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Werne 


dem vorigen d Hehbchalken die giöſtte Nahe a 
in der Revifion geändert oder hinzugethan / die * N etwas gus⸗ 
3 gelaſſen eee 


Ir Sriderich 
Wilhelm, von 


GOttes Gnaden 
Abnig in Preuſen / Marggraf zu Bran⸗ 
denburg / des Heil. Roͤm. Reichs Brtz⸗Haͤm⸗ 


merer und Thurfuͤrſt | Souverainer Bring von Oranien 
Neufchatel und Vallengin, in Geldern zu Magdeburg / Kleve! 
Juͤlich / Berge Stettin Pommern der Caſſuben und Wenden / za 
Mecklenburg auch in Schleſien zu Kroſſen Merlzog Burggraf zi 
Nuͤrnberg Tuͤrſt zu Halberſtadt Minden Kamin Wenden) 
Schwerin Ratzeburg und Moͤrs / Braff zu Hohenzollern / Kup 
pin! der Marck Ravensberg / Hohenſtein! Tecklenburg Lingen. 
Schwerin Buͤhren und Lehrdam! Mar quis zu der Vehre und 
Vlißingen Herr zu Ravenſtein der Lande Roſtockl Stargard 
Lauenburg Buͤtoro Arlay und Breda dc. tee. . 
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ken würcklch geheimbten Etats-Ober⸗Appellation. Hoff und 
Gerichts⸗Naͤthen Magiſtraten in denen Staͤdten und Beambten 


N 


DI 


auf dem Lande! auch allen andern) Unſers Königreichs Preuſſen 
Unterfanen und Unterthanen Unſern Gruß Gnade und alles 
a zuvor / und geben denenſelben hiermit allergnaͤdigſt zu ver⸗ 
vehmen. : 


Nachdem der Weyland Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr / 
Johann Sigmund Marggraff zu Brandenburg des Heil. Roͤm. 
Reichs Ertz⸗Tuͤmmerer und Khur⸗Fuͤrſt / Ao. 1620. ein allgemei⸗ 
nes Land⸗Recht in dieſen Landen publiciret | welches nachhero 
Ao. 1684. der auch Weyland Durchlauchtigſte und Großmäch⸗ 
tigſte Fuͤrſt und Herr! Wriedrich Wuhelm Marggraff zu Bran⸗ 
dendurg I des Heil. Rom. Reichs Ertz Taͤmmerer und Chur 
Fuͤrſt e. Unſers Geehrteſten Groß Herrn Vatern Gnaden re- 
vidixen und viele ne Geſelze von neuen einflieffen laſſen: 
Und aber der Augenſchein und die Erfahrung bezeuget (daß 
eines Theils / ohngeacht des darinnen vorgeſchricbenen heilſah⸗ 
men Proceſſes, allerhand Mißbraͤuche dagegen eingeschlichen 
andern Theils unterſchiediche einander zuwirder laufende 
Geſetze darin beybehalten / Drittens / vrle zum Auffenthalk der 
Juttig dienende Sachen worunter die lange Lermine, Dilatio- 
nes und Ferien / item die Mundirung der Acten und Difputa- 
tiones pro falvanda appellatione gehören / noch darinnen ge⸗ 
blieben. Endlich aber und Viertens bey dem Modo exe- 
quendi und dem Concurs-Procefs vieles zu erinnern geweſen; 


Als haben Wir aus Königlicher Macht und Hoheit die Ver⸗ 
beſſerung ſothanes Land Rechts Uns angelegen ſeyn laſſen / und zu 
dem Ende Unfern geheimbten Juſtitz⸗Kriegs⸗und Ober⸗Appella⸗ 
tions. Rath | auch Dire ctorn der Regierung zu Halberſtadt 
Samuel von Cocce ji anhero beordert welcher mit denen hieſigen 
Juftiß-Collegiis ſich bereden ſolte wie ſothanes Land⸗Recht in des 
nen nöͤthigen Oertern geändert I die Miß brauche abgeſchaff / was 
zur Verkuͤrtzung der Procefle dienen Fan eingeruͤckt / die ne 

haſſte 
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haſſte Texte erklähret / die Executions. und Concurs· Proceſſe 
in eine andere Form gebracht! und inſonderheit alles nach dem ge⸗ 
genwäaͤrtigen Zuſtand dieſes Unſers Königreichs Preuſſen eingerich⸗ 
tet werden möge, 


Es hat gedachter von Cocceji, nachdem er mit Unſern hie⸗ 
ſigen Juſtitz⸗Collegiis communicirt / nicht allein dieſen ein Pro- 
jecd in was vor Puncten eine neue Einrichtung noͤthig ſey com- 
municirt / ſondern auch nachdem gedachte Collegia ihre Monita 
daruͤber verfertiget und an Uns eingeſchickt / nach Anleitung ſotha⸗ 
ner Monitorum dem alten Land⸗Recht hin und wieder die noͤthi⸗ 
ge Aenderungen eingeruͤckt: Welche Wir / umb deſto ſicherer zu ge⸗ 
hen) einer beſonderen Deputation, die Wir aus allen Coliegiis 
angeordnet / zur endlichen Re viſion übergeben haben. 


Nachdem nun dieſe Deputirten / mit mehrgemeldtem von 
Cocceji ſich nochmahls zuſammen gethan / Wir auch bey Unferer 
Gegenwart einen beſonderen Rath darüber gehalten und Uns den 
Vortrag von allen und jeden thun laſſen; fo haben Wir nicht al⸗ 
lein die noch obhanden geweſene Schwierigkeiten bey dem gehalte⸗ 
nen Rath decidixet / ſondern auch die neue Einrichtung in allen 

Stuͤcken approbirt. 


Wir befehlen demnach allen und jeden Unſers Koͤnigreichs 
Preuſſen Unterthanen Angehoͤrigen und darinn Geſeſſenen auch de⸗ 
nenjenigen ſo in demſelben gerichtlich zu handlen haben und kuͤnfftig 
zu handlen bekommen mögen! hiemit ernſtüch / und wollen daß fie 
nunmehro dieſer Unſerer Ordnung und Satzungen des verbeſſer⸗ 
ten Land Rechts in allen Puncten und Articuln durchaus nach⸗ 
leben denen gemäß handlen und ſich verhalten / und darwieder 
nichts fo dieſem Unſerm neuen Land⸗Recht zuwieder / allegiren 
oder eigenmaͤchtig einzuführen ſich unterſtehen: Allermaſſen auch 

f W da etwas nach Gelegenheit der Zeit zu aͤndern wäre 
ſolches nicht ohne ai beſondere an Ins zu beſchehende Anfrage ver⸗ 
ſtattet ſeyn ſoll: Wie dann auch kuͤnfftig der Vorwand / als ob die, 
ſes Land Recht in einem oder 5 7 Stuͤck niemahlen zur i 


t 


We) 
vanß gekommen keinen Richter entſchuldigen ſoll / weil fie ſchuldig 
ſeyn / Unſere Geſetze zur Oblervanf zu bringe. 


Und well Wir auch uber einen und andern Punt wegen 
Unſerer Juſtitz Bedienten ein Reglement zu verfertigen noͤthig 
gefunden / ſo haben Wir ſolches dieſem Referipto publicatorio 
mit einflieſſen laſſen; und wollen Wir daſſelbe als ob es von Wort 
zu Wort dem Land⸗Reiht eingeruͤckt worden / gehalten willen! und 


zwar 9 114, 
I. Das Hoff⸗Gericht 

Betreffend / ſo wollen Wir mit Beſtellung der Raͤthe! es kuͤnſſtig 
folgender geſtalt halten: 11557 J min 
1. Wann eine Raths⸗Stelle bey Unſerm Hoff⸗ Gericht ledig 
wird fell Unſre Regierung alſofort drey tüchtige Subject, welche 
ſich don in praxi gellbet und wenigstens 30. Jahr alt ſehn auch 
wegen ihres Lebens und Wandels ein gutes Zeugniß haben bey Un⸗ 


ſerer hoͤchſten Perſon in Vorſchlag bringen ‚sc 
Wir wollen auch Unſerer Regierung anheim geben! bey ſo⸗ 
thaner Pr&fentation , jederzeit mit auf die Extraordinarios: 
zu reflectiren / wann aber Frembde in Theoria & Praxi ſonder⸗ 
lüch geuͤbte Sub jecta ſich 7 50 ſolten muß wenigſtens einer davon 
mit in Vorſchlag gebracht werden. 8 


II. Wann Wir nun die in Vorſchlag gebrachte Rache zufor⸗ 
derſt werden approbirt haben ſollen die Præſentati darauf an⸗ 
gewwieſen werden eine Probe Relation aus wichtigen Actis zu 

verfertigen / welche das Hoff⸗Gericht nach ihren theuren Pflichten 

auf das genaueſte unterſuchen ihr Bedencken der Regierung und 

dieſe weiter die Acta nebſt ihrem Gutachten an Uns einſchicken folk) 
III. Derzenige welchen Wir aus denen Prefentatis weh 
len werden muß bey der Reception, mit in feinen Ey 118 5 
daß er die Relation felßer verfertiget / und keinen ende ath 
oder Beyhluſfe ne que per diretum, neque per ndirectum 
Di A EI Un 
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IV, Wir wollen kuͤnfftig nicht leicht einige Extraordina- 
rios weiter annehmen / wann Wir aber aus bewegenden Urſachen / 
ein oder ander Subjectum zum auſſeror dentlichen Hoff⸗Gerichts⸗ 
Rath zu ernennen noͤthig erachten / fo muß er über 25. Jahr alt ſeyn, 
und folide ſtudia, auch publice oder privatim ſich ſchon in pra- 
xi geuͤht haben. ä 

V. Die Extraordinarii ſollenſtvie bißherg alſo auch kuͤuff⸗ 
tig ſich des / otirens enthalten / wann aber einige Ordinarü pro- 
pter legalia impedimenta nicht gegenwaͤrtig ſeyn konnen / und 
es an dem numero judicantium fehlen wuͤrde ſo ſoll das Hoff⸗ 
Gericht ſolches Unſerer Regierung anzeigen und deren Approba- 
tion uber die Zuziehung der Extraordinariorum einholen. 

VI. Im Fall auch einige Cow miſſar ü aus dem Hoff, Ge⸗ 
richt inſonderheit bey Collegiis mixtis, zu beſtellen wären muͤſſen 
die ſelbe aus dieſen Etraordinariis genommen werden. 

VII. Da Wir auch ſchon oͤſſters verordnet daß keine von 
Unſern Juſtitz Bedienten Vormundſchafften oder Curatelen an⸗ 
nehmen ſollen fo wollen Wir ſolches genau beobachtet wiſſen ı und 
dieſeß Verboth auch auf die Curam bonorum bey denen Con- 
curſen extendirens Es werden aber die Extraordinarii, von 
dieſem Verboth billig ausgenommen. a 0 

VII. Geil Wir auch zu Beſchleunigung der Jultitz Sachen 
nöthig finden zwey denatus bey dem Hoff Gericht zu kormiren; 
So haben Wir die Zahl der Käthe auf 14, Perſonen erhoͤhet derge⸗ 
ſtalt dag jeder denat aus 7. Rathen beſtehen ſoll“ wovon allezeit 
195 a in Alwweſnheit des Hoff⸗Richters das Direckorium 

ret. een ce ede 
VJIgn derm einen Senat, ſoll der Proceſs allein inſtruirt / Au- 
dientzien gehalten | auf die Memorialien verordnet ſund us que 
ad concluſſonem in caufa verfahren werden. 


Und wel it das Hof, Hag eriht aufgeboten, fo fllen 
in dieſem Senat ferner die Criminal-Proceſſe e er⸗ 
Ne rung 


en O 


 hhrung der Delinquenten und Zeugen aber | wie auch die Con- 


trontation derſeſben ꝛc. an die hieſige Ambts⸗Stube / (worbey 
55 dll Halß⸗Richter jederzeit præſidiren ſoll) remittirt 
erden. ö 


Die Audientzen follen zwey Tage in der Wochen) nach der 
biß herigen Gewohnheit gehalten, dieſelbe aber Morgends früh um 
8. Uhr angefangen / die tweittäufftige Titul ausgelaffen und die 
Partheyen inſonderheit wann es contradictiones contra pro- 
ductionem teſtium feftifft / in continenti beſchieden werden: 
Zu welchem Ende die daͤthe ſelber mit zu protocolliren die Ad- 
vo caten aber ihre Nothdurſſt langſam / damit der Secretarius 
alles protocolliren koͤnne / vorzutragen ſchuldig ſeyn: In denen 
ubrigen 3. Tagen aber konnen die ditribuirte Acta, auch in dies 
ſem Senat referirt werden. 


In dem andern Senat, ſollen die Raͤthe nichts thun als Acta 
referiven: Und weil ſothane Relationes, wann die Sache eine 
difinitivam, oder vim definitiv habentem betrifft alle 
ſchrifftlich aufgeſelzt werden ſo ſollen diejenige / welche in das Colle 
gium zu kommen verhindert werden aber doch im Stande ſeyn zu 


galrbeiten ihre en ee zu Hauß verfertigen und dem 
N x Collegio einfchi en. Pe 4 


j 


wird / daß die Loco Protocolli ausgegebene Sa 


Es ſtehet aber dem Hoff⸗Richter welcher über die heyde de⸗ 
natus præſidiret frey I die in dem einen Senat geſchloſſene Acta 
nach Gefallen ſo wohl in dem einen als dem andern Senat, fie mö⸗ 
gen juſtificatorien oder Urthel ! definitiv oder interlocuto- 
riæ ſehn / zu diſtribuiren: Wiewohl er von abend er 

en in dem Se- 
nat, wo die Sache proponitt worden / referirt werden weil die 
ſämbtüche Räthefſchon einige Noritz davon haben. 


Wann nun in einem Senat ein Urthel gefprochen worden 
und der Victus das Remedium Reviſionis oder Ulterius de- 


- fenfionis ergreiſſen wolte / fo ſollen Acta in den andern Su 
geben 
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geben und daſelbſt rekerirt / einfolglich die vorige Sententz 
dem Befinden nach oon fir mirt oder reformirt werden. 
In all einer appelliren / der andere aber re viſio⸗ 
ı nem fuchen wurde fo ſoll die Appellation, die Re viſion 
nach ſich ziehen / und uͤber die beyde Remedia in dem Tri- 
bunal erkandt / vor die Ke viſion aber keine Decreten Gel⸗ 
der / ſondern nur die Lib. J. Lit. XIV. angeordnete Suc- 
cumbentz⸗Gelder gefodert / und ſothanes Quantum bey 
dem Tribunals. Secretario deponirt dieſelbe auch dem⸗ 
jenigen welcher die Re viſion geſucht wann er obſieget / retti⸗ 

tuitt / ſonſten aber unter dit Nike gerbeilet werden. 


II. Wegen der Hoff⸗Gerichts⸗Secretarien. 

Wollen Wir es mit deren Annehmung und Beſtel⸗ 
lung wie bey denen Küchen gehalten wiſſen / wiewohl ſie über- 
dem bey einer Audient das Protocol füͤhren / und ſoſches 

dem Hoff- Gericht einliefern muͤſen. 

Die Secretarii ſollen die Acta, welche bey dem Hoff⸗ 
Gericht ergehen / fleißig colligiven! eine richtige Contigna- 
tion daruͤber verfertigen / und vor die Completirung der⸗ 
ſelben ſtehen: Wann fie aber per Appellationem an das 
Tribunal fommen] muͤſſen dieſabe auch geheſſtet und fo- 
lürt werden. n 

Wir wollen gleichfalls / daß die Se cretarü nicht wei⸗ 
ter von denen Sportuln neque per directum, neque 
per indirectum profitiren ſollen: Dahingegen wollen 

Wir ihnen aus der Sportuln-Caſſe zulaͤngliche Beſoldung 
verſchafſen. ee ! a 
III. Wegen der Lantzeley. 

Weil auch die Ausfertigung in denen Cantzeleyen / ſehr 


langſahm zu geſchehen pflegeti und feine Sache eee 
a c bir 
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wir di ehe die e wodurch dann nothwendig 
ein oder der ander Theil aufgehalten und der Lauff der Juttig 
gehemmet wird; Als wird Uinſere Regierung bey ſothaner 
Kankeleıy die Verfügung machen daß die Hoff Gerichts⸗ 
Sachen ungeſaͤumt und noch deſſelbigen Tages wann die 
Verordnung ergangen! oder wann der Ardeit gar zu viel it 
wenigſtens des andern Tages ausgefertiget werden auch das 
mit ſolches um ſo viel bequehmer geſchehen konne die Kan⸗ 
tzeley⸗ Verwandten in der neuen zu entwerſfenden Kantzeſey⸗ 
Ordnung unter andern dahin mit verbinden) daß fie bey ei⸗ 
ner gewiſſen Straſſe alle Tage um 8. Uhr des Morgends 
behoͤrigen Orts ſich einfinden ſollen. 

Damit auch darauf um ſo viel genauer geſehen werden 
koͤnne ſo ſollen die Hoff⸗Gerichts⸗Secretari auf hren Con- 
cepten jedesmahl den Tag und die Stunde pflicht maͤßig 
notirxen wann fie ſolche in die Cantzelen schicken: Der Ar- 
chivarius muß ſolche fo fort unter die Cantzelſten welche 
Unfer Cantzler zu Ausfertigung der Juttitz- Sachen beſtellen 
wird vertheuen und nach der Expedition ſolche dem Hoff⸗ 
Richter zur Unterſchriſſt verſchloſſen zuschicken / und auf ein 
jedes Concept gleichfals gewiſſenhafft noriren welchen Tag 
und zu welcher Stunde es in die Lantzeley gekommen / wel⸗ 
chen Tantzeley⸗Verwandten es zu muadiren übergeben 
worden) und davon wieder zuruck gekommen: Solte nun 
das Hoff Gericht hierunter einigen Mangel bemerken ſo hat 
ſich ſolches des falls bey Unſerm Kantzier zu melden welcher fo: 
dann darunter zu remediren nicht ermangeln wird. 
Der Kantzeley⸗Laxator hat dahin zu ſehen / daß ſo 
bald die Hoff Gerichts⸗Sachen in die Lantzeleh kommen ſol⸗ 
che in das beſondere gewoͤhnſiche Buch getragen und dieſes 
drauſſen vor der Kantzeley täglich dahin gelegt werden dar 
mit ein jeder daraus ſehen konne was von feinen Sachen in 
der Lantzeley verhanden / geſtat dann ein jeder ein 
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Betreffend die Fifchlifche und Jagt⸗Sachen! fo ſollen 
Unſere Officiales Fiſci und der Jagt⸗Rath ſolche Sachen 
wann fie fertig / port aus der Cantzley abfodern und das 
fern es nicht binnen 2. Tagen geſchiehet / von der Cantzeley 
deſſen erinnert werden ſolche darauf dem Bothenmeiſter zu⸗ 
ſtellen und I 647 machen / wo / und in welchem Ambte 
das parth wohne der Bothenmeiſter aber dieſelbe hiernechſtſ 
Po we fie in fein Buch getragen! ungeſaͤumt mit der 
ER wegſchicken! einen Zettel] worauf geſchrieben / daß das 
m6t zu des Ofkich Filcioder des Jagt⸗Raths Nothdurſſtſ 
einRecepifle darüber einſchicken muͤſeſdabey legen das Amt 
darauf ſolche weiter ſenden und daruͤber ein Recepiſſe fo⸗ 
dern laſſen 1 und ſolches / wo es eines echält / ſonſten aber ein 
Atteſtatum vom Ambte / daß die Sache wohl ade 
N 5 en⸗ 


RE 
Bothenmeiſter zuruͤck ſchicken und dieſer fol 
Officio Fiſci, oder Jagt⸗Rath weiter m 


man 
auftellen. _ 
In denen Faͤllen / da das off Gerichte die Ada Ap- 
pellationis nicht complet findet und zur Juſtiticirung 
derſelben / nocheine und andere Nachricht not hig a 


halben von dem Ulnter⸗Gerichte ex oficio einen Bericht 
erfodertſſo ſoll die Kantzelen folcheExpeditiones ſo fort ex 
ollicio, wohin fie gehören / mit der Poſt fvegſchicken. 
Weil nun ſoſchergeſtalt alle Sachen ex officio gusge⸗ 
fertiget werden muͤſſen / ſo iſt auch billig / daß denen Tantze⸗ 
leyen wegen Sicherheit der Sportuln proſpicirt werde / zu 
welchem Ende Wir dann verordnen: a 


Erſtlich / daß wann ein Frembder / weſcher in diem 
Koͤnigreich nicht angeſeſſen iſt einen Procels anfangen will. 
derſelbe nicht eher mit feiner Klage gehoͤret werden ſoll biß er 
einen tuͤchtigen Ca venten geſtellet / welcher in genere vor 
alle Gerichts Sportuln. ſo wohl in erſter / als fernern Inſtan⸗ 
gen ſtehen und auf vorhergehende Specification, die ſchul- 
dige Gerichts Gebůͤhren in die Sportuln- Caſſa, ſub pœna 
paratiſſimæ executionis gegen Quittung bezahlen anben 
unter keinen Prætext ſich von der Caution, biß zum Ende 
des gantzen Procefles ſoßſagen mus. Wann aber ein 
Ad vocatus eine frembde Parthey ehe ſie ſothane Caurion 
beſtellet / annimmt / fo iſt er ſchüldig als Cavente vor-alle 


vorgemeldte Gebuͤhren zu haſſten. N 
Zbipeytens / was aber Einheimische und in Unſerm 
Königreich wohnende Unterthanen betrifſt/ ſo iſt zufoderſt 
der Uinterſcheid zu machen ob dieſelbe beg Unſern Unter⸗Ge⸗ 
ichten oder bey denen Ober⸗Gerichten Procefle haben. 
Wann fie bey Ungen Unter⸗Gerichten Pro 
ceſſe haben und die Parthen unter des Unter Richte 7225 
N i richts⸗ 
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richts Zwang wohnen, ſo ſoll dieſer die Gerichts Gebuͤhren 
nicht cherals biß es zum Bea tine kommt pe ciſi 
cixen / ſolche ad Acta legen und dieſelbe von dem Parth . 
welcher binnen 8. Tagen / nachdem ihm ſothane Specitica⸗ 
tion ſchrifftich zugeſtellet worden nicht bezahlet / durch die 
Execution heitreiben: Wann aber die Parthey nicht un⸗ 
ter des Unter⸗Richters Gerichts⸗Zwang ſtehet / fo muß der⸗ 
ſelbe wegen der Gebühren!? un er nicht ein Bauer oder Ar⸗ 
mer iſt entweder ein Pfand oder einen Buͤrgen ſtellen / oder 
daß er keines von beyden finden koͤnne / ſchweren: Auf den 
letztern Fall aber ſoll der Richter wann die Sache zur defi- 
nitiv geſchioſſen die Specification dem Judici domicilü 
Actors zuſenden / weicher bein 20. fl. poln. Straffe ohne die 
geringſte Wegerung oder unter dem brætext daß der Un⸗ 
terthan ſolche nicht geſtuͤndig ſeiy ꝛc. die [pe cilicirte Gebuͤh⸗ 
ren auf des Moroli Koſten exe quiren / und dem Requi- 
renten zuſenden foll, 5 1 4 ö 
Auf dem andern all] und da fie bey denen Ober⸗ 
Gerichten proceſſiren ſeyn es entweder Juſtificatorien/ 
oder Urthel: Wegen der Jultificatorien⸗Koſten hat die 
Sache ſeine Richtigkeit weil die Appellanten ſchuldig ſeyn) 
bey der Collation dieſelbe nebſt dem Poſt⸗Geld lub pocna 
defertionis einzuſchicken wegen der Koſten fo in prima in- 
ſtanria, bey dem Hoff Gericht bezahit werden muͤſſen / fol 
der Parthey oder deren Ad vocato, wann ad definitivam 
geſchloſſen iſt / der Exe penſen⸗ Zettel zugeſtellet / und wann bin 
nen 8. Tagen die Bezahlung nicht erfolget / die Execution 
veranlaſſet und dem Gericht / worunter die Parthey wohnet 
anbefohlen werden die Gelder auf des Moroli Koſten / bins 
ehe: Tagen beh 50. fl. Strafe beyzutreiben und einzu⸗ 
N HoAstwin l 131 } 
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Ben dem Tribunal hat die Sache gleichfals ihre gich⸗ 
tigkeit | dann weil die Decreten⸗ Gelder lub posna defer- 
tionis vorher bezahlt werden jollen 1 ſo muß die Parthey 
weiche appellirt davor ſorgen daß ſolche angeſchaſſt werden 
zu weichem Ende die Advocati ihren Parthen beyzeiten 
Nachricht davon ertheilen muͤſen. 392 


43 h 

Weil aber offt mahls ſich zutraͤgt / daß Citationes, 
Inhibitiones, Mandata &c, durch eigene Bothen fweage⸗ 
ſchickt werden muͤſſen / ſo muͤſen die Adyocati um keine 
Citationes &c. anhalten / wann nicht ihre Parthehen ih⸗ 
nen zuforderſt das Bothen⸗Lohn entrichtet haben. ' 


4499 


EL 


ei NIT a Mech j 
Was die Sportuln des Hoff⸗Gerichts Betrifft! fofollen - 
dieſelbe gleichfals in eine beſondere Cafle geſammlet werden 
der Hoff⸗Richter und der erſte Secretarius ſollen die 
Schluͤſſel darzu haben / und alles was einkommt / als Schalt 
Gelder / Straffen die ex Proceſſu herruͤhren Collations- 
Gebuͤhren / was vor Abhoͤrung der Zeugen / vor Mandata, 
Commiflorialien I, Executorialien x. gegeben werden 
muß / nicht das geringſte ausgenommen darinn verwahrlich 
bengelegt / und wann die vermachte Beſoldungen zuforderſt 
daraus bezahlt ſeyn unter die Membra Collegii, wie biß⸗ 
hero gewohnlich getheilet werden. > 


Es 


sh En 


ER Jo a 
Es sollen aber die ſaͤmbtuche Gerichte Unſers König 
reichs alle Jahr am I. Jan, das Quantum, was in dem 
gantzen Jahr von allen Pröceflen eingekommen an die Re⸗ 
gierung berichten / und die Specification, an Ehdes ſtatt 
unterſchraben. Weiche darauf ſothanes Quantum aller 
und jeder Gerichte nebſt denen Re ſtan ten in eine General- 
Tabelle bringen / und an Uns immediate einſchicken 
unß. nnn n um e 
Schletlch orduen und vollen Wir / daß diefe Uinfere 
verbeſſerte Ordnung (auſſer was den modum proceden- 
di, item das Sportuln- Reglement tatione der Advo- 
caten und der Gerichte bereift) auf die Fill die ſich allbe⸗ 
reit zugetragen haben zum Theil auch jetzo noch Rechtgaͤngig 
ſeyn möchten / nicht gezogen; Sondern allem auf ſolche Faͤlle 
und Sachen / fo nach Public irung und Verkuͤndigung dieſer 
Unſerer neuen Ordnung ſich kuͤnfftiglich zutragen, verſtan⸗ 
den werden / und alle vorige alte Kolmen / Landbraͤuche und 
Gewohnheiten / fo dieſen eee Ordnungen 
Salzungen und Land⸗Rechten ungemaͤß und entgegen! 
gaͤntzuch aufgehoben / caſſiret und ab 
Wir ſie auch hiemit wi 
abthun. 


Ee iſt auch Un Eile und ng daß / da ſich je 
einiger Fall! der in gegenwaͤrtiger Unſerer Ordnung und 
Land⸗Recht nicht begriffen kuͤnſſtiglich begeben und zutragen 
wurde! derſelbe / wann er in dem Kaͤyſerlichen Recht aus⸗ 
drücklich decidirt iſt / nach demſelben / ſonſt aber / zu ander⸗ 
waͤrtigen Deciſion und Dijudication ex æquo & bo- 
no, der Sachen Umbſtaͤnde und Gelegenheit nach / geſtellet / 
oder wann das Collegium es nörhig findet / der Cafus mit 
Rationihus dubitandi & decidendi zu Unſerer Deci- 
fion eingeſchickt werden ſolle: Wie Wir dann auch un 

un 


than ſeyn ſollen / wie 
\ öffentlich a cafliven! aufheben und 


m. Br Tr 
und Unfeen Nachkommen vorbehalten! dieß Linfere Ord⸗ 
nungen und Satzungen! (da es künſſtiger Zeit die Noch 
durfft alp erfordern kwuͤrde) zu erklähren zu beſſert / zu meh⸗ 
remalles nach Gelegenheit der Zeit der Läuffte / und wie das 
ce 8 ene 
nuͤtzuch und gut ſeyn; Darnach wise ſich jedermänniglic 

zu richten. Uhrkündich haben Wir dieſes eigenhändig 1 
terſchrieben und mit Unserem Inſiege bedrucken laffen, So 
geſchehen und gegeben Königsberg den 27. Jun. 1721. 
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Das 
Grſte Buch 
Von dem 


Gerichtlichen 
PROCESS 


8 . I. Erſtes Buch 
N TITULUS 1. 


Murtzer Begriff des Proceſſes / wie derſelbe 
in allen Belichten zu Hofe / aufm Lande / und in 
den Staͤdten / anzuſtellen. 
8 


Nitlich iſt zu wiſſen, daß in allen Sachen, welche wegen ihrer 

Beſchaffenheit keinen Verzug leiden, oder auch geringſchaͤtzig 

und nicht über 30. fl. Poln. wehrt, bey allen beſetzten Gerich⸗ 

ten, und wo ſonſt Recht geſuchet und geſprochen werden kan, 

der procefi mündlich zuführenſen, wann aber die Sache zwer⸗ 

felhafft oder wichtig, und uͤber 30: fl. Poln. wehrt iſt, ſo iſt re- 

ae | 17 Kläger feine Klage ſchrifftlich ger 

doppelt beybringe, welche der Richter in die citation,, wie gebräuchlich, ein⸗ 

ſchlieſſen, die der Kläger hernach aus der Cantzeley, Schreiberey, oder wie es der 

Ort giebet, ahnden, unde chen Bohten, oder nach Gele⸗ 

enheit der Faͤlle, und an denen Orthen, da dergleichen geſchworne Bohten nicht 

eſtellet, durch dee 1155 geſchworne Dienere, Dorff⸗ 
* 


und inſinuiren ſoll oder wann kei liche Klage vonnoͤhten, ſoll dennoch in 
der citation dem Beklagten die Urſache 
gern zu Recht gefordert. 


Schultheiſſen, Naht ⸗ oder ai e „dem Beklagten zuschicken 
augezeiget werden, warumb er von Klaͤ⸗ 


unver⸗ 


Wann es aher richtige Schüld⸗Jorderimgſeynd da des d 
dachtige Handſchrifkt und obligacion verbanden, und dem Richter Pkoduciret 
wird, dann ſoll der Richter nach Inhal chuld⸗Briefes exechtige proce- 
diren, und dem Schuldner einen Aetviffen Termin sin Zahlung, edrau⸗ 
ionem ünſetzen, Ruch da in ſolcher Zei ahlung 


ung der Executi 
Bw Vergleich der Parte erfolgete, auff weiteres des Klägeres Anhalten, alſo⸗ 
fort mit wuͤrcklicher Execution verfahren, ſub pcenä quantum intereſt actoris quod 
executio facta non fir, es wäre dann Sache, daß der debiror ante terminum exe- 
cutionis eine in Rechten gegründete exceptionem peremptoriam bey dem Richter 
eingebracht hätte ‚in welche Fall die Parte nach Gelegenheit der Sachen, und 
des 0 * weiter darauf mündlich, oder ſchrifftlich gehoͤret wer⸗ 
den ſollen. 5 g 

8. II. Bey denen von Staͤdten bleibet es allenthalben ebenmaͤßig bey 
jetztgemeldter gleich durchgehenden Verordnung, mit dieſem Beſcheide, daß die 
Ladungen, der bißherigen Gewohnheit nach, regulariter mündlich geſchehen, 
und diejenige, welche zu einiger u ung vor Raht oder Gericht und 
Stadt⸗Aembter, geladen werden, ſtracks den erſten und etwa folgende Terminen, 
bey der unten desfals geſetzten Straffe gehorſamlich abwarten ſollen; und wann 
ein Landmann in den Staͤdten vor ge oder Gericht zu klagen, er ſich des Gaſt⸗ 
Rechts zu gebrauchen habe, wie unten bey dem Titulvom Gaſt⸗Necht zuerſehen. 
Wann er aber, oder ſonſt 5 fuͤr einem Stadt⸗Ambt als Buͤrgermeiſter, 
Voigt, Richter, und dergleichen zu klagen, fo kan die Ladung deſſelben Tages ge 
ſchehen, und geſchwinder proceciret werden. 938 100 

8. III. Es ſoll aber der Terminus ad refpondendum beym Hoff⸗Gericht 
und auffm Lande nach dem Gutfinden des Richters angeſetzet / ag x 


4 


" 
a 
# 


a 


Vom Gerichtl. Proceß. Lit. I. 3 


Partheyen / inſonderheit wann es Freye und Pauren betrifft / auff den 
erſten oder folgenden Gerichts⸗Tag / oder / bey dem Hoff⸗Gericht / wat 
die Sache wichtig / binnen 14. Tagen biß vier Wochen / und wann die 
Parthey kranck oder weit abweſend iſt / binnen einer Saͤchſiſchen Friſt/ 
vorgefordert werden. 


8. IV. Wann auch der Beklagte uͤber Land oder See ware, ſo ſoll es bey 
dem Nichter ſtehen, den Termin auff zwey Sächfilche Friſten / und nicht 
weiter / zu verlangernn wu 


g. V. Wann nun Beklagter in Termino erſcheinet / es ſey gleich 
in der Perſon / oder durch ſeinen zu Recht genugſam Bevollmaͤchtigten / 
fofoll er alle ſeine enceptiones dilatorias mündlich und auff einmahl vor⸗ 
bringen / darauf das Parth / alſofort in eodem termino mündlich repli- 
eiven und duplicıren / und der Richter in felbigen oder folgenden Tagen 
verabſcheiden; Es waͤre dann die Sache ſehr weitlaͤufftig / in welchem 
Fall dem Gericht frey ſtehen ſoll / ob es denen Parthen loco protocolli 
einzukommen verſtatten wolle. f 


Wir haben aber zu Unſern Advocaren das Vertrauen / dieſelbe 
werden ſich nicht ohne Noht / mit denen dilaroriis, wann etwa loco pro- 
tocolli einzukommen gefunden worden / auffhalten / ſondern jederzeit 
eventualiter, und / wann fie es noͤhtig finden / lab proteſtatione, litem zus 
gleich conteſtiren / anbey ihre exceptiones perempronias einbringen / da⸗ 
mit / wann die dilatoriæ nicht gegruͤndetſeyn / zugleich uͤber die Haupt⸗ 
Sache geſprochen werden koͤnne i 140 
fi Werden aber die Advocaten, ohne Noht / ſich in dustorüs guffhal⸗ 
ten und dadurch den proceß verzoͤgern / ſo ſoll der Advocatus nicht al⸗ 
lein geſtrafft / ſondern deſſen falarium , bey dem definite Urthel / der 
Sportul Caſſe zugeſprochen werden. Aal 
. VI, Dabey den weiter dieſes in gcht zunehmen, wan ein Vollmaͤchtiger 
mit unvolkommener und zu Recht unbeſtaͤndiger Vollmacht erſcheinet, die auch 
nicht ad rotam 0 { 


ad ro erishtet, (welche doch dergeſtalt ausgegeben, oder anders 
icht Big nnd rde bderſlbe 1 ihme in 
-onfumacian angere 1 
tet, in-Titulo von Procurarorn zuerſehen. 


net werden, cumrefufione expenfarym contumaciæ, wie 
g. VII. Der Kläger aber ſoll allezeit wach und bereit ſeyn, und da er 
in sermino-auffen bliebe, auch keinen gnugſahmen Vollmäͤchtigten porſtellete, 
fofolderam des Beklagten anhalten, biß zum andern Termin, zu deducirung 
e Sachen verluſtig erkandt werden. Kan er die, wie zu Necht 
zuläſſig, hernach erweiſen, hat er ſichs zu erfreuen; Da er aber die Eheha 
nicht erweist, ſo bleibet der Beklagte laut 5.3. Lit. 10, ablolviret, cum refulione 
expenlarum, wie dann dem Beklagten, ſo im erſten Termino erſcheinet, frey ſte⸗ 
roll, bald umb einen andern Terminum in Abweſenheit des Klägers anzu⸗ 
en und alſo Klägern fortzutreben. Erſcheſnet der Actor alsdann aber⸗ 
ilahl nicht, ſo wird der Beklagte abtoleiret A tor caulg, und dem Kläger ein 
ee . ewiges 


1 


M 
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ewiges Stillſchweigen aufferleget, cum refufione expenfarum, & ſumptuum 


litis. 


$. VII. Da aber Beklagter im erſten Termino guſſenbliebe, ſo wird er 
contumax, und dann auff Klägers Anſuchen, abermahl, ad purgandam contuma- 
ciam citiret. Wann er nun dieſelbe purgiret, ſo ſoll er auch zugleich in codem 
termino procediren und antworten, kan er aber die contumaciam , wie recht, von 
ſich nicht ablegen, ſo wird er gemaͤs deim S. 5. Tit. 16. vertheilet. Wann er aber 
in primo termino erſcheinet, und darnach feine documenta, nicht zur Hand brin⸗ 
gen koͤnnen, ſondern um Auffſchub, zu producirung derſelben (fo er auch ſtracks 
ipecifieiren ſoll) bitten thaͤte, fo ſoll ihm der Richter, darzu einen andern Termi⸗ 
num nach der Sachen Gelegenheit, oder wie es ihm gut duͤncket, erfinden, und 
denſelben Tag, nicht uͤber eine Saͤchſiſche Sriftextendiren, 5 

H. IX Es muß der Kläger gleich in dem erſten Termino, alle 
documenta, worinnen er feine Klage tundiret / fertig halten / und ihm 
dieſerwegen keine dilation verſtattet werden: Wie dann auch Reus, 
in dem ihm verſtatteten Termino, alfeExceptiones,dilatorias& peremptorias, 
nach Inhalt des S. J. h. Tit. vorbringen muß / damit die Partheyen alſo usque 
ad definitivam procedirxen, und verabſcheidet werden moͤſen. 

9. X., Uber welche, hier, und ric. 22. b. lib. angeſetzte Zeiten, den Parten, 
nicht ein Tag mehr verſtattet werden ſoll, es waͤre dann, daß ein Theil (welches 
dilation begehret) vermittelſt einem eörperlichen Eyde beſchweren wurde, daß es 
uber allen angewandten Fleiß, feine documenta nicht haben koͤnnen, oder, daß es 
wegen groſſer Waſſerfluht, Krieg, Peſtilentz, und dergleichen legalen impedimen- 
ten, nicht erſcheinen, auch keinen andern in feine Stelle auff bringen koͤnnen. 


Denn in ſolchen Actibus, da jemand in Perſohn nicht erſcheinen darff, da entſchul⸗ | 


get auch keine Kranckheit nicht, ſintemahl ſolches durch einen Vollmachtigen 
kan beſtellet werden. Auff den Fall, ſoll der Richter, einen terium Terminum 
finden, in welchem er vernünfftiglich, feine pecialia documenta erlangen möge, 
welcher Termin über eine Saͤchſiſche Friſt, auffs höchfte nicht anſtehen ſoll. Fer⸗ 
ner aber, ſoll ihm keine Friſt verſtattet werden, bey 100. fl. Ungr. oder 


Ge⸗ 
legenheit der Sache anderer Straffe, die der Richter dem Bart, ſo in die fernere 


dilation nicht verwilligen wollen, erlegen foll; es waͤre dann, daß auff den Termin 
gerichtliche Feyertage einfielen, da ſollder Nachfolgende Gerichts ⸗Tag den Par⸗ 
ten pro Termino bleiben. ; ni een 
9. XI. Wann aber die Sache guff Zeugen beruhet, fo ſoll datnit glſo ver⸗ 
fahren werden, wie unten bey Diefer Mareria weiter ſtatuiret worden, welches 
Keichmaltg mit der Salvation und Exception in acht zu nehmen, ſedoe „da 
Aembtern, Staͤdten, und andernumtergerichten, von 14. Tagen zu 14. Tagen, un 
auffs allerhöchſte in 6. Wochen alles gefertiget, und weiter kein Termin oder 
Schrifft mehr verſtattet oder angenommen werde, bey Verluſt der Sachen, wel⸗ 


ches Part dawieder handelt, dem Richter aber bey 50. fl. poln. oder andern 


proporrionirten Straff, wenn er weiter dilation verſtattenſolte, die ſich das ver⸗ 


rt zueignen mag, es waͤre dann, daß der Richter ſelbſt, aus erheblt 
a denn ede N barten Et 


en Urſachen, die zu Recht beſtehen moͤgen, des Termins nicht abivart 
De dergleichen Urfachen verhanden, wie Tir 35. zu erſehen. 
1 8. zu 10 0 175 eng breviori e 
und in geringſchaͤtzigen, klaren ae n Schuld⸗ reibung 
cen auff ennenoder wehen Terminis, An enter werben Daegeflt 


Co 


. 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. I. 5 


mit niemand unnoͤthiger Weiſe verzögert, inſonderheit auch in dieſen Fallen, wen 
die Sach nicht über 30. fl. belauffen khaͤte. 

Wie Wir dann auch / den / an einigen Oertern eingeſchlichenen Miß⸗ 
brauch / daß ein jedes Parth die letzte Handlung theuer ausloͤſen muß / 
gaͤntzlich auff heben / auch zu mehrerer Beſchleunigung der Sachen 
verordnen / daß über eine jede Sache befondere Ada verfertiget / dieſel⸗ 
be gehefftet und folurt werden ſollen / weil Wir die Mundirung der 
Acten, in Unſern Ober: oder Unter⸗Gerlchten / völlig abgeſchafft haben: 
Es müffen aber die Protocolla ſo wohl als wie die Saͤtze mit einer leſer⸗ 
lichen Hand / bey 5. fl. poln. Straffe geſchrieben werden / und die Actuarü, 
vor die Completirung der Adten ſtehen. 


$. XIII. Damit auch durch die / bißhero gewoͤhnliche Reaflumtio- 
nes proceſſuum, die Sachen nicht weiter auffgehalten werden mogen / 
fo wollen Wir ſolche hiedurch aufheben; hingegen haben Wir / unten 
die Verſehung gethan / daß fünfftig alle Mandata zugleich auff die Er⸗ 
ben / gerichtet werden ſollen: 
$. XIV. Da auch Kläger feine Action, die er einmahl in einer Nichtere 
lichen laſtautz anhängig gemacht, es ſey vor oder nach Befeſtigung des Krie⸗ 
es in Jahr und Tag, mit Ladungen, Sollicitirungen, oder gegründeten und dem 
klagten gebührend intiwirten proteſtationen nicht continuiten wuͤrde, ſo ſoll 
er hernach nicht gehöret, ſondern dieſelbe Action, ſoll verloſchen gehalten werden, 
in welcher Zeit auch Klägers Erben à tempore ſcientiæ mit einzufchlieffen, es 
ware dann Sach, daß Klägers adyocatus binnen der Zeit verſtorben, und er 
Kläger ſolches nicht erfahren hätte, oder deſſen Erben, nicht vervormuͤndert wa⸗ 
ren, oder 5 5 zu diecht erhebliche calus, den Fleiß gehindert hätten. 
$. Wann ſich auch ein Part in prima fententiä inferioris Judicis 
beſchweret befinde, fo mag es ſich appellando an unſer Hoffgericht beruffen, in 
der Zeit und Seftalt, wie unten hievon weiter zu ſehen, en dann die Juftifica- 
tion geſchehen, und nichts ferner von Unſerm Hofgericht angenomen, noch der x 
Schald ausgegeben werden ſoll, es ſey dann daß das Hoffgericht aus erheblichen 
Urſachen, welche es allezeit anführen ſoll, es finde, oder, daß ſolch Theil, welches 
etwas mehr beyzubringen begehret, mit feinem Corperlichen Ende beteurete, 
daß er ſolche Dinge habe, die elſentialia caufz ſeyn, fo der Unterrichter nicht an⸗ 
nehmen wollen, oder, die er erſtlich poft Appellationem erfahren, oder damahls 
nicht haben können, auff ſolchen Fallſollenſie mündlich gegen einander, in ger 
ringen Sachen, oder wenn ſich die Bartdazulubinittiren, Geben n übri⸗ 
gen aber, da nach Befindung des gp deche die Sache durch mündlichen 
Hilputat nicht A werden konte, beſage Tit. 44 art. 7. S. 5. gehötet, und 
. Beate werden, und ſoll Unſer Kae 
5 1 cen i ilation 
men Gottes ſprechen weitere verſtatten, ſondern im Na 
XVI. Es ſoll in denen dilacoriis , und incident puncten / wel⸗ 
che nicht notorie vim definitive haben / keine appellationes, ſon⸗ 
dern bloß das remedium reyifionis nach Anleitung des Tir. 45. dere 
ſtattet werden. Jedoch daß die Parte nichts neues bey der revinon einbringen, 
fondern in und termino alles mündlich beſchlieſſen. Was alsdann geurtheilet % 
und gefprochen, dabey hat es gaͤntzlich fein Bewenden. 
5 B S. xy. 
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9. XVII. Wann aber eine Sache nothwendig per commiſſionem, wie 
ſuo loco zu erfehen, zu ex pediren, fo ſoll es mit der Citation, wie obberuͤhret, ge⸗ 
halten werden, die documenta aber ſollen beyde Parte ſtracks an der Hand 
haben, und in der Sachen ſchlleſſen, es ware dann, daß die Sache auff Zeugen 
beruhet, fo ſoll es mit dem examine gehalten werden, wie unten tub es tirulo 

x zu erſehen. 


TITULUS II. 


Von ordentlichen Michtern / auch von dero⸗ 
ſelben the und Wahl / Beſetzung oder Beſtellung 
der Berichten und deren Schoͤppen. 

J. | 


( achdem kein Gerichtlicher proeeſs ohne kuͤchtige / gelahrte und ge⸗ 
wiſſenhaffte Richter ſamt ihren Angehörigen, kan angeſtellet wer⸗ 
den, auch dem gemeinen Nutz, und den fürkommenden lirig renden 
Parten, an ordentlicher Beſtellung derſelben viel gelegen: Als ſoll es 
diesfalß aufm Lande und in den Aembtern mit Beſtellung der Juſtitz⸗ 
Bedienten / nach der neuen Verfaſſung / in Staͤdten aber mit Chur⸗ 
und Wählung des Buͤrgermeiſters und Rahts, Richters, und Schoͤp⸗ 
pen, nach eines jeden Ohrts Gewohnheit und Willkuͤhr gehalten werden. In⸗ 
ſonderheit ſollen alle und jede Unſers Koͤnigreichs Preuſſen Gerichte, vermoͤge 
den Privilegien beſtellet werden, mit frommen Gottsfurchtigen verſtaͤndigen 
und von ehlichen Eltern herkonumenden Perſohnen, die ihr zeitig und vollkoͤm⸗ 
men Alter erreichet, die au nicht proferipti, oder in der Acht, Bann, noch ſonſt 
verleumbdet und infames ; ſondern eines ehrbahren Wandels und Lebens, und 
darzu einander biß in andern Grad der Blut⸗Freundſchafft als da ſeyn Vater 
und Sohn und deroſelben Nepotes oder Neffel, oder auch zweene Brüder) oder 
biß in erſten Grad der Schwaͤgerſchafft nicht verwandt ſeyn, weitere Blut⸗ 
Freundſchafft und Schwaͤgerſchafft aber hierinnen nicht attendiret werden ſoll, 
Doch, daß dieſelben zuforderſt mit eines jeden Ohrts gewöhnlichen Jurament und 
Eyd zum Raht und Gericht verpflichtet werden, ae da ſie denſelben cor- 
poraliter und leiblich geſchworen haben, alsdann iu den Naht und das Gericht 
zum Rahts⸗Verwandten, Scabinen oder Schöppen geſetzet, und gutem Herkom⸗ 
men gemäß, confirmiret, angenommen und beſtaͤtiget werden fällen, 911 
8. II. Damit auch dieſe Unſere Conſtitution und Ordnung ſo viel feſter, 
fleißiger und in viridi obfervanciä gehandhabet werde: So follen nicht allein 
Burgermeiſtere, Rahts⸗Verwandte, Nichter, Scabini und Schoppen, und ſon⸗ 
derlich die aufm Lande und in den Städten, da keine ſonderbahre und gewohn 
liche Form der Eyde verhanden, wie oben gemeldet, ſondern auch die ander 
Perſohnen zu dein Naht oder Gericht gehörig, als Schuldheiſſen, Notaril, Ges 
richtſchreibers, Advocati, Procuratores und Vorſprecher, auch der Staͤdte Die⸗ 
nere, fo Fünfftig werden geordnet und angenommen, ein jeder inſonderheit ei⸗ 
nen leiblichen End zu okt ſchweren, auf Form und Maaß wie ſolches herng 
unterſchiedlich ine und verordnet iſt. Bey Unſern Städten Köni 
aber, alldieweil Unſer Ober⸗Burggraff bey Beſtellung der Aembter, und Le 
ſtung der Eyde allewege gegenwärtig, laſſen Wir es beh ihrer gewöhll en und 
% won Uns approbirten Form, derſelben Eyde bewenden. 5 Au 


— 
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Vom Gerichtl. Proceß. Lit. III. 7 
TITULUS III. 


Von den Juramentis und Hyden / ſo die Be⸗ 
kohrne zu leiſten und zu præſtiren ſchudig. 
§. I. 


3: N. N. gelobe und fhtwere zu Gott dem Allmaͤchtigen, und meinet 


gnaͤdigſten Erb⸗undober⸗Herrſchafft, dem König in Preuſſen, daß ich 

dem Naht oder Gericht allhie zu N. treulichen und fleißig beywohnen, 

dieſer Stadt Frommen und Nutzen befordern, derſelben Recht und 
Gerechtigkeit helffen handhaben, und beſchirmen, der Partheyen und mannig⸗ 
lichs, fo beym Naht oder Gericht zu ſchaffen hat, fuͤrbringen, mit allem Fleiß 
anhören und vernehmen, rechtinaͤßig Urtheil und Abſcheid, vermoͤge Unſerm 
Preußiſchen Land⸗Necht, Statuten und Gewohnheiten, nach meinem beften Ver⸗ 
ſtaͤndnuß ſprechen, gleich dem Hohen und Niedern, Reichen und Armen, und 
das nicht unterlaſſen umb Lieb und Leid, Freundſchafft oder Feindſchafft, Sip⸗ 
ſchafft, Mageſchafft, Gunſt, Furcht, Geld, oder Geldes wehrt, oder umb ſonſten 
etwas, das ſich einigem Nutzen vergleichen, wie des Menſchen Sinn ſolches er⸗ 
dencken möchte, desgleichen keiner Parthey auſſerhalb der Sühne im und zum 
Proceſs rahten, Anweiſung geben, noch dieſelbjge gefährlicher Weiſe warnen, 
wo ich auch ihr hiebevor gerathen, oder ich in der Sachen einige Semeinſchafft, 
Nutz, Theil oder Schaden haben mochte, alsdenn in ſelbiger Sachen auffſte⸗ 
hen, und bey Verfaſſung der Urtheile nicht ſitzen „ darzu die Heünlichkeit des 
Mahts oder Gerichts mit nichten, jemandes nicht offenbahren, und alles anders 
thun und laſſen ſoll und will, das einem frommen, redlichen und unpartheyi⸗ 
ſchen Rahts⸗Verwandten, Richter und Urtheiler wol anſtehet und gebuͤhret, als 
mir Gott helffe und fein heiliges Wort. 5 
11 15 1 1. 


. & 
Der Schuldheiſſen und Schoppen Syd 
} 123 aufm Lande. 

Ich N. gelobe und ſchwere zu Gott dem Allmaͤchtigen, daß ich ſoll und 
will das Gericht ehrbarlich, treulich und fleißig verwalten und beſitzen, auch 
meines gnaͤdigſten Erb⸗und Ober⸗Herrn Hoheit, Herrlichkeit und Gerechtigkeit 
helffen handhaben und wiſſen, auch deren Partheyen und maͤnniglichs, fo bey 
Gericht zuſchaffen hat, furbringen, mit allem Fleiß anhören. und einuehmen, 
bey allen Beſichtigungen, Schätzungen, Unterſuchungen, Executionen, Beo⸗ 
bachtungen des Scharwercks der Herrſchafft, und andern Vollenziehungen der 
mir anvertraueten Verrichtung aüch auſſer dem Gericht treulich handlen, die 
rechte Wahrheit einzeugen, und nach meinem beſten Verſtand, Land⸗Recht, 
19 0 und wolhergebrachten loͤblichen Gewohnheiten, rechtmäßig Urtheil 

: 1 ſcheid darüber helffen ſprechen und finden, und das nicht unterlaſſen umb 
Lieb noch Leid, Freundſchafft, Sipſchafft, Mageſchafft, Gunſt, Furcht, Verheiß 
ungen, Gab, Geld, oder Geldes wehrt, oder um ichts, das ſich einigem Nutz 
vergleichen mag wie folches genaunt oder erdacht werden moͤchte, auch im Ur⸗ 
teil faſſen mit keinen ſondern Zufall ſuchen noch machen, desgleichen keiner 
Partheh, fo bey Gericht zu thun hat, gegen der andern auſſer der Suͤhne, in 
und zum process rathen, noch Same ol vielwentger dieſelbige El 
cher Weiſe warnen, dazu die Heimlich des Gerichts niemands o 155 


* 


8 P. I. Erſtes Buch 


ren und alles anders thun und laſſen, daß einem frommen, redlichen und un⸗ 
a Schoppen und Urtheiler gebuͤhret, als mir Gott helffe und fein 
iges Wort. 


III. 


8 ; 
Von Notarien und Stadt⸗ Schreibern auch 
derſelbigen Eyd. 

Demnach auch an den Notarien und Stadt⸗Schreibern viel ge⸗ 
legen / als haben diejenige / welche ſothane Leuthe wehlen / dahin zu 
ſehen / damit Gelahrte und der Rechten Verſtaͤndige / auch ſonſt er⸗ 
fahrene und verſchwiegene Subjecta darzu genommen werden. 

Der Notarien und Stadt⸗Schreiber Ambt ferner belangend, ſoll 
fürnehmlich dahin geſehen werden, daß er Unſere Landes⸗Hoff⸗Serichts und 
dergleichen Ordnungen, auch das Land⸗Recht, welche alle, in Richterlichen Col. 
legiis zur Hand geſchaffet, und gehalten werden ſollen, geleſen, und derer, der⸗ 


maſſen bericht fey, auf daß, fo was fuͤrlieff, er wiſſen möge an was Ohrten ſel⸗ | 


biger Unſerer Ordnungen, Satzungen und Mandaren davon Verſehung beſche⸗ 
he, damit er in allen feinen Verkichtungen ſich in allewege gemäß erzeigen 
Ulid verhalten möge, auch nichts, fo derſelben entgegen aus Unwiſſenheit ſchrei⸗ 
be oder fertige. Zudem ſoll er auch dieſelbige, fo es von noͤthen, in fuͤrfallenden 
andlungen anzeigen, auch Naht und Gericht der Ohrt, davon in den fürlauf⸗ 
enden Sachen Verordnung beſchicht, berichten. Auch ſoll er den Gerichten 
nichts zuſtegeln, fürbringen und darlegen, es fen dann ſolches zuvor dermaſſen 
entſchloſſen, auch folgends befohlen und abgehöret, vielweniger Briefe, fo die⸗ 
fen Unſerm Land⸗Necht zuwieder, aufrichten oder machen. Da aber den Par⸗ 
theyen was zu fertigen von noͤthen, ſoll er das nicht malitiose eigenen Nutzens 
und Vortheils halber verſchleppen, ſondern jedesmahls die gemeine oder ſonde⸗ 
rer Perſohnen Sachen, Acta und andere Geſthaͤffte zum eheſten und treulichſten 
fordern und verferfigen, ſich auch gegen männiglichen, ſo ben ihm zuſchaffen, 
willig, freundlich und tügendlich etzeigen und beweiſen, noch jemands über Die 
im Land⸗Necht verordnete, oder von der Obrigkeit ausdrücklich benanute Str 
buͤhr uͤberſetzen. j 


Syd des Stadt⸗ Schreibers oder Notarien, 
en bey den Städten, 5 


Ich N. gelobe und ſchrwere zu Gott dem Allmachtigen, daß ich dieſer 
See A Ager ewaͤrtig und 1 Kun game 
ner Stadt Nutz und Frommen fordern, derſelben Schaden und Nachtheil muͤg⸗ 


lichſten Fleiſſes wahrnehmen und abwenden, die Heimlichkeiten dieſer Stadt, | 


Nahts, wie auch der angehörigen Bürger, und aller der jenigen, welche vor 
mich een en haben, ihre Hebeln 1, ſo ichen fachen meinem Au ir 
mich ſelbſten erfahren, oder mir die Partheyen in ihrem Anliegen eröffnen wer⸗ 


den, niemanden offenbahren, ſondern in geheim halten, auch alles, fo im Raht 
kechtlich oder ſonſten fürgeftagen, 9 beſchbſen wird, zum fleißig © 


ſten und getreulichſten aüffſchreiben und verwahren, die Briefe oder Geri 
Aa ohne des Rahrs oder Berichte Befehlig, niemanden mittheilen, oder Ab 


chrifft davon geben, auch, in Berzeichnuß und Aufrichtung der Conrraten und 
Fellner, odicill und lezten Wi. 4 0 vor, ober Sup e 
Pi 2 (3 
2 8 ä 
1 
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RT RAEN IN) IS t 

1 Vom Gkrichtl. Prberß. Tit. III. 9 
erfordert würde, redlich ehrbarlich und huftichtig, ohne alle Seführde oder Arge: 
liſt handlen, alles vermoͤge meines gnaͤdigſten Erb und 5 . ee 
Land⸗Nechten dieſelben MR tigen und ſchreiben, auch deshalben mei⸗ 
ne Prorocalla und Bücher, wie buhret, halten, und niemand uber die im 
Land-Recht ausdruͤcklich geordnete Gebuͤhr erſetzen und beſchweren, und al⸗ 
les das thun ſoll und will, was einem getreuen, fleißigen Stadt⸗Schreiber ge⸗ 
buͤhret und anſtehet, alles getreulſch und ohngefähflich, ſo wahr mir Gott 


helffe und fein heilges Work. ee 
EEE PIE“ we Luriha 
Des Vericht⸗ Schreibers Syd. 
Ich N. N. gelobe und ſchwere zu Gott, daß ich alles und jedes, ſo Gericht: 
lich gehandelt, fürgetragen und eingebracht wird, zum fleißigſten und getreu⸗ 
lichſten auffſchreiben und verwahren will, Briefe und Gerichts⸗Acta, ohne des 
Gerichts Befehl niemand mittheilen, noch Copien oder Abſchrifft davon geben, 
auch die Heimlichkeiten des Gerichts, und der Sachen, niemand offenbahren, 
und denn des Schreib⸗Lohns halber mich nach der Taxe dieſes Land⸗Rechtens 
laſſen begnügen, Darüber niemand beſchweren, und ſonſt alles und jedes, fo ei⸗ 
nem frommen, unpartheyiſchen, getreuen und fleißtgen Gericht⸗Schreiber zu 
thun zuſtehet und gebuhret, getreülich leiſten ſoll und will, ohne alle Argeliſt 
und Gefaͤhrde, als mir Gott helffe, und fein heiliges Wort. . 


11282 ui S: IV. Yo 
Bon den Stadt⸗Dienern / und ihrem Syd. 
Wegen der Stadt⸗ Knechte und Diener ordnen und wollen Wir, daß hin⸗ 
fuhro zu ſolchem Ambt, keine leichtfertige, verſoffene, verſchwenderiſche oder ſen⸗ 
ſten verlaumbdere, oder Verlaͤumbdete, ſondern ehrbahre, beſcheidene Perſoh⸗ 


nen, denen zu glauben, welche auch ihren empfangenen Befehlig der Gebühr 
nach zu verrichten wiſſen, mit folgendem Eyde angenommen werden. 


Oypd derſuben. 


Ich N. N. gelobe und ſchwere zu Gott dem Allmaͤchtigen, daß ich die 
Fürladungen und anders, was nur von einem Bürgermeifter, Naht, Richter, 
Schuldheiß oder Gerichte befohlen wird, mit allem Fleiß und Treu verkuͤndi⸗ 
gen, anzeigen und ausrichten, auch ſolcher meiner Verrichtung, wo es von noͤ⸗ 
then, und an mich geſonnen wird, wahrhaffte und gebuͤhrliche Anzeige thun, 
und ob ich auch etwas von des Rahts oder Gerichts⸗Heimlichkeit hören und 
vernehmen wurde, dieſelbe verſchwiegen und heimlich halten, dem Naht, 
Schuldheiſſen und Gericht, und allen den jenigen, welche denſelben einverlei⸗ 

‚9 ig ſeyn, und ſonſten alles anders thun ſoll und will, ſo einem redli⸗ 
chen Stadt⸗Diener eignet und gebuͤhret, alles getreulich und ungefährlich, fo 
wahr mir Gott helffe und fein Beiliges Wort. AR j 

ir m { 5 \ 
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10 P. I. Erſtes Buch 
IxTULUS IV. 
Von dem SEmbt der Michter / Schoͤppen / 


Aſſeſſoren und Beyfißern ingemein. 


B Wir wol keineswegeszweifeln, daß die Gerichte dieſes Königreichs 
Preuſſen, und ſonderlich in den vornehmſten Städten, dermaſſen mit 
verſtaͤndigen und erfahrnen Richtern, Aſſeſſorn, Beyſitzern, und 
Schoͤppen, beſtellet und verſehen, daß ein jeder fa auſſer dein Rechten, 

wie er ſich in ſeinem Ambt und Beruff verhalten ſoll, zu berichten wiſſe: So ha⸗ 
ben Wir doch von dem Ambt der Richter. ingemein allhier etwas vermelden, 
und den gemeinen Leuten, ſo unterweilens in kleinen Städten zu dergleichen 
Aembtern, erkohren und erwehlet werden, eine Wegweiſung, Lehre oder inftru- 
tion, etlicher maſſen geben wollen, was ihnen in folchen 125 Beruff fuͤrnem⸗ 
lich zu thun und in acht zu nehmen gebuͤhren will. 


g. I. Erſtlich, ſo ſoll er, neben andern löblichen eee 
ten, allein GOtt ſeinen HErrn fürchten, und allezeit für Augen haben, alſo, daß 
er den Nahmen eines guͤtten Mannes, wie er im Rechten genennet wird, in der 
That beweiſe/ und ſich dabey ftetiglich erinnere, in welcher Stunde er uͤber einen 
Menſchen richte, daß auch in derſelben Stunde Gott wieder uber ihn gegen⸗ 
waͤrtiglichen richte. 

8. II. Zum andern, ſollen die Schoppen und Beyſſtzere zu jeder und rech 
ter gewöhnlicher Zeit, wenn Gerichts⸗Tage, Burger⸗oder Beyding gehalten, 
vermoͤge ihren gethanen Eyden, gehorſamlich erſcheinen, die Sachen, fo fürger 
bracht oder referivet werden, fleißig anmercken, di elben wol innehmen, treu⸗ 
lich erwegen, und ihre Meynung, wenn fe darum befraget, unpartheyiſcher 
Weiſe ausſagen; So aber einer von den Serichts⸗Perſonen, aus Ehehafften, 
impecdimenten und Verhinderungen, nicht konte erſcheinen zoll er feine Eutſchul⸗ 
digung, dem Richter zeitlich vermelden. eur auch der Verhinderte Acta zu 
referiren, ſoll er dem Richter, nebſt feiner Entſchuldigung, die Relation auff den 
beſtimmiten Gerichts⸗Tag ſchrifftlichuberſenden, oder je die acta ſo er dieſelbi⸗ 
ge kuͤrtzlich zuvor bekommen, wieder ins Gericht geben, daß dieſelbe einem an⸗ 
dern Affeſſori oder Schoͤppen, zu referiren, koͤnnen zugeftellet werden. 

9. III. Zum dritten, ſollen fie auch jedermaͤnniglich, ohne Anſehen der 

erſohn, dem Reichen wie dem Armen, und dem Armen wie dem Reichen, glei⸗ 
Geache wiederfahren laſſen, und gantz unpartheytſch fich in allem erzeigen, 
weder auff eine noch die andere Seiten wancken, ſondern die Wage gleich Hans 
gen, und alſo ein Mittler ſeyn zwiſchen dem Klaͤger und Antworter, weßwegen 
duch alle hohe und niedere Standes⸗Perſohnen, welche eigene Gerichtbarkeit 
haben, undüben, zu Verhütung aller Mißbraͤuche und Unordnung in allen Cri- 
minal - und wichtigen Civil Sachen, ein unpartheyiſch Gericht zum wenigſten 
von drey oder vier geſchwornen len und infonderheit einen geſchwornen 
und tüchtigen Notarium ſetzen, und in ſolchen Sachen richten laſſen ſollen. ü 

8. IV. Ferner, ſollen auch alle Affeffores, Schöppenoder andere, ſo dem 
Sericht verwandt ſtyn, in keiner Sachen, ſie ſey ſo geringe als fir wolle, allein 
auff ihr gut Beduͤncken, oder aus eigenem e Gewiſſen, ſondern 
ai Unſer Land⸗Necht, Confticurion und Ordnung, Abſcheide, Land ng 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. V. 11 


1... ͤ 8 
Religions Frieden, ehrbahre Statuta, Wilkuͤhr und F 
heiten, auch gemeine und ſonderbahre Unſere und Unſerer Vorfahren gegebene 
Privilegia und en (ſo produciret und fuͤrgebracht werden, vermoͤge 
und nach Aus weiſüng ihres Eydes, wie oben geſetzt, Urtheil und Beſchtid, farlen 


und ausſprechen. 0 
N TITULUS V. 


Von Straffe / der Tmbts⸗ und Verichts⸗ 
MPerſohnen wann die ihr x mbt nicht recht brauchen. 
J F. I. 


B wol in den gemeinen Rechten wider der Richter, Urtheiler und 
Gerichtsverwandten, gefährliche und boͤßliche Handlung ernſte harte 
Pœn find Strafen verordnet; So wollen wir doch darüber einen 
jeglichen, der zu Unfern Gerichten beſtellet iſt, inſonderheit verwarnet 
haben, daß er ſeinen Eydt und Geluͤbde treulich in acht nehme, und darwider 
nicht handele, umb Geldes, Gutes, oder ſonſt keiner andern Urſachen willen 
von der Gerechtigkeit und dieſem Unſerm beſchriebenen Land⸗Recht abweiche, 
noch jemands wieder Rechtbeſchwere, bey Vermeidung hoͤchſter Straffe, die 
nach Gelegenheit oer Sehen, wieder den Verbrecher, ſoll vorgenommen 
werden. 5 
S. II. So auch der Richter, Schoͤppenmeiſter ſambt den verordneten 
zum Gericht ſehen und vemercken würden, daß einer oder mehr unter den 
Aſſeſſoren, Schoppen und Gerichts verwandten in Verfaſſung der Urtheil ſich 
anders, denn jetztgemeldteOrdnung und Pflicht ihm aufflegen, halten und er⸗ 
zeigen, oder fich, ohne rechmaßige gegruͤndete ürſachen offentlich in feinen Votis 
der ſingularitæt, geführkider Weiſe offtmahls und pertinaciter befleißigen wuͤr⸗ 
de, denſelben wollen Wir m Gerichte nicht gedulden, ſondern ſoll davon gewie⸗ 
ſen werden, wornach ſich in ſolcher zu richten. 

8. III. Es ſollen aich die Afefloren, Gerichtsverwandten und Schoͤppen 
in ihren Relationibus, Voß und Meinungen, einander fleißig hören, keiner dem 
andern hindern, und in ſene Stimme einreden, auff daß in Relationibus von 
den Parthen nicht etws uͤberhoͤret, oder verſaͤumet werde. 

$. IV. Es ſollen euch endlich, die Richter, Aſſeſſores und Schoͤppen, in 
ihrem Ambt nicht ſaͤunig ſeyn, ſondern daſſelbige fleißig abwarten, den Parten 
Recht und Gerechtigkeit wirtheilen, und fie damit nicht auffhalten, doch Ders 
geſtalt, daß ſie nicht Præcpitanter, causa nondum ſufficienter diſcuſsa neque ſatis 
probatä. das Urtheil ſprecen. Wo aber das von ihin geſchicht, und die Par⸗ 
they dadurch am Rechter verkuͤrtzet wuͤrde, ſo bringt er den Krieg oder Litem 
auf ſich felbft, und iſt nah Erachtung des Schadens und feines erwieſenen 
Intereſſe halber, dem Pat Erſtattung zu thun ſchuldig, auch nach Gelegenheit 
anderer geſetzten Straffe fällig. Solches hat auch ſtalt, fo ein Richter den 
Barthenen einen Gerichs Zwang gar abfagte, und glſo Juftitiam denegirte, 
oder ſonſt zur Ungebuͤhr uffhielte , oder ihnen ſonſten die Gerichte ohn erheb⸗ 
liche Urſachen nicht wete mittheilen; Dann, weil er das zu thun ſchuldig ge⸗ 
weſen und nicht gethan, Di er auch in dieſem Fall dem Part alle feine 
Schaden, fo er in den ‚fo wol auch die Expens und intereſſe. zu erſtat⸗ 
ten ſchuldi Jed ch dieweil ein jeder Richter im Rechten fur einen guten, 
er⸗ 


N ee 


erbahren und frommen Mann EN ehalten, wird So ſoll man wie 
der ihn und fein Gericht nicht leichtlichen ktwas böͤſes prefumiren oder ver? 
muthen, dann, nach Meinung der Rechts Lehrer Ne ee den ihn aller Arg⸗ 
wohn, Verdacht und Vermüthungen auffhören, es würde dann das Contra- 
rium, offentlich über ihm dargethan und erwieſen, auff welchen Fall dann wie⸗ 
der ihn mit gebührender Straͤffe, nach Seiegenfk der Beſchuldigung, ſoll ver⸗ 


fahren werden. AM 3 
. RP 3 
0 ITTUIUs M 
m 1 Gere, 
Von gegebenen und geſetzten Richtern, 
5 ſonſten Commiflarii genand. 
Achdem es die Zeither in Mißbrauch gekommen / daß ein 
Part / zu Verfang des ordentlichen Richters / wie auch des 
andern Theils / offtmahls eine Comtuſſon, darunter auch 
feine gute Freunde und Berwandte / alsgebehten / das andere 
Theil aber / aus allerhand Urſachen / dawieder geredet / auch wohl 
gegenCommiſſarien ausgebracht / dardurch Sie dann / ab ordinariis 
judicis abgefuͤhrt / und mit allerhand Weitlaͤlfftigkeiten umgetrieben 
worden / über dem auch die Erfahrung begeuset/ daß die Commilhio- 
nes unter allerhand nichtigen prætexten / als Commillarii ſuſpecti, le- 
gitimationis, carentiæ advocati; termini nimi anguſti, Cautionis pro 
reconventione &c. gehindert / die benoͤhtigte zeugen und Leute nicht 
geſtellet / oder die Parthey wohl gar auſſen geblicben / und dardurch Uns 
ſere eigene aurhoritæt violire worden; Als habe Wir dieſe Mißbrau⸗ 
che / mit Auffhebung der vorigen Ordnungen / aͤdern wollen: Ordnen 
und befehlen demnach: ; 1 „ en 
§. J. Daß Unſere Regierung / in Sachen / die nicht vor Ge⸗ 
richt hangen / und worinnen Sie eine commifarifche Unterſuchung 
noͤhtig zu ſeyn erachtet / in Unferm Hohen Nahnen / die Commiftiones 
anordnen / und die Commiflarios e den ede und denen 
vorkommenden Umſtaͤnden nach / cum poteſtas teferendi oder decı- 
dendi , fo wie fie es gut und noͤthig findet / nfttuiren ; Wann die 
Sache aber vor Gerichte anhaͤngig iſt / und ſich findet / daß zu tenti- 
rung der Güte / zur Beſichtigung / oder Berchnung / oder da die 
Händel fo bewand / daß fie vor dem ordentlich Richter nicht auge 
geführet werden konten eine ommiſlon nöthigiſt / das Gericht 
dann / bey welchen die Sache anhängia iſt / di.Commiflarios darzu / 
und zwar nur allein cum poteſtate referendi, eſtellen ſolles * 


F. U. Es werden aber die Commiflarii elweder ex officio 
ſctet / oder von denen Partheyen ausgebehten ; N 
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als in Arreft· Sachen / fremder reiſender Leute Angelegenheiten / Alment 
und Begraͤbniß⸗Sachen / oder worinn ſonſt das Gaſtrecht ſtatt hat / 
item in Beſichtigungen / und wann wegen Schlaͤgerey oder anderer 
Gewalthaͤtigkeit geklagt wird ze. Solchenfalls muß / denen fämbtli- 
chen intereſſirten Partheyen / ſofort Nachricht davon gegeben werden / 
um ſich darauf parat zu halten. 

F. Ul. Es muß aber das Collegium, die Commiflarios nicht 
aus dem Hoff⸗Gericht nehmen / damit die Raͤhte von ihrer Arbeit 
nicht abgezogen werden: Sondern fie müffen entweder die extraor- 
dinaire Hoff⸗Gerichts⸗Raͤhte / Commiſſions- und andere Titular- 
Nähte / (welche folche bey Verluſt ihres Caracters anzunehmen ſchul⸗ 
dig ſeyn ſollen) oder auf dem Lande die Haupt⸗Leute / jullitz und andre 
Bediente darzu gebrauchen / und ſtehet dem Gericht frey wann die 
Commiſſion nur poteſtatem referendi hat / einen oder zwey zu ernennen. 

§. V. Wann aber de jure partium die Frage iſt / ſo ſtehet de⸗ 
nen Partheyen frey / ſich unter einander über gewiſſe Comitlarıos, 
welche gleichfalß nicht aus dem Hoff Gericht genommen werden 
müſſen / zu vergleichen / und ſolche conjunctim, entweder bey der Re⸗ 
gierung / oder bey dem Gerichte / wo die Sache anhaͤngig iſt / in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen / welchen alſofort das Commiſloriale qusgefertiget 
werden ſoll: Im Fall ſich aber die Parthen / wegen der Comm ſſarien 
nicht vereinigen koͤnten / ſo ſoll ein jedes Theil / Commiſſarios vorſchla⸗ 
gen / woraus der Richter / zwey / wann fie nur poteſtatem referendi 
haben ſollen / erwehlet / und ihnen das Commiſloriale ſo fort ausferti⸗ 
gen / und ex officio infinuiren läßt. 

$. V. Jedoch aber iſt bey Beſtellung der Commiſſarien, dieſes 
generaliter in acht zu nehmen / daß keine geſetzt werden müͤſſen / die et⸗ 
wa einem oder dem andern Parth / im andern Grad der Bluts⸗ 
Freundſchafft / und im erſten Grad der Schwaͤgerſchafft verwandt / oder 
gegen welche ſonſt rechtmaͤßige und in dieſem Land⸗Recht gegründete re- 
cuſationis caulæ perpanden ſeyn: Wurde aber ſolches geſchehen / ſo ſtehet 
denen Partheyen frey / ſolches in Zeiten / und zwar binnen 8 Tagen / 
wann die Parthen gegenwaͤrtig iſt / ſonſt aber binnen 14. Tagen à die 
notitiæ vorzuſtellen / damit Wir / oder Unſer Hoff⸗Gericht jemand ans 
ders / an der recuſirten Stelle fubliruiren mögen. Es muͤſſen auch 
die sifcähfche Bediente / wann ihnen eine Unterſuchung / wobey ein 
intereſſe publicum verſirt / oder wann ihnen die jura fifcı bey einer 
Commiſſion zu beobachten committirt wird / niemahls als Commifla- 
ri, ſondern bloß als ein Parth angeſehen werden: Dahero dieſelbe 
auch keine Commiſſions Gebühren / von der andern Parthey / vielwe⸗ 
niger Proceſs Koſten / es wäre dann / daß dieſelbe per judicatum er⸗ 
kandt waͤren / zu fordern oder zu I befugt ſeyn. 
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VI. Im Fall aber die Partheyen / ſich mit der exceptione 
abe e lang aufhalten ſolten“ und die fufpicio. nicht 
incontinenti erwieſen werden koͤnte / ſoll dem Richter frey ſtehen / ent⸗ 
weder den reculirten zu confirmiren / oder einen andern ex offeio zu be⸗ 
nennen: Und ſollen von dieſem Abſchied / keine reme dia verſtattet 
werden. ee et 

§. VII. Es ſollen in denen Fällen da die Commiſſarii poteſtatem 
‚decidendi haben / von jeden Theil 2. Comiflarii , wann ſie aber 
ex officio, beſtellet werden / wenigſtens drey ernennet werden; und 
ſoll in paritate votorum jederzeit der erſte Commiſſarius mit ſeinem Vo- 
to den Ausschlag machen: Dahingegen ſollen die Commiſlori jeder⸗ 
zeit wohl erwegen / daß / ob ſie ſchon von einem Theil ausgebethen 
ſeyn / fie dennoch als Richter keinem parrociniren / ſondern bloß Recht 
und Gerechtigkeit vor Augen haben ſollen: Wie dann auch einem je⸗ 
den Commiflacio frey ſtehet / wann majora gemacht werden / fein 
votum beſonders ad acta zu geben: en 

F. VIII. Wir wollen auch bey Ausgebung der Commiſſion, al⸗ 
lewege dieſe Clauful mit einverleibet und es auch / ohne dieſe Clauſul 
alſo gehalten wiſſen / daß eines oder des andern auſſenbleibens ohn⸗ 
geachtet / die andre Anweſende Commiſlaru, nicht deſtoweniger / ihr 
Ambt verrichten ſollen. 

$. IX. Commiſſatũ müͤſſen / (wann von denen Committenten / 
kein terminus ex offcio anberahmet worden) fo bald immer moͤglich / 
und hoͤchſtens wann die Parthe zur Stelle / binnen 3. oder 4. Tagen / 
wann fie aber abweſend / nach Entlegenheit des Ohrts / einen termi- 
num anſetzen / und hoͤchſtens binnen 2. oder J. Wochen / die ihnen 
aufgetragene Commullion vornehmen. S 

g. X. Im Fall auch aus andern Collegiis, einige Commiffarüi 
benannt werden muſſen / ſoll es denenſelben / von der Regierung / bey⸗ 
zeiten kund gethan werden / welche darauf binnnen 8. Tagen die Com. 
miſſarios ernennen ſollen: Worauf dann die Regierung / die Com. 
miſſorialia, auszuferfigen nicht ermangeln wird. 


. r Würde aber von denen Parthen jemand auſſenbleiben / 
oder mit feiner Nohkdurfft nicht fertig ſeyn / fo foll auf des andern Anz 
ſuchen / die Grant Beſichtigung / Rechnung / Theilung oder andere 
Verrichtung / nichts deſtoweniger / ihren Fortgang haben / doch daß 
dem beſchwerten Theil / die appellation vergonnet / damit er fi in fe- 
eunda inftantia, feines Schadens erholen / und allda feinen Beweiß 
ferner ausführen / und da fernere Verrichtung nöhtig ſeyn würde / an⸗ 
dere ex officio auf feine Unkoſten hingeſchickt werden koͤnnen / denn 
ſonſten die vorigen Commiſſari über einmahl zu reifen und Une 
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koſten zu treiben nicht ſchuldig ſeyn ſollen / es wäre dann daß fie von 
ausbleibendem / oder unfertigem Theil / alsbald aufs neue darzu ber 
handelt / und dem Gegentheil die erſte Unkoſten gut gemacht / ſo moͤch⸗ 
ten fie den Parthen einen andern termin verſtatten / und mit dem Des 
richt ſo lange einhalten. 

g. XII. Bey Antretung der Commiſſonen / fol auf der Par⸗ 
theyen Anhalten / bey denen judiens mixtis aber / da Militair-und Civil 
Bediente / zu Commuflärien verordnet werden / gemaͤß Unſerer vorhin 
ergangenen Verordnung / allezeit / und auch ohne dergleichen Anhal⸗ 
ten und Begehren der Parthen / folgender Eyd / von denen Commifla- 
riis abgeſchworen werden: 


Commiſſions- Syd. 


Ich N. N. ſchwere zu GOtt dem Allmächtigen / einen Eyd ꝛc. 
daß ich in der Sache (hier iſt der Nahme zu inferiren) darinn ich zum 
Commiſſario benennet bin / alles das jenige fo mir vermoͤge Commillo⸗ 
rialis aufgegeben iſt / getreulich verrichten und expediren/ vor allen 
Dingen die Gurte billigmäßig zu befordern trachten / nach meinem 
beſten Wiſſen und Gewiſſen / die jultitz ohne Anſehen der Perſohn / und 
ohne andere ungebuͤhrliche Neben⸗Abſichten vor Augen haben / und 
darnach gehen / und mich davon weder durch menſchliche Affecden 
und Anſehen der Perſohn / noch Geſchencke / Gifft und Gaben oder ei⸗ 
nigen Eigen⸗Nutz abwendig machen laſſen / inſonderheit weder von 
denen Partheyen noch jemand anders dieſer Sache halber Gabe / oder 
Geſchencke / durch mich ſelbſt / oder andere / wie des Menſchen Sinn 
erdencken moͤchte / nehmen / oder nehmen laſſen wolle / auſſer demjeni⸗ 
gen fo an Dreten mir gebühret/ und ich bey den Commiſſions actis auf 
dieſen meinen geleiſteten End treulich ſpecitieiren will / oder mir zuge⸗ 
billiget wird / imgleichen daß ich meiner Neben⸗Commiſſarien Bey⸗ 
fall nicht ungeziemend ſuchen / keiner Parthey rathen / oder dieſelbe 
warnen / und was bey der Commiſſion gehandelt wird / denen Par⸗ 
theyen / oder fonften jemanden denen es zu wiſſen nicht gebühret / 
nicht eroͤffnen / die Sache vorſetzlich nicht verzoͤgern / und allem dem ſo 
mir nach Anleitung der Gerechtigkeit / hiebey oblieget / ſo viel mir moͤg⸗ 
lich / überall nachkommen wolle. So wahr mir GOtt helffe durch 
ſeinen Sohn IE ſum Chriſtum. 


S. XIll. Damit aber die Parthey / nicht mit allzu vielen Ko⸗ 
ſten uͤberhaͤuffet werde / ſoll nicht leicht ein Secrerarius bey dergleichen 
Commiſſionen gebrauchet werden / ſondern es muß ein jeder ommiſſa 
rius, ein beſonderes protocoll führen / und der letztere in ordine, muß 
das ſeinige / ad acta geben / und die expeditiones beſorgen. 


9. Xv. 
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$. XIV. Die Commiſſaru follen ſich nicht unterſtehen / mehr zu ver⸗ 
richten als was ihnen durch das Commisforiale anbefohlen worden: 
Es verſtehet ſich aber von ſelbſten / daß ihnen alles das jenige mit com- 
mittirt ſey / was ſie zu Unterſuchung des fact noͤhtig zuſeyn erachten: 
e. g. Leute die unter denen von Adel wohnen / wenn ſie entweder als 
Miſſethaͤter oder als Zeugen angegeben werden / vor ſich zu fordern / da 
dann die von Adel / oder wer deshalben requirirt wird / ſolche zu ſiſti⸗ 
ren ſchuldig ſeyn / wann aber die Geſtellung theils verſaget / theils 
ſchwer gemacht wird / ſollen die Commiflacii die Aſſiſtentz des Ambts 
requitiren / oder bey Unſerer Regierung ſich angeben / damit felbige 
die ſiſtirung durch zulaͤngliche Mittel befordern koͤnnen: Wie dann 
auch denen Commillarıis frey ſtehet / nebſt der Haupt ⸗Sache / auch 
was derſelben anhaͤngig / als wegen der Contumacia, intereſſe, Scha⸗ 
den / Unkoſten und dergleichen zu erkennen: Es ſoll ihnen auch unbe⸗ 
nommen ſeyn / Documenta abzufordern / und nach Befinden / Straffen 
zu dictiren / welche letztere hiernechſt / auf Unſerer Regierung Erkaͤnt⸗ 
niß und Befehl / durch den Fıfcum beygetrieben werden follen, 

$ XV. Wann jemand / er ſey von Adel oder nicht / ſich der 
Commiſſion de facto wiederſetzen wurde / fo ſoll die Commiſſon alſo⸗ 
fort an Unſere Regierung berichten / welche dann / dem Befinden nach / 
dieſelbe inftruiren wird / daß fie ſich der Ambts Huͤlffe gebrauchen / 
oder die Wiederſpenſtigen mit Arreſt belegen / und in ihrem eigenen 
Haufe bewachen laſſen / unterdeſſen aber dennoch die Commiſſion fort: 
ſetzen ſollen. 

§. XVI. Der Modus procedendi ſoll ſummariſch und mündlich 
ſeyn: Jedoch muͤſſen alle Sachen fleißig verzeichnet / und wann einer 
gehoͤret worden / demſelben feine propoſition fo fort vorgeleſen werden / 
ob er etwa noch eines oder das andere zu erinnern / oder über fein vos 
riges Beybringen / näher ſich zu erklaͤhren / noͤthig finde: Worauf 
dann das Protocoll von denen geſambten anweſenden Commiſſarüs 
unterſchrieben werden ſoll: Und wollen Wir nicht leicht und nicht 
anders / als wann die Commuflarii , es vor hoͤchſtnoͤhtig finden / bey 
denen Unterſuchungen Advocatos admituren, 

Wann aber die Sache ſo weitlaͤufftig / daß nicht alles von denen 
Commiflariis protocolliret werden koͤnte / fo ſollen die Parthe ihre 
Nohtdurfft und gegen Nohtdurfft loco protocolli von einem Advoca· 
ten unterſchrieben eingeben / und ſolches denen Commiflariis, zu der / 
ihnen beſtimmten Zeit einliefern. 

F. XVII. Wir wollen in keiner Commiflion, biß die Sache voͤl⸗ 
lig unterſucht / und der Bericht von denen Commisfariis eingelauffen / 
einige appellation quoad effeclum ſuſpenſivum verſtatten / noch durch 
Reſeripta, bie Unterſuchung hindern. m 
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F. XVIII. Wir befehlen auch Unſern Commisſariis, über dieſe 
Verordnung ſtricte zu halten / keine appellation zu reſpectuxen / die Un⸗ 
terſuchung fortzuſetzen / allenfals in Contumaciam die Sententz abzu⸗ 
faſſen und zu publiciren / oder wann fie nur facultatem ıreferendi ha⸗ 
ben / ihren Bericht abzuſtatten / inſonderheit gegen die Wiederſpen⸗ 
ſtigen mit aller rigueur zu verfahren / und Unſere Authoritæt und Re- 
fpe&t zu mainteniten / weil fie ſonſten nicht allein demjenigen / welcher 
die Unterſuchung urgirer/ die Unkoſten erſtatten / ſondern auch uͤberdem 
mit nachdrüͤcklicher Ahntung angefehen werden follen: Worbey doch 
demjenigen / welcher wieder die Commiflarıen und deren Verfahren / 
etwas genung gegründetes einzuwenden hat / ſolches bey Unterer Re⸗ 
gierung / oder dem Gerichte / von welchem oder aus welchem die Com. 
miſſaru conſtiturt worden / vorzuſtellen unbenommen bleibt / maſſen 
Wir uns / dem Befinden nach / vorbehalten der Commiflarıorum Be⸗ 
richt über ſothaue Beſchwerden auch durante Commiſſione zu erfodern. 

$. XIX. Commifhrii ſollen bey Verluſt der Commiſſions⸗Ge⸗ 
bühren nicht voneinander gehen / ehe und bevor fie ſich eines Der 
richts ober Urtheils vereiniget haben / weil durch das hin⸗ und wie⸗ 
der ſchicken nur die Zeit verlohren gehet: Es ware dann / daß weir⸗ 
läufftige Acta dabey zu leſen waren / welchen falls ein jeder 
Commuſaxius binnen 8. und wann die Sache ſehr wichtig und weit⸗ 
läufftig iſt / binnen 14. Tagen fein Votum auff etzen und das 
datum, wann er die Acta empfangen / und wann Er ſie wieder wegge⸗ 
ſchickt / darunter notiren ſoll: Worauf dann der Prefes Commillionis, 
eine Zuſammenkunfft / veranlaſſen und die Relation concertirt wer⸗ 
den ſoll: Wann aber die Commislariı an andern Orten wohnen / ſol⸗ 
len dieſelbe binnen eben dieſer Zeit / ihre Vora dem Capiti Commisſionis 
ofen oder verſchloſſen zu fertigen / welcher alsdann dieſelbe / nebſt denen 
900 15 gegenwartigen Commislarien / an den Committenten einſchi⸗ 

en ſoll. } 
$. XX. Es füllen Commisfarii waͤhrender Commilfon keine 
Commiſſions Gebühren/ bey Straffe der Erſtattung derſelben 
in duplo annehmen / ſondern allemahl eine Conſignation derer Gebuͤh⸗ 
ren / bey Abſtattung ihres Berichts / oder nach geſchehener publica. 
tion des Urtheils mit einſchicken / da dann / was ihnen nach dieſer Ord⸗ 
nung zukommt / vorher von der Regierung / oder dem Gericht / von 
welchem fie gedachter maſſen beftellet worden / determmirt werden ſoll. 
F. XXI. Und damit Commiſſarii ſo wol / als die Partheyen 
wiſſen koͤnnen / was fie vor eine Commiſſion zu nehmen befugt / und zu 

geben ſchuldia ſeyn / fo haben Wir ſothane Commiſſions· Gebuͤhren / 

ein vor allemahl reguliren und feſt ſetzen wollen. 

E 
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Einem jeden Commiflario, wann die Commiſſion in loco, da die 
Commiſſarii wohnen / gehalten wird / und Er ein Land- DbersAppella- 
tions - Hoffgerichts- Commiflariars- Sommers Hoff⸗ oder Conſiſtorial- 
Raht / oder einer von Adel iſt / werden vor jedeSellion gegeben fl: 
Denen Commiſſions. und Titular- Raͤhten / Profe ſſoribus und 
Seecretariis Are ET; E. E 
Denen juſtitz⸗Bedienten in denen Aemtern / item Stadt und 
Gerichts⸗Schreibernnn «„ 2% uf 
Wer aber bey der Sefion ſich nicht einfindet / bekommet auch nichts / 
und haben im übrigen die Commiflarii die Seſſones nicht ohne Noht zu 
haͤuffen / weniaſtens 4: Stunden darinnen zuzubringen / und die Sa⸗ 
chen auff alle Weiſe zu beſchleunigen / als welches denen Commiſſarüs 
in ſpecie auff ihre Pflicht gebunden wird. Mlle 

Auff Reifen aber / ſoll einem jeden Commiſſario, wann Er 
ein Land⸗Ober⸗ Appellations Gerichts: Hoffgerihts-Commiflariats- 
Cammer⸗Hoff⸗ und Conſiſtorial-Raht / oder auch einer von Adel iſt / 
nebſt freyer Fuhr täglich an Dieren von denen Partheyen sro 
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werden ⸗ . 7 2 15 B Fat, z 
Denen Commiſſions- und Titular- Nähten / Doctoribus, Pro. 
feſſoribus, Buͤrgermeiſtern / Königlichen Secretariis, und die 


mit dieſen / in gleſchem Nang ſen ⸗ 44. fl. 
Denen juſtitz⸗Bedienten in denen Aembtern und Stadt⸗ 
Schreibern 7 : 2 : . z Pr P 2, fl. 


Worbey Wir auch ausdrücklid) verordnen / daß / wann die Partheyen / 
denen Commiflarüs zu eſſen geben / nur die Helffte genommen werden 
ſolle: Es haben aber Commiflarıi ſolches aͤuſſerſt zu evitixen / damit 
Sie dem andern Theil dardurch zu keinem unnoͤhtigen Verdacht / An⸗ 
laß geben moͤgen. 11 f 

Diemjenigen / welcher die expedition bey folhaner Commillion 
verrichtet / foll vor jeden Bogen, von demjenigen was ausgefertiget 
wird / es ſeyn citationes oder Saͤtze ꝛc. 9. 5. gegeben / uͤberdem aber 
keine beſondere ſportuln pasſiret werden. 

In denen Fällen aber / da nothwendig zu Unſern Dienſten und 
in Unſern eigenen Angelegenheiten Commifliones ex offcio angeordnet 
werden muͤſſen / wollen Wir der obbenandten erſten Claſle täglich 3. fl. 
denen nachfolgenden Bedienten / 2. fl. denen Geringern aber / nach pro- 
portion aus der hieſigen Cammer / wann derfelben desfalls von dem 
‚Committenten notification geſchehen wird / auszahlen laſſen. Geſtalt 
Wir dann deshalben bereits gedachter Ambts⸗Cammer gemeſſenen 

Befehl ertheilet haben: Es verſtehet ſich aber von felbften/ daß / 
wann die Commisfarii auff das Land reiſen / ihnen / die freye Fuhr ver⸗ 
ſtattet / wenn die Dirten aber vorher geordneter maſſen entrichtet ſeyn / 
Feine Meilen⸗Gelder weiter gefordert werden müͤſſen. > 
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Ob nun zwar Unſere beſtaͤndige Willens⸗Meynung dahin ge⸗ 
het / daß die Commiflarii ſich jederzeit mit vorerwehnken fporcul 
vergnügen und ein mehreres von denen Partheyen / weder fordern / 
noch wann es ſchon mit gutem Willen offerirt wird / nehmen ſol⸗ 
len; So wollen Wir doch Unſere Regierung und Gerichte daran 
eben ſo genau nicht gebunden wiſſen / daß ſie nicht in einem und andern 
beſondern Cafa und da das Part etwa ſehr unvermoͤgend iſt / oder 
anderer bewegender Umbſtaͤnde halber / ſothane Gebühren noch weiter 
zu moderixen befugt ſeyn ſolten / ſondern ſolches derselben hierdurch 
ausdrücklich vorbehalten und deren Arbitrio in dergleichen Faͤllen an⸗ 
heim geſtellet haben. ' 


$. XXII. Die Commillionen ſollen nicht in Privar-Häufern/fon« 
dern / wann es geſchehen kan / in locis publieis vorgenommen werden: 
Geſtalt dann in Mecie zu Königsberg Unſere Regierung / eine ei⸗ 
gene bequeme Stube (worinnen alles was noͤhtig / von Unſerer 
Ambts⸗Cammer angeſchaffet und zur Winters⸗Zeit eingeheitzet wer⸗ 
den muß) anweiſen / wie auch einen von denen Auffwaͤrtern / oder 
Bohten beſtellen ſoll / welcher / nachdem er deshalb in beſondere Eydes⸗ 
Fa genommen worden / darbey vor die gewohnliche / und im Land⸗ 
echt geordnete Gebuͤhren gebrauchet werden kan. 5 5 
9. XXIII. Die Acta aber muͤſſen hinfuͤhro jederzeit / nach vollen⸗ 
deter Commiſſion bey 50. fl. poln. Straffe / von dem letzteren Com- 
miſſario gehefftet / in Originali in das Archiv gelieffert / und daſelbſt 
beſonders / derwahrlich beygelegt werden. 


"TITULUS VII. 


Von Verdacht und Reculation der Ber 
richts⸗Verſohnen / item von Hallen / wenn die Sache aus 
erheblichen Urſachen an ee ver wieſen / oder 

RT avocirxe ird. . 9 


a 9. I. 107 

| Achdem ſich e zutraͤgt, daß der Blutverwandtnuß, 
N Schwaͤgerſchafft, auch ſonſt anderer Ehehafften und erheblichen Urſa⸗ 
chen halben, wieder die Richter, Affefforn und Schoppen excipiret 
wird, oder auch ihnen, ohn das ſolcher Verdaͤchtlichkeit halber, abzu⸗ 
treten gebtihret: Als laſſen Wir es bey ſolchen Rechten und altem Gebrauch 

auch bleiben und bewenden. 3 ; 5 
8. I, Es begiebt ſich offtmahls, daß wieder ein gantz Gericht, qus obigen 
und andern mehrern Urſachen von den litiganten, ſowol Klägern als beklagten 


Theil 
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Theil excipirt wird, daher S 


bißher, aus einem Gerichts⸗Zwang in den ai 
Sache gar avociret worden: So ordnen und wollen Wir, daß hinfoͤrder ſolche 
remifliones und avocationes auff ſchlecht anhalten und ſuppliciren des einen 
Theils nicht alſobald von Unſern Naͤthen ſollen verſtattet werden, ſondern der 
Supplicant ſoll ſobald genugſahme Urſachen beybringen, warumb er vermeinet, 
daß ſolche Verlegung des Gerichts und remifs oder avocarion zu verſtatten. Dar⸗ 
auff dann auch das Gericht, ſo wol auch das Gegentheil in ihrem Bericht zuvor 
ſollen gehoͤret werden. 0 5 

$. UI. Wann ſolches geſchehen, und darauff des Supplicanten petition 
und Anſuchen, fur genugſahm und erheblich angemerckt, auch die Urſach der 
fafpicion oder anders, ſo ſie in ihrer ſupplication allegitet und angezogen, zuvor 
genugſahm und ſutficienter erwieſen: Alsdann mag die Sache aus einem Ge⸗ 
richt genommen, und an ein anders remittiret und verwieſen werden. 

Solte aber jemand ſich unterſtehen, temers und ohne erhebliche Urſache umb 
ſolche avocation anzuhalten, fo ſoll ihm feine petitio nicht allein abgeſchlagen, 
ſondern er auch in die fumptus retardati proceſſus, und nach Gelegenheit der Fal⸗ 
le, in gebuͤhrende Strafe condemniret, auch ihm dargegen keine remecla 


verſtattet werden. N 
5 TITULUS VIII. 


Von guͤtlichen Wuterhaͤndlern / wie auch 
chiedes⸗Michtern und Compromiſſarien. 

Achdem ſichs nach Gelegenheit der Sachen zum oͤfftern begichet , daß 
zu Verhuͤtung allerhand Weitlaͤufftigkeit und beſchwerlichen Rechts⸗ 
proceſſ die Partheyen entweder von dem ordentlichen Richter an gute 
Männer oder Unterhaͤndler verwieſen, oder auch unter ſich ſelbſten 

Scheids⸗Richter und Compromiſſarien erwehlen und kieſen. Als ſoll es hierinn 
folgender geſtalt zu halten ſeyn. 

. 1. Soll Unſern Hoff Naͤhten wie auch Richtern in denen Staͤd⸗ 
ten und auff dem Lande nach Gelegenheit der Sachen befohlen ſeyn, die Par⸗ 
theyen nach eingekommener Klage und Antwort, ehe und wann fie zu fernerem 
proceſſ kommen, entweder in der Sitte ſelbſt vorzunehmen, oder an gute Leute zu 
verweiſen, und darzu einen gewiſſen Tag anzuſetzen. 

8. II. Zu Scheids⸗Richtern oder Oompromiſſarien ſoll niemand gezwun⸗ 
gen ſeyn, ſondern auff beyder Part Bewilligung beruhen, ob fie in ihren zwiſti⸗ 
gen Sachen compromittiren wollen oder nicht, wie ſich denn auch niemand zum 
Dompromiſſario wider feinen Willen darff gebrauchen laſſen, ſondern ſoll allen 
mündigen Perſonen, wie auch inſonderheit den Frauen, ſo ihre eigene Hand⸗ 

lung und negotiation im Kauffen und Verkaufen treiben, zu compromittiren 
ee doch daß ſolche Frauen in ackibus compromiſſi nichts ohne gebührende 
asſiſtentz thun. 5 15 

F. III. Wofern aber ein Procurator oder Anwaldt compromittiren wol⸗ 

te ſoſooll er deſſelben ohne ein ſpecial mandat nicht gemaͤchtiget ſeyn. 5 in 
9. 
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F. IV. Solte auch in peinlichen Sachen, darinnen ſonſten der Richter 
ex officio procediren konte, von jemanden compromittiret, oder Unterhandlung 
gepflogen werden, fo ſoll ſich ſolcher Einlaſſ weiter nicht, als die Parthenen ger 
maͤchtiget, erſtrecken, der Obrigkeit aber oder Richtern an feinem Rechten und 
Aumbt dadurch nichts benommen ſeyn. a 5 

F. V. Ju beyden Fallen aber einer gütlichen Handlung, oder auch eines 
compromisfi, follen die Parthe an keinen Gerichtlichen procelf gebunden ſeyn, 
ſondern wie ſie ſich darinn unter einander vergleichen können, wie fie dann auch 
ihnen ſelbſt conditiones und Gedinge, welche jedesmahl ſchrifftlich zuvorhere 
auffgeſetzet und folgends behandelt werden ſollen, furſchlagen mögen, darnach 
ſie ſich zu richten. ! 

$. VI. Wäre es nun Sache, daß die Handel auff Tractaten beruhen 
möchten, und doch kein Schluß durch ſolche Tractaten erfolget, fo ſoll fich kein 
Theil darauf zubeziehen befugt ſeyn, ſondern der angefangene Procels allerdings, 
wie derſelhe coram Judice ordinario perlaſſen, realfumireł, und darinn vermoͤge 
dieſes Unſers Land⸗Rechts verfahren werden. : 


$. ul. Und dieweil ſichs ya oͤfftern begiebet, daß in ſolchen Handlun⸗ 
gen, wann dieſelben auff mündlichem Schluß beruhen, die Unterhandler von 
den Principalen zu Zeugen geführet, und dadurch die Partheyen in Weitlauff⸗ 
tigkeit gerahten, unrerdeſſen aber der ordentliche Procelsftecten bleibt; So wol⸗ 
len und ordnen Wir, daß ſolche Handlungen zumahl in wichtigen Sachen je und 
alle wege in Schrifften verfaſſet, und ſo wol von den Principale, als auch den Un⸗ 
len unterſchrieben und, wo Siegel verhanden, unterſtegelt werden 
ollen. . 1 ar N 
. vu Was nun alſo beyde Theile in folcher gütlichen Unterhandlung 
wie auch im Compronils für acta und Conditiones“ ſte ſeyn verpcent oder nicht, 
und wie ſie ſich allerdings ungezwungen und ungedrungen eingelaffen und ver⸗ 
glichen, ſolches guch ver rieffet und verſſegelt, daß ſoll, wofern das eine oder ante 
dere Theil daſſelbige ftreitig machen und ſolcher Transaction, oder auch Compro- 
miſſ nicht nachkommen wolte, vor dem ordentlichen Richter ſtet und feſt gehal⸗ 
ten, darnach geurtheilet, auch aus Vorwendung einiger leſſon, ſie ware dann 
ultra dimidium e ee welches Wir denn auch auff den 
Fall verſtanden haben wollen, wenn die Partheyen für dem ordentlichen Richter 
von ihrem Procefs abgewichen, demſelben ihre Sachen in die Hande gegeben, 
und zu deſſen Arbireis geſtellet haben. J. 


i inen, 
Von dem Kläger und dem Beklagten 


oder Nntworter. 


i 50 RER 

Jeweiles dietagliche Erfahrung giebet, dagder AusgangdeeKechtetie 

. ewiß iſt: Als wollen Wir hiemit ech und 
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b ſie ſich ni ertiger ſe unbeda Rech ts⸗ 
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ſondern ſollen fi - Fürnehmens und intents halber wol 
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bedencken, und darinnen ihrem eigenen Beduͤncken und Gutachten nicht zu viel 
indulgiren und nachhengen, und ſonderlic diejenige, welche ſich in ſolchen rechtli⸗ 
chen Sachen ungeſchickt und unerfahren befinden, bey verſtaͤndigen und Nechts⸗ 
erfahrnen Leuten zuvor ihr Rechtliches Bedencken ſuchen: Und bevorab ſoll der 
Klaͤger eben acht haben, und mit Fleiß bey ſich ponderiren, betrachten und erwe⸗ 
gen, ob er fein Vorhaben und intention durch ordentliche vechtmäfige Probation 
und Beweiſung wiſſe darzuthun und auszuüben: Dann gemeiniglich dem Kl 
ger das onus probandi, das iſt die Buͤrde der Beweiſung, von Rechtswegen in. 
jungiret und auffgeladen wird. 4 a 


S. II. Welches dann auch gleicher geſtalt von dem Beklagten und Ant⸗ 
worter, ſo viel die Probation und Beweißthumb, zu fundirung feiner exceprion 
reſpectiys anbelanget, ſoll verſtanden werden. 


$. III. Da aber derKlaͤger mit ſeiner Nothdurfft ſtattlich verfaſſet zu ſeyn 
beſtaͤndig verhoffen mag; So ſoll er dennoch die rechtliche ciration und Ladung 
ag das Widertheil ſo bald nicht gebrauchen, ſondern von Freundſchafft 
d Ehrbarkeit wegen, auch damit er nicht fur denjenigen, der zu unerheblichen 
Klagen und Rechts⸗Gängen geneigt „angefehen werden 17 7 ihn zuvor gütlich 
durch ſich ſelbſt oder Mittel⸗Perſohnen erſuchen und beſchicken. Wo ihn dann 
fein Gegentheil der Gebühr und Billigkeit gemaͤß nicht zu frieden ſtellen ur 
BR u er den Weg ordentliches Rechtens und Austrages, wie ſich gebuͤhret, 
wol fuͤrne 107521 


e e, 
Mie der Klaͤger den rechten ordentlichen 
NMichter ſeiner fuͤcgenommenen Srlagehalberferſuchen 

Ful: oder woe der u beſdtuhnn. 


e e an 11 


. wol im Rechten eine gemteine Regel, Ba et elicher ge, er I 


I 


er 


Pe. 


N geiftlich oder weltlich, des Antworters oder Veklagtens ordentlicher 
} Gericht, darunter er geſeſſen, allda folgen, und ihn daſelbſt, wie ſichs 
28 gebühret, fürnehmen umd beklagen fe So begiebt es ſich doch der 
Perſonen halber, mit denen agiret gehaudelt, auch von wegen des Guts der⸗ 
halben geklaget wird, offtermahls anders, daß einer vor einem andern, daun 
vor feinem ordentlichen Richter beklaget werden muß. Dieweil dann dem 
Actori oder Klaͤger nicht wenig daran 1 „daß er einen gewiſſen Unterricht 
habe, wie und vor welchem Richter er ſeine Klagen anzustellen; Als haben Wir 
defiwegen nachfolgende Verordnung gehen 
Setzen undwollen demnach, de 8 er ſey geiftlich oder 
weltlich, (nach laut der gemeinen Nechts⸗Regel) des Beklagtem ordentlichem 
Richter, darunter er ſaßhafft, nachfolgen, und ihn daſelbſt, wie ſichs gebuͤhret, 


r 


fürnchmen und hetlagen fal „„ 
. u. Es ware dann in nachfolgenden Fallen, welche von obiger gem 
nen Rechts Regel ſollen cxeipiret und qusgenommen werden: Als alle C 


‚Unfern Seiftlchen Confiloriis oder 


73 3 


verhoͤret, decidiret und erörtert, 


ſusgenomme S 
matrimoniales, das iſt, die Nechtferki ene ſtreitige Ehe⸗ Sachen ſollen für 
8 5 auch 
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auch von P Weltlichen Obrigkeit dahin ohne anderweitige Erinnerung ver⸗ 
wieſen, undie Parthe ſich fur Unſern Confitorüs zugeſtellen, und was dafelbft 
geproche wann davon nicht appelliret worden, zu vollenziehen, durch die 
Ambre-alffe compelliret, keinesweges aber an Commiſſarien verwieſen, oder 
von andn Geiſtlichen oder Weltlichen Perſohnen unternommen werden. 
Dannogleich bende Partheyen, Mann und Weib, Laiſche oder Weltliche Per⸗ 
fohnen Hd, muͤſſen ſie doch für denſelben erſcheinen, und ſich daſelbſten ihrer 
Irrun und Streit halben entſcheiden laſſen, alſo, daß in dieſem Fall der Klaͤger 
dem Vklagten nachzufolgen nicht ſchuldig; Geſtalt dann auch nicht allein die 
Irrunen der Pfarrer, Diaconen, und anderer Kirchen -und Schul⸗Diener une 
ter ihen ſelbſt wegen ihres Ambtes und deſſen Accidentien, ſondern auch die 
Sackn wegen der Enthaltung und nicht Zulaſſung der heiligen Sacramenten, 
Elnfihrung neuer Lehre und Kirchen⸗Ceremomien, Kirchen⸗Buß, Bannes, 
und er Verſuhnung mit der Gemeine, umb öffentlicher Laſter willen, item we⸗ 
gender Begrabnüß, Alimentation der unehlichen Kinder, Examinirung, Ver⸗ 
allen und Abcgung der Kirchen und Schul⸗Diener, und dergleichen Dinge 
von obiger Regel excipiret, und von Unſern Geiſtlichen Confiftoriis dieſes 
Koͤnigreichs gerichtet und entſthieden werden ſollen. 


$. III. Gleicher geſtalt werden excipiyet die Geiſtliche Lehnſchafften, 
Jura patronatus genannt, als welche, wann fie durch Layen weltliches Standes 
verliehen worden, und zu Streit kommen, allein für uns und Unſer Hoff⸗Ge⸗ 
richt gehören oder aber nach Gelegenheit der Sachen an das Geiſtliche Conti 
Korium (wle alle andere geistliche Sachen) verwieſen werden ſollen. Wie auch 
die andere Lehn⸗Sachen; ſo wol an ſich ſelbſt, als auch wenn darüber wegen 
Alusſtattung,Ehgeldes, Gegenvermachung,Erb⸗Gerechtigkeit, heilung, Jah⸗ 
lung der are und andern, im Rechten Streit entſtehet, welche gleichfalff 
fur Uinſer Hoff Hericht immediare gehörig ſenn, und daſeloſt vorerſt anhängig 
und ausführlich gelnachet werden jollen, Inigleichen ſollen auch dahin 9000 
ren die Invafiones und öffentliche Sage de ſo weit Darüber civilirer oder 
ad weletem ‚Filco applicandam geflaget würde: Aber in andern perſohnlichen 
Kingen und Zuſprüchen oll der Klager vermoͤge voriger Regel dem Beklagten 
an ſein Gericht, nachfolgen. 5 
„e Sonſten wann eine Real. Sache oder dingliche Klage, als umb 
Haab und Suter von Klägern inrenitret worden: So der Kagan Rich⸗ 
ter des orte da die Güter gelegen ſcyn, erſuchen da dann auch Beklagter we⸗ 
gen ſolcher Huter zu zustehen ſchuldig, ſo er anders will oder begehret die 
8 zu . 1 1 auch 15 En en und deſſelben Pofleflion 
Beſitzes, mag einer por einem andern als vor ſeinem ordentlichen Richter 
0 08 e en. N eee Aufeis 
11000 cht zu dine 11 70 geffäget wird de fel und mag füge Klage 
vor dei daher in deſſen Gebiet. unschekion und Obrigkeit, daffelbe Gulgeſe 
Jen, oder gu der Perso mae ede unangeſehen, oh 
die kechten Principal Parthtyen anderer Orten geſeſſen. = 


EN. Es ſoll und mag auch einer kation domicilii, das iſt an dem 


Ort, da er wohnhafftig , und ſich aufhält ‚mit Recht bel, et werden 

8. Ji. Eines defuncti und verſtorbenen Erb, mag und ſoll an dem Ot, 
da der Verſtorbene contrahipet, oder ex contracku schuldig gehn 7 rechtlich 
& N be⸗ 
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beklaget werden, und kan ihm, dem Erben dawider ſeine ſelbſt perſoͤlhiche Frey⸗ 
hel ficht helfen, | 4 sorge 

8. VII. Desajkichen,fo einer zu einem Erben eingeſetzt und \ituiret, 
oder ihm ſonſt etwas per viam Legati vel Fideicommifli legiret porden, 
alsdann ſoll und muß auch die Erbſchafft und Guͤtter fo verlaſſen hn, bey 
dem Richter, in welches Gebiet und Jurisdiction des verſtorbenen Teftaro- 
ris Guͤter gelegen ſeyn, geſucht und gefordert werden. 


$. Vin. Gleicher geſtalt, fo jemand an einem Ort Gewerb mit fauff⸗ 
manſchafft oder anderer Handthierung geübt und getrieben, oder ſonſt Inrra- 
hiret hatte, oder auch an einem Ort Vormundſchafft verwaltet: So rag er 
am ſelben Ort, ob er gleich mit haͤußlicher Wohnung daſelbſt, wo er.corrahi- 
ret, nicht ſaßhafft, wol beklaget werden; Doch wollen Wir diefes von dn ine 
laͤndiſchen von Adel, und andern auſſerhalb den Städten im Lande wohnenden 
Leuten nicht verſtanden haben Gleiches Rechts, haben ſich auch die von Staͤten 
hinwiederumb zugebrauchen, wenn dieſelbe aufm Lande contrahiret. 5 


$. IX. Wann ſich ein Debitor oder Schuldener feinem Creditori und 
Glaͤubiger verpflichtet haͤtte, an einem beſtimmten Ohrt Bezahlung zu thun, 
und derte Obligation und Verpflichtung nicht nachgekommen waͤre, ſo mag 
der Gläubiger demſelben feinem Schuldener uni yo und an welchem Ort 
oder Ende er ihn betritt, wol beklagen. Darumb, ſo auch der Schuldener der 
Freyheit ordentliches Gerichts, renuncüret oder begeben hätte, mag er auf Be⸗ 
ehren des Glaͤubigers an den Ohrten, im Contract beſtimmt, verklagt, oder in 
nfpruch genommen werden. 5 ö said 
8, X. Da auch der Beklagte vielen und mancherley Obrigkeiten oder 
Richtern , dieſes Unſeres Königreichs angehötig, unterworffen: So ſoll es 
bey 9 0 Klaͤger ſtehen, bey welchem er ihn den Beklagten mit Recht fuͤrneh⸗ 
men will. 5 5 
8. XI. Was aber fonften andere privilegürfeumd gefteyte Sachen be⸗ 
langet, und wo dieſelbe ſtrittig, die ſollen an dem Ohrt, wohin fie iht-Privilegium 
weit, gehandelt, vemiliret und eroͤrtert werden: Inſonderheit ſollen bißheriger 
obſervantz nach, Unſere wuͤrcklich geheimbte Etats Ober⸗Appellations Hoff⸗ uud 
Gerichts⸗Naͤhte, wie auch Unſere Haupt⸗Leute, Etaats. und Hoff⸗Gerichts⸗Se⸗ 
cretarii, und dergleichen Perſohnen in Civil. Sachen bey Unſerm Hoff⸗Gericht, 
die Kammer⸗und Rentey⸗Verwandten aber, und dergleichen andere Hoff⸗Be⸗ 
diente bey dem Ober⸗Burggrafflichen Ambte, ihre Prünam infläntiam haben 
und behalte. g RT i 
6. XII. Was aber die Geistliche Perſohnen in Unſerm Königreich 
anlanget, wann jemand unter ihnen ratione Often ant Doctrine zu beſpre⸗ 
en, ſo ſoll er deswegen bey Unſern Conftoriis Antwort zu geben ſchüldig ſeyn. 
a er aber ex contractu oder Delidto von jemand Ah f 0 da ol⸗ 


che Sache, wann fie Die Prediger oder Schul⸗Dieuer binnen Königsberg ange 
het, vor den Senatum Academicum, oder wenn jeinand von ihnen ſelbtgem fo- 
o renuogüxet hat, vor eines jedweden Ohrts ordentliche Obrigkeit: Auſſer den 
täten Königeberg.aber gehören der Kirchen und Schul Bedienten dchita 
d delicta an einen jeden jurisdictionarium des Ohrts / wo die Kirche 
fh et, jedoch daß in delictis, welche eine remotionem oder Lupen ke 
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ab officio, oder gar eine Leibes⸗Straff nach fich ziehen, die delinquirende Geiſt⸗ 
liche, die erſte Intlantz bey denen Geiſtlichen Oonſiſtorüs, umb der Exauctoration 
willen vom Ambt, haben und von da an das Weltliche Gericht remittiret wer⸗ 
den ſollen. : ; 5 

§. XIII. Vagabundi, das iſt Landſchweiffige Perſohnen, die hin und wie⸗ 
der im Lande umbher ziehen, oder an keinem Ort ſaßhafftig ſeyn, auch kein ger 
wiſſes haͤußliches Anweſen oder bleibende State haben: Die ſoll und mag man 
auch in allen Gerichten und Oertern, da ſie betreten werden, und vor einem 
jeden Richter oder Obrigkeit rechtlich 3 und beklagen, damit nicht etwa 
die Creditoren und Glaͤubiger unſchuldiger Weiſe umb das Ihre kommen und be⸗ 
trogen werden. Dahero dann auch ſolche vagirende Perſohnen an allen Orten 
zuantworten, Caution oder Beſtand zu thun ſchuldig ſeyn. 

$. XIV. Umb Mißhandlung, nicht allein die Haut und Haar, Leib und 
Leben, ſondern auch Verwundung und dergleichen angehet, ſoll der Thaͤter an 
dem Ort, da er in recenti Crimine begriffen, angeklagt und beſprochen werden. 
Sofern er aber ex foro delicti oder deſſen Grentzen, ſich davon gemachet, und 
nicht mehr verfolget wird, ſoll er allda angeklaget werden, da er feine haͤußliche 
Wohnung hat, oder ſofern er ein Vagabundus, da er zu Recht ergriffen. Wann 
aber ein Thaͤter noch nicht angeklaget, und die Sache alſo in alieno foro noch 
nicht an : interim aber der Thaͤter ſich wieder ad forum delicti machen 
möchte, da ſoll ihn die Obrigkeit oder der Kläger anzugreiffen und anzuklagen 
Macht haben. 

8. XV. Da es auch ſonſten ane im Lande unter etlichen waͤre gehalten 
worden, daß einer dem andern die Ubelthaͤter oder Verbrecher ausgegeben, wie 
es dann biſßhero mit Unſeren Bedienten, wie auch mit denjenigen, fo der hieſigen 
Academie als membra derſelben verwandt ſeyn, alſo oblerviret worden, daß, 
wann ſie in einiger en und Verbrechen betreten, man ſie auff Anſu⸗ 
chen und Begehren ihrer ordentlichen Obrigkeit zu gebuͤhrender Unterſuchung, 
Erkaͤntniß und Straffe ausgegeben hat: Mit denſelben ſoll es, verimöge der 
alten Gewohnheit, fürder bleiben und bewenden. 

\ $..XVI. Denmach ſich auch zu pielmahlen Mißhandlung und Verbre⸗ 
chen auff der Grentzen oder Gemerckte begeben und zutragen, alſo, daß man nicht 
eigentlich wiſſen kan, wo dieſelben Faͤlle ſellen gerechtfertiget fd 
den, item, da auch zwiſchen zweyen benachbarten Gericht⸗ und Grentz⸗ Herrn, 
ſo ſich der Jurisdiction daſelbſt anmaſſen, Zweiffel und Irrung entſtehen moͤch⸗ 
ten, item, ſo jemands auff des einen Gerichts⸗Herrn Grund und Boden geſtan⸗ 
den, und durch einen Schoß einen Menſchen, der auff des andern Gerichts⸗ 
Herrn Grund und Boden oder Bezirck und Continio geweſt, entleibet oder ſonſt 
beſchaͤdiget hätte, wem auff ſolche und dergleichen Fälle die Straffe zugehöre 
oder ſich derſelben anzumaſſen habe; davon ſoll unten in der Criminal. * 
Ordnung gehandelt werden. 


S. XVII. Da es ſich aber auch begebe, daß der todte Coͤrper guff der Straf 
ſen derer Guͤtter, darinn ſich die Herrſchafft die Straſſen⸗Gericht vorbehalten, 
1 würde: So ſoll die Cognitio Delieti bey Uns als der O er⸗ Herrſchafft 
ſtehen, es waͤre dann, daß die Straſſen⸗Oerichte einem andern in ſpecie ver⸗ 
ſchrieben waͤren. Da auch jemanden ein Dorff verſchrieben ware, dem bleibet 
die ſurischectio, un e e e und gehet der Herrſchafft ihre 
Jurisdiction allererſt an, auſſerhalb e e Alſo auch, ae 
x N oder 
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oder Unthaten guffm Felde de bletbet demiſelben zu richten, dem das 
Dorff verſchrieben, und Beſttzer deſſelben iſt. 

§. XVIII. Nachdem auch bey Unſern Staͤdten biß dahero Zwiſt eingefal 
len, welche Sache eigentlich fir die Nähte, oder aber Gericht gehoͤrig, und aber 
ſie ſich deswegen einer gewiſſen Maaß und Ordnung, wie es künftig zu halten, 
geeiniget, dieſelbe auch Uns als der Ober⸗Herrſchafft ad confirmandum überges 
B ben, die Wir dann auch nicht fire unbillig angemercket: Als haben Wir die⸗ 
i gelbe hiermit dieſeim Unſerm Land⸗Necht, wornach man ſich hinfürder zurich⸗ 
ten, inferiren wollen, daß nemlich für die Rahte in Slaͤdten gehoͤren fellen; fol⸗ 
gende Sachen, darimnen entweder muͤnd⸗ oder ſchrifftlichen, jedoch ſchleunig 

und ſursmariſcher Wehe procediret werden ſoll. Als: 

I. Die Sachen, ſo die Zuͤnfft oder Sewerck angehen. N 

2. Schicht und Theilen, nemlich diejenigen fü Theilung zu thun ſchuldig, 
dahin zu compelliren, und ſolche in die Stade Bücher zuverſchreiben. 

3. Vormundſchafften, ſowol wegen unmundiger Kinder, als Witwen, und 
anderer, fo ihnen ſelbſt übel fürftchen, 

4. Darinnewüber larereſle, wegen Rechnung über unmuͤndiger Kinder Süt⸗ 
ter, zuſprechen. 1 t 

5. Gebäude und derſelben Dienſtbarkeit angehende. 

6. Injurien Sachen, darinn auff einen Wiederruff, Geld, oder auch Gefäng⸗ 
niß zuſprechen. 

7. Allerhand Falſch und Unterſchleiff in Wahren und Handlungen: wie⸗ 
wol in Fallen, die nicht ſehr wichtig, ſonderliche Perſohnen, jo man 
die Wette nennet, wegen ſchleuniger Eroͤrterung beſtellet ſeyn. 

3. Sachen einer Miete angehend. \ 


9. Darinn umb Einraumung und Poffefion eines Hauſes, wie auch deſſel⸗ 
ben Entwehrung oder Spolium gehandelt wird. 


10. Straffe der zweyfachen Ehe betreffend; item, wann nach geſchehener 
Separation die Straffe des Ehebruchs, und andern maleficüi ee 
e der Obrigkeit in den Städten heimgeſtellet und befohlen wird. 
tem, wann unter Eheleuten eines am andern Gewalt uͤbet; item Straf 
fe der Hurerey. ' 
11. Arreſta auffn Aſchhoͤffen und Klapperwieſen, item auf Vollwercken, wann 
die Sache, darumb der Arreſt gebehten wird, für den Raht gehörig. 
12. Verſchreibung gehaltener Thellung und getroffener Kaͤuffe, und andere 
Sachen, ſo in der Stadt Willführ enthalten, wie auch den Statum & 
Tranquillitatem Reipubl. angehende. e e 
Da nnn jemand in oberzehlten Sachen des Buͤrgermeiſters Ambt erſu⸗ 
chen amd Citation begehren moͤchte; ſo mag ſie der Bürgermeiſter mündlich und 
Jummarifeher ABeife hören und verabſcheiden, dabey, wann beyde Theil zufrte⸗ 
den es fein Bewenden haben ſoll. Zoͤge ſich aber jemand von ſolchem 2 fort 
de an den Rahr, ſo iſt fie auch dahin, ohne einige Appellation, Schalt, oder 
ſchaltgeld, intra decendium zu remittiren. an ; ar 
Da die Sache auch anihrfelbft weitläufftigundſchwer, alfo, dag der Bür⸗ 
8 germeiſter dieſelbe zu erortern Bedencken srhge: So mag er fie ſelbſt an den Raht 
5 f 0 verwel⸗ 


1 i Hr A 


Vom Bericht, Proceß. Lit. XI. 27 


verweiſen: Allda gleichfals ein muͤndlicher ſummariſcher Proceisgebrauchet wer 
den ſoll, wofern nicht die Sache pee oder auff Zeugen und Beweiß 
ſtünde, auch die Parte nicht ſelbſt begehren ſolten, ihre Nohtdurfft ſchrifftlich 
an ſtatt eines muͤndlichen Beybringens anzunehmen. 

$. XIX. 5 


Folgende Sachen gehören zu Bürgers 
und Beydinge. 

Für den Den, deren jedweden Monaht eines gehalten werden 
ſoll, ſollen Schicht und Theilungen, Erb⸗ und Kauffs⸗Zuſtändigkeiten : item, 
ſtreitige Bürgerliche Sachen, ſo unter Bürgern entſtehen, eroͤrtert werden; Als 
da ſind: 

15 Sun und Verkaͤuffe und andere verbindliche Contraete, und was denen 
anhängig. 

2. Saden mies Dominii oder eigenthuͤmlicher Gerechtigkeit an Haͤuſern 
und Guͤtern. 

3. Proceß in Schuld⸗Sachen, in Concurſa Creditorum, Arteſten, Vers 
pfaͤndung, Feilbietung, Wardierungen, in puncto Executionis und 
dergleichen. a 8 

4. Infinuationes der Handſchrifften, und andern Contracten. 

F. Steeitige Erbſchäfft und Teftamienra. 

6. Einſpruͤche, latins Jus Retractüs genandt. 5 

Und dieſe und dergleichen Handel mögen auch bey Beydingen verhandelt 
und wegen ſchleuni ee ſowol ey Bure gte Senpingen, a 
muͤndlich oder ſchrifftlich nach Gelegenheit und Wichtigkeit der Sachen verfah⸗ 
fahren werden. Peinliche Hals⸗Sachen aber, welche ſowol Ambts wegen, als 
auff jemandes Inſtandigkeit oder Anklage fürgenommen werden, gehören allein 
vor Beydinge. 3 \ 

8. XX. Der Richter aber verhoͤrt in feinem Ambt 1. Allerhand Ber 

wundung, Todtſehlaͤge, Mord, Dieherey, und andere Ubelthaten : Neal 
was peinliche Hals⸗Sachen, undgroſſe Beſchaͤdigungen ſeyn, ſoll er nicht allein 
Ambts wegen, ſondern auch auff Anhalten des Parts an das Gericht verweiſen, 
uud was daſſelbe findet, gebuhret ihm zu exequiren. Er ſoll auch hierinn be⸗ 
fugt ſeyn, nicht allein auf eines jeden Anſuchen, ſondern auch ex Officio pro⸗ 
pter Intereſſe Reipubl, zu procediren. 2. Arreſta in Schuld-Sachen, 3. Schuld⸗ 
Sachen, fo unlaugbahr und bekentlich, und ſoll fur thine umwariſcher Weiſe 
mündlich procediret, aber alles fleißig von ihm protocolliref werden. 


FH 
Welcher geſtalt wieder Werlaͤumbdung und 
Ditfamation ex Beneficio L. Diffamari C de 
5 ingenuis manumiſſis en und zu proeediren. ; 
SS ne 
ere vel acculare cogitur ; ſo iſt doch ſolches irregulare in materia L. 


Diffamari C. de ingenuis manumiſſis. Dann durch dieſes 1 2 
n 
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kan und mag ein jeder Diffamant auch wieder ſeinen Willen zu klagen gedrun⸗ 
gen werden? Weil 0 0 keiner ſo glückſtelig, der nicht Feinde, Mißgoͤnner, 


und heimliche Haſſer hahe, und nicht allein heimlich und hinterruͤcks bey man⸗ 
niglich, entweder Gerichtlich oder auſſerhalb Berichts, ſchaͤndlicher und unbilli⸗ 
ger Weiſe verunglimpffet, diffamiref, und ausgeſchrien werde, auch ſolches 
Nicht allein in Bürgerlichen, ſondern auch etwa in peinlichen und Criminal- 
Sachen vielmahl zu geſchehen pfleget: So ordnen und wollen Wir, daß der 
alſo verunglimpffet, dıFamiref, und verſchreyet iſt worden, ſo er ſolche Ditfama⸗ 
tion und Verlaͤumbdung zu ſein ſelbſt Entſchuldigung und Verantwortung ab⸗ 
zulehnen (wie nicht unbillig) bedacht, und mag er, vermittelſt Überreichung 
einer ſchrifftlichen Klage, mit beygelegtem lummariſchen Schein der geſchehe⸗ 
nen Diffatwarion, und ſubſidialiſcher Exſuchung des ordinarii lache des Reha . 
ten, den Diffamanten, für fein des Difamaten Richter citiren und laden laſſen, da 
er der Diffamans, allda, als in Judicio Diffamationis erſcheine, und ihm dem 
Diffamatg fub pœnà perpetui Silentii wegen ſolche ſchaͤndlichen Verlaͤumbdung, 
Rede und Antwort gebe. Solte nun Kläger keine ſonderliche nachtheiligeDir- 
tamation, oder einigen Schein derſelben anziehen und beylegen: So iſt der 
frembde Richter wieder diejenige, ſo ſeiner Jurisdiction unterworffen, ſolche be⸗ 
ſchwerliche Ausladungen zu verftatten nicht ſchuldig: Imgleichen, da Beklag⸗ 
ter ſich alſobald felbften , coram ſuo ordinario Judice auslaffen und erklaren 
wuͤrde, daß er ſich der geklagten Diffamation nicht zu erinnern wuͤſte, ſondern, 
da ja dergleichen etwas ex errore oder anderer 1 ſeyn ſolte, 
ſolches weiter nimmermehr geſchehen wuͤrde noch ſolte: In ſolchem Fall, weil 
Klägern Sarisfation geſchehen, und er dadurch erhalten, was er per Actionem 
e L. Diffamari geſüchet, oder en natura Judicii Diffamatori ſuchen konnen, iſt 
billig kein wetter Procels und Ausladung nachzugeben und zu verftatten, 


S. II. Wann der Diffamant oder Verlaͤumbder hingegen, nachdem fein 
ordinarius Jude“ die Ausladung verſtattet, auf ausgegangene Citation nicht er⸗ 
ſchienen; So ſoll er abermahl iteraro geladen und citiret werden. Da er nun 
zum andernmahl ciriret, auch nicht erfeheinen und in feiner Contumaci& und 
Ungehorſam perſiſtiren und verharren würde: mag der Diffamatus, oder 
fein, des Diamanten, Ungehorſam beſchuldigen, und wann er feine le⸗ 
gitima Impedimenta nicht beybringen oder beweiſen kan, alsdann repetitä um- 
warid petitione, und alſo nach Erhohlung feiner lamwariſchen petition und 
Klage, abermahl vom Richter begehren und bitten, daß er dem Ditkamanten 
und Verlaͤumbder ein perperaum Silentium, das if, ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen, nebſt Erſtattung aller Expeulen und Unkosten auferlegen wolle, darzu ihm 
die dritte Citation ad audiendam Sententiam ertheilet werde. Wann ſolches 
geſchehen, fo ſoll hiemit per Impoſſitionem perpetui Silentii, das iſt, mit Auffle⸗ 
ung eines ewigen Stillſchweigens dies Jucieium Diffamationis ſein Ende er⸗ 
ichet haben. 114319 1 

. III. Da aber der Diffamator in termino Citationis erſcheinen wuͤrde, 
und ſolche Diffamation verneinete und nicht geftünde: So ſoll der Diffamarus 
als Kläger in hoe Judicio Diffamatoris feine Klage und Intention zu erweiſen 

. —.— ſeyn. Succumbiret aber Kläger als diffamatus. und wird fan in pro- 
tions, oder kan uͤber ihn, den Diffamanren, nichts erweiſen: So fü — 
ter von angeſtelleter Klage abfolviret und entbunden, und ihm, dem Am n 
Diffamanten,der Kläger zugleich in die Expens und Koſten Sondemniret und ver⸗ 
urtheilet werden. ; ; * * s 10 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XII. 29 


§. IV. Wurde ſich aber der Diffamator zu ſolcher Diffamation und Ver⸗ 
laͤumbdung bekennen, oder derſelben geftändig ſeyn: So mag ferner vermöge 
der Recht entweder ex hujus Piffamationis, oder aber ex judicii five cauſæ prin- 
cipalis naturä von den Partheyen procediret und verfahren werden. Doch ſo 
der beklagte Ditfamator ſolche Exceptiones in judicio Diffamarionis wurde ein⸗ 
wenden, ſo die caulam principalem concerniren, ſoll er damit nicht gehöret wer⸗ 
den. Da er aber fein Necht & ſie Jus ſuum principale wieder den diffamatum 
deduciren, und vollenführen wolte: Alsdann werden beyde Theile, exſpirante 
tamen penitüs diffamationis judicio, nit ihrem Einbringen, als Exceptionibus, 
Replicis, Probationibus ‚und andern billig gehoͤret: und ſollen demnach ferner 
nach Inhalt dieſes Unſers Procefles biß zum Ende verfahren. 


TITULUS XII. 
En welchen Bachen und Mechtfertigungen / 


ſonderlich ſchleunig verfahren und procediret werden 


ſoll / und in welchen / keines ordentlichen ſchrifftlichen 
Procesfes nöhfig. 


§. I. 5 


N en Sachen, wann Kläger feine Forderung und Anſprü⸗ 
che ſchrifftlich aufgeſetzet, und loco Libelli übergeben, ſoll vom 
Beklagten, in dem ihm nack Gutbefinden des Richters angeſetztem 
Termino mündlich geantwortet, und darauf ferner alſo fummarifcher 

Weiſe procediret werden: Erſtlichen, darin umb die Poſſeſſion und Beſitz 
modici præjudicii gehandelt wird. 
2. Item, wann einer ſpoliret, oder feines Beſitzes entſetzet, und beraubet 
worden iſt. 
3. Auch wann wegen der Contumacien und ungehorſamlichen Auſſenblei⸗ 
bens die Straff begehret wird. 


4, Item, ſo von wegen Gewinn, Nutz, Intereſſe, und was demſelben anhaͤn⸗ 
get, gehandelt oder geklaget. 

5. In Arreſt-· und Kummer⸗Sachen, als den Arreſt und Kummer der Per⸗ 
ſohn, oder Guͤtter zu relaxiten, zu eröffnen, oder aber die bekuͤmmerte 
Guͤtter wieder ledig und frey zu machen. 

6 mach incarceratorum, als die in Verhafft und cuftodiä feyn, zu erle⸗ 

igen. 

7. Wie auch in Sachen der Execution, Tax, und Maͤßigung der Gerichts⸗ 
Koſten, Reparation, und Erſtattungen, Attentirung und Neuerungen. 

8. In puucto liquidationis , als da man ſoll Rechnung oder Gegen⸗Rech⸗ 
nung mit einander halten. 1 

9. In causa pignorationis, in Sachen, die Auspfändung belangend. 

10. Wie auch in Sachen den gemeinen Nutz belangend, als, die zerriffene 
Thamme, und Ufer förderlich Bine zu machen, repariren am zu 

x auen; 


8 P. I. Erſtes Buch 


bauen; Der chiff bruch, und andern dergleichen Sachen me v2 
in der Verzug gefährlich. s — A dar 
11. Alſo mag man auch) weiter fümmarie procediten in caufis decimarum 
e & ufürarum, als in Zehend⸗Sachen, Pfruͤnden und Præbenden, un 
wucherliche Contract belangend. 1 al 8 * 
12, In cauſis matrimonii & dotis, in Ehe⸗Sachen, und was die Ehe teurli⸗ 
che Gerechtigkeit betrifft. . 
13. In causA alimentorum, in Sachen / Futter und Nahrung belangend. 


‚14. In cautionibus preftandis, in Sachen, da einer dem andern Verſiche⸗ 
rung thun ſoll. * 5 

15, In dilationibus dandis: Als dg von den litigirenden Parthen wird an 
gehalten umb Friſtung und prorogation des fürgefehten termins. 

16. Lem, in examinatione teſtium ad perpetuam tei memoriam Da man 
vor der Kriegs Befeſtigung, & ſic lite nonqum conteftarä, begehrt Zeu⸗ 
gen zu verhoͤren zu ewigem Seddchtnäf. ’ RN 

17. In cauſa falarii & mercedis, Da ener feine Beſoldung begehret, der Ar⸗ 
beiter und Werckmeiſter ſeinen taͤglichen Lohn. e 5 

18. Alſo ſoll man auch ohne korm Gerichts, & fic fine figura Judicii proce- 
diren in cauſis miſerabilium perſonarum: In Sachen der armen elen⸗ 
den Wittwen und JWaͤyſen, ſo keinen Verzug leiden, ſondern ſehleuni⸗ 
ge Verhelffung bedürfen, oder je, wann die Ahrt und Natur der Sa⸗ 
che, die Nothdurfft und Gelegenheit Der ohne alſo zu procediren 
erheiſchen und erfordern, als da ſind Cie inftrumentorum paratam 
executionem habentium, ſequeſtrationum, actiones ad exhibendum, 
dationes tutelæ &c. Dann in ſolchen Sachen ſoll und kan der Rich⸗ 
ter, ohne einiges zterliches Libell ad ſimplicẽm facti narrätionem, quch 
bißweilen auf bloß muͤndliches 5 und 3 fortfahren, 
wie denn auch in ſolchem Procels keiner ſchrifftlichen Kriegs Befeſti⸗ 
gung von nöthen. 125 BT 


8. II. Und in jetzt angeregten, und allen geringſchaͤtzigen und kleinwich⸗ 
tigen Sachen, ſoll auch der Richter nicht leichtſich Advocaren und Procuratores 
zu laſſen; Sondern ein jedes Barth und Theil, mag ihre Sache ſelbſthandelen, 
verthaͤdigen, und ausführen, ſo gut fie konnen. 715 

8. III. Wann aber die Sachen über soo.fl.poln. anlauffen, oder ſonſten 
ſchr wichtig bewandt ſeyn; So ſoll ordinarie proccdiret werden, nemlich 
ſchrifftlich mit zweyen Satzen oder Producten, biß ad Quadruplicam ‚ darunter 
auch die Probationes begriffen ſeyn ſollen, und darüber nicht, vermoͤge dieſes 
Unſers Land⸗Nechtens procediret,umd allenthalben, wie Recht, verfahren wer⸗ 
den; doch daß kein Satz über drey Bogen lang, gebuͤhrlicher Weiſe geſchrie⸗ 


ben, angenommen, oder vom Patth beantwortet werden foll; Ausgenommen 
in weitläufftigen 3 


eugens⸗Fuhrungen, als in Salvatione Teftium,, Exceptione 
contra perſonas & dicta Teſtium, und andern Beweiſungen: In welchen aufs 
Höchfte fünff Bogen, die ſchrifftliche Documenta und Behlagen damit nicht eins 
gerechnet, doch nicht ohne Zulaß des Nichters zugelaffen ſeyn ſollen, bey Straff 
4. fl. Ungr. dem Gericht, da die Sache ventiliger wird, nut e 

* 7 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XIII. 31 


Satzes und refühon des Parths Unkoſten, darin das Gegenthell zur Ungebuͤhr 
dadurch geführet worden. ur BEN j 

F. 19. "Dieweil guch iu den Staͤdten der Mißbrauch ehmahls auffkom⸗ 
men / daß wan Bürger mit Bürgern zuthun gehabt, der Beklagte ſich insge⸗ 
mein an das Bürgerding zu ziehen p 


get, dadurch die Leute in ihren Recht⸗ 
Sachen auffgehalten werden: So wollen wir ſolchen Gebrauch hinführo abge⸗ 
than haben; Ufo, es warc eine Sache zu Beyding, oder Bürgerding geklaget, 
ſo ſoll der Beklagte daſelbſt von Gerichts⸗Tage zu Gerichts⸗Tage, ſo offt Binz 
gerdinge und Beydinge⸗ gehalten werden, zucompariren, und mit ſo viel Satzen, 
wie oben gedacht, zuderfahren, und Rechts zugewarten, ſchuldig ſeyn. 

§. V. Inſonderheit ſollen zu Beſchleunigung aller und jeder Sachen, die 
Sar Fierliſche Bedienten jahrlich nb Trinitatis und Martini 
eine Cobſignation aller Sachen, die ſie bedienen, unerfordert, bey 10. fl. Ungr. 
Straff, ſo offt fie es unterlaſſen, dem Prefidi und Aſſeſloribus des Gerichts zwie⸗ 
fach uͤbergeben, und darinnen, (i) den Tag da ihm die Sache aufgetra⸗ 
gen und klagbahr gemachet worden / (2) wle viel interlocute darin er⸗ 
gangen / (3. wie weit es mit jeder Sache gekommen, und woran es m ngele, 
daß ſie nicht zu Ende gebracht wird, auffrichtig bey ihrem Epdevermelden Sol⸗ 
che Confignationes ſoll der Præſes und Aſſeſſores, ſo offt ſie uͤbergeben werden, 
vornehmen, und in einer jedweden Sache die Hinderniß und urſach des Verzugs 
alſofort auch durch poeval Verſtattung, und zwar ingeringer und armer Leute, 
wie auch in Fiſcaliſchen und andern ſummariſchen Sachen, ex Officio aus dem 
Wege raͤumen, und der Sachen Endſchafft befordern, und follen dieſe ſpeci⸗ 
ficationes jedes mahl originaliter an Unſer Hofflager eingeſandt werden. 
Jungleichen ſollen bey dem Hoff⸗Gericht die Sccrerarü allemahl vor den einfallen⸗ 
den Weynachts⸗Oſtern⸗Pfingſt⸗und Erndt⸗kerien (auſſer den eingekommenen 
Criminal und Conſiſtorial-Acten, welche ſtracks, wie ſie einkommen, verabſchei⸗ 
det werden muͤſſen) eine Conſignation aller und jeder annoch auff Juftificatign 
beruhender Actorum Appellationis, nebenſt dem Præſentato wann fie einge 
kommen, unerfordert einliefern, welcheder Hoff⸗Richter alſdfort mit dem Hoffe 
Gericht durchgehen, und unerwartet des Schalts, wann derſelbe zu der im 
Land⸗Necht præfigirten Zeit nicht eingekommen, nach der Ordnung der Zeit, da 
ſie eingekommen, doch daß die caulæ criminales nnd privilegiatæ und welche kei⸗ 
nen Verzug leiden, allemahl zuerſt vorgenommen und entſchieden werden, ju. 
ſtiſicando verabſcheiden ſoll. 


TITULUS XIII. 
Vom Vaſt Recht welches man ſonſt auch 


unverzogen Mecht nennet. 
W dem vorigen Summariſchen Procefl pergleichen ſich auch faſt die 


Gaſt⸗Gericht, ſo hin und wieder in etlichen Städten gehalten wer⸗ 

den, da viel Handels, Gewerbes und Anlauffens it, dadurch den 

ſtreitigen Partheyen auch ohne langwierig Recht forderlich 

von einander, und einen jeden zu dem feinigen geholffen wird. de denſelben 
wollen Wir nun, daß hinführo alſo procediret und verfahren werden ſoll, wie 
in den obigen Sachen, darin man de fimplici & plano, und nach eingereichter 
ſchrifft⸗ 
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— 
ſchrifftlicher Klage allein mündlich von Beyding zu Beyding, das iſt, von drey 
Tagen zu drey Tagen procediren und urtheilen pflegt. Und ſoll der Richter die⸗ 
fe Terminos nicht prorogiren, es waͤre dann, daß die Sache auf Zeugen oder 
andern documenten beruͤhete die das Part nicht alſohald zur Hand haben koͤnte; 
Alsdann ſoll er hierunter verfahren, wie lub Tit de Examine Teftium verordnet, 
und ſollen deſſelben Gaſt⸗Rechts zugebrauchen haben, nicht allein die frembden 
und Ausländer, ſondern auch andere vom Land und Städten, die des Orts kein 
Buͤrger⸗Recht haben, auff dero Anhalten die Ladung, wol auff denſelben oder 
folgenden Tag ſoll nachgegeben, und alſo ſchleunig procediret werden. 


TITULUS XIV. 


Von Verichtlichen Wadungen und Fürge 
bott der Wartheyen. 


Arrıcurus l. 
12 858 ö 8. I. 
©: iſt die Citation, Vorgebott und Ladung eines natürlichen Rechtes 


und ein Fundament und Grund eines rechtmäßigen Proceſfes: dann 

die beſchleuſt und haͤlt in ſich die Beſchůtzung und Defenfion, ohne wel⸗ 

che niemand einig Haab oder Gutt aber! ande werden ſoll. Dero⸗ 
wegen auff daß niemand den andern eigens Fuͤrnehmens und feines Gefallens 
beunruhigen moͤge: So ordnenund wollen Wir, daß die citationes, Fürgebort 
und Ladungen für Gericht anders nicht, dann auff vorgehende Erlaubnüf und 
Befehl Unſerer Raͤthe / Richter und Schuldheiſſen eines jeden Gerichts, durch 
den Gerichts⸗Diener, geſchehen ſollen; und geſchieht nemlich dermaſſen, daß 
denen, ſo in loco Judieii gegenwartig, und zur Stelle ſeyn, zum wenigſten den 
nechſten Tag vorm Gerichts⸗Tage bey guter Tag⸗Zeit mündlich, oder wie ſol⸗ 
ches an einem jeden Orthherkommens und gebraͤuchlich, das Fuͤrgebott foll an⸗ 
geleget werden. Ware es aber ein abweſender und ein abgelegener, oder ſonſt 
einer, der nicht zur Stelle, dem ſoll man eine gute geraume Zeit zuvor die Cita- 
tion und Ladung in Schrifften thun laſſen, alſo, daß derſelbige den Gerichts⸗ 
Tag wol erreichen und beſuchen möge. 

$. 1. In ſolchen Fuͤrgebotten und Citationibus ſoll demjenigen der al⸗ 
fo eitiret wird, allewege, wer ihn für Recht fordern laͤſſet, auch die Urſach des 
Auſpruchs, und warumb, eigentlich und küͤrtzlich, auch der Nichter und Ges 
richts⸗Ort, ſambt der Zeit}, wann derjenige dem Fuͤrgebott zu erſcheinen ſchuldig, 
ausdrücklich befrimmt , vermeldet und angezeiget werden, damit er ſich auff den 
kuͤnfftigen Gerichts⸗Tag darnach wiſſe zů richten. 

F. Ul. So aber einer gegen den andern ohne vorgehende Gerichtliche 
Citation, Vorheiſchung und Ladung zetztherührter maſſen einigen Procef oder 
Handel fuͤrnehme, was er darauff ausbrächte und erlangte, das ſoll alles 

Krafftloß, nichtig und nullum, auch demjenigen, dem ſolches zuwieder erlanget 

waͤre, unſchaͤdlich ſeyn. ! 
S. IV. Wir ſetzen und wollen auch, daß fülche ciration und Ladung, fie 
geſchehe auff den einen oder andern Weg, ſchrifftlich oder mündlich, nebenſt 
des Gerichts⸗Boten Relation wegen Beſtellung der Citation, fleißig in 1 2 
ri 5 


8 
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richts⸗Buch von den Notarien und Gericht⸗Schreibern ſollen eingezeichnet wer⸗ 
den, damit man deren auf den Fall von gefaͤlletem Urtheil appelliret werden 
ſoll, auch ſonſten, gruͤndliches wiſſen und Nachricht haben möge. 
§. V. Wir wollen hiedurch den terminum citationis von ſechs 

Wochen und drey Tagen / in ſo welt auffheben / daß dem Richter frey 
ſtehen ſoll / ob er den rerminum comparendi nach Beſchaffenheit der 
Sachen / und Entlegenheit der Perſohnen auff 14. Tagen / oder 4. 
biß 6. Wochen anſetzen wolle: Es muß aber die inſinuation in dem er⸗ 
ſten Fall wenigſtens 8. Tage / in dem anderen / wenigſtens 14. 
Tage / in dem dritten aber wenigſtens drey Wochen vor dem angeſetz⸗ 
ten termin geſchehen. 


S. VI. Es ſollen auch die Citationes, darinn der Kläger feine Forderung 
in rem angeſtellet, allewege in dem Gutt infinuiyet werden, darauff die Forde⸗ 
rung gehek, alſo, daß Kläger nicht ſchuldig, dieſelbe ad domicilium Rei nachzu⸗ 
ſchicken, ſondern ein jedweder Dominus fundi ſui ſoll verpflichtet ſeyn, die Beſtel⸗ 
lung in feinen Guͤtern alfo zu thun, daß, wenn daſelbſt Citationes wieder ihn 
eingelegt, ſie ihm von feinen Bedienten, Verwaltern oder Inhabern der Güter 
zu handen geſchicket werden, damit kein Kläger wegen Beklagten Abweſenheit 
in ſeinem Rechte verkürtzet, oder ſonſt weitlaͤufftig umbgetrieben werden moge. 

Wie dann gleichmaͤßig mit denen zu halten, die allhie im Lande beguͤttert, 
und dennoch aber auſſerhalb Landes ſich guffhalten, denen die Citariones von 
Klaͤgern nicht nachgeſchicket, ſondern in ihre Poflefliones allhier im Lande infi- 
nuixet werden, die dann vor ihrem Verreiſen allweg die Verordnung mit ihren 
Freunden und Vorſtehern machen follen, daß fie ſeinentwegen zu Recht Antwor⸗ 
ten, oder ihm die Citationes in frembde Lande nachſchicken; Due en dann in 
der Macht des Richters ſtehen ſoll, nach Abgelegenheit des Beklagten über 
Sand und Meer, auff ein viertel Jahr / aber nicht weiter den Termin zu 
verlängern und zu erſtrecken, nachhero aber in contumaciam zu verfahren. 
Im Fall aber der Abweſende wieder zuruck kommen / und jultas abfen- 
tie caufas anführen / anbey die Ungerechtigkeit der von dem Gegentheil 
gemachten Pretenfion erweiſen koͤnte / ſo foller noch mit ſeiner Nohtdurfft 
gehoͤret werden. e - 
8 ARrTIcurus II. 


5 . Bon der mündlichen oder ſchriſſtuchen Vorladung. 


und Citation. 


Pr 


F. I. 


Jeſe muͤndliche Citation und Vorladung, wann dem Beklagten mind 

c lich durch den Fronen oder Diener fur Gericht zu kommen gebohten 

wird, ſoll der Parthey, ſo eitiret, erſtmahls ſecht perſohnlich und un⸗ 

ter Augen geſchehen, und Durch klahre abort der Termin, Tag und Zeit, auf wel⸗ 
che fie erſcheinen ſollen, ernannt werden. 0 


Da aber ls conteſtiret und alſo der Krieg Rechtens befeſtiget, und der 
Principal in ſolchen ſeinen Sachen einen F bevoffimdchriget, und an ſei⸗ 
BR. . 
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ne Statt verordnet haͤtte; So mag er den Anwald, und nicht den Principal ci- 
tiren. Dann dieweil der litis oonteſtation, der Anwald ein Herr des 
Krieges wird, iſt der Principal aller Büͤrden, die Citation anlangende, entladen, 
und hat feines Auſſenbleibens genugſahme Urſach. 


$. II. Und ob ſich der Ciratus oder Beklagte gefährlicher und betrieglicher 
Weiſe verſchluͤge, latitirte, oder ſonſten von daͤnnen machte: So mag er die 
ae ihm zu Hauß und Hoff thun, oder auch deſſelben Haußfrauen, 
ob er eine hätte, oder, feinen verftändigen Kindern und Hauß⸗Geſinde feinen 
Befehl zu erkennen geben, und ſagen mit Beſtimmung der Zeit, wann und wo 
er erſcheinen ſolle, und darzu die Parthey, von deswegen die Fuͤrheiſchung oder 
Citation geſchehen, benennen. Da auch in andere Wege der Citarus und gela⸗ 
dene mit Fleiß verhinderte, damit ihm die Citation nicht zu wiſſen, oder zu han⸗ 
den kaͤme, der iſt an ihm ſelbſt, und in der That für einen folchen zu halten, als 
ob ihin die Citation unter Augen und in eigener Perſohn geſchehen wäre, und 
ihn e hätte: ob ſie ihm gleich nur zu Haufe allein verkuͤndiget wor⸗ 
den iſt. 


$. III. Da aber die Citation oder Ladung durch Brieff und in Schrifften 
von ordentlichen, wie auch delegirten Commiffarien, Arbitris, oder nachgeſetzten 
Richtern geſchiehet: So ordnen und wollen Wir, daß dieſelbe dieſe nachfol⸗ 
gende Requifica in ſich begreiffen ſoll; Als nemlich, den Nahmen des Richters, 
fo die Citation laͤſt abgehen; auch deſſen, fo geladen, und für Gericht geheiſchen 
wird: item des, der einen citiren laͤſſet, fo wol auch die Urſach, warumb einer 
geladen und citiret: item, der Ort, Stelle und Ende, da der Citirfe erſcheinen 
ſolle: Alfo auch den zug und geit, auf welchen er zu 5 gefordert wird. 
mit einverleibter Clauful, daß er entweder durch ſich ſelbſt, oder durch einen 
rechtmäßigen, tuͤchtigen, und zur Sachen gnugſahm qualificirten Anwald und 
Procuratoren erſcheinen ſolle. Da aber jemand dieſe Citation laͤugnen, oder in 
Zweiffel ziehen wolt, kan man durch gebrauchten Bothen klar machen und bee 
weiſen, daß alles rechtmaͤßiger und ordentlicher Weiſe verrichtet worden und 
geſchehen ſey. . Dir te 
8. IV. Es mag auch der Gerichts⸗Both, in andern wichtigen Sachen 
einen oder mehr Zeugen zu ſich nehmen, oder die Citation, fürnehmlich wann 
die Ladung in Schriften verfaſt, dem Geladenen ins Hauß und Hoff in Bey⸗ 
ſeyn der Zeugen ihm ſelbſt uberantworten, oder da er nicht De cha „de 
Hauß⸗Frau, Kindern, oder Geſinde, wie kurtz zuvor angedeutet, zu erkennen 8 
ben, daß der Herr des Hauſes zu Recht geladen: damit, wann nachgehends, 
(wie ſich dann offt begiebet) die Partheyen der Serichtlichen Vorladung nicht 
eſtehen wolten, er ſeine Verkündigung deſto ſtattlicher darthun und beweiſen 
oͤnne, und unnoͤhtige Streit derhalben, ſo viel muͤglich, abgeſtellet werden 
mögen. Wann dann nun die Verkündigung und Vorladung durch den Ges 
richts⸗Bothen oder Stadt⸗Diener, oder andere beglaubte Leute, ſchrifftlich oder 
mündlich erheiſchender Nohtdurfft nach geſchehen: Soll er dein Richter oder 
Gericht⸗Schreiber, ein recipisle bringen / oder von allem demjenigen / 
was er gehandelt, und was ihm von den Geladenen, oder den Seinen für eine 
Antwort gefallen, lautere Anzeigung und Relation thun, damit man ſolches, 
der Gebühr nach, ad Ada regiftriren und bringen konne. a 
. v, Und ob wol auch die Rechts Helahrten, ob den Gerichts Bothen 
ihrer anzeigenden Fuͤrladungen halber, Glauben zuzuſtellen, dee 


* 
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einig: So wollen Wir a daß ſolchen Frohnen und Bothen, die deswegen 


ihren Eyd gethan und geleiſtet, in ſolchem Fall fteiff geglaubet werden ſoll, es 
ware dann, daß von der Parthey feines Anzeigens, das Wiederſpiel klarlich 
dargethan wurde. So aber aus der Bothen Verwahrloſung oder Schuld, 
die Execution der Ladung oder Citation nicht recht geſchehen, oder ſonſten falſche 
Relation gethan: So joll der Both dem Actori die Unkoſten erſtatten, mit 
dem Thurn ſechs Wochen geſtraffet, und ſeines Dienſtes entſetzet, die Citation 
aber hernach von neuen ausgetragen werden. 

5. VI. Es ſollen aber ſolche Bothen allweg allhier zu Koͤnigsberg vier 
verordnet ſeyn, die bey unſerm Hoff Gericht ſtets aufwarten, und allen Leuten 
dienen, bey Straff ſechs Wochen im Thurm zu ſitzen, wenn ſie ſich weigern. 
Dagegen ſollen fie von der Meile zwoͤlff Groſchen bekommen, welches derjenige 
zahlen poll, ſo ihrer Dienſte gebrauchen will, und ſollen allein die Meilen fur den; 
hin⸗ und nicht für den zurüͤck⸗Weg gezahlet werden. Sonſten füllen bey jed⸗ 
wedem Mnbt, wie auch bey den Staͤdten allenthalben hierzu dergleichen Bo⸗ 
then beſtellet werden, zu gleichmaͤßiger Verrichtung und bey vorgeſagter Bez 
lohnung, damit man ihrer allenthalben habhafft werden möge, und ſollen 
ſaͤlubtlich nachfolgendes Jurament, muratis mutandis, zu leiſten ſchuldig Fon. 


Forma Juramenti Tabellariorum. 


Ich N. N. gelobe und ſchwere, daß ich dem Allerdurchläuchtigſten 


Großmachtigſtem Konig und Herrn, Herrn Kriderich Wühelm 
König in Preuſſen / Marggrafen zu Brandenburg, des Heil Rom. Reichs 
Ert Cämmerern und Chur⸗Fuͤrſten, Souverainen Printzen von Oranien / 
Deufcharel und Vallengin, in Geldern / zu Magdehurg, Juͤlich, Cleve, 
55 Bergen ꝛc. Hertzog ꝛc. Meinem Allergnadigſten Konig / Erb⸗und Ober⸗ 
Herrn, und deſſelben Nachkommen, treu und hold ſeyn will. Darnach fo wil 
ich alle Ladungen und Briefe, die mir von jeinand auszutragen und zu beſtel⸗ 
len uͤbergeben werden, treulich und fleißig ohn alles ſaͤumen beſtellen, ſolche dem 
Herrn des Guts ſelbſten, oder in deſſen Abweſen, der Frauen, den gewachſenen 
Kindern, oder jemand glaubwuͤrdiges am ſelbigen Ort, mit lauter und heller 
deutlicher Stinune wellen und daneben anzeigen, daß es eine Citation ſey, 
dadurch der Herr des Guts zu Recht gefordert, und auf angeſetzten Termin ger, 
ſtehen ſoll, hiermit verſprechende, daß ich von allem / wie es bey Uberantwor⸗ 
tung der Citation zugegangen, bey dem Koͤnigl. Hoff⸗Gericht, dem secre. 
ratio, oder im Ambt, von dannen ich ausgeſchicket, dem Tuftiß- Ber 
dienten ausführliche Relation thun will, ſo wahr mir Gott helffe, und fein 
heiliges Wort. a 25 
$. VII. Es ſollen aber dieſelbe, ſo hey Unſerm Hoff Gericht aufwarten, 
ihren Eyd dem nde und Aſſefforen, die andern aber den Hauptleuten, 
und ihrer Obrigkeit in den Städten, in vorgemeldter Form leiſten und ablegen, 
und da jemand von der Ritterſchafft ſich einen ſolchen Bothen auch ordnen, 
und zu ſtiner Nohtdurfft gebrauchen wolte, ſo ſoll er deswegen bey Unſerm 
Hoff⸗Gericht luppliciten. Und wann Unſer Hoff⸗Richter und Aſſeſſoren der 
Perſon igkeit vermercken, fo ſollen fie beſagtes Jurament von ihm abfor⸗ 
dern, und ihn zu ſolchem Ambt beftättigen. Da nun jemand, er ſey wer er 
wolle, ſolchen geſchwornen Bothen bey Ueberautwortung der Ciration kiblage 
; er 
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oder Leides thun wuͤrde, der ſoll Unſerm kiſco damit hundert fl. Ungr. verfallen 
ſeyn, oder nach Gelegenheit der Perſohnen an ſeinem Leibe geſtrafft werden, 
auch dem Bothen wegen zugefügten Schadens Abtrag thun. 


edoch ſollen ſich auch ſolche Bothen aller Beſcheidenheit gebr⸗ „ 
und en Exceſs Urſach n 53 
ArrıcuLus III. 


Von der Vorladung durch ein offen Edict 
und Subfidial- Schreiben. 
8 . f 
S aber die Perſohn, fo citirt und geladen werden ſoll, keine gewiſſe Woh⸗ 


nung, Herberge, domiciljum oder Behauſung hat, fondern hin und wies 
der zucht, jetzt da, dann dort ſich auffhält, uud alſo an keinem gewiſſen 
Ort und Stelle anzutreffen: Sollen ſolche Perſohnen per Edictum citiret, und 
daſſelbige durch den Gerichts⸗Bothen, an dem Ort, da ſich die Perſohn gemei⸗ 
niglich aufzuhalten pfleget, in Beyſeyn zweyer oder dreyer Zeugen, oder eines 
Pe Norarii an die Kirchen, Nahthauß oder Thor, (nach jedes Orts Belegen. 
heit) oͤffentlich angeſchlagen werden: Damit dem Citato und geladenen verſe⸗ 
henlichen ſolches ee kommen mögen , und ſoll hiermit das Vorgeboth 
oder Ladung kraͤfftig und buͤndig ſeyn. a } ) 
. II. Im Fall auch der Ort, da die Perſohn iſt, fo geladen werden ſoll, 
nicht ſicher, und das vielleicht von wegen Krieges oder Feindſchafft, fe mag die⸗ 
fe Citation per Edictum auch geſchehen. 8 
S. III. Solcher geſtalt werden auch citiret diejenigen, welche ihr Vater⸗ 
Land gaͤntzlich verlaflen, und ſich an frembde unbekannte Oerter, allda zu bleiben 
und zu wohnen, begeben haben. ; 5 ae 8 
8. IV. Es ſoll auch in ſolcher Citation ihnen darzu eine geraume Zeit 
zu erſcheinen beſtimmt werden, welches dann nach Gelegenheit der Oerter in ar- 
bitrio Judicis ſtehen ſoll. . 10 10 \ 

S8. v. Es mag auch ein Richter in Subfidium Juris an den Richter eines 
andern Gebiets und Jurisdiction durch Schrifften gelangen laſſen, und bitten, 
daß er von ſeines Ambtes und Gericht⸗Zwangs wegen, demjenigen, ſo unter 
ihm und ſeinem Gebiet geſeſſen, befehle, ſich zu gewiſſer Zeit, für dem Richter, ſo 
ihn citiren laͤſt, zugeſtellen. ! „ n 


Arrtıcurus IV, 
Von der gemeinen Worladung und Citat 


8 1. r } lt 
SS: wol auch die Citation und Ladung nicht generalis, noch gemein, ſon⸗ 
Sr 
= 


dern gewiß ſeyn ſollen: jedoch wann der Richter nicht weiß wer zu cis 
M) tiren oder zu laden, und alſo die Partheyen nicht gewiß ſeyn, als in 
Concurſu un oder da viel an Bi Spar — 10 e 
oder zugleich Erben ſeyn wollen, oder auch ſon er T g, in 
und 1 — dergleichen Fallen mehr, moͤgen dieſelben durch eine * 
5 ». 


. 
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dung citiret und gefordert werden. Welche gemeine Ladung aber in 
dreher Herren Lande angeſchlagen werden muß. g 

g. II. Alſo hat auch eine general und gemeine Citation ftatt, über und 
auf die gantze Sache, de fic ad totam Cauſam, inſonderheit, wann der Bars 
theyen, die es concerniref und angehet, viel, und das Theil, wieder den die Klar 
ge angeftellet, (in fernen Landen) abweſende, und die pocial Citation ſchwerlich 
an jeden abſonderlich zu bringen. 

$. III. Gleicher geſtalt ſollen auch pet generalem Citationem, Raht und 
Gericht, Capittel, Convent, ſonderbahre Geſellſchafften und Zünffte, die Com. 
munen, oder aber auch in gemein die Contortes litis und die ein Barth und ein 
Theil an der Sachen zu haben vermeinen , geladen werden. Und ſoll ein 
Conſors litis, welchem ſolche general Citation gebührend inſinuiret, dieſelbe 
dem andern zuzuſchicken, oder die expenfas des verabſaͤumeten Termini zu erſtat⸗ 
ten ſchuldig ſeyn. (Wann der Confors litis an Eydes ſtatt erhalten kan / 
daß er nicht wife wo die Übrige Conſortes zu finden ſeyn / fo kan er 
nicht angehalten werden / als nur pro ſua rata auff die erhobene Kla⸗ 
ge zu antworten) Es ſtehet aber in dergleichen Faͤllen / dem Kläger 
fo wohl als dem Beklagten frey / bey dem Richter anzuhalten / daß 
der Conſors litis denen Abweſenden ex offieio zum Curatore beſtellet 
werden moͤge / weil es ſonſt unbillig ſeyn wuͤrde / den Klaͤger ſo wohl 
als den Beklagten in plures lites zu diſtrahiren. Es muß aber die 
execution nicht in des Curatoris, ſondern in der Abweſenden Guͤter 
geſchehen. Es wird aber dem Abweſenden die reſtitutio in integrum 
ex juſta cauſa billig vorbehalten werden. 

8. IV. Da auch einer ein forenfis und Ausländer iſt , der nicht leichtli⸗ 
chen zu bekommen, oder anzutreffen: So mag die Ciration und Vorladung 
auch in gemeiner Form auf einmahl zu der gantzen Sachen, und zu allen Ter- 
minen abgehen. 


Arrıcurus V. 
Von der dinglichen oder Perſöhnlichen Vorladung. 
841. 


Achdem es ſich offt begiebet, daß ein Richter einen für ſich citiren und 
laden laͤſſet, daß er in eigener Perſohn erſcheinen muß, (welche die Rech⸗ 
te eine perſohnliche Citation nennen) ſo ſoll der Richter mit dergleichen 

Citation. (quæ habet ſpeciem executionis) din erſten nicht leichtlich anfahen: 
Es 2 55 dann ſolches aus hohen und beweglichen Urſachen, als unter andern, 
in Ehe und Gewiſſens⸗Sachen, item, da über den Beklagten gnugſahm erwie⸗ 
ſen, daß er von dem Gerichte flüchtig werden wolte: und hat ſonderlich ſolches 
Naum und ſtatt in eriminal und peinlichen Hals⸗Sachen, in denen der Richter 
mit dieſer wol am erſten mag anfahen, und den Uebelthaͤter obgeſagter maſſen 
einziehen, oder greiffen laſſen, damit er nicht gewarnet und ihm 113 zu weichen 
Urſach gegeben werde. 
F. II. Alſo mag auch ein Slaͤubiger feinen Schuldener, der flüchtigen & 

Fuß geſetzet, oder ſetzen möchte, ſelbſt greif rei in Verhafft a 

. ichter 
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Michter zu der Stund nicht haben konte 8 Mauch ſoll er thn darnach alſobald 
für Gericht führen, oder dein Richter darſtelſen, und dieſe Flucht, oder ihre Ver⸗ 
muthung muß dem Richter vor der perſohnlichen Citation , oder aber bald dar⸗ 
nach bewieſen werden. Und ſolches iſt zu verſtehen, wann das Debitum oder 
die Schuld lauter, klahr, gewiß, und unzweiffelnd iſt: Jedoch ſoll er an ihm 
keinen Muthwillen oder Frevel uͤben, mit ſchlagen oder verwunden, dann da ſol⸗ 
ches geſchehe, ſoll er nach Gelegenheit ſolcher Icharien geſtraffet werden. 


‚Arrtıcuzus VI. 
Men man citiren und laden ſoll / und von der 
Wirckung der Ladung. 


8. I. 
S ſoll der Richter auf Anhalten des Klägers in einer jeden Sachen den 


Beklagten, nebenſt allen audern, die es angehet, und die ſich eines In- 
tereffes, Schadens oder Nutzens befahren, oder zu getroͤſten haben, 
rechtlichen ciriren und laden laſſen: Daun fo eine Perſohn, die in Sachen In⸗ 
rereſſe und Theil hat, nicht geladen, iſt die Handlung, ſo wol auch der gantze 
Proceſſus, ſo wieder ihn furgenommen, unkraͤfftig und nichtig. 8 
§. II. Jedoch find etliche Faͤlle, darin vorgedachte Regel nicht allezeit 

kan obſerviret und gehalten werden, als: st 
I. Da der Verzug und Mora, Schaden bringen moͤchte, da iſt dem Richter 
zugelaſſen auch in abweſen des andern Theils, oder lnrereſſenten, fo 

nicht geladen, und citiret, in der Sachen zu verfahren. 

2. Alſo auch, wann in criminal-und peinlichen Sachen ‚ein Urtheil dem Ab⸗ 
weſenden zu gut ergehet, ft ſolches Urtheil in ſein, des Abweſenden ka⸗ 
veür, ob er gleich nicht dazitcitiret und geladen ware, krafftig. 

3. Und dann, fo man beſorgen muß, ein Gezeuͤg möchte verſterben, den ma 
man auch uncitirr des Gegentheils ac perpetuam rei memoriam wo 
examiniren und verhoͤren: Davon hierunten bey der Zeuges Führung 
mehr Berichts zufinden. 


$ Ul. Wann jemand / der nicht citirt iſt / von ohngefehr in 
dem Gericht betreten wird / fo darff er zwar nicht von neuem vorge⸗ 
laden werden; Wann er aber vorgibt / daß er noch nicht geſchickt noch ge- 
faſt fey, Antwort zu geben, und derhalben Zeit ſich zu bedencken begehrte: So 
wird er hierin billig gehört, dann ehe einer fur Gericht geladen wird, ſoll er zu⸗ 
vor ermahnet, und alle gar unverſeheus, alſobald, oder in continenti ad reſpon- 
dendum, oder zu antworten nicht angehalten werden. 


8. IV. Da aber die Parthey von ſich ſelbſt und williglich erſcheinen wol⸗ 
te, und des Gegentheils Anbringen und Antwort geben, fo iſt die Citation und 
Ladung ferner nicht vonnoͤthen Be durch des freywillig erſcheinenden 
Theils Gegeuwartigkeit, das Ende oder effect der Ladung erfolgt, nemuch 05 
wuͤrckliche Erſcheinung und Comparition ſelbſt: Sintemiahl die n 
Uno De Erſcheinung, und die Erſcheinung der Ladung Het und Wir⸗ 

ung iſt. 5 
8. V. Es iſt auch etwan ſtreitig geweſen, ob ein dritter, & ſie tertius 
4 quis- 
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quispiam, als dem die ſtreitige Sache mit anbelangt, auff Anhalten des Kla⸗ 

ers oder aber Beklagten, konne citiref und für Gericht geladen werden: In 
decem Fall ordnen und wollen Wir, daß dieſelbe dritte Perſohn auff des begeh⸗ 
renden Theils Unkoſten wohl könne vorgeladen, oder citiret werden. Wuͤrde 
dann derſelbe rertius und dritter, auff die ihm geſchehene Verkündigung und 
Citation ſich einlaſſen, und ſein Incereffe und Rohtdurfft ausführen: Damitfoll 
er zugelaſſen, und zwiſchen allen Theilen, wie ſich gebühret, entſchieden wer⸗ 
den. So aber der dritte, der alſo eitirret, für ſich ſelbſt, oder jemand von ſei⸗ 
netwegen mit gnugſahmer Gewalt verſehen, nicht erſchiene: Soll nichts deſto⸗ 
weniger zwiſchen den andern Parthen in der Sachen procediret und verfahren 
werden, und ergehen, was Recht iſt. Wir ſetzen auch weiter, daß ob gleich 
kein Theil umb folche Citation dem dritten zu thun anſuchen wuͤrde, und doch im 
Gericht ſich allerley Umbſtaͤnde halber, ſo viel befunden, daß die ſtreitige Sa⸗ 
chen und Puncten des dritten intereſle belangeten, ſo ſoll bey des Gerichts Erkaut⸗ 
niß ſtehen, ob ſolche Citation und Ladung es officio zu ertheilen ſey. 


8. VI. Denmach der Natur und dem Rechten gemaͤß iſt, daß die Kinder 
ihren Eltern, mit ſonderer Ehrerbietung und Revereng zugethan ſeyn, und dieſel⸗ 
ben ohne wichtige Urſachen mit Rechtlichen Fuͤrnehmen nicht berruben, noch 
moleftiren füllen ; Als ordnen und wollen Wir, da einer ſeine Eltern, als Va⸗ 
ter, Mutter, Groß⸗Vater, Groß⸗Mutter, und alſo weiter fortan in auffſteigen der 
Linien zu rechnen, rechtlichen vornehmen wolte, daß er ſolches zu thun nicht 
befugt, es habe denn derjenige, ſo umb Ladung und Citation anhalt, in ſeiner Kla⸗ 
Hi volligen Bericht und Beſchaffenheit der Sachen gethan, und ſcheinlich 

eleget, und darauff von Unſern Aeintern und Gerichten, welche ſonderlich in 
dieſen Sachen vor Eröffnung des Proceſſes die Sühne verſuchen ſollen, ſonder 
Exlaubniß und veniamimperriret und erlangt, dann ſolche Perſohnen, und an⸗ 
dere dergleichen, denen man nach beſage der Rechte beſondere Ehrerbietung zu 
erweiſen ſchuldig, ohne Unſerer Aemter und Gerichten ſonder Geheiß und Er⸗ 
laubniß nicht fuͤrgebotten werden ſollen: Ob aber jemand dawieder handeln 
wuͤrde, der ſoll darumb arbicraris und nach Erkaͤntuiß unferer Amter und 
Gericht geſtraffet werden, und zugleich auch hiermit die Citation und Vorladung 
unkraͤfftig und nichtig ſeyn. 
$. VII. Also ſollen Auch die Perſohnen, fo zur Ehe greiffen und Hoch⸗ 
zeit halten, an ihrem hochzeitlichen Ehrentag, ns beyder Vater und 
Mutter nicht citiret, noch fuͤrgebotten werden. 


F. VIII. Desgleichen auch die, fo ihrer abgeſtorbenen Vater, Mutter, 
Sohn, oder Tochter, oder ehelichen Gemahls Leich⸗Begaͤngniß halten, und die⸗ 
ſelben Chriſtlicher Ordnung nach zur Erden beftättigen. ; 

F. IX. Es kan und ſoll auch denjenigen Perſohnen nicht fixrgebottensers 
den perſohnlich 75 erfcheinen,fo mit ſchwerer Kranckheit, zu Latein, morbo ſontico 
beladen ſeyn, alle daß fie nicht auswandeln und gehen, ſo lang biß ſie wieder ver⸗ 
mdgend werden: Doch da ſich die Kranckheit alzulang verziehen, und threA⸗ 
derſacher umb Beforderung des Nechtens anhalten würden, ſoll zu eines Ge 
richts Erkaͤntniß ſtehen, wic es hierin gehalten werden ſoll. 


$. X. Es hat auch die Citation und Ladung keine Krafft und Wirckung, 
wann einer, fo a iſt, citirt und geladen wird, fondern es ſollen auch 
an ſtatt der unmuͤndigen allewege die Vormuͤndere erfordert werden, welche 5 
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dieſelbe zu antworten ſchuldig ſeyn ſollen: Da er aber über 21. Jahr kommen, 
mag er für ich ſelbſtim Rechten ſtehen, und geladen werden. 

XI. Alſo auch, wann Sinnloſe, Wahnwitzige, Sprachloſe oder procig! 
und Verſchwender muͤſſen fur Gericht ciriret und geladen werden, fo ſoll die Ci- 
ration und Ladung gleicher geſtalt ihren Vorweſern und Pfleg⸗Voͤgten, Curatorn 
oder Freunden perfohnlich geſchehen und angemeldet werden. 

8. XII. Gleicher geſtalt hat die Ladung und Citation keinen effectum oder 
Wirckung, wann jemand auff einen Feyrtag für Gericht zukommen geladen: 
Darumb, ob gleich der geladene auſſenbliebe, kan man wieder denſelben nicht ver⸗ 
fahren, ſonſt ware der Proceflus auch nichtig und nullus. 

Und ſolches iſt fuͤrnehmlich zu verſtehen von den gewoͤhnlichen Ferien 
oder Feyertagen, die zu der Ehre Gottes und Heiligung ſeines Goͤttlichen 
Nahmens in Unſerm Koͤnigreich Preuſſen find angeſtellet worden, davon 
weiter lub J itulo de Feriis ſoll gedacht werden. 

Da aber auch dem Geladenen ein Tag in der Citation ernennet und be; 
ſtimmet, der kein Gerichts⸗Tag waͤre, das iſt, an dem, kein Gericht gehalten 
wuͤrde; So iſt die Citation und Ladung vermöge der Rechte gleichfalls nichtig 
und krafftloß. Weiln es aber nunmehr Gerichtlichem Brauch nach, alſo ge⸗ 
halten und herkommen, daß derſelbe Tag ſich erſtrecket und zeucht biß auff den 
nechſten nachfolgenden Serichts- Tag : Als laſſen Wir es bey demſelben be⸗ 
wenden. 

$. XIII. Was ſonſt ferner die eſtectus und Wuͤrckung der citation und Vor⸗ 
ladungen anbelangt: ſollen auch dieſe unter andern von den Gerichten indecie 
ſione Cauſarum wol in acht genommen werden, daß dieſelbe erſtlich operire, 

und mache eine Vorkommung oder Preventionem des Gerichts Zwanges: Dero⸗ 
wegen, wo eine Sache vor viel Richter koͤnte gezogen und geklagt werden, welcher 
Richter dann mit der Vorladung und Citation ehe kommt, vor deſſen Ber 
richts⸗Zwang und Jurisdiction, ſoll man dieſelbe erörtern und decidiren. 

S. XIV. Zu dem, ſo macht fie auch den Krieg anhaͤngig, & fie operatur 
litis pendentiam: Welches darzu dienet, daß man in hangenden Sachen oder 
Krieg fir Gericht nichts neues ſoll fuͤrnehmen, oder fonften was attentiren, und, 
wo es geſchehe, mag ſolches per viam attentati wiederruffen, und abgewendet 
werden. . 

$. XV. Endlich zureiſt und interrumpiret fie auch die Verjaͤhrung und 
Præſcription, alſo daß der Citatus und geladene, wo dieſelbe noch nicht vollbracht 
und compliret, nach ausgegangener Citation, und Vorladung auch geſchehene 
inſinuation, auff ein neues muß anheben en oder preferibiren : doch 
mit dieſem Zuſatz, daß ſolcher Citation wuͤrcklichen nachgeklaget, und zum wenig⸗ 
ſten der Krieg Rechtens, befeſtiget werde. x ; 


TITULUS XV. 


Von Srſcheinung vor Bericht / beyde des 
a Klaͤgers fund des Beklagten. 

5 1. 5 
UF den angeſetzten und verkuͤndigten Gerichte sn ſoll erſtlich der 
Kläger, ſo die Citation ausbracht, erſcheinen, und ſeine Klage, ſo weit 

N ſte noch nicht in der Ciration enthalten, ſchrifftlch, oder muͤndlich fürs 
bringen, oder fürbringen laſſen. Deßgleichen ſoll auch . 
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Beklagte auff die ausgegangene Ciration gehorſamlich erſcheinen, und auff die 
darin enthaltene Klage antworten, oder, da ihm bey muͤndlicher Vorladung 
annoch keine Klage zugekommen waͤre, was gegen ihm wolle fürgebracht wer⸗ 
den, anhören, davon, wann es noͤthig, Abſchrifft nehmen, und, ſoferne er kei⸗ 
ne Exceptiones hatte, die den Gerichts Zwang abſchneiden, oder die Kriegs⸗ 
Befeſtigung verhindern moͤchten, ſich darauff ins Recht einlaſſen. 

g. II. Da es aber kund, offenbahr und wiſſentlich, daß der Ciratus und 
Fuͤrgeladene, deſſelben Richters Jurisdietion, Aınbt, Pflicht und Gewalt nicht 
unterworfen: So iſ der Geladene ohne Vorbewuſt und Geheiß feines ordina- 
ni Judicis zu erſcheinen nicht ſchuldig, und da der Richter in der Sachen würde 
verfahren, ſo iſt ſein Proceſſ null und nichtig. Es ſoll auch der Ciratus und ger 
ladene von dem, ſo ihn alſo unbilliger Weiſe hat eitiren und vorheiſchen laſſen , 
gantz Schadloß gehalten werden. Wann aber die Jutisdiction einiger maſ⸗ 
fen zweifelhaft iſt / muß der Citacus erſcheinen / feine Urſachen anführen / 
und des Richters Erkaͤntnuͤß erwahrten. 


$. III. Es mag auch ferner der Citatus und Geladener in civilibus & pe- 
cuniariis cauſis, ſive actionibus, das iſt, in Bürgerlichen Sachen entweder ſelbſt 
in eigener Perſohn, oder aber durch einen tuͤchtigen Procuratoren und Anwal⸗ 
den erſcheinen, es waͤren dann die Sachen alſo beſchaffen, daß er in der Perſohn 
zu compariren, oder zu erſcheinen ſchuldig, als nemilich, wann in matrimonial 
und Gewiſſeus⸗Sacheu von den meritis caufe ſummariſcher Bericht einzuneh⸗ 
men, oder lis zu conteſtiren, oder zu rranſigiren iſt, item in Criminal. und pein⸗ 
lichen Sachen, die auff Haut und Haar gehen, wie dann ſolches auch bißweilen 
in Civil. Sachen ſtatt hat, nemlich, wann jemand zu Ablegung feines Zeuge 
nuß oder zu Eröffnung der Wahrheit erfordert wird. Item in Sachen, davon 
die Parthey mehr Beſcheid weiß, als fein Anwald. Alſo auch, wann der 
Richter es nöhtig zu ſeyn erachten wuͤrde, daß die Parthey in der Perſohn vor⸗ 
konunen ſolte, iſt er durch feinen Vollmaͤchtigen nicht zu hoͤren. 


TITULUS XVI. 
Von ungehorſahmen Xuſſenbleiben Klaͤ⸗ 


gers und Beklagten / auch wie in Contumaciam 
ſoll procediret werden. 


Achdem es ſichofftmahls begiebt, wann die Cirationes und Fürgebott 
geſchehen, daß die Parthehen, ſo wol Kläger als Beklagter auff an⸗ 

eſetzten Termin guſſenbleiben und bey Gerichte nicht erſcheinen, al⸗ 

o, daß gegen die nicht erſcheinenden in Contumaciam von Anfang biß 

zum Ende muß procediret und verfahren werden, und aber an ſolchem Proceß, 
den Ungehorſam belangende, viel gelegen, auch die Sächfifehe Rechte hieramen 
weit voin gemeinen unkerſchieden, dahero dann auch dıverfimode etwwan für 
den Gerichten dieſes Königreichs Preuſſen iſt procediret, und verfahren wor⸗ 
den. Damit nun umb des willen die Gerichte hinführo allenthalben in dieſem, 
ihren rechten und ordentlichen Gang gewinnen, und denen ungehorſahmenthre 
gebührende Straffe aufferlegt, die aber, ſo Rechts legehren, darzu gefordert 
werden: Sohaben Wir wider die Ungehorſahmel hierin gewiſſe Ordnung und 
Maaß Unſern Gerichten fürſchreiben und ſetzen wollen, wie hernach folgen & 
N u L. 1 j 2 


u“ 
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. I. Es wird zwar bey den 5 wieder weitlaͤufftig difpuri- 
ret, wer fur ungehorſam zu achten Zu mehrer Nachrichtung aber wollen Wir den 
anfaͤnglich fur ungehorſam achten, welcher durch ein einig endlich peremptoriſche 
Citation und Ladung rechtlich erfordert, und citiret worden iſt, und nicht fuͤr⸗ 
kommt: oder ſich zwar einſtellet, will aber im Recht nicht handeln, auch auff 
des Richters Geheiß nicht Gehorſam leiſten, oder, da er gleich erſcheinet, doch 
wiederum ohn Erlaubnuͤß vom Gericht binwrgge et. Darnach iſt der auch für 
ungehorſam zu achten, der da latitiret, ſich gefährlich verheelet, abſentiret, oder 
fich verbirget/ damit ihm die Gerichtliche Ladung nicht möge zukommen, oder 
beſtellet durch ſich ſelbſt, oder andere fol. Verhinderung, daß er perſohnlich 
nicht anzutreffen, noch zu betreten, dann ein ſolcher iſt auch, was den effeck der 
Citation belanget, für geladen zu halten. Da fe aber ein Part auff angeſetz⸗ 
ten Termin wuͤrde geſtellen, ſoll dieſelbe nicht abſcheiden, oder ſich vom Gericht 
verlieren, fie haben dann zuvor im Recht, oder von dem Richter einen Abſchted 
gebührlich erlangt; Wo ſie aber muhtwilliglich, und wider dieſe Unſere Ord⸗ 
nung nicht warten wolte, mag re guet ihr Ungehorſam vom Gegen 
theil angezogen werden: Jedoch ſoll die gehorſame Parthey, fo ſich el 
den erſten gantzen Tag, biß zu vier Uhren Nachmittag auff den ausbleibenden 
Theil zu warten ſchuldig ſeyn, und ihm, ſofern er Entſchuldigung fuͤrwendet, 
nicht zum Ungehorſam angedeutet werden. 4 
8. II. Dieweil auch ein ungehorſam dem andern ungleich, und im Rech⸗ 
ten unterſchieden: Als ſoll dieſelbe Ungleichheit, von den Richtern und Schoͤp⸗ 
pen wol attendiret, und in acht genommen werden. Derowegen, wann einer 
& durch Unſere ihm vorgeſetzte Gerichte eitwet und geladen, perſohnlich angetrof⸗ 
fen wuͤrde, und dem Gerichts⸗Botten offentlich unter Augen ſaget: Er wolle 
nicht kommen, oder, der Richter habe ihm nichts zugebieten, derſelbige heiſt und 
iſt ein offenbahrer wiſſentlicherungehorſamer. Dag auch einem die Ladung oder 
Citation muͤndlich angemeldet, oder fehrifftlich überantwortet und derſelbige 
ſtille geſchwiegen, oder geſagt hatte, er wolte kommen, und waͤre doch auſſenblie⸗ 
ben: So iſt derſelbige aͤuch pro vero eonzumace und für einen wahren Ungehor⸗ 
ſamen, biß zu deducirung feiner Ehehafft zuachten. 
8. INNERER 77 


Von des Klaͤgers Tüngehorſam. 

Wurde ſich nun auch begeben, daß der Kläger, ſo Rechts ehe den 
Beklagten fürgebieten und citiren hat laſſen, ſelbſt für Sericht auff die angeſetzte 
Gerichts Zeit nicht erſcheinete: So ordnen und ſetzen Wir hiermit, daß er a 
Begehren des gehorſamen Beklagten als Ungehorſam erkandt, und ihm vor 

3% Verſäumnüß, auch erweißliche Zehrung und Schaden nach Erkänntnuß Un⸗ 

ſtrer Gerichte (welche die geftalt und Gelegenheit der Sachen, frembder 
Und einheimnſcher, ermeſſen ſollen) Abtrag zu thun ſchuldig, und verbunden 
fun ſolte und mag nicht defto weniger, ob die Sache mit Klag und Antwort 
noch nicht verfaßt, lite nimirum nondum conteſtatà, der Beklagte auff ſein Ber 
‚gehven ab inſtantie Judicii , das iſt, von der Ladung und Berichts Stande ab- 
ſolviret und erlediget werden. Wolte dann hernach der Kläger nach ſolcher Er⸗ 
kaͤnntniß und Entrichtung des obgedachten Koſtens, die Sache Gerichtlich wie⸗ 
derumb fürnehmen, das mochte er thun: Doch ſoll er alsdann — 
von neuen wiederumb fuͤrgeb ten und ciriren laſſen. Im fall auch der 
von feiner . Citavon, oder gethaner Klage gar abſtehen, und die⸗ 
ſelbige fallen laſſen wolte, das ſolltr (ſofern die Sache eiviliter und nicht Bar 
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— — —̃uꝛ — 
naliter intentiret) zu thun Macht haben: Doch daß er dem Cirirten und Gela⸗ 
denen feinen Koſten und Schaden, da er einigen derwegen erlitten hatte, und deu⸗ 
ſelben begehren würde, alsdann wiederkehre und erſtatte. 


Wo aber der Beklagte vermerckte, daß der Kläger ihn ohn alle rechtmaͤſ⸗ 
ſige Forderung umbzutreiben, oder Verlängerung und Auszug zu ſuchen gemei⸗ 
net ware: Mag der Beklagte begehren, dem Kläger eine gewiſſe benannte Zeit 
anzuſetzen, in welcher er ſeine Klage fortſtelle und verfodere, und, wo er das nicht 
thun wuͤrde, hm ein ewiges Stillſchweigen auffzulegen zu bitten, und erkennen 
zu laſſen. 5 . 

g. V. So aber die Sache mit Klage und Autwort verfaſt, und alſo lis 
conteſtiret, Kläger aber als ungehorſam auffenblieben waͤre; Soſoll auff Be⸗ 
gehren des gehorſahmen Beklagten ihnen ein anderer Tag nach Gulfiuden 
des Richters / binnen 14. Tagen / oder hoͤchſtens 4. Wochen / jedoch 
daß die Inſinuation, wie bey dem erſten Termino, geſchehe / zu erſchei⸗ 
nen angeſetzet werden. Er komme alsdann oder nicht, ſo mag das Gericht auff 
Anſuchen des Beklagten, auff das, ſo furgebracht wird, rechtlich erkennen, ver⸗ 
fahren und urthellen, und wann das Gericht aus beygebrachten Acten ſo iel zu⸗ 
erſehen, daß Kläger ſein intent nicht erwieſen, ſo ſoll es den gehorſamen Beklag⸗ 
ten von der gantzen Klag und Gerichts handlung endlich ablolviren und loßßzehlen. 
Ware aber die Sache alſo beſchaffen, oder geſtalt, daß der Richter vor den unge⸗ 
horſamen Kläger urtheilen mochte: So ſoll doch darneben in allewege derſelbige 
Klaͤger, unangeſehen, baß er in der Haupt⸗Sacheobſiegt, dem gehorſaimen Ante 
worter in die verurſachte expens, die er mit ſeinem Eyde erhalten mag, wie ſich 
gebuͤhret, condemniret, und verurtheilet werden⸗ 


8 
Von Abngehorſam des Beklagten. 

Wann aber der Beklagte auf ausgangene rechte peremptorialiſche und 
ihm verkundigte Citation bee en auſſenbleibet, und auf beſtimmten 
Tag nicht fuͤrkommt, und der Kläger feinen Ungehorſam beſchuldiget, ſoll er biß 
auf ſeine Ehhafft und behuͤlffliche Wiederrede, per Sencentiam del Sachen ver⸗ 
luſtig erkannt, und zu Einbringung der Ehhafft zum andernmahl in einem 
kurtzen / nach des Richters Gütfinden anzuſetzenden termino zu er⸗ 
ſcheinen geladen werden. So er dann abermahl nicht erſcheinet, ſoll er 

zum drittenmahl in einem gleichmaͤßigem kurtzen termino ad audiendam 
Sententiam oitiret und geladen, und, da er alsdann auch nicht erſcheinet, endlich 
in Verluſt der Sachen definitiyè verurtheilet, und fl e definitiva folgends zur 
Execution gebracht werden. Jedoch daß man in allewege zuvor gewiß 55 
daß dem Beklagten alle Citationes gebuͤhrlich infinuiret ſeyn. Denn da hieran 
ee weiter nicht, als iu die Expens verurtheilet, und ihm die Ant⸗ 
wort bey Straff Ungehorſams auferleget . dann zu ſolchem 
Ende, wann die Vorladung RS) geſchehen, allewege ſo wol die Copey der 
0 1 Citarionen, ls auch der Schein geſchehener Infinuation oder des 
Bothen Relation. vom Klaͤger zu den Acken geleget werden fol, und ſoll hiermit 
der uͤbele Gebrauch derjenigen, welche unter dem Vorwand Bürgerlicher Frey⸗ 
heit ſich dreymahl vor das Bürgermeifterliche oder Richterliche Ambt laden 
laſſen, gaͤntzlich abgethan und verbothen, dahingegen jedweder auf 1 
3 iner 
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feiner ordentlichen Obrigkeit ſtracks auf die erſte Ladung gehorſamlich zu er⸗ 
fcheinen ſchuldig ſehn. 5 
8. VI, Da aber der Beklagte, wie obgeſetzt, zum andernmahl erſchiene, 

und feine Ehhafft, wie recht, deduciret, fo ſoll er ſtracks in demſelben 5 5 
vernioge dieſer Rechten, zu procediren, und feine Exceptiones bey Verluſt ders 
felben einzubringen ſchuldig ſeyn. Möchte er aber feine Ehhafft, wie Rechtens, 
nicht erweiſen, ſo ſoll er zuvor dem Kläger die Unkoſten des verabſaͤumeten Ter⸗ 
mini refundiren, und darauf alſofort verfahren. 


TITUEUS XVII. 
Von BEntſchuldigung des Wngehorſams. 
$ırl. 2 


Achdem auch zum offtermahl, fo wol Klägern als Beklagten, redliche 
und anſehnliche Urſachen zu handen kommen, oder ſonſten farali qua- 
D dam neceſſitate (welche die Sächfifihe Recht und der Colm: echte und 
N ehehaffte Noht, oder auch hülffliche Wiederrede nennen) können zuſte⸗ 
hen, darumb fie vor Gericht, weder in eigner Perſohn, noch durch einen gnug⸗ 
fahın Gemachtigten, erſcheinen moͤgen: Der. mag folche Urſachen vor Gerichte 
darthun und bewweiſen. Und ſo ferne die dann vor demfelben gnugſahm geach⸗ 
tet und geurtheilet werden, fo ſoll alsdann der vorige Contumacien und Unge⸗ 
horſams Proceis aufgehoben und caſſiret ſeyn Iſt auch umb fein Auſſenblei⸗ 
ben kein poen oder Geld⸗Straffe, da irgends einige darauf geſetzt wäre, dem 
Richter zu geben ſchuldig. 

8. II. Unter ehehaffter Noht aber, ſonderlich in Actibus perſonalem 
comparitionem requirentibus, fol verftanden werden, Gefaͤngniß, Morbus fon- 
ticus, oder ſchwere Lelbes⸗Kranckheit, feiner felbft, feines Weibes und Kinder, 
Abweſenhelt wegen des gemeinen Nutzes, des Landes⸗Herrn und der Obrigkeit 
gebothene Dienſte; Es ſollen darunter auch andere dergleichen redliche und im 
Recht bewehrliche Verhinderungen, fo dieſen vorigen gleich guͤltig, als wann 
einer dance g Bei und ungeftüme Waſſer abgehalten wurde, 
daß er zu Gericht nicht kommen, noch einen gnugſahm Gemaͤchtigten abſchi⸗ 
cken koͤnnen, begriffen ſeyn. 

$ III. i 


Wie redliche Wrfachen einer Abweſenheit / oder 
Verhinderung ſoll bewieſen werden. yo 
So jemand wegen ungehorſamen Auſſenbleibens bey Gericht beklaget, 
mit feiner Eutſchuldigüng einkommen und fuͤrwenden wolte, er waͤre aus ked⸗ 
lichen oder ehehafften Urſachen verhindert: Der ſoll dieſelbe Urſach feines Ab⸗ 
weſens, oder Berbindernüfß bi „daß fie wahr und ehehafft, und nicht eve 
dacht oder argwoͤhnig ſey: Und ſolche Beweiſung mag geſchehen mit Gezeu⸗ 
gen, oder mit dein Ende, nachdem es der Nichter in ee), der Perſohnen 
und der Sachen Umbſtaͤnde vor recht, noͤhtig, und zutraͤglich befinden und en 
kennen wird. j 77 N * 
Ws 5 
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TITULUS XVIII. 


on Procuratoren / nwalden / Advoca- 
= ten und Knwaldſchafften. a 

5 8 hr f 0 ST, 
FE die Rechtlichen Sachen für Gericht gewöhnlich, und mehren, 


theils durch die Fuͤrſprecher, Advocaten, Procuratorn uud Anwalden, 
in der Partheyen und Litiganten Nahmen verhandelt werden, und 
alſo derſelben Gebrauch, als die Rechte ſagen, ſehr nothwendig: Dar⸗ 
umb ſo ordnen und wollen Wir, daß welcher feine Sachen in eigener Perſohn 
nicht handeln noch vertreten kan oder mag, derſelbige, er ſey Klaͤger, oder Be⸗ 
klagter, in allen gemeinen Bürgerlichen Sachen und Fallen, einen Procurato- 
rem, Auwald oder Sewalthaber, jedoch mit dem Beſcheid, daß er zu der gantzen 
Sachen conftiairet und beſtellet werde, zu ſetzen (auſſerhalb denen, wie oben 
edacht, geringſchatzigen und kleinwichtigen Sachen) Fug und Macht haben 
112 Und welcher Ayo cat oder Procurator ohne eine ſolche Vollmacht 
ad totam caufam , eines andern wegen, etwas bey Gericht vorgebracht, oder 
auch als erbethen unterſchrieben, es in dilatoriis und peremptoriis, derſelbe 
ſoll nicht allein dem Gegentheil die expenfas termini erſtatten / ſondern 
auch mit 5. fl. Ungr. geſtrafft werden. 


5 70 4 \ = 

In den Aembtern und Städfen ſollen die Bürger / Freyen, Krüger * 

und Bauren ihre Nohtdurfft ſelbſt reden, und keine Procuratoren in gering⸗ 
ſchaͤtzigen Sachen haben, in denen aber die ihnen aufs hoͤchſte, als auf Haut, 
Bose. ober fen ihre Wolfahrt gehen, ſoll ihnen, ceſſante, oder finito Proceſſu 
Crimitiali inquificorio, wann nehmlich vorhero Inquifitus auf die inquifitional 
Articul ſelbſt mündlich geantwortet, und der Zeugen Kundſchafft gnuͤglich ein⸗ 
gezogen worden, einen Adyocaten anzunehmen und zu beſtellen unbenommen 

en, 5 * 


Wes d 9 u. 
Ob und wie Kläger oder Beklagter feine Vollmacht einem 
a Anwalden auftragen oder übergeben möge, 
Deietvell ſich auch zu vielmahfen zwiſchen den Partheyen der Anwald⸗ 
ſchafft und Vollmacht halber, ob dieſelbe krafftig oder unkraͤfftig, ob fie zu allen 
Gerichtlichen Handlungen genugſahum, oder wie weit ſteſicherſtrecke, weitlaufftig 
diſputiret (welches dann auch zu Verlängerung gereicht) demſelben aber auch 
fürzukommen, wollen Wir, daß nachfolgende Verordnung ſoll gehalten werden. 
5 Koma welcher fein Mandat, Gewalt, oder Vollmacht einem andern 
vor Gericht init klaren Worten aufftraͤgt, derſelbig Gewalt ſoll für genugfahın 
Kracht, erkannt und gehalten werden. Doch follen die GerihtsSchreiber ei⸗ 
gentlichen, und umbſtaͤndiglichen, den Acten inferiren, wer, von wem, wann, und 
1 ach. e, wieder wen, und wie ſolche Sewalt und Mandar gegeben wor⸗ 


Der aber von andern gertern her, und auſſerhalb des Gerichts Zwanges, 
vor dem die Sach zu Recht fuͤrkommt, Fr Gewalt oder Vollmacht a 
‘ 5 ichen 
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lichen furbringet, und als Anwald zu klagen oder zu antworten vermeinet, 
ſolche Gewalt ſoll unter eines Herkn Geiſtliches oder Weltliches Standes, 
oder mit einer Stadt oder Edelmanns, oder ſonſt nit eines ehrbahren, redlichen 
bekandten Mannes, oder mit des Principalen ſelbſt eigener Hand und Juſiegel 
beſtärcket, oder durch glaubwuͤrdiges eines offenen approbirren Notarien Inftra- 
ment gefertiget ſeyn, mit Beſtimmung der Sachen, Partheyen und des Rich⸗ 
ters, auch mit dem Verſprechen an Eydes ſtatt, was auf ſolchen Gewalt er⸗ 
kannt wird, das wahr und ſtaͤtt zu halten, fo viel recht ſey: Doch ſoll einem je⸗ 
den Theil wieder den Oewalt ſeiner Wleder⸗Parthey, feine Nohtdurfft furzu⸗ 
bringen vorbehalten ſeyu. 12 1 * 5 

F. III. 


Was einje der gemeiner Vewalt zum Rechten für noht⸗ 
wendige puncken und claufülen haben ſolll. 

Und ſollen demnach einem jeden gemeinen Gewalt, der allein zum Rech⸗ 

ten gegeben wird, nachfolgende und nach Beſchaffenheit der Sachen andere 

nohtwendige puncten und claufalen einverleibet werden. 8 

1. Die Narration und Erzehlung der Sache und Rechtfertigung, wo und 

vor wem fie ſchwebet, und wie ſich die verhält. ; 

2. Daß der Principal N. N. zu ſeinem vollmaͤchtigen Anwald und Procura- 
toren ordnet, ſetzet, und macht, in der allerbeſten Form und Maaß, wie 
das zu Recht geſchehen ſoll, kun oder mag. 

Auf N agngeſetzten Tag und alle andere nachfolgende Rechts⸗Tage zu er⸗ 
scheinen, des Wiedertheils Klag oder Fuͤrbringen zu hören , oder (da 
5 Gewalt vom Kläger) eine Klag ſchrifftlich oder muͤndlich fuͤrzu⸗ 

ringen. i ; 

4. So es die Sach erfordert, reconvention und Gegen-Klag zu thun. 

5. Exceptionem declinatoriam fori und andere Fuͤrwenden, oder (pro adto- 

re) des Gegentheils vermeinte exceptiones und Behelff zu wiederfech⸗ 

ten und abzutreiben. * 3 5 

6. Gegen des Wiedertheils Klag, Spruch, und Forderung zu excipiren, 

7. Antwort ſchriff lich oder mündlich zu thun. 11 U 2 

8 

9 


— 


Den Krieg Nechtens zu befeſtigen. | 
Den Eyd für Gefaͤhrde, und alle und jede andere ziemliche Ende ins Prin 
cipalen Seel zu ſchweren. 1 3 
10. Pofitiones und Artienl, ſo zur Zeugens⸗Fuͤhrung gehörig, faſſen, über: 
geben, und beyzubringen. 155 Da 
11. Wieder des Gegentheils Zeugen, Perfohnen und Sage zu exeipiren, re: 
pliciren, dupliciren, tripkieiren, 
12. BE und Gegenwehr, wie die Nahmen haben mögen , zu 
uͤben. x - 
„ Probation und Bewehrung derſelben, durch Zeugnuß oder in andere 
2 Wehe, wie die Kechtezulaffn „auszuführen, und ſonſt alle andert 
Nohtdurfft im Necht vorzuwenden und zu gebrauchen. ER, 
14. Zu Recht zu beſchlieſſen. 1 5 ö u 
15. Bey⸗ 
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15, Bey; und End⸗Urtheil zu bitten, anzuhören, die anzunehmen, oder Dave 

von, und allen andern Beſchwerungen ſich zu berufen, und zu appelli- 

ren, Apoftel zu fordern, ſolche Appellation zu profequiren, und zu vol⸗ 
lenfuͤhren. Y 

16. Einen oder mehr Affter⸗Auwald zu ſetzen, das Mandat 90 oder zum 
Theil auf ſie zu wenden, die zu wiederruffen, und ſolche Vollinacht wie⸗ 
der an ſich zunehmen. so a 

17. Expens und andere Gerichts⸗Koſten aan und zu raxiren bitten, 

die taxirren unit dem Eyde in feine Seele zu erhalten. 

18. Und ſonſt alles und jedes zu handeln, zu thun und fuͤrzunehmen, das 
der Principal ſelbſt, ſo er zu jederzeit gegenwärtig wäre, thun ſolte, koͤn⸗ 

te oder moͤchte. 

19. Ob auch dann gemeldter Anwald eines weitern oder mehrern Sewalts, 
dann hierinnen segeiften, beduͤrffen wuͤrde, wolle er ihm denſelben 
auch zugeſtellet haben. 5 5 

20. Alle des Anwaldes, oder ſeiner nachgeſetzten Anwalde Handlungen 
gantz genehm, auch ſtets und feſt zu halten, 

21. Den conſtituirten Auwald, auch feine abitiruirren und nachgeſetzten 
Anwalde, des Rechtens allerdinges ſchadloß zu halten, und zu enthe⸗ 
ben, und ſonderlich die Laſt de fatisdando & judicatum ſolvi ei Ver⸗ 
pflichtung aller des Prineipals Gütern liegenden und fahrenden auf ſich 
zu nehmen. nn 

22, Es ſoll auch der Gewalt die <lauful mit eingeruͤcket werden / 
daß dieſelbe auch auf des Nandantis Erben gelten folle. 

Pr x IV. 


75 8. IV. ü 
Brzchtung etlicher Walle“ die durch einen SEntvard oder 
Procuratorn auf einen gemeine Gewalt ohne beſondern aus⸗ 
gedruckten a mio mögen verrichtet 
WE 


Wiewol zu Verrichtung der Anwaldſchafft eine Be Gewalt, (wie 
oben gedacht) die einem Anwald oder Procutatori gegeben, für genugſahm ge⸗ 
achtet wird: So ſind doch etliche Sachen und Fälle , darinnen eine gemeine 
Gewalt nicht gnugſahm, und 5 man ſonderlichen Befehl, ſpeciale Manda- 
tum. von Rechts wegen haben muß: Als in Beſchlieſſung eiuer ehelichen Ver⸗ 
pflichtung, dann in derſelben eine gemeine Gewalt, ohne ausgedrückte Specifi- 

cirung der Sachen und Perſohnen, noch in einige transaction und Bertrag zu 

ewilligen, oder ein Geding und Pack aufzurichten, nicht gnugſahm. Item: 
So die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, zu Latein reltirurio in inte- 
rum genannt, begehret wird: Item. in delatione & relatione Juramenti, das iſt, 
Mheün and wieder⸗Zuſchiebung eines Eydes: So bedarff die Empfahung ei⸗ 
ner Bezahlung, auch eines beſondern ausgedruckten Befehlichs: Desgleichen 
die Quitanfs , auch die Nachlaſſung oder Begebung eines Pfandes. Wie dann 
auch endlich in andern dergleichen im Recht beſtimmten Fallen mehr, die beſon⸗ 
dern Befehl, und Gewalt erfordern als da find, die Recognition beygebracyter 

Inſtrumenten, Arreſt, compromiſs &c. In welchen dann auch ee * 
5 er 


pfaͤndung und Obligation aller feiner Gu 
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oder conjundte perſonæ (davon hierunten gedacht) ohne Gewalt einen andern 
zu vertreten nicht bet en werden. Da aber einem Anwalde ein Mandat 
oder Vollmacht mit der claufula : cum liberà, oder cum plenä poteſtate, daß 
er gantz frey Macht und Gewalt haben ſolle, wuͤrde von jemanden aufgetra⸗ 
gen , wie gemeiniglich in die Gewalts⸗Briefe wird geſetzt: Alsdann wollen 
Wir, daß dieſelbige claufula quoad effectum, fo viel operiren oder gelten folle, 
5 wann er deſſelben Dinges ein beſonder oder Ipeciale, Mandatum empfangen 
Atte, ; * - 

Da aber auch uber das, des Anwaldes Gewalt, oder die Vollmacht, als 
inſufficiens, ungenugſahim oder unförmlich angeſehen und erkannt wuͤrde: So 
inag und ſoll er dem Richter angeloben eine ander vollkoͤmmlichere, genug⸗ 
ſahme, formliche und rechtmaßige Gewalt, für aller ferner Handlung, und 
innerhalb einer benannten Zeit, als nemlich binnen Landes, innerhalb J. Wo⸗ 
chen, auſſer Landes aber nach Erkaͤnntnuß des Richters, einzubringen: Und ſo 
er ſolches thut, ſoll er alsdann zu weiter Handlung zugelaſſen werden. Vor 
allen Dingen aber ſoll er feinem Gegentheil, auf de ſen Begehren, die Unkoſten, 
ſo ihm auf dieſen Termin ergangen, nach Ermaßigung des Richters alſofort 
ohne abſonderliche Ausführung zu erſtatten ſchuldig ſeyn. 8 


Wir wollen auch ferner, daß derjenige, der eine Gewalt an ſich nimmt, 
ſoll derfelbigen gnug thun, durch ſich ſelbſt, oder feinen, wie recht iſt, ſubltituir⸗ 
ten Affter Amvalden: Dann ſo er aus der ſchreitet, oder dieſelben übergehet, 
ſo iſt ſein Thun und baden 8 nichtig, und mag feinem Herrn Prineipalen oder 
Gewaltgeber nicht ſchaden oder ſonſt einig prejudicium gebehren. 

So er ſich aber hergegen der Rechtfertigung gaͤntzlich auſſern wolte, 
das mag er (bevorab) 1 0 das Recht verfangen, und er alſo Dominus litis 
worden iſt, dem Gegentheil, oder der Sachen zum Vorfang und Schaden nicht 
thun: Er hätte dann deſſen im Rechten erhebliche Urſachen fürzubringen. Und 
ob auch wol derowegen au Urtheil auf den Anwald „ vermoͤge der gemeinen 
Kaͤyſerlichen Rechten, ſolte geftellet werden! So wollen Wir doch, deſſen un 
geachtet, daß das Urtheil, und was in der Haupt⸗Sache geſprochen, den 
Principal, und nicht gegen den Anwald publieivet und werden ſoll. 


Von Werſohnen / die jemand ohne Voll⸗ 
2 e A — 1 eh 


nn 11 e 
. es ſich auch offtmahls Begiebet , daß einer von eines ander 


wegen, in Meinung den zu vertreten und zu defendirent, im 

erſcheinet, welcher ein Vectra oder Delenſor zu Latein genannt 
wird: Dieſer, ob er wol oh 7 und Mandat bon Rechts we⸗ 
en zugelaſſen wird, ſoll dennoch jederzeit den Vorſtand zu beſtellen den 

eyn/ daß 2 5 vertreten, und dasjenige, darin er verurtheilt wird, geben 
Præſtiren wolle: Sonſten ſoll er nicht de n „ſondern von dein Richter, 
wann gleich das Gegentheil deswegen keine Einrede thun möchte, ex Offei 
verworffen werden. Und muß das alſo Ei und vergewiſſern, mit Ber⸗ 
er, oder muß fich verbürgen: Und 
dd 


* N 
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wo der keines geſchehen koͤnte, fo ſoll er ad Cautionem juratoriam gelaffen wer⸗ 

den. Und das hat im Rechten ſtatt, ſo er ſich auch nach Befeſtigung des Krie⸗ 
es, & ſic poſt litis conteſtationem, zu einem Defenforen und Vertreter ange⸗ 
ben wuͤrde. 

8. I. Begebe es ſich auch, daß nahe Geſipte und verwandte Perſohnen, 
für ihre Verwandten handeln wolten, dieſelben füllen darzu (ob fie gleich keine 
Gewalt hätten) auch gelaſſen werden, doch daß ſie auch Vorſtand und Sicher⸗ 
heit (wie obſtehet) thun, vor Beſchluß der Sachen von demjenigen, von deswe⸗ 
gen fie handeln wollen, eine gnugſahme Gewalt, cum ratificatione oder mit 
einverleibter Genehmhaltung einzubringen. Und ob ſolches geſchehe, ſo ſollen 
fie doch micht alle, und zugleich, ſondern allein einer oder die, welche dem Ver⸗ 
wandten in der Sipſchafft am nechſten ſeyn, zugelaſſen werden. 

8. III. Alſo mag auch ein Vater von feiner Kinder bn Guͤter, 
oder Gerechtigkeit wegen, durch ſich ſelbſt, oder einen Anwald, ohne Befehl kla⸗ 
gen und handeln, wie ers für gut anſiehet: Doch fo feine Kinder erwachſen waͤ⸗ 
ken, ſoll er ſolche Handlung mit 1155 Willen fuͤrnehmen, und ſonderlich keine 
Veranderung derſelben Guͤtter ohne ihr, der Kinder, oder derſelben Vormuͤnder 
Willen und Wolgefallen beſchlieſſen. Wann aber der Sohn was eigenes im 
Krieg uͤberkommen, oder ein ander Sutt haͤtte, fo man zu Latein caftrenfe, vel 
quafi caſtrenſe peculium nennet: So hat der Sohn für ſich ſelbſt allein, und 
der Vater wider ſeinen Willen gar nichts daran zu handeln. 

$. IV. So auch mehr dann eine Perſohn auf einem Theil ſtehen, und 
einer Parthey ſeyn , oder mehr dann einer in dem Rechts⸗Handel begriffen 
werden, larins Contortes litis genannt, ſo mögen die abweſenden, durch die ge⸗ 
genwaͤrtigen defendiref und vertreten werden; Und iſt genugſahm, daß fie aͤls 
Præſentes, wegen ihrer Mitverwandten Caurionem de rato beſtellen, oder thun, 
ſonderlich nach geſchehener Kriegs⸗Verfahung. 

8. V. In allen andern Sachen aber und Fällen, darin ein gemeines 
Mandat nicht gnugſahim, und zu denen man ſonderlichen Befehl, oder ſpeciale 
Mandatum haben inuß, da werden oberzehlte Verwandte und conjuncte per- 
ſonæ. ohne Befehl oder Gewalt einander zu vertreten nicht zugelaſſen, wie dann 
dergleichen Faͤlle oben in ſpecie ſeyn angezogen worden. 

$. VI. Da ſich auch ferner begebe, daß jemand, der gleichwol dem Be 
klagten nicht geſipt noch verwandt ware, von ſeinentwegen erſchiene, und in 
Mangel Sewalts fich erbieten wuͤrde, geuugſahm Beſtaud und Sicherheit ( wie 
vorgemeldt) zu thun, den Beklagten zu beſchirmen, der Sachen auszuwarten, 
und dem Rechten, was erkannt wuͤrde, nachzuleben und gnug zu thun: So soll 
derſelbige alsdann auch zugelaſſen, und damit gehoͤret werden. 


N TITULUS XX. 

Wie ſich die Muͤrſprecher und Medener in 
ihrem Fmbt verhalten ſollen / auch von ihrem 

N Salario und Beſoldung. 


§. I. 
. die Rechtliche Sachen, der Qualicer und alſo beſchaffen, daß 
> 


fie für Gericht durch Fürſprechen, Redener, oder Advocaren, in der 
Partheyen Rahmen müſſen verhandelt werden, damit daben aller⸗ 
hand Mangel und . ſo ſich der Advocaten und ee 

S en 
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chen halben, je zu Zeiten begeben, abgeſtellet werden, und ſie ihrem Beruff und 
Ambt deſto vedlicher, und wie ſich gebühret, vorſtehen mögen: So ordnen und 
gebieten Wir, daß mit Annehmung der Adrocaten alle Behutſamkeit 
gebraucht werden fol: Zu welchem Ende kein Adyocat mehr in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden ſoll / welcher nicht wegen feines guten Lebens 
und Wandels Zeugnüͤſſe vorbringen kan: Es muß aber Unfer Hoff⸗ 
Gericht unter denenjenigen / welche ſich zur Advocarur jedes mahl an⸗ 
geben / drey Subjecta ausſuchen / diefelbe entweder durch einige ihres 
Mittels / oder durch die juriſten Facultäf examiniren/ anbe eine Pro- 
be-Relarion aus ſehr wichtigen Adis abſtatten laſſen; Wann ſolches 
zuforderſt geſchehen / oll das Hoff⸗Gericht die Acta, nebſt denen verfer⸗ 
tigten Relationibus mit Beyfügung feines Gutachtens an Unfere 
Regierung einſchicken / welche hierauff die Sache weiter an Uns gelan⸗ 
gen laſſen wird / da Wir dann ſofort das gewoͤhnliche Patent ausferti⸗ 
gen laſſen / und durch Unſere Regierung wegen deſſen Reception das 
benoͤhtigte verfugen werden. Es muß aber der Adrocat, wann er 
recipiret wird / jederzeit mit in ſeinen Eyd nehmen / daß er die Relation 
ohne frembde Huͤlffe und Raht verfertiget habe. 

Wir gebiethen auch ernſtlich, daß an Unfern Gerichten die Adxocaten 
und Fuͤrſprecher, die Leute auff keine offentlich, muhtwillig und ungegruͤndte 
Gezaͤnck und Rechtfertigung führen oder leiten, noch zu Verforderung derſel⸗ 
ben einigen Vorſchub thun, Naht und Anleitung geben, beſondern ihre Par⸗ 
theyen von ſolchem Muhtwillen und Sachen, darinneu fie ſich einiges Sieges 
oder Victorien verhoffentlich nicht zu getroͤſten haben, abzuſtehen, mit allem 
Fleiß vermahnen und anhalten ſollen. 

Weil Wir auch wollen / daß alle Memorialien, welche in Pro⸗ 
eeſſ Sachen / entweder bey Unſerm Hoff Lager / oder bey Unſern Col- 
legis einkommen / gehörig unterſchrieben werden follen / (0 muͤſſen (1.) 
wann in Staͤdte⸗Sachen ein Memorial im Nahmen Bürgemeifter 
und Rahts übergeben wird / wenigſtens 3, Rahts⸗Membra unter⸗ 
zeichnen / bey 10. Thlr. Straffe. (2) Soll in Caufis privarorum fein 
Memorial, Satz / oder Schrifft angenommen werden / welche nicht ein 
recipirter Advocatus mit feinem Tauff⸗und Zunahmen / auch mit Ber 
nennung des Gerichts / wo er als Advocatus recipirt iſt / eigenhaͤndig 
unterſchrieben / bey 10. Rthlr. Straffe: Und muß ſo wenig der Secre- 
tarius dergleichen NMemorialien annehmen / noch der Richter darauff 
decretiren / ſondern ſofort dem Ofkcio Fifei Nachricht davon geben. 

Gleichwie aber der Advocarus vor das revicirte Memorial ſtehen 
muß / alſo ſollen ihm pro revifione, wann er das Memorial nicht ſelber 
verfertiget / 8. gr. gegeben werden. x 2 

Wann aber jemand / welcher kein recipirfer Advoeat iſt / ſeman⸗ 
den dieſer Conflicurion nicht kuͤndigen oder Frembden / imgleichen der 

RN 1 10570 nen 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit.XX. 51 


nen Militair- Perſohnen Supplicara perfertiget / ſo ſoll die Straffe der 
10. Thaler nicht von dem Unwiſſenden / ſondern von dem Consipienten 
beygetrieben / und wann mehr Boßheit darhinter ſteckte / und etwa 
auch der Richter unverdient angegriffen / oder anders in ſupplicando 
geſündiget ware / mit Landes⸗Verweiſung / und haͤrter gegen ihn vers 
fahren werden. Es ſoll aber (3.) denenjenigen Naͤhten / welche der 
Rechte erfahren / rem denen Doderibus, wann ſie zugleich Profeilo- 
res juris ſeyn / undendlich denen Advacatis erlaubet ſeyn / wann fie in 
ihren eigenen Angelegenheiten etwas übergeben / die Schrifften/Saͤtze 
und Memoralien eigenhändig zu unterſchreiben. 

S. II. Es ſoll auch ein Advocat, Fuͤrſprach oder Procurator keinen 
Handel annehmen, den er in ſeinem Gewiſſen offentlich unrecht befindet, bey 
Vermeidung Unſerer ernſten Straff, ſondern vielmehr aus Liebe gegen Gott 
und den Rechſten feine Confiliadahin kichten, daß Fried und Einigkeit erhalten, 
einem jeden nach Erheiſth der heilſahmen Regul der Gerechtigkeit, das Seini⸗ 
ge zugewendet und gelaſſen, oder fo weit noch etwa eimger Schein des Rechten 
bey einem oder anderm Theil zu befinden ſeyn möchte „aller Streit durch fühne, 
liche freundliche Mittel, ohne weitlaufftige Rechts⸗Proceis und Geldſpillerung, 
ſo weit immer muͤglich, beygeleget werde. 

§. III. Wir wollen auch ihnen hiermit ernſtlich aufferlegt und befoh⸗ 
len haben, daß, wann jg die Sachen zweiffelhafft und dergeſtalt beſchaffen, 
daß fie zu rechtlicher Eutſcheidung an das Gericht gelangen muͤſſen, fie dennoch 
daſelbſten die Sachen gefährlich nicht verlaͤngern oder auffziehen, noch unter 
dem Prxte xt einer nohtwendigen Reiſe / uͤberflüßiger Arbeit / oder ſonſt 
einigen Verhinderungen Dilation ſuchen ſollen. Maſſen fie allenfalls 
einem andern die Arbeit aufftragen / und nicht mehr / als fie verfehen 
konnen / ubernehmen müſſen; Wann aber ein Advocar, unter dem 
Vorwand einer Kranckheit / oder Abweſenheit in Herrſchafftlichen. 
Sachen Dilation ſuchet / muß er auff feinen geleiſteten Eyd verſichern / 
daß die angeführte Urſache in der That und Wahrheit ſich alſo verhalte. 

Im übrigen ſollen die Advocaren keine klagende Parthey anneh⸗ 
men / noch derer Angelegenheit vortragen / es habe ihm dann dieſelbe 
alle zur Sache dienliche Documenta vorher eingeliefert / und wann fie 
alſo inſtruixet ſeyn / ſollen ſie eine jede Handlung nicht mehr als mit zweyen, 
oder wann Probationes vonnoͤhten, mit dreyen Satzen oder Schriften ber 
greiffen. 1 a 5 

g. Iv. Bey allen Unſern Unter⸗Gerichten ſollen weiter keine als 
von dem Hoff Gericht oder der juriſten Facultãt examinirte / und mit Pa- 
tenten verſehene Advocati zugelaſſen werden. { b 
EV. Es ſollen ſich auch die Advocaren und Proc traroren in ihren Saͤtzen 
befleifigen, und bey poen verhüten, daß ſie ſich keiner falſchen allegation, oder 
verworffener und abgethaner Satzung gebrauchen, fondern bey allegirung des 
Land⸗Nechtens, ſo weit die Faͤlle drinnen begriffen, verbleiben. Es 
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Es ſollen die Advocaten ferner / wann fie einen Satz nicht anneh⸗ 
men koͤnnen / ſolches / und was fie darwieder zu ſagen haben / alſofort 
bey der erſten Auclentz / nach empfangenem Satz beybringen / oder deß⸗ 
wegen kein weiteres Gehoͤr finden. N 


Inſonderheit aber muͤſſen die Advocaten die gewohnliche Audien- 
zien fleißig und in Perſohn abwahrten / oder / wann fie wegen wichti⸗ 
ger Ehehafften ſelber nicht erſcheinen koͤnnen / einen anderen mit voll⸗ 
kommener Inſtruction ſubſtituien. 

Endlich muͤſſen auch die Adxocati alle xMemorialien, twelche fie ent⸗ 
weder allhier oder bey Unſerm Hoff Lager uͤbergeben / bey 3. fl. Poln. 
Straffe / datiren. b 

8. VI. Wir wollen auch ferner allen und jeden Advocaten bey Straff 
ernſtlich hiermit aufferlegt und eingebunden haben, daß ſie vor den hohen und 
niedern Gerichten in ihren Schrifften, oder muͤndlichen Fuͤrtraͤgen der Kuͤrtze, 
fo viel muͤglich, auch ſich aller Erbarkeit gebrauchen, aller Schmaͤh⸗ und Schelt⸗ 
auch andern leichtfertigen und unnützen Stachel⸗Worten enthalten, und allein, 
was der Sachen, und ihrer Partheyen Nohtdurfft erfordert, fürbringen und 
handeln ſollen. Welcher aber dieſem zuwieder ſich nicht mäßigen, ſondern inju- 
rioſa einmiſchen, oder ſich weitlaͤufftigerer Satze als in dieſem Unſermeand⸗Recht 
verordnet, gebrauchen würde, demſelben ſoll ſolcher Satz zurück gegeben wer⸗ 
den, und er dafür 4 fl. Ungr. wie auch von einem jedweden hoͤniſchen ſtachlich⸗ 
ten Schmaͤhe⸗Wort einen Floren Ungr. zu erlegen und zu Erſtattung der Uns 
koſten, jo fein. Gegentheil bey Verflieſſung des Termins nohtwendig anwenden 
muͤſſen, angehalten werden. 

§. VII. Auch ſollen fie, was vor, oder in Zeit ſolches ihres Dienſtes 
oder Advocatur von dem Grunde und Heimligkeit ihrer Partheyen ſie erlernet 
und vernommen haͤtten, dem Gegentheil oder deſſen Verwandten keines weges 
offenbahren noch ſonſten zu verſtehen geben, auch ſich wieder dieſelbe in ſoleher 
Sache zu dienen nicht beſtellen, noch annehmen laſſen. ’ 

§. VIIE Da auch die Fuͤrſprecher oder Advocaten mit ihren Partheyen 

umb ein Theil (pro quota litis) der Sache, oder des ſtrittigen Gutts einig pa⸗ 

ctum oder Geding machen würden: So 115 ſolch pact und Geding krafftloß und 

von Unwuͤrden ſeyn, und fie darzu in gebuͤhrliche und vechtimäßige Straffe ger 
A nommen werden. 

FS. NX. Es ſoll künfftig kein Advocat ſich unterſtehen / auffer 3. 
Rthlr. (wovon ſie das Stempel⸗Papier und Copialien bezahlen miif 
fen) einige Archam oder andere Gebuͤhren / ſie moͤgen Nahmen haben / 
wie fie wollen / und wann fie auch in elculentis und potulentis beſte⸗ 
hen / von denen Partheyen vor Publication der Definitiv. Urthel an⸗ 
zunehmen: Geſtalt dann alles / was der Advocatus deßfals genom⸗ 
men / dem Fifco anheim fallen / die Parthey geſtrafft / der Advocatus 
aber caſſiret werden ſoll. it ale 

Hingegen follen beyde Advocati, bey Collationirung der Adten, 
wann nehmlich ad definiuvam geſchloſſen iſt / ihre Specification 1 5 

hi £ geben / 
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geben / und die Gebuͤhren / nach der bald folgenden Taxe anſetzen / an⸗ 
bey die vorgemeldte 3. Reichsthlr. in Rechnung bringen; Worauff 
der Referente das quantum ex officio determiniren / und der Definitiv- 
Sententz einrücken ſoll! Und muß es in denen folgenden Inſtaytzien eben 
ſo gehalten werden: Wann nun der Richter finden ſolte / daß die Ad- 
vocati ſich in dilatoriis und in denen Incident Punczen, ohne Noht auff⸗ 
gehalten / oder wieder beſſer Willen und Gewiſſen den Proceſl protra⸗ 
hiret haben / ſo ſoll er denſelben nicht allein in pœenam ſeines Salarii ver⸗ 
luſtig erklaͤhren / und ſolches der Sportuln-Cafle zuſprechen / ſondern 
auch dem Befinden nach / ihn mit nachdruͤcklicher Straffe anſehen. 
Es ſollen aber die Advocati bey denen Ober⸗Gerichten / vor den 
gantzen Procefl, und ſolchen uſque ad definitivam in der Haupt⸗Sache / 
(wann auch die Sache wegen der Incident. Punctenmehrmahlen an das 
Tribunal gedeyen mochte) auszufuͤhren / zufodern befugt ſeyn. 

7 . Kon Ki ee 5 Ka Verhoͤr / 
oder loco protocolli abgethan wird / na eſchaffenheit der Sache 
und der Perſohnen nicht mehr / als 6. biß 12, fl. 1 Hach 

Zweytens / wann exceptiones dilatoriæ, viele Incident. Puncten / 
mithin / viele loco protocol vorfallen / ſo ſoll der Adv ocat 20, und auff 
das hoͤchſte / wann die Sache ſchwer / wichtig und verworren waͤre / 
30. fl. zu fodern befugt ſeyn. 5 

Drittens / da aber die Sache nicht allein wichtig / ſondern auch 
zu Behauptung der Sachen / Zeugen produciret werden muͤſten / ſoll 
das Parth ſeinem Procuratoriꝰ oder Advocato zum hoͤchſten 50. fl. für 
fein Patrocinium und Arbeit abzutragenſchuldigſeyn. ; 

Viertens / follen hierunter die extraordinair groffe und wichtige 
Fa e 15 5 57 der Advocat die Speci- 

cation, nach Proportion dex Arbeit einrichten kan / wor 

Richter das Salarium determiniren muß. nach auch der 

Fuͤnfftens / ſo auch ein Advocätus irgend von jemand über Land 
gebrauchet würde / ſo ſoll demfelben/nebft nohtwendiger Zehrung / von 
jeder Melleweges “ zur Hinreiſe 1, Thlr. gegeben werden/ dafür follen 
rin Ka zur Abele Ip e dienen / und ſie 
mit einem mehreren nicht belegen / noch für den Zuruͤckweg / guſſerhalb 
der Zehrung / etwas fordern. 1 9 0 
Scchſtens / bey denen Unter⸗Gerichten / ſollen die Advocati, nuf 
die Helffte von demjenigen / was vorhin benennt worden / haben / 
und gleichfalls nichts anders / als wann ad de finitiyam geſchloſſen / 
Narben iſt fordern / wodurch dann dasjenige / was ſie ſonſt 
vor jeden Gang genommen / hiermit guffgehoben ſeyn ſoll. 14 
Shi 


* 
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Siebendens / ſollen hinfuͤhro vor Copialien nur 4. gr. per Bogen 
gefodert / hingegen 26. Linien auff einer Seithe ſtehen / die unbeſchrie⸗ 
bene Seithen aber / nicht mitgezehlet werden. 

Weil man aber auch billig davor ſorgen muß / daß die Adxocati 
wegen ihrer wohlperdienten / und durch die definitiv lententz zu deter 
minirenden Gebuͤhren / zulaͤngliche Sicherheit haben mögen. So 
ordnen und wollen Wir / (1) daß die Auswaͤrtige und in Unſern Lanz 
den nicht wohnende Klaͤger / bey Unſern Gerichten nicht gehoͤret wer⸗ 
den ſollen / fie haben dann wegen der Advocaren Gebuͤhren fo wohl / 
als wegen der Proceß-Koften zulaͤngliche Caution, entweder durch 
Bürgen / oder Pfaͤnde / oder durch wüͤrckliche depoftion, eines zulaͤng⸗ 
lichen quanti, (welches beydes im Gericht oder bey einem drikten ge⸗ 
ſchehen muß) beſtellet; Und ſoll kein Advocatus eine Parthey / ohne 
ſothane Caution annehmen / oder er muß vor die Gerichts⸗Sportuln ſte⸗ 
hen / und hiernechſt wegen ſeiner Gebühren / ſo gut er kan / ſeine Sacisfa- 
Sion ſuchen: Wegen derjenigen Partheyen / weſchec e) in Unſern Landen 
wohnen / ſtehet denen Advocanisgleichfals frey / ſich von denen Parthen / 
auf vorgemeldte Art caviren zu laſſen: Und wann die Advocaten 
ohne ſothane Caution, die Sache annehmen / muͤſſen fie gleichfals vor 
die Gerichts⸗Sportuln ſtehen: Jedoch ſoll(3) gegen dergleichen Par⸗ 
theyen / wann fie die / in lententia determinixte Gebühren nicht binnen 
8. Tagen bezahlen / auf des Adyocati bloſſes Anhalten / mit der execu⸗ 
tion verfahren / und fo wohl die Mandata executorialia, und zwar um⸗ 
ſonſt ausgeferkiget / als auch die execution, bloß auf des moroſi debitoris 
Koſten / bewerckſtelliget werden. b 12 

i 12 1 15 der Adyocatus währendem Proceſz verſterben wuͤrde / ol 
len deſſen Wittib und Erben / ſich bey dem Hoff⸗Gericht melden / wel⸗ 
ches ex æquo & bono ein gewiſſes guantum definiten/ und ſolches al⸗ 
lenfals per executionem, wie vorhin / beytreiben muß. i 

Und weil diejenige Adxocati, welche durch guͤtliche Vergleiche 

die Sache abthun / ihr falarium, m Dune diejenige / welche den Proceis 
durch alle inſtantien durchtreiben / verdienen / fo ſoll denenſelben eben / 
als wann ſie den Procels ausgeführet / dasjenige quamum was Wir 
vorhin determinirtt haben / pr rio judicis decreto gesahfet werden. 
’ Es berſtehet ſich aber von ſelbſten / daß diejenige Gebühren / wel⸗ 
che auſſer denen Proceſf e als vor curatelen / Ehſtiff⸗ 

Hoi 
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handeln, auch dieſelbe uber die vorhin geſetzte gebührliche Belohnung, nicht uͤber⸗ 
nehmen, noch beſchweren, ſondern ſich in allem der Ehrbarkeit gemäß verhal⸗ 
ten. Wo aber uber dies einer oder der ander feine Parthey zur Ungebuͤhr auf⸗ 
halten, umbtreiben, betrieglich verführen, oder mit dem Widertheil gefährlicher 
Weiſe handeln wuͤrde: Soll er allen Schaden abtragen und erſtaͤtten, und 
darzu nach Gelegenheit der Sachen, gebuͤhrlich geſtrafft werden. Auch da ſie 
von ihren Partheyen zu einer oder mehr Sachen ihnen darin zu reden und zu 
dienen angenommen, und darin zu handeln angefangen hatten, fo ſollen fie 
bey derſelben Partheyen bleiben, und ihr in ſolchen angenommenen Sachen, 
folgends biß zum Ende treulich umb gebuͤhrliche Belohnung (wie oben gedacht) 
dienen, und ſich von derſelben nicht abſondern noch entſchlagen : Es geſchehe 
dann aus ſondern ehehafften und rechtmäßigen Urſachen, daruͤber doch das Ges 
richt zu erkennen haben ſoll. 

S. XI. Es moͤgen aber auch die Fuͤrſprachen, Procuratoren und Anwal⸗ 
de, wann ſie zaͤnckiſch, ſaͤumig oder ungehorſahm, oder ſonſten aus andern der⸗ 
gleichen Urſachen verdaͤchtig, ſofern ſolches über fie erwieſen, vom Richter ex 
Officio verworffen, und nicht wetter zugelaſſen werden. Und ſolche ver⸗ 
worffene Advocati, ſollen bey Leibes⸗Straffe / keine memorialien oder 
ſonſt einigen Satz verfertigen: geſtalt dann derjenige / welcher ſol⸗ 
chen unterſchreiben wird / callret werden ſoll. 

Im Fall ein Advocarus die fatalia verfäumen ſolte / ſoll ſofort 
der fifcus gegen einen ſolchen nachläßigen Sachwalter egiren / und 
wann er schuldig befunden werden ſolte / foll er nicht allein caſſirt / 
und nachdrücklich beſtraffet werden / ſondern auch das gantze quantum 
was in lite iſt / dem verſaͤumten Theil / lub paratisfima executione zu 
erſtatten ſchuldig ſeyn / auch ihm keine remedia dargegen quoad efte- 
tum ſuſpenſiyum verſtattet werden. 

§. XII. Es mag auch einjeder Procurator und Anwald, vor der Befeſti⸗ 
gung des Krieges, & ſic ante litis conteftationem , auch ohne Urſach von dem 
Principalen abgeſetzet und reyociret werden: Aber nachdem der Krieg Rechtens 
verfangen, hat ſolches nicht ſtatt, ohne erhebliche Urſachen: Als wo eine Feind⸗ 
ſchafft zwiſchen ihm und feinem Principaln fürfiele ‚auch wo der Procurator und 
Anwald mit ſchwerer Kranckheit beladen, oder auch, wo er der Sachen nicht 
gnugſahmen Verſtand, und ſolches ſenn Principal am Anfang nicht gewuſt Hat 
te, oder in andern dergleichen Fallen, daruͤber der Richter zu erkennen hat. Es 
ſollen aber die Sachen, warumb ein Procurator abgeſetzt, oder revocirt werden 
mag, ſchlecht, ſchleunig, & e ſummarie, ohn einige ſolennitæt des Proceſſes, ob 
ſie Aden een ſeyn, oder nicht, von Unſern Gerichten unterſuchet und erkannt 
werden. 


XIII. Und damit dem allem, was oben von den Procuratorn und Auwal⸗ 
den geſetzet, deſto getreulicher nachgelebet und nachgekommen werde: Wollen 
und ordnen Wir, wo und an welchen Enden Unſere Gerichte gemeine beſtellete 
Nedener und Fuͤrſprachen 1058 haben, oder kuͤnfftig haben wuͤrden, daß dieſel⸗ 
ben zu Eingang ihres Ambtes nachfolgenden Ehd ſchweren, und deſſen nicht 
erlaſſen werden folfen, 

Dod 
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Oyd der Procuratoren oder Fürſprachen. 


Ich N. ſchwere zu Gott, daß ich die von mir verfertigte probe rela- 
tion allein / ohne aller frembden Naht und Bephulffe verfertiget ha⸗ 
be / und daß ich allein dem Parthe, welches nach meinem Verſtand und 
Glauben, eine ge rundete rechte Sache hat, helffen, rahten und patrociniten, 
auch da ich in Bolfführung der Sachen befinden würde, daß die Sache auf boͤ⸗ 
ſem Grunde ſtehet, meine Principalen von ihrem Vornehmen abweiſen und 
verwarnen, und da ſie ſolche Verwarnung nicht annehmen wolten, mehr nicht 
reden oder ſchreiben, als was fie mir eigentlich mitgegeben und befohlen, im 
übrigen die Sachen, ſo ich an mich nehme, oder mir befohlen werden, mit gan⸗ 
tzen und rechten Treuen meinen, ihre Nohtdurfft und Gerechtigkeit, Inhalts 
der Verfaſſung des Land⸗Rechtens nach beſtem Fleiß und Verſtande fordern, 
und keines weges verzögern oder verlaͤngern, der Partheyen Heimlichkeit und 
Behelff ihnen zum Nachtheil niemand offenbahren, für Gericht Ehrbarkeit 
gebrauchen, Laͤſterung und Schmähung vermeiden, mit den Partheyen auf 
einem Theil von der Sachen oder ſonſt ungebuͤhrliche pacta oder Geding nicht 
machen, auch dieſelbe über gewoͤhnliche und vermöge Land⸗Rechtens zugelaſſe⸗ 
ne Belohnung nicht beſchweren, und was mir durch die Schoͤppen oder Gericht 
taxiret und erkannt, mich des begnügen laffen, und ſonſt alles thun will, was 
einem getreuen, fleißigen und Rechts liebenden Fuͤrſprachen eignet und gebuͤh⸗ 
ret, So wahr it, N 


8. XIV. 


Von den armen Partheyen wie die mit Ad vocaten und 
Procuratoren verſehen werden ſollen. 


Auf daß auch Unſere, und andere Unterthanen ſich nicht zu beklagen ha⸗ 
ben, daß fie Armuht halber dem Nechten nicht nachkommen können, und der⸗ 
halben rechtloß ſtehen muͤſſen: So ſetzen und ordnen Wir, ob einige Parthey 
Armuth halben den Advocaren, Procuratoribus, wie auch den Gerichten, ih⸗ 
re gebührende Belohnung nicht thun, ſondern den End der Armuth, wie er bier- 
unter geſetzt, erhalten und beſchweren möchte, daß derſelbige, fofern er bey gůtt⸗ 
licher Handlung und ſummariſcher Verhoͤr der Sachen (welche ſonderlich zwi⸗ 
ſchen den Armen und dero Gegentheil die Gerichte ex Officio vor Eröffnung des 
Proceſſes fürnehmen ſollen ! den Grund feiner Pretenfionen ſcheinbahrlich er⸗ 
weiſen, und etwas zu erhalten Hoffnung machen, da benebenſt ſeiner Armuth 
eine glaubliche Urkund in Schriften von dem Gericht des Ortes, wo er ſich auf⸗ 

halten, bringen wurde: Alsdann, und nicht ehe, zum Eyde der Armuht gelaſ⸗ 
h en, und mit einem Advocaten und Procuratorn ex Offleio verſehen werden 
soll 


Es foll nehmlich der Richter nach geleiſtetem Eyde ſolche des Armen 
Sach einem Procuratori befehlen, zum beſten im Recht eh ene fuͤrzubrin⸗ 
bringen, und welchem alſo die Sach befohlen, der ſoll bey Entſetzung ſeines 
Standes ſchuldig ſeyn, dieſelbe ohne Wlederrede anzunehmen, und darinnen nicht 
mit wentgerm Fleiß, als in andern feiner Partheyen Sachen, zu handeln und 
zu procediren, worauf auch das Parth, welches alſo geſchworen, von allen an⸗ 
dern Gerichts Sportulen ſoll befreyet ſeyn, und ihm, alle Cirationes, Berl 

. tte · 
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Atteſtata, Urtheil und andere zur Sachen gehörige Schrifften, ohne Entgeld 
unverzoͤgert ausgefolget werden. 17 1 

Wann die arme Parthey victoriſiret / und ein Anſehnliches ge⸗ 
winnet / ſo ſoll der Richter bey Entfcheidung der Haupt Sache ex 
æquo & bono ein quantum an ſtatt der Gebühren derermuniren / da⸗ 
hingegen der Advocatus „ wann er etwas in der Sache verſaͤumet / 
oder dieſelbe vorſetzlich Zurück ſetzet / alſofort callıret/ auch allenfals zu 
Erſtattung der Schaden und Unkoſten angehalten / und zu demEnde / 
das offieium Fiſei excitiret werden ſoll. 


Wann der Armen Advocatus, die ihm aufgetragene Sache vor 
Unrecht halten ſolte / ſo muß er bey ſeinem geleiſteten Eyde / die Ur⸗ 
ſache in einem verſchloſſenen Zettul / dem Hoff⸗Richter einlieffern / 
welcher dem Befinden nach / die Parthey bedeuken / und wann dieſel⸗ 
be nicht acquiefeiren wolte / einen Euren terminum veranlaſſen ſoll / 
damit der Arme allenfals cum cauſe cognitione, abgewieſen werden 
möge, Im Fall aber der Arme bey der erſten ſententz nicht acquiefei- 
ren woltẽ / foll er feines Armen⸗Rechts verluſtig erklaͤhret werden. 


Wer schließlich einen Armen⸗Eyd in denen Unter⸗Gerichten ab⸗ 
geſchworen / der ſoll auch in denen Ober: Gerichten ohne einen neuen 
Eyd abzuſchweren zum Armen⸗Necht gelaſſen werden. 


Der Nrmen Partheyen Syd. 

ch ſchwere einen Eyd zu Gott, daß ich alſo arm bin, und an fahrenden 
und liegenden Guͤttern oder Schulden nicht vermag, die Cantzley oder Gerichte 
umb noͤhtdurfftige Briefe, noch die Advocaten oder Procuratoren zu belohnen, 
daß ich auch und Leiſtung willen dieſes Eydes, meines Guttes oder Haabs 
nichts veraͤuſſert oder andern übergeben habe, und fo ich im Rechten obliegen, 
oder ſonſt zu Vermoͤgen kommen würde, alsdann jedem, nach feinem Gebühr 
ehrbahrliche Ausrichtung thun will, alles getreulich und fonder Gefehrde, 
So wahr ꝛc. 

g. XV. Sollen die officiales fiſci, mit dem Cammer und Jagt⸗ 
Fifcal, (welche beyde ſich des privat praxeos , auſſer vor ihre Bluts⸗ 
Verwandten begeben muͤſſen) in caufıs filealibus zuerſt / dann die Ad- 
vocati ordinarii , fie mögen filcxle, Doctores oder nicht graduirte ſeyn / 
nach der Zeit ihrer reception, ratione futuri, ihre Nohtdurfft in de⸗ 
nen Audıengen vortragen / damit die Koͤnigl. Sachen nicht aufgehal⸗ 
ten werden; Wordurch aber der Advocaten ihrem Range / auſſer 
dem Colegio, nichts benommen werden foll: Es muß aber keiner von 
denen Advocatis, / ohne Bewilligung des Hoff⸗Gerichtes / vor geendig⸗ 
ter Audientz abtreten. 

F. XVI. Von denen officialibus filci, weil felbige vielfältig di- 
ſtraliret ſind / ſoll zum wenigſten aß jederzeit bey allen are 
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und nach Audientzien von Anfang biß zum Ende / im Hoff⸗Gericht 


gegenwartig ſeyn / und / wann etwas wieder dieſe Ordnung gehan⸗ 
delt werden ſolte / ſolches erinnern / im Fall aber die officialeshierunter 
fäumig ſeyn folten / muß das Hoff⸗Gericht ſofort die fiſerliſche Der 
diente zu ihrer Schuldigkeit anweiſen. 

$ XVII. Weil auch fehr geklaget wird / daß die Alten- 
tia fiſei mißbraucht werde / fo wollen Wir Unſere Regierung hier⸗ 
mit anbefehlen / ſothane alten keinesweges / als wann Un⸗ 


fer wahres intereſſe,, oder das publicum darunter verſiret zu ver⸗ 


anlaſſen: Wann aber Wir / oder Unſere Regierung aus triffti⸗ 
gen Uhrſachen / ſothane aſbiſtentz erkannt / das Parth aber dieſelbe ſtrei⸗ 
tig machen wuͤrde / ſo foll ihm frei) ſtehen / feine exceptiones füb-& ob- 
zeptionis bey dem Hoff⸗Gericht zu deduciren: Welches gleich in der 
erſten oder zweyten Audieng die Sache abthun / und über dieſen 
punct interloquixen ſoll / worbey es auch ſein Bewenden haben muß: 
Und damit die Partheyen ſich deſtoweniger zu beſchweren Urſach ha⸗ 
ben / fo wollen Wir Unſern Collegiis hiedurch auf ihre theure Pflicht 
aufgegeben haben / in dergleichen Sachen auf die bloſſe Juſtitz / als 
auf welche allein ſich Unſer wahres intereſſe gründen muß / ohne al⸗ 
le Neben⸗Abſichten zu refleckiren. f f 

g. XVIII. Sollen die Fiſele ohne Vorwiſſen der Regierung 
und des Advocati fiſei nicht verreiſen / auch ſolchenfals bey 5. fl. Straf⸗ 
fe in cauſis fiſcalibus jederzeit einen offcialem fiſei, durchaus aber kei⸗ 
nen privat Adyocaten / in denen privat cauſis aber einen andern Advo- 
catum ordinarium ſubſtituiren / damit durch der fifczle vielfältige Rei⸗ 
ſen / die Partheyen nicht aufgehalten werden. f 


TITULUS XXI. 


Von Mbergebung der Klage / auch wie 
dieſelbige beſchaffen ſeyn ſoll. 


ARTIcuLus J. 
§. I. 


Ann nun der Kläger auff den beſtimmten augen Serichts-Tag 
mit feiner Klag und Forderung gegen den Beklagten alſo rechtlich 
verfahren will: So ſoll er für allen Dingen darauf dringen, den 
Beklagten aus Nichterlichem Ambt dahin zu halten, daß er nun⸗ 

mehr auff die ihm per cirationem 1 5 ſchrifftliche Klage antworte, und 
fo weit noͤhtig, den Rechtlichen Krieg befeftige, oder, da die Klage auff muͤndliche 
Vorladung allererft bengebracht und übergeben wuͤrde, dieſelbe Klage anhoͤre, 
annehme, und darauff alſobald, oder im gewiſſen Termino antworte. 


. . u. Es ſollen aber alle Klagen, lauter, verſtandig geſchicklch, 585 
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ſchweiffig, nicht dunckel, oder zweiffelhafftig, noch Fragensweiſe, auff nein oder 
lu enter auff ene ewiſſe Bitt geſtellet und klaͤhrlich fuͤrgebracht werden: Alſo, 
daß daraus eigentlich befunden und erkant werden koͤnne, nicht allein vor welchem 
Richter, durch wen und gegen wen, ſondern auch was, und worüber, und aus 
was vor Grund und Urſachen geklaget worden; Als, ſo auff ein Hauß, Acker, 
Wieſen ꝛc. geklagt wird, ſoll dabey, wo die gelegen, und wer die vieint oder Arts 
fröffer feyn : So auff ein Neſt⸗Schulden, wie viel die Hauptſumma geweſen, 
und woher ſolche ruͤhre: So einer injarien und Schmaͤhung halben eklaget 
wird, wie die Wort gelautet, in welchem Monat und Jahr, auch / wo moͤglich 
auff welchen Tag und an welchem ort, in was Beyſeyn dieſelbige geſchehen 
und alſofortan, mit andern, erklaͤret werden. 

8. III. Und ſollen zum Beſchluß auch die Expenſen, Gerichts⸗Koſten, und 
Schaͤden, Iutereſſe. Erſtattung eingenommener Fruͤchten, Abnutzungen (alles 
nach Geſtalt der Sachen) angehenckt und zugleich begehret werden. 

g. IV. So aber die Procuratorn, Anwalde und andere hieruͤber, ſolche 
Form nicht halten, ſondern die Klagen an den obgeſetzten Stücken mangelbahr, 
ohne Uhrſach, ohn formlichen Befehluß und Bitt fürtragen und die Nichter und 


Beyſitzer ſolches alſo befinden wurden : So ſollen die Procuratores und Anwal⸗ * 


de, in Straff des Richters und der Affefforn verfallen ſeyn. 

F. V. So dann nun die Klage ſchrifftlich eingebracht würde: So ſoll 
ſie bey den Actis verwahret, doch zuforderſt darauff durch den Gerichtſchreiber 
verzeichnet werden, auff welchen Tag und Jahr dieſelbe preientiret worden. 
Solte aber die Klage allein muͤndlich angebracht werden: So ſoll dennoch 
dieſelbe von dem Gekichtſchreiber genau und fleißig aufgezeichnet, und dabey 
aunotiret werden, durch wen, gegen wen, auff welchen Tag auch Jahr dieſelbige 
eingebracht worden. 

8. VI. Da auch ſolches von den Partheyen zu verſchreiben nicht würde 

gebeten: So ſollen Unſere Hoff⸗ Gericht, und Aemter / ſur fich ſelbſt Ordnung 
geben, daß die Fürtrag und ſonderlich alle geführte Kundſchafft, durch den Ger 
richtſchreiber eigentlich verzeichnet und guffgeſchrieben werden. 
F. VII. Die Angelobung der Gewehr ſoll hiedurch gaͤntzlich 
aufgehoben ſeyn / und fol dem Klaͤger / wann er nach erlangter Citacıon 
in primo termino , fine Klage vorgebracht / und der Beklagte erſchie⸗ 
nen iſt / nicht weiter frey gelaffen werden / dieſelbe nachher zu ändern; 
Es mag der Beklagte Litem conteftirt haben oder nicht. Es wäre 
dann / daß er die bißhero verurſachte Koſten erſtatten wolte. 


Arrıcurus Il. 


Wie die Expenſæ, Schaͤden und dergleichen in den 
Libellis zu begehren und zu bitten. 

Lerner ſetzen und ordnen Wir, daß hinfuhro nicht allein inder Haupt; 
Sache, ſondern 2 2 Fruͤchte, ae 
Intereſſe und dergleichen expreſss und mit ausgedrückten Worten, in dein 

libell Meldung und Begehren geſchehen foll: da aber dieſelben durch die li- 


tigan- 
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tiganren übergangen, und nicht gebeten wuͤrden, ſoll zwar der Richter 
ex officio dariiber mit erkennen / (und wollen Wir die claufulam falu- 
tarem, als welche jederzeit ipfo jure in dem Iibello begriffen ſeyn 
fell / abgeſtellet wiſſen) Es foll aber der Advocat welcher der Expens, 
Schaͤden, Früchte, Abnutzung oder Intereffe indem Libell nicht gedacht, jederzeit 
beſtrafft werden. 


Arrıcurus III. 


Mas die Ubergebung eines libells wircken moͤge. 


Aehdem auch ehmahls ſtrittig geweſen, ob die Ubergebung eines libells 
einer ſolchen Wirckung, daß dadurch die Præſeription oder Verjaͤhrung 
werde iuterrumpiret, und unterbrochen: So haben doch Unſerer Vor⸗ 

fahren Verordnete dahin geſchloſſen, daß nicht allein dieſelbe damit interrum- 
piret, ſondern es ſoll auch die Klage, ſofern die Citation darauf decerniret und ab⸗ 
gangen und dem andern infinuirt worden / dadurch etlicher maſſen perpe- 
tuiret, und zu dem auch des Beklagten gut hiermit ſtrittig gemachet feyn, alſo, 
daß in ſolcher Strittigkeit daſſelbe nicht mehr mag veralieniret und verandert 
werden. 


Arrıcurus IV. 


Von articulirter SElage | articulato 
3° Libello genannt. 2 


achdem hiebevor in Unferm Königreich Preuſſen die ehmahls ge⸗ 

9 gebraͤuchliche articulirte Klagen, zu Beforderung der Sachen, und 

Weitläͤufftigkeit zu verhuͤten gaͤntzlich abgethan worden; Als laſſen 

Wir es auch dabey bewenden, daß nehmlich ſolche in Unſerm Königreich 

Preuſſen keinesweges geſtattet werde, und da auch dieſelbige gleich vom Part 

nicht angefochten, ſoll ſie doch vom Richter ex officio verworffen werden, wor⸗ 
nach man ſich hinführo zu richten. 


ArTıcuLus V. 


Von Tbberklagen oder übermäßigen Worderungen. 


58S ſoll der Kläger ſich wohl vorſehen, daß er nicht zu viel in feiner Klage 
begehre oder ſetze: Solche Überforderung aber wird auf viererley Weiſe 

im Rechten verſtanden. 5 
1. Erſtlich, wann der Kläger den Beklagten mit dem Nechten, vor und ehe 
die Zeit der Bezahlung erſchienen, fürnimmt: Als ſo die Klage am 
Monat NMartio fürbracht waͤre, und die Friſt oder Termin der Bezah⸗ 
lung der Schuld oder Zinſes erſtlich über etliche Tage und Monat herz 
nach verfiele Oder, wann die Bezahlung mit einem beſondern Beding 
und Condition perſprochen, und derſelben noch nicht Gnuͤgen und Vol⸗ 

lenziehung geſchehen ware. 

2. Zum andern, wann der Klaͤger mehr fordert, dann ihm der Beklagte 
ſchuldig, 
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ſchuldig, als, wann er feine Klage auff hundert fl. geſtellet, und die 
Schuld etwa nicht mehr dane fl. waͤre. sc 

3. Zum dritten, wann die Schuld an einem andern Orht, dann dahin die 
% lung beftunmt, gefordert wird: Als, wann dem Klaͤger die Be⸗ 
zahlung allhier an dieſem Ort verſprochen waͤre, und er ſeine Klage de⸗ 

rohalben an einem andern Ort fuͤrnehmen wolte. 3 

4. Zum vierdten, wann der Debitor oder Schuldener Bezahlung zwey⸗ 

erley Ding (darunter er doch die Election und Wahl hat) verſprochen 
und zugeſaͤgt hatte, als Korn oder Wein zu liefern, der Klaͤger aber allein 
das Korn, oder allein den Wein erforderte. 


In dieſem Fall wollen Wirs alſo gehalten wiſſen, daß keiner mehr oder 
zeitiger, als er ſich verpflichtet, zu zahlen ſchuldig ſey, und der Glaͤubiger feine 
Schuldener deswegen mit Ungebuͤhr ins Necht forderte, und ihn zu Unkoſten 
verurſachte, ſo ſoll der Schuldener ihm hernach, wann die Zeit der Erlegung 
kommt, ſolche abzutragen, nicht ſchuldig ſeyn, er habe dann ſeine vorige zur Un⸗ 
gebühr ausgelegte Unkoſten zuvor von ſeinem Credirore wiederbekommen. 

Es wäre dann, daß der Kläger ehehaffte Urſachen zeitlicher zu klagen haͤt⸗ 
te, als, wann der Beklagte auff fluͤchtigem Fuß ſtuͤnde, oder gefuͤhrliche Ber⸗ 
euſſerung feiner Güͤtter fürnehme: oder ſo der Schuldener verſtorben, deſſelben 
gemeine Creditores auff feine Guͤtter im Recht klagten, dann in ſolchen Fallen 
der Klaͤger, auch ehe Zeit, mit andern Creditoren ſoll zugelaſſen werden: Aber 
in den vorigen dreyen Fallen ſoll der Beklagte auff ſein excipiren und Anruffen, 
von dem 5 & ſic ab obletyatione Judici erledige werden, und 
zu Erſtattung feiner erlittenen Gerichts⸗Koſten (doch auff Richterliche Maͤßi⸗ 
gung) condemniret werden. 


AnrIcurus MI. 


Ob mehrundunterſchiediche lagen in einem Libell mö⸗ 
gen geſetzet und cumuliret werden. 


S mag auch Kläger wieder einen feiner. Debitoren in einem libell inehrer⸗ 

ley unterſchiedliche Klng-Pundten und Actiones, ob er will, jedoch, daß 

ſie einander nicht wiederwaͤrtig, noch auch prejudiciales, oder ſonſten im 
Rechten der Cumularion, halben verboten fern, fürbringen: Alſo, daßfeine jede 
ihre ſonderbahre, rechtmaͤßige, fürmliche und ſchließliche Perition habe. Dar⸗ 
umb, wenn ſolches geſchlcht, ordnen und befehlen Wir hiemit, daß die Gerichte 
fleißig auff eine jede Klage ſehen, und die tacta wol dilceraiten und unterſchei⸗ 
den ſollen, was nehmlich einem jeden facto für eine Adion competire und ges 
bühre, was auch unterſchiedlichen bey einer jeden Klage erwieſen: Dann fo 
viel acta, fo viel find auch Klagen und Libell , und werden auch fo vielUrthell 
ſchen. Derowegen ſollen auch ſolche Urtheil nicht nach einander, und zu un⸗ 
EEE Zeiten, ſondern einmahl und auff eine Zett ausgeſprochen 
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e ARTICULus VII. 


Vb die Klage und Worderung umb Bigenthum mit der 
Klage umb Beſitz / & ſic petitorium cum poſſeſlorio, item Schmach⸗ 
und Schaden Klage zugleich in einem Libell zu cumuliren / 
oder eine alternativa petitio anzuſtellen. 

F. I. 

G B wol ſolches bey den Rechtsgelahrten fehr weitlaͤufftig diſputirt und 
in Zweifel gezogen: Wir aber guugſahm berichtet, daß die Cumulario 
Opetitorii cum polleflorio biſj auhero in Unſern Hoff⸗ und Gerichten ver⸗ 
ſtattet, und zugelaſſen worden, wie dann auch der mehrer Theil der Doctorum 

daſſelbige approbiren und nachgeben. 
Wollen derowegen, daß ſolchem Rechten und Gebrauch nach, auch nach⸗ 
mahls in Unſerm Königreich Preuſſen geſprochen und erkandt werde. 
Jedoch, daß dem Actori freyſtehe, ratione poſſeſſorii allein, oder petitorũ 
conjunctim feine Klag anzuſtellen, und wie er einmahl fein libell formiret, alſo 
er auch weiter zu verfahren ſoll ſchuldig ſeyn. Wir ſetzen auch ferner, daß dieſt 
Conſtitution nicht allein, ſo in poſſeſſorio, five interdicto recuperandæ, Ale umb 
Wiedererlangung entwendeter Guͤtter und abgeraubeter Poſſeſſion, ſondern 
auch in den audern, als nehmlich adipiſcendæ & retinendæ poſſeſſionis. das iſt, dies 
ſelbe zu erlangen, oder zu behalten geklagt wird, ſolle Raum und Statt haben: 
Doch ſoll ſolches fur einem, und nicht für zweyerley Richtern geſchehen, ne con · 
tinentia cauſæ dividatur. 9 y 
F. II. Gleicher geftalt verſtatten Wir auch, daß in einem Libell zugleich, 
die Actio injuriarum ‚dag ift, die injurie und Schmach ⸗Klage cum actione Le- 
gis Aquiliæ, oder mit der Schaden⸗Klage moͤge cumulirt und geſetzt werden. 
$. II. Und wiewohl auch vermiöge der Rechte ſolche bell, darinnen 
etwas alternative gebeten, regulariter nicht zulaͤßlich, ſondern in den Gerichten 
gemeiniglich verworffen werden: So hat doch dieſe Regul nicht ſtatt, wann 
die Obligario an ſich ſelbſten ex partium conventione alternativa oder die alternativa 
im Rechten gegruͤndet iſt, als waun geklaget würde ex remedio 1,2. C. de reſcin · 
denda venditione, das iſt, einen Kauf umbzuftoffen und zu refeindiren , dieweil 
er umb den halben Theil in demſelben lediret oder betrogen: Dann in dieſe 
Fall mag die Petition im libell alternative geſchehen, entweder an dem Kauff⸗ 
illing etwas weiters zu geben, oder aber das verkauffte ut wiederumb zu⸗ 
zuſtellen, oder abzutreten. 0 9 er 
$. IV. Ob es auch wol in utramque partem iin. Rechten diſputiret wird, 
ob die Alternativa petitio, als nemlich / ich 10 ehre das Ding, oder deſſelben Wehrt 
(aut rem aut ejus æſtimationem) in den Gerichten ſtatt habe, und in einem 
bell alſd möge geſetzet werden: So laſſen Wir Uns doch derer Meynung gefal⸗ 
len, daß ſolches nach Selegenheit der n wohl geſchehen könne. Darumb, 
wann alſo alternative in der Klag das Butt, oder der Wehrt deſſelben begeht: 
fo ſtehet es des Richters Ambt zu, wann das Buff oder Ding noch verhanden, 
und ohne groſſe Beſchwerde des Beklagten mag wiedergegeben werden, daher 
das begehrte Gutt dem Klager moͤge achuchciren oder zufprechen, Wann De 
0 
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das Gutt nicht mehr verhanden, noch wiederzugeben, alsdann ſoll der Richter 
ad ceſtimationem rei interemtæ gehen, und den Wehrt ihn zuerkennen. 


TITULUS XXII. 


Von Dilation, Mriſtungen / Termin und 


Bedenckzeit in ordentlichen oder ſchrifft⸗ 
lichen Proceſſen nachzugeben. 
RE 
Eil dieſer gantze Titel auff die Exception des Beklagten gehet, ſo 
laſſen Wirs gaͤntzlich darbey bewenden, wie allbereit oben bey dem 
Titulo 14. de Citationibus davon eines Theils gehandelt worden, 
welchem Uinſere Richter im gantzen Lande mit Fleiß nachgehen, und 
nichts dawieder handeln ſollen. Infernerem Proceſs aber mit repliciren, du- 
pliciren, tripliciren, und eutlichen quadrupliciren ſollen fie keine fernere Friſt bey 
Unſerm Hoff⸗Gericht / als von 14. Zu 14. Tagen / bey denen Gerichten 
in den Städten, von einem Gerichts⸗Taͤg DIE zum andern, in den Aembtern 
aber, wie es jedes Orts Gelegenheit nach am fuͤglichſten immer ſeyn und geſchehen 
kan, nachgeben. 
$. II. Da aber einem, er ſey Klaͤger oder Beklagter, ein Termin, etwas 
im Recht, es ſey Klage, Antwort, Replic, Duplie oder anders einzubringen ger 
geben worden: So ſoll er denſelben nicht gefaͤhrlich, zum Schaden und Nach⸗ 
theil ſetnes Wiederparts verſchieſſen laſſen ſondern in demſelben mit Beybrin⸗ 
gung feiner Nohtdurfft, welche nach verfloſſenem Termino nicht mehr angenom⸗ 
men werden ſoll, wuͤrcklich verfahren: Es waͤre dann, daß er gar nohtwendige 
dredliche Urſachen feiner Verhinderung darthaͤte und beweiſete: In welchem 
5 eee au ein gebuͤhrliches Anſuchen, fo doch regula- 
ziter vor Ausgang deſſelben ordentlichen Termins geſchehen ſoll, nach Gelegen⸗ 
heit der Sachen ein kurtzer Terminus annoch gegdunet, und ad Acta verzeichnet, 
auch in demſelben wuͤrcklich verfahren werden ſoll. Und ſoll denen Adyocaten 
und Procuratoren durchaus nicht frey ſtehen, keinen Terminum ohne ihres 
Principalen ausdrücklichen ſchrifftlichen Confens , untereinander zu prorogiren; 
ſondern es ollen dieſelbe, warn ſich hey rekerirung der Aden, die Verzögerung 
der Sachen über den geſetzten Termin befinden wird, vor jede Woche, darinn fie 
ſich zur Ungebühr mit ihren Rechts⸗Saͤtzen aufgehalten, einen Gulden Ungr. de 
luo deim Gericht verfallen ſeyn. 5 
8. III. So viel aber anbelangt ſolche Dilation und Termin, ſo zu Vollen⸗ 
führung der Probation und Beweiſüͤng gebehten, auch zu Leiſtung der Kunde 
ſchafft gegeben werden, ſo ſoll zwar der bißherige Terminus legalis von 6. 
ochen 3. Tagen / von der Stunde an zu rechnen, da das Urtheil, worinn 
der Veweißfgefunden worden, in feine Krafft ergangen, beybehalten / und 
wann kein gewiſſer Termin in dem Urtheil denennet iſt / derſelbe jeder⸗ 
zeit verſtanden werden. Es foll aber auch lediglich in des Richters 
Arbitrio ſtehen / ob er nach Beſchaffenheit der Sachen und der Um⸗ 
Kr Termin verküttzen / und einen von 14. Tagen oder 4. 
ochen anſetzen wolle. f ce 
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F. 10, Wann aber die Partheyglaubliche Anzeige thun und bewei⸗ 

x ſtn koͤnte, daß in an 11 Zeit erſter ee fie a gs 
und doch ihre Kundſchafft, Brieff, luſtrumenta, und andere Urkunden nicht haͤ⸗ 
te zu wege bringen konten, in ſolchem Fall 5 es ſo ſtreng nicht gehalten wer⸗ 
den, ſondern es moͤgen Unſere Gerichte zu Führung der Zeugen, oder anderer 
Beweiſung nicht allein die vorgedachte erſte, ſondern auch die andere Dilarſon 
doch aus bewegenden Urfachen mit vorgehender Exkaͤntmih zulaſſen. 

* $. V. Aber die dritte Dilation ſoll ohne hierzu ſonderlich erforderter ſolen⸗ 
nitæt und anſehnliche treffentliche Urſachen, und darauff erfolgeter Erkaͤnt⸗ 
niß nicht gegeben, noch verſtattet werden. Die Solennitzraber, ſo zu Erhal⸗ 

x tung der dritten Dilation gehörig, iſt dergeſtalt beſchaffen, daß der, fo dieſelbige 
begehret, zu Sott einen Eyd ſchwerenſoll, daß er weder durch ſich, noch ſemands 

A auders der verhörten Zeugen Ban ee oder erfahren, auch dieſen dritten 
Auffſthub und Dilation qus feinem Betru⸗ 125 910 oder Gefaͤhrde begehre, ſon⸗ 
dern allein zu Fürftand und Nohtdurfft feines Rechtens, oder zu Vollendun, 
feiner Kundſchafft, daran er rechtlich verhindert worden, und daß er diejenige, ſo 
er von neuen zu verhoren bittet, hiebevor nicht gewuſt oder haben moͤgen. 

8. VI. Da auch einiger Theil, es ſey Kläger oder Beklagter, nach Ver⸗ 
flieſſung der Dilation auff den angeſetzten Termin mit der Handlung ſaͤumig 
ſeyn wuͤrde: So ſoll derſelbige in die Expensund Gerichts⸗Koſten deſſeſben Ter⸗ 
mins perdammet, und dem Gericht zehen fl. Ungr. zur Straffe abzulegen ſchul⸗ 

x dig ſeyn / him auch ferneren Auffſchub und Bilation nicht gegeben, ſondern auff des 
gehorſamen Theils Anruffen in der Sachen procediret und verfahren werden. Bit 
S. VII. Woaber der Richter aus etlichen Urfachenund Umbftdnden ab⸗ 
nehmen möchte, oder zweifelte, daß die Dilarion, Auffſchub oder Friſtun nicht 
aus Nohtdurfft, ſondern zu Umtreib und Verſchub der Sachen begehret d der 
Mag und ſoll er demſelben Muhtwillen und Uuntreib zu begegnen, der begehrenz” 
den Parthey, Juramentummalitiæ den Eyd der Boßheit auferlegen, und das 


Cn quslibet Patte judichi) in jedem Theil des Procefles, wann ers von nöhten und 
für gut anſtehet, thun, infe vubetheit wo ſolches auch das Gegentheil bitten wurde, 
Und ſollen gegen dies Erkaͤntniß keine remedia verſtattet werden. 

S. vn. Wir wollen auch endlich, daß in allen Dilationibus die einfal⸗ 
lende Feyertage und Vacantzen, mit gezehlet und eingerechnet werden, und daß 
die termin ex confilio à tempore inſinuationis, zu lauffen / anfangen 
ſollen. ; | 0 Atlas n 


Von den Ferien oder Beyrtagen / darin 
Baeicht zu halten verbohken. 0 
FE Su Seen 


‚ten-ausgenonmmenfennd, an welchen Rechtliche Sachen zu verhan⸗ 
f b ee 
Me n n be 


7 


Vom Gerichtl. Proceß. Lit. XXIII. 65 


5 > 8 

Theil auch menfehlicher eee willen, bey Straffe der Nul- 

liraͤt und Nichtigkeit verbothen: So wollen Wir, daß ſolches auch bey Unſern 

Gerichten gehalten, und dieſelbe auff nachbeftimmte Tage und Zeiten ſollen ein⸗ 

Ce werden: Als von dem 14. Tage Decembris an biß zu der Heiligen drey 
oͤnig Tag, beydes incluſiys und einſchließlich. 

Item, die Purificationis oder Lichtineß; Item, von dem Sonntag Efto 
mihi bißß auff den Sonntag Invocavit; Item, die Annuntiationis Marie, der Em⸗ 
pfüngniß; lrem, von dem Palin⸗Sonntag an biß auff den erſten Sonntag nach 
Oſtern Quaſimodogeniti. Item, vom Sonntag Exaudi biß auff Trinitatis ein- 
ſchließßlich. Item, Viſitarionis Marie, am Tage der Heimſuchung Mariz ; Item. 
an allen Sonntagen, Apoftel-Heiligensund Feyertagen ſo zu Heiligung Got⸗ 
tes Nahmen und Wort eingeſetzt, wie die in Unfers Koͤnigreichs Preuſſen 
Kirchen Ordnung einverleibet, durch das gantze Jahr. 

.nl und ob wol ſonſt eine gemeine regul. daß die Partheyen auch derFerien 
ſich koͤnnen verzeihen und begeben, und ſich in den Procels gutwillig einlaſſen: 
So ſoll doch ſolches nicht ſtatt haben in den jetzt gedachten Ferien, die zu Gottes 
Ehren und Dienſten angeſetzet und fuͤrgenommen werden. 

$. III. Aber Pact, Gedinge, Transactiones und Verträge, fo wol auch 
andere wilkührliche freye Handlung (amicabiles compoſiriones zu Latein ge⸗ 
nannt) als die keiner Gerichtlichen lolennitæt bedürffen: mögen an denſelben 
Feyertagen wol auffgerichtet und vollenzogen werden. 

Welches dann auch ſtatt hat in Vollenziehung briefflicher Urkund, die 
Executionem paratam haben: Item, in Sachen, die keinen Verzug erleiden 
möchten, und ſolches ſcheinbahrlich wäre, als in actione de damno infecto. das 
it, kuͤnfftigen Schaden zu verhüten, innovi operis nuntiatione, guff Verkuͤndi⸗ 

ung eines neuen Baues: Item , in cauſis alimentorum, in 10 umb Leibes⸗ 
Nahrung: Wie auch in Sachen zwiſchen Frembden und Ausländern, auff ei⸗ 
nen fuͤrgenommenen arreſt und Kummer, und in andern dergleichen Sachen, 
die eilends, oder forderlichen Austrag erfordern, da periculum in mora. das iſt, 
Gefahr in Verzug der Sachen verhanden ft, mögen dieſelbigen auch auff Feyr⸗ 
tagen gehandelt werden. 

$. IV. Desgleichen ſollen auch zu Zeiten der Erndte, ſo lang dieſelbe an 
jedem Ort wehret, kein Gericht gehalten werden: Es were dann, daß aus ehe⸗ 
hafften Urſachen die Barthenen ſolches begehrten, und ſelber ſolchen terien ex- 
Preſſe renunciirten, und ſich deren begeben wolten. Undſollen dieſe ferir Mef- 
hum von Margarehten Tag an, bi auff Michaelis bey Unferm Hoff⸗Gericht, 
in den Aembtern und in den Städten aber biß Bartholomæi obierviret und gehal⸗ 
ten werden. 

Weil aber durch dieſe groſſe Ferien die Sachen ſehr auffachalten 
werden / fo gebiethen Wir hiermit / daß kuͤnfftig waͤhrenden Ferien das 
Hoff Gericht zweymahl / und zwar das erſtemahl in der vierten / das 
andere mahl aber in der achten Woche / zuſammen kommen / die ge⸗ 
woͤhnliche Audientzien halten / die eingekommene Ada juſtificiren / auff 
die Memorialien verordnen / und ex adtıs referiren ſolle: Zu welchem 
Ende ſich die Naͤthe und Advocaten umb die bemeldte Zeit wieder eins 
finden müffen. 


R Es 
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Es ſollen auchin dieſen Erndte⸗ und allen übrigen Ferien die ges 
gen waͤrtige Raͤthe alle Woche einen Tag zuſammen kommen / und in 
denenjenigen Sachen / wo periculum in mora iſt / und inſonderheit / 
wann die Decreta des Ober⸗Appellation Gerichts ankommen / auch in 
Criminal Sachen &e. verordnen. Wie dann auch die Parthe duran- 
tibus Feris dierückftändige ſchuldige Saͤtze einbringen muͤſſen. 


Alle uͤbrige Ferien , welche hie nicht in fpecie enthalten / als in 
ſonderheit die Meß⸗Ferien, ſollen hiermit gaͤntzlich aufgehoben ſeyn. 

V. Ferner moͤgen auch die Dinge, die aus gutem und freyem Willen 
geſchehen: Als ein Inventarium auffzurichten, Tutores und Vormuͤnder zu⸗ 
verordnen, und dieſelben Vormundſchafften anzunehmen, Teſtament auffzurich⸗ 
ten, oder Uebergaben zueroͤffnen, und die ſo es mit angehet, zu laden und zu ci- 
tiren, und andere dergleichen mehr, zu Zeit der Ferien, die der Menſchen Noht⸗ 
durfft halben auffgeſetzt und angeordnet, und in Nohtfuͤllen auch in Sonn⸗und 
andern Feyrtagen, wol geſchehen und gehandelt werden. 


TITULUS XXIV. 


Von Exception, Ainreden / Achutzwehren 
oder Muszuͤgen. 
§. I. 

Achdem nun der Kläger feine Klage ordentlich, wie oben vermeldet, fürs 
gebracht: der Beklagte aber auf verſtattete Oilation und Bedenckzeit 
vermeinet, aus erheblichen und rechtmäßigen Urſachen, darauf ſich in 

5 Recht nicht ſchuldig einzulaſſen, oder auf die Klage zu antworten: 

und dieſelben exceptionen, Schut wehren und Einreden mündlich oder fehriffte 

lich, wie oben hierin diltinction geſchehen, fürbringen wurde: So ſoll er darinn 
als in feiner Defenfion und ordentlichen Gegenwehr billig gehoͤret werden. 

F. II. Weiln man aber viel, ja faſt unzehliche Exceptiones oder Einre⸗ 
den, aus dem Rechten einführen koͤnte: haben Wir doch dieſelben, ſo viel muͤg⸗ 
lich eingezogen, und von denen ſetzen und ordnen wollen, welche am meiften in 
foro frequentiret und gebrauchet. Und dieſe konnen fürnehmlich ad duas fpe- 
cies, nemlich ad dilatorias, das iſt, aufzügige, welche die Haupt⸗Sache nicht abs 
ftelfen , ſondern eine Zeitlang verhindern und aufhalten: und dann ad perem- 
ptorias, das iſt, eutliche und ausleſchliche Einreden, fo die Haupt⸗Sachen gaͤntz⸗ 
lich perimisen, abſchneiden und aufheben, gezogen und gebracht werden. 


Arrıcurus 1. 
Von Exception und Einrede / die wieder den 
: Gerichts⸗Zwang geſchicht. 5 


der die Jurisdiction. den Gerichts Zwang oder Gericht excipiret, daß ſie 
feine bequemliche oder gebührliche Richter, ſonderbahrer e 
7 


Jeſe Exception umd Eintede hat alsdann ftatt, wann der Beklagte wie⸗ 
1 
. 


Von Errichtl. Proceß. Tit. XXIV. 87 
keit, oder. ‚Privilegien oder Sachen halben, nicht ſeyn, noch er für 
e chu ſey: Und dieſe mag für allen andern dila- 
torüs furgewendet werden. 21155 iR ht 


ARTIcuLus II. 


Von Exception, da wieder den Richter der Wartheilich⸗ 
keit und ſchweren Argwohns halber excipirt wird. 
Sat in den gemeinen Kayfer- Rechten, und andern Conſtirutionibus. 


fo in der hoͤchſten Ehrbarkeit und Vernunft gegrundet, loͤblich verſe⸗ 
hen, daß alle Sachen ohne Argwohn und Verdachtigkeit des Richters 
und andern Perſohnen, fo zum Gericht gehoͤrig, ſollen entſchieden und geoͤrtert 
werden. Derowegen, ſo wieder einen Richter oder Gericht Argwohns oder 
Partheilichkeit, oder ſonſt anderer Urſach halben, excipirt wurde, welche Exce- 
ption die echte <xceprionem recuſationis nennen: Soll dieſelbe auch in Un⸗ 
fern Gerichten zulaͤßlich ſeyn, dann es ſehr gefahrlich iſt, vor einem verdachti⸗ 
gen Richter zu rechten. 1 i i 
Jedoch ordnen und wollen Wir, daß die angezogene Urſach der Verdaͤch⸗ 
tigkeit zuvor allezeit vor dem Judice ordinario ſuperiori, innerhalb einer 
ex arbitrio judieio anzuſetzenden Friſt, ſummariſcher Weile ſoll dargethan, 
probiret und gusgefuͤhret werden. Und wo ſolches nicht geſchehe, mag alsdann 
der recuſirte Richter in der Haupt⸗Sache, wie ſich gebühret, verfahren. Und 
ſoll der, er ſey Kläger oder Beklagter, fo den Richter zu verwerffen ſich untere 
ſtanden, nach Gelegenheit der Sache in gebuͤhrliche Straffe genommen wer⸗ 
den. Da aber die Sulpicion und Verdacht bewieſen, alsdann fol der recufirte 
Richter ſich ohne Mittel aller fernern Erkaͤnntnůß gaͤntzlich enthalten, und alſo 
die Sache dem ſuperiori Judici zu richten heimfallen, welches von allen, ſo wol 
ordentlichen Richtern, als delegirten, gegebenen Commiffarien, oder Schieds⸗ 
Richtern verſtanden werden ſoll: Jedoch da nur etwa einer oder zweene s Col- 
legio des Gerichts als verdächtig angegeben werden mochten: ſollen die an⸗ 
dern Collegen und Gerichts Verwandten wegen derſelben Recuſation zu erken⸗ 


nen, und immittelſt in der Haupt⸗Sachen, wie Recht iſt, zu verfahren Macht 


haben. f 
AR TIcuLus III. 


Von Abrſachen der Reculation. 


As aber die Urfachen, derwegen ein Richter als verdächtig zu recufiren, 
und zu verwerffen, belangend, deren ſeynd viel und mancherley: aus 
0 welchen die nachgehende in Unſern Gerichten furnehmlich für guͤl⸗ 

tig zu achten, als nehmlich; 1 
1. So jemands von den Richtern dem Kläger in dem dritten mit Blut⸗ 
Freundſchafft inclulive, oder aber mit Schwaͤgerſchafft im andern 
‚ grad verwandt iſt, darinnen dann die Compuratio uris ciyilis ſoll ge⸗ 

alten werden. 


Wann aber der Richter beyden Partheyen sämtlich gli mit 
Sipp⸗ 
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7 Sippaund Schwagerſchafft verwandt wäre: Hat keine Einrede oder 


Reculation diesfals wieder ihn ſtatt. 1 ; 
2. Alſo auch, wo er wieder die Parthey eine Todt⸗oder ſonſt ſonderliche 
Feindſchafft haͤtte. 


3. Item, fo er einer Parthey in Sachen, fo für ihn Gerichtlich bracht ser 
4 de, gerahten, advociret, procutiret, oder ſonſt Beyſtand gethan hätte, 
/ und kriegeriſcher Bernlund iſt. 1 5 
4. Irem, ſo ein Richter geſetzt oder gegeben wuͤrde, der in Sachen vormahls 
zu einem Zeugen gebraucht, oder noch gebraucht werden ſolte. So 
auch eine Parthey eines Richters oder Urtheilers zu einem Zeugen bes 
duͤrfftig wäre: Soll er Richter ſich der Gerichtlichen Erkaͤnntnüß 
enthalten, und in Sachen, wie ſich gebühret, Zeugnuß geben, 
5; Item, fo der Richter dem Kläger mit Geſellſchafft oder mit Dienſten 
verwandt. g 3 ; 
6. Auch fo der Richter oder Urtheiler durchaus einen gleichſtrittigen Fall 
hat, wie die Partheyen, fo vor ihm in Recht oder Gericht ſuchen 
7. Item, wann der Richter in feiner eigenen Sachen, oder daran er fonft 
Parth und Theil hat, oder ſonſten intereſſiret waͤre, Richter ſeyn wolte. 
3. Item, ſo ein Richter meineydig worden, und fäͤlſchlich geſchworen hätte, 
oder von Unehrbarkeit wegen ſeines Ambts und Ehrenſtandes entſe⸗ 
tzet, und alſo pro intami erkennet und erklaͤhret worden, oder fonften in 
offenen Verlaͤumbdungen ware. Dieſer und dergleichen Urſachen hat 
ben mehr, wie oben ſud Tir. 2. Von ordentlichen Richtern ausgeſetzt: 
mag einjeder Richter in Argwohn gezogen, und deshalben verworffen 
und recuſiret werden. 


"Arrıcuzus IV. 


Von Sinreden und Exception wieder die Perſohn 
des Klaͤgers und Beklagten. 


S mag dieſe Exceptio dilatoria wieder den Kläger, daß er nicht legitimi- 
ret, oder im Stande Rechtens nicht zulaͤßig, gebraucht oder fuͤrgewen⸗ 


1 


det werden. Als: ir: \ 
1. So derfelbige noch unter 21. Jahren feines Alters waͤre, und ſich ohne 
Vorwiſſen und Willen ſeiner Vormuͤnder oder Curatoren zuklagen un⸗ 
terftünde, oder anderer Gerichtlicher Handlung in ee oder 
peinlichen Sachen anmaßte. Und wann in ſolchen Faͤllen Zweiffel in 
Unſern Gerichten, wegen des Alters entſtehet, mag dem Kläger der 
End, daß er 1. Jahr oder älterfen, er werden: Es wolte dann 
die beklagte Parthey beweiſen, daß er, der Kläger, noch minderjaͤhrig. 
2. Alſo auch alle andere Perſohnen, die aus Verordnung der Rechte mit 
Curatorn verſorget oder verſehen werden: Sollen und mögen ohne 
und auſſer derſelben ihrer Curatorn nicht klagen, als die Prodigi, Ver⸗ 
ſchwendere, denen von ihrer Verſchwendung wegen ihr Gut ein Verbott 

. 33 gelegt worden, e. . 1 

e 3. Es 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XXIV. 69 


3. Es mag auch wieder die Perſohn des Klaͤgers furnehmlich excipiret 
. daß er im Bann pröferibire und in der Acht fen; Und hat 
dieſe Exception und Einrede vor und nach Befeſtigung des Krieges, 
durchaus in allen und jeden Terminen und Proceſlen ſtaͤtt. 


Wo ſie auch durch die beklagte Parthey nicht fuͤrgewendet würde, und 
doch der Bann oder Proleriptio und Acht an ihm ſelbſt offenbahr waͤre: Soll 
der Kläger aus Richterlichem Ambt abgetrieben und repelliret werden. Und 
ob wol vermoͤge einiger Rechte dieſe Exception und Einrede innerhalb 8. Tage, 
durch den Excipienten erwieſen werden ſoll: So wollen Wir doch dieſer Zeit 
Anſetzung, in Unſerer Gerichte Willkuͤhr geſtellet haben. 


4. Item, ſo er infamis, oder qnrüchtig, meineydig, oder einen falſchen End ge⸗ 
ſchworen, oder vom Chriſtlichen Glauben abgefallen. 


5. So auch der Kläger auf Vollenziehung eines Gedinges, oder Vertrages 
(padti vel transactionis) geklagt, und doch er 5 ſelbſten demſelben 
nicht nachkommen ware: Mag er durch den Beklagten mit der Exce- 
ption und Einrede nicht gehaltenes Pacti oder Vertrags abgetrieben 
werden. 


6. Es mag auch der Klaͤger von dem Beklagten, wo ſich derſelbe ſeiner 
Klag, oder ordentlichen Gerichts⸗Zwangs, Gedings oder pacts. weiſe 
verziehen, und renuntürxet hätte, per exceptionem fori abgetrieben 
werden. 

7. Item, ſo er wieder einen excipirt, daß er kein Erbe ſey des Verſtorbenen, 
zu Latein exceptio præjudicialis dilatoria genannt. 


ARTICuEus V. 


Von Exception wieder Anwaͤlde und 
Gewalthabere. 


Bgedachte dilarorifche und verzuͤgliche Exception wird auch wieder den 
Procuratorn oder Anwalden gebrauchet, als daß er aus nechſt gemeld⸗ 
ten Mängeln oder dergleichen, auch uͤntuͤglich fen, fur Recht zu ſtehen, 

oder daß ſeine Gewalt oder Vollmacht mangelbahr und unvollkommen: Dann 
es wird in Gerichtlichen Sachen niemand von eines andern wegen zu klagen 
zugelaſſen, er habe dann von demſelben eine gnugſahme Gewalt? Und wo 
ſich jemand ohn ſolche Gewalt zu klagen, oder andere Gerichtliche lebung oder 
Handlung fürzunehmen unterſtuͤnde, der mag durch dieſe rechtmäßige Exce- 
Ption und Einreden jederzeit abgetrieben werden. Und da derſelbe Terminus 
mit gebuͤhrlicher und zu Recht gültiger Antwort nicht ſuppliret, fo ſoll der, fo 
eine Urſach der Dilation iff, in contumaciam vertheilet werden, wie allbereit oben 
hievon ftaruiret worden fub Tit. von Procuratoren. Jedoch werden etliche 
Perſohnen ohne Gewalt im Recht auf eine Caution zu handeln zugelaſſen, davon 
oben unter dem 19. Titel gedacht. 


S Akri- 
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„ Arrıcurus VI. 


Von Exception und Einrede wegen eines vorigen 
. anhaͤngig gemachten Rechtens. 
So“ Exception hat ſtatt, wann die Sache ſchon durch Citation und da⸗ 


* dung anhängig gemacht, oder die Partheyen anderswo im Rechten 
ſchon verfaſt, und dannoch der Klaͤger den U eben derſelben 
Sache halben, an einem andern Ort, oder für einem andern Gericht fürnehmen 
wolte. In dieſem Fall mag der Beklagte dieſe Exception fuͤrwenden, und fo 
folches fuͤrgebracht wuͤrde, als ſich gebühret, ſoll der Klaͤger nicht gehoͤret werden. 


Arrticurus VII. 


N Won Exception und Sinreden wieder das Libell. 


S ſeyn etliche lübſtantial und weſentliche Stücke, die zu einen: Libell ges 
hoͤrig, von denen hie oben, bey dem Titel de libelli oblatione beſondere 
Meldung geſchehen. Derowegen fo ein libell wegen weſentlicher Zier 
und nohtdurfftiger Stucke mangelhafftig, mag daſſelbe von dem Beklagten 
durch dieſe dilatoria exceptio angefochten, und darwieder exeipirt werden: Al⸗ 
ſo aich, wann der Kläger ein unbeſchließliches Begehren thaͤte, irem, fo die 
Klag unfoͤrmlich, inept, dunckel, unverſtaͤndig und nichtig waͤre. Item, fü die 
Klage ohne gusgedruckte Urſachen derſelben, in gemein geſtellt, oder die Sach, 
darumb geklaget, nicht lauter gemeldet würde: In dieſen Fallen hat dieſe Ex- 
ception auch Raum und ſtatt, und iſt dem Beklagten nach eingekommenem 
anderweitigen libell, feine andere exceptiones dilatorias beyzubringen, unbe⸗ 
nommen. 


AR TIcurus VIII. 
Von Exception und Sinreden der Weyrtaͤge. 


O wieder jemands in den Ferien geklaget wuͤrde, fo mag derſelbe ſolche 

Klage durch dieſe rechtmaſſige dilatoriſche exception ablehnen: Iſt auch 

2 zu antworten nicht ſchuldig, und was darauf geurtheilet und erkannt 

wird, iſt alles nichtig und krafftloß: Jedoch mit der Diltinction, wie oben un⸗ 
ter dem Titel de feriss zu erſehen. g 


Hop Arrıcurus IX. 


Von Exception und Sinreden / auf Srlaͤngerung 
{ der Bezahlung geftellt. 
GE Kläger den Beklagten von Gelds oder Schuld wegen hätte ins 


Recht gezogen, und aber die Bezahlung auf bedingliche Friſt geſtellt 

ware: Mag der Beklagte ſolch Pack oder Geding erceptions weiſt ans 
zeigen, und begehren, daß er bey angeregtem Geding, der Friſten oder Terminen. 
gelaſſen werde. 


13 ARIICU. 
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Arrıcuzus X. Br 


Wo das Bericht / daran der Beklagte oitiret und vorge 
bheiiſchen / an einem unſichern Orth waͤre. 
Sen an einem unſichern Orth oder Stelle des Gerichts, von 


— — 


wegen der Feinde, Rauber, Peſtilentz, und dergleichen Ke. cirirt und 
geladen wuͤrde: Iſt der Beklagte zu erſcheinen, oder daſelbſt Antwort 
ee e e Gefahr, nicht ſchuldig. Und dieſe Exception. 
wiewol ſie dilatoria und verzuͤglich, kan ſie doch allewege, weil ſie einen Tractum 
ſucceſſiyum mit ſich bringet, auch nach der Krieges⸗Beſeſtigung, fuͤrgewendet 


werden. 3 
"ArrıcuLus XI. 


Von Exception, das dem Beklagten die Expens, darin 
ihn Kläger feines Ungehorſams halber geführet / vor weiter 
Handlung abgelegt werden ſollen. 

Arumb, fo der Beklagte auff einen angeſetzten Tag erſchiene, und der 
Kläger auſſenblieben ware, oder auch ſonſt die Sach imGericht muhtwil⸗ 
liger Weiſe auffhielte, verſchlepte und verzögerte: Soll der Beklagte 

nicht ſchuldig ſeyn, ſich in Recht weiter einzulaſſen, vor und ehe ihm die zuerkan⸗ 
te expens retardati Proceſſus, durch den Klaͤger, wie ſich gebuͤhret, refundirt und 
abgelegt werden. 


ArrıcuLus XII. 


Daß der Principal zuvor / und nachmahln erſt / in Erſtat⸗ 
tung deſſelben / der Buͤrge beklagt werden ſoll. 


Oder Buͤrge zum erſten, und der rechte Principal davor nicht beklaget, 
auch feine des Principals und ſelbſt Schuldeners Haab und Güͤtter nicht 
angegriffen, und executiret; Mag ſich der Buͤrge ſolcher Klage per 

hanc excusfionis exceptionem beſchützen. Dann ein jeglicher. Fidejuffor und 
Bürge iſt nunmehr im Rechten des gefreyet, daß er vor und ehe, durch feinen 
Glaͤubiger im Recht nicht beklaget werden mag, es ſey dan, daß der rechte Principal 
oder Haupt⸗Schuldener zuvor der Bezahlung halber, durch die dotorictæt odet 
Excusfion unvermoͤgendlich befunden. Doch wo derſelbe Principal Schuldener 
abweſend, und nicht einheimiſch waͤre: Alsdann mag man zu dem Bürgen kla⸗ 
en, und ihm eine benandtliche Zeit, auff ſein des Bürgen Begehren, gege⸗ 
en werden, darin er den Principaln zu Recht geſtelle: Wo er dann denſelben in 
beſtimter Zeit nicht ſiſtirt oder ſtellt, ſoll und muß er an fein, des Principain ſtatt, 
Bezahlung thun. ER in 
Dagegen aber ift der Creditor oder Glaͤubiger thm, dem Buͤrgen, feine ge⸗ 
habte Zuſpruͤche, fo er gegen den rechten Haupt⸗Schuldener und Principaln ge⸗ 
habt, durch das Beneficium cedendarum actionum auch hinwieder zuuͤbergeben, 
und zu ediren,fchuldig, Und dieſe Freyheit mag alletwege, und einem jeglichen Bin⸗ 
gen und Fidejuffori gelaſſen oder geſtattet werden: Es haͤtte dann einer ſich derſel⸗ 
en verziehen und renunciiret, und alſo der Kaͤpſerlichen und dieſer Unſerer Con- 
ſtitution begeben, davon ferner im vierdten Buch lub Titulo de Fidejuſſoribus. 


ARTICU. 
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25 Arrıcurus XIII. 


Von Dinreden wieder eine age und Porderung / der ſich 
. Kläger davor / durch Pa&t und Geding nicht ewig / ſondern 
| allein auff eine ge wiſſe Zeit begeben. 
„ SH jemands eine Klage wieder einen andern eingebracht / und ſich doch da⸗ 


| R vor ſolcher Klag und Forderung, aus einem Contract oder ſonſt herruͤh⸗ 
Ir rend, gegen den Beklagten Pacts oder Gedings⸗weiſe nicht gaͤntzlich, 
ſondern auff eine gewiſſe Zeit begeben, und ihm zugeſaget haͤtte, innerhalb der⸗ 
ſelben Zeit nichts zu fordern, oder umb beruͤhrte Forderung nicht zu klagen: 
So mgg der Beklagte ſolche Klage und Forderung durch dieſe Exception, biß auf 
ernandte Zeit, begehren einzuſtellen, und er ſoll auch damit, ſo fern ſolch Pact 
und Geding erwieſen, in unſern Gerichten gehoͤrt werden. 


ArrıcuLus XIV. 


Exception oder Auszug | daß keiner ſchuldig iſt 
mehr zu thun / denn er vermag. 

Jeſe Exception und Auszug kommt zu ſtatten und iſt behuͤlfflich, erſtlich 
denen Eltern, Vater und Mutter gegen ihre Kindern: dem Ehemann 
von wegen feiner Haußfrauen Heyrahtgutt, Dos genandt, wie dann 

auch desgleichen dem Schwaͤher von wegen des verſprochenen Heyrahtguts,ge⸗ 
gen ſeinen Genero oder Tochtermann: Item, einem Socio oder Geſellſchafft 
gegen der andern. Dieſe, und andere, denen es die Rechte goͤnnen und zulaffen, 
mögen ſich der Exception und Freyheit, daß fie nicht weiter, dann ſo viel ſie de. 
ductis neceffariis alimentis nach Abziehung nohtduͤrfftigen Unterhalts thun moͤ⸗ 
gen, zubezahlen ſchuldig ſeynd, gebrauchen. 


ArrtıcuLus XV, 


Von Ereyheit und Sinrede abgetretener Buͤtter! 
auch wann und wie einer von feinen Guͤttern abs 
0 treten moͤge. 
8. I. 

Achdem auch die gemeinen geſchriebenen Kaͤyſer⸗Recht denjenigen, fd 
mit Schulden beladen, das Beneficium ceſſionis, das iſt die Abtretung 
von ihren Haab und Guͤttern zulaſſen: Dargegen aber die alte Saͤch⸗ 

ſiſche, fo wol auch das Cöllmiſche Recht ein anders eingefüͤhret, nehmlich, daß 
der Schuldener dem Gläubiger an die Hand oder Haltfter gegeben worden: 
Oder aber in Verhafft genommen, und in den Schuld⸗Thurm zugehen ſchuldig 
ſeyn ſolte, und was dem mehr in ſpecie anhaͤngig. 

Als haben Wir wegen ſolcher difcrepant; auch nöhtig zu ſeyn erachtet 
ſolches in eine gewiſſe Nice zu bringen. Wollen 0 hiemit die Ber 
ſehung und Difpofition der Sächfifehen und Cölmifchen Rechte (fo auch meh⸗ 
rentheils von vielen Jahren her nicht in Uebung geweſen, oder practiciret wor⸗ 
den) in Unſerm Koͤnigreich gaͤntzlich abgethan, abrogiret , und en 

5 haben, 
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haben, und an deſſen ſtatt wiederum das Kaͤyſer⸗Necht, jedoch mit dieſer Unſer 
Ordnung und Maaß einführen, Am une 
. II. Derowegen, da ſich dann zutragen wuͤrde, daß einer Unſerer Un⸗ 
terthanen oder zugehörigen allhier in Preuſſen, zu Abgang feiner Nahrung kaͤh⸗ 
me, und dermaſſen mit oe offenbahren und unwiederſprechlichen 
Schulden behafftet, daß ihm dieſelben zu bezahlen unmüͤglich, und daneben fies 

et, daß gleichwol ſeine Sanubiger mit allem Ernſt auff ihn dringen, alfo, daß er 

eſorgen muß, er moͤchte aus Mangel der Bezahlung in Gefaͤngniß durch fie ge⸗ 

racht werden: So mag alsdann derſelbige ſich an die Wolthat der Kaͤyſerlichen 
Rechten, ceſſio bonorum genannt, wol halten, durch welche dann einem jeden 
Schuldener gnaͤdiglich yugelaffen wird, in ſolchen Noͤhten von allen feinen Sir 
tern abzutrekem, digelben einem Glaubiger zu übergeben, und ſich damit für 
der alen den Einziehung und Verhafft ſichern, und ihm dieſelbige durch 
Richterlich Decrer zu zuſprechen begehren. 

§. III. Wir wollen aber alleine die Schuldener hiemit verſtanden ha⸗ 
ben, fo durch kuͤndlichen Unfall, wiederwaͤrtiges Gluck, als durch Brandt⸗oder 
Waſſer⸗Schaden, Schiffbruch, Raub, oder daß er etwan ſelbſt von feinen eige⸗ 
nen Debitoren und Schuld⸗Leuten auch höflich angeſetzt, oder durch Buͤrg⸗ 
ſchafft, darin er ſich mitleidig und treuhertzig eingelaſſen, oder andere darge⸗ 
thane und bewieſene, jedoch ohe feine Berwarlofung geſchehene Falle, in Ver⸗ 
derben gerahten ware, gemetnet und begriffen haben, und mit nichten ſolche 
Schuldener, ſo das Ihrige durch Muͤßigang, auch mit übermäßigen prangen, 
zehren, ſpielen, und andern unordentlichem unhaͤußlichem Leben uppiglich ver⸗ 
ſchwendet, und alſo muhtwilliglich andere Leute angefuͤhret, und umb das Ih⸗ 
rige boͤßßlich gebracht haben. Dam dieſelben, und ſonderlich auch die, fo eden 
und ſolche Zeit, da fie ſchon in Schulden biß an die Ohren geſtecket, wiſſentlich 
und gefährlich noch mehr nahmhaffte Schulden gemacht, und vielleicht auf 
dieſe Wolthat der cefion ſich verlaffen haben moͤgen, ſollen vermoͤge dieſem 
Recht, derſelben Cefion unfähig und unwuͤrdig ſeyn. 
$. IV. Darumb dann auch Unſere Aembter und Gericht, in Zuerken⸗ 

nung der Ceſſion auf alle Umbſtaͤnde und Gelegenheit ſondere gute Achtung ger 
ben ſollen, und denjenigen ſolches Beneficium der Abtretung nicht fo leichtlich 
und ohne Entgeld geſtatten, ſondern fie daneben nach Verdienſt ihres muthwil⸗ 
ligen Verſchwendens und gefährlichen Betrugs der Gläubiger, andern zum 
Exempel und Warnung zu beſſerer Hauſſhaltung, auf Unſerer Gerichte Erkant⸗ 
nüß, mit dem Thurm belegen, darinnen fie fo lang verwahret enthalten werden 
füllen, biß daß ſie die Glaubtger befriedigen, oder ſich fonften mit ihrem guten 
Wiſſen und Willen vertragen und abfinden: Oder aber, fie mögen auch wol 
ſonſt, nach Gelegenheit der Sachen, und ſonderlich, wo ein groſſer Betrug und 
falſch mit unterlieffe, zum hoͤchſten geſtraffet werden: Doch daß in malitiofis 
debitoribus bey dem Creditore die Option und Wahl ſeyn ſoll, ob er den Debito- 
rem in Schuld⸗ Thurm, oder aber an die Hand zur Arbeit haben will. 


§. v. Damit nun aber ſolche Cefio und Abtretung der Guͤtter auff⸗ 
richtig und rechtmaͤßſiger Weist Kube „und die Glaubiger dadurch nicht ver⸗ 
vortheilet, noch zu viel (wie gleichwol mehrmahls befunden) vernachtheilet 
werden: So wollen Air dieſelbige anders nicht, dann mit nachfolgender Ord⸗ 
nung verſtattet und zugelaſſen haben. 


F. VI. Und ſoll demnach erſtlich der Schuldener, der alſo bonis cediren,, 
2 


une 


* 3 ; 


jetzt entfliehen wollen: mit fernerer Erinnerung, daß er auch durch 
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und von feinen Guͤttern abtreten wil, vor 72 55 ordentlich geſeſſenen Obrigkeit 
oder Gerichten erſcheinen und ſupplicando begehren, daß er möge zu obgemeld⸗ 
ter Ceflion oder Abtretung der Guͤtter zugelaffen werden. Und ſoll zugleich die 
Nahmen feiner Creditorn, und was, oder wie viel er deren jedem ſchuldig, anzei⸗ 
gen und fpecificiren, Anbey einen Auszug aller feiner beweglichen und 
unbeweglichen Guͤtter dem Richter uͤbergeben. 


2. Alsdann und fürs ander, wann ſolches geſchehen, ſoll darauf denſelben 
angegebenen Glaubigern, den Ingeſeſſenen durch Verkündigung zu 
Haͤuß, den Abweſenden aber durch ein offen Edict an dem Nahthauſe, 
oder Kirchen⸗Thuͤr angeſchlagen, es zu wiſſen gemachet, daben dieſelbe 
auf einen nahmhafften und geraumen Termin, welcher uͤber eine 
Saͤchſiſche Friſt nicht extendirt werden ſoll / zu erſcheinen, und 
da fie der begehrten Ceflion halben einige rechtmaͤßige und beftändige 
Exception und Einred hätten, dieſelben alsdann einzubringen, citikt 
und geladen werden. N 

3. So demnach und alſo 3 dritten auf den angeſetzten Termin gedachte 
Creditoten und Glaubiger erſcheinen, und Urſach fuͤrbringen wurden, 

warumb die begehrte Ceflion nicht zulaßßig (wie dann im Rechten etli⸗ 
che nahmihaffte Faͤlle, darin die Ceſſion nicht ſtatt, gefunden werden): 
Sollen dieſelben und dann auch des Schuldeners Suppliciren und Ant⸗ 
wort angehoͤret, und darauf DR Beſcheid der Obrigkeit oder Gerich⸗ 
ten, ohn Weitlaͤufftigkeit geſchloſſen werden. 

Im Fall der Schuldner von diefem Beſcheid appelliren oder eis 

nige remedia ſuchen wuͤrde / ſo ſoll er damit nicht weiter als 
quoad effectum devolutivum gehört. Unterdeſſen aber die 
Guͤtter einem Curatori uͤbergeben / und der Schuldner biß zu 
Austrag der Sache mit arreſt belegt werden. Da aber zum 
vierdten und endlich die Glaubiger wieder die Ceffion nichts einzuwen⸗ 
den hätten, oder die Einreden, fd fie furbracht, als unbeſtaͤndig und un⸗ 
fuͤrtraͤglich aberkannt wuͤrden: So ſoll dem Schuldener auferlegt 
werden, in Gegenwaͤrtigkeit der Glaubiger einen leiblichen Eyd zu 
Gott zu ſchweren, daß er in a. aller und jeder feiner Haab 
und Guͤtter, auch Schulden, die er haͤtte, und ſonſt allen andern erwor⸗ 
benen und erlangten, und die nochmahls erworben und erlanget wer⸗ 
den moͤchten, nichts gefährliches verſchweigen, noch unangezeiget la 
ſen, ſondern warhaßft augen wolle, auch hiebevorn in fraudem 
Creditorum, zu Nachtheil und Abbruch feiner Glaubiger, nichts davon 
verſchlagen, veraͤuſſert, oder in einigen Weg, alieniret und hingegeben 
habe, noch auch fuͤrder unterſchlagen und entweden wolle: Alles ger 
treulich und ohne Gefehrde. 
§. VII. Nach ſolchem geleiſteten Eyde ſoll er mit der angehängten Be 
drauung ferner erinnert werden, daß, da man über kurtz oder lang einige ges 
faͤhrliche Handlung von ihm erfahren wuͤrde, er alsdann von allem Behelff 
und Gutthaten der Ceſſion und Abtretung gefallen, und neben der Straff des 

Meineydes, ſo er zu gewarten, auch aufs neue von ſeinen Glaubigern mit allem 

Ernſt fürgenommen, und dahin wiederumb gebracht werden bu ice n 1 

0 * 
tretung 


* 
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tretung feine Creditoren und Glaubiger nicht gaͤntzlich bezahlt und vergnuͤgt 
1 — Sondern ſo ſie an den bergen Sürtern ſich ihrer Bezahlung voll⸗ 
mlich nicht erhohlen wurden, daß er, der Schuldener, wann er etwas wei⸗ 
ters uͤberkommen und acquitiren wurde, von ihnen den Glaubigern, bif zu 
völliger Bezahlung, auf Richterliche vorhergehende Erkaͤnntnuß, und nach Aus⸗ 
weiſüng des Rechten, erfordert werden möge. 
S. VER und auf ſolche Kirn ſoll der Schuldener den 
Preditoren ſambtlich, alle und jede ſeine Haab und Guͤtter Gerichtlich uͤberge⸗ 
ben, die auch alſo von denſelben angenommen, in ihrem Nahmen inventiret, 
und hernacher zu eheſter Gelegenheit öffentlich feil gebothen und fübhattiret, 
das daraus geloͤſete Geld, durch eine darzu deputirte Perſohn oder Gerichts⸗ 
Schreiber 5 und woraus es gelöfet, aufgeſchrieben, und demnach durch 
Beſtheid der Obrigkeit jedes Orts, oder deren, die dazu verordnet ſeyn, unter fie, 
die gemeine Credirores (doch einem jeden feine Ausfündige Prerogativam und 
Vorgang vorbehalten) pro rarä ‚ und nach Anzahl eines jeden Schulden, als 
weit es reichen mag, ausgetheilet werden. 

S. IX. Und ſoll auch das geloͤſte Geld unterſchiedlich und darbey verzeich⸗ 
net werden, wer die Gläubiger, wie viel man jedem ſchuldig, und was auch 
jedem darau bezahlt, und noch ausſtehe, darmit daß mau jederzeit aller Hand⸗ 
lung guten Bericht habe, auch in Bedacht, der uͤbrige Reſt und Ausſtand auch 
1 5 en jederzeit von dem abgetretenen Schuldeuer, wann er etwas 
weiters uberkommen und acquiriren wurde biß zu völfiger Bezahlung auff Rich⸗ 
=. vorgehende Erkantniß und nach Ausweiſung der Rechte erfordert wer⸗ 

en mag. ; 

X. Und wiewohl ſolche Cefion und Abtretung gar und gaͤntzlich auf 
alle und jede des Schuldeners Haab und Guͤtter, ſo wohl auch feine Kleider ſelbſt 
verſtanden wird: So wollen Wir doch, daß in ſolchem Fall dem Cedenten und 
Abtreter aus Erbarmung nicht allein ein ziemlich Kleid an feinem Leibe, ſondern 
auch, ſo er ein Handwercks⸗oder ein Bauersmann ware, feine nohtwendige In- 
ſtrumenta ruſtica, oder Werckzeug, nach Geſtalt und Gelegenheit der Perſohn, 
feines Handwercks oder Weſens, auff Unſerer Gerichten Erkaͤntniß, gelaſſen 
werde, damit er dennoch auch feine Nahrung haben, auch ſich und fein Weib und 
Kinder . und Hoffnung ſeyn moͤge, etwas weiters kuͤnfftiglich durch 
ihn zuüberkomſmen. 

$. XI. Es ſollen auch hierin von ſolcher Ceſſion oder Abtretung ausge⸗ 
nommen und gefreyet ſeyn, des abtretenden Schuldeners Hauß⸗Frauen Klei⸗ 
der, Kleinoder, und was zu ihrem Leib gehoͤret, auch ihr zugebracht Heyraht⸗ 
Gut, 1 und was ſonſt mehr von ihr daher kommen, wie ſolches unter 
denen vom Adel biß dahero gehalten: Jedoch ſofern fie, das Weib, an ſolchem 
des Mannes Verderben, durch uͤbele Haußhaltung, ſchlemmen und verthun 
nicht ſchuldig, welches alles zum Richterlichen Erkaͤntuiß ſtehen ſoll. 

$. XII. Da auch Pacta dotalia, Vertraͤge oder andere Conventiones un⸗ 
ter Eheleuten deswegen auffgerichtet: Soll nach denſelben erkant und geſpro⸗ 
chen werden. 0 

$. XIII. Desgleichen fo Guͤtter verhanden waren, fo den Kindern von 
ihren e oder Verwandten (zu Latein bona adventitia genannt ange⸗ 
fallen, oder ſonſten ex Teſtamento oder letzten Willen legiret und verſchaffet waͤ⸗ 


ren: So ſollen dieſelben von der Ceflion guch gefreyet ſeyn. a 
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$. XIV., Alfo ſoll es auch mit der Weiber Bütter gehalten werden, die 
ihnen ex Teſtamento oder ſonſten ex hereditate aut dongtione inter vivos non & 
marito profecta, zukommen möchten, daß dieſelbe, nachdem der Mann feine 
255 abgetreten, und bonis cediret, alsdann J Cellione ſelſen eximiret 
ſeyn. a e e un , e 

$. XV. Wie es dann auch ebenermaſſen unt dem neuen Verlage ſoll 
gehalten werden: Wann der Debitor gus ſolchem en Verlage ſich verbeſſert, 
und zu Vermögen kommen ware, daß die vorige Creditores ficht befugt den 
Debitorem zu beſprechen, und ſolcher von der Verſag herruͤhrenden Gitter ſich 
anzumaſſen. Da er aber ſonſten anderswoher etwas erlangt, zu Vermögen 
kommen, und ſich gebeſſert: ellen e e 
boſſet, ſich nicht zu behelffen haben. iu { Auf 

8, XVI. Wann auch nach Abſterben des Mannes die Witttwe die Ver⸗ 
laſſenſchafft den Creditoribus aufftragen, ſich der Erbſchafft euſſern und bonis 
cediren möchte: So ſoll fie nach geſc TT und ge⸗ 
thaner Epds⸗ Leiſtung, daß fie nichts verſchwiegen (wofern ihr die Crecktores 
denſelben nicht erlaſſen wollen) von den Creditoribus gaͤntzlich gefreyet ſeyn. 

5. XVII. Imgleichen, da es ſich zutruͤge, daß ein Geſell, Jungfrau, Witt? 
wer oder Wittib tn oder auſſer Landes heimliche Schulden gane Hr ehr: 
lichen Mannes Sohn oder Tochter allhter auf dem Lande und Städten gefreyet, 
welche ſelbſten oder auch dero Vater oder Freunde von den Schulden nichts ge⸗ 
iouſt: So ſollen fie aus der Frauen oder des Mannes zugebrachten Heyrakh⸗ 
Gut, es wären darüber pa&ta doralia auffgerichtet oder nicht, nicht zu zahlen 
ſchuldig ſeyn: ſondern die Frau oder der Mann, mag daſſel ige für das Forige 
oder Ba aha N a und behalten, weil ſie oder er es nicht genoſſen und ſo 
uͤbel verführet iſt worden. Ebenermaſſen, wann ein Wittwer oder Wittib 
vor der andern Hochzeit nicht alle Schulden ins Inventarium er ſo iſt 
das andere Theil von Zahlung der im Inventario nicht befindlichen Schulden 
billig befreyet. 191 

F. XVII. Alle Schulden aber, ſo in wehrendem Eheſtande von Mann 
oder Weib in Kauffmannſchafft, oder ſonſt bey denen von Städten, gemacht 
werden: Dieweil nach Colmiſcher Gerechtigkeit, wann keine Pacta doralia vor⸗ 
handen, Mann und Weib in communione oder Gemeinſchafft der Guͤtter auf 
gleichem Gewinnſt und Verluſt gewidmet ſitzen: Sollen aus ihrer beyder 
vollem Gutt, ohn alle Prærogativa der Mitgifft, oder ander e in 
8 Nechte, dem Fraͤulichen Geſchlechte verliehen, gegolten und bezah⸗ 

et werden. BR 5 ' 
Weil die Erfahrung lehret / daß wann ein Adlicher Debitor zu dies 
fen bene ficio ceflionis ſchreitet / mehrentheils die Frauen / nicht ohne 
Vermuhtung einer Colluſion, unter dem prætext der illatorum, die Gil: 
ter an ſich zu behalten / und denen Crediroren das leere Nachſehen zu 
laffen pflegen; So haben Wir dieſer Unordnung borzukomen / hier⸗ 
durch verordnen wollen / daß indem Termino, worinnen die Creditores 
eitiret werden / diejenige Frauen / welche illata prrtendixen / dieſelbe 
durch documenta, oder mitzubringende Zeugen / nohtdürfftig beſcheini⸗ 


en muͤſſen. 5 
0 Wann 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit: XXIV. 77 


Wann die illata genugſahm beſcheiniget ſeyn / ſo follen fie zwar 
das jus retentionis in ſo weit behalten / daß fie ein Zimmer auff dem 
Gut haben / auch daſelbſt ohne der Oeconomie Nachtheil wohnen koͤn⸗ 
nen / die Adminiftration aber / muß dem Curatori bonorum übergeben / 
und denen Frauen ſo viel / als die Zinſen ihres Capitals ausmachen / aus 
der Cafla gereichet werden: Es ware dann / daß das Gut / oder die Sa⸗ 
che ſelbſt / der Frauen jure domi zugehoͤre / welchenfalls ihr auch die 
Adminiftration gelaſſen werden foll: Es verſtehet ſich aber von ſelb⸗ 
ſten / daß wann Creditores porieresfic) angeben / die alimenta zu deren 
Præjudit / der Frauen nicht verſtattet werden koͤnnen. 


Worbey dem Richter frey ſtehet / wann einige prxſumptio Collu- 
ſionis ſich ereignet / entweder auff der Parthey Verlangen / oder ex off. 
cio, das juramentum malitiæ von einem oder dem andern Theil zu for- 
dern / welches die Partheyen ab pœena amiſſionis ſeauſe, abzuſchweren 
ſchuldig ſeyn ſollen. 10 

Wuͤrde einer von beyden Theilen / von dem / was in dieſem Para. 
grapho verordnet iſt / appelliren / fo ſoll es nur quoad effectum devoluti- 
vum geſchehen. 5 

S. XIX. Wurde ſich auch über voriges begeben, daß die Ehe durch den 
leiblichen Tod zertrennet, und der uberbleibende Ehegatte von dem andern we⸗ 
nig oder nichts haͤtte, und derſelbe ſich anderweit in die Ehe einlaſſen, und alſo 
ad pinguiorem fortunam, zu beſſerim Gedey und Auffwachs gelangen würde: 
Soll daſſelbe weiter von den Crecitoren nicht in Anſpruͤche derhalben genom⸗ 
men werden, ſondern mag mit vorgedachter exception bonorum ceſſiònis, ſo 
er der Ehemann nicht zu zahlen oder bonis cedirt hat, fich wol ſchützen und ver⸗ 


theidigen. 
e eee e. 
Von Srlangung der Briften zur Bezahlung. 
1 8 F. I 7 


A aber der Debitor und Schuldener in den Handel ⸗Staͤdten unter Buͤr⸗ 
gern nicht gern bonis cedirt, oder von ſeinen Guͤttern ſtehet, und den 
Creditorn und 3 Termin und Friſten der Bezahlung fürfchlüge, 

und die, denen er die mehrer Summa a 80 ihm ſolche begehrte Friſten 
und Ziel der Bezahlung bewilligen würden: So müffen und ſollen die Glaubi⸗ 
ger, denen er weniger Summa ſchuldig, in ſolche Ziel und Friſten gleicher 
Weiſe bewilligen, und wird dadurch die vorgedachte Celſſo bonorum abgeſtel⸗ 
let. Und da dann alſo der mehrere Theil der Gläubiger ſich mit ihrem Debitoren 
und Schuldener in Beding, Vertrag oder Friſten begiebet: So ſoll auch die Ge⸗ 
richtliche Obrigkeit verfugen, damit der wenigere Theil in ſolche Beding und Ver⸗ 
trag auch bewillige. 5 

$. U. und ſoll hierin nicht die Anzahl der Glaͤubiger Perſon, ſondern 
ihre Schuld⸗Summa fir den mehrern Theil gehalten werden, darumb wo 
zween oder drey ſeyn, denen man N Summa ſchuldig iſt, die en 
1 fur 


W 
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fur den mehrern Theil gerechnet, ob auch auf der Gegenparthey Seiten noch ſo 

viel Perſonen waͤren. 35. 57 
8. Il. Es wird auch die Verzinſung oder Ulurer in die Haupt⸗Summa 

gerechnet: Eu h 6 Asia 

Jedoch folk ſich dieſe Satzung allein auff die Gläubiger, die umb ihre 
Schuld kein Ey pothec oder Pfandſchafft haben, erſtrecken, dieweil denſelben an 
der Perſohn des Debitoris , daß er bleibe und wieder zu gutem Vermoͤgen kom⸗ 
me, viel gelegen, die andern aber ſich an ihr Unterp and halten koͤnnenn. 

$ IV. Hieher gehöret auch dieexceptioindulti, oder moratorii, 
wann jemand von Uns aus bewegenden Urſachen Friſt erlanget hat⸗ 
te / binnen welcher er von ſeinen Crechto ren icht exequiret werden fünfte 

Gleich wie aber dieſe moratoris an ſich dem Commercio und dem 
Handlungs⸗Credi ſehr zuwieder ſeyn / auch denen Auswärtigen Ge⸗ 
legenheit geben / jure talionis, gegen Unſere Kauffleute dergleichen in- 
dulta zu verſtatten; Als wollen Wir hierunter mit aller Behütſam⸗ 
keit verfahren / und niemanden / er ſey wer er wolle / ein idult, als 
wann folgende Umſtaͤnde ſich eraͤugen / verftattens a 

Nemlich / es muß (I.) derjenige / welcher ein indultum morato- 
rium erhalten will / zuforderſt beweiſen / daß er durch Unglücks ⸗Falle / 
nicht aber durch feine übele Haußhaltung / in den Stand / worinnen 
er jetzo iſt / gerahten ſey. 1 ; 

2. Muß er das indult fordern / ſo bald er von einem oder an⸗ 
dern Creditore gedränget wird / dann wann er durch alle Inftangien ſei⸗ 
ne Creditotes durchführen / und pot lententias & judicata ein moxatori- 
um ſuchen wolte / muß ihm ſolches nicht geſtattet werden. 

(3). Muß er aus ſeinen Buͤchern / Obligationen &e. zeigen / daß 
er / wann ihme nur Zeit gelaſſen wird / feine ausſtehende Schulden ein= 
zutreiben / folvendo ſeh / und die Schulden leicht exigiret werden / ein⸗ 
folglich die Credirores durch Diefe moram nicht gefähret werden koͤnnen: 
Dann manner wahrſcheinlich nicht folvendo waͤre / ſo kan denen Cre- 
ahroribus nicht zugemuhtet werden ihre Gelder auff einen ungetoiffere 
hazard, einem ſolchen debitori zu Überlaſſen : Und iſt es ſolchenfalls 
beſſer / daß der eine Debitor welcher ohnedemſchon feinen Ctedir verlohe 
ren völlig zu Grunde gehe / als daß viele Greditares zugleich rainirel 
N n 
sr 8 der Debitor fidejuſſoriſche Caution ſtellen / daß dieje⸗ 
nige Mittel / die er jego beſitzet / nicht von handen kommen / ſondern wol 
adtminiſtrirt und conſervirt / und daß auch die Zinfen durante moratorio 
richtig gezahlet werden ſollen. 8 3 


1 a An. Y 5 
) Ehe und bevor nun ein Debitor ſich wegen eines moraroris 
erung ſi eben? 
Fer Deirung ic angeben 


bey uns meſdet / muß er zuforderſt bey Lim 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XXIV. 79 


eine Specification feiner Creditoren und feiner Gürer einliefern / und ſich 
nach denen vorhin geſetzten Umſtaͤnden qualificiren; Maſſen Wir ohne 
Unſerer Regierung Bericht / ſo wenig ein moratorium ertheilen wollen / 
901 Wir auch nicht einmahl den Concurs, ohne deren Bericht ſiltren 

Wann nun (6.) die Regierung / vor einen ſolchen / durch Ungluͤck 
zurück gekommenen Debirorem herichten ſolte / ſo wollen Wir demſelben 
dem Befinden nach eine dreyjaͤhrige Friſt und nicht mehr ertheilen / 
binnen welchen der Schuldner / wegen einiger Schulden / nicht exequi⸗ 
tet werden ſoll. ; DR ; 

Es ſtehet aber (7.) einem jeden Creditori frey / wann der Debi- 
tor die Schuld nicht geſtaͤndig iſt / actionem etiam durante moratorio 
gegen den Schuldner anzuſtellen / und die Schuld zur Richtigkeit zu 
7 5 die execution aber / wird biß zu Ausgang des moratori aus⸗ 
geſetzet. i ur 5 

Sn fall auch (8.) der Debitor die Zinſen nicht richtig abtragen / 
oder waͤhrenden moratorio, ad meliorem fortunam durch Erbſchafften 
&c. kominen ſolte / ſo ſoll das moratorium ipfo jure exloſchen ſeyn. 


Aricufus XVII. 
Von Dinreden daß der Beklagte das Butt darumb 
Bin t geklagt wird / nicht beſitzt. 
Le O der Beklagte das Gut, darumb geklagt wird, nicht beſitzet, oder in ſei⸗ 
S 


J ner Gewalt hätte, mag er ſich durch dieſe Einrede von der Klag ziehen, 

O doch ſo er dieſe Exception mit Unwahrheit fuͤrbrachte, kommt er des⸗ 

halben in Schaden und Nachtheil. Dann, fo der Kläger wurde erweiſen, daß 

der Beklagte ſolch Gutt in Beſitz hätte: So ſoll Reus ſolches zur Straff der 

Inficiation den Klaͤgern abzutreten von Rechtswegen ſchuldig ſeyn, ob gleich er, 

‚Kläger, deſſen Eigenthum nicht probiret und erwieſen hätte, jedoch ſoll alsdann 
dem Beklagten ſein Recht in petitorio dawieder frey und offen ftehen, 


Pe » ArtıcuLus XVIII. 
Von Exception und Sinredung der Eintfegung. 
sun : 7 SER . 


s der Beklagte durch den Kläger eines Guts entſetzt oder Ipoliiret ware, 
iſt er dem Kläger auf ſein eingeführete Klage zu antworten nicht ſchul⸗ 
dig, er ſey dann zuvor refticuiret, N 


8. II Alſo auch, da einer ſeinem Gegentheil nut Gewalt verhielt dasje⸗ 
ige, po demſelben Gegentheil zugehoͤrte, und ſolches erwieſen würde, ob dann 
der Entſetzer oder detentor klagen würde: So ſoll ihm der Beklagte in dem 
Rechten zu antworten nicht Wagen er ſey ne: gewaltiglich ent⸗ 
We Beſizung zuvor wiederumb eingeſetzt und refkituirf, dann leeſnand 
oll verpfaͤndet zum Rechten kommen. 3 00 
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8. Il. Und hat ferner dieſe Exception ſpoli nich allein in Bürgerlichen 
ſondern auch in peinlichen Sachen ſtatt: dann die Poffefliones in den Rechten 
hoch begünſtiget, und hergegen die Entſetzung derſelben ſehr odios und haßig 
ſeyn. 4 l 


8. IV. Derowegen, wann ein Beklagter vor der Krieges⸗Befeſtigung 
de commiſſo Spolio excipirt, und auf 9 nicht will antworten: fo ſollen 
ihm das Spolium zu beweiſen, 1, Tage zuerkannt werden, von der Zeit an zu 
rechnen, als der Beſcheid feine wuͤrckliche Krafft erreichet, oder vom Part ange⸗ 
nommen worden, Und wollen alſo auch hiemit Krafft dieſer unſer Conſtirurion 
den obigen angeſetzten terminum probatorium der ſechs Wochen und dren Tage 
zu dieſem privilegirten Fall mit nichten gezogen haben. Kan aber der Beklag⸗ 
te innerhalb der vorgeſetzten Zeit das Spolium nicht erweiſen, ſo ſoll er dem 
Kläger die Expenſen, fo mitlerweil darauf gegangen, zu refundiren ſchuldig 
ſcyn, und zugleich in der Haupt⸗Sach litem contefüiren, und wird ihm alsdann- 
ſolche Exception reſerviret, und dieſelbe ferner zu deduciren und auszuführen 
vorbehalten. + 951 
§. V. So aber die Entſetzung in hangenden Rechten geſchehen, oder, da 
der Beklagte ſchweren möchte, daß er vor der Kriegs⸗Befeſtigung vom Spoli 
keine Wiſſenſchafft gehabt, ſondern ſolches allererſt hernach erfahren, fo ma. 
auch alsdann und zu einer jeden Zeit der Entſetzte ſolches exceptive und Aus⸗ 
zugsweiſe fürbringen, oder als attentara oder Neuerung beklagen, und fich des 
mit rechtlichem Spruch erholen. 0 H 03.230 


Spolium oder Sutſczung foie die ſollen bewieſen 
werden. g —— 
So jemand ſich beklagt der Entſetzung, der ſoll und muß durch Zeugen 
oder richtige Documenta beweiſen, daß er in poffeflione der Haab und Gütter, 
darumb er klaget, geweſen, nnd durch den Beklagten, oder feinen Geheiß entſe⸗ 


zet fen, 2 
005 Und mag einer nicht allein beweglicher oder unbeweglicher begreiffl⸗ 
cher oder leibhafftiger Guͤtter, ſondern auch 19 und unlelbhafftiger 
Dinge entſetzet werden, als Dienſtbarkeit oder Gerechtigkeit, Jurisdiction oder 
Gerichts Zwang zu üben, Ambt⸗Leute zu ſetzen, Zinß zu empfahen, und ſo offt 
einer in ſolchem gehindert oder geirret, daß er ſich der nicht gebrauchen möchtg, 
oder daß einem Zinß gewegert, und hinterhalten würde, das alles heiſſet Ent⸗ 


hung. ; 
bung Aber in attentatis ſoll es alfo gehalten werden, ſo einer fich beklagt, daß 
er in hangendem Rechte entſetzet wäre, und begehret zu erkennen, ſolche atten- 
tata abzuthun und wieder zuſtellen, iſt gnugſam zu beweiſen, daß derſelbige 
Entſetzete, zu der Zeit, als das Recht oder der Krieg angefangen, in poſſeſſione 
und Beſitz geweſen, und er entſetzet ſey. Und ſollen die Attentata vor des W 
Ambt abgethan, und die Sachen in vorigen Stand gebracht und geſtelle 


werden. 25 . 
Arrıcurus XIX fa 
DeExceptione Sub- & Obreptionis. 


Adem es ſich offt zutraͤgt und begiebt, dafi bey Uns als der hoͤchſten 
N Obrigkeit, Beſehl, Wa e in prjudicium paris, bon 
dem einen oder andern Theil werden ausgebracht: Als mag man auch 
: wie⸗ 

u 


* 


— 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XXIV. 81 


( — —— 
wieder dieſelbige vor dem Hoff⸗Gericht oder Richter, an welchen dieſelbige ab⸗ 
gangen, gebuͤhrlich excipiren, daß dieſelbe tub & obreptitis aufübelen und un⸗ 
vollkommenen Bericht ausgebracht worden, in welchen Fall vom Gegentheil 
das alles, was angeführte worden, in der Warheit gegruͤndet, klaͤrlichen muß 
ba c und erwieſen werden, im wiedrigen ſollen die Refcripra und Manda- 
ra für nichtig und krafftloß gehalten, da benebenſt impetrant mit Erſtattung 
der Unkoſten und willkuͤhrlicher Straffe abgewieſen werden. 


8 AXrIculus XX. 


Von SDinrede unaufgerichtetes In ventarii. 


O ein Erbe beklaget, oder angeſprochen wuͤrde, vor und ehe die Erb⸗ 
Guter inventirt und beſchrieben, und ehe die Zeit ſolches Inventarium 
auffzurichten verſchienen ware, ſo mag er die Klage durch dieſe Exce- 

ption und Einrede noch unaufgerichtetes Inventar zu einem Auffſchub bringen. 


ARTICULus XXI. 


Welcher maſſen in den Muszuͤgen und Exceptionen, die 
die Haupt ⸗Sach nicht abſtellen / und man zu Latein declinatorias 
und dilatorias nennet / procediref/ und Fermmen gehalten 
werden ſollen. 


St nun der Antworter oder Beklagter nach obgemeldter Einlegung oder 
a 


Fuͤrbringung nicht gleich Antwort geben wolte, ſondern ſolche dilaro- 

rias exceptiones furʒzuwenden hatte: So ſollen alle ſolche Exceptiones 
und Einreden regulariter vor der Litis Conteſtation und Befeſtigung des Necht⸗ 
lichen Krieges fürgebracht werden, es waͤre dann, daß dieſelben allererſt fich herz 
nach zutrügen oder dem Beklagten waren wiſſend worden, alsdann dieſelbe 
poſt Litis Conteftationem’auch ſtatt haben ſollen. 

Jedoch dergeſtalt, daß ſolche Exceptiones nicht ſeparatim, oder eintzelich, 
nach und nach, oder eine nach der andern, ſondern wie vorgeſagt, coujunctim. 
alle mit einander, ſo viel deren dem Beklagten gebühren, und ihm bewuſt ſeyn, 
auf einmahl, auf den Termin dem Antworter derhalben angeſetzt, fürgebracht 
werden ſollen, und zwar in ſchlechten und puris exceptionibus declinatoriis. und 
dilatoriis, fo nicht vim exceptionum peremptoriarum haben, ſoll mündlich ohne 
alle Weitlaͤufftigkeit in einem Termin verfahren, und zur interlocutorien ge⸗ 
ſchloſſen und verabſcheidet werden. 


TITULUS XXV. 


Von zerſtoͤhrlichen Schutzwehren oder 
aAaa«lusleſchlichen Sinreden. 

Je andern Exceptiones werden genannt peremprorie , das iſt, ſolche 
Einreden und auge fü die Haupt⸗Sgchen, wie oben geſetzet, an⸗ 
greiffen, und die Klage umbſtoſſen, ausleſchen, und alſo die Sache 

\ gantz und gar perimiten, aufheben und enden. 2 
825 X ARTI- 
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ARTICulus I. . 
Von Binreden vurgeurtheuter Bachen. 


Su jemands beklagt wird umb Sachen, derohalben vorhin Rechts 


Euch Erkaͤnntnuß geſchehen, und in feine Würde gewachſen, und 

alſo die Sach mit Recht entſchieden und geurtheilet worden, und der 

Beklagte ſolches dem Richter ex cipiendo fürbringt: So mag der Klaͤger durch 

dieſe Exception rei judicatæ abgetrieben, und ſoll darüber auch ferner, nachdem 
dieſelbe bewieſen, nicht zugelaſſen werden. Spt 

$. II. Es hat aber dieſe jetzt beruͤhrte Exception nicht ſtatt, es habe dann 
der Klaͤger eben umb das Stück oder Gut, auch eben umb ſo viel als vor, in er⸗ 
ſter Rechtfertigung, darin er verluſtig, und der Beklagte abſolviret worden, 
wieder von neues geklagt. 

Daß auch fuͤrs ander der Klaͤger ſein angemaſſete neue Klage, ex eadem 
causà petendi, das iſt, eben gleich aus der Urſache feiner vermeinten Forderung 
gezogen, und zu begehren unterſtanden hat. N 

Daß auch zum dritten die Nechtfertigung eben zwiſchen den Partheyen 
und liriganten, wie in der neuen Klag, geweſt ſey: Doch ſollen ermeldter Par⸗ 
theyen Succelloren, Erben und Nachkommen, hierin für gleiche Partheyen und 
als rechte Principal Perſonen gehalten werden. 


AR TicuLus II. 
Von Sinreden vertragener Wachen. 


8 1. 

Je Transactiones und Vertraͤge haben mit den geſprochenen und in Wuͤr⸗ 
de gewachſenen Rechtlichen Urtheilen gleiche Wirckung und Krafft: 
Dann ſo das nicht waͤre, haͤtten die Krieg und Rechtfertigung nimmer 
kein Ende. Derowegen, ſo der Beklagte wieder den Kläger excipiret und fürs 
wendet, daß die Sache, darumb er jetzt wieder angeſprochen, und von neues 
beklagt wird, zuvor ſey zwiſchen ihnen, beyden Parthenen, gütlich hingelegt 
und vertragen worden, und ſolches lauter von ihm, dem Beklagten, dargethan 
und A: So wird er billig und von Rechtöiwegen mit dieſer feiner Excepti- 

on gehoͤret. . 5 
. §. II. Welches auch ſtatt hat, ſo von Beyſorg eines kuͤnfftigen Krieges 
oder Rechtfertigung oder von anderen Urſachen wegen, wie das geſchehe, eine 
Sache durch guͤtlichen Vertrag verricht und abgelegt ware, und eine Parthey 
die andere weiter mit Recht fürnehme: In dieſem Fall mag die beklagte Par⸗ 

they dieſe Exception des Vortrags wol einwenden. 


Ak Ticulus Ill. 155 
Von Exception des Sydes / die dem Beklagten aus 

? einem vorher Ae Eyde zuſtehet. . 

Annzwiſchen den Partheyen Irrung entstünden, und dem einen Theil 


einen Eyd zu thun von dem ber e oder auff deſſelben de. 
oder relation vom Richter zuerkannt oder aufgelegt, und m. 
AN o. 


fi 


* 
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ſchworen waͤre, ſo mag die andere Parthey denſelben und der Sache wegen, dar⸗ 
umb er geſchworen hat, nicht anderwerts mit Recht beklagen, und dach ge⸗ 
ſchehe, fo kan er ſich mit dieſer zerftöhrlichen Exception jurisjurandi præſtiti weh⸗ 
ten und ſchuͤtzen, und die intention des Gegentheils perimiren, gar ausloſchen 
deen : In Anmerckung, daß auch der Eyd der beſondern huͤlfflichen 
ittel des Rechtens eines iſt, dadurch der Gerichtliche Krieg und andere Irrung 
and Speen geendet und abgeſtellt werden, die Parte auch durch deferirung und 
acceptirung des Eydes ſich ſelbſt hierin geeiniget, und die Erörterung der Sa⸗ 
chen auff einen Eyd ankommen laſſen. 
§. II. Jedoch hat ſolches nicht ſtatt, wann einer Parthey in der erſten 
Rechtfertigung der Eyd zu Erſtattung feines Beweiſes, und alſo in fuppleimen- 
tum pröbationis, oder zu Entledigung des Verdachts, oder in lirem, mit Urtheil 
von dem Richter aufferlegt wäre, und nachfolgend Kläger ausfündig machen 
wolte, daß Unrecht geſchworen, und daß auff ſolchen Eyd in Schein falftyer In- 
ſtrument geurtheilet waͤre: So mag in ſolcheim Fall dem Beklagten die oban⸗ 
geregte Exception Jurisjurandi nicht fuͤrtragen oder helffen, ſondern Kläger ſoll 
mit feinem Beweiß gehoͤret werden, und die Straffe, dafern er im Beweiß luc⸗ 
cumbiren würde, wieder ihn vorbehalten ſeyn. 


ARTICULus IV. 


b Se: 8 2 
Von Sinreden oder Ruszuͤgen wieder eine 
verjaͤhrte Klage. 

' §. I. 

Ann die Acdiones, Forderungen und Klagen preferibiretoder verjaͤhret 
wären, als daß reſpective in einem, 2, 3,7, 10, 20, 30,40, Jahren 
dieſelben warde oder auſſer Gericht niemahls wären ge⸗ 

ſüͤcht noch geklagt worden: Alsdann mag der Beklagte ſolche Verjaͤhrung Ex- 
ceptions· weiſe fürwenden. 

8. II. Alſo auch, ſo der Beklagte furwendet, daß er, oder ſeine Voreltern 
das Gut, darumb es anſprüchig gemachet werden will, über 10, 20, 30, und 
mehr Jahr geruhiglich beſeſſen, inne gehabt und alſo præſeribiret und verſeſſen 
habe, und mit Bemweifung ſolcher Exception allbereit verfaſt iſt: So ſoll die dar⸗ 
über angeſtellete Klage durch ſolche Exception gaͤntzlich perimirt, abgeſtellet, 
und verloſchen ſeyn. 

. III. Es ſoll auch dieſe Preferiptionis Exceptio oder Auszug der Ver⸗ 
jaͤhrung, ihrer Art nach, erſt, ſo der Kläger feine Intention funditef hal, probiret 
und erwieſen werden. 

8 g. IV. Ob aber der Richter über die bræſcription und Verjaͤhrung, ſo er 
adis dargethan, ex officio könne erkennen, wird weitlaͤufftig, ambigu& & varis 
bey den Nechtsgelehrten difeeptivet. Wir laſſen uns aber hierinn derer Mey⸗ 
nung gefallen, daß die Verjaͤhrung und prefeription da fie manifeſte bewieſtn 
und dargethan, oder der Richter deſſen aus den Actis gewiß ſeyn koͤnte, erkannt 
und ex Officio ergaͤntzet oder ſuppliret werden ſolle, wann gleich die Partheyen 
ſich in den Adten darauff nicht gezogen: Wie dann auch ſchon zuvor deſſen etli⸗ 
che præjudlcia in Unſermm Hoff⸗Gericht verhanden, darbey Wir es gaͤntzlich ver⸗ 


bleiben laſſen. In was Zeit aber eine jede prefeription und eee 
5 abe; 
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habe: Soll hierunter ferner ſub ritulo de Uſucapionibus & præſcriptionibus tem- 
porum, von der Verjaͤhrung und Prefcription angezeiget und erklaͤret werden. 


AR V.. ! 


Von Muszug und Binrede / fo einer effvas aus Betrug 
oder Furcht gethan / zugeſagt oder verheiſſen hat. 
Nn 1. h ; 
Wo einer betrieglich durch einen andern angeführet waͤre etwas zu thun 
0 oder zu kauffen, das er ſonſt nicht kaufft? Oder wo einer im Verkauff 
ermes Guttes die Dienſtbarkeit und Servitur, ſo andere darauf hatten, 
verſchwiege, die unwarheit angezeigt, oder fo einem Schaden durch Betrug ei⸗ 
nes andern zugefuͤgt waͤre, oder einer dem andern a gerahten, ihn 
uͤberredt, oder fond in andere Weiſe, wie das Nahmen haben mag, betrogen 
hätte: So mag derjenige, welcher alfo verführet worden, dieſe Exceptionem 
doli wol fürmenden. Es inag auch Klage von ſolches Betrugs wegen, gegen 
den Betrieger fuͤrgenommen werden. 4 * 

F. II. Es ſoll auch dieſe Exception des Betrugs halben durch den Be⸗ 
klagten, ſo er das weiß, fürbracht und nicht unterlaſſen werden: Sonſt kame 
es ihm nicht zu ftatten, und der, fo den Betrug anzeigt und fuͤrwendet, iſt ſchul⸗ 
dig denſelben zu beweiſen. 

$. III. Und inag ſolcher Betrug auf mancherley Weiſe dargethan und 
bewieſen werden, nicht allein mit Gezeugen, ſondern auch aus Vermuthung, 
oder aus Urſachen, die merckliche Anzeigung geben, oder da die That am Ta; 
und allerdings kund und vor Augen iſt, oder jo einer gantz und gar, oder uͤber⸗ 
mäßig betrogen wäre: Dann in ſolchem Fall iſt der Betrug zu vermuthen. 

F. IV. Gleicher geſtalt, fo jemand aus Furcht (leilicet tali metu, qui 
eadit in conſtantem hominem) einem etwas en An und verheiſſen, und der 
andere ſolches fordern wolte: So wird deſſelben Klag durch dieſe eingewandte 
und bewieſene Exception elidirt und vernichtet. 


Arrıcurus VI. 
Von Fuszug / ſo aus Frrthumb entſpringt. 
SL 


Jeſe Exception entſpringt aus einem Jrethumb‘, und mag dieſelbe eln⸗ 
wenden, der verheiſſen hat, dasjenige, fo er vermeinet ſchüͤldig zu ſeyn, 
und es doch in der Warheit nicht ſchuldig iſt. 

II. Alfo hat auch eine Rechnung, wie die gegen einander angenom⸗ 
men ER geſchehen ift, dieſe Freyheit/ 10 darinne geirret, daß fie der Warheit kei⸗ 
nen Abbruch thut, und mag gegen ſolche Rechnung innerhalb Jahr und Tag 
excipiret, darein geredet, und ander Rechnung zu thun begehret werden: Es 
waͤre dann eine ſolche Rechnung durch ein nachfolgend Urtheil von neuens beſtat⸗ 
tiget, oder ſonſten weiter Verkräg, über ſolchen 4 H Irrthumb und 
leſſon eingangen oder aufgerichtet: So hat dieſer Auszug nicht mehr ſtatt 
er die Urtheile oder geſchehene Vertrage andere Nechnung zu erfordern. 11 

25 . ARTI. 
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AR TICULus VII. 
Von Sinrede nicht dargezehlten Beldes / darumb 
geklagt wird. 
1. 
S Exception oder Auszug nicht erlegtes baares Geldes mag der für⸗ 


— • 1b 


wenden, der hoffet baar Geld zu empfahen, und darauf eine Hand⸗ 

ſchrifft giebet, darin er bekennet, er habe das Geld allbereit empfan⸗ 
gen, a er doch in Warheit uoch nicht wuͤrcklich empfangen oder bekom⸗ 
men hat. 

8. II. Darumb fo jemands einen andern um Anlehen eines Stuͤck Gel⸗ 
des erfuchet , ihm auch deshalber in gutem Vertrauen einen Schuld⸗Brieff, 
Handſchrifft, oder ſchrifftliche Bekaͤnntnüß zugeſtellt, darinne er bekennet, dem⸗ 
ſelben ſo viel N. N. Geld ſchuldig zu ſeyn, in Hoffnung, derſelbe werde ihm in 
Gegen⸗Einpfahung der Handſchrifft, daſſelbe leihen, und baar darzehlen. Wo 
nun der, ſo ſolch Bekaͤnntnuß empfangen, dieſelbe behielt, das Geld auch nicht 
darleihet, und darnach, ehe zwey Jahr verſchienen, mit Klage für Gericht kame, 
und begehrt ihm, nach laut beruͤhrter Handſchrifft, Ausrichtung oder Bezah⸗ 
lung zu thun: So mag alsdenn der Beklagte dieſe Exception. und im Recht 
gefreyete Einrede non numeratz pecuniz, und nicht dargezehltes Geldes gebrau⸗ 
chen; Er, Beklagter, erlangt auch dadurch fo viel, daß der Kläger oder Glaͤubi⸗ 
ger beweiſen und ausführen muß, daß er das Geld laut der Bekaͤnntnuß, ihm 
dem Beklagten erlegt und uͤberantwortet habe. Beweiſet er das nicht, ſo wird 
der Beklagte von der Klage bemuͤßiget und abfolviret: Beweiſet er aber die 
Liefferung des Geldes, ſo ſoll der Beklagte umb des willen, daß er faͤlſchlich ge⸗ 
leugnet, dem Klaͤger die geſetzte Summa Geldes doppelt zu erlegen, und zu be⸗ 
zahlen, wie recht iſt, ſchuldig ſeyn. 

8. III. Wurde aber jetztgedachte Exception nach zweyen Jahren, und 
alſo nicht intra biennü metas von dem Beklagten eingewandt: So mag der 
Beklagte nichts weniger fein nicht geſtehen, und die negarivam, nemlich, daß 
das Geld nicht erlegt, oder uͤberantwortet ſey, beweiſen, und dieſer Meinung, 
als der Billigkeit mehr gemaͤß, ſoll hinführo in Unſern Gerichten nachgegangen 
werden, unangeſehen, daß die Rechts⸗Gelehrten hierinnen nicht einig. 

F. IV. Es mögen ſich auch a Einrede und Exception non numera- 
te pecuniæ des Beklagten Erben gleicher geſtalt gebrauchen und fürwenden: 
wie dann auch dieſer Auszug denen dienet, die für den Bekenner oder Schulde⸗ 
ner Buͤrge worden waͤren, da gleich der Schuldener ſelbſt dawieder redete. 


§. V. Da aber auch der, ſo das Geld vigore date obligationis hätte 
lieffern und darzehlen ſollen, nicht agiren oder klagen wuͤrde: Alsdann mag 
der, fo die Bekaͤnntnuß oder Handſchrifft von ſich gegeben, klagen, und dieſelbe 
wieder zu feinen Händen bringen, und alſo per condictionem fine causa die Ob. 
ligation repetiren und wiederfoͤrdern. 
Ob man ſich der Exception non numeratæ pecuniæ 
verzeihen koͤnne / und wann dieſelbe nicht ſtatt habe? 


. > 
Ob einer ſich der Einrede nicht ee Geldes verziehen möge, 2 
en 


w 
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bey den Rechts Gelehrten ſehr 1 und ſcharff diſputiret, dann etliche 
umd viel berojehen wollen, daß ſolches wol geſchehen konne, und ſonderlich wer 
gen der Clauſul and will mich hiermit auch begeben, und verziehen haben allen 
Exceptionibus, und ſonderlich exception non numeratæ pecunie) ſo man ge⸗ 
meiniglich den Handſchrifften pfleget zu inferiren, damit fie dennoch etwas ope- 
siren, und einen effectum erlangen mögen: Andere aber ſetzen das Wiederſpiel, 
daß man fich dieſer Einrede nicht verziehen möge, und halten es vielmehr pro 
rurpi & illicito, als wann durch dieſe renunriation , und Berzicht, dem Glaubi⸗ 
biger Anlaß gegeben, ſich mit eines andern Schaden zu bereichern, und wuͤrde 
auch zugleich mit demſelben ein dolus tururus eingeführet, alſo, daß es in feiner, 
des Glaͤubigers Macht oder Gefallen ftünde, ihm das Geld zu erlegen, oder aber 
ihn gaͤntzlich ohn einigen Entgeld und Straff darumb 10 bringen, und zu de⸗ 
fraudiren: In Anmerckung, daß auch ohne das eine ſolche Bekaͤnntnüß, da ei⸗ 
ner e haben ſoll, das er nicht empfangen hat, für ſich ſelbſt falſch und 
unrecht iſt. 

S. II. Und weil dann dieſe letzte Meynung im Rechten fuͤr bewehrter 
wird geachtet oder gehalten: So wollen Wir dieſelbe auch hiermit vollends 
conffrmiret und beſtattiget haben: Worbey Wir zugleich verordnen / daß 
keine Eydliche renunciatlones in dergleichen Handſchrifften eingerüͤcket / 
fondern dieſelbe als null und nichtig gehalten / und über dem beyde 
Theile geſtrafft werden ſollen. N t 

S. III. Auch ſoll ſich dieſe Exception und Einrede, was die Zeit anbe⸗ 
Aanget, weiter nicht erſtrecken, dann allein auff geliehen oder ſonſt dargezehlt 
Geld, und nicht andere Schulden: In andern Contradten aber, als Kauffen und 
Verkauffen, Verleihung, oder Beſtandniß etlicher Haab und Guter, oder 
Pfandſchafften und dergleichen, mag dieſer Auszug nicht dargezehltes Geldes, 
oder nicht zugeſtelltes Guts, innerhalb 30, Tagen fuͤrgewendet werden. 

8. IV. Da auch die Bekantnüß vor einem offenbahren ſitzendem Naht 
oder Sericht, oder vor einem glaubwuͤrdigen Notarjen und dreyen 5 oder 
vor fünff Zeugen, die alle bekannte und glaubwürdige Leute ſeyn, geſchehen ware, 
fo ſoll ſolche Bekaͤntnuß den Bekenner binden, und hat dieſer Auszug nicht ſtatt. 

F. V. Es ſoll auch ferner dieſer Auszug nicht zugelaſſen werden, dem, 
der ſich in ſeinem Teſtament worzu bekannt hatte. 

§, VI. Deßgleichen hat dieſer Auszug nicht ſtatt, wann nach voriger 
Handſchrifft und daͤrinn enthaltener Bekaͤnnkulß über etliche Zeit eine andere 
Schrifft folget, dadurch die vorige Handſchrifft bekrafftiget wird. 

8. VII. Wir ſetzen und wollen auch, daß dieſer Auszug nicht dargezehl⸗ 
tes Geldes nicht gebühren ſoll, dem, der fich zu einer Summ bekennet, und dem 
Creditori oder Glaubiger zugleich Pfand dafur eingeſtellet, oder eingeantwortet 
hätte. 7 


§. VIII. Da aber hergegen der Creditor oder Gläubiger eine Quittung 
geſchrieben, und dieſelbe ſeinein Debitori oder Schuldener behandiget und zuge⸗ 
ſtellet hätte, in Meinung, er ſolte ihin dagegen das Geld ſchicken: So dann der 
Schuldherr oder Glaubiger in 30. Tagen nach dato kommt, und ſpricht, ihm 
fen Inhalt der zugeſchickten Quittung nicht Bezahlung geſchehen: In dieſemFFall 
ſoll der Schuldeuer oder Debitor beweiſen, daß er gezaͤhlet habe. TO, wo 

es et phier⸗ 
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hierinnen von den Parthen (ſo wol Klaͤgern oder Beklagten) die vorgedachte 


beſtimmte, und vom Recht gegebene Zeit verfeyret, oder derſaͤumet würde: So 
mag dieſe Einrede nicht dargezehltes Geldes nicht mehr ſtatt haben; Es wäre 
dann dieſelbe durch gebührliche Schrifften angezeiget, bey der Perſon, wieder 
die man ſolche Einrede gebrauchen will, oder vor ordentlichem Gericht unt vor⸗ 
gehender Citation, in beſtimmte r Zeit perpetuirt und geewiget worden: Wo ſol⸗ 
ches geſchehen, bleibt dieſe Exception gllewege beſtaͤndig. 


Arrıcurus VIII. 
Von der Binrede unbezahltes Weyraht⸗Vuts. 
$. 1 


Llermaſſen, wie die Einrede nicht dargezehlten Geldes gebraucht wird, 
A alſo und gleicher Weiſe iſt es auch geſtalt mit der Gerechtigkeit unbezahl⸗ 
% tes Heyraht⸗Guts. Dann es geſchicht gewöhnlich, daß in den pactis 
dotalibus, Heyrahts⸗Abreden und Verſchreibungen geſetzet wird, daß ein Hey⸗ 
raht⸗Out verſprochen, und dem Mann zugebracht worden ſey, das vielleicht noch 
nicht bezahlet ift, darumb mag nicht allein durch den Mann, ſondern auch durch 
feine Erben, ſolch unbezahlt Heyraht⸗Gut, im Schein einer Klage oder Einrede 
erfordert werden. 
$. II. Jedoch ordnen und wollen Wir, daß in ſolcher Forderung dieſer 
Unterſcheid, ſo auch die gemeinen Rechte introduciret und eingeführet, ſoll ge⸗ 
halten werden: Nemlich, daß der Ehmann, ſo er mit ſeiner Haußfrauen zwey 
Jahr im Ehlichen Stande gelebt, und dieſelbe nachfolgend geſtorben waͤre, das 
Unbezahlte Heyraht⸗Gut innerhalb des nechſten Jahres, nach ſolchem feiner 
Haußfrauen toͤdtlichen Abgang erfordern ſoll: Hatte er aber von zwey biß in 
zehen Jahre mit ihr Ehelich gelebet, ſo ſoll er dieſe ſeine Klage in den nechſten 
drey Monahten nach ihrem fodtlichen Abgang fuͤrnehmen und intantiren, haͤt⸗ 
ten ſie aber über zehen Jahr im Eheſtand gelebet , fo wird die Verſchreibung, 
oder das pactum dorale, darin er das Heyraht⸗Gutt empfangen bekennet, für 
air gehalten, und hat derohalben dieſe Klag, oder Exception nicht mehr 


tat 
Arrıcurus IX. 


Von Dimreden wieder die Stage und Forderung! de 
rer ſich Kläger davor durch Pat oder Geding begeben. 

Jeſe Exception entſpringet aus dem Pact oder Verbuͤndniß nichts zufor⸗ 
dern: Als wann einer mit dem andern geſchloſſen, und pacifciret hat, 
daß er nichts fordern ſolte, oder wolte. Daͤrumb fo jemand eine Klar 

ge wieder einen andern eingebracht, und ſich doch davor ſolcher Klag und For⸗ 
derung gegen den Beklagten packs oder Bedings⸗weiſe begeben, und ihm zuge⸗ 
ſagt haͤtte nichts zu fordern oder umb berührte Forderung nicht zu klagen, und 
daſſelbe erweiſet? So mag der Beklagte ſolche Action, Klag und Forderung 
per illam exceptionem: Tu mihi feciſti pactum de non petendo &c. elidiren uud 
ausleſchen. 
ARTIculus X. 


Von Dinreden geſchehener Bezahlung. 


Ann der Beklagte einwendet, daß er dem Kläger, der beklagten Schuld 
halber, zuvor vergnüget, bezahlet und zufrieden geſtellet abe, f ſches 
auch bald, oder hernach mit einer Quittung, lebendigen Zeugen, oder 

. anderm 
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anderm glaubwuͤrdigem Schein, darunter Wir auch in ordinario Proceſſu das 
Juramentum Judiciale begrieffen haben wollen, beweiſen kan: So mag er, der 
Beklagte dieſe Exception ſolutionis gebrauchen, den Kläger damit abkreiben, 
und die Klage perimixen. 


ARTICULus XI. 


5 N g = 
Von Binveden oder Wuszügen] wieder des Seligers 
55 eigene Bekaͤndtniß. 
un jemand bekennet haͤtte, in oder auſſerhalb dem Gericht, daß er von 
feinem Gegentheil entrichtet, oder zu frieden geſtellet ware, und dan⸗ 
ñ noch darüber klagte: So mag der Beklagte obberuͤhrte des Klägers 
Bekaͤntniß Exceptions. welſe, wie ſich gebühret, fürbringen, und dieſelbe erwei⸗ 
fen, Dann wer eine ſolche Bekautuiß thut, der wird weiter Darüber nicht ges 
hoͤret, ſondern für condemniref und verurtheilet gehalten. 


Arrıcurus XII. 
Von Tuszug in Vergleichung einer Schuld 
gegen der andern. 8 
9. 1. 
Do" eine Schuld gegen der andern ſoll verglichen und compenfiret wer⸗ 


den: Mag der Beklagte dieſe Exception wol anziehen und furwenden, 

und das nicht allein in der erften Rechtfertigung, & fie in primainftan- 
ria, ſondern auch in ſecunda in der Appellation. Sachen, oder fo ein Urtheil er⸗ 
gangen, und zu exequiven oder zu vollenſtrecken waͤre. 


8. II Dann weil die compenſatio yermöge Rechtens eine ſpecies folutio- 
nis iſt: So ordnen und wollen Wir anch, daß die Compenſatio allhier im 
Königreich Preuſſen, als in Krafft einer Solution, hinfuͤhro ſoll in den Ge⸗ 
richten zuge laſſeu werden. 

8. III. Jedoch daß dieſelbige ex conſeſſione partis, productis inftrumen- 
tis, oder ſonſten ex actis conventionis dermaſſen liquida und kund ſey, damit es 
fernerer probarion und Ausführung derhalben nicht beduͤrffe. 


$. IV. Wie dann auch ohne das, vermoͤge der Rechte, dieſe Exception 
nicht ehe ſoll ſtatt haben, es ſey dann beyder Theil Schuld bekannt und offenbaßt. 
Dann ſo eines Theils Schuld offenbahr, bekannt oder fonft unlaugbar, und des 
andern Theils noch im Zweiffel ſtuͤnde: So ſoll umb die bekannte Schuld⸗ 
Vollnſtreckung oder Bezahlung geſchehen, und die zweifelhafftig, zu beweiſen 
von Unſern Gerichten ertheilet werden. 

s. V. Undob auch eine Summa oder Schuld mehr wäre, als die andere, 
ſoll nichts deſtoweniger die Compenlation ſtatt haben und Vergleichung geſche⸗ 
hen, und ſoviel eine Summa die andere übertrifft, bezahlet werden. 

S. VI. Es hat auch ferner dieſe Exception allein ſtatt, fo Geld⸗Schulden 
auff beyden Theilen, gegen einander find zu vergleichen, oder zu compenſiten. 
Dann ſo einer dem andern ein Pferd und derſelbe wiederumb einen Ochſen, oder 
fonften Dinge diſparis ſpeciei zu geben ſchuldig, wäre keiner der ir 

j ; pflich⸗ 
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pflichtig: Es haͤtte dann ein jeder unter ihnen fein Haab der Wahren vorhin an 
eine Sümma Geldes geſchlagen, doch mögen auch Kauff⸗Wahren, die in ge⸗ 
woͤhnlicher eftimation und Achtung ſeyn, eines Geldes, als Korn, Wein, und der⸗ 
gleichen, gegen Geld compenſiret und verglichen werden. 

S. VII. Aber hinderlegte und deponirte Haab und Gut, daß einer zu ge⸗ 
treuen Händen, hinter ſich, einem andern zu behalten und zu bewahren ange⸗ 
nommen undempfangen, hat die Freyheit, daß ſolch Haab und Gut nicht ver⸗ 
gleicht, oder compenſirt, ſondern dem, der ſolches zu getreuen Händen, hinter ei⸗ 
nen andern geleget hätte, wieder eingeantwortet und zugeſtellet werden ſoll, eo 
non obitante, ob auch der Klaͤger dem andern viel oder wenig zu thun ſchuldig waͤ 
re, damit unter dem Schein dieſer Exception, niemand ſeines Guts enkſetzet 
werde: Wie dann auch dieſe exceptio compenſationis in commodato & in cauſa 
Bi item, in petitione alimentorum & exactione tributorum, wicht ſoll ftatt 

aben. 


Arrıcurus XIII. 


Von Verzicht Weiblicher reyheit. 
§. I. 


Achdem es ſich offt begiebt, daß auch die Frauen, Eheweiber, Wittwen 
und Jungfrauen frembde Schuld, Obligariones, Verbindung oder 
Buͤrgſchafft auff ſichladen, dadurch fie dann vielfältig andern verobli 

giret und verbunden werden, auch die gemeine und Saͤchſiſche Recht hierinnen 
nicht allerdings einig: Damit dann auch ſolches in eine Nichtigkeit gebracht 
werde; Als ordnen und wollen Wir daß es hierinnen allenthalben ſoll gehal⸗ 
ten werden, wie unterſchiedlich hernach folget. 

F. II. Derowegen, wo Eheweiber, auch Jungfrauen und Wittwen, 

ſo natu majores ſeyn, einige frembde Schuld oder Verbindung durch Burg⸗ 
ſchafft oder Verpflichtung, auff ſich laden, oder wenden würden, es geſchehe 
gleich ſolche Verbindung durch Mittel einer Verpfändung, oder ſonſten mit 
Worten, Verſprechung oder Wercken in Buͤrgſchafft oder andern Contracten, 
wie die Nahmen haben möchten: So mogen fie wieder ſolche Klage, fo derhalben 
wieder ſie eingeführet, die Vellejanifche Freyheit Exceptions weiſe fürbringen, 
und die Klage damit gemelich perimiren und ausleſchen, und zugleich dadurch die 
5 Obligation. damit fie behafftet geweſen, auff die rech ter Haupt⸗ 
und ſelbſt⸗Schuldener wiederumb bringen: Alſo daß auch dieſelbe Exception 
gar nach ergangenem End⸗Urtheil mag eingewendet werden. Und dieſer Ex- 
eeption und Freyheit SCti. Velejam mag ſich nicht allein die Frau, ſondern auch 
die Erben, und darzu ihre Affter⸗Buͤrgen gebrauchen. 

x $. III. Jedoch mag ſich eine Frau mit dieſer erwehnten Vellejanifchen 
Freyheit nicht beſchützen, oder beſchirmen: So ſie ſich arger betrieglicher Mey⸗ 
nung in ſolche frembde Verpflichtung und Obligation begeben, und des ein Vol⸗ 

ee „daß ſie darumb keine Bezahlung zu thun ſchuldig. 


N 


0 auch, wo eine Frau umb ſolcher ihrer Verpflichtung, viel, oder wenig 
haͤtte empfangen, und ſolches Empfangs uͤberwieſen wuͤrde. 

Vielweniger hat dieſe Exception ſtatt, wo ſich eine Frau ihr ſelbſt zu Nutz 
und Frommen verpflichtet und obligirt, alſo, daß fie auch gemein oder Theil an 
der Sachen, oder kunfftig etwas u dahero zu gewarten hätte. Dann, 

da 
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da ſie, die Frau, auch ihr ſelbſt Perſohn halben Schulden gemacht, contrahirt, 
und ſich alſo für ſich ſelbſt, und nicht für andere Leute verpflichtet Hätte, mag ihr 
dieſe Rede und Exception keinesweges fuͤrtraͤglich ſeyn, weiln dieſe Freyheit SC- 
Vellejani allem Fräufichen Geſchlecht darum wird gegeben, wo ſie nicht ſelber 
Schuldener ſeyn, ſondern fur andere intercediren, oder Bürgen werden. 


Desgleichen ſo eine Frau umb ein Heyraht⸗Gutt ſich verburget, vder we⸗ 
gen ſolches Heyrahts⸗Guts ein Verſprechen und Zuſage gethan hatte, mag 
ſie ſich nit dieſer Vellejanifchen Freyheit auch nicht beſchuͤtzen: Dann die Hey⸗ 
rahts⸗Guͤtter ſeyn im Rechten ſo hoch beguͤnſtiget und befreyet, daß ein jeder, 
er ſey Weib oder Mann, dieſelben, ſo er es einmahl verheiſſen, oder zugeſagt, 
zubezahlen ſchuldig, jedoch daß ſolches mit Bewilligung ihrer Ehemaͤnner oder 
Curatoren geſchehe. . 

9. v. Ob aber die Frauen ſich dieſer Vellejaniſchencfreyheit koͤnnen begeben, 
oder renuntüiren, iſt bey den Rechts⸗Gelehrten dilputirlich. Damit nun dieſes 
auch zur Gewißheit gelange: So ordnen und wollen Wir, daß eine Frau, 
Wittwe oder Jungfrau ſich dieſer ihrer Freyheit nicht allein vor Gericht, ſon⸗ 
dern auch auſſer Gerichts wol verziehen und begeben möge. Jedoch iſt in alle⸗ 
wege von noͤhten, daß dieſelbe vor, und ehe fie ſich verziehen, angeregter ihrer 
Freyheit gnugſahm berichtet, erinnert und verſtaͤndigt werde. 

Man fol auch ihr alsdann, von mehrer Sicherheit wegen wann fie kei⸗ 
nen Eh⸗Mann hat, einen oder zweene Curatores oder Vormünder von ihren 
nechſten Verwandten achungiren: Und ferner zu einer ſolchen Renuntiation und 
Verzicht zum wenigſten drey Zeugen gebrauchen. 


$ V. 
Do eine rau nicht Buͤrge / ſondern ſelbſt ſchuldig waͤref 
und ſich als rechte Principalin mit ihrem Eh⸗Mann vers 
bunden und obligiret hätte. 


Wurde ſich aber auch eine Frau in einer Verſchreibung nicht als eine 
Bürgin vor einen andern, ſondern als rechte Principalin und ſelbſt Schuldnerin, 
mit und neben ihrem Hau Wirth , zuſamt ihrer beyder Sutter verpflichten 
und obligiren: So ſoll ſolche Verpflichtung und Obligation ihr, der Frauen hal⸗ 
ben, gar keine Krafft haben, es bringe dann der Gläubiger oder Kläger offen⸗ 
bahrlich dar, daß ſolches Geld oder Gutk, daruber die Verſchreibung auffgericht, 
in ihr, der Frauen eigen Nutz gewendet worden, und kommen ſey: Oder aber 
daß fie es gethan mit Confens der Vollwort ihrer zween nechſten Verwandten, 
als hierzu erbethenen kriegſchen Vormuͤnder. Doch ſoll ſolches bey den Staͤd⸗ 
ten in Collmiſchen Erb⸗Gerechtigkeiten, da Mann und Weib in communione 
bonorum ſitzen, nicht ſtatt haben: Sondern auff ſolchen Fall ſoll das Weibli⸗ 
che Geſchlecht dieſelbe Schuld, wie es biß dahero in Städten gehalten, mit zu 
bezahlen ſchuldig ſeyn. 

Da aber die Frau (mit vorhergehender genugſahmer Erinnerung) fich dies 
fer Vellejaniſchen Freyheit, wie 1 verziehen haͤtte: So no und 
wollen Wir,, daß ſie dieſes benchcii SC. Vellejani nicht mehr fähig ſeyn folk, 
Doch daß zweene ihrer nechſten Freunde in ſolche ihre renuntiarion willigen. 

S. LI. Da auch endlich eine Weibs⸗Perſohn, ſo zu handthieren pfleget, 
mit Kauffen und Verkauffen in den Krahmen, und andern dergleichen Wag⸗ 
ER ren 


* 


. 
10 
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ven contrahirte: Soll ſolches auch ohne Vormuͤnder beftändig und verbuͤnd⸗ 
lich, und fie hier in dieſer Vellejaniſchen Freyheit keinesweges fähig ſeyn. 


Arrıcurus XIV. 


Von Sinreden oder Muszug die ein Vater oder Hohn 
und Tochter noch unter ihres Vaters Gewalt / denen Geld geliehen 
oder geborget iſt / wieder ihre Glaͤubiger / thun moͤgen / genannt 
bene ficium Macedonianum. 

Sl. 

Eihet jemand einem Sohn, der noch unter feines Vaters Sewalt ift, 

Geld, oder was anders, daß man zehlen, waͤgen oder genieſſen kan, und 

alſo res fungibiles ſeyn, ohne ſonderliche offendahre Verwilligung feines 
Vaters, und der Schuldherr oder Glaͤubiger, ſolcher geliehenen und verborgten 
Suium Bezahlung fordert, von dem Vater oder Sohn: So mag der Schuld⸗ 
Herr durch dieſe peremptoriſche Exception und Freyheit SC. Macedoniani Abges 
wieſen werden. 

Dann die Rechtſetzer haben gerathen, daß niemand den Kindern, die in 
ihrer Vater Haͤuſer, und derſelben Gewalt ſeyn, Geld leihen oder borgen ſoll, 
und welcher dawieder thut, der ſoll ſolch ausgeliehen, oder verborgt Geld ver⸗ 
lohren haben. Und mag ſolche Exception auch nach des Vaters Tod wieder 
den Glaͤubiger fuͤrgewendet werden. 


Dann obgleich der Vater geſtorben, dennoch hat dieſelbe feine des Glaͤu⸗ 
bigers Forderung von Rechtswegen nicht Naum noch ſtatt. 

$. II. Und was jetzt geſagt iſt von den Soͤhnen, ſolches ſoll auch ver⸗ 
ſtanden werden von den Töchtern und Enckeln, das ſeynd die Kindes⸗Kinder, ſo 
noch in Gewalt ihrer Vaͤter und Anherrn ſeyn. Und ob gleich die Töchter füge 
ten, ſie haͤtten Kleinoder „ oder Schmuck umb ſolches geliehen Seld erauft, 
item, fo auch das Geld nicht verzehret, ſondern noch verhanden waͤre, hat den⸗ 
72 dieſe Exception, unangefehen jetztbeſtimmter Urſachen, nichts weni⸗ 
ger ſtatt. 

F. Ul. Da auch den Söhnen oder Töchtern nicht baar Geld, ſondern 
Getreydig, Wein, Bier, Sammet oder Seiden, oder andere Waaren geliehen 
und vorgeſtrecket, dadurch fie Geld in fraudem SC. Macedoniani gemacht hätten, 
mögen fie fich gleichfals mit dieſer Freyheit oder Exception fehirgen. Und was 
oben von dem Glaͤubiger geſetzt , das ſoll auch von feinen Erben verſtanden 
werden, daun es mögen des Creditoris oder Lethers Erben ſolche Forderung, eben 
ſo wenig, als er ſelbſt, thun. 


b : s. W. 
Mer die Exception SC. Macedoniani gebrauchen / und 
daß ſich derſelben niemands verziehen möge, . 
Und ob a hergegen der Sohn oder Tochter, die ſolche Anlehen em⸗ 
Y 


pfangen, geſtorben waren, jo mögen nichts deſtoweniger auch ihre Erben die ges 
meldte Exception wieder ben Kläger einwenden, und fi) dadurch der Bezaͤh⸗ 


lung entziehen. 
8. V. 


* 


* 


* 


. So der Sohn ſich ſtellt, und ch ang 
n. 
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H. V. Da ſich auch der Sohn, Tochter, oder Kind, dieſer Gnaden oder 
Freyheit verzeihen wolte, ſoll ſolches nicht Krafft haben. Auch ob ſie das mit 
einem Eydſchwur confirmiret und beftättiget hätten, bindet fie es doch nicht. 
Darum ſoll einjeder gewarnet ſeyn, und ſich hüten, ſolchen Kindern nicht Geld 
zu leihen. 


§. VI. 


Stliche Galle darin die Exceptio SC. Macedoniani 
nicht ſtatt hat / und eines Sohns Anlehen gemacht / bezahlt 
werden muß. 

1. Es ſeyn etliche Falle hierin ausgenommen, da dieſe Exception oder Aus⸗ 
zug nicht ſtatt hat: Als ſo der Vater feinen Willen zu ſolchem ınuruo 
oder Anlehen gegeben, oder dabey geweſen, folches auch gewuſt, und 
nicht dawieder geredet hätte, 

2. Oder, da auch gleich der Sohn, ohne ſeines Vaters Heiſſen und Befehl 
ein geliehen Geld empfienge, und er der Vater nachfolgend in ſolch An⸗ 
lehen gewilliget: So wird es dafür geacht, daß er dadurch feines 
Sohns oder Tochter empfangen Anlehen ratificiret habe: Dann die 
Ratification wird dieſes Orts auch einem Befehl 1 1 Darumb 
0 auch jemand einem Sohn aus Geheiß ſeines Vaters Geld gelie⸗ 


en, bedarff es weiter keines Nachfragens, dann der Vater iſt in ſol⸗ 
chem Fall Bezahlung zu thun ſchuldig, ob gleich auch der Sohn geſtor⸗ 
ben wäre. 
3. So auch ein Sohn an einem frembden Ort wäre, und daſelbſt als im 
Nahmen, oder aus Befehl ſeines Vaters Geld entlehnet, und folgends 
an ſeinen Vater ſchreibet, begehrende, daß der Vater ſolch geliehen 


Geld wieder bezahlen ſolte: So mag der Vater in ſolchem Fall, wo 
er in das empfangen Anlehen nicht bewilligen wolte, zu Stund an of⸗ 
fentlich vor etlichen Gezeugen von ſolchem ſeinem nicht bewilligen 
nohtduͤrfftiglich proteſtiren, demſelben Creditori ſolches zuwiſſen thun 
und anzeigen, daß er angeregte ſeines Sohnes Handlung und Schrei⸗ 
ben keinesweges genehm halten, oder ratificiren wolle. 2 
4. Da auch der Sohn etwas entlehnet, daß er in deſſel Ag ſeines Vaters 
Nutzen gewendet, oder damit gehandelt, daß dem Vater zu vollenzie⸗ 
hen gebühren wollen: Als, ſo er ſolch Geld feiner e oder Toch⸗ 


ter au Ehe⸗Steuer gegeben, oder eſſende Speiß in des Vaters Hauf, 

als Wein, Bier, Früchte oder Fleiſch darumb einkauf haͤtte. 45 

5. Wo auch ein Sohn in einer ehrlichen Legation und Bothſchafft, oder 

von ſtudirens und Lernens wegen, auff einer hohen Schul waͤre, oder 
eat ein ehrlich Handwerck lernen moͤchte, und allda zu ſeiner Unte 
altung eine nothdürfftige Zehrung, die ihm fein Vater aus ſchuldig 

Treue nach feinem Vermoͤgen nicht verfagen moͤchte, oder ſolte, ent⸗ 

lehnet hatte. In ſolchen Fallen hat fich der Vater oder Sohn dieſes 


benefici nicht zu gebrauche ; 8 
hlich af Gade als wäre erübet 

21. Jahr, und für ſich ſelbſt ein Herr ſeines Guts, oder Vaterlichen Be 

walt nicht mehr unterworfen, und solches vom Glaͤubiger erwieſen 


wuͤrde. 7. Glei⸗ 
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7. Gleicher geſtalt, da der Kläger oder Gläubiger, fo dem Sohn das Geld 


geliehen, nicht wiſſend gehabt, daß derſel 090 noch unter Vaͤterlicher 
Gewalt geweſt, und dieweil er vielleicht geſehen, daß er, der Sohn, mit 
andern Leuten gehandelt, und contrahiret: So mag der Sohn ſich die⸗ 
ſes Auszugs nicht gebrauchen, noch erfreuen. 

8. Wann auch der Sohn ein frey eigen Gutt, das er in Kriegen, oder ſonſt 
durch ſein ſelbſt Geſchicklichkeit, ohne Darſtreckung ſeines Vaters ero⸗ 
bert haͤtte, zu Latein genannt peculium caftrenfe vel quaſi caftrenfe. 
Dann damit hat er eine freye unverwehrliche adminiftration , und iſt 
von demſelben, was er entlehnet, zu bezahlen ſchuldig, und mag ſich 
mit dieſer Exception, nicht ſchuͤtzen. 

Aber andere eigene Guͤtter, die ein Sohn von Muͤtterlichem oder 
anderm Erbtheil hätte, oder mit Darlegung des Vaters, und nicht aus 
eigener Geſchicklichkeit uͤberkommen, und alſo bey dein Vater noch in 
der Nieſſung waren, zu Latein peculium proſectitium vel adventitium 
gengunt, ſeyn hierin ausgeſchloſſen, und mag der Vater von des 
Sohns wegen, derohalben wuͤrcklich nicht beklagt werden. 

9. Endlich, wann dem Sohn oder der Tochter nichts geliehen, ſondern et⸗ 
was verkaufft, oder Beſtandsweiſe verlaſſen, oder ein anderer Con- 
tract, auſſerhalb Lehen, zwiſchen den Partheyen auffgerichtet worden 
wire , ſo mag man ſich obgemeldter Einrede auch nicht gebrauchen: 
Es wuͤrde daun in ſolchem Contract ein beſonder Pact oder heimlicher 
Verſtand in fraudem SC. Macedoniani gemacht oder auffgerichtet. 


10. Es iſt auch bey dem vorigen dies wol zu mercken, daß ob gleich ein Va⸗ 
ter, Sohn, oder Tochter, auch derſelben Buͤrgen und Erben, ſich der 
Macedonianifchen Freyheit und Einreden, auſſerhalb der Fälle, jetzt 
nach der Lange unterſchiedlich erzehlt, gebrauchen mögen: Wo fie 
aber das umbgiengen, und ihr einer dem Glaͤubiger, der dem Sohn 
das Geld geliehen, Bezahlung gethan, ſo moͤgen ſie ſolche Bezahlung 
nicht mehr wiederfordern, ſondern muͤſſen es bey derſelbigen bleiben 
laſſen: Es ware dann dieſelbige Bezahlung durch einen Curatorn , fd 
der Sachen unwiſſend geweſen, geſchehen, die mag alsdann und ſonſt 
nicht repetiret und wiederruffen werden 


ARTICuLus XV. 


Musgang / fo mehr Bürgen fegn / daß ein jeglicher für fein 
Antheil / ſoll beklagt werden. ! 


nen Gläubiger verpflichten und obligiren: So mag von einen jegli⸗ 

chen inſonderheit die gantze Haupt⸗Summa allein gefordert werden. 
J.oedoch haben die Buͤrgen jetzo dieſe Freyheit, daß der Gläubiger durch 
Einwendung dieſer Exception gezwungen wird, die Schuld und Verbindung 
zu theilen, uud von einem jeden Burgen, ſo ers anders hat zu bezahlen, fein Theil 
zu empfahen. Wo aber etliche der Bürgen nicht zu bezahlen hätten, fo werden 
damit die andern beſchweret, und dies * ſtatt, wenn ſich die Burgen 2 
R a rey⸗ 


SENT. 
S. ſich mehr daun einer Burgſchaffts weiſe umb eine Schuld, gegen ei⸗ 


** 


N: 
N 


1 
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Freyheit nicht begeben, noch verziehen haben, welches benelicium P. Hadriani zu 
Latein genannt wird. Was aber an einem Buͤrgen abgehet, ſollen die andern 
Mit bürgen ſelbſt zu büffen und zu zahlen ſchuldig ſeyn. 

$. N. Wurde dann ein Bürge ſich und feine Mithürgen auit Bezahlung 
alle erledigen: In dieſem Fall ſoll der Glaͤubiger feine Action und Zuſpruͤche 
dem zahlenden zu uͤbergeben, und I cediren ſchuldig ſeyn. Dann ohne folche 
Uebergabe und Oeſſion, möchten die Confidejuffores und Mitbuͤrgen, noch der 
Schuldener ſelbſten umb Bezahlung nicht beklagt werden. 

Da aber auch ſo bald ein Glaͤubiger von einem feiner Buͤrgen, nicht die 
ganze Haupt⸗Summa erfordert, ſondern ſich an deſſelben Quotam und Ges 
büßruiß begnügen laſt, dieſelbe auch von ihm elupfäͤhet: So ſoll und mag er von 
den andern deſſelben Mitbuͤrgen „ auch nicht mehr, dann ihren gebührenden 
Theil erfordern. 1 

Wo auch ein Gläubiger ſeine habende Bürgen ſaͤmtlich und der jeden in⸗ 
ſonderheit für ſeyn Angebuͤhrniß beklaget, und der Krieg des Rechtens daruber 
verfangen wäre, der mag, wo ihm an ihr einem Unvermoͤgends halber, einiger 
Mangel entſtuͤnde, feines Ausſtandes bey dem vermoͤgenden ſich nicht mehr er⸗ 
holen. Dann er ſolte derſelben einen oder mehr umb die gantze Haupt⸗Sum⸗ 
ina fuͤrgenommen, und den Krieg gegen den Unvermoͤgenden nicht verfangen 
haben, fe ware ihm Erſtattung des Abgangs von denſelben gefolget. 


'ArtıcuLus XVI. 
Von Sinreden ungezahltes KTauff⸗Veldes. 


ann jemand ein Gut, von einem andern gekaufft, und darauff den Ven. 
ditorem ‚oder Verkaͤuffern um Zuftellung ſolches Kauff⸗Guts bekla⸗ 

get, und ihm doch das Kauff⸗Geld noch nicht entrichtet hatte, ſo mag 

der beklagte Verkaͤuffer die Klage durch dieſe Exception pretii non foluti , das iſt/ 
durch die Einrede unbexahltes Kauff Geldes rechtlicher Weiſe ableinen und per- 
imiren. Dannes gebuͤhret auch ſonſt in gemein niemand zuklagen, es ſey dann 
dein Pact oder Beding zwiſchen beyden Theilen auffgericht, vollig Genügen ge⸗ 


ſchehen. 
ArrıcuLus XVII. 
Won Sinrede wieder Verzicht. 


O jemand wieder feine gethane oder ergebene renunciation und Verzicht 
einen andern beklagt: So mag ſich derſelbige Beklagte mit dieſer end- 
lichen Exception renunciationis ſchützen. 


ArtıcuLus XVIII. 


Von Sinrede / daß der Klaͤger zuvor einbringe | 
was er empfangen. K 
* wird keiner zugelaſſen einige Erbforderung zuthun, er conferireoder 


* 


bringe dann zu vor ein, was er aus der Erbſchafft empfangen hat. 
ARTICU. 


it 
a * 


Von Gerichtl. Proceß. Tit. XXV. 95 


Artıcuzus XIX. 


Kuszug] des einer gebrauchen und genieſſen mag] 
der ein Inventarium gemacht hat. 


Ann nach Abſterben einer Perſon, deſſelben Erb, dem ſolcher Erbfall 
von Recht, oder aus Soma Unſerer Ordnung gebühret, ein Inven- 
rarium machet, und beſchreibet der abgeſtorbenen Perſon verlaſſene 

Haabund Güter, ſo mag derſelbige Erbe von den Glaͤubigern oder Schuld⸗ F 
herrn nicht höher, noch um e beklagt oder geurtheilet werden, 
dann ſo viel und weit ſich der Erbfall erſtrecket. 

Und ſo er weiter angezogen, oder angeklaget wuͤrde, mag er ſich des Aus⸗ 
zugs des gemachten Inventarii behelfen und beſchirmen. 

So aber einer einen Erb⸗Fall annehme, ohne Auffrichtung eines Inven- 
tarii, der hat nicht dieſe Freyheit, ſondern mag durch einen jeden Gläubiger 
fürgenommen und vertheilet werden, auch hoͤher und mehr, dann er Erbtheil ein⸗ 
genommen haͤtte, wie ferner unten bey Auffrichtung eines Inventarü, die Erb⸗ 
ſchafft belangende, zu erſehen iſt. 


Arrıcurus XX. 


Muszug wieder das fo verſchrieben / und doch in 

der Wahrheit nicht geſchehen iſt. 
§. I. 

Oetwas verſchrteben und doch daſſelbe nicht alſo wahr, oder ergangen iſt, 
mag durch denjenigen / der ſich verſchrieben hat, oder auch einen andern 
Frembden, wieder die Verhandelung oder Contract, und wieder ſolche 

Verſchreibung exeipirt, und ausgezogen werden, alſo, daß da verſchrieben, fen 
in der Warheit nicht geſchehen. Und dieſe Exception oder Auszug gebühret 
nicht dem, der fich alfo eines ſcheinenden unwarhafftigen Dinges verschrieben 
hat, ſondern feinem Erben, oder einem andern Frembden, dem ſolches zu gut oder 
zu Schaden gelangen möchte, 

S. U. Wir ordnen und wollen auch noch ferner, daß wieder offenbahre 
Brieffe, darzuſich beyde Theile vor Unſern Ambtleuten, Buͤrgermeiſtern und 
Raͤhten in Städten bekennen, und um derſelben Einſchreibung und Verſiege⸗ 
lung gebehten haben, nachdem ſolche Brieffe ee verſiegelt und über 
215 ſeyn, durch dieſelbigen Partheyen in den Briefen beſtunmt, oder ihre Er⸗ 

en kein Auszug ſtatt haben ‚gehört, noch zugelaffen werden fol; Dann allein, 
da ein ſcheinender vermeinter, ſimulatus contractus gemacht, dem in der Wahr⸗ 
heit mit der That nicht die Solgegefchehen, welches auch der, ſo es allegivet, zudo- 
ciren, und probiren ſchuldig ſeyn ſoll. 


Arrıcurus XXI. 
Muszugwieder Handel oder Veſchicht fo ſich unter andern 
Perſohnen begeben haben. 


Ichterliche oder willkührliche Handel oder Geſchicht, auch Urtheil und 
RN Rechtfertigungen, die ſich zwiſchen einer oder W Pe nen 
oder Partheyen begeben haben und vorgangen, ſollen denen, die ſolche 


* 


* 


A 
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Handlung nicht concerniget oder angehet, unschädlich ſeyn, und ingg der, wie⸗ 
der den ein ſolches gebraucht wird, ſich mit dieſer Exception gar wol ſchůtzen, und 


derſelben genieſſen. ö 
ArTıcuLus XXI. 


Wann und zu welcher Veit jetzt erzehlte peremptoriſche 
Exceptiones ſollen für und eingebracht werden. 
1 §. J. ? 
St Ir ſetzen und ordnen auch hierinnen ferner, daß die obigen und derglei⸗ 
N chen Exceptiones peremptoriæ und unausloͤſchliche Einreden ſollen und 
mioͤgen nach Befeſtigung des Krieges, & fie poſt litis conteſtationem 
fürgewendet, aber nichts weniger von denſelben Exceptionen gllewege vor der 


Kriegs⸗Verfahung proteſtiret werden. 

$. II. Dieweil dann nnter dieſen peremptoriſchen Exceptionen etliche ge⸗ 
funden werden, die man litis finite nennet, als da einer uͤber geurtheilete, vertra⸗ 
gene, und vorhin geendete Sachen von neuen beklagt würde, ſo wollen Wir die 
hiemit ausgeſchloſſen haben: Und mag die der Beklagte ihrer Arth und beſon⸗ 
derer rechtlicher Freyheit nach, entweder vor Befeſtigung des Krieges in vim di. 
latoriarum, das iſt, als andere ng Auszuͤge und Einrede, oder aber nach 
Verfahung des Rechten, Ke ſie pot itis conteſfationem in vim peremptoriarum, 
das iſt, wie andere ausleſchliche Exceptionen ad merita cauſæ, die Haupt⸗Sache 
damit abzustellen, wol fürwenden. 

g. III. Dahero dann auch ſolche peremptoriſche Exceptiones der Wir⸗ 
ckung ſeyn, daß ſſe nicht allein die Haupt⸗Sache auffheben, perimiren und aus⸗ 
loschen; fondern daß fie auch die litis conteſtation und Kriegs⸗Befeſtigung ver⸗ 


hindern, wann ſie ſolcher Geſtalt und Meynung, nemlich dieſelbe zu hintertrei⸗ 


ben, fuͤrgebracht und bewieſen werden. Dann fo der Richter, Allellorn und 


Schoͤppen gründlich befinden, daß die Sache, darum geklaget wird, zuvor auch 
rechtlich (wie oben gedacht) geklagt und geurtheilet , oder daß fie vertragen, 
oder daß die geklagte Schuld zuvor bezahlet worden: So hat er je kein Urſach / den 
Beklagten, ſich ferner in vergebliche Rechtfertigung einzulaſſen, und auff eine 
ungegründete Klage den Krieg zu befeſtigen, anzuhalten: Sondern ift in ſelbi⸗ 
gem Fall ſchuldig, den Beklagten von der Antwort auff die erhobene Klage ledig 
zu ſprechen, mit Erſtattung der Gerichts Koſten, auff Richterliche Mäfigung. 
§. IV. Damit aber die Sachen durch oberzehlte und andere dergleichen 
Exceptiones uicht gefährlich aufgehalten, oder in die Harre geſpielet, ſondern 
ſo viel muͤglich, gefordert werden moͤgen: So ſetzen und wollen Wir, daß alle 


ſolche Exceptiones , ſo einer Arth, die ſeyn dilatoriæ oder peremptoriæ (inmaf 


fen hievon von den dilatorüs permeldet) nicht unterſchiedlich eine nach der andern, 
ſondern ſambtlich einsmahls, und auff einen Termin in libello Exceptionis für- 
gebracht und verabſcheidet werden ſollen: Es waͤre dann, daß etwas von neu⸗ 
es in ſolcher Exception furzutragen ſich indeſſen begeben haͤtte, oder der Excipi- 
ent allererſt nachmahls ſolches zu wiſſen bekommen, welches er dann alfo mit 
feinem Eyde betheuren und erhalten ſolle. ar 

. v. So auch Unſere Richter, Afleflores oder Schöppen befinden wuͤr⸗ 
den daß ſolche eingewandte Exceptiones dermaſſen weitlaufftig, und en 

1 0 Erkuͤn⸗ 


1 
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Erkuͤndigung, Probirung und Ausführung beduͤrfftig waͤren, daß fie fo leicht⸗ 
lich, furderlich und zeitlich nicht bewieſen, noch ansgeführet werden möchten. 
Damit dann dadurch die Haupt⸗Sache nicht en werde: So ſollen 
die Richter Unſers Koͤnigreichs dem Beklagten den nechften Gerichts⸗Dag 
den Beweiß ſeiner peremptorialiſchen Exception auferlegen, und daneben ein⸗ 
binden, alle feine Exceptiones und Defenfiones bey den peremptorialiſchen Ex- 
ceptionen, wie auch bey den dilatoriſchen, die vim peremtoriarum haben, auff 
einmahl einzuwenden. Und ſollen beyde Parthe in deductione & eliſione per- 
emtoriarum ihre Nohtdurfft mit zwehen chrifften oder Reden, von Gerichts⸗ 
Tagen zu Gerichts⸗Tagen fuͤrbringen, es wäre dann, daß fie vermittelſt Eoͤr⸗ 
perlichen Endes erhalten konten, daß ſie ſolche Dinge hätten, dazu ſie ein 14. Ta⸗ 
ge oder 3 Wochen zu produciren Zeit von noͤhten, davon ſie auch biß jetzo nichts 
wiſſen koͤnnen; auff den Fall allein ſoll ihnen mit einer weitern dilation ger 


willfahret werden. } 
TITULUS XXVI. 


Von Replicen, Duplicen, Triplicen, 
und Quadruplicen. 
F. I 


brachte Klage zu excipiren, fein Gegenwehr und Nohtdurfft einzu⸗ 

wenden: Alto ſoll auch hinwieder dem Klager zugelaſſen werden, ſei⸗ 

ne Replic das iſt, Ableinung der eingewandten Exception fülrzu⸗ 
bringen. Dann offtmahls fich zutraͤgt, daß die Exceptiones mehr zu Auffhalt 
und Verlaͤngerung der Sachen (welches doch nicht ſeyn ſoll) dann aus rechtem 
beſtaͤndigem Grund fuͤrgebracht werden. 


9. II. Wir ordnen und wollen auch daß, gleich wie der Beklagte nicht 
ehe ſeine Exception und Schutzwehren zu probiren und darzuthun ſchüldig, es 
habe dann der Kläger zuvor feine Intention und Grund der Klagen bewieſen: 
Alſo ſoll auch der Kläger nicht eher ſeine Replicam probiren und wahr machen, 
es habe dann zuvor der Beklagte ſeine opponirte Exception und Auszuͤge er⸗ 
wieſen, und alſo fortan. 

F. II. Wolte dann der Beklagte dagegen dupliciren, das ſoll ihm auch 
gegoͤnnet werden. Bey welchen vier Wechſel⸗Schrifften, als der Action, Exce- 
prion. Replica und Duplica, in denen Faͤllen, da es keiner Probation vonnoͤh⸗ 
ten, es bleiben, und um Gleichheit zwiſchen den Partheyen zu halten, keine * 
Schrifften mehr zugelaſſen, ondern acta in genere, ſwie in dem folgenden 
$. verſehen / in genere collationiret werden ſollen. 

$ IV. In probationibus aber nach Eröffnung und Publicirung a e 


S Leichwie dem Beklagten zugelaffen wird, gegen des Klägers fürge⸗ 


gen Ausfage, ſoll nachfolgender Procels gehalten werden, daß erſtlich das Part 
die Salvation feiner geführten Zeugen loco Replicæ bey zubringen, dagegen das 
andere Theil feine Exception contra dicta & perſonas teſtium an ſtatt der Duplica 
einzuwenden: hernacher ein jedes Part noch einen Satz beyzubringen, und al⸗ 
fo mit dem vorigen, nehmlich Klage, Antwort, und probarion mit eingerechnet, 
usque ad quadruplicam eee gg, doch daß eee 


* „ 
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keine neue lacta oder documenta ohne vorhergehende ſonderbahre Erkaͤntnuß und 
Zulaß des Richters angeführet und immiſciret, und weiter nicht, wie oben ge⸗ 
dacht, zu procediren zugelaſſen, ſondern die Sache pro concluſa gehalten und 

per generalia Acta in loco judicii collatiomitt auch von denen Aduvoca- 
ten / daß die Adta richtig / eigenhaͤndig arreſtinet / werden ollen 


4 4% e Staͤdten und 
A 


andern Unter- Berichten , die Parte dahin halten, daß die Salvariones und Ex- 
ceptiones wieder die Perſon der Zeugen und ihre Ausſage, in Vollfuͤhrung des 
Proceſſes mündlich vollenzogen werden. Wie aber in dergleichen Faͤllen 
zu verfahren / davon ſoll unten Tir. 35. Art. 3 gehandelt werden. 
$. VI Die Zeit aber zu repliciren, dupliciren belangende, wollen Wir / 
daß dieſelbe, wie oben gedacht, von einem Gerichts ⸗Tage biß zum andern, und bey 
dem Hoff⸗Gericht zum laͤngſten von 14. Tagen zu 14. Tagen, bey 1. fl. Ungr. 
Straffe, fo offt ein Gerichts⸗Tag verſeſſen wird, ſoll gehalten werden. Und 
ſoll keiner von Unſern Richtern, auſſer erheblichen erwieſenen Urfachen, Macht 
haben, über dieſe zu Recht angeſetzte Termin weiter zu dilpenſſren, oder einigem 
Part mehren Auffſchub zu goͤnnen, als ihm in dieſem Land⸗Recht frey gegeben, 
oder er ſoll damit litem ſuam machen, und alle Schaden und Unkoſten, ſo dem 
andern Part aus ſolcher Dilpenfarion zuwachſen möchten, zu erſtatten ſchuldig 
ſeyn. Doch ſoll dieſes in probationibus nicht ſo ſtricte verſtanden werden, wie 
oben ſub Tit. de Dilationibus zu erſehen. 8 


TTTULUS XXVII. 
Von Caution und Vorſtand im Wechten. 
K. I 


Achdem ſich vielmahls zutraͤgt, wann Kläger und Beklagter fur Ge⸗ 
richt erſcheinen, daß für aller ferner Handlung regulariterim Anfang 
des Gerichts Caution und Sicherheit zum Rechten muß beſtellet, und 
dieſelben etwan von dem Klaͤger, oder von dem Beklagten erfordert 

werden: Und aber vor dem hierinnen, fo wol in Obern⸗als Unter⸗Gerichten, 
zum Theil auff das Kaͤyſer⸗und Sachſen⸗Necht, zum Theil auch auff die con- 
fuerudines und Gebräuche dieſes Orts geſehen und gezielet worden. Damit 
nun auch dieſes zur 1 g gelange : Als ordnen und wollen Wir, daß, 
wann der Kläger und Beklagter vor Gericht für ſich ſelbſt in eigener Perſohn, 
oder durch feinen Gemaͤchtigten, erſcheinen, und der Beklagte vom Klägern bes 
gehren wurde, daß er den Rechtlichen Streit auszuwarten, und ob er der Sa⸗ 
chen verluſtig möchte erkannt werden, ihm, Beklagten, alle Expenfen, Koften 
und Schaden zu entrichten, auch der Reconvention, oder des Wiederrechtens 
nicht ohnig, ſondern gereäntig zu fenn, gebührende Caution und Beſtand thun 
wolte: So ſoll der Kläger das mit geſeſſenen Burgen, oder, ſo weit die Gegen⸗ 


orderung ſchon auf ein gewiſſes quantum eingerichtet worden, mit Guͤttern zu 
25 chu rt Und 5 nun dieſe Caution und Verſicherung alſo geſchehen, 
ſo ſoll daſſelbige angenommen, und mit allem Fleiß bey dem Gericht protocol 
liret und aufgezeichnet werden. Und ſollen auch alsdann die Bürgen dem ge⸗ 
ſprochenen Urtheil (auff den Fall es von den Principalen nicht geſchehe) folgen, 
und gung zu thun pflichtig und ſchuldig ſeyn. 545 
* si 
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5. II. Ware aber der Kläger frembd, oder konte ſonſt, wann er guten 
Leumuths und nicht de füga ſuſpectus iſt, bey feinem leiblichen Eyde betheuren, 
daß er über angewandten müglichen Fleiß weder mit tuͤchtigen Burgen, noch 
nach eingerichteter Tara und Anſchlag, mit Guͤttern die begehrte Caution zu lei⸗ 
ſten vermochte: So ſoll er alsdann auff ſein Begehren ad juratoriam cautionem 
Das iſt, daß er vermittelſt feines Eydes dem Rechten auszuwarten, auch was 
erkandt, demſelben nachzuleben angelobe) gelaſſen, und daruͤber nicht ferner ge⸗ 
noͤthiget werden. 2 5 1810 

Dann die Rechte wollen memands zu unmüglichen Dingen, oder daß er 
En fein Jus verlaſſe, dringen, und ſoll ein ſolcher in nachfolgender Form 
ſchweren. } ! 

F. III. Ich N. N. gelobe und ſchwere, daß ich mich umb Vuͤrgen umb⸗ 
gethan, welche für mich angeloben ſollen, den angefangenen Rechts⸗Streit 
auszuwarten, und daſſelbe, was darinnen Urtheilund Recht geben wird, zu ent⸗ 
richten, aber ſolche Bingen nicht bekommen konnen, und mir alſo ſolchen Vor⸗ 
ſtand oder Verſicherung mit Bürgen oder mit Pfand zu beſtellen unmüglicht 
Derohalben gelobe und ſchwere ich, 71 1 Klagen abzuwarten, auch allen 
und jeden hierinnen folgenden Urtheilen gehorſahmlich und treulich nachzule⸗ 
ben. So wahr mir Gott helffe und fein heiliges Wort. 

$. IV. Wann ſich auch zutruͤge (wie dann in den Gerichten offt ge⸗ 
ſchicht ): daß, wann der Kläger feine Sache nicht durch ſich ſelbſt, ſondern durch 
einen Anwald oder Procuratorn zu vollenfuͤhren gedachte, ſeines Mandari Pro- 
curatorii, oder Gewalts halben, ob derſelbe gnugſahm wäre, Zweiffel fürfiele: 


In dieſem Fall ordnen und wollen Wir, daß der Anwald entweder den Gewalt, 


den er von feinem Principaln einpfangen, ſutncienter und gnugſahin Gedoch mit 
Erſtattung der Unkoſten, wie oben Lit. 18. de Procurat. & Adyocat. gedacht wor⸗ 
den) beybringen und erſtatten ſolle, oder aber die Beſtattung und Caution de 
rato, das fit, der Genehmhabung, thun, und daß fein Principal, was durch ihn 
ehandelt werden möchte, ratificıren und 1 halten ſolle und wolle. Und 
ſoll in dieſem Fall zu des Anwalds des Klägers, und nicht zu Beklagten Will⸗ 
küͤhr ſtehen, ob er wolle ein ander Mandatum und Gewalt beybringen, oder Cau- 
tion und Sicherheit de rats preftiren und leiſten, auf welchen Fall, wann des 
wegen in principali nicht kan verfahren werden, dem Beklagten, die in dieſem 
Termino verurſachte Unkoſten follen refundiref werden. x 
§. V., Da ſich nun auch begebe, daß hiewieder der Kläger an dem Bes 
klagten gleichmaͤßige Caution und Beſtand zu thun, rechtlich begehren würde; 
Und er Beklagter in dieſes Unfers Königreichs Hoheit mit liegenden Grun⸗ 
den nicht begüͤtert waͤre: So ſoll er gleichmaͤßige Caution. Beſtand und Si⸗ 
cherheit zum Rechten zu leiſten ſchuldig ſeyn, daß er dem Rechten biß zu Ende des 
Krieges, wie ſich gebuͤhret, auswarten wolle. ' 
§. VI. Da aber auch Beklagter fein Recht durch einen Anwald und Pro⸗ 
uratorn ausführen wolte: So ſoll derſelbige Anwald auff des Klaͤgers Begeh⸗ 
ren, die Caurion judicatum ſolvi zu thun ſchuldig ſeyn, wo der Principal nicht alle 
feine Guͤtter in der Vollmacht für ihn eingeſetzt haͤte. Es ſoll auch jetztge⸗ 
dachte Cautio judicatum ſolvi, diefe drey elaululas, als den Beklagten zu beſchir⸗ 
men, Betrug zu vermeiden, und dem erlangten Recht ein Guuge und Vollen⸗ 
ziehung zu thun, vermoͤge der Recht, in ſich begreifen. ern 
n S. VII. 
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8. VII. Was aber die Caution der Güter anbelanget, wollen Wir, daß 
es mit denſelben (wie bißhero gebräuchlich geweſen) gehalten werde, alſo, daß 
derjenige, ſo unter Uns Guͤtter hat, und A e in unſerm Koͤnigreich 
geſeſſen, den Vorſtand vor die Expens und zur Wiederklag, noch der Beklagte 
Cautionem judicio ſiſti & judicatum ſolvi, fo lang er in poſſeſſione der Gutter 
verbleibet, zu beſtellen nicht ſchuldig ſeyn ſoll, ob er gleich unter dem Gericht, 
dafür er klaget, oder beklagt, ſonſten nicht ſaßhafftig: So ſoll er auch nicht ge⸗ 
drungen werden, einige Gunſt oder Conſens über die Guͤter, von den Gerichten, 
darunter ſie gelegen, um Vorſtand auszubringen. So aber einer unter einer 
frembden Herrſchafft eines andern Ober⸗Herrn iſt, und in Unſerm Koͤnigreich 
klagen würde, der ſoll den Vorſtand beſtellen und deſſen nicht erlaſſen werden. 
Und dergleichen ſoll auch deſſen, ſo gnugſahm allhier unter uns geſeſſen, conſti⸗ 
tuirter Anwald ferner Caution und Vorſtand zu beſtellen und auszurichten micht 
pflichtig ſeyn. 


IITrTULUS XXVII. 
Von Begen-und Wieder⸗Klagen. 
. 


Acchdem nun des Beklagten Exception ‚oder Auszüge, welche vor Be⸗ 
feſtigung des Krieges ſtatt haben, erörtert und deciairet, oder da derer 
keine fürgebracht worden, und es an dem waͤre, daß der Krieg dech⸗ 
tens Bun werden ſolte, und der Beklagte vermeinte, daß er 

rechtmaͤßige Gegen⸗Klag und Forderung zu dem Kläger haͤtte, die mag und ſoll 
er vor, oder gleich nach der litis conteſtation und Kriegs⸗Befeſtigung, zuwor und 
ehe zu ferner Handlung geſchritten worden, fürbringen: Doch allermaſſen fo 
klaͤrlich, foͤrmlich, verſtaͤndlich und ſchließlich, wie hie oben von der Klag geord⸗ 
net worden. Und da ſolches alſo geſchicht, ſo iſt der Klaͤger darauff zu antwor⸗ 
ten, und zu vollenfahren ſchuldig, unangeſehen, ob er gleich dazu nicht ſonderlich 
citiret oder geladen iſt worden: Dann durch dieſes Mittel einer Gegen Kla 
oder Reconvention niuß der Klaͤger einen Richter leiden und annehmen, der ſon 
ſein Richter von ordentliches Rechtens und Gewalts wegen nicht 1 0 moͤchte, 
es mögen die caufz gleich leparatæ oder connexz ſeyn, und die eine ohne die an⸗ 
der beſtehen oder nicht, directe oder contrarie ſeyn, aus einem Contract, Tefta- 
ment, oder dergleichen entſpringen, oder nicht, wann ſie nur einer Natur und 
Eigenſchafft ſeyn, und beyde auf gleiche Art bey demſelben Richter wieder die 
Principal. Partheyen im Rechten anhaͤngig und ausfuͤhslich gemacht werden 
koͤnnen. Dann, da fie beyde ihrer Natur und qualität halber ungleich, alſo, 
daß die eine ſummariſch und kurtz, die andere ordinarie und ſchrifftlich zu expe- 
diren, item, daß die eine richtig in Executione rerum judicatarum , oder ſonſten 
glaubwuͤrdigen Handſchrifften beſtehet, die andere an ſich ſelbſt noch unrichtig, 
und voeiläufftigeatusführung erfordere, die eine im Rechten des Vorzugs ha 
ben befreyet, die andere nicht, die eine vor dieſen, die andere vor einen andern 
Richter gehöret: In dieſen und 8 Fallen, soll bey Unſern Gerichten 
kein ſimultaneus uñd mutuus Proceſſus, ſo bey fo geſtalten Sachen nur zu vor⸗ 
theilhafftiger Verſchleppung des Proceffes Ben wird, nachgegeben und ge» 
ſtattet, ſondern Beklagter damit biß zum Ende der Convention Sache verwie⸗ 
ſen werden. ; 
PR su Som 
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S. II. Sonſten wird die Reconyention und Gegen⸗Klage ſo weit zuge⸗ 
laſſen, ſofern fie vor demſelben, entweder ordentlichem oder delegirrem Richter 
und Commiſſarien geſchicht und fuͤrgenommen wird. Aber der Beklagte mag 
den Kläger nicht wieder beklagen, vor einem willkuͤhrlichen Schieds⸗Richter, 1 
Latein Arbiter vel Judex compromiſſarius genannt, es wäre dann, daß fie alle 
ihre ſtrittige Sachen und Zwieſpalt, die unter oder zwiſchen ihnen find, an ihn 
ſtellen, und ſich veranlieſſen. Dann ein Arbiter und willkuͤhrlicher Scheids⸗ 
mann kan nicht von einer Sachen richten, darein die ſtrittige Partheyen unter 
ſich nicht compromittiret, beyderſeits geroiliget und veranlaft haben. 

i F. III. 


Wie in den Con. und Recon vention · Sachen fol 
N procediret werden. 


Und ſollen demnach beyde Sachen der Vor⸗und Nach⸗oder Gegen⸗Klag 
zugleich mit einander ſimultaneo, five mutuo Proceſſu, gehandelt und ausge⸗ 
fahre und auch auffſeinmahl mit endlichem Urtheil zu End und Ort gebracht 
und entſcheiden werden: Alles nach Ordnung dieſer beſchriebenen Recht, als, fo 
der Kläger fein libell und Klage ſchrifftlich uͤbergiebt, ſo mag alsdann der Be⸗ 
klagte feine Reconvention oder Gegen⸗Klag gleicher Weiſe auch fuͤrwenden. 
Und wann jeglicher Theil ſeine Dilarion und rechtlichen Verzug erlanget: Soll 
erſtlich der Beklagte auff Klägers libell, und dann er, Kläger, dagegen auff fein 
des Beklagten Reconvention ‚ den Krieg Rechtens, wie ſich gebuͤhret, verfahen, 
und folgend beyde Sachen mit gleichem procels zu Ort gebracht, und einsmahls 
mit endlichem Urtheil entſchieden werden. 


$. IV. Da aber die Gegen⸗Klag hernach und ſpaͤter, und doch vor Be⸗ 
ſchluß der Sachen fürgebracht wuͤrde: So ſoll dieſelbige auch Augelafien wer⸗ 
den, doch nicht als eine Gegen⸗Klage, darin fimultaneus Proceflus, und gleich⸗ 
mäßige Handlung, wie obgedacht, gehalten werden fol, ſondern als ſonſt eine 

Klage ‚und derwegen ein jede ſolcher Klagen für ſich ſelbſt allein, und eine jede 

ihrer ordnung nach, vor demſelben Richter, bey welchem die erſte Klage ange⸗ 

ſtrenget worden, vermoͤge der Rechte verhandelt werden. 
$. V. Auff den Fall aber, daß der Vorklaͤger, oder fein Anwald auff die 

Reconyantion und Nach⸗Klage nicht antworten, noch das Segen⸗Recht anneh⸗ 

Ba wolte: So ſoll er alsdann in feiner Vor⸗Klage auch nicht ferner gehöret 

werden. 

Es waͤre dann in obangezogenen und dergleichen Fällen, da die Recon- 
vention und Gegen⸗Klag im Rechten nicht ſtatt date, 

5 1. Als, da die eu auf ein Spolium, oder Entſetzung der Poffes- 
ſion geſtellt, und der Beklagte den Kläger entgegen, umb das Eigen⸗ 
thum des Guts in petitorio, oder ſonſt anderer Sachen halber zu re- 
conveniren und Gegen⸗Klag zuführen vorhätte: So wird er, der Be⸗ 
klagte, mit ſolcher Reconvention und Nach- Klage gar nicht gehöret, 

dann die Spolii Klage iſt alſo Agende „ daß ſie durch keine Exception 

noch Gegen⸗Klag mag abgetrieben werden, es ſey dann dieſelbige Ex- 

a und Gegen⸗Klag auch auff ein Spolium , oder Entſetzung ger 
telle 


Es iſt der ſpolürte und Entſetzte auch, vor und ehe er reftituirt 
v wird, auf des Beklagten Reconvention · oder Gegen ⸗Klage zu antworten 


nicht ſchuldig. N © 
c 2. So 
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2. So hat guch die Reconventio nicht ſtatt in momentane poſſeſſione, als 
da ſchleunig umb Beſitz gehandelt wird. | 

3. Item, bey denen, fd excommunieirt, und in Geiſtlichen Bann, oder ſon⸗ 
ſten proſcribiret, und in die Acht erklaͤhret ſeyn. 

4. Wann auch umb deponirtes und hinterlegt Gutt geklagt, hat die Re⸗ 
conventio quoad ſimultaneum proceſſum, dawieder nicht ſtatt, als in de- 
poſito, da jemand einem andern Geld, oder was anders, zu treuer Hand 
hinterlegt hat, und ſolches wiederumb fordert. 

3, Item, wann von wegen Ehe⸗Geldes oder Leibes⸗ Unterhaltung geklaget 


wird. i 2 
6. Alſo hat die Reconvention und Gegen⸗Klag auch nicht ſtatt, in Land 
friedbruͤchigen Sachen. > 


7. Item, in præzudicial, vorfänglichen. und nachtheiligen Klagen, die den 
Haupt⸗Sachen mit Erkaͤnntnuͤß und Erörterung vorgehen, und vor 
denſelbigen ausgetragen werden ſollen, oder jemand zu groſſem Scha⸗ 
den und Nachtheil gereichen möchten, 

Desgleichen, wann der Kläger ex Officio Judicis, und in Krafft des Rich⸗ 
terlichen Ambts klagt und handelt: Oder wann Kläger keine gewiſſe 
Klage hat, ſondern das Richterliche Ambt anruffet. 

9. Wie dann auch in denen Sachen und Faͤllen, da der Richter ſummariſch 
und kurtz hindurch procediren ſoll (wie oben beym muͤndlichen Procels 
iſt angezeiget worden) und daß derhalben, dieweil in dem Fall, beyde 
die Klage und Nach⸗Klage, Con und Reconyention , nicht koͤnten oder 
möchten zu einem mahl, und vor einem Richter erörtert, ausgetragen 
und entſchieden werden: ſintemahl eine die andere hindern, und auf⸗ 
halten wuͤrde, wann eine ſchleunig, die andere langſahm gehandelt 
wuͤrde. 

10. Alſo auch in Appellation. Sachen, als da der Appellat den Appellanten, 
in der Appellation Sache reconveniren und wieder beklagen wolte, es 
wäre dann, daß von einem Bey⸗Urtheil appellixet, und der Appellation- 
Richter erkannt, daß uͤbel geſprochen und wol appelliret. Alſo, weil 
die Haupt⸗Sache fin den Appellation. Richter kommt, fo hat auch die 
Reconventio und Gegen⸗ Klage daſelbſten ſtatt. 

Endlich hat auch in Execution. Sachen, oder Vollenziehung der Urs 
theil, wann zweene Inſaſſen Unfers Königreichs liiggiren, die Segen⸗ 
Klage nicht ſtatt, und kan von Beklagten nicht angezogen werden. 

Als da aus zugeſtandener des Gegentheils Schuld, die Execution begehrt, 
hat der Richter anders nicht In thun, dann daß er dem andern Theil gebiete, 
und dahin halte, daß er die bekandte Schuld bezahle. Jedoch, daß auslandifche 

Perſohnen, welche in dieſem Königreich nicht gefeffen, auff des Schuldeners 

Anſuchen, wann derſelbe erhebliche Urſachen, warumb er Klaͤgern hinwieder⸗ 

umb zu belangen, angeben wird, ſolcher Reconvention halber,, ehe dann ihm 

das Geld wüͤrcklich gefolget wird, Vorſtand nicht weniger zu beſtellen ſchuldig 
ſeyn ſolle, als wann er denſelben in dieſem Königreich rechtlich belanget hatte. 


9. VI. Würde ſich dann auch zutragen, daß der Vor⸗Klaͤger ng 


20 


— 


1 


Vom Gerichel, Proceß. Tit. XXIX. 103 


Klage und Convention ausführlich gemacht und bewieſen haͤtte, aber der Nach⸗ 
Kläger und Reconvenient in feiner Gegen⸗Klag nachlaßig und ſaumig handeln 
würde, alſo, daß man daraus ſpuͤhren und abnehmen moͤchte, daß ſolches durch 
ihn zum gefaͤhrlichen Auffhalt der Convention und Vor⸗Klage geſchehe: So 
ordnen und wollen Wir, daß alsdann der obgemeldte ſimultaneus & muruus 
Proceſſus und gleiche Handlung nicht ftatt haben: Sondern der Vor⸗Klaͤger, 
wann er feine Convention und Vor⸗Klage gnugſam bewieſen und beygebracht, 
Macht haben ſoll, endlich zu beſchlieſſen und zu bitten, den Recon yenienten und 
Nach⸗Klaͤger in ſolcher Convention und Vor⸗Klage auch zu beſchlieſſen anzu⸗ 
halten , oder daß der Richter mit 21 Convenienten und Vor⸗Klaͤgern von 
Ambts wegen beſchlieſſen wolle: Welches alſo verfolgt, und demnach in der 
Convention und Vor⸗Klag das End⸗Urtheil, unerwartet des Beſchluſſes, in der 
Recon yention und Nach⸗Klag, eröffnet werden ſoll, doch dem Reconvenienten 
und Nach-Kläger vorbehalten, daß er nicht deſtoweniger feine Recon vention 
und Gegen⸗Klag fürters, fo ſchleunig er kan und will, möge vollenfuͤhren, und 
hernachinahl daͤruͤber auch feiner Urtheil gewarten. 


TITULUS XXIX. 


Mie ein Tertius oder Britter ſich in eine an⸗ 
gefangene Rechtfertigung und Proceis ſchlagen 
und einlaſſen moͤge. 
8. J. 

Achdem ſich auch bißweilen begiebt, daß ſich etwa ein Dritter mit in 
die Sache menget, den litigirenden Parten achungiret, oder ſonſten 
wegen feines lutereſſe zu Recht einlaͤſt, und ſolches auch die gemeinen 

x Recht zum Theil verftatten und zulaſſen: Als ordnen und wollen 
Wir, daß ein jedweder, welcher etwa ein Interelle furzuwenden, oder ſonſt eines 
Schadens ſich aus einigem Proceßs zu beſorgen hatte, ſich zu der Partheyen eine 
im Gericht und Procels jederzeit, in quacunque ſeilicet parte judicii zu adjungiren 
und zugeſellen, fein Intereſſe und Schaden zu erholen, und zu erlangen, oder den⸗ 
ſelben Schaden zu verhuͤten und fuͤrzukommen, Macht haben ſoll, es ſey auch 
was fir eine Sache und Procels es immer wolle, auch in allerley Handelung, 
Sachen oder Fallen, vor und bey einem jeden Nichter, auch nach eroͤffnetem Ur⸗ 
theil , fo noch nicht in rem zudicatam ergangen, und ſeine Krafft noch nicht er⸗ 
reichet haͤtte. 


S. II. Wann ſich nun jemand als ein Dritter zu einer Parthey gethan 
und geſellet hat, es ſey vor oder nach der litis conteſtation oder Kriegs⸗Befeſti⸗ 
ung, der ſoll zuvor, wann er ad alſiſtendum oder zum Beyſtand darzu koͤmmt, 
ſummariè, etwa durch einen Zeugen, ſchrifftliche Urkund, oder ſcheinhahre Pre- 
ſumptiones, fein Recht darthun und beweiſen, und muß darnach alles auneh⸗ 
men, beftätigen und zulaſſen, der Meynung und des Gemuͤths, als ob es fin ihn 
geredet und gethan, oder gehandelt ware worden, was die Parthey, zu dero er 
ſich geſchlagen und adjungiret, gethan und gehandelt hat. 
$. III. Es mag auch ferner ſolche Intervention des Dritten wider des 
Principalu Willen und Contens ad impediendum & removendum Agentem vel 
Pefenſorem, das tft, zu Abtreibung des Klägers oder des Vertreters wol geſche⸗ 
hen, und hat alsdann dieſelbe dieſe Wuͤrckung 


1. und 
* V. 


. 


: 
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1. und Elfectus: Erſtlich, daß ſie alsdann den Klaͤgern oder Defenforem gaͤntz⸗ 
lich von der erhobenen Klage abdringe und removire, welches geſchicht, 
wann die erhobene Klage öder Sache ihn, den tertium interyenientem, 
principaliter angehet und concerniret. 

2. Furs ander, mag er der tertius interveniens die Parthey in Erhaltung ihres 
Rechten und Gerechtigkeit wol helffen und befordern, damit er ſich auch 
feines Schadens und intereſſe ſelbſt defto beſſer und beftändiger erholen 
moͤge. x 

Er kan auch, wenn die Sache ihn principaliterangehet, und er von den 
vorhin gefüͤhreten Zeugen nicht weiß, auch polt publicatas atteſtationes der 
vorhin ohne fein Wiſſen geführeten Zeugen, zu Behauptung feines Rech⸗ 
ten neue Zeugen verhören, auch neue Documenta, da er einige hätte, bey⸗ 
bringen laſſen. 1 

Auch mag der rertius Adjundtus den Proceſs, gleich feinem Geſellen, 
hinaus führen, wann dieſelbige Parthey ihm verdächtig iſt, oder wann er 
etwan ſonſt eine Collufion vermerckte, oder wann er befindet und ſiehet, 
daß die Parthey in der Sache nicht mit gebuͤhrlichem Fleiß und Ernſt 
procediret nnd verführet. \ 

3. Endlich und fuͤrs dritte hat die Intervention auch dieſen Effect, daß fie auch 
die Execution in etlichen Fällen mag auffhalten oder ſtutzig machen, ins 
ſonderheit, wann die Sententia noch nicht in rem judicatam ergangen, 
und der Intervenient davon zuvor nichts gewuſt, fo mag er alsdenn von 
ſolchem Urtheil appelliren. Da aber daſſelbige 9 der Barthen 
durch eine Appellation waͤre ſuſpendiret und 1 ten worden, ſo kom̃t 
er, der Tertius oder Dritter, noch zeitlich genug, daß er ſich adjungire, 
und in den Proceſs einmenge. 


TITULUS XXX. 
Haß in hangendem Mechte oder Prieg / kei⸗ 


nethaͤtliche Neuerung fuͤrgenommen werden ſoll. 
§. I. 


SE dann dem Beklagten gegoͤnnet und zugelaffen wird, was er an 


den Kläger zu ſprechen zu haben vermeynet, daß er ſolches mit Necht 
thun moͤge, wie oben bey den Exceptionibus und Schutzwehren iſt an⸗ 
gezeiget worden: So ſoll er ſich auch deſſen begnügen laffen, und aller 
thaͤtlichen Neben- Handlungen und Neuerungen gaͤntzlich enthalten und mußt 
gen. 
8. II. Defigleichen ſoll auch der Kläger thun, und ſich an feinem angefan⸗ 
genen Rechten eben begnügen laſſen, und thätlicher Neuerungenthalten, 
$. III. Es ſollen ſich auch gleicher Beſcheidenheit der Richter, Schule 
heiſſen und Schoͤppen verhalten. 
$. IV. Wurde aber dem 250 r fal de und gehandelt, und etwas wider 
Recht fürgenommen und innoviret: So ſoll daffelbige auff Anruffen und Be 
weiſung des beſchwerten Theils vor aller fernerer Handlung abgeſchaffet, rexo⸗ 
eiret und die Sache in ihren vorigen Stand und Weſen gebracht werden. * 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XXX. 105 


5. V. Alſo auch, ſo eine Parthey gegen der andern etwas Neuerung in 
hangendem Rechten, wegen der Guͤtter fürgenommen hätte, als, daß die Gitter, 
um die geklaget, oder fpeciescaufz , die Geſtalt der Sache, geändert wird, an⸗ 
ders, dann in der Klag oder Antwort ber Sachen begriffen, oder einig Releript 
oder Privilegium darauf, mit Verſchweigung des auch anhangenden Krieges, 
ausgebracht und erlanget haͤtte: So ſolleu gleichergeftalt auf desjenigen Anruf 
fen, dem zuwieder ino vixet und ſolche Neuerung geſchehen wäre, dieſelbe New 
erungen und innoyara, wo die angezeigt, fuͤggebracht und erwieſen waren, ohne Li. 
bell. aus Richterlichem Ambte rexociret, abgethan, unkraͤfftig erkannt, und die 
Sache in ihr vorig Weſen und Stand gerichtet, geſtellet und geſetzet werden. 

H. VI. Wo auch durch den Beklagten ſolcher Haab und Guͤtter, darum 
der Streit oder Spaͤn iſt, in hangendem Krieg des Rechtens, einige Verauſſe⸗ 
rung, Verhinderung oder alienationgeſchehe: So ſoll derſelbe Alienant und Ver⸗ 
aͤuſſerer, durch die Ulrtheiler auff Anſinnen des Klaͤgers aus Richterlichem Abt 
gedrungen und darzu gehalten werden, ſolche veräufferte Haab und Güter wie⸗ 
der an ſich zu bringen, oder gleichmäßige Haab und Guͤter/ oder ſo viel dieſelben 
wehrt wären, an ſtatt der verauſſerten Güter, darzuſtellen und zu liefern, fo fern 
nicht müglich wäre, daß die alienirte und veraufferte Guͤtter wiedergeſtellt oder 
bekommen werden mochten. Und ſoll darzu auch in des Nichters willkuͤhrliche 
ernſte Straffe ſeines begangenen Frevels halben verfallen ſeyn. 


TITULUS XXXI. 


Von Verfahung oder Befeſtigung 
| des Krieges. A 
De ei Latein litis RR weſent⸗ 


{ 


lich Stuͤck und Fundament des Gerichtlichen Procefles, und einer ſehr 
treffentlichen Wirckung iſt, ſoll dieſelbige keines weges unterlaſſen wer: 
den. Derowegen ſollen auch die Gerichte, damit nicht nichtiglich und 
aulliter hicrinn verfahren oder gehandelt, darob und daran ſeyn, daß dieſelbe foͤr⸗ 
derlich geſchehe es wäre dann, daß die liris conreſtatio oder Rechts⸗Verfahung 
durch fürgebrachte excepriones und Schutzwehren verhindert und aufgehalten 
würde. Da aber deren keine eingewendet, oder da gleich ſolches faden doch 
dieſelbige vor unerwieſen oder unerheblich erkannt wären; So ſoll alsdann Be⸗ 
klagter auff die Klage, den Rechtlichen Krieg darauff zu befeſtigen, angehalten 
werden. 75 ! 3 
S. II. Es heift und wird aber der Krieg Rechtens alsdann verfangen, 
und pro conteſtatà oder für. befeſtiget gehalten, wann nach eingebrachter und 
rgebener Klage, der Beklagte darauff mit Geſtehen oder Wiederſprechen der⸗ 
Ft en, Antwort gegeben hat, welches daun mit guten lautern Worten, mit Ja 
oder dein, Belieben oder een, geſchehen ſolle. Und mögen ſolche litis 
conteſtationes und Kriegs⸗Befeſtigungen, nach Gelegenheit der Sachen und des 
angeſtellten Pröcefes, mündlich oder ſchrifftlich geſchehen. 
S. III. Es ſollen aber dieſelbe, fo muͤndlich geſc durch den Berichts 
Schreiber, Nichtigkeit des Proceſſes zu 1 ee werden, 
well in proceffu executivo, auch kuf in cauſis ſummariis, die bloſſe recognitio 
1 R d : manus, 
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manus, die einfältige Bejahung oder Wiederſprechung des Beklagten vor ein we⸗ 
ſentlich Stück des Gerichtlichen Handels, und alſo pro litis conte ſtatione zu hal⸗ 
ten und anzunehmen. 

$- IV. Nachdem auch vor dieſem vielfältig in Unſern Serichten iſt di⸗ 
ſputiret worden, von den litis conteſtationen, deren eine zu Latein explicita five 
ſpecialis: die andere aber implicita vel generalis genan dt, alſo ob dieſelben entwe⸗ 
der ausdrücklich explicite und in ſpecie, oder implicite generaliter, oder verwickel⸗ 
ter Weiſe, und nicht ausdruͤcklich geſchehen mögen, ut nego narrata, prout narran- 
tur & ideo petita, prout petuntur, fiexi non debere, addità plerumquehäc clauſula: 
Animo conteſtandi litem negative, in Gemuͤht und Meynung den Krieg mit 
Nein zu befeſtigen. 

Damit nun allerhand Gefahr, ſo darunter geſucht, auch hinführo verhuͤ⸗ 
tet, und der general und ungewiſſen litis conteſtation halben, ſo implicite von den 
Parteyen geſchehen, die Sachen nicht verlängert werden; So ſetzen und ordnen 
Wir, daß in den Rechtfertigungen der Beklagte auf alle und jede Puncta und 
Stücke, welche die Haupt⸗Sache betreffen, und derſelben narrarion und con⸗ 
cluſion ausdrücklich, klaͤrlich, in ſpecie, und inſonderheit antworten und den, 
Krieg alſo durch Specification befeſtigen ſolle. Und da ſolches vom Beklagten 
verbliebe, fo ſoll er als ein muhtwilliger a der Sachen in 10. fl. Ungr. 
Straffe, davon die Helffte dem klagenden Theil, wegen Verſaumnuß und verur⸗ 
ſachter linkoſten, zufallen foll,condemniret, danebenft ihm zugleich ein ander Ter- 
minus zu wuͤrcklicher Abtragung der zuerkannten Straffe, und Einbringung 
ausdrücklicher und richtiger liris conteltation, ſub pœena confeſſi angeſetzet werden. 

H. V. Bey vorigem iſt auch dieſes zu mercken, daß der Krieg nicht allein 
in ordentlichen Gerichtlichen, ſondern auch in den Compromiffen und Willkuͤhr⸗ 
lichen Sachen, darin, wie obgedacht, der Procels gehalten wird, ſoll verfangen 
werden. 155 

S. VI. 3 


Mas die Mirckung der litis conteftation um 
Krieges⸗Befeſtigung ſey. 
Es hat die an W ee vermoͤge der Recht, viel und mancherley 
treffliche Krafft und Wuͤrckungen. l 

1. Dann erſtlich, wann das Recht verfangen, mag der Richter ferner nicht 
recuſiret, noch einig weiter exception wieder den Gerichts Zwang ge⸗ 

hoͤret werden. 5 725 } 

2. So konnen auch die Exceptiones oder Einreden, ſo die Haupt⸗Sachen 

0 auffziehen (zu Latein exceptiones dilatoriæ genannt) regulariter nicht 

mehr fuͤrgewendet und angezogen werden. 5 7 

3. So wird auch eine jegliche actio perſonalis oder perſohnlich Anſpruch, 

durch die litis conteftation perpetuirt und geewigt, gehet auch ohne 

Mittel auff die Erben, wenn fie gleich ex delicto peenalis, jedoch ad 
mulctam pecuniariam angeſtrenget iſt, allein die Klage umb Betrug, 

latinè actio doli genannt, ausgeſchloſſen. RR 
"4, Item, ſo interrumpiref, zubricht und loſet fie auff, und verhindert ein 
* bare eg. wenn die . 
Auch vor einem arbitro und Schiede⸗ Richter geſchehen wart. . 


5. Es 


Vom Serichtl. Proceß. Lit. X XXII. 107 


5. Es iſt auch dieſe interruption oder Unterbruch mit Befeſtigung des Krie⸗ 
1 ges an ihr felbft ſo wuͤrcklich, daß der, welcher die Verjährung und præ⸗ 
ſeription gebraucht, von neues anfahen ſoll und muß. 

6. Desgleichen kan das Mandat und der Gewalt, einem Procuratori oder 
Anwalden gegeben, nach der Kriegs⸗Vefeſtigung nicht mehr revociret 
und wiederruffen werden, ohn allein aus gewiſſen und erheblichen oder 
billigen Urſachen. 3 

7. Ferner ſo mag auch nach der Kriegs⸗Befeſtigung ein Anwald und Bor: 
münder, als Herren des Rechtlichen Krieges und der Sachen, andere 
Affter⸗Anwaͤlde an ihre ſtatt fubftituiren und beſtellen. 


8. So hat auch die Krieges⸗Befeſtigung dieſen effect und Wirckung, daß 


der Gegentheil darnach, ſo viel die Frucht und Nutzung betrifft, pro 1 


mals fidei poſſeſſore zu halten. 

F. VII. So ſich auch zutruͤge, daß eine Parthey vor oder nach Befeſti⸗ 
gung des Krieges verſtuͤrbe, jo ſollen die Erben dennoch zu procediren ſchuldig 
ſeyn, wann fie auch ſchon nicht von neuen dazu revificatorie eitiret und 
geladen ſeyn / weil küͤnfftig die Mandata auch zugleich auf die Erben 
gerichtet werden muͤſſen. Es ſoll aber der Advocar ſchuldig ſeyn dem 
Sterb⸗Hauſe / wann er von der Parthey ihrem Todt Nachricht er⸗ 
halt / ſo fort die ſituation des Procels zu notificiren. 


TITULUS XXII. 
Vom pd für Vefaͤhrde und Boßheit 


zu vermeiden. 

Achdem dieſes Laud⸗Necht certis limitibus circumſeribiret und verfaſſet, 
darwieder niemand zu exorbitiren perſtattet; So ſoll das Juramen- 
tum calummie generale in dieſem Unſerm Koͤnigreich gaͤntzlich hie: 

mit caſſiret und auffgehoben ſeyn, das Juramentum ſpeciale calummia 

aber, oder das Juramentum malitix, ſoll in denen Fallen allein, ſo in dieſent 
Land⸗Recht enthalten, in vorfallenden Sachen vorgeſchriebener Maaß obfer- 
wiret und gehalten werden, wornach ſich Unſere Ober und Unter⸗Gerichte in 
Aembtern und Städten zu richten. 5 


1 7 


- TITULUS XXII. 


Von der Beweifung/ und was derfelben 
3 anhaͤngig / in gemein. 5 


8 F. I. 
| Ann der Klagen, und was der mehr ah, gantz oder zum Theil 
nicht geftanden wird; So gebührt dem Klager zu bitten, ihn zu 


der Beweiſung und Probation feiner Klage (desgleichen auch dein 
Beklagten ſeine Exception und Schutzwehren, ſo er eingebracht 
hätte) wie Recht iſt, zuzulaſſen. Dann welcher Theil e 

i i 5 bringt, 


aß 
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bringt, oder der Geſchicht halben (pura fi quid facti) anzeigt, daß vom Gegen 
theil wiederſprochen wird, das ſoll und muß der, ſo fol) Anzeigen gethan, ber 
weiſen und ausfuͤhren. 

8. II. Wann aber dem Kläger fein Intent und Fuͤrgeben von dem Bes 
klagten oder Antworter wien enen die Klage durch ihn nicht bewieſen: 
So wird der Beklagte von derſelben abtolviret , und iſt in ſolchem Fall nicht 
Noht, daß er Beklagter einige Beweiſung fuͤhre. 

8. III. Ob aber der Klaͤger dem Beklagtem den Grund der Klage, in 
Mangelung der Probation oder Beweiſes, in das Gewiſſen ſtellen koͤnne, iſt bey 
den Mechts⸗Gelehrten ſehr ſtreitig: Wir laſſen Uns aber derer Meinung 
gefallen, welche dafür halten, daß er ſolches in waͤhrendem Proceſs ſo wol vor 
als nach der litis conteſtation wol thun möge, in Anmerckung, daß nach derſel⸗ 
ben Meinung in etlichen Faͤllen, ſo wol in Unſern Hoff⸗und Nieder-Berte ten 
iſt geſprochen worden. Derowegen wenn in Buͤrgerlichen Sachen der Kläger 
dem Beklagten den Grund der Klage in das Gewiſſen ſtellet, und Beklagter 
will daſſelbige mit Beweiſung vertreten: So ſoll er damit gehört, der Kläger 
aber hergegen zur Segen⸗Beweiſung auff feine Bitte ferner nicht zugelaſſen 
werden. Dann dieweil dem Klaͤger gebuͤhret, demjenigen, ſo er einmahl ſelbſt 
erwehlet und beliebet, nachzuſetzen, auch diesfalls dem Beklagten der Rechten 
Wolthat nicht zu nehmen iſt: Sintemahl derſelbige, da er gleich zu Vertre⸗ 
tung ſeines Gewiſſens keine gnugſahme Beweiſung verführet, gleichwol der ge⸗ 
meinen Practiquen nach, den Eyd nachmahls ſchweren kan: So ll auch dies⸗ 
falls der Kläger mit keiner Segen⸗Bewelſung zugelaſſen, ſondern dieſelbige ihm 

ſtracks ohne Mittel aberkannt und abgeſchlagen werden; Es waͤre dann, daß 
Kläger nach Deferirung des Eydes neue Zeugen oder neue Documentaüherkom⸗ 
men, mit welchen er ausführlich machen mochte, daß der Beklagte den Eyd mit 
gutem Gewiſſen nicht leiſten konne, oder daß in dieſer Sachen gar keines Ey⸗ 
des noͤthig ſey. 5 

§. IV. Truͤge ſichs aber zu, daß Klaͤgern der Haupt⸗Eyd von dem Be⸗ 
klagten referiret wird, ſo ſoll der Kläger in ſolchem Fall gantz keine Beweiſung 
zu Vertretung ſeines Gewiſſens, oder zu Ergründung feiner Klage führen, ſon⸗ 
dern den referircen Eyd ſtracks zu leiſten ſchuldig ſeyhn. 1 

$. V. Wann aber der Beklagte einen deterirten End geſchworen, ſo ſoll 
ſtrack darauff erkannt, und da ſich gleich der Kläger erbieten wuͤrde zu beweiſen, 
daß der Beklagte unrecht geſchworen, ſoll er doch damit nicht zugelaſſen, jedoch 
dem kiſco, wann derſelbe des periurüi incontinenti und durch kla⸗ 
re Documenta oder ſonſt überführt werden koͤnte / die Nohtdurfft vor⸗ 
behalten / werden. 50 a 7% ME 1 ae 

S. VL‘ Wann aber auch bende Partheyen mit Beweiſung gefaffet, und 
vor ſich ſelbſt gutwillig bedacht ſeynd, beyderſeits Beweiß und Kundſchafft zu 
führen: So ſoll der Kläger mit feiner Beweiſung vorgehen und voran fahren. 
Und ſoll in dieſem Fall der Beklagte nicht gezwungen werden, feine Kundfcha; 
und Beweiß zu führen, ehe und bevor der Kläger ae eu Beweiſi 
vorher gethan. N ET 2 2 

1 §. VII. Wann jemand ſich ultro zum Beweiß offeriret / ſo ſoll 
ſothaner oblation loco fententix judicis gehalten / und der Ze 
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probatorius von dem Tagan gerechnet / auch es uͤberall wie ın proba- 
tione neceſſaria gehalten werden. 


8. VIII. Dieweil ſichs auch offt begiebt, daß beyde Theile zur Bewer 
bend yapulafien „und ſonderlich, ſo es Theilung gemeiner Guͤtter oder die Graͤn⸗ 
tzen beruͤhren, und jeglicher Theil ver meint in Beſitz und in der Poffeflion zu ſeyn: 
Alſo moͤgen ſie auch, in dieſem gleich zur probation gelaffen werden; Daun in 
dieſen Sachen ſeynd beyde Partheyen für Klaͤgere und Beklagte zu halten. 

8. IX. 


Wie das Verneinen und Kicht ſeyn / negativa genannt) 
mag oder ſoll bewieſen werden. 


Nachdem jetzt obgeſetzt, daß der, ſo etwas affirmando fuͤrbringt, und vom 
Gegentheil wiederſprochen, OL ausführen und beweiſen, und nicht der Veklag⸗ 
te, welcher in dieſem Fall fein nicht Geſtehen der Klage zu beweiſen nicht ſchuldig 
iſt. Und darumb dem, der ſaget und geſtaͤndig iſt, und nicht, der da verneinet, 
einige Beweiſung zu thun gebuͤhret: So ſoll doch daſſelbige von einer ſolchen ne- 
garivä, da das nicht, oder nicht Geſtehen, in einem Geſthicht & fic in facto quo. 
dam beftimde, als das ſeine Zeit, Ort und Stelle hätte, und alfo cerro loco & 
tempore coarctata nicht verſtanden werden: Dann der ſeine Beweiſung auff ei⸗ 
ne gewiſſe Zeit, Stelle oder Ort ſetzet, der iſts zu beweiſen ſchuldig, er ſey Kläger 
oder Beklagter. Darumb wann einer einen beſchuldiget, er hätte einen dieſe 
Zeit, oder an dem Orth und Stelle ermordet, oder ſonſt ein groſſes ſtraͤffliches La⸗ 
ſter begangen, oder haͤtte das oder das dieſe Zeit und Stelle zugeſagt und verheiſ⸗ 
fen, und er, dem ſolches fuͤrgeworffen, Nein darzu ſagte, und ſich alſo auff die 
negativam des Orths und Stelle fündirte: Das Nein ſoll oder mag er beweiſen, 
wo 1 nicht allda, ſondern an einem andern Ort und Stelle gewe⸗ 
ſen waͤre. 


$. X. Alſo auch, wenn das Nicht in ihm ein Ja oder Geſtehen, und alfo 
fein affirmativam in ſich begreiffet, als wann einer beklagt wird, er hatte ſich ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit begeben, oder derſelben renuntüret, und er antwortet darauff, 
daß er es nicht williglichen gethan: Damit bekeunte er und geſtuͤnde, daß er es 
aus Furcht oder Zwang gekhan hätte: ſo ſoll er ſolche Furcht und Sezwangnuß 
auch zu beweiſen ſchuldig ſeyn. 

8, XI. Gleicher Geſtalt, wenn einer das Recht verneinet, (wie offt ge⸗ 
ſchicht) ſagende, der Procelſ des Gerichts ſey nicht ordentlich gehalten, und dar⸗ 
um nichtig, der ſoll auch ſolche Nichtigkeit zu beweiſen ſchuldigſeyn, in Anmer⸗ 
ckung, daß die Rechte eine prefumprion und Vermuhtung für den Gerichts⸗ 
Zwang haben, daß er ſey ordentlich gehalten worden. 


F. XII. Alſo auch, wann einer ſagt, daß bey einem Teſtament oder letz⸗ 
ten Willen, oder ſonſt bey einem Contrack oder Handel, die Form , Solemnirgt, 
Herrligkeit und andere requiſſta des Rechtens nicht gehalten noch oblerviret ſeyn, 
der ſoll und muß das auch darthun und beweiſen. 

F. XII. Gleicher geſtalt, welcher ſich in feinem libel oder Klage gründet 
auf eine qualicät, daß iſt ein Zufall der Geſchickligkeit, die die Geſchicht oder Kla⸗ 
eh eſchweren mochte, als da einer verneinet und nicht geſtehet, daß einer ehr⸗ 

fromm, fleifig und ehelich gebohren, oder zu bezahlen habe, und andere mehr 
dualitates, die aus der Natur ihren nal haben. Dieſe und er. 
e g haffte 
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ſchafften oder Qualitäten, derer ſich die Rechte vermuhten und prefumiren, wer 
ſie verneinet „der ſoll dieſelben zu beweiſen ſchuldig ſeyn: Dann wo ſolches nicht 
geſchehen, fo iſt der Beklagte von derſelben Klage zu abfolviren und zu entbinden. 


§. XIV. Also ſollen auch ferner alle andere Geſchicht und fadta, oder die 
Articul, die Geſchicht beruͤhrend, und was an ſtatt derſelben geſetzt worden: Bez 
vorab die, ſo Gerichtlich eingelegt und uͤbergeben, und die einer zu feiner Sach er⸗ 
heblich, dienſtlich und fuͤrtraͤglich zu ſeyn vermeynet, bewieſen werden. 

Darumb ſoll auch der Richter ein fleißig Auffmercken haben, daß er der 
Parthey nicht etwas aufflege zu beweiſen, daß, wo es bewieſen wuͤrde, ihr nicht 
fürtraͤglich ſeyn mochte. Dannwoer das alſo thaͤte oder geſtattete; So leget er 
damit der Parthey unbillige Beſchwerung auff, und wuͤrde ſich auch ſelbſt da⸗ 
mit nicht wenig beſchweren. 9 2 


x 


$. XV. A 


Wie Confuetudines oder Betvohnbeiten ſollen 
oder moͤgen bewieſen werden. . 
x. Nachdem auch die Gewohnheiten mehrentheils in der Geſchicht und alſo 
in facto beruhen: So ordnen und wollen Wir, daß nicht genug fen, die⸗ 
ſelbe anzuziehen oder zu allegiren, (es ſey dann, daß es notoriz conſuetu- 
dines ſehn, denn die beduͤrffen keiner probation) ſondern fie ſollen auch 
durch fuͤnff Zeugen bewieſen werden, die nicht verdächtig noch argwoh⸗ 
nig ſeynd. { AN) : \ 
Und ſonderlich iſt ihre Ausſage hierin kraͤftig und gut, fo fie gleich 
ausſagen ünduͤbereinſtimmen, in denen Dingen, wie dann die Gewohn⸗ 
heit angezogen oder articuliret wird, daß nehmlich dieſelbe Gewohnheit 
alſo und bey ihrem Gedencken, auch von den Alten, und alle ihr Tage nie 
anders geſehen, gehöret noch wiſſend ſey/ ſondern je und je glſo hergebracht 
gehalten und eine Gewohnheit genennet ſey. } 28 
„Jedoch iſt nicht vonnoͤhten, daß die Zeugen fü, 1 benennen die Par⸗ 
theyen, zwiſchen denen ſolche Gewohnheit 11 5 ten fen, oder von wem fie 
gehoͤret haben, ſolches eine Gewohnheit zu nennen. 900 a 
3. Es iſt auch nicht Noht zu ſagen, daß folche Gewohnheit in widerſprechli⸗ 
chen Rechten, und alſo in contradictoriüis Judicis erkandt und erhalten fen. 
Da aber dieſe obgeſchriehene Stücke alle oder etliche beweiſet und 
angezeiget wurden; So wird der Beweiſung deſtomehr Glaubens ge⸗ 
geben. . 15 10 l 
4. Und obwol nach der Rechtsgelehrten Opinion zu ſolcher Gewohnheit zun 
wenigſten 10. Jahr gehören, die ſich mit erſter That anfahen: So wollen 
Wir doch ſolche Zeit, aus bewegenden Urſachen, auf dreyßig Jahr, Jahr 


80 


und Tag erſtrecket haben. 
8. XVI. { neon 
Wie die Acta und Berichts⸗Mändel in einer Sache 
gehalten / in der andern Beweiſung thun. 
Ada und Haͤndel vor einem willkührlichen oder andern ordentlichen Rich: 


tern, die da dienen zu Gruͤndung der Sache, gls . in 
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Zeugnüͤß und dergleichen, thun auch Beweiſung vor einem andern Richter. Aber 
Verhandlung vor einem willkuͤhrlichen Nichtek, die nicht zu Gruͤndung, ſondern 
allein zu Schickung der Sache dienen, als Befeſtigung des Krieges, Endſchafft 
und dergleichen, nehmen ihr Ende mit Ausgang des Anlaß und Compromils. 
Alſo auch die Beweiſung, die in einer Rechtfertigung geſchehen, machen 
Glauben ewiglich, zwiſchen denſelben Perſonen, die agiret und gehandelt haben. 
§. XVII. 


Von Termin der Berveifüng und Begen⸗Beweiſung. 

Von der Zeit, Dilation und Termin der Beweiſung, wie es damit zu halten, 
iſt oben unter dem Tit. de Dilationibus ſtatuiret und verordnet worden, welches 
Wir auch allhier wollen repetiret und wiederholet haben. 

Und ſoll demnach einjeglich Part, dem die Beweiſung vom Richter auff⸗ 
erleget, innerhalb des vorgeſetzten gewöhnlichendzechtlichen kerwins in ſechs Wo⸗ 
chen und drey Tagen, von der Zeit an zu rechnen, da der Abſcheid wegen des auff⸗ 
erlegten Beweiſes ſeines wurckliche Krafft erreichet, oder da ſich einer oder der 
andere Theil ultro zum Beweiß ofleriret/ (wo nicht ein kuͤrtzerer Termin 
von 14. Tagen biß 4. Wochen nach Gelegenheit der Perſon und Sachen iſt 
angeſetzet und prefigiret) die Beweiß⸗Articulos zum laͤngſten in denen erſten 
drey Wochen, oder wann der Terminus von 14. Tagen iſt / in denen er⸗ 
ſten 8. Tagen / und wann er von 4. Wochen iſt / in denen erſten 14. Ta⸗ 
gen einbringen: Überdem auch an ihm mit fleißigem Anhalten Nh Nich⸗ 
ter und Commiſſarien nicht erwinden laſſen, damit innerhalb der obgeſetzten 
Rechts⸗Friſt, die Zeugen adeitiret, abgehoͤret und alſo mit dem Beweiß völlig 
verfahren werden konne. 

Wann auch das Gegentheil in obigen Fällen, da der Richter den Beweiß 

efunden, einige Gegen⸗Beweiſung führen wolte: So ſoll es innerhalb vierzehn 

agen von der Zeit an, als ihm die articuli probatorii von deim Kläger zugeſtellet, 
ſich nicht allein dieſelbe furzunehmen erklaren: Sondern auch in Benanofer Zeit 
der Gegen⸗Beweiſung Articul übergeben, anbey um die Cirarion an die 

eugen anhalten / welche der Richter / dem Befinden nach / auf 14. 

age biß 4. Wochen anſetzen ſoll: Und muß es darauf mit der Con. 
tradiction gegen die Zeugen / wie bey dem Be weiß verſehen / gehalten 
werden. Imfall der Zeugen - Führer an demjenigen / was hier vorge⸗ 
ſchrieben iſt / einigen Mangel ſpuͤren ließe / ſo ſoll der Terminus probaro- 
rius verfloſſen ſeyn, und die Gegen⸗Beweiſung nicht zugelaſſen werden. 
Siͤo ſoll auch, nach beſchehener Ubergebung der Beweiß⸗Arriculn, 
keinem Theil fernere Beweiſüng durch Zeugen zu führen, oder mehr Zeugen 
verhoren zu laſſen geſtattet werden. Es konte dann derjenige / welcher noch 
mehrere Zeugen verhören laſſen will / vermittelſt Endes erhaͤrten daß er 
von denenſelben / ehe er die Beweiß⸗Articuln übergeben / keine Wiſſen⸗ 
ſchafft gehabt habe. 
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ni er 
Mie die Beweiſung in mehrer als einerley 


Beſtalt geſchehen moge und von der Beweiſung 
ſo durcheigene Bekaͤntnuͤß geſchicht. 
ARTicurus J. 
8. 1. i 
Dr die Beweiſung und probation fürnehmlich auf drey unterſchied⸗ 


liche Wege zu geſchehen pfleget: Erſtlich, durch des Beklagten oder Ge⸗ 
gentheils eigene Bekaͤntnuͤß: Zum andern, durch lebendige Kunde 
ſchafft und Zeugen: Und denn zum dritten, durch Brieffliche Urkun⸗ 
den, Handſchrifften, Negifter, Inſtrumenten und dergleichen. 

So ſind doch auch noch andere mehr, durch welche gleichfals die ſtrittige 
Spaͤn und Sachen mögen bewehret, erwieſen und eroͤrterk werden; Als durch 
augenſcheinliche Anzeigen und Kundſchafft, fo man von Gebaͤu der Haͤuſer, oder 
von unterſchiedlicher Theilung der Se Irrung hat, item, durch prefumtio- 
nen und Vermuhtungen, die wider den Klaͤger oder Beklagten aus allerley Urſa⸗ 
chen genommen werden; Item, per publicam famam, als, durch ein gemein offen 
Gerücht und Leumuth, ſowol auch endlich, per juramenti delationem, five ejus re- 
lationem, das iſt, durch Zuſchiebung oder Heimgebung der Eyde, fo vom Part 
dem Part geſchehen, oder ſonſt aus Richterlichem Ambt ihnen aufferleget worden. 

§. II. Durch welchen nun dieſer Wege einen, der Theil, dem die Bewei⸗ 
fing oblieget oder gebühret, dieſelbige getrauet zu erſtatten, den 1793 er an die 
Hand nehmen, oder dieſelben ſaͤmbtlich, oder aber, wieviel er deren haben kan 
oder mag. 5 
F. III. Es ſollen auch insgemein alle Beweiſungen lauter, klar und 
ſchlüͤßlich, oder zum wenigſten alſo beſchaffen ſeyn, daß ſie einander adminſculiren, 
zu Hülff kommen, und eine glaubwuͤrdige Beweiſung machen, darauff der Rich⸗ 
ter möge gründen und fuſſen. k 


Arrıcuzus II. 
Von Berichtlicher Bekaͤntnuͤß. 
§. | 


S iſt die Bekaͤntnuß, fo eine Parthey ſelber vor figendem Gericht, muͤnd⸗ 
oder ſchrifftlich thut, die ſtarckeſte Beweiſung, oder wie die Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten davon reden, eine Enthebung der Beweiſung, alſo, daß in alles 

wege, was bekandt und zugeftanden, keiner fernern Beweiſung beduͤrfftig it, 
ſondern es wird eben dafür gehalten, als waͤre es mit Urtheil und Recht allbereit 
erkandt und geurtheilet. a 
S. II. Und ſoll demnach dem Beklagten, wann es eine Schuld belanget, 
auf ſein Bekaͤntnuß ziemliche Zeit und Friſt zu der Bezahlung nach Gelegenheit 
und Willkuͤhr des Richters und Affefforen oder Schoppen gegeben, und darauff 
Aa Execution, unangeſehen keine caufa debendi dabei exprimiret worden, 
verfahren werden. A811 
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Arrıcurus II. 


Von Bekaͤndtnuͤß auſſer Mechtens. 


Bes wol etliche dafur halten, daß die confefliones extrajudiciales, ſo auf 
ſer Rechtens, auch in Abweſen des Gegentheils geſchehen, dem Bekenner 
nichts præjudiciren oder einigen Nachtheil bringen, ſo ſind doch die aus⸗ 
gedruckten Rechte an vielen Oertern darwider: Deshalben beftandiglich zu hal⸗ 
ten, daß eine jegliche Bekantnuß, die in Bürgerlichen Sachen ungezwungen, aus 
frehem guten Willen geſchicht, bündig und krafftig fen, wo anders dieſelbe durch 
Gezeugen, die dabey geweſt, oder durch brieffliche Urkund erwieſen wird. 
$.1. Darum ordnen und wollen Wir, daß auch die Bekaͤndtnuſſen, ſo 
auſſerhalb Gericht für Notarien und Gezeugen, oder ſonſt für ehrbaren Leuten, 
mit Erzehlung der Urſach, warum, oder aus was Grund, ſonderlich, wann auch 
der andere Theil zuge gen iſt, und ſolch Bekaͤndtnuß annimmt, geſch ehen, fur eine 
genugſame Beweiſung (doch daß man auch der alſo geſchehenen Bekaͤntnuß ge⸗ 
wiß (ey) vermoͤge der Rechte ſollen geachtet und angenommen werden. Da 
aber die Con feſſio und Bekaͤndtnuß in = oder auſſerhalb Gericht geſchehen, und 
dienete einen zu entledigen, oder zu quitiren, oder ledig zu ſprechen: Dieſelbige 
ſoll in allewege dem Bekenner prejudicirfich und nachtheilig ſeyn, wann gleich 
die Urſache nicht ausdrücklich darin vermeldet wird, oder das Widerpart nicht 
zugegen iſt, wann ſie nur rechtmaͤßig geſchehen. 
§. I. Da auch die eigen Bekantnüß auſſer Nechtens extrajudicialiter 
zum andernmahl geredt, reirerirt, erhohlt und erwieſen worden wäre: So ſoll 
dieſelbe deſto mehr in ſolchem Fall der Rechtlichen Bekaͤntnuͤß, was die Probation 
anlanget, gleich geachtet werden. 
§. III. Aber ſo ein Verwundeter in Todes⸗Noͤthen liege, und wolte be⸗ 
kennen und ſagen, dieſer oder jener hatte ihn alſo vulnerivet, verletzet oder befchd- 
diget: Dem iſt nicht zu glaͤuben, und machet auch keine Vermuhtung zuſcharf⸗ 
fen Fragen, dann er iſt alleine, und thut keine gnugſahme Bereifung. 

IV. Ein Bekaͤntniß aber, ſo von einem, der gefaͤhrlich kranck iſt, oder 
in Todes⸗Noͤhten lieget, und noch bey guter Vernunfft iſt, oder von dem, fd 
in ſeiner Schwachheit ſein Teſtament Und letzten Willen machen und ordnen 
will, dieſelbe pr&judiciret, und iſt nachtheilig alſo, daß ſie allein den Erben Jure 
Legati verpflichtet und verbindet, ſie gereiche gleich ihm zu Verbindung oder zu 
Erledigung: Es ware dann Sache, daß dieſelbe Bekaͤntniß, vor deſſelben Ab⸗ 
ſterben revociret und wiederruffen würde, 

$. V. Alſo auch die Conteſſio und Bekaͤntniß vor wilkuͤhrlichen Richtern 
geſchehen, wird auch für gnugſahm geachtet, und prejudiciret dem Conßtenten 
und Bekenner: Darumb mag man ſich auch derſelbigen, in und vor ordentli⸗ 
chen Gerichten behelfen und gebrauchen. 


ArrıcuLus IV. 


Was zubeſtaͤndiger Mirckung einer Confeſſion und Be⸗ 
kaͤntniß / die im Rechten oder auſſer Rechten ge⸗ 
6 ſchicht / gehörig fen. 


; SL 
As aber zu beſtaͤndiger Wirckung einer Bekaͤntniß gehörig, iſt aus nach⸗ 
W folgendem zu hn n e demnach, daß einem Pfiegtind 15 
eigen Bekaͤntniß, ohne n auctoritat und Bae 
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Vormünder; nichts prejudiciren oder ſchaden ſolle: Aber einer, der über feine 
vierzehen Jahr iſt, und noch keine 21. erreichet, der wird durch ſein Bekaͤntniß 
zwar obligirt und verpflicht, jedoch, wann er dahero lædiret, beſchaͤdiget und 
vernachtheilet waͤre worden, und ſolches erwieſen: So mag er in integrum re⸗ 
ſtituirt und wieder in vorigen Stand geſetzet werden. 

§. II. Desgleichen, was ein Wahnwitziger, Sinnloſer, oder der ſeiner 
Vernunfft beraubt iſt, zu feinem Nachtheil und Schaden bekandt hat, ſoll 
nichts gelten. 

F. III. Alſo ſollen auch der Vormuͤnder und Pfleger Bekaͤntniß in ih⸗ 
ren Pupillen und Pflegkinder Abweſen: Item, der Curatoren in Abweſen ihrer 
Minderjaͤhrigen ihnen zu Nachtheil und Schaden geſchehen, nichts prejudici. 
ren oder ſchaͤdlich ſeyn. RE“ 

$. IV. Gleicher geftalt ſchadet auch das, und iſt nachtheylt was durch 
einen Advocaten und Procuratoren und Anwaldt bekant und zugeſtanden wor⸗ 
den iſt: Jedoch ſoll ſolches 3 und Krafft haben, wann er zu ſolcher 
Bekaͤntniß ein ſpecial mandat und beſondern Befehl gehabt; Und ſtehet ihm 
allezeit vordem End⸗Urtheil frey, es zu wiederruffen, und zu revociren; ſo fern 
er darthun und beybringen kan, daß er geirret, und daß Schade und Nachtheil 
daraus entſtanden. 

§. V. Da auch jemand in civilibus was bekennet, ſoll ſolche Bekaͤnt⸗ 
nuß freywillig, und nicht durch Gewalt oder Marter dazu 0 0 geſche⸗ 
hen: Dann die Bekaͤntnüß, die aus Drang und Furcht geſchehen, ſollen keine 
Krafft und Wirckung haben. 5 

§. VI. Da auch einer etwas bekennet, darinn er irret, und vermeint 
nicht anders, dem ſey alfo, kan dann der, fo die Bekäntnüß gethan hatte lauter 
anzeigen und beweißlich ausführen, daß er in und mit ſolchem Bekennen geir⸗ 
ret hatte; Soll er mit ſolcher feiner Beweiſung, wie fich gebühret, gehört wer⸗ 
den: Jedoch wollen Wir ſolches verſtanden haben, qe errore facti. & non Juris, 
das iſt, wann man in der Geſchicht ein Irrthum begehet, dann da einer im 
Rechten irret und ſagte, er hätte das Recht nicht verſtanden, und wolte den 
Irrthumb wiederruffen, der ſoll damit nicht gehoͤret werden. 

8. VII. Es mag auch bißweilen ſolcher error facti aus erheblichen, und 
unten Tit. 53. ſpecificirten Urſachen, nach geſprochenem Urtheil durch den Weg 
der Wiedereinſetzung in fein voriges Recht, & lie per viam reſtitutionis in intè- 
grum (die doch in denen, ſo über 21. Jahr ſind, aus der gemeinen clauſul, fi qua 
mihi juſta caufa videbitur nicht ftatt hat) wiederrufft werden. 

F. VIII. Es ſoll auch ferner eine zweiffeliche, ungewiſſe, oder dunckele 
Bekaͤntnüͤß nicht ſchaͤdlich oder nachtheilig ſeyn. Dann ein Bekaͤntnuß, daß 
fie gelte und beſtaͤndig fen, ſoll hell, klar, und gewiß ſeyn: ſonſten wuͤrde ſie im 
Recht für nichtig, Krafftloß und unbundig . 

8. IX. Alſo auch, wann einer etwas bekennet, daß an ae 
men und gut kommen möchte, daß ſoll ihm nicht fürträglich oder erfpriefti 
ſeyn. Dann weil er für ſich allein, und zu feinem Nutzen, und nicht wieder ſi 
zu ſeinem Nachtheil und Schaden bekenüet; So kan ſolches auch von Rechtes 


Aber wann einer etwas bekennet, oder Manch u das wieder ihn iſt, das 
de iſt gültig, beſtandig und reicher ihm zu Schaden. 1 
8. X. Es ſoll auch endlich das Bekaͤntnüß von einem Ding, das ſtrittig 
iſt, und nicht von einem andern geſchehen. Arta 


wegen nicht beſtehen. 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XXXV., m 
TITULUS XXXV. 
Von Beweiſung / ſo da geſchicht durch 
Bezeugen. 


Ak rTicuĩus I. 
Von Fuͤrſtellung der Zeugen. 
N. I. 


Achdem nun die Klage gebuͤhrlich, wie oben gedacht, eingebracht, und 
der Krieg Rechtens verfangen, (dann die Zeugen ſollen erſt nach der 
0 litis conteſtation regulariter und ingemein produciret und aufgenom⸗ 
men werden:) So dann auch durch Zeugen der Klaͤger oder Be⸗ 
klagter feine Klage oder Exception (fo entweder mündlich oder ſchrifftlich geſche⸗ 
hen) beweiſen wolte: Soll er dieſelbigen Zeugen, ſo bald er auf ſeine Bitte zu 
beweiſen iſt zugelaſſen, alle nahmhafftig für Gericht anzeigen und ernennen, 
auch zugleich die Beweiß⸗Articulos einlieffern, damit dieſelbe dem Gegentheil, 
feine Interrogatoria und Fragſtuͤcke ſtellen zu laſſen mitgetheilet, auch darauf 
ein gewiſſer Terminus zu Fuͤrſtellung derſelben Zeugen ernennet und angeſetzt 
werden möge, r 


F. II. Darauff ſollen die Zeugen, wo die in demſelben Gericht, durch den 
Gerichts⸗Diener, nach eines jeden Orts Gebrauch, oder aber andern Oertern 
geſeſſen wären, durch Schrifften zu Kundſchafften citiret, auch dem Gegentheil 
darzu verkundt werden, fte die Zeugen, auff den beſtimmten Gerichts⸗Tag ſe⸗ 
hen fürzuftellen, in End aufzunehmen, und feine Interrogaroria und Fragſtuͤcke, 
ob er wolle, zu übergeben, mit der 5 ‚er erſcheine alsdann alſo oder nicht, 
daß doch nicht deſtoweniger ſolches alles, wie recht, geſchehen werde: Wie ſol⸗ 
ches auch alſo bey Unſern Gerichten gebraͤuchlich und herkommen. 


VS. III. Es ſoll auch der, ſo Beweiſung führen will, fleißig Achtung has 
ben, daß er die in der gebührlichen Zeit des Rechtens verführe: Dann wann er 
das nicht thut, und die Zeit verſcheinen laͤſſet, ſo wird er darnach nicht mehr zu⸗ 
aner Es waͤre dann Sache, daß er daran aus einer redlichen und 1 8 

ichen Urſache verhindert worden wäre, und dieſelbe mit Zeugnuͤß oder feinem 
Eyde erweiſe: Alsdann ſoll er nach der verſchienen Zeit, mit ſeiner Beweiſung 
noch feruer gehoͤrt und zugelaſſen werden. 


$. IV. Und was von dem Termin. darein die Zeugen ſollen geführt wer⸗ 
den, geſagt und geordnet: Solches wollen Wir auch von den andern probatio⸗ 
nen und Beweiß, fo nit Inftrumenten, Documenten und andern geſchehen, regu- 
lariter verſtanden haben, wann gleich dieſelbe nicht alſofort in originali, ſondern 
nur Auen welche Copien aber der Producent jederzeit mit den Originalien 
zu beſtaͤrcken parat ſeyn ſoll, beygebracht würden. 


$. V. Es mag auch je zu Zeiten der Richter vorgenannten Terminum 
probatorium, nach Gelegenheit der Sachen, Perſohnen, und wegen Weite des * 
Orts, & ſie pro qualitate cauſæ & perſonarum & loci diftantiä, idque tamen 
cum cauſæ cognitione, wann nehmlich das Parth, vor Auslauff des Termini, 
ſolche Verlaͤngerung mit Vorwendung erheblicher Urſachen geſuchet, ae 
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und prorogiren. Wo aher nach Verflieſſung des Termim das Parth ſolches 
erſtlich ſuchte, fo ſoll der Richter die prorogationem nicht geſtatten. 


ARITICUILUs II. 
Von den Beweiß⸗Xrtickeln. 


& EL 


Achdem auch an den Artickeln, darauf die Zeugen zu verhoͤren, mercklich 
0 und viel gelegen, in e „ daß dieſelben in ſich beſchlieſſen die 
Meinung und den intent des producenten oder e er ſey 
Kläger oder Beklagter, dem die Beweiſung aufferlegt iſt; Als ſollen dieſelbige 
aus dem Grunde und Inhalt der Klagen genommen und formiret werden. 

Zu dem muͤſſen fie auch das factum und die Geſchicht, darumb geklagt 
wird, mit kurtzen, runden, klaren und verſtaͤndlichen Worten, und nicht das Jus 
in ſich begreifen: Denn es ſollen auch die Beweiß⸗Articul klar und gewiß, 
und nicht dunckel noch weitlaͤufftig ſeyn, fonft werden fie verleget, abgeſchnitten 
und verworffen. 

$. II. Darum wo die Articul zur Sachen nicht geſchickt oder dienlich, 
oder impertinentes und irrelevantes ſeyn, die ſoll der Richter nicht zulaſſen, ſon⸗ 
dern caſſiren und rejiciren, und zugleich den Advocaren beſtraffen. Es hat 
der Richter auch Macht, die Anzahl der Articul zu moderiren, und die Viele der⸗ 
ſelben, ſonderlich in den extraordinari Sachen zu verwerffen. 


Arrıcurus III. 
Von Proteſtation ſvieder die Zeugen, 


8. I. 
SH mag auch der, oder fein Anwald, wieder welchen die Zeugen produci- 


ret und gefuͤhret werden, bey ſolchem Auff⸗ und Annehmen der Zeugen, 

wieder die Perſohn der Zeugen rechtmaͤßßige exceptiones, fo weit fie ihm 
bekannt oder bewuſt, warumb fie zu der Kundſchafft nicht zupulaffen ſeyn, ein⸗ 
wenden: oder aber davon proteſtiren, daß er ihm vorbehalten haben wolte, 
nach der Verhoͤr und Eröffnung der Kundſchafften feine Einrede wieder der 
Zeugen Perſohnen, oder deren Auſſagen gebuͤhrlichen fürzumwenden, Dadurch 
ſollen ihm feine exceptiones, Zu und Einreden nach der publication fürzubrin⸗ 
gen, vorbehalten, und ſolche feine proteſtation zu den Acten verzeichnet und auf⸗ 
geſchrieben werden. . 

g. Ul. In dem erſten Fall / und da jemand vor der Abhoͤrung 
der Zeugen ſeine exceptiones auszuführen gedachte / fo ſoll er / wann der 
Richter die Zeugen binnen 14. Tagen citiret hat / wenigſtens zwe 
Gerichts⸗Tage vorher / wann der Terminus von 4. Wochen anbe⸗ 

kraumt iſt/ 24. Tage vorher / und wann die Zeugen binnen einer Saͤch⸗ 

ſiſchen Friſt vorgefordert worden / wenigſtens 3. Wochen ante termi- 

um alle feine exceptiones in der Audientz mündlich / und ohne loco pro- 

ell dagegen einzukommen / fuͤrbringen / auch die documenta, a 
au: 
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aus er die ĩnadmiſſbilitat der Zeugen zu behaupten vermeinet / fuͤrzei⸗ 
gen: Würde nun aus denen producirfen Documentis ſich fo viel her⸗ 
vor thun / daß die Zeugen nach dieſem Land ⸗Recht nicht zugelaſſen wer⸗ 
den konnen / ſo oll der Richter diefelbe verwerffen / und muß der Zeus 
gen⸗Fuͤhrer davorſorgen / daß denen Zeugen der terminus bey Zeiten 
abgefündiget werde: Wann aber die exceptiones ſo bewandt ſeyn / daß 
fie den Zeugen nicht ipfo jure à teſtimonio dicendo repelliren / ſo muß 
Einwendens ohngeachtet mit Abhoͤrung der Zeugen verfahren / dem 
Produeenten aber feine exceptiones contra perſonas & dicta teſtium, 
nach der Eröffnung der Kundſchafft auszuführen / vorbehalten wer⸗ 
den. * YAM * 7 

$. Il. Solte aber ein oder der andere Theil von dem muͤndli⸗ 
chen Abſcheid des Nichters reme dia ſuchen / ſo ſoll zwar bey denen Un⸗ 
ter⸗Gerichten die Appellarion und bey dem Hoff⸗Gericht die Revilion in 
dem andern Senat, verſtattet werden: damit aber die Zeit zugleich ge⸗ 
wonnen werden moge / ſo ſoll in dem Fall / da die Abhoͤrung der Zeus 
gen der geſchehenen Contradiction ohngeachtet / erkannt wurde / mit 
der wuͤrcklichen Abhoͤrung derſelben adarticulos& interrogatoria (wel⸗ 
che das Gegentheil allenfalls parat halten muß) verfahren / der Roru- 
lus aber biß zur Erörterung der Appellation oder Reviſion verſchloſſen 
zurück gelegt / deſſen Inhalt aber von denen Commiſſaris geheim ge⸗ 
halten werden. 

g. IV. Wuͤrde aber auch das Gegentheil, wieder welchen der Zeugen 
Verhoͤr fuͤrgenommen, auff das Fuͤrheiſchen und eitiren, als nechft hievor ge⸗ 
dacht, ungehorſamlich auſſenbleiben, oder ſonſten keine interrogatoria überge⸗ 
ben, moͤgen der Richter oder die dazu deputirte Commiſſar nichts deftowent- 
ger, ohne anderweitere Ciration zu Erkündigung der Warheit, die Zeugen mit 
dem gewoͤhnlichen Eyde auffnehmen und verhoͤren, auch ſie un Urſachen ihres 
Wiſſens und andere Umſtaͤndigkeit der Sachen fragen, und ihnen die gemeine 
Interrogatoria (davon hierunter Verordnung geſchehen) fuͤrhalten, und ihre 
Auſſage mit allem Fleiß verzeichnen laſſen. 


ArrıcuLus IV. 


Daß die Bezeugen auff Berichtliche Citation und 
Vorheiſchung zu erſcheinen ſchuldig. 
§. 1. 5 
O es ſich aber auch begaͤbe, daß die Gezeugen ſelbſt, nachdem ſie vom 
Richter oder Commillarien 1 0 und citirt, uicht erſcheinen, ſondern 
7° ungehorjamlich auſſenbleiben, die mögen, vermoͤge der Rechte, nicht 
allein in Bürgerlichen, ſondern auch in Criminal und Peinlichen⸗Sachen, auf 
daß die Warheit nicht unterdrucket bleibe, Kundſchafft zugeben, poenalibus 
mandatis AUCH wann es noͤhtig / 25 realem citationem wol gezwungen, 
N 9 auch 
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auch dabey deim producenten, um Fall fie keine Ehhafften dawieder benzubrin⸗ 
gen, die verurſachte Unkoſten zurefündiren angehalten werden. ) 

F. u. Da aber die Perſonen der Zeugen eines erleuchten, oder fnfteines 
Anſehnlichen Ehrenſtandes, als Freyherrn, vom Adel, Ritter, Boctores. Licen- 
ciaten oder itz ehrlichen Aembtern, als Buͤrgermeiſter, Rahtsverwandten und 
Derſelben Gemahl und Haußfrauen, und dergleichen, auch die, ſo im Geiſtlichen 
Stande geſetzet: Item, alte Leute, die ihr 70. Jahr erreichet, ehrliche Matronen 
oder ehrbahre Frauen, auch die, ſo da kranck und unvermoͤgend, oder ſonſt aus er⸗ 
heblichen Urſachen verhindert waren: Soordnen und wollen Wir, daß dieſelben 
perſohnlich am Gericht zu erſcheinen, und den hierunter geſetzten Zeugen⸗Eyd da⸗ 
ſelbſtzu ſchweren micht genoͤhtigt, ſondern ſolchen End vor den hierzu verordneten 
Commiffarien, oder Berhörern, inder Zeugen Behauſung zu præſtiren zugelaſ⸗ 
ſen werden ſollen. „ 

F. HI. Im Fall ſichs dann zutruͤge, daß ein Zeuge, fo citirt und geladen 
worden, dem Gerichtsdiener antworte und ſpreche: Ich werde nicht kommen, 
denn ich weiß von der Sachen nichts: So ſoll er doch nichts deſtoweniger kom⸗ 
men und erſcheinen, oder ſoll dazu in Verweigerung deſſen durch Rechtliche Mit⸗ 
tel angehalten und gezwungen werden, Danrit er ja zum wenigſten bey ſeinent 
Eyde erhalten und betheuren konne, daß dem alſo fer. 92 N 

F. IV. Da aber der Richter die Zeugen, ſo ſich ſperren und weigern, nicht 
anhalten und zwingen wolte, zukommen und Kundſchafft zu ſagen, und dann 
die Parthey derohalben beſchaͤdigt und vernachtheilet wurde; So waͤre der 
Richter der Parthey das lutereſſe ſambt allen auffgewandten Koften und der⸗ 
wegen erlittenen Schaden wieder zukehren, zuerſtatten und zu bezahlen ſchuldig 
und verbunden. e 0 


S. V. Da auch über das dem Producenten und Zeugsführer der Ter- 
min zur Bewei ung angeſetzt, verlauffen wuͤrden: Soll ihm ſolches nicht præ⸗ 
judiciren oder ſchaͤdlich ſeyn, weil es nicht bey ihm, ſondern dem 1 
Gezeugen geſtanden, daß er feine Beweiſung zu rechter Zeit nicht hat konnen 
vollführen: Jedoch ſoll der producent und Hezeügführer bey dem Richter umb den 
Zwang der Zeugen fleißige Anregung thun, daumt ſein Fleiß darin zu ſpühren, 
und davon zugleich proteſtiren, feaſten inoͤchte ihm die Schuld der more beyge⸗ 
meſſen werden. 

8. VI. Da es auch geſchehe, daß die ungehorſamen Zeugen verſtürben, 
und der Gezeugsfuͤhrer feine Beweiſung ſonſten mit niemand anders ausführlich 
machen fönte in dem, daß ſie mit ihrem Ungehorſahm dem Producenten die Be⸗ 
weiſung entzogen, und dahero der Mangel mehr an der probation als ſeinem 
Nechten zu ſpuͤren: Derowegen ſetzen und wollen Wir, daß die Erben des verſtorbe⸗ 
nen Gezeugen, ihm, dem Producenten, den Schaden, wie auch die Straffe, 
ſoferne eine dein defündto per poenale mandatum auferlegt, abzutragen, von 
Rechts wegen ſollen ſchuldig ſeyn. 2 

sv. Da auch jemand einen End ohne Noht für ſich ſelbſt oder ohne 
Geheiß geſchworen, daß er fein Gezeugnuß in einer Sachen, darzu er als ein Zeu⸗ 
ge gefordert, nicht wolle ablegen: So ſoll er doch, unangeſehen ſolches getha⸗ 
nen Eydes, die Warheit anzuzeigen ſchuldig ſeyn: Dieweil es gar ſchwet und 

ur eine groſſe Suͤnde geachtet wird, die Warheit zu unterdrucken, und die auff 
Erfordern des Gerichts nicht guſſagen wollen. Bu Hart 
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Arrıcurus V. 


Huf wes Moſten oder Expenſen die Zeugen verhoͤret 
werden / und wie es mit denen armen Partheyen des 
Orts zu halten. 
SER 

Jeweiles eine gemeine Regel der Rechts⸗Gelehrten, daß der Zeugen Ver⸗ 
hör guf des producirenden Theils expens und Koſten, der fie fuͤrgeſtellet, 
1 eſchehen ſolle, es ſtelle oder produeire nun fie der Kläger feine Intention 
zu 5 oder aber Beklagter feine Exception und Schutzwehren zu behau⸗ 
ten, für; Als laſſen Wir es, weil auch ſolches an ihm ſelbſt richtig und der Bil⸗ 
igkeit gemaͤß, daben bewenden, daß nehmlich ſolch Berhoͤr und Examen auf des, 

der die Zeugen fürftelfet, eigene Koſtung geſchehen ſoll. 

Welchen Koſten oder Expenſen hernach der verliehrende Theil dem Gewin⸗ 
nenden wieder zu erſtatten ſchuldig. 

(Il. Da auch die Zeugen von ihrer haͤußlichen Wohnung, teſtimonii dicendi 
causa, an einander oder freinbd Ort heruffen; So iſt man ihnen ziemliche Zeh⸗ 
rung nach Gelegenheit der Zeugen Perſohnen zu geben ſchuldig: Jedoch giebt 
eee nee, oder der Zeit halber ver⸗ 
ſaumet haͤtten; Es waͤre dann, daß ein Handwercks⸗Mann, der keinen Geſellen 
fi oder ein Arbeits: Mann durch tägliche Arbeit fin Weib und Kind ernehren 
muͤſte, dann demſelben zu ſolchem Ende auch fein entbohrnes Tag ⸗Lohn gereichet 
und gezahlet werden muß. 

$. III. Es ſoll aber auch in raxation ſolcher Koſten und expens von Unſern 
Gerichten gebührliche Maaß gehalten werden, dann ein Unterſcheid zwiſchen den 
Perſohnen zu machen, ob es vom Adel, oder ſonſt gemeine Bürger oder Bauren, 
ſo zu Zeugen produciret und fuͤrgeſtellet ſeynd worden, welches Wir alles der Ge⸗ 
richtlichen Moderation wollen anheim geſtellet haben. Und damit die Zeugen 
wegen ſothaner Koſten geſichert ſeyn moͤgen / fo ſoll derjenige welcher 
Zeugen führet in dem Termino der Abhoͤrung dasjenige Quantum, 
welches der Richter ex æquo & bono determiniren wird / denen Zeu⸗ 
gen in continenti bezahlen oder ſonſt dieſelbe befriedigen / in deſſen 
Ruͤckſtehen aber des Beweiſes verluftig ſeyn. 2 

$. IV. Woaber der Zengenführer fo arm ware, daß er die Kundſchafften 
zu leiſten nicht vermochte, ſoll der Richter die Fürfehung thun, damit fie 
in loco domicilii perhöret werden. Zu dem Ende muß der arme Zeus 
genführer gleich Anfangs bitten / daß die Zeugen per ſabſidiales abge⸗ 
hoͤret werden mögen. 

Worbey Wir dem arbitrio judicis lediglich uͤberlaſſen / ob er auch 
in andern Fällen dieſen modum die Zeugen per fübfidiales zu verhoͤ⸗ 


ren / gebrauchen / und dardurch denen Partheyen die Unkoſten erſpa · 
ren wolle. N 5 0 


—— 


ARTI- = 


>; 


* 
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Arrıcuzus VI. 
Von dem Syde der Bezeugen. 
F. I. 


{ run dann die Zeugen, wie oben gedacht, angenommen und zugelaſſen 

ſeyn, ſollen fie den nachfolgenden Eydeiblich mit aufgereckten Fingern 
BI foren ſie Mannes⸗Perſohnen, aber wo es Weibes⸗Perſohnen, dieſel⸗ 
ben Finger der rechten Hand auff die lincke Bruſt geleget, zu ſchweren ſchuldig 
ſeyn, und keiner des erlaſſen werden. Es ware dann, daß beyde Theil faͤmbt⸗ 
lich, fie die Gezeugen alle, oder eines Theils, ſolches Zeugen-Eydes gutwilliglich 
erlaſſen wolten: Ohne das aber ſoll kein Zeuge des Eydes in Buͤrgerlichen Sa⸗ 
chen erlaſſen werden. Daher folget auch und wird ge en, dieweil die Par⸗ 
theyen den Zeugen den Eyd mögen nachlaffen und remittiren, daß auch die At⸗ 
teſtationes, fo an ihnen ſelber ſonſt nicht kraͤfftig und nichtig, mit der Par⸗ 
theyen Bewilligung für kraͤfftig halten. 3 


sh 
Form des Beugen Eiyded. 
Ich N. N. gelobe und ſchwere, daß ich über dem, was ich gefraget werde, 


in dieſer Sachen meine gründliche Wiſſenſchafft recht ſagen will, und das nicht 
laſſen unſb Lieb oder Leyd, umb Freundſchafft oder Feindſchafft umb Seſchenck 
oder Ggab, auch umb keinerley Urſach willen, Als wahr mir Gott helffe und 
ſein heiliges Wort. g . 
J. III. Wir wollen aber alle Perſohnen, fo in Aembtern ſeynd, darzu fie 
mit beſonderm Eyd aufgenommen als Unſere Nähte, Buͤrgermeiſter Richtere, 
Schoͤppen, Stadt; und Gerichts⸗Schreiber und andere Diener, da ſie Sachen 
halben, welche fie vermoͤge ihres Ambts verrichtet, zu Zeugen geführet, auch bey 
ihren geleifteten Ambts⸗Pflichten hiermit gelaſſen haben, und mit neuer Beey⸗ 
digung nicht beſchweren. Inſonderheit follen die Geiſtliche nicht ſchuldig noch 
befugt ſeyn, dasjenige, waͤs ihnen in der Beicht offenbahret und anvertrauet 
on ‚auszufagen, wann fie gleich obige Form des Eydes abgeleget und ger 
eiſtet. 5 
8. IV. Ferner ſollen auch die Zeugen auff die Feyer⸗oder heiligen Tage 
in Eyds⸗Pflichten nicht aufgenommen werden: Jedoch mögen fie in Heiligen⸗ 
und Feyer⸗Tagen, zu Beforderung des Rechten, bevorab, wann ſie zuvor auf 
gebuͤhrliche Tage geſchworen hätten, wol verhoͤret werden. i 
$. V. Da ſich jemandvorgedachten Eyd, darauff die ER en ſchweren 
ſollen, zu vollenführen wiederſetzt; So wird ihm und feiner Ausſage nicht ges 
glaubet, und taugt fein Zeugnüßß nichts. f i 
S. VI. Es foll auch endlich mit der production der Zeugen hinführo alſo 
ehalten werden, daß dieſelben durch die Partheyen und ihre Procurarores 
ſambtlich auf einmahl (wo müͤglich) und nicht vertheilt, wie etwann zuror 
durch die Adyocaren und Procuratoren, allein zu Mehrung der Proceſlen geſche⸗ 
hen, follen ernannt, auch alſo producfret und furgeſtellet werden: Es waren 
dann deren etliche zu Zeit erſter production nicht einheimiſch oder kranck gewe⸗ 
ſen, und alſo dieſelbige mit den andern nicht hätten produciret oder fuͤrgeſtellet 
werden moͤgen. 2 2 ARTI 


| 


Von Grrichtl. Proceß. Tit. XXXV. 121 
ArTıcurus VII. 


Mie die Jeugen) ſo einem frembden Verichts⸗Jwang 
8 unterworffen / verhoͤret werden ſollen. 
Daͤre es dann, daß einiger Theil Zeugen zu führen hätte, die dem Ger 
richts⸗Zwang, darunter die Rechtfertigung haͤnget, nicht, ſondern an⸗ 
f dern frembden Gerichten, e de chen Obrigkeiten und Herr⸗ 
ſchafften unterworffen wären: So ſoll er ſolches dem Gericht, mit Benennung 
derſelben Zeugen auch Obrigkeiten und Herrſchafften anzeigen, und darauff an 
2 als unter denen ſolche Zeugen geſeſſen ſeynd, ihm Compals und Bitt⸗ 
Briefe begehren, zu erkennen und mitzutheilen. 
§. II. Und ſoll alsdann das Gericht ſolche Compafs oder Bitt⸗Briefe 
erkennen, und dieſelben mit Einſchlieſſung der Klagen oder Articul, auch des Ber 
klagten Fragſtucken (jo einige übergeben) oder ſonſten mit Vermeldung der ber 
währenden materi ‚ derſelben ac eit oder dem Gericht, darunter dieſelben Zeu⸗ 


gen geſeſſen, unter des Gerichts Inſiegel verſchloſſen zuſchicken. Es mag auch 
der Producent und Zeugenführer bitten, daß der Gegentheil ſch erklahre, ob er 
leiden und Helen l laſſen wolle, daß die Zeugen in feinen Al'weſen furgeſtel⸗ 
let, und ſchtweren ſollen, „damit flches dein Compals Briefe guch einverleibet 
werden möge. Es muß die erſuchte Obrigkeit / wann ſie in Unzern 
Landen gelegen / bey 10. fl. Ungk, Straffe binnen 3. Tage nach ınfı- 
nuirtem Requiſirtions Schreiben die Citariones an die Zeugen abgehen 
laſſen / überall legaliter verfahren / den Rotalum behörig einrichten / 
und ſolchen binnen 8. Tagen / nach geſchehener Abhorung / und wann 
er weitlauftig hoͤchſtens binnen 14. Tagen an die requirirende Obeig⸗ 
keit einſenden / die expenfas zugleich pecikiciren und beylegen / welche 
dann der juden reguirens ſo forf und allenfals mediante executione 
beytreiben / und der erſuchten Obrigkeit zuſenden ſoll; Im Fall der 
requirente damit ſaͤumig ſeyn / und darüber Klage geführt werden ſol⸗ 
te / itt derſelbe ex propriis die Auslage zu thun ſchuldig. 0 
d nie Würde ſich nüch darunter zutragen, daß es ſich bey derselben er- 
erſuchten Obrigkeit, oder frembden Gericht, mit Abhoͤrung der zeugen „auch 
Fertigung und lieberſchickung des remilsoder Zeugenſagen umd Atteftation der⸗ 
1 fen vexweilete, daß datunter die angeſetzte Zeit gar verlieffe, ehe und zuvor 
ſolch remiſs gerichtlich mochte eingebracht werden; So fol! dennoch ſolches: 
dein producenten und Zeugenfuͤhrer (fo fern ſonſt die Saͤumnuß nicht bey ihm 
ſelber, ſondern bey dem freitnbden Gericht, wie gemeldet, befunden wird) ohne 
ſonder Gefahr und Nachtheil ſeyn, und ihm auf fein Auruffen ferner Dilation 
und Zeit mitgetheilet werden. Une: ö l 
e. So dann die Zeugen von derſelben Obrigkeit alſo verhöret, und 
deren Juſagen und Atteſtationes dem Gericht wiederumb zugeſendet, 
n ſolches denen Bl in der erſten Audieng kund gethan / und 
dann der Gegen⸗Betweiß vollführt iſt / auf der Parthen Anhalten 
mit der Publication verfahren werden. 5 — 
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Arricurus VIII. 


Von Ruffnehmung der Zeugen / und weiche Werſohnen 
zu der Kundſchafft nicht zulaͤßlich noch tauglich ſeynd. 
I 


SE 
Jeweil nicht alle Perſohnen Kundſchafft zu geben tuͤglich und gefchtekt,, 
S noch im Rechten zulaͤßig ſeynd; So 2 71 und le Wir, daß alle. 
und jede Perſohnen zu zeugen zugelaſſen, und für tuͤglich geachtet wer⸗ 
den, ihnen ſey dann ſolches im Rechten ſonderlich abgeſtrickt und verbothen, 
wie dann dero etliche hernach erzehlet werden: Die dann auch der Richter für 
ſich ſelbſt und aus feinem Richterliche Ambt, ob gleich von dem Gegenthelk 
nichts excipiret würde, nicht zulaſſen ſondern abweiſen ſoll. 

F. II. Als nehmlich die Jungen, fo unter 14. Jahr ihres Alters ſeynd un⸗ 
gefehrlich. Aber, wann ſie über die 14. Jahr kommen, mögen fie, wo die Sa⸗ 
chen nicht peinlich, von denen Dingen oder Sachen, ſo ſie in ſolcher Zeit geſehen 
und verſtanden, wol kundſchafften. Aber in peinlichen und Cruninal. Sachen 
mag der, fo noch unter 20, Jahren, regulariter keine Kundſchafft geben. 1 

. UI. Item. diejenigen, fo ihres Verſtandes oder ihrer Sinne beraubet. 
ſeyn, als Thoren, Mohnfüchtige, Blinde, Taube und Stumme. 

$. IV. Item, diejenigen, fo in der Acht oder Bann ſeynd, doch fell dieſelbi⸗ 
Acht, da fie angezogen wuͤrde, in dem Lermino da der production der 
Naagen contradieirt wird / nach Anleitung des Tit. 35. art. 3. bewieſen 
werden. ; ; 12797 g 
$. V. Item. diejenigen, ſo Meineydig, Diebe, Räuber, öffentliche Hurer 

und Ehebrecher. Item, vörſetzliche Todtſchlager, auch die von Aembtern und 
Ehren geſetzet md, mit Urtheil und Recht. Item, am Leibe geſtraffet, oder des 
Landes verwieſene, oder ſonſten verlaͤumbte Perſohnen, als die eine Blutſchan⸗ 
de begangen haben, oder Auffrührer ſeyn. item die öffentlich am Pranger vor⸗ 
eſtellt, init denen ehrliche Leute umbzugehen Abſcheu tragen, da ſolches offen⸗ 

ahr, und fie deſſelbigen uͤberzeuget waͤren. 135 

8. VI. Item, ein Jude, Unglaubiger oder Ketzer, und andere dergleichen, 
konnen noch ſollen wieder einen Chriſten nicht Kundſchafft ſagen, Ja n 
8. VII. Item, die Eltern, als Vater und Mutter, mögen weder für ihre 
Kinder, noch auch wieder ſie Kundſchafft ſagen: Alfo auch hinwieder die Kinder 
weder für noch wieder ihre Eltern; Es wurde dann von dem Wiedertheil mit. 
Willen nachgegeben, oder daß ſonſt an Zeugen oder Kundſchafft Mangel erſchie⸗ 
ne, alſo, daß man andere nicht gehnben möchte, als in Eh⸗Sachen und Einzeu⸗ 
des Alters ihrer Kinder: Aber in Sachen, die den Leib, Ehr oder Glimpff; 
Berthren ‚sind fie gar nicht ſchuldig Kundſchafft zu geben. 0 A 
$. VIIL > Item, Brüder und Schweſtere mögen auch nicht für noch wie⸗ 
der einander zur Kundſchafft gezwungen werden: Es wäre dann, daß ſolches 
der ander Theil gutwilliglich Alert, ‚oder ein ſolcher Mangel an der Beweiſung 
ware, daß ſolches die unvermeidliche tdurfft erforderte: BUN kan auch De 
Bruder für den Bruder nicht Sagen in einer groſſen Bürgerlichen oder in ele 
ner Peinlichen Sachen; Es wäre dann der Brüder einer von e 
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beklagt, ſo wuͤrde der ander Bruder, zu ſeines Brudern Entſchuldigung, ad pro- 
bandam innocentiam, als Gezeuge zugelaſſen. 
g. IX. Alſo ſollen auch die Eheleute, als der Mann wieder oder für feine 
anf sta, und hin wieder die Frau für oder wieder ihren Mann, zur Kund⸗ 
ſchafft nicht gedrungen noch gezogen werden. 

And wollen Wir, daß ſolches ſtatt haben ſoll, wann auch gleich der Ser 
gentheil fie zulaſſen, oder ſelbſt gegen einander zu Zeugen führen wolte, es waͤre 
dann in tublickum, wann man ſonſten keine andere Zeugen haben koͤnte. 

§. X. Gleicher geſtalt ſollen auch die Perſohnen nicht zugelaſſen werden, 
ſo der Sachen mit verwandt, derſelben Theil und Gewinn und Verluſt haben 
moͤgen, oder ſonſten an derſelben intereſſitet ſeyn. 

F. XI. Darumb mag auch der Advocat, Procurator oder Auwald für 
fein Parth, in der Sachen er geſchrieben oder gerathen hat, micht Zeuge ſeyn 
Aber der Anwalt des Geſchichts, & fie procurator negotialis, weil der keines Ger 
winſtes gewartig, mag wol zeugen. 

§. XII. Einer, der einem etwas gibt, der mag nicht ein Gezeuge ſeyn, 
fur den, dem er die Gabe gethan: Dann ob er wol den Donararium in der Habe 
zu vertreten oder die Gewehr und eviction zu leiſten nicht ſchuldig: So ſoll er 
dennoch auch nach dem gemeinen Wahn der Nechts⸗Gelehrten nicht für ein 
gnugſahmen Zeugen gehalten werden. f 
Es mag auch der Berkäuffer für den Käuffer, des werfanfften Guts hal⸗ 
ben, wo er ihn zu vertreten und zugewehren nicht ſchuldig, wol gezeugen, aber 
ſonſt nicht: Alſo auch der Verpfänder, und dem verpfandet iſt, die konnen eine 
ander umb Geld und Guts Willen nicht zeugen, es ſey dann das Pfand geloͤſet. 

1. Gleichen geſtalt mag auch der Bürge, für den er Bürge worden, in der⸗ 
ſelben Sachen nicht Zeuge ſeyn: Dann zu vermuthen, daß er mehr für, dann 
wieder ſeinen Principal zeugen werde, welcher, da er nicht zu zahlen, er der 
Burge für ihn Gerichtlich in Anfprüche genomnien, oder zur Zahlung angehal⸗ 
ten wuͤrde. . eee onen 

. XII. Obwol die Käyſer⸗ Rechte das Gezeugnüß der Haußgenoſſen, 
als der Diener, oder eines Geſindes, gantz verwerffen ünd enerviren: So wol⸗ 
len Wir doch, daß fie im Fall der Noht wol mögen Kundſchafft geben, in lubſi⸗ 
dium. wann man fonften keine andere Zeugen haben konte; ſeynd fie aber nicht 
mehr in ihrer Herren Dienſte und Brodt, jo konnen und mögen fie zeugen auch 
dasjenige, was in ihrem Dienſte geſchehen iſt. ? 

8. XIV. Nachdem vorhin in Unſern Gerichten wegen der groſſen difere- 
pantz des gemeinen und Sächſiſchen Rechtens ſtreitig gewefen, ob die Bars 
a fie ſeynd Klagere oder Beklagte, Macht haben, diejenigen, fo Mittelper⸗ 

oder Unterhaͤndler A ihnen in Contracten, Handthierungen, Ber 

tragen, oder andern Handlungen geweſen ſeyn, (zu Lale proxenerz genannt) 

als auch die Mackler in den Städten „ zu Zeugen zu führen: So ordnen und 

e hinführo auch dergleichen Mitkelperſohnen oder Unterhaͤndler, 

in Mangelung anderer Zeugen, daͤmit die Wahrheit nicht unterdrucket werde, 

von einem oder dem andern Theil, fie bewilligen oder bewilligen nicht, wol mö⸗ 
gen und ſollen zur Kundſchafft gezogen werden. 

9. XV. Item, welche desjenigen, wieder den ſie zu Kundſchafften gefuͤhret 

; N wer⸗ 
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werden, bewuſte, kundliche Wiederſacher und Feinde ſind / ſeynd nicht zulaßig, es 
waͤre dann Sache, daß der geführte Zeuge beyden Parthenen gleich nd ware? 
Doch ſoll es zu Erkaͤnntniß des Richters, Aſſeſſoren oder Schoͤppen ſtehen, ob 
die Feindſchafft genugſam ſey offenbahr oder nicht: Dann eine geringe und leich⸗ 
te Uneinigkeit (levis rixa) iſt fuͤr keine Feindſchafft zu achten. 177 
S. XVI. Die Frauens Perſonen werden in Teſtamenten, darin Erben 
geſetzt, zu Zeugen nicht zugelaſſen: Aber in Codieillen, und in denen Teſtamen⸗ 
ten, ſo von den Eltern unter den Kindern auffgerichtet werden, Darin keine ſon⸗ 
x derliche ſolennitaͤt der Rechte vonnoͤhten, 1 wol zeugen. Desgleichen 
auch nicht in Peinlichen Sachen: man moͤchte dann ſonſten durch andere Zeu⸗ 
gen die Warheit nicht gehaben, als nemlich in heimlichen delietis, confpiration, 
conjuration, furto, adulterio, partu ſuppoſito, hæreſi &c. Dann in dieſen Faͤl⸗ 
len mochten Wetbes⸗Perſonen, ſonderlich ehrbare fuͤrnehme Matronen, und nicht 
berüchtigte Weiber, auch in Peinlichen⸗Sachen in tublidium, aus Mangel tuͤg⸗ 
licher Mäuner, zur Kundſchafft gelaſſen werden. ö ’ 
8. XVII. Ob arme oder unvermoͤgende Leute ihr Zeugniß in Sachen, 
die ihnen bewuſt, abzulegen tuͤchtig ſeynd, iſt bey den Rechtsgelehrten ſtreitig: 
Wir aber ordnen und ſetzen, daß auch ein armer, wofern er fromm und gottſee⸗ 
lig, und eines auffrichtigen Chriſtlichen Wandels, auch der Verdacht und Arg⸗ 
wohn, des Geſchencks und Geldes, auff und wieder ihn nicht leichtlich zu 
vermuthen, wol moͤge Zeuge ſeyn. Es ſoll aber die Armuht allhier fl 
ſonſten in andern Fallen in dieſemm Unſerim Land⸗Necht) nicht precile auff 50 fl. 
(wie ſonſten von den Rechtsgelahrten gewohnlich geſchicht) geſthaͤtzet und ziti- 
miret werden „ ſondern Wir wollen vielmehr daſſelbe, nach Gelegenheit der 
Perſonen und Sachen, dem Richterlichen Ainbt zu arbitriren und zu maßigen 
hierinit heinigeſtellet haben. 5 5 i 
8. XVII. Es werden auch ferner in Criminal-und Peinlichen Sachen 
Perſonen, ſo unter ihren zwantzig Jahren ſeynd, zur Kundſchafft nicht zuge⸗ 
laſſen: Man möchte dann durch andere Zeugen fonft die Wahrheit micht haben. 
8. XIX. Alſo auch die Leute, die über 70. Jahr ſeynd, ſollen wieder 
ihren Willen, Kundſchafft zu ſagen nicht ee Es ware dann, 
daß man andere Zeugen mcht haben konte, als in Grentz Sachen und andern 
alten Geſchichten. 0 ap 
8. XX. Wann auch jemand den Richter ſelbſt in der Sachen, die für 
ihm im Rechten ſchwebet, zun Zeugen führen wolte, ſoller nicht gehöret wer⸗ 
den. Dann einer zugleich nicht ein Richter und ein Zeuge ſeyn kan, es 
ſey dann, daß er ſeines Ainhtes zu urtheilenerlaſſen. Da aber das Part ſonſt 
keinen andern Gezeugen . fündirung feines Fuͤrbringen oder intents hätte, und 
ihn den Richter aus Noht zu einem Zeugen begehren wurde: Alsdann ſoller 
ſich feines Nichterlichen Ambts enthalten, und in der Sachen darumb er zum 
Zeugen aufgenommen iſt, der Wahrheit zu ſteur Kundſchafft zu geben ſchul⸗ 
dig ſeyn. Dieweil das Ainbt eines Zeugen in dieſem Fall dem Produceuten 
nohtwendiger iſt, dann des Richters Und was alfo von dem ordentlichen 
Richter geſetzt, das wollen Wir auch von den Commilfärien und Schncdssobek 
erwehlten Richtern verstanden haben. u RE 
S. XXI. In ſeinen felbfteigenen Sachen, kan einer dam de i 15 
l 
i 


nicht zeugen, welches alſo ſoll ver anden werden, wenn es eigentlich o 
eſe 


Vom Gerichtl. Proceß. Lit. X XXV. 125 


ſe Frage entſtanden: Ob die Einwohner in einer Stadt, Gemeine, oder in 
= 1 en Zeugen ſeyn, in Sachen, welche die Stadt, Gemeine, 
das Dorff, oder ſonſt ein ander Collegium oder Corpus belanget. 

Wiour laſſen Uns aber hierin derer Meynung gefallen, welche dahinſchlieſſen, 
daß, wo der Fall dermaſſen beſchaffen, daß er nicht anders, dann durch die, ſo in 
der Verſammlung oder Collegio ſeynd, bewieſen werden kan, als in Electioni⸗ 
bus, in Waͤhtungen, Beſtattigungen und dergleichen, da andere oder frembde 

i egen dabey zu ſeyn, ſie alsdann zu der Kundſchafft wol mogen auffgenom⸗ 
men werden. Da aber der Fall alſo beſchaffen, daß die, fo auſſerhalb dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſeynd, ſo etwas verhandelt, beweiſen moͤgen: Alsdann, ſo darinne 
von der Nüßzbarkeit der Stadt, Gemeine oder Dorffs, als des gantzen Corporis, 

ehandelt, ſo moͤgen ſie alle zu Nutz und Frommen der Gemeine oder Verſamm⸗ 
= auch wol ihr Zeugnuß ablegen. Wo aber die Nutzbarkeit nicht ſo eben das 
8 8 ſondern die eintzele Burger, Einwohner oder Gemeine fuͤrnehmlich 
alleine, und alſo principaliter belangete, concemixete und angienge, als wann 
von einer Vieh⸗ Weide, da die eintzele Bürger ihr Vieh darauff weiden, oder von 
einer Holtz⸗ oder Fiſcherey⸗ Gerechtigkeit, da die eintzele Einwohner des Holtzes 
und Fiſcheren zu genüͤſſen haben, gehandelt wird: So wären fie verdächtig, und 
ſollen ihnen zu ihrem eigenen Nutz und ſonderlichem Frommen nicht zeugen. 

S. XXII. Alſo koͤnnen auch die Lehn⸗Leute oder Unterthanen für oder wi⸗ 
der ihren Herrn oder Obrigkeit, nicht kundſchafften oder zeugen, fie ſeyn dann zu⸗ 
vor ihres Eydes, damit ſie ihnen zugethan, erlaſſen und entbunden. Wann auch 
vielmehr Urſachen und Falle, dann obbegriffen und erzehlet, konten aus dem 
Rechten angezogen werden, in welchen die Perſonen zu der Kundſchafft auch nicht 
zulaͤßig und tüͤglich ſeyn, und etwa im Recht von einiger Parthey dergleichen an⸗ 
gezogen würden, darum einer zu gezeugen untüglich ſeyn möchte: So ſoll in 
den Fallen allewege lnſern Gerichken ihr Rechtlich Exkaͤntnuß vorbehalten ſeyn. 


5 ARTIICuLus IX. 
Von Verhoͤrung der Bezeugen / und wie dieſelbige 
a } geſchehen foll. 
l (u 
St nun die Zeugen alſo Berichtlich auf des Producenten Unkoſten furgeſtel⸗ 


let und ſamotlich in Zeugen⸗Eyd ſeynd auffgenommen worden: Als⸗ 
dann ſollen fie zuforderſt vom Richter oder Commiſlarien ihres geſchwor⸗ 
nen geugen⸗Eydes mit Fleiß erinnert, vor Straffe des Meinendes und falſcher 
Zeugnüß ernſtlich verwarnet, und allein die bewuſte lautere Warheit, ohne Eine 
miſchung eines falſches zu bezeugen treulichermahnet, und nehmlich darauff ein 
jeder in geheim und inſonderheit in Abweſen der Partheyen und anderen Zeugen, 
durch den Richter oder darzu deputirte Commilfarien, eines jeden Orts Gebrauch 
nach, verhoret und ſeine Ausſage und Kundſchafft aus feinem Munde, und alſo 
ipfifiima ipfiusteftis verba, durch den Stadt⸗ oder Gerichts⸗Schreiber eigentlich, 
eißig lid, auch inſonderheit auf feine Geberden gute Achtung gege⸗ 
en, und ob er ſich in feiner Sage unbeſtandig, furchtſam oder ſonſt verdächtig 
hielte, auffgeſchrieben, und ſambt deren anderen Zeugen Ausſagen, zu den Acten 
gelegt, und dabey behalten werden. { 
. II. Es moͤgen auch Unſere . und andere Richter / gefisfteng 
1 i redli⸗ 


en 


be 
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redlichen, geſchwornen, glaubwuͤrdigen Maͤnnern und Schreibern Zeugen ver⸗ 
hören und die auffzuſchreiben committiren und befehlen Wann es aber 
wichtige Sachen ſeyn / und die Partheyen es verlangen / ſo ſoll auch 
einer von Unſeren Hof⸗Gerichts⸗Naͤthen dem Examini mit beywoh⸗ 
nen / und / daß alles legaliter geſchehe / Achtung geben. ; 


S. III. Und ſollen dieſelbe Männer fürder einem andern ſolche Zeugs⸗Ver⸗ 
hoͤrung zu befehlen, zu verrichten und aufzutragen mich Feng noch Macht haben: 
Es ware dann, daß die Partheyen darin bewilligten. Doch kan und ſoll ſolches 
nicht geſchehen in peinlichen und Ehe⸗Sachen, dann der Richter in denen das 
Ambk der Verhör keinem andern befehlen und übergeben kan, ſondern ſoll die 
Zeugen ſelbſt abhören, und alles und jedes ſelbſt fleißig auffſchreiben. 

S. IV. Und ſollen denmach in ſolcher Verhör, die Examinatores und Ver⸗ 
hörer, fie ſeyn ordentliche Richter, oder darzu Deputitte, denen Zeugen, fo ſie für 
ſich genommen, die Artieul, darüber ſie zu Zeugen geführet, und ihnen etliche Ta⸗ 
ge zuvor zugeſchickt werden ſollen, von einem Articul zu dem andern, und dar⸗ 
nach auch auf die beſondern und ſpecial Fragſtücke, ſo bey einem jeden Articul ges 
ſtellet, auch von einem zum andern verftändlich fürlefen, und auf dieſelben, was 
Fi Zeugen davon wiſſend ſey, ordentlich und unterſcheidlich befragen und ver⸗ 

dren. 

F. V. Und dieweil in allen obgemeldten Zeugsfuͤhrungen dem Gegen 
theil von Rechtswegen vorbehalten iſt, feine Interrogaroria und Fragſtücke zu 
übergeben, fo ſollen die Zeugen darauf ſowol, als auf die Articul (wie itzk gedacht) 
mit allem Fleiß verhötet werden: Doch ſollen ſolche ee dermaſſen bes 
ſchaffen ſeyn, daß ſie nicht zu wektlaͤufftig, ungereiint, unnöhtig, ſchmaͤhlich und 
ſtachlich, ſondern kurtz und der Sachen dienſtlich ſeyn. Denn da fie undienſtlich 
befunden, mögen fie durch die Verhoͤrer, und Erawinatores, als impertinentia 
& non releyantia, abgefehnitten, rejieiret und verworffen werden. 


8. VI. Wir wollen auch, daß alle gemeine oder general Fragſtücke oder 
Interrogatoria, fo auf die Perſon der 8 wann dieſelbe den Leuten zu 
Schmach auffgeſetzet, und ohne 1 impffung der Zeugen nicht gefraget 
werden koͤnnen, als iwpertinent und untuͤchtig in allen Linferen Gerichten auffge⸗ 
hoben und in Krafft dieſes abgeſchaffet, auch vom Richter mit Einwendung will⸗ 
kuͤhrlicher Straffe ex Officio rejieivet und verworffen werden ſollen; In dero 
Statt aber hat ſich ein jedwedes Theil der Exception contra perſonas & dicta te- 
ftium zu gebrauchen. } ) 

$. VII. Da auch zu den Articuln geſchritten wird, und Zeuge deren einigen 
wahr ſeyn bekundſchaffte; So ſoll er allwegen umb gruͤndliche Urſache feines 
Wiſſens, als zu welcher Zeit, an welchem Ort es alſo gefhchen, wie es zugangen, 
ob Zeuge ſelbſt dabey geweſen, ſolches geſehen, und gehoret habe, und von andern 
dergleichen Umſtanden eigentlich befräget werden. Truge er aber des Artickels 
keine Wiſſenſchafft, ſo iſt es weiters Fragens nicht vonnoͤhten. - 

8. VIII. Esſoll auch nach vollendeter Verhoͤr einem jeden Zeugen feine 
Sage und Kundſchafft verſtaͤndlich,langſam und deutlich wiederum an 
und er darauff gefraget werden, ob die recht auffgeſchrieben und er deren noch⸗ 
mahls geftändig fen, oder ob er etwas vergeſſen, oder in ſeiner Kundſchafft ändern, 
oder erklaren wolle, damit ein beſtandiges gewiſſes Zeugnuß ausgebracht, und 
durch Irrthum die Partheyen an ihrem Rechten nicht verkürtzet, and gh 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XX XV. 127 


ſchlußlich ihn auferlegt und gebohten werden, was er kundſchaffet, bey ſich in 
gehein zu behalten, bi daß der Zeugen Ausſage und Arteltationes in Recht er⸗ 
offnet werden. 

g. IX. Wir wollen auch, daß die Examinatorn oder Gerichts⸗Schreibere 
dem Zeugen feine Wort, wie er die geredt hat, laffen ſollen und nicht verandern, 
die wären dann fo dunckel oder unrichtig, daß fie nicht wol möchten verſtanden 

werden, alsdann moͤgen ſie ihn, den Zeugen, feine Antwort und Meynung noch 
einmahl verſtaͤndlicher anzuzeigen, ermahnen und anhalten. 

8. X. Es ſoll auch ferner eines jeglichen Zeugen Sage und Arteſtation 
durchaus gantz geſchehen, und nicht auf feiner maſſen wie Kundſchafft gezogen 
werden. Und dagleich der andere Zeuge allermaſſen, wie der erfte,gefagt, ſoſoll 
doch der Richter oder Commiſſarius nichts weniger deſſelben andern en Sage 
gleicherweiſe, wie des erſten, von Wort zu Wort, auch von Meynung zu Mey⸗ 
nung, wie er das alles von ihm, Zeugen, hoͤret, nach der Länge auffſchreiben und 


verzeichnen. 0 
ARTICuLus X, 
Von der Jahl der Zeugen. 


; F. I. 
ER B wol in den allgemeinen Rechten hin und wieder viel von der Zahl der 


Gezeugen geſetzt und difponirt; So ordnen und wollen Wir doch, daß 

zweene Gezeugen, omni exceptione majotes, das iſt, zu Recht unver⸗ 
werffliche Biederlente, gemeiniglich in allen Faͤllen, beyde in Bürgerlichen und 
peinlichen Sachen eine gnugſaͤhme Beweiſung thun ſollen, dann in zweyer 
oder dreyer Zeugen Munde beſtehet ein jeglich Wort: Doch wenn man mehr 
unverdaͤchtige Zeugen haben und zuwege bkingen kan, fo ſollen derſelben Ge⸗ 
zeugnuß und Kundſchafft auch angenommen werden, damit die Beweiſung 
und Kundſchafft deſto ftarcker, gewiſſer und bewehrter werde: Es wären dann 
etliche Calus und Falle im Rechten und in dieſem Unſerm Land⸗Recht ausge⸗ 
nommen, in welchen eine gewiſſe Zeugen Anzahl benennet, als ſoll demſelben 
hierin nachgegangen werden. Im ubrigen aber ſoll es bey dem Richter ſtehen, 
die Zahl der geführeten Zeugen, wieviel derſelben nohtwendig ſeyn möchte, zu 
moderiren, damit nicht durch Benennung uͤberflußiger Zeugen der Procels auff 
gehalten, und die Leute ohne Noht mit Eyden beſchweret werden mögen, 2 
S. II. Und darumb wird auch eines Mannes Gezeugnüß vor eine volle 
kommene Beweiſung nicht angenommen, dieweil er . Bewei⸗ 
ſung macht, es waͤren dann nebenſt dem Gezeugen auch etliche Vermuhtungen 
und indicia, oder adminicula verhanden, die ſeiner Auſſage zu Huͤlffe kamen und 
aͤrckten; ſo moͤchte derſelbe etwas beweiſen, welches Wir in des Richters di- 
leretion und Beſcheidenheit ſtellen. . wollen Wir, wann etwa der 
Todt eines im Meer, oder in weit abgelegener Gefaͤngnuß, oder in Peſt⸗Zeit 
umbgekommenen Menfchens zu beweiſen kommt, daß alsdann nicht allemahl 
auff zwey Zeugen, wenn man dieſelbe nicht haben kan, zu warten ſey, ſondern 
einem glaubwürdigen eng welcher die verſtorbene Leiche mit ſeinen Augen 
eſehen, oder dem Begraͤbnuͤß ſelbſt beygewohnet, und ſolches mit feinem Ende 
kraͤfftiget, in ſolchen Fallen geglaubet werden ſolle, weil an ſtatt der andern 
adminiculorum die weite Abgelegenheit des Orts und andere Gefährlichkeit den 
Beweiß des einen Zeugen vollkommen machen. 4 
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§. III. Wo auch an einem Ort nicht mehr, dann ein Medicus und Artzt 
iſt, dem mag alsdann (ſofern er eine jurata perſona) in ſeiner Kunſt, ob der 
Verletzte aus den Wunden, oder aus einem zufälfigen Fieber, oder ſonſt anderer 
Verwahrloſung geftorben ſey, geglaubt werden. So ſich guch begebe, daß die 
Partheyen Leibes⸗ Verletzungen oder Beſchädigungen halben, miteinander zu 
Recht erwachſen würden, fo Allen auf der Partheyen Begehren, oder des Rich⸗ 
ters Gutduͤncken, die Geſchwornen, doch der Sachen nicht Verwandte, Leib⸗ und 
Wund⸗Aertzte, darum verhoͤret und mit Fleiß von ihnen befragt und erlernet 
werden, wie die Verletzung beſchaffen, ob ſie wol oder uͤbel geheilet, was dem Ber 
letzten für Schade, Naͤchtheil oder Verhinderung feiner Handthierung darauff 
ſtuͤnde, ob er nicht durch ſich ſelbſt, den Artzt, oder andere verſaͤumet oder ver⸗ 
wahrloſet worden. g : 4 
Es mag auch jederzeit wenn ſolche Sachen fuͤkkommen und nach Wichtige 
keit der Beſchadiqung, zu demſelben einer oder mehr erfahrne Doctores Medicinæ 
von dem Richter beruffen werden. 


g. IV. Wann ſich auch zutruͤge, daß die Partheyen eins werden und ſich 
verglichen hätten, auf eine Perſon, was dieſelbige reftificıren und kundſchafften 
würde, ſo ſoll derſelben Depoſition und Ausſage auch ohne Eyd geglaubet werden. 


ARTICurus Xx. 
Von Kundſchafſten oder Bezeugen, fo vor Befeſtigung 
des Krieges zu ewigem Gedaͤchtniß mögen eingenom̃en werden. 
g ge 
Sr wol nach der gemeinen Negel, auch dem ordentlichen Proceßs nach, 


Sy die Zeugen oder Kundſchafften anders nicht, dann nach der Kriegs⸗Be⸗ 
2 feſtigung, & lic poft litis conteſtationem, und nachdem die Partheyen 
zu der probation und Beweiſung zugelaſſen worden, verhöret werden ſollen; 
So tragen ſich doch offtmahls ſolche Gale u, darin die Nohtdurfft erfordert, 
die Zeugs führung und Verhoͤr auch vor der Kriegs⸗Verfahung (lirefcilicet non 
dum conteſtata) zuzulaſſen. 8 
8. II. Als nemlich, ſo die Zeugen mit ſchwerer Leibes⸗Schwachheit, oder 
hohem erlebten Alter beladen, oder geſchwinde ſterbende Laͤuffte regieren, alfo 
daß ſich ihres, der Zeugen (die ſeyn gleich alt oder jung, Eranck oder geſund) 
toͤdtlichen Abgangs zu beſorgen. Wie aber das Alter, die Kranckheit und das 
Abweſen der Gezeugen in dieſem Fall ſeyn ſoll, weil davon keine gewiſſe Regel 
kan fürgeſchrieben werden, bleibt ſolches billig ein arbitrariug, und wollen ſol⸗ 
ches in Bedencken des Richters geſtellet haben. : 
. III. Desgleichen, wenn ſie ſich in einen Zug oder Krieg zu begeben, 

oder ſonſt auſſer Landes ferner zu verreiſen hätten, etwan uber Meer fahren 
oder in andere frembde und weitgelegene Lande und Orten, Dienſtes, Kauff⸗ 
mannſchafft, oder anderer Sachen halben verreiſen wolten, alfo, daß derſelben 
Wiederkunfft entweder ungewiß oder aber eine lange Zeit nicht zuvermuhten. 
S. IV. Welches auch ſtatt hat in Sachen, den Eheftand belangend, 

und da der Beklagte fich gefährlicher und boßhafftiger Weiſe und Meynun, 
abweſend macht, und ungehorſam iſt. N 

S V. Alſo auch, wenn ein Gläubiger einen Schuldener hat, der ihm 

conditionaliter auff gewiſſe Ding, oder uff eine Zeit die Bezahlung un 

j i 
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ſchuldig waͤre, und er, der Glaͤubiger beſorgte, der Schuldener möchte ihm die 
en oder ehe die Zeit der ee kaͤme, möchten ihm die Ge⸗ 
zeugen mit Tode abgehen: In dieſem Fall mag er die auch vor der litis conrefta- 
tion perhörenlaffens Dann in ſolchen und dergleichen Fallen, moͤgen auch der⸗ 
felben Perſonen Kundſchafften, vor Verfahung des Rechten, oder litis con- 
teftarion , im Rechten, auff des einen Theils Begehren zugelaſſen werden; Doch 
ſollen alsdann durch den Producemen Beweiſungs Articul geſtellt und übergeben, 
und das Gegentheil darzu citiret und geladen werden, dieſelben Zeugen ſehen fuͤr⸗ 
3 zu beeydigen, und interrogatoria und Fragſtüͤck, ob er wolle, zu übers 
geben. 

8. VI. Wären aber die Zeugen unter andern fremden Obrigkeiten geſef⸗ 
fen, ſo ſollen derowegen in Bürgerlichen ge Compafs Brieffegegeben, er⸗ 
theilet, und die andere Parthey ae eſtalt auff vorgehende Verkündigung 
mit Uebergebung ihrer Fragſtüͤcken zugelaffen werden. 

$. VII. Es moͤgen aber in obbemeldten Fällen nicht allein Zeugen vor der 
Siege Befeiigung in hangendem Rechten, wie obgedacht, geführt, und zu 
verhören begehret werden: Sondern auch da gleich die Rechtfertigung noch nicht 
angefangen, doch fur und an dem iſt, daß derjenige, ſo zu jemand Zufpruch und 
Forderung zu haben verneint, und derowegen Rechtlich zu klagen für hat, doch 
dus etlichen Bedencken oder Verhinderungen, ſo fürderlich darzu nicht kommen 
mag: Und aber beſorgte, ehe er zu ſolchen Klagen, auch der Kriegs⸗Befeſtigung 
(ſo etwan durch allerlen exceptiones lang auffgehalten wird) und dem terinino 
probandi kommen, daß ihm mittlerweile ſeine beſte Zeugen abſterben, und er 
dadurch an ſeiner Beweiſung mercklich vernachtheiliget werden möchte, 
Dann in ſolchen Fallen mag er auch feine articulos probatorios ftelfen, und 
ſamt der Zeugen Nahmen übergeben ‚mit Bitte, dieſelbige articulos demjeni⸗ 
en, wieder welchen er zu klagen vermeinet, ob ihm geliebet interrogaroria dar⸗ 
ber zu fertigen, zu infiouiren, darneben ad videndum jurare teſtes zu citiren 
und alſo dieſelbigen Zeugen aus oberzehlten Urſachen, zu ewiger Gedaͤchtniß 
zu verhoͤren. 

Es ſollen darauff dieſe Zeugen in denen oben angeſetzten Termi- 
nen nach des Richters Gutdüncken vorgeladen / von dem Gegentheil 
aber in der tit. zj. art 3.9. 2 vorgeſchriebenen Zeit dargegen contradiciref 
und darauff inder Audıeng ſofort verabſcheidet werden: Wolte aber 
die Parthey / wann die Abhoͤrung der Zeugen Einwendens ohngeach⸗ 
tet erkannt worden / das remedium revifionis (maſſen die appellotio 
wol von denen Unter⸗Gerichten / nicht aber von dem Hoff⸗ Gericht in 
dieſen Fällen ſtatthaben ſoll) ergreiffen / fo ſoll ihm zwar ſolches ver⸗ 
ſtattet / aber unterdeſſen mit wuͤrcklicher Abhörung der Zeugen (zu 
welchem Ende das Parth ſeine Interrogaroria fertig halten muß) ver⸗ 
fahren / und der Rorulus verſchloſſen beygelegt / auch unter keinem bræ⸗ 
text, nee i ludice eröffnet / ſondern vielmehr / wann das Zeugen Ver⸗ 
bör in reviſionis inſtantia als ungültig declariret werden folte / oaſuret 
werden. 


b. Vn. Deßgleichen, fo e anlangete, daß einer von ae ” 
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tlich woſte beklaget werden, oder ſonſt fich einer Rechtfertigung beſor⸗ 
h nicht wiſſen kan, wie bald dieſelbe gegen ihm moͤchte furgenoinmen, 
und alſo in gleicher Gefahr und Sorge ſtehen muß, daß ſolche Zeugen 
er Gegenwart zu gebrauchen, zu produeivenumd zu führen hat, mit⸗ 
lerzeit verſterben möchten ; So mag derſelbe auch articulos probatorios ſtellen, 
und darneben der Zeugen Nahmen verzeichnet übergeben, mit Bitte, dieſelbi⸗ 
gen auch, aus oberzehlten Urſachen, zum ewigen Gedachtniß abzuhdren: Und 
hat er ſich demnach ſolcher Zeugen⸗Sage jederzeit im Standt Rechtens (es fin. 
gleich wann es wolle) zu gebrauchen. . } 
S. IX. Es ſollen auch ferner die Gerichte bey Verhoͤrung der Zeugen, ad) 
perpetuam rei memoriam, dieſen Unterſcheid mit Fleiß een „ob derjenige, 
ſo die Zeugen, wie vorgemeldet, verhoͤren laſſet, die klagende Parthey wis 
re, und ſich ſolcher Kundſchafft innerhalb Jahres Friſt nicht gebraucht, oder das 
Berhör dem Gegenthetl nicht dennnrüret und zu wiſſen gethan, ſo perliſchet die 
Kundſchafft, und wird von Unwuͤrden: Es ware dann, daß Beklagter auſſer 
Landes ware, oder man ſonſten feiner nicht maͤchtig werden koͤnte; So Aug 
14 


das Jahr erſtlich an, wenn der Klaͤger den Beklagten in judicio zum Stan 
bringen kan. 5 Waun 
8. X. ann gber der Beklagte die Zeugen ad perpetuam ter neworlam 
eführet, dieſe Zeugsführung oder Kundſchafft verliſchet nicht in Jahres Friſt, 
Geimmpertrhfetbentn undfürpetperud in Kraͤfften, und das aus nachfolgenden Utz 
fachen: Dieweil in des Klaͤgers freyer Macht und Wilkühr ſtehet, feiner Gele⸗ 
genheit nach und wann er wil, feine Wicderparthen, den Beklagten oder Ant⸗ 
worter in Anſprüche zu nehmen, oder zu beklagen: der Beklagte uber hat ſol⸗ 
che Macht und Wilkühr nicht, und muß des Klägers warten, wann und zu wel⸗ 
cher Zeit er von ihm conxeniret und beklaget werde. in nge 3 
& XL, Wann dann die Zeugen alſo zu ewiger Beddchtnüuf, es ſey auff des 
Klagenden oder Beklagten Anſuchen, guch in währendem oder noch unangeſan⸗ 
genen Nechtsſtande (alles guff Meynung, als hie oben erklaͤret) allhier oder 
Andersmo, durch Compats abgehöret worden find: So ſollen dieſelben alſd hin⸗ 
der dem Gericht in geheim und verſchloſſen egen bleiben, biß daß der führenden 
Partheyen Nohtdürfft erfordert, derſelben Publication und Eröffnung im 
Stand Rechtens zu begehren, welche auch alsdann, dafern das Gegentheil 
nichts zu Recht erhebliches dawieder einzuwenden hat, ſoll erkannt werden. 


5 Arrıcurus XII. 3 
Von Werfertigung des Rotuli, Sroͤffnung der 


Zeugen Auſſ igen, und wie nach derſelben / biß zum endlichen Be⸗ 
ſchluß der Sachen Be und verfahren werden 5 


Obald die Zeugen abgehoͤret worden / ſoll der Rotulus innerhalb 
. Tagenordentlich eingerichtet / und zu dem Ende unter einem 
7° jeden Betweiß-Arricul aller und jeder Zeugen Auſſage ve 

net und nach dem articul die darzu gehörige Inrerrogaroria ae en 
darunter / was die Zeugen ausgeſagt/ untergeſchrieben werden ⸗ 


he 
BERr 
1 8 


damit 
der 
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der Richter nicht noͤhtig habe / die Articuln, die Interrogatoria und die 
Depoſitiones tam adarticulos quaniad interrogatoria in denen verſchiede⸗ 
nen Voluminibusoder an verſchiedenen Orthen nachzuſuchen: Geſtal⸗ 
ten Wir dann zu der Unter⸗Richter beſſerer Nachricht das Schema von 
dieſer Einrichtung beyfuͤgen wollen. 


aterrogatoria Gene- Refponfioad interroga- 


ralia. BR toria generalia. 
Interrog. I. ' Reſp. ad Interrogat. I. 
Wie Zeuge heiſſe? Test . N. N. 
Ae RE = N. N 
a e e NN, 
Inte rrog. 2. e een Refp, ad Interrog, 2. 


Wie Zeuge zu dieſem Zeugnüͤs Tell. u. Sey darzu citirt worden. 
gekommen dc.“ eſt. 2. Es ſey ihm anbefohlen 


worden. 
Teſt. 3. Der Klaͤger habe ihn dar⸗ 


xt zu erbehten. 
‚Articuli probatoria- Reſponſio ad Articulos 
les. probatoriales. 
Art. Probatorialis I. Reſp. ad Art. prob. z. 


Ob Zeuge von dem quxſtionirten Test. . Ja. 
Stück Landes gute Wiſſen⸗ Tel... Nein. 
ſchafft habe? Tei. 3. Nicht ſonderlich. 
IInterrog. I. Reſp. ad Interrog. J. 
Woher Zeuge ſolche Wiſſenſchafft Teſt. . Well er im Dorff gebohren. 
dal Welt Teſt. 2. Weil er daſelbſt gedienet. 
Teſt. 3. Weil ſein Vater das Stuͤck 
N gehabt. &c. 

Wann die Zeugen alſo abgehoͤret / und der Rorulus eingerichtet it / 
oder die Remis! und Kundſchafften / ſo an frembden Orthen eingeho⸗ 
let / angekom̃en und eingebracht / ſoll es denen Parthen in der erſten Au- 
dientz kund gethan / und der Rotulus, wann die Reprobatio vollführet 
iſt / auff deren Anhalten publiciret werden: Sonſten aber / wie mit der 
Salvation &c. zu verfahren / laſſen Wir es gaͤntzlich dabey bewenden / 
wie oben bey dem Tir, 26. de Replicis, Duplicis &c, davon geſagel 
worden. 
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ArtıcuLus XIII. 


Von verleglichen Zeugen / und ob nach eroͤffneter Zeugen 
Auſſage weiter Zeugen gefuͤhret werden moͤgen. 
§. I. 2 
D: auch der Partheyen eine, feines Gtgentheils eingekomene Artickel,dar- 


auf die vorige Verhoͤrung der Zeugen geſchehen, umbſtoſſen, und auff 
wwiederwaͤrtige Meinung eine Gegen⸗Kundſchafft fuhren wolte; So ſoll 
er ſolches vorm Gericht in geſetzter Friſt, oder wann der Beweiß vom Richter 
nicht aufferleget iſt, ſtracks nach geendigter Beweiſung 2 und bitten, mit 
der begehrten Eröffnung der Zeugen Auſſagen einzuhalten, damit er feine Zeu⸗ 
gen auch führen möge, welches auch im ſelbigen Fall durch das Gericht alſo be⸗ 
williget werden fell: Dann ſo der Zeugen Auſſage einmahl eröffnet worden 
ſeyn, und der Zengenführer dieſelbe geleſen, oder ſonſten durch andere erfahren: 
So ordnen und wollen Wir, daß darnach umb Verhütung des Verdachts der 
{ubornatıon. das iſt, gefährlicher Anſtifftung und Unterrichtung der neuen Zeu⸗ 
gen, weitere perſohnliche Kundſchafften auff die vorigen Beweiſungs⸗Artickel, 
oder die Artickel fo denſelben ſtracks zuwieder, nicht ſollen zugelaſſen, noch ge⸗ 
fuͤhret werden. 
$. II. Jedoch ob einer wieder die Zeugen, ihrer Perſohn halben, Einrede 
haͤtte, und die anfechten oder verlegen woſte, der inag derhalben zu Ausführung 
derſelben Einrede, wol weitere Zeugen ſtellen, die im Rechten genannt werden 
reprobatorii pfobatoriorum. 
$. III. Und ſoll in dieſem Fall dem Gegentheil wieder ſolche reprobato- 
rios auch Zeugen zu ſtellen erlaubet ſeyn, und werden ſolche Zeugen reproba- 
torii reprobatoriorum geheiſſen. 7 


Und ſollen alſo weiter zu wiederfechtuig und reprobation der Zeugen 
Perſohnen, im Recht, keine Zeugen mehr zugelaſſen werden. v 
S. IV. Wir ordnen auch ferner, daß die hievor verhoͤrten Zeugen, von we⸗ 
gen ihrer unlautern und zweiffelhafftigen Auſſagen und Kundſchafften, fo daß 
der Richter fur nothwendig anſehe, ex oficio aus Nichterlichem Ainbt ſaͤmbt⸗ 
lich oder zum Theil wiederumb de novo, auff alle Artickel und Fragſtuͤcke, als 
5 vorhin nicht wären verhoͤret worden „ examiniret und gefragt werden 
moͤgen. f 
§. V. Nachdem es ſich auch vielfältig in den Gerichten een f 
die Procuratores aus Fahrlaͤßigkeit interrogatoria zu übergeben unterlaſſen: fol 
ends aber nach eröffneter und erklaͤhrter Zeugen Auſſage, nulliratem examinis 
wenden, und alsdann erſt interrogatoria , darauff die Zeugen von neuen ver⸗ 
5 werden ſolten, einbringen wollen, daraus allerlen difpurationes zu Ver⸗ 
ängerung der Sachen entftanden: So wollen Wir, daß in ſolchem Fall, da die 
1 75 allbereit verhoͤret, das Gegentheil auch Zeit genug vor deim Verhoͤr ges 
abl, feine Interrogaroria und Fragftück zu übergeben, alsdann die Verhoͤrung 
der Zeugen nicht reaſſumiret oder repetiret, ſondern es bey deren, fo geſchehen, 
bleiben und gelaffen werden ſoll. 


VI. Jedoch, da einer wolte beweiſen, daß ein Zeuge durch Geſchenck 


25. 
und Gaben beſtochen, corrumpiret, und dahero ache W 
Bu aͤtte; 


1 
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haͤtte; So mag er dieſelbe, unangeſehen der geſchehenen publication, wol pro. 
duciren und führen, 

F. VII. Alſo mögen auch in Ehe⸗Sachen Zeugen nach der publication 
verhoͤret werden: Doch wollen Wir ſolches, wann für die Ehe geklagt, und 
nicht in dem Fall, da die Ehe verlaͤugnet wird, verſtanden haben. 


F. Vin. Desgleichen, fo die gufgenommene Kundſchafft in⸗oder auſſer⸗ 
halb Gerichte, durch jeinands Unfleiß, Verſaͤumnuͤß oder Unachtſamkeit verloh⸗ 
ren, verleget, oder ſonſt corrumpiret wuͤrde, mag man in ſolchem Fall die vor⸗ 
mahls verhoͤrte Zeugen, auffs neue, auff deſſelben Unkoſten, der die Zeugnüß ver⸗ 
warloſet, fuͤrſtellen, und fo mitlerzeit etliche Zeugen verſtorben, und aus Man⸗ 
a ihrer Auffage das Barth mercklichen verletzt, ſoll der Verlierer, nach Recht⸗ 
icher Ermäßigung der Richter, den Schaden erſtatten, oder ſonſt willkuhrlichen 
geſtraffet werden. Kar: 

$. IX. Und ſollen demnach in vorgedachten Faͤllen, die repetition und 

Wiederholung belangende, Unſere Richter ernſtlichen guten Fleiß fuͤrwenden, 
damit keine verdachtliche Anſtifftung oder Unterrichtung mit denſelben Gezeu⸗ 
gen 3 ſondern alle Gefährlichkeit vermieden bleibe, und fuͤrgekouunen 
werde. 

§. X. Da auch einer nach vorgedachter publication mehr Zeugen zu 
oduciren Vorhabens, von denen er zuvorn nicht gewuſt, noch dieſelben geha⸗ 
en können, ſoll er damit nicht gehoͤret werden, es ſey dann, daß er ſolch fein 
Anzeig mit nachgehendem Eyde betheure und bekraͤfftige. 
Form des Producenten Sydes. 

7 Ich N. N. gelobe und ſchwere, daß ich von dieſem Zeugen vorhin nicht ge⸗ 
wuſt, noch denſelben haben können, und daß ich ihn nicht gefährlicher Weiſe, 
noch zu Verlängerung der Sachen, ſondern meiner rechten Sachen unverpꝛeid⸗ 
lichen Nohtdmrfft 2 as führen verurſachet: So wahr mir Gott helffe und 
ſein heiliges Wort. 


Arrıcurus XIV. 


Von Exception und Sinreden wieder die Werſohnen 

air 3 und Auſſagen der Zeugen. 

. i 8. 1. 
us was Urſachen aber wieder der Zeugen Perſohn, Einreden und exce- 

N ptiones geſchehen mögen, daß wird oben unter dem Ticul: welche Per⸗ 

> ſohnen zu der Kundſcha t nicht zulaͤßlich, artic. 8. mit mehrerm erklaͤ⸗ 

en et dahin Wir Uns, Kuͤrtze halben gezogen und reteriret haben 


S. II. Und ſoll hiermit, was hievor von Einreden wieder der Zeugen 

Perſohn vermeldet, nicht von denen Zeugen, die einer ſelbſt geftellet und produ- 

eiret hat, verſtanden werden; Dann es wird dem producenten oder Zeugenfüh⸗ 

rer, feiner ſelbſt gefuhrten Zeugen Perſohnen anzufechten, von den Rechten nicht 
ugelaſſen noch verſtattet. Ei 

§. III. Da dann auch einer vor der Berhdr oder Eröffnung der Zeugen 

4 * L Ausſage 
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Auflage proteſtiret hatte, wider der Zeugen Berfohn zu excipiren, oder Einrede 
zu thun, oder ob er gleich nicht proteltirek, aber doch kuͤndlichen anzeigen möchte, 
daß er die Anfechtung der Zeugen Perſon allererſt nach eröffneter Kundſchafft 
erfahren hatte, und ſolches Juramento, wie ohen gedacht, erhalten fönte, der ſoll 
zu ſolcher ſeiner exception und Einrede gelaſſen werden. 


S. IV. Ob aber jemand vor Eröffnung der Zeugen Auſſage, inmaffen, 
wie obſtehet, nicht proreſtiret hatte, oder nicht genugſahm anzeigen koͤnte, daß 
er die Anfechtung wieder der Zeugen Berfohn , allererſt nach publicirung der 
Zeugen Auſſage erfahren, der ſoll mit ſolcher ſeiner Exception wieder der Zeu⸗ 
gen Perſohn nicht mehr zugelaſſen werden; Er ſchwere dann zuvor einen leibli⸗ 
chen Eyd, daß er dieſelbige Exception nicht arg, gefaͤhrlicher oder boßhafftiger 
Weiſe fuͤrgenommen. 

§. V. Es habe aber einer deſſen proteſtiret oder nicht: So ordnen und 
wollen Wir doch, daß er nicht allein wieder ſeines Gegentheils, ſondern auch ſei⸗ 
ner ſelbſt Gezeugen Auffage und atteſtationes gebührende exception und Einre⸗ 
de thun moͤge. 


§. VI. Als ſo der Gezeuge bey gethaner feiner Auſſage keine Urſachen 
2 angezeigt, oder daß er ihm ſelbſt in feiner Auffage wiederwaͤr⸗ 
tig ſey. 

§. VII. Item, daß des Zeugen Auſſage gar unlauter und zweiffentlich, 
alſo daß daraus kein gewiſſer Verſtand zu en, Item, daß die Auflage als 
lein von frembden hören ſagen herflieſſe, und dergleichen mehr Gebrechen und 
Mängele, fo von Rechts wegen wieder der Gezeugen Auſſage furgebracht wer⸗ 
den moͤgen. 

$. VIII. Alſo auch, wann er erwieſen, daß der Zeugen e 
und falſch; In dieſem Fall taugt feine Auſſage nichts, und ſoll auch darüber, 
wegen ſolches begangenen Falſch, nach Gelegenheit der Sachen und Perſohnen, 
ne willkuͤhrlich und arbirrarie , oder auch criminaliter, peinlichen geſtraf⸗ 

et werden. { 


8. IX. Wir wollen auch, daß ein Zeuge, der einmahl in falſcher Kund⸗ 
ſchafft oder Zeugnuß begriffen und uͤberwieſen worden, in den Gerichten Kund⸗ 
ſchafft zu geben nicht zugelaſſen, auch ihm kein Glaube mehr e 
Ehrloß, verlaͤumbdt, und alſo für untüchtig gehalten werden ll, 

8. X. Welches Wir dann auch von dem, der ſich falſcher Zeugen gebrau⸗ 
het, wollen verſtanden haben. Dann wo er deffen uͤberwieſen, ſoll er nicht al⸗ 
lein in obgedachte Straffe genommen, ſondern auch ſeiner Sachen verluſtig er⸗ 


1171. SOUL 23 2 
Von Beweiſungen / ſo durch Brieflihe 


Uhrkund oder Inſtrumen ta geſchehen und wa 
derſelben ihre Wirckung ſeh. 


O dann der Kläger feine Klage, oder der Beklagte feine exception und 
Gegenwehr, nicht durch Zeugen, ſondern durch Inftrament, Hand⸗ 
2 rifften, Briefe und Siegel, Regiſter, oder auch an ſtatt ir 
1, u 
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durch ausgeſchnittene Zettel, oder ſonſten Kerbhölger koͤnte beweiſen: So mag 
er ſich deswegen bey Gericht erklaͤhren, und dieſelbe innerhalb Zeit und Dilarion, 
ſo ihm zu der Beweiſung re „und im Rechten gegönnet , fuͤr⸗und einle⸗ 
Jute darauff bitten, den Gegentheil anzuhalten, dieſelben in Schrifften und 

nſtegeln oder Pittſchafften zu recognofeiren, das iſt, zu beſichtigen, und ſich 
darauf, ob er glaube oder Ahe die Dinge alſo zu ſeyn, ſo in vim probationis 
beygebracht, zu erklaͤhren, welches auch derſelbige Theil, an den es begehret 
wird, alſo zu As ſchuldig ſeyn ſoll. 

8. II. Solten nun die Richter befinden, daß ſolcher Theil die recogni- 
tion gefährlicher Weiſe hinterhielte, oder ſolche nicht bekennen wolte: So moͤ⸗ 
gen fie ihm aufferlegen, in einem gewiſſen rermino ſolche Inftrumenta, Brieff 
und Siegel entweder zu erkennen, oder aber vermittelſt Eydes zu verneinen. 
Und da er ſich deſſen weigert, und im angeſetzten rermino nicht thun wuͤrde, ſol⸗ 
len die Uhrkunde pro recognitis richtig und zugeſtanden gehalten werden. 


$. III. Würde daun derſelbige Theil ſolche, wieder den Gegentheil, in 
Krafft der Beweiſung eingebrachte Brieff, Siegel, Schrifften oder andere Ühr⸗ 
kunden verneinen, und nicht für Gericht vor glaubwuͤrdig erkennen wollen: 
So ſollen dieſelben zur Beweiſung nicht für gnugſahm geachtet, noch ange⸗ 
nommen werden: Es ſey dann, daß durch den producenten mit Zeugen oder 
ſonſten weiter beygebracht und bewieſen werde, daß fie gerecht und aufrichtig 
ſeyn, in welchem Fall des Gegentheils recognition unvonnoͤthen. 

F. IV. Nun ſind aber obbemeldte documenta, und ſchrifftliche Uhrkun⸗ 
den mehrerley und unterſchiedlicher Art, darumb es auch damit unterſchiedlich 
zu halten: Welche aber mehrentheils ad duas ſpecies koͤnnen gebracht und ge⸗ 
zogen werden, alſo, daß etliche publica, offentliche und gemeine, eiliche privara, 
eintzele und ſondere Uhrkunde ſeyn. 


8. V. 
De Inſtrumentis Publicis. 


Wir ordnen, daß ſo einer verſiegelte Briefe, es waͤren Kundſchafften, 
Vollmachten, Siepſchafften, Geburts⸗Briefe, oder dergleichen, die von der 
8 dee und ordentlich auffgericht, im Recht eingeſegt, dieſelbe für 
gute Kundſchafft gehalten werden follen, ob fie gleich nicht aus gehegter Banck 
in gehegte Bauck kommen; Es wire dann, daß einige exception und Auszüge 
darwieder geſchehen, die fie Krafftloß machen konten, welches u Unſerer, ſo wol 
Ober⸗als Nirder⸗Gerichten Exkantnuß und cognition ſtehen ſoll. 


8. VI. Ferner ſeynd noch etliche derſelben Inſtrumenta, fo durch einen offer 
nen Notarium in Gegenwartigkeit der Partheyen und Zeugen, in gebührlicher 
und zierlicher Form auffgericht, welche auch vermöͤge der Rechte ( woferne ſie ſonſt 
unverdaͤchtig und unmaugelbahr) für eine gnugſahme Beweiſung follen gehal⸗ 
ten werden: Doch da der Gegentheil dieſelbigen, als daß der Notarius nicht im- 
matriculixet / oder ſonſt nicht legalis ſey / anfechten wolte, das mag er thun, 
und foll er damit gehoͤret werden. . 

5. Vu. Alſo auch die Haupt⸗Zinß⸗Steuer⸗ und Rechen⸗Buͤcher, oder 
andere alte Schrifften, die in Unſer Tangeley, Rent⸗Cammer, wie auch in 
Städten und Aemtern auf den Rahthaͤuſern, Gewolben und Kaſten verwahret 

ſeyn; Item die Bücher, ſo bey den Kirchen wegen Trauung, ai be 

de 
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ben der Menſchen gehalten werden, die alle ſollen vor Unſeren Gerichten gute 
Kundſchafft geben, doch unſeren Gerichten fuͤrnehmlich, wo Einrede geſchehe, ihr 
Erkaͤntnuß darüber vorbehalten. 3 j 

8. VII. Was aber anlanget die Transſumpta und Vidimus, fd aus den 
Originalien und 1 nicht gerichtlich / ſondern durch einen Nora- 
rien, oder ſonſt fuͤrnehme anſehnliche Perſonen, in auch glaubwürdigen Schein 
(wie ſolches täglich im Gebrauch iſt) gemacht worden: dieſelbigen ſollen ohne 
die Originalien nicht genugſam zu der Beweiſüng ſeyn, wiewol fie eine glaubwuͤr⸗ 
dige Vermuhtung fuͤr den Producenten gebähren. 


$. IX. Aber ſonſt alle andere ſchlechte Copien und bloſſe Abſchrifften ſeynd 
zu der Beweiſung gar nicht tauglich noch kraͤfftig. - 


8. X. Uberdiß ſind auch noch andere Documenta. oder verſiegelte Briefe, 
als Schuld⸗ Briefe, Vertrags⸗Briefe, Heyraths⸗Briefe, Ubergabs- Briefe, 
Verzichts⸗Briefe und dergleichen, ſo zum Theil unter der Obrigkeiten, zum Theil 
unter der Partheyen ſelbſt, oder anderer anſehnlicher Perſohnen anhangenden 
Juſtegeln, bißweilen auch derſelbigen unterſchriebenen Handſchrifften verferti⸗ 
get: Solche Briefe, ſofern entweder die Siegel oder die Handſchrifften derſel bie 
gen recognoſciret, und erkandt werden, füllen fie von Unſern Gerichten fur eine 
techtmäfige und genugſame Beweiſung erkandt und angenommen werden. 


S. XI. Und ob wol vermoͤge gemeiner geſchriebenen Rechten in etlichen 
Faͤllen die Inftrument, Document und Uhrkunde, wann nicht die gewiſſe verord⸗ 
nete Anzahl der Zeugen bey der Handlung geweſt, und dieſelbe in den Inttrumen- 
ten mit Nahmen ausgedruckt ſeyn, fur unvollkommen und unzulaͤßig geachtet: 
So wollen Wir doch aus beweglichen, wichtigen Urſachen hiemit zugelaſſen ha⸗ 
ben, daß in Unſern Gerichten alle und jede Inſtrument, wann in Gegenwart 
zweyer glaubwürdiger redlicher Leute Handlung gepflogen, und dieſelben in ein 
Inſtrument gebracht, für einen gnugſamen Veweiß gehalten und angenom⸗ 
men, und darauff endlich condemnatoris oder abſolutoriè erkandt werden ſolle. 


, §. XII. ? 
De Inſtrumentis Privatis, 


Das bloſſe Siegel oder Haußmarck kan an ihm ſelbſten allein nicht be 
weiſen, es ſey dann, daß ihrer zweene, als Mitzeugen dieſelbe Schrifft mit geſie⸗ 
gelt, und unterſchrieben hätten, oder es auch ſonſten offenbahr und gewiß wäre, 
daß es der Scribent geſiegelt, oder ſich darzu bekandt hätte. Von Handſchriff⸗ 
ten und Sendebrieffen aber, fo dieſelben, was den Beweiß anlangt, in Zweif⸗ 
fel munen wurden, ordnen und wollen Wir, fo jemand dieſelbige mit eigener 
Hand ber ſich einer Schulden, oder einer andern Sach halben, gegeben, oder 
von ſich geſchrieben, oder, da gleich die Schrifft einer andern Hand, doch daß 
er dieſelbige unterſchrieben hatte, daß, ſofern er dieſelbige bekenniet und geſtehet, 
fie für eine genugfame Beweiſung auff und angenommen werden ſolle. 

$. XI. Ob aber einer ſo unbillig und unerbahr waͤre, daß er ſeine eigne 
Handſchrifft gefährlicher Weise verlaͤugnete, und in Abrede ftinde, fofern er 
dann, daß es feine Handſchrifft ſey, uͤberwieſen wurde, ſo ſoll ſolche Hand⸗ 
ſchrifft nicht allein ihr im Recht verſehene Beweiſung thun, ſondern da ſich 
auch befände, daß einer ſolch Laͤugnen boͤßlich, und dem andern zum Nachtheil 
gethan, derfelbige auff Erkäntwiß Unſerer Gerichten, feinem Verſchulden nach, 
geſtrafft; n. 4 5 
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F. XIV. Nachdem bißhero in Ober -und Unter: Gerichten, wegen der 
Schuld⸗Buͤcher oder Regiſter, ſo die Kauffleute, Gewandſchneider und Kraͤmer, 
auch Handwercker halten und machen, und darinn, was fie verhandeln, ver⸗ 
kauffen, oder den Leuten arbeiten, verzeichnen, wie weit denſelben Glauben bey⸗ 
zumeſſen, ſtrittig geweſen, und ſolches guch bey den Rechtsgelehrten auff man⸗ 
cherley diftindtion gerichtet, damit nun ſolches auch jur Richtigkeit und Eroͤrte⸗ 
rung gelange: Als ordnen und wollen Wir, ſo dieſelben Schuld⸗Buͤcher unarg⸗ 
woͤhnig, ordentlich und foͤrmlich, das iſt, mit Benennung deren Perſonen, ſo die 
Wahren ausgenommen, oder ausnehmen laſſen, und durch wen, auch um was 
Geld, mit Vermeldung des Jahrs, Mongts und Tages, unterſcheidlich, leßlich, 
und verſtaͤndlich geſchrieben ſeynd, auch ſie die Kauffleute oder Gläubiger ſonſt 
in ihren Gewerben auffrichtig, und redlich befunden, und eines guten Leumuts, 
Weſens und Glaubens ſeynd, und der Gegentheil wieder dieſelbige Bücher kei⸗ 
ne Gegenbeweiſung, noch rechtmaßige Vermuhtung fuͤrzuwenden hätte, daß 
ſolche nach Unſerer Gerichten Erkaͤntniß ihre Beweiſüng und probarion thun und 
einführen ſollen: Alſo, daß Unſere Gerichte, wo die vorerzehlten Urſachen und 
Umbitänven ſämbtlich verhanden, dem Schuldtherrn und Gläubiger zu den 
fuͤrgebrachten Schuld⸗Buͤchern und Regiſtern, den Eyd in ſupplementum, zu 
völliger Beweiſung ertheilen und zuerkennen ſollen. 

g. XV. Woaber zu den angeregten Umſtaͤnden andere mehr adminicu- 
la, das iſt, Behelff kommen, moͤchte den gemeldten Schuld⸗Buͤchern, mit fo 
viel Umbſtaͤnden, Urſachen und Behelff geſtarckt, ohne Ertheilung des Eydes 
geglaubet werden. 

$. XVI. In Gebrechen aber und Dune der obberuͤhrten Umſtaͤnde / 
oder adminiculn, fol den fuͤrgebrachten Schuld⸗Buͤchern oder Regiſtern nicht 
geglaubt, noch etwas darauff erkannt werden. 

$. XVII. Gleicher geſtalt iſt es auch mit der Kraͤmer und anderer, fo zu 
offenem Kram und Laden ſitzen, auch der Handwercker Schuld⸗Buͤcher und Ne 
giſter zu halten. N 8 

§. XVIII. Nachdem auch in dieſen Landen unter dem gemeinen Mann 
faſt braͤuchlich, daß die Conrrahenten, an ſtatt Brieff und Siegel, ausgeſchnit⸗ 
tene Zeddel, deren jedem Theil einer (etwan auch mit ihren Handen unterſchrie⸗ 
ben, etwan ohn unterſchrieben) deßgleichen an ſtatt ſolcher Zeddel, Kerbhoͤltzer, 
da der Schuldherr den Stock behält, der Einſatz aber und Gegenwechſel dem 
Schuldmannzugeſtellet wird, nut einander auffrichten: So dann auch dieſel⸗ 
ben zu der Beweiſung von dem Schuldforderer fuͤrbracht würden, wollen Wir, 
daß ſolche angenommen, auch der ander Theil ſeinen Gegenwechſel an Kerbhöl⸗ 

rn oder Zeddeln für und auffzulegen angehalten werden ſoll: Und ſofern dieſel⸗ 

gleichſtümmig, auch ſonſt unverdachtig erfunden wurden, ſoll ihnen als einer 

gnugſamen Beweiſung vollkoͤmmlicher Glaube zugeſtellt, auch darauff endlich 
zu Recht erkannt werden. N 

$. XIX. Daaber der ander Theil die Gegenzeddel oder Kerbhoͤltzer nicht 

8 ſeyn, noch dieſelben furbringen wolte: In dieſem Fall ſotlen Unſere 
erichte auff alles gethane Fuͤrbringen, und ſonderlich mit Fleiß erwegen, in 
was Weſen, Ehrbarkeit, Herkommen, gutem Geruͤcht und Glauben eine jede 
Parthey ſey, welcher Theil auch feines Darthung beſſern Behelff uud ſtaͤrckere 
Vermuhtung habe, und alſo nach fleißiger Ermäßigung gemeldter und anderer 
Uunſtaͤnde, zu ihrer Erkanntuuß ſtehen, ob einigem und welchem Theil, Klaͤ⸗ 
7 Mm gern 
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gern oder Beklagten, zuendlichem Entſcheid der Sachen, der Eyd zu ertheilen 
ſey. 

8. XX. Es ſollen und mögen auch vbbemeldte ſchrifftliche Urkunden, 
Documenta und ausgeſchnittene Zettel, in denen Fallen, da kein gewiſſer Ter⸗ 
minus angeſetzet, noch der Beweiß vom Richter aufferlegt worden, jederzeit vor 
und nach Eroͤffnung der Zeugen Auſſage, doch ehe und zuvor in der Sachen. ber 
ſchloffen wird, & lic ante triplicam zur Beweiſung fur und eingebracht werden, 
ausgenommen der Faͤlle, in welchen auch nach Beſchluß der Sachen, permöge 
der Recht, Inſtrumenta und brieffliche Uhrkunden fuͤrbracht wertenutgen, da⸗ 
von folgends unter dem Titul von Beſchluß der Sachen, weitet Meldung und 
Bericht geſchehen ſoll. l 

S. XXI. Ware es auch Sache, daß ſolche ſchrifftliche Uhrkunden nicht 

hinder demjenigen, fo fie zu ſeiner Beweiſung furzubringen begehret, ſondern 
dem Gegentheil gefunden würden, und er begehret, denſelbigen zu edirung ſol⸗ 
cher Briefe anzuhalten, fo ferne dann dieſelbigen beyden Theilen gemein, oder 
mit ihrer beyder Theil Koſten erzeuget, und alſo Inftrumenra communia waren; 
So iſt der Gegentheil die zu ediren und ins Gericht fuͤrzulegen ſchuldig, doch mit 
der Befcheidenheit, wo ſolche Documenta, Briefe, Bücher, oder Negiſter, ſonſt 
noch andere mehr Sachen, oder diverfa capitula, auch etwan geheime Dinge, 
ſo nicht ein jeder wiſſen folt, iuhielten, daß alsdann durch den Seererarien, Stadt⸗ 
oder Gerichtſchreiber, aus ſolchen Briefen, Büchern oder Regiſtern, allein 
die Puncten und Poſten, ſo zu der Sachen, darum die Rechtfertigung fich erhält, 
dienſtlich und gehoͤrig ſeynd, vertraulich extrahiret und 175 ſchrieben werden ſol⸗ 
len, welchem Eutcact alsdann, ſo viel als dem Original ſelbſt, Glaube zugeftellet 
werdenſoll. Wuͤrde aber 1 von welchem die edition geſuchet wind, ver⸗ 
neinen, daß ſolche Uhrkunden bey ihm vorhanden ſind, und man haͤtte des Wie⸗ 
derſpiels einige rechtliche Vermuhtung: So ſoll der, von welchem die edition ber 
gehret wird, endlich zu betheuren ſchuldig feyn, daß er ſolche Documenta bey ſich 
nicht habe, noch gefährlicher Weiſe von hen kommen laſſen, kan auch de⸗ 
renthalben keinen ſonderlichen Eyd vor Gefäͤhrde fordern, ſondern muß den Eydt 
leiſten, oder der Sachen verluſtig erkannt werden. Leistet er aber den Eydt, ſo 
wirder zwar mit der ecition webs onet, der recognition aber mag er ſich dadurch 
nicht entbrechen, da Prodacent ſolche Documenta anders woher erlanget hatte, 
und ad recognoſcendum vorlegen thaͤte. 


8. XXII. Saxen aber ſolche ſchrifftliche Uhrkunden hinder andern Per⸗ 
ſonen Einheimischen oder Ausländiſchen, ſo ſoll die Parthen, welche deren zu 
ihrer Bereifung beduͤrfftig, um Compulforial oder Compaſs Briefe (reipedtive) 
an diejenigen, bey welchen dieſelben ſind, ihr mitzutheilen, bey Unſern Gerich⸗ 
ten anruffen, welche auch darauff ſollen erkannt und gegeben werden. 

$. XXIII. Erforderte aber die Nohtdurfft, daß einer neben dem fchrifftlis 
chen Beweiß auch Zeugen müſte verhöͤren laſſen, ſoll der Zeugenfüͤhrer neben der 
Gezeugnüß, oder wan um Eröffnung derſelbigen gebeten wird, glaubhafftige 
Abſchulften der ſchrifftlichen Uihrkunden produciren, und dieſelbige mit den Ori. 
ginalien ſtürcken, und den Gegentheil zur recognition anhalten, auff daß zugleich 
wieder die Zeugnuß und Inftrument excipiret / repliciret und ferner Versehen 
werde. rd 2 

8. XXIV. Würden auch brieffliche Uhrkunden), Alters, oder anderer 
Maͤngel halben, unleßlich oder unverſtaͤndlich, mag der / des die iultrument eigen 


oder 
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oder gemein ſeyn, und dieſelbige in Beſitz hat, im Gericht um Verneuerung dere 
ſelben bitten, doch daß zu ſolcher reno vation alle diejenigen, ſo intereſſe furwen⸗ 
den koͤnten, peremptorie citirt werden. 

. XXV. Weiln auch in den gemeinen Rechten viel und mancherley ex- 
ceptionen und Einreden wieder Inftrument und brieffliche ührkunden ausgedru⸗ 
cket und vermeldet: So ollen zuforderſt dieſe nachgehende in Unſern Gerichten 
in acht genommen und obferviret werden als: 

1. Erſtlich, daß dieſelben einen öffentlichen Mangel oder Falſch haben, Irem 
2. Daß die Briefe betruͤglich radiret, geſchabt, oder ſonſt argwoͤhnig und 
verdaͤchtig ſeyn. 


TITULUS XXVII. 


Von Beweiſung des Xugenſcheins / oder ſo 
durch Beſichtigung geſchicht. f 


. I. 


ann Partheyen in Sraͤntzſachen in Zwist und Streit wüchſen, wer⸗ 
den dieſelben je zu Zeiten durch augenſcheinliche Beſichtigung eroͤr⸗ 
> test, und entſchieden, und fo es die Nohtdurfft erfordert, ſoll det 
Richter entweder ex officio, oder aber auff Bitt und Anhalten der 
Partheyen, zu ſolcher Beſichtigung ſelbſt guff den Augeſchein kommen, oder aber 
zu Einnehmung deſſelben tuͤchtige ünd geſchickte ommiſſarien depuriren und ver⸗ 
ordnen, denen ſie, die Parthey, durch ſouderliche gewiſſe Zeichen und Gemercke, 
oder Anzeigungen, ihre Meinung und Begehren, des Augenſcheins halber, der⸗ 
maſſen weiſen und darthun ſollen, daß fie daſſelbige für Augen ſehen, erkennen 
und unterſcheiden mögen. 

SM. Sober end auch in Beſichtigung der Gebaͤude, Höfe, 
Walder, Wieſen oder Waſſern und Fluͤſſen, es ſey gleich um derſelben Eigen⸗ 
thum, oder nur um den Beſitz und Pofleflion, oder andere Gerechtigkeit zu thun, 
oder ſo einer den andern beklagt, er habe ihn uͤberbauet, uberpfluͤgek, uͤbergema⸗ 
het, oder uͤberzaͤunet, gehalten werden: Dann ſolche und dergleichen Irrung 


anders nicht, dann durch offene Beſchauung, mit ordentlicher Kundſchafft, 


rechtlich erörtert werden. Darzu dann die deputirre Commiffarien beyde Paͤr⸗ 
the eitiren und laden, und fummarie gegen einander hören (fo ſich ihre Commis- 
ſion ſo weit erſtreckt) auch in denſelbigen ſtreitigen Sachen erkennen und ſpre⸗ 
chen, was recht iſt, oder aber alles, was ſie geſehen, und durch den Augenſchein 
eingenommen, gehoͤret und verrichtet, treulich und fleißig relative dem Richter 
einbringen ſollen. 


S. II. Die ee durch augenſcheinliche Beſichtigung follen und 
moͤgen auch nach Beſchluß der Sachen, wo ſolches vor gethaͤnem Beſchluß be⸗ 
gehret, oder da es von den Partheyen gleich nicht begehret, von Unſeren Gerich⸗ 
ken aus Richterlichem Ambt, ſoes die Nohtdurfft erfordete, und das Wieder 
theil, wie recht iſt, dazu geladen, zugelaſſen oder eingenommen werden. 


N 
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5 TITULUS XXX. © 
Von einer halben Beweiſung und dem ge⸗ 
meinen Beſchrey. 
BE 
DE Wir hiebevorn von vollkönnnlicher Beweiſung Verordnung 


gethan, und aber von den e e vielerley Arth der halben 
Beweiſung eingeführet: Als wollen Wir aus denſelben etliche, wor⸗ 
nach man ſich zů richten, anhero geſetzet haben. 


Und ordnen demnach, daß eine halbe Beweiſung durch einen eintzigen 
Zeugen, der omni exceptione major, das iſt, den man nicht verwerffen kan, ver⸗ 
indge der Rechten, wolgeſchehen möge, daun dieweil zweene unwiederſprechli⸗ 
che und unverwerffliche Zeugen, die omni exceptione majores feyn, eine gantze 
und vollkoͤmmliche Beweiſüng, wie oben gedacht, machen ſo erfolget aus 
Gleichheit der Urſachen, daß ein eintziger Zeuge nur etne halbe Beweiſung geben 
und machen könne, 210 - 

§. II. e a auch eine halbe Beweiſung durch das gemeine Be- 
ſchrey, furnehmlich, wann daſſelbige von erbahrn und Angle be Leuten 
herkommt, und aus augeuſcheinlichen unbetrüglichen Anzeigungen, und nicht 
durch ein Gaſſen Geſchwaͤtz, welches gemeiniglich erdichtet und erlogen, feinen 
Urſprung genommen. 

g. III. Alſo auch glaubet man einem Zeugen allein, wann das gemeine 
Geſchrey, Sage und Leumuht mit ſeiner Rede und Kundſchafft uͤbereinſtimmet, 
ſonderlich in Buͤrgerlich en Sachen, aber nicht in Peinlichen und NMalefitz Hän⸗ 
deln. Dann in Peinlichen Sachen und Malefitz⸗Gerichten eines Zeugen Rede 
und Kundſchafft, beneben und ſamt dem gemeinen Geſchrey nicht gnug iſt, ſon⸗ 
dern ſoll, vermoͤge Rechtens, die Beweiſüng in denſelben gantz hell und klar ſeyn. 


§. IV. Da auch jemand, der beſchryen iſt, flüchtigen Fuß ſetzen wuͤrde, 
jo macht die Flucht einen halben Beweiß. 


. V. Ferner wird eine halbe Beweiſung eingeführet, durch eine privat 
und eigene Schrifft, welche zwar allein nicht, ſondern mit und beneben ande⸗ 
ren Behelff gilt, und eine halbvollkoͤmmliche Beweiſung bringt. Doch was ei⸗ 
ner wieder ſich ſelbſt geſchrieben, das hat als eine eigene Befantnüß auch ohne 
anderen Behelff feine völlige Krafft. g 

S. VI. Item, durch Vergleichung und SGegeneinanderhaltung der 
Schrifften und Hände, und alſo per comparationem literarum , aus derò nicht 
eine gange vollkoͤmmliche, ſondern nur eine halbe Beweiſung abgenommen 
und geſchloſſen wird. i 1 8 ö 

F. VII. Endlich nimmt der Richter auch offt eine halbe Beweiſung aus 
allerhand Vermuthungen und Anzeigungen, wie im hernachgehenden Lit de 
præſumtionibus Meldung geſchicht. ! 5 05 


17 
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TITU- 
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TITULUS XXXIX. g 
Von Beweiſung durch Vermuthungen. 


Arrıcuus I. 


Achdem in etlichen vorhergehenden Titeln kuͤrtzlich von wahren, recht⸗ 

mäßigen und gnugſahmen Beweiſungen, welche entweder durch ei⸗ 

ene Bekaͤntnuͤß, oder durch Gezeugen, oder durch Inftrumenta und 

Briefe, oder ſchrifftliche Uhrkunde pflegen zu geſchehen, iſt verordnet 

worden, und aber auch aus Mangel der vorigen Bervelfung etwan viel Sachen 

durch die præſumtion und Vermuthung bewieſen werden, welche aber ungleich 

und unterſchieden, etliche auch mehr dann die andere erheblich oder unerheblich, 

ſtarck und gewaltig, oder untuͤglich geachtet werden: Als haben Wir noͤhtig zu 

ſeyn erachtet, Unfern Berichten etwas gewiſſes, fo viel muͤglich, hierinnen vor⸗ 

zuschreiben, wornach fie ſich hinfüͤhro zu richten. 

§. I. Derowegen fie bedachtlich und mit hoͤchſtem Fleiß anmercken ſol⸗ 

len, ob ſolche prefumtiones und Vermuthungen gewaltig, beweglich, oder noth⸗ 

wendig, anſehnlich und dermaſſen ſeyn, daß die Sache daduͤrch gnugſahm 

dargethan: Sonſten mag nichts dadurch bewieſen werden. Daherd wird 

auch recht geſchloſſen, daß die prefumtiones und Vermuthungen bißweilen eine 

vollkoͤminliche und gnugſahme Beweiſung machen, bißweilen aber nur eine 
halbe Beweiſung geben, wie aus nachfolgendem zu erſehen. 

$. II. Und iſt demnach die præſumtio oder Vermuthung allhier nichts 
anders, dann eine Weiſe und Maaß, durch welche aus den Uinbſtaͤnden die 
Wahrheit geſchloſſen und abgenommen, oder begriffen und gemuthmaſſet wird. 

Dieſe Muthmaſſung aber iſt etwan gewiß, etwan auch ungewiß Der⸗ 
halben machet fie bißtweilen eine gewiſſe klare Beweiſung „oder — — ungewiſſe 
und zweiffeliche. 

$. III. Derowegen zu mercken iſt, daß viererley Art oder Geſchlecht der 
Vermuthungen ſeyn: N 

1. Iſt eine vergebliche und freventliche. 
2. Die andere beweißlich und erheblich. 
3. Die dritte ſtarck und gewaltig. 

4. Die vierdte nohtwendig. 

8. IV. Man ſoll aber das für eine leichte, freventliche Vermuthung 
und præſumtion halten, welche aus geringen leichten Urſachen, nehmlich durch 
böfe leichtfertige Leute, oder ſonſten aus andern ſchlechten und kindiſchem Fuͤr⸗ 
geben und Sachen entſtehet. j 

Und diefe, dieweil fie unerheblich und nicht gnugſahm, ſoll als frevent⸗ 
lich und untauglich geachtet, auch von dem Richter nicht angenommen, oder 
darnach geurtheilet, ſondern verworffen und zurück geſtellet werden: Als 
nehmlich, eine Vermuhtung des Ehebruchs, oder leiblicher Vermiſchung, fo da⸗ 
her kommt, wann Frau oder Mann, Jungfer oder Magd, allein mit einander 
redende erfunden werden, iſt W und nicht gnugſahm, e 
5 u 0 
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oder leibliche Vermiſchung zu beweiſen, dann es ungewiß und zweiffelig iſt, 
mit was Muht und Meinung, und aus was Urſachen mit ihr geredt und umb⸗ 
gangen. 


Arrıcurvs II. 
Von erheblichen und beweißlichen Wermuthungen. 


Ine erhebliche und beweißliche Vermuthung aber nennen Wir allhier, 
die dem Richter zuſtehet und gebuͤhret, und die er aus gewiſſen indicüis 
und Anzeigungen abnehmen mag. Dann ſie entſtehet und kommt aus 

viel und mancherleh erheblichen Urſachen, und machet eine halbe Beweiſung, 
auf welche man fuſſen ſoll, biß ſo lang das Gegenſpiel beygebracht und darge⸗ 
than wird: Als, wann der Beklagte nach den ausleſchlichen und peremproriis 
exceptionibus, dilatorias und aufjnaltche exceptiones und Schutzwehren ein⸗ 
wendet und gebraucht: So mag der Richter vermuthen, daß er ſolches thue 
den Gegentheil zu gefahren und ümbzutreiben. Item, wann ein Ding etwan 
der Vok⸗Eltern oder des Vaters geweſen, ſo wird vermuthet, daß es nun noch 
deſſen Erben und Kindern fen. 

Zu dem, ſo giebt fie auch Urſach zu der Entſchuldigung, alſo daß derjeni⸗ 
& „auf welchem was vermuthet wird, ſich purgiren und entſchuldigen muß, 
ſonderlich, wann das gemeine Geſchrey darzu überhand nimmt, 


Arrıcurus III. 
Von gewaltiger Vermuthung. 
F. . 


(Os Ine ſtarcke und gewaltige Vermuthung iſt, welche aus einer glaubhaff⸗ 
. ten und ſtarcken Muthmaſſung und Verdacht herkommt und entſtehet, 

derowegen ſie auch præſumtio juris genannt wird, nehmlich dieweil die 
Rechte durch eine gewaltige ſtarcke præſumtion vermuthen, daß ein Ding alſo 
ſey: Als wann eine Handſchrifft cancelliret, ausgeleſchet und durchſtrichen iſt, 
ſo iſt die Vermuthung, daß die Schuld erlediget und bezahlet fen, 

8. II. So iſt das eine ſtarcke und gewaltige Vermuthung, wenn zwey 
nackend bey einander gefunden werden, und zwey allein in einem Bette liegen, 
daß ſie mit einander zů ſchaffen gehabt, und Unzucht, Hurerey oder Ehebruch 
getrieben haben. 0 

F. III. Wann ein Ehmann einen dreymahl verwarnet hätte, mit ſei⸗ 
nein Weibe nicht zu reden, oder Geſpraͤch zu halten, und nachmahls ihn wieder 
bey ihr ſtehen und mit ihr reden finden wuͤrde; So giebt es einen gewaltigen 
und ſtarcken Verdacht eines böfen Stücks, alſo und dergeſtalt, daß er ihn mag 
den Richter zu ſtraffen bitten, jedoch ſoll ſolche Straffe nicht wieder ihn vorge⸗ 
nommen werden, es ſey dann caufz cognitio vorher gegangen. ; 

F. IV. Alſo prefamiren und vermuthen die Nechte die Unwiſſenhett, 
oder daß einer ein Ding nicht wiſſe: Und wird allewege vermuthet, daß der ein 
Ding nicht wiſſe, en man fein Wiſſen oder feine Wiſſenſchafft nicht kan 
darthun und beweiſen. 5 
$. V. Iten, die Rechte vermuthen, daß ein Ehmann noch im * 


Era 
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biß fo lang man feines Todes gewiſſe wird, wann es ſchon gar zweiffelich iſt; 
Doch hat es wegen derjenigen, welche in gefährlichen oder weit abgelegenen 
Oertern ſich auff gehalten, bey dem, was oben von dem Beweiß ihres Todes ges 
meldet, ſein bewenden. 

$. VI. Item, die Rechte vermuthen, daß eine Obligation und Verbin⸗ 
dung mit Bewilligung oder mit freyem Willen geſchehen ſey: Es ſey daun 
der Zwang oder Gewaltthat bewieſen und dargethan. 

8. VII. Es wird ein jedweder durch die Rechte redlich und fromm, und 
legalis geachtet: Es ſey dann feine Buͤberey und Stuͤck, kund und offenbahr, 
oder werde bewieſen, daß er unredlich und nicht fromm ſey. 


$. VIII. Hem, derjenige wird für fromm und redlich gehalten, welcher 


von redlüchen frommen Eltern gebohren iſt. 


$. 1X, Item, die Rechte vermuthen, daß der allewege arg und boͤſe, wel 
cher einmahl boͤſe und arg ee: Doch iſt folches zu verſtehen in einerley 
Art und Geſchlecht der Mißhandlung. 

S. X. Alſo, welcher mit böſen argen Leuten, die notoriſch eine ſchaͤndli⸗ 
che That oder Tücke begangen, wiſſentlich umbgehet, und Sa hat, 
der wird arg und böß zu ſehn vermuthet. 

S. XI. Wann zwey Kinder zugleich gebohren werden, deren eines ein 
Knäblein und das ander ein Magdlein; So vermuthen die Rechte, daß das 
Knaͤblein am erſten ſey gebohren, man wiſſe dann das Gegenſpiel beſſer. 


8. XII. Item, wann in einem Schiffbruch die Mutter ſammt ihrem un⸗ 
müuͤndigen und noch ſaugendem Kinde umbkommt, fo wird vermuthet, daß das 
Kind von erſten geſtorben und umbkommen ſey. 


Wann aber der Sohn zu feinem viertzehenjaͤhrigen Alter kommen, und 
erwachſen ware, und alſo ſammt der Mutter ertruncken: So wird alsdann 
vermuthet, daß die Mutter am erſten umbkommen und ertruncken ſey: Dies 
weil alsdann der Sohn, ſo uͤber 14. Jahr iſt, für ſtaͤrcker geachtet wird. 

8. XIII. Dieſer Unterſcheid OL auch in einem Vater und Sohn, die zur 
gleich und auf einmahl umbkommen ſeyn, gehalten werden. ; 

8. XIV. Wann ein Schuldener alle feine Haab und Güfter verkaufft 
oder verſchenckt, ohne Noth und ungezwungen: So mag auch vermoͤge der 
Rechte vermuthet werden, daß ſolches geſchehe, die Glaͤubiger zu betriegen und 
zu vervortheilen. 1 10 us 

$. XV. So wird auch durch die Rechte vermuthet, daß ein Nachbahr 
umb des andern Guͤtter und Nahrung, und umb ſeine Heimlichkeit, Wandel, 
Weſen, Thun und Laſſen Wiſſenſchafft trage. I 

$. XVI. Item, man vermuthet, daß ein Weib umb ihres Mannes Thun 
und Haͤndel wiſſe, 1 vermuthet man, daß die Bluts⸗Freunde und 
V — 3 ihrer Vettern und Geſiepten Thun und Weſen Wiſſenſchafft 
gehabt. 

Kun. Item, bey den Unbekandten wird vermuthet, daß die eines 
Ehe⸗ Weib ſey, welche von einem, als ein Ehe · Weib tractiret und gehalten wird. 


S. Xv. Also wird einjeder für tüchtig und zu einer Sachen geſchit 


. 
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vermuthet und gehalten, es werde dann das Gegenſpiel dargethan und bewie⸗ 
fen: Alſo wird einer für würdig gehalten und vermuthet, es werde dann die 
Unwuͤrdigkeit bewieſen. 

$. XIX. Es wird vermuthet, daß ein Weib von ihrem Mann verſtorben 
fen, wann es ungewiß iſt und gezweifelt wird, welches am erſten geſtorben ſey. 

$. XX. Es wird permuthet, daß einer über feine 21. Jahr ſey, es werde 
dann bewieſen, daß er junger fey. 

§. XXI. Aus einem vermeinten und angemaſten Tirul, wird ein guter 


Glaub vermuthet, wann ſonſten keine andere ſtaͤrckere Vermuthung im Ge⸗ 
genſpiel erſcheinet. 


S. XXII. Und dieſe præſumptio Juris hat in ſolchen und dergleichen Faͤllen, 
einen ſolchen effectum und Wirckung, daß in etlichen Stuͤcken der Richter dar⸗ 
auff fuſſen, in etlichen aber eine feine information bekommen möge, damit er 
durch andere adminicula der Sachen Schluß finden koͤnne. 


ARTICULVs IV. 
Welche Vermuthung der Rechte / oder nothwendige 


Vermuthungen ſeyn. 
9 J. 
DAs dann auch endlich die nothwendige Vermuthung, welche man ge⸗ 
meiniglich præſumtionem neceffariam five juris & de jure nennet, ans 
1 er Wir dieſelbe jo ſtarck zu ſeyn, daß fie aus den circum- 
ſtantiis und Umbſtaͤnden eine vollkoͤmmliche Beweiſung mache, und den Rich⸗ 
ter nach derſelben zu richten und zu ſprechen bewege, es ſey dann, daß 1 delt 
wieder welchen die prefumtio juris & de jure gehet, mit klarem Beweiß dieſelbe 
Krafftloß zu machen ihin getrauete, fo ſoll er damit gehoͤret werden, oder, daß 
ſich das Gegentheil ſelbſt im Gerichte worzu bekennet: In dieſem Fall hätte 
dieſe præſumtio juris & de jure nicht ſtatt. 
§. II. Alſo wann ſichs begiebe, daß einer aus einem Sale oder Hoff 
lauffen kame, und in feiner Hand ein bloß Schwerdt, Punger, Meſſer, oder ans 
der Gewehr, das von Schweiß und Blut noch roht iſt, und in demſelbigen Hauß 
oder Hoff ein Todter, fo erſtochen, oder ſonſt erwuͤrget, bey welchem niemand 
mehr, dann der, ſo das bloſſe Meſſer in feiner Hand gehabt, geweſen waͤre, er⸗ 
funden wuͤrde; So halten Wirs für eine gewiſſe Vermuthung, daß derſelbe der 
rechte Thater ſey, der ihn umbgebracht habe. Alſo iſt es im Rechten eine ges 
wife Vermuthung, daß der Glaͤubiger, welcher ihm das Pfandt zuſchlagen 
laſſen, und daſſelbe in ſolutum angenommen, der Forderung des Ueberreſtes A} 
weit das Pfandt etwan zen volligen Auszahlung nicht zureichen möchte, mit 
Stillſchweigen fich begeben habe. Alſo vermuthen die Rechte, daß derjenige, 
welcher einem Weibe ſie ins künftige zu heyrathen verſprochen, und fie fleiſch⸗ 
lich erkannt hat, mit ihr hierdurch in einen richtigen und vollenzogenen Ehſtand 
getreten, und dahero mit keiner andern ſich verloben konne. 0 
$. II. So wollen Wir auch den Richter hiermit ernftlichen erinnert 
und vermahnet haben, daß er dieſen præſumtionibus und Ver en nicht 
nwiel traue, ſondern er ſoll die andern Umbſtaͤnde auch alle fleißig gi 
RAN / u 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XL. 145 


und erwegen, ehe er zum End⸗Urtheil ſchreitet, und zuvor alles mit zeitlichem 
Naht erkundigen, ehe dann er aus ſolchen Muthmaſſungen und prefumtionen 
ein Urtheil ſpreche, auch in dieſem allewege den Beklagten geneigter und zuge⸗ 
thaner ſeyn, denn dem Kläger. 


TITULUS XL. 


Von der Beweiſung / die durch den 
Syd geſchicht. 
. 
is es ſich offt BR daß man keine Beweiſung haben kan, 


oder daß dieſelbe unvollkommen und nicht genugſahm ſeyn, und alſo 
die Sache zweiffelhafftig wird, damit aber dennoch den Partheyen 
8 von einander geholffen werde, und die ſtrittige Sachen und Spaͤn 
zur Eroͤrterung gelangen: So moͤgen alsdann ſie, die Partheyen, ſelbſt einan⸗ 
der den endlichen Eyd wol anbieten und deferiren, oder aber reteriren und wie⸗ 
der heimwerffen. 
$. II. Es mag auch alsdann in ſolchen Fällen der Richter nach Gelegen 
heit der Perſohnen und Sachen, den Eyd der einen Parthey auffladen, zu St 
ten feine Beweiſung durch denfelben zu thun, zu Zeiten ſeine gethane unvoll⸗ 
kommene Beweiſung dardurch zu tuppliren und zu erfüllen, zu Zeiten auch ſich 
dardurch eines Verdachts, fo aus Urſachen auff ihn gefallen, zu entſchuldigen 
und zu purgiren, wie jetzt unterſchiedlich hernach folget. 
$. III. Und ob wol im Rechten mancherley Eyd gefunden wird, fo ſollen 
doch, deſſen ungeachtet, Unſere Gerichte allhie furnehmlich auff den End, fo den 
Krieg endet, ſehen, und wie der im gemeinen Lauff bey Gericht geuͤbt und ge⸗ 
braucht wird. Und ein ſolcher Eyd iſt dreyerley, nehmlich: 
Voluntarium, ein Freywilliger.“ 
Judiciale, Gerichtlicher, und 
Neceſſarium, nothwendiger Eyd. 


Arrıcurus l. 
Vom frehwilligen Syd. 


8. I. 
In freywilliger Eyd, zu Latein Juramentum voluntarium, five conven- 
tionale iſt, welchen eine Parthey der andern entweder in und vor, je⸗ 
x doch mehrentheils auſſerhalb Gerichts, aus gutem freyen Willen dete- 
riet und heiunſtellt. 

S. II. Und zu dieſem Eyde kan und ſoll niemand gedrungen werden, er 
wolte es dann gerne thun, und denſelben williglich auff ſich nehmen. Da aber 
ſolcher Eyd von einem oder dem andern Theil aus freyem Willen angenommen 
und geleiſtet wird, ſoll es dabey bleiben, und hat die Sache oder Streit ihre 
Endſchafft damit vollig erlangt und uͤberkommen. 


Oo AR TI. 
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AkTICuLus II. 
Vom Werichtuchen Sydſchwur. 


J. I. 


Uramentum Judiciale, der Gerichtliche Eyd iſt, welehen eine Parthey der an⸗ 
er nur vor Gericht allein , auff Zulaſſung des Richters deteriret und 
anbeuf. 

Und dieſen endlichen Eyd mag eine Parthey der andern in Buͤrgerlichen 
Sachen wol anbieten und deteriren, und alsdann muß er ſchweren, oder aber 
denſelben referiren und wieder heimſchieben. Als wann ein Kläger feines Zus 
ſpruchs gar keine Beweiſuug noch anſehnliche Vermuthung fur ſich hat, und 
doch dem Beklagten den Grund der Klage in das Gewiſſen ſtellet. 0 


$. II. Da er aber denselben zu leiſten geſonnen, und nicht zu feferiren.ger | 
daͤchte: So mag er (wo er Beklagter waͤre) von Kla zern wiederumb den Ehd 

für Gefahrde, juramentum calumnie fpeciale genannt, wol fordern, nehmlich, 
daß er ihm fein Gewiſſen durch die Zuſchiebüng des Eydes nicht gefährliche 
Weiße beſchwere; Doch koͤnnen diejenige, welchen das Juramentum purgatorium 
oder füppletorium vom Richter aufferleget worden, item die Kinder, welchen der 
Vater den Eyd dekernet, ungleichen derjenige, welcher wegen nicht auffgerich⸗ 
ken Invenrari die in die Erbſchafftgehörige Sachen bey ſeinem Ende anzeiger, 


oder der die ihm vorgeſtellete Handſehrifft init einem Eyde verneinet, von ihrer 


Gegentheil den End für Gefährde micht fordern, fondern find fündig ohne Lei⸗ 
ſtung deſſelben zu verfahren. Und wann dann Kläger den Eyd für Gefaͤhrde 
gethan, to ſoll darguff Beklagter auch den deterirten Eyd zu ſchweren ſchuldig 
ſeyn: Und ſo derſelbe Beklagter den deterirten Eyd nicht leiſten wolte, alsdann 
ſoll wieder ihn und fur das klagende Theil erkannt und geſprochen werden. 
§. III. Wann aber Kläger ſich des Eydes weigert, oder, wann er hierzu 
geladen worden, ungehorſahmlich ausbleibet, fo darff Beklagter auch nicht 
ſchweren, und ſoll auch zugleich mit Erſtattung der Gerichts⸗Koſten von ange⸗ 
ſtallter Klage entbunden 1 0 . 

§. IV. Würde aber! a Klaͤgern den deferirten Eydreferiren, 

und wieder heimſchieben; In dieſem Fall iſt der Kläger beyde Ende, als den 
Haupt⸗Eyd, und auch zugleich den End für Gefahrde zu ſchweren und zu leiſten 
schuldig: Und hat ferner nicht Macht, den Beklagten mit deinfelben Eyde für 

Gefährde zu beladen. e 
. Wann Bank, wie oben 1 ſolcher Gerichtlicher End, von 
einem oder dem andern Theil geleistet it worden, fo fall es daben bleil a 
hat die Sache ihre Endſchäfft nicht weniger, ats ob dieselbe mit! e 
ate, und 
5 


90 
ob de 


Recht, auff gnügſahme Beweifung und Probation entſchteden wa 
keine weitere Frage, ob wol oder üktgekhnueren AN 


Mall 
geleiſtet ſey. 2 


1 
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ArrıcuLus III. 


Von dem nothwendigen Sydſchwur fo zu Ergänzung 
a des Beweiſes den Parthen aufferleget wird. 


San 
Uramentum neceffarium , nothwendiger Eyd iſt, den der Richter einem ſelbſt 
auferleget, und zu ſchweren zwinget, derowegen ſich niemand dieſes Eydes 
weigern oder erwehren kan. 

Und dieſer Eyd hat gemeiniglich ſtatt in etlichen Fallen, wie folget: Als, 
fo die Richter den Handel alſo befinden, daß der Kläger feine Klage, oder der Be⸗ 
klagte feine defenfon und Gegenwehr nicht vollkoͤmmlich, ſondern temiplene, 
das iſt, ſo viel als halb, nehmlich durch einen untadelbahren beglaubten Zeu⸗ 

en, omni exceptione majorem oder gar ſtarcke Vermuthungen, oder mit 
chrifftlichen Uhrkunden, ſo zum Theil etwas beweiſen, oder andere glaubwuͤr⸗ 
dige Anzeigungen bewieſen hätte , fo mögen fie demſelben Theil juramentum 
neceflarium vel ſuppletorium, den Eyd zu Erfüllung der Beweiſung, zu ertheilen 
und aufflegen. 

g. II. Ob aber und wie, auch welcher Partheyen ſolcher Eyd aufzulegen, 
das ſoll zu Unſerer Gerichte Ermäßigung und Beſcheidenheit ſtehen, welche 
dann die Sachen mit allen circumſtautus und Umbftanden, Anzeigungen und 
Vermuthungen, in was Anſehen, Ehrbahr⸗ und Tapfferkeit jede Parthey, wel⸗ 
che auch der Sachen ain oe Wiſſenſchafft habe, und was jeder Theil für den 
anderen erwieſen, auch derhalben beſſere Vermuthung für ſich habe, ſonders 
Fleiſſes erwegen und ermeſſen ſollen: Denſelben alsdann und aus andern der⸗ 
gleichen Bewegnuͤſſen, nach Unſerer Gerichten Erkaͤntnuß, ſolcher Eyd zu erſtat⸗ 
ken aufferleget werden mag. 


8. in. Wurde aber der Richter aus den Acten ſo viel befinden, daß Klaͤ⸗ 
ger ſeine Klage, oder Beklagter feine exception und Schutzwehren vollkoͤmmlich 
und genugſahm bewieſen hätte: So ſoll er denſelben mit dem Ende deſſen man 
ſich jederzeit ſparſahmlich und allein zur Nothdurfft zu gebrauchen auch ob es 
gleich vom andern Theil begehret wuͤrde, nicht graviren oder beſchweren. 

§. IV. Da ſich aber fugte, daß beyde Partheyen gleiche Beweiſungen, 
und einjeder fur ſich und auf ihrer Seiten hätte, fo ſoll man den End dem Bes 
klagten auferlegen, und nicht dem Kläger, ſintemahl der Richter allewege ges 
neigter ſeyn ſoll zu entbinden, dann zu condemuſten. 


F. V. Es ſoll auch beſchließlich dieſer Eyd allein in geringen und klein⸗ 
ſchaͤtigen Sachen, aber nicht ec wichtigen und ſchweren ſtatt haben. 
Derorbegen, wann es eine lautere peinliche Sache wäre, als Todtſchlag, Ehe: 
bruch und andere grobe Laſter, jo ſoll dem Ankläger dieſer Eyd, der alſo in ſup⸗ 
plementum ſemiplenæ probatiouis guffgeladen, dürch den Richter nicht zuerkandt 
oder guferleget werden, dann in denselben alle Beweiſungen, vermoͤge der Rech⸗ 
te, gantz klar und offenbahr ſeyn ſollen. 


§. VI. Desgleichen 1 Eyd in trefflichen Buͤrgerlichen Sa⸗ 


chen, daran mercklich und viel gelegen, auch nicht ſtatt haben: Als da ſeynd 
Caulz famofz und Ehrenrührige Sachen, actio doli , Klag aus degangenem 


Betrug, Klag umb Diebſtall und Schmaͤhung, um Gewalt, und ein 7 N 
5 andere 
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andere Sache, in dero der Beklagte, entweder Krafft der Rechte, oder durch ge⸗ 
ſprochen Urtheil verlaͤumbdet und Ehrloß wird, ob gleich Bürgerlichen civiliter, 
und nicht peinlich procediret und geklagt worden. 

S. VII. Ob aber vorgedachtes Juramentum ſuppletorium in Adten ſoll ge⸗ 
bethen werden, oder ob es cx officio zu erkennen, hierin iſt man bißhero nicht ci 
nig geweſen, und derohalben auch in den Gerichten wiederwaͤrtig geſprochen, 
in Aumerckung, daß etliche der Meinung, daß es nicht jemands zu zuerkennen, 
es waͤre dann von den Partheyen geſucht und gebethen: Deſſen aber ungeach⸗ 
tet, ordnen und wollen Wir, daß in des Richters Macht ſtehen ſoll, ſolches ne- 
ceflarium juramentum ſuppletorium, das iſt, damit einer die halbe Beweiſung 
erſetzt oder fuppliret, da es gleich in den Acten nicht gebethen, ſondern er aus 
denſelben befinden wuͤrde, daß es geſchehen moͤge, dem Parth zu aufferlegen und 
zu erkennen: Wornach ſich Unſere, fo wol Ober⸗als Unter⸗Gerichte hinfuͤhro in 
Urtheilen richten und halten ſollen. 


ARTICuxus IV. 
Vom Ede / mit welchem man ſich eines Verdachts entle⸗ 
diget / und damit Ein Unſchuld darthut. 


S mögen auch ferner die Richter dem Beklagten, nach geſtalt der Sa⸗ 


Sachen, das Juramentum purgationis, nicht die Beweiſung damit zu 

erfüllen, ſondern feine Unſchuld zu betheuren, und alles boͤſen Verdachts 
und Argwohns ſich zu entledigen, wol gufflegen, und zu erkennen. Und wann 
dergleichen Eyd dem einen Theil vom Richter zuerkannt und auch geleiſtet wor⸗ 
den, fo iſt das andere Theil a calumniz poenä befreyet, und mag desfals gar 
nicht belanget werden. 

S. II. Und obwol dieſes Juramentum Purgationis fürnehmlich in peinli⸗ 
chen und Ehe⸗Sachen aus Richterlichem Ambt, da es gleich nicht gen, dem 
Beklagten, wo eine rechtliche Verdacht wider ihn gnugſam ausgeführet, ver⸗ 
moͤge der Rechte kan aufferleget werden: So iſt es doch zweiffelich ob ſolches auch 
in cauſis civilibus geſchehen konne. Wir ordnen aber hiemit, daß auch der Rich⸗ 
ter aus beweglichen Urſachen, daſſelbige ex officio zu erkennen befugt ſeyn ſoll; 
Als nehmlich, wann der Kläger Hätte einen groſſen Verdacht gnugſam bewieſen, 
und es waͤren groͤſſere urſachen das juramentum purgationis als dag ſuppletorium 
zu ſprechen und zu erkennen: So ſoll dem Beklagten dieſer End in ſolchen und 
dergleichen Fällen zuerkandt werden. Doch dafern derjenige, welchem das jura- 
mentum purgatorium durch Urtheil und Recht zuerkandt worden, fein Gewiſſen 
nochmahlen mit neuem Beweiß zu vertreten e ſoll er damit gehoͤret, 
und immittelſt, ehe und zuvor auf ſolchen Beweiß zu Recht erkandt, mit der Ey⸗ 
des⸗Leiſtung verſchonet werden. 1 


ARTICULUS V. 


Burch wen oder wie ein Collegium oder Commun, 
die deferixte Eyde ſchweren fol, 5 

On wegen einer Commun oder Collegii ſollen zwey oder drey Gemaͤchtigte, 
und welche um die Sache am beiten Wi ft haben möchten, die 
deferirten oder andere Eyde leiſten, und ſonſten darzu kein Syadicus, oder 


Procurator Uniyerſitatis zugelaſſen werden. D 
4 N Di 
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Da aber etlichen Perſonen des Collegii allein, und nicht dem gantzen Colle- 
gio, der Eyd deferiret: So ſoll derſelbige, weil die delation der Klagen, welche 
auf das gantze Collegium gerichtet, nicht geinäß, mit deromaſſen particular dela- 
tion nicht zugelaſſen werden? Es waͤren dann ſolche Perſohnen inſonderheit ex 
ſuo facto in der Klagen mit beklaget. 


AkrTicuLus VI. 
Wann und wo ena Epd ſoll gelei⸗ 
b e 


werden. 
F. I. 


O einem Part ein deferirter oder ander Eyd, juramentum purgatorium 

oder ſuppletorium, zu leiſten aufferlegt und zuerkandt: fo ſoll er in acht 

Tagen von der Zeit an, als ſolches Urtheil ſeine Krafft erreichet, den Ges 

Aube welcher bey denen vom Part deterirten Enden, den Eyd für Gefährde 

rhero ſchweren ſoll ( wie oben gedacht) citiren zu laſſen, und beruͤhrten Haupt: 

Eyd innerhalb ſechs Wochen und dreyen Tagen, in der gewoͤhnlichen Ambts⸗ 

oder Gerichts⸗Stuben offentlich, wann das Part bene zu leiſten, oder da er 

fein Gewiſſen mit Beweiſung zu vertreten Vorhabens, ſich deſſen innerhalb acht 

Tagen zu erklaren, und hernach die Beweiß⸗Artickel innerhalb einer Saͤchſi⸗ 
ſchen Seift, einzulegen ſchüldig sehn. ee a 

$. II. Geſchehe ſolches von ihm nicht, fo ſoll geſprochen werden, daß er ſich 
mit dem Eyde verſaumet, und damit ferner nicht zuzulaſſen, auch was des vers 
spa halben mehr recht iſt, und der Sachen und Acten Nothdurfft eve 

ordert. 

F. I. Wann aber der, fo einen deferirten Eyd ſchweren ſoll, den an⸗ 
dern, welcher das fuͤrgehende ſpeciale juramentum calumniæ davon bey dem Tiru- 
lo de juramento judiciali geredet, zu leiſten ſehuldig, citiren lieſſe, und derſelbige 
e aeg auͤſſenbleiben, oder thaͤte ſich des Eydes für Gefährde 
weigern, ſo ſoll der deferirte Eyd für geſchworen und geleiſtet geachtet, auch dar⸗ 
auff alſo erkaunt und geſprochen werden. 10 KR 


rns: e eee, 08 
Wb und wie die Syds⸗Deiſtung den Erben zuzu⸗ 
ne ſprechen und zu erkennen ſen. Da 
Ss unter eg ſo wol auch hin und wieder in den Ge⸗ 


richten, ſehr ſtrittig und in Zweiffel gezogen, und daher auch wiederwaͤr⸗ 

tig geſprochen, wie und welcher geſtalt die Eyds Leiſtung den Erben zu 
erkennen ſey: Dann etliche es dafür gehalten, daß in dem Fall, wann der, fo 
einen Eyd ſchweren ſoll, für der Leiſtung geſtorben, alsdann die Sache auff or⸗ 
dentliche Beweiſung zu richten. Dann weil derjenige, ſo dieſen End leiſten wol⸗ 
len, die Sachen, darumb er ſchweret, mit feiner fuͤnff Sinnen einem hätte be⸗ 
greiffen ſollen, und folches in des Erben Macht nicht iſt; Als hätte es dahero 
das Anſehen, daß ihm, dem Erben, ſolcher Eyd nicht koͤnne aufferlegt werden. 
Andere aber ſeynd der Meynung, wann gleich die Erben mit dem Eyde zu ver⸗ 
ſchonen, daß fie dennoch 1 Proceß und Urtheil nicht gantz Bi 
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ret, de credulitate und daß er glaubt,, die Sache waͤre alſd beſchaffen, zu ſchwe⸗ 
ten zulaͤßig ſeyn ſolten. Und weiln dann nach dieſer letzten opinion und Mey⸗ 
nung offt und zu unterſchiedlichen mahlen, ſo wol in Ober⸗als Unter⸗Gerichten 
iſt geſprochen und geurtheilet worden: Als laſſen Wir es bey derſelben bewen⸗ 
den: Jedoch alſo und dergeſtalt, wann das Urtheil des Eydes halben, bey Leben 
des Parts geſprochen, er aber den terminum bey feinem Leben nicht verflieſſen 
laſſen, und ſich des Eydes expreſſe fine cauſa in actis oder ſonſten nicht geweigert, 
ob er gleich von dem Urtheil, darin ihm der Eyd aufferleget worden, appelliret, 
fo ſoll alsdann juramentum credulitatis in heredibus, majorennibus, & fi con- 
currant minorennes, in tutoribus nomine pupillorum (dann wo die Erben alle 
minorennes find, ſo muß der actus jurandi bie zu ihren muͤndigen Jahren verſcho⸗ 
Fin 9 5 ) ſtatt haben, und auch alſo darauff geſprochen werden, was 
recht iſt. 


Arrıcurus VIII. 
Wie ferne der gektunene Ey für unbuͤndig zu 
A 0 1 


F. I. 
Egen vorgedachter Juramenten und Eyden, wollen Wir auch diefes in 
genere und ingemein geſetzt und verordnet haben, daß wo jemand wiſ⸗ 
ſentlich umb uͤnerbahre oder unziemliche Sachen, Pflichte oder Eyde 
ethan hätte, fo ſollen dieſelben tanquam contra bonos mores ſuſcepta. & con- 
cientiam alicujus gra vantia, das iſt, als die wieder gute Sitten, und eines 
Menſchen conſcientz und Gewiſſen, unbuͤndig und krafftloß ſeyn. f 
5. II. Aber ſonſt einen 1 en geſchwornen Eyd, den einer ohne Ge⸗ 
fehrligkeit feiner Seelen Heyl (e ficine peccato ſeu interitu æternæ lalutis) 
vollenziehen mag, den ſoll er zu halten ſchuldig ſeyn. 
$. III. Wo ihm aber derſelbige Eyd durch Furcht, Gewalt, oder Drang 
abgenoͤhtiget, oder ſonſten Schand und Verläumbdung auff ihm truͤge (oder 
aber fonften jemands durch eydlichen Verzicht oder Ver trage enormisſime und 
weit über den halben Werth verkuͤrtzet ware, mag er ſich davon (ſofern er ſol⸗ 
ches zuvor erwieſen) wol belehren, und nach eingenommener Belehrung, wann 
er deßwegen in feinem Gewiſſen keinen Zweiffel niehr übrig hat, abfolviren und 
loßſprechen laſſen. Und follfolche relaxation und Eriaffang des Eydes mit ges 
nauer Erwegung aller umſtaͤnde, und ſonderlich ob es nicht müglich, den gelei 
ten Eyd beyzubehalten und dem e Theil in andere Wege zu helffen, ent⸗ 
eder vor lins, oder aber nach Gelegenheit der Perſon und Sachen, für Unſerm 
Gaſchen Conſiſtorio geſchehen und fuͤrgenommen werden. N 


TITULUS XII. EN 
Von endlichen Beſchluß der Sachen. 

5 5 1 1 

K a 


und fonften alle andere ihre Nohtdurfft, deren fie im Recht ver⸗ 
Im zugenieſſen, für und eingebracht ha en: So ſollen fie Be, 
(4 


me N 
„/ A und mit gebuhr⸗ 


N ee dilation und Auffſchubs, Item. wann 
au 
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feits, als der su triplicando, und der Beklagte quadruplicando , imm ſchrifft⸗ 
lichen Proceſs zu Recht endlich beſchlieſſen, und hiermit vom Richter ferner von 
den Parten nichts angenommen, ſondern die Sache pro concluſa gehalten wer⸗ 
den, und darauff ergehen, was recht iſt. 

9. II. Da aber in Sachen ſummaris und mündlich procediret, und von 
dem einen Theil geſchloſſen, alsdann fol das andere Theil dergleichen per genera⸗ 
lia, auch muͤndlich und unt kurtzen Worten, ſo bald und ohne ferneren Auffſchub, 
in uno eodemque termino, endlichen zu ſchlieſſen ſchuldig feyn!, und ferner nicht 
gehöret werden. 

8. III. Nach geſchehenem Beſchluß aber ſollen Unſere Richter den Bars 

en ferners einzubringen nicht zulaſſen; So aber eine oder die andere Par⸗ 
they nach gethanem Beſchluß, inſtrumenta documenta, oder brieffliche Uhrkun⸗ 
den gefunden, oder ſonſt etwas, das ihr zu Erhaltung der Sachen dienstlich, ime 
mittelſt erfahren, und von deßwegen un reſciſſion des Beſchluſſes anruffet, ſoll 
ſie in dem Fall nicht gehöret werden, ſie betheure dann mit ihrem Eyde, daß fie 
ſolches nicht gefährlich zu Verzoͤgerung des Proceffes, ſondern zu Erhaltung der 
Warheit thue, daß ſie auch ſolches erſt nach dem Beſchluß bekommen oder erfah⸗ 
ren, und zuvorn dieſe ihre Behelff nicht gewuſt habe: In dieſem Fall mag der 
— Le und geleiſteten Eyd ihnen, nach Geſtalt der Sachen, 
und Erwegung derſelben Umſtaͤnde, wie vorgedacht, den Beſchluß eröffnen, 
und ferners einzubringen wol zulaſſen: Doch das ſolch Einbringen mit zwey 
Satzen, von Gerichts Tagen zu Gerichts⸗Tagen, beyderſeits geſchloſſen und 
weiter nichts angenommen werde. 


TITULUS XIII. 


Von Bey⸗und End⸗Mrtheilen / und wie die⸗ 
f ſelben eröffnet werden ſollen. 


2 97 1 5 . 
wol mancherley Art und Geſchlecht der Urtheilen im Recht m finden: 
So wollen Wir doch, daß von Unſern Richtern fuͤrnemlich dieſe zween 
allhier und in dieſem Land- Recht follen in acht genommen werden, 
nemlich Beyurtheil, ſententia interlocutoria, und dann das End⸗Ur⸗ 
teil, ſeutentia definitiva zu Latein genannt. 

Beyurtheil und Interlocutori Sententz iſt feine rechte, ſondern ein halb 
vollkoͤmlich Urtheil, welches . zwiſchen dem Anfan, 
und Ende der Sachen, nicht uͤber die Haupt⸗Sachen, ſondern uͤber den fürfale 
lenden Fragen und Irrungen, als nemlich von Übergebung und Begreiffung, 

d Klage und Libells, oder kml Sa Abſchlagung ges 

} em Part vom Richter 

rleget wird, daß er den Grund ſeiner Klage erweiſen ſoll, und dergleichen 
s deſtowemger die Haupt⸗Sache uneroͤrtert und unentſcheiden 


| 
llccher it, ſondern ſchlecht, einfältig und de plano, den 
| e a dienen en und unverfehnfipen Pas. 
Be Haupt=Sacp und rften ang Rechtfertigung. 


ö Gen, auſſe 


8. II. Und 
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8. I., Und ſolche Beynrtheil kan der Richter, er ſey gleich ein ordentli⸗ 
cher, oder deleguter Commiffarius oder auch ein willkuͤhrlicher Scheids⸗Nichter, 
ſelbſt aus bewegenden Urſachen wiederruffen, caluren und umſtoſſen. 

$ II. und was alſo von Revocirung oder Abthuung der Beyurtheil 
verordnet, ſolches wollen Wir allein von ſchlechten Interlocutorien oder Beyur 
theilen verſtanden haben, welche die Hauptſache nicht hinnehmen, dann etliche 
die vim definitive ‚und.alfo Krafft einer End⸗Urtheil haben, ſollen hiermit nicht 
gemeinet ſeyn: Alsdann aber wirderachtet, daß ein Inrerlocut oder Beyurtheil 
eine Wirckung oder Krafft mit dem Endurtheil habe, wann per e 
was, fo zum definitiv gehörig, verabſcheidet, worüber ein ander Urtheil nich 
erwartet wird, das iſt, wann das Richterliche Ambt ein Ende hat, und fürberg 


in derſelben Sachen nicht kan erkannt werden. 11 nat end 
Als wann ſich der Richter vor einen unbequemen Richter, oder pro in 
competeute erkennet:? So mag er fein Interlocur oder Beyurtheil nicht wieder⸗ 
ruffen, welches auch ſtatt hat, wann der Richter die Parthey des Gerichts⸗ 
Standes loß theilet, und davon abtolviret. Item, ſo das Beyurtheil ſeine Boll 
ſtreckung und execution erreichet, und die Parthey daraus eine Gerechtigkeit er⸗ 
langet, item, ſo diefelberevocivet , ein groß prejudicium oder groß Nachtheil 
und Schaden den Partheyen bringen möchte, mag und ſoll der Richter ohne vor⸗ 
gehende rechtmaͤßige Erkaͤnntuiß und n der Sachen auch nicht reyoci⸗ 
ven und abthun, und was dergleichen mehr interlocutorien und Beyurtheil ſeyn, 
fo Krafft der Endurtheil haben, und von den Richtern nicht ſollen rexociret oder 
auffgehoben werden. an t an 
Gleichmaͤßiger geſtalt, wann der Beklagte der Schulden geftändig und 
bekanntlich iſt, und dann der Richter ihm durch Urtheil und Bescheid auff ge⸗ 
wiſſe heſttzummte Zeit die bekannte Schuld zu ae e und befielet, ſo 
mag er folch fein Iurerlocut und „ ner Endurtheil hat, und 
einer definitive gleich ft, nicht mehr auffheben und caſſiren. 


den en andel und Proceſs endet, und dahero iſt — — ein 
Entſcheidung und Erörterung, weiche der Rechtfertigung ein Ende 
in der Eroͤffuung der Richter jemaud entweder condemn 


a ergangene Handlunge 
ihrem beſten Verstand ſtattlichen erwegen, und darüber (wie ſie dann deſſen 
3 or? 
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vermoͤg ihrer Gerich t zu thun ſchuldig) die urtheil keinem zu Liebe noch 
2 ken und beg rn daruf in der erſten Audientz die Urtheil 
ubliciren. 


S. VI. Und wann dann das Gericht das Urtheil, wie obgedacht, auff eine 
definitivam. verfaſſet, daſſelbe ſoll alsdann auch förmlich, verſtandlich mit kla⸗ 
ren Worten (daraus man wol verſtehen möge, daß der Beklagte entweder faͤl⸗ 
ig und condemniret, oder entgegen abfolviret und ledig erkannt fen) auch der 
lagen, ſo viel dero Rechts-Bründe zulaffen, gemaͤß in Schrifften verfaſſet, und 
an ſitzendem Gericht und gewoͤhnlicher Gerichtsſtatt, öffentlich verlefen und 
ausgeſprochen werden. no. 


. VII. Wann aber Interlocurori oder Beyurtheil, die nicht Krafft einer 
Endurtheil auf ihnen tragen, und alſo nicht haben vim definitiyz, zu geben, die 
mögen bald oder den Tag hernach, wie der Richter damit fertig werden kan in 
Beyſeyn der Parthe oder ihrer Anwaͤlde eröffnet und publiciret werden. Mit 
den definitivis aber, oder Interlocutoriis vim definitivæ habentibus, bleibt es bey 
der alten Verfaſſung, daß ſie nehmlich aufs eheſte der Richter dazu kommen 
kan, in Beyſeyn der Parthe oder Anwaͤlde, publiciret werden ſollen. 
5 In Dorff ⸗Gerichten aber und aufm Lande, ſoll man entweder aus den 
nechſten Städten einen geſchwornen Schreiber zur Abfaſſung und Eröffnung 
der Urtheil erfordern, oder, da die Sache fo viel nicht wehrt, die Parte mündlich 
verabſcheiden. e 1 5 
F. VIE. Damit aber die End⸗Urtheil und definitive, daran etwas viel 
gelegen, deſto richtiger von unfern Unter⸗Herichten concipiret und verfaſſet wer⸗ 
den: Sollen dieſelbigefurnehmnlich nachgehende Stücke inſich begreifen, als: 

5 l des Richters und feines Ambtes, damit man wiſſe, ob er ein 
7 ordentlicher, verordneter, oder delegirter Cömmillarius, oder aber will⸗ 
Ahiche dicht en 

2. Zum andern, die Nähmen der Partheyen, des Klaͤgers und Beklagten. 

3. Zum dritten, den Inhalt der Klagen, darauff die Sache gründet, oder die 
i a Anforderung, darumb ſie die Rechtfertigung erhalten 
De Zum vierdten, die fürnehmſten veſentliche Stücke, fo im Gerichts⸗Handel 

furbracht, als Klag, Antwort, Handſchrifften, Inftrumenzen,, eigen Be⸗ 
kaͤntnuͤß, Zeugen Ausſage. ER N 5 4 

. Zum fünfften, wo ein urtheil meines Ungehorſam gegeben wird, ſoll ſolches 
155 darin gemeldet wer gen. Derowegen, obgleich eine Parthey abweſend 


väre, doch ihr zum Urtheil verkundiget worden, aber fie darüber unge⸗ 
horſamlich auſſen bliebe: Somag und ſoll doch nichts deſtoweniger auf 
nruffen und Begehren der andern gehorſamen Partheyen das Urtheil 
eroͤffnet werden: Es ſoll aber Bi des Ungehorſamen Auſſenbleiben, 
auch zu den Acken vor dem End⸗urtheil verzeichnet werden. 5 
C., Zum ſechſten, ſoll das Urtheilinne haben eine Ablolynung und Erledigung, 
oder eine Condemnation und Verdammung. 

7. Es ſoll auch endlich der Richter die Parthey, die im Urtheil verdammt 

bdceer überwunden iſt, in die kepens nd Koſten condewn ren und verdam⸗ se 
> men: Es waren dann Urſachen, wie im folgenden Titul angezelget, der⸗ 
halben e ee welk: In dieſeim Fall 
a q mag 
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mag er hinzu ſetzen, daß ſolches aus rechtmaͤßigen Urſachen, ihn darzu bes 
wegende, geſchehen. Mata ; Lanz n 

8. Da aber die Sachen und Irrung gantzkurtz und gering waͤren, und zwi⸗ 
schen ſchlechten Perſoneñ ventiliret und erhaben: So moͤgen und ſollen 
dieſelben durch ein End⸗Urtheil mündlich ausgeſprochen, und ohne 
Schrifften entſchieden werden. ; 7 

. IX. Über dieſes ſoll ſich der Richter auch, ſo viel müglich, befleihigen, das 

mit er in feinem Urtheil, was und wieviel ein Theil dem andern zu geben ſchuldig, 

lauter und gewißlich (wie oben gedacht) Apecificire und ausdrucke. Dann 1 

der Kläger dem Beklagten hundert fl. angefordert, und der Richter nicht auf 

die angeforderte und beſtimmte Summa, ſoͤndern alſo geurtheilet hätte, daß er 
dem Kläger alles, fo er ihm ſchuldig, bezahlen ſolte; So ware diß Urtheil an 
ihm ſelbſt ungewiß und der Klage ungemaͤß, und allerdinge nichtig. in 

Wann aber der Richter den Beklagten condemniret, daß er dem Kläger, 
laut ſeiner Klage und eingebrachten Begehrens, Bezahlung oder Abtrag thun 
ſolle: So hat das Urtheil Krafft, ungeachtet, daß keine Summa darinnen ges 
nennet, dann dieſelbe mag allewege aus der Klage genommen werden. 1 

Wiewolesallezeit befier iſt / dasjenige / was einer oder der andere 
zu geben / zu thun / oder zu prefiren ſchuldig iſt / Peciies und mit ale 
len Umbftänden der Senterg einflieffen zu laſſen / damit bey der Execu- 
tion nicht noͤhtig ſey / daruͤber erſt zu diſputiren: Wie Wir dann ins⸗ 
beſondere Unſern Gerichten anbefehlen / daß / wann ein Haupt⸗Eyd 
deferiret wird / darüber nicht remillive erkannt / ſondern pecifice, was 
einer oder der andere Theil ſchweren ſoll / dem Urtheil inſeriret werde. 

8. X. Wann aber in der Klage etwas alternatim gebehten wird: ſo mag 
das Urtheil auch gemein ſeyn, auch das oder das Urtheilen, welches auch ſtatt hat, 
wann einem ein Erbfall zuerkandt wird, darinne dann viel Stück und Guͤter 
ſtyn, da kan das Urtheil auch nicht jederzeit gewiſſe ſeyn. e f 

Gleichergeſtalt, feiner fein Intereſſe, als die abhaͤndige Nutzung ingemein 
bittet, darauff kan auch klar oder gewiß Urtheil alſobald geſprochen, ſondern es 
ſollſſoſch Interefle in der Execution und vollendung des Urtheils klar und gewiß 
gemacht werden. 25 5 ide! 

S. XI. Würde ſich auch zutrageu, daß mehr dann eine an it Ur⸗ 


theil verluſtig erkannt und condemniret wurde: So ſoll das Urthell⸗ It 
den werden, daß die Verluſtigen alles, ſo ihnen auffgeladen, durchaus zit gleichen 
Theilen, zu vollenziehen ſchuldig, daß auch keiner mit mehrer Buͤrden, dann der 
ander beladen wurde: Es ware dann ſolches in dem Urtheil lauter beſtimmt und 
ausgedrucket. 92 60 = 0 
$. XII. Was auch ferner die Urſachen anlanget, fo den Richter oder das 
Gericht in den Urtheilen und Erkantnüſſen bewegt, die ſollen allezeit angezogen 
oder vermeldet werden. l ER 5 5 
K. XIII. Wiewol nach Kaͤyſerlichen Rechten weihelanf den dunn, 
oder procnratorem zuſtellen, wann derfelbe, wie recht, conftitniret, und durch Ber⸗ 
en Rechtlichen Krieges (& fie per litis conteſtationem) deſſelben ein 
pit worden: So wollen Wir doch deſſen ungeachtet, daß, fo jemand fein 
echt, durch einen Procuratorem oder Anwald oder die Pn 2 2 
r they, 


re 


PT 


! 


* 
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— a'uſ:— 
then, oder der Anwald vor Gericht agiret und gehandelt haͤtten, ſo ſollen doch 
allewege Unſere Gerichte die Urtheil auff die Principal Parthey ſtellen und ſetzen. 


n XL 
Von den Verichts⸗Moſten / Schaͤden und 


Abnutzungen wie dieselben begehret erkannt / taxi⸗ 

5 ket und gemaͤßiget werden ſollen. 
ARrTIcurus l. 

vn De Expenſis. 

ae §. J. N 

S gehdret auch, daß das verluſtigte Theil den Obſiegenden 


in die Gerichts⸗Koſten, Schäden, Früchte, Abnutzungen, Inrereſle, 
Zinſer oder Renten, coudemuixet und fällig erkaunt werden. 

F. U. Dieweil Wir dann bißhero in der That wuͤrcklich vernommen, daß 
ſich vielfältige, unnohtige, unbefugte und unrechtmaßige, muhtwillige Zunoh⸗ 
tigunge und Rechtsfertigunge, zwiſchen den Partheyen in e „und dieſel⸗ 
ben nach Ordnung und Mittel der Rechte, nicht beſſer dann mit Vertheilung in 
die Schaden und Koſten, ſo das verluſtigte Theil dem gewinnenden uud ſiegen⸗ 
dem Parte zu erſtatten ſoll ſchuldig ſeyn, abgehalten werden koͤnnen: So ord⸗ 
nen, ſetzen und befehlen Wir, daß Unſer Hoff auch Unter⸗Land⸗und Stadt⸗Ge⸗ 
richt in allen Sachen, und derſelben Enduͤrtheil, das verluſtigte Theil in alle und 
jede erweißliche Schäden und Gerichts⸗Koſten zu vertheilen ſoll ſchuldig ſeyn: 
Welche hernachmahls (wie mit mehrerm unten gedacht) Gerichtlicher Weiſe 
taxiret, moderixet, von dem obſiegenden Theil beſchworen, und demſelben Theil 
erleget werden ſollen. A 
F. III. Da aber jemand je billige und anſehnliche Urſache, ſich in Rechte 
fertigung einzulaſſen gehabt, und der Richter und Beyſitzer ſolches vermercken 
und befinden wurde: Soll der Referente bey Vermeidung 10, fl. Polg. 
Straffe / die gebehtene Schäden und Unkoſten, in dem End⸗Urtheil nicht uͤber⸗ 
gehen, ſondern ausdrücklichen aufheben, und gegeneinauder, alles nach Ordnung 
und vermoͤge der Rechte, nut dieſen oder dergleichen Worten (aus rechtmäßigen 
bewegenden Urſachen) compenfiren. 5 

S. IV. Wo auch ſolches von dem Unter⸗Nichter in der erſten Inſtaptz ans⸗ 
gelaffen, oder übel gefunden, ſoll ſolches von Unſerun, Hof⸗Gericht in der andern 
Inftanfs der Appellation nicht vergeſſen, ſondern ausdrücklich geſetzet, geandert 
und jultißſciret werden. 11 48180 

F. V. Sodann auch der Richter ae der gebehtenen Ex⸗ 
penſen unterlaſſen, auch gar keine Meldung in ſeinem Urtheil gethan hatte, fo ſoll 
0 og beleidigten Theil dieſelben von ſeinem eigenen zu erstatten 
35 1 Re e 
d. vi. Was aber für billige und anſehnliche Urfache diß Orts zu achten, 
deſſen kan keine hewiſſe Regel den Serien fag geren werden, ie, ki 

ax en 


* 
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wollen ſolches des Richters Aunbt und Diferetion befehlen, welcher nach geſtalt 


der Sachen ſolches Macht hat zu erkennen, und deſſen Urſachen in die 1 
mit einzuverleiben. u. ; 


S. VII. unter andernurſachen aber mögen dieſe nachgehende von den Rich⸗ 
tern angemercket werden, als, da einer in eines andern Jus und Gerechtigkeit tritt: 
Oder in die Stätte des Verſtorbenen, oder etwa ungefährlich alſo geirret, daß er 
vermuhtlich den Grund der Wahrheit nicht moͤchte gewuſt haben. 4b 


$. VIII. Desgleichen, ſo der verluſtigte Theil etwas an feiner Intention, 
Klage, oder refpedtive exception, mit halber Beweiſung probiret oder bewieſen 
hätte, item, fo eine Parthey ihre Ehre zu vertreten, oder zu verwahren, ſich in 
Rechtfertigung eingelaſſen haͤtte. 5 } 

S. IX. Allo auch, wann die Parthey ihre Sache mit Zeugen bewieſen, 
welche Zeugen aber, daß ſie zu nahe verwandt, oder nicht ehrlich, ihrer Perſon hal⸗ 
ben, verworffen. ek 

In dieſen und andern dergleichen Fällen mögen die Expens und Gekichts⸗ 
Koſten (wie obgedacht) gegen einander compenfiret und aufgehoben werden. 

g. X. Da auch jemand zum Theil billige Urſachen zu Rechten gehabt, 
zum Theil aber nicht, als da er nach Erklaͤhrung der Kundſchafft, oder aus Pro- 
qucirung eines Inftruments perſtanden, daß feine Sache böß und baufällig, und 
darumb vom Rechten abgeftanden, der ſoll von der Zeit an, da er ſolches erfah⸗ 
ren, und abgeſtanden, weil er ſo lange eine gute Sache zu haben vernieinet, in 
die Expenfen und Koſten des Krieges nicht vertheilet werden. 

9. XI. Es ſeynd auch bißweilen die Expens, vermoͤg der Rechte, für 
dem Endurtheil zu erkennen, als wann wieder einen, der dem Gericht ungehor⸗ 
ſahm iſt, procediret und verfahren: So ſoll derſelbe nicht gehöret werden, er 
habe dann zuvor dem gehorſahmen Theil die Expenlas retardati proceſſus abger 
leget und bezahlet. 1 { 

$. XII. Gleicher geſtalt mögen auch Unſere Richter, in Ausſprechun 
der Interlocutorien und Beyurtheilen , den verlierenden Theil in Koſten un 
Schaͤden deſſelbigen Streits halben auffgangen, fallig erkennen, oder aber na 
Gelegenheit der Sachen ſolch Expens und Roſten biß zumEndurtheil vorbehalte 

F. XIII. Alſo mögen auch die Richter die Eepens, fo auſſerhalb obbe⸗ 
ruhrter Faͤlle fich in uebung des Handels, und alſo in ipfo Proceffu cauſæ und 
ſonſten allenhalben mit Advocaten, Anwalden und Procuraroren und Sach 
ber⸗Lohn begeben, gemeimglich bi zu Ende der Sachen einſtellen, und dan 
dem obſigenden Theil in dem Endurtheil, daß ihm dieſelben nach Hensche 
Maͤßigung abgeleget, und refundiret werden ſollen, zu erkennen. 


Ak ricurus ll. 
Wie die Expenſen und Werichts⸗Koſten ſollen 
und gemaͤßiget werden. 


Gel 


st. eee 

Tewel die Richter und Beyſtter, wann ſie die verluſtigte Partht 
S die e e 7 — e 
> die Ricpterliche Tax und Mäßigung (wie obgedacht) vorbeha an 
2 11 f ar Ya Ban SUR ER 2 


Wr. 
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len: Damit fie dann zu derſelben moderation deſto richtiger und ſchleuniger 
kommen und gelangen mögen; So ſoll pars victrix, der gewinnende und obe 
ende Theil, wann das ausgefprochene Urtheil, darinnen eine Parthey der an⸗ 
dern ohne eine beſtimmte Summa in Koſten und Schaden fällig erkandt worden, 
in rem judicatam ergangen) dieſelben feine erlittene Expens und Gerichts Koſten 
und Schäden, ſamit den Sportulen, auch Advocaten, Procuratoren und Schrei⸗ 
ber⸗Lohn, und was er desgleichen in andere Wege auffgewendet, ſammt gebuͤhr⸗ 
lichem Anſchlag feiner Verſaͤumnuß, unterſchiedlich, muͤnd⸗oder ſchrifftlich, 
nach einander benennen, darthun und inſonderheit, wann, wofuͤr, und wem, 
und in was Summa die qusgegeben, von Poſten zu Poſten ausdrucken, und vom 
Gericht dieſelben zu taxiren bitten. 
§. II. Darauff ſoll dem Gegentheil, als parti victer, der condemnirten 
und verluſtigen Parthey, mit gleicher Ordnung in gemein und inſonderheit, 
ein terminus preclufivus von 14 Tagen / um ihre gebuͤhrliche Einrede, 
mimd-oder ſchrifftlich, zu thun, gegeben, und fie dagegen gehört werden ; Als 
nehmlich, warumb ſolche Expens, Koſten, Schäden und Verſaͤumnuß, benann⸗ 
ter oder verzeichneter Poſten, entweder gar, oder zum Theil, oder doch nicht al⸗ 
fo verzeichneter oder beſtimmter maſſen, fo hoch erkennt, oder gemaͤßiget wer⸗ 
den möchten, unterſthiedlich und verſtaͤndlich fuͤr und einbringen. 


g. Il. Wann ſolches geſchehen / müffen Acta ohne ferneres Ver⸗ 
fahren / und ohne Collation derſelben / ſofort einem referenten ausge⸗ 
than werden / und ſollen unſere Richter und Beyſitzere, nach fleißiger Erive- 

ung der Sachen und allerley Umbftänden, fich einer gewiſſen und beftimmten 
Tax oder Summa vergleichen, und alſo die begehrte Expens, oder Gerichts Ko⸗ 
ſten, nach Gelegenheit der Perſohnen, Wichtigkeit der Sachen, auch nach geſtalt 
der Expens, Kolten und Schäden, ob die judiciales, Gerichtliche, oder extrajudi- 
ciales, nicht Gerichtliche, nöthige, oder unnoͤthige, neceſſariæ vel minus, vel de. 
licatæ und Uberflußige Koſten ſeyn, auff eine ziemliche Summa Geldes moderi- 
ren und maͤßigen. 
§. IV. Wäre aber die Summa gedachter Gerichts Koſten alſo beſchaf⸗ 
fen, daß die Expens nicht gar gewiß und ausführlich wären, ſo ſollen Richter 
und Beyſitzere alsdann Parti victriei dem gewinnenden und obliegenden 
Theil, oder ſeinem dazu Seu ace ee Anwald, auch den Eyd derhalben 
aufferlegen , und fo ein Procurator oder Auwald an ſtatt feiner Partheyen die 
Expens mit dem Eyde erhalten wolte, ſoll er zu ſolchem ausdrücklichen Gewalt 
und Befehl von ſeiner Parthey e er 


Expenſen Syd. 

Ich N. N gelobe und ſchwere, daß ich in Sachen zwiſchen mir und N. N. 
die erhaltene und raxirte Expens, welche auff N. N. n zwar nicht 
weniger, ausgelegt, bezahlet, und erlitten habe, fo wahr mir Gott helffe und 
fein heiliges Wort, Amen. 

8. VI. Da aber in der Sachen nicht ferner, oder mehr auffgangen waͤ⸗ 
re, dann der gewohnliche kundbahre Gerichts Koſten und Expens, als Schrei⸗ 
ber, Procuratorn, Redner und Anwaͤlden Lohn, Citation, Fuͤrgebott, Briefe⸗ oder 
Copeyen⸗Geld, die man aus den Acken befinden und abnehmen möchte, oder 

ſonſt ihre gewiſſe Taxam haͤtten, die a La ohne den Eyd raxiret werden. 
ö g r 9. VII. 
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J. VII. Weil auch den Richtern und Beyſitzern in ſolcher Taxation und 
Maͤßigung deren eingebrachten Koſten und Schäden keine fo gar gewiſſe Regel 
guglich mag gegeben werden, von wegen Ungleichheit der Persohnen und Orten: 
So ſoll zwar ſolches fuͤrnehmlich zu Ermäßigung und Beſcheidenheit des 
Richters ſtehen, jedoch nunmehr bey der geſetzten Laxa, wie die den Gerichten 
in folgenden Artickeln fuͤrgeſchrieben, hinfuͤhro ſein Bleibens haben. 

8. VIII. In Fall auch die Sachen dermaſſen beſchaffen, daß dte Par⸗ 
theyen darinnen Fuͤrſpraͤchen, Procuratoren oder Advocaten brauchen muͤſten, 
und deren nicht entrathen möchten : So ſollen dieſelbige Expens und Koften, 
alich der Billigkeit nach gemaͤßiget werden, nehmlich, wo ein Gericht gemeine 
beſtellte Fuͤrſprachen haͤtte, und die Partheyen ſich deren gebrauchen werden, 
5 m es, ſo viel ihre Belohnung belanget, bey gewöhnlicher und geſetzter Tax 
bleiben. 


5. IN. So aber ein Gericht keine bestellte Fünfprächen haͤtte, ſoll der 


Richter von Ambts wegen, oder auff Anruffen der Procuratoten und Advocaten, 


oder auch auff Anhalten der Partheyen, nach Gelegenheit der Sachen, auch der 
Muͤhe und Arbeit, wann deswegen unter ihnen Streit vorfiele, billiges Einſe⸗ 
hen haben, damit ſie, die Parthen, hierinnen von ihnen über Gebuͤhr nicht be⸗ 
ſchweret, oder uͤberſetzet werden mögen. 

8. X. Im Fall auch der obſtegende Theil, dem die Expens und Koften 
zuerkandt, in ſolchem Rechten über Feld von Hauß ziehen, und derohalben hat 
zehren müſſen, ſoll ihm für. jedes hierzu gebrauchten Tages Zehtung, dreyßtg 
Groſchen geſetzt und raxiret werden, nach feines Standes Gelegenheit: Es wa⸗ 
re dann, daß ſolch gewinnende Partheh nicht ſchlechtes Standes, ſondern zu 
Noß geritten, oder fahren kommen, alsdann mag der Richter nach Anſehen der 
Perſohn und Geſtalt der Sachen wol eine höhere Tax ſetzen, doch daß ſich die⸗ 
ſelbe gemeiniglich uber zween oder drey Floren poln. nicht belauffe. 0 

Den Zeugen aber ſollen nach Gelegenheit der Perſohn ebenfalls zwan⸗ 
tzig oder dreyßig Sroſchen, oder auch zween oder drey Floren poln. auff einen 
Tag angerechnet werden, jo in des Richters difererion billig geſtellet. 1 


Arrıcurus II, 


TAXA- Ordnung. 
F. J. 


Amit auch ein jeder wiſſen koͤnne / was er bey dem Hoff Gericht / 
bey der Cantzeley / wie auch bey denen Unter⸗Gerichten vor Ge: 
buͤhren zu bezahlen ſchuldig ſen / ſo haben Wir die alte Taxe revi- 

diren/ und die Taxam nach der jetzigen Verfaſſung des Landes folgen⸗ 
der Geſtalt einrichten laſſen: 8 x 
I. Verzeichniß der Sportuln bey dem Moff⸗Vericht. 
Vor Collation und Pagination der Original Acten, wann ſolche pes 
Appellationem an das Tribunal gehen / vorden Bogen ⸗ 6 gr. 
Vor einen jeden Zeugen ad artieulos & interrogatoria ab e en 
5 Wann 
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Wann ein Rath dabey iſt vor den gantzen Adtum s 2. biß 3. 
Wannein Teſtament inſinuiret oder ann 1 pro 
inſinuatione vel confectione = 3. fl. 
Wann es hernach publioiret und in vidimata copi eutradietf wird / 
mit dem Stempel⸗Bogen z 3. biß 6. fl. 
Wee ee Kauff⸗Contracte, Cefions. Schrifften dem 
Gerichts⸗Protocolleinverleibet / und deren Extradition 
Ahe wird / mit dem Stempel⸗ Papi 23. biß 6. fl. 
Vor Llebergebung des Schalts⸗ . „ 3. 
Vor Vidimirung der Uhrkunden / vor das Blat „ dt, 
NB. Die Decrera werden nicht mehr vidimirt. 
Vor Extradirung der Interlocut und Abſchiede ex Protocollo, 
wann es die Parthey verlangt / und es in judicio in andern 
Sachen produciren muß / mit Stempel⸗Papier 3560 gr. 
Wann am Raht die Sache eifache und abet kande bent 
(ſonſt aber nicht) „23.6. biß 12 fl. 
Vor Auſfſchnng abgethaner alten Sachen „ * . biß 2. fl. 
Vor Depofiten Gelder von 00 Mare F. gr. 
Wann es wieder ausgezahlet wird von 1oo. Marck F. gr. 
Vor die Einrichtung des Zeugen Rotuli bekommt der Scexetarius 
Aiͤbſchriffts⸗Gebuͤhren / vor den Bogen 8. gr 
Item, Vor die Hefftung der Appellations Acten, deſſen Schreiber 
in kleinen Sachen 1. in groſſen 2. Sechſer. 


II. Was von Briefen und Wändeln) fo aus der Bantzeley 
geſchrieben / gegeben ſoll werden. 
Von einer Handveſt von Coͤlmiſchen oder . 
zubeyden Kindern, von 1000. Mr. + 

Von einem ſichern Geleit eines Fremden, der nicht unterthan „12 A poln. 
Von einem Geleit, einen Todtſchlag belangende, von einem Unterhan 6. fl. poln. 
In andern geringen Fallen nach Gelegenheit und Vermoͤgen der Perſohnen. 
Von einem Paß⸗Brleff uber See von einem Frembden + 3. biß 6. fl. 
Item von 125 Paß⸗ e von een “Büste dor ein gantzes 


3. biß 6. fl.. 
Son an Sfbfehien einem, ber ſich ans dem Dienst oder Land begeben K. 


wil, dem Frembden, nachdem die Perſohn 5 Pi 2. biß 3. fl. 
Dem Unterthanen 5 1. fl. 
Item von einem Abſchſchieds⸗ Brief eines gude Hans oder Ur⸗ 

heil, wann es ein lnterlocut iſt, 1. fl. 15. Ri 
Und von einem definitiv 5 


Item von einem Befehlichs⸗Brieff wann man wegenjemandee dem Aubt⸗ 
1 auflegt, fo es in 1 ER Item von einer Cita- 
tion und Refcrip: * 5 15. gr. 
Wann die Perſchn gang unvermögend ‚gar nichts ser 
cm 
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Item Durchuften N oder We pro 40 cauſæ & h 
ne P 3. biß 6.fl. 
* Bon einem Schut⸗ Brief (welcher aber keine vim moratorii has 
ben muß) vor einen Kauffman und wolhabende Perſohn 6. bißß 9 ff. 
Von einer . 085 diefen 4 5 . 5 3. fl. 
Notariatus 5 „ fl. 
Cor Orr uf, Gebete Sun n Pt, 
per Hufe hoͤchſtens = Marck. 
Sngleichen Confens Gitter zu verpfaͤnden, wie vorhin. 
Confirmation der Heyraths⸗Notuln, Teſtament, Vertraͤge, Nollen, 
nach Beſchaffenheit der Perſonen und Gewercke 3.6. biß 15 fl. poln. 
Transſumpta oder Vidimus alter Verſchreibungen 2. biß. 95 fl. 17 
Acta Appellationis aus dem Hoff Gericht zu ſiegenn⸗ = fl. 


* III. Verzeichnuͤß der Sportulen und nkoftung in dem 
Aembtern und auf dem Lande. 


Für eine offene Citation P . 5 . = 9. fl. 
Für eine verſchloſſene Citation . 15. f. 
Fur ein jedes Blatt zu ſchreiben, es mag ein Receh geführt one nur 
abgeſchrieben werden = ch. 
Vor ein ſchrifftlich lrtheil oder Beſcheid B . . 45. fl. 
Vor einen Gebuhrts⸗Brieff⸗ s 3. Mr. 
Item vor einen Kauff oder Contradt, ehſiſtang / Diane; x 3. Mr 
Vor einen Zeugen zu verhoſlen⸗ 1. Mr. 


Vor einen Compas Brieff, oder 15 RG Schreiben n 
Dor eine Schicht oder Theilung, welcher der Ambts⸗Diener beywohnet, 
nem vor ein immiſſion, oder Gerichtliche tradition, die in der 
Commiſſions Ordnung gesetzte Gebühren. 
Den Geſchwornen Kümbileh Pi + 4 Mr. 2 gr. 


Pro ingroſſatione 3. fl. 


eng einer Stadt: Kirchen, oder Hospital Rechnung / 
ts. 


Wam die Parthey verlanget daß etwas aus alten Adis aufge⸗ 
ſucht und abgeſchrieben werde mit dem Stempel⸗ Paper 1 fl. 
ür einen Ambts⸗Bericht ad inſtantiam parts . z 1. fl. 
orunter Schreib, Gebühr / Siegel / und alles mit begriff. 
Für eine fehrifftliche gefiegelte Ordre oder Iaſtruction an die Land⸗ 
Geſchwornen / darinnen ihnen ad inſtantiam partis eine Unterſu⸗ 
chung / Taxirung ꝛc. 1 wird nam der Richter 


nicht ſelber darbey iſt. 18. gr. 
Wann er aber felber darbey iſt / nichts / weil er feine Dixten 
bekommt. 
ÄRTI- 


3 


nun 
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Arrıcurus IV. 
Berzeichnuͤß der Mnkoſten oder Bebuͤhr / fo bey den Raͤthen 
und Gerichten der Staͤdte / und auf den Freyheiten Koͤnigsberg / 
wie auch in den kleinen Staͤdten genommen 
werden. x 


Bey den Maͤthen. 


Panne deſinitiy ſind + . : . fl. * 
Und von laterlocutoriis D . * * 15 gr. 
Wann in Sachen aus erheblichen Urſachen appelliret wird, gibt 

der Appellant Schalt⸗Geld, welches wann der Appellant fuccum- 

birt / der Stadt zu gut verrechnet wird + B . 8. fl. 
Pro collatione & paginatione der Acten / wann appellirt und die Ori- * 

ginalia eingeſchickt werden / vom Bogen = . 6 gr. 


Vors Siegel dem Buͤrgermeiſter + 3 . 2. fl. & 
Dem Diener pro citatione beyder Parthe ad collationem Actorum 10. gr. 
Pro Actorum inſinuatione 2 . . 5 


id 7 2 10. gr. 
Vor Zeugs Verhoͤr von jedem Zeugen vom Producenten + 26. gr. 21 
Bor die copiam atreftatorum vom Blatt 5 2 P 10.f. 
Von Vollmachten, Zeugnuͤſſen und andern Sachen, welche ſub Sigillo in x 
Lateiniſcher oder Deutſcher Sprache extraciret werden, bekommt 
A der Stadt -Schreiber z . . I. fl. 10. gr. 
Und der Bürgermeifter vors Siegel 5 s „5 „ 2 
Vor Gebuhrts⸗Briefe, ſo auf Pergament geſchrieben und ſub Sigillo ex- 
tradiret werden, bekommt der Stadk⸗Schreiber vors Schreiben, 
Pergament, Band und Capful 2 . = 4. fl. 
Und der Bürgermeiſter vor das Siegel 5 5 5 2. fl. 
Bi: jedere Ladung bekommen die Diener von denen in der Stadt 6 gr. 
on denen in den Vorſtaͤdten, aufdem Haberberge und Naſſen⸗Sarten 9. gr. 
Vor Abſchrifften ex Protocollo oder ſonſten / wann es die Par: 
fheyen verlangen vors Blat 5 3 s 10. f. 
Bey denen Berichten. 
Eil Wir die Verſchreibungen gänglich auffgehoben haben / ſo 
ſoll hinkünfftig nuchts weiter als von jedem ſchrifftlichen Satz / x 
€ welcher übergeben wird / G Groſchen gegeben werden. 
Vor Abſchrifft, extraditione protocolli & e giebt ein jeder Part vom 
gantzen Blat dem Gerichts Schreiber, doch daß unter 26. Zeilen 
L auf eine Seite nicht geſchrieben, noch die Buchſtaben gar zů weit 
voneinander geſperret werden 5 5 2 
Berichts⸗Schrancken. 
Wann etwas in den Gerichts⸗Schrancken, auf Begehren eines Extranei oder 
“ abc cable tra oder aber von Acten zu Beyding 
˖ S auff⸗ 


10. f. 
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auffgeſuchet wird, fo allbereit in prima inftantiä e und deponitet 
worden, gebühret einem Gericht s . 1. Mr 
Und dem Gerichts⸗Caͤmmer für feine Mühe ei 901 1 Mr. 
Und dem Gerichts⸗Schreiber . . 5 5 g 25 1 
Und dem Schoͤppen⸗Knecht . 


Begehrt es aber ein Bürger zu Bürgerding Tage, ſodarff er nur geben 5 1 
Deponirte Belder. 

Wo deponirte Selder zum Einſpruch oder zu Vollenziehung der Kaͤuffe, Vertra⸗ 
ge, oder anders aus dem Schrancken wieder erhoben werden, ſoll der De. 
ponens einem Gericht von jeden hundert Marck fünff Groſchen als ein 
Schrancken⸗Geld erlegen. Würde aber das deponirte Geld ausgezeh⸗ 
let, fo ſoll von jedem hundert Marck noch fuͤnff Groſchen als ein Zehl⸗ 
Geld der Guang erlegen, davon dem Schoͤppmeiſter, Serichts⸗Cam⸗ 
merer, Gerichts⸗Schreiber und S eee ihre Gebuͤhr, fo weit 
es ausreichet, nach Proportion des erlegten Zehl⸗Geldes entrichtet wer⸗ 


den ſoll. 95 
Artheil. 
Item, ſo ein Urtheil bey Gericht mündlich den 175 in N publi- 
ciret wird, iſt die Gebuͤhr 5 10. gr. 
Und dem Schreiber beſonders 2 0 ER 10. f. 
Mandſchrifften. N 


x Eine jede Handſchrifft oder Kundſchafft, 0 zu kon getan r giebt 


pro lpgroſlatione 5 28 gr: 
Dem Schreiber beſonders einzuſchreiben s 20. gr· 
Iſt aber der Schrifft viel, mag ſich der Sachforderer mit dem Schreiber * 
biß 30. oder 36. Gtoſchen vertragen. 


Vollmachten. 
+ Eine jede Vollmacht, fo bey Gericht 12 5 oder aus frembden Oertern 

beykommt, und maͤchtig getheilet wird, giebet . 5 10 gr. 

Dem Gerichts⸗Schreiber besonders . . „ 1 — 5 
Und dem Schoͤppen⸗Knecht 6. Gr. 
Werden aber Gerichtiche Vollmachten an auswärtige Oerter ſchrifflich aus⸗ 
gefertigt, alsdann zahlet Mandans dem Berichiſchrelber „2. Mr. 

Und der Gerichts⸗Caͤmmerey fuͤrs a ua oa 4 3. Mr. 
Und dem Schoͤppenknecht ⸗ „ 5. Gr. 


Veburts⸗ Briefe, 


Wann eine Geburt bey Gericht eingezeuget, und von den Zeugen beſchwo⸗ 
1 7 ren wird giebt der Fred in alles vors Waden Geleit zo gr. 


Davonbefommt der Berichts-Gschräiber voraus 195 6. gr. 
Und der Schoͤppen⸗Knecht . . 6. gr. 
Der Se leiber in 2. Theil zu thelen. is 
& Und fur der Zeugen Eyd auch 2 . . e Aff, 
Kauffs⸗uffzeugungen / Permutationes, 
Contract und Teſtament. ne 


Ein jeder Kauf „Brief, Permutatio, un Contract, dadurch die Zn 


Vom Gerichtl. Proceß. Tit. XIII. 165 


rerum transferirtt werden, ſo Gerichtlich eingezeuget werden, und darauff 
die Traditiones dem Käufer oder „ 0 lolenniter erfolgen, giebt von 


jedem hundert Mark „ „ „F gr. poln. 
umd dem Schreiber beſonders von jo Conrad er Br benfelben zu 
verſchreiben # 40. fl. 


In linea deſcendente nichts. 


NB. Von dieſen Erlangungs⸗Gebuͤhren muß dem Stadf-Secre- 
tario der fuͤnffte Theil gegeben werden. Wann in kupillen Sachen 
re eingetragen werden / wird nichts als die Schreib Gebühr 

ezahlet. 


Inventirungen. 
Dem Richter bor eine Inventur und Theilung täglichen, folange 8 ug 
wendig muß zugebracht werden . 
Und dem Gekichtſc e s . D e 5 8 


Auff den Freyheiten aber, und ſonſten, wenn geringe Sachen zu inventiren Bm 
men, wird von jeder Inventation vom Gericht genommen . 2. Mr. * 


Wardirungen. 
Weil die 1 zur Execution gehören, iſt von Gerichts wegen niemand 


Mit des Dichters „und des Schreibers Gebühr aber, wird es eben dergeſtalt 
0 vom * zu nehmen gehalten, wie oben bey der Inventirung gedacht 
worden. 
Inmgleichen wird auch einem jeden Wardiersmann, ſo nach Gelegenheit der 
Waaren, oder des Guts, zur Wardirung erfordert, und vom? IE ad- 
+ hibiret wird, an ftatt einer Gebuhr gegeben = . 6. gr. 
Wäre es aber Sache, daß in Wardirungen der liegenden Grunden, die & 
wercke, als Maurer und Zimmerleute erfordert wuͤrden, wird ei⸗ 
nem nr Se für Ne Grund e zur RR & 
P 1. Mr. 30. 
Sr er bey Außionen bekommt bes Tages 8 gr. poln. 
Schreiber welcher der 5 1 von ei⸗ 
er jeden Selon 1 x 


Vor den Bang 
bbene her Aubtez wegen guff Begehren der Barth, von Gericht aus in 
r Se Ra oder anders etwas zu beſichtigen, Kundſchaff⸗ 
un 15 a 1 1 2955 chen Bettreyſig, einzunehmen, gehen, 
e uction vert en müste o gebührt ihnen für den 
ng befondere in alen iu 11 nf 94 5 5 f 2 


Sigl. 3 
gie aber aldor mit eines Gerichts Sie el etwas zu beſtegel men ſie 
1 © fürs Siegel, wann in auch ee meal auffge⸗ 
8570 druekt werden 8 nos 2 3. Mr. 
f 885 Wurde 
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Würde aber nur des Richters Siegel auffgedruckt, wird ihm in alles zur 
Gebuͤhr gegeben . . le ue 20. gr. 
Und nach ſolcher Lara des Ganges und Siegels ſollen ſich auch die Norarii pub- 
lici, wann fie irgend wozu requiriret werden, richten, auch von den In- 
ventirungen und Theilungen, wozu fie gebrauchet werden, ein mehrers 
pi 925 Tag, als dem Gerichts⸗Schreiber allhier geordnet iſt, nicht 
ordern. E 


Citationes, Compafs und andere Ahrkunden. 


Und alfo wird es auch mit dem Siegel gehalten, ſo ein Gericht Ambts wegen 
auff der Barth begehren Cirationes. Compaſs-Brieff abgehen laſt, oder 
andere Uhrkunden und Kundſchafften, aus ihren Gerichts⸗Buͤchern une 
ter ihrem Siegel ausgeben muͤſſen, des Gerichts⸗Schreibers Gebuͤhr 
unbenommen. 5 


Jeugs⸗Werhoͤrung. 
Vor einen jeden Zeugen, ſo auff Artickel und interrogaroria examiniret wer⸗ 
den, der Artickel wären auch gleich viel oder wenig, muß der Producent 
erlegen bey Gericht 5 = 3 s e 20.9. 
Und dem Schreiber beſonders = 5 2 20.f. 
Dem Gerichts⸗Verwandten pro toto adtu = „ „fl. 
Und dann für den Zeugen⸗Eyd, wann auch gleich der Zeugen mehr dann 
einer, in ſolchen Sachen auff einmahl in einem Tage oder Juridica 


* ‚ugleich ſchwuͤren, mehr nicht dann nun: 2 Mr. 
Fuͤr die Einrichtung des Kotul vor jeden Bogen 6. gr. 
Appellationes. 1 


Wann ein Parth appelliret, muß es Schalt-Beld ablegen 8 12. Mr. 

Erhaͤlt der Appellant die Juſtification, ſo werden ihm die 12. Me: zurück > 
gegeben, wird aber ein Gerichts Urtheil juftificando approbifet, bes 
kolnmt der Appellant von den 12. Mr. nichts wieder zuruͤcke. 16 

Wann die Acta collationiret werden, gebühret vors Hefften und pro 

Ceollatione & paginatione eines jeden Bogens zu gemeiner 
Theilun 6 € = * 7 nos „ um 

siegel wie oben . . . 
9 n die Herren zu verbotten . . 
Und pro inſinuatione Actorum = £ . 1 


Sinvveiſungen. aa 
Immiffio wüͤrcklich geſchlehet, und durch den Richter raumlich in 
. Aan e delle ‚gebührt dem Richter ⸗ 1.fl 6. gr. 
Dem Gericht⸗Schreiber⸗⸗ 2 r 
Dem Diener + . „Ae 3 4 
2 Muſſer Berichtliche Sachen. 
Wann ein Teſtament Gerichtlich inſmuirt wird? 3 
Vor deſſen Publication ⸗ = 7 „ 0bß. 8 fl. 


2 


j 
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Vor E eines Gerichts im Anke oder bey einem von 


Neon freyer Fuhr auch effen und Stinden. tt 
Von Wunden. 


So gewundete Leute in oder auffer Gericht vom Gericht beſichtiget, und die 
Schre durch die Schoͤppen angemercket, und nachmahlen abgezeuget 
werden, ſo gehoͤret dem Schoͤppen von jeglicher Sehre, es ſey Wunden, 
e 0 Blut oder N Ade den Gang mit eingerech⸗ 


= gr. 
Und dem F. e von jeder Wunde und Lambnth ae 28 5 
Von andern aber nichts. 
a Criminal-Wachen. 
Wann ein Gericht einen todten Coͤrper beſichtigen, und at Recht auffheben 
laſſen muͤſſen, h Ne 8 5 0 #b 1. fl. 
Einem Gericht . . £ B 885 gr. 
Dem Schreiber 2 . s . . £ 20. gr. 
Dem Balbirer < 2 2 5 . N 20. gr. & 
Und dem Diener ® 5 = D 2 15. gr. 
Von den Befangenen. 


es ein Frembder und kein Burger, welcher den Gefangenen ſetzen und exa. . 
N miniren laͤſſet, bekommt der Bücher vor En en rt 30, 180 
Ein Gericht 2 . . . M. 
Und der Schreiber % „Is. gr. 


Minlche Hals Bricht. 
Wann 11815 feiner Mißhandlung halber vom Leben zum Tode verurtheilt 
und & bracht wird kommen linkoſten zu erlegen e 1. fl. G. gr. 
Vors Beyding aber und Gleit, wie oben D Pi 20.97. x 
Noch Schaber Gericht Id den Bang zum Ne beenden „20. A 
Dem D 
Und befonders ihm vor die urg at zu orfbntben . B : > 17 


Dem Procuratori „ 
Diener Lehn. 


Wann ein Barth allein ein Beding beftellen laͤſt, hat der Diener 20. Gr. 
Wo er ee ſeyn, hat der Diener von einer Sachen, wann 
ch gleich mehr, dann ein liris confors darzu geladen werden, vors 
Say zu been = . . 5 2 10. . 
Und Lade⸗Geld 5 2 05 
Item, wann ſie in eine andere Jarisdieion gehen müſſen wird über Baden — 
0 „Fpmpertich auff den Königlichen Sheen, noch us 
* 10. Gr⸗ 
In N peinfichen Sachen wird dem Diener vor jedes Examen, weil 1 
er das Judicium zu ER Actu Wetter n „äimgleichen auch vors 
Half Gericht gegeben . 29.8 
Vor das Ausreiten aber in puncto ssecuion, wid burn, alter e 


186° PP. I. Erſtes Buch 


nach, wann auch gleich mehr dann ihrer zwey nut ausreiten, vor jede Ex⸗ 
eccution gegeben . . „ I. Fl. 
Von Sinſibbungen. g 
Ein jeder, der ſich entweder mit Zeugen, oder durch Brieffliche oder 
: mit 8805 bit eigenen 9 8 aliis . e e ee 
kentibus, einſibbet, iſt ſchuldig zu erlegen 4. Mr. 
* D. Die Advocari ſollen von allen vorhin genoſſenen Sportuln 
nicht weiter participiren / ſondern / die fämtliche Sportuln, ſie moͤgen 
Nahmen haben wie ſte wollen / (auſſer denen Copialien) follen in eine 
Coſſe gebracht / und die eine Helffte der Laͤmmerey / die andere Helffte 
aber dem Secretario zugetheilet werden. 3 
$. U. Ueber dieſe pecificirte Unkoſten ſoll nicht das geringſte / 
auch nicht das Meilen⸗Geld weiter genommen / vielmehr alle diejenige 
Gebühren / welche nicht mit Nahmen in dieſem Land⸗Recht benennet 
ſeyn / aufgehoben / inſonderheit aber der Theilungs⸗Ochſe / item was 
pro receflu und ſonſt ungebuͤhrlich gefordert worden / nicht weniger die 
bißhero an einigen Orthen gebräuchliche Ausfütterung des Viehes / 
e e Flachſes / Führung des Holtzes Ke. gaͤntzlich abgeſchaf⸗ 
fel ſeyn. Ye reach: } 3 
 . Wlirde.äber jemand dergeſtalt ſeine Pflicht vergeſſen / daß er über 
dieſe verordnete Gebühren etwas zu nehmen ſich gelüften laſſen folte/ der 
ſoll ſofort caſlret / und überdem vor jeden Groſchen / den er zu viel genom⸗ 
men / einen Fl. der Parthey zu erſtatten ſchuldig ſenn. 
Es ſoll auch künfftig de Enkſchuldigung / daß es alſo braͤuchlich / 
oder daß es die Vorfahren alfo gehalten / nicht gelten / fondern die Un⸗ 
ter⸗Nichter ſchuldig ſeyn alle übrige hier nicht taxirte Arbeit umbſonſt 
und ex offelo zu thun / oder aber bey Unſerer hieſigen Regierung anzu⸗ 
fragen / welche dem Befinden nach Unſere allergnaͤdigſte Kelolution 
darüber einzuhohlen nicht ermangeln wird. 

F. i. Damit Wir aber um deſto ſicherer hierunter gehen mo» 
gen / ſo ſollen nicht allein (1.) DieAdvocaten, wann etwas uber die Ge⸗ 
büͤhr / ſchuldig ſeyn / bey ihrem geletfteten Advocaten Eyd ſofort dem 
Fıco ſolches kund machen / ſondernes ſollen auch (2.) die Unter⸗Rich⸗ 
ter oder die Actaarn alles und jedes / was die Partheyen bezahlet ha⸗ 
ben / bey der Collation det Beten bey 30, Fl. Poln. Straffe beylegen / 
und ſolche mit der Formul an Ey des ſtatt unterſchreiben. } 

gm Es muͤſſen aber Arme / Unvermoͤgende / wie auch Unfes 
re Amts⸗Bauren und Soldaten nach wie vor von allen Unkoſten und 
Gerichts Gebühren / ſie moͤgen Nahmen haben wie ſie wollen / be 
frepet ſeyn / und die Theilungen /Invemaria „Ehſtifftungen / Teftamen« 
ta &c, ohne alles Entgeld vor⸗ und aufgenommen werden. RG “ 
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FS. V. Wann viele Intereſſenten ſeyn / oder Vaͤterliche und 
Muͤtterliche Guͤther bey einer Theilung vorkommen / fo ſoll von der 
Theilung nur einmahl die Gebuͤhr genommen werden. Wie dann 
auch bey Erlangung der Grunde nur von einem Theil die Sportuln ge⸗ 
nommen werden ſollen. 


§. VI. Alle Sportuln welche in dieſem Land⸗Recht benennet 
ſeyn / worunter auch die verfallenene Schalt⸗ und Straff⸗ item die 
Revifions Gelder bey dem Hoff⸗Gericht begriffen ſeyn / ſollen fo wohl 
bey dem Hoff⸗Gericht als bey der Cantzeleh und bey denen Aemb⸗ 
tern / Städten und Gerichten in eine verfchloffene Lade gelegt / eine 
accurate Rechnung von dem Taxatore, Secretario oder Actuario daruͤ⸗ 
ber gefuͤhret / hiernechſt aber ſothane Sportuln in denen Staͤdten und 
Gerichten unter der Caͤmmerey und dem Stadt⸗Schreiber oder 
Actuario getheilt / bey dem Hoff Gericht aber und bey denen Aemb⸗ 
tern / nach der von Uns zu machenden Eintheilung repartirt werden. 
Bey der Kantzley bleibt es lediglich bey der bißherigen Gewohnheit. 


TITULUS XLIV. 


Von der Appellation an Wnſer Poff⸗De⸗ 
gericht / wie dieſelbige geſchehen zugelaflen und darin 
gehandelt und verfahren werden ſoll. 

Achdem bißhero der Gerichtliche Procefs erſter Iaſtantz, wie es bey den 
Gerichten allhier im Königreich Preuſſen ſoll gehalten werden, der 
Nohtdurfft nach verorduet und erklaͤret: Die allgemeine Rechte aber 
auch die Gutthat der Appellation, beneficium ſive auxilium Appella- 

tionis five provocationis, heilſamlich erfunden, eingefuͤhrt und gegeben haben, 
damit der/ ſo von dem erſten Richter mit Urtheil oder ſonſt unbillig beſchwert, 
deſſelbigen ſich in anderer lnſtantz bey den obern und hoheren Richtern wiederumb 
erholen und zu billigen Rechten kommen moͤge: So haben Wir deshalben 
auch Unſern Gerichten und unterthanen hierin nachgeſetzte Maaß und Ordnung 
geben und fürſchreiben wollen, wornach ſte ſich hinfüro allerſeits zu richten. 


Arrıcurus 1. 
Mem zu a ppelliren verftattet werden foll, 


Ann mehr dann einer in dem geſprochenen Urtheil verluſtig erkannt, 
oder ein jeder inſonderheit condemniret worden wäre! So inögen die 
Verluſtigen ſambtlich ingemein, oder aber ein jeder inſonderheit fur ſich 

allein, wofern er darein heſchwert zu ſeyn vermeint, appelliren, und ſich an den 
Ober⸗Richter ziehen. Da aber die Sach ihr aller Perſon ingemein, und nicht 
inſonderheit betroffen hätte, iſt an einer Appellation gnug, und ſoll alsdann die 
Sach von neuen eroͤrtert, und folgends für oder wieder die, fo appelliret, oder 
nicht appelliret haben, geurtheilet und jultificiret werden. REN 8 
F. II. Un 
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F. II. Und dieweil die Appellation die gantze Sache an den Ober⸗Richter 
devolviret und zeucht: So kommt in dieſem Fall, wann einer von den conſor 
tibus litis appelliret, und die Sache und die defenfion einerley, und der Appellant 
kein beſonderes Recht hat, die Appellation dem, fo nicht appelliret hat, eben ſo 
wol als dem, jo ſich dieſer Wolthat der Appellation gebrauchet, zu gute. 

$. III. Es ſtehet auch einem jeden frey und bevor, ob er wol im Urtheil 
nicht begriffen oder condemniret, fo ihn die Sache mit betrifft oder Interefledar- 
an hat, zu appelliren. Derowegen, ſo einer aus des verſtorbenen Erben eine 
Nechtfertigung allein gefuͤhret, und in der definitivaund Endurtheil verluſtig 
worden wäre; Mag deſſelben Cobæres und Miterbe, ob er gleich miemahls ins 
wu kommen, fuͤr ſein Intereffe von ſolchem Erkaͤnntniß und Spruch woll ap⸗ 
pelliren. 


$. IV. Gleichergeſtalt, fo ein Teſtament angefochten, und der inſtiturte 
Erbe mit Urtheiluͤberwünden wire, und nicht appelliren wolte: Mögen nichts 
weniger die, denen etwas in demſelben Teſtament legirt oder verſchafft, ſich der 
Appellation Wolthat gebrauchen. 


S. V. Allermaſſen ſoll es auch gehalten werden, ſo gefährliche Transadtio- 
nes und Verträge auffgerichtet werden, die denen, ſo etwas legiret und verſchafft, 
zu Nachtheil oder Abbruch reicheten, und darauff geurtheilet worden. 

F. VI. Desgleichen, fo der Principal - Schuldener mit Urtheil verluſtig 
worden, und nicht appelliret hätte, oder ſich dieſes bene ficü begeben wolte, mögen 
‚ip Fidejufforn und Bürgen (ſofern fie ſolche Sache auch mit angehet) wolap⸗ 
pe! iren. N 

S. VII. Gleichergeſtalt mag auch ein Herr für feine Unterthanen oder 
Diener appelliren, auch ſie ohn einig Mandat Gerichtlichen defendiren und vertre⸗ 
ten: Doch iſt ſolches zu verſtehen, wann den Herrn die Sache mit angehet, und 
daran intereſſiret waͤre, hatte deſſelben Nuß oder Schaden: Auſſerhalb dieſem 
ſoll er nicht zugelaſſen werden. 

8. VIII. Eshat auch ein Tertius, fo er durch anderer Urtheil beſchaͤdiget 
und verletzt wird, wegen feiner Gerechtigkeit und larereſſe halber, in gebührli⸗ 
cher Zeit der 10. Tage (davon unten geſetzt) Macht zu appelliren, und derſelbi⸗ 
ge ſoll ſonderlich, auch mit Nahmen die Urſach und Gravamina anzeigen, war⸗ 
umb er von demſelben Urtheil appellire, und das wird auch in dieſem Fall von dem 
Endurtheil verftanden, wiewol ſonſten regulariter in denſelben Appellationen 
die Urſach zu melden nicht noͤhtig. 

$. IX. Und in dieſem Fall, da ein Dritter feines Intereffe halber appel. 
liret, und die Sache erhielte: So ſoll ſolch Urtheil auch dem Principal, der es zu⸗ 
vor verlohren, nuͤtze ſehn und zu gute kommen, jedoch, daß er auch die Gerichts⸗ 
Koſten mittragen helff. 

9. X. So auch ein Procurator oder Auwald die Rechtfertigung gefüh⸗ 
ret, in erſter Inftang den Krieg befeftiger, und darin hernach mit Urtheil verlu⸗ 
ſtig worden waͤre; Soll er in allewege von guter Sicherheit wegen, von ſolchem 
Urtheil appelliren: Er iſt aber derhalben ſolche appellation zu prolequiren nicht 
verpflichtet, fein Befehl oder Mandat erſtrecke ſich dann auch dahin, daß er der⸗ 
maſſen angenommen, und ſtehet dennoch hernacher in des Principals Willen und 
Gefallen, ober ſolcher feines Procuracorn und Gewalthabers gethanen Appella- 
tion wolle nachkommen, und dieſelbe profequiren und vollenfuͤhren oder Po 
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$. xl. Würde aber er, Anwald, daran aus Furcht, Kranckheit, oder 
ſonſt aus erheblichen Urſachen verhindert: Soll er das ſeinem Herrn Principal 
zeitlich a vermelden, daß er damit nicht verkuͤrtzet werde: So iſt auch hier 
init der Anwald von aller Gefahr, Schuld, und Verſaͤummiß entfreyet. 

8. XII. Da es ſich auch zutruͤge, daß der abweſende Principal ſeinen Pro 
curatorm oder Antpalden bey den Adtis gehabt, der ihm feine Sache daſelbſt im 
Gericht vertreten, und von dein Urtheil, aus feiner des Procuratorn eigen Schuld 
und Verſaͤumniß, nicht appelliret hätte: In dieſem Fall ſoll dem condemnir- 
ten Principaln, er habe gewuſt, daß das Urtheil wieder ihn ergangen oder nicht, 
weiter keine Appellation nach Verlauff der zehen Tagen verſtattet werden, und 
mag derhalben er ſeinen Procuratorn und Anwalden durch Rechtliche Mittel, 
wegen feines Intereſſe in Anſpruch nehmen und beklagen: Dann der einen hin⸗ 
laͤßigen Procuratorn gebraucht, iſt nicht entſchuldiget, ſondern hat es ihm ſelbſt 
auch alsdann zuzuſchrelben, wann der Anwald nicht tolvendo ift, 


N AkTiculus II. 
Wem zu appelliren nicht verſtattet wird. 
e 


Erner, wo auch jemand uber Gerichtliche Erforderung und ausgegange⸗ 

ne Citation nee auſſenbliebe und ſich den ſelben offenbahrlich 
wvwiederſetzet: Der mag von den Urtheilen und Erkaͤntnuͤſſen, die ſolcher 
feiner wiſſentlichen und offenbahren Ungehorſam halben, in feinem Abweſen er⸗ 
gangen oder geſprochen, nicht appelliren. Es ſoll auch ſolche ſeine vermeinte 
Appellation ficht angenommen werden, ſondern hiermit gaͤntzlich abgeſchnitten 


ſeyn. 
§. I, Da auch ein urtheil ergangen, und von beyden Partheyen ange⸗ 
nommen worden wäre, hat die Appellarion nicht mehr ſtatt, obgleich der eine 
Theil ſolcher Annehmung Reue empfangen, und vor Verſcheinung dero zur Ap- 
pellation angeſetzten Zeit der zehen Tage appelliren wolte, oder appelliret haͤtte. 
8. III. So auch die condemnirte und e Parthey über die zu 
DR Babu Fatalien- Zeit begehret hätte, zu Vollenziehung ergangener 
Urtheil, und darüber appelliven wolte, wird ſolche Appellation auch nicht zuge⸗ 


laſſen. 

g. IV. Sokan auch der nicht appelliren, welcher nach Vertheilung und 
Oondemnirung oder Beſcheid vom Richter, Zeit begehrt hat, zu procediren und 
achte zu verfahren, die Urtheil zu erfuͤllen, oder dergleichen zu thun. . 
8. VI. Es wird auch ferner deme nicht verſtattet zu appelliren, welcher 
nach ergangenem Urtheil und Condemnarion über die gebührliche zehen Tage mit 
der Appellation verzogen, und ſtill geſtanden hat. 

n Arrıcurus III. a 
In was Sachen und Waͤllen mag appelliret werden 

5 f ober nicht. 1 
do wu §. I. ö 
V5 einem Beyurtheil gebuͤhrt ſich nicht zu appelliren, noch zu aggravitent 


x 


Sie ware dann ſolcher Art und Wirckung, daß fie auch die Endurtheil 
und Definitivam auff ihr truͤge zu einem Endurtheil gleich wäre, eu 
u on 
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ſonſt eine ſolche Beſchwerde und Gravamen inne hielt, dem hernach durch die ap⸗ 
2 von dem Endurtheil nicht mehr abgeholfen, noch wiederbracht und 
ohlt werden möchte: Doch ſoll in ſolchen Fällen nicht mündlich, ſondern ſchrifft⸗ 
lich und mit ausdruͤcklicher N Ne Urſachen, warum ſich der Appellant 
beſchwert zu ſeyn vermeinet, der Schalt eingegeben werden. 
F. I. Ferner hat die Appellation ſtatt à gravamine illati Carceris, und 
Beſchwer unrechter Gefängnuͤß, und dieſe mag alle Tage geſchehen, weil die Bes 
ſchwerung von Tage zu Tage ſtets bleibt, alſo, daß die zehen Tage, welche die 
Necht ach appellandum eingefuͤhret, ihm, dem Gefangenen, nicht verlauffen; 
Jedoch ſoll er in der Verhafft bleiben, ſo lange biß die Appellation juſtificiret und 
gerechtfertiget ſey. 25 
8. III. Es wird auch keine Appellation verſtattet, fo jemand zu einem 
Vormund oder Curarorn erwehlet oder verordnet, ſondern er mag feine Entſchul⸗ 
digung, ob er einige hätte, in gebührender Zeit, das iſt / in den Städten alsbald, 
und auffm Laude innerhalb vierzehn Tage fürwenden: Da er aber feine Ente 
ſchuldigung ausführlich gemachet, und nicht wuͤrde angenommen, ſoll ihm das 
Beneficium appellationis unbenommen ſeyn, welches auch Raum und ſtatt hat 
in andern gemeinen Aembtern, ſo den gemeinen Nutzen concerniren und angehen, 
Es muß aber unterdeſſen ein Curstor bonorum beſtellt werden. 


8. IV. Alſo auch in Sachen, ſo auff der Execution und Vollenziehung 
der Urtheil ſtehen, wollen Wir zu Verzoͤgerung oder Hinderung Derielben ug 
mand an Uns zu appelliren oder zu beruffen verſtatten: ſondern ẽs ſoll damit / 

wie unten in der Executions Ordnung verſehen / gehalten werden. 

* 8. V. Gleicher geſtalt, ſoll man auch feine Appellationes verſtatten von 
denen Urtheilen, welche allbereit in rem judicatam ergangen, und alſo ihre wuͤrck⸗ 
liche Krafft erreichet haben; Und da hieruber das Parth five appellando, five 
ſupplicando den Ober⸗Richter verleiten, und ihn die Appeliation anzunehmen 
pervadiren wolte, ſoſoller dem Ober-Richter 20. fl. Ungr. dem Gegentheil aber 
alle Schaden und Unkoſten verfallen ſeyn. 5 105 

S. VI. Es ſoll auch hinfuͤro von ‚ont geringen Sachen nicht appelliret 
werden: Darumb ordnen und wollen Wir auch, daß hinfüro die Appellations- 
Sachen, ſo unter 30. fl. Poln. Hauptgut wären, an Unſerm Hoff⸗ Gericht nicht 
angenommen, auch von dem Richter voriger Inftantien nicht zugelaſſen, ſon⸗ 
dern es ſollen die Urtheil auff Anſuchen der Partheyen von ihm exe quit und vol⸗ 
lenzogen werden. ; A 

8. VII. Wannauc eine Sache durch ein Jurament oder Eyd entſchei⸗ 

den und beygelegt, er ſey entweder durch die Parthey der andern zugemuthet, 
angenommen und preftiret, zu Latein Voluntarium: Oder aber auff Zumuh⸗ 
ten des Parts durch den Richter juchicialirer im Fun aufferlegt, Judiciale ger 
nannt, ſo mag davon nicht appelliret werden. Da aber der Richter einem einen 
Eydohne des Parts Zumuhten aufferlegt, und er würdeſich deſſen, aus 2 
lichen Urſachen verweigern: e e eee Eyde wolap⸗ 
pelhren: Wie dann auch amen 2 teten neceflario five fuppletorio, und 
purgationis jaramento, wann ein l daß in Schein falſcher inſtrument 170 
ſchworen ſey, beweiſen und der UnterHichter ihn zu ſolchem Beweiß nicht laſ⸗ 
fen wolte, wol mag appelliret werden. aide 22 
8. VIn. So wollen Wir auch von dem Jucicio ſortis, aner 


4 
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imgleichen in offenbahren und unſtrittigen Schuld⸗Sachen, in caulis momen- 
tanex poſſeſſionis. und Raͤumung eines gemieteten Hauſes, nach verfloſſenem 
Miets⸗Termino, wie auch von den Contumacien Urtheilen, wann die Contuma- 
cia richtig ausgefuͤhret iſt, die Appellation nicht verſtatten. 
$. IX. Unter welche wir auch die friyolas oder freventliche Appellatlones 

wollen gezehlet wiſſen, fo wieder dieſes oͤffentliche Land⸗Necht geſchehen, daß 
denſelben nicht verſtattet oder deferiret werden foll, ſondern es ſoll der Judex pri- 
mæ Inſtantiæ alſofort, ſo bald eine ſolche Appellation an das Hoff⸗Gericht inti- 
miret wird, innerhalb 5. Tagen a die interpofitæ einen Bericht an das Hoff⸗Ge⸗ 
richt mit allen Umbſtaͤnden, wie die Sache und Appellation bewandt, 
nebſt Einſendung des brotocolli, abſtatten / unterdeſſen aber nach ſei⸗ 
nen Pflichten und Ge wiſſen mit der Execution fortfahren. 

8. X. Wo aber der Richter im Zweiffel ſtunde, ob die appellation für 
freventlich gehalten oder nicht, ſoll dieſelbige in ſolch eim Zweiffel dem Ober⸗Rich⸗ 
ter zu Ehren zugelaſſen werden. > 


; Nachdem Wir auch in einigen Fällen / als wann der Juden 
prime inftantız eine execution verrichtet / oder wann der Schuldener 
waͤhrenden goncurs proces, oder wegen denegirter Ceflion feiner Gů⸗ 
ther / item in cauſa productionis teſtium, wegen pertinentz der arti- 
culorum &c. appellirt / keine Appellation als nur quoad effectum des 
volutivum verſtatten wollen / ſo muß der Richter pendente appellatione 
die Execution ſo wohl als den Concurs fortſetzen / nd mit Abhoͤrung der 
Zeugen verfahren: Wie ſolches an ſeinem Ort mit mehrem ausge⸗ 
führet werden ſoll. > 


S. XI. Würde ſich dann hernacher auch befinden, daß der Appellant 
freventlich und muthwillig appelliret haͤtte, ſoll er über die Erlegung der Expens 
dem Parth auch mit einer Geld⸗Buſſe, als zehen fl. Ungr. belegt, und 
der Sportuln Caſſe zugewendet werden: Und wollen on Unſern Obern⸗ 
und Unter⸗Gerichten abermahln mit Ernſt anbefohlen haben, uͤber dieſer vor⸗ 
Ae Ordnung feſtiglich zu halten, und niemaud darwieder zu ge⸗ 
ſtatten. 


ARTIcuxus IV. 


Von welchen Richtern man appelliren moge / und wohin. 
And an welchen Richter die Appellation gehen foll, 


AR An ſoll und mag von allen Unſers Königreichs Preuſſen Richtern 

und unter⸗Gerichten, Geiſtlichen und Weltlichen, es ſey in Städten 

von den Rathen, Wett oder andern Gerichten, oder auff dem Lande 

von den Ambts⸗Bedienten / in allen dieſem Unſerm Land⸗ Recht zuläſſigen 

lien e e t, wo nicht irgend noch eine andere Unter⸗la⸗ 
tz durch ein special Recht beſtatiget it, wol appelluen. 


. e e 


2 


* 
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ARTICUuIus V. b 
| Wie und in was Zeit die Appellation geſchehen fol, 
1 §. I. 


Achdem Wir von Perſohnen und Sachen der Appellation geſetzt: So 
9 wird nun gebuͤhrlicher Ordnung nach, hieran gehengt die Weiſe Maaß, 
Form und Zeit zu appelliren. Derowegen wann nun zwiſchen den 
Partheyen an Unſern N endlich geurtheilet und definitive erfant, 
und ſich ein Theil in dem Urtheil beſchweret zu ſeyn vermeinen oder befinden 
wuͤrde: So mag dieſelbe beſchwehrte Parthey durch ſich ſelbſt oder ihren ger 
1 Anwald oder Procuratorn, innerhalb zehen Tagen, nach Eroͤffnu 
des Urtheils, in Gegenwaͤrtigkeit der Richter und des Gegentheils, oder auch in 
Abweſenheit des Gegentheils, doch daß demſelben es zeirig vom Richter kund ge⸗ 
than werde, entweder muͤnd⸗oder ſchrifftlich von ermeldtem Urtheil appelliren 
und daneben, wann von einem gantzen Collegio ordinario die Sententia à qua 
ansgeſprochen worden, wie bißhero bräuchlich geweſen, 12. Mr. Schalt⸗Geld 
ablegen, welche der Appellant vollig wieder haben ſoll, fo fern er wol appel. 
liret: Da er aber uͤbel appelliret, ſoll er derſelben verluſtig ſeyn, und ſoll ſolch 
tempus appellandi innerhalb zehen Tagen de momento des ausgeſprochenen Ur⸗ 
theils ad momentum gerechnet werden. In den Aeınbtern aber, und bey Com- 
miſſariis ſollen keine Schalt⸗Gelder erfordert, ſondern die Appellation auch ohne 
Schalt⸗Geld für beſtaͤndig gehalten werden. 

s u. Wann alſo die Appellation an Unſer Hoff⸗Gericht ordentlicher 
Weiſe vollkommen und beſigelt eingebracht und übergeben : Soll dieſelbige 
unweigerlich angenommen, und vom Hoff Richter oder Beyſitzern erbrochen, 
fleißig gelefen, berathſchlaget, und zu rechter Zeit, wie unten zu ſehen, juftificiref 
und abgedrtert werden. ' i mn CN RED 

F. II. Wann aber unvollkommene, und wie es wol bißweilen ges 

ſchicht, auch unbeſtegelte Appellationes ankommen: Sollen dieſelben nicht ans 

enommen, ſondern verworffen und 1 ee. und ehe nicht, biß ſie in 
Rechtlicher Friſt vollkommen und beſigelt einkommen, juftificiret werden. 

S. IV. und nachdem Wir auch in vielen Sachen wuͤrcklichen befunden, 
daß der Schalt der Appellarionen, fo wenig als der Schoͤppen⸗Urtheil, dem 
Rechten gemäß, und in Juftificirung der Acken ſchwerlich zu befinden, welches 
wol geſprochen, oder wol davon appelliret worden, und folches alfermeift daher 
fleuſſet, daß bey den Unter⸗Gerichten, nach geſprochenem Urtheil, davon die 
Part appelliren wollen, ihnen keine Abſchrifft darauff der Schalt formlich und 
nohtdürffeglch gerichtet werden möchte, gegeben und gegoͤnnet wird, ſondern 
nichts deſto weniger ihren Schalt ſchrifftlich darauff richten und beybringen mu 
fen; So wollen Wir auch dieſen Mißbrauch, ſo wieder Recht iſt, hiermit 
gehoben, geordnet und geſetzet haben, daß den Partheyen von allen geſproche⸗ 
nen Urtheilen, davon ſie an Uns appelliren wollen, zuvor eine Copia des Urtheils 

4 auff ihr Begehren gegeben, und r a ie 
8. v. Wuͤrde ſich auch zutragen, daß der Appellant den t. g 

cher Zeit der zehen ah nicht der 6225 chm , [6 er anders ih 
den guten Fleiß thut, und daß er feinen gethanen Fleiß beweiſen konte, folches 


des Richters Saͤumniß gleicher Weiſe ohne Schaden. Pe 


N ſchehen. 


h 
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$ VI. und mag alsdann bey dem Ober⸗Nichter oder vor Notarien und 
Zeugen appelliret werden. Denn weil in gemeinen Rechten die Appellation vor 
Notarien und Zeugen ohne Unterſcheid nicht geſtattet, ſondern allein angenom⸗ 
tuen werden ſoll, wann der Appellaut den Richter nicht haben kan, oder aber 
er haͤtte ſich vor ihm einiger Gewalt und Draͤuung zu befahren, und ſolche Sa⸗ 
gung dieſer Herter allhier in Preuſſen biſßhero zugelaſſen worden: Als ſoll denen 
Appellationen, fo gleich fuͤr Notarien und Zeugen geſchehen, in obigen Fällen de. 
ſeriret, auffer folchen Fallen aber keine Appellation hey dem Ober-Richter oder 
Notarien angenommen werden. f 


S. VII. Es ſollen auch die Richter, fo billige und rechtindfiige Appella⸗ 
tion zuzulaſſen verwiedern, ſchwerlich nach Gelegenheit der Sachen und Per⸗ 
ſonen geſtraffet werden. 

F. VIII. Nachdem es ſich auch offt zutraͤgt, ſonderlich bey unverſtaͤndi⸗ 
gen Richtern, daß dieſelben auch nach ausgeſprochenem Urtheil, dem verlieren⸗ 
den Theil uͤber die zehen im Rechten zu appelliren zugelaſſeue Tage, laͤnger Zeit 
zu geben pflegen: Als wollen Wir, daß der Termin der zehen Tage, in welchem 
dem verlierenden Theil von gemeinen Rechten zu appelliren gebührt , keines 
weges überfchrirten , verlaͤngert, oder gekuͤrtzt werde, und derwegen kein Rich? 
ter auff der Partheyen Anfuchen und Begehren laͤngern Termin, dann zehen 
Tage Bedacht zu appelliren geben ſoll. 

S. IX. Und dieweil auch etzliche Richter unbilliger Weiſe, oder aus 
Hinlaͤßigkeit ihrer Schreiber, den Tag, Monat und Stunde in ausgeſproche⸗ 
nem Urtheil unterlaſſen: Als ordnen und wollen Wir hiermit, daß die Unter⸗ 
Richter, von welchen an Unſer Hoff⸗Gericht appellirt, den Tag, den Monat, 
desgleichen auch, ſo viel muͤglich, die Stunde der geſprochenen Urtheil und al⸗ 
ler Handlung unterſcheidlich beſtimmen und in ackis verzeichnen folfen. 

g. X. Wrr ſetzen auch ferner, daß aus den Städten von Raht und Ge 
richten alle Appellationes recta au Unſer Hoff⸗Gericht, und nicht zuvor an die 
Ae mbter gelangen, es waͤre dann, daß ein Ort eines andern berechtiget. 


S. XI. Da auch endlich zwiſchen Partheyen Endurtheil ausgehen, und 
davon nicht appelliret wirdin zehen Tagen bald nach Gerichtlicher Eröffnung: 
So hat daſſelbe Urtheil alsdann feine wuͤrckliche Krafft, zu Latein res judicara 
genannt, erlangt, und ſollen die Nichter nach Verſcheinung gemeldter Zeit, 
auff Anruffen desjenigen, für den das Urtheil gangen iſt, deſſelben Urtheils 
Execution und Volluſtreckung thun, wie kurtz zuvor hiervon Meldung ge: 


Arrıcurus VI. 


un und wie der Appellant die geſchehene Appella- 
m tion dem Nichte eee und sheer 15 
2 E. > 
Ann nun jemand / wie oben gemeldet / innerhalb 10. Tagen von 
einem End⸗oder Bey⸗Urtheil / fo vim definitivæ hat / münd⸗ 
es“ oderſchrifftlich appelliret / ſo ſoll der Judex gleich des andern Ta⸗ 
8 einen terminum von 8. heise ce (welcher unter keinem pre. 
' E 3 


text 


* 


* 
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text prorogiret werden ſoll) zur Collation der Acten anſetzen / und dem 
Appellanten zugleich eine Specification der Poft- und Juftificatorien- Kos 
ſten zu ſenden. 

H. II. Wir wollen aber (I.) die diſputationes pro ſalyanda appel- 
latione gaͤntzlich hiedurch abſchaffen / auch (2.) alle Succumbentz⸗Gel⸗ 
der bey denen Unter⸗Gerichten auffheben / hingegen denen Raͤhten bey 
dem Hoff⸗Gericht auff ihre Pflicht binden / daß fie die temere litigantes 
und deren Advocaten jederzeit mit nachdruͤcklicher Straffe anſehen: 
Wie dann auch (3.) die Acta künfftig nicht mehr mundirt / ſondern in 
originali an das Hoff⸗Gericht eingeſchickt werden muͤſſen / zu welchem 
Ende Wir ſchon oben die Verſehung gethan / daß uͤber eine jede Sache 
ein beſonderer kaſciculus Actorum verfertiget / und die Handlungen aus 
dem Protocoll ohne Entgeld demſelben beygefüget werden ſollen. 

F. Ill. In dem angeſetzten Termino iſt der Appellante ſchuldig / 
feinen Schalt anzugeben / und die von dem Richter ſpecificirte Koſten 
zu erlegen: Worquff dann die Acta gleich des andern Tages an das 
Hoff⸗Gericht ex offeio eingeſchickt werden müffen/ würde der Appellant 
in dem letzteren ſaͤumig ſeyn / ſo ſoll die Appellation vor erloſchen gehal⸗ 
ten / und mit der Execution ohnvergüglich verfahren werden: Im Fall 
aber der Appellante zu Verfertigung des Schalts vor Collation und 
Einſchickung der Aden keinen tuͤchtigen Advocaren haben koͤnte (wel⸗ 
ches er allemahl auff Erfordern des Ober⸗Nichters Juramento zu erhal⸗ 
ten ſchuldig) ſo muß er den Schalt z ſten innerhalb 14 Tagen 
von der geit / da die Acta bey dem Hoff Gericht eingekommen / einbrin⸗ 
m. oder gewaͤrtigen / daß die Acta ohne den Schalt juſtifieiret werden 
ollen. / . 

ö $ IV. Geſchehe auch, daß der Appellane innerhalb den nechſten zehen 
Tagen, nach Eröffnung der Urtheil den Richter nicht haben, noch an ihn kom⸗ 
men koͤnte, ſondern vor Notarien und Zeugen, oder bey dem Ober⸗Richter, in 
Abweſenheit des Unter⸗Nichters, wie obſtehet, appelliret hätte: So ſoll er als⸗ 
dann binnen 3. Tagen & die interpoſitæ dem Richter in ſein Hauß, und der 
Wiederparthey, wie er die ankommen mag, ſolche Appellation infinuiven und 
verkündigen, und muß alsdann der Richter binnen 8. oder 14. Tagen 
a die notificationis die Partheyen zur Collation der Adten vorfodern. 


Ärrıcurus VI. 


Von Rechtlicher Prolecution und Vollenfuͤhrung der 
Appellation, und in welcher Zeit die Appellation. Sache oder 
Inſtantz vollendet werden ſoll. Ba 


Fr 
sl 2 Co 
Ir ordnen und ſetzen, daß ein jeder Appellant nach ein einge 

pellation, alsbald um die Juftifieation inſtandigſt anzul ale 20 der 
Nichter ohne Verzug, da t anhalten möchte, ex 
cio zu juſtificiren ſchuldig np $ 19 


1 
} 
j 


om Gerihel. Procrß. Tit. XLIV. ps 


$. II. Winde aber über Verhoffen das Part auffs allerlängfte inner⸗ 
halb ſechs Monath nach eingekommener Appellation um die Juftification 
nicht follicieiren, und den Richter deswegen nicht erinnern, alſo daß die Acta aus 
feiner Nachlaͤßigkeit liegen blieben, ſo ſoll die Appellation nach Berflieffung 
der ſechs Monathe defere und verloſchen ſeyn, und auf des andern Theils 
Begehren per fententiam dafür erklaͤret werden. Und damit kein Theil hierun⸗ 
rer an feinem Rechten gefähret, oder auch unziemlicher Verſchleppung nachgeſe⸗ 
hen werde: So ſollen die Secretari bey dem Hoff⸗Gericht nicht allein der Parte 
Supplicationes um juſtificirung der Acten oder auch von dero Advocatis eingege⸗ 
bene Conſignationes gllemahl præſentiren und ad Acta legen, ſondern auch dero 
muͤndliches Anhalten im brotocoll verſchreiben und die Abſchrifft davon dem 
begehrenden Part ertheilen. Auch mag das Part oder auch deſſen Advocarus 
zu ſeiner mehreren Sicherheit von dergleichen Bittſchrifften ein Exemplar lub 
Præſentato des Secretarii zurück fordern und ausnehmen, und ſich alſo dadurch 
2 culpà & negligenti befreyen. 

F. III. Imgleichen ſoll in der Appellation - Inſtantz von einem oder andern 
Theil, wann daſſelbe in der untern laſtantz feine richtige Zeit zu Beybringung ſei⸗ 
ner Nohtdurfft gehabt, nichts neues oder mehrers verſtattet, noch angenommen, 
noch der Schalt zu fernerem libelliren ausgegeben werden: Sondern der Rich⸗ 
ter bloß auf die eingekommene Acta juſtificiten; Es wäre dann, daß das Hoff⸗ 
Gericht aus erheblichen Urſachen, welche allewege ſpecifics exprimiret werden 
ſollen, ein anders fünde, 5 

§. IV. Begaͤbe ſichs aber, auſſer dem, daß jemand etwas neues immit⸗ 
telſt beybringen wolte: So ſoll er anders nicht damit gehoͤret werden, er habe 
dann vor der ſuſtiflcation dem Richter, daß es eflentialia caufz ſeyn, ſcheinbar ges 
machet, und zuforderſt mit feinem Coͤrperlichen Eyde erhalten, daß er von ſolchen 
Documentis ehe nicht gewuſt, oder auch in prima inſtantia beyzubringen verhin⸗ 
dert worden waͤre. 

g. V. Wurde er dann ſeine neue Documenta alſo in Termino beybringen: 
So ſoll alsbald darauff allerdings, wie in prima inftantiä, entweder muͤndlich, 
oder wann ſich das Gegentheil in wichtigen Sachen zum muͤndlichen Difputar 
nicht verſtehen wolte, von Serichts⸗Tagen zu Gerichts ⸗Tagen, in gewoͤhnlichen 
angeſetzten Terminen mit zwey Saͤtzen, von jedwedem Theil darinnen proceditet, 
zum Urtheil geſchloſſen, und darauff ſchleunig geſprochen, auch den Supplicationi⸗ 
bus, 88 neuen Berichten keine fernere Statt gegeben, und nichts angenommen 

erden. DEN > 
N . VI. Wir wollen aber doch dieſe Unſere Verordnung und Satzung al⸗ 
lein in Bürgerlichen Sachen verſtanden haben In Blut⸗ und emden Sachen 
aber, da jemand in der andern luſtantz feine Defenfion oder linſchuld beweiſen oder 
darthun wolte, oder koͤnte, ſoll ihm ſolches ungeachtet, da er gleich dieſelben in der 
luſſang b. bringen und von deſſen Beweiß gute Wiſſenſchafft gehabt oder 
3 n einige Eydes Leiſtung beyzubringen und darzuthün frey und 
offen ſtehen 


$ VII. Die Juſtifieatorien müſſen überall geheim gehalten / und 
vor der publication denen Partheyen nicht kund gemacht werden: Es 
muß auch die Cantzeley davor ſorgen / daß die Jullificarorien nebſt denen 
Original · Acten der erſten Inſtantz binnen 3. Tagen ex ofhicio remittixet / 
das bacquet aber niemahlen denen Parthen zu überbringen zugeſtel⸗ 
lt werde. * Arm 


> 
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TITULUS XLV. N 
De Reviſione Actorum, von den Re- 


viſions-Acten. 
1 §. I. 

B wol vor dieſem nebenſt der Reviſſon noch eine Inſtantia, da ein Urthetl 
ex nullitate angefochten, in unſerm Königreich Preußen, poft defini- 
tivam gebräuchlich geweſen: So hat man doch erfahren, daß es ſehr 
mißbrauchet, derowegen Wir ſolche inſtantiam nullitatis aus Unſerm 

Koͤnigreich gantz und gar abgeſchaffet wiſſen, und unſern Unterfaffen, auſſer der 
Appellation, allein die Revifionem actorum nach der Definitiva vergoͤnnet und 
zugelaſſen haben wollen, doch nur in denen Faͤllen, die unter 00. fl. Polniſch an⸗ 
laufen, weil in den übrigen Summen die Appellation à definitiva an Unſer bes 
ſtalltes Ober⸗Appellation Gericht gehet. Da aber ſich jemand in der definiti- 
va, ſo in gemeldter Summä beſtehet, beſchweret befindet, oder ſonſt geclaratio⸗ 
nem Sententiæ begehret, ſo ſoll er ſich bald erklären, ob er declarationem cum re- 
viſione conjunctim ſuchet, oder eines allein vorgenommen haben will. Wann 
er alfo allein declarationem ſuchet, ſo ſoll ihm das revifionis beneficium ferner 

& nicht geſtattet werden. Und da ſich befünde, daß das Urtheil hell und klar gewe⸗ 
fen, ſo ſoll er 5. fl. Ungr. Unſerm Hoff⸗ Bericht verfallen ſeyn. Suchet er aber 
beydes / ſo ſoll er 4. fl. Ungr. bey dem Revifions - Libell ſub pœna de- 
ſertionis erlegen / und alsdann in ſententia reviforia uber alles zugleich 
er kandt werden. a at 

Und weil vor dieſem auch in denenjenigen Summen / welche uber 
500, fl. ſich belauffen / ein jeder die Wahl gehabt / ob er des benehicii re- 
viſionis actorum oder der Appellation ſich gebrauchen wollen / als wol⸗ 
len wir ſolche Wahl / nehmlich der Appellation an Unſer Dber-Appella- 
tion Gericht oder der Revifion der Adten ſich zu gebrauchen annoch 
hiermit frey und unverbohten ſeyn laſſen. Jedoch wann jemand ei⸗ 
nen Weg einmahl erwehlet hat / daß ihm alsdann hernacher der an⸗ 
dere nicht mehr verſtattet werde. 

Wir haben auch in etlichen Faͤllen / um den Proceß zu verkuͤrtzen / 
das Remedium Appellationis gantz auffgehoben / und bloß das Reme⸗ 
dium Revifionis verſtattet; fals / wann erkant wird / daß mit Abhoͤ⸗ 
rung der Zeugen der beſchehenen Contradiction ohngeachtet / verfahren 
werden foll/ item in Attentaten · Sachen ꝛc. 8 


Wann nun alſo jemand die Reviſion oder Declaration ſuchet / fo 
ſoll er dieſelbe innerhalb 10. Tagen in einer kurtzen Schrifft bey Unſerm 
Hof⸗Gericht fuͤrbringen / und in der Reviſſon entweder nullitarem Senten- 

tiæ, oder errorem juris aut facti deduciren, fonft aber nichts neues beybrin 
bey Straffe 100. fl Polniſch: Es waͤre dann, daß er neue Documenta. Zeug 
oder Kundſchafften bekommen, davon er zuvor nich n oder wiſſen können, 
ſo er doch erſtlich zu beſchweren ſchuldig,ſoſoll auf Erkantnuß Unſers Hof⸗Ge⸗ 
richts ihm ſolches verſtattet, und ein kurtzer Termin angeſetzet werden. uni 1 
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$ II. Da aber neue Zeugen verhoͤret werden ſollen, da bleibt es alſo, wie 
vor pon dieſer Materia geredet worden. Wann ſie nun alſo, vermoͤge dieſes Pro- 
cell, geſchloſſen, fo ſoll alsdann Unſer Hoff⸗Gericht darinn ſprechen, und daſſel⸗ 
be ihr Urtheil innerhalb 6. Wochen vollenziehen laſſen, dabey es alſo gaͤntzlich in 
gemeldter Summa ſein Bewenden hat. 

F. III. Wurde nun die definirixa oder juftificatoria durch dieſes Reyiſion- 
Urthell retormiret, ſo hatte ſichs derfelbe, ſo die Revifion gebehten, nebſt Wie⸗ 
dererlangung der Succumbentz Gelder zu erfreuen. Wo aber nicht, ſo 
ſollen die erlegte zo. fl. ungr. Unſerm Hoff⸗Gericht verfallen ſeyn. 

$. IV. Und da ein Part nach ſolchem Reviſſon. Urtheiletiwas neues ein⸗ 
bringen und die Execution verhindern wolte, ſo ſoll es Unſer Hoff⸗Bericht nicht 
annehmen, ſondern ſolch Part ſoll damit Unſerm Hoff⸗Gericht 50., dem Ge⸗ 
gentheil aber auch 50. fl. Polniſch verfallen ſeyn: Imgleichen auch der Advo- 
Catus, Procurator oder Schreiber, ſo die Supplication geſtellet, ſollen halb ſo viel 
geben, und da ſie es nicht zu zahlen, ſollen ſie 8. Tage nit dem Thurm geſtraffet 
werden. So aber Unſer Hoff⸗Gericht etwas weiter annehmen, das Gegentheil 
zur Gegen Antwort anhalten, oder ſonſt die Eeecutionremoriren würde, ſo thut 
es damit litem ſuam machen, und das Parth mag deßwegen fein officium be⸗ 


klagen. 
PN TITULUS XLVI. 


Mie in hangender Appellation zu procedi- 
ren davon der Parthey etwas attentirt / und Meue⸗ 
rung dawieder vorgenommen wuͤrde. 

F. I. f 


O dann, wie 1 von dem Unter⸗Sericht appelliret wird, ſoll die 
Hauptſache allerdings, ſo viel das Unter⸗Gericht beruͤhret, in Ruhe 
ſtehen, und keine Neuerung oder Artenrara fürgenoimmen werden: 
Woaber dem zuwieder einige Parthey in hangender oder waͤhrender 

Appellation nova attentata und Neuerung fuͤrnehme: So mag derjenige, dem 
zuwieder ſolche attentata oder Neuerung furgenommen wird, vor den Ober⸗ 
Richter oder Hof Richter „bey dem die Zuflucht und das huͤlffliche Mittel der 
Appellation geſücht, dieſelbige atreutirung oder Neuerung, in Gegenwaͤrttgkeit 
feines Gegentheils, den er muͤnd⸗ oder ſchrifftlich dazu eitiren laſſen, fürbringen 
8. II. Und obwol, vermoͤge der Rechte, die attenrata oder Neuerung 
mögen fuͤrnemlich auff zweyerley Geſtalt juftificivet werden, als neinlich und 
zum erſten, extraordinarie ‚Durch Anruffung Nichterlichen Ambtes: Und zum 
andern ordinariè, durch einen ordentlichen Weg des Rechtens, ſo derohalben ne⸗ 
ben gethaner appellation acceſſorie geklaget wird, und was dem mehr anhaͤn⸗ 
gig! So wollen Wir doch deſſen ohügegchtet, daß man hierinn ſchleunig und 
marie verfahren ſolle: Alſo, wann der Attenraror, fo ſich der Neuerung un⸗ 
erſtanden, gebührlich (wie obgedacht) geladen und eitirt: So ſoll er auff ſei⸗ 
nes Gegentheils Anbringen, oder Klag wegen der Attentaten erhaben, feine Ein⸗ 
rede oder Antwort hergegen zu geben ſchuldigſeyn. j 


9 $. III. 


Et 
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8. UI. Und wann ſolches geſchehen, alsdann ſoll weiter auff Begehren 
oder Anruffen des, wieder den ſolche Neuerung geuͤbet und furgenommen, in cau⸗ 
fa attentatorum niündlich und ſummariter, von Gerichts⸗Tagen zu Gerichts⸗ 
Tagen, mit Einſtellung der Hauptſach fürter gegangen, und dieſelbige, wie ſich 
gebuͤhret, zuforderſt deciciret und eroͤrtert werden. 9 

8 IV, und wo ſich dann durch Bekaͤntnuͤß des, ſo die actentirung für⸗ 
genommen: Oder aber ſonſt durch Kundſchafft und Beweiſung ſich gnugſamlich 
befinde, daß von dem artentatorn, nach interponirter und 3 Appellation 
Neuerung fuͤrgenommen und geſchehen: So ſollen ſolche attentsta öder Neu⸗ 
erung, wann dieſelbe ſonderlich guff eine gewaltthaͤtige Entſetzung oder Spo. 
lium ankommen, nach der Verordnung lib. 3. tit. 15. ard. 358. 15. geaͤhntet, oder 
alsbald durch Unſer Hoff⸗Gericht verünttelſt eines Urtheils auffgehaben und 
caſliret und der, wieder den die atrentata fuͤrgenommen, in feinen alten und vo⸗ 
rigen Stand, mit Wiederkehrung der erpens, Koſten und Schadens reſtituixet 
und geſetzet, und folgends erſt zu der Hauptſach der Appellation wiederum ge⸗ 
ſchritten, und dieſelbige, wie ſichs gebuͤhrt, proleqviret und vollendet werden. 

§. V. Würde es aber auch noͤhtig ſeyn wegen ſolcher arrentirung und 
Neuerung Zeugen zu führen: So ſoll derjenige, dem zu wieder atrentirt, ſolche 
attentata münb⸗oder ſchrifftlich articuliret und unterſchiedlich fuͤrbringen, und 
darauff dem Gegentheil wieder ſolche articul Einrede zu thun, und wie ſichs zu 
Recht gebuͤhret, zu antworten, einen gewiſſen Tag anſetzen, und darzu citiren 
und verkuͤnden laſſen. ö N 

S. VI. Und ob der Atrentator ſolche articul negirem oder verneinen wuͤr⸗ 
de: Sollen die, ſo fern fie pertinentes, fürträglich und zuläßlich waren, auff 
der klagenden Parthey Begehren, innerhalb vier Wochen zu beweiſen zugelaſ⸗ 
ſen, und mit ſolcher Probation verfahren werden. 


$. vn. Was aber von dem Hoff⸗Gericht ratione artentato- 
rum erkant wird / davon foll keine Appellation ſondern bloß das reme⸗ 
dium revifionis ſtatt haben / unterdeſſen aber dennoch tg" a) 


che verfahren werden. 


TITULUS XLVII. e 


Bon Execution und Wollenſtreckung oder 
3 Vellenziehung der geſprochenen krtheuen. 


ARTICulus I. 


Von Vollenziehung geſprochener und in Kraft ge 
99 wachſener Urtheil. 17770 
i S8. I. 0 e big 
S ſeynd aber (wie obgedacht) die ordentliche Nicht it 
geuther and n ſchuldi bal eee 
nd, durch ſich ſelbſt, oder ihre Berrhlihs abere zu exe guiren und 
zu vollenziehen. a 
N 8. II. 
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g. II. So ſollen und mögen auch die Urtheil, ſo durch einen delegirten 
Richter und Commillarien geſprochen, durch den ordentlichen Richter exequirt 
und vollenzogen werden: Alſo hat auch ein Arbiter und willkuͤhrlicher Richter, 
welchen die Partheyen erwehlet, nicht Macht, fein Urtheil zu exequiren, oder 
zu vollenſtrecken, ſondern der ordentliche Richter des Beklagten: Dann ein 
willkuͤhrlicher Richter, welcher nach ausgeſprochenem Urtheilkein Arbiter mehr 
iſt, mag das Urtheil nicht exequren. 7 

S. III. Da aber der verluſtigte Theil nicht unter des Richters, ſo das 
Urtheil geſprochen, Seuche wanne Jurisdiction geſeſſen, oder beguͤttert: 
So ſollen deſſelben Obrigkeit durch Compaßs- Brieff, wie ſich gebuͤhret, umb 
execution der Urtheil erſüchet werden, auff das an rechtmaͤßßiger execution ‚ger 
ſchehener Erkantnuß nicht Mangel erscheine. 1 


Ak TICulus II. 
Wie die Exe cutiones in dem Koͤnigreich Preußen 
5 ; fortzuſtellen. 
. I. 
Sn allen Dingen iſt zu wiſſen / daß keine execution geſchehen 
5 


nag / es ſey dann die Sache cum caulr cognitione , und per rem 

udieatam, ausgemacht: Wobey Wir allen und jeden Richtern 
ernſtlich anbefehlen / in ihren Decretis, Urtheilen und Mandatis, alles 
was der Debitor zu thun / zu leiſten / zu bezahlen / oder zu reftituiren 
ſchuldig iſt / umſtaͤndlich auszudrucken / damit der execuror eigentlich 
wiſſen moͤge / worauff er die execurion verrichten ſoll. 

H. UI. Wann ein Decrer von Unferm Ober⸗Appellation- Ge⸗ 
richt in Preuſſen geſprochen / fo ſoll das Hoff Gericht ſchuldig ſeyn / ſo 
bald ihm ſolches zugeſtellet wird / dem Inhalt des Decrets, ohne dar⸗ 
über einiges Bedencken zu machen / oder den in Decreto gefeßten termi- 
num executionis zuprorogiren / Folge zu leiſten / und binnen 3. Tagen 
nach vorgelegtem Deeret an den Richter / welcher die Execution verrich⸗ 
ten ſoll / ein Mandatum executor ale mitzutheilen. 

F. IIl. Der Judex executionis muß bey Straffe der Caſſation 
das Decretum oder die Urtheil / nach dem Litterlichen Inhalt exequi- 
ren / auch ſofort des andern Tages / nach inlinuirten Pan dato, die Cita- 
tion abgehen laſſen / und entweder den in Deerero angeſetzten terminum 
a parition præfigiten / oder wann keiner vorgeſchrieben worden / nach 
eſchaffenheit der Sachen / einen andern / welcher aber nicht über 4. 

Wochen extendiret werden muß / anſetzen. 5 
FS. IV. Wann alſo der Ueberwundene in termino entweder in 
Perſon / oder durch einen zu Recht genugſahmen Bevollmaͤchtigten / 
erſchemet / und n ſo hat es ſeine Richtigkeit; Erſcheinet er 
aber nicht / fo ſoll ihm keine Ehehafft entſchuloigen: Es wäre ai 
öffent: 
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öffentlicher Krieg / Waſſerguß / Wegſchwemmung der Brücken / Ge: 
faͤngniß / Peſtilentz und dergleichen / daß er auch durch einen Gevoll⸗ 
mächtigten nicht erſcheinen koͤnnen: Kranckheiten aber und Abwe⸗ 
ſenheit auſſer Landes in caulis prixatis, fol nicht in Acht genommen 
werden / cum actus ille per alium füppleri poſſit. 

$. V. Wann alſwo das verliehrende Theil nicht gehorſamen 
und den terminum contumaciter vorbey gehen laſſen wuͤrde / foll der 
judex executionis, gleich des andern Tages / poſt effluxum terminum, 
ad inſtantiam partis ein Mandatum ad parendum bey 100. fl. Straffe 
abgehen laſſen / und zugleich eventualiter einen andern reraunum, wel⸗ 
cher aber nicht über 14. Tage heraus geſetzet werden ſoll / zur wuͤrck⸗ 
lichen execution und taxation der Guͤter anſetzen. 

$. VI. Wurde der verliehrende Theil vor dem angeſetzten termin 
paritionem nicht docixen / fd ſoll die execution in dem termmo wuͤrck⸗ 
lich vollſtrecket werden. Worbey aber die Behutſamkeit gebraucht 
werden muß / daß / wann die execution gegen einen Offcierer / welcher 
nicht im Lande / ſondern auſſer Landes bey feinem Regiment ſtehet / bes 
werckſtelliget wird / fol zuforderſt dem Ofkicierer ſelbſt notification 
davon gegeben / und noch ein terminus von 6. Wochen / angeſetzt / auch 
ſolches Schreiben an den Commandeur des Regiments geſchicket wer⸗ 
den. Nach Verflieſſung ſothanes termini ſoll der Richter / es melde 
ſich der Offieierer oder nicht / mit der execution verfahren. 

§. VIl. In Vollſtreckung der Hülffe aber / ſoll nachfolgende 
Maaß und Ordnung gehalten werden / und zwar 11 

In actione reali, ſoll der Executor das gewinnende Theil 
in das beklagte Gut / ſo daſſelbe unbeweglich / immittiren / oder da es 
beweglich / von Beklagten nehmen und Klägern zuftellen / und ſolche 
immiſſion und tradition gebuͤhrlich / und wann immer moͤglich / in 
Gegenwahrt des verliehrenden Theils verzeichnen. 911 

Im Fall auch der Ungehorſahme ſich durch Betrug / und zu 
Borfang des obfiegenden Theils / der polſeſlonenkſchlagen haͤtke / und 
dadurch die reſtiturion zu thun nicht vermochte / ſo ſoll dem Gegen⸗ 
theil / fein Interefle , wegen nicht vollenzogener execution mit dem 
juramento in litem zu erhalten zugelaſſen ſeyn / welches doch der Judex 
dergeſtalt einrichten ſolle / daß er vor Leiſtung deſſelben / die Parthe / 
über den Wehrt des abhaͤndig gewordenen Guts e 


einander hoͤre / folgends ex partum deductionibus ein vermuth 
quantum des Wehrts denommixe / und alsdann das obſiegende T 
daß das Gut nicht weniger wehrt geweſen / juramento erhalten laffe- 


Ware aber das Gut / darinn die execution fürzunehmen ohne 
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des verluſtigten Theils Schuld und Veruhrſachung nicht mehr 
verhanden: So ſoll derſelbe weiter nicht / als auf den Wehrt deſ⸗ 
ſelben und was ſonſten dem gewinnenden Theil deswegen durch Ur⸗ 
theile und Recht zuerkandt / condemniret / und darauf mit der exe. 
cution verfahren / in beyden Fällen aber keine remedia quoad ct. 
tectum ſuspenſivum verſtattet werden. 

g. VIII. Inactione perſonali ſoll der executor, beſtimmten 
Tages die Huͤlffe folgender Geſtalt ergehen laſſen. 


Erſtlich wenn dem Beklagten in fpecie ein gewiß Ding 
dem Klaͤger zu geben / durch Urtheil und Rechte auferleget wor⸗ 
den / foll die Execution in daſſelbe geſchehen und es damit / wie in 
adtione reali gehalten werden. ! 


Zweyteus wenn dem verliehrenden Theil etwas zu thun 
auferleget worden / fo muß er per captionem pignorum oder durch 
Gefaͤngniß⸗Straffe darzu / oder zu præſtirung des intereſſe (wel⸗ 
ches der gewinnende Theil juramento in litem erhalten muß) an⸗ 
gehalten / und darinn einem jeden / und ſonderlich denen von Adel 
und aufm Lande / ſchleunig Recht mitgetheilet werden / wie davon 
oben weiter ſub titulo vom Gaſt⸗Recht zu finden. 


Drittens / wenn die Condemnatio nicht ad dandam rem cer- 
tam, auch nicht ad aliquid faciendum, ſondern ſonſt gencraliter 
eoneipitt iſt / alſo / daß die Executio, nach Geſtalt und Gelegen⸗ 
heit der Sachen / an andern ſeinen Guͤtern geſchehen muß / ſollen 
vor allen (e) die bewegliche Güter angegriffen und gepfaͤndet / dar⸗ 
innen aber dieſe Ordnung und Beſcheidenheit gehalten werden / 
daß wenn baar Geld verhanden / daſſelbe von der fahrenden Haa⸗ 
be zuforderſt angegriffen und denen Schuld⸗Herren ohne einigen Ver⸗ 

ug oder Solennitet bezahlt und zugeſtellt werden ſolle. Da aber 
fene Baarſchafft verhanden / ſo ſoll der Angriff an der andern fah⸗ 
renden Haab geſchehen / als da ſeyn / Silber ⸗Geſchirr / Kleino⸗ 
dien / Kleider / Bett⸗Gewand und ander Hauß⸗Rath / auch Pfer⸗ 
de / mo Kühe, Kälber / Schweine/ Schaaffe und derglei⸗ 
den Vieh mehr / welches zum nöthigen Beſatz nicht gehört, 
Diocch ſoll hierinnen gefreyet und ausgenommen ſeyn / einem 
jeden fein Werckzeug und Laſtrumenta, deren er zur Nohtdurfft ſei⸗ 
her Kunſt und Handwerck / damit er ſich / fein Weib und Kind ers 
halten und ernaͤhren RE und nicht entrahten kann: a 
1 f au 


1 
2 
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auch dem Bauren ſein Pflug / Wagen und was darzu gehoͤrig / dem 
Gaͤrtner feine Schauffel und Axte und anders dergleichen alles nach 
Erkaͤndtniß des Richters. ö 

Es ſoll auch keinem / fein ſelbſt / feines Weibes und Kinder 
tägliche und nothwendige Kleidung und Bettgewand abgezogen / 
gepfaͤndet und ausgetragen: Desgleichen keinem ſein Gewehr / 
Büchfen und Harniſch angegriffen oder genommen werden: und ſol⸗ 
ches auch in beyden Faͤllen / nach Richterlicher Erkaͤndtniß: In Sum- 
ma; Wir wollen / daß in der Execution und in der Pfändung der 
Mobilien in allewege dieſe Beſcheidenheit ſolle gehalten werden / daß 
ſolche Guͤter / ſo dem Beklagten am wenigſten Schaden bringen / 
und doch dem Kläger zu Vollen ziehung der Urtheil gnugſam ſeynd / 
angegriffen und genommen werden. 

Wie aber in dieſen Fallen es mit der Auction zu halten ſey / ſoll 
in dem folgenden Titul . 4. geordnet werden. 

g. IX. Da nun an beweglichen Guͤtern und fahrender Haab 
nichts / fo zu Zahlung des Creditoris erſprießlich / oder ſo viel / daß 
die erkandte Summe damit erreicht werden kan / nicht verhanden / 
fo müͤſſen () die unbeweglich und liegende Güter (doch den Sig 
und Wohnung des uͤberwundenen ausgenommen / in welchen die 
Execution anders nicht / als in Mangel anderer zureichender Guͤ⸗ 
ter geſchehen ſoll) angegriffen und es folgender Geſtalt damit ge⸗ 
halten werden. 2 

Erſtlich / muß der gewinnende Theil ein Stück Guts / wel⸗ 
ches ihm am gelegenſten iſt in Vorſchlag bringen / und bitten daß 
die Immitlion darinnen geſchehen möge. 7205 ; 

Zweytens / der Executor muß in dem zur wuͤrcklichen Exe⸗ 
cution angeſetzten Termino, daß vorgeſchlagene Gut / in Gegen⸗ 
wart des Debitoris, (wenn nemlich derſelbe erſcheinet /) durch die 
Geſchworne taxiren laffen. 1 

Drittens facta taxatione; muß der Executor dem uüͤberwin⸗ 
denden Theil fo viel zu ſchlagen / daß er von 100, fl. ſeines Capitals, 
wie auch von dem bis zur Zeit der Execution zuſammen, aufge⸗ 
lauffenen Zinſen / cals welche nebſt denen Unkoſten ebenfalls nach 
der immiſſon, zumCapital angeſchlagen werden 6. fl. Poln jaͤhrli⸗ 
chen Einkommens habe: oder / im Fall das Gut nicht fuͤglich ge⸗ 
theilet werden konte / den uͤberwundenen Theil in das gantze ut 
immittiren / und demſelben auf Rechnung uͤbergeben. 8 5 U 

ie 


A 
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Viertens: Es muͤſſen die Stücke, worinnen der überwindende 
Theil immittirt wird / genau und umbſtaͤndlich verſchrieben / das 
Inventarium accurat ſpecificirt und die Bauren und Unterthanen 
dem Immiſſo angewieſen werden: Was aber dem Inyentario naru- 
raliter oder caſu hernach abgehet / das gehet uͤber den verliehren⸗ 
den Theil / welcher Urſach zu ſolcher ſchweren Execution gegeben / 
und keine andere Modos ſolvendi oder ſe liberandi an die Hand 
ſchaffen wollen. 

Fuͤnftens: Nach vollbrachter immiſſon foll gleich des andern 
Tages das Guth öffentlich mit dem taxirfen quanto abgecan⸗ 
telt oder in denen Städten an den Kirch⸗Thuͤren angeſchlagen / und 
ein Terminus von 14. Tagen zur Licitation von Zeit der geſchehe⸗ 
nen immiſſion anberaumt werden. 

5. X. Giebt ſich nun in rermino ein Käufer an / und ſetzet 
ein Geld darauf / ſo fol der hoͤchſte Boht den erſten Sonntag nach 
abgelauffenem Termine publicitt und ein anderweitiger Terminus 
von 14. Tagen A die elapſi prioris termini, zur anderweitigen Li- 
citation und nach Verlauf deſſen / es mag ein Mehrbietender ſich 
angeben oder nicht / noch ein dritter Terminus von 14. Tagen wie 
vorhin / und zur eventualen adjudication angeſetzt / und alsdann 
demjenigen / welcher das meiſte darauf biehten wuͤrde / ohne die 
geringſte Prorogation, das jubhaſtirte Guth zugeſchlagen werden 


Es ſoll aber der Kaͤuffer gleich des andern Tages / nach ge⸗ 
ſchehener Adiudication in die Vacuam poſſeſfonem, wenn er es ver⸗ 
langet / gerichtlich / geſetzet werden und in demselben Termino, daß 
Geld baar bezahlen / oder wenn privilegirte Schulden verhanden 
ſeyn, (worüber der Kaͤuffer bey dem Ambk und popillen - Colle- 
gio Erkundigungeinziehen muß) das Geld deponiren. 

Von dem Kauff;Pretio ſoll dem Creditori ſo hoch ſich die zu⸗ 
erkandte Summe, nebſt denen Unkosten ſo auf die Hülffe ergangen / 
erſtrecket / gezahlet / daß uͤbrige aber dem Debitori reſtituirt wer⸗ 
den: Da aber die Kauff Summe das Quantum des zuerkandten De- 
biti nicht erreichet / ſoll dem Creditori in andre des Schuldners 
Güter gleichermaſſen verholffen werden. 

Worbey Wir aber ſorgfaͤltig und mit gutem Bedacht verord⸗ 

en / daß wenn jemand in Termino adjudicationis, die Gelder nicht 
erlegen / noch die Credirores mit ihrem guten Willen befriedigen 
koͤnte / das Guth alſofort noch einmahl auf des Lieitanten Ben 
abge: 
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abgecantzelt und wenn weniger darauf gebohten wuͤrde / das uͤbri⸗ 
ge aus feinen Gütern mediante executione ſo fort ſupplirt und der⸗ 
ſelbe / wenn er nichts im Vermoͤgen hat / auf ein Jahr auf die Ve⸗ 
ſtung gebracht werden ſolle. Welches auch mit denemjenigen / die 
bey der Subhaſtation andere uͤberbiehten / und in termino adju- 
dicationis das licitivfe quantum nicht bezahlen / oder kei⸗ 
ne luffciente Caution wegen der prompten Bezahlung beſtellen 
koͤnnen / alſo gehalten werden muß: Welchem Wir auch dieſes noch 
beyfüͤgen / daß derjenige der von einem andern uberbohten iſt / nicht 
weiter an feinen Boht gehalten ſey / wenn auch ſchon der uberbieh⸗ 
ne, nachhero das licitirte quantum nicht bezahlen wolte / noch 
koͤnte: \ 

Es kan auch der Creditor ſelbſt in Termino auf das Stuͤck 
Guth biethen: Und wenn er das Guth erſtehet / ſo mag er es / ad 
rationes debiti annehmen / im Fall aber einige anteriores Creditores 
auf das Guth verſichert ſeyn / ſo bleibt denenſelben ihr Recht vor⸗ 
behalten: quia res tranſit cum ſuo onere. 1 

Es ſtehet aber dem Credicori frey / ſich vorher und ehe er ſich in 
das Guth immittiren laͤſſet / aus denen Ambts und pupillen Büchern 
zu erkundigen / ob andere mehr privilegirfe Schulden auf dem Guth 

afften / maſſen ihm / wann er ſolches durch ein Atteft dociret, auf 
die ſaͤmtliche Güther die Immistion zu ſuchen und dieſelbe ſubhafti⸗ 
ren zu laſſen / auch gar dem Befinden nach zum Concours zu pro- 
vocixen verſtattet feyn ſoll. . 
F. XI. Findet ſich aber in denen dreyen Terminis kein Kaͤuffer / 
ſo ſoll das Guth nicht weiter angeſchlagen / fondern dem Debitori 
frey gelaſſen werden / binnen 6. Wochen / nach Ablauf des letzten 
Termini einen Emtorem zu ſchaffen / wann 4 nicht erfolget / 
ſoll demCreditori das ſubhaſtirte Guth / vor die Helffte des taxirten 
pretü zugeſchlagen und ihm / wann er feine völlige Befriedigung 
daraus nicht erhalten haͤtte / ein ander Stück Guths anzugreifen 
frey gelaſſen werden. 1 e i 
F. XII. In beyden Fällen aber / es mag ſich ein e 
oder nicht / ſoll dem Debicori verſtattet werden / binnen Jahr und 
Tag / von dem Tage der Einſetzung an zu rechnen das Guth mit 
eigenem oder fremden Gelde zu reluiren / oder auch einen andern 
zu verſchaffen / der ein mehrers dafür gebe; Es muß aber ſolchen⸗ 
fals der Reloent dem Beſizer das ganze ſchüldige Capital nebſt 
Unkoſten und nöthigen Meliorationen zufod Au geben / und 
ift dieſer ehe folches geſchehen / zu weichen nicht ſchuldig. 11 


N 
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H. XIIl. Damit aber mit der Taxa richtig verfahren / mithin die bis⸗ 
hero / fo vielfältig geführte Klagen evitirt werden mogen; So ſol⸗ 
len die Gerichten / welche die Taxation veranlaſſen / alle nur erſmn⸗ 
liche Præcautions darbey gebrauchen und zu dem Ende (r) die ver⸗ 
nünfftigſte / und derjenigen Sachen / welche taxirt werden ſollen / kun⸗ 
dige Leuthe darzunehmen / und (29 denenſelben eine ausfuhrliche In. 
ſteuction was fie thun follen ertheilen: Dieſe Taxatores müffen (3. 
mit einem beſondern Eyd belegt werden / und (.) in dem angeſetzten 
Termino, bey Verluſt ihrer Gebühren die Taxation vornehmen: So⸗ 
thane Taxa aber muß (8) nach dem Gebrauch / Nutzen und wahren 
Werth jedes Ohrtes geſetzet und bey Wardirung derer Haͤuſer / nicht 
auf das / was es etwa von neuem zu zeugen gekoſtet / ſondern was 
fie tempore taxæ, nach Gelegenheit der Zeit und Ohrts gelten koͤn⸗ 
nen / geſehen werden; Und ſtehet (6) dem Pebirori frey / ſelber ei⸗ 
nen Anſchlag des Guths zu verfertigen und denen Taxatoribus in 
termino(nachhero aber wird er damit nicht gehoͤret) zu übergeben / 
welchem ſie Stuck vor Stück nachgehen / und wo ſie da⸗ 
von abzugehen noͤthig zu ſeyn erachten / ſolches forgfältig anmer⸗ 
cken ſolſen: Von dieſer Taxa ſoll (7) keine Appellation; als ob ſel⸗ 
be zu hoch oder zu niedrig fer) / verſtattet / ſon dern es ſoll Einven⸗ 
dens ohngeacht / mit dem Zufhlag/ wie vorhin verordnet worden / 
verfahren / und dem Debitori bloß der Annus reluitionis vorbehal⸗ 
ten werden. RB 1 8 f 111 

$. XIV. Es ſoll keinem judici frey ſtehen / die bey vorherge⸗ 
henden executions, immiflions, und ſubhaſtations proceſs gefeßte 
Terminos, ohne Confens ee Theil / zu verlaͤngern oder 
einzuſchraͤncken bey 200. fl. Ungeriſch Straffe, Ex 5 

g. XV. Wie Wir denn auch propter læſionem enormem, der⸗ 
gleichen Subhaftationes nicht rescindiren laſſen wollen. 


$. XVI. Wann auch nach angenommenem Guth / ein ande⸗ 
rer / inter annum reluitionis, Jahr und Tag / ein mehrers davor 
geben will / fo ſoll dem Gläubiger die ſcheinbahre Beſſerung / und 
was er ins Guth gewandt / auf ermeſſen / wiederumb erſtattet wer⸗ 
den / ihm auch frey ſtehen / ob er die Uebermaß felbft herausgeben / 
und das Guth behalten will. f 


F. XVII. Damit aber wegen der Beſſerung / nicht ein neuer 
Proceß entſtehen moge / ſo ſoll der Kaͤuffer /o bald er das Guth in 
Foſſeſſon nimmt / alſofort durch einige Gerichts Perſonen / das je⸗ 
nige was er zu e noͤthig zu e 

Aaa richt⸗ 
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richtlich beſichtigen / und den Anſchlag verfertigen laſſen; Wenn er 
den Gerichtlichen Confens darüber erhalten / fo ſoll ihm die Repa- 
ration verſtattet / und dasjenige / was er davor ausgegeben zu ha⸗ 
ben / belegen / und allenfalls / wenn es der Reluente berlanget / ver⸗ 
mittelſt Eydes erhaͤrten wird / ſo fort nebſt dem ausgelegten Kauf⸗ 
pretio wicder erſtattet werden / und wenn ſolches den letzten Tag 
des abgefloſſenen Reluitions- Jahr nicht geſchicht / fol der Debitor 
gaͤntzlich abgewieſen werden. 1 

. XVIII. Im Fall / da weder liegende noch fahrende Haab 
und Guter / zu Bezahlung der Schuld zureichen moͤgen / fo mag 
der Creditor und Schuld⸗Herr / des condemnirten oder verluſtigten 
Theils Schuldner (debitoris debitores) die ihrer Schuld bekaͤndt⸗ 
lich und geftändig ſeyn / angreiffen / wie recht iſt. 
S. XIX. So der Schuldner nicht uͤbriges / oder gar nichts 
haͤtte / daran der obſiegende Theil ſich erholen mochte: da mag der 
Schuldner / wenn er nicht bonis cedirt / noch des Benehcii compe- 
tentiæ zu genieſſen hat / auf ſeines Gegentheils Begehren / am Leib 
und al 0 1 angegriffen / und im Thurm gelegt / auch darinn / 
auf des Begehrenden Unkoſten / der doch ihm kaͤglich uber s. Gro⸗ 
ſchen zu erlegen nicht verpflichtet ſeyn ſoll /) ſo lange gehalten wer⸗ 
den / bis er die obfiegende Parthey zu frieden ſtellet Joder ſonſt ſich 
mit ihm vertraͤget / und abfindet / wie denn auch hievon oben un: 
ter dem Titul de exceptione ceflionis bonorum, mit mehrem unter⸗ 
ſchiedlich geſetzt worden. ; 

g. XX. So auch der verluſtige Theil beguͤthert waͤre / und 
der obſiegende an jenem begehrte / Gerichtlich anzugeloben / mit⸗ 
lerzeit die Execution / in ein Stuͤck Guths geſchicht / zum Abbruch 
und Nachtheil derſelben / ſeine andere Guͤther nicht zu veralieniren 
oder zu vereuſſern / ſolches angeloben fol er zu thun ſchuldig ſeyn / 
auch darzu angehalten werden. 

S. XXI. Wann die Execution gegen einen von Adel geſche⸗ 
hen ſoll / ſo muß dieſelbe durch einen von Adel bewerckſtelliget werden. 
Inm Fall aber dieſer nicht erſcheinen wolte oder koͤnte / ſoll den: 
noch durch das Ambt / und da dieſes verhindert waͤre / der nechſte 
Ambts⸗Diener die Execution verrichten und zwar bey 200. fl. 
Ungeriſch Straſſe. f 1 
9. XXII. Die Executores müſſen bey der Execution überall 
legaliter verfahren / alles umbſtandlich protocolliren / umb das Pro⸗ 
tocoll wenn Klage gefüͤhret wird / einſchicken zu koͤnnen. 
bn 5. XXIII. 
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$. XXIII. Wann derjenige / gegen den die Execution geſche⸗ 

hen ſoll/ ſich derfelben widerſetzen ſolte / fo hat der Ereoutor ſo viel 
wehrhaffte Bauern / Schuͤtzen und Freyen als er nörhig zu ſeyn 
erachtet / auffzubiethen / das uͤberwundene Theil mit Gewalt / ſamt 
er bey ſich habenden Helffern auszutreiben / und den gewinnen⸗ 
en Theil die ruhige Poflefion zu überantworten: Die Helffer und 
Complices, fd ſich in executione, mit Worten oder der That frevel⸗ 
hafftig verhalten / follen gefangen genommen und præv is caufz co. 
gnitione, mit Landes Bereifung oder ſonſt gebuͤhrlichen geſtrafft 
werden. f ! 
F. XXIV. Wurde aber der jure Viekus ſich unterſtehen / den 
Beſitzer de facto zu depoſſediren / oder ihm in ſeinem Beſitz einiger⸗ 
ley Gewalt zu thun / ſo ſoll das Ambt den immiſſum mit ſtarcker 
Hand ſchuͤtzen / der Beleidiger aber / in arreſt genommen / und als 
ein reus fradæ pacis publicæ angeklaget werden / deswegen er dann 
auf des gewinnenden Theils Anſüchen / von Unſerm Hoff Gericht 
innerhalb 3. Wochen / nebſt allen feinen Gehuͤlffen zu eiriren / und 
in eodem termino, ſo fern er uͤberwunden / zu condemniren: Und 
ſoll auf den Fall fein Ehr und Leben in Unſern / dann auch in des 
Parths / fo er lædiret / Händen und Gewalt ftehen: Erſcheinet er 
auch nicht / fo wird er nach vorhergegangenem Bannitions-Proceß 
erſtlich offentlich proſeribirt / und darauff publice angeſchlagen und 
fol Unſer Filcal, fo lange der flüchtige lebet / alle andere Guͤther⸗ 
Salvo tamen jure dotis & Creditorum) einziehen / nach ſeinem 
bſterben aber / werden ſie den Kindern und rechtmaͤßigen Erben 
wiederum zugeſtellet / jedoch auf gnugſahme Caution, ſolches keines 
weges zu raͤchen / und da fie deswegen kuͤnftig im geringſten ver⸗ 
brochen / ſollen fie gleichfalls infamia notiret / und pari confıfeatione 
geſtrafft werden / alvis lempor damnis & expenlis actori & parti 
roſtituendis. e 
F. XXV. Wann er alſo fagitiyus und proſcriptus worden / 
fo ſeyn von Uns Univ erſalia wieder ihn auszubitten / denselben al⸗ 
lenthalben zu greiffen und zu fangen / und wann er bekommen / ſoll 
er als ein reus fractæ pacis ewig gefangen / oder mit dem Schwerdt 
weggerichtet werden: Da ihn auch jemand 4 dem ſolche Bannition 
wiſſentlich / hegen / herbergen oder verlegen würde / deſſelben Ehr 
und Leben ſoll gleichfalls in Unſerer und des Parts Gewalt bleiben. 
d Kl, Wurde auch der Jare Vickus durch fine Wieder⸗ 
ſetzlichkeit / ſein Gegentheil / oder wer darzu gehoͤrig / durch ſich oder 
jemand anders / ante in & poſt executionem, an Leib wi 
’ 14 d 


beſchaͤdigen / oder auch fonft in Geld⸗ſpillerung und Unkoſten ſe⸗ 
ten / foll er ſolches alles / (ungeachtet der obgemeldten Straff fra. 
ctæ pacis ſo einen Verluſt honoris & vitæ mit ſich bringet) wie es 
pars læſa etiam fine interventione juris jurandi bloß ſub confcien- 
eia anzeigen wird / von feinen andern Guͤthern / fie ſeyn gelegen / 
* 5 wollen / vollkoͤmmlich zu refundiren / und zuerſtatten / ſchul⸗ 

ig ſeyn. 2510 


. XXVII. Da auch einer alſo rebelliſch / aufrühriſch und wie? 
derſaͤtlich waͤre / daß ihm endlich der Executor mit ſeinem unterha⸗ 
benden Ambt nicht gerathen konte / ſondern er mehr Hülffe bedürff⸗ 
fig wäre; Als ſollen ihm / fo bald er bey Unſerer Regierung dar⸗ 
um anhalten wird / zwey oder mehr Aembter / ſo viel er derer mehr 
oder weniger vonnoͤthen hat / von obgemeldter Unſerer Regie⸗ 
tung zugeordnet werden / welche bey obiger poen, ihm die Hand 
biethen / und die Execution vollenſtrecken helffen follen. 


F. XXVIII. Da der Judex exccutionis die geordnete ter. 
min nicht abwartet / fo ſoll er vor jedes mahl / ſo er ſaͤumig iſt / 200. 
fl. Ungeriſch (davon das halbe Theil Unſerm Fifco, der andere hal⸗ 
be Theil dem gewinnenden Barth zukommen fol) oder aber / wie 
es die Decrera de Anno 1609, difponiren / ſo viel das gewinnende 
Theil Schaden leiden moͤge / demſelben zu erlegen ſchuldig ſeyn / und 
ſtehet desfalls bey ſolchem Parth / die verfallene mul&tam,fo in alter 
nativa beſtehet / feines Gefallens zu erwehlen: Und da auch endlich 
ſolches nicht helffen wolte / ſondern dem verliehrenden Theil zu ges 
fallen / die Zeit vom Executore ohne Verwilligung des gewinnen⸗ 
den 1 5 und die Execution verſchlepfet / ſo ſoll er vor Unſer 
Hoff- Gericht eitirt / und als ein reus Regie auchoritatis angekla⸗ 
get werden / damit er alſo Vermoͤge Rechtens geſtraffet und zu 
Erſtattung aller Schaden und Unkoſten angehalten werden moͤge. 


XXIX. Es ſoll auch ſothane Execution weder durch lite. 
ras moratorias, noch durch Mandata, noch durch Inhibitiones noch 
durch einige Referipta aufgehalten werden / welcher Richter ſolche 
Mandata &e; ertheilet / oder denſelben / wenn ſie ertheilet werden / 
nachlebet und die ſuſtitz remoriret / der ſoll lirem ſuam machen / und 
von Unſeren Fiſcaliſchen Bedienten in Anſpruch genommen werden 
und welch Parth ſolche Reſeripta oder Mandata, durch welche der 
Curſus juſtitiæ, es fe in executione oder ſonſt in proceſſu und co- 
gnitionc rerardiref werden konte / von Uns / oder Unſerer Regie⸗ 
rung auswüͤrcken wuͤrde / daſſelbe ſoll jedesmahl deswegen Wa 
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lich geſtrafft werden / und dem Gegentheil die expenlas rerardati 
proceſſus zu erſtatten ſchuldig ſeyn. 


g. XXX. Wir verordnen und wollen weiter / daß in terminis 
executivis nichts diſputirt / widerſtrebet / vielfveniger einige Appel - 
lation verſtattet werde / ſondern es ſoll mit der Execution wann 
ſchon ratione exceſſus vel defectus appellatio eingewandt wuͤrde / 
bis zum Ende verfahren werden: Welches um deſto billiger iſt / weil 
eines Theils der Debitor ſich ſelbſt imputiren muß / daß er es zur 
Execution fommen laͤſſet / andern Theils der modus exequendi der 
Geſtalt deutlich vorgeſchrieben worden / daß nicht leicht in exceſſu 
oder defectu pecciret werden kan. Dritten Theils aber dem De- 
bitori der annus reluitionis vorbehalten wird: Es ſtehet aber dem 
judici ſuperiori freꝝ / wann Klage gefuͤhret wird / Bericht von dem 
Executore zu erfordern / und denſelben benoͤthigten Falls nach die⸗ 
fer Ordnung zu inſtruiren. 


g. XXXI. Es ſoll der / ſo um die Execution anhalt / allweg 
in Perſon oder durch einen zu recht genugſamen Vollmaͤchtigten / in 
allen terminen zu erſcheinen ſchuldig ſeyn / ſub amiſſione juris ſui, 
es fle dann ſolche Verhinderung vor / die den Beklagten wie oben 
gemeldt auch guͤltig ſeyn. 

s XXXII. Sonſt wegen der Wortlichen Injurien, fo bey der 
Execution vorlai ffn möchten / ſtehet einem jedweden frey / ſein Recht 
nach der Criminal- Ordnung zu verfolgen. 

§. XXXII. Wann auch jemand ein Decretum Contumaciæ 
wider fein Gegenpart bey Unſerm Ober⸗Appellation. Gericht erhal⸗ 
ten / ſo ſoll mit der Execution deſſelben nach dem Innhalt der O⸗ 
ber⸗Appellation-Gerichts Verfaſſung verfahren werden. 

9d. NIV. Wann der verliehrende Theil in ipſa executio. 
ne verſtürbe / fo fol dardurch die Execution nicht aufgehoben / fon: 
dern weil die Erben in die jora defuncti ſuecedixen / gegen dieſelbe 
die Execution ohne neue Citation, nach 14. Tagen a tempore mor- 
tis, fortgeſctzet werden. 

F. XXV. Wann auf ein Guth oder die Perſohn geklagt 
wird / fo fol allewege die Execution wider den Principalen ſelbſt (und 
nicht wider ſeinen Procuratoren oder Anwaldt /) oder aber das 
Guth / dazu der Beklagte condemnirt fuͤrgenommen werden: 
Wann aber jemand ohne habenden Befehl und Vollmacht / ſich in 
eine Sache und eee ee alſo procurator 


9 in 
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in rem ſuam worden / in ſolchem Fall ſoll wider einen ſolchen frevel⸗ 
hafftigen Anwalden / oder Procuratorn, mit der Execution pers 
fahren werden. 

$. XXXVI. Da ſichs auch zutragen moͤchte / daß zugleich 
auf die Proprietæt oder Eigenthum / wie auch auf die Pofleflion gekla⸗ 
get wäre / in dieſem Fall fol die Execution fürs erſte auf das Do. 
minim zu richten ſeyn / ungeachtet in ergangener Sententz die Poſ⸗ 
ſeſſion vorgefeßt. 

$ XXXVII. Wann auch jemand für einen andern Cauti⸗ 
on gethan / dasjenige / was geurtheilet werden moͤchte / zu bezah⸗ 
len / der Principal aber non folvendo wäre; So ordnen Wir in die⸗ 
ſem Fall / daß der Richter wider einen ſolchen Buͤrgen / ohne ei⸗ 
nigen neuen Procels mit der Execution zu procediren ſchuldig ſeyn 
ſolle: Was aber einen Fide-juflorem ex contradtu betrifft / derſelbe 
ſoll von neuen beſprochen / und wider ihn Vermoͤge dieſes Unſeres 
Land⸗Rechts verfahren werden / es ſey dann / daß der Principal 
allbereit executirt und nicht zu zahlen hätte; Dann in dieſem Fall 
ſoll der Executor die fürgenommene Execution wider den Buͤrgen 
zu richten und vollenziehen Macht haben. 


$. XXXVIIl. Desgleichen / wenn der Principal bonis cedi- 
ret / oder vor gethaner aft nich mit Tode abginge / die Erben 
aber ſich der Verlaſſenſchafft nicht annehmen / noch unterfangen 
wolten / ſo ſollen die Creditoren zu ſolcher Hæreditæt, einen Cu- 
ratorn zu verordnen bitten / und alsdann der Richter ſolchen Exe- 
cutions· proceſs, wider denſelben anſtellen und vollenziehen. 


. Te n, 
Mann viel Creditores und Blaͤubiger bey 


der Werpfändung oder in der Execution, 
oder ſonſt ſich RE Wie alsdann zu ver⸗ 
1 P00 Fohhn. e 


Ann ſich viele Creditores gegen einen Debitorem zu glei⸗ 
8 cher Zeit melden / und aus verſchiedenen Obligationen 
oder andern Documenten / Klage anſtellen ee 
0 9025 aber 
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aber die Schulden negirt / fo koͤnnen die Credicores ‚weil die Debi- 
ta noch nicht liquid ſeyn / zum Concours nicht proyociren. 

Wann aber dieſe Creditores gleichwohl einige gegruͤndete Ur⸗ 
ſachen anführen konten / daß der Creditor feine Debitores nur mit 
proceſſen zu fatigiren ſuche / unterdeſſen aber feine Guͤther ver⸗ 
thun und denen Creditoribus bey Endigung des Proceffes, das lee⸗ 
re Nachſehen laſſen duͤrffte / fo ſtehet denen Creditoren frey / von 
ſothanem Schuldner eine eydliche Specification feiner Guͤther / und 
production feiner Handels⸗Buͤcher zu fordern; Woraus dann der 
Richter einen terminun hoͤchſtens von 4. Wochen anſetzen / den De- 
bitorem mit ſeiner Nothdurfft hoͤren / (dem Befinden nach / die 
Creditores zu dem juramento Calumniæ anhalten) und nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umbſtaͤnde / inſonderheit / wann die Schulden al⸗ 
lem Anſehen nach liquid ſeyn / der Debitor auch nicht angeſeſſen und 
ſonſt ein übeler Haußhalter waͤre / denſelben zu der verlangten produ- 
cion und Specification anhalten / in deſſen Entſtehung aber einen 
Curatorem bonorum ſetzen muß. 


$ U. Wann auch ferner ein Creditor, welcher die immis- 

ſion ex judicatis ſuichet / vorher ſiehet / daß durch die immiflion in 
ein eintzeles Stück / wegen der darauff hafftenden näheren Schul⸗ 
den / ſeine Bezahlung nicht zu erlangen ſtehet / und daher bittet / 
daß er in alle Güther immittirt / und hiernechſt dieſelbe ſubhaſtirt 
werden moͤgen ꝛc. ſo ſoll dadurch wann die ſich meldende Credito- 
res aus dem pretio, der Guͤther genugſam und notorie bezahlet 
werden koͤnnen / kein General- Concours erreget / ſondern nur die 
ſaͤſmtliche Guͤther ſubhaſtirt und wie in dem Titulo von der Execu- 
tion verſehen / verfahren werden. n 
H. III. Es hat aber der Concurſus Creditorum alsdann ſtatt / 
wann [1.] ein Debitor geſtehet / daß er nicht in dem Stande ſeye / 
feinen Creditoribus genung zu thun und dahero ſich ad cesſionem 
bonorum ofleritet/ [2.] wann em Debitor als ein hoßhaffter Ban- 
queroutirer austritt / 3.] wann bey einer ab uno Creditorum ers 
- haltenen Execution, immisſion oder adjudication ſich findet / daß fo 
) e verhanden / daß alle Credicores, wann auch die ſaͤmt⸗ 
liche 15 ſubhaſtirt würden / nicht koͤnnen bezahlt werden: (4) 


Wann ein verſchuldeter Menſch verſtirbt / deſſen Erben aber die 
Halen t“ wegen der vielen Schulden anzutreten bedencklich 
. Iv. Was nun den etſten Fal anbetrifft / wann neu 
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der Debitor per ſententiam zu dDembenchcio ceſſionis gelaſſen wird / 
fo iſt der Concours von der Zeit an / da der Debitor zur Ceflione 
bonorum ſich offeriret hat / feſt zu ſetzen: Und müffenex eo tempo⸗ 
re die Zinſen ceſſiren ac. 


g. VAuf den andern dall wann der Debitor austritt und flůͤch⸗ 
tig wird / auch zu bezahlen auffhoͤret / ſoll ſo fort auf Anhalten eines 
oder mehr Creditoren / der Concours eröffnet und derſelbe von dem 
Tage an / da der Debitor austritt feſt geſetzet werden: Es muß 
aber der Richter / fo bald er von dieſer Austretung Nachricht 
erhaͤlt / alle des Fluͤchtigen Buͤcher / Brieffſchafften und effe&en 
in genaue Verwahrung nehmen / was an andern Ohrten ſich fin⸗ 
det / mit arreſt belegen / das gantze Vermoͤgen in ein richtiges in 
ventarium bringen / und alſo fort die Creditores cĩtiren / auch hier⸗ 
nechſt weiter / wie in F. 4. verſehen iſt / procediren. a 


H. VI. Auff den dritten Fall da der Creditor welcher die 
Schuld ausgeklaget / findet / daß des Debitoris ſaͤmbtliche Guͤther 
mit andern näheren Schulden beſchweret ſeyn / und er alfo durch 
deren ſubhaſtation, inſonderheit bey dem 7720 . geringen Preiß der 
Guͤther zu dem feinigen nicht gelangen konte / oder wenigstens ſol⸗ 
ches noch zweiffelhafftig waͤre / ſo ſtehet einem oder denen ſaͤmbtli⸗ 
chen Creditoren frey / ad concurfum zu provoeixen: Worauff der 
Richter mit folgender Beſcheidenheit verfahren ſolll. 

Y) Muß der Richter fo fort dem Schuldner inhibiren / etwas 
von ſeinen Guͤthern zu alieniren. 5 0 

2) Muß er ihm einen terminum prarcluſirum von 4 Wo⸗ 
chen anſetzen / worinnen er eine Eydliche Specification aller ſeiner 
beweg⸗ und unbeweglichen Gut her / item aller feiner ausſtehenden 
Schulden und verhaffteten Erb ſchafften / dem Gericht übergeben, 
und dieſelbe in Gegenwarth der Credicoren mit einem Coͤrperlichen 
Eyde beftärchen ſoll. a e ge 

(3) Wann der Debitor in termino 5 UNE dieſes alles 
bewerckſtelliget / ſo muß der Richter des Debitoris Vorſchlaͤge / wie 
er die Creditores zu befriedigen vermeine / anhören: Und die Cre⸗ 
ditores ſo piel möglich zu derer Annehmung difponiren / in Ent 6 
hung der Güte / muß der Richter ferner 0 unterſuchen / ob 
Guͤther offenbahr und „ HA ch dem jetzige 5 
der Guͤther / die ſaͤmbtliche Creditores zu befriedigen / welchen 
er den Concours ausſetzen und bloß prævia immillione mit d 
haſtation wie oben F. 2. verſehen / verfahren / jedoch alle die Felde 

ende 
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hende Schulden auff der Creditorum Verlangen mit Arreſt belegen 
muß: Wann aber die Guͤther nach dem jetzigen Preiß nicht noto⸗ 
rie re oder ſolches auch nur zweiffelhafft ſeyn wuͤrde / fo 
muß der Concurs von dem Tage / da ein oder mehr Creditores zum 
concurs provocixet / feſtgeſetzet werden / und ſoll der ausgeklagte 
Schuldner mit der exception als ob feine Guͤther genugſam ſolyen⸗ 
do ſeyn / nicht weiter gehoͤret werden / vielweniger er auff eine ta⸗ 
ration derſelben zu provociren befugt ſeyn / weil denen Creditori. 
bus gleich viel iſt / ob die Guͤther ſolyendo ſeyn oder nicht / wann 
fie nicht notorie und fo fort ihre würckliche Bezahlung daraus er⸗ 
halten koͤnnen / nachdemahlen ihnen nicht zugemuthet werden kan / 
bey dem Morofo debitore, die Gelder weiter ſtehen zu laſſen. 


l Wann aber (4) der Debitor in termino nicht erſchemmet oder 
die Specification nicht uͤbergiebt noch dieſelbe Ehdlich beſtaͤrcket / 
ſo foll der Richter in contumaciam den concurs von dem vorhin 
be meldten Tage an / feſtſetzen / anbey den Debitorem fo fort mit Ar- 
reſt belegen. | N 


F. vu, Auf den Vierdten Fall / ſeyn in Ioco entweder Er⸗ 
ben verhanden oder nicht; Wann keine Erben five ex teftamento 
fire ab inteftato in loco verhanden ſeyn / und der Gerichts⸗Obrig⸗ 
keit angezeiget wird / daß ein ſolcher unbeerbter Mann verſtorben / 
ſo muß die Obrigkeit Ambts halber des verſtorbenen Nachlaß ver⸗ 
ſiegeln und inventiren: Findet ſich dann aus ſothanem inventario 
daß die Creditores nicht alle befriediget werden koͤnten / ſo muß 
der Richter auff eines oder mehr Creditoren Anhalten / den Con- 
curs ſo fort feſtſetzen / den Tag wann ſolches geſchehen ad acta re- 
gilriren und mit citation der Creditoren wie nachhero folgen wird / 
ohngeſaͤumt verfahren. - 

Wannaber des defunsi Wittwe / Kinder oder andere rechtliche 
Erben / bey deſſen Abſterben in feinem nachgelaſſenen Vermoͤgen 
gegenwartig ſeyn / und ſich des Nachlaſſes annehmen / ſo ſoll zwar 
dieſen Erben ein tempus deliberandi von 6. Wochen verſtattet wer⸗ 
den / binnen ſolcher Zeit aber / müffen die Wittwen und Erben ſich 
‚erklären / und wann fie nicht Erben ſeyn wollen ein legales inven- 
tarium des Nachlaſſes und der Schulden / dem Gericht uͤbergeben / 
in welches in ventarium alles / was in dem Sterb⸗Hauſe gefunden 
wird / auch ſo gar der Wittwen ihre eigene Sachen / (welche fie 
aber wann fie in continenti erweiſet / daß fie ihr zugeho ren / an ſich 
behalten kan /) mit verzeichnet Pen muͤſſen: Der Richter 250 

5 cc 8 0 
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ſo fort die ſpecifieirte Guͤther in ſeine Verwahrung nehmen und 
vu concurs von dem Tag an / da der Debitor berſtorben feſt⸗ 
eben. * 
§. Vill. Es verſtehet ſich aber in allen dieſen Faͤllen von ſelb⸗ 

ſten / daß wann die Creditores es verlangen / oder der Richter es 
noͤthig findet / die Verwandten / Pomeſtiquen, oder andere ange⸗ 
halten werden können / vermittelſt Eydes zu erhalten / daß ſie nicht 
wiſſen noch glaͤuben / daß der de fun ctus noch etwas mehr an Gu⸗ 
5 thern gehabt habe / oder daß etwas davon abhanden gekom̃en ſeh. 


9. X. Wann der Concurs ſolcher Geſtalt nach dieſen vier 
verſchiedenen Fällen feſtgeſetzt und eroͤffnet worden / ſoll der Rich⸗ 
ter ( die Mobilia und was zu Gelde gemacht werden kan / alſofort 
durch einen öffentlichen Ausruff / wiewohl bey denen pretiolis die 
taxatio peritorum vorhergehen muß] verkauffen. 5 3 

Es muß aber der Richter 14. Tage vor dem Ausruff / mit Anz 
zeigung Tages / Stunde und Ohrts / eine General deſignation de⸗ 
rer zu verkauffenden Sachen / zum Exempel / Bücher / Betten / 
Hoͤltzernen und Eyſernen Hauß⸗Geraͤht / wie auch die ta xam bey 
denen pretioſis, entweder an denen Ecken in der Stadt / oder an 
denen Kirch⸗Thuͤren anſchlagen / oder in denen Zeitungen bekandt 
machen: Auchin dem Termino den Preiß / wie hoch ein jedes Stück 
verkaufft / niederſchreiben laſſen: Hiernechſt muß der Richter das 
auctions. protocoll, nebſt demjenigen / welcher die auction verrich⸗ 
tet hat / unterſchreiben / das Geld aber / nach Abzug der Ausruff⸗ 
Koſten / bis ein Curator beſtellet / ad depoſitum nehmen: Es muß 
aber weder der Richter / noch die Seinigen / auf die Stück welche 
auctionirt werden ſollen / biethen /auch nichts als baares Geld an⸗ 
nehmen / mithin keinem etwas ohne Geld abfolgen laſſen / geſtal⸗ 
ten dann keine refte dem Richter paſſret werden ſollen. 

(i) Sollen noch deſſelben oder gleich des andern Tages / die 
ſaͤmbtliche Creditores durch eine edictal Citation, welche in dreyen 
Herren Land angeſchlagen werden muß / cieitt und über dem der 
Fiscus, die Pupillen, Kirchen / Schulen und Hofpitzler welche aus 

der von dem Debitore übergebenen Specification und aus denen 
Ambts⸗oder pupillen⸗Büchern bekandt ſeyn mochten / zum Ueber⸗ 
fluß durch eine beſondere Citation vorgeladen und zu dem Ende ein 
terminus von 6. Wochen angeſetzt werden/ binnen welchem alle 
und jede Creditores ihre deduction prioritatis und (und mach 
vielmahl / als Creditores verhanden / abgefchrieben/) eingubringen/ 


dr 
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und nicht allein das Capital, ſondern auch das quantum der bezahl⸗ 
ten und noch reſtirenden Zinſen / wie auch der veruhrſachten Koſten / 
bey Vetluſt derfelben] zu lpeciliciren / copiam documenti, wor⸗ 
aus jeder Oreditor agitt beyzulegen / und folche in dem termino mit 
Vorzeigung des Originals zu beftärefen ſchuldig ſeyn. 
lb Es muß auch der Debitor, wann er gegenwartig iſt / bes 
ſonders und in Perſon zu erſcheinen / wann er aber flüchtig iſt / durch 
ein proclama vorgeladen werden und iſt derſelbe ſchuldig fo wohl 
em commun mandatario als denen Creditoribus/ von Beſchaf⸗ 
enheit aller und jeder Obligationen / auf deren Befragen / die ver⸗ 
langte Nachricht jederzeit zu ertheilen. 
$ X. In dem angeſetzten Termino, muß (i) ein communis 
Mandatarius entweder von dem mehrern Theil der Creditoren ratio- 
ne quantiz oder wann ſich die Creditores nicht vergleichen koͤnnen / 
ex officio, beftellet werden. 1 jr 
Dieſer communis Mandatarius muß die jura des gantzen con- 
curs beſorgen / und inſonderheit dahin ſehen / daß der proceſß in 
guter Ordnung gefüͤhret / und nach dieſem verbeſſerten Land⸗Recht 
bald zum Stande gebracht werde. 

Hierauff muß (II) der communis Mandatarius um die Beſtel⸗ 
lung eines Cur arorisbonorum anhalten / welcher gleichfalls a majori 
parte creditorum, oder wann ſich dieſelbe nicht vereinigen koͤnnen / er 
officio, beſtellet werden muß. 


Dieſer curator bonorum iſt (I) ſchuldig / ſothane euratel wie 
andere Vormundſchafften auff der ordentlichen Obrigkeit anſinnen 
und Befehl auff ſich zu nehmen und (2) an Eydes ſtatt ſtipulata 
manu anzügeloben / daß er mit allem Fleiß die Beytreibung der aus⸗ 
ſtehenden Schulden / die adminiftration der Güther/ Erhebung der 
aus denenſelben fallenden Nutzungen ihm angelegen ſeyn laſſen / 
mit dem Einkommenden getreulich umgehen und ſich überall dieſer 
Ordnung gemäß verhalten wolle: e conſtitutio curatoris (3) 
fo fort in das Ambts oder Gerichts: Buch wie in dem folgenden 
Titul bey denen Adminißratöribus vorſtehen umſonſt ingroſſiret 
werden muß: Es ſollen (4) zu dergleichen Curatelen, angeſeſſene / 
unverſchuldete / der Oeconomie verftändige und in keinen Gerich⸗ 
ten / als ordinarii ſitzende rg genommen werden: Unterdeſ⸗ 
fen muß ſich der Curator (5) die verſiegelte und inventirte Stücke 


| übergeben laſſen; Und hat,er (6) bey dem Gericht die Anſtalt zu 


machen / 
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machen / daß die Mobilien wann ſolches noch nicht geſchehen ver⸗ 
kaufft und zu Gelde gemacht werden mögen: Wie er dann auch ) 
des gantzen Vermoͤgens halber zu ſorgen / und gleich in der erſten 
Audientz zu bitten / daß alle diejenige / welche noch etwas von des 
Debitoris Guͤthern / (auſſer denen innhaͤndigen beweglichen Pfan⸗ 
den /) beſitzen / an was vor einen Ohrt dieſelbe gelegen / angehal⸗ 
ten werden möchten / ſolches nach der zu übergebenden Specihica- 
tion, deim Curatori einzuliefern / welches dem Befinden nach / ent⸗ 
weder durch beſondere Citation oder per proclama bewerckſtelliget 
werden kan: Und werden hiervon ſo wenig die Creditores immiſſi 
und antichretici, als die Weiber / welche ratione illatorum, das 
jus retentionis prætendiren / (welchen letztern aber / dem Befinden 
nach / die alimenta, wie ſolches oben bey der ceflione bonorum ver⸗ 
ſehen / verſtattet werden muͤſſen) ausgenommen: Es muß (8) die⸗ 
fer Curator die Gebaͤude alle miteinander in baulichen Stand er⸗ 
halten / und dieſerwegen das nöthige beſorgen: Was (9) alle 3. 
Mohnat einkommt / muß er jedes mahl bey F. fl. Strafe in der au. 
dient verlautbahren / anbey (10) alle Jahre / wann der Concurs 
fo lange wehren ſolte / dem commun Mandatario, oder denen Credi- 
toribus die Rechnung uͤber Ausgabe und Einnahme auch unerfordert 
bey 10. fl. Ungerſch Straffe einſenden / und dieſelbe auff eines / oder 
des andern Verlangen in Gegenwarth der Creditorenjuſtificiren. 

u Vor allen Dingen muß der communis Mandatarius in die⸗ 
ſem termino Anſuchung thun / daß die unbewegliche Güͤther des De- 
bitoris taxiret / es waͤre dann / daß ſchon eine Taxa vorhergegan⸗ 
gen] und ſubhaftirt werden mögen. 175 

Mit der Taxe ſoll / wie oben in dem cxecutions-procefs verſe⸗ 
hen / verfahren / mit der Subhaſtation aber es folgender Geftalt 
gehalten werden. e et, 

I. Soll der Richter gewoͤhnlicher maſſen die Guͤther mit dem 
taxirten quanto anſchlagen und einen torminum von 6. Wochen zur 
Licitation anſetzen. a 1 

2. Wann ſich ein Kaͤuffer findet / fo muß deſſen Boht denuo 
angeſchlagen und ein anderer terminus von 6. Wochen / von Ab⸗ 
lauff des vorigen termini zur zweyten Licitation anberaumet werden. 

3. Wann dieſer Terminus verfloſſen / fo (ON ein dritter Ter- 
minus von 4. Wochen zur weitern Licitacion angeſetzet werden: 
Wem nun in dieſem dritten Termino der hoͤchſte Both entſtehet / 
demſelben gehoͤret das Guth zu; Jedoch ſtehet dem Debitori ſo 
wohl / als denen Creditoribus frey / binnen 6. Wochen von 155 

enem 
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ſenem Termino an / einen pinguiorem emtorem welcher alſofort 
bey der in dem Executions-proceß geſetzten Straffe / das baare Geld 
zu erlegen parat ſeyn muß] zu ſchaffen. N 

4. Wann ſich kein pinguior emtor findet / muß daß Guth 
plus liciranti zugeſchlagen werden / findet ſich aber ein pinguior em. 
tor, fo hat der erfte die Wahl / ob er das mehr gebohtene quantum 
ſuppliren wolle: Und ſoll in dieſem dritten Termino einem oder dem 
andern das Guth ohne den geringſten Verzug zu verſtatten / adju- 
diciret werden. g n 

5. Im Fall aber in allen texminislieitationis ſichgar kein Kaͤuf⸗ 
fer finden folte/ fo muß mit dem Anſchlagen continuiret / nach 
geendigtem Concurs aber das unbewegliche Guth denen Credito- 
ribus vor das taxirte quantum, nach der Ordnung und nach dem 
quanto wie fie inclaſſiret worden / in ſolutum zugeſchlagen werden: 
Die Wahl aber unter denen Guͤthern / ſtehet bey denen erſteren 
Creditoren. 3 . 

6. In beyden Fällen / ſtehet dem Debitori ſo wohl / als denen 
Greditoribus frey / die Guͤther binnen 6. Monath a dic adiudicati. 
onis zu reluiren: Jedoch mit dieſer ausdrücklichen Bedingung / daß 
der Reluente dem Kaͤuffer nicht allein die Meliorationcs, nach der 
Maaß wie in der Executions Ordnung verſehen!] reſtituren / ſon⸗ 
dern auch ihme / wann er ein Conoreditor iſt / ſein völliges quantum, 
was er in dem Concurs angegeben / bezahlen muͤſſen. 

7. Wem ſolcher Geſtalt ein Guth lub haſta erſtehet / derſelbe 
ſoll gegen alle diejenige / welche einiges Recht an ſothanem Guth 
prætendiren möchten / fie ſeyn domini, uxores, Pupilli &c. auf ewig 
geſchuͤtzet werden. ; 91 

AV) In eben dieſem Termino, muß ein jeder Creditor, feine 
original Obligation vorzeigen / und dieſelbe dem Secretario gegen 
Revers zuſtellen / oder ſonſt feine Forderung gebührend erweiſen: 
Im übrigen aber / ſich entweder nochmahls auff feine ſchon einge. 
ſchickte deductionem prioritatis beziehen / oder wann er ſolche noch 
nicht eingeſchickt / dieſelbe Schrifftlich einlieffern. 

Wann aber bey einem Unſern verrechneten Dienern / bey 
deſſen Leben / oder in feiner Verlaſſenſchafft Concurs oder liqui- 
dations. proceſſe entſtehen und mit demſelben entweder ſelbſt / oder 
mit deſſen hinterlaſſenen Kindern / Erben und Verwandten / oder 
auch geſetzten Curatore litis, vor dem Collegio worunter der ver⸗ 
rechn ete Diener eee u Wir dazu beſondere Com- 


miffa- 
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miſſarios deren wenigſtens drey ſeyn ſollen /] geordnet / vor ſolchen 
ein liquidum confhtuirt werden ſolte / iſt genug / wann ſolche Liqui 
dation von einem Unſerer Fiſcaliſchen Bedienten ad acta gegeben / 
und in termino nachmahls mit der Commiſſarien Unterſchrifft und 
Approbation des Collegii, ſo die Liquidation veranlaſſet / produci- 
ret wird / und ſoll daruͤber weder dem Schuldner und deſſen An⸗ 
gehoͤrigen / noch auch andern Glaͤubigern ein fernerer Difpurat und 
Streit zugeſtanden werden / ſondern das Gericht hat ſothane Li- 
quidation alfo anzunehmen und darnach in dem abzufaſſenden Ur⸗ 
theil zu erkennen / und alles dagegen geſchehende Einwenden an 
obgedachtes Collegium lediglich zu verweilen. 


F. XI. Der Richter ſoll darauff einen andern Terminum 
von 6. Wochen anſetzen / worinn die Credicores gegen eines jeden 
Concreditoris deduction, ihre Ulteriorem deductionem, entwe⸗ 
der Müͤndlich oder Schriftlich in triplo einbringen muͤſſen: Von 
welchen ein Exemplar demjenigen / dem er die prioritæt diſputiret / 
das andere dem Secretario und das dritte dem communi Manda- 
tario zugeſtellet werden muß / bey welchen letztern beyden die uͤbri⸗ 
ge Creditores ſothane Säße nachſehen koͤnnen. 


F. XII. Wann die Creditores ihre Nothdurfft in dieſem an⸗ 
derweitigen Termino durch die Ulteriorem deductlionem beyge⸗ 
bracht / muß der Richter einen Terminum von 3. Wochen ſetzen / 
binnen welchen jeder Creditor per collationem actorum ſchlieſſen ſoll. 

g. XIII. Worauff die Creditores wann ſothane Collationes 
eingekommen in der nechſten Audientz die Acta ob fie complet ſeyn / 
nachſehen / ſolches durch ihre Unterſchrifft atteſtiren, und folder 
Geſtalt gencraliter acta collationiren / die Haupt⸗Sache aber bey 
10. fl. Poln. Straffe / auſſer in denen nachfolgenden Fällen gar 
nicht weiter beruͤhren. 

g. XIV. Wann ein Cre ditor ſich mit feiner Prætenſion erſt 
bey der Ulteriori deductione oder bey der Collatione actorum anz 
giebt / ſo ſoll er den Proceß in dem Stand wie er liegt annehmen / 
der Geſtalt / daß in dem erſteren Fall / wann die übrige Creditores 
acta dargegen collationirt / dieſer ſaͤumhaffte Creditor mit keinem 
weitern Satz gehoͤret werden ſolle. In dem andern Fall aber / und 
wann ein Creditor bey der Collation der Acten ſich erſt meldet / ſoll 
er prævio juramento, daß er vorhero von dem Concurs nichts ge⸗ 
wuſt / zwar mit feiner dedudtion in ipſo termino collationis[ nach⸗ 
hero aber nicht / zugelaſſen / auch dem Gegentheil bey der 1. 
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ral. collation die Nothdurfft Schriftlich oder Müͤndlich dagegen 
zu beobachten / verſtattet ſeyn / die Acta aber muͤſſen darauff ohne 
weiteres Verfahren / vor beſchloſſen angenommen werden. 


$. XV. Im Fall auch ein Creditor, oder deſſen Advocatus, 
das Original, worauff ſich feine Anforderung gründet / erſt bey der 
ulteriori deductione oder bey der Collatione actorum vorbringen 
wuͤrde / fo foll es wann der Gegentheil etwas gegen die Validitæt 
des Originals einzuwenden häfte/ damit wie in dem vorhergehen⸗ 
den g. verſehen / gehalten und wann er das Original gar nicht vor⸗ 
zeigt / anbey an Eydes ſtatt erhalten kan / daß er aller ange⸗ 
wandten Mühe ohngeacht / ſolches nicht erlangen koͤnnen / ihm in 
ſententiæ prioritatis ſub conditione, wann er das Document bin⸗ 
nen einer gewiſſen Zeit produciren / und ſolches richtig befunden 
wuͤrde / ſein Orth angewieſen werden. 


H. XVI. Gleichwie aber eine jede deductio prioritatis beſon⸗ 
ders angefochten wird / alſo muß auch uber jede Sache ein beſon⸗ 
deres Protocoll geführet / oder wann Schriftlich verfahren wird / 
ein beſonderer Satz eingegeben und alſo über eines jeden Ereditoris 
Anforderung / ein befonderer Fasciculus actorum verfertiget / das⸗ 
jenige aber / was mit dem Communi Mandatario wegen des gan⸗ 
zen Concurs gehandelt wird / in den Fasciculum Generalem ge: 
bracht werden. 

$. XVII. Damit aber Unſere Intention, die Concurs - proceſſe 
ſolcher Geſtalt hoͤchſtens binnen 6. Monath zum Ende zu bringen / de⸗ 
ſto eher erreichet werden moͤge / fo wollen Wir keinem von beyden 
Theilen geſtatten / daß er / unter was Ausflucht es immer ſey / die 
geſetzte Termine rüͤckwendig machen / oder wohl gar dieſerwegen 
fi) per appellationem an Unfer Tribunal wenden ſolle / wie dann 
auch kein Richter ſich unterſtehen muß / bey Verluſt ſeiner Charge 
einen in dieſer Ordnung angeſetzten terminum, wider der Credito- 
ren Willen zu prorogiren. 3 

9. XV. Nach geſchloſſener Sache / follen fo wohl der Fasci- 
eulus generalis, als die Fasciculi ſpeciales unverzüglich zur Relation 
ausgethan und eine prioritzr ſententz darüber abgefaſt / auch die 
Oreditores, nach der im Tit. feqq. vorgeſchriebenen Ordnung clas. 
ſifieiret werden. 

§. XIX. Wann jemand von denen Creditoren a fententia 
prioritatis appelliren würde / ſo foll der Diſputat bey dem Jribunal, 
wie bisher gebraͤuchlich / und in der gewoͤhnlichen Ordnung ge⸗ 
ſchehen. %. XX. 
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H. XX. Es ſollen kuͤnfftig / ehe und bevor der Concurs zu 
Ende iſt / keine Gelder mehr an die Creditores, wann ſie auch ſchon 
einige præſumtionem prioritatis vor ſich haben / ausgezahlt wer⸗ 
den; Es wäre dann / daß (1) ſolche Creditoxes waren / welchen 
niemand die prioritæt diſputiret und welche alſo oonſenſu omnium 
Creditorum den Vorzug haben: Wie dann auch (2) denenjenigen / 
welchen durch zwey conforme Urtheil l die prioritæt zuerkandt wor⸗ 
den / daß in ſententia gefundene Quantum, ſub cautione ausge- 
zahlt werden kan: Die Caution aber muß dergeſtalt eingerichtet 
werden / daß der Empfaͤnger ſich verpflichtet / das erhobene Geld 
mit ſambt den Zinſen / ſo bald ihm nur der Richter ſolches anbe⸗ 
fehlen werde / wieder zubezahlen / und keine Exceptiones, fie mö⸗ 
gen dilatoriæ oder peremtoriz ſeyn / dargegen einzuwenden / ſon⸗ 
dern ſich mit Entſagung des beneſicli appellationis & reyifionis 
der execution ſo fort zu unterwerfen / geftalten auch ſolchen falls 
der Richter bey 100. fl. Ungeriſch Strafe die ausgezahlte Gelder 
fo fort beyzutreiben ſchuldig ſeyn fol. 

F. XXI. Es ſollen dem Creditoribus diejenige zinſen / welche 
bis zum Concurs auffgeſchwollen ſeyn / jederzeit nebſt dem Capi⸗ 
Tal bezahlt werden. 0 

Was aber die Zinſen / nach erregtem Coneurs anbetrifft / fo 
ſoll deren Lauff von dem Moment an / da der Concurs feſt geſetzet 
iſt / ceſſiren: Damit aber die poſteriores creditores nicht Anlaß 
nehmen mögen den Proccß auffzuhalten / um die Revenüen der 
zum Concurs gehoͤrigen Guͤther auffzuſammlen und ſolchergeſtalt 
mit præjuditz der erſten Creditoren auf einige Weiſe zu ihrem Ca⸗ 
pital zu gelangen; So ſoll dem Richter frey ſtehen / wann der po 
ſteriorum creditorum calumnia, aus denen Actis offenbahr erhel⸗ 
len ſolte / denen prioribus creditoribus, auch die poſt concurfum 

fällige Zinfen zuzubilligen und die poſteriores creditores überdem 
nachdruͤcklich zu beſtraffen. 5 5 
§. XXII. Wann auch einiger Verdacht einer Collufion mit 
dem Debirore, bey einer oder andern Obligation vorkommen ſolte / 
fo ſtehet einem jeden Creditori frey / dem Debitori ſo wohl als dem 
Conereditori das juramentum maliei zu deferiren / welches dieſel⸗ 
be fo fort nach vor⸗gaͤngigem Eyde / vor Gefaͤhrde / füb pœna de- 
ſertionis abſchweren ſollen. i 

H. XXIII. Wann auch kuͤnfftig der Debitor, nach geendig⸗ 
tem concurs ad meliorem fortunam fomimen ſolte / ſo iſt ex ſchul⸗ 

dig / 
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dig / die Credicores ratione refidui an Capital und Inzereffe guch 
nachhero zu befriedigen. 

„ S, XXIV. Weil Wir auch denen banque routen einmahl vor 
allemahl vorbauen und den credit Unſeres Koͤnigreichs auff das 
auſſerſte conſervit wiſſen wollen / fo haben Wir hierdurch linſere / 
wider die Banqueroutirer Anno 171g. publicirte Edict wiederholen 
wollen / wornach Unſere Gerichte / wann es Kauff Leuthe betrifft / 
jederzeit ſprechen ſollen. 


S. XXV. Was aber diejenige Schuldner betrifft / welche 
keinen Handel treiben / oder Fein degotium haben / ſo ſtehet denen 
Creditoribus, welche leer ausgehen / fen / den muthwilligen Schuld⸗ 
ner / ohne Anſehung der Perſon entweder in den Schuld⸗Thurm 
zu werffen / oder zur Arbeit zu gebrauchen. 

Es ſoll auch einem ſolchen muthwilligen Debitori, weder das 
beneficium competentiæ noch einige alimenta verſtattet werden: 

. XXVI. Gleich wie aber dieſe Straffen alsdann nurſtatt 
finden / wann jemand durch feine üble Haußhaltung / durch Ver⸗ 
ſchwendung und alſo durch feine eigene Conduite unter die Schul⸗ 
den⸗Laſt gerathen iſt; Alſo wollen Wir hingegen demjenigen / der 
fonft ein bekandter guter Wirth geweſen und bloß durch Ungluͤcks⸗ 
falle / Krieg / Peſt / Viehſterben / Hagelſchaden / frembde Banque- 
routten&cc. in ſothanen Stand gerathen und fein Unvermoͤgen / 
ohne die Creditores mit proceflen zu farigiren / ſelber angeben wuͤr⸗ 
de / nach Möglichkeit unter die Arme greifen. 

Dem zufolge wollen Wir es zwar / was die Præparatoria des 
concurs betrifft / lediglich bey denjenigen / was Wir oben verord⸗ 

net haben / beivenden laſſen / es ſoll aber / g 

1. Der Richter in dem erſten termino ſich aͤuſſerſt bemühen / 
die Creditores dahin zu difponiren/ daß fie mit dem commun 
debitore in Gedult ſtehen / oder ſich mit ihm behandeln oder dem 
unglücklichen Debitori nach etwas zu feinem Unterhalt laſſen moͤ⸗ 


en. N 
2 2. Wann aber die Creditores ſich hierunter nicht finden laſ⸗ 
fen wolten und der Debitor wegen Abtragung Capitals und der 
künftigen Zinfen zulangliche cautionem fidejufforiam beſtellen koͤn⸗ 
te / ſo wollen wir ihm mit einem Moratorio auff 3. Jahre an die 
Hand gehen. 3 j { 

3. Im Fall er aber die Caution zu præſtiren nicht N, 
Eee 
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iſt / ſo muß er bonis cediten / und ſolcher Geſtalt der Concurs er⸗ 
öffne werden. 

H. XXVII. Die Unkoſten der concurs. proceſſe ſteigen offt- 
mahls fo hoch / daß die Credicores das wenigſte davon bekommen / 
Wir wollen daher die bisherige Gewohnheit / daß der communis 
Mandatarius und curator bonorum jeder I. pro cent haben ſollen / 
gäntzlich hiedurch auffheben / und ſoll es mit denenſelben wie mit 
denen Aovocatis gehalten werden / dergeſtalt / daß es lediglich in 
des Judicis arbitrio ſtehet / was er bey der definitiva, beyden zuer⸗ 
kennen will: Worbey der Richter wohl beobachten muß / daß wann 
der eurator bonorum nicht wohl adauniſtrirt / oder der communis 
Mandatarius ben proceſs verzögert hat / die / denenſelben ſonſt ge⸗ 
hoͤrige Salaria der Sportuln cafla zügeſprochen werden müſſen. 


TITVLVS XIIX. 


Wie bey vorfallenden Concurs - proceſſen 


eine Schuld vor der andern bezahlt werden / 
auch mit was Ordnung die Creditoren einander 
zu vorgehen ſollen. 


§. J. 10 
. dem Prioritæt Urtheil iſt zuforderſt denenjenigen / fo ſich 


gar nicht in proceſſu angeben / ein ewiges Stillſchweigen 

> auffzulegen und find diefelbe von dem concurs oder dem 
Grundſtüͤcke / woruͤber die Gläubiger citiret / fie möchten Kirchen / 
Hoſpitaͤler / Pupillen oder Ehe⸗Frauen ſeyn ꝛc. gaͤntzlich und auf 
ewig abzuweiſen. 55 N 

§. U. Demnechſt haben die Urtheilsfaſſer in acht zu nehmen / 
daß fie frembden creditoren aus den Orthen / da denen Unſtigen 
nicht gleiches Vorzug⸗Recht / als nach dieſer Ordnung geſtattet 
wird / keine andere Ordnung in dem Urtheil anweiſen / als des Orts ⸗ 
woher fie ſind / geſchiehet / ſondern hierinn / als überall / auff das 
jus retortionis ſehen: Es muß aber ſothanes Recht der frembden 
Oerter zulaͤnglich in a&is erwieſen ſeyn. . 

$. II. Die Creditores müflen nach der folgenden Ordnung 
inclaſpret werden. & 
1. So 
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O So ſoll aus dem verlaffenen Guth des Debitoris, denenje⸗ 
nigen / welche ein Dominium an einer oder der andern / noch in na- 
tura verhandenen Sache erwieſen haben / vor allen andern ihr 
Eigenthum roſtituirk werden. Als J. denen ſo Geld / Wahre oder 
anders hinter dem Schuldner deponirt und zu treuer Hand hinter⸗ 
legt haben / und ſelbiges unveraͤuſſert noch verhanden iſt / dieweil 
es in des Schuldners Haab und Nahrung nicht gehoͤrig. 

2. Denen Ehe⸗Weibern / Kindern und Pupillen derer ererb⸗ 
te Güͤther der Schuldner / als Ehe-Mann Vater oder Vormund 
zu ſich in Verwahrung genommen und annoch unveraͤuſſert ver⸗ 
handen ſeyn. 

3. Denen die dem Schuldner ein Ding geliehen / precario ge⸗ 
geben oder nur vermiehtet haben. 8 

4. Denen die ein Pfand foluto debito bey dem Debitore has 
ben liegen laſſen / wann ſolches noch verhanden iſt. 

5. Der Ehe⸗Frau ihre Guͤther / welche fie dem Debitori ma⸗ 
rito exweiß lich zugebracht / und noch in natura verhanden ſeyn. 

6. Wann jemand dem Schuldner feine unbewegliche Guͤther 
verkaufft / oder bey Theilungen dieſelbe feinem Cohæredi überlaſſet 
und ſich ein Dominium an dem Guth reſervirt / oder wann auff des 
Schuldners Guͤthern ein fidei oommilſ oder primogenitur hafftet / 
ß follen in allen dieſen Fällen die Dominia alsdann einen Vorzug 

aben / wann dieſe refervatio dominii fidei-commiffum oder primo. 
genitura, ſo fort ingrofirt worden: Worüber weder der Fiscus, 
noch die ſchon ingroſſirte Credit ores ſich beſchweren koͤnnen / weil 
dieſe releryirte jura nicht zu des Dobiroris Guͤthern gehören: 

Es haben aber diejenige / welche auf einem dem communi De_ 
bitori verkaufften oder ſonſt uͤberlaſſenem Guth / ſich eine ausdruͤck⸗ 
liche Hypothen vorbehalten und ſolche ingroſſiren laſſen mit denen 
Dominis ein gleiches Recht / weil ſothanes Guth nicht anders / als 
mit dem onere hypothecæ auff den communem debitorem trans- 
ferirt worden / ein folglich dieſes reſervirte jus in re niemahls in bo⸗ 
nis communis debitoris geweſen / dahero der Concurs kein mehre⸗ 
res Recht als der communis debitor gehabt / prætendiren kan. 


7. Demjenigen / der eine geſtohlene und noch exiſtirende Sa⸗ 

N der Schuldner an ſich gekaufft hat / wieder zurück 
ordert. 5 . 

F. IV. (il) Hierauff folget Unſer Fiscus oder diejenigen / de⸗ 

nen deſſen Forderungen und Vorrechte cedirt ſeyn / ſo wohl wegen 

der 
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der Caducen und dem Fiſco heimfallenden Guͤthern / contcibuti- 
ons · reſten auch Unferer Ohatoul-Holtz⸗Schloß⸗Nitter⸗Dienſt⸗Gel⸗ 
der und an ſtatt deſſen / des verglichenen Cauonis und aller andern 
Anlagen und Gelder welche in Unſere Caffe flieſſen / inſonderheit 
die Pacht⸗Gelder und Unſere Domainen Gefaͤlle / als auch / was 
Unſere Adminiſtratores und andere Bediente / ſo einige Unſerer Gel⸗ 
der Einnahme haben / am inventario, item wegen der dereriora- 
tion der Güther ſchuldig bleiben: Und iſt der Fifcus nicht ſchuldig / 
das Ende des Concurs abzuwarten / ſondern es muß derſelbe / jo 
bald er das gezogene liquidum vorzeigt / ex paratiſſimis ſo fort be⸗ 
zahlet werden. Damit aber andere / welche einem ſolchen Rech⸗ 
nungs⸗Bedienten oder Arendatori entweder vor erhaltener Char- 
ge, Adminiſtration oder Pacht⸗Geld geliehen / oder nachhero Geld 
leyhen wollen / ſich gehoͤrig prospiciren und ihre Sicherheit erhal⸗ 
ten mögen; So haben Wir bereits diejenige Collegia, welche mit 
Geld⸗Einnahmen zu thun haben / inſonderheit aber Unſere Cam⸗ 
mer und Commiſſariate dahin inſtruirxt und verordnen hiemit noch⸗ 
mahls in Gnaden / daß (1) kein Rechnungs⸗Bedienter / Rendant oder 
Pachter angenommen werden ſolle / wann er nicht zuvor caution 
Unſern deshalb ergangenen Reglements und befondern Declaratio- 
nen nach beſtellet hat. (2) Daß bey denen zur Sicherheit einge⸗ 
ſetzten Guͤthern / jedes mahl ein Atteſtatum von dem judice rei ſitæ 
wieviel Schulden darauff hafften / erfordert und eingebracht / auch 
daß er mit keinen Vormundſchafften oder Adminiſtration-Güther 
zu ſchaffen habe / von dem Pupillen⸗Ambt und Magiftraren bezeu⸗ 
get werde. Und wann fi) (3) dabey befinden ſolte / daß ſelbige 
ſchon mit andern anſehnlichen und ingroſſirten Poſten oder Admi- 
niſtration anderer publiquen und privilegirten Gelder beſchwert 
ſeyn ſolten / fie andrer geſtalt zur hyporhee nicht angenommen 
werden / als wann der überrerſt ihres wahren Wehrts zur Caution 
zureichlich befunden wird: So ſollen auch (4) derer angenomme⸗ 
nen Rechnungs⸗Bedienten und derer Receveurs Beſtallungen / wie 
auch derer Arendatorum Pacht⸗Contracte &, nebſt dem quanto 
der caution mit Beyfuͤgung der causions-notul ſelbſt ſo fort gehoͤri⸗ 
gen Orthes ingroſſiret werden / damit maͤnniglich daraus erſehen 
koͤnne und Unſerm Fifco die Prioritæt wegen Unſerer Gefaͤlle / als 
welche ihm fo wohl in⸗als auſſerhalb Concurlus verbleiben muß / 
fernerhin nicht geſtritten werde. Wann alſo (5) hiernechſt ein 
Rechnungs⸗Bedienter ꝛc. ſchuldig bleibt und in deſſen Guͤthern id 
ein Concurs ereignet / fo kan der kiſcus zum Prejudiß der vorge⸗ 
henden Crditoren ſich nicht aus denen zum Concurs Nee 
u: 
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Guͤthern bezahlt machen / ſondern er muß ſich an den Buͤrgen hal⸗ 
ten / und denſelben exequiren laſſen: Wir wollen auch (6) ſotha⸗ 
nen Buͤrgen zum præjuditz der vorhin ingrofirten Schulden nie⸗ 
mahl Unſere jura cediren / ſondern es ſoll derſelbe Bürge nach der 
Ordnung / da er als Cavente ingroſſiret worden / feinen Locum ha⸗ 
ben: Wann aber (7) gemeldte Collegia entweder ſich wegen des 
Debitoris ingrofirter Schulden bey deſſen Annehmung nicht er⸗ 
kundigen oder keine zulängliche Caution nach denen vorangeführten 
Koͤnigl. Reglements von ihm annehmen und alſo einige Fahrlaͤßig⸗ 
keit hierunter ſpuͤhren laſſen würden / fo foll zwar Unſer Fiſeus den 
Vorzug vor allen andern Creditoren behalten / Wir wollen aber 
dem Concurs Unſere jura cediren und die alſiſtentiam Fisci demſel⸗ 
ben gegen diejenige Collegia &. welche die vorhin gemeldte pre- 
cautiones nicht genommen verſtatten / die execution aber / ſoll ge⸗ 
gen diejenige Membra, welche zu der Zeit / wie die Caution ange⸗ 
nommen worden / im Collegio gegenwärtig geweſen oder deren Erz 
ben pro rata bewerckſtelliget werden / und ſoll dem Concurs in die⸗ 
ſem Fall / ohne Entgeld und ohne Cantzeley⸗ und Gerichts- oder 
executions- Gebühren ſchleunig geholffen werden. 


F. V. (Ib Die Begraͤbniß⸗Koſten des verſtorbenen Schuld⸗ 
ners / darunter der Wittwe und denen Kindern gegebene Standcs⸗ 
maͤßige Trauer⸗Kleider und was dazu gehoͤret begriffen: Es muß aber 
das Quantum der ſaͤm̃tlichen Begraͤbniß⸗Koſten und Trauer ⸗Kleider / 
bey einem von Adel oder einem vornehmen Bedienten Buͤrgerli⸗ 
chen Standes / nicht über 50. oder wann er mehr als 2. Kinder 
hat / nicht uͤber 100. Thlr. bey einem geringen Bedienten / Kauff⸗ 
mann oder Kuͤnſtler nicht über 20. bis 30. Thlr. und bey einem ge⸗ 
meinen Buͤrgerlichen Begraͤbniß nicht über 10. Thlr. angeſetzt oder 
paſſirt werden Zumahlen aller Ueberfluß / fo auff Stand⸗Reden / 
Leichen⸗Predigten / Gaſt mahle / Leichenſteine x. verwandt wird / 
hier billig echiren muß: Geſtalten dann derjenige / welcher über die⸗ 
ſes angemerckte Quantum etwas mehreres verwenden wuͤrde / ſeine 
Befriedigung inter- Chirographarios ſuchen muß. 

$. VI. (IV) Nach denen Begraͤbniß⸗Koſten folget / was 
zu des Schuldners nicht aber deſſen Kinder ꝛc.] Geneſung in feiner 
letzten Kranckheit darinnen er verſtorben / verwandt worden / und 
was alſo der Verſtorbene denen Medicis, Wund⸗Artzten und Apo- 
thequern ſchuldig verblieben; Worbey dieſe angewieſen werden / bey 
Straffe 10. fl. Ungeriſch und bey Verluſt ihrer Forderung mit ihren 
Liquidationen ſich nach der Medicin- Ordnung zu richten. 

Fff §. VII. 
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. VII. () Diejenige / ſo in des Schuldners Hauß und 
Dienſten um ein gewiſſes Jahr⸗Geld gedienet / als præceptores, 
Schreiber / Koche / Diener Kutſcher / Knechte / Vieh Hirten / Dres 
ſcher / Ausgeberinne / Am̃en / Cam̃er⸗ und andere Maͤgde / Die Meyer / 
Hoffmeiſter und deren Weiber / Gaͤrtmrer. Imgleichen in denen 
Städten die Provifores und andere Geſellen / fo zur Zeit des Ab⸗ 
ſterbens oder andern entſtandenen faliſlment wirklich) in des 
Schuldners Brodt und Jahr⸗Geld ſich befunden / ſollen gleiches 
Vortheils genieffen / auch diejenige Handwercks Leuthe und Tag⸗ 
loͤhner / welche auff dem Lande oder in Städten auff gewiſſen Lohn 
gearbeitet haben / dem Dienft + Lohn aber iſt das im letzten Jahr 
verdiente Pfluͤger⸗Lohn gleich zu achten. 


H. VIII. (vi) Die Onera publica, welche die Unterthanen. 
einer jedes Orths Obrigkeit von gemeines Nutzens wegen ſchul⸗ 
dig ſeyn / item die jährliche præſtationes welche der Kirchen / denen 
Hoſpitaͤlern und Schulen zu gut geſtifftet ſeyn / als die gewoͤhnli⸗ 
che Zinſe / Schoß⸗Huth⸗ und Wacht⸗Gelder / Frohn und Dienſt⸗ 
Geld oder dergleichen Gefaͤlle / item die Decem, Stipendien &c je⸗ 
doch nur auf einen dreyjaͤhrigen Nachſtand / fo vor eröffneten con. 
cars verfallen / die übrige gehören unter die Chirographarios, wann 
fie aber daher nicht bezahlt werden koͤnnen / muͤſſen die Adminiftra- 
tores davor ſtehen / es wäre dann / daß fie wegen ſothaner reften 
ſich Gerichtlich gemeldet hätten. 

§. IX. (vll) Dicjenige / welche zum hoͤchſtnothwendigen 
Bau und Unterhaltung eines unbeweglichen Guths Geld geliehen / 
und das Guth dieſerwegen zum ausdrücklichen Unterpfand genom⸗ 
men und ſolches ingrofiren laſſen: Es muß aber erwieſen werden / 
daß die gantze Summe würcklich ins Guth verwendet und die Beſ⸗ 
ferung mit dem gelehnten Gelde allein geſchehen ſey. Hieher ge⸗ 
hoͤret auch die vorgeſchoſſene Ausſaat / die zu Unterhaltung des 
Viehes verglichene und reſtirende Weyde⸗Pacht c. nachdemahlen 
dieſes zur Verbeſſerung der Sachen gehoͤret / welche aber keiner 
Ingroflation bedürfen. 


$. X. (Vu Sollen die ingrofirten Hypothequen, verglei⸗ 
che / Contrate &c. ex ordine ingroſſationis folgen. 

Damit aber Unſere Unterthanen wann ſie Geld austhun / 
wegen ihrer Capitalien völlig verſichert ſeyn mögen; So ordnen und 
wollen Wir / daß diejenigen / welche ehemahls vor denen ingroſſir⸗ 
ten Hypothequen ein Vorzugs⸗Necht gehabt / ſolches u 157 

aben / 
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haben / ſondern eben fo wie andre / ihre Anforderungen einſchreiben 
laſſen / und ex ordine ingroſſationis ihren Platz nehmen follen. 

Solchergeſtalt muͤſſen kuͤnfftig [1.] diejenige / welche ein immo- 
biles Guth auf einen andern transferiren und ſich ein Dominium o⸗ 
der eine Hypothee daran refervirgn/ nicht weniger diejenige / welche 
ein fidei commiſs oder primogenitur oder ſonſt ein O nus reale dem 
Guth aufouͤrden / wann ſolches vor denen ingroſſirten Creditis den 
Vorzug haben ſoll / nicht allein den Contract oder die Difpofition 
ſelbſt / ſondern auch in fpecie die refervationem Dominii in das 
Amts-oder Gerichts⸗Buch einſchreiben laſſen: Wann aber die In. 
19 5 5 geſchehen / ſo haben ſie ihren Platz unter denen Eigen⸗ 
thuͤmern. 

Wie dann auch ferner und [2.] die Vormüͤnder / Adminiſtrato- 

res der Herrſchafftlichen Güͤther / item die Kirchen / Schulen / Hoſpi⸗ 

taͤler / Stifftungen und Stipendien, alle Contracte welche fie vor 
die Herrſchafft / Pupillen, Kirchen ꝛc. ſchlieſſen / ingroſſiren laſſen / oder 
denen Pupillen ac. ſelber davor ſtehen muͤſſen. 


Weil auch [3.] die Herrſchafften / Pupillen, Hoſpitaͤler ic. in 
bonis tutorum adminiftratorum ac. bishero den Vorzug vor denen 
ingrosſirten Creditoren gehabt / daraus aber dieſes inconveniens 
entſtanden / daß einige verſchuldete Debitores, wann fie alles durch⸗ 
gebracht / ſich zu Einnehmern Arrendatoren, Vormuͤndern ic. be⸗ 
ftellen laſſen / darauf die Herrſchafftliche Gelder angegriffen und 
dardurch denen vorhin ingrofirten Creditis alle Sicherheit entzo⸗ 
gen; 2. Als haben Wir auch dieſerwegen zulaͤngliche Verſehung 
gethan / und wie es mit Annehmung der Herrſchafftlichen Rech⸗ 
nungs Bedienten gehalten werden ſolle / das noͤthige oben F. 4. 
verordnet. 3 

Was die Adminiſtratores der Kirchen / Hoſpitaͤler und Geiſtli⸗ 
chen Stifftungen betrifft / fo ſoll Fünfftig niemand darzu beſtellet 
werden / der nicht ein Attchar von feinen Schulden aus dem Amits⸗ 
oder Gerichts⸗Buch oder was er vor Vormundſchafften habe / aus 
dem Pupillen⸗Buch beybringen und daher erweiſet / daß die Kir⸗ 
chen / Hofpitäler sc. genugſame Sicherheit bey ihm haben: Wann 
ſothane Adminiſtratores mit ingroſſirten Schulden oder wichtigen 
Vormundſchafften beladen ſeyn / muͤſſen fie ie Caventen zu 
beftellen angehalten werden: Es muß darauffweifer ſothaner Ad. 
miniſtrator bey 100. fl. Ungeriſch Straffe feinen Contract, Be⸗ 
ſtallung ꝛc. vor Antretung der Adminiftration in allen Gerichten 

2 f wo 
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wo er Guͤther hat ingroſſiren laſſen / und damit ſolches ja nicht ver⸗ 
ſaͤumet werde / fo fol eine jede Obrigkeit oder ein jedes Collegium, 
welches einen ſolchen Adminiftratorem ſetzet oder confirmiret / ſol⸗ 
ches zum Ueberfluß denenjenigen Obrigkeiten wo des Adminiftra- 
toris Guͤther gelegen / notificiren / dieſe aber die ingroffarion in als 
len Fällen ex oficio und ohne Entgeld verrichten: Im Fall die O⸗ 
brigkeit darunter fäumig ſeyn und die Kirchen / Schulen / Hoſpi⸗ 
täler und andere Geiſtliche Stiftungen darunter zu Schaden kom⸗ 
men wuͤrden / fo ſoll der Fiscus die Kirche / Hoſpitaͤler / damit fie 
keine Koſten anwenden duͤrffen / vertreten und absque forma pro- 
ceſſus gegen das Collegium Directores oder Magiſtrate, welche die 
Adminiſtratores ohne die vorgeſchriebene præcaution geſetzt oder 
confirmixt oder auff geſchehene Notiſication / die Contracte, Be⸗ 
ſtallungen ꝛc. nicht gehörig ingrofirt haben x. die Nothdurfft beo- 
bachten / und foll kuͤnfftig in fententia prioritatis jederzeit hierauf 
mit erkannt werden. 

Was die Vormundſchafften anbetrifft / ſo haben Wir nach 
reifflicher Erwegung der Sachen befunden / daß es nicht noͤthig 
ſey / die Tutoria und Curatoria zu ingroſſiren / weil derjenige / wel⸗ 
cher einem Geld lehnen will / ſich bey dem Pupillen⸗Ambt und aus 
denen Inventarien - Büchern erkundigen und darnach feine Sir 
cherheit nehmen kan. 

Schlüßlich und (g) ſo muͤſſen auch die Frauens⸗Leuthe / wann 
fie wegen ihres dotis oder augmenti dotis vor denen nachhero in- 
grofivfen Schulden einen Vorzug haben wollen / ihre Ehe⸗Stiff⸗ 
kungen / Pacta dotalia, item das nachhero erfolgte augmentum in. 
groſſiren laſſen. g 

Gleich wie nun dieſe Ehe⸗Gelder bloß ex rempore ingroffa- 
tionis den Vorzug haben / alſo ergiebt ſich von ſelbſten / daß ſie 
denenjenigen Creditoren welche vorhin ingroſſiret geweſen / nicht 
weiter vorgehen koͤnnen; und muͤſſen dahero ſolchenfalls die Frau⸗ 
ens⸗Leuthe und deren Beyſtaͤnde / entweder andere Verſicherun⸗ 
gen wegen der Ehe⸗Gelder nehmen / oder dem man den Braut⸗ 
Schatz nicht in die Haͤnde geben. PERLE 

Wann keine pacta dotalia errichtet ſeyn / ſo cefürf ratione der 
Unadlichen / weil fie mit dem Mann in Communione culmenſi ſtehen / 
das Vorzugs⸗Recht von ſelbſt / ratione der Adlichen aber / welche 
die Wahl haben / fo müffen die ſelbe das Quantum ihres Heyraths⸗ 
Guths ingroſſiren laſſen / damit ein jeder wiſſen moͤge / wie weit 
er einem / der Geld verlanget / trauen koͤnne. 1 ! 

- 1 $ * 
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F. XI. Wann ein Schuldner eine General. hypothese auf alle 
feine Guͤther beftellet / (0 muß dieſelbe in allen Gerichten wo der 
Schuldner Güther hat ingrosſiret werden / wann es bey einem 
Gericht nachbleibt / ſo wird der Hypothecarius generalis der Credi- 
tor in ſothanen Güͤthern allen daſelbſt ingrosſirten nachgeſetzet. 


g. XII. Damit aber die ingrosfationes, worvon der gantze 
Credit unſers Landes dependirxet / deſto richtiger geſchehen mogen / 
ſo ordnen und wollen Wir / daß Unſere Juftig-Bedienten bey denen 
Aemtern die Obligationes, Contracte, Beſtallungen ꝛc. welche ihn 
in loco judicii inſinuirt werden müfjen ſo fort deſſelben Tages / in 
das Amit⸗ oder Gerichts⸗Buch in feiner gebuͤhrenden Ordnung ein⸗ 
tragen / den Tag und wann viele Sachen auf einen Tag einlauffen / 
die Stunde darbey ſetzen und auf dem Original, daß die ingrosfa- 
S geſtalt geſchehen ſey / bey 50. fl. Ung. Straffe notiren 
0 * “ 

g. XIII. Und weil die Beam̃ten in denen Cammer⸗Aemtern 
bishero die Ingroſſationes ſich vindiciret / ſolches aber zu vielen 
confuſionen Anlaß gegeben / als ſollen Fünfftig dieſelbe bey 100, fl. 
Ung. Straffe fi) deſſen enthalten / und die bey ihnen befindliche 
Bücher ſo fort den Haupt⸗Aemtern einliefern. 


g. XIV. Wann zwey Ingrosfationes zugleich geſchehen / und 
nicht erwieſen werden Eönte / welche vor oder nach gegangen auf 
den Fall ſollen ſolche Glaͤubiger zugleich nach Anzahl eines jeden 
Schuld zugelaſſen werden. 

F. XV. (IX.) Wann die ingrosſirte Creditores befriediget / 
folgen diejenige / welche ihre Anfoderungen nicht haben ingrosfiren 
laſſen / und zwar am erſten diejenige / welche fich in dem Contract 
oder Vergleich ein Dominium an einem verkaufften oder getheilten 
Guth vorbehalten / oder heredes fidei commisſarii ſeyn / und alſo 
das Guth jure fidei commisſi vindiciren: Oder welche Erb⸗Gelder 
auf einem beweglichen Guth ſtehen haben: Und zwar alle ex or- 
dine temporis. ; 

Weil aber geſtritten wird / was ein Erb Geld ſey / fo wird da⸗ 
zu erfordert / (1) daß dieſe Erb⸗Gelder eintzig und allein aus der 
Erbſchafft herrühren wann nemlich ein Erbe feinen Mit⸗Erben 
aus denen unbeweglichen Guͤthern abfindet / und demſelben an ſtatt 
mit ihm zu theilen / ein Stuͤck Geld termins: weiſe heraus zu geben 
verſpricht: Worbey (2) wohl 15 acht zu nehmen / daß dieſe termine 

. 99 


weder 
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weder racıte, durch Annehmung der Zinſen] noch exprſſe prorogirt 
werden muͤſſen. ; { 


F. XVI. (&) Die erweißliche Kirchen / Schulen und Ho⸗ 
ſpitaͤler Schulden. 


9. XV. Gh) Hernach die Pupillen oder Pflege⸗Kinder / 
wegen deſſen / was der Vormund verthan / veraͤuſſert und verſau 
met hat. i 3 

NB. Wann zwey zque privilegiati concurrixen / ſo gehet die 
altere Schuld der juͤngern vor. 


F. XVII. (XI) Des Schuldners Ehe⸗Frau / und ihre Kine 
der / wegen ihres Ehe-Geldes. 


Jedoch lieget der Ehe⸗Frauen / oder derſelben Kinder ob / er⸗ 
weißlich beyzubringen / daß fie das geſetzte Ehe⸗Geld ihrem Ehe⸗ 
Mann warhafftig eingebracht / die wuͤrckliche Verwendung in des 
Manns Guͤther und Nutzen / ſoll fie / auſſer in denen Lehnen / wor⸗ 
unter auch die Magdeburgiſche Lehn zu beyden Kindern gehoͤren / 
zu erweiſen nicht gehalten ſeyn. 


Solcher Beweiß aber wird nicht allezeit / mit des Mannes 
bloſſen Quittung geführet/ ſondern nur auf den Fall / wann zugleich 
die Quittung des Mannes von zweyen unverwerfflichen Zeugen 
mit unterſchrieben iſt; Wann aber die lation nur lemipléne etwie⸗ 
fen / alsdann wird die Frau mit dem juram ento ſuppletorio billig zu⸗ 
gelaſſen:Nemlich / wann fie durch eines unverwerfflichen Zeugen 
Auſſage / daß fie das angegebene Ehe⸗Geld wuͤrcklich interirt / beyge⸗ 
bracht haͤtte: Desgleichen wann der Mann von einem andern als 
der Frauen / oder deren Eltern das kehe⸗Geld empfangen und darüber. 
quittirt hätte, oder wann andere Umftände und Anzeige ſich ereigne⸗ 
ten / worauff die Vermuthung zu nehmen / daß das Feld eingebracht / 
zum Exempel wann die Frau mit Erb⸗receſſen erwieſen oder andere 
Documenta heybrächte / daß fie vermoͤgend geweſen / hingegen der 
Mann / zur Zeit der Vollziehung der Ehe / Schulden gehabt / welche 
kurtznach der Heyrath abgeführet/ ohne daß man wuͤſte / daß des 
Mannes Vermoͤgen / ſich in der Zeit fo verbeſſern koͤnnen / daß es 
daraus zu nehmen geweſen und auͤff alle vorſtehende Falle / ſind 
auch der Ehefrauen Kinder zu ſolchem Erfuͤllungs⸗Eyde de credulis, 
tate zugelaſſen. 792 it: 15 

Im übrigen ſoll auch / was oben von den Frauen ingemein ges: 
ordnet / bey den Juden⸗Weibern ſtatt haben / wann in dere . 
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tung det dos exprimiret und folder in Gegenwarth des Rabbi und 
zwey Zeugen ausgezahlet worden. 1 

m Fall auch Kinder erſter Ehe verhanden / haben dieſelbe eben 
ſolches Vorrecht vor andern Creditoren auch der Frauen zweyter 
Ehe oder deren Kindern zu genieſſen. 

Eine Frau aber / die init ihren Mann Kauffmanſchafft gehalten 
und neben ihm einen Laden oder offenen Marckt⸗Handlung / Wirth⸗ 
ſchafft oder Weinſchanck zu ihremeigenen Vortheil mitgetrieben und 
dem Mann nicht bloß zur Hand gegangen und geholffen / oder ſonſt 
in communione mit demſelben ſtehet hat dieſe Rechts⸗Wolthat und 
Vorzug nicht zu genieſſen. RE, 

Hätteeine Ehefrau die Guͤther ihres Mannes in deſſen Abwe⸗ 
ſenheit / eine geraume Zeit uͤbel verwaltet / oder durch ihr boͤſes Hauß⸗ 
halten / da fie mit dem Mann ungebührlich das Vermögen ver⸗ 
ſchwendet und verpraſſet / dem Mann zu ſeinem at on dh Auff⸗ 
borgen und Verderben mit geholffen oder auch wohl gar denſelben 
zum unnoͤthigen depenfiren inſtigirt / oder vor ſich uͤbermaͤßigen 
Pracht getrieben / oder ſonſt ein mehreres / als die lntereſſen von ih⸗ 
ten illatis betragen / oder Haußwirthlich entbehret werden konnen / 
verthan und dergleichen von den Creditoren mit Grunde auff fie 
gebracht wuͤrde / So ſoll dieſelbe aller der verſtatteten Rechts⸗Wol⸗ 
that und Vorzugs⸗Nechts unwuͤrdig mit dem ihr ſonſt zuſtehenden 
Vorrecht zurück geſetzet / und wie in Unſerm wider die Banquerou⸗ 
tiers am 14. Juni 1714. publieirte Edict &. IA. deshalb alſo Ver⸗ 
ſehung geſchehen / erkandt worden. 

So gebuͤhret auch das Vorzugs⸗Recht allein der Frauen Er⸗ 
ben in abſteigender linie in infinitum, keines weges aber deren Eltern 
oder ſeitwerts An verwandten / vielweniger frembden auswaͤrtigen 
Teſtaments⸗Erben / ſondern es haben dieſelbe / wann entweder eine 
Cheſtifftung und darin geſetztes Ehe⸗Geld mit erforderten Confens 
beftätiget und ins Ambt oder Gerichts ⸗Buch eingetragen oder unter; 
den ſtillſchweigenden Unterpfänden in behoͤriger Ordnung ihren Lo- 
cum zu erwarten. Ebener maſſen kan dieſes Vorzugs Recht von der 
Frau einem frembden nicht abgetreten oder oeditet werden: Cedir⸗ 
ke fie aber jemanden ihr Recht quoad hypothecam conlenſu muni. 
tam vel protocollo publico inſeriptam oder auch hypothecam taci. 
tam, iſt ſolches zu Recht beftändig und dem Cellionario deshalb 
locus competens anzuweiſen. 1711781 11630 

F. XIX. (Ill.) Hierauf folgen alle diejenige / ſo auf des 
Schuldners Guͤther eine Host ee eee ha⸗ 
ben / ex ordine temporis, Wo 
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Wo aber zwey Verpfaͤndungen auf einen Tag geſchehen / und 
nicht erwieſen werden koͤnte / welche vor⸗oder nachgegangen / auff 
Bio 125 werden beyde zugleich nach Anzahl einer jeden Schuld 
zu gelaſſen. a 

So aber einer kaͤme / der zum Ankauff oder zum nothwendi⸗ 
gen Bau und Unterhaltung eines Guths Geld geliehen / und des⸗ 
halben zum ausdruͤcklichen verſprochenen oder verſchriebenen Un⸗ 
terpfand / daſſelbe Guth angenommen: Dieſelbe ſollen ungeacht 
940 dati vor allen nicht ingrosſirten hy pothecariis den Vorgang 

aben. ) 

§. XX. (XIV.) Diejenige / welche aus beweglichen Guͤthern 
einige Erb⸗Gelder zu fodern haben. al 
XXI. (& V.) Gehen vor / diejenige welche ein ſtillſchwei⸗ 
gend Unterpfand haben / als die Weiber wegen ihres Gegenver⸗ 
maͤchtnuͤs item wegen der verthanen bonorum paraphernalium 4 
die illationis, wie auch ratione donationis propter nuptias, ein lo- 
eator ratione invectorum & illatorum in prædium urbanum & Ru- 
ſticum &c. und zwar alle dieſe ex ordine temporis. 

Und da es ſich begäbe daß des Schuldners Haab und Guth 
mehr dann einem tacıte verhafftet waͤre / follen diejenige deren Ge⸗ 
rechtigkeit altere den andern gleicher maaß / wie hie oben bey denen / 
fo ausdrückliche unterpfand haben / vorgehen und vor andern ihre 
Bezah lung erlangen. 4 95 

Da auch unter denen Glaͤubigern / ſo tacitam hyporhecam has 
ben / einiger waͤre / der kuͤndlich und beweißlich fein Geld zu Erbau⸗ 
ung und erweißlicher Beſſerung und Erhaltung des Schuldners 
Behauſungen oder anderer Guͤther fürgeſtreckt haͤtte / der foll den 
andern Creditoren, welche ein ſtillſchweigendes Pfand haben / in 
der Bezahlung auch vorgezogen werden. z 

F. XXII. (XVI) Sollen diejenige folgen / welch 
ein gleiches Recht zugeſchrieben wird mit den Hypothe [dag 
iſt wie oben geſagt die auf des Schuldners Gil ern ausdrückli 
oder ſtillſchweigend Pfand haben] nemlich / welche auf vorhergehen⸗ 
den ordentlichen procels und Recht oder auf klare Brieff und Sie⸗ 
gel die vermoͤge der Rechte paratam executionem haben / die wuͤrck⸗ 
liche Einweiſung undimmisfion erlangt haben: Wäre aber einen 
Glaͤubiger ein termin zur Hulffe angeſetzt oder auf 8 
Befehl / ohne Proceſs und Urthel verholfen worden: So ſoll er de 
rowegen mehr / dann er ſonſt zu Recht befugt / ſich der prioritet 
nicht anzumaſſen haben. 5 7 

F. XXIII, 


o 
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9. XXIII. (XVN)), Soll nach denen gezahlt werden die Schuld / 
wegen eines zu treuen Haͤnden hinterlegten Guts / welches der Schulde⸗ 
ner veraͤndert und verthan hat: Auch alles was zu milden Sachen und 
zualimenten gehörig / und nicht Kirchen / Schulen undHofpitalbelanget, 


F. XXIV. (XVIII) Sollen nechſt dieſen die Arreſtanten / welche 
keine Rechtliche Immiſſion erlangt / zugelaſſen werden / denen Wir auch 
hiemit eine dingliche Gerechtigkeit oder Priorität von der Stund anzu⸗ 
fangen / da der Arreſt und Kummer dem Debitori denunciixet / geben und 
verſtattten / ſo daß wann zweene oder mehr Gläubiger ihr Arref in einer 
Stunde zugleich anlegen und Rechtlich verfolgen ſolten / dieſelbe zu⸗ 
gleich pro rata ihrer Forderungen bezahlet werden ſollen. 


$ XXV. XIX) Die / welche zu Erkauffung eines Hauſes oder 
Guts Geld geliehen / und ihnen keinekhy pothec conftiruiren laſſen / mglei⸗ 
chen der Verkäuffer eines ſolchen unbeweglichen Stuͤcks wegen des 
„ feines Kauff-Pretu, wann er auch mit keiner Hypothese 
verſehen. 
§. XXVI. (XX.) Ferner / die ohne Zinſen Geld geliehen / wann 
ſie ihnen auff keine andere Weiſe / wegen eines juris realis proſpiciret. 


$. XXVII. (XXI.) Eine Braut / ſoihren Braͤutigam / vor Vol⸗ 
lenziehung der Hochzeit / zu Bezahlung feiner Schulden / Fortſetzung 
ſeiner Nahrung / und dergleichen Gelder voraus bezahlet / und daruͤber 
keine Veiſchreibung nimmt. ! 
$. XXVII. XXI.) Die Wechſel⸗ Briefe / welche nicht auff ſich 
ſelbſt / ſondern auff andere geſtellet ſeyn. 
$. XXIX. (XXII.) Die Chirographari und andere Creditores 
Simplices, welche allein Brieff und Siegel oder andere Nachrichtunge 
ihrer Schulden halben / vorzulegen haben: lem diejenige / welche durch 
Zeugen ihre Forderungen erweiſen wollen / und in genere, was über die 
oberzehlte / mehr Creditores ſeyn würden / fo dermaſſen / wie die andern / 
nicht priwile gert / weder ausdrückliche noch ſtillſchweigende Pfandſchaff⸗ 
ten hätten / dieſelben follen alle / ohne Unterſcheid der Zeit pro rauä eines 
jedern Schuld / zugleich eintreten und bezahlet werden. 
Wiüulrde ſich auch zutragen / daß die Schulden nicht alle konten be⸗ 
e fo ſoll einem jeden derſelben Perſöhnlichen Glaͤubigern 
oder rographarũs Creditoribus nach Anzahl ſeiner Summen (wann 
vorhero denen Privilegirten und Hypothecarüsihr Hauptſtuhl / nebenſt 
den verſchriebenen Iniereflen vollig entrichtet Geometrica proportio- 
ne, nemlich einem jeden das andere oder dritte Theil von der Haupt⸗ 
advenant abgezogen werden / und hat in dem keines vor 
l Abb dem 
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dem andern Vortheil / ungeachtet / daß des einen Schuld⸗Verſchrei⸗ 

bung aͤlter / denn des andern. f 

$ XXX. (XXIV.) Fiſealiſche Straffen. 

§. XXXI. (XXV.) Mann noch etwas uͤbrig iſt / o müſſen die ben 
waͤhrenden Concurs zurück gebliebene Zinſen nach eben der Ordnung wie 
die Capitalien ſelbſt diſtribuirt und bezahlet werden. 

$. XXX, Wann nun auff ſolche Weiſe die Sententz fo bald im⸗ 
mer möglich abgefaſſet / ſoll ſofort auff des Communis Mandatarii An⸗ 
halten in proxima audientia publicirt und alle Creditores, welche ſich bey 
der Collation der Acten nicht gemeldet / ausdruͤcklich von dem Concurs 
abgewieſen und præcludixet werden. 

F. XXXII. So viel auch diejenigen betrifft / denen in der Prio- 
ritäts-Sententz die Ablegung eines Eydes oder beſſerer Beſcheinigung 
oder Beweiß ihrer Foderung aufferleget / haben ſie / im Fall ſie von der 
Sentetz nicht appelliren / binnen legaler Friſt / ſich zu dem Ehde zu offe· 
riren / oder den Beweiß zu führen. 

$. XXXIV. Nach geendigter Appellations Inſtantz muß der Cu- 
rator die Creditores, ſo aus der Baarſchafft ihre Befriedigung nicht 
erhalten / vorladen laſſen / daß ſelbige die etwan noch ausſtehende 
Schulden / wenn ſelbige allen angewandten Fleiſſes ungeachtet / nicht 
beygetrieben werden koͤnnen / nicht weniger die Güter / ſo nicht verkaufft 
werden moͤgen / zu ihrer Abfindung dergeſtalt annehmen / daß der erſt 
vorſtehende unbezahlte Creditor daraus zu ſeiner Bezahlung / was 
ihm anſtaͤndig / ſo viel ſeine Forderung austraͤget / nach der gemachten 
Taxe, erwehlen / und ſo ferner die folgenden verfahren / oder ſich unter 
einander vergleichen moͤgen. i 

§. XXXV. Solchemnach iſt der Curator über feine Adminiftra- 
tion völlig zu quitiren / und feiner uber ſich gehabten Curatel zu erlaſſen / 
und wie alles geſchehen / in ein Protocollum zu bringen / und ſolches ad 
Acta zu legen / auch wann in deſſelben Gerichts Hypothequen Buch an⸗ 
gezeichnet ware / was der Curator bey feiner Beſtellung an Gütern em: 
pfangen / dabey zu bemercken / daß ſolches gaͤntzlich abgethan ſey; Wañ 
aber die Einzeichnung in einem andern Gericht geſchehen / iſt die Vers 
fuͤgung zu machen / daß wegen der geſchehenen . e wie obſte⸗ 
het / verfahre / und dergeſtalt der Concurs-Procefigeendiget/ der Cura- 
tor auch auſſer allen Anſpruch und der Opinion, als ob feine Güter die⸗ 
ſerhalb noch verhafftet / geſetzet werden moͤge. Be 
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Von Sequeſtration oder Minterlegung der 
ſtrittigen Wuͤter / und wie es damit gehalten 
5 werden ſoll. 
. 
G= ſich offtmahls 10 begiebt, daß in hangender Nechtfer⸗ 


tigung, auch etwan zuvorn, ehe die Sachen zu Recht gedeyen, von den 
Partheyen begehret wird, daß man einem oder dem andern Theil dies 
ſelben ſtreitigen Guter nehmen, von Gerichts wegen ſequeſtriren, und 
IM dritter Hand hinterlegen, oder ſonſt die darguff gewachſene Fruͤchte jährlich 
iß zu Austrag des Rechtens hinterlegen oder deponiren laſſen ſolle: Und aber 
gleichwol in allen, ſo wol Geiſtlichen als Weltlichen Rechten regulariter verboh⸗ 
ken, daß ntemand unerkanntes Rechteus feines inhabenden poſſels oder Beſttzes 
ſoll ſpoliiret oder entſetzet werden: Derowegen ſetzen, ordnen und wollen Wir 
hiemit auch, daß eine ſolche Sequeftration nimmermehr geſtattet werden ſolle 
(ſonderlich wann einer oder der ander Theil in quieta und ruhiger poſſeſion der 
Guter iſt) es geſchehe dann aus denſelben im Rechten gegründeten Ehehafften 
und nohtwendigen Urſachen. 

F. UI. Die Urſachen aber, warumb die Sequeftration vor Unſern Gerich⸗ 
ten zu verftatten, find fuͤrnehmlich dieſe: Als erſtlich, wann aus beweißlichem 
Verdacht zu beſorgen, daß etwa der Beſitzer und Inhaber die Güter beweglich 
oder unbeweglich (darumb der Streit und Irrung iſt) zumahl mit ſambt der 
Abnutzung verthue, umbringe oder verſchwende. 

F. Ul. Alſo auch zum andern, ſo die eine Parthey die Guter, ſo rechtlich 
verfordert werden, augenſcheinlich in Abfall und Verderb kommen laſſen, und 
daraus zu beſorgen ware, daß er, pendente adhuclite, oder in hangendem Keche 
ten ſolches noch mehr thun wuͤrde. 

§. IV. Wann auch ſonſt zu beforgen ftünde, daß der Beklagte die jaͤhr⸗ 
liche 8 da ſich die Rechtfertigung in erſter oder ander lnſlantz in 
die Länge verweilet, zuletzt dem Kläger, ſo er gleich das Necht endlich erhalten 
haͤtte, nicht vermögen wuͤrde zu reltituiren. 

8. V. Zum dritten, wann ſich Spaͤn und Rechtfertigung enthalten umb 
bewegliche Guͤter, Früchten, Werckzeug, Inftrumenta und Haußraht, und der 
eine Thel, welches dieſelbe Güter nicht ein Jahr oder mehr ruhig beſeſſen hat 
von dem Urtheiloder Executionappelliret, Dann wann dieſes Orts erweißlich 
aubefongen, es moͤchte der Appellant dieſelben disfipiren, verthun, und in han 

ber Appellation höflich wegbringen: Als werden auch in diesem Fall die fire 

Güter von dem Richter, an welchen appelliret worden, ſequeltriret. 8 

$. VI. Zumvierdten, wann der Beſitzer auch, daß er gar flüchtig werden 

möchte, verdächtigift: Oder wann eine ſolche Klage und Verdacht auff ihn fiele, 
und er W act Caution und Sicherheit dargegen zu thun. 

8. VII. Zum fünfften, wann der Inhaber und Beſttzer für Gericht gefor 
dert und geladen wird, und der lich ſich ſelbſt ablentiret und ce 
ſcheinet, das iſt, wann er durch Ungehorſam ſich verweigert Caution zu um, 
5 oder 
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oder ſeine Haab in die Erbtheilung mit einzuwerffen und zu conferiren, oder ein⸗ 
zubüffen: So mögen dieſelben Guͤter, derhalben der Streit iſt, und die Colla- 
tion geweigert und abgeſchlagen wird, lequeſtriret und in die dritte Hand hin⸗ 
terlegt werden. . 

S. VIII., Zum ſechſten, ſo ein Hoffmann, Meyer, Zinßmann oder ande⸗ 
re, ſo die Frucht, Nutzungen und Brauch auff den Bütern haben wollen, und 
ſich unterſtehen das Dominium oder Eigenthumfelbft auch zu ſich zu ziehen, und 
zuzueignen, alſo, daß derhalben Streit und Irrungen entſtehen: So werden 
die elbe Früchte und Abnutzungen biß zu Austrag der Sachen auch ſequeſturt, 
es ware daun, daß wieder ſelbigen Zinßmann oder ulutructuarium ein ſchrifftli⸗ 
cher Miets⸗ Contract vorhanden, oder daß er eine Zeithero ein gewiſſes Mietgeld 
oder Ziuß abgetragen, in conrinentierweißlich gemachet werden koͤnte. Daun 
in ſolchem Fall hat die Sequeſtration nicht ſtatt, ſondern der Zinßmann oder um. 
fructuarius iſt zuvor ſchuldig die Poflesfion dem Vermieter abzutreten, und mag 
hernachmahls uͤber dem vorgewandten Eigenthum fein Recht ausführen. 

8. IX. Zum fiebenden, ordnen und wollen Wir auch, wann viel Erben 
eines Abgeſtorbenen ſich umb den Poſſels und Beſitz der Erbſchafft, und darun⸗ 
ter gehoͤriger Guͤter dringen, und mit einander, oder zugleich zum Rechten kom⸗ 
men, daß alsdann derſelbige Erbfall und darin gehoͤrige Guͤter ſequeltrirt wer⸗ 
den ſollen, biß ſo lang rechtlich sage ar wem die Poſſesſion zu⸗ 

ſtehen und gebühren ſolle: Welchem Theil dann dieſelbige zugeſtellet wird, und 
der ander in peritorio des Eigenthums halben klagen wolte, ſoll er darzu gelaß⸗ 
ſen und gehöret werden. . 
S. X. Zum achten, da man ſich zu befahren, daß die Partheyen zu thaͤt⸗ 
licher Handlung, daraus Empoͤrung, Mord und er koͤnte entſtehen, 
kommen moͤchten: In dieſem Fall, die ſtreitige Poſſe esfion belangende, wird 
dieſelbe auch billig Equeſtriret. Derowegen, ſo zwiſchen den Bartheyendie Ges 
wehr, Pollesſion, oder quali, aus redlichen Anzeigungen zweiffelich, und ſorgli⸗ 
che Empoͤrung, Weiterung oder Auffruhr daraus zu beſorgen: Sollen Unſtre 
Hoff⸗Richter) Raͤhte, Richter und Beyſitzere Gewalt und Macht haben, auff 
Anrufen der Partheyen, oder aber für ſich ji tex Officio, die Poflesfion zu ſe⸗ 
queſtriren, oder aber der quaſi polleſſion halber, an ſtatt der fequeftration, bey⸗ 
den Theilen zu gebieten, ſich derſelben zu enthalten, und alsbald darauff ſuwwa⸗ 
rie ohn einigen Gerichtlichen Proceſs oder andere weitlaͤufftige Ausführung der 
Sachen zu erkennen, welchem Theil die bolſelſion oder quaſi ee. 
änhibigen fe, fich derſelben biß zu endlichem Austrag des ordentlichen Rechtens 
in Poſſeſſorio oder peritorio zu enthalten: Und fo das geſchehen, ſoll alsdann 
ſolches keinem Theil an feinem Inhalten oder Beſitz im Necht nachtheilig feyn. 
5 XI. Zum neundten, wann ſequeſtrirung gefchicht derer Dinge, wel⸗ 


che bald verderben, oder in die Harre micht bleiben, ſondern tag taglich arger 
werden, als Aepfel, Birn, Obſt, oder andere Früchte und Güter, 1 0 f 
nicht halten: So ſoll der Richter, dieſelbein wehrendem Nechten durch 
fung feines Nichterlichen Ambtes verkauffen laſſen, und das daraus gelöfete 
Seht Hinterlegenumdfequeltriven. Br ee 
u. Zum zehenden, wann eine r ihres Mannes un⸗ 
küͤglichen, un billigen und ſteten Uebelhaltens, & ſie opter ſæyitiam intolerabi- 
lem pon ihm, ihrem Ehemann, wieche/ und in keinem Weg beredt werden ma 
daß ſie wieder zu ihm / dem M mmm. 
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ret von ihm geſcheiden zu ſeyn, und wird alſo die Sache dahero ſtrittig, dieweil 
ſie ſein, des Mannes, Sævitiam, Unfreundtlich⸗und Strengigkeit erfahren und 
keine Beſſerung hat zu verhoffen: In dieſem Fall mag eine ſolche Frau eine Zeit⸗ 
lang von dem Manne gethan, und bey ihren Eltern und Freunden bleiben. 

g. XIII. Zum eilfften, ſo ein Ehemann entweder durchuͤbel Haußhal⸗ 
ten und boͤſe Verwaltung, oder durch Spielen und Praſſen, oder durch Unglück, 
darzu er Schuld und Urſach gegeben, in Armuht und Verderben kommt!: So 
ſoll man alsdann der Frauen zum beſten feine Güter ſequeſtriren, oder ihr weih⸗ 
liches Heyraht⸗Hut einem Cararorinbergeben, damit ihr der Frauen ſo viel gelaf 
fen und behalten werde davon fie lebe und ſich endlich unterhalte: Alſo auch und 
gleicher geſtalt, um Fall das Weib wiederum nicht haußhaͤltlich, ſondern eine 
Prodigaumd Verſchwenderin ware: So ſoll daſſelbe Heyraht⸗Gnt ihrem Man, 
wann er ihr wol fuͤrſtehet, gelaſſen, oder im wiedrigen Fall, oder auch da der 
Mann verſtorben, ſegueſtrirt, und zu ihrer beyder und der Kinder Unterhaltung 
verwahret und behalten werden. 


S. XIV. Vorgedachte Faͤlle aber haben mehrentheils ſtatt in der Seque- 
ſtration und Hinterlegung, ſo da geſchicht neceſſitate ſurisdictionis & compulfio- 
ne judicis, dàs iſt, aus Getrieb und Zunoͤhtigung eines Nichterlichen Ambtes. 
Und in dieſen, da des Richters Gemüht und Meynung nicht iſt, einen der Pof- 
ſeſlion und Gewehr zu priviren: So entſetzet oder entwehret alsdann dieſelbe 
Sequeſtrirung keinen ſeines Beſitzes oder Inhabens. 

Anders aber verhalt ſichs init der gutwilligen oder bewilligten Sequeftra+ 
tion, zu Latein voluntaria oder conventionalis genannt, die allein von den Par⸗ 
theyen geſchicht, und auff deroſelben Bewilligung: Und dieſe iſt im Rechten 

nicht verbohten (wie die vorige, alias ne ceſfarid. five judicialis genannt) ſondern 

wird zugelaſſen und geſtattet, ſintemahl einem jeden unverwehrt und unverbo⸗ 

then iſt, ſich ſeines Rechtens zu verzeihen: Derohalben dann auch dieſe gutwilli⸗ 

e Sequeſtrirung den Beſitzer und Inhaber feines Beſitzes und Inhabens entweh⸗ 
tet, entſetzet und beraubet. SE 

8. XV. Alſo auch, wann der Gegentheil in die Sequeſtrirung mit gewiſ⸗ 

ſer Condition ewilliget und confentiret , ungefehrlich mit ſolchen Worten: 

Wannich aan Tag dich nicht bezahlen, oder zu Frieden ſtellen werde ſo gehe 

ichs ein, 11 „daß die Güter tequeltrirt und hinterlegt werden. In 

dieſem Fall hat dieſelbige auch ſtatt. 

S. XVI. Ob wol auch die Rechtsgelehrten N nicht einig, wann die 
ſtreitigen Güter lequeltrüt und hinterleget ſeyn, ob dennoch dem einen Theil, 
wieder welchen die Sequeftration fürgenommen, koͤnnen oder ſollen aus denſelben 
in hangendem Rechte die fumptusadllirem (die Unkoſten und Unterhaltung) alia. 
que vit neceffaria ſübminiſtriret und dargereichet werden: So haltens doch lin⸗ 
ſere Verordnete davor, daß ſolches, wann das Parth ſonſt keine Mittel dazu hat, 
wol geſchehen möge, und ſonderlich aus den Früchten des hinterlegten und leque⸗ 
Ftrirten Guts: Weicher Meynung wir auch hiermit wollen bekraͤfftiget haben. 


$. XVII. Wir ordnen und wollen auch ferner, daß nach geſchehener Se- 
queſtration oder Hinterlegung, derjentge ſeine Sache und Gerechtigkeit darzu⸗ 
thun und zu beweiſen ſolle ſchuldig ſeyn, welcher vor dem angelegten fequelter 
hätte probiren und beiveifen follen; Dann, fo viel die Beweiſung antrifft, wird 
durch den erlangten Seqquelter nichts geandert. Man ſoll auch (wie obgedacht) 
in ſolchen Fallen der Sequeltration ſummariè procediren, und da ausführlich . 
Iii macht, 
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macht, daß dieſelbe Sequeſtration wieder Necht und die Billigkeit geſchehen, wol⸗ 
len Wir, daß ſie aus Richterliche Ainbt alſobald calſiret und guffgehoben wer⸗ 
de: Doch mit dieſer Piſtinction und Unterſcheid, daß, wann die Sequeftration in 
zugelaſſenen Faͤllen dem Rechten nicht zuwieder geſchehen, alsdann iſt zu beden⸗ 
cken, ob es in einem unbeweglichen Gut prineipalirer , oder allein der Nutzung 
halber geſchehen. Darum ſo das Gut ſelber oder principaliter ſequeſtrirt, als⸗ 
dann ſoll der, ſo die Sequeftration erhalten, feine Klag und Forderung fuͤrbrin⸗ 
gen, gleich als waͤre kein Scqueſtrumangeleget: Wann aber das Sequeſtrum al⸗ 
lein der Frucht und Nutzung halber geſchehen, und ſolches nach dem das Libell oder 
Klage ſchon fuͤrbracht oder übergeben „alsdann wird allein in der Hauptſache 
fortgeſchritten und verfahren: Und nachdem dann der Richter die Hauptſachen 
befindet, fo ſoll er auch im Endurtheil erkennen, ob das Sequeftrum zu relaxiren 
ſey oder nicht. So aber die Sequeftration,, ehe eine Klage übergeben, oder das 
Recht angefangen, erlangt, alsdann ſoll der Impetrant abermahl feine Klage 
fuͤrbringen, und wird der Sachen halber erkannt, was recht iſt. 

$. XVIII. So baldaber auch die Sequeſtration erkannt, ſoll der Nichter 
dem, der fie erlangt, zugleich einen Termin und Zeit anſetzen, ſeine Klag oder Li- 
bell, nemlich innerhalb drey Wochen, fuͤrzubringen, ſeine Forderung und Jus zu 
beweiſen, und da er das nicht thut, iſt er ſchuldig, ohne laͤngern Verzug den Se. 
queſtrum wiederum zu relax iren und guffzuthun. 

$. XIX. Wir ordnen und wollen auch endlich, daß alle Sequeſtrationes 
und Hinterlegungen auff Anbietung und Erſtattung gnugſamer Caution (ſo 
mit Burgen oder Pfaͤnden, oder auch fi perlona fir inregra & Judici fide dignaap- 
pareat, und die Sache nicht gar groß, nach Nichterlicher Befindung juratoris ges 
ſchehen mag) zelaxirer und eröffnet werden ſollen. 


TITULUS LI. 


Von Arreften und Kummer / ob und wann 
dieſelbige zulaͤßig: Item, wie die gegen den Frembden 
angelegt / und re procediret werden 

e i 


ARTIcufus l. 


Achdem ſich offt zutraͤgt, daß von den Arreſten und Kummern der 
Rechtliche Procefl angefangen wird, ſonderlich aber gegen Frembden 
und Auslaͤndiſchen, welche, da ſie betreten, in der Perſon arreſtirt und 

° bekümmert: Oder womit alsdann derſelbigen Guͤter, fofie etwa un⸗ 
ter demſelben Gerichts Zwang oder Jurisdiction liegen haben, in Arreſt und Ver⸗ 
boht gelegt werden: Damit dann mit den Arreſten, die geſchehen gleich in die 
Perſon oder auff die Güter, auch ordentlich procedire und umbgangen werde 
(in Anmerckung, daß mit dem Kummer und Arreſtiren viel Mißbräuche, Unrich⸗ 
tigkeit und Ungleichheit in den Gerichten biß anhero vorgefallen) und ſich derſel⸗ 
ben niemand mit Billigkeit zu beſchweren noch zu beklagen habe: So ordnen 
Er ſetzen Wir, daß es damit gehalten werden ſoll, wie unterſchiedlich hernach 
olget. ar „„ 
gt. 
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§. J. Erſtlich ſoll keiner Unſrer Unterthanen einen andern, ſo auch in oder 
unter demſelben Gericht geſeſſen, oder deſſelben Huter in Arreſt, Kummer oder 
Verbott legen: Sondern was er gegen denſelben, es belange gleich die Forde⸗ 
rung bewegliche oder unbewegliche Güter im decht zu klagen vermeint, zufor⸗ I 
derſt rechtlicher gebührlicher Weiſe fuͤrnehmen und ausführen, 


* F. II. Es wären dann folche ehehaffte wichtige Urſachen ſcheinbahrlich 
verhanden, daß es die Nohtdurfft erforderte, in die Perſon oder auff Guͤter ein 
Arreft oder Kummer zu verſtatten: Als da einer wegfertig oder flüchtig waͤre, 
und in ein ander Gericht ziehen, und nicht ſo viel hinter ihm an liegenden, oder 
ſonſt gewiſſen Guͤtern verlaſſen wolte, daß ich der Kläger davon zu erholen hatte. 


§. IT. Desgleichen waun ein Auslaͤndiſcher und in unſerm Königreich 
Preuſſen uicht geſeſſen, mit Unſern Unterthanen einem, in Unſerm Gericht con- 
trahiret: Oder bey Handwercksleuten etwas haͤtte machen laſſen, und nicht bes 
zahlen wolte, doch daßes wegen der Unterthanen der Cron Pohlen und Groß⸗ 
Fürſtenthums Litthauen bey denen diesfalß auffgerichteten Pactis Pacis perpetuæ 
verbleibe. 

8. IV. Oder aber ſo ein Frembder Unſern Unterthanen was ſchuldig waͤ⸗ 
re, und ihm an dem Ort, da der Beklagte und Frembder geſeſſen, in toro arre- 
ſtari, guff gebuͤhrlich Anſuchen, Rechtens nicht geſtatten noch verholffen wer⸗ 
den wolte. 

§. V. Oder auch, da es eine Erbſchafft, oder andere fahrende Haab be. 
langet, die vermuhtlich vom Inhaber verruͤckt oder vereuſſert und veralienirt 
werden moͤchte. 

$. VI. Gleicher geſtalt mag auch ein Zinßmann (colonus vel inquilinus) 
der hinweg ziehen wil, umb verſeſſene Zinſer von einem Hauſe, Hoff, Acker, 
Wieſen oder andern Gütern: Wie dann auch ein Gaſt umb ſchuldige und erweiß⸗ 
liche Zehrung wol arreſtirt und bekuͤnnnert werden. 


§. VII. Sonſten auſſerhalb jetzt erzehlten Fällen, ſoll keiner den andern 
bekuͤmmern oder auffhalten, wie Wir dann hiemit ordnen und haben wollen, 
daß ſich keiner Unſerer Unterthauen den andern in frembder Turisdiction zu arre- 
ſtixen und zu bekuͤmmern unterſtehen, ſondern da er ihn warumb zu beſprechen, 
ſolches in foro competenti thun ſolle. 


§. VIII. So viel aber die Frembden und Auslaͤndiſchen belangt, da moͤ⸗ 
gen dieſelbe wol aus Urſachen (wie obgedacht) in der Perſon, oder auch ihres 
bweſens derſelben Buͤter arreſtirt oder gekuͤmmert werden: Jedoch ſoll kein Ar- 
zeit noch Kummer, weder in die Perſon, noch auff Güter, anders dann durch 
Unſere geſchworne Richter, auch nicht ehe, noch anders auff dem Lande, oder 
in den Aembtern, dann auff Erlaubmiß und Zulaß Unſerer Ambtleute und 
Schuldtheiſſen geſchehen und angelegt werden. Und ſol demnach in Anlegung 
9 „allewege von wes, auch von was Zuspruch und Forderung wegen 
ſolches geſchehe, durch den Richter den Arreſtirten klarlich angezeigt werden. 


che 
$ IX. Wann ſolches geſchehen: So ſetzen, ordnen und wollen Wir, 


daß ein jeder, ſo ſich der Kummer⸗Gerechtigkeit brauchen wil, ſchuldig ſeyn folk, 

alsbald, wenn ihm der erſte 7 — verſtattet, demſelben aufs fag 
binnen 14. Tagen / oder da der Arreſtant weit entfernet ift / 1 
N 4. Wo⸗ 
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4. Wochen fub pcena amisfionis cauſ die Klag mit ausdrücklicher Ange: 

bung und Specification feiner Schulden Bet einzubringen, daß man dar- 

aus eigentlich zu befinden habe, wie er dieſelbige zuerweiſen vermeint, darbey er 
k dann auch Citation und Ladung an den Schuldener ſuchen und bitten ſoll. 

8. X. So dann auf ſolche Citation der cirirte Auslaͤndiſcher perſohnlich 
erſcheinen, ſich in Recht ohne einige Einrede oder Exception einlaſſen, auch Cau- 
tion, fo zum Rechten gnugſam (davon hierunter an feinem Ort auch weitere 
Verordnung und Erklärung geſchehen ſoll) thun wurde: So ſoll dadurch der 
angelegte Arreſt und Kummer, jedoch falvo jure Prioritatis arreftanti per arreſtum 
acquifito, item falvo libello arreftatorio, aufgehoben, cafũ ret und erloſchen ſeyn, 
und ſoll demnach in der Haupt⸗Sachen, wie ſich gebühret, procediret werden. 

g. XI. Es waͤre dann, daß der Arreſtant redliche Urſachen dargegen fürs 
braͤchte, warum der Kummer nicht folte auffgethan werden: Dann da dieſelben 
durch rechtliche Exkaͤntnuß erheblich, rechtmaͤßig und gnugſam befunden würden: 
erg alsdann ſolche arreſtirte Güter biß zu Austrag der Sachen arzefliret 

bleiben: 

8. XII. Da er aber auf ſolche Citation nicht erſcheinen, auch keine er⸗ 
hebliche Urſachen, als da ſeynd die legitima impedimenta (davon oben gedacht) 
beybringen, ſondern ungehorſamlich gar auſſen bleiben wuͤrde: So ſoll der Klaͤ⸗ 
ger alsdann gegen ihn rechtlich verfahren, dergeſtalt, wie oben unter dem Tit von 
der Contumacien und des Beklagten ungehorſamlichen Auſſenbleiben verord⸗ 
net iſt. 

8. XIII. Waͤre es aber auch Sache, daß dasjenige, ſo arreſtiret, zehrende 
Waare, als Viehe oder Pferde ware, ſo durch den Verzug in die Länge verſtehen, 
und ſich ſelbſt verzehren, oder ſonſt leichtlich Schaden nehinen möchte: Derjenige 
aber, dem fie zugehörig, ausgewichen wäre, fo mag alsdann der Arreſtant oder 
fein Anwaldt Gerichtlich begehren, daſſelbige durch die geſchworne Unterkaͤuffer 
offentlich zu verkauffen, und das daraus gelöfete Geld hinters Recht zu legen ihm 
geſtatten, welches auch nach deim alſo vergünftiget und erkandt werden ſe oll. 

F. XIV. Wir wollen auch ferner mit dieſer Unſerer Verordnung alle 
heimliche Arreſtamenta und Kummer, ſo bey dem Richter geſchehen, und in rech⸗ 
ter Zeit bey Gericht nicht verlautbaret, verbohten haben, daß dieſelbige hinfüͤhro 
in den Gerichten Unſerer Lande nicht verſtattet werden; Und da ſolches gleich ge⸗ 
ſchaͤhe, ſo ſollen ſie doch an ſich ſelbſten nichtig und unkraͤfftig ſeyn. 

§. XV. Wuͤrde auch ein Procurator Unſers Gerichts, oder jemand an⸗ 
ders, von eines andern wegen einig Arreſt oder Kummer anlegen: Soll ſolcher 
auch nichtig und krafftloß ſeyn, er habe dann von demjenigen, von deſſen wegen 
Wach Kummer geſchicht, darzu ein ſonderlich Mandat und ausdrücklichen 

efehl. 8 | Ni 
$. XVI. Wir wollen auch ferner, daß alle Arreſt und Berboht auf Anbie- 
tung und Erſtattung gnugſamer Caution relaxiret und eröffnet werden ſollen, 
dergeſtalt, wie oben bey der Sequeſtration von Uns Verordnung geſchehen iſt. 
9 S. XVII. Endlich und zum letzten, dieweil ſich offtmahls zutragt, da 
ner den andern, oder deſſelben Waare und Güter, mühtwilliglich und trotzig 
arreſtiret, und ihn dadurch in Schaden, böfen Nahmen, Schmach und u en 
1 Credit bringet: So ordnen und wollen Wir, da ſich in oder zu Ende vollführter 
Rechtfertigung befinden wuͤrde, daß ſich jemand dieſes Rechtens, der Pre 
a un 
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und Kummer halben u, ae und einen andern mit Unfugen und 
Ungrund arreſtiret und beklaget hatte: So ſoll alsdann derſelbige dem unbillig 
arreſtirten nicht allein allen e eee, ſondern auch ande⸗ 
re, ſonderlich aber des Arreſts halber erlittene Schäden, auf des ermeldten Arre- 
ſtirten Anruffen, und Unſerer Gerichten Maͤßigung zu erſtatten ſchuldig, und 
darzu f dem Richter, nach Gelegenheit der Sachen und Verhandlung, wei⸗ 
ter Straffe gegen denſelben fuͤrzunehmen vorbehalten ſeyn. 10% 


Arrıcurvs 1. 


Wie kveit und in welchen Berfohnen die Hummer 
ſonderlich in waͤhrenden Maͤrckten zu geſtatten. 

Jeweil berichtet, daß mancherley Opiniones in dieſem Fall ſeyn, wie weit 
die Arreſta und Kummer in waͤhrenden Maͤrckten zu geſtatten: So ha⸗ 
ben Wir eine Nothdurfft erachtet, die Dinge durch eine Conſtirurion in 

Nichtigkeit zu bringen. Ordnen und ſetzen demnach, daß allein die Perſonen, ſo 
an einein gewiſſen Ort contrahiret, ſich verpflichtet, und die Solution an ſelbigem 
Ort zu thun verſprochen, fo lange biß fie gewiſſe Verſicherung gemacht, daſeloſt 
arreftiret und verkuͤmmert werden mögen: Doch ſoll meinand einen Bauren die⸗ 
ſes Königreichs / oder deſſen Pferd, Wagen, Getreidig und andere Sachen in 
den Städten um Schuld zu beſetzen oder zů arreſtiren Macht haben, fondern den 
Herrn oder den Edelmann, unter dem der Bauer ſaßhafftig, erſuchen, und der⸗ 
ſelbe ferner mit ihm nach Inhalt der Landes⸗Ordnung de anno 1577. verfahren. 


Arrıcuzus III. 


Ob das Padtum oder die Wereinigung / dadurch ſich der 

Schuldmann verbindet / feine Perſohn aufzuhalten / zu arreftıren/ in 
Gehorſam oder Hafft zu legen / in Manns: und Weibs⸗ 5 

{ Perſohnen beftändig. 8 
F. I. 
Ngeachtet aller Diſputation, fo wird ſolches Pactum vor beftändig und 
Seer geachtet: Jedoch alſo, daß dem Glaͤubiger das Anhalten oder 
Gehorſam legen, nicht für ſich allein geſtattet: Sonſten waͤre es priva- 
tus Carcer, fondern daß der Glaubiger vermittelſt des Richters, oder der Obrig⸗ 
Huͤlffe auf die vorgehende Vereinigung, die are Äucden ſoll, welche 
auch, ungeachtet der Schuldener Caution offeriren, oder an die Excuſſionem 
bonorum feinen Gläubiger weiſen wolte, ungeſaͤumet verſtattet werden ſoll. 
§. II. Aber wann der Schuldener auf fluͤchtigem Fuß iſt, ſo mag ihn der 
Glaͤubiger annehmen, und ſoll ihn innerhalb 24. Stunden in die Gerichte, dar⸗ 
innen er angetroffen, einantworten. I ans 

8 ö . win 5 in · 
carceriten: Dennoch, ſo ſie certioriret, und g über ſich wiſſent⸗ 
lach zu perfößnlichenn Arreft verſchrieben, oder beftändig, mit Zuziehung eines 

Curatoris im t/ fo wäre ſie es auch zu halten ſchuldig, wann es wegen ihrer ei⸗ 
genen Selbſt⸗Schulden geſchehen. e e eee, 
. Iv. Sonſten aber, n oder anderer Kreunden Scden 5 


2» . Erſes Buh 
den halben, folche Verpfändung von ſich haͤtte gegeben: So waͤre fie beneficio 


SC. Vellejani hierzu nicht verhaftet, wie au gedacht, fie hätte dann 
folchem Beneficio beftändiglich rennutüret, dabey Wir es bleiben laſſen. 155 


TITULUS III. f 
Mon Mieder -Zinfegung in vorigen 
and, 


Achdem vor dieſem dieſes beneficium ſehr mißbrauchet worden, indem 
dag verlierende Theil fich darauff gelehnet, wann eine definitiva oder 
reviſoria wieder ihn gefallen, daß er ſtracks contra iftam Sententiam 
die Reſtitution gebethen, und dadurch die Execution mercklich auffge⸗ 

halten, und aber hochnoͤthig, dat in ſolchen allen feine rechte Maaß gegeben: 
So ordnen, wollen und ſetzen Wir, daß niemand wieder gemeldte Senrentias, 
auffer denen in dieſem Land⸗Recht exprimirten Fallen, hinführo eintzige reftiru- 
tion ſuchen und damit die execution auffhalten ſoll, bey Verluſt der gantzen 
Sach und Straff 100. fl. Polniſch Unſerm Hoff⸗Gericht zu erlegen, ſonſt aber 
ſoll es den winorennibus zugelaſſen werden, aller Geftalt und Maaſſen, wie un⸗ 
ten weiter hievon in hoc titulo zu leſen. 


Den majoribus aber ſoll es alsdann zugelaſſen werden, wann fie erwei⸗ 
fen, daß fie in ihrer Unmuͤndigkeit bey Leben des Vaters in frembde Lande gezo⸗ 
gen, daſelbſt ſich lange Zeit aufgehalten, oder gefangen worden, und daß in ſol⸗ 
cher Zeit ihrer Abweſenheit ihre Güter veralienirt, diſtrahirt, verkaufft, und in 
frembde Hände gebracht worden, deswegen ſie dann niemand neque judicialiter 
neque extra judicialiter gnugſam defendirt , oder ihr Necht in Acht genommen: 
In ſolchen Fallen ſollen fie wieder den 1 ihrer Güter reftituiret werden, 
doch daß fie zugleich ihr jus deduciren, und hierauf ſuper dominio zugleich mit 
der reſtitution conjunctim erkannt werde. ’ 

Wann aber ihr Vater, oder die Obrigkeit ihnen Bormünder verlaffen, 
welche fie defendiret , oder daß fich ſonſt negotiorum geftores in ihren Sachen 
cum ſufficienti cautione (dann ohne ſolche gethane Caution iſt auch der Beſitzer 
ſolcher Güter von der reſtitution nicht befreyet) gefunden, fo hatte die reſtitutio 
keine ſtatt, ſondern in denen Faͤllen hätte ſich der lefus an die Vormuͤndere, 
F geſtores, wann ſie das Ihrige nicht gethan, mit Recht zu 

alten. 1 
3 Imgleichen wann einer militix, Reip, ftudiorum causa, und derglei 
fang te, interim aber dero tutores und mandatarii mit Tode abgangen, 
oder fonft zu Unfall kommen, dadurch fie nicht gnugſam defendiret werden koͤn⸗ 
nen; So ſoll ihnen vorgemeldter maffen die reltitution zugelaffen werden. 
a Die Zeit aber folche zu ſuchen, beruhet in vier alſo, daß den Uns 
mündigen nach Erfüllung der 21. Jahr, noch 4. Jaht biß er 25. Jahr 
compliret und erfüllet, der major aber ſoll 4. Jahr haben von der Zeit, 
als er wieder ins Land gekommen: Und dieſe j de momento in mo» 
mentum computiret, mil vom erſten Tag 8 ahres biß auf den letz⸗ 
ten Tag des 25. Jahres incluſwe. Wann nun dieſelbe Jahr e > 
er dieſts beneficii weiter nicht genieſſen, ſondern iſt a liwine judicii gantzlich ab⸗ 
DEREN: en Damit 
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Damit aber in Suchung der reſtitation in den zulaßzigen Fallen, fo theils 
oben erwehnet, theils in nachfolgenden Stücken noch ſoll gedacht werden, aller 
fernern gefährlichen Weitlaͤufftigkeit hierinnen Hess und fürgebogen wer⸗ 


den möge: So ordnen und wollen Wir, daß hinfuͤhro derjenige, welcher ſich Dier 
ſes remedii reftitutionis in integrum gebrauchen will, fein Behelff und Noth⸗ 
durfft doppelt uͤbergeben, daſſelbe dem Gegentheil innerhalb 6. Wochen darauff 
zu antworten zuſtellen, nachmals nach eingebrachter Antwort, da einiger Ber 
weiß vonnoͤthen, derſelbe alsdann innerhalb 6. Wochen peremptorie geführet, 
ferner vom Gerichts⸗Tage zu Gerichts⸗Tage darinnen ſchleunigſt progedireh, 
wie oben in proceflu zu ſehen, und alsdann allein mit 2. Saͤtzen, beyderſeits 
dn zum Urtheil, verinöge den beſchriebenen Proceſſen geſchloſſen wer⸗ 
den ſoll. 

Auſſer dieſem aber ſoll allewege der, fo die reſtitution füchet, des Bes 
klagten, und nicht ſeinen eigenen Richter zu ſuchen ſchuldig ſeyn. 5 

Es muͤſſen aber hierinnen nicht allein die angezogene und fuͤrgewandte 
Urſachen, leſion oder Beleidigung, umb welcher willen reſtirurio in integrum 
zu erhalten oder zu erſtatten, zuvor rechtlich und gnugſam dargethan und aus⸗ 
gefuͤhret werden, ſondern der, fo die reftitutionem in integrum begehret, iſt auch 
zuforderſt zu erweiſen ſchuldig, daß en höchlich , das ift, über den dritten 
Theil in der Handlung lediref ſey. ann umb eines geringen willen, wird 
der Contract oder Handlung, nicht reſcindiret, und ſonderlich ſoll der, fo ſich für 
einen Minderjährigen ausgiebet / darthun und erweiſen, daß ſolches geſchehen 
in minorenni ætate, da er noch jung geweſt, und daß er, wie oben gedacht, nicht 
gnugſam zu Recht defendiret worden, darinnen dann zugleich auch nebenſt der 
reſtiturion ſuper proprietate & Domino ſoll erkandt werden. 


Wurde ſich auch zutragen, daß die Vormuͤnder oder Curatores (extra 
caſum diuturnæ abſentiæ, de quo ſupra) einem Minderjährigen ſeyn Gut ohne 
gnugſame Urſach, und ohne Erkaͤntnuß der Obrigkeit verkauffen, fo ſoll der Un⸗ 
mündige auff ſolchen Fall der reſtirution genieſſen. 

Wann aber der Minderjähriger, fo fein vollkommen Alter der 21. Jahr 

allet, Rechnung von feinen Vormündern oder Curatoren empfangen, und Dies 
ſelbe angenommen, auch in ihre der Vormünder und fein ſelbſt gepflogene Hand⸗ 
lung bewilfiget, oder dieſelbe einmahl ratificixet, ſo ſoll und kan er ferner uͤber ſolche 
Bewilligung und Ratification nicht reſtituiret werden. So ſich auch jemand ei⸗ 
jenes Gewaͤlts einer Vormundſchafft unterfangen und angemaſſet, ihm auch 
eine Adminiftration oder Verwaltung befohlen wäre, der mag nichts handeln, 
daß dem Minderjaͤhrigen zum Nachtheil oder Schaden gereichet. Und ob er 
ſich in einige Rechtfertigung von ſeinentwegen begebe, und uͤberwunden oder ver⸗ 
luſtig würde, ſo iſt alle Handlung, fo durch ihn furgenommen, an ihr ſelbſt nich⸗ 
tig und krafftloß, und bedarff deshalben der Minderjaͤhrige zu Wiedertreibung 
derſelben gar keine Reſtitution. or 5155 7 
8 ordnen und wollen Wir auch, daß dieſe Reſtitution allein den Lædir- 
ten, und nicht andern Perſohnen zu Hülff kommen ſolle. Derowegen, fo der 
Geſcht viel ſeyn, und eines darunter, das in ſeinem minderjährigen Alter, 
etlicher 1 halber beſchwert, verführt und ledirt worden waͤre: So 
mag daſſelbe die Reftiturion in geordneter Zeit, wie oben geſetzt, impetriven und 
erlangen: Aber dieſe Erlangung iſt den andern feinen Geſchwiſtern, die ir 
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Zeit der Reftitution verſcheinen laſſen, ohne Frucht, mag ihnen auch gar nicht zu 


ſtatten kommen. dg 
Was aber die Erben belanget, ordnen und ſetzen Wir, daß nicht allein derje⸗ 


nige, der in ſeinem minderjährigen Alter in und in Contracten und Händelm 
hoch beſchweret worden, ſondern auch deſſelben Erben in derſelben Zeit, die dem 
defuncto N tg reſtitutionem in integrum zu ſuchen befugt ſeyn ſollen; 
Darum fo die Minderhaͤhrige oder andere Perſohnen, denen die reititution in in- 
tegrum von Rechtswegen gebühret, unbegehrt derſelben Todes verfahren, und 
die Zeit, darinn ſie auf ſolche Reſtirution klagen mögen, noch nicht verſchienen waͤ⸗ 
te, fo mögen ihre Erben und Nachkommen ſolche Klage bemeldter Reſtitution in 
übriger Zeit, ſo ihnen noch vorgeſtanden, wol fortſtellen. 

Und foll in dieſem Fall ohn einige Diftindtion der Rechtsgelehrten, ob ein 
Minderjähriger einem Minderjährigen, & ſie minor minorenni, oder aber ein 
Minderjaͤhriger einem, der uͤber 21. Jahre, & ſie minor majori, dann auch, ob 
einer, ſo uber 21. Jahre, einem Minderjährigen, & fic major minorenni, oder auch 
ein Muͤndiger einem Muͤndigen, & ſic major majori, in der Erbſchafft füccediret, 

Iden Erben alfobald, nach zugefallener Erbſchafft, durch die Vormuͤndere, oder 
durch ſich ſelbſten, ſofern fie muͤndig, reſtitutionem hierinnen zu ſuchen Frey ſte⸗ 
hen; Und wie in reſtirutione majorum, alſo ſoll auch für allen Dingen in Wie⸗ 
dereinſetzung der minorennium neben der reſtitution, zugleich ihr jus ſemper do- 
minio, wie oben gedacht, ansgeführet und darüber erkaut werden. Weiter aber 
ſollen diefe reſtirutiones nicht extendixet werden, ſondern bey dieſen cafıbus, ſo in 
dieſem Land⸗Recht begriffen, allein bleiben. 


TITULUS IIII. 


Von denen Appellationibus an Mnſer 
Mreußiſches Bber⸗Appellations- Bericht. 
Achdem der Durchlauchtige / Großmaͤchtige Fuͤrſt und Herr / 

1 Herr Friderich Wilhelm / Marggraff zu Brandenburg /glor⸗ 
8 würdigen Gedaͤchtniß / Unſer Hoch⸗Geehrter Herr Groß⸗ 

Vater / im Jahr 1657. zu nicht geringen Nutzen und Vor⸗ 

theils des Landes Preuſſen ein Ober⸗Appellations Gericht in demſel⸗ 
ben fundixet / und daſſelbe mit einer beſondern Verfaß⸗und Ordnung 
zwar verſehen / dieſelde aber nach Beſchaffenheit der Zeiten zu veraͤn⸗ 
dern / ſich ausdruͤcklich vorbehalten haben; Wir auch von Zeiten 
Unſerer Regierung an / biß hieher Uns auſſerſt angelegen ſeyn laſſen / 
daß / wie durchgehends bey allen Judiciis, alſo auch inſonderheit / bey 
Unſerm Oberſten Gerichte daſelbſt / welches denen übrigen mit einem 
1 75 Beyſpiel fuͤvrleuchten muß / einem jeden Recht und Gerechtig⸗ 


eit gepfleget werde; So haben Wir zu dem Ende / allerdings noͤ⸗ 
thig zu ſeyn gefunden / das e ee / nad) deren je⸗ 


tzigen Zuſtand und Beſchaffenheit / ſo wie nachgeſetzte Unſere neue 
Ober Appellations Gerichts⸗Ordnung mit mehrern an den Tag le⸗ 
get / einzurichten: Geſtalt Wir dann auch in ſolcher Ae, 
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Ober⸗Appellation Gerichts Verfaſſung de A0. 1657. und was der⸗ 
ſelben anhaͤngig und fonft nachhero diesfalß ergangen / wohl bedaͤch⸗ 
lig und dergeſtalt aufheben / daß von nun an / und binfünfftig auff 
ſche Alte Verordnungen / bey gedachten Unſerm Ober ⸗Appellation - 
Gericht und andern Judiciis , in fo weit dieſelbe hierin geändert ſey / 
Niemand weiter im geringſten jemahls ſich beziehen / ſondern vielmehr 
gemäß dem Inhalt dieſer Unſerer Neuen Ober⸗Appellations. Gerichts⸗ 
Ordnung eintzig und allein / von allen und jeden / fie ſeyn auch wie fie 
wollen / lediglich allezeit gehandelt / verfahren und geſprochen werden 
ſoll/ immafjen Wir / damit nachgeſetzte Unſere aus Königlicher höch⸗ 
ſten Macht und Vollkommenheit wohlbedaͤchtig von Uns Neuver⸗ 
faßte Ober⸗Appellation Gerichts- Ordnung / in Unſerm Souverainen 
Erb⸗Konigreich Preuſſen und ſonſt überall / als eine Regia ſanchio 
Pragmatica zu jedermanns Wiſſenſchafft behoͤrig gebracht werde ſel⸗ 
bige hiermit durch dieſe Unſere beſondere Constitution, in hohen Gna⸗ 
den confirmixen / authoriſiren und ein vor allemahl promulgiren; Ber 
fehlen auch Krafft dieſes allergnädigft und dabey ernſtlich / allen 
jetzigen und künfftigenlinſers Preußischen Ober⸗Appellations Gerichts⸗ 
Præſidenten und Rathen / Secretarien / Advocaten und ſonſt allen und 
jeden / die bey felbigen ihre / von Uns allergnaͤdigſt anvertraute Char- 
gen, Bedienungen und Verrichtungen haben / ſich nach dieſer Neu⸗ 
gefaßten Ober⸗Appellatien Gerichts⸗Ordnung und nach gegenwärti⸗ 
ger allergnaͤdigſter Confirmation, allergehorſamſt nach allen Puncten 
und Claufeln zu achten / auch da wieder in keinerley Weiſe / bey Ver⸗ 
meidung Unſerer hoͤchſten Ungnade und harter Straffe / die Wir nach 
Beſchaffenheit der Faͤlle Uns ſelbſt vorbehalten / weder jemahls zu 
andeln / noch in einige Wege von jemanden / wer der auch ſeyn moͤch⸗ 
e / handlen zu laſſen: Und damit dem deſto genauer nachgelebet wer⸗ 
de / fo wird ein jedes Membrum dieſes Collegi auff feinen geleiſteten 
End erinnert / daß er vor Eröffnung der Jurictes dieſe Unſere Conſtitu⸗ 
tion fo wohl / als die gantze Ober⸗Appellation Gerichts⸗Ordnung von 
Anfang biß zu Ende verlefen ſolle; So bald nun die Oeffnung der 
luridie geſchehen / ſoll der Preſident mit denen Rathen und Secrerarien 
um 8. Uhr Morgends ſich verſammlen / und in einer wohlgefaſten 
kurtzen Rede / die juricie in Unſerm hoͤchſten Nahmen oͤffnen / worauf 
dann a zu dem reſeriren / diſputiren oder kecefliren und votiren / 
geſchritten werden ſoll. i a NR 
Wann Wir dann bey dieſem allen keinen andern Zweck haben/ 
als zu ſonderbahren Ehren des groſſen GOttes/ die Handhabung 
der Gerechtigkeit in Unſerm Souverainen Erb⸗Koͤnigreich Preuſſen / 
eben wie in Unſern Chur⸗Fuͤrſtenthum / Hertzog und Fuͤrſtenthuͤmern 
auch geſammten übrigen Landen je 1 je beſſer zu befordern / fal 
M K e 
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feſtzuſtellen; So ſetzen Wir in Unſers Ober⸗Appelletions Gerichts⸗ 
Præſidenten und Räthen / auch allen / die bey und vor denſelben zu 
thun haben / das allergnaͤdigſte Vertrauen / fie werden deſto eyfftiger 
ihre allerunterthaͤnigſte Pflichten / fo lieb ihnen der Göttliche Seraen 
und Unſere Gnade iſt / hierunter unablaͤßig vor Augen haben: Geſtalt 
Wir es ihnen / um ſich darnach allerunterthaͤnigſt jederzeit zu achten / 
in Gnaden hiermit auffgeben und anbefehlen- ' | 


Trrulus I. N 


Von Beftellung des Ober⸗Appellation . Berichts in 
Mnſerm Keoͤnigreich Preuſſen. 5 
ARricurus I. 18 
As Ober⸗Appellation- Gericht in Unſerm Erb⸗Königreich Preuſ⸗ 
fen ſoll / wie bißhero / alſo fernerhin / mit einem Prælidenten und 
x mit acht Narben beſetzet / dieſelbe auch alle 3 Jahre nach Uns 
erm allergnädiaften Gurfinden abgewechſelt / oder bẽſtaͤtiget / auch 
inführo keine Extraordinari angenommen werden. 5 
pie ARTIculus II. 


Selbiges ſoll nach / wie vor / auf Unſerer dortigen Koͤntgl Reſi⸗ 
denk zufammen kommen / und alle Jahr zweymahl im Vor⸗Jahr und 


im Herbſt eine Jaridic halten. 


Asricurus III. Nite 

Die Juridica Vernalis, ſoll den erſten Marti ihren Anfang neh⸗ 

men / die Autumnalis aber / den iſten Octobris geoͤffnet / und jene den 
ten Aprils diefe aber nicht eher als biß alle Sachen ſo auf! der Con- 
ſignation ſtehen / abgethan ſeyn / geendiget werden; Es waͤre dann / 
daß die Vielheit der Sachen die Zeit der Schon zu prorog ren erfode⸗ 
te) welches Wir dann dem Arbirrio des Prefidenten lediglich uber⸗ 
laſſen. NN 1 eo 3 l 4 nd ö N 5 
1 10 14 ve ARrTIcuLus IV. gg ae mu 
Diieſe zu denen gewoͤhnlichen Juridiquen in vorhergehenden Are 
feſtgeſetzte Lermini⸗ſollen richtig und unveränderlich eingehalten und 
ohne Unſer Vorwiſſen und vorgaͤngigen ausdrücklichem Befehl von 
niemanden jemahls limicitef uni eee Es ſey dann / 
fe r | 


9 Hanf e e e h de 
pertag einffele / alsdann die juridique, den nechſt darauf folgen 
Hack Tag / den Anfang nehmen ſſlu. 11 655 
gun 12770 Ard t ene mere tou BN 
113 RTI. 
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Arrıcurus V. 
Wann die Juridiquen in denen vorangezeigten Terminis geöff⸗ 
net ſeyn / ſollen fo wohl der Præſident, als die geſambte Raͤthe / der Ges 
richtlichen Seſſonen taglich / ausgenommen / in denen Sonnabendten / 
Sonn⸗und gantzen Feſt Tagen / unnachlaͤßig / von Anfang biß zu Ende 
Bm und dabey nach ihren Pflichten gewiſſenhafft allezeit ver⸗ 
ahren. 


Arrıcurus VI, 


Die Perſohnen / mit denen Wir das Ober-Appellation- Gericht 
beſtellen wollen / und von deren Requiſitis an gehörigen Ort gehan⸗ 
delt wird / ſollen ſich biß im andern Grad der Bluts⸗Freundſchafft / als 
da ſeyn Vater und Sohn / und derſelben Nepores, oder auch zween 
Bruder / oder biß im erſten Grad der Schwaͤgerſchafft nicht verwandt / 
noch zugethan ſeyn/ weitere Bluts⸗Freundſchafft und Schwäger⸗ 
ſchafft aber / ſtehet hierin nicht im Wege. 2 5 

Arrıcurus VII. i 


Die Recuſstiones follen wieder Niemanden bey dem DbersAp- 
pellation-· Gericht / ohne genugſahmen Grund Rechtens eingewandt 
werden; Geſchehe es aber / daß jemand dazu rechtliche Urſache zu 
haben vermeinete / fo ſoll ihm ſolches anders nicht frey ſtehen, als daß 
er tempeſtive entweder bey dem Preſidenten / oder bey dem Ober⸗Ap⸗ 
pellation Gericht mit Glimpff / feine dazu habende Urſachen ſchrifftlich 
vorſtelle und uͤbergebe / auch von dem Ober⸗Appellation Gericht / wie 
weit es ſolche Vorſtellung denen Rechten gemäß findet / ſich gebührend: 
beſcheiden laſſen. 6 REN j 


Arrıcuzus VIII. 

Wurde auch erweißlich gemacht werden / oder an ſich notoriſch 
ſeyn / daß derjenige / wieder welchen excipiret wird / mit jemanden der 
Parthen / biß im dritten Gradu der Blut⸗Freundſchafft oder im an⸗ 
dern Gradu der Schwaͤgerſchafft / beydes ſecundum computationem 
Civilem inclufive verwandt und zugethan / oder daß ſonſt die / in de⸗ 
en beſchriebene gaulr reculationis wieder ihm verhanden 

So ſoll alsdann die Parthey mit der Reculation gehöret / und 

thane Rathe / dafern fie von ſelbſten ſich der Sache zu enthalten / 

nicht erklähren wuͤrden / aller Richterlichen Handlung in der Sachen / 

eben wie in denen / bey welchen ſie einiger maſſen inzerefhiret ſeyn / 

dic auch etwa eben dergleichen Recht⸗Streit haben / gaͤntz⸗ 
ſich zu quſſern / durch den Prafidenten angewieſen werden. 


n ARTI- 
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Wann aber des Dber-Appellation- Gericht&-Prefidenten oder 
jemand der Raͤthe / beyden Theilen mit gleicher Sip⸗und Schwaͤger⸗ 
ſchafft verwandt und allerſeits Partheyen zufrieden ſeyn / daß ſie den⸗ 
noch in der Sache erkennen / ſo ſoll es dabey ſein Bewenden haben / 
würde hingegen wieder ſie / das eine / oder das ander Theil nichts des 
ſtoweniger excipiren / fo muß es allerdings damit gehoͤret / und des⸗ 
halb / wie es in den vorhergehenden Articulis verordnet worden / in al⸗ 
len Stücken verfahren werden. . 

ArrıcuLus X, 


Der Præſident und die Raͤthe follen von der Sachen Umſtaͤnde 
gruͤndlich ex actis Erkündigung einziehen / die mündliche Propoſitiones 
genau anhören und erwegen / auſſer dieſen aber keine privat ınforma- 
tion entweder von den Parthen oder derſelben Advocatis und Unter⸗ 
haͤndlern annehmen / vielmehr aber denenjenigen / welche ihnen in ih⸗ 
ren Haͤuſern / ihnen der Sachen halber Vorſtellung thun wollen / von 
ſich ab⸗ und dahin anweiſen / daß fie ihre Nothdurfft in Difpurar durch 
ihre Adrocaten öffentlich vorbringen laſſen ſollen. ö 


ARTicurus XI. 


Am letzten Tage foll nichts mehr reſerirt oder diſputirt / ſondern 
nur / was noch etwa beym votiren abzumachen waͤre / gebůhrend ver⸗ 
richtet / die übrige Zeit aber / zur Revidır -und Publicirung der annoch 
übrigen Decreten angewandt / auch nachmahls die Turidic in Unſerm 
hohen Nahmen / durch den Prefidenten geſchloſſen werden. 6 


»‘ Tıruzus II. 


Von den Præſidenten und deſſelben Verrichtung bey 
dem Sber⸗Appellation- Bericht. i 


* 


agen Arrıcurus I. ; i 
B wohl bey dem Ober-Appellation- Gerichte / Unſer Souverainer 

Koͤnigl. Jultitz Thron allezeit offen bleiben muß / um ſolchen bey 
0 Unſerer allerhöchften Gegenwart / nach Gelegenheit der Brit 
und Umbſtaͤnde / in höchfter Perſon zu betreten; So wollen Wir de 
noch dieſes Oberſte Gericht / in Unferer Abweſenheit mit einemPrafi- 
denen verſehen / der allezeit einer / von denen zur Regierung Unſeres 
Erb⸗Königreichs Preuſſen verordneten wüͤrcklichen geheimten Vathen 
ſeyn ſoll. e e DR SE 


1 


ARTI. 


Vom rrichtlichen Proceß. Tit. LIII. 229 
Akriculus II. 


Solcher nun wird anfaͤnglich auf das forgfältigfte ſich ange⸗ 
legen ſeyn laſſen / daß er feinen Pflichten gemäß / die Beobacht⸗ und 
Beſchleunigung guter Rechtspflege / fo viel an ihm iſt / beſtmoͤglichſt 
befodere / die Confervation löblicher Ordnungen und Collegialiſcher 
vertraulichen Einigkeit in alle Weiſe unterhalte / auch inſonderheit / die 
Nachlebung diefer Unſerer Conſtitution nach allen ihren Puncten und 
Clauſuln beſorge / hingegen alles dasjenige nach aͤuſſerſten Vermoͤgen 
zu verhüten ſüche / welches entweder die juſtitz verhindern und ſchmaͤ⸗ 
ſern / oder zu Erweckung einiger Collifion zwiſchen denen Raͤthen An⸗ 
laß geben koͤnte. 


ARTIcuLus III. 

3 Die Oeffnung der Juridiquen foll der Præſident denen zu den 
Ober⸗Appellations Gericht beſtellten Räthen / durch beſondere Refcri- 
pta von Unſerer Preußiſchen Regierung / und zwar denen / die auſſer 
der Stadt wohnhafft ſeynd / tempeſtiy, und fo viel Zeit vorhero kund 
thun und intimiren laſſen / damit allerſeits Naͤthe /g. Tage ante termi- 
num ſich fuͤglich einfinden / und unter ſelbigen und denen ſo beſtaͤndig 
in loco anweſend / in denen zuerſt vorkonſmenden Sachen fo fort die 
Acten ausgetheilet werden koͤnnen. 


ARTIcurus IV. 


Bey Diſtribution der Adten/foll der Præſident darauf ſehen / daß 
die Arbeit unter den Naͤthen fo viel möglich gleich eingetheilet und 
niemand hierunter vor den andern beſchweret / auch die Perſon des 
Re. und Correferenten (davon in wichtigen und groſſen Sachen regu- 
lariter der eine von der Adelichen und der andere von der gelehrken 
Bancke ſeyn fol) keinem / extra Collegium offenbahret / und kund ge⸗ 
macht werden moͤge. 

ARTIcurus V. 


Zu dem Ende muͤſſen die / im Tribunal von dem Prefide diftri- 
buirfe und einem oder dem andern Membro Collegi zur Re- und Cor- 
relation deftinirfe Acta in Abweſenheit des Miniſterialis, fo fort in die 
hierzu verfertigte Säcke gelegt / dieſe darauf von dem Secrerario mit 
des Præſidenten Siegel bedrucket / und nachmahls durch den Minifte- 
rialem, in keines andern / als immediate und allein in des Re. und Cor- 
referenten Hauß und Hände abgeliefert werden / mit einer fo genauen 
Rrecaution, daß der Auffwarter von denen in den verſiegelten Saͤcken / 
befindlichen Actis, wen / und welche Sache fie concerniren auch wer 
der Re. und Correferent iſt / nicht die allergeringſte Wiſſenſchafft und 
Nachricht habe. . 0 

M m m ARTI- 
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ARricurus VI. 


Die Repartition und Vertheilung der Agen / hat der Præſident 
in Zeiten und wenigſtens 14. Tage / ante terminum vorzunehmen / da⸗ 
mit die Mathe / welche die Relation zu thun haben / wegen Kürtze der 
Zeit / dieſelbe umbſtaͤndlich durchzuleſen und den ſtatum Caule hehoͤrig 
ex actis zu formiren nicht behindert / noch mit der Relation übereilet 
werden mögen. . 


ARTIcuLus VII. 

Auf daß aber fo wohl die judicantes ſelbſt / und in pecie die Re⸗ 
und Correferenten/ als auch die Parthe und ihre Advocaren zeitige 
Wiſſenſchafft erhalten koͤnnen / welchen Tag in der juridie eine jede 
Sache zum Dilputar und Vortrage fürfommen werde / ſo hat der Præ⸗ 
ſident die unnachlaͤßige Verfügung zu thun / daß allemahl 8. Tage 
vor Oeffnung der Juridie unter des Præſidenten Inſigel und Unter⸗ 
ſchrifft / die Confignatio Cauſarum tam privatarum, quam publicarum 
nach der Ti. IX, gemachten Einrichtung in Atrio des Ober⸗Appella⸗ 
tion · Gerichts oͤffentlich ausgehangen werde. 


ARTIculus VIII. 


Den Anfang und den Schluß der Juridiquen, fol jederzeit in 
Unſerm hohen Rahmen der Prefident machen / auch dem Ober⸗Appel 
lation Grrichte nicht nur vor feine Perſon täglich und fleißig beywoh⸗ 
nen / und dieſes ohne die auſſerſte Nothwendigkeit nicht verabfäumen/ 
ſondern auch pflichtmaͤßig es dahin richten / damit die Seſſiones jeders 
zeit prrciſe um 8. Uhr Morgends angefangen / und um 12. Uhr Mit- 
tags geſchloſſen und abgebrochen / nicht aber fpäter ausgeſetzet / noch 
von einigen der Raͤthe ohne Noth verlaſſen / oder auch wehrenden ges 
ſetzten Stunden durch anderweitige frembde Verrichtungen geſtoͤret / 
ſondern zur Rechtlicher Erörterung und Entſcheidung der vorkom⸗ 
menden Sachen / eintzig und allein angewandt werden moͤgen. 


ArrıcuLus IX. 


Bey Referirumg der Asten uͤberlaſſen Wir dem Gutbefinden 
und Ueberlegung des Prælidenten / wen er von denen Raͤthen fo wohl 
zum Re. oder zum Correferenten erwehlen / als auch / welchen er von 
deyden die Abſtattung der Relation in pleno committiren und auff⸗ 
tragen will / jedoch daß nach Anweiſung des kurtz vorhergehenden 
Art. 4. ſo viel moglich eine völlige Gleichheit in der Arbeit unter 
nen Rathen beobachtet werde. Sa 

Akriculus X. . 

Wenn es nach geendetem Diſputat, und auf des Prefidis 155 
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fehl genommene Abtritt der Parthe in der ventilirten Sache zum vo- 
tiren kommt / fo hat der Prrſident nach der unten fuͤrgeſchriebenen Art 
die Vora der Naͤthe zu colligiren und ad Decrerum ſecundum niajora 


zu ſchlieſſen. 


ARTicufus XI. 


Wann der Prrſident wegen Kranckheit oder ſonſt anderer uns 
vermeidlicher Verhinderungen halber / dem Ober⸗ Appellation. Gericht 
nicht beywohnen koͤnte / oder auch wegen Unſerer anderweit commir- 
tirten keinen Auffſchub leidenden publiquen Geſchaͤffte davon auf eini⸗ 
ge Zeit avociret würde / ſo ſoll alsdann deſſelben Stelle durch den Vi- 
ce. Præſidenten / oder erſten Rath / oder wer dieſem am nechſten folget / 
in der Ordnung vertreten werden / welcher in ſolchen Fall / alles das⸗ 
jenige genau 10 obferviren hat / was ſonſt der Prelident, wann er zur 
Stelle hätte ſeyn koͤnnen / in Acht nehmen ſollen und muͤſſen. 

ARTIcurus XII. 

Weil der Præſident vor alles / was unter feinem Directorio bey 
dem Ober⸗Appellation- Gericht im luſtitz⸗Weſen vorgehet / Uns refpon- 
fable verbleibet; Als verbinden Wir denfelben in Ppecie dahin / daß 
wann bey dem Ober⸗Appellation-Gericht einige Unordnungen und 
Mängel ſich ereignen möchten / welche von ihme nicht zureichend 
e werden koͤnten / er / der Pıefident, alsdann ſothane Mangel 
mikteſſt pflichtmaͤßigen Berichts Unſerer Regierung anzeigen ſolle. 


Trrurus III. 


Von dem Xmbte der Käthe bey dem Bber⸗ 
Appellation- Mericht. 
ARTIcuLus I. 
Ach dem Prafidenten/ ſoll das Ober⸗Appellation Gericht aus 
9 der adelichen und gelahrten Banck beſtehen / auch wegen des 
Numeri es jederzeit nach der alten Verfaſſung gehalten 
werden. ol 
Arrıcuuus II. 

Allerſeits Raͤthe follen Gottsfuͤrchtige / Chriſtliche / auffrichti⸗ 
ge / verſtaͤndige / in Welt⸗Haͤndeln wohlerfahrne / auch in denen Lan⸗ 
des⸗Rechten und Obfervangien wohlgeübte 7 und unter denenſelben 
jederzeit einige / der Evangeliſch Reformirten Religion zugethane Sub- 
jecta, der erſte Adeliche aber / einer aus Unſern J. Haupt⸗Aemptern 
(wann ſie ſonſt die darzu behoͤrige Requiſita haben) A ee 

Ri i N er 
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Deren aber keiner zugelaſſen werden ſoll / er habe dann eine probe 
Relation, aus wichtigen Adtis abgefaſſet / welche das Tribunal nebſt 
ihren Gutachten / der Regierung / dieſe aber immediate an Uns ein⸗ 
ſchicken auch wann Wir ihn als tuͤchtig erkennen / dieſes inſonder⸗ 
heit in feinen Eyd mit nehmen fol / daß er die Relation ohne allen 
frembden Rath und Beyhülffe verfertiget / und darzu weder per di- 
rectum noch per indirectum ſich von andern Rechts erhohlet habe. 


ARrTIculus III. | 


Wann den Raͤthen die Oeffnung der Juridie per Reſeriptum an⸗ 
gedeutet worden / ſo follen fie 8. Tage zuvor zu Königsberg ſich einfin⸗ 
den / damit fie zu denen vom Prefidenten ihnen aufgegebenen Re- und 
Correlationen deſto zeitiger und beſſer ſich anſchicken koͤnnen. 


ArrıcuLus IV. 


Wann die Juridica in den vorangezeigten Terminen wuͤrcklich 
geöffnet worden / ſo follen alsdann die geſamte Raͤthe / denen Ober⸗ 
Appellation-Gerichts⸗Seſſonen in der obangeſetzten Zeit fleißig bey⸗ 
wohnen / dieſelbe ohne Vorwiſſen und Verwilligung des Prefidenten 
nicht verſaͤumen / vor dem muͤndlichen Diſpurar die zur Re. und Corre- 
lation ausgegebene Ada, ihrer Ordnung nach vortragen / die Relatio- 
nes mit ſonderbahren Bedacht anhoͤren / die Parthe mit Dedusdion ih⸗ 
rer habenden Gravaminum geduldig hoͤren / alle Umſtaͤnde der Sachen 
genau uͤberlegen / in votiren und ſonſten / gegen den Prafidenten und 
das Collegium ſich beſcheidentlich bezeugen / und in allen ihren Pflich⸗ 
ten und dieſer Conſtirution gemäß ſich betragen. 

ARrIculus V. BR 

Weil die Verſchwiegenheit / wie bey allen wohlbeſtellten Ge⸗ 
richten / alſo auch beſonders in dieſem Unſern hoͤchſten Juſtitz⸗Collegio 
gantz genau beobachtet werden muß / als tragen Wir zu Unſern bey 
dem Ober⸗Appellarion Gericht verordneten jetzigen und zukuͤnfftigen 
Præſidenten / Rathen und Seeretarien / das gnaͤdigſte Vertrauen / daß 
fie ihrer Uns geleifteten Eyde und Pflichte / ſo / wie ſonſt ins gemein / 
als auch inſonderheit bey dieſen / das Silentium betreffenden Pundt jes 
derzeit ſich wohl erinnern werden / geftalt Wir es ihnen / und dem Sc- 
eretario ins beſondere allergnadigſt und ernſtlich anbefehlen / damit fie 
deſto forgfältiger darauf ſehen / und zu Entdeckung der Arcanorum 
Collegü weder durch ſich ſelbſt / noch durch die Ihrigen / einigen Anz 
laß und Gelegenheit geben. 16 8 77 

Aricurlus VI. 4 

Zu beſſerer Gewißheit und Nachricht desjenigen / was bey dem 
Ober⸗Appellation- Gericht vorkommt / foll jeder von denen ai 

ne 
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nebſt dem beſtalten Secretario, fein abſonderliches richtiges Protocoll 
halten / und dabey die bey der Relation den mündlichen Difputat, voti⸗ 
ren und ſonſt beruͤhrte notableſte und andere zu wiſſen noͤthige Umb⸗ 
fände genau verzeichnen. 


Arrıcuzus VII. 


Damit auch der Numerus judicantium bey dem Ober⸗Appella⸗ 
tion Gerichte / in allen daſelbſt fuͤkkommenden Sachen / fo viel immer 
moͤglich / complet und vollkommen jederzeit ſey / auch ohne erhebliche 
Urſache und Noth nicht gemindert oder geſchwaͤchet werde; Als wol⸗ 
len und verordnen Wir hiermit / allergnaͤdigſt und wohlbedaͤchtig / 
daß fo wohl der Prælident, als auch die Raͤthe / mit keinen Curatelen 
und Vormundſchafften / als zu welchen ſie angebohrner Verwand⸗ 
ſchafft halber / das Recht verbindet / zeitwaͤhrender dieſer ihrer Bedie⸗ 
nungen ſich beladen laſſen / dafern fie aber vor Antretung derfelben bez 
reits dergleichen / oder andere Vormundſchafften und Curatelen über 
ſich hatten / fo bleibt es daben / daß wann etwa ihre Verpflegten oder 
Unmündigen Rechts⸗Sachen an dieſes hoͤchſte Gericht kommen / fie 
der Relation, Seſſion und des Voti ſich enthalten muͤſſen. 


Arrıcuzus VIII. 


Diejenigen Raͤthe / welche in Inſtantiis Inferioribus die erſtere 
ludices getweſen / oder auch einem Parthe mit Hülfe / Rath und An⸗ 
ſchlaͤgen / an die Hand gegangen / müͤſſen und follen ſich dergleichen 
Sachen / des Referirens / Votirens und aller andern Richterlichen 
Handlungen gaͤntzlich enthalten / ſo gar / daß wann auch oben gedach⸗ 
te Sachen zur Relation oder zum mündlichen Diſputat kommen / fie als⸗ 
dann / zur Verhuͤtung des uͤbeln Verdachts und Argwohns / ſo fort 
von ſelbſten auffzuſtehen und abzutreten ſchuldig ſeyn ſollen. 

. 22.0, Artleuzus IX 

Zu Vermeidung aller Corruptionen / die bey dem Juſtitz⸗Weſen 
vorgehen koͤnten / ſollen die / zu dem Ober⸗Appellation Gericht beſtellte 
Præſident, Räthe und Seeretarii der Annehmung einiger Geſchencke / 
es haben dieſelbe Nahmen / wie fie wollen / ſich gaͤntzlich entſchlagen / 


Fi zu dem Ende von denen in Procels ſtehenden Partheyen oder der⸗ 


hen Gnochörgen und Untrhänblen/ meer pop ihre eigene Perahn 
eee 
meſtiquen un rwandten / vor und nach Aburtheilung der Sa⸗ 
ce ches zu thun geftaften. rc dz ner . wen all 
eee b eee Ae e 

Che ran ie zun Ober ee en Galt, be Bäche, 
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ihre Function würcklich antreten / muͤſſen fie vorgängig in Unſerer 
Preußischen Regierung / nachfolgenden Eyd abſchweren; 
BSBhydes⸗Formul. 

Nachdem Ihre Koͤnigl. Majeſt in Preuſſen / mein allergnaͤdig⸗ 
ſter König und Herr / mich zum Rath bey dem Ober⸗ Appellation Ge⸗ 
richt in Oero Souveramen Erb⸗Königreich Preuſſen angenommen und 
beſtellet haben; Als gelobe und ſchwere ich / daß ich nach meinem be⸗ 
ſten Verſtande / wie mich GOttes Wort / die Rechte und mein Ge⸗ 
wiſſen lehren / in allen und jeden Sachen / welche an Sr. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtät Ober⸗Appellation · Gericht gedeihen / vermoͤge deſſelben Verfaſ⸗ 
ſung / Recht ſprechen / thun und handlen / und das nicht um Liebe / 
Neid / Gabe / Freundſchafft / noch keinerley Sachen willen laſſen / auch 
darum nichts von den Partheyen an Geſchenck erwartend ſeyn / weni⸗ 
ger wegen Befoderung der Sachen oder für gehabte Muͤhewaltung / 
unter was prætent es ſen / ichtwas fordern oder nehmen / auch in kei⸗ 
nen Sachen jemanden ſchrifft⸗oder mündlich rathen / imgleichen wie⸗ 
der Sr. Koͤnigl. Majeſt. Jus ſupremi Domini und Regalia nichts ver⸗ 
ſtatten oder nachſehen / dabey durch keine einfeitige (ub- & obreptitie 
oder ſonſten ad importungs preces derer privat Parthegen erſchlichene 
Reſeripta, Avocatoria oder andere Mandata , wie fie Nahmen haben 
moͤgen / den Lauff Rechtens wendig machen laffen/ ſondern in alle We⸗ 
ge GOtt / die Gerechtigkeit und gute Ordnung getreulich und ohne 
Gefehrde vor Augen haben will: Ich ſchwere auch weiter / daß ich die 
probe relation allein und ohne jemands Rath / Anweiſung und Bey⸗ 
Hulffe gemacht habe: Als mir GOtt helffe c. ee 


1 Hoge Trrukus Vo bn 
Von dem Secretärio bey dem Ober⸗Appellation. ie 
richt und deſſelben / wie auch des Regiltratoris, 
mad a Verrichtungen. 

Anricurus I. Ache 


Erkegilrstot ſolf die Ada fleißig sa regiſro tm nehmen / und ſol⸗ 
S che alofort e e ft ia a Se. 


He 


cretarius foll ſotha e Acta appellarionis mit Annotirung d. 
175 und Tages / wan 0 nd wie fie prrſentitet / auch wer / und wel⸗ 
cher unter den Partheyen die Appellancen / Appellacen und Intervenien- 
ten ſeynd / richtig not ren / auch folglich alle und jede Ada, wir at 
alle ihm anvertraute acus Caule, Decreta, Reſenpte und Relation 
wehrender Jaridie in guter Ordnung mittelſt Einhefft⸗ und Folurung / 
e Balken ene die 
ter uridie abet / dem Regiſtratori zur eg atur geben. en 
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Arrıcuzus II. 


An denen geſetzten Audientz Tagen / ſoll der Secretarius fleißig 
und zeitig / das Ober⸗Appellation⸗ Gericht abwarten / die einkommende 
Memorialien und ſtatus Cauſæ gewiſſenhafft preſentiren / und dieſe Der 
nen Rathen / welchen ſie wegen der Relation zugeſtellet werden muͤſſen / 
extra audientiam publicam auch / daß es der Minifterialis etwa nicht 
ſehe / noch mercke / inlinuiren / und aus der Introduätions ſchedula, aus 
dem ſtatu cauſæ &c. einen beſondern faſeiculum actorum verfertigen / 
und denſelben hefften und paginiren/ auch das Protocoll und die Vora 
jederzeit darbey fügen, ö , 1 f 

Arrıcunus III. 

Ferner muß er allezeit ein gutes en deutliches / nach 
denen mündlichen Propolitionibus der Parthe / auch nach denen Relatio. 
nibus und Votis der Raͤthe accurat eingerichtetes Protocoli führen ſel⸗ 
biges allezeit fertig und zur Hand haben / am letzten Tage jeder Wo⸗ 
che unerinnert auf die Taffel legen / damit der Prefidene , und die Raͤ⸗ 
the des Ober⸗Appellation - Gerichts / daſſelbe / wann es ihnen gefällig 
iſt / und fie es noͤthig achten / behoͤrig nachſehen konnen. 


Arrıcurus IV. 


Die Renunciationes Appellationum und die per Decrerum abge⸗ 
machte / oder ſonſt terminum habende Sachen / muß er in Regittro wie 
gewoͤhnlich behoͤrig notiren / dabey aber die Conſignationes jederzeit rein 
und ſauber halten. ve 
Axkricurus v. der 

Wann wegen defert gewordenen Appellstionen / oder ſonſt / Ar⸗ 
teſtata, auch anderer Begebenheiten halber / einige Protocolla, extradiret 
werden mochten / ſo ſollen dieſelbe zwar unter des Seeretarü Nahmens 
er heraus gegch werden und pleniffimadı fidem haben / er 

laber / ohne ausdrückliche Bewilligung des Prefidenten/ fo wenig 
einige, Arteflata, als Protocollajemanben auszugeben befugt ſehn. 

REN ie. Sc NIS TION) ien 


en 


J e 


TICULUS VI. % 800 Ur , 
Die Concepte derer noch nicht publicirten Deeretorum, muß der 
Seeretarius usque ad cba e ſeinem Schluͤſſel halten / die 

„F A Drtaelbernen Be und 


ungeſa = ei 110 MO Anstalt Bd ra 
a HORB eg RTICULUS VII. n me 
Nn 1 n 
Wann Sachen ER ee gebracht 


werden / die theils ihn / den Secrerarium ſelbſt / oder feine W 
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wandte betreffen / ſo / daß er ſich dabey feines Ambtes enthalten und 
ſowohl das Protocoll zufuͤhren / als das abgefaſte Decretum zu publi⸗ 
ciren anſtehen muß; oder Kranckheit auch anderer legalen Verhinde⸗ 
rung wegen fein Ambt ſelbſt nicht verrichten koͤnte; Solchenfals ſoll 
der Regiſtrator die Functionen des Secretarii Ordinarü verrichten / ſon⸗ 
ſten aber auſſer denen obangeführten Faͤllen / niemand zu dergleichen 
Verrichtung gelaſſen werden. 


Arrıcuzus VIII. 


Der Secretarius ſoll ihm die Verſchwiegenheit der Arcanorum 
Collegii beſtens anbefohlen ſeyn laſſen / und fo wohl dazu / als zu 
Beobachtung ſeiner Pflicht duͤrch folgenden Eyd ins beſondere ver⸗ 


bunden werden. 
N Shydes⸗Formul. 


Nachdem von dem Allerdurchlauchtigſten / Großmaͤchtigſten 
Sen und Herrn / Herrn Friderich Wilhelm / König in Preuffen/ 
arggraff zu Brandenburg / des Heil. Rom Reichs Ertz Kammerer 
und Chur⸗Fuͤrſten / rot. tir. Ich N. N. für einen Secrerarium in dem 
Ober⸗Appellation- Gericht 7 Dero Souvexamen Erb⸗Koͤnigreichs 
Preuſſen alergnädigft beſtellet worden; Als gelobe und ſchwvere ich / 
daß Sr. Koͤnigl. Majeſt. meinem allergnädigſten Erb. und Ober⸗ 
Herrn ich treu und hold ſeyn / Deroſelben Koͤnigl. hoͤchſte Macht und 
was derselben anklebet/ Nutz, Ehr und Gedeyen / beſtens beobachten / 
ſuchen und befördern Schaden und Nachtheil aber / ſo viel an mir iſt / 
abwenden und verhuͤten / auch allem dem / was in Verfaſſung des 
Ober⸗Appellation- Gerichts von mir / als Seeretario erfodert wird / 
auch mir ſonſt Ambts wegen oblieget / treulich und fleißig nachkom⸗ 
men / die Prorocolla gebührend führen/ die Parthen in keinerley Wege 
auffhalten / ſondern ſo viel immer moͤglich / fördern / auch alles was 
vorläufft/ ehe und bevor es wuͤrcklich publiciret worden / in gebuͤhre 
der Verſchwwiegenheit halten / dabeneben keine Ada „ oder fonft etwe 
ohne Vorwiſſen des braſienten jemanden extrachren / noch Geſchen⸗ 
cke / Gift / oder Gaben annehmen und mich gewinnen laſſen will: So 
wahr mir Gott helffe e. 3 


Ak ricurus IX. 55 mh” 


0555 Der / dem Ober⸗ appellation. Gericht zugeordnete Regifraro 1 

ſoll gemäß der bißherigen Obſervantz die Citationes ad cane 

Actorum mundiren und den Appellanten / 5 7 75 und andern In- 
Maas, 


sereflenuen/ oder dererſelben Mandararüis, zeitig zuſtellen laſſen. 
f ce RR NET 
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ARTICULUs X, 


* Wann die prævia Collatione, mit dem Hoff⸗Gerichts Inſiegel 
bedruckte Appellations-Acten / dem Regiſtratori zugebracht werden / fo 
Toll derſelbe zugleich bey Annehmung der Adten die verordnete Deore. 
ten⸗Gelder von den Appellanten / wofern nicht einem oder dem andern / 
das Jus paupertatis, gebührend conferiret waͤre / ſofort einzufodern / und 
der Appellent ſolche / laͤngſtens am letzten Tage des taralis introducendæ 
zu erlegen ſchuldig ſeyn / wiedrigenfals die Ada nicht angenommen / 
noch auf die Conſignation gefchrieben werden ſollen / fondern es iſt die 
Appellation defert , es wäre dann / daß ein Tribunal aus bewegenden 
Urſachen / auch nach dem verordneten faralı introducendæ appellationis, 
jedoch vor Anfang der Juridie die Decreten⸗ und Siegel⸗Gelder anneh⸗ 
men wuͤrde oder wolte. 


Arrıcurus XI. 


Der Regiſtrator muß fo wohl bey Vertheilung der Agen / Eins 
richtung der Confignation und allemahl / wann es der Præſident 
Ambts wegen verlanget / demſelben auffwaͤrtig ſeyn / als auch die ihm 
zu mundiren übergebene Conſignationem Caufarum , imgleichen die 
publicirte Decrera, oder andere von dem Ober⸗Appellations Gericht / 
ihm abzufchreiben gegebene Berichte / Refcripta der Regierung und 
dergleichen Sachen / ohne allen Auffſchub / leſerlich / deutlich / rein und 
ſauber ausfertigen / über die geſetzte Gebühr nicht nehmen / auch inſon⸗ 
derheit die in Unſern publiquen Angelegenheiten ergangene Decrera, 
Unſerm Advocato File und dem Jagt⸗Nath / ſo offt fie dieſelbe be⸗ 
bien und verlangen / ohne allen Entgeld unverweigerlich extra. 

ren. f a 
ArrıcuLus XII. 


\ Auſſer denen Quittungen wegen erlegter Decreten⸗Gelder / die 
er nach Eyd und Pflicht einzurichten hat / ſoll der Regiftraror gar nicht 
befugt ſeyn / ohne des Preſidenten vorgaͤngige Wiſſenſchafft und Ge⸗ 
nehmhaltung unter einigerley Vorwand / Atteſtara, ratione deſertæ Ap. 
pellationis, oder ſonſt irgend wem zu ertheilen / noch einige Acta, oder 
retro Acta quszugeben. | 
ArrıcuLus XIII. 

Die Regiſtratur der Acten / muß er in guter Ordnung halten / 
damit er auf Erfodern des Ober⸗Appellation. Gerichts ohne allen Zeit 
Verluſt die verlangte Acta fo fort finden koͤnne / und daß er feinen 
Pflichten deſto beſſer nachkommen koͤnne / ſoll er nachfolgenden Eyd 


leiſten. 
* O oo ODydes⸗ 
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Sydes⸗Kormul. 


Ich gelobe und ſchwere GOtt dem Allmächtigen / und Seiner 
Königl. Majeſt. in Preuffen meinen allergnaͤdigſten König und Herrn / 
daß ich der Ober⸗Appellations - Regiftratur, zu der ich beſtellet din / in 
richtiger guter Ordnung allezeit halten / die Asta, oder Extracte dar- 
aus / oder ſonſt einige Atteſte auſſer über die baar bezahlte Decreten- 
Gelder / ohne des Ober⸗Appellation- Gerichts oder des Preſidenten / 
und wann er abweſend wäre / der zugegen ſeyenden Räthe und des 
Secretaru ausdrücklichen Befehl / Gutfinden und Einwilligung / Nie⸗ 
manden extradiren / mit den Gebühren Niemanden üͤberſetzen / ſondern 
darin / und ſonſt in allen meinen Ambts⸗ Verrichtungen / nach der neu⸗ 
verfaſten Koͤnigl. Ober⸗Appellations Gerichts⸗Verordnung und dem 
Land⸗Recht auffrichtig jederzeit handlen / nach den Geheimniſſen des 
Ober⸗Appellations. Gerichts nichts fragen / und wann ich fie ohnge⸗ 
fehr erführe/ fie dennoch Niemanden offenbahren / ſondern berſchwei⸗ 
gen / auch / was mir vom Ober Appellation- Gericht / deſſelben Præſi. 
denten / Rathen und Secretario, in meiner Function zu thun / zu ſchrei⸗ 
ben und zu expediren committirt wird / fleißig verrichten / und wie 
einem redlichen und getreuen Kegiſtratori, bey dem Ober⸗Appellation⸗ 
Gericht oblieget und gebüͤhret / ohne ale Saumſeligkeit / Argliſt und 
5 a mich jederzeit verhalten will; So wahr mir GOtt 
helffe ꝛc. 


Trruxus V. 


Bon dem Migiſteriali bey dem Ober⸗Appellation- 
Bericht und deſſelben Kuffwartung. ah 


Arrıcurus I. 


Er bey dem Dber-Appellation Gericht beſtellte Minifterialis muß 
bey allen Audientzien von Anfang biß zu Ende aufwarten / und 
bey denen Verrichtungen / welche ihm von Unſerm Prefidenten 

und denen Raͤthen / wle auch dem Secrerario aufgetragen und anbe⸗ 
fohlen werden / ſich fleißig / dienſtfertig / willig und gehorſam bezeigen. 
ARrTicuLus II. 

Wann entweder von dem Prrſidenten / oder von denen Rathen / 
ihm einige Acten wegzutragen / zugeſtellet werden / welches jedoch of⸗ 
fen und unverfiegelt nicht geſchehen ſoll / ſo muß er diefelbe an behoͤrl⸗ 
gen Ort richtig alſofort / und ohne einigen Zeit⸗Verluſt / abgeben. 

5 Ae! 
ARTI- 
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Arrıcurus III. 


Wann Acta, ſtatus cauſe, Memorialia oder Petita ihm übergeben 

werden / ſo ſoll er dieſelbe nicht an ſich behalten / ſondern dem Secretario 
behoͤrig überantworten / auch ſeines Eigennutzes halber in Verrich⸗ 
tungen / die ſeines Ambtes ſind / niemanden von den Advocaten oder 
Parthen feine Dienſte verſagen / ſondern bey Straffe der Caflation 
allen ad judicium behoͤrigen Perſohnen / gebührend aufwaͤrtig ſeyn / 
und zur Hand gehen. 


ARTIcurus IV. 


Wegen der / ihm eingehaͤndigten Schrifften und ander weit an 
den Secretarium, oder das Ober⸗Appellation- Gericht / von denen Par⸗ 
then und Adyocaten ihm auffgetragenen Verrichtungen / muß er nicht 
alſofort nach feinem eigenen Gefallen / in die Stube des Ober⸗Appel 
lation Gerichts kreten / ſondern er ift ſchuldig / ſolches fo lange anſte⸗ 
pen 11 107 0 biß ihm mit der Glocke ein Zeichen zum Eintreten gege⸗ 

en wird. : 
1 ER ARTIcurus V. 

Hätte er aber etwas nothwendiges anzuſagen und anzubrin⸗ 
gen / ſo ſoll er mit Beſcheidenheit an die Thuͤre zu klopfen ſchuldig und 
doch nicht eher hinein zugehen befugt ſeyn / biß es ihm mit Anzeigung 
der Glocke erlaubet worden. ; 

35 ARTicurus VI. 

Nach erhaltenem Beſcheid / ſoll er alſofort / wann es ihm gleich 
anzudeuten unterlaſſen wuͤrde / von ſelbſten wieder heraus gehen / in⸗ 
ſonderheit aber bey dem Referiren/ Votiren und Decretiren / keine uns 
mütze Anfrage thun / und durch ſelbe das Ober⸗ Appellation Gericht in 
feinen Verrichtungen ſtoͤhren und behindern. 

A Arricuzus VII. 
Ohne Vorwiſſen und erhaltenen Befehl von den Prefidenten/ 
muß er fi von dein Ober⸗Appellation-Gericht nicht entfernen / 
wenn er aber wohin verſchicket wird / ſo iſt er vorhero ſchuldig / einen 
Cantzeley⸗Bothen fi beſtellen / der biß an feine Ruͤckkunfft dem Colle 
gie gufwarte / welches er bey vorfallender Kranckheit / oder anderwei⸗ 
ken Re N en Verhinderung / ebenmaͤßig in Acht zu nehmen hat. 

N Ak ricurus VIII. f 

Damit er aber zu fleißiger und gehorſamer Aufwartung / auch 

zerſchwiegenheit alles ec ch e Meife / bey dem 
ber⸗ Appellation. Gericht et möchte / ingleichen zu andern is 
oblie⸗ 
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obliegenden Verrichtungen / deſto genauer verbunden werde / ſoll er in 
beſondere Eydes⸗Pflicht genommen werden / und folgenden Eyd / im 
Ober⸗Appellation- Gericht abſchweren. 

Sydes⸗Formul. 

Ich gelobe und ſchwere zu GOtt dem Allmaͤchtigen / und Sr. 
Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen meinem allergnädigften König und 
Herrn / daß ich dem Koͤnigl. Ober⸗Appellation. Gericht allhier / und 
bey ſelbigem / dem Herrn Prælidenten / Raͤthen und Secrerario, treu⸗ 
lich und fleißig allezeit aufwarten / gehorſamen und zur Hand gehen / 
was mir anbefohlen wird / gebuͤhrend verrichten / und wie es ausge⸗ 
richtet worden / warhaffte Anzeige thun / nach des Ober⸗Appellation- 
Gerichts Heimlichkeiten durchaus nicht fragen / und da ich ſie etwa 
ohngefehr vernehmen wuͤrde / ſie dennoch biß in meine Grube heimlich 
und verſchwiegen halten / und was mir in der neuen Dber-Appellation- 
Gerichts⸗Ordnung aufgegeben und vorgeſchrieben iſt / gantz genau in 
Acht nehmen / auch ſonſt in allem / wie einen treuen / redlichen / und 
gewiſſenhafften Gerichts Diener eignet und gebuͤhret / mich verhalten 
will: So wahr mir G Ott helffe ꝛc. 


Tırurvs VI. 
Von denen Sachen welche an das Wer⸗ 
Appellation- Bericht gehören, 
Arrıcurus I. i 5 
Di Beneficium Appellationis von dem Hoff⸗Gericht / an dieſes 


| Unſer Oberſtes Gericht im Königreich Preuſſen / wollen Wir 
in allen denen Fallen einem jeden verſtattet wiſſen / wo ſolches 
die Rechte und hieſige Dber-Appellarions- Gerichts⸗Ordnung zugibt. 
Ä Arrıcurus II. 
Vegen der Fiſealiſchen und Jagt⸗Sachen / verbleibt es darben / 
daß ſothane Appellationes ipſo jure admiſſibel ſeyn. 0 Bat 
! Arrıcuzus III. 
In allen Caufis dilatoriis , wie auch in allen neident puncten / 
mithin in interlocutoriis, wann dieſelbe nicht vim definitivx 1 72 5 
len feine Appellationes mehr / ſondern bloß das remedium reviſio 
nach Vorſchrifft des Land⸗Rechts ſtatt haben. 
0 ; Arrıcunus IVV 
f In Executions Sachen ſoll gar keine Appellation, in u 
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Sachen aber dieſelbe bloß nach Anleitung des verbeſſerten Land⸗ 
Rechts / quoad effectum devolutivum verſtattet werden. 
auer ARTIcurus V. 

Von dem Loß Recht in caufis momentaneæ poſſeſſionis und 
aͤumung eines gemietheten Hauſes / wie auch von den Contumacien- 
rtheln / wann die Contumacla richtig ausgeführer iſt / irem in offene 
bahren unſtreitigen Schuld⸗Sachen / von denegirter dilation und von 
allen denen Advocatis dictirten pœnis ordinationis, ſoll keine Appellation 
geſtattet werden. 5 


Arrıcuus VI. 


In Criminal Sachen / ſoll denen Delinquenten keine Appellation, 
wohl ader / nach der neuen Criminal- Ordnung / dem Befinden nach / 
fernere DefenGon verſtattet werden. \ 

Arrıcurus VII. 

In ſtreitigen und zweiffelhafften Schuldforderungs⸗Sachen / 
wollen Wir nicht indifterenter und insgemein in allen und jeden / ſon⸗ 
dern nur in dergleichen Sachen / an das Ober⸗Appellarion Gericht 
fid) zu wenden verſtatten / die über 500. fl. Hauptſtuhl ſich wurcklich 
belauffen / nicht aber wo Capital und Intereffe in einer ſumme gerech⸗ 
net / dieſes Quantum zuſammen ausmachen / es waͤre dann Sache / 
daß entweder ſuper uſuris allein geſtritten wuͤrde / und ſelbe ſolche Sum- 
mam appellabilem ausfrügen / oder auch die Schuld⸗Forderung der⸗ 
gleichen Leute angienge / die arm und unvermoͤgend ſeyn / ſo daß wann 
gleich ihre Prætenſion an ſich ſelbſt die amman appellabilem der 500. 
fl. current nicht völlig ausmachte / an derſelben Verluſt aber / ein 
merckliches Theil ihrer Wohlfahrt hienge / auf welchen Fall / wann 
nur die Appellanten in materiali erhebliche Gravamina haben / es mit 
dem formali in dieſem Punct nicht ſo genau genommen werden ſoll; 
Doch / daß / wann fie quoad merita cauſæ und in materiali keinen er- 
rorem juris vel facti, bey der oberſten Appellations-Inftanß wieder die 
Sententz darthun koͤnnen / alsdann die pcena frivolæ &c. unausbleib⸗ 


lich ſtatt habe. 
et: N Arrıcuzus VIII. 


Imgleichen follen diejenige Sachen / welche keine gewiſſe eſti⸗ 
mation haben / als ſolche / welche Jura, unablößliche arnuos reditus, cau- 
ſas injuriarum, und dergleichen / concerniren / wie auch / wann jemand 
in eine Straffe condemniret wird / die zwar eine Summam appellabi- 
lem nicht erreichet / des condemnirfen Thellsermaen aber / merck⸗ 
lich lediret / und infamiam inferiret / hierunter nicht begriffen ſeyn. 
Ppp ARTI- 
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Arricutusu IXI nn IE) 
Alle freventliche / zu bloſſem Berſchlep der Sachen / interponirte 
und dahero in denen Rechten unzulaͤßige Appellationen aber ſollen dem 
Befinden nach / auf das ſchaͤrffſte gegen die Parthey ſo wohl / als 
gegen den Advocaten geahndet / und pro qualitate cauſe & circumſtan- 
tiarum, biß auf 200. fl. Ung. mit Straffe angeſehen / und die Execution 
darüber in decrero an das Hoff⸗Gericht remittiret werden. 


Trrurus VII. 5 
Bon Interponirung der AR ellation, und deren In- 
troducirung an das Ehe- Appellation . 
g Berſcht. 85 


Arrıcums I. 7 
n ſich jemand unbillig und wieder Necht beſchweret zu ſeyn 
Da erachten / ſo muß alsdann derſelbe in denen Fallen / in welchem 
l das Land⸗Recht und dieſe Untere Ober⸗ Appellation Gerichts⸗ 
Ordnung / die Appellation zulaſſen / innerhalb 10. Tagen à die publica. 

te ſententiæ, mit Erlegung der gewohnlichen 8. fl. Schaſt⸗Gelder / oh⸗ 
ne / wann er das Armen⸗Necht gebührend erhalten / und dahero von 
dergleichen Appellations Koſten in fo weit frey iſt / ſeine Appellation bey 
dem Hoff⸗Gericht interponiren, . Das Hoff⸗Gericht ſoll hierauf / oh⸗ 
ne einigen Difpucar zu verſtatten / (weil Wir ſolche gaͤutzlich aufgeho⸗ 
ben wiſſen wollen) in der nechſten Audieng / durch einen wü dlichen 
Beſcheid dem Appellanten kund machen / daß der Appellation mit / oder 
ohne Succumbentz Gelder deterirt worden / anbeh denen Partheyen 
anbefehlen / daß fie in der folgenden Audienk in der Hoff⸗Gerichts⸗ 
Stube Ada collationiren / und zugleich vor einen jeden beſchriebenen 
Bogen 6. Gr. poln an ſtatt der Collations und Paginations. Gebühren / 
nicht weniger 1. Sechſer vor das Hefften erlegen ſollen. 
ö AkrIculLus II. are 

Wann ſolches geſchehen / muß der Appellanfe binnen 4 Wo⸗ 

chen / nach Ablauff der vorerwehnten 10. Tage / die erkandte Succum- 
bentz Gelder / welche das Hoff⸗Gericht biß auf 200. Thlr. zu fegen bes 
fugt iſt) bezahlen: Welche aber demſelben / wann er gewinnet / nebſt 

denen Schalt⸗Geldern / wieder zuruͤck gegeben werden follen. 

ARricurus III. 1 A 

Bon der introducirfen Appellation, hat der Dber-Appellarion- 
Gerichts⸗Secretarius, dem Præſidenten ungeſaͤumt Nachricht zu erthei⸗ 
len / und muß poſt Appellationem alles in ſtatu quo wee 

{ ! wo 
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wohl von dem Parth / als von dem Judice fernerhin ſub pœena attentati 
nichts unternommen werden. 

W e ' ArrtıcuLus: IV. 

An ſtakt der bißhero gewöhnlichen Abſchreibung der Agen / 
wollen Wir zu Erſpaht⸗ und Gewinnung / der ziemlich hoch ſich belauf⸗ 
fenden Koſten / und der denen Partheyen oͤffters unſchaͤtzbahren Zeit / 
daß ſolche previa irrotulatione in Originalı dem Ober⸗Appellation Ge⸗ 
richt eingeliefert werden ſollen: Im übrigen wird nach veroröneter 
Einſendung der Original-Aeten / das fatale profequendz Appellationis 
hinfüͤhro nicht gehemmet / ſondern es ſollen die Original Acten intra di- 
&tum fatale ohne Saͤumniß / unter des Hoff⸗Gerichts Inſiegel und des 
eh Unterſchrifft dem Tribunals-Regiftratori ex officio zugeſchickt 
werden. | 


ArIculus V. 

Die Decrefen⸗ und Siegel⸗Gelder / müffen bey Einſchickung der 
Acten / oder dennoch aufs laͤngſte an dem letzten Tage des taralis intro⸗ 
ducendæ, dem Regiſtratori ſub pœna deſertæ Appellationis gegen Quit⸗ 
tung baar bezahlet werden. . 

Arricuzus VI. 

Wolte jemand feiner interponirten Appellation ſich begeben / ſo 
ſtehet ihm ſolches frey / er muß aber feine renunciation bey dem Ober⸗ 
Appellation Gerichts⸗Secretario, acht Tage vor der Oeffnung der Ju- 
ricie maniſeſtiren / thaͤte er ſolches nicht / und die Juridie waͤre ſchon ges 
offnet / fo foll die Renuneiation zwar angenommen / und auf der aus⸗ 
hangenden Taffel notiret / dennoch aber müͤſſen / dem erſcheinenden Ge⸗ 
gentheil die Unkoſten erſtattet und der Renunciante uͤberdem mit 20. 
fl. Ungr. geſtrafft werden. 

ARTIcurus VII. 


Vor dem mündlichen Diſputat, follen beyderſeiks Parthe / einen 
ausführlichen in Adismittelft Netirung und Allegirung ihrer foliorum 
wohlgegruͤndeten ſtatum caule, zum wenigſten 3. Tage / ante terminum, 
dem Secretario einhaͤndigen / und der Appellant in feinem ſtatu Cauſeæ, 
nn die er in der mündlichen Propofition zu dedueixen ver⸗ 
meinet / beyfuͤgen. 15 5 | 
Arrıcurus VII. 

Weilen es fich zu Zeiten begiebt / daß pendente Appellatione ad 
Tribunal, und vor der Oeffnung der Juridic „ die Anwälde mit Tode 
abgehen; Als ſoll hinführo in vergleichen Faͤllen / die Parthey / es ſey 
Appellant, Appellat, oder intervetuent und Conſors litis, des ag 
2 en 
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benen Parthey / ad conſtituendum novum mandatarium citiren zu laß 
ſen / und dergleichen Citationes bey Unſerm Hoff⸗Gericht debite &tem- 
peſtive zu ſuchen ſchuldig ſeyn: Wann aber die Principalen ſelber 
verſterben / braucht es keiner neuen Citation, weil die Mandara jeder⸗ 
zeit auf die Erben mit gerichtet werden müflen. 


Trrorus VIII. 


Wie in den allen / wann pendente lite attentiret 
worden / zu verfahren ſey. 
1 Arrıcurus I. 
pP? ritè interpoſitam Appellationem füllen fo wohl der Judex infe- 
rior, als auch die Parthe angewieſen ſeyn / an beyden Seiten 
nichts vorzunehmen / am wenigſten mit Begehung eines Fre⸗ 
vels und Attentati, mit der Execution pendente Appellatione (auffer 
denen Faͤllen / worinnen die Appellation nur quoad effectum devoluti- 
vum verſtattet wird) zu verfahren: Würde aber ſolches dennoch ge⸗ 
ſchehen / fo ſoll in dieſem unverhofften und Unſerer abſoluten Königl. 
Hoheit zum Nachtheil gereichenden Fall / ſothanes Unterfangen auf 
5 folgende Art / in continenti revociret wer den. 
Arrıcurus II. 


In caſu attentati vel fpolii, muß derjenige / wieder welchen ſol⸗ 
ches geſchehen / ſich fo fort bey Unſerer Regierung melden / welche mit 
zureichendem Nachdruck / diejenige / fo darüber ſich beſchweret / völlig 
klagloß ſtellen / und dahin ſehen muß / daß durch die Attentaten⸗Klage 
die Haupt⸗Sache nicht aufgehalten werde. 

5 Akriculus III. 3 

Wann das attentatum folchergeftalt revociret worden / ſo ſoll 
indeſſen pars innocens, contra quam attentatum ſeine Sache als Appel. 
lant oder Appellat einen Weg wie den andern / dem gewoͤhnlichen Praxi 
nach / verforbern und fortſetzen / der Attentans hingegen / wann die 
Sache folglich in ihrer Ordnung zum Diſputat gekommen / nebſt Eins 
wendung gebuͤhrender Straffe ad præſtandum omne intereſſe con- 
demnirt werden / damit dasjenige Theil / welches die Artentata erlit⸗ 
ten / dergeſtalt wegen alles daher entſprungenen Schadens gaͤntzlich 


indemniſiret werde. 
Tarurvus I 
Von der Confignation, bey dem Ober⸗Appellations- 
Bericht / und deſſelben Effect. 


ARTI- 
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2 Ankricurus IJ. 

Je an das Ober⸗Appellation- Gericht gediehene Sachen / ſollen 
0 mit Benennung des Nahmens der Parthe und des Tages / 
wann alle und jede Acts introduciref und præſentiret / auf dr 
her doppelten Confignation ihrer Ordnung nach / wie ſie eingekommen / 
verzeichnet werden. f ir 8 
Arrıcuuus II. 12051 5 
In der einen follen die Fifedlifche und Jagt⸗Sachen / auch wo 
Adrocatus Fifci oder Cammer⸗ und Jagt⸗Fiſcal als Confortes litis bes 
reits in ſententia bey dem Hoff⸗Gericht angenommen ſeyn / conſignirt / 
und in der andern / die Cauſe privatorum, ſecundum data introdudtio- 

nis locirxet werden. a 4 
5 Arrtıcuzus III. Ne 
Beyde Conſignationes follen rein und ſauber gehalten / 8 Tage 
vor der Juridie in dem Vorgemach des Ober⸗Appellations- Gerichts 
ausgeſetzet und folglich bey allen Gerichts⸗Tagen / von Anfang biß 
zum Schluß der Sellion von dem aimiteriali öffentlich ausgehangen 


werden. i 
. Arrıcurus IV. wi 
Dieſe Conſignation, fol mit der Citatione peremptoria einerfe 
Wuͤrckung haben / und die im Regiſter befindliche Appellanten / Appel. 
laten /Intervenienten/ auch alle Intereſſenten / nach der vorgeſchriebe⸗ 
nen Ordnung / bey dem Ober⸗Appellation- Gericht zum mündliche 
Diſputat zu erſcheinen / dadurch eitirt und vorgeladen ſeyn. > 
ArrtıcuLus-V, 
Unſere Fifedlifche Jagt⸗ und andere publique Sachen / ſollen zu⸗ 
erſt diſputiret werden / und ſollen die dazu beftellte Bediente an die in 
der Conſignation befindliche Ordnung / genau gebunden ſeyn / und ihre 
Verrichtungen in Herrſchaffts⸗Sachen dergeſtalt einrichten / daß ſie 
bey Eröffnung der Juridic, ſich zum Viſputat angeben konnen / wiedki⸗ 
genfals die Regierung / die Negligentes mit nachdruͤcklicher Straffe 


anſehen ſoll. L orf 
Be Arricurus VI. e 

Glkecchwie nun Unsere und die publique Sachen / nach der Con. 
fignation , alfo follen auch alle die übrigen unverruckt nach der Ord⸗ 
nung entſchieden werden A 

. 580 AR rTiculus VII. ER 3092 
Damit aber die keinen Verzug leidende Sachen hiedurch ae 
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zuruck geſetzet werden moͤgen / ſo verordnen Wir allergnaͤdigſt / daß die 
in der Confignation befindliche privilegirte Spolien, Arteſt, Matrimonial- 
und attentaten Sachen / imgleichen die Gaufz fiſcales, alimentorum , in- 
carceratorum, die Sachen frembder und reiſender Leute und dergleichen 
in den beyden letzten Wochen / vor Aufhebung der Juridic, denen übri⸗ 
gen Sachen allemahl vorgezogen und zu dem Ende ſothane privilegir- 
te Sachen / drey Wochen vor dem Schluß / auf eine beſondere Conſigna⸗ 
tion gebracht und abgethan / die uͤbrige Sachen aber / in ihrer Ord⸗ 
nung gelaſſen werden ſollen. 30 175 


ARrTicurus VIII. 


Mas Caufz priyarorum non priyilegiatæ ſeyn / fie moͤgen ange⸗ 
hen / wem fie wollen / die müſſen unverruͤckt und unveränderlich in ih⸗ 
rem Ort / worin ſie nach der Ordnung der Introduction ſtehen bleiben / 
und ſo wenig einem andern vorgezogen / als nachgeſetzt werden; Ge⸗ 
ſtalt Wir dann / Krafft dieſes / allergnädigft verordnen / feineLımira- 
tones, unter einigerley Vorwand / jemanden zu verſtatten / als in 
nechſtfolgenden beyden Fallen. 


" Arrıcurus IX. 


Anfänglich nehmen Wir pro impedimento legali an / wann von 
Seiten der Advocaten entweder eine unvermuthete hefftige Kranck⸗ 
heit jemanden / der die Sache dilputiren ſoll / denſelben Tag / oder Ta⸗ 
ges vorher zuſtieſſe / oder jemand von denen Seinigen / als da find El⸗ 
tern / Ehegattin und Kinder / kurtz vor dem Difpurat , ihm abgeſtorben 
waren / ſo / daß er nicht Zeit hätte / inzwiſchen einen andern in ſeiner 
Stelle zu ſubſtituiren. . 

ArrıcuLus X. 
- Nechſt dieſen / wollen Wir auch allergnaͤdigſt genehm halten / 
daß / wenn beyde Parthe / (nicht aber deren Advocati) umb die Limira- 
tion der Sachen ad proximam anhalten / und dieſerwegen eine ſpeciale 
Vollmacht ad Acta geben / alsdann ſelbige ihnen verſtattet / und die 
Sache in ihrer Ordnung / biß zur kuͤnfftigen Juridic ; ausgeſetzet wer⸗ 


den ſolle. 8 N 

Wr Xu 2" 
Von denen Relationibus bey dem Ober⸗Appellation-· 
90 0 1 ht, 


5 ArrticuLus I. I“ 
Eil keine Sache / ſie ſey groß oder klein / geringe oder important, 
zum mündlichen Dupurar gelangen kan / ehe und be se 
N PP en 


* 
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ben Beſchaffenheit und Umſtande gebührend vorgetragen worden; 
o ſollen die Ke und Correferenten/ die vom Præſidenten ihnen zuge⸗ 
chickte Acta, auf das fleißigſte und genaueſte durchgehen / einen ges 
Den Extract daraus verfertigen/ihteRe - und Correlationes, nach des 
en Ads einrichten / und keine zur Sachen dienende Umſtaͤnde vorben 
ehen / noch einer auf den andern ſich verlaſſen / ſondern beyde die Adta 
ar das umbſtaͤndlichſte bekandt machen / ſothane Relationes und 
orrelationes ſollen ſchrifftlich aufgeſetzet und ad acta gegeben werden; 
Wann der Correferent anderer Meinung ſeyn ſolte / fo muß derfelbe/ 
aus feiner Correlation, welche er ſchrifftlich bey ſich haben muß / dem 
Collegio die Urſachen / warum er von dem Referenten diſlentiret / um⸗ 
ſtaͤndlich an fuhren. 50 0 
Arrıcunus II. 

In wichtigen / zweiffelhafften und ſchweren Sachen / ſollen alle 
und jede Nathe / ſo viel es die Zeit immer geſtatten will / die Acta ſich 
gruͤndlich bekandt machen / cdp aber ſollen die ad acta gebrach⸗ 
te Documenta, Contractus, Pacta, Privilegia „Transactiones, Conventio- 
nes, angezogene Res judicatæ und Depofitiones Teſtium, auf welchen 
die Entſcheidung der Sachen fuͤrnehmlich beruhet / bevorab / wann ſie 
kurtz ſind / von Wort zu Wort verleſen / oder / wann ſolches ihrer 
Weitlaͤufftigkeit halber nicht geſchehen konte / durch die Referenten 
vorgetragen / und demnach die Rechte Eſſennalia oder Verbs Cardin: 
la jederzeit verſtaͤndlich ex ipfis actis angeführet / und wohl erwogen 
werden. 5 0 bf ; f 

A AR rfcufus III. 5 

Die Re- und Correlationes der Acten / müͤſſen ohne Nothtwen⸗ 

digkeit eines Theils nicht unterbrochen / vielmehr in einer Folge ange⸗ 
fangen / 11 15 und beſchloſſen / andern Theils aber auch dergeſtalt 
nicht gehaͤuffet werden / daß 2 oder 3. Sachen nach einander releriret / 
noch auch ehe und bevor / die vorhergehende abdiſputiret und entſchie⸗ 
den iſt / die folgende ſchon vorgetragen werden / es ſey dann / daß die 
nach dem Verhör abzudilpunrende / in Ordine, befindliche Sachen / 
gantz kurtz und klein / oder es auch dermaſſen damit bewandt ware / 
daß fie keiner Zeit und Weitläͤufftigkeit bedürfen / und noch denſelben 


Tag vorgenommen werden koͤnten. ei 1 
Arrtıcurus IV. un. 1.0 0 } 
Es foll niemahlen allein über das formale, wann ſolches nicht 


nororie unrichtig / relation abgeſtattet / ſondern auch zugleich das Ma- 
terlale bachee IND über bey ant wälen, a) 


Ar 


ARTI. 
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AkrTiculus cx. 

Die Re- und Correferenten müffen die ihnen zugefertigte Ala 
wohl in Acht nehmen / und felbige ſo wenig ihren Domeſtiquen als 
auch denen bey ihnen aus und eingehenden Frembden vor die Augen 
kommen laſſen / desgleichen ſollen fie keine Adta bloß und aufferhalb 
den Saͤcken in das Ober⸗Appellations. Gericht / oder in ihre Hauser / 
noch auch zu den Correferenten / Rathen und Secrerario ſchicken / über 
dieſes aber die Saͤcke allemahl verſiegeln. rei 

Tirurus NI. $ 
Von denen Advocaten bey dem Sßer-Appellations- 
Bericht. 
a min wisARzReuLuS L n 
DD bey dem Ober⸗Appellations Gericht vorkommende Sachen / 


ſollen nach wie vor von denen / bey dem Hoff⸗Gericht beſtell⸗ 
fen Advocatis vorgetragen und dilputiret werden. l 
iu ARTICHLRS An s 200000; 
.  DielAdvocatimüffen/fo.offt ſie zum Diſputat admittirt werden / 
die Acta ſich wohl bekandt gemacht / und aus ſelbigem ſich gruͤndlich 
ihforniret haben / hiernechſt aber im proponiren alle Beſcheidenheit 
gebrauchen / auch mit keinen frembden / wieder die Landes⸗Verfaſſung 
lauffenden Juribus ſich aufhalten / alle unnoͤthige Weitläufitigkeiten 
vermeiden / inſonderheit aber in fecunda propofitione ſich des Zeit ver⸗ 
derblichen recapitulirens / der ein-oder mehrmahl bereits beygebrach⸗ 
ken Umſtände gäntzlich auſſern oder gewaͤrtigen / daß fie vom Prefide 
interpellirt und mit würcklicher Straffe angefehen werden / wie Wir 
ann auch dem Arbicrio des Dber-Appellarion- Gerichts anheim ſtel⸗ 
en / wann fie gnugſahmes Licht aus der erſten Propofition hat / die 
ndere Propofition denen Partheyen gar zu erlaſſen. Im übrigen ſol⸗ 
en die Advocaten/fo wenig die Judıces Interiores mit Schmaͤhworten / 
18 das Gegentheil / oder deſſen NMandatarium und ins beſondere die 
Officiales flci, oder Unſern Jagt⸗Rath mit Scoptieis, aculeatis & in- 
juriofis anfechten / auch ehe und bevor der gantze Difpurat geſchloſſen / 
von den Ober⸗Appellation. Gerichts⸗Schrancken / ohne erhebliche Ur⸗ 
ſachen und Erlaubniß des Præſidenten / nicht abtreten. 


Eu c ine neus Ken 25 
Von den Audientzien und dem n Diſputat, hen 


dem Ober⸗Appellations- Bericht. 
! ARTI- 


8 Arrıcurus J. 
Je Audiengien ſollen regulariter um 10. Uhr gegeben / und ehe 
noch die Patroni caufarum zum mündlichen Dilputat eintreten / 
die referirfe Ada, von des Referenten Stelle und dem gantzen 
Tiſch weggenommen / auch biß zu Endigung des Dilputats, auf eine / 
zur Seiten ſtehende Banck / oder andern Ort geleget werden. 


AkrTicuLus II. 


Bey dem mündlichen Dilputat, ſoll zuerſt der Appellant feine 
contra ſententiam à qua habende Gravamina förmlich und dergeſtalt 
umſtaͤndlich vorbringen / daß er in feiner andern Propolition, deſto 
kuͤrtzer ſeyn koͤnne / haͤtte aber fein Gegentheil mit appelliret / muß dieſes 
in deductione ſeiner Gravaminum, nach obiger Art ebenfals verfah⸗ 
ren / wornach die Refutatio gravaminum an beyden Seſten rradtırct/ 
der gantze Difpurar aber mit zweyen / von jeden Parth geſchehenen 
Propofitionibus gefchloffen werden ſoll. 


Arrıcuzus III. 


Die Advocati ſollen niemahlen das formale, wann ſolches 
nicht gantz notorium und ohne alle contradiction iſt / alleine berühren/ 
ſondern jederzeit auch uͤber das Materiale zugleich diſputiren / und fol 
derjenige / welcher eines / von den andern ohne Noth ſepariren wird / 
mit 10. fl. poln. beſtrafft / und fich in continent über das Materiale ein⸗ 
zulaſſen angewieſen werden. 

ARrTiculus IV. 

Die Proponenten müſſen ihre Gravamına und die Merita Cauſe 
lediglich auf die Appellations Acta fündiren / allermaſſen dann extra 
acda nichts neues / woruͤber das Gegentheil in der Unter-Inftang nicht 
gehoͤret iſt / beygebracht / vielweniger darüber decretiret werden ſoll: 
Wann aber der Sachen Beſchaffenheit eine weitere deduction un⸗ 
umgänglid) erfordert / ſo ſollen die Parthen zu naͤherer Ausführung an 
das Hoff Gericht zurücke gewieſen / und daſelbſt wie im Land⸗Recht 
berſhen erfahren werden. 


tas n 
Mixes bey dem Ober⸗Appellation· Bericht ratione 
contumaciæ zu halten. 


Akricurus I. 


A es ſich offt zutraͤgt / daß theils die Appellanten / ob fie gleich 
4 S zur Stelle Fk * Diſputat malitioſs entziehen, 
f rr 


a 
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und zu Gewinnung der Zeit / es auf den Proceflum contumaciz qus⸗ 
ſtellen / wodurch die Sache aufgehalten und zu vergeblichen Unkoſten 
Anlaß gegeben wird; So wollen Wir dieſem unge bührlichen zu Hem⸗ 
mung der Gerechtigkeit gereichenden Verfahren / durchaus geſteuret 
und es deswegen dahin geſtellet haben / daß das Ober⸗Appellation- 
Gericht dergleichen vorſetzliche Contumaciam gar nicht attendiren / 
ſondern auf Anhalten des in termino erſchienenen Parths / wenn der 
Contumax, durch den Miniſterialem, wie gewvoͤhnlich / zu dreyen mah⸗ 
len vorgefodert worden / und doch nicht erſchienen / alsdann in der 
Haupt⸗Sache decretiren / und den Contumacem wegen feines muth⸗ 
willigen Auſſeubleibens und Verzögerung der Juſtitz exemplariter be⸗ 
ſtraffen ſollen / doch muß dieſes in der Haupt⸗Sache rechtlich nach 
wahrer der Sachen Beſchaffenheit abgefaſtes Decretum contumacix, 
für dem letzten Tage der Juridie nicht publiciret werden / dann im Fall 
der Contumax annoch für dem Schluß der Juridic erſchiene / fo ſoll der⸗ 
ſelbe / nachdem er die Legalia, feines Auſſenbleibens beygebracht / und 
dem wachſahmen Parth / die Unkoſten ebener maſſen erſtattet / wie 
Art. 2. von dem Contumaci, ſo zur Stelle nicht geweſen / verordnet / in 
Cauſa principali zu verfahren / zugelaſſen werden. 
AkrIculus II. 


Waͤre aber Contumax nicht alldort zur Stelle / ſondern entwe⸗ 
der auſſer der Stadt auf dem Lande / oder gar auſſer dem Koͤnigreich / 
fo ſoll es zwar bey dem bißherigen Modo procedendl in caſu contuma- 
cix, ſo viel das gewohnliche dreymahlige Vorfodern / durch den Mini- 
ſterialem betrifft / fernerhin fein Bewenden haben / und dem ausblei⸗ 
benden Theil die Contumaciam in der folgenden Juridic zu purgiren / 
und feine etwa habende Ehehafften einzubringen / per Deeretum inter, 
locutorium auferleget / dieſes Decretum aber ebenfals für dem letzten 
Tage der Joridie nicht publieiret werden / damit / wann etwa in der 
Zeit der Ausgebliebene annoch erfchiene / und feines nicht Erſcheinens 
halber / einige erweißliche und zu recht beſtaͤndige Impedimenta Lega- 
lia beybringen koͤnte / alsdann annoch in ſelbiger Juridie zum Vortrag 
und Entſcheidung der Haupt⸗Sache geſchritten werden koͤnne / doch 
foll der ausgebliebene und zu ſpaͤth erſchienene / dem andern und vigi- 
lant geweſenen Theil / die Sumtus retardati Proceſſus auf des Ober⸗ 
Appellation- Gerichts vorgaͤngige Moderation incontinenti zu refundi- 
ren ſchuldig ſeyn / und dann allererſt in Caufa principali von den Par⸗ 
then verfahren werden. 2 


Arrıcuzus III. 


Wann nun vorbeſagter maſſen das Dectetum inrerlocurorium 
publiciret worden / ſo ſoll derſelbe / der fo ein Decretum bse een 
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dem Contumaci forderſamſt zuwiſſen thun / damit er ſich darnach zu 
richten habe / und der Contumax in der nachfolgenden Juridic, die 
Legalia feines Auſſenbleibens beybringe: Würde alsdann der Con- 
tumacirfe mit keinem andern zu Recht beſtandigen Beweiß / feine vor⸗ 
geſchützte Legalia zu behaupten wiſſen / fo ſoll er / daß er nicht vorſetz⸗ 
lich / muthwillig / oder zum Verſchlepp der Sache / ſondern aus unver⸗ 
meidlicher Noth und hoͤchſtdringender Urſache / in termino ausgeblie⸗ 
ben / und weder in Perſon / noch durch einen Mandata rium, in der vo⸗ 
rigten Juridic erſcheinen konnen / mit einem coͤrperlichen Eyde erhalten / 
und kan er / bevor ſolches geſchehen / a contumacia nicht abſolviret / noch 
in caufa principali zu verfahren ihm geſtattet werden. 
0 Arrıcunus IV. 

Koͤnte / oder wolte er / dergleichen Eyd nicht leiſten / ſo ſoll als⸗ 
dann das in vorigter Juridie wieder ihn abgefaſte Decretum contu- 
maciæ, als welches ſolchergeſtalt völlige Krafft Rechtens erhalten / 
publicirt / und gleich denen Deoretis, die prævia controverſia partium ex⸗ 
gangen / zur Execution gebracht werden. 5 

ARTIdulus V. 

Wann ein Contumax, ſo nicht zur Stelle geweſen / weder in der 
erſten noch anderen Juridie erſchiene / ſo ſoll alsdann in der anderen Juri- 
die, wann fine Ordnung iſt / das Decretum contumaciæ in der Haupt⸗ 
Sache publiciret werden. 

Arrıcurus VI. 

Solte es ſich zutragen / daß kein Theil / weder Appellant noch 
Appellat, in dem ex confignatione einfallenden Termino erſcheine / ſo 
follen dieſelbe ihrer Ordnung verluſtig ſeyn / auch wohl nach Gelegen⸗ 
in der Umftände von der Juridic ab / und biß an die folgende gewie⸗ 


1 


n / beyderſeits Advocati aber / welche keine legale Urſachen dieſes 
uffenthalts anführen / geſtrafft werden. 

REED ene Arrıcurus VII. 

Well es in denen Rechten / fuͤrgantz einerley gehalten wird /ent⸗ 
Ai gar nicht / oder nicht debite zu erfcheinen / und es ſich zuweilen 


Nr: 


rägt/ daß einige Parthe ihren Mandarariis das aufgetragene Man- 

ar zur Unzeit abnehmen / oder dieſelbe / wie es die Notwendigkeit der 
Sachen erfodert / mit zureichender Intormation nicht verſehen / ſo ord⸗ 
nen und wollen Wir / daß inskuͤnfftige diejenige / welche dergeſtalt ihre 
Mandatarios Unpræparirt zum Difputat ſchicken / oder mit n 
Inſtruction nicht verſehen / oder ihnen gar kurtz vor dem Dildurat, das 
Mandat abnehmen und den Vortrag der Sache verbiethen / in dem er⸗ 
ſten Fall denen Contumacibus gleich gehalten / und alſo beuurtdelke u 


. 
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dem andern Fall aber die Advocati zum Diſputat Einwendens ohnge⸗ 
acht angehalten werden ſollen. 5 1 


Tırurus XIV. RER 

Von Interventionen bey dem Sber⸗Appellation-Me⸗ 
richt fo wohl in publiquen als privat Sachen. 

Arrıcuus I. BE 


un jemand in dieſer oberften Inftan an einer / oder der andern 
W Scche / ein erhebliches Intereſle zu haben vermeinete / und da⸗ 
= hero per modum interventionis Principaliter & proprio jure 
ſein Recht und Nothdurfft in Acht zu nehmen gedaͤchte / ſo ſoll ihm 
zwar / ſich dieſes bene ien in hac ſuprema Inſtantia zu gebrauchen er⸗ 
laubt ſeyn / er muß aber zuforderſt Corporali juramento erhalten / daß 
er entweder von dem bißhero geführten Process keine Nachricht und 
Wiſſenſchafft gehabt / oder auch erheblicher und unvermeidlicher Ver⸗ 
hinderungen halber / in den Unter⸗inſtantzlen / nicht interveniren konnen / 
und dannenhero feine Intervention nicht muthwillig und vorſetzlich 
biß dahin ausgeſetzet habe. 5 
. Arrıcurus II. 5 
i Wegen Leiſtung des Eydes / muß derjenige / welcher zu interve- 
niren gedencket / in Zeiten und wenigſtens 8. Tage ante terminum bey 
dem Ober⸗Appellation- Gerichts- Secrerario ſich ſchrifftlich angeben / 
damit nach abgenommenem Eyde / derſelbe als Intervenienfe in Regi 
ſtro Tribunalitio angenommen werden / und das Gegentheil / wie es 
dem Intervenienfen zu begegnen habe / deſto beſſer fein Recht in Acht 
nehmen könne; Würde jemand hierunter ſaͤumig ſich bezeigen / oder 
den ihm auferlegten Beweiß / oder fürgeſchriebenen Eyd nicht leiſten 
wollen / oder koͤnnen / alsdann ſoll deſſen Intervention nicht nur bey 
dem Ober⸗ Appellation. Gericht gar nicht angenommen / ſondern er 
auch mit Straffe angeſehen und zurück gewieſen / im übrigen aber in 
der Intervention, wie bißhero gebrauchlich geweſen / verfahren werden. 
Inmzall aber die Intervention nur per modum adhæſionis ges 
ſchicht / ſo braucht es des Eydes nicht /fondern es ift genug / wann er 
fein Interefle bey der Sache vorgängig beſcheiniget. 171 
1 { Arrıcurus III. 3 
Wegen der / in publiquen Sachen / von Unſern Officialibus — 
und Gammer-Fifcal benoͤthigten Interventionen / verordnen Wir in 
Gnaden / daß derjenige Theil / welcher die Alſſtentiam Fifci fü . 
ſerm Advocato Fiſei oder Cammer Eiſcal entweder bey dem Hoff Ge⸗ 
richt / oder dafern er ſolches zu thun verhindert worden / 5 0 0 5 
U ' 
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bůhrend beweiſen konte / mit Zuſchickung der volligen Adten vor Intro. 
duction der Appellation in das Ober⸗ Appellation Gericht / Nachricht 
von der Sache zukommen laſſen ſoll: Geſtalt wir dann / damit hin⸗ 
künfftig die Interventiones pro publico von Unſern Fifedlifchen Bedien⸗ 
ten deſto beſſer beobachtet werden koͤnnen / ebenmäßig feſtſetzen / daß in 
allen Sachen / welche Gewalthaͤtigkeiten / Spolien / Attentaten / und 
atroces injurias, auch Executionem vel Contraventionem Decretorum 
& rerum judicatarum concerniren / dem Advocato Fiſei oder dem Cam⸗ 
mer⸗kiſcal, drey Wochen vor dem Difputar von denen Parthen / wel⸗ 
che / wie oben gemeldet / die Aſſiſtentiam Fiſei geſucht / die vollftändige 
Acta, nebſt dem ſtatu cauſæ communicirt werden ſollen / damit der er⸗ 
ſtere inzwiſchen überlegen koͤnne / ob er propter intereſſe publicum bey 
dergleichen Sachen zu interyeniren / und dazu jemanden / en Ofkicialibus 


Fifcı zu inſtruiren nöthig habe / wuͤrde dieſes von denen Parthen un⸗ 


terlafjen werden / ſo follen ſie ad præſtandum omne interefle auf Anruf⸗ 
fen derer Offeialium Fiſci condemniret / auch dem Befinden nach / 
auſſer dieſem / mit Straffe in dem Deereto beleget werden. 


Tırurus XV. 


Von dem Votiren bey dem Dber-Appellation-erichr, 
f Arrıcuzus I. 
Ach dem geendigten Difpurar , ſoll bey dem Votiren hoc ordine 
$ procediret werden / daß nach dem Referenten / der Correferent, 
oder wann dieſem der Præſident die Relation aufzutragen / wie 
oben verordnet worden / gutfinden moͤchte / nach ihm der Referent das 
andere Votum haben / und darauf von unten / der Ordnung nach / biß 
an den Præſidenten / mit dem Votiren continuiret und geſchloſſen / waͤh⸗ 
rendem Votiren aber niemand / durch unzeitige Anfragen / unnoͤthiges 
Einreden / und andere Dinge / geſtoͤhret / weniger / ehe und bevor jez 
mand fein Votum vollig geendiget / ſchon von einem andern / ein Vor⸗ 
Urrtheil gemacht / und ſolchergeſtalt / das Decrerum gleichſam anticipi · 
ret werden ſoll. ; 
Arrıcuuus II. 

Solte der Præſident des Ober⸗Appellation- Gerichts eine Sache 
dergeſtalt beſchaffen zu ſeyn befinden / daß die Sache mit der erſten 
Umftimmung entweder propter dilerepantiam votorum, oder auch we⸗ 
gen ihrer Wichtigkeit und Zweiffel / nicht abgethan und geſchloſſen 
werden koͤnte / fo ſoll ihm alsdann eine nochmahlige Umbfrage anzu⸗ 
ſtellen / auch wohl / wann es die unumbgaͤngliche Nothwendigkeit er⸗ 
. pro caularum qualitate, zum drittenmahl ſolches zu thun / und 
endlich entweder nach der Pluralität oder in paritate votorum nach ſei⸗ 
nem Voro deciſivo zu ſchlieſſen obliegen. 
8 Sss AR TI. 


1 
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Anriculus III. f 
Kaͤhme eine Sache nach dem Diſpurat und Votiren / dem Ober⸗ 
Appellation. Gericht ſo wichtig vor / daß ſie eines ferneren Nachden⸗ 
ckens bedürffte/ und dahero die Abfaſſung des Deerets daruber / in ſel⸗ 
ner Ordnung nicht vollenzogen werden koͤnte / ſo mag zwar derglei⸗ 
chen Sache / in etwas ausgeſetzet werden / doch daß ſolches regulariter 
nicht über 3. Tage extendiref/ und in ſolcher Zeit alles expedirer/ ins 
zwiſchen aber ſo wohl / wer die Sache referiret / oder wie die Vora ge⸗ 

fallen / pflichtmaͤßig ſecretiret und geheim gehalten werden. 
ArrtıcuLus. IV. . 
Wann entweder von Unſerer hoͤchſten Perſon / einige Reſeripta⸗ 
oder von denen Parthen und deren Mandatarus einige Supplicata oder 
ſonſt Schrifften eingekommen / ſo ſollen dieſelbige durch den Secretarum 
von Wort zu Wort in pleno vorgeleſen / und ſo es der Sachen Noth⸗ 
durfft erfordert / ordentlich und ohne zeitverderbliches Ein und Wie⸗ 
derreden oder unfoͤrmliches Diſputiren / darüber. voriret und ein muͤnd⸗ 
licher Schluß gemacht werden / ohne dadurch die Relationes Caufa- 
zum oder auch das Votiren und den mündlichen Vortrag der Parthe fo 
wenig als möglich) auffzuhalten / zu weſchem Ende das Ober⸗Appella· 
tion. Gericht alsdann etwas früher / als ſonſt zuſammen kommen ſolle. 


Arrıcurus V. 
Wann ante publicationem Decreti, die Sache wegen verſchiede⸗ 
nen verhandenen Umſtaͤnden / zum guͤtlichen Vergleich ausgeſtellet / 
und jemanden aus dem Ober⸗Appellations- Gericht / die Transaction 
zwiſchen denen Parthen zu befodern aufgetragen werden muͤſte: So 
ſoll nicht eben der Ke und Correferent hierzu gebraucht / fondern nach 
Gutfinden des Collegü, auch von denen anderwaͤrtigen Raͤthen / einige 
dazu erfehen werden; Wobey Wir bey dem vorzunehmenden Trans- 
acle zugleich allergnaͤdigſt verordnen / daß die Partheyen zwar jederzeit 
in dem zur Güthe angeſetztem Termino erſcheinen und die Propofition 
anhoͤren / aber wieder ihren Willen zum Vergleich nicht angeſtrenget 
werden ſollen. i 
20 Trrulus XVI. 
Von den Decretis des Ober⸗Appellation-Virichts. 
„„ARTICULUS I, 8 


Sr referirfer/ diſputirter und per vora geſchloſſenen Sache / 0 


ohne Verzug / und wann es nur immer möglich iſt / ſo fort in 
ſelbiger Sellion ein Deeretum, auch in Cauſis Fiſcalibus, Sagt? 
und andern publiquen Sachen abgefaſſet / auch ſolch Deerer denen 
Parthen öffentlich publicirt werdens Allermaſſen Wir dann allerg 
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digſt hiermit verordnen / daß ad publicationes Decretorum in jeder Wo⸗ 
che zwey Tage beſtim̃et / und dazu allemahl / wann anders einige Decre⸗ 
ta ad publicationem fertig / hauptfächlich die Dienſtage und Freyta⸗ 
ge / oder wann an ſolchen Tage ein gantzes Feſt einfiehle / die nechſtfol⸗ 
gende Audientz angewandt / biß dahin aber die fertige Decrera von dem 
Secrerario unter dem Schloß gehalten werden. 


ARTIcufus II. 

Wann jemanden die Abfaſſung des Deereti in einer oder andern 
geſchloſſenen Sache vom brælidenten anvertrauet wird / fo muß derſel⸗ 
be ſo wenig feinen Domeſtiquen, als einem Tertio das Decretum in die 
a dictixen oder vor geſchehener Publication von einem andern ab⸗ 

reiben laſſen / und unter der feinigen oder frembden Hand das De- 
erer hinauf bringen / ſondern es ſoll ein ſolch Decretum von ihm eigens 
haͤndig geſchrieben / und in der Art wie es concipiret und abgefaſt / dem 
Collegio zur Reviſion vorgetragen und ante publicationem vorher 
deutlich in pleno verleſen / auch nachmahls alle Expreſliones darin 
wohl nachgeſehen und erwogen werden. 


Arrıcurus III. 


Die Decreta muͤſſen fo fort nach geſchehener Publication unver⸗ 
aͤndert an den Regiſtratorem des Ober⸗Appellation-Gerichts geſandt 
ſauber / rein und leſerlich mundiret / wohl und genau diſtwguret / nir⸗ 
gends cancelliret oder radiret / auch nicht mit Matginalien deformiret / 
des folgenden Tages in das ee gebracht / und 


daſelbſt prævia Reſectione & Collatione Anfangs von dem Præſidenten / 
oder wann nach Umſtaͤnde der Sachen derfelbk es nicht füglich thun 
koͤnte / dem erſten Ober⸗Appellation Gerichts⸗Ratt / wann dieſer es 
auch zu thun behindert würde / dem nechſtfolgenden / nachgehends 
von dem Secretario unterſchrieben / und wie gewoͤhnlich geſiegelt 
werden. 9905 | Uemwoieliengk 271 N 
2217 70 ARrTIcuEus IV. 1 
Wann ſolches geſchehen / muß der Seererarius entweder deſſelben 
oder gleich des andern Tages das geſiegelte Deeretum an das Hoff⸗ 
Gericht / nebſt denen Original. Acten ex offcio zurück ſenden / und ſol⸗ 

mesweges denen Parthen weiter zuſtellen; Worauf dann das 


hoff Gericht auf einer oder der andern Parthey Anhalten / oder auch 
benöthigten Fals ex offcıo das Walen beſorgen wird. 
e e zetor Arerfcurus V. en E ag gude 


und well Wir in denen Feriis die Anordnung gemacht / daß alle 
Woche eine Selbon gehalten werden foll / fo muß fich derjenige / wel⸗ 
chem per Decrerum gefunden worden / einen Beweſß zu e ein 
Mon a 
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Jurament abzulegen / alsdann non obſtantibus ſeriis melden / und behoͤ⸗ 
rigen Beſcheids gewaͤrtig ſeyn. 
ARTicurus VI. 

Wegen des Termini probatorii und Leiſtung des Eydes / wel⸗ 
cher etwa durch ein Decrer jemanden auferleget / oder approbiret wor⸗ 
den / ift ehemahl ein Zweiffel vorgefallen / ob derſelbe a tempore lati De- 
creti oder aber à tempore inſinuationis deſſelben / bey Unſerm Hoff ⸗Ge⸗ 
richt gerechnet werden ſoll / Wir laſſen Uns aber hierin derjenigen 
Meinung gnaͤdigſt gefallen / welche wollen / daß der Termin gleich und 
alfofort A die publicationis Deereti, als welches öffentlich verleſen / und 
ſolchergeſtalt zu jedermaͤnliches Wiſſenſchafft gebracht wird / zu lauf⸗ 
fen anfangen ſolle; Dannenhero auch beydes die Richter / als die 
Parthe ſich nach ſolcher Meinung in alle Wege zu achten haben. 


Trruxus XVII. 2 
Von den Atraffen und Expenſen bey dem Ober⸗ 
Appellation - Bericht. 
Arrıcuus I. 
We die Erfahrung gewieſen / daß durch die bißherige Erlaſſung 


derer / bey dem Ober⸗ Appellation · Gericht in Decretis einem 

und dem andern Theil zuerkandten Straffen / der PruritusLi- 
tigantium mercklich unterhalten und vermehret / auch zum Mißbrauch 
des heilſamen Appellations Beneficii Anlaß gegeben worden: Als wol⸗ 
len Wir / daß die vom Ober⸗Appellation. Gericht / denen Parthen oder 
Advocaten dictirten Straffen ungemindert allezeit exigiret und nicht 
remittirt werden ſollen. 

Arrıcuuus II. 

In Appellationibus frivolis ſollen die / denen Appellanfen zuge⸗ 
ſprochene Appellations- Unkoſten / falls fie nicht etwa altioris indaginis 
waͤren / in quanto von dem Ober⸗Appellation- Gericht alſofort deter. 
mmiret / nicht aber zu fernerer Moderirung an das Hoff⸗Gericht al⸗ 
lererſt remittirt werden. en 
* Akriculus III. 

Die fo genannte und von einem jeden Appellanten erfoderte 
Decteten⸗ und Siegel⸗Gelder / wollen Wir auf 14. Thlr. geſetzet und 
angeſchlagen / hingegen alle andere Sportuln, als pro ſtatu caule, pro 
Copialibus, vor Auslöfung des Decreti, pro collatione Decreti, ober es 
mag ſonſt Nahmen haben wie es wolle / hierdurch aufgehoben haben. 


AkrTiculus IV. 1 ce 
Damit auch ſo wenig die Parthe / von den . — 
5 . 
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übermäßigen Salarien beſchweret / als dieſe hin wiederum von jenem / 
ohne behoͤrige Vergeltung nicht gelaffen werden moͤgen; So wollen 
Wir allergnaͤdigſt / daß denen Advocatis, für jeden ordinaritn muͤndli⸗ 
chen Diſputat, in geringen und mittelmaͤßigen Sachen / inſonderheit 
wann es incident Puncten betrifft / 4/6. biß 10. Thlr. / in weitlaͤufftigen 
importanten Sachen aber 20. biß 25. Thlr. entrichtet / und in dem Der 
creto ſolches determinitt werden ſolle / doch daß anbey einem jeden 
frey und offen ſey / nach geendigtem Diſputat „ und wann der gantze 
Proceß dadurch zu Ende gebracht worden / (ſonſten aber nicht) auffer 
dieſem geordneten Salario extra ordinem jemanden loco honorarii ein 
mehreres / wann bey der Sache viel Muͤhe / aus gutem Willen zuzu⸗ 
wenden: Es muß aber kein Pactum dieſerwegen vorher gehen / als 
welches bey Straffe der Caſſation hierdurch verbothen wird / vielwe⸗ 
niger foll in Refufione expenſarum & moderatione earum ein höheres 
Quantum, dem Gegentheil aut zu thun aufgegeben werden. 

Im Fall auch das Tribunal finden ſolte / daß der Advocat eine 
offenbahre ungerechte Sache per appellationem dahin gebracht haͤtte / 
ſoll derſelbe ſeines Salarii verluſtig erklaͤhret werden / und ſolches der bey 
dem Hoff⸗Gericht angeordneten Sportuln-Cafle zugefprochen werden. 


TıruLvs XVIII. 
Vom Wrmen⸗Mecht. 


1 ARTIculus l. 
Jejenige / welchen Wir preftacis præſtandis, das Armen ⸗Recht 
allergnadigſt verliehen / ſollen / wie von Entrichtung aller Spor- 
3 tuln, alſo auch von Erlegung der Schalt⸗Decreten⸗ und Siegel⸗ 
Gelder entbunden / die ſonſt geordnete Faralıa aber / wann fie einen 
e erlanget haben / gleich andern zu obferviren gehalten 
yn. 
Arrıcurzus II. 
Wiulde es bey Ausgang des broceſſes fich zeigen / daß derjeni⸗ 
923 welchem das Armen⸗Recht ertheilt geweſen / der Gerechtigkeit zum 
Nachtheil mit ſolchem Benefieio umbgegangen / und entweder durch 
unzulaͤßige Appellationes die Sache verſchleppet / oder auch ſonſt abs. 
bea fundamento juris procediret hatte; So ſoll dergleichen Miß⸗ 
brauch an den Contravementen mit empfindlicher Leibes⸗Straffe bes 
ahndet / und von denen Referenten jederzeit im Decrero mit darauf re. 
flectirt werden. 


a „ XIE N 
Von der Execution der Decretorum bey dem Ober 
N Appellations- Bericht. 

Tt t ARTI- 


* 
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Arrıeurus I. f 
Je Executiones Decretorum müffen allemahl an das Hoff⸗Ge⸗ 
richt verwieſen / und von da aus / dem Land⸗Recht gemaß / die 
> gebührende Huͤlffe / denen Parthen unverzüglich geleiftet / auch 
da es die Nothwendiakeit der Sachen erfoderte / ander weit pro reali 
executione, nachdrüͤckliche execurorialia ertheilet / und die judicata plene 
& ſtricte exequiret werden. 


Arrıcuuus II. 


Wir verordnen und wollen auch / hiermit allergnaͤdigſt und zu⸗ 
gleich ernſtlich / daß zu moͤglichſter Verhuͤtung aller Mittel und Gele⸗ 
genheiten / durch welche die luſtitz in ſuprema hac lnſtantia benachtheili⸗ 
get / deren Curſus geſperret / oder auch die executio Decrerorum rerum 
Judicatarum gehindert und aufgehoben werden koͤnte / in Privat. Sa⸗ 
chen keine einſeitige Reſeripta, Mandata oder Inhibitiones an irgend eine 
Obrigkeit und Richter in dem Koͤnigreich Preuſſen / die ſeyn / wer ſie 
wollen / ertheilet werden ſollen: Da aber dergleichen Befehle aus 
Unſerer hieſigen oder dortigen geheimbten Cantzeley / auf jemandes 
ſub· & obreptition abgehen würde / ſo follen dieſelbe / als mit Unſerer ge⸗ 
rechten Intention ſtreitend / nicht atrendiret / vielmehr derjenige / welcher 
ſolche mit Verſchweigung der Warheit / oder wohl gar mit geflieſſener 
Einſtreuung falſcher / und wieder die Acts lauffender Umbſtaͤnde aus: 
gewuͤrcket und hernach produciren wird / 50. fl. Ung. Straffe / halb dem 
Gegentheil zu erlegen / die Obrigkeit und Richter aber / die auf ſotha⸗ 
ne Inhibitiones ohne deshalb vorher abgeſtattetem allerunterthal 12 
Bericht / dem andern Parth zum Prejudı und Schaden etwas 
hängen wuͤrden / dem beleidigten Theil gleichfals 50, fl. Ungr. Straffe 
5 proprũs zu bezahlen / und das Imereſſe dabey gut zu thun ſchuldig 

yn. 05 
Akricurus III. ” 

Wie Wir nun das alleranädigfte und beſondere Vertrauen zu 
denen verordneten Ober⸗Appellation- Gerichts Præſidenten und NA 
then haben, daß dieſelbe Unſerer neu⸗promulgirten Conſtitution gemaß / 
je und alle Wege ſich verhalten werden: Alſo haben Wir Unſeres Kö⸗ 
niglichen Schutzes Sie allerſeits in Gnaden hiermit auf das kraͤfftig⸗ 
fie verſichern wollen / daß / wo ſich jemand freventlich unterſtehen wuͤr⸗ 
de / Unſerm Ober⸗ Appellation. Gericht fich zu wiederſetzen / oder Unfe 
in Gnaden darzu verordnete Prefidenten und Rathe anzug Mi un 
übel anzugeben: Alsdann wollen Wir wieder dergleichen Nebertrete 
und Frebeler / durch Unſer Ofieiam Eiſei zur Straffe ex officio 
ſchaͤrffſte alſofort verfahren laſſen / Unſers Ober⸗Appellstion. 8: 
Fræſidenten und Rathen aber / bey der von Uns ihnen zugelegten 5 

5 ' u, torit 
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toritt / Gericht / Gewalt / Ehre und Würde / auch bey allen ihren 
Ambts⸗Verrichtungen / wie auch alle diejenige / welche dabey ihre 
Functionen haben / aufs kraͤfftigſte allezeit gegen jedermaͤnniglich zu 
ſchüͤtzen: Geſtalt Wir fie insgeſammt und ſonders / deſſen hiermit als 
ergnaͤdigſt verſichern. 


"TITULUS LIV. 


Von denen Reviſionibus die an Mnſer 


Moff⸗Dager gehen. 
Ir Friderich Wilhelm / von GoOttes Gnaden Koͤnia in 
Preuſſen / Marggraff zu Brandenburg / des Heil Roͤm. 
RMöeichs Ertz Caͤmmerer dc ꝛc c. Thun kund und geben 
maͤnniglich in Gnaden zu vernehmen / was Geſtalt Wir 
mißfaͤllig angemercket / wie bißhero in Unſerm Ober⸗Appellations-Ge⸗ 
richt in Preuffen/ die lnterpoſiuo des Benefieu reyiſionis actorum und 
deſſen Profequirung/ weil noch keine gewiſſe Verfügung deshalben ger 
macht / nicht dergeſtalt / wie es billig ſeyn ſolte / gebraucht worden / ſon⸗ 
dern dabey allerhand Mißbraͤuche / Prorractionen und unnoͤthige 
Weitlaͤufftigkeiten entſtanden / und wann dann hiedurch die heilſame 
ftiß gekraͤncket und die Partheyen mit unnöthigen und überflüßiaen 
Koſten beſchweret werden; Als haben Wir d shalb behörige Aende⸗ 
rung zu machen / und zu dem Ende folgende Verordnung ergehen zu 
laſſen / allergnaͤdigſt gut und noͤthig gefunden. 8 
i I. Soll von feinen Decreris Tribunalitis die nicht definitiv ſeyn / 
oder vim Sententiæ definitwæ haben / die Provocarion verſtattet wer⸗ 
den. Wie dann auch 6 

Il. Wann tres conformes Sententiæ verhanden ſeyn / keine wei⸗ 

tere provocation ſtatt haben toll. a 
Es kan auch Ul ſothane Proyocatio nicht zugelaſſen werden / 
wann nicht die Sache auf das allerwenigſte 2000. Thlr. mportixel/ 
es betraffe dann (1) Fileaͤliſche Sachen / oder (2) ſolche Partheyen des 
ren gantzes Vermögen auf den rocels beruhete / oder (3) ſo zu dem 
Armen⸗Rechte ſich qualificirten (als welchen die in den Rechten geord⸗ 
nete Wolthaten hierin o wohl / als wegen der Succumbentz⸗Gelder zu 
ſtatten kommen müffen.) Wir wollen aber in denen beyden letztern 
Fallen / ſothanes Bene ficium nicht anders verſtatten / als wann die 
Provocanten eine Sententz vor ſich haben / und ihr Vermögen oder Ar⸗ 
muth vermittelſt Eydes erhaͤrten werden / dahingegen sollen ſie / wann 
N u Beſchwerde unerheblich befunden wird / entweder nach Proportion 
noch habenden Vermoͤgens / mit Geldes ⸗ oder Leibes⸗Straffe beleget 
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und von denen Commiſſarüs in dem Urtheil jederzeit mit darauf refle⸗ 
ctirt werden. 

Es ſollen aber diejenige / welche ſich zu dem Armen⸗Recht quali- 
ficiren koͤnnen / ſich nicht immediate bey Uns / ſondern bey Unſerer Res 
gierung melden / und den Armen⸗Eyd nach Anleitung des Land⸗ 
Rechts binnen 4. Wochen von Zeit der geſchehenen Provocation ab⸗ 
ſchweren / oder dieſes Beneficü verluſtig ſeyn. SER 

IV. Diejenige / welche ſothanes Beneficium Reviſionis zu er⸗ 
greiffen Willens find / ſollen ſolches nicht allererſt bey Uns fuchen/ 
ſondern weiln es bereits durch Unſers in GOtt ruhenden Herrn Va⸗ 
ters Majeſt. Verordnung vom 18. Novemb. 702. feſt geſetzet iſt / ſelbi⸗ 
ges alſofort / und aufs hoͤchſte innerhalb 10. Tagen à die publicati De- 
ereti Unſerer Preußiſchen Negierung / mittelſt eines Memorialis an⸗ 
zeigen. 

V. Und darauf binnen vier Wochen à die interpoſitionis bey ge⸗ 
dachter Unſerer Regierung den Libellum Provocationis nebſt denen er⸗ 
gangenen Sententzen übergeben / und zugleich bey dem Advocato Fiſei 
500. Thlr. Succumbeng-Gelder wuͤrcklich ſub pcena deſertionis deponi- 
ken / welche / wann ſich hiernechſt finden wird / daß ihre Gravamina un⸗ 
gegruͤndet / und ſie 5 Ungebühr dergleichen Weiterung geſucht / an 
Uns verfallen ſeyn ſollen. 

Worbey Wir einmahl vor allemahl declariren / daß dieſe Suc- 
cumbentz Gelder niemanden / er ſey wer er wolle / auſſer denen Armen 
und Eiſcaliſchen Bedienten / erlaſſen werden ſollen: Wurde auch je⸗ 
mand dem zuwieder bey Uns immediate um die Remiſſion der Succum- 
bentz⸗ Gelder anhalten / und das Fatale der J. Wochen verſtreichen laß 
fen / ſo ſoll die Execution des Deereti Gew lich nach Ablauff des 
Fatalis geſchehen / und ohne Ruͤckfrage bewer Aeliget werden. Er) 
aber einige in Unſern Dienften wuͤrcklich ſtehende Ofkicierer (kei 
weges aber deren Väter / Brüder) in ihrer bey Unſerer Regierung 
übergebenen Provocations. Schrifft an Eydes ſtatt verſichern / daß fie 
die 500. Thlr. Succumbertz⸗ Gelder nicht ſo fort an baarem Geld erle⸗ 
gen koͤnten / fo ſollen fie eine auf Uns lautende Obligation demAdvoca- 
to Fiſei intra Fatale zuſtellen / aus welcher / wann der Provocanfe ver⸗ 
liehrt / dieſer ſo fort die Execution urgixen ſoll. Es verſtehet ſich aber 
von ſelbſten / daß die Offcierer / wann ihnen ſchon die Erlegung der 
baaren Succumbentz-Gelder remittirt wird / dennoch die 60. S 
Cantzley⸗und uͤberdem die Poſt⸗Gebuͤhren in dem Fatali ſub peena d 
fertionis zu erlegen ſchuldig ſeyn. e 

VI. Es foll aber dieſe summe, wann in einer Sache prorocitt 


wird / nicht mehr als einmahl gefodert werden / es betreffe * 
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ein oder mehrere Puncta, oder es ſeyn von einem oder mehr Urtheile 
oder Decretis appellivet: Maſſen Wir zwar allergnaͤdigſt geneigt ſeyn: 
Die Provocationes fo viel moglich / einzuſchrencken / doch per indirectum 
elbige nicht gaͤntzlich abzuſchneiden / noch zu neuen Gezaͤncke und Wel⸗ 
erung Anlaß zu geben. 
Vll. Wann ſolche Notificatio und Erlegung der Gelder oder 
Ausſtellung der Obligation geſchehen / ſo hat alsdann die Regierung 
ohne Auffenthalt die Verfügung zu machen / daß die Original- Acda ſo 
wohl des Hoff⸗Gerichts als des Tribunals, nachdem des Proyocanten 
Memorial, worinnen er die Provocation verlautbahret / denenſelben bey⸗ 
gelegt / auch ſolche von denen Parthen collationirt (als wozu ſo wohl / 
als zu Pflegung der Guͤte / der Provocanfe das Gegentheil in Zeiten 
eitiren laſſen / nicht weniger die zur Eünfftigen Verſchickung erfoderte 
Poſt⸗Gelder in Termino erlegen muß) nebſt dem Protocoll über den 
mündlichen Diſputat der Advocaten / ſammt denen Votis Unſerer Ober⸗ 
Appellations. Gerichts Raͤthe / als welches alles / der Tribunals Secre- 
tarius jederzeit zur Hand haben muß / wohl verſchloſſen / in das Archiv 
verwahrlich hingeleget werden ſoll. ' 1 
VIII. Worauf dann der Provocanfe/ aufs laͤngſte innerhalb 
ſechs Wochen / von der Zeit / der geſuchten Revifion an / bey Uns ſich zu 
melden / ein Atteſt wegen der erlegten Succumbentz⸗Gelder und abgelb⸗ 
ſten Acten beyzulegen / und zugleich / daß ſolche gewiſſen Commiſſarien 
zur Revifion heraus gegeben werden / allerunterthaͤnigſt anzuhalten / 
auch vor deren kuͤnfftige Bemuͤhung / ſo wohl / als vor die Auslöfung 
bey dem Memoriali 60. Thlr. zu deponiren hat / woruͤber Wir hier⸗ 
nechſt dem Befinden nach difponiren werden. 
N. So bald Uns die Notification geſchehen / wollen Wir Uns 
allergnaͤdigſt reſolviren / ob Wir bey Unſerm Hoff- Lager die Revifion 
durch gnugſahme der Preußiſchen Rechte erfahrenen Rathe geſchehen 
laſſen / oder von Unfern Preußiſchen Rathen einige depuciren wollen / 
welche die Acta zu 5 19 9 zevidiren und an Uns pflichtmäßig be 
aut Bien ob nemlich vom Ober⸗Appellations Gericht nach denen 
in Unſerm Königreich Preuſſen verhandenen Rechten und Gewohnhei⸗ 
ten wohl geſprochen ſey oder nicht. a 
X. Im Fall Wir nun nöthig finden werden / die Sache bey 
Unkrm off Lager zu behalten / ſo wollen Wir der Regierung ſo fort 
Nachr 55 erkhellen und die Acts abfodern laſſen? Welche Uns 


dann dielelbe ohnverzüglich einschicken auch ob und wann die Suc- 
der erlegt worden / berichten ſoll: Wann aber die Acta 
zu Königsberg zevidirt werden ſollen / ſo wollen Wir die Reviforesentz 
weder ſelber benennen / und N das Commifloriale inne 
a  - Raa nfere 


‚gumbenß: 


2 


ii 
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Unſere Regierung ertheilen laſſen / oder dieſer / ſothane Beftellung le⸗ 
diglich anheim geben. 

XI. Es ſoll aber wieder das Dectetum des Ober⸗Appellations. 
Gerichts / Feine neue Sententz von denen verordneten Commiſlarus 
ausgeſprochen / vielweniger daſſelbe dadurch gaͤntzlich annullrt wer⸗ 
den / als welches wieder die Fundarion und Conffitution deſſelben / auch 
wieder das Souveraine Recht / welches Wir ſothanen Decretis beyge⸗ 
leget / lauffen wurde / ſondern Wir behalten Uns hiermit vor / auf den 
Fall / daß ſich finden wuͤrde / daß bey dem Ober⸗Appellation Gerichte 
nicht wohl geſprochen / ſolches Vecret aus habender Souverainen 
Macht zu declariren und zu andern / und fol zu ſolchem Ende nach⸗ 
folgende Formul gebraucht werden: , 

Wir Friedrich Wilhelm / König in Preuſſen ze. erflähren Uns 
wegen der in Sachen N. N. & N. N. bey Unferm Ober⸗Appellation- 
Gericht im Königreich Preuſſen in Unſerm hohen Nahmen ausge⸗ 
ſprochene Urtheil dahin / daß geſtalten Sachen nach ſolche zu aͤndern / 
(zu confirmiren) und ꝛc. 

XII. Ob Wir auch zwar ziemlich plauſible Umſtaͤnde finden / 
weshalb diefen Remedis bloß ein Efle&tus Devolutivus nicht ſuſpenſixus 
beyzulegen; So wollen Wir doch / daß die Executio biß die Revifion 
geendiget anſtehen ſolle / damit nicht derjenige / ſo mit nicht geringen 
Koſten eingeſetzt / wann er ſaccumbiret / gleichfals mit neuen Koften 
wieder entſetzet werden / und die vorige Koſten entweder erſtatten / oder 
ein Theil fo wol / als das andere / deshalb leiden muͤſte. 50 

XIII. Wann aber bey der vorgenommenen Revifion, die dazu 


verordnete Commiſſari bemercken werden / daß jemand obſtehende 


Formalia insgeſambt nicht genau obſerviret / ſondern das eine oder das 


andere davon negligiret / inſonderheit aber / daß die 500, Thlr. Succum- 


bent Gelder / rem die Poſt⸗Gelder und die 60. Thlr. an ftatt des Ho. 
norarii, in dem benandken Fatali nicht erlegt worden / fo ſoll die Provo- 
cation pro deſetta erklahret / und die Materialis ar) 2 we 
aber die Formalia zweiffelhafft und die Marerialia nicht erheblich / die 
Sententz eventualiter, mit confirmiref werden. 5 1 a 


XIV, Alldieweil Wir auch diefes Bencficium bloß nothleiden⸗ 
den Perſohnen / keinesweges aber muth willigen Litiganten / oder bo 
hafften Schuldnern / die etwa durch Deponirung der verordneten Su 
eumbentz⸗ Gelder / ihre Creditores auch um die Summe zu bringen / 
tentionirt ſeyn möchten / ſo behalten Wir Uns hiermit ausdr 
vor / ſolche freventliche Provocanfen und deren Advocaren/ül per Di 
fallene obgedachte ue e anderweit / m . 
ſchaffenheit der Sache und der Perſonen / mit einer empfin 82 


N 
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Geld⸗oder Leibes⸗Straffe / als welches die verordnete Commiflarii 
mit zu erkennen haben / zu belegen / und daß ſie dem Gegentheil / die 
N ſolche Provocation veruhrſachte Unkoſten erſtatten ſollen / anzu⸗ 
alten. 

0 XV. Damit auch jedermann / zu denen von Uns verordneten 
Reviſions. Commiſſarien / ein um ſo viel beſſeres Vertrauen faſſen moͤ⸗ 
ge / ſollen felbige jedes mahl / den hier inſerirten Eyd unterſchreiben / und 
denſelben zu denen Adten legen. 

Formula Juramenti, ſo die Reviſions- Commiſſarii 

abzuſchweren haben. 

0 ch N. N. ſchwere zu GOtt dem Allmächtigen einen leiblichen 
Eyd / daß / da Se. Koͤnigl. Majeſt. mich in Sachen N. N. zum Revi- 
ſions· Commiſſario allergnadigſt beſtellet / ich die / in dieſer Sache ver⸗ 
handelte Acta, mit allen gebührenden Fleiß durchgehen / dabey ledig⸗ 
lich und alleine die juſtitz ohne Anſehung der Perſohn / und ohne allen 
andern ungebübrlichen Neben⸗Abſichten vor Augen haben / meine 
darauf abzuſtattende Relation und Gutachten / ſecundum Acta & pro- 

bata nach meinen beſten Wiſſen und Gewiſſen abfaſſen / und folches 
nicht auf frembde Rechte / ſondern auf das beſchriebene Recht des Koͤ⸗ 
niareichs Preuſſen / die daſelbſt recipirten Praxın und Gewohnheiten / 
deſſen Ober⸗Appellations Gerichts⸗Vernotelung / auch gemeine und 
fonderbahre/ von Sr. Koͤnigl. Majeſt. und Dero Vorfahren gegebene 
Privilegia und Begnadigungen / wann fie producirt und fuͤrgebracht 
werden / fanditen / gründen und darnach gehen / und mich davon we⸗ 
der durch menſchliche Afkecten und Anſehen der Perſon / Liebe oder 
Leid / Freundſchafft oder Feindſchafft / oder einigen Eigennutz abwen⸗ 
dig machen laſſen / inſonderheit weder von denen Partheyen / noch je⸗ 
mand anders / dieſer Sachen halber / Gabe oder Geſchencke / durch 
mich ſelbſt / die Meinige / oder andere / wie des Menſchen Sinn erden. 
cken moͤchte / nehmen / noch nehmen laſſen / ſondern mich mit denen 
geordneten Dirten / und was mir deshalb von Sr. Koͤnigl. Maj. zuge⸗ 
billiget wird / vergnuͤgen / ingleichen dieſerhalb meiner Neben-Commis- 
ſarien Beyfall nicht ungeziemend ſuchen / keine Parthey rathen / oder 
dieſelbe warnen / und was bey der Revifion gehandelt wird / denen 
Partheyen oder ſonſten jemanden / denen es zu wiſſen nicht gebühret/ 
nicht eroͤfnen / die Sache vorſetzlich nicht verzoͤgern / ſondern moͤglichſt 
beſchleunigen / und allem dem / ſo mir nach Anleitung der Gerechtig⸗ 
keit / hierbey oblieget y fo viel mir moͤglich nachkommen wolle; So 
wahr mir GOtt helffe / durch feinen Sohn JEfum Chriſtum. 
f Xl. Gleichwie übrigens die hierzu benennende Revifores jedes 
mahl dahin zu feben haben / daß dergleichen Reviſions . Sachen 115 
. AL 1 XK en 
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ſtens binnen 6 Wochen / bey Verluſt ihres Honorarü erlediget werden / 
ſo müͤſſen fie auch ihre Relation und Pflichtmaͤßiges Gutachten ohnver⸗ 
langt gehorſamſt einſchicken / worauff dann Unſere allergnaͤdigſte Refo- 
lution an die Preußiſche Regierung ex ofhicio zur Publication verſchicket / 
und was von Actis daher eingekommen / mit remittiret werden ſoll. 

Wann aber die Revifion in Königsberg vorgenommen werden ſol⸗ 
te / fo ſoll es bey demjenigen / was die Commiflarii erkandt / gelaſſen / ſol⸗ 
ches in form einer Declaration abgefaſt / Unferer Regierung uͤbergeben / 
und von dieſer an Uns zu Unſerer eigenhaͤndigen Vollziehung einge⸗ 
ſandt / und ſolchergeſtalt zur Publication wieder remittiret werden. 

XVII. So bald die Sententz fertig / und von Sr. Könial Majeſtaͤt 
confirmiret iſt / ſollen Acta alſofort von der Cantzeley auf die Poſt (nicht 
aber von denen Partheyen) gegeben / und die Gebühren davor / von 
denen Geldern / welche pro Honorario erleget worden / bezahlet werden. 

XVIll. Wurde der Provocante durch Unſere Erklaͤhrung gewin⸗ 
nen / fo follen ihm die ſaͤmtliche deponirte Gelder / auſſer dem Honorario, 
völlig wieder zurück gegeben werden. 

XIx. Ferner iſt auch der Zweiffelentſtanden / wie es mit den Sue. 
cumbentz⸗ Geldern zu halten / wann die Partheyen ſich Zeit waͤhrender 
Revifion vergleichen / welchem Wir dann hiermit / alle Dilpute und viel⸗ 
fältigegSupplieirens zu vermeiden, dergeſtalt abgeholfen / daß / damit 
eines Theils die Parkhey von der Guͤte nicht abgeſchrecket werde / wann 
das Geld ſchon vor verlohren zu halten / andern Theils auch das pro. 
vocirende Theil / wann es Revifion ſuchet und dadurch die Execution 
auff haͤlt / nicht gantz ungeſtraffet bleibe / die Parthey fo ſich vergleichet / 
wann die Succumbeytz⸗ Gelder erleget ſeyn / ehe die Acta verſchloſſen wer⸗ 
den / die Helffte der sus cumbentz Gelder / die ſich aber nach verſchloſſenen 
Adis erſt de bequemen will / nichts wieder bekommen ſolle. 

XX. Damit auch hierin kein Unterſchleiff geſchehe / fo ſollen nicht 
allein die Commiſſarii Revifionis gehalten ſeyn / bey Einfendung der 
Sententz zu berichten / ob / und was an Succumbentz⸗Geldern / dieſer 
Ordnung nach / verfallen / ſondern es hat auch Unſere Preußiſche Re⸗ 
gierung jedes mahl zu Ende des Jahres eine genaue Deſignation ſotha⸗ 
ner verfallenen Succumbentz Gelder ohnfehlbar ee en 

XXI. In denenjenigen Fallen / da von denen Regierungs⸗Decre. 
tis provociret werden folte/ wollen Wir es gleichfals nach dieſer Revi- 
ſions⸗Ordnung gehalten wiſſen: Was aber die Summa / wovon 
provociet werden ſoll / wie auch die zu erlegende Succumbentz⸗Gelder 
anbetrifft / ſo ſoll das bey Unſerm Commercien⸗Collegio verordnete 
Quantum auch ee Regierung beobachte 
rden. IV 


ENDEN Erſten Bude 


| dee ug | 
Sohefachen , Berlöbnüffen , 


Legitimirung und derſelben 
Ordnunge: 
Item 


Son Pfleg⸗aund Bormundſchaff⸗ 
ken / und A zugehorigen 
| achen. 


— 


* 
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„Von Berlöbnäfen/ hochzeiten und She⸗ 


Sachen. 


Nsgemein iſt von dem Proceſs in Ehe⸗Sachen zu wiſſen, daß hierinnen, 
2 fo viel mmer muͤglich, fitopliciter , de plano, & ſine ſtrepitu ac figura Ju- 
0% dieii, auch nach Beſchaffenheit der Sachen, auff bloſſes mümdliches 
= Fuͤrtragen, absque folennis libelli oblatione, ob gleich die Klagſchrifft 
nicht eingeleget, ialgleichen ohne Beſtellung des Vorſtandes und der Gerbehr, 
auch von Fraͤuenund Jungfrauen fuͤr ihre Perſon, wann gleich ihnen nicht alle⸗ 
mahl ein Vormund zugeordnet iſt, procediret, und der Beweiß in caſu Reicon- 
tumaeiter diu abſentis Auch ante liris conteſtationem geführet, auch Eltern und 
Kinder und andere ſonſt unzulaͤßige Zeugen in Ehe, Sachen Ne 


laſſen werden füllen. 4 2 127 „ 
N Areas . 
n Coaſens und Bewilligung deren / gad e 


} 
3 


0 

B en Eheſtand begeben wollen 1 vr efelben noch Eltern oder in 

Mangel derſelben / Freunde o ea ; a 
al De F 

seguanipgf uind erfordert werde. 


L. I. 


w che 

„daß nicht a ien, ſo ſich 
Fan een ee eee und bew Son 
dern es ſollen und muſſen auch ſolche Eheverid 157 wen mi der 
ſelben Eltern, in derer Gewalt ſte ſind, oder aber in Mangel derſel r Vor⸗ 
muͤnder Conſens, Vorwiſſen rem geſchehen. 


giebet, daß junge Leute, Soͤh⸗ 
uhtwilliger Boßheit und Hagen 
ſam gegen ihre Eltern, deren unbefraget, ſich heimlich mit einander verloben, 


ſie zum Verſtande und rechten Alter kommen, entzogen, und faſt ſo viel als abge⸗ 
hohlen werden, 

Solche ungötklichem Weſen und Ungehorſam, daraus anders nicht 
dann Hertzenleyd und Beträbnüß der Eltern und Brudek, Verderben der Kin⸗ 
der, und ſonſt allerhand ſchaͤdlicher unraht und Ergernüß erfolget, der Gebühr zu 
begegnen: Soiſtin Betrachtung jetzt angeregter und anderer mehr erbarer und 
Christlicher Urſachen, Unſer Ordnung, Meinung und e eee 
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hinfuͤro memand Maͤnnliches oder Weibliches Geſchlechts Uuſerer unterthanen, 
ſo noch Eltern haben, was Weſens oder Standes er, oder die ſeyn, es ſey in vor⸗ 
habender erſter, andern, oder folgenden Heyrath, ohne Confens, Vorwiſſen und 
Bewilligung feiner Eltern, es ſey Mutter oder Vater, ſich ehelich einlaſſen und 
verpflichten ſollen. 3 5 

g. II. Wurde aber jemand dem zugegen handeln, und ſich ohne vorge⸗ 
henden derſelben Naht, Vorwiſſen und 1 Wang verloben, verſprechen und 
verheyrahten: So wollen Wir, daß ſolche Verloͤbnuͤſſen, Versprechungen 
und Verheyrahten unkraͤfftig, unbündig und von Unwuͤrden und nichtig ſehn: 
Auch in den Pfarren und Kirchen Unſers Koͤnigreichs Preuſſen nicht auffge⸗ 
bohten noch eingeſeegnet werden ſollen: Es waͤre dann Sache, daß der verlobten 
Eltern, oder diejenigen, ſo au ſtatt der Eltern ſeynd, das iſt, Großvater und 
Großmutter, Aeltervater und Aeltermutter, ihren Conſens und Willen zu ſol⸗ 
cher Verehligung hernach accommodiren und geben würden: Oder daß die Kin⸗ 
der von den Eltern zur Ungebuͤhr von Heyrahten abgehalten, und unverſorget 
gelaſſen wuͤrden: Alsdann mögen ſolche Verloͤbnuͤſſen oder eheliche Vermaͤhlün⸗ 
gen zugelaſſen werden; Es würden dann andere Urſachen (davon hierunten 
mit mehrerm gehandelt) oder Verhinderungen angezogen, warumb die nicht 
zu verſtatten. ; 

§. III. Im Fall fich aber auch zutragen wurde, daß nach geſchehenem 
heimlichen Verloben, das ungehorſame Kind, wie obſtehet, wider den Willen ſei⸗ 
ner Eltern in feinem böfen Fuͤrnehmen verharren, und von gethaner Verloͤbniß 
oder Pflichtung nicht abweichen wolte, fo ſoll ihnen den Eltern hiemit gegen ſol⸗ 
chem ungehorſamen Kind ausdruͤcklichen ihr Recht vorbehalten ſeyn, fie entwe⸗ 
der gaͤntzlich, jedoch nach Geſtalt und Gelegenheit der Sachen, zu enterben, oder 
aber ihnen keine Ehe⸗Steuer, Heyrath⸗HZut, Wiederlage, Donationem propter 
nuptias, oder ſonſt ichtwas zu geben ſchuldig ſeyn. 

F. IV. Im Fall dann auch zu ſolcher ungehorſamen Ehe⸗ Verlobung, 
das Beyſchlaffen, Schwgchung oder Shwängerung erfolget ware: Soſollen 
ſolche Perſonen beyde für Unſere verordnete Conſiſtoria und Ehe⸗ Richter gewie⸗ 
ſen werden, welche wann die Manns⸗Perſon zu ihren vollſtaͤndigen Jahren kom⸗ 
san uub bar eee eine ſonſt unberüchtigte, zuvor wolverhaltene, und von 
Christlichen Eltern erzogene Jungfrau oder Wittib iſt, und die Eltern ſolches 
Wel bild oder dero angehörige nicht vorhero ausdrücklich, daß fie nicht darinn 
ee auch keine andere N erhebliche Urſachen 
ihres diffendus halber gläublichen vorzubringen vermochten, ſolche Ehe zwar vor 

fi erkennen, danebenſt aber Manns⸗ und Weihs⸗Perſon, zuforderſt nach 


g erkennen N 1 
Gelegenheit des Handels ernſtlich ſtraffen ſollen, wollen auch ſolchen Perfohnett 
e 
eude geftaften: it den Eltern vorgeſetzte Straffe, als 
Eleheung Bes Seyrant-Buts und anders vorbehalten haben, i 12 

. V. Wir ordnen und wollen auch, daß alle diejenigen, ſo zu ſolchent 
Uuchriſtlichen ungehorſam und Kinder⸗Verführung, auch diß ſchaͤndliche und 
leichtfertige Werck zu vollenbringen, Naht und That geben, oder einigerley Wei⸗ 
ſe den Ki inter den Eltern, und ihrem Vorwiſſen und Willen zu beritieis 
n 11 chtung, 115 wo dieſelbigen zu erfahren, unverzoͤgentlich 
| . 1 lung, mit Uirtheil und Recht, willkühklichen ſollen 

geſtraffet werden. . . 
n Da fin bebe dat af ehe) ie aua fo 

2 


Ia 
2 
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der Eltern Confens und Vorwiſſen ehelich verloben, und ihre Verloͤbniß mit Eyd⸗ 
licher Pflicht oder Execration befeſtigen; In dieſem Fall ordnen und wollen Wir, 
daß ſolches oder dergleichen leichtfertige Eyde, den Eltern als den tertüis ihr Recht, 
fo fie jure divino & humano durch Goͤttliche und gemeine Recht erlanget, nicht 
nehmen, violiven, auch ſonſten als was wieder Erbarkeit und gute Sitten ſeyn, 
nicht beſtehen koͤnnen oder ſollen. Alſo auch, was die execration betrifft, die 
wollen Wir für keinen Eydt, ſondern für eine unbeſonnene, unchriſtliche Leicht: 
fertigkeit gehalten haben: Und ſoll auch ſolches von den Ambtleuten und Serich⸗ 
ten jedes Orts, mit zeitlichem Gefaͤngniß, oder ſonſten nach Gelegenheit der Sa⸗ 
chen geſtraffet, oder aber auch wol die Kirchen⸗Buß von Unſern Confiftorüs (wie 
allhie gebraͤuchlich) den Uebertretern zuerkannt werden. 

$. VII. Im Fall aber die Eltern nicht einheimiſch, und man nicht wuͤſte, 
wo oder ob ſie noch bey Leben, oder ſo ſie ihrer Sinnen beraubet, oder aber auch 
gar geſtorben waͤren; So ſollen alsdann dieſelbigen Perſonen, ſo ſich ehelich 
verſprechen, verloben oder verpflichten wollen, mit ihrer Pfleger oder Vormuͤn⸗ 
der, und wofern dieſelbige nicht verhanden, mit ihrer neheſteu Bluts⸗Freunden 
Naht, Vollwort und Beyftand, heyrahten und 15 ehelich verloben. Sofern 
es aber geſchehe, und die Heyraht übel geriethe, fo ſollen fie von den Vormün⸗ 
dern oder Gefreundten, ſo ſie preteriret, einiger Huͤlffe, Raht und That nicht 
gewaͤrtig ſeyn. ! 

S VI. undobwol (wie obgedacht) alle Eheliche Verlöbnüffen und 
Verheyrathungen ehrlicher Weiſe, in Gegenwaͤrtigkeit der Eltern, Freunde, 


Dernau oder fonften eptibenner Scute geſchehen ſollen, x. So fönnen 


oder Mögen ſie doch den Sohn oder Tochter zu keinem oder keiner zwingen die ih⸗ 
nen nicht gefallig iſt, oder die er, oder ſie nicht nehmen will: Sondern es ſollen 
die Berföbuiifen, Verheyrathungen und Matrimonia bedächtlich, frey und oh⸗ 
ne Gezwang oder Gedrang der Eltern, Herr⸗und Freundſchafft geſchehen: Daß 
niemand ſoll wieder feinen Willen zu heyrathen gedrungen werden. 

5. IX. So es ſich auch begebe, daß ein Vater und Mutter, Bruder oder 
Freund, einer andern Perſon, feinen Sohn, Tochter, Bruder, Schweſter, oder 
Freunde zur Ehe zugeſaget, das iſt nichtig, kafftloß und bindet gar nicht wann 
derer alſo verlobten Perſonenconſens unnd Wille felbfenichtdar: fort. Darum 
ſollen die Eltern und Freunde hierinn vorſichtig ſeyn, daß fie Kinder und 
Freunde niemand zur Ehe zuſagen und verſprechen, fie haben fie dann dar⸗ 

15 den aber uber die 


um befraget, und ihren Willen dazuerlanger. Würden abel 
Eltern wieder dieſe Unſere d rdnung verfahren, und alſo ihre Kinder zu unanmuhti⸗ 
gen und unangenehmen Heyrathüngen oder Verlöbnuſſen a n und zwin⸗ 
gen, ſo ſoll ſolche Berehligung unkraͤfftig und nicht gültig fern. 


9. X. Und wer alſo in dieſem Fall einem andern Zuſage thut er ſey Bas 
ter, Verwandter oder Vormund, und ſein Kind oder Freund will ihnen hierinn 
nicht folgen: Der ander aber, dem die 89095 geſchehen, nimmt deſſen (wie 
offt geſchicht) Unkoſten und Schaden, als da zu der Verlobnüß oder Hochzeit 
etwas von ihm eingekauft, oder ſonſten auffgewandt, e worden: 
Soſoll ihm der Vecheiſſer ſolche Unkoſten und Schaden; ten ſchuldig ſeyn. 
8. XI. Und obgleich im vorigen Fall eine Porn oder Geld- Straff bey der 
Abrede der Ehe geſetzet wäre, wird doch die Eheverli dadurch Kane ) 
oder krafftig. Dann (wie obgedacht) diefelbigen‘ ey ſeyn ſollen, } 
die Porn oder Geld⸗Straff, ſo derſelben annedtiret oder angehänget, r 


J 


wm 
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nicht abzulegen noch zu bezahlen iſt. Corruente enim prineipali corruit & ac- 
ceflorium. 

8. XII. Alſo auch in einem andern Fall, wann ſchon allerſeits zuvor von 
den Contrahenten confentiret, und die Ehe-Berlöbnüf pure geſchloſſen, und dar⸗ 
nach zu der gewiſſen Vollnziehung packs poenalia angehänget, fo ſolſen gleich⸗ 
wol die Sponſalia und Verloͤbnuſſen für fich ſelbſten krafftig bleiben: Und iſt der 
eine oder der ander Theil nicht zu hören, der da will mit Erlegung der Geld⸗ 
Straffe, die einmahl bewilligte Ehe⸗Verloͤbnuß zureiſſen, oder ſonſten poenici- 
ren, und ſich alſo nach Erlegung derſelben anderweit verehlichen: Sondern es 
ſollen behde Theil ex Officio zur Confammation angehalten, und wann fie an 
Uns oder Unſere Conſiſtoria gelangen, ſoll fuͤr die Ehe⸗Verloͤbnuͤß, & fic pro ma- 
trimonio geſprochen, und die pocna pro non adje&tä, als die nicht dazu gehoret, 
gehalten werden. 

$. XIII Nachdem auchetliche Eltern, Freundſchafften, Vormuͤnder, 
Curatores oder Pflegere, fo unvater⸗und unfreundlich ſich gegen ihren Ehe⸗Pfleg⸗ 
Kindern und Freunden verhalten, daß ſie dieſelben nicht allein in rechter Chriſt⸗ 
licher Zucht verräumen, ſondern auch gefährlicher und eigennuͤtziger Weiſe mit 
der Ehe auffziehen, an ehrlichen und bequemen Heyrahtüngen, und ſonderlich, 
wo die Eltern ihre Kinder beyder Geſchlechts, wann ſie ihre vollkommene muͤndi⸗ 
ge Jahre erreichet hatten und ihnen ehrliche Heyrahten mit Perſohnen, die ih⸗ 
nenebenbürtig, gleiches Standes, Weſens und untadelichen ehrbarlichen Wan⸗ 
dels waren, für die Hand ſtieſſen: ohne erhebliche und ehe Urſachen un⸗ 
ebüͤhrlich verhindern, und etwa die Ehe gar verbieten, oder aber kein dotem, 
Cheſeur, oder Morgengabe geben wollen: So ſollen dieſelbigen untreuen Va⸗ 
ter, Freunde, Vormundere oder Curatorn, ſo darum beklagt, und ſichs alſo ber 
findet, ihre Kinder oder Muͤndige zu verheyrathen und auszuſteuren, durch Uns 
Unſere Ambtleute, Confiftoria, oder Buͤrgermeiſtere und Rahte, dazu mit Ernſt 
angehalten werden. 

Da aber auch in dieſem Fall die Eltern, ohne ſondere Urſachen muhtwillig⸗ 
lich, um ihres eigenen Nutzens willen, den Kindern, auff ihr ——.— Anres 
gen, ſolche Heyrahten abſehlügen, auch fie nicht heyrahten laſſen wolten, die 
Ruder er ſich gleichragl Darüber verlobten: So ſoll alsdann, ehe die beyde zu⸗ 
ſammen kommen, von der Herrſchafft, oder da ſichs gebühret, als von Unſern 
Confiftorien erkannt werden, ob die Sponlalia und Verlobung buͤndig, oder uns 
Simoigrnnfelen. 

S. XIV. Es wird auch der geachtet, daß er feine Kinder unbillig auffhal⸗ 
te, oder ihn ee ee ihnen zu gebuͤhrender Zeit keine bes 


ſueme Heyraht ſuchet. Da aber keine Eltern oder Verwandten verhanden, 
| en Be Kinder allein Derminder! und Curatorn hätten; Auff daß in dent 
= 


auch nun aller Verdacht, Falſch und Betrug in dem Verheyrathen der 
Vormünder und Pfleger halber, deſto baß fürfommen werde: So ordnen und 
W bey Vermeidung ernſtlicher Straffe und Unſerer Ungnade, daß die 
ormüͤnder oder Pfleger ihre Pfleg⸗Soͤhne und Töchter, allewege mit Naht 
und Beyſeyn zweyer oder dreyer der nechſten getreuen Freunde, und fo die nicht 
verhanden, ſonſt ztweyer oder dreyer erbetenen ehrbaren Männer, verheyrahten. 
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g ARTICULUS II. 
Von Fungfran fhroächen / und ob dieſelben ſollen zur She 


genommen / deuret/ oder aber auch gar enterbet werden. 
Vachdemes auch greulich, ſchrecklich und ſchaͤndlich zu hoͤren, daß der EL 

tern oder Bluts⸗Freunden ihre Tochter und Freundinne, fo böͤßlich und 

laͤſterlich zu Falle gebracht, und an ihren Ehren (die weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts gröͤſter Schatz iſt) geſchwaͤchet werden, und dahero wegen der Ehe und 
Trauung, ſo wol auch der Mitgift halber, vielfältige Streit, Zanck und Ha⸗ 
der, in dieſem Unſerm Königreich entſtanden. Derohalben ordnen, ſetzen, 
wollen und gebiethen Wir, daß hinfuͤhro ſich Niemand unterſtehe, einer Jung⸗ 
frauen ihre Ehre zu benehmen, oder ſie zu Schanden zu machen: Da ſo jemand 
hohes oder niedriges Standes ſolch Uebel an einer Jungfrauen oder Wittwen be⸗ 
gangen, und deſſen uͤberwieſen würde, mit dem ſoll es folgender Weiſe und Ge⸗ 
ſtalt (was nemlich die Heyraht und Eheſteur belanget) gehalten werden. 

F. J. Erſtlich wollen Wir, daß ein jeder, wes Standes oder Würden er 
ſey, welcher eine nohtzůchtiget, und ihr mit Gewalt ihre Jungfraͤuliche Ehre ber 
nimmt, der ſoll vermöͤge der Rechte, mit dem Schwerdt geftraffet werden. Das 
von mit mehrerm zu ſehen unten im 6. Buch ſub Tir. de Adulterio & Stupro. 


re oder dieſelbe gnugſam erwieſen und probiret, ſoll er die geſchwaͤchte 


is gun hehe cht 
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ſie zu ehelichen, noch zu dotiren, ſondern allein das Kind ernehren zu helffen ver⸗ 
pflichtet ſeyn: Die Perſon auch, ſo alſo felber zu ihrer Schande Urſach gegeben, 
zuſamt dem Thaͤter, mit Gefangnuß, nach Gelegenheit der Sachen geſtraffet 
werden. j 

§. V. Daneben ſollen alle dießfalls verbrechende Perſohnen, wann fie ein⸗ 
ander nicht nehmen, es haben beyde oder ein Theil zur Schwängerung Urſachge⸗ 
geben, es ſey Manns⸗oder Weibs-Bild, öffentliche Kirchen⸗Buſſe, drey Sonn 
tage nach einander, au einem beſondern Orth bey der Thuͤr in der Kirchen thun, 
oder mit einer Geldſtraffe beleget werden, und dennoch der geaͤrgerten Gemeine 
nach Gelegenheit des Verbrechens, entweder mit verſchwiegenem oder ausge⸗ 
drucktem Namen durch den Mund des Prieſters das gegebene Ergernüß abbit⸗ 
ten. Jedoch ſoll ſich kein Ertz⸗Prieſter, Pfarrer oder Caplan, deßgleichen auch 
kein Weltlicher Richter, ohne wann es vom Confiftorio per Appellation em an 
ihn kommt, fur ſich ſelbſt unterſtehen, ſolche öffentliche, Kirchen⸗Buß, wann ſich 
die Delinquenten nicht ſelbſt dazu ſubmitciren, anzuordnen, viel weniger in Geld 
und obbemeldte Abbitte zu verwandlen, ſondern ſie ſollen nach Inhalt der Kir⸗ 
chen-Ordnung ſolche Falle an die Confiftoriaberichten, welche nach Befindun 
der Verbrechung und Beſchaffenheit der Sachen, ob die öffentliche Kirchen⸗Buf 
oder die Abbitte, und wie dieſelbe nebſt einer Geld⸗Straffe ins GoOtteshauß vor⸗ 
nehmen ſey, erkennen und verabſcheiden ſollen. Nehmen einander aber die 

Perſnnen, ſo darff es weder Kirchen⸗Buß noch Abbitte, ſondern fie follen wegen 
des unzeitigen Beyſchlaffs mit einer Geld⸗ oder andern willkuͤhrlichen Sträffe 
beleget werden. Und es ſoll in den Städten unter den Handwerckern mit ihnen, 
vermoͤge ihrer Rollen, gehalten werden. 

S. VI. Sonſten aber in den Städten oder ſauffmn Lande, ſollen ſolche 
Perſonen, ob fie einander geehliget, oder nicht, zu keinen ehrlichen Zuſammen⸗ 
kuͤnfften, als zu Hochzeiten, Kindelbieren, Hofen, Garten, und dergleichen Freu⸗ 
den, e e nice gefordert und zugelaſſen, und ſoll auch, nach Gelegen⸗ 
wine RER en a Doch 5 9 alle 
wege ihren ehelichen Kindern ſolche Straffeunverioei und chſter 
Sen enicht auffgeruͤcket werde 9m en 

Aber nach Ausgang der fuͤnff Jahre, ſoll es ihnen, beyde Mann und Weib, 
e e allen ehrlichen Stellen und Zuſam⸗ 


S. vll. So dann eine hohe Perſon, eine Jungfrau geeinges Standes, 
Fall braͤchte: Der⸗ 


e NH Ar ae ernüß 
d rchen⸗Buß 10 ege nach Verordt 

7 . — — a Ki nn eu 28 
nicht gelaſſen werden. : een hä 
| $ vn. Begebees fich aber auch, daß eine Jungfrau vo 

einem Dienſtbohten oder „ ſo den PR en — 5 
9 dum Unfall gebracht würde: So ſollder Thater, wir auch die geſchwachete Per⸗ 3 


den, einen andern zu freyen und zu nehmen. Alſo mag es auch mit der andern 
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ſelbſt, ſie nehmen einander oder nicht, mit Gefangniß oder ſonſt am Leibe / 
nach Erkaͤntniß der Herrſchafft geſtraffet werden. . 

Da er ihr aber eb enmaͤßig, ſoll er fie zu ehelichen, oder ihr ein Heyraht⸗ 
Gut zu geben ſchuldig ſeyn, und ſoll auff allen Fall von ihren Eltern, Brüdern 
und Freunden, von ihrem Heyraht⸗Gut, oder anderer Erbſchafft nicht das we⸗ 
nigſte zu fordern haben, ohn allein, was ſie aus gutem Willen ferner bey ihr 
zu thun vermeinen. Jedoch iſt ſolches von künftiger Erbſchafft / nicht 
aber von de jenigen / welche einer geſchwaͤchten Perſon vor commi- 
tirtem Stupro angefallen zu verſtehen. 

Doch ſollen ihr die Eltern, Bruͤder und Verwandten ihr Glück in Zeiten 
nicht verweigern, und da ihr gute ebenmaͤßige Heyrahten vorgeſtoſſen, und von 
den Eltern, Brüdern, ꝛc. verhindert worden, und daruber endlich in Unzucht 
gerahten: In ſolchem Fall, ſollen fie ihr allein die Mitgifft und Ehren⸗Schmurk 
aus Lehen und Magdeburgiſchen Guͤtern einhalten, die Erbſchafft aber zu er⸗ 
ſtatten ſchuldig eyn. 

Da ſie ihr aber gantz und gar keine Heyraht verſtatten wollen, und dar⸗ 
über ein Unfall entſtuͤnde: So ſollen fie auch nebenſt der Erbſchafft die Mitgifft 
und Ehren⸗Schmuck zu erlegen ſchuldig ſeyn. In den Staͤdten aber, oder ſon⸗ 
ſten auffm Lande, ſoll es inigleichen bey den Straffen, wie oben gedacht, ver⸗ 
bleiben: Aber doch die Verbrecherin ihrer Erbſchafft nicht verluſtig ſeyn. 5 

F. IX. Schwächete auch ein gemietheter Knecht feinem Herrn feine 
Dienerin, ſo ſoll der Knecht mit N und anderer wilkuͤhrlicher Straffe 
beleget, und daneben mit ihm, wegen Nehmung oder dotirung der Magd, und 
Kirchen⸗Buſſe, wie oben gemeldet, gehalten werden. y 


Arrıcuu III. 1 
Von Werloͤbniſſen fo auff gewiſſe oder ungewiſſe Jeit und 


Conditionen gerichtet ſeynd. 


Fr A. 

B wol bey deu alten Rechtsgelahrten die Ehe⸗Verloͤbnuͤſſen (zu Latein 
ſponſalia genant) mit ſonderlichen Worten und ſolenni quadam ſtipu- 
latione zugefehehen pflegen, ſo iſt doch ſolches nicht mehr bey uns Teure 

ſchen gebräuchlich: Derome: ll man das vor eine Ehe halten, wann zwey 
ledige Mann⸗ und Weibes⸗Perſonen einander die Ehe, es geſchehe mit was 
Worten es wolle, m und verſprechen, alſo, daß auch einer dem andern 
feinen Confens und Willen über Feld zu entbieten, oder ſchreiben kan und mag: 
Welches dann ſo viel iſt, als thaͤten fie es gegenwaͤrtig. i f 

§. II. Wann einer zweyen die Ehe zugeſagt, mit kraͤfftigen und ſtarcken 
Worten, die darzu gehören , ſo iſt die Ehe init der, welcher die erſte Zuſggege⸗ 
ſchehen, bündig, und die andere unge unkraͤffteg; Es wäre dann a 4 
letzte das Beyſchlaffenerfolget: 15 eſemall wird der Mann fur einen Ehebre⸗ 
cher gehalten und, wie recht, geſtrafft. Bere 

Gleicher geſtalt ſoll man auch wieder die Weibes⸗Perſonen, da ſie von der 

erſten Berloͤbnuͤß Wiſſenſchafft gehabt, verfahren, und der erſten wer⸗ 


ua 
Bu 


und 
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und ſtuprirten, ſo fern ſie unwiſſentlich, und ohne Arg dazu kommen iſt, gehal⸗ 
ten werden. 2 
$. 111. Soaber ein Mann⸗ oder Weibes⸗Perſon, ſich nach einer offent⸗ 
lichen Verloͤbnüß, mit einem andern heimlich auch verlobete, und das fleiſchli⸗ 
che Erkennen darauff vollenbraͤchte, in Meinung ſich dadurch von dem offent⸗ 
lichen Gelöbnuß zu ziehen und zu freyen, die follen gleicher geſtalt ernſtlich ge⸗ 
ſtraffet werden. Und, wann die erſtverlobte Perſon, der andern ihren begaͤn⸗ 
genen Fehltritt verzeihen, und dieſelbe deſſen ungeachtet ernſtlich und beſtaͤndig 
zur Ehe haben wolte, die erſte vor der letztern Ehe⸗Verſprechung, ſo wolin dieſem 
Fall, als auch, da von beyden Theilen ordentliche Verlobniß gehalten, und die 
letztere noch nicht durch die Prieſterliche Copulation vollenzogen wäre, gültig ſeyn. 
8. IV. Dieweil auch offtmahlen den ſponlalibus und Verloͤbnüſſen ge⸗ 
iſſe Maaß und Conditionen von den contrahirenden Mann- und Weiber⸗Per⸗ 
onen annectirt und angehenget werden: Als ordnen und wollen Wir, daß die⸗ 
ſelben alsdann Raum und ſtatt haben ſollen, ſo fern fie SOttes Wort, dem 
Rechten und der Billigkeit gemaͤß, auch mehr gelangen die Ehe zu befordern, 
als zu verhindern. 

Darumb ſo jemand den Verloͤbnuͤſſen und fponfalibus eine ſoſche condi- 
tion anhienge und annectirte, welche die Natur ſelbſten wircket, und alſo gewiß⸗ 
lich, ordine nature ita exigente, geſchehen wird: Da iſt dieſe condition alsbald 
für complet und erfüͤllet zu halten. 

§. V. Wo ſich auch zwo Perſonen mit dieſem Geding und Condition 
verſprochen haͤtten, wo es Vater und Mutter, oder den Eltern gefällig, und dar⸗ 
inn Wege wolten: In dieſem Fall ſtehet es bey Vater und Mutter, auch 
der verheiſſenden Willen, die Ehe zu vollnziehen oder nicht. Und ſolches hat 
auch ſtatt in andern Bedingungen und Conditionen , fo ehrlich und dem Rech⸗ 
ten nicht zuwieder ſeynd zu Lakein honeſtæ conditiones genannt) als, ich will 
dich ur he nehmen, ſofern du dich zum Chriſtenthumb bekehren wilt: Oder, 
fo du mir eine ehrliche Mitgifft und dorem zubringen wilt zc. Dann in dieſen 
und dergleichen Faͤllen, ſeynd die ponfalia und Verloͤbnuͤſſen für richtig und 
gültig zu achten, ſofern die angehengte Condition erfolget: Da aber deren nicht 
ein ee a würde ‚oder noch in ſuſpenſo hienge, und beyderſeits 
Conträhenten eitte Zeitlang auff die Erfüllung der Condition gewartet, auch des 
roſelben Erfüllung nicht gehindert, ſondern das Ihrige dabey gethan, und die 
Erfüllung och nicht erhalten, oder erwarten konnen, fo iſts, als wann nichts 
verheiſſen oder gehandelt waͤre, alſo, daß auch das ander Theil, inv ira alter, wol 
mag poenitiren und von der conditionirten Verloͤbnuͤß abſtehen. 
Dgrumb jo ae das eine Theil, ante conditionis eventum, wann 
bbeſchriebener maſſen derſelbe lang guug erwartet, und die Erfüllung gefücht 
bebe rcd 


mit einer andern Perſon pure contrabiren wurde: So ſoll ſolche ander 
Ehe⸗Verlobnuͤß beſtaͤndig ſeyn, und der erſten vorgezogen werden. 

S. VI. Da ſich auch in obgedachtem Falle begebe, daß zu ſolcher condi: 
tionireter und bedingter Ehe⸗Verlobung, Schwächung oder Schwangerung 
(carnalis copula) erfolget waͤre: So ſollen ſolche Perſonen (wie auch oben bey 
der ungehorfamen Ehe⸗Verlobung geordnet) beyde für Unſere verordnete Con- 
fiftoria und Ehe⸗Richter gewieſen werden, allda Beſcheid zu gewarten, ob ſolche 
Ehe kraͤfftig ſeyn ſoll, oder nicht? in | R 
.. 333 AR TE 


8 ver⸗ 
ſprochene oder verheiſſene Ehe 11 5 wuͤrde, auch für Unſere Geil e 
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Von der heimlichen oder Winckel⸗She der Perſonen / 
ſo nicht Eltern und Vormuͤnder haben. 
SL 
Sn As aus den clandeftinis Defponfätionibus , und dem heimlichen Che: 
N Verloben, für vielfältiger greulicher Unrath, als ſchwere Meineyd, un⸗ 
cehrbare Beyſchlaffungen, Schwängerungen, auch verbothene Ehe, 
und ſonſt viel andere merckliche groſſe Aergerniß, Unrichtigkeiten und Mängel 
entſtehen und erwachſen, iſt am Tage, und giebts auch die fägliche Erfahrung. 
Waun aber hergegen maͤnniglich ehrbares Gemuͤths bewuſt, daß die 
Ehe ein Stand ift öffentlicher Ehrbaͤrkeit, den auch niemand für recht halten, 
noch beitätigen kan, er ſey Dann. öffentlich von der Gemein erkannt, conſummi⸗ 
ret und vollnzogen: Als wollen Wir ſolche heimliche Winckel⸗Ehe, und clande⸗ 
ſtinas delponſationes, welche auch wieder die Geboth GOttes, Biürgerliche 
Zucht und Ehrbarkeit, auch wieder die beſchriebene Rechte ſtreiten, gaͤntzlieh hie⸗ 
init abgeſchafft und verbothen haben: Inmaſſen dann Unſer ernſtlicher Will 
und Meinung, daß, wann Perſonen, ſo nicht mehr Eltern haben, oder ſonſt be⸗ 
vormundet ſeyn, ſich verloben, verſprechen und verheyrathen wollen; So ſol⸗ 
len alsdann dieſelben zu ſolcher ihrer Ehe⸗Verlobnuͤß und ſponſalibus zum we⸗ 
ulgſten zween ihrer nechſt verwandten Bluts⸗Freunde oder Schwaͤger, oder fo 
deren keiner verhanden, ſonſt zwo ehrbare und redliche Perſonen nehmen, mit 
denen fie im Fall der Noth ſolche ihre ponſalia und eheliche Verpflichtung noth⸗ 
duͤrfftiglichen und rechtmäßig mögen darthun und beweiſen: Dann wenn 
gleich beyderſeits Contrahenten ſolche heimliche Geloͤbniß geſchehen dle be⸗ 
kennen, ſo ſoll dennoch propter folum vitium clandeſtiniratis ſolche heümliche Ge⸗ 
lobniß jo fern unbuͤndig erkaunt werden, biß beyde Perſonen ſolches durch of⸗ 
feutliche Gelobniß, entweder für Unſern Confiftorien, oder für andern ehrlichen 
Leuten freywillig wiederholen und beſtatigen. Wegen der Bauren Töchter 
bleibet es bey der Landes Ordnung, (de Anno 1577 & de Anno 1640. 5 279 
daß dieſelbe gleichfals mit der Eltern, oder ihrer Dot nuͤnder und Freunde Wil⸗ 
len, ſich auch in frembde Herrſchafft zu verehlichen t haben ſollen, 102 
4 


ale, daß ihr Vaͤterlich Erbe durch Entwendung der Guter von ihn 
ſchwacht bleibe, und wo 68 durch ihzen gu erledige würde, wiederum 
beſetzet werden. e N 


* 


& Ul. Da ſich abet aber das zutrüge, daß einer oder eine, um 


zien und Ehe⸗Nichter rechtlich gefordert, und die fürgegebene heimliche Ehe⸗ 
Verpflichtung nicht mit Zeugen, fo darbey geweſt, oder andern rechtmaͤßl en 
Documenten und Uhrkunden, wie ſichs chnher konte darthun oder bewelf u 
Sondern die beklagte Te mit Recht von Unfern Confiftoriis und Eh⸗Nich⸗ 
tern ledig erkannt und abfolviret; So ſoll man dieſelbige Perſon, jo im Nechten 
faͤllig worden, nicht allein in die auffgelauffene gei liche Ya 
condemniren und verteilen, ſondern auch nach heit der Perſonen um 
anderer circumſtantien und Umbſtande, von wegen der muthwilltgen Uebertre⸗ 
tung unſter Ordnung, ſtraffen. n 19 9 7 
Sm. und im Fall daß neben dem heimlichen Bale Sg 
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Schwächung, Schwaͤngerung, oder das bloſſe Beyſchlaffen von der Manns⸗ 
oder Weibs⸗Perſonen angezogen, bekennet, oder ſonſt rechtmäßig probiret und 
bewieſen würde: So ſollen ſie bende, Mann⸗und Weibs⸗Perſonen, ſo fie an⸗ 
ders von Unſern Conliſtorien und Eh⸗Nichtern einander ehelich zuerkannt, ehe 
und zuvor fie zu Chriſtlichem Kirchgang, Benediction und Einſegnung gelaſſen, 
mit dem Thurm, Sefängniß, oder in andere Wege nach Gelegenheit, vou wegen 
des heimlichen Beyſchlaffens, Schwaͤchung, oder Schwängerung, ernſtlich ges 
ſtrafft, und dann ihnen beyden keine oͤffenkliche Hochzeit verſtattet werden. 

| Gleicher geftalt ſoll man diejenigen noch ernſtlicher ſtraffen, da das 
Beyſchlaffen, Schwächung oder Schwaͤngerung bekannt oder erwieſen: Aber 
die Ehe von Unſern Confiftorialen und Ehe⸗Richtern, aus rechtmaͤßigen Urſachen 
nicht zugelaſſen würde, 


AR TIcurus V. 
Von Berlöpnüfen unmuͤndiger Kinder. 


8. J. N y 

Achdem ſich auch bißtweilen zutraͤgt, daß die Eltern aus allerley und er⸗ 
heblichen Urſachen, ihre Kinder, die noch nicht zu ihrem Verſtande und 
mannbaren Jahren kommen, andern ehelich verſprechen und zuſagen, 

und deshalben allerhand Contract, poen und Geding zwischen einander auf 
richten, auch ſo fie ihre Jahre erlanget, ſolches, was von den Eltern zugeſagt und 
verſprochen, die Kinder zu halten zwingen und dringen: So ordnen und wollen 
Wir, daß es diesfals keine beſtaͤndige und krafftige Ehe⸗Verſprechung ſeyn 
ſolle, und gehalten werden, auch kein Contract. poen und Geding EN noch bin⸗ 
den, es ſey dann, daß die Kinder, ſo fie nachmahls ihre gebuͤhrliche Jahre, das 
iſt, wann das Magdleim ihre 14. ud der Knabe feine 18. Jahr völlig erlanget 
haben, erreichet, in der Eltern Verſprechung verwilliget, auch dieſelben feſt und 

genehm halten. { ; a 

$. II. Dann es mögen die Heyrath, ſo bald beyde Perſouen ihre ſieben 

ahre erreichet, abgeredt und beliebet werden: Doch ſo fie nachmals zu ihren 
Seien kommen, mögen fie ihre Bewilligung, die in ihrer Kindheit ohngefehr⸗ 
umb ſieben Jahre geſehehen, beyde oder ihrer eines allein, weſchem ſolches 
gefällt, revociren und wiederruffen. r ni 9 
8. III. Wäre aber das Welbesbild vierzehn, und der Knabe achtzehen 

Jahr (wie jetzo gedacht) alt geweſt, zur Zeit der geſchehenen Abrede oder Ver⸗ 
Fechten mag alsdann die Perſon, ſo in ſolchem Alter geweſt, ohne Willen 
andern dieſelbige Abrede nicht wiederruffen. . n f 4 0 Plaz 
8. IV. Gleicherweiſe, ſo ſich ein Knabe auff eheliche e 
dude ode de fleiſchlich vermiſchete, mag dieſelbe Verſprechung, ob ſie gletch 
eyde, oder ihrer eines, unter ihren unnmͤdigen Jahren geweſt, keinesweges 
auffgehebt werden: Sondern die Boßheit oder vigor eratis erfüllet ür dieſen 
Fällen das Alter. Jedoch ſollen auch ſolche Perſonen nach Geſtalt und Gele⸗ 
genheit en 'die auch oben gedacht) ernſtlich und unnachlaßlich darumb 


2 


gestrafft 
8 er 


Fam 2395) up re n 2 si ÄRTI- 
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Arrtıcurus VI. 


Ob die She⸗Velobnuͤß mit eines oder beyderſeits Contra⸗ 
henten Ver willigen / koͤnnen oder mögen diffolviref und 
zertrennet werden. 


f. l. 
Ol wol dieſes ohn einigen Ztociffelift,, wann die Ehe⸗Verlöͤbniß und 


ſponſalia purè de præſenti und legitime verbundlichen geſchloſſen, daß 

dieſelbige durch eines oder beyder Theil diſſens nicht kan oder ſoll wie⸗ 

derumb auffgelöfet und diffolviret werden; So gibt es doch die tägliche Erfah⸗ 

rung, daß ſolche diſſolutiones Matrimoniorum, mehr denn gut iſt, geſchehen: Ju 

dem ſich etliche Leute, als Mittel⸗Perſonen unterſtehen, beyderſeits die Contra- 

er durch Verträge, Pacta oder Geding, von einander zu bringen und abzu⸗ 
andeln. 

Dieſem Unrath auch fuͤrzukommen, ordnen und wollen Wir, daß denen, 
fo ſich allein ehelich, ordentlicher Weiſe verbüͤndlichen verlobet, nicht — in ih⸗ 
rein Gefallen, oder ſonſten frey ſtehen, ſich mit ihrem Willen (oder aber durcl) 
andere Perſonen alſo von einander zu ſcheiden: Sondern fie ſollen die Ehe zu 
conſummiren und 7 vollnziehen von Unſern Confittoriis mit allem Ernſt ange⸗ 
halten, und ſonderlich wann die Verlobte von ihrem Braͤutigam geſchwaͤngert 
und der Braͤutigam fie wieder die Conſiſtorialiſche Erkuaͤnntniß nicht nehmen 
will, alſofort zufanımen getrauet, oder auch nach Gelegenheit der Sachen und 
Perſonen durch Unſere Ainbtleute, Burgermeiſtere und Räthe, oder Gerichte, 
mit auffgelegter Straffe an Selde, oder Gefängniß und Lands⸗Verweiſung, 
oder duͤrch die Immiſſion in des wiederſpenſtigen Theils Güter 
darzu compelliret, angehalten und n werden, und werden Unſere Con- 
fitoria denen Pfarrern, welchen fie ſolche Trauung anbefehlen, jedesmahl eine 
ſolche Formul der Trauung Wi wiſſen, damit die Copulation dennoch 
geſchehe, wenn gleich das ungehorſame Theil auff die furgehaltene Frage: Ob 

„er die ihm zuerkannte Perſon zur Ehe haben wolte, beſtändig mit Nein * 
wertete, welches Wir aber wollen verſtanden haben von denen Iponfalibus, 
vor eine rechte Ehe⸗Verloͤbniß oder Ehe gehalten werden, zu Latein ponſalia de 
præſenti genannt. Dann die Verloͤbnuͤſſen, ſo auff ein kuͤnfftiges oder ein 
Condition gerichtet, die koͤnnen und mögen aus vielen Urſachen diTolviret, au 
gelöfet und zertrennet werden. 0 N 
F. II. Als nemlich nicht allein durch den zeitlichen Todt des Brauti⸗ 
gams oder der Braut, ſondern auch durch ihrer beyder, oder aber eines allein 
en und Diffens. Und hindert nicht, ob fiefich zugleich mit einem Eyd⸗ 
ſchwur/ & fic interventu juramenti bay verbunden hätten, wann ſie beyde 
zugleich gefonnen ſeyn, daſſelbe Verluͤbd, oder dieſe Sponlalia zu brechen. Da 
aber das eine Theil in dieſem Fall nicht halten wolte elles nicht gehört, ſondern 
zur Copulation angehalten werden: Es waͤre dann, daß der Diſſentiens, der ni 
willdarangebundenſeyn, ſich mit einer andern Perſon ohn einig Geding u 
pure verlobet und verſprochen, und alſo ſponſalia de præſenti (wie man } 
contrahirt haͤtte. 7 r 

F. Hl. Alſo, da auch nach ſolchen Verloͤbnüſſen, die auff ein künftiges 

oder Condition gerichtet, die fleiſchliche Vermiſchung (copula a 3 
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— Bann wäre: So ſollen dieſelben von einem oder dem 
2 eil nicht mehr gebrochen oder auffgehoben werden. 

IV. Zudem moͤgen auch die jurata [Ponſalia (de futuro ſcil.) die mit 
einem Erde roboriret ſeynd, durch des einen Theils diſſens und Wiederwillen 
diſſolviret und zertrennet werden: Als auff den Fall, fo deſſelben erhebliche Urſa⸗ 
chen verhanden, bewieſen und dargethan wuͤrden, als wie da ſeynd Haupt⸗ 
Feindſchafften, ſozwiſchen beyden Contrahenten, oder ihren nahen Freunden 
eutſtanden. Item, da ein Theil mit Seuchen oder Kranckheit, als da iſt der 
Auſſatz, behaftet: Oder ſtupriret und geſchaͤndet würde; Oder aus andern Urſa⸗ 


chen zu Kinderzeugen untuchtig wurde. Item, fo werden auch durch Ehebruch 
und 5 20 dieſe Geluͤbden und Sponfaliadiflolviret und gebrochen, und ſon⸗ 
derlich durch die Hurerey, ſo mit den Geſipten nahen Freunden geſchicht. 

Es mag auch ein Pupillus und Wäyſe, fo er zu feinen Jahren kommen, 
fein Verlübd auffſagen und abkündigen, fo in feiner Kindheit geſchehen. Und 
ſo andere mehr Urſachen verhanden ſehnd, welche dieſe Verlübde und fponfalia 
de futuro möchten auffheben ‚Die wollen Wir hiemit zu Erkaͤntniß und difcretion 
Unſerer onen geſtellet haben. 


A ricuLus VII. 
. die e fl ec und gehalten 


| ei 5 
8 und mit was Solennitäten, 3 und 0 die Hochzeiten biß 
dahero in Unſerm Koͤnigreich Ya e 11515 
menge ſie hinführo recht, wo aa lech fllenunt Au teten 


Aiden ere erer Kirchen⸗Ordnu ing 0 — und beruhet meh⸗ 
auff den Servo! ene en, ſojedes Orts ſeynd eingeführ: 
2 5 500 „ darbey Wir es dann auch allerſeits bewenden laſſen. Der⸗ 
act) daß die Proclamation des Braͤutigams und der Braut in der 
ber benenfschen/tworinic iefi a gehalten / drey Sonn⸗ 
100 nacheinander geſchehen 
I wollen Wir hierdurch die uͤbele Serwohnheiten, da ſonderlich, 
indie Trauung in den Höfen und Häuſern vorgenommen wird (welches 
beirege geſchehen ſoll, fintemahl Trauen, Tauffen und 
hen Adtus, eigentlich Inder Kirchen verrichtet werden ſollen) 3 
Befraß und Geſauff e welche mit gebuͤhrender Zucht 
ee e Segen Gottes beten ſollen, trun⸗ 
3 K Sarah Men 5 
r te, item die Pracht um al 
da Bit: 2 — groſſen Städten init vielen Caroſſen, und a auff dent 


t erden, Trompeten, Geigen, und Pfeiffen, die ungen Ehe⸗ 
Ba munter ane len ne . 1 5 
ches ehemahls in der ands⸗Ordn ee. 1 cla wor⸗ 
den, die Trauungen und n n 1 MR geringer e 
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Sabbächs anstellen, keiges weges verſtanden und gut geheiſſen Tender vie 
mehr hiemit gaͤntzlich auffgehoben und perbohten hingegen Unſere dieß als ergan⸗ 
ſherige alte Gewohnheit wegen 


gene beſondere Conſtiruriones, imgleichen die bi N 
- nterlaffingder Traunng in der Advents-umd Pasfions- Zeit genau gehalten und 
beobachtet wiſſen. a 8 0 

§. II. Wir wollen auch allhier reperiret und erholet haben, was zuvor 
wegen der Ertz⸗Prieſter in Unſerer Preußiſchen Landes⸗Ordnung iſt verordnet 
worden: Daß nehuilich kein Ertz⸗Prieſter, vielweniger einige andere 8 
oder Weltliche Perſon, in Ehe⸗Sgchen zu erkennen ſich unterſtehen ſolle. Daſſchs 
auch zutragen würde, daß einer feine nahe Freundinne zueinem ehelichen Weiz, 
be freyen wolte, die ihm in Göttlicher Schriffk zur Ehe zu nehmen nicht vorboten: 
Soll doch hierin auch keinErtz⸗Prieſter, noch Pfarrer handelen, Erlaubniß geben, 
oder ſolches zulaſſen, ſondern dieſelbige an Unſere ordentliche Gonfiltoria weisen: 
Und was durch dieſelben nach Gelegenheit allerley Umbſtaͤnde erkannt und nach⸗ 


gelaſſen, des ſoll ſichder Pfarrer alsdann halten. 


TITULUS II. 


ur 


Bonvebobtenenun uzuldfigen Shen. 


rind eee Ho hu sig sie 
Welche Werſonen wegen der But ⸗Frcundſchafſt zuam⸗ 


men nicht heyrahten mögen, a 


ban ne bac as ale an e be es dee denen 
Abd die darf imonia Und Ehen nicht ohne uin 
55 ann Per icen 
derlichen Ehrbatt 
;zuſammen 


ſchuldig erkennen: Al 
Wache a thun und 
in ihren Hey rahten fich 

n, auch ſonſt von Ehr 
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len Wir dieſelbe verbotene Perſohnen alle ordentlich benennen, damitein jeder 
dieselben, in was Graden und Fallen, auch aus was Urſachen der Ehe halben fie 
verbohten, deſto leichter verſtehen möge, 

F. III. Die Perſonen, ſo von wegen der Bluts⸗Freundſchafft in der rech⸗ 
ten und geraden Linien (hinauffwerts und niederwerts zu rechnen) zu ehelichen 
verbohten, ſeynd in nachfolgender Negel begriffen: 

Es wird keine Ehe zugelaſſen zwiſchen Kindern und Eltern in der rechten 
Linie, ſie ſeyn nahe oder ferne an einander verwandt, und wann fie auch, ſo es 
müglich, gleich tauſend Glied von einander waren. Dann, welche unter dieſen 
ſich mit einander verehlichen und berühren, die haben eine Blutſchande began⸗ 
gen, darüber Oott undalle Creaturen ein Greuel haben. Und ſolche Eheſtiff⸗ 
kung auch Vermiſchung ſeynd durch Göttliche und Natuͤrliche Rechte bey groß 
ſen zeitlichen und ewigen Straffen verbohten. 

706 N f. 41 f 8. IV. \ 
In Linea Collateral. 


erſonen, ſo von wegen der Bluts⸗Freundſchafft, in der ſeitwerts Linte 

(hinauf werts zurechnen) zu ehelichen verbothen: Dann ſolche Perſonen an 
Fart ß ratte galt wan ‚11033 Hurt 

Der Sohnſoll nicht nehmen hinaufftwerts 

Des Vaters, noch der Mutter Schweſter. 


OS een 
Des Großvaters, noch der Großmutter Schweſtet. 


ö e e st URBAN 
0 Vaters Schweſtet, noch der Srohn Muttet hung wa 
En SH es oßmufter en. 


ld ieee e ee Urſache. en 
Dieſt fwertserzehlte Berfonen werden anſtatt unſerer Mütter ge⸗ Regua 
achtet, derhalben will Gott und das natürliche Recht, daß man ſich von denſel⸗ 
eee e e nö gen. n 
Ann N- 8 von wegen lut⸗Freundſchafft in der ſeitwerts Auch von un, 
Linien (hinauffwerts zu rechnen) zu ehelichen verbohten. Dann ſolche ten hinauf 
e, ee 55 ae , 
ne rare ann Bi \ 
8 kan 35 925 

* 12 ü 821,209 Bi 1° 
x „nochder Mutter Bruder. 
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Desroßvaters Datern Bruder, noch der Brohſnuttet Mutter Bruder. 
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Linien (hinunterwerts zu rechnen) zu ehelichen verbothen⸗ Dann ſelche Per, 
ſonen au ſtatt unſerer Tochter geachtet 1 


Der Bruder ſoll nicht nehmen bude 
2 
Des Bruders, noch der ron Tockter 


Des Bruders Tochter Tochter nech der Schweſter Tochter Tochter, air 
des Bruders Sohns Tochter, noch der „ Sata Tochter. 


Des Bruders, noch der Schwester Tochter Tochter Tochter: Noch de 
Bruders Sohns Sohns Tochter: Sven swat Sohns Sehne Luc. 
Recura. 5 } 
Welches Tochter ich nicht darffehmien, darum, welch ihr an Eltern fat 
bin, deffelbigen Tochter Tochter iſt mir auch verbothen: Ja auch Derielbiaen 
Tochter Tochter Tochter. 
S. VII. Perſonen, ſo wegen der Blut⸗Freundſchafft in der ‚Seitierts 
Linien dhe S9 zuehelichen verbothen: Dann ſoſche Per⸗ 


ſonen als vor unſere Soͤhne geachtet er 
ER ERBE ER er 
Die Sefer lige nehmen Sinabete. zu NT 
EN —— 


Des Bruders Sohn, noch der Schwe Sein, 


ders 85 der Si weſter So us Sohn: N. 
PORN e Sh rt Sen m 


Des Bruders Sohns Sohns Stn: Noch der Schweſter Sohns 
der Schwe⸗ 


Sohns Sohn: Noch des Bruder Tochters Tochter Sohn: 


ſter Tochter Tochter Sohn... de ee 
8. vnn. Perſonen, eee en l, alte Sate 
verbothen, als neinlih Bruder 


Linien ſich mit einander zu verehlichen 
eee AR ene) an 


20 ARE nan udn 
Als nemlich Bruͤdern und Stufen 0 1 verehlichen oder 
zu berühren, iſt von Soͤttlichen Natürlichen und allen Rechren und unh, Cache 
verbohten: Sie ſeyn von voller oder halber Geburt, das iſt, von einem Vater 
und von einer Mutter: Oder allein v e eee 
etwan auſſerhalb der Ehe der Vater eee 9 


ee eee ee e 0 


Bruder und Schweſter , 
Bruder und Schweſter K 


5 e 
om nd eee ee 


ne edoch ſoll fol 
ald, Kon iO me lan Sa rn man 


gender FÜOHE ungezeiget : eg mai a ER 


Nit 
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r Kon; water, 


R 17 
iR "Petrus r Brüdere.. 
Hein, Catharina, beyder Brüder 
RER Kinder. 


dan 


Dieſer Hermann poll Catharinam ſeines Großvaters Bruders Tochter 
nicht nehmen; Dieweil ſie um dritten Glied oder Grad ungleicher Linien ihm 
verkwandt iſt. Im dritten Glied aber (gleicher einien) dergleichen im vierten 
Glied, wann nur keiner der Contrahenten von dem allgemeinen Stamm unmit⸗ 
telbahr ſtracks im erſten Orad entſproſſen, und alſo dem andern nicht an Eltern 
Stelle iſt, wird die Ehe aus beweglichen Urſachen, weil es in Göttlichen, Na- 
türlichen und Kaͤyſerlichen Rechten nicht verbohten, nachgelaſſen. Als, mir 
wird erlaubet, meines Großvaters Brudern Tochter Tochter zu ehelichen: Aber 
nicht ſeine Tochter, welche mir im dritten Glied W Linien N x. 


ArrıcuLus II. 


Bun Weißen und Braden I fo von wegen der Schwaͤ⸗ 
gerſchafft zu ehelichen verbothen. 
8. J. 
SE ſo von wegen der Schwaͤgerſchafft in der rechten einten Chin 


auffwerts zu rechnen) zu ehelichen verbo Dann ſolche Perſonen 
Diele e e werden. 8 nn 


III. 


Des Großvaters atern Weib asi des Stoßvaters Stiefmutter Die dnnn 
85 e W 


1 S vaters Mutter. . 
s Großmutter Mutter. 1 Dune 


ie ne ters Großvater. 8 br 
1. Seiner Stie 1 et. 5 i 


7. Des N b 6 ene Vaters oder ſeiner Mutter 


and 


3 Seines re Großmutter, fie * 75 Ware DER: der, Mutter 


2. Seines Stieffvaters Mutter, j 
1. Seiner Stieffmutter Mutter. 


a een weiter. ER ! 


5. Seiner e ee 8 Lat er ſich zuvor ver⸗ 
lobet, und doch nicht Satan mit ihr gehalten hat. ee 
4. Seines 8 7 an rtrauete, weſche ſeine 3 ſol⸗ 
ode 


Seine er, das i aa 
55 ſwieg Wins Mutter. en . 


F. Aitdenes Buß 


2. Seines Weibes Stiefmutter 
1. Seine Stieffmutter, eee A die dritte, welche fein 
Vater zur Ehe gehabt. 
Der Sohn ſoll micht nehmen hingaffwerts zu rechnen. 
5. I. Perſonen, ſo von wegen der Schwaͤgerſchafft in der rechten Linlen 
hinauffwerts zu rechnen) zu ehelichen verbohten. Dann ſolche Perſonen vor 
unſere VBaͤter gehalten werden. 


775 III. i 
am 6. Ihres Gu Boote Fuze das iſt / ihres Sroßvaters Stieff⸗ 
uaſwerts zu 
rechnen. F. Area mütter Mutter baun, das iſt, ihrer Großmuttet in 


vate 
4. Ihres anne Groß vaters Vater. 
3. Ihres Mannes Groſfmutter Vater. 1. Ban 
2. Ihres Stieffvaters Großvater. 1 in 
1. ene Großvater. 15 
engl 


4. Ihrer eee das iſt, ihres Vaters oder ihrer Mutter 
Stieffvater, 
3. Ihres Mannes Großvater; ere des Baters oderder Mutter Vater. 
& ene e Vater. 
hrer Stieffmutter Vater. 


Auf bauch eier ch ehen 


3. Apres Brhatigums dne iſt der/ mit welches & Set 155 
. Ain et, und doch nicht Hochzeit mit ihm gehalten. 
Ihrer Mutter? deen oder Dertrauten, welcher ihr Sbeffvater 
wolte geworden ſeyn. 5 
J e das iſt, ihres Mannes Vater. n. * 
Neszdenes Stieffvater ‚welchen feine Mutter nach ihr werfafen. 
Ihren i 0 se der erſte anderer oder dultte, SER: Mut 
ter zur Ehe gehabt. 15 5 
Die Tochter ſoll nicht nehmen hinauffwerte 
F. III. SPeefrsen fo wartwagen Der cee ber ten Lim⸗ 
en donne dae 3 che ichen verbohtens, Dann ſolche nen 
für unſere Tochter gehalten wer b 
Der Vater, oder pr benin eu nic nehmen 


Pe 15 ** 


eg! 


. 


1. Die Stift, 1 

. Des Stieffſoh ir 
l 180 De Sen hair ‚feines Sohnes Weib, 
. Dos Cofmeteioete Braun, 


8 20 a 

55 ee Stiftochtet. Tochter. ; 
BR 80 1850 IR € 
a RZ zn reg 1 on RN de 
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3. Des Sohns Sohns Weib. 
4. Seiner Tochter Sohns Weib. 

Ill. 
Der Stiefftochter Tochter Tochter 
Des Stieffſohns Tochter Tochter. 
Des Sohns Sohns Sohns Weib. 
Seiner Tochter Sohns Sohns Weib. 

8. W. Perſonen, ſo von wegen der Schwaͤgerſchafft in der rechten Lim 
en bo enen zu rechnen) zu ehelichen verbohten: Dann ſolche Perſonen 
für unſere Soͤhne gerechnet werden. 

Die Mutter 15 ſoll nicht nehmen. 


2 0 


1. Den Stieffſohn. 
2. Den Stiefftochter Mann. 
3. Der Tochter Mann. 
4. Der Tochter verlobeten Bräutigam. 
I. Des Stieffſohns Sohn. 
2. Der Stiefftochter Sohn. 
3. Des Sohns Tochter Mann. 
4. Der . Tochter Mann. 
nin. 
7. Des Stieffſe 192 5 ns Sohn. 
9 880 e 
3. Des So hns Tochter Mann. 
4. e ee Mann. 
Erinnerung. 

Barg Perſonen Bo u = at unſerer lieben Töchter und 
Soͤhne, vor welchen Vater und auch Stiefvater und Stieff⸗ 
mutter eine Scheu haben: Solches lehren 2 3 beſchriebene Kaͤy⸗ 
ſerliche, ja auch das natürliche Recht, und alle menſchliche Vernunfft. 


Derohalben wiſſe fich jederman darnach zu halten. 
. v. Perſonen, Speer inden Seitwerts 
Linien) zu ehelichen verbohten 1 


hi, Denn 


2. Seines Vettern Weib, das ist, eines Vaters Ben Weib. 
1. Seines Ohms Teib das, feiner Mutter Bruders Weib, 


2. Seines ferme 6 Shen, si, Hd dees are Schwe, e er 
4 5 1 Sau f hende e gude dali ie at She 


See hmm nehmen, 


Dier Bruder ſoll nicht s nehmeiß 
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1. Seines Bruders Selb 
2. Seines Weibes Swen. 


1. Stines Brudern Sohn Weib. 

2. Seiner Schweſter Sohns Weib. 

3. Seines Weibes Bruders Tochter. 
4. Seines Weibes Schweſter Tochter. 
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1. Seines Bruders Sohns Sohns Weib. 
2. Seines Bruders Tochter Sohns Weib. 
3. Seiner Schweſter Sohns Sohns Weib. 
4. Seines Weibes Bruders Tochter Tochter. 
5. Seines Weibes Schweſter Tochter Tochter. 
8. Perſonen, ſo von wegen der Schwaͤgerſchafft (in der Seit⸗ 
werts Laue) zu ehelichen verbohten. 


1. Des Großvaters Steele Mann. 
2. Ihrer Baſen Mantz das iſt, ihres Vaters Schweſter Man. 


15 e er. das iſt/ Km Mutter Schweſter 
ann. 


2 Ihres Mannes alte Bruder. 
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Die Schweſter soll nicht hinguffwerts nehmen. 
Die Schweſter ſoll nich hinabinentSnehmen. 
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a 1. Ihres rudern Sohns Tochter Mann 
2. Ihres Bruders Tochter Tochter Mann. Ic a 
3. 305 Schweſter Talhter 2 Mann. 
4. Ihres Mannes Bruders Sohns Sohn. 
5. Ihres Mannes Schweſter Sohns Sohn. 5 
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Die andere Regel, 

Gleicher geſtalt alle Blutsfreunde des Mannes, ſeynd ſeinem Weibe ge⸗ 
ſchwaͤgert dergeftalt: In welchem Grad der Blutfreundſchafft fie dem Manne 
zugethan, im ſelben Grad ſeynd fie dem Weibe mit Schwaͤgerſchafft verwandt. 

Und demnach, wie weit ſich die prohibition in die Blutfreundſchafft er⸗ 
ſtrecket: Alſo weit erſtrecket ſie ſich auch in der Schwaͤgerſchafft. Dann glei⸗ 
cher geſtalt, wie ſich einer von feinen Blutsfreunden enthalten ſoll: Alſo iſt er 
auch ſchuldig ſich von feines Weibes Freunden zu enthalten: Und in ſolcher Maſ⸗ 
ſen auch das Weib von ihres Mannes Freunden. 

Aber beyder Eheleuthe Freunde ſeynd gegen einander mit keine Schwaͤger⸗ 
ſchafft, noch einigem Sebot der Ehelichung verhindert. Darumb mag auch 
Vater und Sohn eine Mutter und Tochter: Auch vier Brüder, vier Schwe⸗ 
ſtern: Und ich deine, und du entgegen meine Schweſter — Ehe nehmen: 
Und iſt deshalben im Geiſtlichen und Weltlichen Rechten kein Verbott enthalten. 


ARTIcurus III. 


Von Bräutigam und der Braut / das iſt / die ſich mit einan⸗ 
deer offentlich verlobet / und aber das eine verſtirbet / ehe die 
Hochzeit oder das Beylager gehalten worden. 
F. I. 


{ Jes in dieſem Fall unter den Perſonen in rechter und gerader Linie 
. iſt im vorigen Articul gemeldet, wobey Wir es bewenden 
laſſen. 


8. U. In der Seitwerts Linien ſoll der Bruder nicht nehmen des verſtor⸗ 
benen Bruders verlobte al, noch die Schweſter ihrer abgelebten Schweſter 
verlobten Braͤutigam, ſintemahl, ſo viel die Natur und Weſen des Eheſtandes 
betrifft, inter iachoatum & conſumatum Matrimonium fur Gott kein ſonder⸗ 
bahrer 4 und dasjenige, was in Gottes Wort von des Bruders hin⸗ 
nt auen ausdruͤcklich verbohten, von deſſelben Braut nirgends nach⸗ 
gegeben iſt. 

8. III. Mit der Braut oder Braͤutigam aber eines verftorbenenConfobri- 
ni, amitini oder Patruelis, haben es Unſere Conſiſtoria bißhero, wann einige Ur⸗ 
ſachen angezeiget worden, fo genau nicht genommen; Sollen demngch in ſol⸗ 
chen Fallen dergleichen Perſonen fich bey Unſern Confiftorüs jedesmahl angeben 
und dero Erkaͤntniß und Beſcheid nach der Sachen Beſchaffenheit erwarten. 


Arrtıcurus IV. 
SGrinnerung und Lnterricht. 
I. 


Ss eee 
m ei ei . ol ſich von andern 
Blatefteln den gaͤntzlich enthalten. 8 4 

Ee werden aber nicht allein Blutsfreunde genant, welche von gantzer 
Geburt, als von en Sue eee Ma, busen, 60 0 
5 cc c 
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Halber Geburt „als von dieſer einem: Ja anch, welche etwan auſſerhalb der Ehe 
gezeuget, und des Geblüts halben durch das natürliche Recht mit einander ver⸗ 


wandt ſeyn. Unter welchen Perſonen keine Eheverbindung noch Vermiſchung 


geſchehen Tolle, wie dann un dritten Buch Moſe am achtzehenden Capitel ver⸗ 
bohten wird. 2 

Und welcher dieſer Perſonen eine, ſo ihm mit Blut verwandt und verboh⸗ 
ten, beruͤhret, der hat eine Blutſchande begangen. 5 

F. Ul. Da ſich aber jemand Unſerer Unterthanen in naͤherm Grad beyder⸗ 
ſeitlichen Linien der Blutfreund⸗ und Schwaͤgerſchafft, ſo in Goͤttlichen Rech⸗ 
ten nicht verbohten, vor dieſer Unſerer publicireten Ordnung verheyrathen, und 
mit feinem Ehegatten eheliche Kinder gezeuget hatte, oder noch zeugen wuͤrde, 
dieſelben ſollen hiemit nicht gemeinet, ſondern ſolche Ehe geduldet, auch weder 
ihnen, noch ihren Kindern, und alſo fortan, an Ehren, Succesfion und andern 
Gerechtigkeiten nachtheilig oder ſchaͤdlich ſeyn. 

Beſchluß. 

Dieſes ſeynd nun die Perſonen und Slieder, ſo in dem Soͤttlichen und Kaͤy⸗ 
ſerlichen Rechten, zum Theil auch von Zucht und Erbarkeit wegen, hin und 
wieder, auch durch andere Obrigkeiten, bey ſchwerer poen und Straffe, als 
des Bannes und Abſonderung von der Semeinſchafft der Chriſtlichen Kirchen, 
auch Scheidung derſelben verbohtenen Perſohnen, darzu der Weltlichen Obrig⸗ 
keit Straff, verbohten ſind. Derowegen dann manntglich ſolcher Perſonen 
ſich A und dieſelbeu, auch ſich ſelbſten mit Blutſchande nicht verunrei⸗ 
nigen ſolle. 2 3 5 


Wie dann auch Wir ſolches hiemit ernſtlich bey Vermeidung obbeftinz 
er poenen , allen und jeden Ihnfern Unterthanen und Angehörigen gebohten ha⸗ 


ben wollen. 5 a 5 
TS M 


Von denen / die fi mit, zweyen Werſonen 


1 


ehelich verloben. & 
Arrıcunus I. a 
E 8. 3 5 5 


3 EEE 

Jeweil auch etliche Perſonen ſo ruchloß, auch aller Soͤttlicher und na⸗ 

tuͤrlicher Pflichten, chgam und Erbarkel vergeſſen, erfunden wer⸗ 

den, daß ſte ſich eutweder zugleich, oder nach einander zwey oder mehr⸗ 

mahls gegen fondern Perſonen, oder aber aan Stande der 

vorigen Ehe, aulf Abfterben ihrer Ehegatten voidermmb verloben, auch zu 

Zeiten ſobeyſchlaffen, welche dann alfe ſchundicche verbohtene und ehebrüchlge 

Laſter, auch einer Obrigkeit nit nichten zu gedulden ſeynd 1... 009° 
HBierauff ſo gebieten Wir ernſtlich, und bey Vermeydung hoͤchſter 

daß hinfüro niemand, der vorhin verlobet und verſprochen, oder ſonſt ſetnen Ehe 

Rn lad, dam, Geh lobediige eche, vielwe . 

5 e d ee e e 
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Perſonen, die ſich wiſſentlich alſo verſprochen oder beyſchlaffen, Treu und Ehre 
loß gehalten, ſondern auch von jedes Orts Obrigkeit (wie hie unten in der pein⸗ 
lichen Halß⸗Gerichts Ordnung vermeldet) an Leib, Gut, alte Be 
Unſers Landes, nach Gelegenheit der Sachen geſtrafft, auch alle Verloͤbniß, 
ſo in wehrender Ehe gemacht, nichtig und krafftloß erkant, und keines weges ges 
ſtattet werden. Doch dafern jemand bey feines Weibes Leben, mit einer an⸗ 
dern ohne Ehverſprechung und heimlicher Lebens ⸗Gefährung feines Weibes 


fleiſchlich zuhalten, und er von der Lebens Straff ſich mit Willen der Obrigkeit 


loßmachen folte, ſo ſoll er alsdann ſolche Perſon, mit welcher er den Ehebruch 
bey ſeines Weibes Leben begangen, jedoch zu Verhütung Aergernuͤſſes, ohne 
Gepraͤnge und offentlichen Kirchgang zu ehelichen befugt ſeyn. 


ATI cUEus II. 


Ob zwiſchen einem Räuber! oder einer / fo raublich entfüͤh⸗ 
ret / die Ehe Raum und ſtatt habe. 
\ 1 3 5 

A ſichs dann auch begäbe, daß eine junge Tochter oder Frau von einem, 

dem ſie nicht ehelich verfprochen , durch Lift, Betrug, oder andere un⸗ 

erbarliche Hinterfuͤhrungen, mit Worten oder thaͤtlich, mit oder ohn 

Gewalt, heimlicher, betruͤglicher, oder offentlicher Weiſe eraubet und hinweg⸗ 

geführet, und ſolches vor Unfern Conſiſtorialen und Ehe⸗Richtern, wie recht, 

dargethan und bewieſen wuͤrde: So ſoll nicht allein in dieſem Fall zwiſchen die⸗ 

fen Perſonen keine Ehe erkant noch zugelgſſen, ſondern auch der Rauber und 

Thaͤter und alle andere, fo zu ſolchem ſtraͤfflichen Laſter Raht und That, Hülff 

und Zuſchub gegeben, in gemeinen Kaͤyſerlichen Rechten und Unfere hoͤchſte 

Straff und ungnad gefallen ſeyn. Davon hie unten in der peinlichen Halß⸗ 

Gerichts⸗Ordnung von Straff des Weiber Raubens, oder Entführung Frau⸗ 
en und Jungfrauen mit mehrerm gedacht. 

8. II. Würde ſich aber auch 1 geN daß die Jungfrau oder Wittibe 

ihre Jungfrauſchafft durch dermaſſen thatlichen Gewalt und Zwang und alſo 


wieder ihren Willen verlohren hätte, oder an ihren Ehren geſchwaͤchet: So ſoll 
es doch ihr an ihren Ehren unauffruͤcklich ſeyn und unverweißlich 1 auch ſich mit 
1 


einem andern zu verehelichen nicht verhindert werden. Da ſie auch dahero 


ſchwanger ware, und ein Kind bekäme, ſo ſoll daſſelbige nicht pro Ipurio, fürun⸗ 


ehelich, ſondern fur ehelich, ſo vieldie Mutter betrifft, gehalten werden. 
R F. III. Wofern aber durch Uns, nach Gelegenheit der Sachen, in dieſem 
55 nderen Fall, mit den verbrechenden Perſonen etwas difpenfiret, und dieor⸗ 
che Strafe ſachgelaffen und nachmahle die Ehe toikhnißneföntegehatt 
delt werden, und der Raptor wuͤrde die Raptam. auch da ſie noch Eltern hätte ‚mie 
Seliehung und Confenszur Ehenehmen; Aledanm foltfoiche Ede zulahig 
ſeyn, und die Straff an Leib und Leben ihnen, dem Eheſtand zu Ehren, erlaſſen, 
und allein an dero ſtatt die Verweiſung des Landes wieder ſie erkant und furge⸗ 


nommen werden. 2 je = 
S. IV. So aber die Tochter wieder der Eltern Confens und Willen mit 
dem Raptore colludiret, und ſie in ſolchen Raptum gewilliget, guch ihr die ger 
liche Straffe nachgelaſſen: In dieſem Fall ſeynd die Eltern, oder auch, da 
ik verſtorben, die nechſten de und Verwandten, ihr eine mes 


288 P. I. Anderes Buch 


oder dotem 0 conſtituipen und zu geben nicht ſchuldig: Sondern ſoll auch ihnen 
.. zugelaſſen und verſtattet ſeyn, fie gaͤntzlich zu exherediren und zu ent⸗ 
erben. n 


TITULUS IV. 
Von Bheſcheidungen / und aus wasitrfa- 


chen dieſelbe zu verſtatten. 
ARTIculLus J. b A 


Von dem Shebruch / welcher iſt die erſte und fuͤrnehmſte 
Urſach / umb welcher Willen die Ehe dirimiret und 5 
zertrennet wird. 
§. 1 N 


9: erſte und frnehmfteltefach, darum die Ehe geſchieden wird, iſt der 
— 


Ehebruch, welchen Sott der Herr jederzeit nicht allein an Prixar⸗Per⸗ 

ſonen, ſondern auch mit Ausrottung und Zerſtoͤhrung Land und Leut, 

. antz ernſtlich geſtraffethat. Darum ſollen wir uns, ſamt allen an 
dern ſtraͤfflichen und aͤrgerlichen Laſtern, auch dieſes ſchaͤndlichen Ehebruchs, 
und alles, was ihm anhanget, gantz und gar enthalten. So aber jemandes in 
dieſen Fall gebreche, als wollen Wir ſolches Laſter nicht allein mit Trennung der 
Ehe ſtraffen, ſondern es ſollen auch die Ehebrecher und Ehebrecherin, wann fie 
deſſen zuvor gnugſam uͤberwieſen, oder durch andere Mittel gewiß ſchuldig er⸗ 

funden, an Leib, Leben oder Gut, nach Geſtalt und Gelegenheit der S 

ernſtlich und unnachlaͤßlich geſtraffet werden. ! ES 
Derowegen, da nun ein Ehegatt, Mann oder Weib, fich nicht recht hielte 
zu einem andern ſich geſellete, und die Ehe bricht: So mag der ander ſich durch 
Unſere Conſiſtoria, wie braͤuchlich, und auch in unſerer Landes⸗Ordnung verſe⸗ 
hen, zu ſcheiden bitten und anhalten, dann der Ehebruch ſcheidet die Ehe, in Got⸗ 
tes und Menſchen Satzungen. g rather 
$. n. Wannaber der Ehemann das Eheweib wegen des Ehebruchs be⸗ 
ſchuldiget, ob der Mann ſchuldig, ihr mittlerweil, biß zu Eroͤrterung, ehelichen 
beyzuwohnen, & vice versä. 3 1 
In dieſem Fall wollen Wir, daß ein unterſcheid zu machen ſey, ob der Eher 
bruch öffenbahr, und ohne Weitlaͤuftigkeit kan ausgeführet werden: Alsdann 
iſt der Mann berechtiget, die Frau guszuſtoſſen, und ihr die Eheliche Pflicht zu 
verſagen. 5 1 
Da es aber im Zweiffel iſt, und muß bewieſen und ausgeführet = 


Der Mann aber wuͤrde durch die hohe Obrigkeit ‚oder Confiftorialen, zu ehelic 

Beywohnung gezwungen, ob er ſie dann gleich, lie Er in. bangend 

Rechte, Meran ehelich erkennete: Soſoll ihm doch ſolches, wenn ſchon ders 

bruch erwieſen, an ſeinen Rechten nichts nachtheilig oder prejudicirlich ſeyn. | 
Da aber der Mann, ohn ſolchen Zwang, den eee ſich 

nehme, und ehelich erkennete, fo iſt hiedurch die acculario adulterii, quoadmarir 

tum, was den klagenden Theil anlanget, gefallen. Dann es ä | 
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Ü—hthͥ— ᷑—᷑Tʃ————— ——T — — — — 
nicht leichtlich, wann es von dem andern die Untreu, und daß es ihm feinen eheli⸗ 
chen Glauben gebrochen hat, erfaͤhret, fich nicht wieder zu demſelbigen begeben, 
mit ihm eheliche Pflicht zu treiben: Dann, wo das geſchehe, fo ware hiemit die 
Unthat vergeben, und kan darnach auff das Divortium oder Scheidung der Ehe 
nicht mehr geklaget werden. Und vorgedachtes ſoll auch ſtatt haben, wann ein 
Braͤutigam oder Braut, ſo ſich ſchon mit einander verlobet, ſich nicht richti 
halten, auch ſolches dargethau und erwieſen würde. Dann in ſolchem Fall i 
der Brautigam dieſelbe zu ehelichen nicht ſchuldig. 


Arrıcurus II. 


Mann einer betrogen und eine vor eine fromme Fungfrau 
oder Witt we nimmt / welches ſich nachmahls anders befindet / ob 
darum die Ehe moͤge dirum ret / zertrennet oder auff⸗ 
geloͤſet werden. 

R F. I. 

SEEN diefem Fall ordnen und ſetzen Wit, daß wann dieSponfälia oder Ehege⸗ 
lübd geſchehen, und der Bräutigam folgendes fürgibt „die Braut ſey 
von einein andern ſtupriret oder geſchwaͤngert, und folches iſt nicht offen⸗ 

bahr/ welches geſchicht, wann die Braut nicht ſchwanger befunden: Soſoll in 

dieſem Fall dem Bräutigam keine Separation geſtattet, er auch zur weitlaͤuffti⸗ 
gen Beweiſung, die er vorgiebet, nicht gelaſſen werden. 

Wurde aber offenbahr, und ſchon verhanden ſeyn, oder fie des uͤberwieſen, 

oder guch durch andere Mittel Gele ſchuldig erfunden, daß ſie von einem andern 

ſtupriret oder geſchwaͤngert, fo follen nicht allein die Sponfalia , ſondern auch, 
wann der Eheſtand gänzlich contummiret, zertrennet und auffgelöfet werden. 
SI. Woees ſich auch fuͤgete, daß beyde der Mann und das Weib die 

Ehe gebrochen, ſo kan keines die Scheidung bitten, ſondern die Unthaten oder 

Laſter werden gegen einander compenſiret und rn Jedoch wollen 

Wir Uns auch auff dieſen Fall die gebührliche Straffe gegen dieſelbige verbre⸗ 

chende Perſonen jederzeit vorbehalten haben. 


Arrıcurus III. 


Wann zwey umb des Shebruchs willen gefchieden werden 
obalsdann der Unſchuldige wieder möge freyen / und wie 

e es mit dem ſchuldigen Theil zu halten. 
r N e F. . 7 

Den zwey um des Ehebruchs willen von ui 

fern Conſiſtoriis geſchleden wuͤrden: So mag der Unſchuldige wol wie 

der freyen, unangeſehen, daß die Canones die Eheſcheidung anderer Ge⸗ 

ſtalt nicht, dann allein zu Tiſch und Bett verſtatten, in Meynung, daß die Ehe 

— 5 n, Ke Reconciliation gedrungen und gebracht werden 


Bi 5 u. Was aber den überwundenen, ſchuldigen und condemnireten 
Theil anlanget, ob wol auch etliche fuͤrnehme Juriſten der Meynung, daß ſich 


daſſelbige anderweit, ſo fern es ſich nicht enthalten kan, und damit Hurerey und 
eee eee Dodd andere 


Pe 
NN 


290 P. I. Anderes Buch 


andere grobe Laſter, Suͤnde und Schande vermieden, in a 
laſſen: So wollen Wir doch ſolches mit nichten geſtatten, ſondern es ſoll das 
uͤberwundene und verurtheilete Theil, vermoͤge dieſes Unſers Land⸗Rechts, auch 
nach Ordnung der Rechte aus dem Wege gebracht werden. N 

Da aber je, nach Gelegenheit der Perſonen und Sachen, das condewnire⸗ 
te und ſchuldige Theil zu ordentlicher Straffe nucht gezogen wuͤrde, und alſo ihm 
die verwirckete Straffe von Uns erlaffen, ſo ſoll ſich das ſchuldige Theil in ein ans 
deres fernere Land machen. 1 

F. III. Und dieſes ſoll nicht allein ſtatt haben, wann die Ehe wegen des 
Ehebruchs dirimiret und zertrennet: Sondern auch in den uͤbrigen dreyen Urſa⸗ 
chen, umb welcher willen auch die Ehe, fo jure contrahiret, aufgee diſſol- 
viret und zerriſſen wird. . a 


Arrtıcurus IV. 


Wann ein Shegatte am andern untreu wirdſ und es böͤßlich 
verlaſt / wie man alsdann mit denen / ſo gegenwartig / wegen 


1 


der boͤßlichen defertion verfahren ſolle. 


8 §. I. 22 
Je und welcher geſtalt wegen der boͤßlichen defertion die Cheſcheidu 
geſchehen ſoll oder mag, und des unſchuldigen Gewiſſen ne 
ten, wird hin und wieder in den Confiftorüs weitläufftigdifpuciret und 
angezogen: Wir aber wollen es hierin dergeſtalt gehalten ae wann 
die Eheleut von einander gelauffen ſeynd, und wollen nicht beyſammen cobabi⸗ 
tiren, der ander Theil aber begehret die reconciliation und cobabiration; Und der 
ander ſchlaͤgt ſolches boͤßlich ohne erhebliche Urſache ab, ſo ſollen Unſere Conſiſto⸗ 
e verweigerenden Theil per Decretum, ehelichen zu cohabitiren auffer⸗ 
egen. 1826 1 2 
8 F. II Und woer alsdann conrumax wird, oder dem Decreto nicht pari- 
ren wolte und er gnugſam begütert vel poſſeſſionatus, ſo mag er erſtlich capris pi- 
gnoribus, init Verpfändung „ und wofern dieſes nicht hilfft, oder er hat keine 
Güter, mit gefänglicher Hafft, oder aber ſonſten mit gebührlicher Straffe zur 
Cohabitation gezwungen werden. 8 \ 

Wann aber ſolche Mittel nicht helfen, fo mag dem unſchuldigen Theil der 
Procefs contra præſentem deſertorem contumacem geſtattet „und wofern derſel⸗ 
bige halsſtarrig auf feinem Füͤrnehmen verharrete, dem ulſehuldigen Thel, ſo 
die reconciliation und cohabiration begehret, erlaubet, ſich anderweit zu verehli⸗ 
chen, und der ander, nach Gelegenheit der Perſon und Sachen, des Landes ver⸗ 
wieſen werden. ) h ER 

$, III. Gleicher Procefs ſoll auch gehalten werden unter Braut 1 
Bräutigam, wann fie mit Recht ehelich zuſammen geſprochen, folgends abe 
auch ein oder beyde Theil demſelben nicht gehorſamen wollen. 9 


* 

r Arrıcurus V f 65 

Von der boͤßlichen defertion der hinweglauffenden Mann⸗ 
un. Wie und . f Man 


9 ], BER 20 
Jeweil auch etliche Maͤnner fo verrucht, und aller menſchlichen Sinnen 
S beraubet ſeynd, daß ſie Weiber ne i und einegllangbep ihnen bl, 
g en 


* 
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ben, ihr Haab und Gut verzehren und verſchlemmen, auch Kinder mit ihnen er⸗ 
a nn aber aus lauterm Nui und geichefertigfeit heimlich 
weglauffen, alſo die Weiber mit, oder ohne Kinder, Hülff - und Froſtloß ſitzen, ze 
denſelben auch gar nichts entbieten, und alſo wieder alle Billigkeit erbärnnlich 
verderben laſſen. 1 


Dadurch „ 0 den Weibern zur Unzucht, ſondern auch ſonſt 
0 anderwerts zu verloben und zu verheyrahten Urſach gegeben wir, auch aus 
lolchem groſſe Untichtigfeiten , Aergerniſſen und erſchreckliche Irrungen noht 
wendiglichen erfolgen. 


y Dieſem allem der Gebühr zu begegnen, ſetzen und ordnen Wir, daß 

hinführo keine Weibes⸗Perſon, in Abweſen ihres Mannes, ohne Erlaubniß 

Unferer Conſiſtorialen und Ehe⸗Richter, ſich wiederumb verheyrahten, viel we⸗ 

Gu beyſchlaffen ſoll, alles bey Straff Leibes und Guts, nach geſtalt der 
achen. er 


8. II. Wir gebieten auch hiemit allen Bfarrern,folche&he auff der Can? 
tzel nicht zu verkuͤndigen, oder einzuſeegnen, oder vor der Semeine Gottes zu bes 
ſtaͤtigen, ſondern, daß ſie ſolches an die Ambtleut, und in denen Städten an die 
Burgerineiſtere, und folgends dieſelben an Unſer Conſiſtorien oder Eherichter ge⸗ 
langen laſſen. 2 


S. III. Hergegen ſolchem muthwilligen ehebrecheriſchen Austreten und 
Verlaſſen gaͤntzlich vorzukommen, wollen Wir, daß derjenige, dem ſein Ehgatt 
entlauffen, ſolches ſtracks der Obrigkeit des Orts anzeigen, und ſolches einzuſchrei⸗ 
ben e herb hingegen niemand das entlauffene bey wilkuͤhrlicher Straffe hau⸗ 
ſen oder Herbergen ſolle, und wo einer fein Weib und Kinder, wieder ihren Wil⸗ 
len ohne redliche Urſachen, dergeſtalt verlieſſe, ihnen auch in langer Zeit (wel⸗ 
che Wir auff Jahr und Tag oder wann es ein Bräutigam 2 auf zwey 
Säͤchſiſche Friſten / nach Gutduͤncken des Richters / hiemit wollen wo⸗ 
deriret und gemaͤßiget haben) nichts entbiethe, oder feines Wiederkommens 
vertroͤſtete, noch Handreichunge bewieſe; So wollen Wir denſelbigen alsdann 
durch offentliche augeſchlagene Mandaten erfordern, oder offentlich von der Can⸗ 
tzel beruffen und ciriren laffen daß er ſich binnen gedoppelter Saͤchſiſcher xriſt 
zu Hauß inache, oder ſeines Abweſens gründliche und rechtmaͤßigeurſache anzeige. 
s muß aber dieſe Abcantzlung an dem Ort / wo der Entlauffene ges 
ut worden / geſchehen. en Ahnen 


Wo dann deren keines geſchehe, wollen Wir Denfelbigen das Land ver: 
bieten, und alſo auff Anruffen und Klagen der verlaffenen Frauen, ſeinenthalben 
bührlichen Beſcheid ergehen laſſen, ob fie ſich hernach anderweit verheyrathen 
möge, ſolle, oder nicht. 5 nz Ad 1 
V. Gleicher geſtalt gedencken Wir auch gegen den Weibern, fo von 
wen ungern and Altbert auge uhEdlen ober en 0 
ſachen laufen, und dieſelbige verlaffen, ernſtlich zu verfahren. 
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Arrıcurus VI. 


Wie lang Braut und Braͤutigam / oder Mann und Weib 
des Abweſenden gewaͤrtig ſeyn ſollen. 
8. 


Achdem Wir vernommen, daß dieſe queftion und Frage in jure, und 

0 bey den Rechtsgelahrten weitlaufftig ditputiret, und faſt nichts gewiſ⸗ 

ſes darinnen decidiret: ft dene von Unſern Deputaten auch für 

rathſam angeſehen worden, hierinnen eine gewiſſe Conſtitution zu machen. 

Man hat ſich aber hierin verglichen, daß eine Diſtinction und Unterſcheid 

zu halten ſey, unter denen, welche mit Wiſſen oder Willen ihrer Verlobten oder 

Ehegattin weggezogen, und darnach auch unter denen, fo ohne Wiſſen und Wil⸗ 

len deroſelben entgangen, die Verloͤbniß gehalten, und alfo ſponſalia de præſenti 

contrahiret, und folgends abweſend ſeyn, und darnach auch unter denen, ſo den 
Eheſtand mit der ehelichen Beywohnung ſchon vollenzogen haben. 

8. II. Was den erſten Fall anbelanget, da Sponfaliade præſenti contra: 
biret, oder Hochzeit gehalten, und Braut oder Bräutigam, Mann oder Weib, 
mit Bewuſt und Willen des andern ſich abtentiren, und man folgends nicht wiſ⸗ 
ſen, noch durch Citationes per Edictum erfahren kan, wo ſich die abweſende Per⸗ 

ohn auffhalte, fie auch der andern nichts geſchrieben, noch zu entbieten laß 

1, und iſt auch bey der Abreiſe keine gewiſſe Zeit der Wiederkunft benennet, da 
oll es bey der Verordnung des Kaͤyſerlichen Nechtens verbleiben, daß nemlich 
auff das abweſende Theil ſo lange gewartet werden ſoll, biß entweder deſſelben 
Todt, oder aber fein Muthwill und Boßheit, daß er nemlich wol konne zu feiner 
Verlobten oder Ehegattin kommen, und nur nicht wolle, kan dargethan und er⸗ 
wieſen werden. Und wann ſolches geſchehen, alsdann ſoll dem heimgebliebenen 
Theil, nach erwieſenem Todesfall, ſich anderweit zu verehlichen , in erwieſener 
Voßßheit aber der Delertions . Proceſs verſtattet werden. 

8. III. Im andern Fall aber, da ohne Wiſſen oder Willen des andern 
eine verlobte oder verehelichte Perſon entgangen, iſt das andere Theil ſo lange zu 
warten nicht ſchuldig, ſondern es ſollen alsdann Unſere Confiftoria alle Umbſtaͤn⸗ 
de erwegen, und regulariter , wie oben ub Art. 5. 5. 3 mit mehrerm zu verneh⸗ 
men, verfahren. 1210 b 15 

8. IV. Da es ſich auch füͤgete, daß einer eine Ehefrau hätte d el⸗ 
nen Geſchafften, oder ſonſten dem Kriege nach, und bliebe eine lange Zeit auffen, 
alſo daß die Frau ee auch etlicher maſſen beſcheinete und darthaͤte, als waͤ⸗ 
reer geſtorben, und befreyete ſich mit einem andern Manne: Und der erſte Mann 
kame hernachmahls wieder: In dieſem 50 muß, und ſoll ſie den andern Mann 


verlaſſen, und dem erſten wiederum beywohnen. SUR Ana 

$. V, Und daſie Kinder mit dem andern Mann gezeuget hätte, die ſoll 

ee ee 
er &hegebohre eliche /e und unverk 

dete Sünder fllen gehelben ud gene e wrde. bed nn 
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Ak TIC Is VII 


Wann Mann und Weib einander boͤßlich verlaſſen / ob das 
ſchuldige Theil / nach Abſterben des andern / etwas ererben / 
oder aus des verſtorbenen Gütern erlan⸗ 

j gen könne? 


urde ſich auch zutragen (wie lender offt geſchicht) daß der Mann die 
Frau, oder die Frau den Mann boͤßlich verlaſſen, von ihm weglauf⸗ 

fen, oder in groſſer Leibes Schwachheit, darin er, oder fie geſtorben, 
deferivet hätte: Und ſolche Urſachen zu Recht erheblich und gnugſam probiret 
und erkant worden. In dieſem Fall ordnen und wollen Wir, daß dem ſchuldi⸗ 
gen und verbrechenden Theildasjenige, ſo ihm aus der Eheſtifftung, ftarur, Ger 
wouheit oder Recht, von des verftorbenen Guͤtern Aa auff den Fall, da 
des verſtorbenen Erben ſolches wiederfechten, nicht folgen ſolle, ſondern dem une 
ſchuldigen Theil und feinen Erben zuerkannt werden. Es wäre dann, daß der 
verſtorbene Ehegatt hätte dem ſchuldigen Theil bey feinem Leben verziehen oder 
in feinem Teſtament nachfolgends etwas legiver und vermacht, dabey Wir es 
auch bleiben laſſen. 


Arrıcurus VIII. 


Ob wegen des venefcii, und wann ein Shegatt dem an⸗ 
dern mit Gifft / oder in andere Wege nach dem Leben ſtehet / und alſo 
auch wegen einer groffen ſevitien und Tyrannen die Ehe zuſcheiden / 
und dem unſchuldigen Theil / wie der an eine andere ſich 
zu ehelichen zu erlauben ſey? 
§. 1 
dan und wollen, daß in jetztgedachten Fallen, ſofern dieſelbigen 

IK vondem klagenden Ehegatten misgeführet und erweißlid) gemacht, 
die Ehe nicht gantz 1 25 wie etliche wollen, ſondern nur allein zu 
Tiſch und Bett, ee nie menſam, auff eine zeitlang, nach Ermaͤßi⸗ 
gung Unſerer Confiftorialen, wol möge verſtattet werden. Und ſollen demnach 
allen müglichen Fleiß anwenden, ob ſolche Sachen durch eine Reconciliation 
und Daſchuung bengeiegt „oder aber, ob dem unſchuldigen Theil durch eine 
Auen Caution mochte Gusen werden. Man mag auch den ſchuldigen 
hell mit Gefängniß und Straffe zu gebührlichem Gehorſam bringen. 


8. II. Da aber auch dargethan und erwieſen, daß ein Ehegatt den an⸗ 
dern Veneno, mit Gifft, Gewehr und Waffen, oder in andere Wege hätte toͤdten 
und umbringen wollen; So mag zwar nicht die Ehe gantz und gaͤr durch ein Ur⸗ 
theil zertrennet, noch dem unſe an einen andern ſich zu ehelichen erlaubt, 
ſondern gegen dem ſchuldigen Theil criminalicer und geklaget und zu ge⸗ 
buͤhrlicher Strafe, nach uswiiſung der Rechte, gezogen werden. 
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Ax TI chu IX, 


8 n 1 N 3 
h es fuͤr eine nichtige She zu halten / da in der Werſon / 
i oder ſonſt der Qualitat halber geirret. 
100 S. Be 

achdem biſthero ifrangezeiget, fe wol auch geordnet und geſetzet, aus was 
N ® Urſachen fürnehmlich die Ehe, ſo von Rechtswe gen gelten und beſtehen, 
De mogen allolviret und zerkreunet werden: Als iſt noch uͤbrig, von de⸗ 
nen etwas gewiſſes zu verordnen, welche zum Theil die Ehe verhindern, oder auch 
wol gar annulliren. 

Und iſt demnach erſtlich dieſes für eine nichtige Ehe zu halten, wann ein 
Irrtum in der Perſou deren, die ſich miteinander zu verheyrathen gedeucken, 
geſchehe: Nam error in perſona commiſſus reddit Matrimonium nullum Aber 
wann einer eine nimmt, und meynet fie ſey reich und vermoͤgend, und es befindet 
ſich herngcher anders: In dieſem Fall kan und ſoll er ſich von ihr darum nicht laß 
ſen ſcheiden. Alſo, da auch jemand eine für eine Adeliche Perſon zur Ehe nehme, 

und befůnde hernacher, daß ſie nicht vom Adel, oder von Adelichein Stamme ge⸗ 
bohren: Darum mag die Ehe per divortium nicht dirimipet oder zertrennet 
werden. 


Wegen der Erb⸗ l Bee Ye ſollen die Fraͤuliche Perſonen gute 
„ 


erwarnet ſte ſich mit keinem zur Ehe vermaͤh⸗ 


4 
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dt | end . 
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„ e e 
vor ſeinen nich 
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. III. Da aber auch be de Ehe⸗Verloͤbnüß, mit einem 

gleichfals abgenoͤhtigtem Ende befräfftiget wuͤrde: In dieſem Fall ſchlieſſen 

Wir dahin, daß der, fo den Eyd geſchworen, mit gebuͤhrlicher Warnung dern: 
ſelben nachzuſetzen, anzuhalten ſey. 2 

Wann aber dieſes wegen allerhand Verhindernüſſen micht ſeyn konte; Als⸗ 

dann ſollen die erdrungene Sponlalia und Ehe⸗Verloͤbnüß ſuramento non obftan- 

te, des Endes ungeachtet, für nichtig und unkraͤfftig erklaͤret und er à Juramento 

von Unſerin Conſiſtorio in dieſem Fall abfolviret werden. 


AR TICULUS X. 8 


Ob die Ohe zu ſcheiden / wann eine Manns⸗ oder Seitz; 
Perſon ungeſchickt iſt / feinem Ehegatten die eheliche Pflicht zu leiſten / 
und wie es zu halten / wann ein Ehe⸗Gemahl Kinder zu 


zeugen untüͤchtig. 
F. I. 5 ! 


SS kan und mag auch die Ehe darum zertrennet und geſchieden werden, 
wann eine Manns⸗ oder Weibes⸗Perſon ungeſchickt iſt, feinem Ehegat⸗ 
ten die eheliche Pflicht zu leiten; Dann Kinder zeugen und Vermeh⸗ 

rung der Welt Gott der Allmaͤchtige ſelbſt befohlen und eingeſetzet hat. Sol⸗ 
ches wollen Wir aber verſtanden haben, von einer ſolchen Ungeſchtcklichkeit und 
impotentia. welche natürlich iſt, und ſchon ihren Anfang vor dem ehelichen Ver⸗ 
ſprechen genommen hat, und alſobald kan erwieſen und dargethan werden. 
Man kan aber dieſes eigentlich nicht eine Zertrennung der Ehe oder divor- 
num nennen: Sonderniſt allein eine bloſſe Declaration und Erklärung, zu tif 
ſen, daß ſolche Soctetet und Zuſammenkommen nie keine Ehe geweſen jey, 
.. Wurde aber ſonſten ein Marrimonium fterile ſeyn, das iſt, wann 
ohne ſolcheu mienſchlichen und eg el el Gott keine Kinder in dem 
Ehe⸗Stalnde gebe oder beſcherete, da ſollen die Eheleute vielmehr Gedult haben, 
und init michten die Ehe zu trennen begehren. N 
* . 8700 III. Da we gleichen keine dergleichen Mängel verhanden, und 
ſonſten einem durch böſe Leute, oderaceidenraliter zufälliger Weiſe (dahero ein 
fterile matrimonium oder ue e Ehe möchte verurſächet ſeyn) angethan 
wäre:? In dieſen und dergleichen Fallen ſoll man auch nicht hald die Ehe zer⸗ 
trennen, ſondern eine Zeit lang Gedult haben, und vielmehr Sott um Beſſe⸗ 
n 57 25 15 5 b 1 ü 13 & 1 7 
AV. Waun 1 zutruͤge, daß einem, nach gehaltenem 
lader eine En ällige Krane eit, oder ſonſten begegnete, daß er em Ehe 

atten die ehelü 11 licht nicht leiſten konte: So ſoll inan darum die Zertren⸗ 

ung der Ehe nicht e e de ne Dann keine 
Kranckheit, oder Auſſatz, mag zegularicer die Ehe ſcheiden. 

Da aber unbekandte Perſonen miteinander publics. öffentlich, eitte eheliche 


Zuſage pure beſchloſſen, und folgende ein Theil erfaͤhret, daß das andere Theil 


N 


4 


in caſu furoris infanabilis, oder ſonſten für und für gar unſinnig, raſend, und toll 
wre, 


mit dem leprä, Auſſatz oder aber mit den freflenden, verzehrenden, faulen, ver⸗ 
derblichen Frantzoſen, ſo judicio Medicorum morbi incurabiles, behafftet: item, 
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ware, und keine copula carnalis erfolgete, zt. In dieſen Fallen mag das unwif 
ſende betrogene Theil ablolviret, und ſich anderwerts zu verehlichen, damit er 
Hureren vermeide, oder in derſelben nicht verderbe (in Anmerckung, daß auch 
die Perſon, die noch rein iſt, desgleichen ihre zukuͤnfftige Leibes⸗Frucht, mit ſol⸗ 
chen unheilbaren Kranckheiten möchten inticiret und beflecket) nachgegeben wer⸗ 
den. Jedoch dergeſtalt, daß der krancke Ehegatt mit nothwendiger Unterhal⸗ 
tung gebührlich verſehen werde. Wann aber die copula carnalıs ſchon erfolget, 
fo fell das Band der Ehe nicht alſofort ſchlechterdings getrennet werden, ſon⸗ 
dern wann von der einen Seiten nicht ein dolus und daß der Krancke von ſolcher 
Contagion wol gewuſt, und vor der e dieſelbe nicht offenbah⸗ 
ret hätte, an den Tag kaͤme, beyderſeits, weil nicht mehr res integra iſt, der 
Huͤlffe von Gott mit Gedult erwarten. 


ARTICULUS XI. 


Ob die Sponſalia und She⸗Verloͤbnuͤſſe / ſo bey groſſer 
Trunckenheit N dufolviret oder zertrennet 
erden? 


8. I. 
S dieſer Fall offt in den Confiftoriis vorkommt, iſt von Unſern hierzu 


Deputirten für rahtſam angeſehen, hierin auch etwas gewiſſes zu ſchlůſ⸗ 

fen und zu verordnen. Derowegen, da es ſich zutruͤge, daß beyde Theile 
ihrer ſelbſt maͤchtig und ſui juris ſeyn, und beyde voll und beſoffen geweſen, auch 
durch Leichtfertigkeit und Kuplerey fie einander die Ehe zugeſagk, und dann, 
wann ſie die crapulam excutiret, und die Trunckenheit ausgeſchlaffen, kommt die 
Reue, und fallen beyde zuruͤcke. 

n dieſem Fall, weil kein rechter Conſenſus und Verwilligung verhanden, 
8 unordentliche Sponſalia und Ehe⸗Verloͤbnuͤſſen 5 W 
für unkraͤfftig erkannt und 1 werden. Welches wol (wie jetzo gedacht) 
feine Meynung hat, wann beyde Theile difcufsä vinolentiä , wollen voneinan⸗ 
der ſeyn. Jedoch ſollen in ſolchem Fall beyde Theile, welche fo ungebüͤhrlich 
mit der Ehe / als Gottes Ordnung, gebahret, von Unſern Conſiſtorüs zu gebüͤh⸗ 
render Straffe gezogen werden. 


8. U. Wann aber das eine Theil wolte loß ſeyn, das andere nicht, oder 
aber der Geſell iſt voll, die Jungfrau nüchtern geweſen, oder der Jungfrauen 
Eltern oder Freunde haben den Geſellen dolo, aus Betrug und Fürjag voll ge⸗ 
foffen, und alſo in der Trunckenheit ihme die Perſohn angehencket. 5 diet 
und dergleichen Fällen, weil die Sachen ſehr auf den Umftänden, und der Quali- 
tät ebrieraris, und der Trunckenheit beſtehet: So follen Unſere Confiktoria die⸗ 
ſelben zuvor wol erwegen und ponderiten. Und da fiebefünden, daß die Trun⸗ 
ckenheit ſehr und uͤbermnaßig groß wäre geweſt, ita ut mentis exilium quodam- 
modo induxerit, und der Betrug auf der Braut oder Freunde Seiten lieffe auch 
mit unter: So iſt ein ſolcher ledig und loſzuſprechen, wann er folgends dieſelbige 
in nüͤchterer Weiſe nicht rarificiret hatte. 75 
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Arrıcurus XII. 


Wie man die ſtrittigen Sheleute wiederum verföhnen 
und zuſammen theydingen ſolle. 
„ * 
N es ſich je zu Zeiten, und an vielen Oertern zutraͤgt, daß etliche 


Eheleute, aus Anreitzung des Satans welcher ein abgeſagter Feind al 

ler Zucht und Ehrbarkeit) und Gehuͤlff böfer unruhiger Leute, groſſen 
Zorn, Neid, Haß und andern Unwillen gegen einander faſſen und tragen, nicht 
allein in Unfrieden leben, ſondern auch bißweilen gar voneinander lauffen, keine 
eheliche Beywohnung thun, und doch heyde in dieſem Königreich Preußen, 
auch wol zur Zeit in einer Stadt wohnha fftig bleiben. 

Damit aber ſolches der Gebühr nach abgeſchaffet und vermieden werde, als 
ordnen und wollen Wir, daß Unſere jedes Orts verordnete Ambtleute, auch Unfes 
re Conſiſtoriales und Ehe⸗Nichter muͤglichen Fleiß anwenden ſollen, damit ſolche 
verworrene Eheleute wiederum reconeilüxet, verſohnet, zuſammen getheydiget 
und verglichen, auch zur gebuͤhrlichen Buſſe und Chriſtlicher Verzeihung ermah⸗ 
net und getrieben werden. 

$. II. Auch mögen ſie, wann es vonnoͤhten, nuͤtzlich und erſprießlich, wi⸗ 
der ſolche widerſpenſtige und halßſtarrige Eheleute, ernſtliche Straffe des 
Thurms oder ſonſten fuͤrnehmen, daimit dieſer gottſeelige Stand der Ehe nicht 
zertrennet und gelaͤſtert, den Ehegatten felbften und ihren Kindern keine Ur ſach zu 
eigenem Verderben, auch dem Nechſten kein Aergernuß dahero gegeben werde. 

F. II. Im Fall aber ſolehe Verſöhnung und Zuſammentheydigung bey 
den halfitarrigen keine Statt haben wuͤrde: Alsdann ſoll man gegen ſolchen 
muthwilligen Veraͤchtern und Zerſtoͤhrern eheliches Standes, in andere ernſtlt⸗ 
che Wege, als mit Verweiſung Unſeres Koͤnigreichs Preußen „oder ſonſt nach 
Gelegenheit procediven und verfahren. 
b. IV. Die weil auch etliche Eheleute, fo durch Unſere verordnete Confi- 
ſtoria und Ehe⸗Richter geſchieden ſeynd, ſich eigenes Sewalts, und ohne Er⸗ 
laubmiß unterſtehen anderweits zu heyrathen: So iſt Unſer ernſtlicher Wille 
und Meynung, daß hinfuhro kein geschieden Ehegatte ſich eigenes Willens, ſon⸗ 
dern mit erlangeter vorgehender Erlaubnuß Unſerer Conſiltorialen und Ehe⸗ 
Richter, wiederum zur andern Ehe begebe. 


ARTICuLus XIII. 


Von den Hindern / ſo in der She gebohren / welche durch 
Gottes Wort und weltliche Satzung verbohten / was die haben 
follen/ oder ihnen durch die Eltern kan vermacht und 
legiref werden. 

. 1 
SEEN diefem Fall ordnen und wollen Wir, daß ſolche Kinder, ſo aus den 
l Daaſſe von Perſonen, denen durch Ehn Wort AL wallche 
0 Satzung ſich miteinander 5 a verbothen, gebopren, pro 


g- 
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illegitimis, das iſt, fur unehlich zu halten: Und daß ſie ihren Eltern, der Mutter 
ſo wol, als dem Vater ab inteftato nicht koͤnnen noch ſollen ſuccediren. Wann 
aber die Eltern beyderſeits unwiſſend die Bluts⸗Verwandtnüß nicht gewuſt, ſol⸗ 
len die Kinder alsdann vor ehelich und legitimis gehalten werden. 

8. II. Es moͤgen aber nichts deſtoweniger ſolchen Kindern, ſo aus einer 
VBlutſchande oder verdammlichen Ehebruch gebohren, Alimenta, Futter und 
Nahrung, zu ihrer Unterhaltung, woferne ſie ſonſten dieſelbige nicht haben, nach 
Gelegenheit der Perſonen und Guter, aus Richterlichem Ambt, verordnet wer⸗ 
den. Wann aber ſolche Kinder mit ihren Handthierungen, oder Geſchicklichkeit, 
ſich ſelbſten unterhalten und ernehren koͤnnen, fo haben ſolche Alimenta ein Ende. 

$ III. Und dieſes wird auch den Eltern nachgelaſſen, daß fie ihren unehe⸗ 

lichen Kindern, aus der Blutſchande, oder Ehebruch gebohren, wann es Töchter 
ſeynd, Dores oder Mitgifft, und ſonſt weiter nichts, verſchaffen oder verordnen 
moͤgen. 

8. IV. Da ſichs aber auch zutruͤge, daß der Vater alimentorum vel dotis 
nomine, dem ſpurio oder inceſtuoſo ein ubermaͤßiges (welches in arbitrio Judicis 
ſtehen ſoll) haͤtte verordnet: In dieſem Fall ſollen die, an welche die Guͤter ge⸗ 
fallen, ſolche llebermaß zu hinterziehen, berechtiget ſeyn. 


ARTICULUS XIV. 
Ob dem Meibe ſo die She wieder Vottliche Veſetze in ver⸗ 


bothenem Graduoder Glied vollenzogen / Unterhalt und Almenta, 
nach ihres Mannes Tode / aus deſſelben Gütern 
gebuͤhren? 


® 


S. I. N 

Bwwol nach Schärffe der Nechte dißfals dem Weibe die Alimenca und 
Anterbalt aus des Mannes Gütern nicht gebuͤhren, dieweil fie durch 
ihre ſelbſt Verwuͤrckung und fündliche That ſich ſolcher Alimenten 
verluſtig gemacht: So wollen Wir doch, daß, wann das Weib ſonſten nichts 
hat, davon fie fich koͤnte unterhalten, ihre Kinder vermögen fie auch nicht zu ali- 
mentiren, und Damit fie nicht weiter zu andern Sünden möge gerahten, ihr als⸗ 
dann, gleich den Kindern, auf Nichterliche Ermaͤßigung, ex quadam commiſera- 
tione, die Alimenta, oder Unterhalt, aus ihres vermeynten Mannes Gittern ſol⸗ 


len zugeſprochen werden. 


TITULUS V. 


Mie die natürlichen Minder durch eheliche 
Verſprechung / & ſic per ſubſequens Matrimo- 
A nium, legitimiret werden. 


§. I. 
Achdem ſich je zu Zeiten begiebet, daß jemand bey einer ledigen Perſon 
unehliche Kinder erwirbet, und von denſelben die Rechte auch in un⸗ 
J äderſchiedlichen Dertern difponiten und Verordnung gethan, als, daß 
dieſelben mit nachgehender Ehelichung, ſo er ſich zu derſelben ini 
a 0 i 


Von Legitimirung der natürl. Kinder. Tit. V. 299 


mit deim Bande der Ehe verpflichtet, ehelich und zwar nicht Lehn jedoch Erb⸗ 
fähig machen möge: Als laſſen Wir es bey demſelben gaͤntzlich bewenden. Und 
irret nicht, obgleich keine Heyraths⸗Briefe, oder Pacta dotalia, ſolcher Ehe hal⸗ 
ben, auffgerichtet würden; Sondern iſt gnug, daß fie ihren Confens und Wil⸗ 
len einander beweißlich ergeben haben. 
$. II. Alſo mag auch einer in feinem Tod⸗Bette ihm eine verehlichen laſſent 

Und ſollen die Kinder, die er zuvor mit ihr gezeuget, dadurch gechlichet, und pro 
legitimis gehalten, und derowegen auch zur Erbſehafft zugelaſſen werden. 

8 . Damit es aber gleichwol das Anſehen nicht gewinne, als wolten 
Wir durch dieſe und dergleichen Legitimariones den Concubinatum wiederum 
einfuhren: So ordnen und wollen Wir hiemit auch noch ferner, daß mans 
niglichen in unſerm Koͤnigreich Preußen verbohten ſeyn ſoll, mit verdaͤchti⸗ 
gen und leichtfertigen Weibs-Perſonen, auſſerhalb der Ehe, haußzuhalten. 

Wird ſich aber jemand des unterſtehen, der ſoll uber die Verkleinerung, ſo 
ihme von maͤnniglich daraus erfolgen wird, von feiner Obrigkeit, oder in Ber: 
bleibung deſſen, von Uns ſelbſt darum mit Gelde, Gefängniß und Landes-D 
weiſung geſtraffet werden. Inſonderheit ſollen die Pfarrer jedes Orts derglei⸗ 
chen Concubinarios und Concubinas, wann fie dieſelben in ihren Kirchſpielen vers 
mercken, und ſich nicht ſtraffen laſſen wollen, beyzeiten Unſern Confiftorüis an⸗ 
melden, damit fie gebührend citiret, zur Beſſerung ihres Lebens gebracht, oder 
auf allen Fall durch offentlichen Bann von der Christlichen Gemeine abgeſon⸗ 
dert werden mögen. 


nes VI. 5 
Won Vormund ⸗ und Pflegſchafften / und 
wie es mit Verordnung und Adminıftration der Vor⸗ 
muͤnder und * Binführo foll gehalten 
erden. 5 


Arrıcurus I. 


Von Bormundkhaffe) fo in einem Deſtament verordnet! 
uud welche in einem letzten Willen mögen zu Vormuͤndern 
geſetzet werden. 


§. I. 
S. Tutores, Bormündere oder Pflegere ſeynd genannt Teſtamenta⸗ 


ri, etliche legitimi , etliche datiyi, Wo nun ein Vater verſtuͤrbe, und 
unmüͤndige Kinder hinter ſich verlieſſe, ſo muͤſſen dieſelbe nohtwendig 
mit einer det gemeldter Vormüuͤnder verſehen werden. 

8. II. Welche nun durch den Vater oder Vaͤterlichen Anherrn, ihren cher 
lichen Kindern und Töchtern, obbeſtimmtes Alters, wie denn auch denen unge: 
bohrnen Pofthumis, in ihren Teſtameuten und letzten Willen gegeben und geord⸗ 
net werden die nennet man in Latein reſtamentarios Tutores. Darum, wo ein 
Vater vor ſeinem Ende fetten hinterlaſſenen Kindern, durch ein ä 0 

u. 7 etz 1 


4 
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letzten Willen, ehrbare und tüchtige Perſonen zu Vormuͤndern verordnet: Sol⸗ 
len dieſelben nicht allein zu ſolcher Vormundſchafft gelaſſen, und darzu von der 
Obrigkeit wegen weiter confirmiret und beſtaͤttiget: Sondern auch, da fie ſich 
deſſen verwiedern, und doch ihrer Verweigerung nicht recht gegründete und er⸗ 
hebliche Urſachen haben würden, durch die Obrigkeit und Ambtleute des Orths 
dazu gehalten werden. 

g. III. Es iſt aber in dieſem Fall nicht noͤhtig, daß zu ſolcher Beſtaͤttgung 
und Confirmation eine Inquifition, Erfahrungoder Caution und Buͤrgſchafft des 
geordneten Vormüuͤnders, oder Curarorn halber geſchehe: Sondern genug, daß 
der reſtirende Vater fie, die von ſich gegebene Voͤrmuͤnder, für tüchtig und gung 
ſam halte und erkenne. 


Winde aber eine Mutter oder Großmutter ihrem Enckel, oder ſonſt je: 
mand / der einen Unmündigen oder Minderjährigen zum Erben eingeſe⸗ 
tzet, Vormuͤnder im T eſtament verordnen, fo ſoll ſolche Inquiſſrion und Caution, 
wo ein billiger Verdacht wieder die Vormüͤnder verhanden / nicht un⸗ 
terlaſſen werden. ; 5 

$. IV, Es mag auch ein Vormund in einem Teſtament, biß auff eine ge⸗ 
wiſſe Zeit, und mit Unterſcheid, und ſonder Beding und Condition ge Re 
zukeiner Sachen allein geordnet werden, dann die Tutores und Pfleg⸗Vater 
auff die Pupillen und ihre Guͤter Auffſehen zu haben verpflichtet ſeynd. 


ArTicuzus II. 
De Legitima Tutelä, 


Von Vormund ⸗und Mflegſchaſſten der nechſten Wluts⸗ 
verwandten Freunde. 2 
8. J. 

Ann dann zum andern in den Teſtamenten und letzten Willen keine 
Vormünder geſetzet oder verordnet: So ſeynd die nechſt geſſppte 
Bluts⸗Freunde von Rechts wegen ſchuldig, der Minderjährigen Pfleg⸗ 

und Vormundſchafft anzunehmen, und mit deren ſich zu beladen. 

Sie ſollen auch, wofern ſie ſonſt darzu Eagle ab, unter Adelichen Per⸗ 
ſonen von Uns, unter en aber durch die Beambten auff dem Lande, und 
in den Staͤdten durch Buͤrgermeiſter und Näthe, angenommen werden, Die 
ſelben werden genannt legitimi Tutores. 

S. II. Und ſollen zu ſolcher Vormundſchafft allewegen einer, oder (ſo 
der Pfleg⸗Kinder Nahrung und Guͤter etwas anſehnlich zween aus den nechſtver⸗ 
wandten auff des Vatern: Desgleichen auff der Mutter Seiten, auch einer oder 
zween, ſo man die haben kan, gegeben und verordnet werden. Doch daß in 
Lehen⸗ und fidercomm's- Gütern die Agnaten vor denen Cognatis den 


Vorzug haben. 


$. 17. Waren ihrer aber mehr in vollenkommenem Alter und Grad 
ſo ſoll die Verordnung bey der Obrigkeit ſtehen, wem fie ſolche Vormundſchafft 
aufftragen wollen. 55 h EI 
g. IV, Derſelben erwehlten Vormuͤnder (wie auch derer anderer, tefta- 


menta- 


Von Pfleg⸗ und Vormundſchafſten. Tit. VI. 301 


mentariotum ſcilicet & darivorum) Saab und Guter, ſollen ihren Pfleg⸗Kin⸗ 
dern, ſolcher Vormundſchafft halber, racite oder ſtillſchweigend verpfaͤndet ſeyn 
Was ſie aber in Concurfu Creditorum vor einen locum haben / davon 
iſt oben L. I Tit. 50. gehandelt worden. ; 

8. V. Und nachdem ein jeder Vater, nach Satzung der Känferlichen 
Rechten, tanquam legitimus adminiſtrator ſeiner ehelichen Kinder, es ſeyn Söͤh⸗ 
ne oder Töchter, Mütterlicher (wann der Buſem zertrennet) und anderer ger 
erbeten Hanb und Güter), die Verwaltung und Adminiftration; in oder guſſer⸗ 
halb Nechtens, doch dieſelben den Kindern zu Nachtheil ncht zu verändern hat: 
Sofern dann der Vater nach Abſterben der Mutter, ehe er zur andern Ehe ſchrei⸗ 
tet, zu ſolcher Verwaltung guugfant qualificiret: So laſſen Wirs diesfalß bey 
ſolcher diſpoſition obbemeldter gemeiner Rechten bleiben, es waͤre dann Sache, 
daß der Kinder nechſte Freundſchafft, oder Vormümder, warumb er dabey nicht 
zu laſſen, gruͤndliche und erhebliche Urſachen fürzuwenden hatten: Soll daſſelbe 
bey Erkäntniß eines jeden Orts verordnete eien ob der Vater 
wird gnugſahme Caurjon bey der Adminiftration zu erhalten / oder ob 

hn dieſelbe gaͤntzlich zu benehmen ſey: Jedoch daß in Städten, nach Ab⸗ 
ſterben der Eltern, den Kindern allewege Vormünder geordnet werden. 

S VI. Was aber die Wittwen und Muͤtter anbelanget, wollen Wir 
hiemit zugelaſſen haben, ſo eine Mutter oder Wittwe, nach Abſterben ihres Ehe 
mannes, ihren Wittwenſtand nicht verrücken, noch daß fie ſich wieder rasen 
rahten mochte, Vermuhtungen perhanden, ſondern ſich in froͤmlichem, erbar⸗ 
chem Weſen, bey ihren Kindern, und denfelben zu Nutz und 1 ent⸗ 
Kae wolte: Auch des Verſtandes und Vermoͤgens ware, daß ſie denſelben, 
und ihr allerſeits Haab und Guͤtern zur Nohtdurfft vorſtehen möchte, daß fie 
Alsdann (ſofern ihr verſtörbener Ehemann durch Teſtament oder letzten Willen 
nieht ein anders geordnet, und diesfalſß difponiref, oder ſonſt andere erhebliche lr 
ſachen verhanden wären) fo lang fe ihren Wittweuſtand nicht verandert, 
hoch ihren Kindern, oder deroſelben Haab und Gütern ſchaͤdlich oder vers 
thunlich vermercket wuͤrde, dabey gelaſſen werden ſoll, biß die Kinder vereh⸗ 
lichet, oder ihre mündige Jahre erreichen, doch daß allewege Vormuͤnder 
von der Obrigkeit den Kindern geordnet, mit welcher Rabe fie im allen fürs 

allenden wichtigen Sachen handele, auch jedesmahles, auff Begehren der 

ormünder ihrer Verwaltung halber gute Anzeige und richtige Rechnung thue, 
Und nicht zür andern Ehe re /bipfie mit ihren Kindern Richtigkeit 

macht, und Theilung gehalten. Würde fie dieſe Ordnung überge⸗ 
en / ſoll ſie nicht allein / wie unten Lib. V. Tir. XIV. verordnet / beſtraf⸗ 
ſet / ſondern zu mehrer der Pupillen Sicherheit / ſo wol ihr Vermoͤgen als 
auch des Mannes Vermoͤgen / wann er das geringſte ihrent wegen / 
vor der getroffenen Richtigkeik an ſich genommen / davor hafften: 
Sa obigem Fall bey dem Water und in feiner andern Ehegattin 


ern gleichfalls Rechtens ſeyn ſoll. 15 N 

F. VII. So wol die Teſtamentarii, als legitimi Tutores, müffen 

A die notitiæ, & publicato teſtamento binnen 4. Wochen bey der Obrig⸗ 

keit einkommen / und um die Beftätigung bebörige Anſuchung thun 
de Gg g MR wovon 90 
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wovon wir auch den Vater Mutter / und die Groß⸗Eltern / wann fie 
55 Vormundſchafft ihrer Kinder und Enckeln übernehmen / nicht bez 
reyen. RL, \ 


Arrtıcurus III. 
De dativa Tutela. 


Von denen Vormuͤndern fo auſerhalb der Nreunde von 
der Obrigkeit gegeben werden. 5 
1 


* 


g. 


Aes dann zum dritten, an denen beyden (wie ſich offtmahls zutraͤgt) 
mangelte, fo iſt die Obrigkeit, welche die Nieder⸗Gerichte halt oder 
i verwaltet / und worunter des Papilli Eltern gewohnet / oder wo⸗ 
fern dieſe kein weſentliches domieillum an einem Orth gehabt / die 
Obrigkeit / darunter Pupillus zur Zeit des Erbfalls ſich befindet / ſolche 
minderjaͤhrige Kinder, damit ihnen und den ihrigen nützlich fuͤrgeſtanden werde, 
mit frommen tüchtigen Vormündern (auch unverwandten, wann die Geſip⸗ 
ten und Verwandten zu der Vormundſchafft untuͤchtig, oder ſonſt den Kindern 
nicht nuͤtzlich ſeyn, erachtet werden moͤchten) zu verſehen, und dieſelben ihnen 
zugeben ſchuldig. Darumb ſie dann genannt werden dativi. n 
8. II. Und weil nun dieſelben vonder Obrigkeit ſelbſten geſetzet und ver⸗ 
ordnet werden, fo bedoͤrffen ſie keiner ſondern noch fernern Confirmation und 
Beſtaͤtigung. rate . ee 
8. II. Es ſollen auch ferner die Beambten, Bürgermeiſtere und Nähe 
te jedes Orts in Verordnung und Satzung der Vormünder gute Acht darauff 
geben, daß fie allewege eingeſeſſene Perſonen, und auch ſonſt begüͤterte, und 
im Mangel derſelben / wenigſtens die eines erbahren Wandels und beglau ⸗ 
bet ſeynd, fuͤr andern zu der Vormundſchafft fordern und annehmen. 
8. Iv. Da aber Freunde verhanden, die ſich der aufgetragenen Vor⸗ 
mundſchafft, ohne redliche erhebliche Urſachen enteuſſern, und die nicht anneh⸗ 
men wolten: So ſollen fie dadurch die Anwartung künftiger Erbfälle verwir⸗ 
cket, und zu derſelben Kinder Nahrung, Haab und Guͤtern keinen erblichen 
Zugang haben. 8 
F. V. Wir ordnen und wollen auch, daß die Mutter, oder da die nicht 
mehr im Leben, die Anfrau / oder Großmutter, und ſo ſie guch geſtorben, die gefips 
ten Freunde, auch auff den Fall deren keine verhanden wären, alsdann die nechſte 
Nachbahren ſchuldig ſeyn folfen, innerhalb vierzehen Tagen, oder auffslänge 
ſte drey Wochen, nach Abfterben der Eltern, den Todesfall der Obrigkeit des Orks 
anzuzeigen und Vormunder vorzuſchlagen, damit die minderjaͤhrigen Kinder ge⸗ 
Biel er Weiſe mit Vormüuͤnder verſehen, und nicht vernachtheilet 11 
Und ſoll alsdann die Obrigkeit die vorgeſchlagene Perſonen auffs laͤngſte 
Saͤchſiſcher Friſt zu verordnen und zu beſtaͤtigen ſchuldig ſeyn. 7 
$. vl. Esiſt auch die Mutter, und ſonſt alle Blutsverwandte Per ſo⸗ 
nen, ſo von den jungen unmuͤndigen Kindern einiges Erbes gewaͤrtig ſeyn mo⸗ 
gen, zu Erbittung der Vormuͤnder, und Erſuchung der Obrigkeit n — 
: unden, 


on pfleg- und Vormundſhaſfen. Tit. Vl. 83 


bunden, wo ſie die ein Jahr anſtehen laſſen, und die Pflegkinder hernach, ehe ſie 
zu ihren muͤndigen Jahren kommen, Todes abgehen, daß alsdann fie die Mut⸗ 
ter, und andere nechſte Erben, ihrer Erbgerechtigkeit beraubet werden. Sie 
aͤtten dann rechtmaͤßige unvermeidentliche Noht, Urfach und Verhinderung 
gehabt derhalben fie die Obrigkeit angezeigter Maſſen nicht erſuchen mögen. 
1 $. VII. Welche nun von der Freundſchafft, oder ſonſt durch die Obrig⸗ 
keit alſo zu Vormündern verordnet werden, die ſollen ſolche Vormundſchafft an⸗ 
nehmen, und alſobald zu verwalten ſchuldig ſeyn. 
Und im Fall ſie deſſen fich wiedern oder verweigern wolten, ſo ſollen dieſel⸗ 
ben durch Unſere Beambten, Bürgermeifter und Nähte, zu Annehmung der 
Vormundſchafft, bey einer nahmhafften poen, mit Ernſt angehalten werden: 
ie haͤtten dann dagegen ehehaffte redliche Urſachen, ſo im Rechten gegruͤndet, 
ürzuwenden, daß ſie ſolches zu thun nicht ſchuldig. 5 f 
S. VIII. Es oll auch kein Vormund die angenommene Vormundſchafft, 
ohne redliche und rechtmaßige Urſachen auffſagen, noch deren von ſich ſelbſt ent⸗ 
ſchlagen, ſondern ſoll ſolches zuforderſt der Obrigkeit anzeigen, bey deren Er⸗ 
2 A ſoll, ob die fürgewendete Urſachen erheblich und gnugſam ſeyn 
oder nicht. I 
g. De. Auff daß auch den jungen Kindern und ihren Gütern deſto ſtatli⸗ 
cher fürgefehen und geholfen möge werden: Wollen Wir, daß nicht allein zu 
offenbahren gewöhnlichen Rahts⸗ oder Gerichts⸗Tagen, ſondern zu allen Zei⸗ 
ten, auch fd Ferien einfielen und waren, Vormüͤnder begehret und gegeben 
werden. RE. r ji 
EX. Jeder Vormund / ſo bald er beftättiget wird / ſoll vermit⸗ 
telſt eines Hafidſchlages an leiblichen Eydes ſtatt / nachdem ihm der 
Vormundſchaffts⸗Ehyd vorgelegt / verſprechen / demjenigen / fo darinn 
enthalten / ſo viel es auff den Zuſtand ſeines Pupillen ſich appuciren laſt⸗ 
Oberall treulich und fleſßig nachzukommen. 
555 5 eee 00 f 
zus Notula Juramenti, . 
So auch einem Curstori vorgehdͤlten werden kan nur daß an ſtatt des 
fer a 
Ich N. N. ſchwere zu GOtt dem Allmaͤchtigen / einen wahren 
Coͤrperlichen Eyd / daß / nachdem ich N. N. zu einem Vormund beſtaͤ⸗ 
tiget worden / ich meines Pfleg befohlnen Kindes Perſon und Güter ge⸗ 
treulich verſehen und verwahren / auch vor deſſen Aufferziehung moͤg⸗ 
lichſt gute Vorſorge tragen kwolle die liegende Güter / (fo die vor⸗ 
A ohne Erlaubniß der Obrigkeit / nicht veraͤuſſern / ſondern 
in ihren Weſen erhalten / das Kind und feine Güter in und auſſerhalb 
des Gerichts vertreten / und daszenige / ſo dem Kinde zu Nutz und Ber 
ſten kommen kan / nicht unterlaſſen noch verſaͤumen / ſondern Da .- 
N All . IR BE f 5 
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Guter treulich beſchreiben / ein inventarium darüber auffrichten und al 
jährlich zu gewoͤhnlich⸗und rechter Zeit (oder wann es von den Freun⸗ 
den des Unmündigen und der Obrigkeit erfordert wird) Rechnung 
thun / und die Rechnung laͤngſtens in 2 Monaht / nach Ablauff des 
Jahres der Obrigkeit uͤberlieffern / und eipen Terminum sur Abnahm 
ausbitten / auch / was ich an Baarſchafft / dem pupillo zugehörig / nach 
und nach in Vorraht bekommen / mit zur Stelle bringen / und biß es 
mit Richterlichem Vorbewuſt zu des Unmündigen Nutzen unterge⸗ 
bracht werden kan / unter der Obrigkeit Siegel verwahrlich behalten / 
oder nach Obrigkeitlichem Ermeſſen / im Gerichte / biß ſich zur Unter⸗ 
bringung ſichere Gelegenheit zeiget / niederlegen / auch weder durch 
mich ſelbſt / noch durch andere Mittels⸗Perſonen / ſolche Haab und 
Güter kauffen / hingegen / was von des Kindes Gütern in meine Ges 
walt und Gewahrſam kommen / zu feiner Zeit dem Kinde / vermit⸗ 
elſt richtiger Rechnung / wieder zustellen und folgen laſſen / und allent⸗ 
lm gekreulich / ehrlich und aufrichtig / wie einem treuen Biedermañ 
und Vormund oblieget und wol anſtehet / damit handeln will: So 
wahr mir GOtt helffe cr. 5 N 


Axricutfus IV. Nie 
In was Walen ſich die geordnete Wormuͤnder! Wfteger 


und Curatorn, auffgeladener Buͤrden der Vormundſchafft 
und Curatel, entledigen oder entschuldigen u 


4 . moͤgen. e e e 

Jewol niemand die Buͤrden der Vormundſehgfft oder Curatel ſo ih 
auffgetragen, recufiven , abſchlagen oder verweigern ſoll: Sten 
h doch im Rechten viel und maucherley beſondere Ürfachen, derhalben 
ſich einer ſolcher Binden füglich entheben und erwehren mag: Aus welchem fürs 
nehmlich dieſe nachfolgende ſollen in Acht ggpömmen und darnach erkannt und 
e ustre nthensprednsistnD a Ar 
§. J. Und werden demnach erſtlich von der Vormundſchafft und Curatel 
entſchuldiget Unſere Sale 1 50 Confiliariizu Hoff, auch de ſo gemeine 
Aempter haben, von gemeines Nutzes wegen, oder mit Verwaltung Unſerer 
Aempter oder Güͤtet beladen ſeynd Geſtalten dergleichen Bediente ohne 
Unſere Special. Conceſſion, nicht einſt Vormundſchafften übernehmen 
ſollen; Und wann ſothane Conceſſton erfolget / ſo müſen ſie / wann fie 
mit Unſern Rechnungen zu thun haben / beſondere Caution verſchaffen / 
damit die Unmündigen / wegen Unferer Caflen Vorgang nichts zu bes 
forgen haben: Wovon oben lab. J ein mehters berſehen iſt. 1 

unter dieſe werden auch gerechnet alle Seiſtliche Perſonen, Diaconin 
Pfarherrn, welche auch mit Domu und Pflegſchafften wegen des heiligen 
Miruſteru nicht zu beſchweren: Ste würden dann in ſubſidium zu Vormuͤndern 
3 perlonis gegeben und verordnet. Da fie auch andere Vor⸗ 
mund⸗ 


Ä 
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— — 925 mit gutem Willen angenommen, moͤgen fie dabey gelaſſen 
werden. ie 

F. II. Somögenfich auch, die vorhin mit dreyen Vormund⸗und Pfleg⸗ 
ann „oder Curateln, nach denen ſie ſelbſt nicht getrachtet, noch geſtellet ha⸗ 

en, beladen ſeyn, der vierdten Aufflage rechtmaßiglich entſchuldigen, unange⸗ 
ſehen, obgleich derſelben Pflegeſchafften eine oder mehr, nicht von minderjaͤh⸗ 
riger, ſondern von bethörter, unfinniger, oder anderer gebrechlichen Perſonen 
wegen, fürgenommen wäre: Solte aber jemand auch nur eine weitldufftige 
und ſehr mühſame Vormundſchafft verwalten, fo ſoll derſelbe auch nicht mit der 
andern, viel weniger mit der dritten oder vierdten Vormundſchafft beſchweret 
werden. Dahingegen, da jemandes drey Vormundſchafften ſo geringe waren, 
daß er die vierdte ohne ſonderbahre Mühe und mit Nutz der Unmundigen wol ver⸗ 
1 koͤnte, fo fol er derſelben ſich nicht entbrechen, ſondern dazu angehalten 
werden. 

F. III. Alſo mag ſich ein jeder, der ſolche Leibes⸗Gebrechligkeit an ſich 
hat, dadurch er ſein ſelbſt Sachen nicht abwarten noch verrichten kan, auch 
entſchuldigen. 

8. IV. Ferner werden von ſolchen Buͤrden der Vormundſchafft und Cu- 
ratelen auch entſchuldiget alle und jede, ſo zu denen Perſonen, die ihnen anbefoh⸗ 
len ſollen werden, oder derfelben Eltern groſſe Feindſchafft und Haß gehabt, oder 
noch haͤtten. 

Es hat auch ſolche Entſchuldigung ſtatt, fo jemand mit den Unmuͤndigen 
groſſe Feindſchafft und Haß gehabt oder noch Hätte. 

Es hat auch ſolche Entſchuldigung ſtatt, ſo jemand mit den Unmuͤndigen 

roſſe Irrung und Zwietracht, oder Rechtfertigung etlicher anſehnlicher Guͤter 
dal er hat, oder denenſelben eine anſehnliche Poſt Geldes ſchuldig iſt, oder auch 
von ihnen zu fordern hat. 

$. V. Also iſt auch keiner ſchuldig einige Vormund⸗ oder Pflegſchafft an⸗ 
zunehmen, die kuͤnfftig wieder ſeine Geſchwiſter, oder derſelben Kinder dienen 
oder gereichen möchte, 


$. VI. Der uͤber ſiebentzig Jahr alt, iſt einige Vormundſchafft oder Cu- 
ratel anzunehmen auch nicht fhuldig. Wie auch die Unmündigen, fd ihre ein 
und zwantzig Jahr noch nicht erreichet haben, zu denſelbigen nicht ſollen genom⸗ 
men oder gefordert werden. 

S. VII. Wie und welcher maſſen nun jemand zu einem Vormund, Pfleg⸗ 
Vater, Curatorn oder Verwalter geſetzet und verordnet: Und der hie obbeſtimm⸗ 
ter Exception, Ausrede oder Entſchuldigung eine oder mehr haͤtte, der ſoll dieſel⸗ 
bige in den Staͤdten alsbald, auf dem Lande aber innerhalb vierzehen Tagen, 
vom kein legitimum impedimentum darein kame, von Zeit feines empfangenen 

ſſens, der ordentlichen Obrigkeit, wie ſich gebühret, fürbringen, und dieſelbe 
(ſo daran gezweiffelt) probiren und beweiſen. 


$. VIII. Da auch jemand unfuͤrtraͤgliche Urſachen, oder unrechtmaͤßige 
falſche Entſchuldigungen fürbrächte,die alſo ohne Srund der Warheit fuͤrkamen, 
oder angezogen wuͤrden, der iſt damit keinesweges zu hören: Sondern er ſoll die 
auff geladene Bürde der Vormundſchafft oder Curarel, bey Gefahr und Poen der 
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dig ſeyn. Vor welchen Schaden des verweigerenden Vormundes Güter eben 
5 55 verhafftet ſeyn ſollen, als ob er die Vormundſchafft wuͤrcklich verwaltet 
aͤtte. : 


Arrtıcurus' V. 


Von Inventarien / und wie die hinführo von den Vor⸗ 
mündern oder Curatorn follen gemacht und auff⸗ 
gerichtet werden. 
8. I. 
Er Vormünder Adminiftration und Verwaltung ſoll, fo bald fie beſtätl⸗ 
get worden, augehen: Und ſie darauff für das allererſte, über aller ih? 
9 ker Pfleg⸗Kinder Büter, die ſeyn liegend oder fahrend, Schulden, Brie⸗ 
fe, Regiſter, und wie es mag genennet werden, ein rechtmaͤßiges Inventarium 
auffrichten, und folches nach Ablauff vier Wochen / von Zeit der Beſtaͤ⸗ 
tigung bey einer nach Umſtaͤnden der Perſonen proportionirten Straf⸗ 
fe verfertiget einlieffern/ und in das Invencarium auch einſchreiben laſ⸗ 
fen: Wovon auch die Eltern nicht befreyet ſeyn. 
$. U. Und darin nach gebuͤhrlichem Eingang, mit Vermeldung Jahres, 
Monaths und Tages, auch deren Perſonen, ſo bey ſolchem Inventiren geweſen. 
I. Erſtlich alle fahrende Haab, und Haußrath, an Zinnen, Meßing, und 
Kupffern Geſchirr, ſo gefunden wird. 1% en 

2. Folgends alle Baarſchafft an Gelde, Muͤntz⸗Sorten in ſpecie, und wie 
hoch eine jede angeſchlagen, und was fonft reinliches und zierliches vers 
handen, als Kleinoder, Ringe und Silber⸗Geſchirr, von Stück zu Stück 
zu waͤgen, und ſowol dieſes / als alle übrige ſchaͤtzbahre Stuͤcke 
nach Unterſcheid derfelben von erfahrnen Jubelirern / Künftlern 
und Meiſtern / auch andern der Sachen verſtaͤndigen Leuten 
zu taxıten, Item, an Kleidern, und allerley Sewandt, auch leinen Gt 
raͤth, Bettgewandt und deren Zugehoͤre. 

3. Weiter allen Vorrath, ſo im Hauſe, Keller, Speicher, Scheunen und 
Staͤllen, an Waaren, Korn und andern Früchten, an Wein, Bier, 
Dr ala Viehe, Heu und Stroh, Gehoͤltze und dergleichen gefun⸗ 
den wird. 

4. Darnach alle liegende Güter und Immobilien, Hauß, Hoff, Acker, Hu⸗ 

15 ben, Wald und Wiefen, 2x. die ſeyn gelegen, wo fie wollen, jedes mit ſei⸗ 
nen Anftoffen und zugehörigen Kauff⸗ und andern Briefen, ſolche Stuͤ⸗ 
cke beſagend, und darauff die Guldt⸗ oder Rent⸗Briefe mit ihren Haupt⸗ 
Summen und jaͤhrlichen Zinfern, 

5. Und dann zum letzten alle Schulden des Verſtorbenen, die man ihme, 
und die, ſo er hinwieder andern Leuten zu thun ſchuldig iſt, alles ordent⸗ 
lich, unterſcheidlich, und getreulich beſchrieben werden. it 

Nach allen ſolchen Einnahmen ſollen die Ausgaben gleicher Ordnung 
nachgeſetzet werden, Ausgabe an Geld fo auf Gebaͤude, an Grund und Baden 
gewendet. Ausgabe an Geld, auf die Pfleg⸗Kinder gewendet, alles ge = 


E 
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9. III. Von ſolchen Inventarien ſoll den Vormuͤndern eine glaubwürdige 
Abſchrifft, unter des Ambts, Stadt, oder Berichts⸗Schreibers Händſchrifft ge⸗ 
geben, und das Original hinter der Obrigkeit in einem ſondern Ort verwahrlieh, 
und ingeheim gehalten werden. sh . 

$. IV. Da auch jemand von der Obrigkeit wegen, zu ſolchem inventiren 
adhibiret und genommen, welches in den kleinen Städten nothwendig ſeyn muß, 
ſo ſollen ſie bey ihren Eyden und Pflichten, damit fie Uns verwandt ſeyn, den In⸗ 
halt des Inyentaru heimlich halten, und nichts ferner, dann ſich un Recht gebuͤh⸗ 
ret, eröffnen, welches auch gleichfals von dem vorhergehenden 8. z. zu verſtehen. 


8. V. Woſich aber zutruͤge, daß zu Zeiten ſterbender Laͤuffle, oder ande⸗ 
rer einfallender mercklichen Verhinderung halben, ſolch inventiren alsbald und 
in der Zeit (wie obgedacht) nicht koͤnte fuͤrgenommen, welches doch, nach aller 
Möglichkeit, nicht verzogen werden ſoll: So ordnen und wollen Wir, daß inſon⸗ 
derhelt, auch da zu Zeiten noch Stieff⸗Vaͤter oder Mutter verhanden ſeynd, die 
Kiſten und Kaſten ſambt den Gemächern, darin die Fahruuß lieget und euthal⸗ 
ten iſt, wol verwahret, beſchloſſen, verpitſchieret, und die Schluͤſſel biß zur beque⸗ 
men Zeit, vertrauten gewiſſen Perſonen zugeſtellet werden ſollen. 

$ VI. Wo aber die Auffrichtung ſolches Inventarii unterlaſſen, alsdann 
wird ein Vormund oder Curator dadurch ſulpectus, verdaͤchtlich und argwoͤhnig 
angezogen, und ſoll von Uns arbirrarie geſtraffet werden. Und wann ſolches an 
Uns gebracht wird, fo wollen Wir, oder Unſere Ambts⸗ tragende, gewiſſe Perſo⸗ 
nen ahordnen, welche nachmahlen ſolche confedtionem Invenrarii zu Werck rich⸗ 
ten ſollen. Und da ſich eraͤugete, daß vor Verfertigung des In ventarü gus der 
Erbſchafft etwas veruntreuet oder unterſchlagen, derſelbe Vormund ſoll alsdann 
ad reſtitutionem dupli angehalten werden. 1 

Fi. VII. Wann auch jemand in feinem letzten Willen die Vor⸗ 
muͤndere von Verfertigung eines Inrentarü aus gewiſſen Urſachen bes 
freyet haͤtte / foll dennoch die Obrigkeit erkennen / ob dergleichen Urſa⸗ 
che erheblich ſey oder nicht / und die Vormuͤnder nichts deſtoweniger 
ſchuldig ſeyn / über des Unmuͤndigen Vermogen eine Specification zu 


verfertigen / die fie allenfals jurato beſtaͤrcken koͤnnen. 


$. VII und nachdein bißhero in Unſerm Königreich, Preußen viel 
faltig geſpuͤhret, daß in Auffrichtung und Verfertigung der lo entarien, von den 
Gerichten, Notarien und andern Schreibern, die armen Pupillen mercklich uͤber⸗ 


nommen und beſchweret (dahero dann auch mehrentheils zu dero groſſen Nach⸗ 


theil und Schaden dieſelbige nicht fortgeſtellet, ſondern unterlaſſen feyud wor⸗ 
den) fo wollen Wir daſſelbe hiemit gaͤntzlichen abgeſchaffet, und beyernſtlicher 
Straffe verbohten haben. Damit aber denſelben dannoch hierunter ihre Muͤhe 
und Arbeit der Gebühr belohnet werde, und derſelben Auffrichtung und Infı- 
nuation nicht unterlaſſen: So ordnen und wollen Wir, daß hinfuͤhro kein 
Stadt ⸗ oder Gerichts⸗Schreiber, Notarius, oder anderer, fo zu Fertigung ſolchet 
Inv entarien erfordert und gebraucht wuͤrde, ihm feine Belohnung davon für ſich 
ſelbſten machen noch nehmen, ſondern diefelbe durch Unfere Beambten, oder an 
deren ſtatt, und auf thren Befehlich durch Buͤrgermeiſter, Rath, Gerichte, und 
Schuldtheiß, nach Gelegenheit der Pupillen Nahrung, auch darunter gebrauch⸗ 
ter Bemuͤhung, der Billigkeit nach, verordnet werden ſolle. Doch Wee 
* a 
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daß dem Notario oder Schreiber, von jedem Tage, ſo lange er der Schicht und 
Shin beywohnet, Drey Marek vor feine Mühe und Arbeit ſoll gereichet 
werden. 


Arrıcurus VI. 


Von Arziehung der Wnmuͤndigen / und 
Verwaltung der Wormuͤnder ! Pfleger 


oder Curatorn, 
8. I. 


Ann Eltern in ihren Teſtamenten verordnet / wo / und wie ihre 
N Kinder zu erziehen / und in Koſt und Kleidung zu halten / mag 
5 ohne erhebliche Urſache davon nicht abgegangen werden. 
Sonſten aber müffen Vormünder davor ſorgen / daß die Waͤyſen und 
Unmündige bey denen im Leben übrig gebliebenen Eltern / und wo dieſe 
auch verſtorben / bey denen Freunden oder andern ehrbaren und ehrli⸗ 
chen Leuten untergebracht / vernünfftig und Chriſtlich erzogen / und 
nach der Unmündigen Alter / Stand / Guͤtter und Vermögen / auch 
Faͤhigkeit / Trieb und Fleiß / entweder zum Studieren oder anderer Pro- 
feilion und Handwercke gehalten / die aber / fo weiblichen Geſchlechts 
ſeyn / zur anſtaͤndigen und nützlichen Arbeit angeführet / auch wann fie 
mannbahr ſind / mit ihrem Willen anſtaͤndig verſorget werden. 
§. II. Nachdem nun das laventarium (wie obgedacht) alſo auffgerichtet: 
So ſollen die Vormuͤnder oder Curatores die inventirte Nahrung, Haab und 
Güter, ſofern ihrer Pfleg⸗Kinder Mutter auch verftorben, oder ſo ſie noch im 
Leben, mit ihren Kindern Schicht und Theilung gehalten, oder ſie ſich ſouſt 
(Schulden halben) der Poſleſſion und Beſitzes begeben und verziehen hätte, in 
ihre Berwaltung und Pflege nehmen, treulich verwahren, und damit anders 
nicht, als mit ihren eigenen Huͤtern umgehen und gebahren. 3 
g. III. Sie ſollen auch die Haͤuſer und Gebäude weſentlich erhalten, des⸗ 
gleichen die Güter zu Felde alſo verwalten, damit ſie nicht geringert werden: Oder 
ſonſt, da ſie es nützlicher zu ſeyn bedüncket, ſolche liegende Güter, zu Stadt, Dorff, 
oder zu Felde, zum uüͤtzlichſten ſie koͤnnen, andern verleihen: Und nichts deſtowe⸗ 
niger fleißig Auffmerckens haben, daß ſolche Güter von denen, ſo ſie gemiethet 
oder beſtanden, in rechtem Bau und Weſen gehalten, und nicht ausgemergelt 
werden. ; l 
$. IV. Was auch jährlich aus ſolchen Suͤtern gefällt, oder einkommt, 
es ſey an Geld, Frucht, Bier, Heu, Stroh oder andern, das ſollen fie, die Vor⸗ 
m dere, von Jahren ie Und dergleichen, was ſie auffolche Guͤter, aut 
ihre Pfleg⸗Kinder ſelbſt, fie zu unterhalten, auffwenden und auslegen, eigentlich 
auffſchreiben, oder auffſchreiben laſſen, damit ſie hernacher zu feiner Zeit ihren 
Pfleg⸗Kindern gute auffrichtige Rechnung über ſolches alles thun moͤgen. 
5. V. Die Vormünder aber ſollen die fahrende Haab, fo den Kindern 
nicht nuͤtzlich und zu behalten unrathſam, als Kl. er, uberflußiger, unnd Sr 
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oder ſonſt nachgültiger geringer Haußrath: Desgleichen auch das Getreydig, 
Bier, Obſt, und andere Sewaͤchſe, zu rechter Zeit, und zu der Kinder beſten Ru⸗ 
hen zu verkauffen, und Geld zu machen, Macht haben. Doch daß fie ſolches, 
was verkaufft, auch wieviel daraus an Geld gelöfet worden, eigentlich verzeich⸗ 
nen und auffſchreiben, und den Kindern verwahrlich inne behalten, biß es denſel⸗ 
ben zu Nutzen an Penfion, Gͤlten oder Renten auf gnugſame Pfaͤnde ſicher moͤge 
angeleget werden, welches läͤngſtens über 3. Monath nicht anſtehen ſoll. 
Sollten dann keine gewiſſe Leute oder Pfuͤnde, darauff der Unmuͤndigen Geld fürs 
te ausgethan werden, verhanden ſeyn, ſo ſollen die Vormuͤndere ſolches den Way⸗ 
ſen⸗ Herren, oder jedes Orts ordentlicher Obrigkeit anmelden, U nd die ſteril ge⸗ 
legene Gelder von der Obrigkeit verſiegelt entweder wieder in Verwah⸗ 
rung nehmen / oder mit ihrem Pitſchafft verfiegeln/ und ſo lange bey der 
Obrigkeit deponiren / biß ſich ſichere Gelegenheit ereignet / ſolche auf 
Zinfer auszuthun. Die Obrigkeit muß aber allen Fleiß anwenden, die 
Gelder auf Zinſen auszugeben / auch wann das Capital auf 100. Thlr. 
anlaͤufft / durch einen öffentlichen Anſchlag⸗Zettul am Rahthauß je⸗ 
dermann ohnentgeldlich zur Wiſſenſchafft zu bringen / daß dergleichen 
Gelder / gegen zureichende Sicherheit / zum Anlehn vorhanden liegen. 
Giebt ſich innerhalb einem Monath niemand zum Anlehn an / mag die 
Obrigkeit das Capual gegen 5. pro cento dem Vormund anbieten / und 
wann er es Lehnsweiſe nehmen will / auch zulängliche Sicherheit ver⸗ 
ſchaffen kan / hingeben. Im Fall ſolche Anſage, Verſiegelung oder Depoſi. 
tion nicht geſchehe, und die Gelder daruͤber liegend blieben, ſo ſollen die Vor⸗ 
muͤnder den Schaden zu erſetzen ſchuldig ſeyn. 

8. VI. Aber kein liegend Gut, als Hauß, Hoff, Speicher, Garten, Acker, 
Wieſen, ꝛc. wie gering das auch fen, ſollen fie zu verkauffen noch zu verſetzen, zu 
verhypotheciren, oder zu beſchweren, Macht haben: Es ſey dann zuvor durch die 
Obrigkeit erkandt, decretiret und zugelaſſen worden, daß es den Kindern zu vers 
aͤuſſern, zu verpfaͤnden, oder zu beſchweren nuͤtzund nothſey. Alſo füllen 0 auch 

u verkauffen nicht Macht haben daſſelbe, was ohne Schaden und Verderben wol 
halten werden, als da iſt Silber⸗Geſchirr/ Edelgeſtein und Kleinoder und ander 
re dergleichen Sachen mehr. 

Und obgleich ein Vater ſeiner Kinder Güter adminiſtrationem hätte, ſo koͤnte 
er doch derſelben liegende Güter, fine decreto & cauſæ cognitione, nicht verandern. 

ſt auch nicht nöͤhtig, daß die Minderjährigen reftitutionem in integrum in dies 
em Fall ſuchen oder begehren, ſondern der Contract ſoll an ihm ſelbſt nichtig und 
afftloß ſeyn. Und was hie oben von liegenden Gründen verordnet, ſolches ſoll 
auch in den Erb⸗Rechten und andern, als Stadt⸗ oder Feld⸗Dienſtbarkeiten, auch 
denen, ſo den immobilibus verglichen werden, ſtatt haben. h 
$. VI. Es iſt auch nicht gnug, daß die Bormünder oder Curarores Urſa⸗ 
chen, warum ſie einen ſolchen Verkauff zu thun vorhaben, anzeigen: Sondern 
fie ſollen diefelben lauter darbringen und beweiſen. Unter den urſachen aber 
werden fuͤrnehmlich dieſe gezehlt, als wann der unmündigen Kinder Guͤter mit 
ſchwerer Schuld beladen, und aus den Mobilien oder fahrender Haabe nicht koͤn⸗ 
nen bezahlet oder entrichtet werden. 
N Oder ſo ein Vater in ſeinem Teſtament und letzten Willen verordnet, und 
Jiii deſſen 
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deſſen auch Macht hätte, daß ein liegend Stück oder Gut feinen Kindern zugeho⸗ 
rig, auf ſein, des Teſtaroris, Abſterben ſolte veralieniret oder verändert werden. 


S. VIII. Würden auch Behauſungen, Hof, Feld, Acker, oder dergleichen 
liegende Suͤter verhanden ſeyn, die ſchwerlich, und mit Koſten, ohn einigen der 
Pupillen Nlitz zu erhalten, die auch mehr koſten, dann ſie fruchten mögen, ſonder⸗ 
lich auch fo die Kinder noch alſo jung, daß ſie ſolche noch in langer Zeit nicht ſelbſten 
bewahren oder verwalten konten: Solche ſollenſſe, nach gnugſamer Erfäntnüß 
und darauff erfolgtem Decret oder Zulaß, verkguffen, und zu derer beſten Nutz an⸗ 
derwerts anlegen. 


$. IX. Wir ordnen auch weiter, daß fie, die Bormünder oder Curatorn 
ihrer Pflegkinder Guter weder liegend, noch fahrend, ſelbſt oder durch andere 
zukauffen, ohne Gerichtliche Erkaͤntniß, Decret und Zulaſſung, nicht Macht 
haben ſollen. 

Da aber die Kinder mehr dann einen Vormuͤnder haͤtten, ſo moͤgen der, 
oder dieſelben ihren Mitvormundern und Contutorn, andere geringſchaͤtzige 
ſchlechte fahrende Habe, ſo man nicht behalten mag, wol zu Kauff geben. 

5. X. Wurden fie auch, wie vorſtehet, in einem oder mehrerm in Zeit 
ihrer adminiſtration und Verwaltung nachlaßig und bruͤchig: Und ſtunde dar⸗ 
über von ihrer Laͤßigkeit und Saͤumnuß wegen den Kindern einiger Schade oder 
Nachtheil zu: Den ſollen ſie, oder ihre Erben, den Kindern auf der Obrigkeit Er⸗ 
kaͤntnuß wiederum erſtatten. Auch was derjenige aus ihnen, den Bormündern, 
ſo mißhandelt, nicht vermag, ſollen die andern, ſo ihme zugeſehen und ſolches ge⸗ 
ſtattet, gut machen, und Dafür verobligiret und verpflichtet ſeyn. 

$ XI. Es gehoͤret auch ferner dieſes zu eines Vormundes oder Pfleg⸗Va⸗ 
ters Ambt und Verwaltung, daß er feine Pfleg⸗Kinder nicht unbeſchuͤtzet oder 
unbeſchirmet laſſe: Und dahero (tie auch allbereit oben gedacht) ſeynd ingemein 
alle Vormuͤnder und Curatores ſchuldig die Güter, ſo ihnen befohlen, mit ſolchem 
getreuen Fleiß zu verwalten, den ein jeder guter Hauß⸗Vater in ſeinen ſelbſt eiger 
nen Sachen brauchet. Darum hat auch ein Vormund oder Curator nicht Macht, 
an ſeiner Pfleg⸗Kinder Schulden, oder andern gegruͤndeten Forderungen etwas 
nachzulaſſen, oder einige Minderung durch Thading, Padta, Transaction, Ver⸗ 
trag, noch aus Gunſt zu verleihen, zu geſtatten. Was aber unverſehen Unglück, 
Zufall oder Schaden, ſo inter caſus fortuitos gerechnet, anbelanget: Die ſollen den 
Vormuͤndern, oder Curarorn, ſo ſie daran keine Schuld haben, ohne Entgelt ſeyn. 


$. XII. Es ſeynd aber die Vormuͤnder oder Curatores das, fo durch die 
Vormuͤnder, ſo vor ihnen geweſt, und deren Stelle ſie hernach vertreten, gehan⸗ 
delt, zu verantworten uicht ſcudg 
&. XI Da ſichs auch zutruͤge, daß die Bormünder oder Curatores von 
ihrer Vormundſchafft oder Curatel wegen, oder im Schein derſelben, muthwilll· 
& freventliche Handlung, oder Rechtfertigung furnehmen, oder üben würden : 
Die follen alle darüber aufgelauffene Expens, Koſten und Schaden, für fich ſelbſt 
tragen, und darzu willkuͤhrlich geſtrafft werden. { 3 
Aber in guten rechtmäßigen Sachen mögen und ſollen die Bormindere 
oder Curatores, pon ihrer Pfleg⸗Kinder wegen, wol agiren und handeln, wo fie 
auch darin mit Urtheil verluſtig würden, mögen ſie davon, wie ſichs gebühret, ap- 
pelliren. Dann was aus Muthwillen und Verſaumnüß der Vormuͤnder den 
Unmuͤndigen zu Schaden geſchicht, das ſeynd die Vormuͤndere zu erſtatten ſchul⸗ 
- dig. 
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dig. Darum, wo der Unmuͤndige oder deſſen Erben erweiſen koͤnnen, daß durch 
des Vormunds Unfleiß, Nachlaͤßigkeit oder Verſaͤumnuß, die vaterliche oder an⸗ 
derweit contrahirte Schulden ſchwer und unrichtig worden; So iſt der Vor⸗ 
mund ſchuldig ſolche Schulden dem unmuͤndigen oder deſſen Erben zu erſtatten, 
oder ſolche auf feine eigene Unkoſten und Gefahr einzumahnen. Dahingegen, 
wo der Schuldener zu der Zeit, als ihm ſolches Geld geliehen worden, gnugſam bes 
tert und geſeſſen geweſen, und kame uͤber Vermuthen in ein ſolch unverſehenes 

bnehmen, daß er die Schuld zu zahlen nicht vermoͤchte, der Vormund auch kei⸗ 
nes Unfleiſſes oder Verſaͤumnüß hierinnen uͤberfuͤhret werden konte: So kan er 
für ſolche Schuld zu hafften, und von dem Seinigen zu zahlen nicht angehalten 
werden, ſondern der Unmündige iſt ſchuldig in dieſem und dergleichen Fallen ſich 
an die ausſtehende Gelder weiſen zu laſſen. 


Arrıcurus VII. 
Von Bewalt und Handlung der Vormuͤnder 


oder Curatorn. 


F. I. 
5S it auch ferner in Rechten verſehen, daß die Pupillen und Unmuͤndigen 
ohne Contens und Zuthuung ihrer Vormuͤnder ſich wuͤrcklich nicht ver⸗ 
obligiren oder verpflichten moͤgen, darbey Wir es denn auch bewenden 
laſſen. Dann in allen und jeden Fällen, daraus einige Obligation oder Verpflich⸗ 
tung, als mit Kauffen, Verkauffen, Miethen, Vermiethen, Beſtaͤndnuͤſſen und 
andern Handthierungen und Contracten, auch Ausſtellung der Wechſel / 
entſtehen möchte, ſoll eines Unmuͤndigen Handlung, ohne Autoritat, Willen, oder 
Gutheiſſen der Vormuͤnder, keinesweges ſtatt haben: Sondern alle Obligario- 
nes und Verpflichtungen, fo die Unmuͤndigen hierin thun, ſeynd an ihnen ſelbſt 
nichts und krafftloß. Aber in Sachen und Faͤllen, darauff ohne Mittel ihr Nutz 
ſtehet, und daraus fie gar keinen Schaden zu gewarten haben, als fo ihnen etwas 
verheiſſen, gegeben oder geſchencket, oder ſonſt remittiret und nachgelaſſen wird, iſt 
ihrer Vormuͤnder Gegenwart, Confens oder Autorität nicht noͤthig: Dann fie 
r ſich ſelbſt ihren Nutz und Frommen fordern moͤgen. Was ihnen aber im we⸗ 
nigſten zu Nachtheil und Schaden gereichen möchte, ſoll und muß durch die 
Vormüͤndere allein gehandelt, oder mit ihrer Autoritaͤt corroboriret werden. 
S. II. Woihnen aber vonjemand Geld, oder etwas anders geliehen, oder 
zu behalten gegeben wäre, daſſelbe mag von ihnen, noch ihren Bormuͤndern 
wuürcklich nicht mehr condicirt, geheiſchet oder erfordert werden, fie hätten dann 
daſſelbe geliehen oder zu behalten gegebenes Gut noch in ihrer Gewalt: Oder fo 
fie damit doloss oder betruͤglich gehandelt, und ſolches Betrugs ſelbſt fähig waͤ⸗ 
ven, alsdann ſeynd ſie das, fofte alfo empfangen, wiederzugeben ſchuldig, dann 
niemand ſoll ſich mit des andern Schaden bereichern, noch ſeines geuͤbten Be⸗ 
trugs einigen Genteß empfahen. 


AxrIcuIus VIII. 
In was Wällen ſich die VWormund⸗Curatel 
und Pflegſchaſt endet. 
5 Bwol in den Kaͤyſerlichen Nechten ausdrücklich verſehen, daß, ſo die jun⸗ 


gen unmuüͤndigen Knaben ihre 14. und die Maͤgdelein 12. Jahr 9 
* 
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haben, von Stund an die Tutel und Vormundſchafft, auch dero aller Ambt, fo 
an der Vormuͤnder ſtatt geſetzet worden ſeynd, ſich endet: Und darnach in ih⸗ 
rem Willen geſtanden, forthin Curatores und Pfleger zu haben, oder nicht: So 
wollen Wir doch ſolches durch gegenwaͤrtige Ordnung und Reformation in die⸗ 
ſem Unſerm Königreich Preußen hiemit calſret und auffgehoben, und es in die⸗ 
ſem Fall nachfolgender Geſtalt gehalten haben, daß nehmlich die adulti, ſo ihre 
14. Jahr erreichet, auch wieder ihren Willen ſub tutelä & curà ihrer Vormuͤn⸗ 
der ſeynd, bleiben ſollen, biß fie 2 1. Jahr voͤllig erreichet haben. 

g. 11. Jedoch da ſolche Pflege⸗Kinder eins oder mehr vor Erfüllung des 
ein und zwankzigſten Jahres, mit Naht und Willen der nechſt⸗ verwandten 
Freunde und der Vormuͤnder ſich verheyrathen, und ehelich beſtatten wuͤrden? 
Alsdann ſoll daſſelbe Kind von der Curatel erlediget, auch die Curarores demſelben 
gebuͤhrliche Rechnung thun, und ihm feinen angebuͤhrenden Erbtheil, ohn einige 
Verlängerung und gefährlichen Auff halt, einantworten und zuſtellen. Aber 
ſo viel die übrigen Kinder belanget, ſollen fie derſelben Vormuͤnder, nach wie vor, 
biß daß ihre Zeit auch kommt, bleiben. 


. 11. Imgleichen endet ſich die Vormundſchafft mit dem Tode 
des Vormundes und des Unmuͤndigen. Und follen des Vormundes 
Erben deſſen Tod der Obrigkeit alſofort nach der Beerdigung anzuzei⸗ 
gen ſchuldig ſeyn. f 


a ArrıcuLus IX. 
Von anderer Merſonen Curatel und Pflegſchaſſten. 
SL 


Y Ir ſetzen und ordnen auch weiter, daß nicht allein denen Perſonen, die 
) minderjaͤhrig und ihr vollkommenes Alter der 21. Jahr noch nicht erreis 
5 inderjahrig und ihr vollt Al ß 
qt haben: Sondern auch denen, die ihr Haab und Güter unnützlich 
verſchwenden, und ohne werden, ha ern denen, die ihrer Vernunfft berau⸗ 
bet, bethöret, oder uche oder mit langwieriger betriefiger Kranckheit (mor- 
bo fontico) beladen ſeynd, und ſonſt allen und jeden, wie auch alten unvermuͤg⸗ 
lichen, die ihren eigenen Gütern mit Verwaltung nicht fuͤrſtehen mögen, ſollen 
Curatores, Vorſorger 15 (unangeſehen was Alters dieſelben Perſonen 
auch ſeyn) verordnet und gegeben werden. “= 
$. UI. Derowegen wo Unſere Ambtleute, auch Bürgermeifter, Schulte 
heiß, Naht und Gericht, in ihren anbefohlenen Aendern „Städten, oder 
Dörffern, gebrechhafftige, unſinnige, oder finnlofe, auch ſtumme und taube, 
desgleichen Verſchwendere en: Haab und Güter, darzu alte uns 
vermügliche Perſonen haben, oder ſich nachmahls befinden, welche der Vor⸗ 
mundſchafft und Curatel . oder die vor ſich ſelbſten, oder jemand ihrent⸗ 
wegen begehren würde: Denen ſollen ſie gleicher Geſtalt von Ambtswegen Vor⸗ 
müuͤnder, Curatores und Verwalter, und dieſelbe, fo viel muͤglich, von ihren 
nechſten Freunden und Verwandten verordnen, undes ſonſten mit Wahl, Auf⸗ 
nehmung und Adminiftration ihres Ambts und Befehlichs allermaffen halten 
und fuͤrnehmen, wie hie oben von den Pupillen, Waͤyſen und Minderjaͤhrigen 
a worden. Jedoch daß den alten unvermoͤglichen Perſonen, dae ſe 
r Vernunfft nicht beraubet, und alſo für ſich feht oder andere ihr Gut - 
- * walten 
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walten mögen, keine Vormuͤnder oder Curatorn, dann allein auf ihr Begehren, 
verordnet werden ſollen. 

8. III. Da ſich auch begebe, daß ein Vater zugeſtandenes Gebrechens 
und Mangels halber des Leibes, oder der Bernunfft, feinen Gütern und Hand⸗ 
lungen much mehr fuͤrſtehen möchte : In dieſem Fall fol fein Sohn, ſofern 
er tuͤchtig und eines geſchickten Weſens iſt, vor andern zu einem Verwalter 
und Curatorn verordnet und gegeben werden. Und dieſe Curarel oder Pfleg⸗ 
ſchafft eines Unſinnigen ſtrecket ſich nicht allein auf deſſelben Güter , ſondern 
auch auf die Berfon: Darumb ſoll der verordnete Curator auf den Leib des Un⸗ 
ſinnigen auch beſondern Naht und achtſamen Fleiß haben. Und dieſe Curatel 
wehret und bleibet, biß derſelbe wiederumb zu feiner Vernunfft und richtigem 
Verſtande gelanget. 

$: IV. Nachdem ſich auch begiebet, daß je zu Zeiten einer feine dilucida 
intervalla hat, und eines gantz geſchickten und richtigen Verſtandes iſt, aber 
etwan darnach wieder unrichtig oder unfinnig wird: So ſoll einem ſolchen ein 
ſteter Curator und Pfleger adhungiret und zugeordnet werden, der ſeinen Leib und 
Gut, in Verwahrung, Sorge ünd Verwaltung habe. Wann und fo offt aber 
derſelbige unſinnige oder ſinnloſe, mit unterſchiedlicher Abtheilung der Zeit wieder 
zu ſeinen Sinnen und Vernunfft kommt; Alsdann mag er ſeiner Haab und 
Guͤter, und derſelben Adminiſtration und Verwaltung, mit Kauffen und Ver⸗ 
kauffen, und allem Gewerb, ſelbſt wiederumb maͤchtig ſeyn. Und to bald 
dann die Zeit der Unſinnig⸗ oder Unrichtigkeit wieder antritt und kommt: Als⸗ 
dann ſoll der verordnete Curator und Pfleger fich feines auff- und angenomme⸗ 
nen Abts der Curarel wiederumb unterwinden und gebrauchen, 
; $. V. Undgleich wie oben geſetzet und verordnet, daß die Vormünder, 
Tutores, Curatores und Pfleger nicht ſollen noch moͤgen der unmuͤndigen Pupil- 
len und Minderjährigen liegende Stücke und Güter, ohne der Obrigkeit Decree 
oder Zulaß, alieniren, verändern oder verkauffen: Alſo ſoll es auch mit den 
Curatorn und Berforgern der unſinnigen und verſchwendiſchen Perſonen gehal⸗ 
ten werden: Dann die mögen auch nicht derſelbigen Güter, ohne Decrer und 
Erkaͤntniß veralieniren, oder jemanden zu Kauffe ſetzen. 
S. VI. So wollen Wir auch, daß ein Mann nicht allein feiner Hauß⸗ 
Frauen ehelicher Vormund ſey, und fie. allein in Rechtshaͤndeln zu vertreten 
ſchuldig, ſondern es muſſe auch auſſerhalb Nechtens in andern ihren Sachen ihr 
Curator oder Vormund ſeyn. 


Arrıcurus X. 


Vonden unnuͤtzn aufhalten) Berſchwendern 
A ihrer Haabe und Güter: 


a 8 + A 
Nu N es ſich zu Zeiten begiebet, auch Uns glaublich angelanget, wie 
L und welcher 25 etliche unnühe Leute, — ußigganger, 
die kein Dienſt noch Handlung haben be ſelbſt, auch ihren Weib 
IN 


und Kindern zu Berderbung, nicht allein ihre ſelbſt, ſondern auch ihrer Weiber 
und Kinder zugebrachte und ererbete Haab und Güter muhtwillig, boͤßlich und 


unnützlich, ohne Maaß, mit täglichen auch naͤchtlichem Spielen, Freſſen 
. Kkke Sauf⸗ 
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Sauffen, und Schwelgen uͤppiglich hindurch jagen und verthun, eines heut, 
das ander morgen angreiffen und verkauffen, ohne alle Sorge, wie kuͤnfftiger 
Zeit fie, ihre Weib und Kinder, ehrlich auskommen mögen, Das Seld verſchwen⸗ 
den, alſo, daß letzt, wann alles verthan, nicht allein Weib und Kinder an Bettel⸗ 
ſtab gexahten, ſondern auch fie ſelbſten nach der Hand auf andere boͤſe Practi⸗ 
cken ſich legen, daraus allerhand Unglück, Uebel und Aergerniß ingemein zu ent⸗ 
ſtehen pfleget ꝛc. 

$ II. Solchem nun vorzukommen und zu begegnen, und damit fürnem⸗ 
lich allem Uebel, ſo viel möglich, gewehret, auch Unfere Unterthanen, ſambt 
Weib und Kindern zu ihrer Wolfahrt und Nahrung bey Ehren und haͤußlicher 
Wohnung, auch Haab und Suͤtern bleiben mögen, ꝛc. So ordnen, ſetzen und 
wollen Wir, daß maͤn wieder einen ſolchen unnuͤtzen Haußhalter und Verſchwen⸗ 
der auf zween Wege handeln, procediren und verfahren moͤge und ſoll. 

Erſtlich auf Klage und Anruffen der gefipten Freunde und Verwandten 
des Prodigi und Verſchwenders: Oder feiner Hauß⸗Frauen, auch anderer, denen 
ſolche Prodigalitaͤt und Verſchwendung zu Verluſt berühren, oder ihnen auch fol 
ches zu Verkleinerung, Spott und Hohn bey andern Leuten gereichen, darzu wo 
die Verſchwendung nicht gewehret, zuletzt die Kinder ihnen zu erhalten, und zu 
erziehen ſchwer fallen möchte. ; 

Da nun jemand den andern als einen Prodigum, Verthuner oder Ver⸗ 
ſchwender angeben, und in Recht beklagen, auch fo viel beweißlich darthun 
wide, das zur Probation und Erweiſüͤng eines Prodigi und Verſchwenders 
gnugſam: Alsdann ſoll von Unſern Ambtleuten, Bürgermeiftern und Rich 
tern, ohne Verzug und fernere Warnung darüber erkannt, und ihme die Admi- 
niſtration und Verwaltung feiner Haab und Güter genommen, Curatores oder 
Pfleger verordnet und geſetzet, auch damit deſſen maͤnniglich, der nut ihme zu 
thun, berichtet und verwarnet ; offentlich an gebührlichen Orten angeſchlagen 
und verkuͤndet werden. 3 

8. III. Da aber zum andern von der Freundſehafft und andern Ber 
wandten niemand erſchiene, der ſich ſolcher Klage unternehmen wolte, wie dann 
biß aubero gemelniglich geſchehen: Sollen eee Unſer jedes 
Orts Almbtleute, Bürgermeiſter und Richter von Ambts und Obrigkeit wegen, 
fur ſich ſelbſten, auf ſolche Perſonen fleißiges Aufſehen und Aufmercken haben, 
und da fie hören und erfahren, daß einer das ſeine dermaſſen uppiglich und 
unnuͤtzlich zu verſchwenden anhübe: Denſelben ſollen ſie 992 Verzug vor ſich be⸗ 
ſcheiden, mit ſonderm Ernſt und Fleiß fein unordentlich übel und unnütz Hauß⸗ 
halten, böß, argerlich Weſen und Leben ihme fürhalten, und darbeh verwarnen, 
von ſolchem feinem Fuͤrnehmen und verthuniſchen Weſen g dh zu 
beſſern, und ihm ſelbſt, auch feinem Weibe und Kindern forthin, wie fi 5 
ret, nüßlich, wol und erbaulich haußzuhalten, darbey ſich weſentlich, beſchei⸗ 
den und geſchicklich zu erzeigen, das feine recht und wol, wie ein Hauf⸗Vater 
vor BHO und allem Rechten ſchuldig, zu verwalten: Mit dieſem An 
da er weiter init feinem unnützen Hauſßhalten verfahren, fi ſelbſt, 

Weib und Kinder nicht bedencken würde, daß er gewißlich feiner B 
gaͤntzlichen entſetzet, und feinen Haab und Gütern Vormünder verordnet, 

er Mundtodt gemacht, und nicht deſtowentger ſeines fernern Ungehor⸗ 
Ubelhalteus wegen geſtrafft werden, darnach er fich ſchicken, recht, weis und wol 


haußhalten ſolle. Talg er 
§. IV. 
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aut Auff ſolche ernſte Warnung, da er nicht weniger in ſeiner Uppig⸗ 
kei odigalität und Verſchwendung fortzufahren, darbey das einige gehor⸗ 
ter maſſen zu verthun ſich unterſtehen wuͤrde: Sollen ſie denſelben für ſich wie⸗ 
derumb zum andernmahl erfordern, und neben harter Wort⸗Straff und Be⸗ 
ſcheltung, etliche Zeit, nach Geſtalt und Gelegenheit der Verſchuldung zur 
Straff in Thurm legen, oder mit anderen Straffen wieder ihn verfahren: Und 
ihn anders nicht wieder ledig laſſen, dann mit dieſem Anhange und Verſehung, 
nemlich, daß er zuvor Vertroͤſtung und Bekaͤntniß thue, fein aͤrgerlich Wefen 
uͤbel und unnütz Haußhalten nachinahls abzuſtellen, darbey ſonderlich der Hag 

und Guter halb, mit Veranderung in keinem Wege nichts fuͤrnehmen wolle, 
ohne Wiſſen und Gutanſehen ſeiner Obrigkeit. 


8. V. Und da ſolche Warnung und Straffe auch nicht verſchlagen, ſon⸗ 
dern der Prodigus und Verſchwender in feinem üppigen Thun und Verſchven 
den fortfahren wuͤrde: Alsdann ſoll ihn die Obrigkeit zu Rechte fürheiſchen 
und laden, und nach Darthuung feiner Prodigalität und unnuͤtzen Verſeh wen⸗ 
dung, von derſelben, als ein Prodigus und Berſchwender erkannt, ihme, wie 
vorgedacht, Pfleger oder Ouratorn geſetzet, und alſd offentlich ange chlagen und 
notificiret, auch da er ſich ferner muthwillig erzeigen würde, gefanglich gehal⸗ 
ten werden, damit ſich maͤnniglich darnach zu richten. 

F. VI Welcher nun alſo durch Erkantniß der Obrigkeit, es geſchehe gleich 
aus Richterlichem Ambt, oder auff Klage und Anruffen der Freunde und Ver⸗ 
wandten, als ein Prodigus und Verſchwender erklaͤret und ausgeruffen: Der⸗ 
ſelbige ſoll gaͤntzlich kein Gewalt noch Macht haben etwas zu veralieniten, zu 
verandern, oder ſich zu verbinden in keinerley Weiſe noch Wege, ohne Vorwiſſen 
und Willen feiner Curatorn und Pfleger. 


Da aber einer hierwieder etwas klein oder groß 1 moͤchte, daſſel⸗ 
bige ſoll krafftloß, nichtig und von Unwuͤrden feyn und gehalten, auch alſo das 
für, in oder auſſerhalb Rechtens erkannt werden. Jedoch ſoll ihme, feinem 
Weibe und Kindern nothwendige Unterhaltung von der Guͤter Nutzung, ſo weit 
ſich dieſelbe erſtrecket, durch die Curatores und Pfleger gereicht werden, wie in ans 
dern Vormundſchafften braͤuchlich, und verordnet iſt worden. 0 

8. VII. Wir wollen auch hierin weiters erklaͤret und geordnet haben, 
dieweil es fuͤrnemlich den unſchuldigen Weib und Kindern zur Wolfahrt reichet, 
und dem gemeinen Rechten auch Billigkeit gemaͤß iſt, nemlich da ein ſolcher 
Mann von der erſten hievor 1770 beftimten Warnung und uͤbel Haußhalten 
anzurechnen, hiezwiſchen wenig oder viel, von des Weibes zugebrachtem oder 
ererbtem Gut, unnützlich e dene verandert, oder ohne worden ware, daß 
w aerger die Fraue und ihre Kinder, ohn einig Entgeldt oder Abgang, frey 
wiederumb zu erfordern und zu revindiciren Macht und Gewalt haben, darauf 
der dichter alfo ſprechen, dem Weib und Kindern ſolche Haab und Guter, lediglich, 

wer, hierin erkennen ſollen: Damit der, ſo dieſe Hagb und Guter alſo 

un ch ‚wieder Recht an ſich gebracht‘, forthin lernen möͤge zu ſehen, was 
— kauffe oder an ſich bringe, und darneben auch die armen Wei 
und Kin dem ihren und haußlichen Nahrung bleiben. } 
8. Vn Wurde ſich auch zutragen, daß einer ein notorius, Eimdficher, 
offenbarer ee ee e Haab und Hüter wäre, ſo er dann 
mit einem andern einen Contract andlung trifft und eingehet, dartunen eine 
MfenbahreProdigalrät and Serfaptoendung (ceinbätlich gehen; Ins abet 
BR IN 
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von den verwandten Freunden der Obrigkeit geg und er darum pro Pro 
digo erklaret würde , ſoll alsdann derſelbige Contract auch unbundig, nichtig 
und krafftloß ſeyn, ob gleich ſolchem Prodigo und Verſchwender die Adminiftra- 
tion und Verwaltung feiner Güter durch ein Decrer und Erkaͤntnuͤß damahls 
noch nicht benommen oder abgeſtricket worden. 


Arrtıcurus XI. 
Von verdaͤchtlichen Vormuͤndern / Curatorn 
und Pflegern. 
8. I. 
. ordnen und wollen, daß alle und jede Vormuͤnder, Curatores und 


Pfleger, was Perſonen die gegeben worden ſeynd, mit groſſem Fleiß 
ihr Ambt verwalten, und daffelbige mit allen Treuen auswarten ſol⸗ 
len. Dann da ſie darin ſaͤumig, argwoͤhnig, oder verdächtlich erfunden würden, 
als fo fie etwas dolose, mit Betrug uuterſchlagen, oder entfrembden, oder den 
Pfleg⸗Kindern oder derſelben Eltern feind wären: Item, fü fie ſich derſelben 
Guter, ohn Erkaͤntiß und Decret oder Zulaß der Obrigkeit, gefährlich zu verkaufe 
fen, zu veralieniren und zu verändern unterſtünden: Desgleichen, ſo fie kein Inven- 
tarium oder Beſchreibung der Güter, die ſie in Verwaltung nehmen (wie oblaut) 
auffrichten: Item, ſo einer dieſelben Perſonen, ſo ihm aubefohlen, oder derſelben 
Guter nicht tuiret, ſchuͤtzet und vertrit: Um dieſer und anderer mehr Urſachen 
willen, ſo derſelben eine oder mehr auf ſie gebracht und erwieſen wird, die Wir 
auch hiemit in der Obrigkeit und Beambten Ermeſſen, Arbitrum und Beſchei⸗ 
denheit wollen geſtellet haben, fo ſollen fie als Suſpecti von der Vormund⸗ oder 
Pflegſchafft removiret und abgeſchaffet werden. 


8. II. Es moͤgen aber alle Perſonen (unter welchen auch fromme, ehrbare 
und tugendſame Frauen zu zehlen) ſo ihr mündig Alter erreichet haben, die Vor⸗ 
muͤnder und Curator fur ſuſpect und untaugentlich anklagen, und fonderlich ſol⸗ 
len jedes Orts ordentliche Obrigkeiten für ſich ſelbſt von Anibts wegen gebührlich 
Einſehen und Veränderung fuͤrnehmen, ſolche abſchaffen, und andere kaugentli⸗ 
che an ihre Stelle verordnen. j se ohn 


Wo auch einer folcher maſſen für ſuſpect und ig 
wird, foll er der Adminiſtration und Verwaltung, biß zu Austrag der S 
u Stund an entſetzet werden, ob er ſich gleich zu gnugſamer Caurion und‘ tg: 
Kane erbieten wolte. 1 yo 


F. III. Und wann einer alſo von ſolcher Verdaͤchtlichkeit, Betrugs und 
Gefahr wegen, fo er in ſolcher befohlener Adminiftration und Verwaltüng ge⸗ 
braucht, entſetzet, ſo wird er dadurch, vermoͤge der Rechte, infamis, beeleumbdit, 
aneüchtig und ehrloß. Wo er aber aus Unberſtand, odck verſaumlicher Nach⸗ 
laͤßigkeit ( ob negligentiam) etwas überfehen hätte, und darum removiret und 
entſetzet würde: Soll ihm ſolche Remotion und Entſetzung an feinen Ehren un⸗ 
ſchaͤdlich ſeyn. Deshalben wollen Wir auch, daß die lrſach, warum ad 
tion und Entſetzung fuͤrgenommen, folle durch die ordentliche Obrigkeit und B 
ambten allewege exprimivet und vermeldet werden. Da aber das nicht ge⸗ 
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ſchehe, wird prælamiret und vermuthet, daß die Remorion und Entſetzung mehr 
ex negligentid, aus Unfleiß, als er dolo, aus Untreu des Vormundes oder Cu- 
rarorn fuͤrgenommen ſey: Und fol ihme deshalben an ſeinen Ehren und gutem 
Nahmen nicht ſchaͤdlich ſeyn. in er 2 i 


Arrıcurus XII. 
Von der Vormuͤnder / Curatorn oder Pflr 
N ger Rechnung. 8 
da l. u 
Ss ordnen und wollen, daß alle und jede Bormünder- (diefeyn gleich 


durch Verordnung der Teſtament, oder aus den nechſt geſipten Freun; 
den, oder von der Obrigkeit wegen geſetzet) desgleichen auch die Cura⸗ 
tores, Verſorger und Pfleger ihren Pfleg⸗Kindern, ſonderlich waun dieſelben zu 
ihren Jahren kommen, und das ihre ſelber zu verſorgen und zu verwalten Lüge 
lich, deſſen auch nothdürfftig ſeynd, gebuhrliche Rechnung ihrer vollenfuhrter 
Verwaltung, auch alles ihres Einnehmens und Ausgebeng, zu thun ſchuldig 
br ik Dann ohne das koͤnnen fie ſich ihres angenommenen Anibts nicht 
entladen. 2 5 at a 
S. II. Und obaber wol die Kaͤyſerliche Rechte wollen, daß die Vormuͤn⸗ 
der, Curatores und Pflegere, in waͤhrendem ihrem Abt, von ihren Pfleg⸗Kin⸗ 
dern, vor dem ſie ihre 25. Jahr erreichet, um Rechnung ihnen zu thun nicht erſu⸗ 
shet, noch mit Recht angehalten werden mögen: Jedoch dieweil man befindet, 
daß ſolches den Pfleg⸗Kindern in viel Wege zum hoͤchſten nachtheilig und ſchad⸗ 
lich, nachdeim durch fahrlaßige Vormundek, Curatores und Pfleger (welche ſich 
auf ſolche Rapſerlache Rechte deſtomehr verlaffen möchten) ökfkmabls übel bauß⸗ 
gehalten wird, und ſie der Kinder Einkommen in ihren Nutzen gebrauchen, und 
die unter der Hand offtmahls verthun: Welchen Schaden aber mau erſt nach 
ihrem Tode befindet, und zuvor micht wol wiſſen hat konnen. Solchem Unrath 
und Nachtheil auch furzukommen: So ſetzen, ordnen und wollen Wir, daß 
hinführo an die Vormmunder, Curator und Pfleger ohne Unterſcheid die Rech⸗ 
nung / bey so: Rthlr. Straffe / jahrlich langſtens binnen 2. Monath 
nach Ablauff eines jeden Jahres von Zeit ihrer angefangenen Adıni- 
niſtration unerfordert an die Obrigkeit einſenden / und ſo offt es die andere 
Freundſchafft, oder auch die Obrigkeit, aus bewegenden Urſachen, für nütz und 
nothwendig anſehen, dieſelbige fur Unſern hierzu verordneten Rathen, Slimbtleu⸗ 1 
ten, Bürgermeiftern jedes Orts, oder wem es dieſelben be Ka, ern 
Kinder nechſten Freunde, wo es donnohten und begehrt brd, abzulegen Un 
zu huſtitietren ſchuldig pn sollen. . er ao 
Die Obrigkeit bey welcher die Vormunds⸗ Rechnung tiber: 
geben / foll ſelbige nach dem Inventatio und ſonſten wol examiniyert 
und durchleſen / auch wann die Rechnung weitlaͤufftig / einen ge 
ſchwornen Caleularorem 130 adhibiren / welchem vor feine Muͤ⸗ 
he / nach Richterlichem Erkaͤntniß 3. biß 6. fl. nachdem die 
Rechnung mehr oder weniger weit laͤufftig iſt / und ein mehreres nicht 
paſſiret / auch vor die Abnahme sen viel genommen werden on In 
nen 
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denen Aembtern und Ambt3: Städten aber müſſen die Jultitz Bedien⸗ 
ten nichts von Pupillen nehmen ſondern die Rechnungen an das von 
Uns in Königsberg erablirfe Vormundſchaffts⸗Collegium mit ihren 
monitis einſenden. 5 

F. III. Es ſoll aber in ſolchen Rechnungen unterschiedlich, von Jahren 
zu Jahren verrechnet werden, was fie, die Vormünder, Curatores und Pfe⸗ 
ger, eines jeden Jahres aus der Kinder Guͤtern und annuis redirſbus gefgllen, ein⸗ 
genommen, in waſſerley Weiſe auch ſolches geſchehen⸗ Auch was ſie dagegen 
jaͤhrliches auf dieſelben Güter, und die Pffeg⸗Kinder felber, die zu unterhalten, 
und mit ihrer Nohtdurfft zuverſehen, guffgewendet und ausgegeben haben. 


F. IV. Was ſich alsdann in guter Rechnung befindet, daß ſie mehr 
eiupfungen und eingenommen als aüsgegeben haben: Oder hinwieder, daſ⸗ 
felbe zu Ende einer jedwedern Jahr⸗Rechnung mit Fleiß verzeichnet und ges 
ſchrieben werden: Aber in der letzten und endlichen Rechnung, ſo ſie den erwach⸗ 
ſenen ihren Pfleg⸗Kindern felber thun, da ſich darin befinde, daß fie die Zeit 
über ihrer Verwaltung und Adminiftration mehr eingenonnnen, dann ausge: 

eben haͤtten, das ſollen fie den Pfleg Kindern, auff ihr Anſuchen, ohnweiger⸗ 

ich und auffs laͤngſte innerhalb 14. Tagen, oder da es aus ehehafften Urſachen 
ſo bald nicht wol 14 5 möchte, doch innerhalb vier Wochen, nebenſt Eine 
raͤumung und Zuſtellung der Güter, zu 4 575 ſchuldig ſeyn. Und da ſie hier⸗ 
in ſaͤumnig ſeyn wolten, ſo ſollen fie durch Die Obrigkeit uud Beambten, auff der 
Kinder Anruffen, eruſtlich darzu angehalten werden. 


F. V. Da ſich aber auch in guter Gegenrechnung befinden wuͤrde, daß 
& die Vormündere, Curatores oder Pflegere, etwas zu der a! „Kinder 
Nutzen und Nohrdurfft expendiret und ausgeleget haben? Daſſelbe ſoll ihnen 
an ihrer Einnahm in der Rechnung abgezogen: Auch fo ſich befünde, daß die 
Ausgabe jedoch daß fte auffrichtig und redlich verrechnet) die Einnahme übers 
teäffes So ſollen die Pflege Kinder ihren Bormündern oder Curasorn daſſel⸗ 
bige wiederumb zu erſtatten und zu entrichten ſchuldig ſeyn. Und iſt über das 
nicht unbillig, auch der Obrigkeit unbenommen, denen Vormüuͤndern, welche 
der Unmündigen Perſon und Güter wohl beobachtet, ſonderlich wann es der Un⸗ 
mündige vermag , und der Vormund ferne Geſchaffte Darüber verſaumet, ent 
weder gewiſſe Salaria zu ſetzen, oder nach wol abgelegter Rechnung eine ziem⸗ 
late Belohnung oder Ergetzung zu beſtimmen, und in die Rechnung bringen zu 

aſſen. ; 


Damit es auch mit der Rechnung defto ordentlicher zugehe / ſo 
haben Wir folgendes Formular, wornach diefelbe / mutatis mutandis 
3 entwerffen laſſen / damit ein jeder ſich darnach richten 


oͤnne. 


EX- 


Von Pfleg⸗und Vormundschaften. Lit. Vi: 8 


"I EXIRACT INVENTARU 


3000 


2000) 


Was bey Schlieſſung voriger Mech⸗ 
nung noch vorhanden geweſen / und zum wei⸗ 
tern Fuß dienen muß. 


1. Capitalia, jo ausſtehen. 
=) Laut Obligation von N. N. dat. den: !Nov. 
Anno A ñ. pro Cent. 


— =) Vor ante dagegen on. Beoonftpende 
„Hſtern fällig, 


12 (c) Bey N. wegen empfangener 6 Jaut des Erblaß 
ſers Handels⸗Buchs. 


= (d) Capital, bey N. iaut Obligation von 2 2 


6 zu . pro 00. 
le) Bey N. N. de datoꝶ 5. pro Cent. 
=I) Bey N. N. von dato iu 3. pro Cent. 
=I) Nobſt 15. jährigen Zinſen A 5. pro Cent laut Ob- 


ligation von N. de dato .., ſo im Con- 
curs-Proceſſſ ſtehen. 
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er An N b 
04 Pe Hufen Bandes / poooh je A Roggen fallen. 
(b). Das Gutzu N „fo betpachtet jährlich zu 600. Thlr. 


(©) Das dem Curando voraus ae zus 9 ſo vermie⸗ 
thet! vor 50. Eh. 1 


(d) Noch ein Hauß belegengu + ſoaber in schlechtem Stande / und 
nur jährlich Miethe g getragen 1. St, = jeßo nicht Kamen ver⸗ 
miethet werden. Dee nt e 71 


© Vermoͤge Erbtheilung davon fol ada zu⸗ . haben 2, 
Houfrn Landes und eine Bien: fo aber at mie ausgeklage 
werden. 


4. m Mobilien, 
So zu onaufeni beym Schluß voriger Bech nichts * 


— * 


Von Pflegamd Vormundſchaſſten. Tit. VL Zu 


Einnahme 
4 An Beſtand mit Retardaten des 
en. vorigen Jahres. N einben Nur 3 


Thlr. Tge |9 Thie. ge 


I 
ve N baaren Beſtande Ida 17 IOO. a, = 


An ausſtehenden Capitalie. | 


An gangbahren Zinſen. 


An Korn⸗ Pacht a 
An Pacht vom Gute 


An Hauß⸗Miethe 


7 
{ IE 
M m in m RAN, 


— 
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Anno 
Sill en Einnahme an ausgeſtande⸗ . | 
na, | en Pan 00 ni 1 * N 


Ar. ge. N. Thlr. ge. S.] Thlr. ge. 


Bleibt 
Reſt. 


1000. e, Vermoͤge an des Pfleg⸗befohlenen Erblaſ⸗ 
fer ausgeſtelleten Obligation de da- 
to den... Nov. Anno. , hat der 
Debitor N. N. in ter mino beſage 
der unter der Obligation No. 
verzeichneten Quittung / bezahlet das 
Capital 75 A = „loo c e = ſaes de, 


som Fuͤr jaͤhrige Zinſen à 5. pro Cent weß⸗ 
halben biß ſolche noch bezahlet / die Obli- 
gation zurückgenommen ene 


100 e, Für im vorigen Jahre verkaufften Pacht⸗ 
Roggen / der Winſp. zu 25. Thl. in abge⸗ 
handelten Zahlungs⸗Termin, Oſtern 
dieſes Jahres / vermoͤge des Schuldners 
N. N. druͤber ausgeſtelleten ... lichen 
Scheins / und deſſen drunter befindlichen 
eigenhaͤndigen Scheins / uͤber die Zuruͤck⸗ 
gebung des Originals, bey geſchehener i 
Zahlung / de dato --- rub.n. -- - 07’ 
19,12% Von N. N. den ... für empfangene 
befage des Erblaſſers Handels⸗ 
Buch von Anno, fol. 


Sole 


19 12227 2 z gte, en, 


1119112”) 50 


Von pfleg and Vormundſthafßten. Tit. VI. 373 


ein 
kommen. 


Thlr. ge 


12012 


60e, . 


ISC. 


22212 


3 


zZ 


1942| 


Anno 


Einnahme an Zinfen von 
Capitalien, ſo ausftchen. 


, Von 250. Thl. Capital, ſo der Erblaſſer 


an N. N. laut Obligation rub. N. 
denn -- gegen . Pro Cent zinß⸗ 
bahr ausgeliehen / und unter denen guten 
Adiv-Schulden / dieſem Curando 
N. N. bey der Theilung den- Anno 
= rub. N. - zugefallen 


Von 1000. Thl. Capital, fo im abgewi⸗ 
chenen Jahre / mit Conſens des Ma- 
giſtrats zu N. N. gegen 6. pro Cent 
zinßbahr auff 3. Jahr an N. N. laut 
Gerichtlicher Obligat. von - - rub. 
No, ausgeliehen / iſt in termino 
bezahlet 2 N 8 x 


Von 3000. Thl. Capital, fo gleichfalls 


#2) 


mit Conſens an N. N. auf deſſen 
Lehn⸗Gut N. N. vermoͤge Obligati- 
on, von -mit Lehns⸗Herrn Con- 
ſens vom --- rub, Nris, . 

gegen S. pro Cent zinßbahr ausgethan 


Iſt einkom⸗ Bleibt 
men. Reſt. 


Thlr. ge K.] Dir. ge FB 


eg g tete fi, 12.1200 


60 fes cee = if ces 08 


| 


ISO sms ee 5 E eus at 


| Il 


210 ue a, 12124 


ER 650 reer ge. 


x 


50 7295 9943 
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Anno 
Einnahme⸗Geld fuͤr ver⸗ 
13 2 kaufftes Pacht⸗Korn. 
Thlt. ge. &. 

64 rd Wiſp. Roggen als die Helffte von der 
vermoͤge Erb⸗Regiſter von N. N. jaͤhr⸗ 
lich fallenden und beyden Bruͤdern in glei⸗ 
chen Theilen zuſtehenden Pacht / fo nach 
Marckt gedungenen Preiß / beſage Con- 
tract Marckt⸗Buchs zu N. N. den 20. 
Novembr. 5 

27 su.) 

Eimahie e Gelder 
und Haͤuß⸗Miethe. 
Vir. ge 8. 
600, Die Helffte an jähriger Arrende des 


Guths N, von --- biß --- vermöge 
Contracts de dato Anno 
—— hat der Pachter N. N. in Termi- 
no den --- bezahlt E 
An Hauß⸗Miethe / aus dem diefen C u- 
rando von dem verſtorbenen Vater 
prælegirte Haͤuſer vermoͤge Con- 
tracts von- Anno -- iſt von N. 
N. für dieſes Jahr gezahlet 


Iſt einkom⸗ Bleibt 
men. Reſt. 


St. 8-8 Tölt R 8. 


ee ee 


Thlr. ge. d. 


300 gras ci, 300 bes en 


SO ges 722 2 20 2 gces e, 
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Anno 
Einnahme Geld fuͤr ver⸗ | 
— 5 — . tt kauſſte Mobilien. — u 


N. 


Weil alles / was an Mobilien nicht nuͤtz⸗ 
lich / verrechnet und erhalten werden koͤn⸗ 
nen / bey der Theilung an den Meiftbier 
tenden verkaufft / und in vorige Jahres⸗ 
Rechnung das dem Curando davon 
gefallene Antheil in Rechnung gebracht / 
iſt in dieſem Jahr unter dieſen Titul nichts 
in Einnahme zu bringen 


An pretioſis, ſo auff vorhergegangenes 
Decretumde alienando auch be- 
ſchehene Tax und Subhaftation ger 
richtlich verkauft. 


26 


Soll ein⸗ 
kommen. 


Thlr gr. p 


bes nat, 


. J. Anderes Buch 


Anno 


ni 1 


men. = Wel. 


Fur eine Mandel Bretter / ſo uͤbrig blieben / 
als der Boden im Hauſe eingeleget wor⸗⸗ 
den / und den Januarii von N. N. 


verkauſſttt :: 
unter dieſen Tit ul gehoren / was nicht a 
les in einem Jahr eingehoben werden kan/ 
was aber alljährlich erhoben werden ſolf 
und kan / muß jedes in einen befonderen 
Titul gebracht werden. 


Von Pfieg und Vormundſchafſten. Lit. VI. 


Soll bezah⸗ 
let werden. 


Thlt gt. pf a 
ien e, Den 10. April wegen des nun zu Gelde gez 


= Den 6. Jul. eben ſo viel beſage N. 2. 


l, Den 24. Dec. für die letzte 3. Monaht / 


e, An Fandſchoß von der Hube in 3. Quarta⸗ 


a An Pafliv- -Shupenfonlegufpeci: 


(d) An N. N,300,Rthl, Capitalund 


Anno 
Ausgabe, er 
8 Thlr. 


ſchlagenen auf dem Gute N. hafftenden 
einen Lehn⸗Pferdes fur 3. Monaht zu N. 
des Pfleg⸗Befohlnen Antheil lub N. I. 
Den O. Sept. nochmahls ſub N. 3. 
ſub N. 4. 


len dieſes Jahrs laut Quitungen N. 5. 
6.7. 8 4 „ 1 23 


liciren / als: 


327 


Reit, 


- Interefleä g. pro Cent vor 1. Zahı) 1 
aasee) An N. N. 400. Thl. Cap. und In- 
| tereflevon2. Jahr 6. pro Cent. 448 e,. 
2c) An N. N. 200. Cl. Capit. und In- 
tereſſe vori. Jahrà G. p. Cent. „27747 le,, 
1 Fixa und Beſoſdunggg / cee 
50 Koſt⸗Geld vor den Unmuͤndigen jährlich som 
20 ++: Auff die SL ungdelben/memlich ini +++ ri 
8 An Schul Geld ‚ e 
2 AnArgency ae: bees Be 2 
15 Latus 65 ER 
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Anno 


Sıtieas- Continuatio der Ausgabe. Sn be nen 


let werden. 

Thir- gr | pf Thlr. 

177. Tranſp. Tranſp. 43 
316 Bucher 3 „„ 16 6er erhecher 
20. ..1... Profeflori „ . 


12660160 6|Summa Summa 103216 6] 234. 


Wann aber ein Curandus auff Uni⸗ 
verſitaͤten oder der Reiſe / ſuccediret an 
ftatt vorſtehenden don Koſt⸗Geld biß hieher 
nur ein Titulin der Rechnung. e. g. 


Ausgabe an Reiſe⸗Geldern oder Uni- 
verſitats⸗Koſten. 


.. An Bau⸗Koſten A F ee LEER CAD 
Gemeine Ausgabe pin SR Ik Una: 
Ausgabe Geld zu belegten Capitalien G . 


Wann dergeſtalt die Rechnung eingerichtet / 
muß am Ende eine ſummariſche Wie⸗ 
derholung aller Titul der Einnahme und 
Ausgabe gemacht / geſchloſſen und der Be⸗ 
ſtand gezogen / oder wenn mehr ausgege⸗ 
ben als eingenommen der Vorſchuß ange: 
zeiget / und mit Jahr und Tages Benen⸗ 
nung wann die Rechnung geſchloſſen / 
von Rechnungs Führer dieſelbe unter⸗ 
ſchrieben werden. 


Von pfleg⸗und Vormundſhaſſten. Lit. VI. 329 


Anno 


bzug der Ausgaben 
a ae 


Thlr. gar. pf. 
1. Baar 


2. An ausſtaͤndigen Capiralien 


3. An Intereflen, wobey jeder Poſt zu pe: 
eificiren iſt. 


4. An Penfionen und Revenuen von Im⸗ 
mobilibus, ſo gleichfals / wenn verſchiedene 


immobilia ſeyn / ſpecifice zu feßen. | 


8. vi. Da nun alfo, wie vorſtehet, die Vormündere und Curatoresihren 
Pfleg⸗Kindern, oder aber andern, ſo dazu verordnet, in: ethan, auch 
darauff ihnen alles, was ihnen gebühret und eigenet, zu ihrem billigen Gent: 
gen geliefert und d ien haben: Und demnach ihrer getragenen Tutel und 

ra gern wiederuunb liberiret und erlediget ſeyn wollen! So ſollen fie ſich von 
de e Ren ſchrifftlich quittiren laſſen, oder aber ſambt ihren erwach⸗ 
fenen Pfich⸗ Kindern für Ling, oder Uinſern Näthen und Beambten, in Städten 
für Buͤrgermeiſter und Raht erſcheinen, und daß fie denſelben gebührliche Nech⸗ 
nungen und Liefferunge, deren fie zu frieden und gnügig ſeyn, gethan haben, 
anzeigen. 3 
AR 9080 dann eee auff Befragung deſſen alſo befäntlich 
und geſtaͤndig ſeynd: So ſollen ſie, die Bormimdere und Curatores, ihrer getra⸗ 

Ho 19 5 und derwegen geleiſteter Pflicht wlederumb erlaſſen und ledig 

ezehlet werden. 5 
‚Bi 8. Vll. Da es ſich dann auch begebe, daß die Pflegs Kinder, oder ihr 
Curator, an den Rechnungen Mangel ſpuͤreten, und dafur hielten, als ſolten die 
Vormüͤndere nicht alles oder vollenkoͤmmuch in Rechnung gebracht haben? 
Item, daf fie von der Kinder Guͤtern die Nutzungen eingenommen hätten, oder 
wie die Rechnung fuͤrbracht, nicht gnugſahm oder unfüglich waͤre, und die 
Vormünder, Curatores oder Pfleger das nicht geſtünden, die Pfleg⸗Kinder aber 
vermeſſen ſich ſolches beyzubringen und zu beweiſen, fo ſollen ſie damit zugelaſſen 
und gehoͤret werden. 5 3 

Beweiß aber ſtehet fuͤrnemlich auff zween Puncten: Zum erſten, 
daß das Ding, ſo man begehret, oder in der Klage angezogen wird, von den Nu⸗ 
tzungen der Kinder herkommen ſey. 

{ > andern, daß daſſelbe Wich „Haab oder But, ſey nicht in der Rech? 
uung beſtimmt oder gebracht. Möchten aber die Pfleg⸗Kinder, oder ihr Cura. 
tor, ſolches nicht beybringen oder 1 Urſachen anzeigen, wege, 

ı * o o ſam 
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ſam und erheblich, und derentwegen die Vormuͤnder bey ihrem Eyde darunter 
befragen, und alſo begehrten ihnen denſelben guffzulegen: So ſolldem Vormund 
den Ehd zuthun, auffgeleget werden, deſſen er ſich auch micht weigern mag zu 
ſchweren, daß er der Kinder Haab oder Gut mut Wiſſen nieht hinterhalten, ſon⸗ 
dern getreuliche Rechnung und Darlegung aller der Kinder Haab und Güter 
und Nutzung, die davon entſtanden ſeyn, gethan habe, und da er nachmahls et⸗ 
was mehr erfünde, gedachte, oder über küͤrtz oder lang gewahr wuͤrde, daß den 
Kindern gebührt oder billig zuſtehen folt, daß er ihnen daſſelbe auch getreulich 
und erbarlich, verſchaffen wolle, als ihm Gott helffe und fein heiliges Wort. 

$ VIII. Endlich ordnen und wollen Wir e Vormun⸗ 
der oder Curarorn eigene Suter und Nahrung, ihnen, den Pfleg⸗Kindern, nicht 
allein, wie oben gemeldet, racice , ſondern auch ausdrücklich und dergeſtalt ver⸗ 
unterpfänder ſeyn ſollen. Im Fall da ein Vormund in feinen Jahrs; oder 
Beſchluß⸗Nechnungen jenen Pfleg⸗Kindern ichts ſchuldig bleiben / und ſich in 
Bezahlunge oder ſonſten ſaͤumig erzeigen wurde, daß alsdann Unſere Beambten, 
oder die ordentliche Obrigkeit allda, denſelben Pfleg⸗Kindern, aus deſſelben ſau⸗ 
migen Vormundes Gütern und Nahrung ſolchen Mangel zu erſtatten, und 


ſich daran vor andern Creditoren, wie lib. k. tit. 49. zu erſehen, füͤrderlich und 
vollenkoͤmmlich zu erholen, verhelfen mögen und Tolle. = 1 


Ak ICULus XII. N 
Von den Curatorn zum Rechten / genannt 


dr ad item. 


A ſich auch zutragen würde (wie offt geſchicht) daß Junge, welche un: 
2 ter ihren e ſeynd, durch en gar nicht waͤren bevor⸗ 
mundet e ihnen ag u 9 mit Tode 
abgangen, und dieſelben hatten gegen jemand für Gericht zu klagen, zu agiren 
oder zu handeln, die weil ſte ihres 10 8 0 Alters halben für Gels zu ſte⸗ 
hen ungeſchickt und unzuläßig eynd: So ſollen ſſe einen Curatorem ad tem, 
das iſt, einen Verſorger und Vertreter zum Rechten, Gerichtlich zu bitten und 
zu begehren, unterwieſen und erinnert werden. Daſte dann auch ſolches thun 
wurden, ſo ſoll ihnen derſelbige, den fie benennen und begehren, alſo gegeben 
werden. ln ag si e 
$. U. Gleicher Seſtalt, da jemand gegen oder wieder einen ſolchen Jun⸗ 
gen obbeſtimtes Alters, fur Recht zu klagen und zu handeln hätte, welcher 
nicht bevormundet oder mit ‚Curatorn verſehen ware; So ſoll er begehren und 
bitten, BER Jungen ein Curator ad litem verordnet und conſticuiret 
werde, und dg erſolches nicht thun wolte, alsdaun ſoll inan demselben durch das 
Gericht von Ambtswegen einen ſolchen ‚Curatorem zum, Kriege oder Nechten 
geben und verordnen, damit die Nullitares und Nichtigkeiten des Proceſſes und 
anderer Geführde verhütet werden. Welchem demnach das Gericht alſo nach⸗ 
kommen und verfolgen ſoll, es ſeygleich von den Minderjährigen gebeten oder 
nicht. } 2 % a a Ki dd it m 
F. UI. Da aber eine Ehefrau, Wittwe oder Jungfrau, ſo ihre voll⸗ 
kommene Jahr erreichet, ein Teſtamen t, donationem wottis caust nder ſouſt 
ihren letzten Willen auffrichten wolte, iſt ſte einen eee 
eonſtituixen zu laſſen nicht verbunden, ſondern es ſoll ihr alsdann at nerſuchet 
der Obrigkeit and des Nichterlichen Ambts, einen guten Freund zuerbitten, 
und dtſſen an ſtatt eines Vermundes ſich zu gebrauchen, frey ſtehen und zuge⸗ 
laſſen ſeyn. s ARTI- 


Von Pflege und Vormundſchafſten. Tit.VI. 331 
Arrıcurus. XIV. 


Von den Mechklichen lagen) ſo wegen der Wormund⸗ 
A und Pfegſchaſßen gegeben werden. 


Je erſte Klage, ſo aus der Vormundſchafft entſtehet, heiſt im Rechten di- 
recta tutelæ actio, und wird wieder denſelben angeftellet, der ein Vor⸗ 

2 mund oder Pfleger geivefen, wann nehmlich die Vormund⸗ und Pflege _ 
ſchafft ein Ende hat, oder ſonſt die Zeit derſelben verfloſſen. Und bittet darin der 
aduſtus zu erkennen und zu ſprechen, daß er ihm um alle und jede feiner Eltern ver ⸗ 
laſſene Haab und Guͤter, was er ringenommen und verhandelt hat, Rechnung zu 
thun ſoll ſchuldig ſeyn, und alle ſolche Haab und Güter, fo in dem Inventario bee 
fa mit ſanibt auffgehabener Nutzung, zu feinen Haͤnden ſtelle und folgen 
aſſe. 


$. U. Es moͤgen auch um ſolche Rechenſchafft, und was in diefelbige ger 
hoͤrig, nicht allein die Jungen oder Minderjährige, ſondern auch derſelben Erben, 
wieder die Vormündere und Curarores, oder deroſelben Erben, klagen. g 

§. III. Da ſich auch zutruͤge, daß jemand eines Unmündigen Sache oder 
Geſchaͤffte verrichtete, vornehmlich darum, daß der Vormund oder Curator nicht 
in Gefahr, wegen feiner Adminiftrarion und Verwaltung, gegen den Unmuͤndi⸗ 
gen und Minderjaͤhrigen komme: So mag der Vormund oder Pfleger auch Dies 
ſe Klage (zu Latein ackio negotlorum geſtorum pro Tutore vel Curatore genandt) 
wegen feines Unmündigen oder Minderjährigen anſtellen, wann jener, der nego- 
\tiorum geftor, aus ſolcher Verrichtung noch etwas bey ſich hat, oder durch feine 
Verwahrloſung einiger Schade geſchehe. 

S. IV. Die contraria tutelæ actio, dder Gegenklage wegen der Vor⸗ 
mundſchafft, competiret oder wird gegeben den Vormuͤndern, darum wann der 
Vormundoder Pfleger dein Unmündigen zum beſten etwas auffgewendet: So 
hat er daſſelbe von ihm, vernnttelſt dieſer Klage, wieder zu erfordern. Dann 
gleichwie die an en 891 ihre geweſene Vormüuͤnder oder Pfleger, 
der Rechnung und Bezahlung halber, zu beklagen gut Fug und Macht haben: 

Alſo ee en mögen die Bormuͤnder ihre Intereſle, auch ohne Mittel alles 
das, ſo ſie von ihrer Pfleg⸗Kinder wegen expendiret und e und mit 
treuem Fleiß verwaltet haben, durch dieſe gebuͤhrliche Gegenklage ſuchen und 

ordern. kunt 

8 Gleichergeſtalt wird auch dem Curatori, Berforger e Gel eine Action 

wieder den Minderjährigen verſtattet, dadurch er fein ausgelegt elb und Koſten 

wieder begehren und fordern mag, zu Latein utilis contraria negotiorum gefto- 

rum actio genannt, . — * 

S. V. Da es ſich auch zutruge, daß die Pupillen oder Minderjährigen 
von ihren geweſenen Vormündern oder Curatorn, noch ihren Erben und Bürgen 
r n davon oben gedacht) das ihrige nicht erlan⸗ 

en noch bekommen moͤchten: Und dieſelbige alſo alleſamt und ſonder, beruͤhrten 

bgang an ihren Haab und Guͤtern nicht zu erſtatten hätten: Was dann an 
deniſelben noch mangelt, darum ſoll die Obrigkeit und die Beambten, die ſolche 
Vormünder, Curator oder Pfleger von Auibts wegen geſetzet und geordnet, ſo 
fern diefelbige einige Berwahrloſüüngoder Schulden Sachen hatten, und ſolches 
über fie erwieſen werden koͤnte, für die letzte Hülfe und Zuflucht (und alſo in fub- 
ſidium, dahero fie auch zu Latein actio ſublſdiaria genandt wird) wie ſich von 8 
Rechtswegen gebüͤhret,heklaget werden. Dleſelbe Obrigkeiten und Beambten, 
wie auch ihre Erben, ſollen alsdann den Minderjährigen larerelſe a \ 


A 


32 P'. I. Anderes Buch von Pflegamdir, 


Schaden, darin ſie dieſelben durch verſaumſichen Unfleiß gebracht, abzulegen 
chuldig ſeyn, je reiner ſo viel als der andere: 5 
F. V. Und damit die Obrigkeit vor die Unmuͤndige und Min: 

derjaͤhrige deſto groͤſſere Sorgfalt tra en / auch ſich von aller Verant⸗ 
wortung befreyen konne / ſo müſſen die Vormundſchaffts⸗Buͤcher in gu⸗ 
ter Ordnung gehalten / und / wo ſolche nicht verhanden / angeſchaffet / 
paginiret und darinn verzeichnet werden / Jahr / Monaht und Tag / 
wenn ein Vormund confirmiret/ imgleichen der Vor⸗ und Zunahme 
der Unmuͤndigen und der Vormüuͤndere / mit Benennung dieſer ihrer 
Qualität / Profeflion und Handthierung. Item, ob fie in teſtamento 
conſtituiret / Tutores legitimi oder den Unmuͤndigen fonft anverwandt 
ſind: Ob fie auf jemandes Nomination oder vom Nagiſtratex Officio 
verordnet: Ob ſie die erſte Vormuͤnder oder in die Stelle eines etwa 
verſtorbenen und dimittirten Vormundes angenommen und ſurrogiret 
worden / und ob ſie eine oder mehr Vormundſchafften zu verwalten 
haben. Dieſem Vormunds⸗Buch / iſt hinten nach ein Regiſter über 
die Nahmen der Unmündigen und Vormuͤnder nach dem Alphabetein⸗ 
zurichten / und die Paginz des Vormunds⸗Buchs / wo obiges alles 
berſchrieben / beyzuſetzen und zu notiren: Wie dann auch / wenn etwa ein 
Vormund über geführte Vormundſchafft quicriret worden / und was 
ſonſten in Pupilen⸗ Sachen erhebliches vorfallt / in ſolches Buch zu 
protocolliren iſt. 0 

g. VII. Wir wollen und ordnen weiter / daß bey Ablegung der Vor⸗ 
munds⸗Rechnung allemahl ein Exemplar davon ad acta und bey dem 
Inventarien, Buch verbleiben ſoll / damit man daraus erſehe / ob / und 
wie die Rechnung abgeleget / und was in reſiduo geblieben / auch wo 
die Baarſchafft untergebracht oder in Verwahrung kommen: Wer 
Tutor adminiſtrans, oder honorarius ſey / und ob er von der Unmuͤndi⸗ 
gen Gelde und Vermoͤgen viel in Haͤnden habe oder nicht: Maſſen 
denn einem jeden ſo den Vormund wuͤrcklich ereditiret oder zu crecitiren 
gemeinet / aus ſolchen Vormunds⸗Buͤchern / wie ſonſten bey Gericht 
aus den Hypothequen⸗ Büchern geſchiehet / von obigen Umbſtaͤnden / 
auf Begehren / Nachricht gegeben und glaubwürdige Arreſtara ſollen 
ertheilet werden; Damit der Darleiher und Credicor ſich darnach 
richten und zu feiner Verſicherung benoͤhtigte Meſures nehmen konne. 

F. Ill. Würde ſich auch begeben, daß mehr daun ein Vormund, Cura 
tor oder Pfleger geordnet, die nicht beyeinander an einem Ort, ſondern unter⸗ 
ſchiedlichen Gerichten, oder unter frembder Jurisdiction geſeſſen: Die oder ders 
ſelben Erben, ſollen ſaͤmbtlich miteinander für einen Richter (ne continentia cau- 
lie dividatur) citiret und geladen, und alſo nach vollendeter Vormund⸗ oder Pfleg⸗ 
ſchafft mit einer Klage fuͤrgenommen werden. k ent 4 

S. IX. Endlichen ſo ordnen und wollen Wir, daß vorgedachte rureler actio⸗ 
nes, ſoſwol die directa als contraria, innerhalb Jahr und Tag, nach geendeter Vor⸗ 
eee e e Nach Aus⸗ 

gang derſelben Zeit aber, ſoll dieſelbe über Jahr und Tag verloſchen und auf 
in gehoben, und keiner ferner damit gehoͤret werden: Wornach 
Ri ſich maͤnniglich zurichten. 
EN De des Andern Buchs. 
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RMeggiſter 
Über das erſte Theil 


Bes Wönigl. Preußil. Band⸗Rechtz / 


Worinnen die Materien nach dem Alphabeth zu finden. 
I. bedeutet librum, t. titulum a. articulum. 


A. 


Bſchrifft der Ulrtheil fell dem Appellan- 
ten gegeben werden. I. . t. 44. a. C. g. 4. 
. 171. 
Abſonderung vide Separation. 


Academiſcher Senat, wle weit er über Geiftliche | 


die JCtion habe. 1. iat. 10.8: 12, p. 24. 
Accepüirter Eyd vide Erben it, E yd. 
Acta vid. Cantzeley it. Referent. 


ds ſollen zum Archiv bey so: fl. Straffe ger | 
lieffert werden. l. 1. t. 6. 9.23: p. 19. ſollen zu 
mehrerer Beſchleunigung bey jeder Sache 


beſonders gefuͤhret / gehefftet und kolüret 
werden. I. i. t. 1. 9. 12. p. 3. vide Mundirung. 

Act ſollen beym Hoffgericht einem Re · und 
Correferenten ausgegeben werden. I. 1. t. 42. 
8. f. p. 157. vid. Relation. 

Acta ſollen in Original eingeſandt werden. I, 1. 
1. 44. a. 6. S. 2. p. 174. wie ſie zu collig ten 
ibid. F. 2. p. 174 1 

Adden Collation was dazu für eln termin ange 

ſetzet werden ſoll. ibid. g. i. p. 73. & l. ut. y a. 


4 p.243. 
Aden Collstion inGoncurfu ſoll die Hauptſache 
nicht berühren. J. . t. 48. f. 13: p. gd. 

Adden vide Falciculus. 

Actio L. A quillæ. vide Injurien- Klage. 
Adio realis. vid. modus procedendi in Executio- 
nis proceſſu. 111 

Addio perſonalis. itidem. 5 

Adio tutelæ vide Klage von Vormundſchafft 
Action vide Klagen. 1 
Actor vide Kläger. 

Actuatii vide Secretatii. 

Aduarii ſollen mit den Worten an Eydes ftatt 
bey der Akten Collation die Sporiulu ange- 
ben. I. u. f. 33.5. 4. 5. 3. p.66. 
Additional-Zeugen wenn die zu fuhren zugelaſ⸗ 

fen. I. 17k. 33.8. 17. p. ui. 

Adel ſoll nicht in Städten belanget werden la. 
t. 10, . 8. P. 244. b 
Adeliche Frauen. vide Illata. Jus retentionis, ii. 
Alimenta. 2 1 
Adminiſtration, vide Verwaltun; 

Adminiſtration publiquer Gelder ku ohne Aue. 


1 


fat niemand anvertrauet werden. I. 1. . 49% 
p. 207. 


| Admillible Zeugen vide Zeugen. 


Adventitia vide Bona. 


| Advocat ſoll ad totam caulam bevollmaͤchtiget 


ſeyn. I. 1. 1. 1. f. f. p. 3. & I. 1. t. 18. f. 1. p. 45. 
kan ohne fpecial mandat nicht compromitti- 
ren. I. 1. t. 8. 5. z. p. 20. Iſt litis dominus. p. L. 
O. l. 1. t. 13. 3. 2. . 1. p. 35. 


| Advocat, fo ohne Vollmacht adtotam cauſam 


erſcheinet / wie er zu ſtraffen. J. 1. t. 18. 9.2. p. 
45. vid. Defenfor. it. Mandat. ſoll dem Man- 
dat ein Genügen thun. ibid. 5. 4 p. 48. ſoll 
vor das revicirte memorial ſtehen. p. 50. ſoll 
keine ungerechte Sache annehmen. §. 2. p51. 
ſoll die Sache nicht verlängern. . z. ſoll nicht 
mehr Sachen annehmen / als er abwarten 
kan. H. 3. ſoll die Urſachen der citation auff 
ſeinen Eyd nehmen. ibid.$. 3. p. pi. ſoll ad io · 
iam caulam inſtruiret ſeyn. ibid. ſoll nicht pre · 
variciren. ibid. 5. 10. p. 5g. 

Advocarder die fatalia, oder ſonſt was verſaͤu / 

met / wie gegen den zu procediren. §. ll. p. 55, 
&. 1. t. 10. §. 14. p. 77. 

Advocat des Klägers muß lufffcientes mandat 
haben oder caution beftellen. J. . t. 28. §. 
p. 99. ſoll dem Sterbhauſe die Atuation des 
proceſſes notiſciren. I. 1. 1.31. 9,7. p. O. 

Advocato, wenn das mandat abgenommen 
werden konne. ibidem g. 12. p. g. 

Advocaten Ambt und Beſoldung. I. 1. t. 20. p. 

49. ſeqq. it. ihre Verrichtung. §. 10. p. 55. 

Advocaten davon handelt l. 1 t. 18. p. 4. 

Advocaten ſollen Vollmacht haben. I. 1. . 24. 


. 5. p. 69. Fit : 
Advocaten die Sachen verzögern Straffe. J. 
t. i. f. 5. p 3. 2 1 
Advocaten in was Sachen fiebejtellet werden 
konnen. I. 1. t. 18. 5. 1. p. ar. wle ſie præ ſenti· 

ret / examiniret und beſtellet werden ſollen. Ii. 
t. 20. H. 1 & 4 p. co ſeg follen zu keinen pro- 
ellen rabten. ibid. & g. 2. 3. p. 51. follen beym 
Land⸗MRecht bleiben: g. 5. ſollen die Audıen- 
zien fleißig abwarten. ibid. ſollen wegen der 
zugeitlleten Sache in proxima. die Noht⸗ 


A abmgcheg, Pic, oben wper En 


2 


Reaiſter. 


us nicht paciſciren. 6. g. p. 1. follen vor dem 
Definitiv Ulxiheil nichts pro ſalario nehmen 
bey Strafft. ibicl. b. 9. p. 52. vid capitalien. 

Advocaten Salarium ſoll in der definitiv ſententz 
feſtgeſetzet werden. ibid. $ 9. p 5. 

Advocaten wie viel ſie vor die Ausführung der 
Sachen haben ſollen. I. 1. t. 0. 5. 9. p. 53. 

Advocaten der Unter Gerichte follen nur die 
Helffte des feſtgeſetzten quanti paben. bid. 

Advocaten ſollen wegen ihret Gebühr / Sicher / 
heit und Caution haben ibid. p. 54. 

Advacaten follen executive zu ihrem Salario ger 
holffen werden. p. 4. 

Advocaten Hebihe ſoll der Wittwen und Ers 
ben ex æ quo & bono gezahlet werden. p. Ja. 

Ad / ocaten wie ſie removritei werd n konnen. s i 
p. 55. vid. remoyirt. ſollen bey Straffe ter 
minos einander nicht prorogſten. I. 1. t. 22. 
5. 2. p. 63. A 

Advocaten bey Gericht ſollen von den Sportula 
nicht participiren. I. 1. t. 43. a. J. §. 2. p. 166, 

Advocaten füllen bey ihrem Eyde die uͤbermaͤſ⸗ 
ſige Sportuln dem Filco angeben. J. 1. t. 45. a. 
4. f. 2. p. 166. 9 

Advocaten des Tribuna's wer die ſeyn. I. 1. t. 83 

i. wie die ich zu verhalten haden. ib. a. 
p. it. & leqq. 

Advocati ſoll n fid) ohne Noth in Dilaroriis 
nicht auff halten. I. 1. t. 1. f.. p. 3. bey Ver ⸗ 
luſt des Solarii. I. 1. t. 29. 6.9 p. 33. ſoll n 
alle Sachen u terſchrelden / p. 50 vd. Me- 
morial. ſoll'n alles Schimpffens ſich ent 
u en / bey Steaffe. ibid.$.6.p 52. ſollen 
ich der Kuͤrtze befleiſſen / bey Straffe. ibid. 
zollen der Parthe Helmlichkeiten nicht offen 
bahrea / ibid. $.7. ſollen der Acten Collation 
eine Specification der Gebühren beglegen. 

Adyocati der Unter- Gerichte ſollen vor jeden 
Gang nicht bezahlet werden. ibid p.53. 


in e. 

Advocati ſollen bey Vergleichen das Salarium 
völl g bekommen / Pid. p 54. können anffır 
den Proceffen vor ihre anderweite Conſilia 
die Hebüyr nehmen / p. 34 ibid. follen ſchwe⸗ 
ten / $-13 p. 5 5. vid. Eyd. / wie ſie proponi- 
ren ſoll n 1. r. 20.5 14 p. 57. ſoll n beym 
Schrancken ſtehen bleiben / ibidem p 34 
wenn fie die Klage nicht gut einrichten / ats 
len beſtraffet werden 1. 2. t. 21. §. 4 p. 30. 

Advocati ſo dex Expenſen nicht gedacht / ſind zu 
ſtraffen / l. 1. r. 2 1. 2. 2. p. 60. ſollen / daß die 
Ack richtig eigen haͤndig atreſtiten / J. 1. t 26. 
5.4. P.. find wegen impertinenter Arti- 


eul zu ſtraffen. l. 1. t. 35.2. 2.5. 2. p. 116. 
‚Alicnation der Unmündigen &c. vi 

münd:r- 1 
Alimenta vid. er. ö 
„Alimenta ob fie nach des Mannes Todt einem 


bekomme / ibid. $. 1 


Weide / ſo mit dem Manne in Blut⸗Schan! 
de gelebet ! geboren. 1 2. f. 4. 2.14. §. f. 
p. 298. wenn die aus ſequeſtrirten Güͤltern 
dem Poſſeſſori gereichet werden J. 1. t. 30. 
$.16, p.2 17. wenn ſie den Adelichen Frauen 
9 reicher werden. I. 1. t. 24. 2. 15. f. 28. 


P. 27. l 

Alter kan juramento bewieſen werden. I. 1. c. 24. 
2.4. p 68. 

Alternativa petitio, wenn fie ſtatt habe. 1.2. 
t 21. 3. 7. f. 3. & 4. p. 62. 

Alten Leuten wenn denen Curatores zu beſtellen. 
1. 2. t. G. 2. 9. §. 2. P 312. 

Ambt der Richter / Schöppen und Beyſttzer. 
1 f. t 4. p. 10. 

Ambts⸗Eyd befreyet vom Zeugen Epd. I. 1. 
t. 35. 2 6. 6. 3 p. 120. 

Ambts, und Gerichte Verwandten Straffer 
vid Straffe. 

Andere Ehe / vid Mutter. 

ang? vid. Mod.proced. in execut. pro- 
ceſſu 

Anrerwandte ob und wenn ſelbe ohne Mandat 
und Caution ihre Freunde vertreten mögen. 
J. 1. t 19.5 2, 3. 4. 5. & C. p. 49. 

Anverwandte ſeyn ſchuldeg Vormundſchafften 
zuü ernehmen / 1.2. 1.6.2 3. 5 4. & 5. p.302. 
lub pœæna ibid. 9 4. 

Anwale / vid. Advocat, 

Antvefender ob er zu citiren / vid. præſent. 

Anweſende Commiffarii verfahren allein in 
Sache. l. 1. t. 6. $.8.p.14- 

Appellant wo er Schalt ⸗ Gelder erlegen ſollt 
1. 1. t 44. . 5. 5. 1. p. 1 2. & l. 1. t. 53. 2.1. 
p- 242. wenn er die Schalt⸗Gelder zurück 

p. 172. & 2. 2. P. 242 
ſoll die Naldo Koffer, it den Schalt 
ſub pœna deſettæ in termino collationis a- 
&orum einbringen / I 1. t. 44. 2. 6. 5. 3. p. 174. 
limit. ibid. wie er die Juſtificirung ſuchen 
ſoll. I. 1. t. 44. 4.7. f. 1. p. 174. 

Appellation ha tnicht ſtatt von dilatoriis und 
incident puncten / ſondern die Revifion, I. I. 
t. 1. 2 l. f. 16. p. 5. findet nicht ſtatt von der 
Revifion. J. 1. t. 1 f. 16. p. 3. wenn fie gar 
nicht ſtatt habe / vid. keine remedia, wie fie 
ratione juris retentionis in concutſu ſtatt 
dabe / 1 1. t 24. 4 15. §19 p. 27. an das 
Hoffgericht / wenn fie verſtalet iſt / 1. r. t. 44. 
2.1. p. 165 ſeg · wenn ſie nicht perſtattet iſt / 
I. 1. c 44. P 169. in was Fällen die ſtalt 
habe oder nicht J. 1. r. 44. 2.3. p. 169. 

Appellation, ſo ſreventlich / wie fie zu beſtraf⸗ 
ſen / l. 1.1.44. 4. 3. §. 11 p. vu. wohin diefelbe 
von den Unterrichtern gehe, r. f. 44. 2. 4. 
p 171. & 5.10. p.173. auff was Art und 
in was Zeit felbe geſchehen ſoll 1.1.1.44. 2.5. 
p. 7, wenn und wie ſie beym Notario qe⸗ 

e 
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ſchehen kan. ibid. 9.6. p. 173. & 5.4. p. 174. 
ſoll nach zehn Tagen nicht verſtattet werden / 
ibid g. 8. & 11. 

Appellation wie dle vollführet wird / I. i. t. 44. 
2.7. p. 74. ſegg. wenn fie wegen nicht ges 
bethener Jultißcirung der Adten deſert ſey. 
ibid. 5. 2. p. g. wo nicht dieſelbe / ſondern 
bloß die Reviſion ftutt habe. l. 1. t. 4) 8. 1. 
p. 176. 


Appellation ab executione hat nicht ſtatt / I. .. 


t. 27. 8,2, f. 30. 

Appellation im concurs proceſs ratione termi- 
ni iſt verbothen. I. 1. 1. 48. 5. 17. p.199. vid. 
F. 10. ibid. 

Appellation an das Tribunal, wenn und wie 
fie zu interponiten / J. 1. t. F;. 3. 1. p. 242. 
ſoll mit oder Succumbence- Gelder verſtat⸗ 
tet werden. ib. p. 24 3. 1. 

Appellation ad Tribunal; wenn und wie der zu 
renunciiren J. 1. t. 53. a. 6. p. 243. 

Appellatione pendente foll der Unter⸗Richter 

ich fernerer Cognition enthalten. I. . 1:46. 
5. 1. p. 175. vid. attentata. 

Appellations Acts ſollen unbeſiegelt nicht ans 
genommen werden / I. t. 44, a. f. &. 3. p. 172. 
wie fie zu collatjoniren / zu heften und zu be⸗ 
zahlen, ibid. vid. Succumbence- Gelder 
wie die beym Hoffgericht zu introdueiren 
ſeyn p. 13. . 

Appellationis frivolæ ad Tribunal- Straffe. 
J. 1. t. 33. 2.11, p. 2 42. ſoll den Schalt nicht 
ausgeben / p.15. limit. ibid. vid. modus pro- 
cedendi. 

Appellations -Inſtance foll nicht neue Docu- 
menta annehmen. I. 1. t. 44. 2.7. f. 3. p.175- 
limit. ibid. S. 4. f. & C. wenn ſelbe neue Do- 
cumenta annehmen konne. I. 1. t. 1. f. ij. 


5. ; 
Ame dörffen beyProvocationen keines uecum- 
bence-Gelder erlegen. l.. t. 54. 5.3: p. 299. 
Armen Cod wer darſuzuloſſen. 1. 1. 1.20. 9.44. 
p. r. ſoll nicht doppelt geſchworen werden. 
ibid. p. 57. 
Armen. Hic / wer das hat iſt an die Fatalia 
* nden / I. .. t. 53. 3.1. p.257. wo das zu 
3 1. besen Rd deſſelben Miß⸗ 
„ brauch) iſt zu be / ibid. . 2. f. 3. p.259. 
wenn jemand deſſelden verluſtig wird. I.. 
1.10. Sig. p. 57. h 
Armen fern von allen Sportuln befteet. ibid. 
ſollen Advocati zugeordnet werden / bid. g. g. 
. 46. ſollen das Juramentum Paupertatis 


id. 
men Sachen / wenn fie ungerecht / ſoll Fein 
® Advocat bedienen. un . 14. P:57- 


Armer producent. vid. Zeugen. 
Ammer wenn er vietoriet die Gebühr zah⸗ 
7 len. ibid. p.57. ru 


Arbiter mag das Urtheil nicht exequiren. 1. 4. 
t. 47. a. 1. f. 2. p. 179. 

Arreſt dazu mag jemand per pactum ſich ver⸗ 
binden / I. 1. t. 51. a 3. $.1. p. 221. limit. ibid. 
wie eine Weibs⸗Perſon ſich dazu verbinden 
konne. ibid. S. 3. & 4. wie der auffzubleten / 
S. 9. p. 219. leq. wird auf Caution gehoben. 
$fio. p. 20. limit. ibid. F. u. & 16. ibid. fü 
unguͤllig / §. 14. & 15. ibid. wo er ſtatt habe 
oder nicht / ibid. art. x, F. 1. ad g. incluf. p.218. 


ſeg. 

Arreitain Maͤrckten wie die zu verſtatten / J. . 
t. J. a. 2. p. 227. haben gegen Edelleute und 
Bauren vom Land nicht ſtatt. ibid. 

Arreſtant, ſo kein Fundament gehabt / wie der ab⸗ 
zuweiſen. ibid. a. J 8. 17. p. 220. & ſeg. 

Arteſtanten was die fuͤr Recht haben. 1. 2, t. 49. 
9.24. p. 23. 

Arteſlirte Sachen wie die zu verkauffen. l. e. t. ye 
a. 7. f. . p. 220. vid. Aus ruff. 

Atticuli Probatorii, wie die befchaffen ſeyn fol» 
len / l. / t. 35. 2.2 § 1. & 2. p. 776. wenn ſie zu 
rejieiren/ ibid. g. 2. p.276. ſollen den Zeugen 
vorher zugeſtellet werden. ibid. a, 9. S. 4. 
p. 726. 

Artzeney / vid. Priorität der Schulden. Was 
Dazu gehöre. I. 1. t. 49. F. C. p. cf. 

Aflißtentia Filci, vid. Fiſeæliſche Sachen / 

Attentata, vid. Neuerungen. 

Attentata, wie die abzuſtellen. J. 1. 46. §. 2. p. 
177. & 8.4. P. 478. 

Attentaten Klage / wie darin zu verfahren / ibid. 
63. und Beweiß zu führen. Ibid. 6.5. 6. 

Attenisten Sachen beym Hoffgericht / davon 
bat bloß die Reviſio und nicht die Appel 
lation ſtatt. l. 1. 1.46. g.. pe. 

Auction, vid. Austuff. ö 

Audiengienbeym Tribunal davon handelt / Lie 
% 53. p.249. wenn ſie angehen follen. ibid. 

Audientzlen ſollen die Fiſer le abwarten. I. x. t. 10, 
9.16. p. 907. 

Auffbietung / vid. Trauung. 

Augenſcheln / vid. Beſichtigung. N 

N der Verloͤbnſß / vid. Ehe ⸗Ver⸗ 
loͤbniß. 

Avoecstion der Sachen / wenn fie zu verftatteng 
1.7. t. 7. $2.& 3. p. a0. ſelbe ſonder Urſach 
gefucht / fol beſtraffet werden. ibid. . p. 20. 

Autorität ber Vormuͤnder: vid. Vormuͤnder 

Ausländer wie der zu adcitiren. Im 1.7. 3. 4. 


9.4. p.37 
Ausruff / wie der anzustellen. I. . 1. 5. . 9“ 
19% 
aunsfage der Zeugen / vid. Zeuges⸗ Verhör. 
Aus zug / vid. Exceptio, 


Auszug der Guͤtter ſoll der Debitor dem Nich⸗ 
ter geben. Ir. 1. 24. 6. f. g. 6. p. 74· 


„ Banco« 
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B. 


Bancorouter · Edict wird renovirt. I. i. t. 4g. 9. 24. 
p. 201. vid. Creditores. 

Bau dazu gelehnte Gelder wenn fie privilegivet 
ſeyn. I. r t. 49. . 9. p. 206 & 5. 21. p. 12. 

Bauren⸗Sachen. vid. proceſs. 

Bediente wie die Vormuͤnder ſeyn konnen. J. 2. 
t. G. 8. 4. $ 1. p. 304. 

Begräbnihe Kosten was dazug böret. 1.1 1.49 
$. J. p. 205. wie hoch ſie ſeyn ſollen. ibid. wie 
ſie in Concurſo zu rangiren ibid. 

Begraͤbniß vid. Leich⸗Beganoriß. 

Bekaͤninſß eines in Todes⸗Noͤthen liegenden / 
ob die beweiſe. 1. t. 34.3 3. 9 3. & 4. p. 113. 

Beranmif vid. Girichiliche Befäntnip. 

Bekaͤntuß auſſer Rech ten J. U t. 34. 3. J. p. nz. 
coram Notario oder Zeugen geſchehen. ib. g. i. 
oder ite ritt probirt völlig g. 2. p. 113, 

Bekaͤntniß vor Schieds- Ruh tern wie die pro» 
bire. bid. 9. 5 wann fie gültig iſt oder nicht. 
ib. a. . p. 113. & ſeq. 

3 r und Kaͤger davon handelt. I. 1. 1. 9. 
p. 2 l. ſeq. 

Beklagter 5 0 er nich t erſcheinet wie er weiter 
zu treiben. I. i. t. 4. 9. 8 p. 3. & I. t. 6. 9. 5 p.45. 
ſoll alle Exceptiones fi ſimul & ſemel beybrin⸗ 
gen. vid. Exceptiones, fol dencken wie er ſei⸗ 
neExceptiones betveife. I. 1.1.9. p. 22: 9. 2. deſ⸗ 
ſen Forum ſolget der Kläger. l. 1. t. 10. Sr. 
p. 22. limit. ibid. 9. 2. & 3. p. 23. 

Beklagter vom untechten Richter eſtiret / wle 
et ſich verhalten ſoll. J. . t. 15. 9. 1. p. at iſt mit 
feinen Exceptionibus zuhören. I. . t:24. 9 r. 
p. 66. vid Exception. darff in Spolio dor der 
Reftitution nicht antworten. I. 1. t. 24. a. 18. 
F. 1. & 2 p. 79, wle er die Gerichtliche Cau- 
tion beftellen ſolle. 1.1. t. 27. f. 5. p. 99. 

Beklagter Advocat wie der cavire. ib 5. 6. p 99. 

Beneficſum competentiæ wann es Aaron 
petire. l. 1.1.48. $- 25. p. 20f. 

B e. wenn ſie ſtautbabe. 1.1. t. 35. f. i. 


dene der Vormünder vid. Vormuͤn⸗ 


hand der Citation. vid. Citation: it, Boht. 
eſcpluß der Sache. vid. Collation der Adten. 
2355 kan Exceptions- auch Klag / weiſe bev⸗ 
gebracht werden. I. 1. t. 28. a. 5. H. l. p. 84. 
muß bewieſen werden. ibid. §. 2. vid. Bes 


weiß. 

Pavel vid. Klage. * 

Beweiß wegen aan wie der zu führend, 2 
t. 20, 3. 5. H.. p. 

Beweißtdum into davon handelt. ki, 
1.33: p. o) leg, 

Beweiß wer den führen folk ibid. . . wenn der 
ſehletwird das Gegentheil frey geſprochen. 


ibid. 3. 2. p.108. wenn wegen Mangel des 
Beweiſes die Klage ins Gewiſſen geſchobden 
werden kan. ibid. §. 3 p. 19 
Beweißthum nach deferistem Ende wer den 
oa ibid. g. 3. vid. Epd. it. Haupt⸗ 


5d. 

Beweiß wird erſt vom Kläger und denn vom 
Beklagten gefuͤhret. J. 1. 1. 33. 8. 6. p. 108. 
vid. Terminus probatorius. 

Beweiß wenn er von beyden Thellen zugleich 
geführet wird. ibid. 9, g. p. 109. 

Beweiß wenn er nicht releviret fol nicht nach ⸗ 
gegeben werden. ibid, g. 4. p 10. 

Beweißthum det Gewohnheit vide Gewohn 


heit 

Ber: 15 fo ordentlich geführet iſt findet aller 
Orten Glauben. I. 1. t 33. 5. ER 111, iſt 
manch:rley. 1.1.1.34.2. 1. S. I. p. 12. mag 
jeder führen wier wil g. a. ſoll klar ſeyn. 


8.3. 

Band durch Uhrkunden wenn und wie der 
geſchehe. I. 1. t. 36. g. J. 2. 3. p. if. durch Au⸗ 
genſchein wie der geſchehe. I, . t. 37. p. 39. 
wie dabey verfahren werde. ib. g. 2.3. p. 30. 

Beweiß dur Vermuhtung. I. 1. t. 39.5. 1. p. 
141. durch den Ey. J. 2. t. 40. p. 14% wenn 
der ſtatt habe. ibid. 

Beweiß vide Collation der Acten. 

Bew iß im Prioritäts ⸗ Urtheil geſunden iſt iu 
führen. . . t. 49, . 33. p. 24. 1 

Beweiß⸗arijeul wenn die zu uͤbergeben. la. 5. 
9. 17 p. 111. it. l. 1. t. 35. a. 1. f. L. p- lig. vid. 
Zeugen it. artic, probat. 

Bewilligung wid: Conſens. 0 

Beyſchlaff Perſohnen ungleichen Standes 

- ” darin zu halten J. 2. l. 1 a. 2. 5. 7. & g. p- 


B. schlaff bindert die erſte Zuſagel. 2. t. 1 6.3. 
$: 1. p. 272. wenn er eh eee 
hebet J. 2 t. 1. a f f. 4 ö 

Beyſchlaff wenn der 915 Fri Eltern Con- 
ſens die Ede befordert J. 2. t. U a. l. H 4. p.167. 
iſt zu beſtraffen. ibid. fo jemand zuſtedet ob⸗ 
ne eheli de Verſpreg ung wie denn zu ver⸗ 
1 8 ibid. a. 2. . p. 270. Wet Zunge 


frau 
Beyrletheil vide, Interlocut, 
Blut⸗Freundſchafft wegen wer fü nicht bey⸗ 
rathen mag 1.2 f. 2 3. 1.9, r. p. 275. ſeq· Era 
innexung und Unterlicht davon ibid. a. 4. p. 
285. leg, vid. Braut, Blut Scha e. vide 
verbothene Ehe. i Kinder. it; Alımenta, 
Bothe wie der die 0 ur a 
2. 2 f. 4. p. 3. ein Recepiſſe 
hat in adtu ofheii in feiner Berg ib. 
8. J. limit ib. wie der zu ftraffen ib. g. . pic. 


Boſden Anzahl / Gedalt und Eod 1. 
5 6. p. 35 Beſtellung 0 B 


Negiſter. 


ibid. g. 7 ihr Lohn. ibid. 6.6. follen ſich al⸗ 
ler Beſcheidenheit gebrauchen. ibid.. . ſol⸗ 
len nicht übel begegnet werden ib. F. 7. 


Votzen wie ſie beym Hof⸗Gericht zu beſtellen | 


und in Eydes ⸗ Pflicht zu nehmen ſeyn. ib. g.. 
& 7. ihre Epdes⸗Formul. ib. . 6. wieviel 
ihrer beym Hoff» Gericht beſtellet ſeyn. vid. 

Bona adventitia find von der Cellion befreyet l. 
t. 24. a. 15. H. 13. p. 77. 

Braut oder Bräutigam fo verſtorben vor det 

Hochzeit / wenn jemand von ihnen wegen 
Blut ⸗Freundſchafft nicht geheyrathet wer⸗ 
den kan. I. 2. t. 2.2. 3. p. 280. H. 2. feq. 


Braut und Bräutigam fo einander verlaffen. | 


vide Ehegatt. 


Buͤrge vide Prineipal-Schuldener. it. Exceptio. 


Bürgerliche vide Cöllmiſche Helfft. 


Buſem fo der getrennet / ob Eltern der Kinder 
Vormuͤnder ſeyn konnen. vac. I. 2. . 62.2. | 


8.5. & G. p. 301. 


C. 


Cammer. vid. Fiſcus. 

Cantzeley ſoll ex officio die Acta nebſt der Ju. 
1 in 3. Tagen an den Unterrichter 

ſchicken. l. 1. t. 44. a. 7. f. 7. p.175. 

a des Königes, vid, Ficus, 

Caffe. vid. Rechnungs⸗Bediente. 
Caution wie die beſchaffen ſeyn ſoll / wegen 
gehobener Gelder. 1. 1. t. 48. 9. 20. p. 200. 
Caution. vid. Rechnungs⸗Bediente. it. Ge⸗ 

richtl. Caution. it. Beklagte. 
Caution des Defenſoris ohne Mandat, wie die 
beſchaffen ſeyn muͤſſe. I. 1. t. 19. §. f. p. 48. 


& 49. . 

2 18 follen die Parte beſtellen. vid. Advocat. 

Caufa debendi darf nicht exprimirgt werden. 

. 4. t. 34. 4. 2. f. 2. P. 12. 

Caufa recuſationis. vid. recuſation. 

Caufz matrimoniales. vid. Conſiſtoria. 

Cavent wie der zu exequiren. I. l. c. 47. 4. 2. f. 

232. p. 190. i 

Ceffio bonorum. vid. Exceptio. 

Ceſſio bonorum, wie die geſchehen ſoll. I. 1. t. 

24. 2. 14. S. 3. p.73. vid. Debitor. Requiſi- 
ta. it. Modus procedendi, Welche Güter 

dau kommen. ibidem a. 15. 9. 1. 13. p. 
N 

Ceſſions beneficium, wem das zu ſtatten kom⸗ 
me. ibidem a. 13. p. 22. Soll nicht leicht 
den Schuldners verſtattet werden. ibidem 
a. 14. §. 4. pP. 73. 

Chatoull-Gelder vid Fiſcus. 

Chirographarii Creditores , wie fig bejahlet 
werden. 1. 1. r. 49. S. 29. p. 213. k 

Citatio præſentis. vid. Præſens. 


Citation. vid. Ladung: it. Terminus citat. 

Sie mag mund oder ſchrifftlich geſchehen / 

ſo muß ſie die Urſach der Klage anzeigen. 

J. 1. t. . 5. L. p. 2. Wenn ſie zu beſtellen. 

vid. inſinuation. Wie ſie zu beſtellen. 1.1. 

t. 14. a. 1. §. C. p.33. Wenn ſie nicht nds 

thig. ibidem a. 6. S. 4 p. 38. Ob fie auf ei 

nen Feyertag gelte ibidem 9. 2. p. 40. Der⸗ 
ſelben Effect. vid. Wuͤrckung. Dorff re⸗ 
vificatorie nicht geſchehen. ibidem t. 3 1. $. 

7. p. 109. Ob ſie ad conſtituendum no- 

vum mandatarium. nöthig. ibid. p. 243 ſeq. 

Wie ſie mündlich beſchaffen ſeyn ſolle. ibid. 

t. 14. f. 5. P. 33. Wie fit poſt Litis conte- 

ſtationem zu beſtellen. ibidem 9. G. Wie fie 

gegen einen Latitirenden vorzunehmen. ib. 

p. 34. Wie fie ſchrifftlich einzurichten. ib. 

2. 2. . 3. p.34. Wie ſie vom Bothen zu in 

finuiten. ibidem 5. 4 p. 34. Mie fie per 

Edictum einzurichten / und wenn fie ſtatt ha⸗ 

be. ibidem p. 36. Subſidialis wie fie vorzu⸗ 
nehmen ibidem 9, 5. Generalis, wie ſie ein 
zurichten. ibid. $. 1. ſeq. p. 36. 2 

Citationes revificatoriæ, vid. reaſſumptiones 
proceſſuum, tollen wenn die Forderung in 
rem angeſtellet iſt / in dem Gut abgegeben 
werden. I. 1 c. td. a. 1. f. 6. p. 33. 

Citationis terminus, vid. Ladung. 

Citatus ſoll ſofort comparren. J. 1. t. 1. g. 2. 
mag per mandatarium erſcheinen, ibidem 
t. 15. §. 3. P. A t. limit. ibid. 

Citirt werden kan jedermann ibich t. 14. a. 6. 
9. 1. p. 38. limit. S. S. biß 12. vid. Interes- 
ſenten. it. tertius. 

Clauſula ſalutaris ſoll ausgelaffen werden. J. . 
t. 22. p. 60. 

Collatio Actorum im Concurs- Proceſs, wie 
die geſchiehet. . 1. 1 48.5. 12. & 13. p. 198. 
Wenn die geſchehen / foll in der Cachen 
geſprochen werden / und weiter kein Beweiß 
geſtattet. ibid. t 41. §. r. p. 150. ſeq. limit. 
Ibid. s. 3. Pp. 15 . Geſchlehet in ſummari⸗ 
ſchen und muͤndlich geführten Sachen 
mündlich. ibid. $.2. p. 151. 

Collegla ſollen in Fiſcalibus nach ihren Pflich⸗ 
ten ſprechen. I. 1. t. 20. 5. 1. p. 58, 

Collegium. vide Eyd. 7 

Coͤllmiſche Helfft hat bey Bürgerlichen ſtatt. 
1. 1. t. 49. 8. 10 p. 208 2 

Commiſſarii, Mißbrauch derſelben. J. 1. t. 6. 
p- ı2. Von mern fie beſtellet werden. ibid. 
$.1.p.12. & 6. 4. p. 13. & g. 10 p. 14. 
Wenn ſelbe ex officio beſtellet werden koͤn⸗ 

nen. ie 9 p. et Wer dazu beſtellet 
werde. 9.3.4. & 5. p. 13. & . 1 . 
Selbige Können die Patche e 
auch feparatim vorſchlagen. 8. 4 p. 11. Su- 
N welcher Zeit fie recuſiret 55 

m 


Regiſter. 


den moͤg n. F. 5. rg. vid. Exceptio ſuſpe · 
&i ſoller keinem Theil patrociniten. g. 7. p. 
14. Die gegenwaͤrtige verfahren / non ob- 
ſtante abſentia reliquorum. f. S. p. 14 fol 
len ſchleunig verfahren 6.9. Solle ſchwe⸗ 
ren diſtingv. g. 12. p. 15. vid. Eydt. Sol⸗ 
len ſelbſt protocollixen. ibid. 9. 13. vid. Pro- 
tocoll. Sollen fines mandati nicht über» 
ſchreiten ibid. §. 14. p. 16. Können nebſt 
der Haupt ⸗Sache alle incident Puncte ers 
oͤrtern. ibid. Sollen bey Verluſt der Ger 
bühr / ohne von einander zu gehen ſich Be⸗ 
richts und Urtheils einigen. S. 19. p. 17. li- 
mit. ibid. Wie ſie verfahren ſollen. vid. 
modus procedendi. Ihre Diæten. §. 2 f. p. 
18. Sollen evitiren bey den Parthen zu 
effen. ibid. Sollen keine mehtere Sportuln 
annehmen. ibid. 9 2 1. p. 19. 
Commiſſion. vid. modus procedendi. 
Commiſſion ex officio ſoll denen ſaͤmbtlichen 
Intereſſenten befandt gemachet werden. I. 1. 
t. G. p. 13. 
Commiſſions-Ordnung. I. 1. t. C. p. 22. ad 19. 
incluſ. fi 3 
Commiſſions- Gebühr / wenn felbige geſorder 
werden fan. 1.1. t. 6. 9. 20. P. 17. Soll 
bey dem Bericht configniret und determi- 
niret werden. ibid Die Taxe davon. ibid. 
5.21. Pp. 18. Die Regierung kan ſelbe mo⸗ 
deriren. ibid. p. 19. 
Commiſſions· Stude / foll bequem eingerichtet 
werden ibid 5. 22. p 19. 
Commiſſiens-Auffwarter oder Bothe ſoll be⸗ 
ſtellet werden. ibid. 
Commifhones ſollen in locis publicis gehalten 
werden. ibid. 
Commiſſorialiſche Acta ſollen bey so fl Straf⸗ 
fe ad archivum gegeben werden. ibid. 9. 23. 
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Commiſſoriat. vid. Fifcus. 

Commun. vid. Eydt. 

Communis Mandatarii Belohnung. vid. fala- 
rium. Wenn und wie derſelbe zu beftellen. 
J. 1. t. 48. 5. 10. P. 195. eq. Soll die Taue 
und Subhaftation beſorgen. ibid. p. 196, 
Wie dabey zu verfahren ibid. 16 196. ſeq. 

Comparatio literarum machet halben Beweiß. 
1. 1. t. 38. f. e 

Compaſs- Schreiben. vid Zeugen. 

Compenfatio. vid. Exceptio. 

Compenſation, iſt ſpecies ſolutionĩs. I. I. t. 25. 
2 12.6. 2. p. 88. 

Competentiæ benehcium wem das zu ſtatten 
komme. I. 1. t 24. a. 13. P. 72. vid. benefi· 
cium. it. Exceptio, 

Completirung der Acten muß der Adtuarius 
beſorgen. I. 1. t. f. 8.12. p. 5. 

Compremiſs einzugehen / und einzunehmen iſt 


ein freyts Werck. J. 1. t. 8. 8. 2 p. 20, Kan 
ohne ſpecial Mandat vom Advocaten nicht 
geſchehen ibid. g. 3. Wo es ſtatt habt. ibid. 
S4 pan. vid. Güͤtliche Handlung. 
Compromiſſarien. ibid. p. 20. 
Concluſion. vid collation. x 
Confeflion was dazugehoͤre vid requiſtta. 
Concurſus Creditorum, wie und wenn der ſeſt 
zu ſetzen. I. 1. t. 48. f. 2.feg.p: 19 l. (eg. 
Concurs-Prodefs tie der evitixęt werden folk 
1 1. t. 48. f. 26. p. 201. Soll in ſechs Mo⸗ 
nath geendiget ſeyn. ibid. S. 17 p. 199. 
Concubinat iſt verbothen. l. 2. t. p. 299. 
wie er zu ſtraffen. big. 
Confens der Eltern und Vormuͤnder in eheli⸗ 
chen Verloͤbnuͤſſen wird erfordert. J. 2. f. 1. 
3. 1. 8 r. p. 266. & g. 2. p. 265. limit. ibid. 
& f. 4. Kan durch der Kinder Eydſchwur 
nicht gehoben werden. ib. . 6. p. 165. ſeg. 
vid. Behſchlaff. R 4. 9 
Confignation det Sachen beym Tribunal ſoll 
zwehfach feyn. I. 1. t. 43 2. 1. p. 24. In 
der einen Koͤnigliche / in der andern Privar- 
Sachen ſtehen ibid. 2 2. Wenn fie aut⸗ 
zuhangen. ibid a. 5 Ibre Wurckung. ibid. 
a. 4. Nach derſelben ſollen die Frirar . Sa ⸗ 
chen vorkommen ibid. a. f. & S. p. 238. 
Conſiſtoria ſollen in Ehe⸗Sachen decidixen. 
1. 1. t 10.5. 2 p. 22, In — — fieübee 
der Kirchensund Schulen Diener Sa⸗ 
chen erkennen koͤnnen. ibid. & 9. 12. p.24. 
vid. Ehe⸗Sachen. 
Conſortes litis wenn die einander finemandas 
to vertreten koͤnnen. . 1. t. 19 C. 4. p. 49. 
Wie die zu citiren. ibid. t. 14. a. 4. 9 2. & 


3. p 37: N 

Confuetudo. vid. Gewohnheit. 

Contract, vid locus Contractus. ) 

Contributions Refte, vid. Fıfcus, 

Contumacia beym Tribunal wie darin zu verſah⸗ 
ren. 11. 1 cz. p. 249 [ge 

Contumacien- Procels davon handelt / I. 1 t. 16. 
p. 4 ſeq. vid. Purgatio Gontumaciz, Wle 
deſſen Deeret zu exequigen. ibid. t. 47. 4. 2. 
9.33. p. 89. 

Contumax, wer davor zu halten ſey / ibid. 9. 1. 
p.32. Iſt der nicht ad totam caufam inftruie 
ret erſcheinet 9.6. p 3. 0 

Copialien und Stempel⸗Papier dazu follen 
3. Thlt gegeben werden. l.. 1. 20. $.9. p. 32. 

> wie fie zu bezab len. ibid. p. 54. 

Creditor wenn ex den Schuldner ſelbſt anhal⸗ 
ten koͤnne. l. 2. . 14. a. f. §. 2 Pp. 7, 0. 
ſoll dem Bürgen der bezahlet ſeine Adion 
ſcediren. ibid. t. 24. a. 12, p. 71. & Creditor 
immiſſus, vid. Concuts. t. 25. a. 15. . 2. 


p 9 4 . 
creditores wenn die meiſte dem e Pi. 
lation 


Negiſtet. 


— 
lation geben / ſollen die andere darin confenti- 
ren. J. . t. 24. 3. 16. . 1. p. 77. Ilmit. $.3. p. 78. 
wer vor den gröſſeſten Theil derer zu halten / 
ibid. F. 2. p. 77. können bey Licitationen in 
concutſu einen Pinguiorem Debitorem auff- 
fuchen. ibid. t. 48. 9.3. p. 196. & 197. wenn 


ſſe im concurfu die Gelder heben mogen ibi. 


§, 20. p. 200. fü fie Geld gehoben / ſollen 
ohne Exception, wenn fie fuccumbiret / das 
Gehobene zurück zahlen / ibid, können den 
Schuldner zur Arbeit oder Thurm bringen. 
ibid. 9. 25. p. 20l. limit, ibid. 9.26. wenn fie 
præcludixet ſeyn. ibid. t. 49. . 1. p. 202. & 
9.32 p. 204. 

Cumulirung der Klag-Pundten iſt verbothen. l.. 
t. %. 3. G. p. s.. vid. modus procedendi, limit. 
2. J. p. 62. vid. Petitorium. 

Cutatel, vid. Vormundſchafft. 


Curator bonorum wenn und wie der zu beftels | 


len / J.. t. 48. §. 10. p. 195. Leg. feine Ber 
lohnung / vid. Salarium. wer dazu zu erweh⸗ 
len / ibid. p. 19f. wie derſelbe zu quittigen. ibid 
t. 49. 9.34. leg. p. 24. 

Curator wem der gegeben wird / l. 2. 1.6. a. 9. 
g. 1. wie er zu beſtellen. ibid. . 2. Sohn mag 
des Vaters Curator feyn. g. 3. ibid. wie ei⸗ 

nem Unſianigen ein Curator gegeben wird / 
g. 4. ibid. mag liegende Gründe ohne Decret 
nicht alieniren. ib. a. 13. . 1. p. o. mag auch 

vom Gegentheil oder er offeio beſtellet wer ⸗ 
den. ibid. 9. 2. 


D. 


Debitor fo fallirt / ſoll alle Creditores fpecifieiren. 
J. 1. t. 24.8. . h. 6. p. 74 vide Ceſſio bonorum 
ſoll den Ceſſions-Eyd preftiven. ibid. 

Debitoris, fo bonis cediret und falſch geſchworen 
Straffe und Verwarnung ib. . 7. vide 
Schuldener. 

Debitor fo flüchtig wird / ſetzet den Concurs feft. 
J. 1. t. 48. f. 5. p. 192. vid. Concurs. 

Debitor, ſo ad pingviorem fortunam kommt blei- 
bet in nexul. 1. k. 48.8. 23. p. 200, ſeq. 

Declaration der Acten wie die zu. ſuchen J. 1. t. 
4. F. 1. p. 176. 

Dectet ſoll exequiret werden l. 1. t. 45. a. 1. F. 2. 
p. 179s wie das zu exequiren ibid. §. 3. vide 
contum. Decret. wie es abzufoſſen / zu mundi- 
ren / zu extraditen und zu publiciren J. 1. t. 53° 
2. I. p. 254. fegg. 

Becreten-und Siegel⸗Gelder wenn fie zu zah⸗ 
len l. r t. 73. a. Ff. p. 233. wie hoch fir ſeyn lu 
t. fl. a. 3 p. 256. 

Deeret witd bey provocationen nicht annulliret / 
ſondern declaritet l l. t. 54. g. u. p. 262. doch 
aber deſſen execution dadurch ſiluret g. 12.ib, 


Deductio prioritatis fol ſchrifftlſch eingegeben 
werden. l. . t. 48. S. 10. p. 197. 

Defeuſor ſine mandato muß caution præſtiren J. 
1 t. 19. g. 1. p. 48. & L. I. t. 24. a. . p. 69. vide 
And wandte 

Deferirter Eyd muß poſt præſtitum juramentum 
calumniæ abgeſchworen werden J. 1. t. 40. a. 
2 F. 2 p. 146. limit. $.feg. 3. vide verabſaͤume⸗ 
ter Eyd. hr 

Delinquenten vide Verbrechen. 

Depofitum eonſumptum was es für einen locum 
habe . 1. t. 49. 9.23. p. 213. 

Peſertio vide malitioſa. 

Diæten vide Commiſſions- Gebühr. 

Dienſtbah keit über Gebaͤude gehoͤren für den 
Rahtl. 1. t. 10. . 18. p. 26. 

Dilatoriæ vide exceptiones. 


| Dilation wie weit ſie vom Richter gegeben wer⸗ 


den ſolle I. 1. t. 1. . 10. 11. p. 4. davon handelt 
J. 1, t. 22. p. 63. Dilation vide terminum. 


Ollationes wenn und auff was Arth ſie zu ver 


ſtatten J. 1. t. 22. p. 6. feq. 

Dingliche Sachen vide Real. Sachen. 

Difputat beym Tribunal was dafür bezahlet 
wird l. 1. t. 13. a. 4. p. 207. 

Dilputate wegen Salvirung der Appellation ſol⸗ 
ten abgeftellet ſeyn l. 1. t. 44. a. 6. 9. 2. p. iy · 
& I. I. t. g;. 3. 1. p. 242. N 

Dodtores wenn ſie die memotialien unterſchrei⸗ 
ben moͤgen l. nt. 20. f. 1. p. gi. 

Documenta wenn ſie einzubringen vide Dilation. 
it. Appellations-Inftance, vide Uhrkunden. 

Domaine · Gefaͤlle vide Fiſeus. 

Domeſtiquen und Verwandten des Debitoris 
ſeyn zum Schwur zu halten l. „t. 48.5. 2 p.94 

Domicilium giebet forum J. r. t 10, . J. p. 23. 

Dominium wer das hat gehet in concurſu allen — 
ſuͤr l. i. t. 49. p. 203. 

Dorff vide Jurischction. 

Dos vide Ehegeld. 

Dotalia padta vide Pacta. 

Dritter vice Intervention. 

Duplio l. i. t. 26 p. 9. dabey ſoll es bleiben ibid. 
8.3. p. 5 

Durchladung vice Citation. 


- E. 


Edition gemeiner Documenten wenn die ge⸗ 
leugnet wird / wie zu verfahren. I. 1. 1.36. f. 
21. p. 138. 

Baie cirion bey Conenrfen wie bie einzu⸗ 
richten. I. 1. t. 48. 5. 9. p. 194. ſeq . Wo fie 
ſtatt habe. I. 1. t. 14. 4.3. &. L. p.36. vid. 
Citation. 

Effect cedirter Giſter. 1.1. t. 24. 4. 1. 8 16 
p- 76. vid. Wirckung. 

Che⸗ 


Regiſter. 


Ehebruch ſcheldet die Ehe. I. 2. t. . 2. 1. 5. 3. 
Deſſelben Straffe ıbid. 

Ehev att / ſo unſchuldig mag wieder heyrathen. 
1.2. b. 4. 3. 3. g. 2. p. 289. Wie das ſa ul ⸗ 
dige Tocil zu ſtraſſ en. ibid. & p. 290. So 
eine den andern boͤßlich verlaſſen. vid mar 
litioſa defertio. Wie die zu reconcihicen 
ibid. 2. 4. p. 290 Ehegatt oder Verlobter 
wie lang er auf den andern Abweſenden 
warten oder gegen ihn verfahren muß. ibid. 
2.6. p. 2 92. ob er aus des verſtorbenen Abwe · 
ſenden Nachlaß etwas erben kan. ib. a 7. p. 
293. Wenn er des andern Schulden zah⸗ 
len muͤſſe. . 1. t. 24. a. 15 f. 17. & 18 p. 
76 vid illata. So ad pinguiorem fortu. 
nam kommt / daeff nichts zahlen. ib. $. 19 


77. 
Ch eder ollen ingroſſiret werden. 1 1. t. 


49.p 208. Haben ſonſt keinen Vorzug. ib. 


So ſie nich' ingroſſitet / wie ſie ra 
werden ib §. 18 p. 2 10. limit p. 211 


das bewieſen wird. ibid. Deſſen Vorzugs⸗ 


Recht wenn das compet te. bid. Deſſelben 
Ceſſio wis ſie gelte. ibid. So nicht bezahlet. 
vid. Exceptio gon num. dotis. 

Ehehafften wenn dieſe die Execution ſiſtiten. 
I. 1 t. 47a. 2 f. 4 p. 180 Sind zu bewei⸗ 
ſen. ib. t. 17. f. 3. P. 44 vid. purgatio con 
tumaciæ. 

Ehe ſo verbothen vid. verbothene Ehe, Ob ſie 

iwiſchen Geraubten ſtatt ha c. J. 2 t. 3.2.2. 
Von beyden Seiten gebrochen / verhindert 
die Eheverbindung. 1 2 7,4. 4. 2. F. 2. p. 
289. Ob fie wegen Sa vitien oder veneficii 
zu ſchelden ib a 8. p. 183. vid. feparation. 
So mi. Gewalt oder Furcht vollzogen / ift 
nicht aultig. ib. 2. 9. 9.2. p. 294. limit. ibid. 
Soll frey ſeyn. J. 2. t. 1.3. 1. §. S. p. 168. & 
1 2. t 4.4. 9. h. 2 p. 294. 

Eheleute iwie die zu vertragen. ! 2. t. 4. 4. 12. 
5. 1 2. 3 p. 297. vid. reconeiliation. So ſie 
geſchieden / wenn jis ſich wieder verheyra⸗ 
then können. ib. F. 4. 

Ehelich: Beywohnung / wenn fie den Eher 
bruch hebet J. 2. f 4 2. 1 8,2. p. 288. 

Ebelicher curator. vid Mann ’ 

Ehe-Saten. vid, Conüſt Gehören priva- 
tive lr die Confiftoria uud nint die Ergr 
Prieſter. J. 2. t 1. a. 7 F. 2 p. 278. Wie 
darinn zu procediren, ib. p. 266 

Eheſcheidung / aus was Urſachen die zu ver⸗ 
ſtatten 1 2. r. 4 5. f. p 288. ſeg. wegen 
impotentiæ vid. impotentia. 5 

Eheitand wird getrennet / jo die Braut von 
einem andern ſchwanger ill. I. 2. t. 4. 2. 2. 


p. 89. 
Eheſtifftung weng fie bey den Juden den do- 
tem beweiſel. 1. 1. t. 49. &18. p. to. ſeg. 


Ehe ⸗ Verloͤbnuß jure getroffen, ob es auffjus 
len. I. a. t 1.2 1. f. 12. p. 269, So con- 
ditionirt geirorfin davon handelt. ib. a; 3. 
p. 272 ſedꝗ : vid. Sponfalia. Mag auff alle 
Arth auch ab weſend geſchehen. ib. 8. 1. 
Eike Zulage iſt kraͤfſtig. ib. 6. 2. limit. wo 
dee Deyſchlaff erſolger. Wenn fie, mit 
zwepen auch hen; welche vorzuziehen und 
zu ſiraſſen ib §. 2. & 3 P. 292: ſeg Mögen 
auf alle ehrlich. Bedingung geſchehen. id. . 
4 * 5 Muß ae oh ib. 
2,4 §. 1 K 2 p. 274. vid. Heimliche Ver 
löbulß. Unnundiger Kinder davon han. 
delt. ib. 5 p. 275 Sind ungültig ib. . x. 
limit. id Wie ſſe nach 7. Jahren verab⸗ 
redet werden konnen ib. ge“ Wenn fie 
nicht zu wied eruffen. ib. §. 3. Wenn der 
Beyſchlaff daz komm. ib §. 4. Wenn 
fie diſſolviret werden mögen ib. 2.6. per to 
tum p 276 ſeg. Wenn die mit 2 Perſh⸗ 
nen geſchepen / wie ſi zu ſtraffen. J. 2 4.3 3. 
babe ſeg. So ſie in der Trunckenheit 
vo eee 

4. 11 p 296. ie ſie zu ſtraffen. ibid. 

Eigenſchafft vid. DB f 

Eigenthumb. vid. dominium, 

Eigenthümer iſt ſchuldig in ſtinen Guͤtern zu 
vera ſtalten daß ihm alle Citationes zuge⸗ 
ſchicket wirden J. 1. f 14. 9.6. p. 33. 

Eltern ob fie von den Kindern eitiret werden 
kö nen. I. 1. r 14. 2.6. p. 39 Sollen die 
Kinder zur Ehe nicht zwingen. 1 2 t. 1.2 1. 
$ 8 p. 268 noch verſprechen ib $. 9 wie 
fie tonft dafür anzufehen ib. §. 10. & rr. 
Sollen die Epen nicht hindern ſondern be⸗ 
fördern. ib . 13. & 14 p. 269. En 

End⸗Ur heil. vid. Urtheil. 

Enterdung vid. Exheredation. 

Entschuldigung. vid. Vormuͤnder. 

Erbe wo er zu belangen. J. 1. t. 10. 6 p. 23. 
Wenn und wie er einen acceptitten Eyd 
ſchweren koͤnne l. 1. t. 40. 8.7. p. 149. 

Erben emes ungehorſam n Zeugen wie Die zu 
ſtraff n l. 1 1.35.2. 9 . p 118. eines De- 
bitoris, wie die ſich beym concuts erklaͤhren 
ſollen l. 1. t. 48 8. 7. p. 193. 

Er 'ſchaſſt / wo ie gelegen / dahin gehören die 
Streit gkeiten l. 1. t. 10. §. 7. p. 24. 

Erbgelder was die ſevn l. x. t. 49. f. 15. p. 109. 
wie die bezablet werden ibid. 

Erbunterihaͤnigkelt hindert die Ehe Ja. t. 4. 2.9. 


5 1. p. 294. 
Eihebliche Vermuthungen Exempla. J. i. t. 39. 
2. 2. p. 142. huben halben Beweiß ibid. 
Erndte Ferien vid. Hoff. G richt. it. Ferien. 


Erſchelnung vor Gericht I. 1. t 16. p. 40. ſeg · 


Ertz⸗Prieſter vide Ehe ⸗ Sichen. 
Examen teſtium wie das anzuftellen 1. 2.1.35. 2. 
9. p. 


Regiſter. 


9. P. lag. ſeq . Wenn dabey Hoff⸗Gerichts⸗ 
Näptefepn follen. ibid, g. 2. p. 126. Wenn 
der Richter ſeldſt vertichten ſoll. ibid. .. 
Exceptio ſuſpecti Commillarii wie es damit zu 
halten J. „ t. o. &. . & 6. p. ij. leg. Reculationis 
J. .f. 24 a. 2. p. 6. vide Reculation. Incom- 
„petentis tori wenn ſie zu opponixen l. 1. t. 1j. §. 
2. p. 41. Fothñ . 1. f. 24. a. l. p. G6. ſeq contra 
„perfonam des Klägers oder Beklagten ib. a. 
4. p. 68. contra procuratorem ib. a. J. p. 69. li 
tis pendentiz ib. a. 6. p. 70. contra libellum ib. 
a, 7. p. 70, feriarum ib. a.8, ſolutionis dilato- 
rr ib. a. 9. Loei non tuti ib. a. 10. p. 7 Ex- 
penlarum ex contumacia actionis reo folven- 
„darum i b. a. 1, p. u Excuſſionis ibid. a.12. 
Padticonventitemporalis, ib. a. g. p. 72. Bene- 
ficiicompetentiz,ib. a. 14, p. 72, Benchcii ces- 
fionis bonorum, ib. a. f. p.77, ‚Moratoria, ib. 
2.16. P. 79. Ego non poſſideo, ib.a. ij. p.79. 
Spolit, ib. a. 18. p. 79, wenn ſie ſtatt habe / ib. 
F. 3. p. 80, Sub & obreptionis, Ib. a. 19. p. 8 o. 
ſeq. Non confecti inventarii, I. I. t. 14. 2. 20. p. 
81. Rei judicatz, ib. t. 26 4. 1. p. 82, Transadti- 
nis, ib. 2. 2, „Juris jurandi, Ib, a3. p, 82. leg. 
Ptæſcriptionis, b. a. 4. p. 8, vide Verjaͤhrung. 
Doli& metus, ib. a. 5. p. 84. vide Beirug. Er- 
roris, ib. a. 6. p. 34. vide Rechnung. Non nu · 
merate pecunſæ, ib. a. 7. p. 85, wem ſie com. 
„petire/ibidem g. i. & 4, wie lange fie opponi. 
ret werden kan / ibicem g. 2. & 3, wenn man 
derſelden ſich begeben Eönne/ibidem p. 85 & 
86, wo ſie ſtatt habe ibidem 8. z. p. 86. wenn 
ſie cellire / F. 4, 5. 6, & 7. p. 86. vide Quft⸗ 
tung. Non numeratæ dotis. ibid. a. 8. p. 87 
Wenn fie competiren. ibidew g. . Wenn fie 
zu opponiten. ibid. S. 2. p. 8. Pacti de non pe- 
tendo, ibid. 3. 9. p. 87. Wenn ſis ſtatt habe. 
ibid. Solutionis ibid. a. 10. wem ſie zu ſtatten 
komme / ib, Compenlationis, ib. a. 12. p. 88. 
wem ſie opponiret werden kan / ibidem $. 1.3. 
biß 7. p. 88, leg. SCti Vellejani, ibidem a. 3. p. 
89. wem ſie zu ſtatten komme und wem fie 
opponiret werden kan / ibidem $. 2. 3. vide re. 
nunciatio, $CtiMacedoniani, ibidem a. 1g. p. 
91. wem ſie competire / ibidem $. 1, 2, y p. i. 
wenn ſie nicht ſtatt habe / ibidem 5. 6, p. 9. 
vide Renuntiatio, Diviſionis, ibidem a. 15. p. 
9}: wem ſie compeiire / ibid. Renunciationis, 
ibid. a. . p. 94, Collationis, ibidem a 18 p. 
94, Benefciiinventarii,ibidem a. 19. p. 955 Sie 
“ multati contractus, ibidem a. 20. p. ys, wem 
«fie competire, ibidem g. 1. wenn ſie nicht ſtatt 
babe / bidem 8. 2. Rei non fic fed aliter geſſæ, 
ibidem a. 21. p. 95. ſeg. wem ſie zuſtehe / ibid. 
g. 1. Contra teſſes, vide gtugen. Contra perfo- 
nas de dicta teſtium, J. I. t. 35. a. 14. p. 133. in 
was Fallen fie ſtatt habe / ibigem, vide Zeus 


me 


gen. Contra inſtrumenta privara iſt zweyfady/ 
1.1.1.36. F. 25. p. 139 

Exceptiones dilatoriæ ſollen mündlich in prim o 
termino auff einmahl beygebracht wenden / 
J. . t. 1. S. 5. p. 3. & 9. P. 4. item I. l. t. 24. 
3. 21. p. 91 Peremptorir ſollen neb ſt den 
Dilatoriis eventualiter ſub proteſtatione beyges 
bracht werden / . 1. t. i. h. c p. 3. vid. Advocaten. 
Sind zweperley J. 1. t. 24. §. 2 p. 66. wer⸗ 
den beſchrieben / Ir. t. 25. F. 1. p. gr. wenn 
fie zu opponiten/ ibid. 2. 22. p. 69. Litis fir 
nitz wie fie zu opponixen / ibid. §. 2. wie die 
Peremptoriz zu beweiſen. ibid. §. 5. p.96. feq. 
find alle zugleich zu opponiren, ib. $. 4. p. 96. 
& 1.26. §. 4 p. 97. ſeq. vid. Salvationes. 

Executio des Reviſions. Urtheils / vid. Revifion- 
Urtheil. Rerum judicatarum, I. 1. t. 47.8.1. 
p. 178. feq. wie die fortzuftellen I. 1. t. 49. 
Ia. 2. p. 179. præſupponiret res judicatas, 
ibid. $.r. vid. Ordentlicher Richter. Arbi- 
ter. Decret. Hoffgericht. it. Ehehafften. 
Gegen einen von Adel / vid. modus proce- 
dendi in executionis proceflu. Was darin 
befreyet / I. 1. t. 47. 4. 2. f. S. p. 181. wenn 
derſelben ſich jemand wiederſetzet. ib. J. 27. 
p.188. Durch Reſeripta und Inhibitiones 
fol nicht liſtiret werden / ib. 9 29, pl 18g. 
vid. Appellarion, wer darumb anhaͤlt / foll 
ſub amiſſione juris terminos abwarten / ib. 
8. 31. p 189. Wenn darin jemand ders 
ſtuͤrbe / ib. §. 34. p. 189. Super puncto ra- 


‘ tione pofleflionis& dominii, ibid. $. 36. 


p. 190. Gegen den Caventen / vid. Cavent. 
Wie fie geſchehen ſoll wenn der Principal- 
Schuldner bonis ceditet / ſtüͤrbe / und die 
Erben der Erbſchafft ſich begeben / ib. §. 38. 
p. 190. wenn dabey viel ereditores concur- 
riten / vid. concurfus. 

Exheredation hat ſtatt / wenn Kinder wieder 
der Eltern Willen heyrathen / J. 2. t. 1. a. 1. 
9. 3. P. 26. 

Expenſen ſollen in der Klage gebethen werden / 
. 1. t. 2 1. 4. 1. G. 3. P. 59. & 3.2. p 59. ſeg. 
vid. Michter. Soll das verliehrende Theil 
dem Producenten exſtatten / J. I. t. 3 5. 4. 5. 
9. . p. 9. ſind dem gewinnenden Theil zus 
zuſprechen / J. 1. t. 43. a. 1. C. & 2 p. 15 f. 
ſoll der Referent bey Stroffe nicht überae» 
den / 6. 3.4. 5. in was Fällen fie zu com- 
penfireni ib. S. 7. 8.9. p.156. mag auch im 
Interlocut ausgefeger oder zuerkandt wer⸗ 
den / ib. g. u. 12.13. p. 156. Die Configna- 
tion iſt zu uͤberg ben l.. t. 4 3. . 2 f. 1. p 157. 
auff die 5 foll das Geg ntheil 
in 14. Tagen fub pœna præcluſi niworten. 


ibid. $.2- iſt zu moderiten 5. 3.5.8.9. 10. 
c P-157 


Negiſter. 


p. 157. & 158. derſelden Eyd wenn er zu zus 
erkennen /s 4. & 6. p. 157. vid. Eyd. 
Epd derer in Rath und Gericht gekohrnen I. r. 
t. 3. C. l. p., der Schultheiſſen und Schoͤp⸗ 
pen auf dem Lande ib. g. 2. p. 7, der Notarien 
und Stadt⸗Schreiber ib. § 3.p.8, des Ges 
richts Schreibers ib. p. 9, der Stadt⸗Die⸗ 
ner ib. $. 4. p. 9, derer Commifſſarien l. i. t. 6, 
8.12. p. j, der Bothen vide Both / der Ad. 
vocaten l. I. t. 20. f. if p. 56, der Armuth ib. 
F. 1. p. 35 wegen cedirter Guͤtter I. 1. r. 24. 
2. 1. . 6. p. 743, wenn der geſchworen / iſt die 
Sache zu Ende 1. 1. t. 2. a 3. 9. 1. p. 8j · limit. 
$ 2. für Gefaͤhrde und Boßheit 1. 1. . 32, p. 
107, wenn der abgeſchworen / ſolget das Ur⸗ 
dell J. 1. t. 33.9 5 P. iog. vid. falſcher Eyd. der 
Zeugen Eyd ib. I. 35.2. 6. pus. & i, der Rich⸗ 
ter fol denſelben ohne Nohtwendigkeit nicht 
annehmen ib. a. 10. S. i. p.127, Eydes⸗Form 
des Producenten ib. 3. 13. S. 10. p. 133, wem 
der in calu dubio zuzuerk nnen 1.1. t. 36. f. 19. 
p. 137, iſt mancherſey 1. 1. t. 40. 6 3. p. 4, 
vid. freyſwillger Eyd, it. Gerichtlicher Eyd⸗ 
ſchwur. Wie denfelben ein collegium ſchwe⸗ 
te ib. a. 5. p.138. limit. bid p. 149, wenn wie 
und wo der geſchworen werden ſoll ib. a:6. 
p. 149, wie er den Erben zuzuerkennen. vid. 
Erben. Wie er ſuͤr unktaͤfſtig zu halten ibid. 
2. f. p. 10, der ohne Verluft der Seeligkelt 
gehalten werden kan / ſoll nicht gebrochen 
werden ib. §. 2. p. J, ſo leichtfertig / lieder⸗ 
lich / oder mit Furcht oder Gewalt abgedrun⸗ 
gen worden / iſt nicht zu halten ibid. g. 1. & 3 


p. 190, wegen Expenſen J. 1. t. 43. 2. 1. f, 5. 


p. 167, eines Tribunals-Raths l. 2. t. ;. p- 
234, des Tribunals - Secretatii ib. a. g. p. 236, 
Regiſtratotis ib. a, 13. p. 238, Auffwarters 
ib. a. g. p. 240, wo der per Decrctum gefun⸗ 
den / wenn er zu lauffen anfange J. 1.1.5 g 6. 
p. 206 Eydes⸗Formul der Reviſions- Com- 
miffacien I. 1. t. 54. p. 263, Eydſchwur der 
Kinder vid. Conſens, wenn der in der Ehe⸗ 
Sache zuzuerkennen 1. 2. t. 1. . 2. f. 2. p. 70, 
wenn der in Ehe⸗Sachen abgedrungen / ob 
er gültig fey I. 2. 7 4. 2.9. . 4. p. 25%, der 
Vormuündſchafſts ⸗Eyd J. 2. t. 6. a. 3. 5. 1. 
. 303. 
Endiche Caution, vid. Formul. 


K. 


26. 


richten J. 1. f. 48. 8. 16. p. 199. 

Fatalia verabſaͤumet vid. Advocat. 

Fatale probandi vid. terminus probatorlus, it. 
Beiveiß. 

Fatale interponendæ. vid. Appellation. 

Fatale proſequendæ, itidem. 

Ferien davon handelt J. 1.8.23. p. 64. ſeqq. darin 
lauffen die Termin und Dilationes l. f. 25.8.8. 
p. = werden beſchrieben J. 1. t. 23.5 1. & 4. 
p. 6. i 

Ferien wenn die Parthe renunciigen mögen. ibrd. 
5. 2, p. 65. was darinnen vor Sachen ge 
handelt werden mögen. ib. S. 3. & 4. vid. Hof⸗ 
Gericht. it. Vormuͤnder. 

ferien / ſo nicht fpecifice benennet / ſeyn verbothen 
ibid. 5. 4. p. 66. 

Feyertage vide Ferien. 

Fideicommiſſ. vid. Dominium. 

kidejuſſor vid. Principal - Schuldener. 

Fifcäle follen vor den Docdoribus proponiren. l. r 
t. 20. f. 15. p. 57. vid. Audience. 

Fifeale ſollen bey Commiſſionen bloß als Part 
angeſehen werden 1. i. b. 6. g.. Pp. j. ſollen 
keine Gebuͤhren noch weniger Procels- Kos 
ſten absque judicato nehmen. ibid. 

15 ſollen dictirte Straffen beytreiben l. 1. s. 

14. p. 16. 

Fifcalifche Alien vid. Mißbrauch. 

Fifeale follen ohne des Advocati Fifci Vorwiſſen 
nicht verreifen J. 1. 1. 20.8. 18. p. 58. auch kei⸗ 
nen Privat- Advocaten ſubſtitutiren. ibid. 

kilealiſche und Jagt⸗Sachen ſeyn ipfo jute ad- 
milhble. I. 1. t 53. a. 1. p. 240. 

kiſcaliſche Interventiones wie darinn zu verfah⸗ 
ren. I. i. t. 3. 2. 3. p. 2157. ſeq. 

Fifeus wie er im Concurs - Procels zu rangiten 

1.1. t. 49. 5. 4· p. 204. & ibid. g. 30. p. 214. 

Fifcus ſoll die pia corpora und Collegia gegen die 
Adminiſtratores wenn ſie etwas verabſaͤumet 
vertreten. ib. p. 208. . 

Fifeuswie der wegen der Nechnungs⸗Bedien⸗ 
ten ihm profpieiten ſoll. ib. g. 4. pag. 

Fiſeo ſoll anheim fallen was die Advocaten vor 
dem Definitiy- Ulrthel nehmen I. 1. t. 20.5. 9. 


p. . 
Fluͤchtigen Schuldner wie der Creditor ſelbſt 
apprehendiren mag I. 1. tit. gt. a. 3. g. 1. p. 221, 
Flüchtige vid Edietel- Citation. 
Forderung übermäßig vid. plus petitio. 
Formular eydlicher Caution | 1.1.27. 2. 3. p. 99 
Formular der Vormunds⸗Rechnung 1. 2. f. 6. 
a, 12. p 312. ſeqq 
Forum ordinarium, vid. ordentlicher Richter. it. 
exceptio fori. MER.) 
Frau die ſich als Selbſtſchuldnerin ebligiret 
wenn ſie gehalten If 1.1. t. 25. 4.13. ö. 5. p.90. 
vid. Kauffmanns⸗Frau. 
N Frau 


Regiſter. 


Frau in Aflitence kan compromittiren I. 1.18. 
5. 2. p. 20. 

Frau eines Schuldners vid. Schuldner. 

Frau kan ohne den Curatorem teſtiren 1.2. t. 6. 
2.3.8 3. p. 30. 

= vid Ausländer, 
even. vid. Ehe. 

Freywilllger Eod J. 1. t. 40. .. p. 0j. wird be / 
ſchrieben. . i bid darff niemand abſ hw 
ken 5. 2 abgeſchworen endiget die Sache 

ibid. 9. 2. p. af. 8 1 

Feiſt vid. Dilation. i 

Führung oder Vorſtellung der Zeugen. vide 
Zeugen. 

Furchtund Gewalt. vid. Exceptio doli. it. Che. 


G. 


Gaſt⸗Recht wem es competire J. 1. t. 1. S. 2 


p- 2 
Gebäude Dienſtbahrkeit darüber höret die Er⸗ 
kaͤntniß für den Naht. I. 1. t. 10, §. 18. 


26. 

She vid. Sportuln. 

Gegen⸗Beweiß wenn der zu fuhren / J. r. t. 33. 
9.17. p. . hat poſt publicata atteſtata teſli. 
um nicht ſtatt. J. 1. t. 35. 4 13. . . p. 134. 

Gegen⸗Klage / vid. Reconvention, wenn ſie 
beygebracht werden ſoll / J. 1. t. 28. f. 1. 
p- 180. vor welchen Richter ſie gehöre / ibid. 
&& S. 2. p. 101. wo ſie nicht ftatt habe / ibid. 

8 5. p.101. ſeg. vid. fimultan, Proceſs. 

Gegen⸗Vermaͤchtaiß wie die bezahlet wird. 
1. T. t. 49. . 2 1. p. 212. 

Geheimbte Etaats-Raͤhte und Secretarii,vid. 
Privilegirte, 

Geiſtliche Lehnſchafften / vid. Patronat. 

Geiſtliche / vid. Conſiſtoria. 

Geld fo nicht bezahlet / vid. except. non num. 
pecun. 

Gelder in concurs, vid. creditores. 

Geld ohne Intereſſe gelehnt iſt privilegirt in 
concurſu. 1 1. f. 49. 8 26. p. 213. 

Gelder / vid unmuͤndiger Kinder. 

Gemeine Brieffſchafften / vid. Inſtrumenta 

communia. 

Gemein Geſchr y machet halben Beweiß J. r. 

t. 38. 6 2. P. 140. 

Gemeine Ladung / vid. General Citation, f 

General Citation wenn fie ftatt habe / J. 1. . 4. 
2.4. f. t. p. 36. fegq. wo fie anzuſchlagen. 
ibid. $. 1. p. 37. vid. Citation. 

General Hypotheque wo ſie zu ingroſſiten. Ir. 

t. 49. F. 11. p. 209. | 

Geraubte / vid. Ede. 

Gerichte in Königsberg Beſtellung rid. 

Stcaͤdiſche Gerichte. it. Ambt. it. Sachen 


aus wle vlel Perſohnen es wenigſtens beſte⸗ 
hen ſoll. I. 1. t. . §. 3. P. 10. 
Gerichts⸗Diener / vid. Boht. 
Gerichts⸗Schreiber / vid. Eyd. 
Gerichtliche Bekandtniß / l.. t. 3 4. . 2. P. nz. 
iſt der ſtaͤrckeſte Beweiß, ibid. 


Gerichtliche Caution, I. 1. p. kan Bes 


klagter vom Kläger fordern, F. 1. ibid. wie 
dle zu beſtellen / 8. 1. & 2. p 98. feq. vid. 
Eydtliche Caution. wer davon befteyet iſt. 
ibid. 9. 7. p. 100. 

Gerichtlicher Eyd⸗Schwur / I. T. t. 40. a. 2. 
p.146. wird definiret / ibid. 8. 1. wo er ſtatt 
habe / ib. 8.1. glebt der Sachen völlige 
Endſchafft / ibid. 9. 5. muß abgeſchworen 
oder referiret werden / ib. g. 1. p. 146 wenn 
er referiret worden / muß Kläger fo wol den 
Haupt⸗Eyd als das Juramentum calumniæ 
ſchweren. ib. §. 4. 

Gerichtliche Sportuln, vid. Tax- Ordnung re. 

Gerichts⸗Zwang / vid. Jurisdiction. 

Geſind⸗Lohn was dazu gehoͤret /I. 1. t. 49. 
5. 7. P.296. wenn es in concurſu privile- 
giret iſt. ibid. 

Geſtändruß / vid Bekandtniß. 

Gevollmaͤchtigte / vid. Advocaten, 

Gewalt und Furcht / vid. Ehe / it. öſſentliche 
Gewalt. 

Gewaltiger Vermuthungen Exemple. Ia. t. 39. 
4. 3. b. 142. feq. 

Gewaltihaͤtigkeit unter Ehe- Leuten gehöret zue 
Cognition des Naht / J. 1. t. 10. 5. 18. 


p.26. 
Gewehr / vid. Guaranda. 


Gewonheiten wie die zu beweiſen. J. 7. b. 33. 
$. 15. p.110. 

Songkhätige Sachen, vid. Procefs. 

Groͤſſeſter Theil / vid. Creditores. 

Guatanda darff nicht præſtiret werden / I. 1. 
t 21. 8. 7. p59. 

Guͤtter des Schuleners Ehe» Gattin / vid. 
Schuldner. 

Guͤtilicher Vergleich ſoll tentiret werden / 1. r. 
t. 8. F. 1. p. 20. & I. 1. t. 9. f. 3. P. 22. Mor 
fern er nicht zum Stande kommt / ſchadet 
niemand / 1 1. t 8 F. 6. p. 21. 

Guͤttlicher Vergleich ft an keinen guͤttlichen 
Proceſs gebunden / ib. g. 5. p. 21. 

Guͤttliche Vergleiche ſpllen in wicht gen Hand⸗ 
lungen ſcheifft ich abgefaffet werden ib. g. 7. 
muͤſſen gehalten wer en / id. g. 8. limit. ob 
læſionem ultra dimidium ibid. 

Güͤttliche Untethaͤndler / vid. Compromilla- 


rien. 


H. 


| Halber Beweiß wie der geſchehe. J. r. t. 38.5. 
f Sind 


1.3.3. ſeqq p. 140, 


Regiſter. 


Hand wenn jemand leugnet und überfilhret iſt. 
1. 1. t. 36. §. 13, p, 136. 

Handſchrifft. vid. Schuldſorderung wenn ſie 
zurück gefordert werden koͤnne. J. . t. 25. . 


7.8 8. p. 85. 

Haupt⸗Eyd iſt Kläger zu ſchweren ſchuldig. 
J. I. t. 33 § 4 p 108. (vid. Eyd. it. Ge⸗ 
richtlicher Eyd) wie der in Urtheil feſt zu 
ſetzen. 1 1. t. 42. 6. 9. p. 154. 

Heimlichkeiten vid. Advocat. 

Heimliche Verloͤbnuͤß ſind verbothen. I. 2. t. 
1. 2. . 9. f. p. 274. Wenn der Beyſchlaff 
darauff erſolget / wie zu verfahren. ib. §. 3. 


275. 
Foppbiſ a vid General hypotheque. 
Hypotheca conventionalis was die file einen 
locum in concurſu hat. I. 1. t. 49. F. 19. p. 


211. 
ochzeit. vid. Ehe⸗Verloͤbniß. it. Trauung 
9 en lllats der Adeuchen follen in Concuriu bewieſen 


mag zur gebundenen Zeit nicht gefcheben- 
1 2. t. 1. 3. 7. 9. L. p. 277. 
Hoch zeitlicher Ehren: Tag iſt befreyet von der 
Citation. l. 1. 8. 4. a. 6.9.7. p. 39, 
Hoff⸗Gericht was fuͤr Sachen dahin gehoͤ⸗ 
ren. JI. 1. r. 10.6.3 p.23 iſt der privilegir- 
ten forum, ib. g. 1 f. p24. ſoll in den groß 
ſen Ferien zweymahl zuſammen kommen. 
l. 1. t. 23. 0 4 p. 65. vid. Decret, 
Hoff⸗Gerichts⸗Häͤtbe können nicht Commif- 
farii ſeyn. vid. Ordinarii vid, Privilegirte ſo 
anweſend / follen in den Ferien alle Woche 
zuſammen kommen. J. 1. f. 23. . 4. 5 66, 
Hoff⸗Nathe. vid. privilegirte mögen ihre Me- 
moralien ſelbſt unterſchreiben. I. 1. t. 20. 5. 


1. p. 5 L. 1 

Hurtrey Beſtraffung / wo fie hingehoͤre. l. 1. 
t. o. 9 18. p 28. 

Hurer ſollen Kirchen⸗Buſſe thun, 1.2. t. 1. 
2.§. F. P. 27 1, limit, ibid. wie ſie zu ſtraf⸗ 
fen. ib. $ 6. ſeqq. it. $. 9. P. 272. 

Hure verliehret ihr noch zu hoffendes Erbgut 
J. 2. t. 1. 3. 2. . 8. p. 272. limit. ibid. 


J. 


Jagt vid. Fifealifche Sache. 
85 rmarckt vic. Arreſta. 
Jah liche Præſtatio nes, wie die bezahlet werden 
J. 1. t. 49 5. 8· p. 205. * 
Immiffion vid. modus procedendi in executionis 
proceſſu. 3 R 
iImmiſſi ereditores, wie die in Concurfu zu placi- 
ren l. 1 t. 49. §. 22. p. 212. 
Impedimentum legale was das ſey I. . t. 33. . 


. 246. 
en eonjugalis ſcheldet die Ehe l. 2 t. 4. 
„1% 295 Naturalis hindert die Ehe ibid. 


nicht aecidentalis ib. 9. 3. vid. Kranck heit. it. 
Unfruchtbarkeit. 

Inceſtuoſi. vid Kinder. * 

Indultum moratorium wenn es ertheilet werden 
ſolle l. 1. t. 24. a. 16.9 4. p. 78. 

Infamis vid. Exception wider Klägers Perſohn. 

Ingtoſſation iſt in Concurlu auf das Fundament 
zu attendiren. l. 1. t. 49. per tot. & ibid. &. 10. 
p. 207, limit. p. 208. ratio ne tutorum, wie die 
geſchehen ſoll. J. 1. t 49. F. 12. p. 20g. ſoll in 
Cummer- Aembtern bey Straffe nicht ger 
ſchehen. ibid- § 1. 

Ingtolſirte Forderungen wie dle in Concurlu zu 
rangiren. ib. p. 103. ſeq. 

Inhibition de non alienando iſt dem Debitori in 
Concurſu zu thun. I. i. t. 48-9. 6. p. 192. vid. 
Execution. it. Concurs, 

Injurien⸗Klage mag cum actione L. Aquiliæ cu- 
mulitet werden. I. 1 1. 21. a. 7.9.2, p. 62. 


werden. ib. t. 24. a. 1 f. 18. p. 76. 

Intereſſe wie welt ſie beym Concurs zu zahlen. I.. 
t. 48. 9. 21. p. 100. & 9. 3l. p. 21g. limit. ibid. 
H. 21. Pp. 220. 

Intereffenten find ſaͤmtlich zu citiren. t. t. 14. a. 6. 
$ 1. p. 38. limit. $. 2. ibid. 

Interrogatoriarpie die beſchaffen ſeyn follen. I. l. 
t. 35. 3. 9. §. J. & 6. p. 126. 

Iaterlocut w gen Filcaliſcher Aiteng dab y fol, 
es bleiben 1.1. t. 20. $.17. p. 38, was es ſeg. 
I. . t. 42. f. 1. p. 157 Daffelbe kan der Richter 
aͤudern und calliren. Ib. §. 2, p. 152. limit, 5. 3. 
wenn es vim definitivæ hat / wird vor ein 
Urtheil gehalten. ib. S. 3. 7 

laſinuatio citationis davon handelt! 1. t. 4.2. 1. 
F. 5 p. 33. & . 1. t. 16. . 4. p. 43. 

Inftrument des Netarii Kirchen ⸗Buͤcher / vidi- 
mitte Copepen / recognofeirte Btieſ und 
Siegel N. wenn ſie pro publicis inſtrumentis 
zu halten J. 1. t. 16 F. 6 ul. p. i398. ſeg. ) 

Inftrumenta publica wenn fie gnugſamen Be 
weiß machen ibid. 5. 5. Privata wie welt 

ſie beweiſen ib. g. 2. p. 136. wenn ſie beyzu⸗ 
bringen ib. 8. 20. p. 138, ſo ſie alt / auf was 
Art ſie zu reno ren ib. $. 24. p 139, mögen: 
durch Compals- Schreiben erfordert wer⸗ 
den ibid. . 22. p. 138. vid.Exceptio, it. Be- 


weiß. A > 
Invahons- Sachen gehören vor das Hoff⸗Ge⸗ 
richt l. 1. 10. 5. 3. p. 33. N 
Taventarium wie das auffsurichten J. 2.1, 6.2.5. 
P:305, muͤſſen die Vormüͤn er auffrichten. 
ib. J r, was dabey zu oblerviren g 2. muß 
doppelt geferuget werden 3. ſoll geheim gen 
halten werden d. wenn das ncht gefertiget 
werden kan iſt all's zu verſiegeln ib g. 5. 
wenn das nicht geſchiehet / iſt der Tutor ſu⸗ 
ſpect ib. 5. 6. Ob die confedtio ee 
elta» 


Regiſter. 


Teſlameotum erlaffen werden koͤnnes. 7. was 
für deſſen Verfertigung zu zahlen ibid. . g. 


. 307. 

lutesenlent muß ſein Rechtdarthun l. 1. t. 25. 
8 2. p. 103. wie er in Concurlu verfahren 
ſoll l . t. 48.9: 14. p. 198. 

Intervention kan jeder Intereſſent ſich bedienen 
J. 1. t. 29. f. 1. p. 103. vid. mod. procedendi 
intervent. beym Tribunal, was fig würcke. ib. 

9.3. P. 103. leg. er. 

Inventitung des Debitoris Guͤtter. vid. Schul 
dener. it. mod. procedendi. 

Irethum in der Perfohn oder Qualität ob und 
wenn er dle Ehe hindert l. 2. t. 4. a. 2. p. 294 · 

luder competens, vide Ordentlicher Richter. 

Item jus Patronatus. Item Patronat. 

Jungfrau ſchwaͤchen iſt eine graͤuliche That / 

1. 2. t. i. f. I. p. 250. lg. Geſchwaͤchte wie die 
zu heyrahten oder zu dotiren / ib. a. 2. pet tot. 
ſo ſie ſelbſt zum Beyſchlaff Anlaß giebet / 
bleibt in der Schande / . 4. ſo die Braut 
nicht gefunden wird / . 2. t. 4. 4.2. p. 289. vide 
Hurer. N 

Juramentum vide Eyd. Malitiæ, wenn es zu 
ſchweren / . 1. t. 22. f. 6. p. 64. Item §. 18. p. 

77. Kan beym Concuts vom Concreditore ge- 
e 1. I. t. 48. g. 22. p. 200. Ca. 

lumnſæ ſpecſale ſoll der / ſo einen Eyd deferiret 
abſchweren / l. 1. t. 40. 4. 2. f. 25 p. 1 46, limit. 

ibid. vid. Verabſaͤumeter Eyd Judicialevid, 
Gerichtlicher Eyd. Suppletotiom. it. necefla- 
rum. vide nohtwendiger Eyd. Purgatorium 

wenn es in eivilibus ſtatt habe. I. 1. t. 40 4. 4. 
9.2. p. 148. A 1 

Jus retentionis welcher Geſtalt es denen Adeli⸗ 

chen Frauen bey concurfen zuſtehe. I. 1.1.24 
a. 1. h. 8. p. 77. $ 

Jos Pätrönatus. vide Patroratus. 

Jus Paupertatis. vide Atmen Recht oder Arme. 

Jullifcatorſen ſollen geheim gehalten werden. 

J. At. 44.3. 7. 5. 7. p. ß. 
Jalugeitung der Ken. vid. Appellation. 
* 1 

K. 

Kauffmann Bilher wie weit fie beweiſen. 

rs. k dd P. 7. } 

Kauffmans⸗Frau kan ſich ohne den Curato- 
ren obligiten. I. 1, t. a 55a. f 3, f. 6 p. Ho, ſeq. 

Keine Remedia wo nicht zu verſtatten. I. l, vi 
6, 8. G. p. 1, leg. ibidem 9. 18, p. 17. J. r, 

, . 3p . f, t. 20, 8 17, p 58. iz 

. 22, f. 25 pg, I. u t. 24, 4.1 5,8. 6, p. 24. 
J. 1, t. 48, 5. a0, p. 2%. 9 

Kinder wie die per. ſubſequens matrimonium 

legitimiret werden. I. 5, b. 5, P. 298. ſed. 


A 


Kinder in Städten follen Vormuͤnder geſetztt 
werden. J. 25 t. 6. a. 6, . J p.30. 

Kinder. vid. Eltern. Aus Beyſchlaff geboh⸗ 
ſeyn zu almentiren. I. 2, t. 128. 2, f. 4 P. 271. 
aus ver bothener Ehe gezeuget / wenn ſie pro 
ilegitimirt zu halten. J. 2, t. 4 a. 13, . 1, P. 
297 leg. Aus Blutſchande gebohten / mülf⸗ 
fen gleichfals alimentiret werden. ib. §. 2, 
Wielange ib. Was denenſelben dotis & 
alimentorum nomine gegebs werd mag ib. 

Kinder Guter vide Bona. 

Kirchen⸗Bücher. vide Inftrumenta, 

Kirchen⸗Buß. vide Huhrer. 1 

Kläger und Beklagter davon handelt 1. 1, t. 9, 
p. 2 Tr, ſeꝗ. ſoll nicht ohne Noth zum Proceſf 
ſchreiten ibidem 8. 1, p. 21, eg, hat das 
onus probandi ibidem p. 22. ſoll erſtlich die 
Sachen ſuchen ibidem. §. 3, pi22 muß 
das forum des Beklagten ſuchen J. 1, r. 10, 
8 17 p. 22, limitatur in ſeq. ſoll Beklagter 
anhalten auf die Klage zu antworten 1. 1, 

t 21, F. 45 59. 

Klaͤger vid. Exception contra perfonam, 

Klaͤger Advocat vide Adyocat. 

Kläger vid. Re quiſita. Sol nicht contumax ſon⸗ 
dern allemabl parat ſeyn J. 1, t. 1,9 7, p. 3, 
& 1. 1, b. 167 9. 3, 4, P 425 ſeq. vid. execu- 
tion. Kläger wenn er zweymahl ausblel⸗ 

bet / wird Sache fallen 1 1, t 1, . 7p. 3. 
ſoll in primo termino alle Documenzen ſer⸗ 
tig halten ib. §. 9, p. 4. Kläger vide Klage. 

Klage ſoll regulariter ſchrifftlich doppelt biy⸗ 
gebracht werden 1. 1t. 1,9 1, p. 2. ſoll der 
Citation eingeſchloſſen werden ibid. ſoll 
von dem Kläger ausgenommen und beſtellet 
werden ibid. wenn ſie Jahr und Tag es ſey 
vor oder nach der Litis Conteſtation nicht 
verfordert wird / ſoll verloſchen ſeyn J. 1, t. . 
9. 14 P. 5 limit. vide ibid, wie ſie zu præ- 
ſentiren / und zu protocolliten . 7, t. 2 1, 9. 
7, p. 59. Klage wenn fie articulitt iftäftabr 
geſchaffet 1. 1, b 21, 2. 4 p 60. 1 

Klage wegen Vormundſchafft 1.2, t. 6, 2 14. 
wieder den Vormund / directa genannt / wo 
zu ſie gegeben iſt g. 7, p. 331. wem / und 

wieder wen fig competiter g. 2, & 3. con- 
traria wozu und wenn fie gegeben iſt / J, ib. 
ſubſidiatia competiret contra Magiſtratum 

ibidem g. 5, Pp. 331. -e eder 

Klage contra suröres muß gegen unterſchlede⸗ 
ner Perſohnen der Wormilnder nicht ge⸗ 

trennet werden J. 2, t. 6, a 145 8.8, P 332. 

Klage wegen Vormundſchafft Yerjähret in 
el und Tag 1.2, . 6, 2.14, f. 9, P. 332. 

Königliche Colleginoder Caſſen vide Filcus. 

Koͤrbhoͤlzer dienen zum Beweiß l 1, k. 36, 5. 
1, P. 135, & 187 p. 1377 

Koſt ⸗Geld / vide Commiſſions-Gebiſyhr. 

D Kran⸗ 


Regiſter. 


Krancker kan nicht perſoͤhnlich citiret werden 
I. „t 14 3. 6, . 9, P. 39 3 
Kranckheit remoritet nicht die Execution l. u, 
1.47, 4 2, p- 180, f. 4. wenn fie die Ehe 
ſcheidet 1 2, t. u a 10, f. 45 p. 293. ſeq · 
Kriegs⸗Beſeſtigung / vide Litis Conteltation. 
Kummer / vide Arreſt. 


. 


Laeſio ultra dimidium retractiret güttliche 
Handlung / J. 1. t. 8. 8.8. p. 21. 

Ladung wie ſie zu peſtellen, I. 1. 1.14. 2 3. f. l. 
pag. 33. wird in den Städten regulariter 
muͤndlich beſtellet / l. 1. t. 1. 5. 2. P. 2. wenn 
fie Tages vorher geſchehen koͤnne / ibid. 
beym Hoffgericht und ſonſt / wie lange ſie 
Termin haben ſolle / I. 1. t. 1. §. 3. & 4 p 2. 
& 3. & J. 1. t. 14. 4. 1. f. 5. & 6. p. 33. L 1. 
t. 14. 2.3. 5.4 P36. I. 1. t 16. S. 4. p. 43 · 

Ladung wenn ſie an den Advocaten geſchlehet / 
1.1. t. 14. 2.2. . 1, p. 34. wie fie an einen 
Latititenden zu beſtellen / ibid. 9. 2. p.34. 

Ladung / vid. requifita, it. Both. it. Edictal- 
Citation, it. gemeine Lac ung. it. Citation, 

Ladung ſo dinglich oder perſohnlich geſchicht / 
vid. perfonalis citatio. 

Land Recht, ſoll circa ſententionandum genau 
attendiret werden / J. 1. f. 4 f. 4. p 10. feq. 

Latitirender / wie er zu adciriren / ib. a. 2. f. 3. 


gelhbenängnife Tag / iſt befteyet vonder Ci- 
tation, I. 1. t. 14, 0.6, h. 8. p. 39. 

Legalia impedimenta, 11. 6.17. § 2. p. 44. 
vid. Ebehafften, it. impedimenta. 

Lehns⸗Sachen hören fürs Hofſgericht. 1. x. 
t. 10. §· 3: P-23- 

Letzter Ee vid. Protocoll. 

Libellus, vid Klage. 

Licitation in ooncurſu wie fie geſchehe l. 1. t. 48. 
$.10. p.196. feq. 1 

Licitation, vid. modus procedendi in execu- 
tionis proceſſu. y 

Limitation der Sachen ad proximam, 1,1.1.53- 
2.10, p. 246. 1 

Liquidation, mit Bedienten / vid Rechnungs · 

edienter / it. Concurs. 

Litis Conſtitation davon / vid. I. r. t. 31. 
p.195. ſeq. ſoll nicht ausgelaſſen werden / 
ibid. 5. 1. was das ſey / S. 2. ibid. wie ſie 
deſchaffen ſeyn muß / S. 4. p. 106. münd⸗ 
lich bepgebracht / ſoll verſchrieben werden / 
ib. § 3. p. 105. ſoll auch in compromiſſen 
geſchehen / p. 3. ibid. 5. 5. p. 106. 

Litis conteſtatio fol nebſt den Dilatoriſchen 
Exceptionibus bepgebracht werden / J. I. t.. 
6.5. P. 3 vid. Würckung. 

Lite pendente, vid. Neutung. 


| Litis pendentia , vid. Exceptio, item res 
litigioſa. 
Loco Protocolli, vid. Richter. 
Locus contractus glebet forum. I. r. t. To. 5.8. 


p. 24. 
Locus ſolutionis, daſelbſt kan der Debitor 
beklaget werden / l. r. r. 10. § 9. p. 24. 


Malitiofa deſertio ſcheldet die Ehe / I. 2. t. 4. 
2. J. & 6, p. 29 f. ſeq. 

Mandatarii, vid. Advocaten- 

Mandatum cum libera was das operiretſ J. x. 
%. 18. 5.4. p. 48. vid. Defenſor. 

Mandat wie es beſchaffen ſ ym ſoll/ I.r. b. f. 
F. 6. p. 3. & J. 1. t. 18. . 2. & 3. p.43. ſoll 
auch auf die Erben gerichtet ſeyn. 1. 1. t. 2. 
9:13. P. J. I. 1. f. 18. f. 3. P. 47. J. t. 31. 
. 7. P. 107. & . 1. t. 33. 8 p. 244. 

Mandatum fpeciale, vid. Compromifl. 

Manns Schulden / vid, Witwe. Mann iſt 
der Frauen ehelicher Afſiſtent und Curator, 
J. 2. t. 6. 2.9. g. G. p.313. 

Marckt / vid. Arreſta. 

Matrimonial- Sachen / vid. Conſiſtoria. 

Medici Atteſt qe lethalitate hat plenam fidem; 
lr. t. 33. a 10, 9.3. p. 


128. 

Meilen⸗Gelder werden den Commiſſarien nicht 
dezahlet / J. 1. t. 5. 5 21. p. 18. & l. 1. t. 43· 
a. 3. §. 2. p. 166. werden den Advocaten bes 
zahlt. J. 1. b. 20. 8. 9. p.53- 

Memorial in Proceis Sachen / wie die unters 
ſchrieken werden follen/ I. 1. t. 20, . 1. 
p- 30. limit. ĩb. 5. 5 r. ſoll datixet werden. 
J. 1. c. 20. . 5. p. 52. 1 r 

Milde Sachen wie dle privilegirt ſeyn / I. 2. 
t 49. 9.23. p. 213. 

Minderiähtiger mag nicht giren / J. 1. t. 24. 

6 


4. 4. F. — 2 
Minderjährigkeit wenn die ſich endet 1.2.1.6. 
2. 8. . T. P.3 12. limit, g. 2. 
Mißbrauch der öſcaliſchen Affiſtence ſoll ab⸗ 
geftellet werden / 1 1. t. 20. . 19. p.18. 
Modus procedendi in der Appellations/ Inſtance, 
J. 1. t. 1, & 16, p. i vide Proceſſ. 1 
Modus proced. bey der Revifion, I. 1, f. l. &. 16. p. 
5. it. I. I, t. 45,P-176, feg. Bey Commite 
lionen, I. 1, f. I, 5. r p. Gi, L. 1, l. 6, g. 9, 10, 
eg p. 14, &. leg. Bey Staͤdiſchen Serich⸗ 
ten / l. 1. t. 4. 5. 2. p. 10. L. i, t. 5, H. 2, & 3, p. 
1, it. I. 1, t. 85 5. L, p. 20. 
Modus proced, in contumacia, I. I. t. 18, p. 41, 
ſeqq. Beym Tribunal, l. , t. 3j, p. 2397 ſeqg · 
Modus proced. wenn uͤber unterſchiedene . 
geklaget wird / I. 1, t. 21, a. 6, p. el. Bey Er⸗ 
greiffung und Verſtattung des benchciices- 
fionis, I. 1, t. 29, 2. 16. g. g, p. 2. In ſpolio, I. 2. 
. 24. a. 18. 5 · 4. & 5j p. zo. Weh Babdnne 


Regiſter. 


der Zeugen per fubGdiales, I. 1. t. 35, a. J. F. 2 
fegg.ps te. Bey Adhöͤrung der Zeugen ad 
petpetuam tei memoriam, I, 1, t. 354. 11, pag. 
119 In Attentaten Klagten / I. i. c. 46, p. 177 
fegg & l. i, t. 30, p. 104. In Executions· Pro- 
cellu, l. i, t. 47, p. is, leqq· In eoncurſu Cre· 
ditorum, l. 131.48, p. igo, ſeqq · Bey Inter- 


ventionen in Concurſu, it. f. 14. p. lob. Bey |- 


der late vention vor dem Tribunal, 1. 1, t. 53, 
p. 252, ec. Bey der Pravocation. I. 1. c. 54 
p. 259. ſeq. In malitiofa defertione. . 2. t. 4. 
a. 4. & ſ. p. 290. leq. 

Muhtmaſſung iſt unterſchleden. I. 1. t. 39.9. 2. 


p. 141. 

Mundlicher Procels wie darin zu verfahren. I. 1. 
t. 1. F. l. p. 2. & g. g. p. 3. vide Proceſſ. Diſputat 
beym Tribunal, I. . t. f. p. 249. Wie der in 
formali & materiali anzuſtellen / ib. act, 2, ſeq 


p. 249. 
Munditung der Adten abgeſchaffet / I. 1 t. 1, §. 
12,p.8. It. I. I, t. 44, a. 6, f. 2, p. 174. 3 
Mutter oder Vater ſoll vor gehaltener Their 
lung nicht zur andern Ehe ſchreiten / l. . 6, 
a. 25 . 6. p. 30l, 
N. 


Necelläraum vide Nohtwendiger. 

Negativa wenn fie probiret werden fol. vt. z, 
$.9,p. 109. leg. x 1 
Neue Documenta follen bey der Revifion nicht 

angenommen werden / J. , t. 45, 8.1. p. 176. 
limit. ibid. vide Appellations-Inftance. 
Neuer Verlag daraus dörffen alte Schulden 
nicht bezahlet werden / l. 1. 24a. 15, f. 55h. 76 
Neurungen follen lite pendente nicht geſchehen / 
1.1. t. 20, f. l. 2 be, p. 104. & t. 46. p. 27. 
Wie die abgeſtellet und revociret werden ſol⸗ 
len / ibid. § 4. 5, & 6, p. 104. ſeq. & t. 46. p. 
177. it. l. . t. 53. 8. a, & hn p. 244. vide Resliti- 
gioſan item Attentata. 
Niederlegung vide Se queſttation. 
Nohtwendiger Edd / davon handelt l. .. 40. 
3. p. 10). feg. wird definirt / ib. 5. 1. In was 
Fällen er ſtatt habe / lb. $. 1, 2. leg. ſol bey 
gleichem Beweiſe dem Beklagten zu erkandt 
werden, ib. g. 4, p. 147. ob ihn der Richtet 
dex offieio zu erkennen möge. ibid. S. 7. p. 148. 
Notwendige Vermuhtungen I. 1, t. 35. 3. 4. 
p. 144. wie weit fie bewelſen / ibid. exe mpe 
derſelben / bid. 5. 2. 3 5 
Notarien Ambt und Eyd / I. v t. 3,8. 35 p. 8. 
Notarius vide Inventarium. 1 
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Ober Arpellnion-Gerſchte Ordnung b. . 


53 P. 224, ſeqg. foll bey Eröffnung jedet 
Juridique von jedem Membro gantz durch⸗ 
geltſen werden p. 225, wenn und wie es 
eröffnet werden ſoll ibidem p 225, beſtehet 
aus einem Præſidenten und 8. Nätben Ii. 
5. 5 37. h p. 226, foll alle drez Jahr ge⸗ 
wechſelt werden ibid. foll zweymahl des 
Jahrs zuſammen kommen ibidem a. 2, wie 
9 es ſitzen ſoll a. 3, Juridiquen follen uns 
verͤͤnderlich gehalten werden a 4, ibidem. 
Ober ⸗Appellation-Gerichts - Seſſiones ſollen 
fleißig abgewartet werden ibidem a. 5, p. 


227. 

Ober⸗Appellation- Gerichts ⸗Maͤthe requifita 
ibidem a 6, p. 2275 follen nicht recutiret 
werden. ib. a. 7, limit. a, 8, & 9, p. 2 27, ed. 

Ober⸗Appellation- Gerichts ⸗Præſident und 
Mathe / worauf ſie zu attendiren. ibidem art. 
10, p. 228. 

Ober⸗Appellation. Gericht / was es am letzten 
za verrichten ſoll. ibidem a. 11, p. 
228. 

Ober Appellatlon- Gerichts. Præſidenten Ver ⸗ 
richtung ib. 8. 1, p. 2287 Præſident ſoll aus 
der Regierung ſeyn ibid. ſoll auf dieſe Ord⸗ 
nung halten ibidem a. 2, p. 229, die Juridi- 
quen in Zeiten intimiren laſſen a. 3,ibidem 
die Adten gleich diftribuiren a.4, die Refe- 
renten geheim halten ibid. in wichtigen 
Sachen den Re und Correferenten von 
beyden Banden wehlen ibid dem Mini- 
ſteriali von den diltribuirten Acten keine 
Nachricht zukommen laſſen a. 5, p. 229. 

Ober⸗ a ppellation-Gerichts⸗ Pn ſident ſoll die 
Raͤthe mit Relation nicht uͤbereilen ib. a 6, 
20, acht Tage vor der Juridique dit Con- 
fignationes aushängen laffen ib. a. 7, die 
Seffionen ſelbſt abwarten / auch alle Raͤthe 
anhalten von 8. biß 12. Uhr ſich einzufin⸗ 
den a. 8, ibid. im Auftragen der Relatio- 
nen die Gleichheit obferviten a 9, die Vo⸗ 
ta colligiren und per majora ſchlieſſen a. 10, 
ib. & p. 23 T, ſoll bor alles was unter feinem 

Directorio vorgehet reſponſabel ſeyn a. zz, 


231. 2 
Ober „Appellation - Gerichts ⸗Præſidenten 
Stelle ſolle in deſſen Abweſenheit der Vi« 
ce. Præſident oder niechſte Rath verſehen ib. 

4. 11, p. 23 T. > 
Ober⸗Appellation-Gerichts,Raͤthe Numerus 
2 1p 237, requifica a.2, ſollen gegen die 
Juridique (id) in Zeiten fertig halten a 3, p. 
232, ihtes Ambtes wahrnehmen 2.4, das 
Silentium obſerviten a. 5, alle vor ih Pro- 
socoll führen a 6,p.233, keine Curatelen 
oder Vormundſchafften annehmen 2.7, in 
Sachen wo fie a confiliis oder intereſſirt 
geweſen / auffſtehen a. 7, keine Geſchenckt 
nehmen 


Regiſter. 


nehmen a 9, und einen Eyd ſchweren a. 10. 
p. 233, leg. vid. 

Ober⸗Appellation- Gerichts Secretarii und 
Regiſtratoris Verrichtung ib. p. 234, fegq- 
2. 1, be z, ſeqꝗ . ad p. 238, 

Ober Appellation - Gerichts » Auftvarters 


Dienſt und Verrichtung 11,053, p- 


238. ſeqq . 


Ober⸗Appellation-Gericht was file Sachen 


dahin gehören 1. 15 t. 5 3, p. 240, fegg. vid. 
Reviſion it. Appellation &c. 


Ober⸗Appellation-Gtrichts / Secretarius foll 
por den Appellationen dem Præſidenten 
ban I. 1, t. 5 3, a 3, p. 245 nebſt 

dazu kommenden Sachen die Acta folien / 
hefften / zur Regiſtratur geben I f, t. 535. f, 
p. 234, die Sache recht præſentiren a. 2, 
p. 235, accuratgg Protocoll fuhren a. 3 die 
Renunciationes appellationum notixen a 4 
ohne Bewilligung des Preſidenten keine 


Nachricht gel 


Facts dotalia, vid. Ehe Gele er / ſollen oblexvixet 
werden/ J. 1. t. 2. 2. 15. . 15. p. 75. 

Pacta ratione falarii find verbothen / J. L. t. 3. 
2. J. p. 257 

Pactum ad arreſtum, vid. Arreſt. 

Paraphernal, vid. Gegen- Vermaͤchtniß. 

Parthe koͤnnen conjundtim auch lepatatim 
Commillarios vorſchlagen / J. . t. 6. 5. 4. p. ij. 
wenn fie bey Commiflionen ausbleiben / vid. 
mod, procedendi, können den Zeugen den 
End erlaſſen / l. 1. t. 35. 3. 6. g. 1. p. 120. 

Patronatus jura wo fie zur Deciſion gehören / ll. 
t. 10. F. 3. p. 23. 

Paupertatis juramentum, vid. Eyd. 

Peremptoriz, vid. exceptiones. 

Perjurium, vid. falſcher Eyd. 

Perpetuum ſilentium wem es imPrioritäs-LJetheil 
zu aufferlegen / I. 1. t. 49. f. 1. p. 201. & f. 33. 
p. 214. 

perlonalis citatio davon handelt / J. . t. 14. a. 5. 


Atteſtata oder Protocolla extraditen a. 3, die 
Decreta geheim und bald zur Expedition 
beforderen 2. 7, p 235 wo er bey Sachen 
intereſſiret iſt / ſeine Function durch den 
Regiſtratorem verſehen laſſen ib. a. 7, p. 


p. 37. 
Perſohnen / vid. verbothene Ehe. } 
SPerföhnliche oder dingliche Ladung in was 
Fällen fie ftatt habe / ibid. §. 1. p. 37. 


Petitio, vid. alternativa. 


235, ſeg. die Arcana Collegii menagiren 
a 8, p. 236, Tribunals-Confignation, vide 


Conſignation. 


Ober⸗Appellations- Gericht wird des Koͤnigl. 
Schutzes verſichert 1.1, c. 53,2 3, P. 258. 
Ober⸗Burggraff foll bey Beſtellung Raths, 
und Gerichts ⸗Perſohnen in Königsberg ger 


genwaͤrtig ſeyn 1. 1, t. 2, f. 2, p 6. 


Obligation fol beym Concurs in Originali 
vorgezeiget werden I. 1, t. 58, . 10, p.97, 


vid. Schuld⸗Forderung it. Handſchrifft. 


Ochſe ſoll bey Theilung nicht gegeben werden 


J. 1, t. 4354. 4, f. 2 P. 166, 


Offentliche Gewalt⸗Sachen wo fie hingehöͤ⸗ 


ren 1. 1 f. T0, 5. 3, p. 23. 
OfficialesFifei, vide Fiſcal. N 
Onera publica was darunter verſtanden wird 

Unt. 497 9.8, p. 206, vide Zährliche Pre- 
ſtationes. . 
Ordentliche Ri 

Wahl und Beſtellung 11, c 2,p.,6, it.t. 
10, p,10,feg. ſollen ihr Uriheil exequiten 
1. 138.47, a. up. 178. ei . 
Ordinarii Hoff⸗Herichts⸗Raͤthe / ſollen nicht 
zu Oommiſſarien genommen werden. I. ut. 
5, . 3. &: 4 p.13. 1 
Original Obligatiön wenn ſie nicht verhan⸗ 
den iſt / wie zu verfahren. lr. c. 48. 8.15. p. 
199. vide Original. 1 


F. 
Pacht Gelder, vic klau. u 


ta 


ter von derſelben Chur | 
Prævarication, vid. 
| Precarium, vid. Dominium. 


Petitorium mag cum poſſeſſorio cumulitet wer⸗ 
den, I. 1. t. 21. a. 2. . 1. p. 62. limit. ibid. 

Pflegſchafft / vid. Vormundſchafft. 

Pflicht / vid. Ambt / it. Eyd. 

Plus petitio geſchiehet auff viererley Art / I. r. 
t. 2. 3. . p. 60. leg. iſt wiedertahtlich. limit. 
ibid. a. 5. p.61. 

poſſeſſorium, vid. Petitorium. 

Poſt Geld ben provocation · Acten wie das zu 

bezahlen / J. 1.54. §. 1. 

Przfens in judicio an adeitandus ſit, l. 1. t. 4. . 6. 
5.3. p. 83. 

præſentitt/ vid. Klage. 2 

Prafcriptio actiopis in judicſum deductæ vid. 
Klage. it. Wuͤrckung. it. Exceptio ptæ- 
lcriptionis. : 

Præſumptio juris, vid. gewaltige Vermuh⸗ 
tung. n eee FE 

Præſumptiones machen offt halben Beweiß / 


1. 1. t. 38. f. 7. p. 104. 5 
Advocat. 


Primogenitur, vid. Dominium. j 

Principal Schuldner ſoll vor dein Bürgen be⸗ 
103 werden / l. v. 1.24. 3. 12. p. 5. limit. 
jbid? „ een R 

Priorität der Schulden. Lr.t.29. p. 203. ſeqq 

Privat Sachen / ſo nicht Dr 
nach ihrer Ordnung adgeihan. I. x. 1.33. 
2.8. p. 246. ad 

Privilegiete haben ihr Forum beym Hoffge · 
richt / J. f. t. 10. $. 11. p. 24. 


* 1 
| Privilegigte dorderungen / fo keine bypotbeqven 
conſti- 


Regiſter. 


conſtituiret haben / 1. 1. t. 49. f. 25. ſeq · 


213. 

Privilegirte Sachen ſollen zuerſt vorkommen / 
J. 1. f. f;. a. J. &. p. 245 

Probatorial-Articul, vid. Articul. 

Probation des Spolii, I. 1. t. 24. 2,18. . 4 
p. 80. vid. modus procedendi. it. Bere 
thum / it. terminus probat. 

Probation wie darin zu verfahren / J. . t. r. 
GEL. p. 4. 

Procels die keinen Werzug leyden und nicht über 
30. fl. werth ſeyn ſollen / mündlich geführet 
und forderfamft geendiget werden/ I. r. f. x. 
8, 1. P. 2. & f. 12. P. 4. wie darin ſchrifft⸗ 
lich zu erfahren? 1.1. t. 20. f. 3. in fine, 
p. 51. & J. 1. t. 22. F. T. p. 63. 

Procuratores, vid. Advocaten. 

Prodigifonnen nicht ciciret werden, 1. 1. v.14. 
Ss 11. p.40. können nicht agiren / J. 1.0.24 

4. p.68. 

Producent, ſoll die Unkoſten zum Zeuges der, 
hör geben / I.. t. 35 4. 5. f. 1. & 2. p. 119. 
Bey Verluſt des Beweſſes. ib. g. 3. vid. 
expenſen. 

Proclamation, vid. Trauung. 

Prorogation der Citation, vid. term. eit. 

Protocolla, vid. Sache. 

Provocant was der für Gelder zu erlegen habe / 
I. I. t. 54. 8.5. p. 261. & p.262. $. 13. Mas 
er zu oblerxiren / it.&fegg. vid. Revifion, 
it. Decret. 

Provocation von der Regierung Decretis, wie 
es darin zu halten / ib. §. 2 1. P. 264. 

Provocationes füllen eingeſchrencket werden / 
ib. 9.6. p. 261. 

Publication des Lietheils zu welcher Zeit ſolche 

geſchehen / foll auff dem Urthell notiret wer⸗ 
2 1 8 25. 8.9, P. 173. der Zeugen 
Ausſage / vid. Zeuges Verpoͤr / it. Decret, 

Pupillen Den gehören für den 

Nath / J 1. t. 10. 8. 18. p. 2 

Pupillen-Ambt foll ee Bücher hal⸗ 

SR 208. 

Pupillus, vid. Mud ehre 

Purgatio Contlimaciz wie Die geſchehe / J, t.16. 

4. & 6. 17. 1 

e Jakamentum. 


2 


Quadruplic. 1. 1. G. p. 97. 

Quittung wenn ſie gegeben / das Ga aber 

nicht dezahlet 1 wie zu verfahren / 
J. 1. t. 2 5. 4. 7. F. 8.5. 86. 

Quora litis, vid. ad cat. 


R. 


Naͤhte in den Städten vid. Sachen. 

Naht und Gericht. vid. Staͤdtſche Gerichte / it. 
Ober Durggrafi it, Requilita, 

Maäpte vid. Hop Rähte. 

Räuber wie der zu ſtraffen J. 2.1. 3. a. 2. p. 287. 
vid. Ehe. 

Realis Adio vid. Actio. 

Real · Sachen wo fie hin gehoͤren l. 1. t. 10. 5. 4. 


23. 
Realis citatio. vid. perfonalis. 
Reallamptiones proceſſuum ceſſiren. l. i. t. i.. f. 


. J. 

Bebepfle vid. Both. 

Rechnung wie lange dagegen elwas geſaget 
werden kan J. 1. t. 2. 3. 6. g. 1. p. 84, limit ibid. 
ſoll der Curator bonorum ablegen J. 1. t. 48. 
$.10. p. 196. 

Rechnung vid. Vormunds⸗Nechnung. 

Rechnungs- Bedienter wie von demſelben in 
Concurſu die Bezahlung zu ſuchen J. 1.1.48, 
9.10. p. 197. ſeq. vid. Fiſcus. Wie fie Caution 
beſtellen ſollen / J. 1. t. 49.8. 4. p. 204. 

Reconciliation vid. Ehegatt. 

Reconciliation der Ehegatten wie die zu befor« 
dern l. 2.1. 4. a. 12. p. 297. 

Recognoſeirte Briefe vid. Inftrumenta, 

Reconyention vid. I. I. t. 28. p. oO. leg. vid. es 
gen⸗Klage. 

Recufatio ſuſpectorum Commiſſariorum. vid. 
Commillarii, 

Recufation der Gerichts ⸗Perſohnen L.ı.t.7.p.19. 
& l. 1. t. 24. a. 2. p. 67. kan wider ein gantzes 
Gericht geſchehen ib. § 1. p. 19. limit. ibid. & 
. 1. t. 24-2, 2. p. 67. limit. ibid. 

Reculstion des Richters wie und wenn fie bey⸗ 
zubringen l. 1. t. 24.4. 2. p. 67. vid. Urſachen 
der Recufation des Richters. 

Recufation aus was Urſachen ſelbe geſchehe l.. 
t. 24. a. 3. p. 57. ſeq. 

Referirtee Eyd vid. Gerichtlicher Eyd. 

Referent ſoll bey Straffe der Expenſen geden⸗ 
cken J. 1. t. 43. . 3. p. If. 

Referent fei bite gepelm alen. . 1. t. 35. 
2. J. p. 248. vid. Votren. 

Regeſtrum vid. Conſignation. 

Regierung wenn und wie ſelbe Commiſſarios 

ſetze 1. 1.1.6. 9.1. p. u. kan die commiſſions· 
Gebühren noch weiter moderiren ib. p. al p. 1x 

Ri gierung ſoll wegen der Succumbentz⸗Gelder 
berichten l. 1. t. f. . 20. p. 264. 

Regierungs + Decreta wenn davon provoeſtet 
wird. vid. Provocation, 

Relation beym Ober⸗ Appellation -Gericht J. 1. 
t. 53. 2. 1. p. 246, wie fie vor dem Dilputat 
geſchehen fol ib. a. 1. p. 247. was dabey in 

2 wichtigen Sachen zu oblerviren a. 2. 1 1 

0) 


* 


Regiſter. 


fol wegen des formalis & materialis zugleich 


geſchehen ibid. art. 4. 

Relation der Acken ſoll beym Hof + Gericht 
ſchrifftlich gefcheben l. x r. 41. §. g. p. 132 wie 
die beſchaffen feyn fol ibid. in Concurs- 
Sachen / 1.1 1.48. g. 8 p 199. 

Relation vid. mod. proced. in execut. proceſſu. 
Wenn die inConcurfu ftatt habe / l. .d. 48.8.6. 

„ 197. 

Read, keine. 

Remils ſo der Richter zurück hältı ob dem Pro- 
dueenten die mora ſchade 1. 1. t. 35. a. 7. f. 3. 

. 421. 

Lende Adrocaten Saͤtze fol kein Advocat 
bey Caſſation unterſchreien l.. t. 20.8. u. p. j. 

Renunciation vid. Appellation. 

Renunciatio SCii Vellejani wie die geſchehe J.. 
t. 25. a. 13. g 4. & 5. p. 90. 

Renunciatio Sci Macedoniani iſt nicht gültig l.. 
t. 25. 2. 14. p. 91 ſeqq. 

Replicatio vid. 1. I. t. 26. p. 97. ſoll der Kläger 
einbringen ib. $.1, wenn fie zu beweiſen ib. 
1. 1.1. 26. f. 2. p. 97. 

Repreſſalien ſollen bey Concurs = Proceflen ob · 
letviret werden J. 1. t. 49. f. 2. p. 202. 

Reprobatorial- Zeugen wenn die zuverläßig 
ſeyn l. 1. t. 35. a. 3. p. 131. f. 1. 

Reprobatorii probatoriorum & reprobatoriorum 
teſtes wer d ie ſeyn l. 1. t. 35.2. 3. g. & 3 p. gr. 

Requifita der Notarien und Stadt Schreiber 
J. 1, t. 3 f. 3. p. 8. 5 

Requifita der Städiſchen Rahts » und Ges 
richts ⸗Perſohnen J. 1. t. 2 p. 5. vid. Ambt. 
ſchriff licher Citationen ! 1. t. 14.2 2. f. J. pa · 
der Mandate J. 1 t. 18. S. 2. & 3. p. 4 leg. der 
Klage l. 1. t. 21. f. 2. p. 99. zur ceſſione bono · 
rum l. 1 t 24. 8. 1. $.6 p. 74. confeſſionis 
1. 1. t. 34.8. 4. p.1g. ſeq. eines End-Urtheils 

. 42. H. 8. Pp. 153. N 

Reſcripta beym Tribunal, wie darüber zu voricen 

J. 1. t. gl.. pay. Sollen bey Straffe zu 
Remorirung der Execution nicht attendiret 

werden / l. 1. t. 83. 2. 2. p. 208. 

Reſeripta wenn fie nicht zu attenchren / J. 1.1. 24.2, 
19. p. 90. & B. ‚füllen lite pendente nicht aus 

gewircket werden / l. i. t. 30. 5. J. p. 105. vide 

Execution. 1 

Res judicatæ wenn fieopponiret werden konnen / 
I. 1. t. 27 3. I. F. 2. p 82. a 1 

Res litigioſa fol nicht verkauffet werden / J. i t. 

30. f. G. p. iof. 

Reſfitution in integrum zu ſuchen iſt verbohten / 

. f. C p.222. in was Fällen ſie ſtatt finde / 
ib. in was Zeit fie zu ſuchen / ib. was der zu 
beweisen hat / der fie ſuchet / ib. p. 23. 

Reßrurion, ſo dem Minderjährigen competiret 
hat, kommt nach deſſen Tode den Erden zu 
ſtatten / ib. p. 224. 25 


ä 


Revifion wenn fie ftatthabe/ J. l. t. 1.5.16. 
&. l. t. 35. a. 3 f. 3. p. 11. It. 2. 11. g. 7. p· a9 
vid. Mod. proced. it. Appellation. 

Revifionder Acten, I. 1. t. 45. p. 176. ſeg. wenn 
die ſtatt hat / ib. g. i. wenn ſie zu ſuchen / ib. 
differirt von der Declaration, vide Declaration. 

Reviſion und Declaration moͤgen zuſammen ge⸗ 
ſuchet werden / bid. 

Revißon, wenn die einmahl gewehlet wird / fo 
hat nachhero die Appellation ans Tribunal 
nicht ſtatt / bid. kan auch in Sachen uber 
soo. fl geſuchet werden / ib. vid. mod proced. 

Reyiſion wo diefelbe und nicht die Appellation 

ſtatt hat / ib. & J. 1. t. 46. f. 7. p. 8. It. l. 1. t. 

53. a. 3, 4, 57 6. p. 240. & 241. limit. ibid. a. 7. 

x 1 


8. 
Reviſion allein geſuchet / ſoll mit Erlegung ꝛ0. 
fl. Suecumbentz. Gelder geſchehen. I. 1, t. 45. 
F. 37 p. 177. vid. Succumbentz Gelder. 
Beviſions- Uttbeil iſt zu exequiren ſub pœna, I. 1, 
1.45: C4. p. 77, 
Reviſiones ans Hoff · Lager wenn fie zu gelaſſen / 
List. 34, $:1, 25,3 · p. 28g. wo fie zu ſuchen / bid. 
$ 4 p- 260. wie Farin weiter zu verfahren / 
5.5. P. 200. & g. g legq. p. 261. Wo fie ger 
ſchehen ſoll / ib. $. 10. p. 261. Was für ein 
Formular dabey zu gebrauchen / ib. 9. 11. p. 
262. Soll das Tribunals-Decret nicht umd⸗ 
ſtoſſen / ib p. 262.9. 11. hat effecdumm devolu· 
tivum; ibid. $. 1a. doch ſiltiret fie die execution, 
vide Provocation. 3 f 
Reviſionis Commiſſsril ſollen den feſtgeſetzten 
Eyd unterſchreiben b. 1 54. g.. Paß. 
Revilores wie bald ſie die Sache abt un folleı 
1. 1. t. 54. § 16. p. 264, derſelben Stra 


ibid. 7 

Revifions Mißbrauch wie der zu ſtraffen l. r. 
t. 54. H. 14. p. 267. ſeq. 1 

Revivieatorie vid. Citation, Ge 4 

Nchier wie er in liquiden Schuldforderungen 
procediren ſoll l. 1. t 1 f. f. p. 2. JollitEennen 

wenn Loco,protocolli einzukomſmmen ib. §. f. 

p.. wie weit er terminum eitationis proro- 

giren kan List.14 . 6. p. 3, kan dilationes 

verſtatten vid. Dilation. wenn er tem ſuam 
mache? J. 1. t. f. 5. 4. p 10. kan ex oflicio 
Expenfen zuerkennen I. 1. t. 21. 2.2. p. 50. iſt 
ſchuldig die Zeugen zum erſcheinen zu zwin⸗ 
gen lub pernä J. l. t. 36. 2 4.5. 4. p-118, ſoll 
Vermußtungen nicht zu veltrauen 1. ı t 39. 
4. 4 F. 3. p. 144. vid. piua Vermuhtung. it. 
nothwen iger Eyd. it, irdentlicher Richter. 
it, Decret, 

Richters ſo die eee 
ſe / 1.1 . 5.2. f. 2. P. 188. ar 
Caſſation im Concurs 'rocels die 7 
nichtprorogiren I, 1 t. K.. p. % > 

Wach dgedeee,, Sbücß, Fa 


ert 2 


Regiſter. 


Rotulos ber Zeugen wie der einzurichten J.. 3. 
2.11. p. 13 l. 


8. 


achwalter / vid. Adrocatı 
atze follen leſetlich geſchrieben werden / l. r. 
t. 1. H. 12, p. 5. 

Sævitien der Eheleute / vid. Ehe. 

Salarium Advocatorum , vid. Advocat, it. Di- 
ſputat ſollen die Adyocaten vor dem Defini- 
riv-Urthell nicht nehmen / I. 1. t. 20. f. 9. 
p. J z. des Communis Mandatariĩ in concur- 
fu, it. des Curatoris bonorum, wie das 
feſtzuſetzen / Ir. t. 48. §. 27. P. 203. 

Salvationem teſtium wenn und wie ſie beyzu⸗ 

bringen /I. r. t. 26. 9 5. p. 98. & l. 1. t. 35. 
a. 3. p. 1 16. 

Schalt⸗Gelder / vid. Appellant. 8 

Schalt / vid Appellations-Inftance. Menn der 
einzubringen / I. 1. f. 44. a. 6. . 3. p. 174. 
ſoll nicht ausgegeben werden / ibid. a. 7. 


F. 3. Pure. ee, 
Schieds, Richter / vid. Compromiſſarien. 
Schmach vid. Injurien. 

Schoppen / vid. Gericht. 

chrifftlche Klage / vid. Klage 

chuldſorderung fo richtig und liquid iſt ziehet 

paratam executionem nach ſich / J. 1. t. 1. 
8.1. p. 2. & l. 1. t. 34. . 2. g. · p. L 12. vid. 

Nichter. 

Schuld wie eine für der anderen zu bezahlen / 

J. 1. t. 49. p. 202. ſeq. 


Schuldner wo der zu beklagen / J. 1. f. 10. 5. 7. 
eq. 24. 2 
Schilder ſo bonis cediet ſoll feine Gütter |, 


und Schulden gerichtlich uͤbergeben / Ir. 
. 24. 3. 15. . S. & 9. p. 5 5. vid. Inventa- 
rium, it, Ehegatt it, indultum. 
Sauldners Apprehenfion, vid. Flüchtigen. 
Sagan Ehefrauen Gůͤtter wie weit ſie bey 
der Ceſſione bonorum ſrey ſeyn / J.. t. 24. 
2. 1. F. 11. P. 25. 
Schuhen und Schoͤppen⸗Eyd. I. . t. z. 
L. 1. p. 7. 22 
dung it. Schwaͤngerung / vid. Bey⸗ 
ſchlaff / it. Jungfrau. 8 
Schwaͤgerſchaffts ⸗ wegen die ſich nicht hey⸗ 
raten moͤgen / 1 2. t. 2. a. 2. p. 28 1. fegg, 
Regeln davon / ib. S 7 p. 284. ſeq 
Secretarii ſollen keine ohn unte ſchriebene Pc- 
tita annehmen /l. 1. t. 20. f. L. p. 50, ſollen 
fur Complerirung der Acten ſtehen / J. 1. 
t. 1. 9. 12. p. 5. ſollen nicht leicht zu Com- 
mifſſarien genommen werden J. 1. t. 5. §. 13. 
p. 15. 


SenatusConfultumVellejanum, vid. Exceptio 
Sentence, vid. Urtheil. 

Separation von Tiſch und Bett zwiſchen Ehe 
Leuten wenn ſie ſtatt hat / . 2. r. 34. a 8. 
9.1. p. 293. 

Sequeſtration wie es Damit zu halten / J. r. 
t. 50. p. 215. ſeq. iſt regulariter unzuläßig⸗ 
ib. 5. 1. wenn ſie ſtatt habe / § 2. leqq. ad 
13. Incluſ. ibid. pag. 2 15. fegg. 9. 1, iſt 
zweyerley / ib. 9 14. pag. 217. wie darin 
zu verfahren / ibid. 9 17. wenn fie celſi- 
ret / f. 18. & 19 p 218. 

Siegel Gelder / vid. Decreten Gelder. 

Silentium, vid, perpetuum. 

Simultaneus proceflus wo der zu inſtituiren / 
J. 1. t. 28 p. 100. f., wie darin zu vers 
fahren / ibid. g. 3, egg. pror. ſeg 

Sinmloſe mögen nicht citiret werden / J. r. 
t. 14. 2.6, g. 11. p. 40, 

Special-Mandat wenn es noͤthig. J. 1. t. 18.8. 


4. P 47. ſeq 
Spolium. vid. Beklagter. it. Exceptio wat in 


demſelben zu beweiſen. J. 1. t. 24. 8. 18. . 4. 
80. 


p. 80. 
Sponſalia de prafenti & futuro. J. 2. t. 1. 0.3. 
. 272. ſeg . 
Sponfalia poſteriora pura quando tollant prio- 
ra conditionata. J. 2. t. 1. a. 3. 5. 5. p. 273. 
Sponſalia clandeftina, vid. Seimliche ꝛc. 
Sportuln dazu gehoͤren Schalt- und Straff⸗ 
Gelder. J. 1. t. 43. a. 49. f. 6. p. 107. &ö l. 1. 
t. 44. , 3. 9 11 p. 121. 
Sportuln. vid. Commiſſions- Gebühr ſollen in 
eine Caſſe gebracht und vertheilet werden. 
J. 1. t. 43. 4. 4. f. 1. p. 166. & g. G. b. 167. 
wie ſie zu theilen. ibid. follen an Eydes ſtatt 
gemeldet werden. vid. actuarii. 
Sportul-Ordnung, vid. Tax-Ordnung. 
Sprachlooſe vid. Sinnlooſe. 
Stadt, Diener vid. Eyd. 
Staͤdtſcher Gerichte Beſtallung und Confir⸗ 
mation |. I. t. 2. p. 6. vid. Eyd. 
Stadtſchreiber Eyd ! x. t. 3. 9. 3 p. S. 
Starcke vid. Gewaltige. 
Status cauſæ beym Tribunal wenn und wie 
der zu uͤbergeben k 1. t. 53. 3. 7. p. 243. 
Stempel⸗Papier vic. Copialien. 
Stillſchweigen vid. Perpetuum ſilentium. 
Straffe der Advocaten die ſich in dilaroriis 
auffhalten 1. 1. t . g. 5. p. 3, der Ambts⸗ 
und Gerichts⸗Perſohnen die ihr Ambt nicht 
thun . lt 5. p. 11. des Bothen vid. Bo⸗ 
then. Wegen nicht unterſchriebenen Me- 
morials 1. 1. t. 20. 9. 1. p. 50. limit. ibid. & 


. 5 T 1 
ha wegen manglender Vollmacht oder 
Mandats. I. 1. t. 18. f. 1. p. 4j wegen nicht 
! 2 datitte 


Resifter, 


datirten Memorials. vid. Memorial. it. Ad- 
vocaten. 

Straffe wegen Verzoͤgerung in Citationen J. 
1. t. 22. S. f. p. 64 

Straffe deſſen fo mehr Sportuln nehmen wuͤr⸗ 
de / J. 1. t. 43. a. 4. §. 2, p. 160. Ob frivolam 
vid. appellationis friyol. &c. 

Straſſen beym Tribunal follen nicht erlaſſen 
werden J. 1. t. 53. a. 1. p. 256. 

Ortige Haab und Güter. vid. Resliti- 
»g10la. 

Subhaftation vid. mod. proc. in ex. it. licita- 
tion. it. communis Mandatarius. 

Sublidial· Schreiben / wenn fig ergehen ſollen 
J. I. t. 14. a. 3. S. 5. P. 35. vid. Edictal-Cita- 
tation, it. Zeugen. 

Succumbentz⸗Gilder bey den Unter⸗Gerichten 
find auffgehoben J. 1. t. 44. 2. 6.9, 2. p. 174. 
bey Revilion wenn fie verfallen oder retradi- 
ret werden 1. 1. t. 45. . 1. p. 176. & f. 3. p. 
177. wenn fie beym Hoff Gericht zu erle» 
gen J. 1. t. 33. 3. 2. p. 242. wie hoch fie ſeyn 
ibid. wenn fie zu retradiren ibid. 

Succumbentz⸗Gelder bey Provocationen vom 
Tribunal, wie hoch ſie ſeyn! 1 c. 54. 9 5. p- 
260 wo ſie zu erlegen ibid. wenn ibid. fole 
len nicht erlaſſen werden ibid. wenn ſtatt 
derſelben eine Obligation anzunehmen ibid. 
ſollen nur einfach gefordert werden ibidem 
8.6. wenn ſie zurück gegeben werden. I. I. t. 
54. 9. 18. ſeg. p. 264. wie es beym Ver ⸗ 
gleich zu halten ibidem $. 19. 

Succumbentz Gelder dabey foll eine Defigna- 
tion einkommen J. 1. t. 54 §. 20. p. 264. 

Suecumbentz⸗Gelder bey Provocationen von 
den Decretis der Regierung / wie hoch die 
ſeyn J. 2. t. 45. §. 21. p. 284. 3 

Suppletorium juramentum vid. nothwendiger 

d. 


Sulf ecke Commiſſarii vid. Commiſſarii. 
Suſpecte Zeugen vid. Zeugen. 


. 


Tacitahypotheca vide Bau · 
Taxation der Ziugen Zehrungs⸗Koſten / wie die 
einzurichten / J. 1. t. 37. a. 5. h. 2, & 3, p. ug. 
Taxa. Ordnung beym Hoff Gericht /I. 1. 1. 45 
a. u, p.158. Bey den Raͤhten ib. a. 4. p. 161. 
Von Briefen aus der Cantzeley / ib. a. 3. p. 
159. feg. Von Sportuln in den Aemtern und 
auff dem Lande / ib. p. 160. Bey den Gerich⸗ 
ten / ib. p. 166. 

Taxe wie daber zu verfahren / I. . t. 47. S. 13, p. 
185. vid. mod. proced. 

Taxe in concurlu vid. communis Mandatarius. 

Taxe vid. copiallen· 


Terminus citationis fol über ein viertel Jahe 
vom Richter nicht koͤnnen prorogitet torte 
den. I. I. t. 14. F. G. p. 33, vide Ladung. 

Terminus executionis, vide mod. procedendi in 
execut, proceſſu. 

Terminus probatorius, item Eyd fängt an zu 
lauffen a die Decreti publicati, I. i L. 53. a. 6, 
p. 256. 

Terminus probatorius, wenn daxinn der Teftis 
ſtüͤrbe / vide Erben. 

Terminus probatorius, wenn er anfange / J. 1. t. 
2258. 3. p. 63, & l 1. t. 3; f. 1iy, p. Iii. tan ver⸗ 
kuͤrtzet werden / b. 

Terminus probatorius in offerirtem Beweiß / ib. 
8. 7. p. 108. feg. muß nicht verabſaͤumet were 
den / . 17. p & l. in t. 35, 4.1 f. 3. & 4. p. 
117. wenn er prorogitet werden kan / ibid. 5. J. 
p. ug. ſeq. 

Terminum ſollen die Advocaten bey Straffe 
nicht prorogiren / I. I. t. 22. S. 2. p. 63. 

Tertius ob und wie der zu citiren / L. i t. 14. 3. 6. f. 
5p. 3. 

Teber Zeugen. 

DToeilungs ⸗ Sachen gehören für den Raht / l. . 
t. 10. 9. 18. p. 26. 

Theuung / dabey ſoll die Gebuͤhr von allen In- 
tereſlenten nur einmahl gefordert werden / J 1. 
1. 43.2. 4. f. / p. 167. vide Sportuln. it Ochſe· 
it, Mutter. 

Trausac vide güttlicher Vergleich. 

Transsctiones beym Tribunal, wer dazu zu depu⸗ 
tiren / I. 1. t. 53. a. 5 p 254. ; 

Trauung oder Proclamation two die geſchehen 
ſoll / J. 2. t. i. a. 7. §. I. p. 277. 

Trauung vide Pott Better f 

Trauer Klepder vide Begraͤbniß⸗Koſten. 

Tribunals-Räpte / vide Privilegirte, 

Tribunals-Drdnung vide Ober ⸗ Appellation · Ge⸗ 
richts⸗Ordnung. 

Triplic, I. 1. t. 26. p. 97. 

Trunckenheit vide Ehe⸗Verloͤbnuͤß. 

Todtdette / wenn darauff fich jemand verehll⸗ 
get / I. 2. t. 3. g. 2. p. 299. >: 

Todesfall der Eltern / wenn er anzuzeigen /I. 2. 
t. ö. a. 3. g. 8. p. 302. 

Tutoria vide Pupillen -Ambt. 


U. 
Vagabundi können aller Orten apprehendiret 


und befraget werden J. 1. t. 49. 9.13. 14. 


. 25. 
Vote dig An verwandte. ic. Mutter. 
Vater / ob er Vormund ſeyn könne rid. Bu⸗ 


ſem. 8 
Uebermaͤßige Forderung vid. plus petitio. 


Veneh- 


* 


Regiſter. 


Veneficium vid. Ehe. 

Verabſaͤumbter Eyd der Boßheit / oder jura. 
ment calumniæ don Klagern machet daß der 
deferirte Eyd file geſchworen gehalten wird 
1. 1. t. 40. 4. 2. f. 3. P. 146. & a. C. f. 3. p. 


149. 

Verbothene Ehe oder Grad. J. 2. t. 2. 3. 1. p. 
278. leg. vid. Schwaͤgerſchafft. it. Blut⸗ 
Freundſchafft. 

Verbrechen ſo auf der Graͤntze geſchehen / wo 
fie zu unterſuchen J. 1. §. 16. p. 25. 

Verführung der Kinder ı wie die zu ſtraffen. 
I. 2. t. I. a. 1. §. 5. p. 267. 

Vergleich. vide Guͤtlich. it. Vertraͤge. 

SBerjährung kan Exceptions-Weiſe opponi- 
ret werden J. 1. t. 25. a. 4. §. T. p. 83. darff 
nicht eher / als wenn Klaͤger ſeine Intention 
erwieſen / beygebracht werden ibid. S. z. ob 

+ fit ex officio vom Richter ſuppliret werden 

oͤnne J. 1. t. 25. a. 4. F. 4. P. 83. vid. Præ- 
ſcription. 

Verlag. vid. Neuer. 

Verloͤbnuͤß. vid. Ehe⸗Verloͤbnuͤß. 

Vermuthung wird deteriret 1. 1. t 39. a. 1. f. 


2. P. 141, un 
Vermuthungen find unterſchiedlich ib. S. 1. 


& z. derſelben viele Exempla. ib. a. 3. p. 


142. ſeq. 

Verträge werden den rebus judicatis gleich 
geachtet J. 1. t. 25. a. 2. 5. T. p.82, vid. Ex- 
ceptio. it. Transact. 

Verſchreibung der Theilung / Kauffe gehoͤret / 
vor den Rath. J. 1. t. 10. F. 18. p. 26. 

Verſchwender wird definiet J. 2. f. 6. a, 10. 
9. 1. p. 373. wird auf zweyſache Arth de- 
clarirt. F. 2. & 3. p. 314. wie er zu corrigi- 
ren. g. 4 & 5. ibid. p. 315. kan nichts ohne 
des Curatoris Conſens thun. ibid. $.6. in 
ſpecie nicht der Frauen oder Kinder Guter 
6. 7. ib. fo ante declarationem contrahirgt. 
9. 8. p. 315 ſeq. vid. Prodigi. 


Verwundeter in Todes⸗Nöthen. vid. Be 


kaͤndtniß. 

Verzoͤgerung der Sachen. vid. Adyocaten. 

Uhrkunden find mancher Arth. 1. 1. t. 36. 
p 135. vid, Beweiß. 4 

Ulterior deductio prioritatis im Concurs- 
Procefs wie die behzubringen. I. f. t. 48.9. 
11. P. 198. 5 N 

Unbewegliche Sılter der Unmüͤndigen wie die 
zu alienixen. I. 3. t 6.2.6.5 6. p. 309. 

Unerhebliche Vermuthung beweiſet nichts. 
1.2.0 39a. 1. §. 4. p. 14 l. vid. Erhebliche. 
it. Gewaltige. ir. Nothwendige Vermu⸗ 


thung. 

Unkoſten. vid. Expenſen. Des Concurs-Pro- 
ceſſes Unkoſten. 1 1. t. 48,5. 27. P. 203. der 
Zeugen. vid, Zeugen. 


Unkoſten / wer davon befreyet ſeyn foll. J. 1. t. 
43:2 4. p. 166. der Appellation, wie fie 
beym Tribunal zuzuſprechen. I. I. t. 53. a 2. 


p. 2 56. 

Unfruchtbahre Ehe mag nicht getvennet wer⸗ 
den. I. 2. t. 4. a. 10. f. 2. p. 295. 

Ungehorfahm. vid Contumacis. 

Ungerechte Sachen. vid. Advocat. 

Unmuͤndiger kan nicht citiret werden. Iz. t. 
14. a. C. g. 10, p. 39. ſeꝗ · vid. Munderjaͤh⸗ 
riger. Wie und wenn er ſich obligiren 
mag. l. 2. t. C. a. 5. S. 1. p. 311. fo ihm je⸗ 
mand Geld lehnet / wie es zu halten. ib. . 2. 
p. 31 T. * 

Unmuͤndige / wie die zu erziehen. I. 2 1.6. a. 6, 
p. 308. ſeq . wenn deshalb keine teitamen- 
tariſche Diſpoſition verhanden. ibid. 1. 

Unmuͤndiger Kinder Gelder / wie die auf In- 
tereſſe zu geben. I. 2. t. 6. a. 6. $.6. p. 309. 

Unterhaͤndler vd. Compromiſlarien. 

Unter Richter follen die Expenfen angeben. vid. 
Actuarii. it, Appellatione pendente. 

Unterſchleiff in Handlungen wohin die Unter⸗ 
ſuchung gehören I. i. t. 10. 9. 18 p. 26. 

Unterſchrifft vid. Memorial. 

Vollmacht. vid. Advocat it. Mandat. 

Vorge laden. vid. Citatus. 

Vorladung vici Ladung. it. Citation. 

Vormund wo er zu belangen J. 1. t. 10. f. 10. p. 
24. darff das Inventarium nicht ingroſſiren 
laſſen l. 1. 1. 49 p. 208. deffin Confens wird 
zur Ehe erfordert l. 2, t. 1. a. l. f. 7. p. 262. ſoll 
die Ehe nicht hindern ib. 9 13. p. 269. ſondern 
beſorgen ib. §. 4. ſo durch ein Teſtament ge⸗ 
ſetzet / wie der zu conirmiten auch dazu anzu⸗ 
halten! 2. t. G. a. 1. 9. 2. wenn er Caution bes 
ſtellen muͤſſe ib. $. 3. ſeg. p. 300. feine erfte 
Sorge vid. Inventatium. wenn er ad reſtitu- 
tionem dupligehaltenift l. 2. t. 6. 2. 5. 9 6. p. 
307. deſſen Entſetzung wann die infamiam 
nach ſich ziehet ib. a. 1 . $. 3. feine Rech⸗ 
nung wenn fie abzulegen ibid. a. 12, f. 1. & 2. 
pz. wie ſie zu examinixen ibid. g. 2. p. 317. 
wie fie beſchaff n ſeyn ſoll ib. §. 3. wenn er 
Geld vorgeſchoſſen / foll ihm ſolches gut ge» 
than werden ib. §. J. p. 318. foll den leber 
ſchuß in die Rechnung bringen Ib. 5. 4. feine 
Mühe ſoll delohnet werden ibid. 9.5. feiner 
Rechnung Formular p. zig · leg wie er nach 
abgelegter Rechnung zu quitiren ibid. § 6. p. 
329. wenn bey derfelben Mängel geſpuͤhret 
werden / wie zu verfahren ib. $.7. wenn er 
die Rechnung beſchweren ſoll ib. g. 7. p-330. 
feine Guͤtter wie die dem Unmuͤndigen oppi- 
gnotitet ſeyn 8. 8. p. 330. von feiner Rech ⸗ 
nung ſoll ein Exemplar bey den Adten blelben 
ib. . 7. p.332. fein Buch wird den Gerichts / 
und Aypothequen - Büchern gleich gehalten. 


F tb, 97% 


Regiſter. 


ib g. 7. wer von ihm Geld lehnet / ſoll Atte- 
lata aus dem Vormunds⸗Buch nehmen 
ib. H. 7. p. zr 

Vormuͤnder Guͤtter find den Unmüͤndigen ta- 
cite verpfändit l. 2. t. 6. a. 2. S 4. p. 301. wel⸗ 


che um Beſtaͤtigung zu bitten J. 2. 1.6. a. 2.5. 7. 


p.301. ſeqq. von der Obrigkeit geſetzet / wenn 
fie folgen id. a z. §. i. p. or. dörffen nicht bes 
ſtaͤtiget werden ib. g. 2. muͤſſen fichrve Leute 
ſeyn ib §. 3. wer die ausbitten ſoll ib. §. 5. 
& 6. muͤſſen die Vormundſchafſt anneh⸗ 
men ib. g. 7. p. 303. limit, ibid. wenn er le- 
gale Entſchuldigung hat $. 8. ib. können 
auch in den Ferien beſtellet werden. ib. $. 9. 
ſollen an Eydes ſtatt angeloben / uͤberall 
treulich zu verfahren ib. §. to. p. 303. vid. 
Eyd. wenn ſie ſich entſchuldigen konnen ib. 
2.4. p. 303. wegen Bedienung 9. 1. ande⸗ 
rer Vormundſchafften 5. 2. p.305. Kranck⸗ 
beit g. 3. ib. Freundſchafft s. 4. Schaden 
§. J. Alter 5. §. wenn die Entſchuldigung zu 
allegiren 9. 7. falſche Entſchuldigung ex- 
eufiret nicht ib. S. 8. p. 305. wie fie Verwal⸗ 
tung ſuͤdren ſollen ib. a. 6. p. zog. follen alles 
in Verwahrung nehmen ib 8. 2. Gründe 
wol unterhalten $. 3. Einkuͤnffte auffſchrei⸗ 
ben und verrechnen ib. §. 4. Übrige fahrende 
Haab zu Geld machen §. J. Gelder auf 
Intereſle ausgeben ib. . J. oder auch a f. pro 
Cent. ſelbſt behalten ibid. wie die der Linz 
muͤndigen liegende Gründe vereuſſern ibid. 
9. 6. leq p. 309. wie ſie Kleinigkeiten ver⸗ 
kauffen ibid.$.9. p.310- ſtehen für allen 
Schaden ibid. 5. 10. konnen den Unmuͤn⸗ 
digen nichts vergeben ib. g. u. find vor ihrer 
Vorfahren Fadta nicht reſponlable §. rz. 
find ſchuldig vergebliche Expenfen zu erſtat⸗ 


ten 8 13. wie fie vor der Unmuͤndigen Ca- | 


pitalien ſtehen S. 3. p. 310, eg. ihre Gewalt 
und Handlung ib. a 7. p. 317. welche für 
verdächtig zu halten ib. 3. 1. p. 316. wie fie 
abzuſetzen §. „ ibid. wer ſie als ſuſpect ac- 
cuſiren könne $. 2 ib. unterfchiedener ſtem⸗ 
der Jurisdietion gehören für ein Forum. ibid. 
9.14: f. 8 p. 332. 

Vormundſchafft ex Teſtamentö J. 2. t. 6. a. 1. 
p-299. iſt dreyfach ib. §. i. p. 299. der nech⸗ 
ſten Fr unde ibid. a. 2. p. 300. leg. tie und 
wenn die ſtatt habe. it. wer den Vorzug 
habe ibid. wenn ſie ſich endet ib. a. g. p. 30 . 
leg. gehören für den Rath l. 1. 1. 10. F. 18. 


„265 * 
Dormundſchafte „Collegium ſoll etabliret 
werden ib. a. 12. p. 31g. derſelben Buch der 
Obrigkeit wie das beſchaffen ſeyn foll. ibid, 
3.14.9. G. p. 332. 
Vorzugs⸗Recht der Caflen. vid. Rechnungs⸗ 
Bedienter item Schuld., 


Voliten beym Tribunal wie darein zu procedi= 
. 1. 63. a. 1. p. 253. Wenn zwey⸗biß dteymahl 
zu vollen ibid. a. 2. ſoll lecretiret werden ibid. 


2. 3. p. 204. 

Urtheil wurd gegen das Parth publiciret. I. iet. 
18.5 4p. 48. Wie das zu exequiten. vide 
modus procedendi in Execut. proceſſu. 

Urtheil wie die zu eröffnen J. 1. t. 4. p. 167. find 
zweyfach ib. §. 1. Endurtheil was es ſey 
. 1. t. 42. . 4. p. 52. ſollen vor der Publica- 
tion wol erwegen ib. 9. f. p. 12. & 153. wie 
es einzurichten ib. p. 153. & F. 9. p. j · 
wo es zu publiciren ib. 8. 6. p. 173. vid. Re. 
quiſita. wenn ſie publiciget werden follen ib. 
9.7. ſollen fpecifice alles determinixen ib. 
F. 9. p. 154. wenn es auch alternative einzu⸗ 
richten ibid $ 10. ſoll rationes decidendi ans 
führen ibid. $. 12. iſt auf den Principalen zu 

richten ibid. F. 3. vid. ordentlicher Richter 
it. Arbiter. 

Uetheil in concursproceflen was dabey zu obler⸗ 
viren J. 1. t. 49. §. 2 p. 202. &. g. 32. p. 214. 
Urtheils Execution kan durch Compall- Schrel⸗ 

ben geſchehen /. 1. t. 47. a. l. p.179, 

Urſachen der Reculation vide Reculation, _ 


W. 


Wahnwitzig vide Sinnloß. 

Wechſel⸗Brieffs Vorrecht in concutſu, I. 1. 1. 
49. . 28 p. 213. 

Weibliche Freyheit vide exceptio SCti Velle- 
janl. 

Weibs Perſohn wie ſie ihre Perſohn obligiven 
konne vide Arreſt. 

Wichtige Sachen vide Procell. 

Wiedereinfegung vide Reſtitutio in integrum. 

Wilküͤhrlicher Richter vide Arbiter. 

Wiuckel⸗Ebe vide heimliche Verlobung. 

Wiſſenſchafft wird nicht vermuhtet l. t. 39. . 3. 
K. 4. p. 142. 

Witwe die des Manns Guter cechret darff 
Ahle welter zahlen l. 1. t. 24. 3. 45. J. 16. pag. 


7 
Witwe des Debitoris vide Erben. 
Wuͤrckung der Litis Conteltation I. u t. 31. f. 6. 
p. 106. ſeq. 
Wulckung der Citation I. . t. g. a. G. f. 3. ſeg· 
p. 40. der Klage. I. 1. t. 27. 3. 3. p. 60. vide 
Effect. 5 


2 


Zahl der Hofſgerichts⸗Bohten / Lur.14. a 2. 
5.4. der Zeugen / l. i. 135. a. 10. p. ab. 
Zehrung / vid. Tasation, 


Zeit 


Regiſter. 


Zeit zum repliciren und dupliciten/ I. 1 t. 26. 


9 6. p. 98. 

Zeugen wie die zu fahren / l. . t. 3j. G. 1. p. ii. 
vid. Additional-Zeugen 

Zeuges Verhör / vid. Probation. 

Zeugen wenn die fuͤrgeſtellet oder produciret 
werden / 1. 1. t. 35. 2.1. g. 1. p. g. wie die 
zu citiren / ibid. g. 2. wenn wieder dieſelbe 
zu excipiren / J. 1. t. 39. 3, 3. F. 1. & leqq. 
p. 116. leg. & a. 14. p.33. ſeq. 

Zeugen + Abhöoͤrung wle fie pendente appella- 
tione für ſich gehe. I. 1.1.35. 2.3. 93. p. y. 

Zeugen mögen wenn das Gegentheil ausblei⸗ 
bet / verhöret werden / 1. 1. t. 35. a. 3. F. 4. 
pag. 1. wie fie zu erſcheinen angehalten 
werden moͤgen / J. f. t. 35. a. 4. pag. 117. 
wenn fie zu Haufe adzuhören / ıbid, 8. 2. 
p. ug. müfjen ſchweren / wean fie auch nichts 
wiſſen / ibid. §. z. 

Zeuge fo verſtuͤrbe / vid. Erbe. 

Zeugniß abzuſtatten kan niemand verſchwe⸗ 
ren / ibid. §. 7. p. 118. 8 

Zeugen auff weſſen Unfoften die zu verhören / 
ibid. 3. F. p. 19, vid. producent, mern ſie 
wegen des Producenten Armuth oder ſonſt 
per ſubſidiales abzuhören / a. 5. §. 4. p. ug. 

Zeugen ſollen Zehrung bekommen / wid. taxa- 
tion. 

Zeug en müffen ſchweren / I. . t. 36. 2.6.8.1. &5. 
p. 120. limit. $.1. ibid. vid Eyd. 

Zeugen⸗Eyd wer davon befreyet / . 3. p. 120. 
vid. Ambts⸗Eyd. 

Zeugen ſollen in Fryertagen nicht ſchweren / 
ibid. $ 4. p. 110. ſollen auff einmahl produ- 
eiret werden / J. 1. t. 35. 4. 6. S. 6. p. 120. 
wenn fie durch Compals-Schreiben zu vers 
hoͤren ſeyn / 2. 7. S. I. p. 121. & a. 1l. 9.6. p. 
129. wie alsdenn zu verfahren / ibid. 9.2, 

Zeuges Verhör wenn es zu ſpat eingeſchicket 
wid vide. Remifl, Wenn es zu publiciren. 
I 1.3.2. 7. &. 4. p. al. & a. ia. p. 1931 

Zeugen welcheadmiflible oder zu verwerffen. 
J. 1. t. 35 a. g. p. 22. ſeqq· & a. 14. p. i3ʒ· 


Zeugen wie fie zu verhören. I. . t. 35. 4. 9. p. 125. 
fr 


60 · 

Zeugen eigentliche Ausſage iſt zu verſchreiben 
ibid, g. J. & 9. p. 127. find für den Meyn⸗ 
Eyd zu warnenib 8.1. p. 126. find ſeparatim 
abzuhören ib. Wie ſie der Richter ſelbſt 
abhoͤren ſoll vide examen teſlium. 

Zeugen ſind die Articul und Interrogatoria zu 
communicir'n 2.9. 8. 4. p. 120. dörffen 
auff injurieuſe und impertinente Articul nicht 
antworten ib. §. 6. p. 126. ſoll ihre depoſi- 
tion vorgeleſen werden ibid. $ 7. p. 126. 

Zeugen Ausfagen find ſeparatim zu verſchrei⸗ 
ben §. 10. p. 127. 

Zeugen Anzahl mag der Richter moderiten. 
a. 10. H. I. p. 127. 

Zeuge vide Einzeuge. 

Zeuges Verhör ad perpetuam rei memoriam. 
2. 11. p. 128. ſeq. 

Zeugen find reguleriter poſt L. O. zu verhören. a. 
I. g. . p. ag. limit, ibid. 

Zeugen in was Fällen fie ad perpetuam rei me- 
moriam zu verhörenibid.$. 2. leqq. p. 128. 
Zeuges Verhoͤr ad perpetuam rei memoriem. 
wenn es zu eröffnen l. 1. t. y. a. 1. 9.9. 10. & 

II. p. 130. 

Zeugen wenn fie nochmahls verhoͤret werden 
mogen / I. 1 t. 35. 2. 13. 8. 4 p. 32 & 8.8. p.133. 

Stun mag des Perjurii überfuͤhret werden / 
F. G. p. izꝛ. 

Zeugen wenn fie in Ede⸗Sachen poſt publi- 
cata atteſſata teſtium zu verhoͤren / 6.7. p. 2. 

Zeugen die man produciret / wieder die mag 
man nicht exeipiren / ibid. 3. 14. 6.2. p. 33. 

Zeugen und Documenta mögen beyde zum 
Beweiß angeführet werden / J.. t. 36. g. 23. 
p. 138. wie denn zu verfahren / ibid. 

Zunft ⸗ Sachen gehören für den Raht / la. t.1o, 
9. 18. p. 26. 

Zweyfacher Ehe Beſtraffung / wohin fie ger 
höͤret / . , t. 10 5.18. P. 26. 

Zwey Zeugen machen regulariter einen Be⸗ 
weiß / J. l t. 53. a. 10. f. l. P. l27. 


Das 


Dritte Buch 
N BIN 


ACQUIRENDO RE. 

RUM _DOMINIO, EARUM- 

QUE POSSESSIONE ET IN- 
TERDICTIS. . 


Mie man Aöaab und Wut an ſich brin⸗ 
e / und dero Eigenthumb uͤberkomme / auch dero⸗ 
Ken Gewehr oder 1 5 tz erlange. Item, wie es 
in Irrungen / Spaͤn und Streit der Poſſellion, 
Spolli, und alt eben. ſoll ge⸗ 
halten werde 


2 P. II. Das dritte Buch 
TITUBUST 


Bon der Maab und Puler Mecht / und 
wie man deroſelben Eigenthumb erlanget. 


Bol viel und mancherley Modi, Maaß und Weiſe / 

in den allgemeinen Kaͤyſerlichen und Saͤchſiſchen 

Rechten / verhanden / dadurch man das Dominium 

und Eigenthumb nach aller Boͤlcker Recht mag er⸗ 

langen und uͤberkommen: So iſt doch Unſer Wille 

/ und Meynung nicht / dieſelbe alle dieſem Unſerm 
Preußischen Land⸗Rechten zu inferiren und einzuverleiben / fondern 
alleine die gemeineſten und gebraͤuchlichſten / nach welchen dann 
auch hinfüro in Unſern Gerichten ſoll erkant und geſprochen werden. 


5 ARTICULUS I. N 
Von leiblichen begreiflichen / auch von mie 
unbegreiflichen Gütern und Gerechtigkeiten. 


ee 
S werden im Rechten die Dinge corporales leiblich genannt / 
die man da weſentlichen Art und Natur nach ſehen / beruͤh⸗ 


ren und angreiffen mag / als da iſt ein Hauß / Hoff / Grund Spei⸗ 
cher / Gold / Silber und anders. Und dieſe begreifliche Haab und 
Guͤter ſeynd beweglich oder unbeweglich / liegende oder fahrende. 

9. U. Dieweil aber bey den Rechtsgelahrten vielfältig dis 
ſputiret / welche Dinge oder Güter fuͤr liegend und unbeweglich / 
auch welche fur fahrend und beweglich au alten: Als haben Un⸗ 
ſere Deputirfen nothdürfftig zu ſeyn erachtet / ſolches mit mehrerem 
zu erklaren / welche Declaration Wir Uns dann auch gnaͤdigſt ges 
fallen laſſen. Und wollen demnach / daß nicht alleine die Guter / 
fo von Natur liegend und unbeweglich ſeynd / als Hauß / Hoff / 
Speicher / Acker / Gaͤrten / Wieſen / Fiſchwaſſer / Seen Teiche / und 
dergleichen ꝛc. Die ſeyn gleich Erb⸗eigen oder wiederkaͤufflich / zu Erb⸗ 
oder Lehn⸗Rechten verliehen und beſtanden / für liegende und un⸗ 
bewegliche Güter zu achten: Sondern auch die jahrlichen Renz 
ten / Zinſe / Guͤlten / ewig oder unablöfige Paͤchte / verpfaͤndete 
Obligationes: Wenn fie immobilia betreffen! Erbe⸗ 
1 den Briefen und Verſchreibungen / fo über 
olcye Stücke gemacht / geordnet ꝛc. Dann ſolche alle follen für 
liegende und unbewegliche Guter geachtet werden. 9 . a 
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§. UI. Alſo auch die Früchte des Erdreichs (fructus adhuc 
pendentes five ſtantes) als Korn / Weitzen / Gerſten / Habern / Erb⸗ 
fen’ Bohnen ic. item, Obſt an den Baͤumen / fo denſelben noch 
unentlediget anhangen / ſeynd fuͤr unbewegliche Ding zu halten: 
Wann ſie aber davon abgenommen / ſo werden ſie unter andere 
fahrende Haabe gerechnet. 


$. IV. Aber alle andere uͤbrige Haab und Guͤter / fo hie o⸗ 
ben nicht ſpecificiret / als Silber⸗Geſchirr / Kleinod (wie hohes 
Werths die auch ſeyn) Tapetzertyen / baar Geld / verfallene oder 
betagte Rent / Zinß / betagete Geld⸗Schulden / Fruͤchte welche ab⸗ 
genommen / auch Kleider Haußrath / und 3 alles / ſo von 
Natur beweglich / oder was man tragen und bewegen kan / ſollen 
fuͤr bewegliche und fahrende Haab geachtet werden. 

$. V. Entgegen ſeynd die res incorporales unbegreiffliche / 
oder unleibliche Dinge und Gerechtigkeiten / die man nicht anruͤh⸗ 
ren / nicht mit der Fauſt begreiffen noch ſehen mag: Als die Erb⸗ 
ſchafften / Nieſſung (uns fructus) Gebrauch / culus) obligationes und 
Verbindung in gewerblichen Handtirungen. N 


Und hindert nichts / ob gleich in den Dingen / wie auch in 
Erbſchafften / viel leiblicher und begreifflicher Dinge gefunden wer⸗ 
den; Dann die Früchte die man von den Feldgruͤnden einbringet 
und pereipiret / ſeynd an ihm ſelbſten auch begreifflich. 

Man mag auch gemeiniglich faſt alles / fo man einem zu thun 
92 geben ſchuldig / leiblich anruͤhren / als Geld und andere Din⸗ 
ge: Aber nichts deſto minder / fo ift die Gerechtigkeit eines jeglichen 
Erbes / auch einer jeglichen Nieſſung oder Gebrauchs / an ihr ſelbſt 
Unberührlich. Und dahero werden auch die Gerechtigkeit⸗ und 
Dienſtbarkeiten (ura& fervirutes prædiorum) Klag und Anſpruͤch / 
auf oder zu den liegenden Gutern für unbeweglich gehalten. 


9. VI. Man kan aber die vorgedachte jura incorporalia, unleib⸗ 
liche und unbegreiffliche Gerechtigkeiten / an und für ſich ſelbſt allein 
niemands tradiren und uͤberantworten: Dieweil dieſelbige niemands 
Ka anzeigen oder anrühren kan / und ſolche jura und Gerech⸗ 
igkeiten allein im Gemüth und Willen begriffen und beſeſſen werden. 
Dahero dann auch regulariter keine præſeriptio oder Verjährung in 
denſelben ſtatt hat / es hangen dann ſolche juors, Rechte und Gerech⸗ 
tigkeiten einem leiblichen Dinge an. da 4 5 
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ARTICULUS II. 
De occupatione, id eſt, apprehenſione earum re- 
rum, quæ ante in nullius dominio fuerunt, cujusmodi ſunt 


feræ beſtiæ, volucres, pifces, & omnia animalia, quæ mari, 
cœlo, hoc eſt, are ac terrà naſeuntur. 


SS werden fürnemlich die Dinge und Güter auf nachfolgende 
Weiſe acquiriret / erworben und uͤberkommen: Als nemblich 
und zum Erſten / durch eine occupation, Einnehmung / Fahen oder 
Ergreifen derer Dinge oder Guͤter / die vorhin keines andern ſeynd / 
und bleiben dieſelbe von Natur wegen / des / der fie occupiret / einge⸗ 
nommen und erlanget hat. Und allhier werden dieſelbige gemeint und 
verſtanden / die zu Erhaltung des menſchlichen Lebens gebraͤuchlich 
und nothuͤrfftig ſeynd / als alle Thier / welche auf Erden / im 
Meer und Waſſern / und in der Lufft gefangen werden. Und dieſe 
dieweil fie ihrer natürlichen Art nach / niemandes eigen ſeynd / ſo 
werden ſie des eigen / der ſie erſtlich occupiret / fahet oder überfombt. 


Darumb ſeynd alle unvernünfftige wilde Thiere / auch alle 
Fiſche und Geflügel / die auf dem Erdreich / in dem Meer / und 
offenen Stroͤmen / und in der Lufft gefangen werden / zur Stund 
an / von natürlichen Rechts wegen / des eigen / der fie oecupiyet / 
ergreiffen und gefangen hat. 


Vom Fang des Wildes / Jagen und Hetzen / Wild⸗ 
gruben und Buͤchſenſchieſſen. 


. Nach dem hiebevor wegen Jagen und Hetzen Wildgruben / 
und Büchſenſchieſſens in der Preußiſchen Landes Ordnung ditpo- 
niret und verordnet worden: Als wollen Wir daſſelbe zum Theil 
hiemit / und in Krafft diefer unſerer Constitution anhero wiederumb 
repetiret / erholet / und von newen confirmiret und beſtaͤtiget haben / 
wornach man ſich hinfüro zu richten. 
F. J. Ob wol vermöge der natürlichen und alten Rechten / 
die wilden Thier zu fahen maͤnniglichen frey / alfo daß auch ſolcher 
Fang / entweder auf ſeinem / oder eines andern Grund und Bodem 
e moͤgen: Jedoch ift auch daneben wol Apen g 
und vi / daß ein jeder dem andern unterfagen und verbiet 
mag / daß er ſich eines andern Grunde / Holtz / Heyden / Feld 
Garten / Huben und Wieſen enthalte / und von Jagen oder 
wercks wegen nicht darauf komme / als un Wir es noch dabey 
bewenden / doch mit dem Anhange / wie es hiebevorn von uns und 
; . ch einer 
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einer Erbaren Landtſchafft Unſers Koͤnigreichs Preußen iſt de- 
terminiret / beliebet und angenommeu worden / daß es in allem bey 
der alten Gewonheit / Gebraͤuchen und Landtags abſchieden de 
Anno 1582. 1586. 1606. und 1641, gaͤntzlich verbleiben und bewen⸗ 
den ſoll. 1 
Wurde aber einer darüber von jemand auf dem feinen beſchla⸗ 
gen / der ihm zum Vorfang auf dem ſeinen / Netze ſtellen und jagen 
thaͤte / So ſoll derfelbe auf Erkaͤntuuͤß des Hauptmanns, wann 
er feine Klage bewleſen / funfftzig fl. Hungariſch / fo offt er ſichs un⸗ 
kerſtehet / dem Gegentheil verfallen ſeyn. l > 
F. UI. Da auch einer dem andern zum Trotz oder Vorfang / 
a dem ſeinen / hetzen oder ſchieſſen wolte/foller.es zu leyden nicht 
ſchuldig ſeyn: Und ſo offt er über: Verwarnung darüber betreten / 
und deſſen kan uberführet werden / foll er ſoſches mit zwantzig fl. 
Hungaxiſch unngchlaͤſſig verbuͤſen. Imgleichen follen auch Unſere 
alte Gehege und Wildbanen / laut Landkags⸗Schluß von Anno 1609. 
bey bemeldter Straffe / ebenmaͤſſig zu Friede bleiben. 


F. UI. Die Freyen Bürger / Brüger / Bauren / Schaͤffer / 
Hirten / und andere dergleichen / ſollen nicht allein nach Wildpret 
nicht ſchieſſen / ſondern auch keine Buchſen / auf der Straſſen und 
über Land fuͤhren und tragen / bey Verluſt der Buͤchſen / und zehn 
Marck der Herrſchafft abzulegen: Es waͤre dann / daß ſie im Dien⸗ 
ſte weren / darumb ſie die tragen und brauchen moͤchten. We⸗ 
gen des Schieſſens aber / Hetzens und Jagens der Adelichen und 
Bürger-Standes Perſonen / bleibet es bey der Landes⸗Ordnung 
de Anno 1577. und 1640. 


$. V. Wo einer dem andern zum Vorfange das Wildpret / 
es ſey mit Kloppen oder Hunden / bey naͤchtlicher Weile / oder 
ſonſt / aus feinen Guͤtern jagen thaͤte / der fol gleichfals / wie ob⸗ 
gemeldet / geſtraffet werden: Da aber einer ein groß Wild auf dem ſei⸗ 
nen / als Schwein / Elend / Baͤhr / belieſſe oder ſchieſſen thaͤte / und 
1 auf eines andern Grund und Boden kaͤme / ſoll es der Fol⸗ 
9 Be e 


e halben / nach alter Gewonheit gehalten werden. hoch 

g. V. Würde ſich auch zutragen / daß jemand ein Wild gejagt / 
auch geſchoſſen eee e 5 lbe Mahl a be⸗ 
kommen oder gefangen hatte: So hat er zu demſelben noch zur 

eit keine Gerechtigkeit: Sondern welcher hernacher daſſelbe gar 
fie md Feten ol on un Bltben/ unangekhenob 
& rn B e 
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es gleich von einem andern vorhin gejagt / geſchoſſen oder hart ver⸗ 
wundet wäre. Aliud enim eſt perſeeutio zaliud vero occupatio; 
Et aliud conatus, aliud porfectus ackus. 


9. VI. Und was alſo einer (wie obgeſetzt) an Wild oder Vogel fahe 
und uͤberkommt / daß iſt und bleibet ſeyn eigen / doch länger nicht dann 
ſolange es in feiner Gewalt und Behutſahm ift: Dann wo es ihme 
nachfolgends entrinnet / oder wiederumb in feine natürliche Frey⸗ 
heit kommt: Wer es alsdann hernacher fahet / deſſelben fol es 
ſeyn. Es were dann ein ſolch entwichen wild Thier heimiſch / und al⸗ 
fo gewehnet worden / daß es zu Zeiten ausgienge und gewonlich 
wiederkaͤme (wie an den Hirſchen und Rehen zu ſehen) alsdann 
hätte es ein ander aufzufahen / oder einzuſperren und einzuthun 
nicht Macht. Doch wird nach Ausweiſung gemeiner Recht 
dieſer Unterſcheid gehalten / ſo lange ſolche und dergleichen wilde 
Thier oder Vögel ab⸗und zugehen / oder Auen daß ſie ohne Mit⸗ 
tel Unſer bleiben: So bald ſie aber die heimiſche Gewonheit der 
Wiederkunft verlaſſen / und über dieſelbe auſſenbleiben / ſeynd fie 
nicht mehr Unſer / ſondern deſſen der fie fahet. e g 

Weil auch wegen der Wildnuͤßbereiter / Wahrten und ande⸗ 
rer der Jaͤgerey Bedienten / die Jurisdickion und Gerichtszwang 
anlangend / offt geſtritten / und dadurch der Rechtsgang verlängert 
wird; Als wollen Wir nunmehro feſt geſtellet wiſſen / daß ſelbige 
in contractibus & delictis zwar in denen Jurisdictionen / worunter 
fie geſeſſen oder wohnhafft / jedoch jedesmahl mit Zuziehung eines 
Dberförfters oder Jaͤger⸗meiſters belanget werden / und vor den⸗ 
ſelben Rede und Antwort zugeben verbunden ſeyn ſollen. 


ARTICULUS III. 


Von Fahung der Thier / fo ſich in den Waſſern auf: 
8 halten / als Fiſchen / Krebſen e. 
Achdem zwiſchen Uns und Unſern Unterthanen die zeithero o 
W und sielmabe Streit fürgefallen/ e ſo Hu 
nen mit kleinem oder groſſem Gezeuge verliehen / zuverſtehen; Als 
haben Wir Uns mit den Deputirten verglichen / daß vor klein Zeug 
lten werden ſollen / allerhand Garn / dabey zwo Perſonen oder 
weniger Arbeiten oder fischen / als da ſeynd Kleppen / Handwaten / 
Stacknetze / Hamen / Wurff⸗ Angeln / Reuſen / Saͤcke / und dergle⸗ g 


hen. l eee eee ER 
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daß niemand / wer er wolle / ſolchen Strom / mit Garn und Sacken 
zuverſtellen / oder auffm Grund zuverſencken / bey nachgeſetzter Straf⸗ 
fe Macht haben ſolle / auch alſo / damit ein jedweder mit Kahnen 
oder Boͤthen / wie es an jedwederm Orth gebraͤuchlich / ungehindert 
durchfahren / und die Fiſche ihren freyen Durchgang haben moͤgen. 


Und ſollen dieſelbigen / ſo Wehren zuſchlagen befuget / allewege 
dem Strom ſo viel Raum laſſen / damit man / wie obgedacht / mit 
Kahnen oder Böthen ungehindert durchkommen moͤge. Da aber 
jemand / dieſem Unſerm Verboth zuwider / den Strom nicht offen 
laſſen wuͤrde / ſoll derſelbe zwantzig fl. Hungariſch Unſerm Eiſeo ver- 
fallen / dem Kläger aber alle Verſaͤumniß / Schäden und Unkoſten 
zuerſtatten ſchuldig ſeyn / wie dann auch ein jedweder, der ſich des 
Stroms zu gebrauchen / ſich ſelbſten / und unangeſagt des Grund⸗ 
herrn / eine raume Fahrt zu räumen befugt feyn foll. 


§. 1: Was nun oben von Fahen des Wildes geſetzet und ge⸗ 
ordnet / daſſelbe wird auch gehalten mit den Fiſchen / Krebſen und 
andern Thieren / 10 ſich in dem Meer / Seen / Flieſſern und andern 
offenen Waſſern und Strömen aufhalten. Denn das Meer / ſo 
wol auch alle andere offene Waſſerſtroͤme / und derſelben Geſtade 
oder Porten / ſeynd von Rechtswegen maͤnniglichen frey und ges 
mein / alſo / daß ſich derfelben jedermann mit fifchen im Waſſer / o⸗ 
der an Ufern / auch mit Schiffunge / Zuladunge / Abladunge An⸗ 
bindung der Schiffe / Aufziehung und Trucknung der Netze / und in 
andere wege unverwehret / wol gebrauchen mag. Da aber an En⸗ 
den und Oertern dieſes Königreichs Preuffen / durch verliehene und 
gegebene Privilegia oder altes Herkommen ein anders den vorigen 
Rechten zuwider waͤre eingefuͤhret worden / und ſolches ewieſen / ſo 
ſoll man darüber halten. 


§. 111. Da auch jemands einen andern im Meer / oder ſol⸗ 
chen offenen Waſſerſtroͤmen zu fiſchen verbieten / oder verhindern 
wolte: der mag umb Injuri eben fo wol / als ſo er ihne ſeines eigenen 
Gutes nicht gebrauchen laſſen wolte / beklaget werden. Es haͤt⸗ 
te denn jemands auf ſolchen gemeinen Waſſern einen beſondern 
Beſtand und Orth / (latine diverticulum fluminis genant) eingenom⸗ 
men / dem foll darinn keine Irrung noch Hinderung geſchehen. Dann 
es iſt die Lufft / das Meer ſambt dem Ufer und Geſtade deſſen / wie 
auch das Regenwaſſer / durchaus allen lebendigen Creaturen zu: 
gleich frey und gemein. Darumb kan noch mag an den Geſtaden 
des Meers / Fiſche zufahen / oder etwas anders zu ſuchen niemands 
verbothen oder verwehret werden / guſſerhaib des Boͤrnſteins / wel⸗ 
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chen an den Geſtaden des Meers aufzuleſen / jedermann bey hoͤch⸗ 
ſter Straff in Unſerm Koͤnigreich Preuſſen verbothen iſt. z 
$. IV: Jedoch ſoll ſich vorgedachte Freyheit / in den gemei⸗ 
nen Waſſern zu ſiſchen / auf keine Flieſſer / Waſſerbaͤche / noch eini⸗ 
ge andere See / Teiche oder Heller / die mit eigenthuͤmlicher Ge⸗ 
rechtigkeit einem andern zugehörig ſeynd / erſtrecken: Und wo ſich 
jemand in denſelben zufiſchen unterſtuͤnde / mag ihme ſolches ver⸗ 
wehret / Und ſo offt er darüber beſchlagen / und ſolches über ihn 
erwieſen / ſol er das jedesmahls mit zehen fl. Hungariſch 1 ver⸗ 
bůſſen ſchuldig ſeyn / oder aber / nach Gelegenheit der Perſon und 
That / am Leibe geſtrafft werden. 5 
H. V. Nebenſt dem ſoll man auch dieſes mit Fleiß verhuͤten / 
und mit allem Ernſt daruͤber halten / daß man auf gemeinen Schiff⸗ 
oder floßreichen Waſſerſtroͤhmen / und derſelben Geſtaden oder 
Ufer nichts fuͤrnehme / baue / einſencke / oder gar dieſelbe verſtelle / 
dadurch die Schiffahrt oder Zulaͤndung aͤrger oder beſchwerlicher 
werden möchte: Auch fo jemand ſolches thaͤte / ſoll man ihn Da 
rumb willkuͤhrlich ſtraffen. 1 3 
Gleicher Geſtalt ſollen die Waſſerſtroͤme nicht abgekehret ode 
abgefuͤhret / noch aus ihrem gewöhnlichen alvco und Rinſal / in 
Enge oder Zertheilung gebracht / ſondern alle Dinge / wie ſie zu⸗ 
vor geweſt / unvernachtheilig gelaſſen werden. 1 
ARTICULUS. IV. 
Von Bienen⸗Fang. u 
IS ſeynd auch die Bienen oder Immen einer wilden Art und 
Natur / darumb / ob gleich ein gantzer Schwarm derſelben 
auf einen Baum ſich ſetzen würde: So hat doch der / des der Baum 
iſt / nicht mehr Gerechtigkeit darzu / als wann die Voͤgel auf dem⸗ 
ſelben Baum geniſtelt haͤtten. Wo aber der Grund⸗Herr einen 
Frembden ſiehet ankommen / diefelben wegzunehmen / mag er ihm / 
wie obgemeld / wol wehren / daß er auf ſeinen Grund nicht gehe / 
oder auf ſeine Baͤume ſteige. Dre BD, 


10 
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Rinſal / den der Fluß verlaffen / denen zu / die an den Geſtaden 
oder Ufern deſſelben eigene Gruͤnd und Boden haben / je nach Ge⸗ 
legenheit der Laͤnge und Breite eines jeglichen daran ſtoſſenden 
Gründe / zu beyden Seiten. Aber der neue Gang und Rinfal/ 
überfombt alsdann / eben die Art / Natur und Eigenſchafft / die der 
Fluß an ihm ſelbſt hat. 

$. U. Wo ſich auch kuͤnfftiglich zutruͤge / daß der Fluß und 
Waſſerſtrom wieder in ſeinen vorigen Gang und Rinſal kame / fo 
iſt / Strenge der Rechten nach / der neue Ort / den das Waſſer 
oder Strom verlaſſen / deren / die an beyden Orten deſſelben eige⸗ 
ne anſtoſſende Gründe haben / und werden die vorigen Eigentums: 
Herren davon gaͤntzlich ausgeſchloſſen / propter immutatam prio / 
rum agrorum formam , five ſpeciem, peil das Gut oder Eigen⸗ 
thumb dadurch mutiret und veraͤndert iſt: Aber die Vernunfft und 
Billigkeit ſchtinet dawieder zu ſeyn. Darumb wollen Wir / daß 
man auf diefen Fall den Augenſchein durch unparteyſche Leute eins 
nehmen ſolle: Und darnach erkennen und ſprechen / was dem Rech⸗ 
ten und der Billigkeit gemäß iſt. 11 ö 

F. I. Wann Inſulen / Werder oder Waſen in gemeinen Waſ⸗ 
ſerſiroͤmen entſteheñ ( welches offt geſchicht) ſo fie mitten in dem 
Strom gelegen / fo ſeynd dieſelben ders / die an beyden Seiten und 
Geſtaden des Waſſers / neben denſelben eigene Grunde haben: 
Alto daß ein jeglicher Grund⸗Herr denſelben Ort von ſeinem Grun⸗ 
de / ſo lang derſelbige iſt / geſtracks auf die Mitte des Waſſers meſ⸗ 
fen ſoll / und was ihm ſolche Maaß / an beruͤhrten Inſulen / Wer⸗ 
der oder Waſen / nach der Breite / Laͤnge / und Gelegenheit ſeines 
daſelbſt habenden Eigenthums / biß auf der Mitte giebt / des mag 
er ſich rechtlich und eigenthuͤmblich unterfahen oder unterziehen. 
Da aber die Inſul oder das Werder näher auf der einen Seiten 
lege / iſt fie derer alleine / die auf derſelben Seiten des Geſtads o⸗ 
der Ufers Güter innehaben und befigen. Dann fo weit das Gut 
am Geſtad gegen der Inſul oder Werder ſtehet / oder ſich erſtrecket: 
= weit gehoͤret die entſtandene Inſul oder Werder im Waſſer 


F. 1. Da ſich aber e / daß a} oben zertheilet- 
und ein Theil deſſelben auf einen / und der übrige auf einen andern 
Ort faͤllet und und rinnet / auch dadurch be und Anſehen 
einer Inſul oder Werders machet / und doch hernach wiederumb 
zufammen fleuſt und kombt: So ſoll daſſelbige Werder (quod ſpe 
ciem infule przbere videtur) welches alſo der zweyer 
Ninſal liegt für keine Inſul u werden: Sondern ae 
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des geyn und bleiben / deſſen es zuvor geweſen. Dann hierinne allein 
die Inſul und Werder verſtanden werden / die in einem gantzen ge⸗ 
walfigen Fluß und See liegen / und umbfloſſen werden. Da aber 
das Waſſer zwiſchen zweyen Obrigkeiten den Gerichtszwang und 
lurisdiction theilet: So hat ein jede Obrigkeit dieſelbe biß in die 
Mitte des Waſſers. 


9. V. So ſich auch begebe / daß der Ungeſtüm / oder die Ge⸗ 
walt eines Waſſerſtroms einen Weg zerreiſt / oder gar hinweg nimbt: 
So iſt der nechſte Nachbar / fo daſelbſt liegende Gründe hat / einen 
andern Weg von denſelben zugeben und auszuzeichnen / von Rechts⸗ 


wegen ſchuldig. 
ARTICULUS VI. 
Von Gemaͤchte aus frembder Materi. 
10 . I. 
RES eſchicht offtmahls / daß unvorſichtige Leute anderer Leute 
Zeug oder Materien für die ihre gebrauchen / und alſo durch 
Irrung etwas daraus machen / oder beſtellen / daß es durch ande⸗ 
re gemacht werde / welches dann ohne Schaden nicht geſchehen 
kan / daß es von einander geloͤſet / und einem jeden ſeine Materi 
oder Zeug wiedergegeben werde. Darumb dann auch bey den Al⸗ 
ten hierinnen vielerley Meinungen geweſen: Solches aber allhier 
u überſchreiten / ſoll man hierin nachfolgende diſtiction 
alten“ nemblich: Macht jemand aus eines andern Zeug 
oder Materie etwas bon ide, in gutem Glauben und Ver⸗ 
trauen: So iſt und bleibet ſolche ſpeeies facta, gemacht 
Werck / ſein / und mag ſich demnach mit dem andern umb den Zeug / 
oder die gebrauchte Matert / nach Ziemligkeit vergleichen. Es moͤch⸗ 
te dann ein ſolch gemacht Werck wieder in die vorgeweſene Form und 
Materigebracht werden: Alsdann iſt er ſchuldig dem / des der Zeug 
und Materi geweſt, ſolch Werck wieder zu geben. Als wenn einer 
us eines andern Silber ein Trinckgeſchirr gemacht / ſo iſt an dem 
Zeug oder der Materi / ſo es zerſchlagen wird / nichts verlohren. Dar⸗ 
. ag der dominus materiz Eigenthümerolches von dem pe. 
eificatore und Werckmeiſter / wie ſichs gebühret/ per actionem rei 
vindicationis wiederumb erfordern. Jedoch iſt derſelbe Eigenthuͤmer 


entgegen / der Billigkeit und dem Rechten nach / ſchuldig / daß er dem 
eee fed u n guten Be 
Case beitet / oder zu arbeiten beſtellet hat / den Werth und 
Sener De gemachten Dies brndle 1 35 
dd 2 g. u. 


f IR N 
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5. II. Wann aber die ſpecies facta, das gemachte Ding und 
Geſtalt nicht mag wieder zu der erſten Materien gebracht werden: 
Alsdann ſoll es dem ſpecificatori oder Werckmeiſter bleiben / ſon⸗ 
derlich wo er bona fide. mit gutem Glauben an ſolcher Materi ge⸗ 
handelt hat: Und in dieſem Fall mag der / des die Materi iſt / kla⸗ 
gen und fordern / daß fie æſtimiret / geſchaͤtzet / und ihm der billige 
Werth dafür werde. 


Wann aber einer nicht mit gutem Glauben / ſondern betriegli⸗ 
cher Weiſe / mala fide, befunden würde / daß er aus frembder Mate: 
rie etwas gemachet haͤtte: So ſoll er Koſt und Arbeit daran verloh⸗ 
ren haben / und die eſfecta ſpecies, gemachte Geſtalt / oder das 
Werck dem / des die Mater it / zukommen. 

F. Ul. Alſo wird es auch gehalten / wo viel zugleich aus fremb⸗ 
der Materien etwas machen: Dann nur allein denen die Rechte zu 
Hüͤlff kommen / welche ſolches unwiſſend thun: Welcher aber wiſſent⸗ 
lich / de ſie mala fide, ſolche Materi unterſchlüͤge / denſelben mag man 
Diebſtals bezeugen und verklagen. Und vorige deciſion wegen des 
Unterſcheides bonæ & malz fidei ſoll auch gehalten werden / wann 
einer aus frembdem Gold oder Silber / Seyden / Wolle / oder anderm 
etwas wirckete oder machete. 


0 IV, Wo einer aus frembdem Holtze Schiffe bauete / oder 
auch ſonſt etwas: So iſt das Werck / ſo von dem Holtz gemacht / des / 
dem das Holtz gehoͤret: Es ware dann daß er bey feinem Eyde er⸗ 
halten doͤrffte / daß er nicht anders gewuſt / dann daß es fein Holtz 
wäre / und daß alſo unwiſſentlich von dem Holtz er gebauet hätte: 
So muß er jenem das Holtz bezahlen / und ſeinen Willen darumb 
machen / oder aber ander Holtz dafür geben. 


ARTICULUS VII. 


Von Bauen. 
0 S. J. 


A jemands auf feinem eigenen Grund und Boden ein Gebaͤud 

von frembter Materi ſetzet / bauet oder mauret / und mit gu⸗ 

tem Glauben auftichtet: So iſt er nicht ſchuldig / ſolch Gebäude 

wiederumb abzubrechen / oder den dar zu gebrauchten frembden 

eug und Materi wiederzugeben: Sondern wo er ſolchen Zeug und 

ateri / vermoͤge der Recht / nach Würden bezahlet / iſt er damit 

ledig / damit das Gebaͤude nicht umbgeriſſen oder verſtellet werde / 

und mag ſolch Gebaͤu alsdann / wie ander fein frey eigen Gut beſi⸗ 

gen. Haͤtte er aber W und Materi mala fide 1. — 5 
* 2 14 
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Glauben gefährlich an ſich gebracht: So hat der Eigenthuͤmer ſol⸗ 
cher Materi umb Diebſtal und Entfrembdung / oder ſonſt in ande⸗ 
re Wege gegen ihne zu klagen. 

Fi. II. Entgegen / wo jemandes wiſſentlich / ohne Mittel auf 
einen frembden Grund / ohn erlangete Bewilligung / mauret oder 
bauet: So iſt ſolch Gebaͤude des / dem der Grund zugehoͤret / und 
verlieret der / fo gebauet hat / das Eigenthumb mit angelegten Un⸗ 
koſten und der Materi. Und wo gleich das Gebäude zergehet 
oder einfaͤllet / ſo mag er ihm dannoch dieſelbe Materie nicht mehr 
vindiciren oder zueignen. N 


F. Ul. Wo aber jemand eines Grundes bona ide, mit gu⸗ 
tem Glauben in rechtmaͤßigem Innehaben waͤre / und beſaſſe / und 
auf denfelben ein Gemauer oder Gebäude ſetzet. Will denn der 
Grund: Herr ſolches Gebaͤud einziehen und vindiciren / ſo iſt er / dem 
Rechten nach / dem / fo daſſelbige Gebäude aufgerichtet / was ihm 
darüber aufgelaufen / nach ziemlichen Dingen wieder abzulegen 
ſchuldig. Da er aber wiſſentlich / mala fide, mit boͤſem titul und 
Glauben auf einen frembden Grund und Boden gebauet / iſt man 
ihm ſolche Unkoſten und impenfas zu wiederkehren oder zu erſtat⸗ 
ten gar nicht ſchuldig. Pr 

„IV. Desgleichen auch / ſo einer auffeines Nachbarn Wandt 
oder Maur bauet: So iſt dieſelbige neue Maur ſeines Nachbarn 
allermaſſen / als ob er auf deſſelben Grund oder Boden gebauet haͤt⸗ 
te. Jedoch follen vorige Satzungen / allein in gemaurten Gebäu- 
den / und denen die unbeweglich ſeynd / verſtanden werden. Denn 
die Zimmer von Holtzwerck / mag man ohn ſondern Schaden wie⸗ 
der abbrechen: Darumb ſo folgen oder weichen dieſelben nicht dem 
Grunde / hangen ihm auch nicht an / Sondern ſeynd und bleiben 
dem Herrn / der ſolche Zimmer aufgerichtet hat. 

$ v. Es mag einer auch ferner auf das feine bauen was er 
will / es waͤre denn / daß er ſeinem Nachbaren wolte zu Nachtheil / 
ein heimlich Gemach oder ander Unflath bauen / davon er den Ge⸗ 
ſtanck in fein Hauß bekommen würde. Rt 


ARTICULUS VII. hr 
Von Sin und Pflanzen. 


O jemand aus gutem Glauben / bona fide, und Vertrag 

eines andern Grund pflantzet oder fü fundesſic dachten 
gewurtzelt ‚hatte / fo verleuret er die en und die Mg 
denn die Früchte gehoͤren ohne Mittel dem Grunde zu / au a 


* 
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chem ſie Wuttel gewonnen haben. Doch iſt derſelbe Grund⸗Herr 
ſich mit dem andern Theil umb ſolche Pflantzen und Beſaͤen / nichts 
minder zu vertragen und zu vergleichen ſchuldig. 

Da aber einer mala ide, betrüͤglicher Weiſe / auf eines andern 
Acker oder Grund gepflantzet / gepropfet oder gefäct hätte / fo ſoll 
er die daran gewandte Koſt und Arbeit verlohren haben / als einer / 
der das ſeine anderswohin wendet. 

Und ſo ein Baum zwiſchen zweyer Nachbahren Grund ſtehet / 
und ſich ſeine Staͤmme und Wurtzel beyderſeits ausſtrecken / der⸗ 
ſelbe iſt zwiſchen ihnen auf die Helfte fuͤr gemein zu achten. 

e 
Von den Fruͤchten eines Dinges / das einer mit gu⸗ 
temoder böſem Glauben inne hat und beſitzet. 


Lle Fruͤchte / die auf eines Grund oder Boden wachſen / gehoͤ⸗ 

ren dem Herrn des Bodens / natuͤrlicher Weiſe / alle zu. Die 
weil aber unter den poffefforn und Beſitzern eine groſſe diferepang 
und Unterſcheid iſt: Als da etliche bonz fidei poſſeſſores, das iſt / 
redliche aufrichtige Beſitzer und Innehaber: Andere aber hergegen 
malæ fidei poſſeſſores, unrechtmaͤßige Beſitzere genandt werden: 
So folget daraus auch nothwendig / daß in deneen Fruͤchten ſo von 
ihnen pereipiret / empfangen und eingenommen worden / ein Unter⸗ 
ſcheid zu halten ſey. 3 

9. II. Was dann erſtlich die Früchte und Abnutzungen an ih⸗ 
nen ſelbſt belanget / wenn die in den Gerichten / oder auſſerhalb der⸗ 
ſelben gebethen werden / fo ſoll man in Urtheilen unter andern da⸗ 
hin ſehen / wie fie die litigirende Partheyen / unter ſich wegen Ein⸗ 
nahme derſelben paciſeiret / verglichen und vertragen haben: Dann 
demſelben foll in den Urtheilen immediate, ohne Mittel nachgegan⸗ 
gen / und darnach geſprochen werden. 

S. ll. Derowegen ſo ein Verkaͤuffer zugeſaget und verheiſſen hat / 
einem eine leere poſſeſſion oder Gewehr einzuraͤumen (zu Latein ge⸗ 
nant vacuam rei poſſeſſionem tradere) derſelbige ſol auch die Fruͤchte 
alsbald / von dem Tage an / da die Verheiſſunge oder promiſſon 
geſchehen / zu lieffern ſchuldig ſeyn. 5 

5. IV. Alſo auch / wann kein back, convention oder Geding ver⸗ 
handen / und einer in perſonalibus judiciis, das iſt / inperſohnlichen Zu⸗ 
ſprüchen und Klagen / ein Ding begehret / als / daß ihme zugehoͤrig / 
oder ſonſt bey einem andern ohn Urſach / fine causa, oder ſonſten ex 
maleficio, wegen einer Miſſethat / jetzt noch herhanden ſey / wie da 
geſchicht in den Condictionibus, 25 iſt / in den perſoͤnlichen 9 

5 n 
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In dieſen Fallen ſollen auch alſobald die Abnutzungen und Fruͤch⸗ 
te / von der Zeit an des verrichteten Handels / xe ſie ex tempore negotit 
geſti, wiederumb erſtattet werden. Und ſolches hat auch ſtatt in 
interdicto unde vin gewaltthaͤtiger posleflion, fpolüs und Entſetzun⸗ 
gen / und andern dergleichen mehr: Dann in denſelbigen ſol und mag 
der Beklagte gleichfals in continenti, alle Fruͤchte und Abnutzun⸗ 
gen zuerſtatten / condemniret und verurtheilet werden. 

. V. Wir ordnen und ſetzen auch / daß die zuvor geſetzte Zeit / 
tempus feil, negotii geſti, in remedio reſtitutionis extraordinariz, in 
Ausſprechung des Urtheils / ſolle in acht genommen werden. 

S. VI. Würde aber jemands Klagen auf ein Ding oder Gut / 
das zuvor nicht fein geweſen / ſondern er maffete ſich deſſelben an / aus 
einer obligation und Verbindunge: Alsdann ſollen / vermoͤge der 
Rechten / die Fruͤchte und Abnutzungen / in den judiciis bonz fidei, 
poſt i nterpoſitam moram, nachdem Verzuge / in ſtrictis aber poſt 
litem conteſtatam, und alſo nach Verfahung oder Befeſtigung des 
Krieges / præſtiret / und dem obſiegenden Theil eingeraͤumet und zus 
geſtellet werden. 

g. VII. Und ob wol die actiones und Klagen / da aus einem Teſta⸗ 
ment / als fo wegen eines Legati oder ideicommisfi geklaget wird / fuͤr 
ſich ſelbſt naturd (vi ſtrictijuris, enges und eingeſpannenen Rechtens 
ſeynd: Jedoch weil dieſelben / vermöge der Rechten / & favore ulti⸗ 
marum v oluntatum, und als privilegirte gleich den judiciis bonæ fi- 
dei gehalten werden: So ſollen in denſelben auch die Früchte / nach 
dem Verzuge / & ſie poſt moram commiſſam, angerechnet / præſtiret 
und erſtattet werden. . 

g. VIll. Wann aber ferner auf ein Gut geklaget wird / in materiz 
vindicationis, als umb Haab und Eigenthumb eines Dinges / & 
fie ſpeciali in rem actione, alsdann iſt ein Unterſcheid zumachen uns 
ter denpoflefforn, Beſitzern oder Innehabern / ob fie bons oder mala 
fide, mit gutem oder boͤſem Glauben / das begehrete Ding oder Gut 
innehaben und befigen, 5 0 . 

Wir wollen aber allhier den jenigen für einen redlichen aufrichtigen 
poſſeſſorn und Innehabern gehalten haben / welcher meynet / daß er 
ein Ding / oder Gut / aus einem rechtmäßigen ticul, bewahrlich inne 
habe und beſitze. Entweder / daß er ſolches vor ſein eigen halte / oder 
aber ſonſt judo ritulo, als durch einen Kauf / Schanck und Uebergabeꝛc. 
ſolches einbekommen / welchen er dafür gehalten / daß er daſſelbige zu⸗ 
verkaufen / oder ſonſt auf andere Wege zu veraͤuſſern und zu alie niren 
gutte Fug und Macht gehabt habe. N 

S. IN. Es ſoll aber ſolches Achten und Meynen (davon oben ge⸗ 
dacht / nicht von einem Irthumb / der ſich aufs Recht zeucht / und a 
N > 


Von Haab und Güter Recht. Ti. 17 


de errore in jure conliftente verſtanden werden / ſondern das allein 
in mero facto alieno, auf einem frem̃den Thun oder Geſchicht beruhet. 

Derowegen fo einer ein Ding, das von Rechtswegen zuveraͤuf⸗ 
fern oder zu verkaufen berbothen iſt / an ſich bringet: Oder aber / da es 
gleich nicht zu veralieniren oder zu verkauffen verbothen / jedoch in die⸗ 
ſem Unſerm Land⸗Rechten alfo verſehen / daß es nicht ſolle ohne Ge: 
richtliche Erfäntniß/ lolennitaͤt / oder inſinuation alieniret / diſtrahi- 
ret oder verkauffet werden: So iſt offenbahr / daß auch der jenige / 
der ſolches Gut an ſich bringet / und in jure geirret / für keinen Beſi⸗ 
ger oder poſſeſſorn eines guten Glaubens zu achten ſey. 

F. X. Damit aber nun ein bonz fidei poſſeſſor, ein ſolcher 
redlicher aufrichtiger Beſitzer die Fruͤchte behalte / und ihme ſell ſten 
zu eigen mache / ſo iſt noͤthig wie obgedacht) daß er ein Ding oder Gut / 
aus einer rechtmaͤßigen Urſache / oder juſto titulo ad transferendum 
dominium idonco, dardurch deſſelben Eigenthumb auf einen andern 
woll und fuͤglich / kan oder mag transferiret und gebracht werden / em⸗ 
pfangenerlanget und bekommen habe. Darumb / wo ein ſolcher bo⸗ 
nz fidei poſſeſſor, der alſo mit gutem Glauben ein Ding oder Gut 
beſitzet / und die Früchte deſſelben / fie heiſſen wie fie wollen / ram natu⸗ 
rales, quam induſtriales, das iſt / natuͤrlich / oder ſonſt durch Fleiß oder 
Geſchickligkeit der Meuſchen erbauet und erworben / allbereit pereiz 
piret / eingebracht / eingeſammlet / conſumiret / verzehret / oder ver⸗ 
than hätte: So ſollen fie deſſelben gaͤntzlich bleiben / und koͤnnen / 
durch einiges Mittel der Rechten von ihme nicht wiederumb vendici- 
ret oder erfordert werden. Ob er gleich reicher geworden waͤ⸗ 
re vielweniger iſt er ſchuldig dieſelbie fo er nicht percipi- 
ret / eingenommen oder eingebracht zuerſtatten. 

XI. Gleich wie aber durch die litis conteſtation 
der bona fides aufhöret / und der Biſitzer dadurch in ma- 
lam fidem geſetzet wird / alſo ergiebt ſich von ſelbſten daß 
ſothaner Beſitzer von der Zeit an Rechnung thun und 

vann er hernach verlieretſ die genoſſene und zugenuͤſſende 
Früchte reſtituiren muͤſſe: Was auch ferner von den ante 
tem conteſtatam gehobenen Fruͤchten noch verhanden 
und nicht verthan / die heiſſen wie fie wollen / ram naturales, quam in & 
duſtriales, tam extantes, pendentes, ſive ſtantes, quam etiam pereipti 
&à ſolo ſeparati, noch hangende / oder ſtehende / abgeleſene / oder abge⸗ 
ſonderte. Dieſelbe ſollen alle zugleich mit dem Gut oder Ding dem 
evincenten / oder dem Eigenthümbs⸗Herrn refundiret und erſtattet * 
werden. DO 2 5. XIl. Wir 
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$. XIl. Wir wollen aber von Rechtswegen hievon excipiret und 
ausgenommen haben / die Univerſalem hereditatis caufam, five peti- 
tionem, da einer eine Erbſchafft fordert: Dann in denſelben muß ein 
bonæ fidei pofleffor, da er ſuecumbiret / und der Sachen verluſtig 
wird / auch die naturlichen Fruchte / ſo er aus der Erbſchafft pereipiret / 
eingenommen / und albereit verthan hat / wiederumb ergaͤntzen und 
erſtatten / dann die Früchte vermehren diesfalls die Erbſchafften / 
und werden fuͤr ein Stuͤck und Theil derſelben gehalten. 55 


g. XIII. Hergegen aber iſt der fuͤr einen rechtmäßigen Beſitzer eines 
boͤſen Glaubens / pro poſſelſore malæ fidei zu halten / welcher ſelber 
weiß und verſtehet / daß er ein Gut oder Ding / nicht mit einem recht⸗ 
mäßigen titul, nullo juſto titulo five caufa, beſitzet und innehat. Als 
wenn einer ein Gut oder Ding von dem kauffet / welchen er weiß / daß 
er deſſelbigen nicht ein Herr iſt / auch nicht Macht gehabt / daſſelbige 
zudiltrahiren / zu verkaufen / oder ſonſten zuperalieniren. Und ein ſol⸗ 
cher malz fidei poſſeſſor, ſollohne Unterſcheidt indiſtincte, alle Fruͤchte 
und Abnutzungen / ſie heiſſen wie fie wollenccujuscunque illiſint gene. 
ris,five naturales five induſtriales, five percepti, five percipiendi &c.) 
natürlich / oder ſonſten durch die Geſchickligkeit des Beſitzers uͤberkom⸗ 
men / fie ſeyn eingenommen / oder hätten ſollen eingenommen werden / 
conſumixet und verzehret / verhanden oder nicht verhanden: item, er 
ſey dadurch reicher worden oder nicht / dieſelben alle ſoll er dem Eigen⸗ 
thumbs⸗Heren / oder dem Evincenfen wiederumb zuerſtatten und zu⸗ 
refundiren ſchuldig ſeyn: Und eben dieſelben Früchte/ ſofern fie noch 
in ſpecie können wieder erſtattet oder gelieffert werden: Oder aber / 
fo fie nicht mehr verhanden / derſelben æſtimation und Werth. 


Es mag ihn hierin auch nicht rele viren oder entheben / ob ereinen 
titul feiner polſeſſion und Beſitzes habe oder nicht. f 

g. XIV. So bald aber aus einem rechtmäßigen Beſitzer / ex bo- 
næ fidei poſſesſore, ein malæ fidei posſesſor, unxechtmaͤßiger Beſitzer 
wird: Von der Zeit an / ſoll er auch alle Früchte und Abnutzungen 
wiederumb zurefundiren und zuerſtatten ſchuldig ſeyn / nicht an= 
ders / als häfte er zuvor keinen guten Glauben gehabt. 

Es wird aber alsdann einer für einen unrechtmaͤſſigen Beſſtzer / 
pro poſſeſſore malæ fidei gehalten / ſo bald er vere und in der Warhe 
erfahren / daß das Ding oder Gut einem andern oder Fremoden zus 
gehöre: Oder aber / ſo er ſolches vers, in der Warheit nicht erfah⸗ 
ren / ſondern allein der rechtliche Krieg / mit der litis conteſtation ver⸗ 
fangen: So wird er auch alſobald / nach Verfahung des Krieges / 
ein unrechtmaͤſſiger Beſitzer / malæ ſdei poſſeſſor, und dahero in allen 


actionen und Klagen / ſo wol perſonlich als real und dinglichen (in 


omni- 
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omnibus feilicer actionibus, tam perſonalibus quàm realibus) zu Wiedererſtat⸗ 
tung aller Früchten adltringiret und verbunden. Jedoch bleibet bey ihm in 
hangenden Rechten (re nondum plane evicta, & lite adhuc pendente) das Recht 
die Fruchte einzunehmen oder einzuſammlen, jus ſeilicer percipiendi fructus: Er 
hat aber nicht Macht dieſelbige zu verzehren, oder hinweg zu bringen, zu dem 
Ende, als wann fie allbereit ſein waren, lucriret und gewonnen hätte, 

S. XVI. Es ſoll auch endlich einem jeden recht und unrechtmaͤßſtgen 
Beſitzern, poſſeſſori five bone five malæ fidei , frey ſtehen, daß er die impenfas 
und lünkoſten, ſo er auff ein Ding oder Guth nothwendiglich oder nuͤtzlich ange⸗ 
wendet hat, vor Abtretung deſſelbigen abziehen, dedueiren, oder innen behalten 
möge: Unangeſehen, daß die Rechts⸗Gelehrten hievon weitlaͤufftig und wie⸗ 
derwaͤrtig diſputiren und lehren. a 


ARTICULUS X. 
Von gefundenen Buͤttern und Schätzen. 
§. I. 


S wird allein dieſes für einen Schatz gehalten, wann Geld, Silber: 


N Geſchirr, Gold, Kleinöder, oder andere Dinge, fd lange Zeit verborgen 
0 gelegen, daß niemand gedeucken oder wiſſentlich ſeyn mag, wer es da⸗ 
hin geleget hat / und dahero fein des Schatzes Herr unbekandt, und des Hinle⸗ 

ens oder Verbergens kein Wiſſen noch Gedaͤchtnuß mehr verhanden. ann, 
wann es an den Tag kommt oder erwieſen, wer es dahin geleget wann und zu 
welcher Zeit es dahin geleget oder vergraben worden: Alsdann iſt es für keinen 
Schatz zu achten. Darumb ſo jemand aus Furcht eines unverſehenen Ueber⸗ 
falls, oder umb beſſer Sicherheit, Verwahrung und Hutſahm willen, Geld, 
Silber⸗Geſchirr, Kleinöder, oder andere Sachen hinleget, verberget, oder in das 
Erdreich vergraͤbet: Daſſelbe iſt fur keinen Schatz zu halten, ſondern wer daſſel⸗ 
bige findet, oder umb ſolche Dinge, wie es eine Geſtalt darumb hat, wuͤſte, und 
behielt es oder ſonſt gefährlich ausgrabet, der begehet damit einen Diebſtal, 
und mag darumb beklaget werden. Dann es gehoͤret und bleibet dem, oder 
deſſen Erben, der es dahin geleget, vergraben oder verborgen hat. 

§. II. Da aber einer einen rechten Schatz (wie der jetzo beſchrieben) an 
einem Ort oder State, die fein eigen iſt, ſuchet, oder jonft von ohngefehr findet, 
und thut ſolches einfältiger Weiſe, ohne einige Teuffeliſche Kunſt und Zauberen, 
fo iſt derſelbige allein fin. Dann wo man wie obgedacht) micht weiß, wer ihn 
dahin geleget hat, ſo lehret die natürliche Billigkeit, daß er des ſey, des der Platz, 
Acker, Grund oder Boden iſt. 

Alſo, wann auch einer an einem heiligen Ort und Stelle, als in der Kir⸗ 
chen, Kirchhofen, oder anderen Geiſtlichen Guͤtern, ungeſuchet und ohngefehr eis 
nen Schatz findet, ſo iſt derſelbige allein ſein. 

F. III. Wann aber jemand auff eines andern Grund und Boden nicht 
geſuchet, ungefehrlicher Weiſe, und aus ſonderm Glücksfall, einen Schatz gefun⸗ 
den haͤtte: So iſt der halbe Theil ſein, und der ander halbe Theil des Grund⸗ 

errn. Alſo auch, fo einer ackert, pfluget, oder ſonſt auff einem frembden 

rund und Bodem graͤbt, und findet darüber einen Schatz, in dieſem Fall iſt 

der halbe Theil ſein, des Finders, der a des Grundherrn. Wir ra 
um 
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und wollen auch weiter, daß niemand auf frembden Grund und Boden, nach 
ſolchen Schaͤtzen ſuchen oder graben ſoll: Wo aber das geſchehe, iſt alles und 
Bar ſo er durch ſolches Suchen gefunden und erobert, des Grundherrn 
alleine. 


$. IV. Winde ſich auch zutragen, daß jemand von ungefehr, non data 
ad hoc opera, guff der Hohen⸗ oder 5 Grund und Boden, einen 
Schatz ungeſucht gefunden, ſo iſt der halbe Theil deſſen, der ihn gefunden, und 
der ander halbe Theil der Obrigkeit, an den öffentlichen Oertern, da der Schatz 
gefunden iſt. Da aber der, ſo den Schatz gefunden, ſolches der Obrigkeit nicht 
anzeiget, ſondern gefährlich verhalten hatte, der ſoll dardurch feinen gebuͤhren⸗ 
den halben Theil verlohren haben. : 

$.V. Wirde auch jemand adhibitis magicis artibus mit Zauberey oder 
andern Teuffels⸗Kunſten einen Schatz zu Won e unterſtehen: Ob gleich ſol⸗ 
ches in feinem ſelbſteigenen Grund und Voden geſchehe: So foll doch ſolches 
alles, was er alſo findet, Uns, als dem Landes-Fürften, ohn Mittel, allein zuge⸗ 
hören, und darzu von ſolcher Zauberey wegen, nach Gelegenheit der Sachen, 
zum hoͤchſten geſtraffet werden. 


$. VI. Da esſich auch zutruͤge, daß ein Schatz in einem Hauſe, Acker, 
Huben, Grund und Bodem, welche zween unterſchiedlichen Herrn zugehoͤren, 
als da einer der rechte Herr und Eigenthumer, durectus dominus, five proprieta- 
nus ware: Der ander aͤber allein utile dominium, die Abnutzung daran hatte: 
In dieſem Fall wollen Wir, daß der uilis dominus dein directo, in vindicatione 
deſſelben gefundenen Schatzes, ſoll preferiret und fuͤrgezogen werden. Alſo, 
wann zugleich beyde Herren, directus und urilis wieder einen dritten Inventorn 
oder Finder eines Schatzes, zur Erlangung deffelben, agireten oder klageten, ſo 
ſoll auch der urilis dominus, der die Abnutzunge deſſelben Guts hat, darin der 
Schatz gefunden iſt, mehr Rechts daran haben. 

§. VII. Da aber der rechte Eigenthumbs⸗Herr, directus domipus, in 
ſundo emphyteutico, das iſt, auf einem Grund und Boden, ſo umb eine jaͤhrli⸗ 
che penſionem oder canonem ausgethan, von ungefehr, non data operä, einen 
Schatz fuͤnde: Alsdann mag der urilis dominus (ſonſten emphyteuta in jure ge⸗ 
nannt) den halben Theil des Schatzes von dem directo domino wol vindiciren 
und begehren. 

Ein uſusfructuarius aber, das iſt, der allein die Nieſſung eines Grundes, 
Hauſes oder Hofes ꝛc. hat, wird von dem proprietario und Eigenthumbs⸗Herrn 
dies fals gar ausgeſchloſſen: Es wäre dann, daß er, der ulusfructuarius einen 
Schatz von ungefehr, caſu fortuito, auff dem nießlichen Grunde fünde: So ſoll 
derſelbe beyden gemein ſeyn, und gleichen Theil daran haben. Gleiches Recht 
hat auch ſtatt in den Oredirorn und Glaͤubigern, denen ein Grund und Bodem 
zum Unterpfand iſt eingethan oder verſetzet worden. g 


Arrıcurus XI. i 


Von gefundenem Buth auf der Straſſen oder an andern 
* Oertern / wie 8 damit zu halten. r 
. aber jemand einige Haab oder Guth auff freyer Straſſen / oder ſon⸗ 


ſten funde, und derſelbige wuͤſte, wem es gehoͤrete oder zuffünde : ex 
wo 
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3 


Von Haab und Güter Recht. Tit.l. 19 


ſoll er das dem unverzüglich wiedergeben und zuſtellen. Da er aber nicht wuͤſte, 
wem es zuſtandig, ſo ſoll er das zu dreyen Mahlen in den Pfarren, und auch 
umb die Ende und Oerter, da er die Haab gefunden hat, an den Sonntagen, oͤf⸗ 
fentlich von der Cantzel verkuͤndigen laſſen. Und ob darauff in der Zeit jemand 
erſchiene, daſſelbige Guth zu erfordern, dem ſoll daſſelbe auff kuͤndliche und ge⸗ 
wiſſe Wahrzeichen oder Weiſung, wiederumb zugeſtellet oder eingeantworket 
werden. Ware es aber einfrembder Mann, den inan nicht kennete, fo ſoll er 
es, wie recht, beweiſen, oder mit feinem Eyde zu erhalten ſchuldig ſeyn, daß er zu 
der Haab Fug und Recht habe Hatte ihme aber das Guth jemand anders, 
dann er ſelbſt verlohren, fo behaͤlt er es gleichwol. 


8. II. Wo aber, nach ſolcher öffentlicher Verkundigung, memand er⸗ 
ſchiene, und ſolchen Verluſt innerhalb Jahr und Tag nicht erforderte fo ſoll der 
Finder ſolch gefunden Guth ihm ſelbſt behalten. Es waͤre dann, daß der Herr 
des verlohrnen Guths, in obbenannter Zeit Jahres und Tages, keine Wiſſen⸗ 
ſchafft gehabt, daß ſolches an demſelben Ort verhanden geweſen, auff welchen 
Fall ihme von Zeit ſeiner Wiſſenſchafft noch vier Wochen, das verlohrne Guth 
Ae e „verſtattet und nachgegeben werden ſollen. Da er es nun in der⸗ 
ſelben Zeit abfordern würde Poltihmefolches gegen gebuͤhrlichen Abtrag der Un⸗ 
foften, ſo darauff gewendet, gefolget werden. Sofern es aber in obgeſagter 
Zeit nicht abgefordert, auch nicht gnugſahme, und zu Necht erhebliche Ehehaff⸗ 
ten bengebracht und erwieſen „ daß es in derſelben Zeit nicht hat abgefordert 
werden koͤnnen, alsdann bleibet es deme, fo es gefunden, billig, und hat ſich fer⸗ 
ner deſſelben kein ander anzumaſſen. 


ARTIcuLus XII. 
Von Wufftrag oder Weberantwortunge der Bücher, 


S. I. 

Jeſer modus acquirendi dominii, welcher da geſchicht durch Aufftrag oder 
Ueberantwortung der Dinge oder Guͤther, iſt omnium vulgatiſſimus, 
und bey allen Contracten und Handlungen ſehr gemein, und geſchicht 

Por auch in Krafft natürlicher Rechte, dann durch die tradition und Ueberga⸗ 
e exlanget und uͤberkommt man nicht allein fahrende und bewegliche, ſondern 
25 liegende und unbewegliche Guͤther und Gerechtigkeiten, ſo denſelben an⸗ 
ngen. 5 
Es iſt aber dieſe bloſſe traditio, Aufftrag und Ueberantwortunge eines 
Dinges, ohn vorhergehenden Contract, oder andern rechtmaͤßigen Titel, an ihr 
ſelbſt nicht fo krafftig, daß fie möge verum dominium, das rechte Eigenthumb 
der Guͤther veraͤuſſern oder in andere Hande wenden. Darumb, wo ſolche rra- 
dition und Uebergabe würcklich ſeyn ſoll: So iſt vonnoͤthen, daß ein rechter 
wahrer, oder zum wenigiten ein vermuthlicher Contract oder Titel, daraus die⸗ 
8 erfolget, vorhergangen ſey. Und ſolches hat nicht allein in Kauffen und 
Verkauffen, ſondern auch in allen andern Contradten und Handthierungen 
ſtatt, darumb wird recht geredet, daß durch die tradition und Uebergabe, der 
Kauff und Contrack werde corroboriret und befeſtiget, und was man durch 
8 und Kauff handelt, das werde durch die Uebergabe und Aufftrag vol⸗ 
endet. 


g. II. Es ſoll auch ein Contrack hierin vollenkommen ſeyn: Dann 8 1 
8 m 
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mand einem andern fein Gutt verkaufft, tradiret und überliefert, und doch des 
Kauffgeldes nicht entrichtet noch 1 oder ſonſt zu frieden geftelfetift, 
daß er dein Käuffer der Bezahlung halber trauet und Glauben giebt, welches 
wieder den Verkaͤuffer das Gegentheil zu erweiſen hat, mag ihm ſolche tradi- 
tion und Ueberantwortung keinen Schaden gebehren, ſondern er mag die reyo⸗ 
eiren, und ſein Butt, als wann es nicht traciret, wieder einziehen oder fordern. 
Dann es mag ein bloffer Aufftrag, muda traditio, das Eigenthumb eines Din⸗ 
ges nicht verwenden. 3 


s. III. Esgeſchicht aber eine ſolche Traditio und Uebergabe auff zweyer⸗ 
len Weile: Erſtlich, wahrhafftig und natuͤrlich: Als, wann einer ein leibliches 
und begreiffliches Ding, das ſein iſt, einem andern eigenthümlich tradiret und zu⸗ 
ſtellet, und wie man pfleget zu ſagen, mit Hand und Mund, das iſt, mit Worten 
und Wercken, rraqiret und uͤberreichet, und damit zu erkennen giebt, daß ſolch 
Gut hinführo fein eigen ſeyn ſoll. Damit aber eine ſolche rraditio auch kuͤnfftig 
krafftig ſey, fo iſt vonnoͤhten und wird requrriret, daß derjenige, ſo etwas rrachret 
und uͤbergiebt, des Gutes ein Herr ſey, oder daſſelbige mit gutem Glauben, bons 
fide, innchabe und beſitze, auch ſolches zu traciren und ken e Fug und 
Macht habe. 

g. IV. Zum andern geſchicht die traditio und Ubergabe erdichtlich, feeds, 
dahero fie auch fieta five quaſi traditio latine genennet wird, und hat dieſelbe mehr 
rerntheils in unleiblichen und unbegreifflichen Dingen ſtatt: Als da ſeynd die 
fervitutes, Dienſtbarkeiten, und andere Jura, Jurisdietiones, Rechte und Gerech⸗ 
tigkeiten, die den Guͤtern anhangen, oder für ſich ſelbſten alleine, in abftra&to con- 
ſideriret und betrachtet werden. Welche, ob ſie wol nicht mit der Hand üͤberrei⸗ 
chet, fo werden fie doch durch Stillſchweigen und Gedult (patientia) tradiret 
und uͤbergeben. Als da etwan einer leydet und geſtattet, daß ihm ein Waſſer⸗ 
gang, aqus ductus, durch feinen Garten gefüͤhret oder geleitet werde. Aus wel⸗ 
cher Gedult und Zulaß jener ihm ein Recht oder Dienſtbarkeit eines Waſſergan⸗ 
ges bekommt und erlanget. Dann inſolchen und dergleichen Fallen mehr, wird 
die Parientia, Duldung und Zulaß, an ſtatt der Tradition und Uebergabe geach⸗ 
tet und gehalten. 38 

8. V. Es kan und mag auch eine Traditio und Uebergabe, cogiratione 
five fictione brevis manus geſchehen, durch bloſſen Willen und Gedancken der 
Contrahenten, wie da ſeynd die Fälle, darinn einige tradition oder Ueberantwor⸗ 
tung nicht vonnoͤhten, und doch quoadeffetum für eine tradition und Uebergabe 

achten. Als, ſo jemand einem andern etwas verkaufft oder ſchenckt, das er 
ihn vorhin geliehen, zu behalten gegeben, oder beſtandsweiſe verlaffen hat. Al⸗ 
ſo auch wann einer Früchte, Wein, Bier, oder andere Wahren in einem Spei⸗ 
cher, Keller, Faß, Kiſten oder Kaſten verkaufft, und dem Käuffer darauff die 
Schlüſſel zu demſelben Speicher, Kaſten oder Keller zuftelfet, fo wird (obgleich 
die Behaltnuß nicht geöffnet) dafür gehalten, daß dem Kaͤuffer rechtmaßige cra- 
dition und Ueberantwortunge derſelben geſchehen ſer. 


§. VI. Wie dann auch durchuſtellung der Inftrumenren und brieflichen 
Urkunden, einem, was darin enthalten, mag trachret und G den. 
Darum, ſo jemand einem andern Inftrumenta, Brieff und Siegel ü 1 9 in 
Meinung das Eigenthum der Guter, ſo darinnen enthalten, auff ihn zu eranste- 
riren und zu bringen, hat es eben die Krafft, oder den elfectum, als wären fie ihm 
Jeibticher oder begrenffücher Weise traditet oder eingeraͤumet worden. Undob⸗ 


gleich 
5 
5; 
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gleich in denſelben nicht geſchrieben oder geſetzet, daß einem die traditio und Ein⸗ 

antwortung derſelben Guter geſchehen 5 Und doch der, dem dieſelbige haͤtte 0 2 

ſchehen ſollen, fich der Guͤter auff feine brieffliche Uhrkund und Inftrumenrafelbft 

angemaſſet oder unterfangen, und der, ſo die Briefe und Inſtrumenta übergeben, 

ihme in ſeiner poſlesſſon und Beſitz keine Verhinderung gethan, wird er nichts 

me für einen rechtmäßigen poflefforn und Innehaber beruͤhrter Güter ger 
alten. 


s VII. Alſo mag auch ſolche tradition und Ueberantwortung öffentlich 
in dem Augenſchein, demonftration und Glu eines Dinges, in beyder Theil 
der contrabenten, oder derſelben dazu gevollmaͤchtigten Anwaͤlde, Gegenwart 
und Annehmung geſchehen. Es iſt auch nicht allezeit vonnoͤhten, daß jemand 
das, ſo ihm tradiret und geliefert wird, leiblich anruͤhre, ſondern genug, daß es 
ihme demonſtriret und gezei jet werde, und nach ſolcher demonftration und Anzei⸗ 
ge das Eigenthum, oder die poſſesſion und Beſitz deſſelben Guts mit den Augen 
oder um Gemüͤthe begreiffe. 

8. VIII. Es traͤget ſich auch wol zu, daß einer etzlicher Güter Eigenthum 
uͤberkommt, die ihme nicht tradiret oder eingeantportet worden: Sondern bey 
dem bleiben, der ſie zuvor gehabt hat. Als, fo einer einem andern etwas ver⸗ 
kaufft, verſchencket, oder ſonſt veralieniret und veraͤndert, und ſich den ulumfru- 
cum und Abnuͤtzunge deſſelben vorbehaͤlt: So hat er durch ſolchen Vorbehalt, 
ipſam proprietatem und das Eigenthum beruͤhrter Büter, ohne Mittel alieniret 
und verguſſert. Es wird auch anders nicht geachtet, dann als haͤtte er ſolche pro- 

rietat und Eigenthum gleich damit von ſich gegeben und rransteriret, unangefte 

en, daß der ulusfru&dtusund Abnutzunge noch in feiner Sewalt bleibet. Alſo ge⸗ 
ſchicht es auch wol, daß einer rem ſoli. das iſt Grund und Bodem verkaufft, und 
folgend denſelben von dem Kaͤuffer wiederum beſtandsweiſe, conductionis titulo, 
annimmt: Aber dierraditio und Ueberantwortung des domini und Eigenthurss 
iſt nicht minder zur Stund und alsbald in der Zeit des Contracts geſchehen. 

S. Ix. Es ſoll auch ferner bey der tradition, Einraͤumunge und Ueber⸗ 
antwortunge eines Dinges, dieſes wol in Acht genommen werden, daß dieſelbige 
einem andern nicht mehr Recht oder Gerechtigkeit geben mag noch kan, dann er 
5 gehabt hat, von dem das Gut uff einen andern trans feriret und ges 

racht wird. Nemo euim poteſt plus juris in alium transferre, quam ipſe habuit. 


Es folgen auch mit derſelben tradition alle onera, Buͤrden und Beſchwe⸗ 
rungen deſſelben Guts, wie die vorhin auff demſelben gewelen oder gelegen ſeynd. 
Darumb, ſo jemand einem andern einen Grund fuͤr frey, ledig und eigen einge⸗ 
kaͤumt, und ſich nachmahls befimde, daß der elbe nicht frey eigen, ſondern mit 

eld⸗Dienſtbarkeiten, oder in andere Wege oneriret und beſchweret waͤre: So 
. vermeinete Anzeigen vorigem Herkommen oder Rech⸗ 
ten kein præjudicium oder Abgang, fondern es bleibet die Beſchwerung oder onus 
nichts deſto weniger auff dem verkaufftem Gute, wie die zuvor geweſen. 

es hat der Kaͤuffer nachmahls, um Erſtattung ſolches Mangels oder 

Nachtheils, den Venditorn, Verkauffern furzunehmen, wol Fug und Macht. 
S. X. Esmagauch die traditio, Uebergabe oder Einantwortunge eines 
e nicht allein durch den Elgenthuͤmer und brincipalu. ſondern auch durch 
5 Anwald und Gewalthaber, welchem ſolches anbefohlen iſt, wol ger 
ehen. 


8 5. XI. 
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$. XI. Dieweil ſich je zu Zeiten begiebet, daß denen, ſo auff dem Meer 
oder den groſſen Seen und Waſſerſtroͤhmen fahren, mächtige Ungeſtuͤhme und 
Sefährlichfeiten begegnen, dahero ſie dann auch der Nohtfall treibet, die Wah⸗ 
renund Güter die Schiffe damit zu erleichten, und damit zugleich der groſſen 
Gefahr des Meers und des Waſſers zu entgehen, &. guszuwerffen. Als wol⸗ 
len Wir, daß dieſelbige ausgeworffene Waaren und Güter den Eigenthums⸗ 
Herren, und denen, ſo fie ausgeworffen, oder ſonſten daran inrereſſiret ſeynd, 
von Rechtswegen bleiben ſollen. Darum wer ſie nachmahls auff dem Waſſer 
oder an den Geſtaden erobert, der foll dieſelbige bey Porn und Straffe des Dieb⸗ 
ſtalls, dem rechten Herrn, oder denen, ſo ſte ausgeworffen, ſo er die weiß, wie⸗ 
der zuzukehren oder zitzuſtellen ſchuldig ſeyn. Eben ſo wol, als fo einem von ſei⸗ 
nem Wagen, oder Schlitten, ihm unwiſſend, etwas gefallen waͤre. 


F. XI. Was aber die geſtrandeten Guͤter anbelanget, laſſen Wir es 
gaͤntzlich, dieſes Puncts halber, bey Unſerer Landes Ordnung bewenden, nehmlich, 
wo ein Schiff geſtrandet hat, und daſſelbige, oder die Guͤter zum Theil, oder gar, 
von ſelnen ſelbſt inne habenden Perſonen geborgen wird: Dieſelben ſollen ſolche 
ihre Güter frey ohne Beſchwerung haben. Wann aber die Guter von denen, die 
am Strande Befehlich haben, oder an demſelben wohnhafftig ſind, geborgen oder 
ausgebracht, auch angezeiget und erwieſen wird, wem ſie zuſtehen: Alsdann ſol⸗ 
len fie um ziemliche Berge = oder Rette - Geld, ohne einigen Gemieß der Herr⸗ 
ſchafft, denjenigen, welchem die Guͤter gehoren, zugeſtellet und gefolget werden. 
So aber Guͤter geſtrandet, oder in der See verſencket, und innerhalb Jahres Friſt 
nicht gewonnen, hernachmahls aber von der Herrſchafft erobert würden, von den⸗ 
ſelben ſoll man den Kauffleuten, oder wem ſie gehörig, keine weitere Gerechtigkeit 
geſtaͤndig ſeyn. 


Arrıcurus XIII. 


Wie einer das Seine / von wegen ſeines Bigenthums von 
dem / der es in feiner Poffellion, Gewehr / oder Verwahrung hat / 
vindicixen oder fordern mag. 275 11 

S. I. 0 

Us den Eigenthumen, dominiis vel quaſſ entſtehet eine Art der Adion und 
Klagen, welche ohne Mittel auf die Guͤter gehen, und haben allein ſtatt 

gegen den Poſleſſoren, Beſitzern oder Innehabern, und heiſſe nu Latein 
actiones in rem, oder rei vindicationes vel quaſi, item reales oder de ing 15 la⸗ 
gen. Darum, wann jemand eines andern Gut, ſo ihm nicht zuſtändig iſt, beſttzet 
oder inne hat, es fen beweglich oder unbeweglich, und er daſſelbige dem rechten 
Herrn wiederzugeben, oder einzuraͤumen ſich weigert, mag er, der Herr, dieſe 
Klage wider ihn inrentiren und anſtellen. 2 or 
F. II. Und dieſe Klage iſt zweyerley, eine dire&ta, das ift, die dem gebuͤhret, 
welcher in einem Gute das eirectum dominium hat. Die Fe ey 
gebuͤhret dem, welcher hat das nuͤtzliche Eigenthum eines Gutes. Und! ieſe 1 
recta rei vindicatio wird gegeben, zugelaſſen und geſtgttet dem rechten Herrn, 
wieder oder gegen einen ſedern, der ein Pofteifor, Beſiter oder Innehaber 1 72 
nes leiblichen und begreifflichen er fein Gut wieder an ſich zu bringen. 
Und in dieſer Klage von dem Eigenthum der Haab und Güter, ſeynd zwey Requi- 
ſita zu artendiren. 5 
5 Erſtlich 
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Erſtlich, daß der Kläger ſey ein Herr des gefoderten oder geklagten Gutes. 

Fürs andere, daß der Beklagte das Gut habe in poſſeſſione oder Beſitz Und 
daſſelbige ihme, dem Klägern, unbilliger Weiſe vorenthalte. Dann der Kläger 
muß dieſe zwey ungeſcheiden und unabgeſondert, ſondern zugleich miteinander 
beweiſen: Nehmlich daß er ſey der Herr, und der Beklagter oder Antworter der 
Poſſeſſor oder Beſitzer des Guts, darum der Streit iſt, ſonſt hat dieſe Klage nicht 
ſtatt. Und wo der Beklagte die angeregten Guͤter dolo malo, gefährlicher Wei⸗ 
fe, ante litem conteſtatam, vor der Kriegs⸗Befeſtigung alieniret und veraͤndert 
bitte, mag er gleicherweiſe beklaget werden. 

$. II. Es mögen auch in hac rei vindicationis actione die Früchte und 

Nutzungen gemeldet und begehret werden, und was ungefährlich die beklagten 
Stucke jedes Jahres hätten ertragen moͤgen. Und wird im Beſchluß derſelben 
Action oder Lbells nicht allein die Expenix und Unkoſten des Krieges, ſondern 
auch alles lutereſſe begehret, das iſt, der Schade, e den Kläger 
geführet, und der ihm aus der Sache entſtanden, und darzu der Abgang oder die 
Verſaͤumnuß des Nutzes oder Gewinnes, den der Kläger, wo er durch den Be⸗ 
klagten nicht verhindert worden waͤre, hatte gehaben mögen. 

Es competiret und gebůhret auch dieſe Klage nicht allein dem Herrn eines 
leiblichen Dinges oder Guts, ſondern auch feinen Erben, und wird auch wider 
des Poſſeſſoris und Befigers Erben zugelaſſen und von Rechtswegen verſtattet. 


Arrıcurus XIV. 


Wie ein Dominium, Sigenthum oder WMerrſchafft 
zu einem Dinge oder liegenden Gut bewieſen 
werden ſoll. 
8. 1 

No nachdem offt und viel, nicht allein wie, und auf was Weiſe und 
Maße, die Güter acquiriret und erlanget werden: Sondern vielmehr, 
wie dieſelben zu beweiſen und zu probiren ſeyn, in den Gerichten gefraget, 
ventilivef, und von den Parten geſtritten wird: Als ſo in Rechtfertigung etlicher 
Hagb und Güter Beweiß geſchehen ſoll: Oder gegen einen excipiret, oder ſonſt 
die Nothdurfft erfordert, daß er feine Gerechtigkeit oder Eigenthum zu demſelbi⸗ 
5 Dinge oder Gut beweiſen will: So ordnen und wollen Wir, daß er am er⸗ 


en die Urſache und den Titul, wie ſolch Recht, Haab oder Gutt an ihm kommen 
fen, ob er das gekaufft, ererbet, im Tauſch, in Beſtandnuͤß oder Miethe, oder Le⸗ 

ensweiſe einhabe, beſitze, oder durch einen andern redlichen auffrichtigen Con- 
tract. Pact. Transaction und Verträge, oder aus einer Honation, Übergabe oder 
Teſtament undletzten Willen, von einem andern, der ſolches mit gutem Litul bes 
ſeſſen, ihmuͤbergeben, legiret, oder verſchaffet, oder wie er das uͤberkommen habe, 
zu beweisen jo e ſchuldig ſeyn. 0 N . 

FS. U. Undiftnicht genug, daß fein Autor oder nechſter Vorfahr, ein bloſ⸗ 
fer inhabe deffelben Sutes oder Dings geweſen: Dann damit ift das Don 
nium. Eigenthum oder Gerechtigkeit noch nicht erwieſen: Sondern es müffeır 
auch die verzcauf, die rechten Urfachen deſſelben deduciret, dargethan und er⸗ 
wieſen werden. Es wuͤrde dann zugleich angezogen und probiret, oder ware 
ſonſt wiſſend, daß ſein Autor oder Vorfahr und er, ſolch Ding, Haab oder Butt, 

3 30. 


24 P. II. Drittes Buch 


2; BERGER DER a Jul ae maiyira © 0 ae 
30. oder mehr Jahr, oder auch fo viel Zeit, daß der Anfang nicht mehr in Men⸗ 
ſchen⸗Gedencken wäre, eingehabt oder befeffen hätte, 

$. III. Es kan und mag auch das Dominium, Eigenthum der Guͤtter, oder 
fonft eines Dinges, wie auch deſſelben Serochtigkeit durch wahrhafftige alte In- 
ſtrumenta. oder Geztugen, die gnugſame Urſach ihres Wiſſens anzeigen, und nicht 
durch eine bloffe kamam. Vermuthung und andere Beyzeichen, erwieſen werden. 
Es ſey dann in gar alten Geſchichten, in welchen man die Warheit anders nicht 
gehaben moͤchte. ; 


ArTıcuLus XV. 


Wie einer um das unvollfommliche Sigenthum feines 
wolgewonnenen Guts / ſo ein ander inne hat und beſtzet / 
rechten moͤge. 


§. I. 


Jeſe Publiciana, welche auch utilis in rem actio in Rechten genant wird, 

kan und mag von dem inſtituiret und angeſtellet werden, der da 

? ein Ding oder Gut, durch einen Kauff, Geſchanck, Gaben, oder fonft ei⸗ 

nen rechtmaßigen tirul von demjenigen, derdes Dinges Herr nicht geweſen, an 

ſich gebracht, und eine zeitlang bona fide, mit gutem Glauben beſeſſen, und in 

feiner Gewehr gehabt, aber nicht vollkoͤmlich verjaͤhret oder præſeribiret. Und 

entſtehet alſo dieſe Klage nicht aus freyer, geſtrackter, eigenthümlicher Gerech⸗ 

tigkeit, directo ſcilicet dominio (wie die vorhergehende) ſondern aus einem ſol⸗ 

chen Rechten, daß ſich dem Eigenthum 5 zu Latein utile aut quaſi do. 
minium genannt. 


F. II. Und was oben in der vorigen Klage de rei vindicatione, als von 
der Probation, Beweiß, Fruͤchten, Interefle und anderm geſetzet, ſolches hat 
auch, vermoͤge der Rechten, in dieſer Publiciana ſtatt: In Anmerckung, daß 
die vorige Klage mit dieſer in etlichen Puncten gleichſtimmig iſt, ob ſie gleich in 
einem und andern einander nicht aͤhnlich ſcheinen. Dann wie die 1 0 directa 
dem rechten wahren Herrn des Gutes gebuͤhret und zugelaſſen wird: Alſo com. 
petiret dieſe Publiciana dem, ſo noch nicht des Guts rechter Herr iſt. 


Und wie die vorige direct nicht zu den unleiblichen und 15 
Guͤtern gehoͤret: Alſo wird die Publiciana ſo wol zu den leiblichen, als unleibli⸗ 
chen, gegeben und verſtattet. Dann ſo viel die Art des Guts belanget, fo iſt in 
actione publicianà nicht daran gelegen, ob es ſey beweglich oder unbeweglich, ber 
greifflich oder unbegreiflich. 3 N 


8 Il. Es hat auch ferner dieſe Klage ftatt wieder alle poſſeſſores, Ber 
fiber oder Innehaber ſolches ſtreitigen Guts: Ohne allein wieder den wahren 
rechten Eigenthuͤmer deſſelben nicht. Nam huic Publicianæ actioni exceptio juſti 
dominii objici poteſt. Darum mag auch der rechte Eigenthuͤmer (verus & dire. 
Aus dominus) oder aber fein Erbe, wider den urilem dominum wol klagen, & non 
contra. Qua directa actio hac in parte utili prefertur. 


ARrr- 
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Arrıcurus XVI. 


Mlage dadurch man bittet / ein Ding zu exhibiren undher⸗ 
fürgubringen/ oder zu verſchaffen / daß man deſſelben 
mächtig werden koͤnne. 

8. J. 


SD Klage ad exhibendum , fahrende Haab zu zeigen, iſt auch auff ein bes 
2 


greifflich Gut und Ding gerichtet. Darumb, wann einer ein beweglich 

Ding hat, welches ein ander als das ſeine abfordern und vindiciren wil, 
oder hat ſonſt ein Recht oder Intereſſe daran, welches zu Recht erheblich ſeyn 
kau: So mag er dieſe Klage wieder ihn anftellen, zu dem Ende, daß er das 
Ding exhibiren, und herfürbringen, und bey dem Richter einantworten muͤſ⸗ 
fe, damit er es anſehen, . und erkennen, und dann darauff ſich 
feines daran habenden Rechtens gebrauchen möge, 

$. II. Aus welchem erſcheinet, daß dieſe adtion fuͤrnemlich deme in ci⸗ 
vilibus competixet und gebühret, der ein Intereſſe abſonderlich daran hat, und 
daran gelegen, daß ihmie ſolch beweglich Gut öffentlich exhibitet, gezeiget und 
fürgeleger werde, daran er das ſeine bekommen, und ſich feines’ Rechtens erholen 
moge. Und ſonderlich, ſo es bewegliche Haab und Guͤter ſeynd, dann die unbe⸗ 
weglichen zeigen ſich ohne das, und fur ſich ſelbſt. 

9. II. Und hat ſtatt gegen einen jeden Polſeſſorn, Beſitzern und Inneha⸗ 
bern ſolches Guts, ſofern er ee kan oder mag reſtiruiren oder darftellen. 
Da er auch ſolch Gut betrieglicher Weiſe, dolo malo, nicht mehr befäffe, oder abe 
haͤndig gemacht haͤtte, mag er nichts deſto minder beklagt werden. Qui enim 
dolo deſiit poſſidere, pro poſſidente damnatur: Quia pro poſſeſſione dolus eft. 
Und dieweil dieſe Klage allewege dem Gut folget , es habe gleich innen wer da 
wolt, fo wird dieſelbige darumb auch ranquam in rem ſcripta, wieder einen jeden 
poſſeſlorn oder detentorn verſtattet, obfie font quch gleich, ihrer Natur nach, 
perfonalis im Rechten genennet wird. Und iſt alſo eine vorlauffende præparato⸗ 
0 dadurch zu andern Klagen eine Vorbereitung gemacht und geſuchet 
wird. 

$. V. Ferner hat dieſe Klage auch ſtatt in Teſtamenten und Codicillen, 
daran einer intereſſiret, oder ihme ſonſt mercklich daran gelegen ware, ſolche zu 
exhibiren, als ſo er dariun zu einem Erben eingeſetzet, oder ihm ſonſt darinn et⸗ 
was legiret oder verſchaffet worden waͤre. Auch fo Inftrumenca und brieffliche 
Uhrkunde zu exhibiren oder fürzulegen wären, und einer ſolches ſein Inrerefle, 
ſo er daran zu haben vermeinete ſummarie deducirete und beweiſete, ſoll ihme, 
dem Klagern, oder andern Intereſſenten, dieſelbige zu leſen, oder nach Gelegen⸗ 
heit der Sache abzuſchreiben, gegounet und verſtattet werden. 

8 V. Es ſoll auch die exhibitio oder Zeigung an dem Orth geſchehen, da 
die Haab oder das Gut zur Zeit der litis conteftation oder Kriegs⸗Befeſtigunge 
geweſen iſt. Wo aber der Klaͤger begehrete, daß es anderswo exhibiret und ges 
zeiget werden ſolte, ſo iſt er die eh, periculum, und allen Unkoſten auff ſich 
zu nehmen, und denſelben zu tragen ſchuldig. Und ſoll die Haab oder das Ding 
in der Art und formexhibiret und gezeiget werden, wie es iſt geweſen, als der 
Krieg angefangen hat. Derowegen, S inter moras, unter dem Verzug, - 

er 


| A 
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der Beſitzer verurſachet, an dem Ding etwas geſchehe, oder ſo es ſich verjaͤhrete, 
ſo ſoll wieder denſelben nichts deſto minder geurtheilet werden. 

8. VI. Da auch nach angefangenem Rechtlichen Kriege mitklerzeit, vor 
dem Urtheil, der Beſitzer oder Innehabereines Dinges, Früchte oder Nutzungen 
davon eingenommen, oder haͤtte einnehmen ſollen, und darüber dieſelben, weil 
er ſolches langſamer exhibiret, verlohren oder verdorben wären: So ſoll der 
Richter auch derſelben in feinem Spruche gedencken, und den Beſitzer oder Inne⸗ 
haber darinn vertheilen. 

8. VII. Daaber aus erheblichen Urſachen das Ding nicht fo bald kan ex- 
hibiret und gezeiget werden: So ſoll der Richter dem Beklagten eine gewiſſe 
Zeit, darinn er folches exhibiren und fuͤrzeigen ſolle, mit auge caution 
ernennen. Da er aber, auff Befehl und Geheiß des Richters, ſolches nicht exhi- 
biren, zeigen, noch einige Caurion oder Verſicherung derentwegen thun wolte, 
ſo ſoll er dem Klaͤger ſein Intereſſe, fo hoch er das mit feinem Eyde (juramento 
in litem genannt) betheuren würde, abzutragen von Rechtswegen ſchuldig 


ſeyn. 
TITULUS II. 


Von Wienſtbarkeiten / auch Mecht und Be- 
rechtigketen auff frembden eld⸗ oder Stadt⸗ 
Vruͤnden. 

Arrtıcurus I. 

Von Dienſtbarkeiten auff frembden Bruͤnden 


und Feldern. 
§. I. 
Di ſervitutes, Rechte und Dienſtbarkeiten, die jemand auff feines 


Nachbahren, oder ſonſt einem frembden Grund hat, ſeynd mancher⸗ 
ley und unterſcheiden. Und werden darumb Dienſt der Guͤtter (lati- 
ne ſervitutes reales ſive prædiales) genannt, dieweil fie den prediis 
und liegenden Gütern immediate,, ohn mittel aͤnhangen. Dann gleich wie eine 
Perſon obligiret und verhafftetwird, etwas der andern zu thun, oder von ihr zu 
gedulden, vou wegen der Gewalt, die ſie uber die mit Recht gewinnen oder haben; 
Alſo wird auch ein Gut dem andern offtmals verpflichtet, oder darauff etwas 
geſtattet, von gemeines oder ſonderlichen Nutzes und Froinmens wegen. 
Es iſt aber allhier die Dienſtbarkeit, ſo auff Feld⸗Guͤttern, oder Stadt⸗ 
Gebaͤuden beſtehet, nichts anders, als ein Recht oder Gerechtigkeit, die man 
auff eines andern Gut hat: Als, daß einer in dem ſeinigen etwas zu leiden oder 
zu unterlaſſen und nicht zu thun Macht hat. Oder da einer über eines andern 
Acker 15 gehen berechtiget: Oder da ein Hauß die Gerechtigkeit hat, daß deſſen 
Nachbar nicht hoͤher bauen darff ze. Und dahero wird im Rechten das eine 
Gut, dem das ander zudienen ſchuldig und verpflichtet iſt, prædium dominans, 
das andere aber, das da dienet, lerviensgenennet. ; 
§. II. Und dieſe prædiales ſervirutes, da ein Grund dem andern müss r 
muͤſſen 
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muͤſſen alſo qualificiret und beſchaffen ſeyn, daß nehmlich deren Recht, condi- 

tion und Urſach natürlich, gewiſſe, ftet und ſtandhafftig ſey und bleibe: Ohn⸗ 

angeſehen, daß derſelben pollesſio, oder quafi poſſesſio, nicht allezeit continua 

ſeyn oder bleiben kan. Zu dem muß auch das prædium oder Gut, dem eine 

deryitut oder Dienſtharkeit auffgeladen wird, an das andere, dem es dienen 

122 mit ſeinen Grentzen ſtoſſen, oder an denſelben gelegen und benachbaret 
n. 


F. III. Und dieſe ſervitutes reales five prediales. ſo den liegenden Gütern 
oder Gründen anhangen, ſeynd zweyerley: Dann etliche heiſſen rufticz , dies 
weil derſelben Rechte und Gerechtigkeit allein den Feldern und Bauriſchen Güte 
tern dienen, als ein Acker einem andern Acker, ein Land oder Bauriſch Erbe 
dem andern, eine Hube Landes der andern, eine Wieſe der andern Wieſen, 
und alſo fortan: Etliche urbane, die da ſtatt haben zwiſchen den Gebäuden 
der Wohnungen in den Städten oder Dörfern, als Haͤuſern, Speicher, Staͤl⸗ 
len, Scheuren und dergleichen. Und werden darumb pradiales ſervitutes, der 
Güter Dienſtbarkeiten genennet, dieweil ſie die Perſonen nicht angehen, und 
wehren allezeit, ob ſchon die Perſon, deren ſie zugehoͤren, nicht verhanden wa⸗ 
re: Und gehen alſo fortan, werden auch auff einen jeden Succeſſorn und Nach⸗ 
folger mit den Guͤtern transferiret und gebracht. 

$. IV. Folgen demnach erſtlich die Feld⸗Dienſtbarkeiten, die jemand auf 
ſeines Nachbauren, oder ſonſt einem frembden Grund hat: Dieſelbe ſeynd in 
mancherley Unterſcheid und Geſtalt, aber die gewoͤhnlichſten ſeynd die, nemlich 
daß einer durch, auff, oder in eines andern Grund, ein Steig, Viehetreib, Fahr⸗ 
weg, Straſſen, Waſſerleitung, auff die Weyde das Vieh zu treiben, oder Waſ⸗ 
ferzu ſchoͤpffen, Kalck zu brennen, Leimen oder Sand zu graben, Fug und Macht 
hat. Item, Gerechtigkeit zu jagen, Voͤgel zu fahen, in andern Waſſern 2 
ſiſchen, Holtz in andern Waͤldern zu fällen und zu hauen &c. Es wird aber die⸗ 
ſes ein lter, Pfad, Gang oder Steig im Rechten genannt, wann einer durch ei⸗ 
nes andern Grund und Bodem zu ſeinem Grund gehen, wandeln, reiten, ſich 
auch feines Willens in einem Seſſel tragen laſſen kan oder mag: Aber kein Vieh 
ſoll er vor oder nach ſich treiben. Ein actus oder Trifft wird dieſes genannt, 
wann einer durch oder auff eines andern Grund gehen ‚reiten, fahren, auch fein 
Vieh treiben mag: Aber Stein und Baume ſoll er darüber nicht führen, auch 
ſonſt nichts mit Schaden der Fruͤchte darauff tragen. 

Servitus vie, die Dienſtbarkeit eines Weges oder Straſſen iſt, wann einer 
auff, oder durch eines andern Grund gehen, reiten, fahren, auch treiben und 
wandern mag: Es ſtehet ihm auch frey , Stein oder Baume daruber zu führen 
oder zu ſchleiffen, auch lange Stangen auffrecht, doch ohne Beſchadigung der 
Früchte, zu tragen. 

§. V. Da aber Zweiffel, Span und Irrunge einfiele, wie breit, oder wie 
ſolche Dienſtbahrkeit eines Fußpfads oder Weges ſolte gemeſſen oder gebraucht 
werden: So ſetzen und ordnen Wir, daß ein Fuß pfad vier Werckſchuch, ein Fahr⸗ 
weg aber acht gewoͤhnlicher Werckſchuch weit oder breit: Und ſo ein gebrochen 
Weg oder Krumme waͤre, ſechszehen Schuch deſſelben Orts in ſich halten oder 
begreiffen ſolle. Jedoch mag dieſelbige Breite oder Weite, durch pacta oder 
Bedinge derer, fo vicina prædia haben und benachbahret ſeyn, erweitert, gemin⸗ 
dert oder geſchmaͤhlert werden. 


$. VI. Und ob auch Irrung deshalben n eee 
eine 
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eines Weges, oder Fußpfads, durch Ueberflüßigkeit des Waſſers, oder andere 
Zufälle, verhindert oder vergaͤnglichen worden wäre, alſo, daß der, dem ſolche 
Dienſtbahrkeit gebuhret, dieſelbe nicht gebrauchen oder genieſſen koͤnte oderind 

te: Alsdann ſoll der Herr des Grundes, darauff die Dienſtbahrkeit ſtehet, Sau 


ſeyn, an einem andern gelegenen und leidentlichen Ort einen Platz oder N 
darzu zu geben, öffnen oder machen. Und ob wol in Rechten ſolche Dienſt⸗ 
bahrkeiten und ſervitutes prediales pro individuis, fur unzertheilig gehalten, als 
wann ein Weg oder Fußpfadt auff ein Guth gelegt, das gantze Guth fuͤr dienſt⸗ 
bahr zu achten (ira ut etiam quælibet ejus gleba ſervituti ſubjecta dicatur) fo fol, 
doch ſolches im Gebrauch ſo grob nicht verſtanden werden. Dann je billigund 
gebuͤhrlich iſt, daß niemand dem andern in der Mitte ſeines Gartens, Ackers, 
Wieſen und Grundes gehe oder fahre, da er doch ſolches auch wol an einem an⸗ 
dern Ende und Ort verrrichten mag. Dahero dann auch die Rechte ordnen 
und wollen, daß ein Herr des Grundes, darauff eine Dienſtbahrkeit ſtehet, die⸗ 
ſelbe ohn des andern ſondern Schaden, aus Urſachen, und mit ſeinem Nutzen, 
verändern und verlegen möge. Als fo er ein Fußpfadt oder Weg ſchuldig, mag 
er den an andern bequemeren Ort, denn bißhero geweſen, wollegen, wo dardurch 
demjenigen, dein ſolcher Weg oder andere Dienſtbahrkeit gebuͤhret, nichts abge⸗ 
het. Dabey Wir es auch bewenden laſſen. So aber einem ein beſonder Ber 
zirck und gewiſſe Stäte, zu feiner lervitut und Dienſtbahrkeit, ausgezeichnet und 
abgetheilet oder ausgewehlet, derer er im Gebrauch waͤre, die mag nachmahls 
nicht mutiret noch verändert werden, ohne feine Verwilligung, ſondern er mag 
ſich derſelben halten und gebrauchen, wie ihme gebuͤhret, und zu füglichen 
Zeiten. 
® F. VII. Darumb fo einer hätte Dienſtbahrkeit einer Zufahrt, Weges 
oder Fußpfadts zu dem Seinen, über eines andern Grund: Der ſoll und ınag 
ſich deſſelben, und der tervitur und Dienſtbahrkeit ziemlich und gebührlich ger 
brauchen, in gewohnlicher nothduͤrfftiger Weiſe, Maaß und Geſtaͤlt, als ſich ſol⸗ 
che Dienſtbahrkeit fugt: Und ſeinem Nachbauren in ſeinem Grunde nicht ſon⸗ 
der beſchwerlich oder ſchaͤdlich ſeyn, mit Fuͤrſatz oder gefährlicher Weiſe: Som 
dern er ſoll deſſelben feines Nachbauren und Grundes Schaden verhuͤten und 
warnen, ſeines beſten Vermoͤgens, ungefehrlich: Da 1 ſoll auch derje⸗ 
nige, welcher auff feinem Grund ſolche Dienſtbahrkeit und tervitut zu gedulden 
ſchuldig iſt, den andern, fo ſolche Gerechtigkeit hat, daran nicht verhindern, noch 
etwas darauff bauen oder anrichten, ſo ihme an denſelben ſeinen ee f 
Gerechtigkeiten verhinderlich ſeyn moͤchte, und zuvor nicht geweſen wäre: S. 5 
dern ſoll ihn ſolcher ſeiner hergebrachten Gerecgtigkeiten ſich gebrauchen, und de⸗ 
ren genieſſen laſſen, wie herkommen, auch recht und billig iſt. Es ſoll und mag 
der Herr des Grundes auch nicht bauen, oder etwas machen in ſeinem Grund 
und Guth, dardurch ehegemeldete ſervitut und Dienſtbahrkeit einiger Weiſe ver⸗ 
hindert wuͤrde. 


8. VIII. Wann auch zwiſchen den Feld⸗Güthern, Gaͤrten, Graben, 
Riacht ſtehen, die gemein ſeynd: So ſollen dieſelbigen in gemein von beyden 
Nachbauren alſo erhalten, geraumt und gebeſſert werden, und fie fich hierin 
guͤtlich und nachbarlich gegen einander halten und betragen. Es würde dann 
dargethan und erwieſen, daß einer allein die Zaune machen und erhalten muͤſte. 

g. IX. Aquæductus, die Waſſerleitunge iſt ein ſolch Recht, dardurch ei⸗ 
nem verſtattet und zugelaſſen wird, das Waſſer oder einen Fluß, durch eines an⸗ ? 


dern Grund auf feinen Grund, und zu deſſelben Gebrauch und Nothdurfft Raug 
6 N = en. 
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ten. Und wiewol jemand auff oder durch einen frembden Grund die Waſſer⸗ 
Leitunge aus rechtmaͤßiger Dienftbahrkeit und ſervirur hat: So mag der 
Grund⸗Herr nichts deſto minder den Urſprung derſelben Waſſer⸗Leitunge, zu 
fein ſelbſt Nothdurfft, auch gebrauchen. Dann ſeltzam zu hören, daß er, der 
ae von beruͤhrter lervirut wegen, ſeine eigene Gründe ſolte ungewaſ⸗ 
laſſen. Wiewol ſich je zu Zeiten begiebt, daß die Bächlein und Waſſer, 

oder auch die Brunnen, von denen dieſelben entſpringen, verfallen oder ausdor⸗ 
ren, und der aquæductus, die Waſſerleitunge dardurch eine Zeitlang abgehet, und 
nicht gebrauchet werden mag: Jedoch ſobald ſich nachmahls der Fluß wieder⸗ 
umb erzeiget, mag beruͤhrte Waſſerleitunge, nichts minder wie zuvor, gebraucht 
werden, ungeachtet, ob fie gleich lange Jahr und Zeit ungebraucht und unbe⸗ 
ſucht blieben ſeynd. Und ob wol einem dieſe Dienſtbahrkeit über einen fremb⸗ 
den Grund Waſſer zu leiten gebühret: So hat er doch ſolches Waſſer ferner ei⸗ 


nem andern zu verlaſſen nicht Macht. 


S. X. Alſo mag auch einer eine ſervitut und Gerechtigkeit haben, auff 
eines andern Grund Waſſer zu ſchoͤpffen, und der eine ſolche ſervitut und Dienſt⸗ 
bahrkeit hat, dem wird auch zugleich von Rechtswegen geſtattet, daß er zu ſol⸗ 
cher Schöpfung einen Steig oder Fußpfadt habe. Gleiches Recht wird auch 
gehalten mit der Dienſtbahrkeit, da einer ſein Vieh an eines andern Waſſer zur 
Traͤncke treiben magı fervitus pecoris ad aquam appulfus genannt, und da in dies 
fer fervitur gusdrüͤcklich verſehen oder herkommen , wie viel Haͤupter Viehes 
inan zu Traͤncke treiben ſoll, fo ſoll man dawieder nicht handeln. 


8. XI. Da auch jemand eine Dienſtbahrkeit hat, fein Vieh auff eines an⸗ 
dern Grund und Bodem zur Weide zu treiben, mag er ſich derſelben wol ges 
brauchen. Darumb ordnen und wollen Wir, daß der Grund⸗Herr nicht 
Macht haben ſolle, zu Nachtheil dem, fo das jus paſcencli ſervitutis erlanget, den 
Grund und Leithen umbzureiſſen; Es wäre dann an dem, daß ſonſten der Oer⸗ 
ter gnug Wende verhanden, daß durch ſolches Umbreiſſen demjenigen, welcher 
ſervitut hat, dieſelbe nicht geſchmalert noch eingezogen werde. Wo aber ſol ches 
Umbreiſſen pe muß der Grund⸗Herr die umbgeriffene Felder wieder zu 

der Weide liegen laſſen. ö 
S. XII. Desgleichen ſollen auch andere, denen das jus paſcendi porhero 
nicht ausdrücklich verſchrieben, ſich keines weges an demſelben Ort (fo nicht einen 
groſſen Uunbgriff hatte) mit ihrem Viehe, der Viehetrifft und Weide, zur Ver⸗ 
Tortelerung und Abgang der Weide des Viehes, zu welches Hofes oder Guͤther 
yothdurfft es ſonderlich in ſpecie verfihrieben worden iſt, zu gebrauchen, und 
darauff zu treiben nicht Macht haben, damit alſo der privilegirte durch Abfre⸗ 
ung der Weyde frembder Leute Viehes in ſeinem habenden Recht nicht ver⸗ 
uͤrtzet, und ſolch Privilegium wegen Abgangs der Weide, nicht krafftloß in effe- 
&u gemacht werden moͤge. Es waͤre daun, daß der verliehene Ort einen ſol⸗ 


chen weiten Umbgriff hatte, a aß darinnen andere Leute fehr ihr Viehe (denen 


* 


von Uns die Viehetrifft entweder in genere oder in ſpecie verliehen worden waͤ⸗ 
re) gnugſahm die Nothdurfft 


ende haben konten, fo hätte es damit eine 
andere Meinung. 


8. XIII. Alſo ſoll es auch mit dem jure lignandi der Hoͤltzung halber ge⸗ 
halten werden. Wann jemanden von der Herrſchafft die Holtzunge an einem 
gewiſſen Ort Waldes verſchrieben waͤre, daß derſelbe Ort Waldes demjenigen, 

welcher das Privilegium darüber erlanget, zum prejudieio und Nachtheil nicht 
koͤnne ausgerodet, ſondern nothwendig edge n. a: 1 
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$. XIV. Sonſten mag einjeder frey in Gruͤnden oder Guͤthern 
des, die verlegen, verwüͤſtet, oder durch Unfall verganglich worden 9 3 
und dieſelben wiederumb auffrichten, in Bau und Wefen, zum Beſten, wie vor, 
erhalten. Es mag auch einjeder in feinem Gumdedes Jedes neue Gebaͤu ma⸗ 
chen: Doch nicht zu Nachtheil , Ueberlaſt oder Schaden ſeines Nachbauren. 
Darumb ſo iſt billig und dem Rechten gemaͤß, daß keiner von neuen ſoll ma⸗ 
55 in N 7250 nn 5 c der gewohnliche Lauff Regens 
oder andere Waſſer verhindert: Oder die Früchte, Saamen und nö 
ten verſtaͤuet oder ſchadhafftig werden. e N 

S. XV. Wann auch jemand in den Feld⸗Zuͤthern einen neuen Bau fuͤr⸗ 
nehme zu machen, der feinem Nachbauren beſchwerlich zu ſeyn mochte angeſe⸗ 
hen werden: So anden dem die Beſchwerung fürftunde, ſolches bey je⸗ 
des Orts Obrigkeit anbringen, und den neuen Bau verbieten laſſen, wie hie uns 
ten mit mehrerm füb titulo de novi operis nunciatione geſetzet und verordnet. 

§. XVI. Ferner iſt beyallen Seryituten und Dienſtbarkeiten auch dieſes 
wol in Acht zu nehmen, daß 1 0 den Sütern und Gründen anhangen, und 
koͤnnen ohne dieſelben nicht ſeyhn. Darum, obſchon das Gut verkaufft oder ver⸗ 
guſſert würde, und in ſolcher Veraͤuſſerung und alienation der darauff ſtehen⸗ 
den ſervituten nicht gedacht, gehen fie doch init dem Gut, als Steg und Wege, 
Trauff⸗und Winckel⸗Recht, Fenſter, Krachſtein, Aus⸗ und Eingang Ke. Es 
ware dann dargethan, daß eine ſolche Dieuſtbarkeit anders beſchaffen, und etz 
wan einer Perſon ihr Lebtag „oder eine Zeitlang verguͤnſtiget worden. 


S. Xyn. Hat ein Mann zween Höfe bey einander liegen, alſo daß das 
Waſſer, ſo in dem einen gefellet, in einer Rinnen, oder ſonſt durch einen andern 
Hoff ausfleuſt. Verkauffet num der Mann den Hoff, daraus das Waſſer durch 
einen andern Hoff fleuſt, und verreicht ihn fuͤr Gericht und gehegtem Dinge ohn 
Unterſcheid, daß er der Waſſerſeye nicht gedencket im Kauffe, daß fie abgethan 
nn ſolle, und der Kaͤuffer allbereit den Hoff in fein Gewehr mit der Seryitur des 

zalſörfluſſes durch den andern Hoff beſeſſen hat, fo mag der Mann der den 
Hoff alſo ſchlecht verkaufft „die Waſſerſey nicht wehren, ſondern er muß fie dul⸗ 
den, als ſie zuvorn gangen hat. 

S. XVIII. Esmagauch der, dem eine Dienſtbarkeit eines Ganges oder 
Weges, oder ſonſt über eines andern Srund gebuͤhret, zu feinem Grunde oder 
x Gutern, ſolche Servitut nicht verkauffen, oder in andere Haͤnde wenden. Daun 

die Dienſtbarkeit gebühret dem Grunde als eines Grundes Buͤrde, und nicht 
der Perſohn, darüͤmb mag dieſelbe von dem Grunde, dem ſolche gebührt, nicht 
abſcheiden oder ſepariret, und der Perſon auffgetragen werden, ſondern eins 
muß (wie obgedacht) bey und mit dem andern gehen und bleiben, und beyde 
mit einander verändert oder behalten werden. Darum wird auch in den Recht⸗ 
lichen Klagen begehret, und in Urtheilen erkannt und Beh rochen : Daß ſolche 
Dienſtbarkeit dein Grunde, und nicht der Perſon, gebühre. Und ſolches ſoll 
auch von allen andern Dienſtbarkeiten verſtanden werden. A 
$. XIX. Es wird auch endlich ein jeglicher Srund an ihm ſelbſt für frey 
und undienſtbar prefumitet und vermuthet es werde dann ein anders dar ethan 
und erwieſen. Darumb niemand gebuͤhret, uͤber feines Nachbauren Grund 
zugehen, zu reiten, oder zu fahren, er habe daun darauff eine rechtmaͤßige Ser⸗ 
vitür und Dienſtbarkeit erlanget: Oder fo über denſelben Grund eine gemeine 


offene Straß oder Weg gienge. 0 
e es er 
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g. XX. Die Servitutes und Dienſtbarkeiten aber koͤnnen und mögen er 
wieſen werden durch Zeugen, glaubwuͤrdige Urkunde und Inftrumenta. Item» 
daß einem ſolche aus altem Gebrauch und gehaltener Sewohnheit gebühre. Und 
was oben von der Probation und Beweiß des Eigenthums geſetzet, ſolches hat 
auch eine Seryitut und Dienſtbarkeit zu beweiſen ſtatt. 


Arrıcurus II. 


Von Dienſtbarkeiten / fo den Käufern und Befinden 
anhangen. 

N F. I. 

ER haben auch die Haͤuſer in Städten und Doͤrffern offmahls eines in 


das andere ihre fondere Gerechtigkeiten, ſo etwann durch back und Ges 
dinge, Geldt, Kauff, e oder uhralten Beſitz, Poſſesſion 
und Gebrauch, praleription oder Verjährung bekommen worden. Als daß ein 
Nachbaur fein Hauß, damit dem Nachbauren fein Licht nicht verbauet werde, 
nicht hoher auff bauen darff. lrem, daß er in ſeines Nachbauren Hoff oder Gar⸗ 
ten Licht⸗Recht, feinen Waſſerſtein, Waſſerfluß, Tachtrauff ꝛc. fallen hat. 
Item daß er in feines Nachbauren Mauer, Krachſtein, Bogen, in der Wand 
Balcken, und dergleichen liegen hat, ſonſten Tram⸗Necht genannt, und was 
dergleichen mehr iſt, dadurch ein Hauß dem andern zu deſſelben Nohtdurfft die⸗ 
net. Darumb dann ſolche Gerechtigkeiten im Rechten auch ſervitutes das iſt, 
Dienſtbarkeiten genannt werden. Derowegen ordnen, ſetzen und wollen Wir 
wann ſolche Dienſtharkeiten bey den Häuſern, Speichern, oder andern Baus 
en ꝛc, befunden werden, daß dieſelben (ſofern ſie ſonſt kuͤndlich, augenſcheinlich 
oder beweißlich ſeyn) auff demſelben dienſtbahren Hauß oder Grund bleiben, 
und demſelben ohne einige Einträge und rurbirung anhangen ſollen. 

F. II. Wann nun aber jemand eine Behauſung hat, die frey, und ſeinen 
Nachbauren mit keiner Servitur und Dienftbarkeit verbunden iſt: Der mag 
in und auff ſeinem Grunde und Boden bauen, ſo hoch gegen Himmel er will, 
Wann gleich ſeinem Nachbauren „welcher ihm keine tervirutem des fals acqui- 
riret hat, hierdurch ekwa ein Schade, doch ohne Fuͤrſatz, geſchiehet, und ihm 
fein Licht benommen, verſchlagen und verdunckelt wird, desgleichen wann zwi⸗ 
ſchen dem Bau, fo einer von neuen auffführet, ein gemeiner Weg, oder Bar 
fe wäre: So inag derſelbe wol bauen, ob auch den andern ihr Licht am ſelben 
Ort etwas verdunckelt wuͤrde. 


$. III. Es moͤgen auch verfallene Haͤuſer und Gebäude jederzeit in ihren 
vorigen Stand geſtellet und auffgerichtet werden: Ob auch den Nachbaren 
daran ſtoſſende Lufft und Licht dadurch verſchlagen oder benommen wurde. 

Wann aber zwiſchen den Nachbauren und dem Herrn des Baues Spaͤn 
und Zweytracht entſtünde, daß der Bau anders gemacht, dann er zuvor geſtan⸗ 
den waͤre, und nicht Anzeige, Schein oder Kundſchafft vor Augen it, wie ſolcher 
Bau vorherogeſtanden hat, wie hoch und weit Kc. So ſollen Untere Ambtleu⸗ 
te, Buͤrgermeiſter und Raht jedes Orths je zu Zeiten Macht und Gewalt haben, 
Maaß und Form zu geben, wie hoch, wie weit, oder wie ſolcher neue Bau ge⸗ 
ſtellet werden ſoll, nach Geſchickligkeit oder Gelegenheit der Städte und Doͤrffer, 
Geſtalt der Sachen, als ziemlich und gebuͤhrlich iſt. 2 
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$. IV. Ferner ſoll niemand in gemeinen Waͤnden brechen, oder bauen, 
dadurch ſolche Wände beſchaͤdiget oder verletzet: Alſo, da dieſelbe gemeine 
Wand niederfaͤllig, oder abgethan wuͤrde, der Bau auff ihm ſelbſt micht beſte⸗ 
hen möchte: Es ſoll auch keiner an ein gemein, oder an eines andern Mauer oder 
Wand einigerley Unſauberkeit, als Miſt, Kericht oder anders dergleichen legen, 
ſchuͤtten, behaͤuffen oder auffſchlagen, dadurch die Wand gefeuchtet, verfau⸗ 
let geſchaͤdiget, oder einiger Weiſe verletzet werden möchte. 


$. V. Gleicher geftalt ziemet ſich auch nicht, cloac oder heimlich Ger 
mach zu bauen an anderer Maure oder Wand, dardurch der Nachbaur oder ſei⸗ 
ne Wand belaͤſtiget, beſchweret oder beſchaͤdiget wuͤrde. Alſo wollen Wir auch, 
das niemand bauen oder gebauet haben ſoll, Gruben, cloac, Profey oder ca- 
nal gemauret oder ungemauret, dadurch böfer Geſtanck oder Geruch, Feuch⸗ 
tig-oder Unſauberkeit dringen, rinnen oder flieſſen mag in eines andern Brun⸗ 
nen, Keller, Hauß oder Gemach, und dergleichen. Und wo ſolcher Ueber⸗ 
laſt, Gebrech, oder Beſchwerunge albereit ware: So ſoll der, von des cloac 
und canal dem andern Beſchwerung zuftünde, ſchuldig ſeyn, ſolches abzuwen⸗ 
den, zuverhuͤten, und dazu gehalten und gedrungen werden. a 


$. VI. Wir ordnen auch, daß niemand gezieme, noch geſtattet werde, ei⸗ 
nen Ausfluß oder Waſſerſtein zu machen an der Wand ſeines Nachbauren, da⸗ 
durch dieſelbe Wand verfaulet oder beſchadiget werde: Oder ſolch unſauber, ſte⸗ 
hend, ſtinckend Waſſer, rinnen, trieffen, oder ſincken möchte, in feines Nach⸗ 
bauren Hauß, Garten, oder ander haͤußlich Gemach. 
$. VII. Da jemand Gerechtigkeit Servitur und Dienſtbarkeit haͤtte durch 
Geding, Pact, oder andere Verpflichtang, wie das waͤre, Waſſer⸗Fluͤſſe, Spuͤl⸗ 
waſſer, oder dergleichen, aus ſeinem Haufe, oder von feiner Küchen, in oder 
durch eines andern Grund auszuflieſſen, durch Rinnen, canal, oder Roͤhren: 
In dieſelbe Rinnen, caual, oder Durchflieſſe, ſoll er nicht ſchüͤtten oder ausgief 
ſen, Eingeweide von Thieren, Huͤnern, Voͤgeln oder Gaͤnſen, noch andere Line 
ſauberkeiten: Sondern ſoll und mag ſich des Ausfluſſes nachbaurlich, und ale 
llein zur Nohtdurfft des Waſſers, tägliches und gewoͤhnliches Gebrauchs be⸗ 
bhelffen, und nicht weiters mehr oder anders. N 
$. VIII. Da jemand jus Rillieidii oder Waſſertrauffen hat aus feinem 
Hofe in oder durch ſeines Nachbaren Hoff flieſſen, und will ihm die ſein Nachbar 
nicht geſtatten: Mag er alsdann mit dem Gerichts⸗Buch, Documenten, Brie⸗ 
fen, oder mit gnugſahmen Zeugen, unverſprochener und altſeſſener Leute, wie 
recht, beweiſen, daß die Trauff von Alters geweſen fen, und daß ihm die von ſei⸗ 
nem Nachbawr, oder von einem andern vorhin gegönnet fen: So ſoll er fie be⸗ 
halten, da er ſie 30. Jahr, Jahr und Tag, ohne Wiederrede gebrguchet. Er 
mag aber keine neue Rinne oder Waſſerſehe mehr, über dieſelbe, in ſeines Nach⸗ 
bauren Hoff fallen laſſen. j 
§. IX. Alſo auch, welcher Gerechtigkeit oder Dienſtbahrkeit hat, fein 
Waſſer, das vom Himmel herabkommt „durch oder in eines andern Grund, 
durch Rinnen, canal oder Rohren auszuführen: Der ſoll oder mag kein ander 
Waſſer, dann allein das oben herab regnet, in ſolche Rinnen oder canal aus⸗ 
gieſſen oder kommen laſſen. 5 5 
§. X. Gleicher Geſtalt ſoll auch niemand bauen, oder Keller graben, 
oder andere Gruben unter ſeines Nachbahren Hauſe oder Grund: Sondern 
einjeder ſoll bleiben in feinem Grunde, und nicht weiter oder fürder u 


— 
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$. XI. Es ſoll einjeder, der in ſeiner Wand, Gebaͤude oder Mauren, 

enſter hat, dadurch ohne Mittel in des andern ſeines Nachbahren Grund, 

Sans oder Hoff 2 5 mag werden, 1 verremſen und vermachen, 

mit Eiſen ungefehrlich, auff daß ſeinem Nachbahren kein Schade daraus ge⸗ 

Beh mit Einſteigen oder ſonſt: Und ſolches alfo verremſet halten auff feinen 
often. 


ArrıcuLus III. 


Wie ler vitutes und Dienſtbahrkeiten bekommen / 
und wiederumb verlohren werden. 
. 

A on ſeinem Nachbahren eine ſervirut und Dienſtbarkeit geben, oder 
ihme ſeine Wohnung oder Grund dienſtbahr machen will: So mag 
ſolches geſchehen durch Stipulation , Zuſage, Verſprechung, Pact, Ger 

ding, Kauff, Vertraͤge, auch in Teſtamenten, und letzten Willen. 

8. II., Alſo kan auch einer auff eines andern Hauß, oder Feld⸗Guth, 
durch die im Rechten verordnete Verjährung und Preicription, auch langwie⸗ 
rigen Gebrauch, eine ſondere lervitut und Dienſtbahrkeit erlangen und ber 
koinmen. 

Die Servitut und Dienſtbahrkeit aber, welche vor ſich ſelbſt, ohne der Men⸗ 
ſchen Zuthun immer zu wehren 115 Latein ſervitutes continuæ genannt) als da 
ſeynd Waſſer zu ſchoͤpffen und zu leiten, dann dem Waſſer, ob mans gleich nicht 
leitet oder ſchoͤpffet, dennoch immerzu feinen Lauff zu laſſen, werden durch einen 

ehenjaͤhrigen Gebrauch ‚fo wol unter den gegenwärtigen, als abweſenden ver⸗ 
ähvet,praferibiret und bekommen. Alſo auch, wann jemand auff ſeines Nach⸗ 
bahren Hauß den Dachtropff zu wenden hat, wird für eine continua und ſtets⸗ 
waͤhrende ſervirut geachtet. Dann, wiewol es nicht täglich und allewege reg⸗ 
net: So hat doch nichts minder der Regen allewege ohne menſchliche Zur 
thuung, feinen ewigen natürlichen Urſprung. 

Alſo iſt es auch heſchaffen mit der ſervitut oder Dienſtbahrkeit der Waſ⸗ 
ſerleitunge über eines Nachbahren Grund: Dann, wiewoler ſich derſelben nicht 
alle Tag gebraucht: So iſt doch der natülriche Fluß allewege dermaſſen ge⸗ 
ſchickt, daß er fich des jederzeit feiner Nothdurfft nach gebrauchen mag. Glei⸗ 
cher Geſtalt, wann jemand dieſe ſervitut und Dienſtbahrkeit hat, daß er in ſei⸗ 
nes Nachbahren Wand einen Balcken oder Tram legen oder ſencken mag: So 
iſt derſelbe eingeſeckte Balcke in taͤglichem immerwaͤhrendem Augenfchein ‚und 
wird ſolches auch pro continua fervirute geachtet: Und, wie obgedacht, inner⸗ 
halb 10. Jahren erſeſſen und præſeribiret. 

F. II. Damit aber eine ſolche Dienſtbahrkett und ſervitut durch zehn⸗ 
jährigen Gebrauch erlanget, verjaͤhret oder præſeribiret werde, fo wird nicht al⸗ 
leine ſolche jetztgenannte Zeit erfordert, ſondern auch, daß unter ſolcher Zeit die 
ſervitutes und Hienſtbahrkeiten mit Wiſſen und Gedulden des Gegentheils (wel⸗ 
ches Wiſſen und patientia an ſtatt einer poſſeſſion und Beſttzes allhier u hal⸗ 
ten) in Willen und Meinung eine fervirur und Dienſtbahrkeit zu ſchoͤpffen, 
auch bona fide, und mit gutem Glauben exerciret und geubet werde. Dann, 
wann der ſerviens ſolches nicht e geduldet hatte / ſo kan auch 

In 
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in continuis die ſervitut nur binnen 30. Jahr / Jahr und Tag prrleri- 
birt werden / und wann der Dominans fich deren ans Freund⸗vder Nach⸗ 
bahrſchafft allein gebraucht, und nicht zur leryirut und Dienſtbahrkeit, wird 
nichts præleribiret oder verjaͤhret: Und mag derjenige, von dem man die Freund⸗ 
Schafft gehabt, wann er will, dieſelbe zu ſeiner Gelegenheit wieder auffheben 
und verändern. 1 
F. V. Die anderen Dienſtbahrkeiten aber, difcentinaz ſeryitutes ge⸗ 
nannt, ſo ohne der Menſchen Zuthun und Gebrauch nicht wehren, als zu gehen, 
Biche zu weiden ꝛc. Ob wol dieſelbige nach dem gemeinen Wahn und opinion 
der Rechts⸗Gelehrten, welche auch mehrertheils in Practica alſo gehalten, nicht 
eher koͤnnen durch Præſcriprion oder Verjaͤhrung erlanget noch bekommen wer⸗ 
den, es ſey dann ſo viel Zeit verfloſſen, die keinein Menſchen gedencke, in deren 
man ſolche angefangen, zu gebrauchen: So wollen Wir doch Unſere Gerichte 
daran nicht verbunden haben, ſondern da jemand erweißlich machen kan, daß 
er ſich ſoͤlcher difcontinuarum ſervitutum über 30. Jahre, Jahr und Tag oder 
mehr gebraucht habe, ſoll er damit gehoͤret werden. 


$. V. Und ob gleich der Streit nicht in peritorio , ſondern allein in pos- 
ſeſſorio waͤre, dennoch iſt vonnothen zu beweiſen, daß ſich jemand einer fervitur 
oder Dienſtbahrkeit, nicht durch Gewalt, oder heimlich, oder auch aus gemach⸗ 
ter Freundſchafft, oder guter Nachbahrſchafft, ſondern aus vorhabender Ger 
rechtigkeit, und vorgehenden, rechtinaßigen und bewehrlichen Urſachen, die ihn 
billig beweget zu glauben, daß ihme ſolche ſeryĩtut und Dienſtbahrkeit gebühre, 
gebraucht habe. a 


8 $. VI. Ferner ſoll man wiſſen, daß aus Verordnunge der Rechte, die 
Dienſtbahrkeiten der haͤußlichen Wohnungen und Feld⸗Gruͤnden werden 
regulariter verlohren, eben durch die Weiſe, dadurch fie uͤberkommen oder ges 
wonnen. Nehmlich,da ſie von dem Herrn, der fie gehabt, durch ausdrücklichen 
Verzieg, renuntiation begeben, remittiret oder nachgelaſſen: Oder in fo langer 
Zeit, ſo viel dieſelbe zu bekommen vonnoͤthen, nicht gebraucht: Oder beyde Guͤ⸗ 
ther, jo einander die Dienſtbahrkeit und tervitutes zu thun ſchuldig, zuſammen 
kommen, und eines Herrn werden. Dann auf ſolche Falle hoͤret die Dienſt⸗ 
bahrkeit auff. 
$. VII. Alſo verleuret auch jemand die fervirur und Dienſtbahrkeit, 
wann die in 10. Jahren nicht gebraucht wird, wo anders die Dienſtbahrkeit ders 
maſſen beſchaffen, daß fie für und für, und ohne unterlaß gebrauchet werden, 
und kein linterſcheid der Zeit haben ſoll. Wo fie aber unterſthiedliche Zeit hat, 
als ſo einer ein Monath oder Jahr umb den andern die tervitut und Dienft- 
bahrkeit hatte, und nur im Sommer Waſſer auff eines andern Bodem ſchoͤpf⸗ 
fen und holen ſolte: Da wird die Zeit des Verluſts gedoppelt oder gezweyfacht: 
Nehmlich, daß der, ſo es nicht braucht in zwantzig Jahren, ſolcher feiner Gerech⸗ 
tigkeit ab wird, und die verleuret. 5 
8. VIII. Würde ſich aber zutragen, daß die Gewalt oder Ungeſtuͤhm ei⸗ 
nes Waſſerſtrohmes einem feine gehabte bervitut oder Dienſtbahr eit hinweg 
genommen hätte: Und die nachfolgend über etliche lange Zeit und viel Jahr, 
durch Anſchuͤttung des Waſſers wieder gegeben: So mag er ſich alsdann, un⸗ 
angeſehen, ob gleich in ſo langer Zeit rechmmaßige Verjährung « eſchehen waͤre, 
ſolcher wieder gegebenen lervitur wie von Alter oder zuvor, gebrauchen, und 
wird darin gleich wiederumb reftituirek, F. IX. 


Von Nieſſung oder Abnuͤtzung der Guͤter. Pit. III. 35 
5 IX. Wann auch einer über einen frembden Grund einen Weg hätte, 
und mit Gewalt davon vertrieben wurde, und denſelben Weg nachmahlen in 


langer Zeit, das iſt, in zwantzig Jahren, nicht gebrauchet: So hat er ſeine Ge⸗ 
rechtigkeit damit verlohren. 


TITULUS II. 
Von der Nieſſung / Beibzucht oder FEbnd- 


kung; Item, von erſaubtem Vebrauch der Bur her 
und Maͤußlcher Wohnung. 


AR TICUuLus I. 
Von der Mieſſung oder Kbnuͤtzung. 
§. I 


S begiebt ſich je zu pielmahlen, daß einem allein die Ntieffung oder der 


Abnuͤtz eines Guthes gelaſſen, und das Eigenthum davon lepariret 
und abgeſondert wird, zu Latein jus utendi fruendi, oder uſus fructus 
\ genannk. Oder aber es hat einer allein den bloſſen Brauch eines 
Dinges oder Guts, jus altem utendi, oder die haußliche Wohnunge, jus habi- 


tandi. 

Welche drey perſohnliche Dienſtbahrkeiten ſeynd: Als da ein Guth ab 
lein der Perſohnen dienet: Und werden darumb perlonales ſervitutes genannt, 
dieweil ſie an der Perſohn, und nicht am Guthe hangen: Darumb ſie dann 
auch mit der Perſohn ſterben und verfallen. ; 


F. U. Und iſt anfänglich der ulus fractus, die Nieſſung oder Abnützung, 
eine Gerechtigkeit, daß jemand anderer Guͤther gemeſſen und gebrauchen mag: 
Doch daß die Guͤther in ihrem Weſen und Wehrt bleiben, welches die Rechts⸗ 
Gelehrten nennen einen proprium uſumftuctum, dadurch ſich jemand unver⸗ 
mindert, auch ungeargert, der rechten Subftanf und Weſentlichkeit des Haupt⸗ 
Guths gebrauchen und alle Abnügunge davon empfahen mag. Und mag 
nehmlich einem ſolche mießliche Gerechtigkeit us utendi fruendi) durch Pact, Ge⸗ 
dinge, Vertraͤge, Uebergabe, Schenekunge, oder ſonſt andere rechtmaͤſige We⸗ 
ge, Contract und Verpflichtunge: Wie auch in Teſtamenten, Codicillen und 
letzten Willen conſtituiret und verordnet werden. 
S. III. Es iſt aber der ulufructuarius nebenſt Auffrichtung eines Taven- 
tarit ſchuldig, Caution. Beſtand und Buͤrgſchafft zu thun, daß er ſich der Abnu⸗ 
Kung anders nicht, dann nach ziemlichen Dingen , Erkänntnüf eines billigen 
unverdaͤchtigen Mannes und guten Hauß⸗Vaters, ohne Schwächung und 
10 des rechten Eigenthumbs und proprierät ungefehrlich gebrauchen 
wolle. 


0 S. IV. Ferner wird auch ein uſustructus, Nieffung oder Leibzucht erlan⸗ 
eh durch einen langwierigen Gebrauch und quali polſeſfion, Beſitz und Ber 
jaͤhrung. 
Als zum erſten, wann einer, der eines Guths nicht rechter Herr ift, einem 
andern Unwiſſenden, in demſelben einen ulumtructum conſtituiret und 0 
u 


5, 
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und ihm daſſelbige quaſi tradiret, übergiebt und einraumet: Und der Beſſter 
darauff daſſelbige mit gutem Glauben 10. Jahr beſeſſen, und daſſelbige (etiam 
domino ignoraute) untbiſſend des Herrn oder Eigenthuͤmers, genoſſen und ge⸗ 
brauchet, jo ſoll er dadurch das jus utendi fruendi hiemit völlig erlanget haben. 


Darnach mag auch einer ſolches Recht in dieſem Fall uberkommen, ſo er 
ein frembd Guth 10. Jahr innen gehabt, und daſſelbige jure ferviruris genoſſen 
und gebrauchet, und iſt diefes inſonderheit zu vernehmen, wann auch der rechte 
Eigenthumbs⸗Herr ſolches gewuſt, und denfelbigen Gebrauch nicht verbothen 
oder wiederſprochen hat. Was aber das rechte Eigenthumb und die proprie- 
tät anbelanget, dieſelbe kan ihm der ufufrudtuarius, durch eine lange Zeit, oder 
einige andere Prefcription , Berjährung nr vindiciren oder zu eigen machen. 
Dieweil er dieſelbige nicht beſitzet, er auch felber weiß, daß es ein frembd Guth 
und einem andern anhoͤrig iſt. 

F. V. Wann nun einer (wie obgedacht) die nießliche Gerechtigkeit, jus 
utendi fruendi erlanget: So mag er ſich alsbald aller Frucht und Nüͤtzung der 
Guͤther, darauff er die hat, unterwinden, und 7 12 zu feinem völligen Nu⸗ 
tzen durch ſich ſelbſt, oder feine Diener und Sewalthaber, empfangen, pereipi- 
ren, einnehmen, oder die auff andere wenden, veralieniren, verkauffen, oder an⸗ 
derer rechtmaͤßiger Wei e hinlaſſen. 

5. VI. Und ſoll auch unter die Früchte gerechnet werden alles dasjenige, 
was der Uſufructuarius und Nieffer, auff dem Grund und Bodem, ſo ihme voni 
Eigenthumbs⸗Herrn eingeraͤumet, fahet, als da ſeynd die Voͤgel in der Lufft, 
allerley Wild auff der Erden, und Fiſche im Waſſer. Alſo auch da ſich die Sir 
ther durch Anſchuͤttunge, oder ſonſt in andere Wege, gemehret oder gebeſſert haͤt⸗ 
ten: Mag er ſich der zugeſtandenen Beſſerungen auch wol gebrauchen. Wie 
es aber mit dem thefauro oder Schatz zu halten, der in einem fundo fructuario, 
gefunden, davon iſt daroben tub tit. I. allbereit Verordnung geſchehen. 


8. VII. Jedoch iſt er, der Uſufructuarius, Nieſſer entgegen, ſolche nießliche 
Guter weſentlich, auch fo viel an ihm iſt, in der eigenthuͤmlichen Subſtantz, aller⸗ 
ding gaͤntzlich ungeaͤrgert zu halten, auch die Guter mit allen nohtdürfftigen Buͤr⸗ 
den und Aufflagen, gegen der Obrigkeit, und ſonſten gegen männiglichen, wie ſieh 
gebühret, und die Nothdurfft erheiſchen wird, zu vertreten ſchuldig. Es ſoll auch 
ein jeglicher Fructuarius, Nieſſer, an feiner habenden Gerechtigkeit ſich begnügen 
laſſen, und ſich derſelben in Maaß und ungefaͤhrlicher Weiſe gebrauchen, die 
fruchtbaren Baͤume nicht abhauen, oder ſonſt etwas fuͤrnehmen, daß dem Eigen⸗ 
thuum und broprierät möchte ſchädlich ſeyn. 

8. VIII. Darum ſo auch jemand eine Heerde Schafe oder anderes Vieh 
in der Nieſſung hätte, iſt er ſchuldig den Abgang von den jungen Lammlein wie⸗ 
derum zu tuppliren und zu erſetzen: Auch an der verdorbenen und unfruchtbaren 
Baͤume ſtatt andere zu ſetzen oder zu pflantzen. Dann er ſoll wie obgedacht) 
ſolche Nieſſunge weſentlich halten, und ſich derſelben anders nicht, dann wie einem 
getreuen Hauß⸗Vater geziemet, gebrauchen. 

8. IX. Oh aber der Fwetuarius und Nieffer feine nießliche Gerechtigkeit 
einem andern auftragen, ſchencken, vermiethen, verkauffen, oder übergeben ꝛc. 
moge, iſt bey den Nechtsgelahrten 5 Wir laſſen Uns aber hierin derer 
Meynung gefallen, die da wollen, daß ſolches wol geſchehen konne: Jedoch ſoll 
ſolches Uebergeben ſich allein fo weit erſtrecken, als lange der Ulutructuarius und 
Mieſſer ſelbſt bey feinem Rechten kan erhalten werden. Eu 

Aber 


Von Nieſſung oder Abnuͤtzung der Guͤter. Tit. III. 37 


Aber der Proprietarius und Eigenthuͤmer mag feine Proprietaͤt und Eigen? 

thum, unangeſehen, daß ein e hat, wol verkauffen, oder einem 
andern aufftragen: Dieweil die Nieſſung in ſolchen Faͤllen von dem Eigenthum 
fepariret und abgeſondert iſt. 
0 F. X. Da es ſich aber auch begäbe, daß der Uſuttucduarius und Nieſſer, 
oder der die Poſſeſſion und Beſitz auf den Gütern die Tage feines Lebens hat, mit 
zeitlichem Tode abgehen wurde, und die Fruͤchte jetzt zeitig ſeynd, aber doch noch 
nitht auffgehaben, percipiret und eingenommen, ſondern noch auf dem Felde oder 
Lande ſtehen, ob ſie ſchon zur Einſammlung tüchtig und bereit ſeynd: So kan und 
mag doch der verftorbene Wüufruetuarius, Nieſſer oder Beſitzer dieſelben, vermoͤge 
Kaͤyſerlichen Rechten, nicht 5 noch ſein eigen machen, alſo daß dieſelben 
möchten auf eine Erben fallen oder gebracht werden. 

Dieweil aber das Saͤchſiſche Recht ein anders eingeführet, wollende, 
daß dasjenige, was die an beſtrichen hat, zum Erbe desUlufrudtuarüi , oder zu 
der Frauen Leibgeding gehören ſolle, und ſolches auch der Billigkeit nicht unge⸗ 
mäß, als laſſen Wir es bey dem Saͤchſiſchen Rechten bewenden. Und ſoll auch 
hinführo demfelbigen nach in Unſern Ober⸗ und Unter⸗Gerichten alſo geſprochen 
werden. 

§. XI. Wann aber einer Frauen ein 0 auf ein Gut gemachet 
worden, und ſie alsdann verſtuͤrbe, wann das Feld befüet, und mit der Egde noch 
nicht beſtrichen: So füllen alle Fruͤchte demjenigen e ‚fein Erbe der 
Güter iſt, welcher der verſtorbenen Frauen ihren Erben die gedoppelte Ausſagt, 
vor Saat und Arbeit zu erſtatten ſchuldig ſeyn ſolle. Was aber die Früchte 
anlanget, fo bey Leben der Frauen allbereit abgehauen, und dennoch im Felde lie⸗ 
gen bleiben, und dieſelbe micht hatte percipiren, noch einſammlen und einbringen 
mögen, die folgen ihr und ihren Erben billig. Und folches ſoll auch gleichmäßig 
von denen verſtanden werden, die ihre Lehn⸗ oder Magdeburgiſche Guter an 12 
Lehusfolgere verſtaͤmmen; Dann die follen zwar dieſelben Güter erben, aber 
alles was die Egde beſtrichen, ſollen fie den Land⸗Erben unweigerlich folgen zu 
laſſen ſchuldig ſeyn. 

§. XII. Die Gerechtigkeit der ger a oder Abnutzung endet ſich für 
nemlich durch des ufufrudtuarii des Nieffers leiblich Sterben: Oder ſo derſelbe⸗ 
eiviliter mortuus wäre, alſo daß er mit Verbietung des Landes, Verweiſung der 
Stadt, Verſchickung in das Elend, um malefſciſche Thaten geſtraffet und al⸗ 
fofeines Buͤrger⸗Rechts entſetzet / und von denen juribus cıvitarıs aus⸗ 
9 wird. Darnach erreichet die Nieſſung oder Leibzucht ihre End⸗ 
chafft, jo das Gut, darauff dieſelben geſtanden, verdirbet, einfält , abgehet 
oder verbrennet: Oder ſo ſie auff einer Hoffſtat oder ledigen Platz wäre, und 
würde hernach ein Gebäude dahin gemacht, oder ſo einer hätte an einem Acker 
die Nieffung oder die Leibzucht, welcher darnach zu einem Weyer oder Teiche, 
oder hinwiederumb, oder hatte die Nieſſung auff einer Heyde, Walde, der nach⸗ 
mahls, ohne des ulufructuarii wiederſprechen, ausgeroktet und zu Acker bereitet 
wurde. Dergleichen fo ein Waſſer⸗Stroin auff jemands Grunde, darauff ei⸗ 
ner die Nieſſung und utumttuctum gehabt, feinen Gang, Lauff und Ninſal ge⸗ 
wonnen hätte, In dieſen und dergleichen Fallen kan der uſufructuarius oder 
Dee, 0 Grund⸗Herrn, umb Erſtattung ſolches Schadens oder Abgangs, 

eklagen. 

$. XIII. Furs dritte endetſich auch 998 Nießbrauch, wo der 72 18 

- „u j we 
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rechter und geordneter Zeit und Maaſſe gehalten wuͤrde. Und einer denſelbigen 
mißbrauchet und zum Verderbe richtet Sinn nu 
$. XIV.’ Fürs vierdte endet ſich der ulusſtuctus und Nieſſung, ſo ſich der 
uſuftuctuarius und Nieſſer derfelben in zehen Jahren nicht gebrauchet hatte. Al⸗ 
ſo verlöfchet auch die Nießliche Gerechtigkeit, ſo dieſelbe auff eine gewiſſe Zeit 
oder Tag iſt geſetzet und angeordnet worden, und dieſelbe nunmehr herbeykom⸗ 
men und verfloffen ft, { 1174 
$. XV. Da aber ein uſusfractus oder Nieſſung einer Stadt, Commun 
oder Dorff waͤre gegeben und verordnet worden, fo ſoll, verinoͤge der Rechte, die⸗ 
ſelbe nicht eher verloͤſchen oder guffhoͤren, es ſeyn dann von Zeit ihres Anfanges 
gantzer hundert Jahr verlguffen. Dann des Menſchen Leben wird nicht fur 
langwieriger e So wäre auch an ihm ſelbſt unbillig, daß der uluskru⸗ 
us und die Nieſſung von der proprierät und Eigenthumb ewiglich ſolle repa · 
riret und abgeſondert bleiben. 


$. XVI. Und ob es ſich auch gleich zutrüge (wie offt geſchicht) daß der 
proprietarius und Eigenthumer eher, dann der ulutructuarius, mit Tode abgien⸗ 
ge: So behalt doch der ututructuarjus und Nieſſer nichts minder feine Nießliche 

erechtigkeit, fo lange ine die gelaſſen oder gegeben iſt. 

Wann auch ein Teſtirer, in ſeinem Teſtament, einem das Eigenthumb 
und proprietat, an etlichen Guͤthern oder Gründen verordnet, legiret und ver⸗ 
macht: Und darneben den aſumſuctum und die Nieſſung derſelben feinen infti- 
tuirten und geießten Erben vorbehalten Hätte: So endet ſich ſolche Nieſſung 
und Leibzucht mit dem Abſterben der eingeſetzten Erben, und kommt wieder zu 
dem Eigenthumb, ob gleich ſolches im Teſtament nicht ausgedrücket oder ver⸗ 
meldet waͤre; Desgleichen wann jemanden und ſeinen Kindern oder Erben ein 
Guth zu nutzen und zu gebrauchen verſchrieben, und das Eigenthumb deſſelben 
nicht mit verliehen wäre: So hoͤret der ulusfruckus ſolches Suths mit Abſter⸗ 
ben der Kinder des erſten Grads auff, wann gleich daſſelbe in der Verſchreibung 
nicht ale ausdrücklich vermeldet waͤre. 5 


ArTıcurus II. . 
Vun Mutz und Bebrauch einer Behauſung 


oder Wohnung. 
A e I. 1 
G Ann jemand der Gebrauch oder Inwohnung eines Hauſes legiret oder 
e verordnet wiirde: Mag er fich ſolcher Wohnung, ſammt ſeinem eheli⸗ 
x chen Leibe, Vater, Mutter, Kindern, Freunden, und ſonſt ſeinem ge⸗ 
meinen Hauß⸗Geſinde gebrauchen: Aber fonft feine Gerechtigkeit keinem aͤn⸗ 
dern gufftragen oder verkauffen. Doch wird ihme verſtattet und zu gegeben, 
daß er einen inguiliaum, Inſtmann, zu ſich umb Beſtand⸗Seld oder penfion 
e oder Ba einem Herbergedarinnen geben mag. Dann die Wohnu 
davon allhie.difponiret wird) iſt eine Gerechtigkeit, vom Brauch (alu) und Leit 
zucht (ulutructu) abgeſondert, ſtehet im Wohnen, und wird allein guff ein 
der Behauſung het, und dieſer mag auch eine ſolche b einem 
andern, den er zu ſich nit (wie obgedacht) lociren und verleihen für einen 
Zinß, oder auch graris und umhſonſt: Aber er kan es nicht auff feine Erben wen⸗ 
den: Und wann er ſtirbet, jo iſt es damit aus. N §. II. 


Bon Verjaͤhrung der Guter. Tit. IV. 39 
8. Ile, Da aber jemand eine babitation und Behauſung mit aller Nieſ⸗ 
fung verordnet oder legiret wäre, alſo daß er die weiter verlaſſen, und feines 
ns: en und gebrauchen möchte: So iſt derſelbe ee Weib 
ig mit aller N weſentlich zu unterhalten. Ware ihim aber allein 
Gebrauch ſolcher Behausung, und die Bewohnung derſelben gegeben: So 
l der Proprietarius und Eigenkhumer fein Eigenthum mit Gebau, und in an⸗ 
dere Wege ſelbſt zu verſorgen ſchuldig ſeyn. 5 


4 TITULUS IV. 
De Ufücapionibus & temporum præ- 
5 ſeriptionibus. 
Arrıcurus I. 


Von Srſitzung oder Verjährung beweglicher und 
£ unbeweglicher Haab und Güter, 


8. J. . 

Nfuͤnglich iſt zu wiſſen, daß die Kaͤyſerliche Rechte, denen auch viele 
andere Fuͤrſten und Herren, mit ihren Conſtirutionibus, Satzungen 
N und Statuten gefolget, die Uliicapion , Prfeription und Verjährung, 
- von gemeines Nutzes wegen, geordnet haben, damit das dominium 
und Eigenthumb der Haab und Güter bey denjenigen, fo fie lange Zeit mit 
rechtmaͤßßigem Titel inne gehabt und beſeſſen haben, nicht allewegen ungewiß 
und zweiffelich ſey, ſondern ſeine gewiſſe beſtimmte Zeit habe, über welche der⸗ 
felbige nicht weiter angefochten noch moleſtiret oder geſtritten möge werden. 


Dann auch ſolche im Rechten beſtimmte Zeit geraum genug iſt, daß die 
rechten Eigenthumbs⸗Herren, ſo ſich der Haab und Güter anmaſſen wolten, 
dieſelben mit Recht wiederumb von den unrechtmäßigen Beſitzern und Poffes- 
forn erholen, vindiciren und wiederumb an ſich bringen moͤgen. Da fie aber 
in ſolcher fo langer Zeit ſolches verlaffen, ſo iſt dafür zu halten, daß fie ihrer Guͤ⸗ 
ter iS eg achten, und dieſelbige williglich in frembde Hande wollen kom⸗ 
men laſſen. 1529. 1 7 
F. II. Es hat aber die uſncapio. Verjaͤhrung und Erſitzung nicht allein 
eee eee ſonderu auch in den beweglichen Gütern und 
führender Hand, nach beſage der Rechten ſtatt: Doch mit dieſem Unterſcheid, 
als nehmlich, daß ſolche bewegliche Guͤter nur in Jahr und Tag, das iſt, nach 
Saͤchſiſchem und Coͤlmiſchen Rechten, ein Jahr, ſechs Wochen und drey Tage, 

wol von den Anweſenden, als Ausländiſchen mögen ulucapirt und erſeſſen 

15 Doch daß ihnen ſolch Jahr und Tag von Zeit ihrer Wiſſenſchafft, als 
fie erfahren, daß ſolch Gut an ſie erlediget worden, gerechnet werde. 
7 Die unbewegliche, oder andere als liegende und ſtehende, eigene oder 
Erbſchafft Güter aber, jo an jemand rechtlichen gefallen, und ohne Rechtliche 
Anſprͤche beſeſſen, ſollen inwendig dreyßig Jahren, Jahr und Tag, das iſt, ein 
und dreyßig Jahr, ſechs Wochen, drey Tage, verjähret und præteribiret werden, 
wann es gleich auch bewegliche Guͤter waren, fo zur Erbſchafft gehören, 7 
rs di 


ec! 


x 


oder ſoͤnſt mit Gewalt einem abgedrungen hätte, der hat 
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15 nur nicht von der andern Erbſchafft ſchon abgeſondert, und getrennet 
nd. ; ; 

$. III. Damit aber vorgedachte Verjaͤhrungen ihren vollenkommenen 
Lauff erreichen, fo ordnen und wollen Wir weiter, daß zu einer jeden fuͤrnehm⸗ 
lich funff Hauptſtück oder requifita, ſofern fie wuͤrcklich, beſtaͤndig, und kraͤfftig 
ſeyn ſoll, gehören ſollen. 

‚zum erften bona fides, ein guter Glaub, das ift, ein gut und auffrichtig 
Gewiſſen, alſo, daß der Poflefor, Beſitzer anders nicht glaubt, noch weiß, dann 
daß ſolch Gut, ſo er beſitzet und prefcribiret, kein geraubt, geſtohlen, noch une 
recht, ſondern ein unvermackelt und rechtmaͤßig Gut ſey. Alto daß er auch an⸗ 
ders nicht gewuſt, dann der, ſo ihm ſolch Gut gegeben, rradiret, auffgetragen 
oder überantwortet, habe ihm das zu geben de. wol Fug und Macht gehabt: 
Saget ihm aber fein Gewiſſen, daß er unrecht Gut an ſich gebracht hat: So 
hat ers mit Unrecht und boͤſem Glauben, wie lange er es auch behält. Würde 
auch Vleh, Rinder, Pferde, Schgaffe oder Schwein, oder anders ꝛc. darunter 
ſeyn, und das mit allem Nutz gebrauchet, fo ſoll er den Nutz, der über die Fuͤtte⸗ 
rung davon kommen iſt, wieder zu geben ſchuldig ſeyn. 


$. IV. Und wird bona fides in einer jeden præſeription und Verjaͤhrung, 
zur Zeit des Contracts und Liefferun, nohtwendiglich requiriret und erfordert. 
Inmaſſen denn auch biß dahero in Unſerm Hoff» Gerecht darauff geſprochen 
und lententioniret worden. ? 


$. V. Zum andern, erfordern die ha einen rechtmäßigen 
Titul „ oder rechtmäßigen Anfang, dadurch der poſſeſſor und Beſitzer ſolch Gut 
an ſich gebracht und bekommen hat: Als ſo er es von feinen Eltern ererbet, oder 
von Freinden gekaufft, oder ertauſchet, oder aus einem Teſtament und letzten 
Willen, einer lebergab, Transaction und Vertrage, oder ſonſt durch andere recht⸗ 
maͤßige Mittel bekommen hat. Darumb fo einer ein Gut Finne geraubet, 

einen rechtmäßigen 
Tirul oder guten Glauben, dahero kan daſſelbige auch nicht præleribiret oder der⸗ 
jaͤhret werden. 


8. VI. Und ſolches hat zum dritten nicht alleine ſtatt in den Dieben und 
Raͤubern ſelbſt, ſondern auch in denjenigen, die von ihnen etwas bon fide und 
mit gutem Glauben 17 „oder 5 durch einen andern rechtmaͤßigen Ti⸗ 
tul einpfangen oder bekommen haben. Derowegen ſo mag der rechte Eigen⸗ 
thums⸗Herr daſſelbige allezeit, auch ohne Erſtattung des Geldes, damit es eis 
ner gekaufft und an ſich gebracht, wiederum vindiciren und fordern, ſofern er zu 
Rechte beweiſet, daß ein eweſen, und ihm abgeſtohlen oder abgeraubet wor⸗ 
den. Man ſoll es ihme auch alſo gut, wie es iſt, wiedergeben und zuſtellen: 
Der Beklagte aber ſoll und mag feinen regreſſ an feinen Autorem oder Gewehr⸗ 
mann haben. It es aber geſtohlen oder geraubet Biche, und bey dem Kaufe 
fern ſoes mit gutem Glauben beſeſſen, oder andern Beſitzern, in ſeiner Gewalt 
ohne ſeine Schuld geſtorben, oder ſonſt umkommen, er darff es ihm nicht gelten 

s VII. Jedoch wird ſolcher vorgedachter citul in der Prefcription der 
Ju Jahre nicht fo eben requiriret und erfordert: Dieweil ſolcher langen 
Zeit halben die Prefamtio und vermuthung fur den Beſitzer iſt, daß er, oder ſel⸗ 
ne Voreltern oder Vorfahren, ſolch Gut nicht ohne Titel und Urſach, ſondern 
rechtmaßiger Weiſe, und mit gutein Tirul werden einbekomimen e 

em 
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dem ſie dabey ſo viel lange Jahre unangefochten und ruhig gelaſſen worden. Es 
mag und kan aber niemand ihme ſelbſt den Titel feiner pollesſion, Befitses oder 
Innehabens andern oder verwandelen, oder einen andern Titul oder Schein 
deſſelben furwenden. Dann wann einer das thaͤte, fo wäre er ein Beſitzer und 
Innehaber boͤſes und unredlichen Glaubens, welcher boͤſer Glaube die Præ⸗ 
icription und Verjaͤhrung (wie oben geſetzt) gantz und gar verhindert. 

Es wird auch de bonz fide nicht mehr gefragt / wann jemand 
40. Jahr lang eine Sache geruhig beſeſſen / maſſen durch dieſe viertzig 
jährige Pofleflion aller Streit auff ewig auffgehoben ſeyn ſoll. 


§. VIII. Zum vierdten wird auch erfordert, daß der Beſitzer, ein und 
dreyfig Jahr und Tag, wie vorgedacht, ſolches ſtets, continue und geruhigli⸗ 
chen inne gehabt, beſeſſen und genoſſen habe. Dann ohne ſtetige Poſſelſion und 
ſtetswaͤhrende Zeit mag noch kan keine Verjaͤhrunge ftatt haben. Und da auch 
nur ein Tag an der Zeit, ſo um Rechten zur Erfüllung der Verjaͤhrunge und Præ⸗ 
leription beſtimmt, mangelte, 1 iſt die poſſelſio der vorhergehenden Zeit nicht 
kraͤfftig, oder dem Beſſtzer nuͤtzlich. 

8, IX. Es ſollen auch ferner in die Jahre der Verjährung und Preferi- 
ptionis computitet und gerechnet werden die Jahre, ſo des jetzigen Beſitzers El⸗ 
tern oder Vorfahren ſolch Gut geruhiglich und unangefochten inne gehabt und 
beſeſſen haben. Darum iſt es nicht allezeit vonnoͤhten, daß der Polſeſſor und 
Beſitzer für ſich ſelbſt das Gut ſo lange inne gehabt, ſondern genug, daß feine Vor⸗ 
fahren, und er deſſelben in rechtmaͤßiger Pollesſion und Gewehr, die beſtimmte 
Zeit blieben ſey: Dann die vergangene und gegenwaͤrtige Zeit und Gerechtigkeit 
der verſtorbenen und abgangenen, und anderer Perfonen, von denen ſolch Gut 

n den Poſſeſſorn und Beſitzer kommen, hangen hierin, fo viel die Præſeription 
ind Verjährung antrifft, an einander, und werden 8 gerechnet. Doch 
ebuͤhret Waun Tun en der rechte Urſprung ſolcher Verjaͤhrung mit gu⸗ 
m Glauben und Tirul einen her: genonimen habe. Dann wo die Traditio 
und Erlangung ſolcher Guͤter, erſtlich mit böfem Glauben, oder ſonſt gefährlicher 
Weise geſchehen, ſo hangen fold)e Vitia, Mängel und Laſter der podeition und 
Beſitzung hieriun an, obgleich der gabe Innehaber von ſolcher feiner 
Vorfahren geil ben eh oder Betrug keine Wiſſenſchafft gehabt. Derowe⸗ 
en ſo hat auch die angeregte Præleription und Verjaͤhrung in ſoſchem Fall nicht 
ft Es oll aber derjenige, fo malam fidem allegiret, denſelben zu probiren 
ig ſeyn. Dann wer zuvor ein poſſeſſor oder im Beſitzeines Dinges gewe⸗ 

für den præſumiren und vermuhten die Rechte, daß er noch bonä fide poſſidi⸗ 

re und inne habe. Y 


. X. Zum fünften wird erfordert, daß der Poffeffor, Beſitzet oder 

ehaber das Gut, als für fein eigen, und als ein rechter Eigenthums⸗Hert 
Proprierarius, aber nicht als von eites andern wegen, folche Jahre über i 

habt und beſeſſen habe. Darumb dann diejenigen, ſo ein Gut, als Hoff oder 

ets Leute, Bet dere, Meyer oder Zinßmann, Leibzüchter, rem. die Cre- 

ditoresund Gläubiger, denen etwas verpfändet, oder ſonſten Bittsweiſe, pre- 

<ario eingerdumek, und dergleichen Innehaber, ob fie gleich ſolchen Beſitz über 

ie 


ierzig oder mehr Jahre alſo hergebracht hatten, mögen doch nimmer præſcribi· 
a ee en 
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Arrıcuzus Il. 
Von Verjährung oder Sefißungen der Mechtlichen 
Sachen und Klagen. 
§. I. a 
Je die ſervitutes reales unnd perſonales, als unleibliche Dinge, fo den 
Feld⸗ und Stadt⸗Gruͤnden, ſo wol auch den Perſohnen anhaͤngen, wer⸗ 
den veraͤhret oder præſeribiret, davon iſt oben in dem andern und drit⸗ 
ten Tirul Verordnung geſchehen: Andere Rechtliche Sachen aber, jura & adi- 
ones zu Latein genannt, mögen mehrerntheils durch die laͤngſte præleription oder 
Verjährunge der dreyßig Jahre, Jahr und Tag auffgehaben perimiret und ge⸗ 
toͤdtet werden. Dann durch Verftieſſung ſo langer Zeit, alle actiones. Anfprüs 
che und Forderungen zumahl, die a N strich Erbſchafften, Schulden, Erb, 
Eigen, Jurisdictiones und andere Gerechtigkeiten, und wie das ſonſt Nahmen has 
ben mag, gaͤntzlich verloſchen und untergehen. Darumb, wann etner eine 
Action, Zuſpruch und Forderung gehabt, und dieſelben von Zeit an, darin der 
rohalb anfangs rechtlich hätte mögen geklagt werden, 30. Jahre, Jahr und 
Tag Sa re beliegen ließ: So mag er diefelben gehadten perſohnlichen 
und ſachlichen Klageſpruch und actionem nicht mehr fürnehmen, ändern noch ges 
brauchen. Es ware dann denſelben eine kuͤrtzere oder auch laͤngere Zeit in die⸗ 
ſem Land⸗Recht angeſetzet oder prefigitet, 


8. II. Und ſolche Verjaͤhrung und Præſeription der dreyßig Jahren, Jahr 


und Tag, laufft auch wieder die Minderjährigen. 

8. III. Es gilt aber und laufft keine Prefeription oder Verjaͤhrung gegen 
und wieder die, denen groſſes Gewaſſers und Fluth oder anderer Noht halben, für 
e Wie auch nicht in Sterbens⸗Zeiten, wann die 
Saen oder gemeine Land⸗Seuchen regieren. Dann ſobald eine gemeine 

euche und vergifftete Lufft einfället, ſo wird eine jede Prefeription und Berj 
rung interrumpiret und unterbrochen. Welches auch ſtatt hat in Ki Ber 
ten und unftieden. Dann esfolfdiefelbigeZeit, da der Krieg und Unfriede waͤh⸗ 
ret, an der Præſcription abgezogen und abgekürtzet werden. In Aninerckunge, 
dieweil auch in Krieges⸗ und Sterbens⸗Laufften, die Preſeription und Verjah⸗ 
runge ruhet und gleichſan ſchlafet. Wann aber der Krieg und das Sterben 
a ſo gehet die Zeit wieder an, wird continuiret und aneinander ge⸗ 
rei net. [ 15 110 105 i 127 


* 5 gilt auch die Preferiptio und Verjährung nicht 115 und wieder die, 
welche ans Ehehafft und rechtmäßigen Urſachen lange Zeit mich einheimisch 
pe eweſen: Als die in Geſchäfften der Gemeinde, oder von wegen 
des gemeinen Nutzes ud Zeit verſchicket und gebrauchet worden. Danı 
1 emeinen e ee, t ge⸗ 
weſen, fd ſollen fie von der prælcrißtion cum effectu und wuͤrcklichen erledig, 2 29 
befreyet ſeyn. Und wann gleich ein Gut waͤre in der Zeit verjaͤhret oder preier 
biret, ſo mag der abweſende verletzete Theil vu hinwiederum mit Recht for 
dern und vindiciren: Oder aber darüber per reſtitutionem in integrum, 

Stand wieder geſetzet werden. Wann aber einer nicht aus Eheha te 
wendiglich verkeiſen muͤſſen: Sondern ſelbſt aus eigenem freyen Willen mar 
11 3 ei 


w 
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Zeit ausgeweſen? So ſoll er von der Preferiprion und Verjährung, würcklichen 
und cum cffedtu, nicht gefreyet noch erlediget ſeyn. 


9. V. Es hat auch ferner die Preferiptio und Verjahrung nicht ſtatt wider 


ein Weib des Heyrath Guts halben, in Zeit waͤhrender Ehe. Alſo kan auch eis 
ner Frauen die Leibzucht (Doralitiumlatine genant) fo fie an einem Gut hat, 


nicht præſeribiret oder verjahret werden, diewell ſie hierin allein für eine bloſſe Ufu- 
tructuariam oder Leibzůchterin gehaltẽ wird, derer Recht ſich mit ihrem Tode endet. 


g. VI. Ob aber jaͤhrliche Zinſe und Paͤchte in totum gantz und gar koͤnnen 
præſcribiret oder verjaͤhret werden, iſt eine ſchwere Dilputation in Rechten. Wir 
laſſen Uns aber hierin derer Meynunge gefallen, daß die jährliche Zinſe und Præ⸗ 
ftationes, welche aus einer Zuſage oder Contract ihren Urſprung haben, fo fie 
über Rechts verwahrte Zeit, als nehmlich über dreyſig Jahre, Jahr und Tag 
nicht erleget, koͤnnen verjaͤhret und præleribiret werden, nicht allein daß die ver⸗ 
ſeſſene Zinfe nicht zu zahlen, ſondern daß auch die zukuͤnfftigen nicht doͤrffen erle⸗ 

et werden. Welches auch in Teſtamenten und letzten Willen, ohne Unter⸗ 
cheid, aus Krafft dieſer Unſerer Meynung, dieweil im Nechten derowegen auch 
Zweiffel geweſen, ſtatt haben, und dergeſtalt daß die Zinſe verjaͤhret und præleri⸗ 
biret werden ſollen, darauff dann Unſere Gerichte hinfuhro zu erkennen und zu 
ſprechen haben. 

F. VII. Gleichergeſtalt ſoll auch die Verjaͤhrung und Præſeription in 
dreyßig Jahren, Jahr und Tag wieder eine Stadt, gantze Gemeine und Rem- 
publ. ſtatt haben. 

S. VIII. Alſo iſt etwan auch in Zweiffel gezogen, ob die Præſeription der 
Saöfgen Rechte, als dreyſig Jahr, Jahr und Tages, auch wieder Kirchen, 
Univerſiräten, Hofpithäle und pia loca ſtatt habe. Unſere Deputirte und Ver⸗ 
ordnete ſeynd gůch der Meynung, daß die Preferiptio und Verjaͤhrung der dreyſ⸗ 
fig Jahr, Jahr und Tages, davon das Saͤchſiſche Recht redet, wieder Kirchen, 
Univerfirgten, Schulen, imd andere pia loca nicht ftatt habe. i 

Und well dann die gemeine Rechte verordnen, daß, nach Verlauffung vier⸗ 
tzig Jahr, wieder Kirchen und andere pia loca. könne præſeribiret oder verjahret 
werden, und daß fie die pia loca innerhalb vier Jahr, nach Ausgang der viertzi 
au nt Juſta ex caufä zu reſtituiren, derowegen dann auch billig ſey, daß man ſi 

im Sprechen dißfals 1955 den gemeinen Rechten halte. Solches Privilegium 
aber die Clerici, Profefloren der Univerſigten oder eintzele Perſonen in ihren 
ſelbſt privat Sachen nicht haben ſollen: So laſſen Wir es auch darbey bleiben, 
und ſollen fich Unſere Gerichte im Rechtlichen Erkäͤntnuͤß deſſen alſp halten. 
. N. Wann aber ein Schuldener in 30. Saen Jahr und Tag um 
Schuld nicht gemahnet waͤre, noch Zinfe davon gegeben hätte: So ſoll er herz 

‚a Macher durch die Præſeription und Berjährung der 30. Jahren, Jahr und Tag 
ſeyn, obgleich ein ander Brief und Siegel über die Schuld hätte. Es waͤre 
1 „ daß der Creditor vor Ausgang der 30. Jahre von der Obligation oder 

Schul ſeines Debitoris gar nicht gewuſt hätte, dann in ſolchem Fall koͤnte dem 
Credit ignoranti die Præſeriptio nicht ſthaͤdlich ſeyn. 

S. X. Wo aber die Contract und Handlung erſtlich mit ſondern Pacten, 
Gedingen und anhangenden Unterſtheiden, wie, und wann man die Pfande wie⸗ 
er einzuloſen, waͤren auffgerichtet worden: So ſoll man für allem ſolche Pacta 

und Gedinge zu halten ſchüldig ſeyn. Wann ſich aber ſolche Pacta, 1 
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und Bedinge geendet hätten: Und von Zeit ſolcher Endung dreyßig Jahr, Jahr 
und Tag verſchtenen waren, mögen ſolche Klagen nichts minder verjähret und 
præſcribiret werden. Dann ſolche Verjaͤhrungen nehmen ihren Anfang erſt, fo 
die Ausnehmung, oder das vorbehaltene Geding und Pact vergangen, und nicht 
von der Zeit des geſchehenen Contracts. Darum fo moͤgen ſich die Kaͤuffe oder 
Pfandſchafften, darin einem ewige Wiederkaͤuffe, oder oͤſung ausgedinget (wie 
jetzt folget) wie auch die res merz facultatis, in keiner Laͤnge der Zeit verjaͤhren. 


$. XI. Es haben ſich auch Unſere Deputirten hierin miteinander vergli⸗ 
chen, daß des Wiederkauffs halben einige Verjaͤhrung oder Præſeription, durch 
aus, auch hundert und mehrjährige Zeit, nicht ſtatt habe, ſondern zu jeder Zeit 
ſolch wiederkaͤufflich verkaufft Gut, Krafft und Inhalts des auffgerichteten er⸗ 
wieſenen Contracts, gelöfet, oder wiedergekauffet werden moͤge. 

F. XII. Wann aber jemanden res aliqua mobilis , ein beweglich Ding 
oppignoriret und verpfaͤndet wuͤrde, und die Parthe deswegen unter ſich gewiſſe 
pacta gemachet, wie es mit der Ausloͤſung und andern deſſelben Pfandes hal⸗ 
ben zu halten; So wird ſolchen pactis billig nachgelebet: Würden aber darin⸗ 
nen keine conditiones oder Gedinge enthalten ſeyn, ſo ſoll das Pfand nach Aus⸗ 
gang Jahres und Tages, wann es dem debirori ſechs Wochen zuvorn auffge⸗ 
kuͤndiget, in billigem Wehrt verkaufft werden, der Creditor ſich feines ausgeleg⸗ 
ten Geldes, nebſt den auffgelauffenen billigen Intereſſen daraus bezahlet ma⸗ 
chen, und was davon noch übrig, ſoll dem Debitori, dem das Pfand gehöret, 
zugeſtellet werden. 


ArrıcuLus III. 


Von Præſcriptionen und Berjährungen | dardurch kein 
Eigenthumb der Guter erlanget: Sondern werden allein als 
Exceptiones und Schutzwehren / wieder etzliche perſoͤhn⸗ 
a liche Klagen eingewandt. ar dr 
ERS a 
eſe preferiptiones und Berjähtungen ſeynd allein Ausrede und Exce- 
Pie 3 weſche ihr Weſen und Salah fuͤrnehmlich von der Zalhern 
genommen, und auch darumb erfunden, damit die Zanck und Hader 
bey nahe 12 7 unſterblich und ewig, ſondern abgekürtzet und abgeſchnitten würs 
den. Alls die Klage umb Injuri, Schmach⸗Nede, und Laͤſter⸗Wort, waͤret nur 
ein Jahr: Dann nach Verlauffung eines . kan dieſelbige von dem Be⸗ 
klagten Injurianten durch die Exceptionem præſeriptionis hintertrieben, und ab⸗ 
gelehnet werden. Und wird die vorgedachte injurien Klage, jo gar durch den 
Verlauff, eines Jahres und Tages auffgehebet, daß dieſelbige auch e E 
N 


nr hi 


für, oder wieder die Erben des injuriati oder injuriantis Mag intentitet und 
ſtellet werden. 72 5 


Ob aber daſſelbige Jahr pro utili oder ang len halten „il 
Rechts⸗Gelehrten fehr ſtreitig; Wir ordnen und wollen aber, daß da 
Jahr pro utili zu achten, und alsdann anfahe zu laüffen, wann der Injuriarus, 


nm 


don einem andern geſchmaͤhet iſt, ſolches erfahren hat: Nach gener 
Wiſſenſchafft aber fahet es an continuum zu ſeyn: Darumb wo der.(injuriatus) 
fo gefehmaher ft, foles weiß, und innerhalb eines Jahres und Tages Frist feine 


Injuri- 
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Injuri-Klage wider den ajuriauten nicht anſtellet, ſoll er hernacher mit derſelben 
nicht mehr gehoͤret werden. 


8. II. Die Klage wegen eines Betrugs und Argelift, actio doli mali, aber 
ſoll innerhalb zweyen Jahren, und nicht darüber, angeſtellet und fürcenommen 
werden: Dann dieſelbige Klage umb Betrug verfaͤllet und verlöͤſchet in zweyen 
Jahren, gleich von der Zeit des begangenen Betrugs an, an einander zu rech⸗ 
nen, und laufft dieſelbe auch dem Abweſenden und Unwiſſenden N 


$. III. Alſo auch die Klage oder Exception und Auszug non numeratæ 
pecunie: des nicht dargezehleten Geldes, waͤret jetzt nur zwey Jahr, und wann 
die umb ſeyn, kan fie ferner nicht fuͤrgenommen oder angeſtellet werden. Da⸗ 
von mit mehrerm im Procels , ſub Articulo de Exceptione non nhumeratæ pecu- 
niæ wird gehandelt. 10 ö 


. IW. Da jemand eine Klage über ein Teſtament, oder donation, als ob 
dieſelbe inofficioſa oder unfreundlich wären, uͤbergeben wolte, mag er ſolches ine 
nerhalb fünf Jahren, a rempore adeptæ ſcientiæ thun. Nach Verlauff derſel⸗ 
ben Zeit aber ſoll die querela inofficiofi Teſtamenti, oder inoffielolæ donationis 
. nicht ſtatt haben. Welche Zeit dann auch von dem ſupplemento legi- 
timz künfftig ſolle verſtanden werden. Alſo daß die ackio ad petendum füpple- 


maentum legitimz „wann die vorgedachte fünf Jahr expiriret und verfloſſen, 


fortmehr nicht ſtatt haben ſoll. 


g. V. Eben in derſelben Zeit ſoll auch die præſeriptio in adulteriis, im 
Ehebruch ſtatt haben, daß nehmlich nach funff Jahren niemand weiter Ehre 
bruchs halben konne beklaget werden. 


. vi. In andern malcheiis und Miſſethaten aver, ſoll und mag nach 
Verlauff zwanzig Jahren keiner un umb begangen lUiebel⸗oder Miſſethat 
willen peinlich oder criminaliter angeklaget werden. Alſo auch die Anklage 
umb Landfriedbruͤchige Handlung oder accufatio ex conſtitutione pacis publicz, 
verloͤſchet und wird prefcribiret oder verjaͤhret in zwantzig Jahren. 


Von denen jenigen crimimbus fo entweder in kuͤrtzerer oder längerer 


. worden / kan Unſte Criminal Ordnung nachgefehen 
werden. 1 


llen auch, 4 bade arne 55 gel, 
g error calculı allegiret und bewieſen, da in⸗ 
Ruff ſclchen gal innerhalb Jahr und Tag, folcher adion 
oͤge. 
$. Desgleichen fo einer ſonſten redlich und nothtvendiglich ver⸗ 
1 1557 daß er Fe Bien men, excipiren oder klagen mag, und 
ſolches darthun und beweiſen kan, ſo Bat alsdann die prefeription und Verjah⸗ 
aun ad ein ſtatt. Non enim valenti agere nulla curtit preferiptio. Wie 
auch all bereit hievon oben Meldung geſchehen. 
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N AkRTiculus IV. W 


Wie die Verjährung Srſitzung und Præſcription 
interrumpixet / unterbrochen und zerſtoͤhret werde. 


{ 8. I. £ 
(SAH anherd iſt geſetzet und verordnet, ob, wie, und in welchen Dingen und 

Fallen die prarleriprion und Verjaͤhrung ſtatt habe, odet nicht: Folget 

nnn weiter, in was Weil, Maaß und Wege dieſelbige interrumpiset 
und unterbrochen werde. Welches geſchicht entweder natürlicher oder bürger 
licher Weiſe. Natürlicher Weiſe wird die preleriptio und Berjaͤhrung mer⸗ 
rumpiret durch Fluth und Ergieſſung des Meers , oder eines andern groſſen 
Strohmes und Waſſers. Oder wann einer durch die Rauber, oder ſonſt au 
andere Weiſe, feines liegenden Gutes mit Gewalt fpoliret und entſetzet, oder ih⸗ 
me die fahrende Haabe genommen werden. Darnach wird auch die praſeri⸗ 
ption oder Verjaͤhrung natürlicher Weiſe interrumpiret und unterbrochen, wann 
der Inhaber die polſelſſon und Befit gang und gar verlaſſen hat, denselben lan⸗ 
ger nicht zu behalten oder zu gebrauchen. Und in dieſen und dergleichet n 
iſt zur Stund an in ſolcher Berjaͤhrung eine inrerruptio und Unterbruch geſche⸗ 
hen, alſd daß ſich ein jeder, ſo intereſſe an demſelben Dinge und Gut hat, derſel⸗ 
ben wieder ſolche Verjaͤhrung gebrauchen mag. u N 220 

„ . II. Bürgerlicher Weiſe aber wird die præſeriptio und Verjaͤhrung in- 
terrampiret, erfilich durch die Ciracion und geſchehene Infinustion, noch 
mehr aber durch die rechte wahre Befeſtigung des Rechtlichen Krieges, de lie 
litis conteſtatione in qudicio fact, nehmlich ſo wieder den Poffeflora und Be⸗ 
ſitzern geklaget, und der Krieg im Rechten wieder ihn befeſtiget wird. 

S. III. Desgleichen geſchicht guch die Bürgerliche interruption der Ver⸗ 
jaͤhrung, wann einer der Schuld geſtaͤndig und bekanntlich iſt mit Berficherung 
thun oder Burgen ſtellen, und mit Entrichtung der penſion: Oder aber wann 
jemand einem andern eine Summa Geldes ſchuldig geweſt, und ihme , ehe ſich 
dieſelbe Wehe de verjaͤhret hat, etliches daran bezahlet, oder (wie ob⸗ 
gedacht) Buͤrgſchafft dafür gethan hatte. . 

S. IV. So wollen Wir auch, daß die Pfuͤndungeg 
fie geſchehen, die præleriprion feryitutis Juris paſcendt of 
pire und unterbreche. Es wärk dann, daß nach ſoleh 
Thel wiederumb geruhiglich, über 30. Jahr, Jahr um 
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und ſonderlich / wie der Sinſatz derſetzen erlanger und uͤber⸗ 
kommen / wie er auch behalten / oder fo jemand fpolurgt und 
entſetzet / wie er wieder zur Pofleflion kommen 


„ 


5 2 AR TI. 


dentiones un 


Vom Beſitz und Gewehr der Guter. Tit. V. 47 


ARTIcuLus 1. 
Wie und welcher Beſtalt man die Poſſeſſion, Bewehr 
5 und Beſitz der Güter erlange und uͤberkomme. 
§. 1. 
G. werden die Klagen und Rechtfertigungen umb boſſelon, Geweht 


und Beſitz jetzt fuͤrnehmlich und mehrerntheils umb dreyerley Urſachen 
willen gugeſtellet. Zum erſten, die Poſſellionsund Beſſtz, ſo einer 
noch nicht hat, zu erlangen. Zum andern, die habende Poflefion und 
Beſſtz, die einer jetzt hat und zu haben vermeinet, zu behalten. Und zum drit⸗ 
tn, die verlohrne oder entwendete Poffeflion wiederumb zu bekommen. Was 
denn erſtlich die acquiition, Ueberkommung und Erlangung der Guter, die ei⸗ 
ne: noch nicht hat, anbetrifft: Erlanget und überkommt man die nicht allein 
aus Teſtamenten und letzten Willen, oder durch Erbſchafften, ſondern auch durch 
viel andere rechtmäßige Wege mehr, als durch Pacta , Transactiones und Ver⸗ 
träge, Conttacte Kauffen, Verkauffen, Tauſchen, Schenckungen, Uebergaben. 
Item. durch Eroberunge in Kriegen, und ohne Mittel in alle andere Weiſe, dar⸗ 
durch einer etwas in ine Gewehr oder Sewaltſahm bringen mag. Jedoch 
geben ſolche Poſſeſſion. Befitse, oder Jnnehaben nicht durchaus gleiches Recht 
oder Gerechtigkeit. Dann etliche werden fir rechte Poſſellorn und Beſttzere ge⸗ 
halten, als die ein Ding oder Gut mit gutem Glauben und Titul innehaben 
und beſitzen, und für das Ihrige vertreten. Und dieſes wird eine jufta und ges 
rechte Poſſeſſio und Beſitz im Rechten genannt, welche die Rechte probiren und 
loben, guch ihren Urſprung aus einer billigen und rechtmaͤßigen lUirſachen hat, 
dardurch man ſich ein Ding zueigenen, oder überkommen mag, und wird civilis 
2 9 genannt, und beſtehet mehr im Rechten, als in kt, in der Ges 
icht. ; 9.8 1 : 
Andere aber ſeynd für ſolche nicht zu achten, als die ein Ding oder Gut 
nicht beſitzen, ſondern bloß und allein, von eines andern wegen einhaben, citra 
jus affectionemque domini, oder ſonſten malo & injufto titulo uberkommen, 
haben auch keinen guten Glauben, oder rechtmäßigen Titul, und wiſſen, daß ih⸗ 
nen ſolches nicht zugehörig. Dahero fie dann auch male fidei poſſeſſores, und 
ihre Poſſeſſion oder Inhaben injulta und unrechtmaͤßig im Rechten genannt 
werden. Und ein folches Innehaben wird bißweilen im Rechten naruralis pos- 
ſellio geheiſſen, und beruhet mehrerutheils in ſolo facto, allein in der That. 


§. II. Darumb geben und bringen auch ſolche poffefioncs, Beſitz, de- 
0 mehaben nicht gleiches Recht, dann wo jemand eigens Gewalts 
etwas einge „geſtohlen oder gergubet hat: So ſoll oder mag ihme eine 
ſolche thaͤtliche Poſſelſion und Innehaben deſſelben keinen beſtändigen Titul ges 
oder gebehren. Und da der Thaͤter unib ſolche unverhtmäfige Einziehung 
beklaget wird, fo ift der Nichter nicht allein dem Klaͤger die entwendete Poffes- 
fon ſammt allem Intereſſe wieder einzuantworten: ſondern auch jenen darumb 
gebuͤhrlichen zu ſtraffen ſchuldig. 

g. III. Anders aber verhält es ſich, wenn jemand mit Zulaß der Rech: 
ten, und der Obrigkeit Gebiet, eines frembden Dinges Innehaber und Beſſtzer 
wird, dann derielbige beſſtzet es mit gutem Glauben, diewell er ein gut Gewiß 
fen dabey haben kan: Alſo auch wann einer etwas kaufft von einein Procura- 
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torn und Verwaltern, oder Bormündern und Pflegern, welche er vermeinet, 


daß fie ſolch Gut zu vekaͤuſſern oder zu veralieniren gůt Fug und Macht haben. 


Hergegen aber der ein Ding vi, clim, vel precarid mit Gewalt, heimlich 
oder Bitts weiſe inne hat, und dem Herrn, oder dem es zuſtehet, auff fein Erfor⸗ 
dern und Begehren, nicht wil wiederumb einraͤumen oder zuſtellen, derſelbe iſt 
gleicher Geſtaͤlt pro malz fidei poſſeſſore zu halten. 


F. IV. Item. es wird der auch für einen rechten poſſeſſorn und Beſitzer 
geachtet, dem der Einſatz und Immiflion in die Güter, aus Erkaͤnntnuß des 
Rechtens, durch den Richter, wie ſich gebuͤhret, zu ertheilet wird. Julte enim 
poffidet, qui authore Prætore fiye Judice poſſidet. - ; 

S. V. Darum verordnen guch die Rechte, daß nehmlich die Ueberkom 
mung oder Erlangung ſolcher Pofleflion und Beſitzes, leiblich und darzu mit den 
Gemuͤth geſchehen ſoll. Jedoch hat es den Verſtand nicht, ſo jemand einen Grund, 
einnehmen und beſitzen will, daß er darum von einem Acker in den anderen gelen 


ſoll oder muſſe. Es iſt auch nicht allewege von noͤhten, daß einer in eigener Peron 


in die Gewehr und Poffeflion komme, oder dieſelbe leiblich beruͤhre. Und da eirem 


Güter und Gründe ſollen rradiret und eingeraͤumet werden, iſt gnug, daß chme 


dieſelben von weitem gezeiget, fo hat er Die Poſſeſſion, durch ſolche Demonſt/ ation 
a Anzeigung, als ob er auch alle Sruͤnde durchgangen haͤtte, erlanget und ber 
olmmen. 5 7 N PER 
H. VL Und das Gemüth oder der Wille etwas zu beſitzen, wird bewehret 
und erwieſen durch die Wort und That, als da einer ſdet, pflüget, oder ſonſt den 
Acker beſtellet, und die Früchte percipiret, einnimmt oder einpfaͤhet, oder betheu⸗ 
ret ſolches init ſeinem Ende; Leiblich aber, corpore. wird dafür geachtet, daß ei⸗ 
ner die Podeflion und Beſitz erlanget, wann einer auf einen Grund und Bodem 
gehet, des Semuͤths und der Meynung, daß er denſelben einnehmen und beſſtzen 
wolle, oder nut dem Gemuͤth denſelben ergreifft, ob er gleich nicht ( wit obgedacht) 
alles umgehet. Welches dann auch in andern Dingen ſtatt hat: Als wann 
Wein in dem Keller, oder Korn auf den Speichern verfaufft wird, und darauff 
die Schlüffel dem Käuffer rradiret und uͤberantwortet, fo wird ihm zugleich auch 
AH und Beſitz derſelben Dinge eingeantwortet, trachret und ger 
leffert. Lund ; N : 

S. VII. Es gehoͤret aber auch ferner zu Erlangung ſolches Beſitzes, daß 
derjenige, ſo ein Ding beſitzen will, zugleich mit dem, ſo es Meder und tradixet, 
uber das Gut einig ſeh und conſentire. Und da gleich in dem Rahmen deſſelben 
von beyden Contrahenten geirret wuͤrde, ſo wird doch die Erlangung des Beſitzes 
dadurch nicht gehindert. Es mag auch zu deme der Einſatz dex Boffefion nicht 
allein pure, ohn Gedinge, ſondern auch lud conditione und mit Gedinge oder Un⸗ 
terſcheid geſchehen. Wann aber eine Condition und Beding hinzu gethan, als⸗ 
dann hat derſelbe Einſatz, vor und ehe dem Bedinge ein Genuͤgen geſchicht, keine 
Wuͤrckung. 10 
$. Vin. Es mag auch einer auf einem Gut, das ihm zugehörig iſt, die 

poſſeſſion und Beſitz haben, ob gleich ein anderer darauff das Dominium, 
thum, oder den Utümtructum, die Nieſſung oder Leibzucht hätte, Dann der Be⸗ 
ſitz,Eigenthum und Nieſſung eines Dinges ſeynd drey unterſchiedliche Gerech⸗ 
tigkeiten, und mag um dero jede iuſonderheit geklaget werden. Und wo ſolche und 
dergleichen Streit oder Conrroverſie ſaimtlich nuiteinander einfallen, ſo ſoll vor 
allen Dingen die Rechtsfertigung von wegen der poflefion und Beſitzes en er⸗ 
ten 


. 
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ſten decidiret und erörtert werden: Und wem die poſſeſſion oder Befit rechtlich 
aberkant wird, derſelbe mag alsdann, und ehe nicht, um das Eigenthum und 
Proprietät der Guter in petitorio gebührliche Klage fuͤrwenden. 
S. IX. Es mag einer die poſſelſion und Befis der Güter nicht allein durch 
fich ſelbſten, ſondern auch durch feine Söhne, Diener, Procuratorn, Anwalde, 
Vormuͤndere und Curatores, durch Mittel rechtmaͤßiger Kaͤuffe, Tauſche, Hand⸗ 
lunge und Contract erlangen und uͤberkommen, ob gleich fie, als rechte brincipalen, 
deſſen keine Wiſſenſchafft hätten. Alſo mag auch einer dieſelben Güter oder 
Gruͤnde nicht allein durch ſich ſelbſt, fondern auch durch feine Diener, Verwalter, 
oder jemand andern, von ſeinentwegen wol innehaben, oder einem zubehalten 
befehlen, oder um einen Beſtand, oder Zinß, oder Miethe verlaſſen, und wird 
nichts weniger, als rechter Herr und Principal, allein für den poſleſſorn und Bes 
ſitzer geachtet. 

$. X. Und obgleich dieſelben Sruͤnde oder Guͤtter eine Zeit lang durch 
ihne, oder die Seinen nicht colivet oder gebauet würden, und alſo öde und wuͤſt 
liegen; Dannoch hat er die pofleffion und Beſitzung nicht verlohren. Dann 
wiewol zu erſter Erlangung einer Beſitzung und poſſeſſion, eine leibliche Anruͤh⸗ 
rung, Tradition und Uberantwortung gehörig: So mag doch dieſelbe folgend, 
nach ſolcher leiblichen Tradition und Einantwortung durch das Gemüuͤthe allein 
behalten werden, alſo daß weiter keiner ſteten poſſeſſion vonnoͤhten iſt. Und da es 
ſich auch zutruͤge, daß eines Herrn Hinterſaß, Meyer, Hoffmann oder Verwal⸗ 
ter an ſolcher poflefion und Beſitz etwas begeben wuͤrde/ oder ſonſten von den Kuͤt⸗ 
tern gefährlich, oder aus Verwahrlosung und Unfleiß entziehen lieſſe: Das alles 
ſoll ihnie, dem Herrn, gaͤntzlich ohn allen Schaden ſeyn, und ihme darzu ſein In- 
tereſſe durch gemeldte ſeine Hinterſaſſen, wie ſichs gebuhret, abgeleget und zuge⸗ 
kehret werden. 

S. XI. Wurde auch ein Procurator oder Anwald aus Befehl ſeines Herrn 
etwas kauffen: So hat er damit dem Herrn die poſſeſſion und Beſttz erlanget. 

aͤtte er aber ſolchen Kauff ohne Befehl, und ihm ſelbſt oder einem dritten ges 

than: In dieſem Fall iſt ſolche Poſſelllon und Beſitz dem Herrn, ſo derſelbe ſei⸗ 
nes Anwaldes Kauff nicht ratificiret oder gut heiſſet, nicht erlanget oder uͤber⸗ 
kommen. Gleichergeſtalt koͤnnen und mögen auch die Tutores und Vormuͤn⸗ 
dere, wie auch die Curatores und Pflegere, ihren Unmundigen und Pfiege⸗Kin⸗ 
dern die poffeflion und Beſitz eines Gutes erlangen und uͤberkommen. 


$. XII. Da jemand in einem Teſtament zum Erben geſetzet iſt: So hat 

er in den verlaſſenen Haab und Gütern alle die Recht und Gerechtigkeit, die der 
Geſtorbene gehabt. Aber die poſſelſion und Befit derſelben Guter hat er noch 
nicht: Er habe dann dieſelben perſohnlich oder durch feinen Anwaldt eingenom⸗ 
men und erlanget. Darum, wo ein inſtituireter Erbe, vor und ehe er die na⸗ 
türliche pofefion erlanget, um Spoli oder Entſetzung klaget, wird er damit 
nicht zugelaſſen. Dann wer um spoli und Entſetzung klagen will, der ſoll und 
muß ausführen , daß er des Guts Innehaber geweſt, und folgend deſſelben po: 
liret und entſetzet worden fer. So viel aber die Erfigunge und Preicriprion ber 
ruͤhrt, werden des verſtorbenen Teſtixers, und des inſtiturten Erbens Zeit con- 
tinuiret, und gleich ohn alle interraption und Unterbruch auff einander gerech⸗ 
net, „ lub tit. de uſueap. & temp. præſcript. nit mehrerm 
gedacht. . 
$ XII. Ob aber zween oder ge zugleich in einer Zeit und in folidum 
- ein 
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ein Ding oder Gut beſitzen koͤnnen, als nemlich einer buͤrgerlich, civiliter der an⸗ 
der natuͤrlich, naturaliter: Einer mit gutem, und der ander mit boͤſem Glauben, 
iſt bey den Rechtsgelehrten ſehr zweiffelich. 

Wir laſſen Uns aber hierinn derer Meinunge und diſtinction gefallen, die 
da wollen, daß ſolches in cädem poffeflionis fpecie, eben in einem Beſitz unzer⸗ 
theilt nicht ſeyn kan: Dann gleich wie nicht zween in einer Zeit und zumahl an ei⸗ 
nem Orth ſtehen oder ſitzen koͤnnen: Alſo koͤnnen fie auch ein Ding zugleich nicht 
inne haben und beſitzen. 


Aber ſolches mag wol geſchehen in diversäpoffesfionis fpecie diverfoque re- 
ſpectu, in unterſchiedenen Fallen, daß nemlich einer civiliter, der ander natura- 
ter, ein Ding inne habe und beſitze. Denn es kan ein rechter Herr oder Eigen⸗ 
thuͤmer ein Ding civiliter beſitzen, und die natürliche poſſesſion öder Beſttz deſſel⸗ 
ben ein ander einhaben. Wie zu erſehen in proprietario und uſufructuario. an ei⸗ 
nem Eigenthuͤmer, und dem, ſo die Nieſſung oder Leibzucht eines Guts hat, wie 
auch in einem Lehen⸗Herrn und Lehen⸗Manne, nach der gemeinen Rechts⸗Re⸗ 
gula, qua dieitur: Nihil commune habere proprietatem cum poſſesſione. Alſo 
kan es auch wol geſchehen, daß derjenige, ſo ein Gut, Hauß oder Hoff einem an⸗ 
dern verpfaͤndet und verb y potbeciret, zugleich deſſelbigen eivilem und naturalem 
poſſeslionem behalte: Hergegen aber auch der Creditor und Glaͤubiger, dem ſol⸗ 
ches Ding verhy potheciret, an demſelben, was nemlich fein jus hypothecæ ae 
belanget, oder was er ſonſt daran hat, auch beydes civiliter und naruraliter har 
be und beſitze. 


§. XIV. 


DE INTERDICTO QUORUM 
BONORUM. 


Da jemand verftorben, und einen zum Erben inftituiget und eingeſetzet, 
ober ohne Teſtament ſolche feine Erb⸗und Verlaſſenſchafft auff denſelben, als ſei⸗ 
nen nechſten Erben verfället: Aber ein anderer unter dem Schein, als ſey er Erz 
be oder Beſitzer ſolcher Erbſchafft, dieſelbe inne hat: So kan und mag er den Be⸗ 
fiß, poſſesſion oder Sewehr ſolcher Erbſchafft von ihm, vermittelſt dieſes Inter- 
dicti oder Klage, erlangen. Darum ſo ſich jemand in eines verſtorbenen Guter, 
als ein purativus hæres. vermeinter Erbe oder gngemaſſeter Beſitzer geſchlagen, 
und dieſelben alſo in feine poſſesſion und Beſitz gebracht Hätte: Und der rechte 
Erbe, oder der, dem die Güter von Rechts wegen zugehörig, mit demſelben ver⸗ 
meinten Erben und angemaſſeten ii zu Streit kaͤme, und dem Klaͤger in 
ſolchem Fall die immisſion oder Einweiſung mit Urtheil ertheilet wuͤrde: So iſt 
der beklagte angemaſte Beſitzer alsdann die vermeintepofleflion abzutreten, auch 
dieſelbe dem Klaͤger ohne Mittel mit einander, ſambt allem Intereffe, folgen zu 
laſſen ſchuldig. Jedoch gebuͤhret ſich in alle Wege, daß er, Kläger, zuvor feine 
Erb⸗oder andere gegrundete sur ausgeführet , dargebracht und 

obiret habe, nemnlich, daß er des verſtorbenen rechter Erbe ſey, auch die immis- 
ion oder Einweiſung in deſſelbigen Güter bey dem ordentlichen Richter erlan⸗ 
get habe, welche jetzo noch bey dem vermeineten Beſitzer verhanden, oder aber 
ſonſten dieſelbige dolo malo, betruͤglicher Weiſe, an andere gelangen laſſen. Da 
aber, nach eines toͤdtlichen Abgang, ſich nach der Zeit nieniand der Erbſchafft 
unterfangen haͤtte: Alsdann mag der rechte Erbe oder ſucceſſor, eigenes Ger 
walts, propriäauthoritate,, ſich derſelben anmaſſen, beſitzen, und die als ſein Ei⸗ 
genthum gebrauchen. i 5 1 10 


Vom Beſitzund Gewehr der Guͤter. Tit. V. 51 
§. XV. 
DE INTERDICTO QUO D LEGA:- 
TORUM. 


Dieſes Interdictum quorum Legatorum ‚ iſt eine Klage für einen Erben, den 
Beſitz derer Erbguͤter, die von dem Verſtorbenen einem andern legiret ſeynd, zu 
erlangen. Dann wann jemand in einem Teſtament einem andern etwas legiret 
und vermachet hat, und derſelbige legatarius oder auch fideicommiſſarius nimmt 
bas legirte Gut, als ein Hauß, Acker, Wieſen oder dergleichen, ſelbſt ein, ohne 
der rechten Erben Vorwiſſen und Willen: So kan oder mag der Erbe ſolch Le- 
5 vermittelſt dieſer Klage, wieder unter feine poſſesſion oder feinen Beſitz 

ringen, alſo daß es der Legatarius oder fideicommiſſarius nachmahls von des 
vorgedachten rechten Erben Handempfangen muß. Darum ſo ein inſtiruireter 
Erbe die Legata oder ſideicommiſſa. in einem Teſtament verlaſſen, bezahlet haͤt⸗ 
te, und dieſelben fo weit ſich nicht erſtreckten, daß ihm ſeine Falcidia oder Trebelli- 
anica, das iſt, der vierte Theil der verlaſſenen Guͤter überblieben wäre: Alsdaun 
mag er von jeglichem Legatario oder fideicommiſſario erfordern, ſo viel ſich nach 
Anzahlder Summa des Legati oder fideicommisfi gebuͤhret, auff daß ihm der 
Abgang erſtattet werde. 

Da aber der Legatarius oder Fideicommiffarius das Legar wiederzugeben 
ſich weigerte, ſoll er in das Intereſſe, das iſt, ſo hoch als dem Erben daran geles 
gu daß er es in ſeiner poſſesſion oder Gewehr gehabt hätte , vertheilet werden. 

s wird aber dieſes Interdictum quorum Legatorum faſt in praxi und in den Ges 
richtlichen Uebungen nicht viel gebrguchet, dieweil in den neuen Kaͤyſerlichen 
Rechten verſehen, daß in dieſem Falle der Erbe das jus retentionis hat: Son⸗ 
dern er mag auch (ſo er will) die adtionemrei vindicationis derentwegen inten- 
tiren und fortſtellen. 


$. XVI. Da ſich auch zutruͤge, daß ein Zweiffel einfiel, ob eine Erbſchafft 
von dem Erben angenommen wuͤrde, oder nicht: In dieſem Fall ſoll zu den ver⸗ 
laſſenen Gütern, um Bewahrung derſelben, ein Curator conſtituiret und geord⸗ 
net werden. Und obgleich jemand vorhin in dieſelbigen Güter immittiret und 

eſetzet waͤre: So mag dennoch der Curator, im Fall der Nothdurfft, gebͤhrliche 
ertretung derſelben, damit nichts verwahrloſet werde, fuͤrnehmen. 

Es ſollen auch die Glaͤubiger, die alſo in die Guͤter eingewieſen, immittiret 
oder eingeſetzet werden, des, ihnen rradiret und eingeantwortet wird, ein lauter 
richtig lav entarium machen, und gefährlich nichts veralieniren oder veraͤndern: 
Was fie aber zu Nutz, Nothdurfft oder Unterhaltung und Beſſerung der Güter 
expendiren und ausgeben, daſſelbe ſoll ihnen wiederum von oder aus den Guͤtern 

attet werden. Wo auch die Güter ohn ihr, der Gläubiger als Beſitzer, ger 
faͤhrlichem Zuthun, Schuld oder Verwahrloſung aͤrger worden wären, ſollen ſie, 
die Creditorn, des ken Entgeld haben. Wo aber mit Gefahr oder Betrug durch 
ſolche poffeffores und Beſitzer etwas fürgenommen würde: Darum mögen fie, 
auch ihre Erben, wo dieſelben ſolches Betrugs einigen Genieß empfangen und er⸗ 
wieſen, wol beklaget werden. 


Da auch jemand geſtorben ware, und deſſen Erbſchafft niemand anneh⸗ 
men, und ſich der Fifcal derſelben auch entſchlagen wolte: So moͤgen die Credito- 
res und Be in dieſelbe immitriret und geſetzet werden. Und kommtſolche 
Immisfion und Einſatz nicht allein dem, der dieſelbe zum erſten erlanget, ſondern 


auch ohne Mittel allen andern Creditorn und Glaͤubigern zu gut. 4 Y 
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DE SALVIANO INTERDICTO. 


Es wird auch ferner eine poffesfion, Gewehr und Beſitz erlanget, durch das 
Interdictum Salvianum: Welches deim Herrn, der ſeinen Grund oder Gut einem 
andern verpachtet und vermiehtet hat, competiret und gegeben wird, für welche 
Verpachtung und Zinß ihm etwas ſeiner Guͤter zum Unterpfande hafftet oder 
eingeſetzet iſt: Und ein anderer, oder auch der Mieter und Hoffmann oder Pacht⸗ 
mann ſelbſt, oder ſeine Erben, ſolche verpfaͤndete Guter bey ſich hat: So kan und 
mag der Locator oder Vermiether, von wegen des Zinſes, die Guͤter durch dieſes 
Interdictum oder Klage in feine Gewehr und poſſels bringen. Und hat alſo dieſes 
Interdictum oder Klage nicht allein ſtatt wieder den Pacht⸗ oder Hoffmann fels 
ber, ſondern auch wieder einen jedweden Beſitzer und Pofleflorn, der des Pacht⸗ 
oder Hoffmanns Haab oder Gut innehat und beſitzet. 


ARTIcuLus II. 


Mie einjeder bey feiner Poſfeſſion ungeirret bleiben I und 
derſelben ohne Recht nicht entſetzet werden foll, 
K. I. „ 

9) Leich wie man die poſſeſſion, Gewehr oder Innehaben eines Dinges 
Sp oder Guts leiblich, und darzu mit dem Gemüthe erlanget und bekom⸗ 
met: Alfo wird dieſelbige auch behalten: Jedoch kan dieſelbige auch 
folo animo, allein mit dem Gemuth, behalten werden. Und es mag einer eine 
poſſeſſion und Beſitz eines Dinges nicht allein für ſich ſelbſt, ſondern auch durch 
andere, als durch ſeinen Miets-oder Hoffmann, Procuratorn und Anwalden bes 
halten, und da gleich dieſe die poffefion und Beſitz, aus Betrug, oder ſonſten aus 
Fahrläßigkeit, verlieſſen oder aber geſtorben waren: Dadurch dann anderen 
Urſach und Anlaß gegeben würde, dieſelbige einzunehmen und zu beſitzen: So 
wird doch dardurch dem vorigen poſlelſori und Befiker fein Beſitz oder Sewehr 
nicht genommen, dann er dieſelbige in dieſen und andern dergleichen Fallen fo- 

lo animo, mit dem Gemuͤth, wol behalten mag. 8 


Alſo auch da der, dem ein Ding gelten fürter einem andern verliehe, 
oder bey dem ein Ding nieder gefeget, deponiret, und zu verwahren en 
fürter einem andern tradirefe und aufftrüge ꝛc. Sofollhierdurch gleichfaſßdem 
erſten poſſeſſori an feinem Beſitz nichts beuommen feyn. 


§. II. 
DE INTERDIC TO UTI POSSIDETIS. 


Wir ordnen und wollen auch, daß keiner aufferhalb Rechtens den an⸗ 
dern in feiner polſesſion, Beſitz oder Innehaben rurbiren, betrüben, verhindern, 
vielweniger ihn deſſelbigen poliren oder de fago Sr en ſoll. Derowegen 
wann jemand von einem andern in ſeiner Gewehr, poſſesſion und Beſitz turbire 
oder verunruhet: Oder etwa am Gebrauch und Nutzung lg ehindert 
wird, der mag dieſe Klage er interdieto uri posfideris wieder ihn anftellen, Ruhe 
und Friede vor ihm zu „ Und dieſe Klage er Interdicto uti posfidetis 
competiret und wird gegeben allen denjenigen, fo ein liegend Gut innehaben und 
beſitzen, und darin curbiret, betrubet oder verhindert werden. 3 
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nehaben und poſſesſion eines Guts iſt, und ſolchen feinen Beſitz nicht durch Se⸗ 
walt, auch nicht heimlicher Weiſe, oder durch Bitte erlanget hat, dem ſoll keine 
thätliche oder andere unrechtmaͤßige Turbation oder Betrubniß zugefuget: Son⸗ 
dern er ſoll bey ſolchem feinem Innehaben ungeirret gelaſſen, und durch jedes Orts 
Obrigkeit, wie ſich gebuͤhret, gehandhabet und geſchützet werden. Wo aber der 
Beſitzer um das Eigenthum der Huter angeſprochen würde, ſoll derhalben geſche⸗ 
hen, was recht iſt. 

$. III. undes ſoll dieſes Interdictum uti posfidetis allein in dem Fall ver- 
ſtanden werden, ſo dem Beſitzer Irrung oder Turbation geſchicht von einem, dem 
er, der poſſeſſor und Befitser, dieſelbige ſtreitige poſſesſſon oder Beſitzung nicht 
mit Gewalt abgedrungen, auch nicht heimlich eingezogen, oder dieſelbe aus 
Bitte von ihm 5 Es hat auch ferner dieſes Interdictum, nach der 
e en Meinung, welche allenthalben in praxi angenommen und ger 
übet wird, in quafi poſſesſione rerum incorporalium, in Beſitz der unleiblichen 
Güter, als jurisdictionen, Rechten und Gerechtigkeiten, Nieſſungen, Stadt⸗ und 
125 d⸗Dienſtbarkeiten, und andern dergleichen, fo jemand darin turbiret und ver⸗ 

indert wird, Raum und Statt. 


Und mag wieder einen jedweden, ſo einen andern in feiner poſſesſion vel 
quafi turbiret, moleſtiret, verhindert oder auch gar davon treibet oder ausjaget, 
intentiret oder 2 8 werden: Daß er ſich nehmlich hinfuhro aller ſolcher 
Turbation oder Verhinderungen enthalte, auch ihn kuͤnfftig nicht mehr unbilli⸗ 

er Weiſe turbire oder hinderlich fen, ſondern friedlich ruhig, und unverhindert in 
4 rechtmäßigen Beſitz und Innehaben bleiben laſſe: Auch derohalben Cau- 
tion. Sicherung und Gewißheit zu thun ſchuldig und pflichtig ſey, mit Erſtat⸗ 
tung aller Koſten, Intereffe und Schaden, ſo er derhalben erlitten. 
$. IV. Und —.—— der Beklagte wieder die Intention des Klägern exci- 
pirete und ſagte, der Kläger ware kein rechtmäßiger Beſſtzer deſſelbigen Gutes 
oder Gerechtigkeit, ſondern er haͤtte ſolche pollesſion und Beſitz einem andern mit 
Gewalt oder heimlich entwendet, ſo iſt er damit nicht zu hoͤren, und iſt ohne 
Mittel allein an deme gelegen, ob dem Beklagten ſolche Entwendung geſche⸗ 
hen ſey oder nicht. J 

Dann wo der Beſitzer ſolche feine poffesfion und Beſitz von einem andern, 
und nicht von dem Beklagten erlanget: Mag er, der Antworter oder Beklagter, 
fich derſelben frembden Einrede und Exception gar nicht behelfen, noch gebrau⸗ 
chen, obgleich der Beſitzer oder Innehaber unrechtmaͤßiger Weiſe in die pollel⸗ 
ſion und Beſitz kommen waͤre. 

. V. Wann dann (wie obgedacht) zween von poſſesſſon wegen eines 
Guts kriegen, und ihr jeglicher deſſelben im Innehaben und poſlelt zu ſeyn ver⸗ 
meinet: So ſellendie cher cr fummarias informationes, als da find eines 
oder auch mehr zeugen, wann gleich unbeſchworne Ausſagen, erkunden, welcher 
unter denſelben die beſſere Gerechtigkeit zu ſolcher poffesfion und Beſitzung habe, 
und wer denſelben in Beſitz und Innehaben verbleiben laſſen. 

$. VI. Würden aber beyde Theile in Erweiſung und probation ihres 
Rechtens gleich Ne einer ſo viel als der andere bewieſen hätte: In dieſem 
Falle ſollen die Richtere für den Beſtzern und poſſelſom zu fprechen geneigter 
ſeyn: Oder aber unter ihnen, wann es zweiffelich, die ſtreitige poſſesſion theilen, 
oder fo ſolches füglich nicht geſchehen nugg, dieſelbige biß auf weitere probation 
und Ausführung, f in petitorio ihnen 5 ſtyn ſoll, . und 
2 inter⸗ 
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hinterlegen. Im Fall ee nichts anzeigen oder beweiſen mag, 
daß ihm ſolche poſſesſion und Befis zugehoͤrig: Wo dann (wie obgedacht) jedes 
Theils habende Gerechtigkeit zweiffentlich gefunden wuͤrde: Soll der beklagte 
Beſſtzer bey feinem Innehaben, wie ſich gebuͤhret, gelaſſen, und demnach in 
poslesſorio für ihn geurtheilet werden. Würde aber ausgeführet und darge⸗ 
bracht, daß er, Beſttzer, ſolche feine posfesfion und Beſitz von ſeinem Wir dertheil 
mit Gewalt, heimlich oder bittlicher Weiſe erlanget hätte: So mag ihme, dem 
Beſitzern, dieſelbe feine posfesfion oder Beſitz und Innehaben nichts fürtraͤglich 
ſeyn. Und ſolches hat auch ſtatt in den Erben, Nachkommen und Succesſorn 
derjenigen Posfesforn und Befitser, welche in ſolchen und dergleichen Fallen ohne 
Mittel au ihrer Vorfahren ſtatt ſtehen, treten und kommen. tab 4 
§. VII. Wo jemand einen turbiret, verhindert, oder Irrung thut an Er⸗ 
bauung feines Hauſes, oder in Erbauung ſeiner Gruͤnde und Aecker, ſo wird der⸗ 
ſelbe auch geachtet, als habe er ihn, den Beſitzer oder Innehaber des Hauſes 
oder der Gruͤnde, an ſeiner Sewehr oder posleshon verhindert und betruͤbt. Des⸗ 
gleichen fo einem an ſeinem habenden oder gebuͤhrenden Servituren und Gerech⸗ 
kigkeiten Betruͤbung oder Verhinderung zugefüget wird: Mag derſelbe um 
Turbirung gleicher Weiſe feine poslesſion utili actione Klage furnehmen, und 
dadurch fein Intereſſe erlangen. ; ici MN 
Aber die Creditores und Gläubiger, ſo allein cuftodiz causä, um der Güter 
Bewahrung willen, in dieſelbige eingeſetzet und immittiret Die moͤgen um keine 


Turbirung oder Hinderung klagen. 


8. van. eee 
DE INTERDICTO UTRU Bl. 


In aller Maſſen, wie um Turbirung, Betruͤbung und Verhinderung der 
posfesfion, liegenden Guter, oder anderer ünbeweglichen Nechte oder Gerechtig⸗ 
keit, Intercicto uti posſidetis geklaget wird: Alſo auch wird um zugefügte Ir⸗ 
rung oder Eintrag in fahrendem Gut; des der Beſitzer nicht in gewalkigem, 
heimlichen oder bittlichen Innehaben iſt, Interdi&o urrubi geklagek. Darunt 
wann jemand von einem an der Gewehr und Beſitz eines beweglichen Guts ver⸗ 
unruhiget und rurbiret wird: Hat er dieſe Klage wieder ihn anzuſtellen, daß er 
ihn daſſelbe friedlich beſttzen laſſen moͤge. 6 dens dal 

5 i F - ser ur ORT A 
 INTERDICTUM DE. SUPERFICIEBUS,. 

Die Klage er Interdidto de füperficicbus hat ftatt , wann jemand auf ei⸗ 
nes andern Grund und Bodem zu bauen vergoͤnnet tft worden. Als wann je⸗ 
mand einen leeren Platz gemiethet, und etwas darauff gebauet hat: Ein an⸗ 
derer aber an dem Beſitz ſolches Gebäudes ihn rurbiret, verhindert oder verun⸗ 
ruhet: So mag er dieſe Klage wieder ihn anstellen, Damit er bey ruhigem Pol 
lels und Beſitz gelaffen und geſchuͤtzet werden möge. Dieſes Interdidum 
faſt überein mit dein Interdieko uti pösfideris, darum wann zween in dieſem 
terdicto de fuperficiebus kriegen oder irrig ſeynd, ſoll mat 10 md 


echen, welcher da zur Zeit der Litis conteſtation, der Krieges⸗ ung, ber 

tet oder aber für den, welcher den altern Beſtt hat. . 22 
J k i sr 525 x De ie RR 

ö * 8 
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N 1 8. X. ; R 
DE INTERDICTO DE ITINERE ACTU- 
ö QUE PRIVAT O. 


Es ſeynd auch noch andere laterdicta im Rechten verhanden, welche da 
tractiren von dem Beſitz und Gebrauch der unleiblichen Dinge oder Guͤter, als 
da ſeynd die Dienſtbarkeiten ꝛc. wie folget. Das Inrerdictum de itinere actuque 
privato iſt eine Klage wegen eines Steigeg oder Triffts, als wann jemand uber 
eines andern Grund, Acker oder Wiefen, dieß Jahr uber einen Steig oder Trifft 
gebrauchet hat nicht mit Gewalt noch heimlich, oder auch Bittweiſe: Und ein 
anderer will ihn darin hindern und turbiren: So kan oder mag er denfelben mit 
e en, daß er ihn fortan bey geruhigem Gebrauch ſolches Stei⸗ 
ges, Weges oder Trifft ungehindert laſſe. Darum ſo jemand eines Steiges, 
Weges oder Triffts in dem nechſt vergangenen Jahre, doch nicht minder als 30. 
Tage, nicht gewaltiger, heimlicher, oder bittlicher Weiſe (wie obgedacht im 
Seit oder Innehaben ware: Dem ſoll in ſolchei feinem Innehaben, ſo viel das 
poſſfelſorium̃ qutuhret, keine turbarion oder Betruͤbung zugefügt werden. 

§. XI. Wo aber der Beſitzer ſein Innhaben von feinem Wiedertheil, oder 
von deſſelben feines Wiedertheils Vorfahren durch Sewalt, heimlich oder bittlich 
Be RR So lan er umb turbation oder Verhinderung folches feines In⸗ 
uehabens gar nicht klagen. - 

Und ſtehen in dieſen und dergleichen Fällen die, ſo an eines andern ſtatt 
durch Kauff, oder andere Contradt , oder durch Erbfaͤlle kommen, ohn Mittel in 
derſelben ihrer Vorfahren Recht und Gerechtigkeit. Darum fo iſt der Beſitzer 
den Gebrauch und dazu eine angemaſſete Servirut derohalben, wie ſich gebühret, 
auszuführen und zu beweiſen ſchuldig. 3 \ 

S. XII. Alſo mag auch einer klagen wider den, der ihn an Beſſerung eis 
nes Weges, Trifft oder Steiges, ſo ihme zuſtändig iſt, turbiret und verhindert. 
Darum wann jemand einen andern an Beſſerung eines Weges „ Steiges oder 
Trifft, ſo ihme als eine ſervirut und Dienſtbahrkeit auff eines andern Acker zu⸗ 
ſtaͤndig, oder er zum wenigſten dieß Jahr hero weder mit Gewalt, noch heimlich 
oder ittweiſe gebrauchet hat, rurbitet oder verhindert: Kan oder mager dieſe 
Klage wieder ihn auſtellen, daß er denſelben die vorhabende Beſſerung uͤngehin⸗ 
dert verrichten und verführen laſſe. umd nd 5 


dad Bun ee 8 F. XIII. 1281 
1 INTERDICTUM DE ‚AQUA QUOTI- 
Ei 1 hl Manna DI A. 7 1 } 


© INTERDICTUM DE AQUA #STIVA.! 
Alſ auch, wann jemand den nechſt vergangenen Sommer, durch eines 
andern her, od Grund und Boden, Waſſer auff ſein Feld, Wieſe/ m 
W geführet, 
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geführet, etwan feine Fruͤchte oder dergleichen zu befeuchten oder zu erfrifchen: 
Und inden er es jetzigen Sommer auch alſo leiten will, von jemand gehindert 
wird, mag er dieſe Klage ex interdicto de aqua æſtiva wieder ihn anſtellen. 


$. XIV. 


IN TERDICTUM DE AQUA EX CAST EL- 
LO DUCENDA, i 


Gleichergeſtalt verordnen die Rechte eine Klage wegen des Waſſers, fo 
man aus einem Bache oder Heller leiten will, Inrerdictum de aqua ex caſtello 
ducendä zu Latein genannt. Als wann bey einer Stadt, Flecken oder Dorff ein 
gemeiner See, Brunnquell oder Heller iſt, aus welchen einem zugelaffen das 
Waſſer in ſein Hauß oder Hoff zu fuhren: Er aber hieruͤber von jemand turbiret 
und verhindert wuͤrde: So hat er dieſe Klage wieder ihn anzuſtellen. 

§. XV. 


INTERDIC TUM DE RIVIS REFICIEN DIS. 


Alſo geben die Rechte auch einem eine Klage wegen Beſſerung der Graben 
oder Röhren, dardurch das Waſſer geführet wird. Darumb ſo jemand Gerech⸗ 
tigkeit hat, deren er ſich auch den vorigen Sommer oder jetziges Jahr alſo ge⸗ 
brauchet, daß er durch ein Baͤchlein oder gemachten Graben Waſſer geführet, 
und dieſelbige nun beſſern will, er aber daruber von jemand gehindert und turbi⸗ 
ret wird, mag er wieder denſelben ex hoc interdicto de Rivis reficiendis dieſe Kla⸗ 

e anſtellen. Weiln auch der Vorflot halben groſſe Irrungen und Spaltungen 
ich offt erregen; So ordnen und wollen Wir, daß hinführo ein Nachbar dem 
andern untveigerlichen die Vorflot zu halten und zu ſchaffen ſolle ſchuldig ſeyn, 
nebſt Erſtattung des erlittenen Schadens, bey 10, fl. Ungariſch unnachlaßiger 
Straffe, ſo A der dee ſo 1 erſuchet wird, ſich daffelbe zu thun vers 
weigern wuͤrde, die Helffte Unſerm kiſeo, und die andere Helffte dem klagenden 
Pafth zu erlegen. vn 


INTERDICTUM DE FONTE, LACU, PU- 
TEO, PISCINA REFICIENDIS. 


Mit dieſem kommt faſt überein das Interdictum de Fonte, Lacu, Puteo, 
Piſeinà reficiendis. als wann einer im inſtehenden Jahre, Waſſer aus einem 
Quell, Brunn, Lache oder Teiche geſchoͤpffet, und er jetzo von jemand des Waſ⸗ 
ſers ferner zu u oder auch denſelben Quell, Brunnen, Lache oder 
Teich, um ſolches Waſſers Gebrauchs willen zu beſſern oder zu reinigen verhin⸗ 
dert wird, mag er wieder ihn dieſe Klage anſtellen. Wie dann auch ſo jemand ei⸗ 
nes Waſſergangs, eines Brunnens, und andern Ciftern, ein Jahr in rechtmaͤßi⸗ 


; gu Innehaben "ae wäre: Und daſſelbe Innehaben nicht durch Gewalt oder 


2 erlanget h 
n geſchehen. 
gesch $. XVII, 


INTERDICTUM DE CLOACIS PRIVATIS 
REFICIENDIS M. 1 
Was daroben von Ausraumunge oder Beſſerunge eines n Ms 


tte: Sol ihme keine turbation. Irrung oder Hinderung dar⸗ 
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Waſſers & verordnet: Solches hat auch ſtatt in den heimlichen Gemachern. 
Derowegen ſo jemand ſeinen Nachbahren oder auch einen andern ein heimlich 
Gemach zu bauen, oder zu reinigen rurbiret und verhindert, oder fonften etwas 
darein ſencket oder leget, dadurch ihm deſſelben Brauch gehemmet wird, ſo kan 
oder mag er dieſe Klage ex Interdicto de Cloacis wieder ihn anftelfen, 


g. xym. 
INTERDICTUM DE PRECARIO, 


Wann jemand einem andern etwas Bittweiſe verguͤnſtiget oder zuge⸗ 
laſſen hat, und von ihme daſſelbige nicht wieder erlangen mag: So ſtehet ihme 
frey, dieſe Klage wieder ihn anzuſtellen und zu gebrauchen. Derowegen was ei⸗ 
nem aus Freundſchafft, nachbahrlichem guten Willen, durch Bitt, oder aus 
keiner Gerechtigkeit geſtattet wird: Als daß er uber eines andern Srund gehen, 
ien oder daß er ein Dachtropff auff ſein Dach, oder in ſeinen Hoff oder Platz 
ehren, oder einen Balcken in feine Wand mauren läft Ke. das iſt man länger 
zu halten nicht ſchuldig, dann ſo lange es deme; der die Geſtattung durch ange⸗ 
regte Bitte gethan, lieb und gefällig iſt. Und wer alſo einen erbetenen Beſitz 
und Gerechtigkeit hat, der ſoll ſich derſelben ungefährlich gebrauchen, und dieſel⸗ 
be, ſo es von ihm oder ſeinen Erben E zu Stund an wieder abtre⸗ 
ten. Wo er, oder aber ſeine Erben ſolches nicht täten, ſeynd ſie allen Schaden 
und Intereife zu wiederkehren und abzutragen ſchuldig. 


$. XIX. 


INTERDICTUM DE ARBORIBUS 
CEDENDIS, 


Das Interdidtum de arboribus cædendis häftin fich eine Klage, Bäume, 
ſo dem Nachbahren zum Nachtheil wachſen, abzuhauen. Darum wann eines 
Nachbahren Baum des andern Nachbahren Wohnhauſe zu nahe ſtehet, und er 
ihn nicht will abhauen, noch abhauen laſſen: Oder da ſolcher Baum eines Nach⸗ 
bahren Acker, Wieſen, oder ſonſt einem Landgute zu nahe und Schaden ſtehet, 
und der Nachbahr will denſelben Baum, nicht biß auff 15. Schuch, von der 
Erden an in die Höhe, abhauen oder abſchneiden laſſen: Kan und mag er diefe 
Klage anſtellen, daß er ihn ſolches verrichten laſſen muß. 


9. XX. 


INTERDIC TUM DE GLANDE 
LEGEN DA. 

Interdictum de glande legendà, die Klage wegen 5 Eichelen, 
oder anderer Baum⸗Fruͤchte, hat alsdann ſtatt, wann eines Nachbahren Fruͤch⸗ 
te von feinem Baum auff eines andern Acker oder Garten gefallen, und er fe 
auffleſen will: Jener aber ihn daran hindert und hemmet: So hat er dieſe 
Klage verinöge des Käyſerlichen Rechten wieder ihn anzuſtellen. Dieweil aber 
das Saͤchſiſche Necht dawieder ein anders eingefuͤhret, daß nehmlich die Fruͤch⸗ 
te, ſo in eines andern Nachbahren Grund und Bodem hangen, oder wann man 
das Obſt ſchüttelt, was alsdaun in ſeines Nachbahren Hoff fället, daß es deſſen 
ſeyn und bleiben ſoll; Und ſolches auch allhier in Unferm Königreich Preuſſen, 
durch einen langwierigen Gebrauch, ſtets geuͤbet und gehalten wird, als laſſen 
Wir es bey demſelben bewenden. Per: 

$ h 


— 
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2 8. XXI. 
INTERDICTUM DE MIGRANDO. 


Wann jemand von einem ein Hanf gemiethet, oder fonften etwas in 
Pacht einbekommen, und nach gezahletem Ziuß ausziehen, und feinen Hauß⸗ 
raht, und was er ſonſten daſelbſten hat, hinweg ſchaffen oder bringen wil: Aber 
der Herr und Vermiether des Hauſes oder Guts ihn hierinne hemmet: So 
mag er das Interchctum de migrando zu Hand nehmen und wieder ihn klagen, 
damit er ihn fahren und ausziehen laſſe. 


Ss: XXII. 


EX INTERDICTO, NE VIS FIAT EI, QUl 
IN POSSESSIONEM MisSUS, 


Wann jemand durch Urtheil und Recht, oder ſonſten aus erheblichen Ur⸗ 
farben von dem Richter in ein Gut immittiref und eingewieſen würde, und ein 
ander wil ihn in die Gewehr und poſſeſſſon des Gutes zukommen verhindern, 
kan und mag er dieſe Klage, ex Interdidto, ne vis fiat ei, qui in poſſesſionem 
miflus eft, wieder den andern anſtellen, daß er ihn friedlich und ungehindert 
darein kommen laſſe, oder auch demſelben das larereſſe erſtatte, ſo viel ihm dar⸗ 
an gelegen, daß er ihn mit Frieden in das Gut haͤtte kommen laſſen ſollen. Es 
mag auch derjenige, fo in die Gewehr oder Beſitz alſo zu kommen verhindert, 
das Richterliche Ambt anruffen und bitten, ſich Gerichtlich, oder auch nach Ge⸗ 
legenheit der Sachen manu militari, mit geehrter Hand, einzuweiſen. 


§. XXIII. 


INTERDICTUM DE TABULIS 
EXHIBENDIS. 


Das Interdictum de Tabulis exhibendis vel proferendis., ift eine Klage 
wieder den, der einem ein Teſtament vorenthält. Darumb wann einer in je⸗ 
mands Teſtament zum Erben eingeſetzet, oder ihm darinne etwas legiret oder 
vermacht worden: Aber ein ander ihm das Teſtament vorenthaͤlt, ſupprimiret, 
alſo daß er ſich darauff nicht beruffen, oder ſeines Rechtens daraus gebrauchen 
möge: Da mag er dieſe Klage wieder ihn anſtellen, fo hoch ihm daran gelegen, 
daß das Teſtament von ihm heraus gegeben und exhibiret würde, 


g. XXIV. i 


INTERDICTUM DE LIBERIS 
EXHIBENDIS. 


Aus dem laterdicto deLiberis exhibendis, klagt einer wieder den, der ei⸗ 
nein andern feine Kinder vorenthält. Darumb wann jemand einem andern 
ein Kind, fo noch in ſeines Vatern Gewalt iſt, vorenthält: So mag der Vater 
dieſe Klage wieder denſelben anſtellen, daß er ihm ſein Kind folgen laß Wins 
de ſich aber auch zutragen, daß einer einen freyen Menſchen wieder feinen Wil⸗ 
len auffenthielte, daß er, ſeiner Freyheit nach, nicht gen noch kommen mag, 
wo er will: Kan und mag dieſe Klage er Interdidto de libero homine exhiben- 
do wieder ihn angeſtellet werden, daß er denſelben Menſchen loßlaſſe. 


6. XXV. 


u 


Von Beſit und Gewehr der Guͤter. Lit. V. 9 
§. XXV. ; 


EX INTERDICTO QUOD VI 
AUT CLAM. 


Aus dem Interdicto, quod vi aut clam,, entſtehet oder kommt eine Klage 
wieder den, der mit Gewalt oder heimlich etwas bauer. Derowegen fo einer 
auff eines andern Grund und Bodem, oder daran er den Nutz und Gebrauch, 
oder ſonſt einig Recht hat, oder zum wenigſten an deme ihm gelegen, daß dar⸗ 
auff nichts gebauet werde, etwas mit Gewalt oder heimlich, ohn ſeinen Vorbe⸗ 
wuſt bauet, da er es doch hätte wiſſen ſollen, daß, wann es der ander wuͤſte, er 
mit dem, der da bauet, nicht zufrieden ſeyn würde, fo kan der ander dieſe Klage 
wieder ihn anſtellen „ daß er ſolchen Bau auff feine Koſten wieder abſchaffe. 
Und dteweil nicht allen und jeden Gewehren und poſſesſionum controverfiis 
koͤnnen und mögen eigene und ſonderbahre Interdicta, von wegen der unzehl⸗ 
bahren Rechtsſpaͤn, ſo aus dem Beſitzen entſtehen, attribuiret oder zugeeignet 
werden: Als haben die Rechte dieſes Interdidtum , quod vi aut clam, als ein 
generale angenommen, vermöge welches alles dasjenige, was einem mit Ges 
walt oder heimlich, in feinem Beſitz oder Pollels zugefüget iſt, wiederumb abge⸗ 
ſchafft, und in vorigen Stand mag gebracht werden. Dann es iſt aller Ge⸗ 
walt im Rechten alſd und dermaſſen verbothen, daß, da ſich jemand frembder 
Guͤter oder Gerechtigkeit unterſtehen, und einem andern darin, durch ſich ſelbſt 
oder durch die Seinen, gewaltige Jrrung oder Betruͤbung zufügen wolte, und 
nicht den ordentlichen Weg des Rechtens wandelte: So ſoll er zu Stund an 
alles dasjenige wiederumb in vorigen Stand zu bringen und zu reſtituiren ſchul⸗ 
dig ſeyn, wie ſolches mit mehrerm darunten fub articulo de recuperandä pofles- 
ſione wird erklaͤhret. 

Es wird aber dieſes für eine heimliche poſſesſion und Innehaben geachtet, 
darin ſich jemand ohne Wiſſen, Willen, auch unerkannt des rechten Beſitzers 
oder Herrn, verborgentlich und hinderruͤcks eindringt. Und ob gleich derſelbe 
zu folcher poſſesſion einige Gerechtigkeit hätte, oder zu haben vermeinete, noch 
ſoll 5 ſich derſelben, wieder Verboth der Rechte, ſolcher Weiſe keinesweges un⸗ 
terfahen. 

Da aber jemand einem andern ſeine Behauſung, im Schein ein auff⸗ 
gangen Feuer dardurch zu erretten, niedergeriſſen hätte, und doch das Feuer in 
daſſelbe Hauß noch nicht kommen ware: So mag derſelbe umb eine geübte 
Gewalt und Wiederkehrung des Schadens beklaget werden. 


Die Klage aber, ſo aus dieſem Interdicto, quod vi aut clam, entſpringet, 
competiret oder wird gegeben, nicht allein dem Beſttzer oder Eigenthunibs⸗ 
Herrn, ſondern auch einem jedwedern, dem daran gelegen, oder Intereſſe daran 
hat, daß ſolches mit Gewalt oder heimlich nicht Hatte ſollen geſchehen: Und hat 
ſtatt wieder den, welcher etwas mit Gewalt, oder heimlich gethan und ge⸗ 
macht, oder zu thun und 9 machen befohlen hat: Und ſoll der Beklagter daͤs⸗ 
jenige, was er alſd gemacht, oder zu machen befohlen hat, wiederumb auff ſei⸗ 
nen eigenen Koſten zu ergaͤntzen, zu reftituiren, und in vorigen Stand zu bringen 
ſchuldig ſeyn, mit Erſtattung alles Interelle und Früchten oder auch Schaden, 
ſo dahero verurſachet worden. 

Jedoch fo jemand in feinem Haufe einen Mietsmann, oder Land⸗Güͤ⸗ 
tern einen Hoffmann oder Meyer Beſtandsweiſe hat, der iſt nicht von deſſelben 


ſeines 
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ſeines Mietsmannes oder Hinderſaſſen gewaltiger oder heimlicher Handlung 
einige Wiederkehrung noch Erſtattung zu thun ſchuldig. 

Alſo da auch die Vormuͤndere oder Curatores und Pfleger für ſich ſelbſt, 
oder durch andere, jemand Gewalt und Unbilligkeit zugefüget hätten: Seynd 
dahero ihre unmündige Kinder oder Pflegs⸗Perſohnen derhalben nicht verhaff⸗ 
tet oder verpflichtet. Es moͤgen auch nicht allein die beleidigten Principalen, 
ſondern auch deroſelben Erben umb ſolche gewaltige und heimliche Einziehung 
und turbation , wie ſich gebuͤhret, klagen. Und iſt an dem nicht gelegen, es ſey 
die That vor oder nach Annehmunge der Erbſchafft geſchehen. Und was alſo 
durch Gewalt oder heimliche Imterfahung dachte „daſſelbe ſoll und muß dem 
Beleidigten, durch den Thaͤter oder deſſelben Erben, fo fie in Jahres Friſt be⸗ 
klagt, ſammt allein lntereſſe, wiederkehret werden. Und mag einjeder, der In. 
teresie an der Sache hat, zu ſolcher Klage kommen. 

8. XXVI. 


INTERDIC TUM DE NOVI OPERIS 
NUNCIATIONE. 


Nun folget das Interdidum de novi operis nunciatione, wann jemand ei⸗ 
nen neuen Bau einem andern zu Nachtheil vornimmt. Darumb ſo jemand 
befindet, daß ihm ſein Nachbahr, oder ſonſt ein ander, wieder Recht, Billigkeit, 
oder alt Herkommen, einen Bau les ſey in haͤußlichen oder Bau⸗Guͤtern des 
Feldes, iſt nicht daran gelegen) zu Schaden auffzurichten unterſtehen wolte: 
Dem mag er ſolchen Bau, durch ſich ſelbſt, oder durch die ordentliche Obrig⸗ 
keit, als eine Neuerung unterſagen, denunciiren und abkuͤnden laſſen; welches 
zu Latein heiſſet novi operis nunciatio. Und mag dieſelbe an einem jeglichen 
Tage geſchehen. Doch wird das allein auff Gebaͤude, die dem Grunde und 
Boden anhangen, verſtanden. 


Dann da jemand das Getreydig oder Fruͤchte auff dem Felde abſchnei⸗ 
det, oder die Baͤume umbhauet, oder ſonſt denſelben Schaden zufuͤget: So hat 
ſolche denunciation und Verkuͤnden des neuen Baues oder Wercks nicht ſtatt. 
Desgleichen fo jemand ein alt Gebäude wieder auffrichtet, oder daſſelbe unter⸗ 
ſtützet, kan ihm ſolches auch nicht verbothen werden. Dann Wir wollen alt 
hier ſolche neue Gebaͤude verſtanden haben, die geſchehen nicht allein in haͤußli⸗ 
chen Guͤtern, ſondern auch in Bau⸗Guͤtern des Feldes. Als fo einer etwas 
bauet oder machet, dardurch die Geſtalt und Form deſſelben Guts verwandelt 
oder geaͤndert wird, mit Graben, Gruben, oder einen andern ungewoͤhnlichen 
Bau zu machen, davon feinem Anftöffer oder Nachbahren kuͤnfftig ein Schad 

entſtehen möchte, 

Wann ſich aber auch zutruͤge (wie offt geſchicht) daß ein Hauß oder Ge⸗ 
baͤude baufällig, und alſo geftalt wäre, und zu befürchten, daß es einfallen und 
Schaden thun indchte: So mag ſein Nachbahr ihm ſolches reftard, das iſt, mit 
zween oder mehr Zeugen, oder aber durch die Obrigkeit denunciiren , ankuͤndigen 
und ſagen, daß er ſolchem Schaden vorkomme. Wurde er das nicht thun, und 
Schaden daraus erfolgete: So iſt er ihm denſelben zu erſtatten ſchuldig. E 
mag aber ſolche Denunciation und Verkuͤndigung eines neuen Baues, fo 17 5 er 
geſtalt ( wie auch die Rechte ordnen) geſchehen: Daß er nehmlich die Obrigkeit, 
darunter das Gut gelegen, daruͤber erſuche und anruffe, damit der vorgenom⸗ 
mene neue ſchaͤdliche Bau alsbald ab⸗ oder eingeſtellet werde. 7 

; n 
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Und wann dann einem folche novi operis nunciatio und Ankündigung ge⸗ 
ſchehen; Soll er fich weiter zu bauen enthalten, biß erkant wird, daß er ſolches zu 
thun Recht, Fug und Macht habe. Wo aber dem, der den Bau vorgenommen, 
mittlerweil ſtille zu ſtehen, beſchwerlich ſeyn wolte: Mag er mit feinem Gebaͤu⸗ 
de fortfahren, doch ſoll er, dem ſolche denunciation und Ankündigung geſchehen, 
zuvor gnugſame Caution und Verſicherung thun, daß, wenn erkant wuͤrde, da 
er an dem Ort zu bauen kein Recht hat, er alsdann daſſe bige wieder abthun, 
abbrechen, raͤumen, und immaſſen, wie es zuvor geweſen, ſtellen und machen 
wolle: So mag er auf ſolche Caurion und Vorſtand mit dem Gebäude (wie jetzo 

edacht) wol verfahren. Wuͤrde aber hernacher erkant, daß ers nicht befuget 
eye, fo ſoll er das Gebaͤude wieder abſchaffen, auch hiemit zugleich den BauKo⸗ 
ſten und iwpenlas. ſo er darauff gewendet, verlohren haben. Wann auch nach⸗ 
mahls ſolcher Verkuͤndigung halben zwiſchen den Partheyen weiter Streit und 
Irrung entſtehen; Sollen dieſelbe von der ordentlichen Obrigkeit inner dreyen 
Monakhen, von Rechts wegen endlich erörtert, beygeleget oder vertragen werden. 
Was aber ſonſten für Gebäude auffgerichtet werden, die niemand an feinen 
Nechten und Gerechtigkeiten, oder habenden Serviruten abbrüchig ſeynd, die möͤ⸗ 
gen memand verwehret werden: Sie waͤren denn alſo geſtellet, oder befeſtiget, 
daß kunfftiger Zeit Schaden oder Zweytracht daraus zu beſorgen ſeyn moͤchte. 

8. XXVII. 


AC TIO DE ARCENDA AQVA PLUVIA. 

Alſo auch wann einer auf ſeines Nachbahren Grund und Bodem etwas 
bauet, oder ſonſt mit der Hand etwas machet, daß das Regen⸗Waſſer anders, 
dann zuvor ablauffen und abflieſſen muß, dahero er fein Nachbahr ſich Scha⸗ 
dens auf ſtinem Acker oder Bodem zu befahren: So mag er wieder erineldten 
Nachbahren dieſe Klage (zu Latein actio de arcenda aqua pluvia genant) moviren 
und anſtellen, und darinne bitten, ihn dahin zu halten und zu vertheilen, daß er 
den Bau abſchaffe und alles in Ne bringe, auf ſeine Koſten, ſo ers 
ſelbſt gemacht, oder zu machen befohlen. 

§. XXVII. 


INTERDIC TUM, NE QVID IN LOCO 

- SACRO FIAT &cc. 

Di.ieſe Klage hat ftatt, wann etwas an einem heiligen Orte gemachet oder 
gebauet wird: Dann an einem heiligen oder geweiheten Orte ſoll man nicht et⸗ 
was bauen, einlegen, einſtecken, oder ſonſt was machen, dadurch derſelbe Orth 
verſtellet, heßlich oder ſchadhafft wird. Da aber jemand dawieder thaͤte oder han⸗ 
delte, kan wieder ihn dieſe Klage, zu Abſchaffung ſolches Baues und Vorneh⸗ 
mens, angeſtellet werden. 


S. XXIX. 
INTERDICTUM, NE QVID IN LOCO 
PUBLICO FIAT, 

Dieſe Klage mag wieder den angeftelfet werden, der etwas auf einem ges 
meinen Orte fürnimmt oder bauet. Darum wann einer auf einer gemeinen 
Land⸗Straſſe, oder ſonſt auf einem gemeinen Orte etwas bauen, oder derglei⸗ 
chen vornehmen will, oder auch ſolches allbereit zu ln hat: So hat 
dieſe Klage wieder ihn ftatt, daß er nehmlich mit feinem Bau innehalte, oder da 
er etwas gebauet, daß er daſſelbe Waun abſchaffe. BR 
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9. XXX 

INTERDICTUM, NE QUID IN FLUMINE 
PUBLICO RIPAVE EJUS FIAT &c. ! 
Diefe Klage mag oder kan wieder denjenigen intentiret und angeſtellet 
werden, der etwas auff einem gemeinen oder öffentlichen Schiffreichen Fluß, oder 
deſſelben fer, bauen will oder gebauet hat. Dann es ſoll niemand auff einem 
gemeinen oder öffentlichen auch ſchiffreichen Fluß etwas bauen, hinein ſencken, 
oder dergleichen etwas vornehmen, dardurch entweder die Schiffahrt verhindert 
oder das Waſſer nicht alſo flieſſe, wie es den vorigen Sommer gefloſſen hat. AL 
ſo ſoll auch keiner an anderen Wafferflüffen etwas bauen, machen oder fuͤrneh⸗ 
men, dadurch einem andern an feiner Mühle, die er etwan des Orts ſtehend hat, 
Schaden geſchehen möchte. 


F. XXXI. 
INTERDICTUM DE LOCO PÜBLICO 
FRUENDO. A 


Aus dieſem Interdiet entfteheteine Klage, die wieder den competixet und 
gegeben wird, der einen andern am Gebrauch und Nutzung eines gemeinen Orts 
verhindert. Derowegen ſo jemand ein Gut, Hauß, Hoff, Acker, Wieſen &c. 
Teiche, See, von einem Ambt, Stadt, Gemeine, oder derſelben Verwaltern, 
die es auszuthun Macht haben, um eine gewiſſe Penfion oder Pacht annimmt: 
Under der Pacht⸗oder Zinßmann im Gebrauch oder Nutzung deſſelben von je⸗ 
mand gehindert wird: So hat er ſich dieſer Klage wieder denſelben zu gebrauchen. 


$. XXXII. 
DE INTERDICTO DE VIA PUBLICA ET. 
ITINERE PUBLICO. REFICIENDO. &e; 


Dieſes Interdictum klaget wieder den, der einen einer gemeinen Land⸗ 
Straſſe oder Steiges nicht een laſſen will. Derowegen dg einer uͤber ei⸗ 
ne oͤffentliche Straſſe oder öffentlichen Steig gehen oder etwas treiben will, und 
er darüber von jemand gehindert wuͤrde: So hat er dieſe Klage wieder ihn anzu⸗ 
ſtellen ug und Macht, zu Latein genannt Interdietum, ut licear ire, agere per vi- 
am publicam. 1 Ken 

$. XXXIII. Es erfordert auch ferner die hohe Nothdurfft, daß im Lande 
die Brücken, Stege und Wege, zu Verhuͤtung allerhand Gefahr und Schaden, 
ſo daraus entſtehen und verurſachet werden koͤnte, u und baulich gehalten 
werden: Ordnen und wollen demnach, daß maͤnniglich auff feinem Grund 
und Bodem über Strome und Fluͤſſer, die Bruͤcken in die Breite auffs wenige 
ſte funffzehen Werckſchuch, mit drey Balcken oder Trägern, und ſo es von⸗ 
noͤhten, auch Unterfchlägen und Lehnen alſo hoch erbauen und im baulichen We⸗ 
fen erhalten ſolle, und wol verſehen, damit von den Wafferflotten des Vorjahrs 
und ſonſten die Brücke nicht uberſchwemme „der Weg ka zur Brücken alſo 
erhoͤhet ſey, auff daß man ſicher bey Ergieſſung der Waſſer überfahren und kom⸗ 
men kan, und ſoll ſich jederman vorſehen, auff daß er auff die Lehnen nichts 
henge. So ſollen auch die Bruͤcken uber Graben, Geſumpffe, aal weni, 
zehen Werckſchuch breit, fertig gemacht ſeyn, und alſo Stege . I 
ten werden, damit der reiſende Mann davon keinen Schaden oder Gefahr habe. 
Welcher ſich nun dieſer Couſtitution zuwieder verhalten wird, derſelbe ſoll Unſerm 
Fifco 10. fl. Ungariſch, und da ſich Schaden hieraus begebe, deuſelben demjentgen, 
foren Schaden erlitten, auff Erkaͤnntnüß jedes Orthe i gg 5 
. 5 fie 
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erſtatten ſchuldig ſeyn, und nach Gelegenheit der Sachen auch ſonſten arbitrarie 


geſtraffet werden. 8 
10 ARTICuLus III. 


Von Wiedereinsetzung derjenigen / die ihrer Po ſleſſion und 
5 Beſitzes entwehrt nd entſetzet ſeynd. 
Ss 


Jeman eine Gewehr, pofleflion oder Beſitz eines Dinges oder Guts 
überkommt oder erlanget, nemlich mit dem Leibe und Gemuthe (cor- 
2 pore&animo) alſo wird auch dieſelbe hergegen verlohren: Aber mit 
dem Leibe allein (ſolo corpore) verleuret keiner fein Gewehr oder Beſitz: Aber 
alleine mt dem Gemuͤthe (ſolo animo) mag einer die wol verlieren: Als wann 
einer des Willens und Vorhabens iſt, daß er ein Ding oder Gut nicht mehr ins 
ne haben und beſitzen will, ſondern daſſelbige gutwillig, ohn allen Zwang und 
Drang, gaͤutzlich zu deferirenumd zu ela geſonnen. Viel anders aber ver⸗ 
Fig es ſich mit demjenigen, der mit Gewalt feiner poſſelſion und Beſitzes Ipolüütet, 
eraubet und eutſetzet iſt: Dann derſelbige mag per varia Juris remedia, durch 
mancherley Gutthaten der Rechten wieder zu feiner abgedrungenen pofleilion 
und Beſitz kommen. 


L. II. 
INTERDICTUM UNDE VI. 

Als erſtlich durch das Interdictum unde vi, dahero entſtehet eine Klage wie⸗ 
ver geuͤbete Gewalt, in unbeweglichen und liegenden Gütern. Derowegen fd 
jemand mit Gewalt oder gewapneter Hand einen andern feinerpollefion, Bez 
ſitzes oder Gewehr, an einem unbeweglichen Gute ſpolüret und entſetzet; So 
mag er, der Entſetzete und ſpoliatus, wieder ihn klagen: Erſtlich, daß er ihu 
wieder zu der Poſſeſſion und Beſitz friedlich kommen laſſe, und ihm alles wieder⸗ 
gebe oder erſtatte, was ihm alſo durch dieſes gewaltſahmes Entſetzen entworden 
und genommen iſt. Da auch ihme, dem poliato, oder dem, fo entſetzet, nicht 
ein unbeweglich Gut, ſondern eine Gerechtigkeit, als ſo ihme von feinen Unter⸗ 
thanen die Zinfe, Zehende, oder anders de facto verſaget worden: Oder aber von 
einem andern ihm gewaltige Einträge an feinen Rechten geſchehen, dardurch 
er derſelben entſetzet wuͤrde, hat er gleichfals dieſe Klage (utilis actio zu Latein 
genannt wider die Gewalt uͤber ihn anzuſtellen. 

F. III. Es ſoll und muß auch der, ſo polüret und entſetzet, allerdings mies 
der in ae Stand reftituiret und geſetzet werden, mit Erſtattung aller auff⸗ 
are utzung und alles erlittenen Schadens, und ſonderlich, wann er be⸗ 
dwieſen hat, daß er zu der Zeit, da er entſetzet, um Beſitz geweſt, unangeſehen, ob 
er gleich folcher I Poſſeſſion und Beſitzes keinen Tirul oder einige befugete 
Gekechtigkeit gehabt: Und wann gleich der ſpoliator alsbald oder zu Stund an 
wolte darthun und beweiſen, daß das Guth ihme 8 zuſtunde: So 


N 


ſoll er dennoch mit dieſer feiner 1 7 9 7 nicht gehoͤret werden. Dann es kan 
ſich der Entſetzer oder Ipoliator mit der Exception und Behelff des vorgeworffe⸗ 
nen Eigenthumbs, wieder ſolche hochbefreyete reftitution in keinem Wege auff⸗ 
halten oder ſchuͤtzen. 
S. IV. Und dieſe Klage und thätliche Entſetzung hat nicht allein wieder den Thaͤ⸗ 
ter, ſondern auch wieder ſeine Erben, und den, der ſolche That befohlen, oder die⸗ 
ſelben, ſo die geſchehen, ratificiret und gut geheiſſen, oder gefährliche Anſchlaͤge 
darzu gegeben zc. Raum und Statt. Jedoch gebüͤhret ſich in alle Wege, daß der 
etzete (poliatus) Kläger zu Zeiten der Entſetzung des Guts in 1 
2 oder 


7 


* 
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oder gemuͤthlichem Innehaben, durch fich ſelbſt oder feine Anwaͤlde, Verwalter, 
offmann, Bauren oder Geſinde, im Beſitz geweſt ſey. Gleicher geſtalt ſo ein 

Herr ſeines Guts, darbey er niemand gelaſſen, in ſeinem Abweſen polüret und 
entſetzet waͤre: Und der ſpoliator oder eingedrungene Beſitzer ihn nicht wieder zu 
feinem Gute kommen laſſen wolte: So mager, der Herx oder Spoliatus, umb 
dieſelbe Entſetzung auch klagen: Dan wiewol er die leibliche Beſizung und Pol⸗ 
ſeſs durch ſich oder die Seinen dazumahl gehabt: So hat er doch den Beſitz oder 
Innehaben dannoch im Semuͤth haben und behalten ioͤgen. Nam ae lolo ani- 
mo retinetur poſſesſio, licet res corpore non teneatur. 

§. V. Es ſoll auch ferner nicht allein der, ſo einen freventlich oder mit 
gewapneter Hand ſpolüret und entſetzet: Sondern auch der einem den recht⸗ 
mäßigen Gebrauch oder Gerechtigkeit feines Guts, oder der quafi poſſesſion, 
verwehret oder verhindert, als da er ihn daſelbſt nicht bauen, ackern, ſaen, oder 
eine andere Nohtdurfft verbringen laſſen will, für einen gewaltigen Thaͤter ger 
achtet werden. Es mag auch umb ſolche Irrung, Turbarion und Verhinderung 
Interdicto uti posfideris (wie oben gedacht) wie ſich gebuͤhret, geklaget werden. 

S VI Wir ordnen und wollen auch weiter, daß derjenige, der des ſei⸗ 
nen alſo mit oder ohne Gewalt freventlich ſpolüiret und entſetzet wird, und ſol⸗ 
che Klage umb ſolche Entſetzung intra annum utilem fürgenommen, nicht allein 
allerdings in vorigen Stand gelder, Sondern es ſollen ihm darzu auch all ſein 
Intereſſe und was er ſolches fpolii und Eutſetzung halber Nachtheil, Schadens 
oder Abgang gehabt und erlitten, wie ſich gebuͤhret, cum fructibus perceptis & 
percipiendis wiederumb abgelegt, reftituiret und wiederkehret werden. Die 
Erben aber des Thaͤters ſeynd umb keine weitere Ablegung, dann fo viel in ihr 
jedes Gewalt und Genieß kommen, verhafftet. 

$. VII Wir wollen auch allhier aus den Kaͤyſerlichen Rechten die Straff 
introduciret haben, daß, wo einer hohes oder niedriges Standes den andern ſpo⸗ 
liiret und entſetzet, und des mit Recht überwunden waͤre, in Sachen, die den Fried⸗ 
bruch mit belangen: So soll der Spoliator und Entſetzer dadurch directum domi- 
nium , das Eigenthum oder die Haupt⸗Gerechtigkeit der Guͤter, oder Gerechtig⸗ 
keit, darum der Streit geweſen, verlohren haben. Wo aber dieſelbigen Güter 
oder Gerechtigkeit bat Spoliatori oder Entſetzer mit ihrem Eigenthumb 
nicht zugehoͤren, fo ſoll er derſelben Werth oder æſtimation dem Spoliato oder Ent⸗ 
fasten, nach Ordnung vorgedachter gemeiner Rechte, zu geben ſchuldig ſeyn, 
wornach man ſich hinfuͤhro zu richten. e 

$. VIII. Dieweil auch gemeiniglich, wann einem ein Hauß, Hof, oder 
Sitz abgedrungen, was darin fur Fahrniß und Mobilien gefunden, zugleich mit⸗ 
genommen, geraubet, abgetragen und verlohren werden: Und aber dem Spoliaro 
und Beſchaͤdigten in ſolchem Fall beſchwerlich und faſt unmuͤglich tft, ein jedes 
Stuͤck an der Fahrniß oder Mobilien inſonderheit zu erzeigen oder zu beweiſen: 
So wollen Wir hierin das Kayſer⸗Necht hiemit beſtatiget haben, in welchem 
weiter geordnet und verſehen, daß die Gerichtliche Obrigkeit aller entwandten 
Mobilien und Fahrniß auf vorgehende Anzeigen derſelben einen en dene 
Anſchlag machen und taxiren fol, und dem Spoliato und Beſchaͤdigten denſelbe 
bey feinem Eyde lub juramento in litem zu betheuren aufflegen, und den Te 
oder Spoliatorem folgend darauff condemniren und vertheilen. 75 

S. IX. Nachdem auch alle Recht zulaſſen, daß man Gewalt mit Gewalt 
abtreiben möge: So ſoll niemand verwehret oder verbohten ſeyn, fich ſelbſt bey 
feiner rechtmaͤßig habenden Poſſeſſon und Beſitz zu beſchirmen und handzuha⸗ 
ben. Darum ſo ſich jemand unterſtunde, einem andern feine Poſſelion und 155 
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fit, mit Gewalt oder gewaltiger Hand abzudringen: So mag der, fo angegrif⸗ 
fen, ſeine Gegenwehr gleicherweiſe mit gewapneter Hand thun: Und die, fo das 
Spolium oder Entſetzung fürgenommen, nicht allein abtretben, ſondern auch den⸗ 
ſelben, wo er allbereit in die Poſſeſſion und Beſitz kommen, mit Gewalt wieder 
raus treiben. Jedoch ſoll dieſe Gegenwehr und Gegenthat, vermoͤge der Recht, 
zu Stund an in ftifcher That, das iſt in continent, und nicht ex intervallo, quch 
nicht von Rache, ſondern allein von Defenfion und Beſchirmung wegen geſchehen. 
. X. Wir ordnen und wollen auch weiter, daß niemand, von was Wuͤr⸗ 
den, Stand oder Weſen der fen, den andern befehden, bekriegen, berauben, fahen, 
überziehen, belaͤgern, auch durch ſich ſelbſt oder jemand andern von ſeinentwegen, 
darzu keine Hülffe noch Dienſt leiſten, noch einig Hauß, Dorff, Hof oder Sitz 
mit gewaltiger That freventlich einnehmen, oder gefaͤhrlich mit Brand, oder in 
andere Wege dermaſſen beſchadigen ſoll: Auch niemand ſolchem Thaͤter, Rath, 
uͤlffe, oder in keine andere Weile Beyſtand oder Fuͤrſchub thun: Auch die we⸗ 
entlich oder gefährlich nicht beherbergen, behaufen, aͤtzen oder traͤncken, enthalten 
N . es bey Pen der Acht und Ober Acht, und andern Strafen des 
ens. a 

8. XI. Es hat die Klage um Entſetzung gegen niemand (wie obgedacht) 
dann den rechten Thater, der dieſelbe Entſetzung und Spolium begangen hat, oder 
deſſelben Helffer, nach den gemeinen Rechten, ſtatt. Darum fo demiſelbigen 
gewaltigen Entſatzer und Spoliatori ſolche abgedrungene Poflefion und Beſitz 
durch einen andern wiederum mit thaͤtlicher Gewalt genommen wuͤrde: So 
kan der Spoliatus, Beſchadigte oder Entſatzte mmemand anders, vermoͤge angezo⸗ 
genen Käyſer⸗ echten, dann den erſten Thaͤter, der ihn polüret und entſetzet, 
um die erlittene Entſatzung oder Spolium beklagen. Diewell es ſich aber auch 
ſehr offt zutraͤgt, daß, nachdem der Spoliaror und Entſetzer daſſelbige Gut in die 
= Hand gebracht, verkaufft oder fonft veralieniret hat, und dahero der dritte 


. XII. g ga mb Buarbelde 
95970 and unter 

säre fein eigen, te deſſelben keine Acht, der iſt allein die pole 
ſoſſion oder eee ſchuldig: und wid ee 1 


N Verordnung ge⸗ 
oben. Jedoch gebieten und wollen Wir, daß fich hinführo niemand 


frembder Suter, ob die gleich vacireten oder keinen Herrn hätten, anmaſſen oder 
e „Dene Kanundfolleinevereisht gedencken, was nicht ſein it, 
daß es ein ne i ende ee rt er (oder deſſelben Erben,fos 
fern die verhanden)ſolch entwendet Hut inner 30. Jahren, Jahr und Tag, ſamt 
Ber Inere, mit age he 
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$. XIII. Es ſollen aber auch ferner alle thaͤtliche und zugefügte Ge 
walt, auch die Verhinderung, curbation die einem in feiner Poffeiion und 8 70 
zugefügt wird, in denen Jurisdictionen und Gerichtbahrkeiten, darinnen die 

en geſchehen, wie ſich . „ jultificiret und gerechtferttz et werden, vl 
dann auch allbereit in Proceſſu füb tit. de foro competenti eldung geſchehen. 
Es muͤſſen aber auch furnehmlich in allen Behuͤlffen oder remediis recuperander 
poſſeſſionis, die zu Wiedererlangung der abgedrungenen polleſſion und Beſitzes 
dienen, zwey Dinge, als Haupt⸗Gruͤnde, von den entſatzten Klaͤgern deduciret, 
Probiret und erwieſen weden. Erſtlich, daß Klaͤger ge und beiveife,daf er in 
poſſeſſione, vel quafi poffeffione , im Jnnehaben und Beſitz, oder quaſi Beſitz 
deſſelben Guts oder Gerechtigkeit, davon der Streit, Spaͤn und controverfien 
entſtanden, geweſen ſey. Darnach, daß er von demſelben Beſt tz oder quaſi pos. 
ſeſſion, durch ſeinen Gegentheil und Beklagten, oder durch einen andern, dem es 
befohlen, ſey fpolüiret und entſetzet worden. Wann dann dieſe zween, als fün- 
damenta der Entſatzung von dem klagenden Theil ſeynd deduciret, probiret, dar⸗ 

gethan und erwieſen: So ſoll für ihn, den Klaͤgern, geſprochen, und ihme die 
45 Gewalt abgedrungene Guͤter wiederumb Plena reſtituret „zugeſtellet 
und eingeraͤumet werden, wornach man ſich zu richten. 

H. XIV. Wee aber dasjenige, was oben von Wiedereinſetzung und 
reſtitution derjenigen a ihrer Poffeflion und Beſitzes ſpoliiret und entwehret 
feynd, etwas weitlaͤu tig, und nicht ein jedweder Richter faſſen kan: Als wol⸗ 
len Wir gleicher Beftält denselben, als in genere und ingemein, furgeſchrieben 
haben, Ass fie ſich hinfuhro in dem allen verhalten ſollen. Derowegen fo je⸗ 
mand den andern umb fpolii oder Entſetzung etlicher Haab, Guter, Jurisdictio. 
nen, Servituren, n oder andern Rechten und Gerechtigkeiten, 
deren er in Pofleß, Beſitz oder Gebrauch geweſen ware, mit Klag rechtlich fürs 
nehme, und ſolch Polium und Entſatzung deducirte, und (wie . 25 bewel⸗ 
ſete, daß er der Haabe oder Güter Gebrauch oder ehe c. in poſſeſſion ve 
quaſi, und Gewehr geweſen, und durch ER Se 5 

1 


i 


waͤre: So ſollen die Gerichte Und erbeiler, durch hre en Rechte 
kennen und erklaren, daß der Kläger wieder a und zu refticui 
5 vor ſolcher Entſatzung und Ei 1 iſt, Ene ot e 
Bere einiger Exception. Einved oder Auszug d 
Ppoliatus oder entſetzte Klaͤger dem Ge . 0 Fee 
55 in petitorio (wie auch zum Theil oben gemeldet) zu handeln, unds s 
en 7 thin, und alfo excepsionem domini einyuoenden / 3 
ſieß und bewilligte. ; * 
. NV. Endlich ſetzen, ordnen und wollen Bir, daß em in han⸗ 
genden Rechten dem andern, mit ei e 0 nn 15 
etwas, deſſen einer in poſſesſſon. Beſitz, Gebrauch, o 
ren, en e entſetzen noch ur em ig, 
entfrembden folle. Da aber jemand darwieder handelte, und alfo, wie ſetz 
ſetzet, dem andern in 1 einige e EN . 
ner That den posfesforn oder Innehaber der e i 
te, würcklich und in der That: Derſelbige, der ſolche eigenwilkt, 10 
ann ethan, oder su um gericht 1 leit hat, ſoll in dieſt 
er ſeiner Forderung und Gerech ſo er in of 1 
oder entfeßten Haab ode Bütern 3 haben m y 
und beraubet ſeyn. Darbey Wir es nun allenthalben bleiben 1 5 
ſollen Unſere ee Dan I EBER, ſprechen 
ENDE Berne 1 


nung 
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Jeweil die Sachen und Händel, fo vor Gericht kommen, mehren⸗ 
theils aus fürgegangenen und geuͤbten Contradten und Hand⸗ 
thierungen, und deren Vollenziehung, oder auch Nichthaltung 
halben entſtehen und herftieſſen: Damit dann fo wol Unfere 
Unterthanen, weſſen fie fich bey Auffrichtung der Contracten 
und Handthierungen, auff daß fie kraͤfftig und beftändig ſeyn 
moͤgen, verhalten; Als auch Unſere Richter und Ambtleute 

wiſſen mogen, was Geſtalt fie die Partheyen entweder mit Urtheil und Recht, 
oder aber ſonſten in Guͤte, per viam transactionis, dieſem Unſerm Land⸗Nechte 
gemaͤß, beylegen und entſcheiden ſollen: So haben 5857 in dieſem vierdten 
Buch (wie auch in den vorhergehenden geſchehen) die gemeinſte und gebraͤuch⸗ 
liche Contract und Handthierunge zuſammen tragen uind decidiren laſſen, wel⸗ 
che dann auch nunmehr von den Ständen Unſers Königreichs Preuſſen von 
neuen durchſehen, revidiret, approbiret und augenommen ſeynd worden. 
Als laſſen Wir Uns diefelbige approbirte Begriff und Decifiones auch 
dun a 9 7 eee e auch 3 ‚fo N 
nen contrahiren und hande „Anleitung, und gute Nachrichtung 
haben, ſich der Gebühr hi ai it gutem Su 1 en. au 
ar redlich au Gen, u era zu 0 bunden en a 24 
ey dem Seinen bleiben, ſondern auch das ihme, von Recht und Billigkeit we⸗ 
gen 0 ec fürderlich een und behalten 939 Dan Barbie wird 
au zugleich Unrichtigkeit und weitlaͤufftige Proceſs deſto mehr umbgangen 


und vermieden, wie dann auch d nen d ugund 
SEEN A n daß hinführo allen . 
neee 
Von denen Contracten und Mandthierun⸗ 
gen foeinen gewiſſen Mahmen haben. 
TITULUS I. — 
Bon Reihen. 


Arrıcuvrus |. 
Von dem Moͤrtlein Deihen ingemein. 
F. I. 


Ngeinein iſt allhier zu wiſſen daß Leihen in gemeiner Deutſcher 4 


e nicht auff eine Weife ſondern auff dreherley Contrack ang 
Vi 
et, welche mit der Zahl, oder Gewicht, oder Mai 
gelleffert werden: Als fo er baar 9 rg, Bel, Syn, e 
und dergleichen leihet, um fo viel in gleicher Güte und Werth in codem genere ihn 
dem 
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dem Leiher (mutuatori) hernach auff beſtimmte Zeit wiederzugeben. Allda 
wird ſolch entlehnet Gut ſobald des mutuatarii oder Entlehners eigen, alfo daß er 
ae veralieniren, und feines Gefallens nutzen, mieflen ver⸗ 

rauchen, oder ſonſt einem andern hingeben mag. Allein daß er dagegen ſcpul⸗ 
dig iſt, dem Leihern, mutuatori , wann die beftimmte Zeit erſchienen, in gleichem 
Warth und Guͤte, (eadem quantitate & qualitate in eodem genere) ſo piel wie⸗ 
derum zu erſtatten. Und heiſt dieſe Weiſe zu leihen in Latein mutuum, davon in 
dieſem erſten Titul de mutuo gehandelt wird. { 


\ $. UI. Die andere Weiſe iſt, da einer dem andern ein beweglich Gut, als 
Kleid, Bett, Bücher, oder ander Haußrath, item etwa ein Pferd an einen gewiß 
fen Orth zu reiten &c. oder ein unbeweglich Guth / vergeblich leihet, nur eine 
Zeitlang zu gebrauchen, und demnach dem Leihern oder Commodarori ſolches un 
berletzt und ungeringert wiederum zuzuſtellen. Solches heiſt in Latein Com- 
modatum, davon im andern folgenden Titul tractiret wird. 0 

$. II. Die dritte Weiſe iſt, da einer dem andern ein beweglich, fahrend, 
oder auch unbeweglich liegend Gut lociret und verleihet, als ein Pferd, Kuhe, 
Hauß, Acker, Garten oder Wieſen &c. auch auff eine beſtummte Zeit, doch nicht 
vergeblich, ſondern um ein benannt Geld, Zinß oder Penfion ‚fo der Entlehner, 
Donductor, Mieter, dem Lether, Locatori davon auff Anzahl, auch Zeit oder 
Termin und Ziel, wie fie deſſen ſich mit einander verglichen, leihet. Daſſelbe 
heiſt in Latein Locatum. Von dem wird unten im Titul von Beſtaͤndnuͤſſen 
oder Miethe Meldung geſchehen. 1 

Und haben alſo dieſe drey Modi oder Weiſen zu leihen ihre unterſchiedliche 
Arth auch unterſchiedliche Recht, wie hernach folgen wird. h 


Arrıcurus II. 


Bon Leihen deren Dingen / ſo mit der Zahl / Vewwicht und 
. Maaß gelieffert werden. 
7 N öh! H. I. 
Oviel nun die erſte Weiſe des Leihens betrifft, da das Eigenthum, & fie 
dominium rei mutus datæ, auff den Entlehner, muruatarium, fo bald 
€ verwendet wird. Da ordnen und wollen Wir, daß vermoͤge Kaͤyſerli⸗ 
chen 9 — —— das Entlehnte, als Geld, Korn, Wein &e. zu beſtim⸗ 
ter Zeit m in gleichem Werth, beyde an der-Subftang, Menge, Qualitat 
und Guͤte, wiederum bezahlen und erftatten ſoll. 
An der Subſtantz, als Geld mit Geld, Korn mit Korn, Wein mit Wein, 
s mit Flachs, und nicht Wein für Geld, oder Korn für Wein, und alſo eins 
ander, auch in gleicher Güte und Qualität, wie daſſelbige geliehen; Als 
Geld mit gutem gaugbarem Gelde, gut Korn mit gleichem gutem und nicht nach⸗ 
gül oder ſchwachern Korn, guten alten Wein mit gutem alten und nicht 
init neuen Wein Flachs mit anderm guten Flachs Ke und dergleichen erſtat⸗ 
ten. Denn wie der, ſo geliehen, mehr nicht, dann er geliehen, zu fordern: Also 
ſoll auch der, dem geliehen worden, dem Leiher erzeigte Freundſchafft 
nicht ſchaden / noch weniger und ſchlechter, dann ihne geliehen worden, wieder⸗ 
um erſtattenn. Rom 7 
8 5 13 som W. S PL 8. II. 
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F. II. Jedoch da der Leiher oder Creciror gutwillig wäre, für das gelie⸗ 
hene Oeld, Korn oder andere Waare ꝛc. anzunehmen: So mag die folutios! 
Bezahlung alsdann dermaſſen wol archn, Dann da einer Wein, Ko 
oder anders, ſo ihm geliehen, mit Geld bezahlen wolte, das mag er anders dann 
mit Bewilligung des Leihers nicht thun. a 

F. III. Hinwiederumb mag der Crediror oder Leiher auch nicht eines 
für das andere, als Korn, Wein, oder andere Waaren x, fuͤr Geldt an den 
Debitorem oder Entlehner fordern: Ob er gleich die Zahlung — 
ſtimmter Zeit gethan; Es geſchehe dann auch mit des Debitoris und Entlehners, 
mutuararii, guten Willen. 0 et, 


Arrıcur.us I. 


Mie es zuhalten wenn der Mutuatarius oder Sntlehner 
Debitor in der Bezahlung ſaͤumia und mitlerzeit der Werth 

der geliehenen Haab und Guͤter auff oder abg... 

f ſtiegen wäre. a 


Dr . 
R 80 J. { N 4 
AL. ſich dann auch zutruͤge (wie offt und vielmahls geſchicht) daß der Mu⸗ 
uarurius oder Eütlehur an Bezahlung oder r 
125 ten Haab und Guter ſüumig würde, und den angeſetzten Termin oder 
iel ohne Bezahlung verflieffen lieſſt; Und aber mitler Zeit der Werth deſſel⸗ 
ben entlehneten Guts oder Waar, als Korn, Wein, Wachs oder Flachs x. 
auff ⸗oder abſchlüge, in hoͤhern oder geringern Werth geriethe, dardurch einer 
oder der ander Theil in Schaden oder Seele kommen möchte, Dieweil 
daun ſolcher Fall auch bey den Rechtsgelehrten ehk aifparrith und ſtreitig iſt: 
Damit dann Unſere Unterthanen und Angehoͤrigen gewarnet, auch die Berich- 
te, was fie darin auff Anrufen der Partheyen erkennen und ſprechen sollen, 
eine gewiſſe Decifion oder Erklahrung haben; So erklären, ſetzn und ordnen 
Wir, wie folget: er - 

Erſtlich wann der Leiher oder Creditordem Entlehner, Muruatario (oder 
Debitori) eine Zeit, Termin oder Ziel zuder Bezahlung angeſetzet hatte, undd 
Entlehner wuͤrde zu derſelbigen ſaͤumig, und verzöge die Solution und Bezahl 
einen Monaht lang, oder darüber, daß er alsdann die entlehnete Waaren it 
dem anfhlage æſtimarion und Werth, wie ſie zu freyem Marckt und gemeinem 
Kauff zur Zeit des verſchienenen Ziels oder Termins der Bezahlung mehr gegol⸗ 
ten hat, dann zur Zeit der Bezahlung, dem Leiher oder Creditorumit bahrent 


ger bezahlen ſolle. Damit der Creditor oder Leiher feines Anlı keinen 
Schaden habe, und dem Entlehner auch nicht zutraͤglich ſey, o ‚aleb; 
nach Verflteſſting des Ziels der Leiher oder Mutuaı n Gut nicht wieder ge 
fe ch ſolche geſetzte Ziel u 


abgeredete Ziel der 
N Nahen tell 
dicitur. 


. II. Da aber keln gewiß Ziel oder Termin der Arbe e 
lung beſtümimt oder angeſetzet wäre, und das geliehene Gut kaͤhme in Abſchlag, 
da ſell die æitimation oder Werth a tempore moræ, das iſt, von der Zeit des 
Verzugs, eftimirer und geſchaͤtzt werden. Welche mora oder 0 in 
SR gene 
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zweene Wege begeben mag: Dann wo der Mutuator oder Leiher die Schuld erſt⸗ 
lich extra judicium, auſſerhalb Rechtens, guͤtlich heiſchet und forderr: So ſoll 
oder mag der Verzug oder die mora von gethaner Forderung angerechnet wer⸗ 
den. Da die Schuld aber gleich anfangs judicialiter oder rechtlich erfordert: 
Da wollen Wir, daß der Verzug oder die mora von geſchehener Kriegs Befeſti⸗ 

ung, & ſic à tempore litis conteſtatiouis, und nicht der rechtlichen Forderung, 
Be gezehlet werden. 


9 Ut. Wo aber das geliehene Gut im Werth auffgeſtiegen: So ll die 
æſtiwation und Wardirung von der Zeit der morz und Verzugs, biß zum End⸗ 
urtheil, das in rem judicatam ergangen, und alſo zu Kräften kommen, zuneh⸗ 
men, und daſie am hoͤchſten geweſen, geſchatzet und angeſchlagen werden. Dann 
da von einem iircheil appelliret, und der Werth in hangender Appellation noch 
mehr erhoͤhet wurde: So foll auch derſelbige dem Leiher, Mutuatori zu gut 
5 5 und in der Definitiya oder endlichen Urtheil, auff Begehren des Glaͤu⸗ 
bigers, Mutuatoris , bedacht werden. 

S. IV. Wann dann hinwiederum der mutuans und (crediror) Schuld 
herr, zu ſeiner Zeit an gebührenden Enden und Orten die folution und Bezahlung 
nicht annehmen wolte: Und demnach der Werth (valor rei) auffſtiege: Der 
ſelbige Ulebernutz (interuſurium) mag von dem Entlehner und muruatario nicht 
abgezogen werden. Da aber der Werth abftiege, daſſelbige mag dem mutuanti 
und Schuldgläubiger zu keinem Vortheil gereichen. Dann in dieſem Fall ift 
ec ene i der Schuldener oder mutuatarius vor Schaden behütet werde, und 
ſoll von feines Glaͤubigers oder muruatoris Verzug, mora oder Hinderung, kei⸗ 
nen Gewinn haben. Sonſt da vor dem Verzuge / & fic ante moram, oder nach 
dem bekraͤfftigten End⸗Urtheil und Definitive, der Werth der geliehenen Guͤter, 
auff⸗ oder abſtiege, das ſollkeinem Theil, weder zu Genieß noch Entgeltniß, ge⸗ 
rechnet werden. N ; 

§. V. Jetzt vermeldter Unterſcheid ſoll auch im Werth der Muͤntzen, di 
ſeyn gülden oder ſilbern, mit Auffſteigen und Fallen alſo bedacht und gehalten 
werden; Es waͤre dann, daß die Contrahenten durch ſonderbahre Padta ein an⸗ 
ae e ſoll ſolchen Pactis nachgelebet , und für dieſelbe geſprochen 
werden. 

] Da ſich zutrüge, daß der Valor und der Werth, und alſo bonitas extrinſoca 
verändert, dadurch die Muͤntz geſteigert oder faͤllet, oder gantz abkommet: Soll 
der Werth nach der Guͤteund Würde der kleinen und groben Muͤntze, wie er zur 
Zeit des Contracts geweſen, bezahlet und erleget werden. Wo aber der Schul⸗ 
dener in mora geweſen, und dem Gläubiger auff beſtimmte Zeit nicht bezahlet, 
und es entſtünde dem Glaͤubiger einiger Schade oder Abbruch an der Muͤntze, 
denſelbigen ſoll ihm der Schuldmann auch erſetzen. Alſo auch, wann Schrot 
u 8 55 ge intrinſeca, au! Eat Pe Spt die Be⸗ 

ahlung der Müntze, die tempore contractus ganghafftig geweſen, oder da man 

nicht haben kan, nach derſelbigen RW und zftimation geſchehen. Wann 
aber der Debitor in feiner Verſchreibung bekennen wird, daß ihm der Creditor ei⸗ 
ne gewi an Thalern oder Ducaten Stuͤck vor Stück geliehen, und ſich 
darüber verpflichtet hätte, daß er auch ſolche in eadem ſpecie, wie ſie ihm gelie⸗ 
en, und vor Stück gerechnet, wiederum bezahlen wolte, und alſo die fpecien 
nd ausgeliehene ſorten in obligatione & ſolutione conjunctim bekennet find, aber 

als ohneeinige Benennung eines valoris: In ſolchem Fall ſoll der Debitor = 


“ 


* 
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dig ſeyn vigore pacti conyenti, dem Creditori mit den verſchriebenen Sorten 

Stück vor Stüͤck zu bezahlen, und feinem Brieff und Siegel n 
„ 


unerwogen, was ſolche ſorren zur Zeit der 2; a oder Contracts gelt 
und ob fie ſind derſelben eit geftiegen oder gefallen. 


F. VI. Was hieroben vom Verzuge oder morz geſetzet und vermeldet, 
das ſoll zu Unſer oder Uinſerer Gerichten billigen moderation und Mäfigung ſte⸗ 
hen. Dann es möchte der mutuatarius oder Entlehner, durch Unglüͤcks⸗oder 
andere unverſehene Fälle und Hinderungen, daran er keine Schuld hätte, der⸗ 
maſſen wieder ſeinen Willen verhindert werden, daß er, vermoͤge dieſer Satzung, 
entſchuldiget, und derhalben kein Entgeltnuͤß tragen ſolte. 


$ Vl. Wann auch in obbemeldtem Leihen (in hoc contractu mutui) eine 
benannte Zeit zu der ſolution und Bezahlung ift angeſetzet worden: So hat der 
Leiher oder mutuator vel ereditor nicht Macht, ehe und zuvor dieſelbige Zeit er⸗ 
ſchienen und fuͤrüͤber ift, die Bezahlung zu erfordern. Dann da ſich der Schul⸗ 
dener auff eine beſtimuite Zeit, oder bedingliche Maaß der Zahlung verpflichtet: 
Kan und ſoll er, vor und ehe ſolch Beding und condition vollenzogen, oder die 
Zeit verſchienen iſt, nicht beklagt werden. Hergegen aber hat der muruararius 
und Entlehner wol Macht, dieſelbige Schuld, ſo in mero muruo ohn Inte reſſe fter 
het, 5 für dem Termin oder Ziel, dem Leiher oder mutuarort vel creditori 
zu bezahlen. , 8 * 

$. Vill. und da auch gleich eine Zeit gehörter maſſen beſtimmt oder 
angeſetzet; So iſt doch nicht freundlich alba nach Derfieffung derſelben, 
auff die ſolution und Zahlung zu dringen, ſondern alsdann erſt, wann der 
Schuldener zulange nit der Bezahlung anſtehen wolte, und er ſonſt wol und 
leichtlich zu bezahlen hatte. Es wäre dann Sache, daß des Leihers und murua- 
toris hohe Nothdurfft ein anders erforderte: Alsdann 1115 er, ohn alle fernere 
Gedult, nach erſchienenem Termin und Ziel auff die Bezahlung dringen, die ih⸗ 
me auch ohne Verzug erſtattet, oder ihm ſein guter Wille deswegen gemacht wer⸗ 
den ſolle. Wie auch, da keine gewiſſe Friſt zur Bezahlung benennet öder gegeben 
worden, dem creditori und Leiher Fe ſtehet, wann er folche erfordern ehrt: Al⸗ 
lein, datt ſolche Forderung nicht zubald geſchehe, ſondern dem debitori ein viertel 
Jahr zum wenigſten, wo er ihm nicht ein gantz ger vergoͤnnen wolte, darzu 
gelaſſen werde. Wann es aber innerhalb derfelben Friſt nicht geſchicht, fo ſoll 
die mora ſtracks nach Ausgange des viertel oder gantzen Jahres angehen. 


‚ Arrıcuzus u 
Von der Klage / ſo aus dem Xulehen entſtehet 
8 . e e ee 


55 
uus vorgedachtem Contractu mutui, eines Anleihe entſpringet eine For⸗ 
N derung, condictio certi ſpecialis genannt, welcher Natur und Eigen 
ſchafft ift, fo viel wieder zu ge geliehen oder . Der 
a einem andern Geld geliehen, oder ſolche Wagren, die! 
mit dergleichen Waaren und mit gleicher Zahl, Maaß, oder Gewicht wiel 
bezahlen kan: Als da ſeynd, Korn, Weiten, Habern, Gerſten, Wein, Gewürt 
oder andere Specereyen ꝛc. Und er, der Entlehner oder muruatarius, dem Le 
hern und creditorn zu rechter Zeit nicht bezahlet: So mag er, der Leiher, dieſe 
Klage wieder ihn, den Entlehner, anſtellen. = 
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Es competiret quch dieſe Klage und Forderung geliehener Dinge den Erz 
ben des Leihers, nicht allein wieder den Entlehner oder mutuatarium ſelbſten, 
ſondern auch wieder feine Erben, welche, ob fie gleich excipireten und fürbraͤch⸗ 
ten, daß der Verſtorbene das geliehene Geld wiederum einem andern geliehen 
haͤtte, ſeynd fie doch mit ſolcher exception und Schutzwehr nicht zu hören, 


9. II. Da ſich auch rd begebe, daß der Schuldener oder mutuatarius 
ein ſchwer Verderben oder Feuersbrunſt erlitten, ſo wird er doch, oder feine Erz 
ben, dadurch der Schulden, vermoͤge der Recht, nicht ledig: Dann die Gefahr 
des geliehenen Suts iſt des Entlehners „ der es empfangen. Derowegen er 
daffelbige vor allem Unfall zu bewahren, auch auff den Fall deſſelben Abgangs 
oder Verluſts, nichts deſtoweniger den billigen Wehrt und æſtimarion dafür zu 
erſtatten, und ſich mit dem Leiher derohalben zu vergleichen ſchuldig. 


$. III. So auch jemand umb geliehen Geld klaget, iſt nicht vonnoͤthen, 
daß er anzeige und beweiſe, woher ihm ſolch Geld, daß er einem andern geliehen, 
kommen oder zugeſtanden ſey: ſondern iſt allein an dem gelegen, ob er das, als 
fein eigen Geld dem Schuldener oder muruatario geliehen habe. Darumb kan 
dem Beklagten hierin nicht fuͤrtragen, ob er gleich anziehen oder excipiren wol⸗ 
x der Klaͤger hätte ſolch gelichen Geld unehrlichen Weiſe gewounen oder uͤber⸗ 

ommen. 

8. IV. Alſo mag auch das geliehene Geld, fo in die dritte Hand kommt, 
von demſelben dritten nicht vendiciret werden. Darumb wer einem Geld lei⸗ 
het, der mag oder ſoll es wiederumb an dem erfordern, dem er es geliehen hat, 
und nicht von dem, in des Gewalt nachfolgends durch Gewerb, negotiation, 
oder Kauffhandlung ſolch Geld kommen. Wann aber der Beklagte ſich zu der 
Schuld bekennete, und doch darneben anzeigete, er hätte dieſelbige bezaͤhlet: 
Soll er ſolche ſolution und Bezahlung, wie bach gebuͤhret, ausführen, darthun, 
wahrmachen und beweiſen Es wird aber dieſer Contract des Leihens (wie 
auch mehrerntheils alle andere Conrractus und Handlungen) mit zween Zeus 
gen, oder mit andern glaubwuͤrdigen Documenten probiret und erwieſen. 


9. V. Wuͤrde ſich auch zutragen, daß jemand einen andern beklagt umb 
hundert Sulden geliehenes Geldes, der Beklagte aber nicht mehr dann fünfftzig 
Gulden ſchuldig zu ſeyn bekennet: So ſoll die Obrigkeit jedes Orts in ſolchem 
Fall dem Klaͤger die funfftzig Gulden, dero der Beklagte geſtandig, zu Stund 
an, ohn Verzug, wie ſich umb unlaugbahre Schulden gebuhret, verſchaffen und 
exequiren: aber umb das, fo nicht geitanden wird, ſollen und mögen die Par⸗ 
theyen, zu Erledigung ihres Streits, an das Necht gewieſen werden, auff daß 
das lautere mit dem unlautern (liquidum cum illiquido) nicht differiret, auffge⸗ 
ſchoben oder verzogen werde. 
§. VI. Es ſoll aber zu unziemlichen Sachen, als auch verbohtenem Spiel, 
nicht geltehen werden. Darum ſo einer zu ungebührlichen Sachen, auch zu dem 
e Spiel 1 etwas leihen wuͤrde, dem iſt dieſe Klage, 
condictio certi vel actio mutui nicht zu verſtatten, und ſo ſolches jedes Orts Obrig⸗ 
keit furbracht wuͤrde, ſo ſoll darauff nichts erkandt noch verholffen werden. 

F. VIL So es ſich zutrüge, daß einer fein eigen Seld, Wagren, Korn, 
Specereyen oder dergleichen, in eines andern Nahmen er ſey zugegen, und hab 
des Wiſſen oder nicht, ausleihet: Da ſoll oder mag derjenige, in des Nahmen 
die Leihung geſchehen, ſolche Schuld condiciren und erfordern. Wo aber einer 
fteinbd Geld, Korn, Wachs, * Wein oder anders in ſeinem Wahn 


74 P. II. Viertes Buch 


ausleihet und verborget: In dieſem Fall, da diegelichene Haab oder Waare noch 
verhanden, und nicht verthan iſt, fo mag fir der Herr, dem ſte zugehoͤret, condici- 
ren und fordern: Wo ſie aber nicht mehr vorhanden, ſondern verthan, ſo hat der 
Herr, des ſie geweſen, keine Action an den Mutuatarium oder Entlehner: Aber der 
Leiher oder Mutuaror iſt dem Herrn desfals Genuͤge zu thun obligiret und ver⸗ 
pflichtet. Es waͤre dann, daß der Eigeuthums⸗Herr des Seinigen an dem Lei⸗ 
bern oder Muruanten nicht faͤhig werden möchte: In welchem Faller (der Herr) 
eben die Condiction oder Klage, die dem Leiher oder Mutuatori gebuͤhret, an den 
Entlehner oder Mutuatarium haben ſoll. Welcher auch frembdes Geld oder an⸗ 
ders, wie obgedacht, in des rechten Herrn Nahmen ausleihet: So mag derſel⸗ 
bige Herr ſolche Schuld fordern, ob es gleichwol ihm unwiſſend, der ohne Befehl 
geſchehen iſt. 

8. VIII. Wann es ſich aher auch zutruͤge (wie offt geſchicht) daß der 
Mutuatarius oder Schuldener, auf geſchehene Anforderung, oder auf angeſetzten 
Termin und Ziel, nicht Bezahlung thate: So ſoll er die Schuld mit ſainbt In- 
tereſſe. Schaden und Unkoſten, ob einiger darauff gienge, es fey verſchrieben 
oder nicht, zu bezahlen ſchuldig ſeyn: Jedoch des Richters Moderation und Maͤſ⸗ 
ſigung hierin vorbehalten. 


TITULUS II. 
Von Beld - Sinfen. 


Von Wucher und verbohtenen wucherlichen 
Contracten. 
§. I. 


As die gewoͤhnliche Zinſen von ausgeliehenen Geldern anbelanget, 
ware wol zu wuͤnſchen, daß maͤnniglichen die Chriſtliche Liebe 


2 ſich ſo viel gelten lieſſe, daß er mit der Uebermaß, die ihm der A 
mächtige beſcheret, feinem Nechſten, ſo es bedarff, ohne einige Uſuren, 
Vortheil und Gewinſt aushuͤlffe. Weil es aber leyder am Tage und vor Au⸗ 
gen iſt, und bey dieſen letzten und geſchwinden Zeiten darzu kommen, daß ein je⸗ 
der, ſo etwan Geld ausleihet, ſolches nicht gar vergeblich thun, ſondern allewege 
einen gewiſſen Zinf davon haben will: Und wenn ſolches gaͤntzlich verbohten und 
auffgehaben werden ſolte, niemand zu finden ſeyn würde, welcher einem andern 
Geld leihen wolte, dadurch nicht allein vieler armen Wittwen und Waͤyſen, auch 
ſchwacher unvermoͤgender Leute Nahrung, fo gemeiniglich auf ſolchen Zinſern 
ſtehet, gehindert, ſondern auch alle andere e und nohtwendige Handthie⸗ 
rung, Gewerb und Commercien, welche ohne Erborgung Geldes nicht getrieben 
werden koͤnnen, wurden geſtopfft und abgethan. Darum fo ordnen und wollen 
Wir ſolche Zinßreichung (weil ſie aus obangeregten Urſachen nicht gar abge⸗ 
ſchaffet werden koͤnnen) auf ſechs vom Hundert hinführo regulariter gemaßiget 
und nachgelaſſen haben. Und fofern ſich Darüber jemand unterftünde etwas 
mehr zu nehmen; So ſoll er auch der zugelaſſenen Intereffe vom gantzen Jah 
ſo offt er ein uͤbriges genommen, dadurch verluſtig werden, die der Debitor au 
allen Fall, wann die Intereffefchon erleget, vom Hauptſeußl abzukuͤrtzen, dawie⸗ 
der dann den Creditorem keine Renunciatio ſchützen ſoll: Da aber der Debitor 
dem Creditori nachlaſſen wolte, fo ſoll es die Herrſchafft abzufordern, und ad 
pios uſus zu wenden, befugt ſeyn. g 3 0 


Ichnete ut, es ſeyn Pferde, Biehe, Silbergeſchirr, Kleider oder anders, gteich 
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9. II. Und weil die Erfahrung bezeuget, daß bißhero in vielerley Wege 
der wucherliche Contract eingefuhret werden wollen, indem etliche eine gewiß 
Summa Geldes als 800. fl. ausgeliehen, und doch in der Verſchreibung 1000. 
fund mehr geſetzet, andere an ſtatt geliehener Muͤntze die Verſchreibung auff 
Gold richten laſſen, damit ſie hierdurch uͤber Sechs von Hundert einen Vortheil 
erhalten mögen, andere ſo viel Neben⸗Verehrungen den Debitoribus abgepreſ⸗ 
ſet, welche die zugelaffene ordentliche Intereſſe, wo nicht gantz, doch auff einen 
groſſen Theil uberſteigen: Als wollen Wir ſolche und dergleichen Contract hin⸗ 
führo gaͤntzlichabgethan und verboten haben, dieſelbe auch) zu keiner execution 
gedeyen laſſen, ſondern die Contrahenten beyderſeits deßwegen mit Gefaͤngnuß, 
Und nach Gelegenheit in andere Wege ſtraffen, und da jemand mehrmahls dar⸗ 
innen begriffen wuͤrde, denſelben gar nicht im Lande dulden. 

$. III. Die auff Sechs von Hundert moderirte Intereſſe aber, welche in 
auffrichtigen unverdaͤchtigen Contracken zur compenſirung des entbohrnen Gel⸗ 
des zugelaſſen werden, ſollen nicht allein auff Begehren des Creditoris zur gebuͤh⸗ 
renden execution gebracht, ſondern auch nebſt den Capiralien, zugleich in eodem 
loco ſecundum Priyilegium ſortis gezahlet, und andern Capitalien in ſtrittiger 
Prioritqt fuͤrgezogen werden. , 


TITULUS III. 
Von Weihen anderer Binge und Maabe / ſo 
vergeblich geſchicht / genannt Commodatum. 


ARTIculus I. 
90 
S des Leihens belangende, da der Eigenthum des gelie⸗ 


heuen Gutes bey dem Leiher und Commodatori bleibet, und nicht auff 

den Entlehner oder Commodatarium transferiret wird, geſchicht nicht 

mit Gelde, ſondern gemeiniglich anderer fahrender und beweglicher 

Haab, welches zeitlich unter den verwandten Freunden und Benachbahrten 

ver eblich und nur aus guter Freundſchafft geſchicht. Als da einer dem andern 

auff ſeine Bitte, zu ſeinen Ehren, Silber⸗Geſchirr, Tapezerey, Kleider, oder ſonſt 

zu ſeiner Nohtdurfft Haußraht, item Pferde, Zug⸗Ochſen, oder anders derglei⸗ 

en, auff eine beſtummte oder auch unbeſtimmte Zeit, doch allewegen zum bes 
muten Gebrauch, leihet, und ſolches wird in Latein Commodatum genannt. 


$. U. Es mag auch ſolch Entlehnen oder Leihen, nicht allein in beweg⸗ 
licher oder fahrender Haabe, ſondern auch in unbeweglichen Guͤtern, in corpo- 


 zalibus, in unleiblichen Dingen, als in Dienſtbarkeiten 1 oder Gebrauch der 


Bewohnungen & wol geſchehen. Und iſt furnemlich ſolches zu verſtehen in den 
Dingen, die mit dem Gebrauch nicht verthan oder verzehret werden. Es wuͤr⸗ 
de daun mit einem ſolchen Gedinge und Gebrauch geliehen, daß einer ſolches 
nicht brauchen wolte: Als wann etwan Geld geliehen wird, daß einer geſehen 
oder geſchatzet werde reich zu ſeyn. Und daß maͤn ſie alſo allein zur Pracht und 


colſtentation, ohne anderen natürlichen Brauch, entlehnen wolte. 


8. III. EsfollderCommodatarius und Entlehner ſchuldig ſeyn, das ent⸗ 


ein 


PR; 
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dem ſeinen, mit allem beſten Fleiß zu verwahren, zu rechter Zeit und Maaß, 
auch zu dem Gebrauch, darzu es entlehnet, und nicht anders worzu zu nehmen, 
oder zugebrauchen Dann wurde es aus dem minſten Unfleiß ( Levifimä cul- 
pa) geſchwaͤchet oder geringert, das ſoll und muß er abtragen. 


F. IV. Da aber derCommodatarius und Entlehner das entlehnete Haab 
oder Gut nicht dergeſtalt, wie geſagt, wuͤrde bewahren, ſondern das mißbrau⸗ 
chen, auch in andere Wege, dann darzu es ihm geliehen, oder ſonſt uber die be⸗ 
ſtimte Zeit feines Gefallens gebrauchen, und darüber daſſelbige vernutzet, derer 
rioriret und verärgert wuͤrde, oder auch ſonſt durch Unfleiß, Laßigkeit, Saͤum⸗ 
niß und Schuld des Oommodatarii. Entlehners, beſchaͤdiget und geringert, oder 
verwarloſet würde, oder auch gar verduͤrbe: So iſt er dem Leiher oder Com⸗ 
modatori allen ſolchen Schaden wiederumb, nach eines Gerichts Erkaͤntniß, 
zu erſtatten und zuergängen ſchuldig. Wann aber die geliehene Haab in dem 
Gebrauch, darzu fie geliehen worden, ohne Schuld, Saͤumniß oder Unfleiß des 
Commodatarii. Entlehners, geringert oder geſchwaͤchet würde, oder gar vergien⸗ 
ge: So iſt dem Lether, Commodatori, darumb zuthun nichts pflichtig oder 
verbunden. 

§ V. Wurde ſich demnach zutragen, daß ſolch entlehntes Gut oder Haab, 
durch unverſehenliche Unfälle, Raub, Brandt, oder andere caſus tortuitos, die et⸗ 
wan Gott ſchicket, und menſchlicher Fleiß nicht wol verhuͤten kan, verduͤrbe oder 
umkame: So iſt der Commodatarius oder Entlehner ſolches zu præſtiren oder zu 
erſtatten nicht ſchuldig. Es waͤre dann, daß der Entlehner durch ſeine Schuld 
oder culpam in ſolchen Unfall und calum fortuirum gerahten. Oder wann er, 
der Entlehner, ſelbſt Urſach zu ſolchem Unfall gegeben, und die mehrere Schuld 
daran haͤtte. Als erſtlich, ſo er ein Pferd entlehmet hatte, auf Elbing oder Dan⸗ 
tzig zu reiten: Er aber reitet damit in ein Feld⸗Lager, oder an andere gefährliche 
Oerter, und würde dadurch ſolches Pferdes verluſtig. Darnach, wann einer die 
Schaden und Verluſt der unglücklichen Zufalle inſonderheit, oder aber ingemein, 
auf ſich genommen, und ausdrücklich verſprochen, und ſich verpflichtet hatte was 
für Ebeuͤtheuer oder Schaden durch Unfalle und Ungluͤcke der entlehneten Haab 
zuftünde, dieſelben zu wiederkehren und zu erſtatten: Oder ſonſt die zftimation 
und Anſchlag ſolcher Haab oder Güter zu erſtatten auf ſich genommen hätte. 
Und dann endlich, wann einer die entlehnete Haab über die beſtimmte oder ſonſt 
gebüͤhrliche Zeit hinter ſich, und dem Commodatori oder Leiher vorenthielte, und 
fe würde in mittler Zeit entwaͤltiget, genommen oder befchädiget ze. Dann in 
ſolchen und dergleichen Fällen, diewell die culpa oder Urſach des Verluſts un 
Schadens des Commodararii oder Entlehners von wegen feiner ſelbſt Unfürſt 
tigkeit, Vermeſſenheit, Saͤumniß und Gefährlichkeit, eigen iſt: So iſt er auch 
ſchuldig, ſolchen Schaden dem Leihern und Commodarori nach billigen Dingen 
zu wiederkehren oder zu erſtatten. in ö 


S. VI. Da ſich auch begebe, daß einer ein Gut von einem andern ent⸗ 
Ichnet hätte, und folgends ein anderer einigen Schaden daran thaͤte: Denſelben 
Schaden ſoll der Thäter, und nicht der, dein es geliehen oder gelaſſen, wie ſich ge⸗ 
buͤhret, wiederkehren und abtragen. sur A 

Ss VI. Ware es guch Sache, daß der Entlehner oder Commodararius 
das entlehnete Hut, durch feinen eigenen Boten, Diener oder Geſinde, wiederum 
heümſchickte: Dieſelben aber das Gut unterwegen verllehren, oder ihnen entwen⸗ 
det würde: So iſt der Entlehner oder Commodatarius daran ſchuldig; i 

' ; dann, 


1 
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dann, daß der Commodator in ſpecie durch des Commodatarii Geſinde ihm das 
entlehnte Gut zuruck zu ſenden begehret haͤtte. Wäre aber, daß der Commo⸗ 
dator oder Leiher die entlehnete Haab bey einem Boten, Diener oder Geſinde zu 
Hauß ſchickete, und ſie wurde unterwegen entwendet oder verlohren: So iſt ſol⸗ 
cher Verluſt des Leihers oder Commodatoris, und hat der Entlehner und Commo- 
qatarius nichts damit zu thun, er hätte dann Schuld daran. Dann jeder Theil 
ſeine eigene Schuld, daß er nicht fleißigere Boten oder Dienere gebrauchet hat, 
zu tragen ſchuldig iſt. 
$. VII. Derowegen wann der Leiher oder Commodator ſein Haab 4 
gebührender Zeit erfordert, ſo iſt ihme der Commodararius und Entlehner dieſelbe 
wiederum einzuantworten und zu reſtituiren pflichtig: Und mag, nach erſtatte⸗ 
ten Unkoſten, davon unten Meldung geſchehen wird, nicht fuͤrwenden, oder dage⸗ 
gen excipiren, daß der Leiher oder Coͤmmodator ihme ſonſten ſchuldig ſey. 
$. IX. Alſo ſoll und mag auch, der die geliehene Haab heimzureichen 
ſchuldig, kein dominium oder Eigenthumb furwenden, oder ſagen, das geliehene 
Gut fer) nicht deſſen eigen, der es geliehen hat: Dann es mag auch fremibd Gut/ 
ſo es zum Gebrauch verliehen, auch durch den Commodatorem und Leihern wie⸗ 
der erfordert, und ſolcher Einrede oder Exception unverhindert, erholet und wie⸗ 
der gefordert werden. 


Ak Ticuxus II. 
Alage von wegen verliehenen Butes. 
i En 


Se Effect, Nutz und Wirckung dieſes Contracts aber iſt, daß aus demſel⸗ 


ben zwo actiones, Klagen und Forderungen herkommen und entſpri 
gen, deren die eine actio Commodati directa, die dem, ſo leihet , oder ſel⸗ 
nen Erben, das geliehene Ding oder Gut wiederumb zu erfordern, gegeben wird. 
Darumb, fo jemand einem eine Haabe oder Hut ohne Vergeltung oder Lohn, 
auff gewiſſe Zeit und Maaſſen geliehen hat: Er aber, dem es e vol⸗ 
lendekem Gebrauch ihm nicht wieder zuſtellet, oder hat daffelbe verderbet oder 
es iſt gar umbkominen: So mag er, der Leiher, Commodator, oder feine Erben 
die diretam Commodati actionem wieder ihn, dem es geliehen, oder feine Erben 
anſtellen, dardurch er das Ding, Haab oder Gut zuſamumt der Erſtattung des 
Schadens, oder da es umbkolmimen oder verlohren ware, den Wehrt oder ati. 
mation deſſelben wieder erlangen kan. . 
S. u. Also mag geklaget werden umb einen Wagen, Pferd oder andere 
Dinge, welche einer hingeliehen hat, es fen gleich ſein eigen oder nicht, und ſo 
durch Unfleiß, Betrug, oder Argelſſt des Commodatarii, ſolch geliehen Ding 
Schaden empfangen hätte, oder aber verdorben ware: Soll der Schade oder 
das Verderben an ein ziemlich Geld angeſchlagen, zfimizet, und daſſelbige ge? 
fordert werden. 5 25 FACE 5 x 
$. I, Es mag wieder den, dem geliehen, ſo der Betrug ſo ſcheinlich und 
groß, das Juramentum 8 litem, pracvia Bde Judici 7 fen; Oder 
aber ſo es aus feiner Verwahrloͤſung oder Schuld, leyi aut leviffimä culpa ver⸗ 
lohren oder verdorben wäre ‚und ſolches erwieſen, mag es fo neee 
oder taxiret, als viel es gegolten und wehrt geweſen, zu der Zeit, da das Urtheil iſt 
gefaͤllet und publiciret worden, Oder 0 er wegen des Verzugs und mor 
7 1 r* 
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te beſchuldiget, und ſolches erweißlich gemacht, fo ſoll man die Zeit anſehen, da 
das geliehene Ding oder But am allermeiſten hat gegolten. 

F. I. Da aber hergegen der Commodator oder Leiher ſelber die moram 
oder Verzug, daß ine das But zu rechter Zeit nicht wiederumb hat koͤnnen bes 
haͤndiget oder zugeſtellet werden, veruͤrſachet, fo fol und mag der Richter die 
zftimation und Satzung fürnehinen, da daſſelbe entlehnete Güt, fo wol nach 
der Zeit, als des Orts am wenigſten gegolten oder wehrt geweſen iſt. 


S. V. Es mag aber, daß etwas einem andern verliehen, nicht allein 
init Zeugen, ſondern auch mit andern briefflichen Uhrkunden und Documenten, 
dargethan und erwieſen werden, wie dann ſolches auch in den andern Contra- 
ten und Handlungen Naum und Statt hat. 

§. VI. Es ſoll auch ferner ein ſolch . Gut mit ſeinem Anhang und 
acceſſoriis dem Leihern wiederumb (wie obgedacht) eingeantwortet und zuge⸗ 
ſtellet werden. Wann aber ein geliehen Ding nicht gar weggebracht oder ver⸗ 
lohren, ſondern allein ärger oder beſchadiget worden, in dieſem Fall iſt zu be⸗ 
dencken, was dem Leiher oder Commodatori an dem entlehneten Gut abgangen 
oder miaͤngele, und ſolches mag an ein gewiſſes oder erweißliches Intereſſe ange⸗ 
ſchlagen und begehret werden. Darüuͤmb ſagt auch der Colm nicht unbillig: 
Was inan einem Manne leihet oder verſetzet, das ſoll er unverderbet wiederge⸗ 
ben: Iſt es aber aͤrger worden, er ſoll es befiern als recht iſt. 


ARTICULUs III. 
Begen⸗Klage wegen abgelehneten VButs. 
F. 1 > 


Sl andere heiſſet contraria Commodati actio, fo dem, welchem gelichen, 


oder feinen Erben, wieder den Leihern oder Commodatorem, und feine 
Erben gegeben wird: Nicht daß der Leiher dem, ſo geliehen, aus den 
Worten des Contracts verbunden, ſondern mehr aus natürlicher Billigkeit, da⸗ 
mit der, dem geliehen, ſich des geliehenen Dinges zu gebrauchen Macht haben, 
oder aber, da er geoffen nothwendigen Koſten an das geliehene Ding gewendet 
hätte, daſſelbige wiederumb möge erfordern. Derowegen wann jemand einem 
andern auff ſein Anſuchen und Begehren etwas geliehen hat, zu feinem gewiſſen 
Vorhaben, ſo er ihm angemeldet hat, und er nimmt ihm dafflbigever dung 
deſſelbigen Dinges wieder, alfo daß er, wegen 1 unzeitigen Abforderung, 
Schaden leidet; So mag er fich, vermittelſt dieſer Klage, ſocches Schadens an 
ihm erholen. 8 2 
‚SM. Alſo auch fo jemand an das geliehene Ding Unkoſten gewendet / 
oder ihm unwiſſentlich ein mangelhafftig Ding geliehen, dahero er, Commoda- 
tarius, auch Schaden erlitten. Oder ſo jemand das geliehene Ding verlohren 
hätte, und es dahero dem Leiher oder Commodatori bezahlen muͤſſen: Er aber, 
Commodator, daſſelbe wieder zu feinen Handen bekommen: So hal 
der Commodatarius gedachter Unkoſten und Schadens halber, oder auch we⸗ 
gen des Geld er ihin dafür gegeben, ihn durch dieſe Klage zu beklagen oder 
zu beſprechen. ; 7 5 
§. III. Es mag auch derjenige, dem etwas von einem andern geliehen 
worden, und er Unkoſten darauff gewendet, das geliehene Ding fo lang, en 
1 ehal⸗ 


1 
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behalten, biß ihm ermeldte Unkoſten wiederumb erſtattet ſeyn. Und ſolches iſt 
zu vernehmen nicht von den geringen oder ſchlechten, als Eſſen, und was zur 
Luſt angewendet, ſondern groſſern und nothwendigen Koſten, fo an das gelie⸗ 
hene Ding iſt angewendet worden: Als ſo er einen entlehneten Gaul oder 
Pferd heilen, oder ſonſt ein Ding beſſern, oder wieder machen laſſen. 


TITULUS IV. 


Von einem But / das einem vertrauet 
worden Depofitum genannt. 


Arrıcurus I. 


H. I. 
Epoſitum iſt eigentlich ein zu gen Händen hinterlegt Gut, das 
hinter einem andern vertraulich zu verwahren gelegt und vertrauet 
wird. 


8. II. Es moͤgen aber nicht allein einer, ſondern auch mehr zugleich ein 
Ding deponiren und hinterlegen. Und fo demnach jemand von einem andern 
einig Haab oder Gut, es ſey was es wolle, zu treuen Händen hinter ſich ans 
nimmt, vergeblich oder nur aus Freundſchafft zu verwahren: So ordnen und 
wollen Wir, daß derſelbige ſolche ihm vertraute Haab oder Gut gantz treulich, 
und nicht weniger als fein eigen Gut, bewahren und verfehen ſoll. Dann ſo er 
hierüber einige Untreu, Betrug oder ſtraffliche Fahrlaͤßigkeit damit begehen, 
und deffen üͤberwieſen, und mit Urtheil überwunden würde, fo iſt er derowegen 
Abtrag zu thun ſchuldig. 

§. III. Da aber jemand nicht vergeblich, und aus lauter Freundſchafft, 
ſondern um Geld, oder eine benannte Belohnung, etwas zu verwahren hinter 
ſich nehme: So iſt es nicht genug, daß ers wie fein eigen Gut verhüte, ſondern 
oll auch e ſeyn, daß er den allerhoͤchſten Fleiß, ſo viel muglich iſt, date 
bey anwende. 


8. IV. Geſchehe auch, daß einer für ſich felbft feines Nutzes halben fich. 
hätte angebothen, daß etwas hinter ihm deponiret und erleget wuͤrde: Oder er 
hatte ſolche Hinterlegung allein von fein ſelbſt wegen angenommen: So it es 
nicht gnug, daß er einen gemeinen Fleiß ankehre, fondernift auch zum hoͤchſten 
Fleiß verbunden, alſo, daß, wann er aus dem minſten Uüffeiß (leviffimä culpà) 
das Hinterlegete verwahrloſete oder verringerte, deſſelben Abtrag und Erſtat⸗ 
tung thun muß. ; 

S. V. Truͤge es ſich aber auch zu, daß ihme, dem Depofitario ‚fülches hin⸗ 
terlegtes Gut, eo dem jeinen, durch unverſehnliche Unfale (caſus 8 
entwältiget oder verderbet, welche er, fo das Gut hinter ſich zu treuer Hand ges 
nommen, nicht haͤtte verſehen, verhüten, vorkommen noch abwenden mögen, 
und ſolches beweißlich waͤre, ſo iſt er derwegen Erſtattung zu thun nicht ſchuldig. 

$. VI. Jedoch iſt er, der Depofitarius, auch zu Zeiten zufallende Unfälle 
(eafus fortuitos) zu præſtiren und 1 schuldig: 5 er — 2 
poſirum, oder die hinterlegte Haabe oder Wahre, biß nach der litis conteltatian 
\ 5 und 
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und Befeſtigung des Krieges, verzuͤglich hinterhalten, oder an gefährliche Oer⸗ 
ther geführet oder getragen hätte, da fie folgend vernachthellet oder umkommen: 
Oder hinterlegt baar Geld mit dem Pact oder Gedinge empfangen, daß er daſſel⸗ 
bige brauchen, und mit ſo viel anderem erſtatten möchte: Oder was ihmefür 
Ungluͤck zuſtunde, fich daſſelbige zu büffen oder zu erſtatten obligiret und verbun⸗ 
den haͤtte. In welchen Faͤllen allen es mit Erzeigung beſondern Fleiſſes nicht 
gnug, ſondern auch alle Unfälle, die nicht verſehen werden mögen billig erſtat⸗ 
tet werden ſollen. Darumb wann der Herr des Guts mit dem, fo er das zu ber 
zus gegeben, ſondere Pacta und Gedinge gemacht hätte, die ſollen, wie fich ge⸗ 

uͤhret, und zwiſchen ihnen u worden iſt, vollenzogen werden: Dann 
die Contractus und beyderſeits Verwilligung nehmen ihre Wirckung und Ge⸗ 
ſetz aus ſolchem Bedinge: Es waͤre dann ein ſolch Beding, daß jemand nicht 
allein umb Unfleiß, ſondern auch umb geuͤbeten Betrug nicht ſolte beklaget wer⸗ 
den mögen: So haͤtte ein ſolches Pack, ob gleich beyde Theil ſich des vereiniget 
haͤtten, nicht ſtatt. Dann ſolche und dergleichen Bedinge der Erbarkeit, Treue 


und guten Sitten geſtracks zuwieder und entgegen. Es mag auch nicht allein 


von vergangenen, ſondern auch ſolches Betrugs wegen, der ſich erſt nach Befe⸗ 
ſtigung des Krieges zugetragen hat, geklaget werden. 

8. VII. Wurde ſich dann auch ein ſolcher Fall begeben, daß das hinterle⸗ 
gete Gut oder Haab, eben ſo wol bey dem Depofitore oder Hinterleger, als bey 
dem Depofitario oder Annehmer untergangen oder verdorben waͤre: So iſt der 
Depofitarius oder Annehmer feines Theils entſchuldiget, und für ſolchen Unter⸗ 
gang in allewege nichts zu erſtatten ſchuldig. Derowegen wann jemand einem 
ein Roß oder Pferd zu behalten gegeben, und nachfolgends daſſelbige in des Be⸗ 
halters oder Depofitarii Gewalt, ohne gefährliche Verwahrloſung umgefallen 
oder verdorben wire: Sohat der Behalter oder Depofitarius defien kein Ent⸗ 
gelt; Dann was die Natur in einem Dinge wirdet , daran hat der Behalter 
oder Depoſitarius keine Schuld, dann es haͤtte in des Herrn oder Hinterlegers 
Gewalt auch alſo geſchehen moͤgen. 


F. VIII. n hinter den etwas zu treuen Haͤnden ge⸗ 
legt, daſſelbige zu ſeinem fell Eee e i ebrauchen: The 
er aber ſolches und gebrauchte die hinterlegte Haab, fonderlich alſo, daß fie da⸗ 
durch aͤrger und geringer wuͤrde; So mag der Depoſitor und d e ihn 
deßhalben beklagen, und von ſeines Iutereſle und erlittenen Schadens, wann 
der augenſcheinlich und beweißlich, rechtlich fürnehmen, darinn er auch alsdann 
ſoll condemniret und verurtheilet werden. Es mag auch der Hinterleger ſolche 
En ee oder Intereſſe nach Gelegenheit der Perfonen mit feinem 
yde erhalten. \ N 


$. IX. So auch jemand einen verpitſchirten Seckel mit Gelde einem zu 
behalten gegeben, und der Depofitarius oder Annehmer den Sack, ohne ſeinen, des 
Hinterlegers oder Deponenten, Willen geöffnet, und das Geld in feinen ſelbſt ei⸗ 
Aeneon braucht hätte, mag er ihn auch als um einen Dieb⸗ 
al beklagen. Und wo in ſolchem Fall, nicht um Diebſtal, ſondern allein umd. 
zubehalten gegebene Gut und Intereſſe (wie en geklaget wird: St 
der Behalter oder Depofitarius dem klagenden Theil billig Danck ſagen, daß et 
ſich an ſolcher Klage alſo begnügen laͤſt. 35 / 
Jedoch mögen auch in ſolchen und dergleichen Fallen, und fo gewiß iſt, daß 
der Behalter ſich des Suts, basſhme patent, ohne Willen des u Nag, 
7 
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chet, die aufgelauffene Nieſſung, Interefle, und was ſolch Gut mittlerweile hätte 
ertragen moͤgen, 5 mit der Haupt⸗Klage erfordert werden. So aber 
mit der Haupt⸗Klage kein ſolch Begehren geſchehen, und das End⸗Urtheil dar⸗ 
uͤber ergangen ware, mag alsdenn das neue Begehren und die Erforderung des 
auffgehaltenen Nutzes oder Intereffe nicht mehr ſtatt haben. 

$. X. So es ſich begebe, daß ihrer viel mit einander ein Ding bey einem 
oder ihrer mehr ‚deponirten und hinterlegten, und darbey nicht exprimiret oder 
ausgeredet haͤtten, daß es ihr jederm gantz, oder zum Theil wieder zugeſtellet 
werden ſolle: In dieſem Fall ſoll ſolch hinterlegt Gut anders nicht, dann je⸗ 
derm zu ſeinem Theil, oder ihnen allen ſäͤmbtlich, das gantze wieder zu erfor⸗ 
dern, zugelaſſen ſeyn: Es waͤre dann, daß ihm, den Depofitario , Behalter oder 
Annehmern, durch einen andern, der es allein gantz fordern, und mit dem Theil 
nicht zufrieden ſeyn wolte, gnugſame caucion , das iſt, Verſicherung mit Buͤr⸗ 
gen oder Pfaͤnden gethan, oder er ſonſt ſchadloß gehalten würde. Da es aber 
Geld, Bier, Wein oder Korniſt, wann dann derjenige, der fein Theil begehret, 
ein wiffentlicher Erbe waͤre, oder ſonſt kuͤudliche Gerechtigkeit daran hätte: 
Dem ſoll man in Beyſeyn dero, ſo von der Obrigkeit oder Gericht darzu ver⸗ 
ordnet worden, fein Theil geben, und darnach in Gegenwaͤrtigkeit derſelben, wies 
der beſchlieſſen und 1 was zu beſchlieſſen und zuverwahren iſt. 


$. XI. Wann aber das hinterlegte Gut oder Haabe nicht einem allein, 
ſondern ihrer zweyen oder mehrern, zu treuen Händen zugeſtellet: Seynd die⸗ 
ſelben alle, und deren jeder inſonderheit, darfuͤr gebörter Maſſen obligiret und 
verbunden. Sintemahl da demſelben hinterlegten Gut aus ihrer eins, oder der 
andern Saͤumniß oder . einiger Mangel oder Unfall entſtuͤnde, 
wie obgemeldt: So follen dieſelbige ſamt und ſonders denſelbigen Mangel ab⸗ 

utragen ſchuldig ſeyn; Es mag auch wieder ſie geſamt, oder wieder einen jeden 
Er geklaget werden. Und was an einem abgehet, das mag man ſich am an⸗ 
dern wieder erholen. Es ware dann, daß einer oder der ander ſolches zugefu⸗ 
geten Schadens kuͤndliche Urſach und Schuld hatte, mag es dem andern nicht 
Præjudiciren oder nachtheilig ſeyn. 

8. XII. Es iſt etwan gezweiffelt worden, wie es zu halten, wann der, ſo 
ein Haab oder Gut zu getreuen Händen empfangen, verſtorben, und viel Er⸗ 
ben verlaſſen haͤtte. 00 dieſem Fall ordnen und wollen Wir, daß wann der⸗ 
jenige, dem etwas zu behalten oder zu verwahren gethan waͤre, mit Tode ab⸗ 
gienge und viel Erben verließ, welcher dann das Gut bey Haͤnden hat, es ſey 
Erb oder nicht, der ſoll daſſelbe heraus im geben ſchuldig ſeyn. Es mag ſich auch 
in dieſem Fall kein Erb, vielweniger aber der Erbe, der das hinterlegte Gut bey 
ſich hat, auff den andern ziehen oder ſonſten excipiven. Jedoch wird nohtwen⸗ 
dig allhier erfordert, daß der Anſprecher oder Kläger mit guter Kundſchafft dar⸗ 
thüe, daß er oder feine Vorfahren, in deren Recht er tritt, ſolch Gut zu treu⸗ 
en Haͤnden deponiret und gelegt habe. ; 

8. XIII. Da es ſich auch fügete, daß jemand einem andern ein Gut 
hätte zu behalten oder zu verwahren gegeben, und unabgefordert deſſelben Tor 
des abgienge, und auff fein Abſterben umb die gelaſſene Eebſchafft geftritten 
wuͤrde! Da ſoll der Depofitarius, bey dem es hinterleget, daſſelbe But keinem 
1 oder zuſtellen: Er thue ihm dann nene caurion und Bürgfchafft, 

aß er ihn, ſolcher Zuſtellung halben, gaͤntzlich ohne Schaden halten, und al⸗ 
lenthalben vertreten wolle. Wo un er ſolche caution und Buͤrgſchafft nicht 
geſchehe, iſt er ſich mit jemand da Ban einige Rechtfertigung oder Streit 
5 ; 3 zu 
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zu begeben nicht ſchuldig. Und ſoll das Gut in ſolchem Fall an einen ſichern Ort, 
als in eine Kirche, oder ſonſten hinter ein Gericht geleget werden, ſo lange biff 
erörtert und ausfuͤndig wird, welcher des abgeſtorbenen Hinterlegers oder Des 
ponenten Erbe ſey, oder nicht. 0 f 

$. XIV. So guch einig Geld oder Gut hinter jemand zu getreuer Hand 
gelegt wurde, und der, ſo ſolche Hinterlegung angenommen, des Gelds, Hag⸗ 
be oder Guts nachfolgend gern muͤßig ſtehen, und das wiedergeben wolte, der 
mag fur die jedes Orts gebuhrliche Obrigkeit gehen, und daſelbſt die Urſach jet 
ner Beſchwerden oder Hinterlegung oder Behaltniß anzeigen, und darauff ſolch 
hinterlegt Gut von ihm zu nehmen, und etwan in eine Kirchen, oder ander ſicher 
Ort und Behaͤltniß zulegen begehren und bitten, und da ſolches erheblich befun⸗ 
den: Soll er dann gehoͤret werden. 

$ XV. Es mag auch ferner das hinterlegte Gut oder Haab jederzeit wie⸗ 
dergefordert, und keine Compenſation, Vergleichung oder Eigenthum darwieder 
excipiret oder furgezogen werden. Darum kan oder mag ein jeder, ſo hinter ei⸗ 
nen andern Haab oder Gut zu treuer Hand hinterlegt, daſſelbige wann er will, 
ob auch gleich zu Anfang, als daſſelbige hinterlegt, eine benante Zeit, wie lange 
es hinterlegt bleiben folte, beſtimmt wäre worden, wiederum repolciren und er⸗ 
fordern, obgleich dieſelbe Zeit noch nicht aus wäre, Denn es mag in ſolchem Fall 
ein jeglicher feinen Willen wol verwandeln, und fein Gut, wann ihm das gefällt, 
wieder au oder zu ſich bringen. Es ſoll auch auf ſolches Erfordern derjenige, ſo 
ſolche Haab oder Gut alſo hinter ſich hat, unverzüglich, & fine ulla morä, ſolch 
Gut ihm wiederum zuſtellen, und wird ihm nicht geftattet, dagegen einige Exce- 
ption. Be Compenſation oder Einrede (wie obgedacht) fuͤrzuwenden: Als 

aß die hinterlegte Haab dem, ſo ſie hinterleget, nicht eigenthuͤmlich zuftehe, oder 

daß ihne der Deponent und Hinterleger ſchuldig, welches er ihme zuforderſt bes 
zahlen ſolle. Dann es ſoll der Depofitarius, hinter den etwas geleget iſt, guten 
Glauben halten, und gebuͤhret ihme nicht Füͤrwitz zu gebrauchen, weme das Ei⸗ 
genthum oder Dominium des hinterlegten Gutes 5 


g. XVI. Jedoch ſo der Depofitarius, hinter den etwas gelegt, ſolche Urſach 
furwendete, die ihn entſchuldigte, derſelben halben iſt er zu hoͤren: Als da 
das Geld oder hinterlegtes Gut an andern fernern Oertern hinterlegt oder ver⸗ 
ſchloſſen, daß man nicht dazu kommen konte: Oder daß es ſonſten tequeftriret, 
oder die Condition des Wiederzuſtellens noch nicht herum waͤre. Dann an den 
Ort iſt das hinterlegte But einmahl wieder zu geben, da es iſt deponiret und hin⸗ 
terleget worden: So es aber der Hinterleger oder Deponent an einem andern 
Ort haben wil, ſoll es auf ſein, des Hinterlegers, Koſten und Gefahr dahin gefuh⸗ 
ret oder geliefert werden. Und iſt Diefe Wiedergebung dergeſtalt zu verſtehen, 
daß der Beponent oder Hinterleger zuvor allen . en Koſten, ſo auf das 
hinterlegte Gut gewendet worden, dem Depoſitario, Annehmer, hinter dem es ge⸗ 
legt, wieder erſtatte. 5 i 

F. XVII. Es ſoll auch nicht allein das zu behalten gegebene Gut dem 
Hinterleger oder Deponenten wieder zugeſtellet werden ſondern auch die Nutzung 
deſſelben, und alles, ſo er davon eingenonunen und auffgehaben hat. 0 


Wo aber der, bey welchem etwas deponiret, daſſelbe auf Erforderung nicht 
wiedergeben wolte, oder vielleicht daſſelbe verkaufft hätte: Mag er, als um Uns 


treu und gefährlichen Betrug beklaget, und der Herr des Guts den Wehrt mit 
feinen Ede zu betheuren, zügelaſ in werden Und ob er folch ane 25 


wieder 
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wieder au ſich gebracht haͤtte: So hat doch nichts deſtominder die beruͤhrte Klage 
um den Betrüg ftatt: Und fo daſſelbe verkauffte Gut nachdem er das wieder 
erobert, verdurbe, oder ſonſt verlohren wuͤrde: ft er deſſelben æltimation und 
Wehrt, ob er gleich ſonſt keine Schuld an ſolchem Verderben gehabt, zu bezahlen 
ſchuldig. Dann ihm hat keinesweges gebuͤhret, ein Gut, das ihm vertrauet und 
zu behalten gegeben worden iſt, jemandes andern zu verkauffen, oder zuzuſtellen. 

5. XVIII. Da es ſich auch zutruͤge (wie offt gefchicht) daß die hinter⸗ 
legte Haab, oder das vertrauete Gut geringer, oder ärger wiedergegeben würde: 
In dieſem Fall ſetzen, ordnen und wollen Wir, daß derjenige, welcher hinterlegte 
Daab und Gut aͤrger oder ſchwaͤcher wiedergegeben hätte, ſoll dem Herrn des 
Guts alle . und Schaden zu entrichten und zu bezahlen ſchuldig 
ſeyn. Es waͤre dann ſolches von Natur oder eigenem Mangel oder Breſten aͤr⸗ 
ger worden, oder gar umkommen und vergangen, alſo daß, wann es gleich dem 
Herrn wieder rellituiret oder eingeantwortet, es bey ihm gleichergeſtalt auch ges 
ringert, umkommen oder verlohren worden waͤre. 


8. XIX. Wie es aber zu halten, wann eine verſchloſſene Kiſt, Lade, Faß, 
Sattel⸗Taſche, Wahtſack, oder dergleichen hinterlegt, und zu verwahren gege⸗ 
ben wird, und daſſelbe iſt etwan eroͤffnet, beſtohlen, oder ſonſten etwas davon ver⸗ 
lohren, iſt bey den Rechtsgelehrten ſtreitig. Wir laſſen Uns aber hierin derer 
Meynung gefallen, die ſolche Erörterung auf nachgehende diſtinction gerichtet 
oder geſetzet haben. Nehmmlich, fe in einem Faß, Kiſten oder andern verſiegeltem 
Dinge etwas niedergelegt: Und der Deponens die hinterlegte Stücke, nicht ſon⸗ 
derlich, dem Depofitario, bey Ae ee oder darzehlte: So ſoll derſelbe 
um jedes Stuck Rede und Antwort zu geben nicht ſchuldig ſeyn: Wann er ſolch 

aß, Kiſt oder anders, beſchloſſen und verzeichnet, wie ihin das worden, wieder 
uͤberantwortet oder zugeſtellet: Es wire dann, daß etwas Gefaͤhrde oder Bes 
trug dabey gebrauchet und bewieſen würde. So aber das Faß, Kiſt oder ans 
ders guffgethan waͤre worden, und etwas daraus verbracht, entfrembdet oder 
verändert: Ob daun der Deponens und Hinterleger nicht beweiſen möchte, was 
darinnen geweſt, und bewieſe doch, daß ſolch Faß, Kiſt oder anders, gefährlicher 
und betrüglicher Weiſe, bey dem Depofitario, der ſolches hinter ihme gehabt, und 
verwahret ſolte haben, auffgethan, und die Siegel oder Zeichen abgeriſſen, oder 
verruͤcket wären: So mag er bey feinem Eyde erhalten, was in dem Faß oder 
Kiſten geweſen ſey. i 
Kan oder mag er aber dendolum ‚Betrug, oder Gefährde nicht bewei⸗ 
fen, iſt dann der Depofitarius, hinter den das Ding geleget, ein redlicher Mann, 
der gutes Nahmens und Leumuths, und entſchuldiget ſich mit ſeinem Eyde, daß 
er ſolch Faß und Kiſten oder anders, ſo ihm zu behalten gegeben, nicht auffge⸗ 
than, und davon gar kein Wiſſen, auch des nicht Schuld, und ſolches zu verwah- 
ren allen muͤglichen Fleiß gethan habe, und ohne feinen Willen auffgethan ſey 
worden: So ſoll er davon lofgefprochen und erlediget werden. Jedoch ſollen 
in jetzo gemeldten Fallen die offene Gaſtgeber, Kruͤger oder Wirthe, mehr dann 
andere, und zum hoͤchſten Fleiß, alſo Und dergeſtalt verbunden ſeyn, daß ſie 
nichts, dann allein unverſehene, zugeſtandene, und Ungluͤcks⸗Faͤlle (Cafus fortui⸗ 
ti) nach Anweiſung der Rechte, entſchuldigen mögen. 
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oder Nachbahr, dahin lege ich meinen Wahtſack, Rock, Mantel ꝛc. oder was das 
iſt: Ich wil gehen etwas kauffen, und will es bald, morgen, oder uͤber einen Tag 
oder zween wiederholen: Oder fo etwas in einem Sack, Kiſten oder Laden vers 
ſchlofſen, dem andern zu behalten gegeben wird, etwan verſſegelt: Oder fo ein 
Ding, daß zu zehlen, zu meflen, oder zu wagen iſt, nicht gezehlet,gemeſſen, oder 
gewogen wuͤrde: In dieſen Fallen ſetzen und wollen Wir, daß fo jemand alſo in 
eines andern Hauß etwas legt, und nicht ſonderlichen Befehl thaͤte; Oder der, 
hinter den ſolches gelegt, nicht zuſagte, oder auff ſich nehme, daſſelbe Ding zu 
verwahren, und dann ſolches beſchaͤdigt, vergaͤnglich, oder verlohren wuͤrde: 
Soll der, hinter den, oder in des Behauſung ſolches 90 8 darumb nicht ſchul⸗ 
dig ſeyn: Es waͤre dann, daß er Schuld, Gefehrde oder Betrug darbey gebrau⸗ 
het hätte. Und wann der, ſo ſolch Ding alſo dargelegt, ſagen würde, daß der, 
hinter den gelegt, die Vor ſorge oder Bewahrung zu thun aufgenommen und 
zugeſaget hatte: Das iſt er darzuthun und zu beweiſen ſchuldig: Mager aber 
ſolches nicht thun, fo dann etwas Vermuthunge, prefumptiones, indicia oder 
Anzeige wieder denſelben, hinter den gelegt, ware, dem ſoll der Eyd der Entſchul⸗ 
digung aufferleget werden, daß er nicht auffgenommen noch zugeſaget habe, 
Verwahrung zu thun, auch daß er nicht Schuld oder Wiſſen habe des Scha⸗ 
dens oder Verluſt des hinterlegten Guts. Dann es ermeſſe der Erleger oder 
Depofitor, und lege ihim ſelber zu feine Unvorſichtigkeit, daß er ſich und das Seine 
nicht beſſer und weißlicher verſehen, und etwan nicht Zeugen darzu erfordert, 
oder eine Schrifft daruber gemacht hat. 

8. XXI. Es iſt endlich auch noch eine andere Hinterlegung, als nehm⸗ 
lich, wann einer aus unverſehenem, jaͤhlichen Schrecken eines feindlichen Auff⸗ 
lauffs, Feuers, Schiffbruchs, oder Waſſers⸗Noͤthen, einfallenden Gebäude ‚zu 
einem andern in ſolchen hohen Nothzeiten etwas geflohnel, oder ſonſten zu treuen 
Händen hinterleget: Und derjenige, ſo es auffgenommen, oder ſein Erb, der 
deſſen Wiſſen hat, da es wieder von ihm abgefordert, in Abrede ſeyn, oder ſon⸗ 
ſten vielleicht verneinen, noch wiedergeben wolte, dieweil es zu folder Gefahrs⸗ 
Zeit in groſſer Ent hinterleget worden. Welcher dann deſſen, wie recht, uͤber⸗ 
wieſen, der foll auff Anruffen des, der gefioͤhnet oder hinterlegt, ihm zuſanumt 
den gefloͤhneten und hinterlegten Guͤtern, noch ſo viel ſie wehrt ſeynd, wieder zu 
geben und zu erſtatten condemniret und gehalten, darzu auch, nach Geſtalt und 
Gelegenheit der Sachen, ernſtlich geſtraffet werden. 


8 Arrıcurus II. 


Von (lagen oder Enſpruͤchen fo aus dem Contractu 
oder Handlung eines hinterlegten Guts oder Haab 
entſtehen. 
5 8. I. ae 

De wann jemand einem etwas zu bewahren und nuffzuheben 
8 vertrauet hat, und derjenige, dem es vertrauet, nicht wiedergeben will: 
So mag er dieſe Klage wider ihn anſtellen, daſſelbe Gut wiederumb 
zu erlangen, wie ſolches mit mehrerm in Articulo primo iſt verordnet und difpo- 

niret worden. . . 
und dieſe directa Pepoſiti actio competiret und gehühret nicht allein dem, 
ſo ſein eigen, nen auch anbeltr Leute Gt, cr feinem Saba, a 
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halten oder zu verwahren gegeben hat. Wie dann auch dieſelbige dem Depofi- 
Tori, und feinen Erben, wieder den Annehmer und Depoſitarium ſelber, und deſ⸗ 
ſen Erben, mitgetheilet und gegeben wird. 

F. II. Es erlanget auch jemand dieſe Action und Forderung aus einem 
beſondern Pa&o und Gedinge, jo es der Hinterleger oder Depoſiror einem andern 
hat geheiſſen ir Pe Als wann einer zu treuen Händen mit diefen und 


dergleichen Worten hinterlegte: So ich auff den R. Tag kommen würde, ſo 
ſtelle mirs widerumb zu: So ich aber nicht komme, ſo will ich, daß es dem 
(Sempronio) N. eingeantwortet oder zugeſtellet werde, 


§. III. Es wird auch dieſe Klage, hinterlegt Sut zu erfordern, wieder den 
verſtattet, der es mit dem Gedinge empfangen, daß ers möge gebrauchen, und 
doch fo viel an ſtatt deſſelben wiedergebe. In welchem Fall, ob wol Die Eigen- 
ſchafft und natura dieſes Contracts nicht allerdings gehalten wird, fo heiſſet es 
doch 75 W oder Hinterlegung, aus beyder contrahenten convention 
und Willen. \ 


F. IV. Da auch einer, bey dem etwas zu treuen Händen hinterleget 
und deponiret, bey einem andern hinterlegte: In dieſem Fall mag er wieder den 
erſten Depoſitarium agiren oder klagen, daß er ihm feine Forderung und Action 
wieder den andern cedire und uͤbergebe. 


$. V. Ueber das mag auch Depofiti und Injuriarum actione zugleich ge⸗ 
Elaget werden wieder den, welcher hinterlegte Briefe vor vielen gelefen: Wann 
dietloige in dem Willen und der Meinung geleſen, daß damit des Hinterlegers 
und Deponenten eee verrathen und offenbahret werde. Darumb fo 
jemand ein Teſtament zu ehalten gegeben waͤre, der ſoll den Inhalt deſſelben 
gefährlicher Weiſe niemand eröffnen, und alſo die Heimlichkeit des Teſtirers kei⸗ 
nesweges ausbreiten: Wo er aber darüber thaͤte, hat nicht allein dieſe directa 
Depofiti actio umb Wiederzuſtellung deſſelben ſtatt; Sondern er mag auch 
umb injuri (wie obgedacht) und umb Untreue beklaget werden. 

8. VI. Man erlanget aber und bekommt, durch dieſe directam Depoſiti 
actionem (wie auch zum Theil oben gedacht) das Depofitum und hinterlegte 
Haabe oder Gut, ſamimt der Nutzung und allem Anhange. Jedoch wird kein 
Intereffe oder Gewinſt von hinterlegtem Gut erfordert: Dann allein von der 
Zeit an des Verzugs, da der, bey welchem was hinterleget, die ſolurion und Bes 
zahlung verzoͤge. Dann es ſonſten wider die Natur dieſes Contracts, auch gu⸗ 
ten Glaͤuben 1 etwas von dem zu erfordern oder zu begehren, der einem eine 
Freundſchafft in Verwahrung des Geldes oder anderer Haabe gethan. 

F. VII. Da auch jemand Silber oder Gold hinterlegt, und daſſelbe wie⸗ 
derumb erfordern will, ob es Ipeciem, das iſt, was es fen, oder auch pondus, das 
1 in der Klage zu nennen gnugſahm ſey, iſt etwan gezweifelt; Es iſt 

lber ſicherer, daß in der Klage und Forderung beyde begriffen werden: Als 
Bea habe einen Becher oder Schüſſel, welche fo viel gegolten, oder ge⸗ 
wo terleget. Derowegen ordnen und wollen Wir, wann etwas bey ei⸗ 
nem andern hinterlegt, das e g gemeſſen oder gewogen iſt: So ſoll ſolches 
der Hinterleger oder Depoſſtor in feiner Klage eigentlich ſetzen und beſtimmen, 
was daſſelbige Ding, und wie viel es geweſen, und ſolches alles beweiſen. 
Probiret und beweiſet er aber nicht alles, und doch, daß etwas hinterlegt, 
und durch den bansa desſckche odr und betruͤglich veraͤuſſert und 
175 hinweg 
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hinweggethan oder gebracht ſey; So kan und mag er die Zahl, Maaß oder Ges 
wicht, mit ſeinem Eyde, wie obgemeldet, bewahren und erhalten. 

$. VII. Hinwiederum aber hat der Depoſitarius, bey welchem was hin⸗ 
terleget, und feine Erben, eine Klage und Forderung, ſo contraria Depoſiti actio 
genannt, wieder den Hinterleger und feine Erben, das zu erfordern, was er fur 
nohtduͤrfftige und nützliche Koſten an das hinterlegte Gut gewendet hat vie er 
dann auch Schaden, ſo ihme durch das Gut oder Haab, fo hinterlegt, zugefüget, 
maganſchlagen und æſtimiren. Dann dieweil er hierinn dem Hinterlegern 
oder Depoſitori eine Freundſchafft bewieſen, iſt es billig, was er zur Nohtdürfft 
und nuͤtzlichen aufgegeben, wieder durch dieſe action erfordern möge, und gegen 
feine erzeigte Freundſchafft nicht im Schaden liege. Darum fo er ein vertrauet 
Pferd geſpeiſet, gefuttert, an Heu, Haber, Stroh, ſo viel auffgewendet, heilen 
laſſen, oder dergleichen was gethan, oder er hätte davon Schaden empfangen: 
In dieſemm und dergleichen andern Faͤllen hat er dieſe Klage (wie obgedacht) wie⸗ 
der den, der das Hut ihm oder feinen Erben vertrauet, anzuſtellen, damit er ih⸗ 
me die angeregte Unkoſten und erlittenen Schaden erſtatte. Dieweil auch im 
Nechten zugelaſſen, daß man das vertrauete Gut nicht ehe von ſich ſtelle oder 


wiedergebe, man ſey dann der Unkoſten, fo darauff gewendet, befriediget; Als 


laſſen Wir es bey demſelben gaͤntzlich bewenden. 


$. IX. Gleichergeſtalt mag auch geklaget werden wegen vertrauetes 


Gutes in den obgedachten vier Fallen, als wann ſich einer entweder Feuers⸗ 
brunſt, oder Einfall eines Gebaͤudes, oder Schiffbruchs, oder Auffruhr befah⸗ 
ret: Und ſolcher Furcht und Gefahr halber feiner Suter etwas jemand vertrau⸗ 
et: Kan er daſſelbe vermittelſt dieſer Klage gedoppelt wieder erlangen, fo es ihm 
jener, bey welchem es hinterleget, leugnen oder verneinen wolte. 


ARrTiculus III. 


Von Winterlegung eines ſtreitigen But! fo gutwillig von 
den Partheyen / ohne des Richters Geheiß / geſchicht. 
Gr 

Jeweil von der Gerichtlichen Sequeſtration und Hinterlegung im Proceſſ 
unter dem Titul de jure ſequeſtrationis iſt gnugſam gehandelt worden, 

als laͤſt mans bey denſelben decifionibus bewenden. Darnach geſchicht 

auch eine ſolche Hinterlegung eines ſtreitigen Guts mit der Partheyen gutem 
freyen Willen, welche die Nechtsgelahrten pflegen voluntariam five conventio- 
nalem ſequeſtrationem, eine bewilligte oder freywillige eng zu nennen, 
die von den Partheyen geſchicht, und mit der Partheyen 1 und die⸗ 
ſt iſt im Rechten zugelaſſen, verftattet und unverbohten: Sinteinahl einem je⸗ 
den unverwehret und nicht verbohten iſt, feinen Rechten und Gerechtigkeiten zu 
renunciiren und zu verziehen. Als wann der Gegentheil in die Sequeſtrirung 
mit gewiſſer Condition oder Geding bea et, e mit ſolchen Wok⸗ 
ten: Wann ich auff den Tag dich nicht Baahlen oder zufrieden ſtellen werde, ſo 
gehe ichs ein, und bin zufrieden, daß die Güter fequeitrivet werden. Und das 
andere Barth iſt auch damit zu frieden. Alſo mag auch eine ſolche fequeftrario 
voluntaria geſchehen in den Erbeund Verlaſſenſchafften, wann nemlich in Erb⸗ 
ſchafften die Miterben etwa in Abweſen der andern, oder ſonſt nicht konnen Cau- 
tion thun, ein Theil derſelben zu empfangen und anzunehmen, und das —.— 
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— 1 den andern Mit Erben, auff gelegene Zeit, zuzuſtellen: So 
werden dießfals die Guter auch lequeſtriret. 

8. II. Alſo moͤgen auch aus Verordnung der Rechte, wann viel Erben 
ſeynd, die gemeine laſtrumenta und brieffliche Uhrkunden, fo zu der Erbſthafft 
gehoͤrig, mit ihrer Bewilllgung und coniens, hinter den einen Mit⸗Erben, der 
den groͤſſern Theil an der Erbſchafft hat, oder hinter einen andern, welchen der 
mehrer Theil der Erben darzu erwehlet, hinterleget und lequeſtriret werden. 
Und ſolches hat auch pe in Erbſchafften, legireten und vermachten Gütern, 
derentwegen (wie obgedacht) caution und Verſicherung von den Erben oder 
legatarien, denen etwas verlaſſen oder vermachet, geſchehen ſoll. Dann in die⸗ 
fen und andern dergleichen Fällen, dieweil die Caution und Verſicherung fügach, 
oder wie recht, nicht geſchehen, moͤgen die Früchte, ſo aus der Erb⸗oder Ver⸗ 
laſſenſchafft percipiret und gewonnen, bey einem andern hinterlegt und ſe⸗ 
queſtriret werden. 

g. III. Es ſoll auch ein jeder ſequeſter, er heiffe wie er wolle, voluntarius 
oder neceſſarius, hinter den etwas geleget wird, die Maaß, Pact oder Geding, 
fo mit ihm, ſolches Gutes halber, das in ſequeſtrum gelegt oder genommen wird, 
abgeredet, oder abgedinget, halten und vollenziehen. Und dahero entſtehet auch 
eine Klage, tequelfraria Depoſiti actio genannt, welche denen competiret und 

ebühret , ſo ein Ding hinterlegt haben, wieder den lequeſtrum, daß er das hin⸗ 
erlegte ſtreitige Gut dem wiederumb zuſtelle, welcher die Sache unter ihnen 
erhalten hat. Item, fie hat auch ſtatt, wann die Maaß, Pacta und Gedinge, 
wie die abgeredet, von ihm, dem fequeftro, hinter dem ſolch Gut hinterleget, 
nicht vollenzogen oder gehalten worden. 

Es muß und ſoll auch der ſequeſter, vigore prædictæ actionis, an dem 
Ort, wie abgeredet, wieder darſtellen oder reltituren. Wo aber mehr Oerter 
fürgefchlagen, fo ſtehet es bey dem ſequeſtro. an welchem Ort er es wiederſtellen 
— ann man aber von keinem gewiſſen Ort geredet, ſo ſoller ſolches bey 
ſeinem ange Richter, oder da das Gut gelegen, wieder einzuantworten 
oder zu ubergeben ſchuldig ſehn. 


Axricurus IV. 
Von Nnbieten der Aa vulgo die Kö 
un. 
BERNER 
ann en ein Species oder Art der Latten den —.— 


wal, und ſich deſſen weigert: Der Schuldener aber, zu Bus I 
und Interefle, fo darauff lauffen, verſiegelt es, und legt es hinter einen Raht 


dere Guter, oder und wieder an ſich loſen: So ſoll und mag er ſei⸗ 
nem Creditori und Glaͤubigern, 5 
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ihm amel Pee mit dem Zinſe und lurereſſe zu rechter Zeit und wie das 
abgeredt, oder in der Obligation enthalten, wie jetzo gedacht, offeriren und an⸗ 
bieten. Und mag ſolche oblatio und Anbietung vor der Obrigkeit, fo die Jurisdi- 
ction an dem Orth, da die Bezahlung geſcheheů ſoll, hat, fortgeſtellet werden. 

$. II. Und mag oder ſoll demnach ſolche oblatio und Hinterlegung fol⸗ 
gender Geſtalt geſchehen, alfo daß es der Schuldener dem Creditori oder Glaͤu⸗ 
biger anſagen laſſe, weiler Geld, die Wahren oder Schuld nicht habe anneh⸗ 
men noch acceptiren wollen: So ſey er bedacht ſolches bey N. und N. Tage, N. 
Stunde, und N. State, wie es ſich eigenet und gebuͤhret, zu deponiren und zu 
hinterlegen: Daß er, der Gläubiger, auch zu ſolcher Zeit und State comparite 
und erſcheine, und ſolche depoſition und Hinterlegung zu geſchehen anhören und 
ſehen wolle. Und ſoll dann zu beſtimmter Zeit und State zugleich auch das 
Geld oder Gut der Obrigkeit otteriren, zuſtellen und ſagen, daß er ſolches zu Be⸗ 
zahlung N. und Wiederloͤſung ſeines Guts N. ꝛc. hiemit hinterlegt und deponirt 
haben wolle. ‘ [4 

$. III. Wann dann, wie obgeſetzet, ſolche oblatio und Hinterlegung ge⸗ 
ſchehen: So hat dieſelbige Krafft einer Bezahlung, und iſt de onen die 
verſchriebene Renten, Zinſen, uluras. oder Wucher zu geben nicht mehr ſchuldig. 

8. IV. Wann aber ein Gut iſt verſetzet oder verpfaͤndet geweſen, ſo mag 
der Schuldener, ob er wol das Geld hinterlegt hat, darnach da verſetzte Gut 
nicht ſelbſt wieder angreifen, oder den Creditoren und Gläubiger deſſelbigen 
entſetzen; Sondern ſoll den Gläubiger vor feiner ordentlichen Obrigkeit 
beklagen, und anzeigen, daß er ſolch Gut gelöfet, das Geld aber auff des Credi- 
toris oder Glaͤubigers Wegerung deponitet und hinterlegt. Derowegen er bitte 
5 daß der Kae ihme ſolch Gut mit aller feiner auffgewandten 
Nutzung, Schaden, intereſſe und Expens abzutreten und zuzuſtellen ſchuldig fen.) 
Wuͤrde aber einer ein gelöfet Gut ſelber eigenes Gewalts angreiffen, und den 
Gläubiger entſetzen, der ſoll feine Gerechtigkeit daran verlohren haben: Unger 
achtet daß er das Geld ausgegeben oder hinterleget hat. at 


TLEULUSE 7 

Von Pfändungen / und was denen 

anhängig. ” 
Arrıcurus J. 5 


© * r 3 25 2 a 
Von Pfaͤnden oder Abnterpfänden in gemein. 

N . f b 
A ift bey dieſer Materie, die Pfaͤndungen belangend, zu wiſſen, 


daß Bignus. zu Teutſch ein Pfand, 2 ch iſt ein beweglich Gut 
oder Ding, das einem credirori oder Glaub iger zu einem Pfande ob⸗ 
ligiret, verbunden und gegeben, damit er feiner Schulden gewiß ſen, 
und darumb alſo genannt, daß es mit der Hand oder Fauſt dargereichet, 
ret und gelieffert wird. Wann aber ein verpfaͤndet Gut dem Gläubiger 
ereditori nicht wird tradiret oder aufgetragen, fondern allein demſelben durch 
eine Conyention oder Pact, wie das Nahmen babenzanz weden Br 
7 * * 
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bunden, oder verſchrieben wird, und alfo bey dem Schuldener in feiner pofles- 
ſion und Gewehr bleibet, ſolches iſt und heiſſet eine Hypotheca, ein Unterpfand. 
8. II. Es wird aber Pignus oder Pfand (in gemein davon zu reden) im 
Nechten auff viererley Weiſe verſtanden. 
1. Conventionale: Darein beyde Partheyen Übereinkommen, und ſich mit 
einander vergleichen und vertragen, daß es ein Pfand ſeyn ſoll. 

2. Prætorium: Mann der Magiftrarus, Richter oder Obrigkeit, einen in eis 
nes andern Gut, der nicht zahlen, nicht antworten, nicht caution beſtel⸗ 

len oder gnug thun will, immittiret und fehet. 


3. Judiciale: Wann der Richter befiehlt die immifion und Einſetzung in die 
‘ Güter von Ambtswegen, auff daß fein Endurtheil vollenſtrecket und 
exequiret werde. 
Und in dem Fall werden erſtlich die beweglichen, darnach die un⸗ 
beweglichen Güter, zum letzten die nomina und Schulden angegriffen. 
Wie ſolches mit mehrerm im Procels bey der Execution iſt verordnet 
und geſetzet worden. 
4. Teftamentarium: Wann der Teſtator in feinem Teſtament dem Glaͤubi⸗ 
gern ein Ding oder But, an ſtatt eines Pfandes innezuhaben, verord⸗ 
net oder befiehlt, und wann ſolches geſchehen, ſo ſoll man darob halten. 


S. Nlacedonian für ſich hat. In dieſen und rat Ru 4 A Br ; 
J ubigern 


ande gegeben oder conſtitujret, noch nicht 
Dig dee Obligarion und Babin⸗ 
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gung der Pfande, und daftır zu halten , als wann die Schul, obligation und 
Verbuͤndnüͤß gleich zu Anfang, da das Pfand verſprochen, beſtatiget geweſen 
ware. 


ArrıcuLus II. 


Welche Wuͤter zu Wfande gefeßet oder gegeben werden 
wer auch dieſelbige verpfaͤnden möge. We 
F. 1. 6 


S hat keiner Macht oder Gewalt ein frembd Ding, Gut oder ſonſt einige 
Gerechtigkeit zu verſetzen, noch zu verpfaͤnden. Barum ſo es ſich begäbe, 
daß der Mann ſeines Weibes, oder der Sohn ſeines Vaters: Oder hin⸗ 

wieder, daß das Weib ihres Mannes, oder der Vater feines Sohnes Gut, ohn 
ihren Conſens, Wiſſen und Willen verſetzeten oder verpfändeten, ſo iſt ſolche 
Verpfaͤndung nicht kraͤfftig. Es mag auch ein Anwald oder Gewalthaber ſei⸗ 
nes Principalen Gut, ohne beſondern Befehl und Mandat, Pfandsweiſe nicht 
verſetzen; Er haͤtte dann dafur Geld empfangen, und daſſelbe in ermeldtes ſeines 
Principalen Nutzen und Frommen gewendet: So mag alsdann der un: 
das Pfand, biß er bezahlet wird, behalten. Alſo konnen oder mögen auch die be⸗ 
ſtellete Diener und andere, ſo ein Gut Beſtands⸗ oder Mieths⸗weiſe inne haben, 
zum Vorfange ihrer Herren, ohne derſelben Befehl und Mandat, nichts verpfuͤn⸗ 
den oder vergeben. a i 1 

F. II. Gleichergeſtalt mag einer, ohne der andern Verwilligung und 
Conſens, die Haab und Güter, die einer mit andern gemein hat, nicht verpfän⸗ 
den oder verſeßen, dann allein für feinen Theil. Es mögen auch die Vormüm⸗ 
der, Pfleger oder Curatores, ihrer Pflege- Kinder Güter nicht verfegen oder ver⸗ 
pfaͤnden? Es geſchehe dann ſolches von derſelben ſonders Nutzes wegen. Wir 
wollen und ſetzen auch, daß junge Perſonen, Pupillen oder Minderjährige ſelbſt, 
ohne Autorität , Conſens und Verwilligung ihrer Vormünder oder Curatorn. 
oder der Gericht und Obrigkeit Decrer, ntniß oder Zulaß, liegende Güter, 
oder anſehnliche Fahrnuß, und köstliche Dinge nicht verpfaͤnden, oder einige Ver⸗ 
pfaͤndung thun, oder fürnehmen ſollen. Und da ſolches eſchehe, ſoll alles keine 
Macht noch Krafft haben. Alſo mag auch ein Minderjaͤhriger, ohne des Vor⸗ 
mundes ee u Pfand annehmen. m 

. III. Wir ordnen und wollen auch, daß dasjenige, ſo zum Feld⸗Bauge⸗ 
höret, und ebenen gebende Pferde, Ochſen, Viehe, e 
Pflug, und andere Inftrumenca und Werckzeug, tie das Nahmen haben mag, 
zum Pfande nicht angenomnien, . Phang achtet, 4 b zun 
werden ſolle. Da auch jemand ſich unterſtehen wolte, die Dinge, ſo zum Acker⸗ 
Ban gebe, au die Bauers ⸗ und Ackers⸗Leute ſelbſt, ſo fie auf dem Felde an 


Saeed Sören lan 
ahrer erbreche cher Wie alles zug: 7 
Schadens, und ſonſt geſtraffet Anke ie * 1 de 


8. I. Allermaſſen wie die ſtrittigen. Saabund Güter, oder die in RE 
fertigung irrig oder mit Zwietracht verfangen, nicht verkaufft: Alo ſollen und 
mögen fie auch nicht verpfaͤndet . Jedoch mögen brieffliche Urkunden 
und Inſtrumenta einem andern zu Pfande geſetzet werden. Und wo c 5 
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ſchicht, wird geachtet, als ſeyn die Güter, ſo in denſelben Briefen oder luftrumen- 
ten beſtinmumt und begriffen, verpfaͤndet. 

g. V. Alſo moͤgen auch die Schulden und nomina, die einer bey einem 
andern hat, verpfaͤndet oder verſetzet werden. Aber eine Perſon, die allein den 
Beſitz, Polſeſſion und Gebrauch oder Nieſſung etlicher Güter hat, mag dieſelbige 
nicht verpfaͤnden, aber die Abnutzung oder uſum tructum der Fruͤchten, die auch 
noch nicht percipiret und eingeerndtet ſeyn, zu verpfänden, iſt ihr nicht verbohten. 
Es mögen auch die Servitutes ruſticorum Prediorum und Feld⸗Dienſtbarkeiten 
(davon in dem dritten Buch gehandelt) wol verpfändet werden: Aber nicht 
die Seryitutes und Dienſtbarkeiten, ſo den Stadt⸗Gruͤnden anhangen. i 


„een 8 
Bon einer gemeinen und danubeſondern Werpfaͤndung. 
eee 


In jeder mag ſeine Haabe und Guͤter nicht allein in gemein, ſondern auch 
jedweder Stück derſelben inſonderheit verſetzen und verpfänden. Dann 
es mögen nicht allein ein gewiß Gut mit Nahmen und in ſpecie es ſey 
liegend oder fahrend, ſondern auch alle gegenwartige und zukuͤnfftige Guͤter in 
genere oder insgemein verhypotheciret und verſetzet werden. Daruinb ſo dann 
wie jetzo gedacht) alle Güter in gemein, oder eine Heerde Viehes, odermareri, 
daraus etwas gemacht, oder auch in gemein alles das, fo einer in ein Hauß 
tragt oder bringt, ausdruͤcklich verſetzet, und unter ſolcher Verpfändung aller⸗ 
hand Zweifel, wie ſiezuverſtehen, pflegen fürzufallen: Als ordnen und wollen 
Wir „ daß in einer ſolchen gemeinen Verpfaͤndung oder general Hypotheca, 
ſollen alle Guͤter, nicht allein die gegenwaͤrtigen, ſondern auch die zukunftigen, 
verſtanden werden. 5 r rn 81 
. M. Zudem ſoll auch dieß fuͤr eine gemeine und General⸗Verpfaͤndung 
gehalten werden, wann mit dieſen und dergleichen Worten vom Schuldener 
oder Debitore qusgeredet, oder ſonſten in Schriften verfaſſet ware: Es ſoll 
euch von meinen Guͤtern entrichtet underſtattet werden: Oder, ihr ſollet von 
meinen Guͤtern contentiret und zu frieden geſtellet werden. 1 
9 U. Gleichergeſtalt, ſo eine Heerde Viehes verpfändet, fo ſoll das 
Viehe, ſo täglich wird, und an der verſtorbenen Haͤupter ſtatt kommet, mit 
verpfändet ſeyn. 2.4 8 a n 1 ui 1 125 ut 5 
wieem alles, was in eine Tabern, Kramer⸗Laden oder Hauß gebracht, daes 
verpfändet, iſt das, ſo in dem Fürnehmen drein gebracht, daß es beſtaͤndig darin⸗ 
fern und bleiben folt, ſolang man im Haufe wohne, durch ſolch Pfand ver⸗ 
en: Aber anders, fd anderer Meynung darinnen, mit nichten gemeynet, 
als da ſeynd die Merces und Waaren, welche 1 verſchliſſen und verkauffet/ 
ann dieſelbige, ehe fie angehalten, oder von den reditoren arreſtiret werden, ſol⸗ 
en Da aber anders nichts, als Merces und Waa⸗ 
N fand geſetzten Tabern, Laden oder Haufe verhanden waren, als⸗ 
dann ollen fie auch in per General. Berpfändung mit begriffen ſenn: Dann in 
dieſen gu iſt nicht allein auf die Zeit des Packs oder Convention zu ſehen, was 
damahls e in daſſelbige Hanf iſt gebracht 
oder gefuhret worden. Wo aber eine M an derppfn g enge Mara, 
its; 8 9 
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als ein Schiff, gemacht, nicht fuͤr ein Pfand zu halten. Es ſey dann, daß ein 
anders bey der Pfaͤndung einer Materi von den Contrahenten abgeredet oder 
verſprochen fen, dabey ſoll es alsdann bleiben. 


$. IV. Trüͤge es ſich auch zu, daß ein Grund und Bodem, oder allein def 
ſelben Eigenthum, oder ein leerer Platz, einem verpfaͤndet würde, und nach⸗ 
mahls deinſelben Grund und Bodem etwas zuwuͤchſe, oder aber die Nieſſung 
mit der Proprierät oder Eigenthum confolidiret: Oder hernach ein Hauß auf den 
leeren Platz gebauet: So ift alles dasjenige, acceflionis jure, was nachmahls 
zu den vorgedachten Stücken kommen, wie auch die Fruͤchte derſelben, für ein 
Pfand zu halten. 


Arrıcurus IV. 


Von Pacten und Bedingen / ſo in oder bey den Pfaͤndun⸗ 
gen geſchehen / in welchen unziemliche Pacta und Gedinge 
ſollen nichtig und krafftloß ſeyn. 
§. I. 


Achdem es die tagliche Erfahrung giebt, daß in Verſetzung der Pfaͤnden, 
oder in Berpfandung Haab und Güter, mancherley unziemliche Pacta 
oder Pœen angedingek oder hinzugeſetzet werden: Als hat man vor noͤh⸗ 

tig erachtet, hievon eine gewiſſe Decißon zu ſetzen daraus zu vernehmen, ob und 
wann ſolche Pacta oder Angeding kraͤfftig ſeyn, oder nicht. Und ſeynd demnach 
etliche ſolche Pacta nuͤtzlich und gut: Etliche aber unnuͤtzlich, injaft, und im Rech⸗ 
ten verboten. Nutze und im Rechten zulaͤßliche Pacta ſeynd: Als, che oder 
abgeredt wird, wann der Schuldener nicht bezahlet, daß dann der Schuldhert 
oder Creditor mit einer ſonderlichen Maaß oder Zeit, oder an einer andern State 
das Pfand verſetzen oder fürter verkauffen möge, 


8. II. Alſo iſt auch dieſes Pact juſt und gültig, fo der Schuldener auff ei⸗ 
ue beſtimmte Zeit oder Termin nicht bezahlete, daß dann das Pfand nach 
feinem Werth geachtet, eſtimiret und geſchaͤtzet, und der Creditor oder Schuld⸗ 
herr die Uebermaaß bezahle, und dann daſſelbe Pfand einhaben und beſttzen ſoll, 
als fein erkaufftes Gut. Jedoch ſoll es in dieſem all durch ehrbahre und erfahre 
ne Leute raxiret oder geſchaͤtzet, und die Uebermaaß dem Schuldener nach Bil⸗ 
ligkeit herausbezahlet werden. Wann aber der Kauff nicht ſtatt hatte, ſoll der 
Creditor oder Schuldherr das Pfand ihm ſelbſt nicht behalten: Sondern daſſel⸗ 
bige dem Debitori und Schuldener, gegen gebuͤhrliche Bezahlung,, folgen und 
wiederfahren laſſen. 

x $. Ul. Darnach ift dieſes Pact und Gedinge, daß der Schuldener fein 
verſetzet Pfand nicht möge verduffern, veralieniren oder verkauffen, auch kraͤff⸗ 
tig und bündig; Und fd Darüber das Pfand verkaufft, iſt der Kauf: nichtig. 

g. IV. Wie dann auch ein ſolch Pact und Gedinge iſt von Rechtswegen 
zugelaſſen, und in allewege gültig, wann das Intereſſe ncht daa; af ale 
dann der Schuld⸗Herr oder Crediror die Abnutzung des Pfandes daftir abrech⸗ 
nen, oder ſich derſelben gebrauchen ſoll. Welches die alten Rechts⸗Gelehrten 
artixenew id elt: mutuum pignoris uſum pro credito genannt haben. Und iſt der 
Creditor in ſolchem Fall nicht fi von den eingehobenen Früchten Rech⸗ 
nung zu thun, und das genoſſene leidliche n er die gewohnliche In 


tereſſe 
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tereffe qu dein Capital abkürken zu laſſen, es wäre dann mit ſolchem ebermaaß 
dermaſſen beſchaffen, welches Debitor aber klaͤrlich zu beweiſen hat, daß daffelbe 
über den Abzug der Arbeit noch einmahl ſo hoch, als die gewoͤhnliche Zinfe qus⸗ 
tragen, ſich belleffe; Dann, wann folches erwieſen, alsdann ſoll der Creditor 
von den gehobenen Nutzungen Rechnung thun, und das über die geſetzte Zinfe 
überbleibende Uebermaaß in forrem imputiret werden. 

9. V. Jin Fall aber wo die Contrahenten unter fich pacifeiren und uͤber⸗ 
einkommen, daß, ſo der Schuldener an der Bezahlung ſaͤumig, der Creditor oder 
Schuld⸗Herr alsdann eigenes Gewalts das Pfand einnehinen und behalten 
möge: In dieſem Fall fell der Gläubiger mit eigener Gewalt, unerfolget Rech⸗ 
tens, das Unterpfand nicht angreiffen, ob ihm gleichwol in dem Schuld⸗Brieff 
durch einige Convention oder Geding nachgelgſſen waͤre, daß der Angriff ohne 
Recht geſchehen möchte. Wann aher der Schuld⸗Herr nicht länger warten 
will, mag und fol er das öffentlich fabhaftiren oder verkaufen laſſen, und ſich 
des Rechten gebrauchen. Davon im Proceſs, ſub Titulo de jure ſubhaſtationis 
lib. J. Verordnung geſchehen. 

8. VI. Gleicher geſtalt wollen Wir auch hiemit als ein unnuͤtz, injuft, 

und dem Rechten zuwieder, das Pactum Legis Commiſſoriæ in den Pfaͤndungen 
aͤntzlich abgethan und verworffen haben: Als, fo einer dem andern Haab oder 
uͤter Pfandsweiſe einſtellet, mit ſolcher Peen. Pact und Geding: So der 
Schuldener nicht bezahlete oder entrichtete auff die beſtimmte Zeit oder Ziel 
alsdann das Pfand dein Schuld⸗Herrn oder Oreditorn für die Summa der 
Schuld ſolle verfallen 155 als hätte er das Pfand umb das ausgegebene oder 
dargezehlete Geld gekaufft und bezahlet. Solche (wie oblaut) und andere der⸗ 
Be umientlichePadta und Gedinge, die alſo durch argliftig und unziemlich 
eſtuch erfunden worden, ſollen alle nichtig, krafftloß und unbuͤndig ſeyn. und 
ob gleich vorgedachtes Pactum Legis Commiſſoriæ mit dem Eyde beſtatiget und 
confirmiret waͤre worden; So ſoll es dennoch nicht Krafft und ſtatt haben. 


AkTICulus V. 


Gb die Verpfändung unbeweglicher Wuͤter / in nſerm 
Konigreich preuſſen / für der Obrigkeit / darunter fie gelegen / 
bhinfuͤhro geſchehen olle. ; 


a Be Ba 
He in Erfahrung kommen, daß aalen fo wol in Obern⸗ als 


Unter⸗Gerichten, wegen dieſer Fragen vielfältig iſt dilceptiret und ges 
handelt worden, ob nehmlich die Hyporheca und Verpfaͤndung unbe: 
weglicher Güter, nothwendig für der Obrigkeit, darunter fie gelegen, muͤſſe infi- 
nuiret oder eingeſchrieben werden: Und es aber viel dafür gehalten, daß in dies 
fein Fall keiner Infinuation oder Einzeichnung vonnöthen, in Anmerckung, daß, 
nach dem allgemeinen Kaͤyſer⸗Rechten, ein jeder feine Güter ohne Gerichtliche 
Infinuation verpfanden oder verhypötheeiren kan und mag. Andere aber das 
Säaͤchſiſche und Colmiſche Recht allegiret und angezogen, in welchem verſehen, 
daß die Hy potheeæ und Verpfaͤndungen unbeweglicher Güter muͤſſen vor dem 
Richter, darunter 50 „geſchehen: Welches dann auch mehrerntheils 
durch einen langwierigen Gebrauch = introduciret und inet, — 
a ſonder⸗ 
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fonderfish bey den Staͤdten in Virkli oblerrautid biß hero ſey gehalten wor⸗ 
den, ꝛc. 

Danüt nun dieſes auch feine Nichtigkeit erlange, ſo ſetzen ordnen und 
wollen Wir, daß, welcher feine liegende Güter, Res foli, feiner Schulden halben 
verpfaͤnden, perbypotheciren oder verſetzen will, der mag es thun: Doch ſoll ſol⸗ 
ches anders nicht, dann vor Gericht, und Unſern Ambtleuten oder Land⸗Gerich⸗ 
ten geſchehen, und in die Gerichts oder Ambts⸗Buͤcher infinuiret und eingeſchrie⸗ 
ben werden, mit ausdrücklicher Erklaͤhrung des geliehenen Geldes, der gemach⸗ 
ten Friſt, Termin und Ziel, und dafur verlegten und verhypothecirten Unter⸗ 
pfunds ꝛt. Ohne das ſoll ſolche Verſetzung, oppignoration, vder hypotheca un⸗ 
kräftig und nichtig ſeyn. 0 

5. II. Und hat dieſes nicht allein ſtatt in den ſpecial Verpfaͤndungen 
unbeweglicher Guͤter, ſondern auch, wann ſie gleich general und allgemeine auff 
alle Guͤter gerichtet: Sollen und muſſen fie alle für der Obrigkeit, unter wel⸗ 
cher fie gelegen, infinuiret und eingeſchrieben werden, fonften aber (wie jetzo ge⸗ 
dacht) unkrafftig und unbuͤndig ſeyn. Und dieſes hat vernünfftige Urſachen, 
damit ein Gut nicht vielen verhypotkeciref, verſetzet, und alſo die Leute ange 
fuͤhret und betrogen werden. 

1 F. II. Jedoch wo einer ein Gut absque Inſinuatione verhypotheciret 
und verpfaͤndet, und es wollens feine Erben wieder haben, und den Pfand⸗ 
Schilling nicht wieder erſtatten, derer Urſachen, daß die oppignoration oder hy- 
pocheca nichtiger Weiſe geſchehen: So ſeynd fie nicht zu hören , ſondern den 
Pfand⸗Schillig zu erſetzen ſchudig. ? 

{ 8. WW. Wann auch ein Glaͤubiger für zween oder drey Zeugen, oder 
durch Auffrichtung eines Vertrages, fo mit etlicher Haͤndler Siegel bekrafftiget, 
Hyporhecam generalem oder fpecialem conſtituiren würde: So ſoll es auch für. 
eine Hypotheca geachtet „ und allen chirographariis creditoribus vorgezogen 
werden. 

§. V. Es ſollen aber die Gerichtliche Verpfaͤndungen, wann fie noch vor 
dem bey einem Schuldener entſtandenen Concurfu geſchehen, allen andern Hy- 
pothecis, ſo nicht coram Judice geſchehen, fuͤggehen, ungeachtet, ob die andern der 
Zeit halben aͤlter waͤren. 17 

$. VI. Wann auch Bona Emphyreutica oder Cenſitica, Erb-Lehn, oder 
Erb⸗Zinß⸗auch Magdeburgiſche Suter, darüber ein Unterthan einen Lehn⸗ 

* Herrn erkennen muß, oder die er zen Lehen zu empfangen pfleget, verſetzet 
Und verpfaͤndet; So ſollen dieſelbige anderer Geſtalt nicht, dann init Gunſt 
oder Bewilligung des Erb⸗oder gehens⸗Herrn verbypothe cet werden, und oh⸗ 
ne das die Verpfaͤndung gantz nicht ſtatt haben. l 

F. VII. Fahrnüß aber und bewegliche Guter, der einer mächtig, mag 
einer a ohne dermaſſen Infnuation jemand zum Unterpfande wol ver⸗ 
ſchreiben. N a 5 

g. vr. Da ſich auch weiter zutruͤge, daß jemand feine liegende Güter 
für einem jährlichen Zinf, Penfion oder Rente, einem andern einſetzen und ver⸗ 
pfaͤnden wolte: Der ſoll ſolches auch öffentlich vor Gericht thun, und allermaſ⸗ 
fen, wie obſtehet, einſchreiben laſſen. kg ; 7757 


ie ER. 
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ArTıcuLus VI. 


Mie nach beſtallter Wfaͤndung der Vlaͤubiger oder Schuld⸗ 
Herr die fahrende Haabe in ſeine Gewalt nehmen / und die 
0 nicht brauchen ſoll. 

8. l. 

S fahrende Haab, als Silber⸗Geſchirr, Kleinod, Bettgewandt, 


2 Haußrath, Wein, Korn, und dergleichen, für eine ausgelichene Sum⸗ 
2 ma Geldes zu Pfand ſonderlich eingeſetzet werden: Der mag und ſoll 
diefelbige in feine Gewalt und Gewahrſamb nehmen. Dann thut er das nicht, 
ſondern laͤſſet die Pfande hinter dem Schuldener und Debitorn liegen: Und es 
trüge ſich hernach zu, daß andere Credirorn und Glaubiger einfielen, und ſolche 
Unterpfaͤnde zugleich der andern des Schuldeners Haab und Nahrung pfaͤnde⸗ 
ten: So mag er (ob er gleich der erſte) ſich feiner Pfandſchafft nicht behelffen, 
ſondern muß gleich andern eintreten. E 


g. II. Es ſoll aber der Creditor oder Schuld-Hetr die Pfaͤnde, ſo ihm in m 


feine Gewalt gegeben worden, fleiſtg und treulich bewahren, als ob fie fein eigen 
Gut waͤren, auch zu feiner Nothdurfft ( damit fie deſto unverletzter bleiben) nicht 
gebrauchen, noch fürter andern zu gebrauchen leihen, oder ſonſt vor andern Leu⸗ 
ten ohne Nothdurfft herfür zeigen. Im Fall er es aber thut, ſoll er den Scha⸗ 
den zu erſtatten ſchuldig ſeyn. : 


S. III Ware es aber ein liegend Gut, fo ſoll er das im Bau und Beſſe⸗ 
rung erhalten: Er mag es auch wol einem andern verleihen oder vermiethen: 
Doch daß man in ſolchein Bauen oder Miethen ſich alſo verhalte, damit es dem 
Schuldener und Debitorn, fo das Pfand hernacher erlediget, nicht zuviel bee 
ſchwerlich, und der Schuldener die Nutzung, wie auch zum Theil oben geſetzet, 
ſo der Gläubiger daraus über auiaetongnte Koſten, und über die ausdrückli 
ftipulirte und vorbehaltene lurereſſe empfangen, an der Schuld jederzeit abzie⸗ 
hen, und alſo diefelbe ihm, dem Schuldener zum Beſten kommen möge, 


i Es hat aber der Creditor und Schuld» Herr hergegen alle impenſas und 
Koſten, ann Erhaltung und Nothdurfft des verpfaͤndeten Gutes, deſſen Scha⸗ 
den vorzukommen, gewendet, wie auch das, fo er von wegen deſſelben dem ges 
pe Nutz entrichtet, einzubehalten, und in Erledigung des Pfandes wieder zu 
dern. . 
g. IV., Und ſoll demnach ein jeder, der ein Pfand, es fer) liegend oder 
fahrend in ſeine Gewalt nimmt, daſſelbe Pfand ehrlich und fleißig beſorgen, ver⸗ 
ſehen, behüten, wol bewahren, und nicht verringern laſſen; Dann woͤ er das 
nicht thaͤte, fo iſt er dem Schuldener, des Abgangs oder Hinlaͤßigkeit halber, 
ag zu thun ſchuldig, nach Erkaͤnntnuß der Gerichte. 

Wann aber der Creditror und Schuld⸗Herr in Verwahrung und Erhal⸗ 
tung des Pfandes allen muͤglichen Fleiß angewendet, und darüber, ohne feine 
ahne der Schuld, daſſelbe verlohren wurde, abgienge, oder Schaden 
nehme, ſonderlich da es Dinge wären, die mit der Zeit verderben, als Biehe, 

ferde, Ochſen, Wein, Bier, Meht, Butter und anders: Auch ob ſchon das 
Pfand, ſo eingeräumet und gegeben worden, nicht gnugſahm für die Schuld 
gewveſeu, und ſolches probiret und kuͤndlich gemacht wuͤrde: So iſt ſolches dem 
* Ce 
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Creditori und Glaͤubiger unvergreifflich, und iſt ihm nichts deſtoweniger feine 
perfonalis actio, oder perſonal Forderung vollenkoͤmmlich wieder den Schulde⸗ 
ner einzuwenden, unbenommen, ſondern in alle Wege, was ihn über den 
Wehrt des Pfandes abgienge, oder noch unbezahlet ausſtünde, zu perlequiren 
oder zu verfolgen vorbehalten. 


Solte ihm aber (wie obgedacht) einige Saͤumnuß, Fahrlaͤßigkeit oder 
Unfleiß, ſolches zugetragenen Schadens zugemeſſen und urkundlich auffgelegt 
werden: Oder daß die Früchte, ſo aus dem Pfande percipiret und gehoben wer⸗ 
den mögen, durch ihne verlaſt und nicht empfangen waren, welches doch alles 
zu Erkanntnüß ſtehen ſoll, iſt er ſolches gutzuthun, und an der Haupt⸗Sumima 


abkuͤrtzen zulaſſen ſchuldig. 
8. V. In vorgedachtem Fall iſt der Creditor oder Gläubiger ſchuldig, 
daß er in alle Wege beweiſe und lauter ausführe, daß das verpfuͤndete Gut in ſei⸗ 
ner Gewaltſam verlohren, entwendet oder verdorben ſey. Wo er aber ſolchen 
Verluſt glaublich anzeigen oder beweiſen mag, und überwunden würde, daß er 
Schuld daran gehabt hätte, ſo iſt er dem Schuldener, der ihm das Pfand einge⸗ 
ſetzet, die Aftimation oder Uebertheurung, ſamt allem Intereſſe, wiederzukehren 
und abzulegen ſchuldig. a . 
Wann er aber, der Glaͤubiger, in deſſen Gewalt das Pfand geweſt, den 
Verluſt oder das Verderben deſſelben Pfandes zu Recht gnugſam bewieſen, iſt 
die Præſumption und Vermuhtung alsdann fur ihn, daß Alcher Verluſt aus un⸗ 
verſehnlichem Zufall, auch ohne ſeine Schuld geſchehen. Es würde dann durch ü 
den Schuldener angezeiget und erwieſen, daß der Verluſt aus feiner des Glau⸗ 
bigers Schuld, Berurſachung, oder gefährlicher Verwahrloſung erfolget waͤre: 
So iſt man ihn alsdann fein Intereffe wiederzukehren abermahl ſchuldig. N 


§. VI. Da ſich auch begebe, daß einer die . Guͤter einem an⸗ 
dern weiter verpfaͤndete: In dieſem Fall ſetzen und wollen Wir, daß der Debitor 
oder Schuldener ein Pfand, darauff eine 7 ſcheinbarliche Beſſerung 
iſt, als da einer zwantzig Guͤlden aufeinen filbern verguͤldeten Becher, fo viertzig 
oder funfftzig Gulden, oder auff ein Hauß 500. Guͤlden, fo tauſend wol wehrt iſt 
1. geliehen hat, die Uueberbeſſerung deſſelben einem andern wol fürters verpfän⸗ 
den und verſetzen moͤge. Doch alſo, daß er ausdruͤcklich und beſtimmtlich ſeine 
vorige Pfandſchafft, wie ſich gebuͤhret, vermelde e „auff daß derſelbe 
ander Glaͤubiger wiſſen möge, ob er ſeine Schuld auff berührtem Unterpfande, 
unverhindert des erſten Gläubigers Vorgang, ſicherlich bekommen möge. Dann 
ſo er ſolche verſchwiege, und das Pfand, als ob es fein frey Eigenthum ware, 
fürter verſetzte oder verpfändete, ſo ſoll er deßwegen gebührlich geſtrafft werden. 


8. VII. Es träget ich auch offt zu, daß Anfangs eine Verpfändung un⸗ 
kraͤfftig, unbündig, und erſt hernacher kräfftig wird. Als wann einer ein frembd 
Gut zu Pfande verſchreibet: Dann ob wol in ſolchem Fall die Pfand⸗Vercchrei⸗ 
bung anfangs nicht gilt und unkrafftig iſt; Jedoch fo er hernacher das v 
dete Gut in feine Gewalt und Dominium bringet, alsdann ſoll fie erſt fuͤr krafftig 
und bündig geachtet werden. Gleicher Geſtalt, wann der Berſtorbene feines 
Erben, der ihm hernach fuccediret, Gut zuvor verpfaͤndet hätte, fo wird das 
Pfand oder deſſelben Verſchreibung, die anfangs micht gegolten, dadurch auch 


eſtaͤtiget. AR TI. 
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„Arrıcuzus VII. 
In was allen jemands But ſtillſchweigend vermoͤge der 
N Rechte / ver pfaͤudet wird. 9 
F. I. 
S2 begtebt ſich in viel Wegeund Falle, daß einer ſich eines Unterpfandes 


oder Hyporhecæ gebrauchen mag, obgleich zu Zeiten des aufgerichteten 
Contracts keine Meldung davon geſchehen, auch nicht beteydinget „paciſ- 
elret noch abgeredet worden iſt. Und iſt demnach die eingeführte Haabin ein 
beſtanden Hauß ſtillſchweigend verpfaͤndet. Darum welcher ein Hauß, Keller, 
Laden, Speicher oder Scheuren um einen nahmlichen Zinß beſtehet oder mie⸗ 
thet; Was er dann vor Haußraht, oder andere fahrende Hgabe darein fuͤhret, 
traget oder bringet: Das iſt demjenigen, der das verliehen hat, ob es gleich 
durch Liſt oder ſonſten hinweg kommt, um den Zinß, und allen Fall, Abgang 
und Schaden, ſtillſchweigend verpfändet und zum Unterpfand verpflichtet, alſo 
daß der Beſtander oder Miether ſolche Haab aus dem Hauß, Keller, Laden, 
Speicher oder Scheuren, ohne Verwilligung des Leihers oder Locatoris nicht 
veralienixen und verwenden ſoll; Es ſey dann zuvor der Zinß und andere Abgang 
oder Schaden bezahlet. Es mag auch der Verleiher oder Vermiether nach ver⸗ 
ſchienenem Ziel, zu Erfolgung ſeines ausſtehenden Zinſes, geineldte Haab darum 
wol rechtlich angreifen. N 
§. II. Da aber jemand ein liegend Gut, als ein Hoff, Huben, Acker, 
Wieſen, oder anders verleihet, ſo ſollen die Fruͤchte, ſo darauff wachſen, als Korn, 
Haber, Gerſten, Wein, Obſt oder anders: Deßgleichen auch andere Haab, fo in 
daſſelbe But bleiblich eingebracht oder gefuͤhret, dem Locatori und Verleiher 
ſtullſchweigend und racire um die Penfion oder Zinfe verpfuͤndet ſeyn. Wie dann 
auch gleichfalls einem Grund⸗oder Eigenthums⸗Herrn, was auff ſolchen Bor 
den gebauet worden, fuͤr den Boden Zinß verhaftet iſt. 


§. III. Wo jemand einem andern Geld leihet, daß er fein Hauß baue, 
oder fein alt Hauß beſſere, dem ſoll daſſelbige Hauß umb die Schuld, auch oh⸗ 
ne andere Convention oder Bedinge, tacire und ſtillſch weigend verpfandet ſeyn. 
Und gilt gleich, das Seld wäre baͤar bezahlet, oder den Werckleuten, oder in 
andere Wege von des Baues wegen ausgegeben. Welches Wir auch inſonderheit 
wollen verſtanden haben von dem, der zu Erhaltung und Beſſerung eines Schif⸗ 
fes Geld darleihet. Jedoch, ſo umb ſolch verliehen Geld ein ander Gut erkaufft, 
da iſt das erkauffte Gut fur ſolch entlehnet Geld nicht verpfaͤndet, wofern es nicht 
ausdrücklich abgeredet worden. Es ſoll aber auch dieſe Verpfaͤndung für den 
Gerichten infinuiret, und in das Gericht⸗Buch zun Gedachtniß und Beweiß 
verſchrieben werden. nit } \ g 
S IV. Es begiebt ſich je zuweilen, daß Vater und Mutter etliche Haab 
und Guter, die ihren Kindern eigenthuͤmlich zugehoͤren, in ihrer Verwal⸗ 
tung und Mieſſun haben: Damit aber dieſelben des Eigenthums derſelben 
vergewiſſert, ſoll ihnen, den Kindern, in demſelben alle ihres Vaters und Mut⸗ 
ter Haab und Guter racite und ſtillſchweigend verpfändet ſeyn. 
„ V. Alſd ſeynd auch der Turorn. Vormüͤnder oder Curarora und Pfle⸗ 
25 Güter, liegende und fahrende, den Pfleg⸗Kindern, oder andern Perſonen, 
en Guͤter durch ſie, die Pfleger, ee und verwaltet werden, dami 
N 2 ſie 


98 P. II. Viertes Buch 


fie ſolcher Verwaltung halber deſto mehr verfichert ſeyn, racite und ſtillſchwei⸗ 
gend ipfo jure perpfaͤndet. Wie dann ſolches hievor in lib. 2. unter dem Tirul, 
de Tutelis geſetzet. 
$. VI. Es iſt bey den Rechtsgelahrten ſtreitig und controverfum, ob dass 
jenige, was aus geliehenem oder frembdem Gelde erkaufft, tacite und ſtillſchwei⸗ 
end verpfaͤndet ſey, oder nicht? Unſere Deputirte und Verordnete haben ſich 
5 5 verglichen, daß die Haab und Guͤter, ſo aus geliehenem Gelde erkaufft 
oder uͤberkommen worden, ſollen dem Leiher oder Muruatori nicht tacite oder 
heimlich verpfaͤndet ſeyn, es waͤre dann alfo ausdrücklich angedinget. Da aber 
jemand aus frembdem Geld, das ihm nicht geliehen iſt, etwas kauffete, oder an 
ſich brachte, es ſey liegend oder fahrend, fo ſolle dieſellige erkauffte oder erlang⸗ 
M te Haabe demjenigen, dem das Geld zugehörig geweſen iſt, ſtillſchweigend vers 
pfandet ſeyn. Wir laſſen Uns dieſe Diltindtion gnaͤdigſt gefallen, darnach dann 
auch Unſere Gerichte hinfuhro zu ſprechen haben. 


§. VII. Gleicher geſtalt, wann in Kauffen und Verkauffen kein Untere 
pfand verſchrieben oder beſtunmt waͤre, fo iſt das verkauffte Gut oder Haab, 
liegend oder fahrend, ſo lange dem Verkaͤuffer a) biß er 
auff den letzten Heller und Pfenning vom Kaͤuffer bezahlet worden. Es ware 
dann, daß das, ſo fahrende Habe iſt, von dem Schuldener verkaufft oder ſonſt 
alieniret und verandert (doch fine fraude & dolo, nicht betrieglicher oder gefaͤhr⸗ 
licher Weiſe.) Dann in dieſem Fall ſoll dieſelbige fahrende Haab, nach dieſem 
Unſerm Land⸗Rechten, gegen den erſten Berfäuffer umb den Ausſtand nicht 
verhafftet ſeyn. 

§. VIII. Alfo ſeynd auch auffm Lande alle und jede des Mannes Guͤter 
und Nahrung für ſeiner ehelichen Haußfrauen Eheſteur, Erbgut lagern, 
und Wiederlaͤge, von mehrer Gewiß⸗und Sicherheit wegen, ſtillſchweigend, 
und ipfo jure verpfaͤndet. Desgleichen fo dem Manne zu feiner Haußfrauen 
ein Heyraht⸗Gut verſprochen, und ihm nicht bezahlet, eingeantwortet oder 
traditet worden wäre: So ſeynd ihm des, fo ihm ſolch Verſprechen gethan, 
Haabe und Guter auch ſtillſchweigend verpfaͤndet, und iſt an dem nicht gelegen, 
ob die Verſprechung durch die rechten Principalen oder andere gefchehen, Es 
trret auch gar nicht, ob derohalb gleich keine eee oder 
einige Abrede und ſtipulation Davon geſchehen waͤrk. 


8. IX. Ebeumaͤßig ſtrecket ſich die ſtillſchweigende Verpfändung (taci- 
ta Hypotheca) nicht allein auff der Frauen Heyraht⸗Gut (wie obgedacht) 
ſondern auch auff alle andere ihre Haabe und Güter, die fie neben und mit 
demſelben Heyraht⸗Gut ihrem Manne zugebracht, oder hernacher uͤberkom⸗ 
men hat, fo zu Latein Bona peraphernalia genant werden. Dann wiewol der 
Mann dieſelben Nebengüter mir Willen und Zulaſſung feines Weibes admini- 
ſtriret und verwaltet: So foll er doch in Verſorgung derſelben, wie in feinem 
eigenen Guͤtern gleichen Fleiß brauchen oder anwenden. Wo er auch aus Boß⸗ 
heit, oder verſaumlicher Nachlaͤßigkeit, feiner Haußfrauen an denſelben allen 
ihren Gütern einigen Schaden thate oder Mind de da iſt er denſelben von ſei⸗ 
nem eigenen Gut wiederzukehren ſchuldig. Und damit dieſelbe feine Haußfrau 
des alles und jedes nohtduͤrfftiglich verfichert fen, mögen derohalb in Padtis dorali- 
bus, Heyrahts⸗ oder andern Verſchreibungen ſondere Pfandſchafften gemel⸗ 
det und ausgedruͤcket werden. Woaber ſolches nicht gejchehe und der Pfand⸗ 
ſchafften und Verſicherung halber keine Verſchreibung auffgerichtet ware A 90 
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ſcynd der Frauen alle ihres Haußwirths Haab und Güter derohalb gleicher 
Weiſe, wie oben von dem Heyraht⸗Gut geſetzet (cracito Pignoris nexu) ſtill⸗ 
ſchweigend verpfaͤndet. 

§. X. Obwol im Rechten zweifelhafftig fuͤrfaͤllet, von welcher Zeit an 
das Priyilegium tacitæ Hyporhecæ, fo ein Ehe- Weib wegen ihrer zugebrachten 
Mitgifft in ihres Mannes Gütern hat, anfangen ſoll: Solaſſen Wir Uns doch 
derer Meynung gnadigſt gefallen, die da wollen, daß von der Zeit der vollenzoge⸗ 
nen Ehe, und alſo, wann die Prieſterliche Einſegnung geſchehen, ſolches Privile- 
gium Dorisfeinen Anfang haben und gewinnen ſoll. Jedoch ſoll ſolches verſtan⸗ 
den werden, ſofern auch die Mitgifft folgends oder zuvor wuͤrcklich eingebracht, 
und daſſelbige auch dargethan und bewieſen wuͤrde. Darnach Unfere Gerichte 
hinfüͤhro zu ſprechen haben. 

§. XI. Daesſich auch begebe (wie offt geſchicht) daß einem oder mehr 
in einem Teftament, Codicillen oder Neben⸗LTeſtamenten etwas vermacht oder 
legiret, es ſen ein liegend Gut oder fahrende Haabe: So ſollen ihnen, den Le- 
gatariis oder Fideicommiffariis, denen etwas vermacht, des Verſtorbenen alle 
Güter hiemit auch ſtillſchweigend verpfandet ſeyn, ſo lange, biß fie desjenigen, fü 
ihnen aus der Erbſchafft verlaͤſſen und gebüͤhret, fähig werden. * 


ARTIcuLus VIII. 


2 
Mer von den Buͤtern oder Pfandſchafften zum erſten ge⸗ 
wehrt und bezahlt werde: Wer auch den Vorgang oder Prioriräf 
darinn haben ſoll. Item, wie ein Schuld: Herr oder Glaͤubiger 
an des andern Statt komme oder ſaccedire. 
5 8. I. 

Jeweil oben im Proceſs, wie ein Glaͤubiger für dem andern befreyet, und 
demſelben vorgezogen werde, unter Dem 49. Titul ibi. wann viel Credito- 
res und Glaͤubiger bey der Verpfaͤndung oder in der Execution ſich an⸗ 

zeigeten, wie alsdann eine Schuld vor der andern bezahlet, und mit was Ord⸗ 
nung bel die Creditores einander vorgehen ſollen ꝛc. geſetzet, und Verordnung 
geſchehen: Als laſſen Wir es bey derſelben allda gaͤntzlich bewenden. Uber das 
aber ordnen und wollen Wir ferner, ſo jemand zweyen ein Gut, um unterſchied⸗ 
licher Schulden wegen, nacheinander verpfändet, und das Pfand vor beyde 
Schulden nicht genug, noch dem letzten Creditori oder Gläubiger. des erſten 
Pfands angezeiget, ſondern verheelet und unterdrucket worden waͤre: Der ſoll 
darum höchlich (wie obgedacht geſtraffet, und derentwegen die andere oder 
zweyte Pfändung gar für nichtig und unbuͤndig gehalten werden: Und ſoll 
nichts deſtoweniger der Schuldener dem andern oder zweyten Glaͤubiger andere 
Pfande zu geben, oder ihm feine Schulden mit allen Koſten, Schaden und Inter- 
eſſe, zu bezahlen ſchuldig ſeyn. 

F. U. Wurde ſich auch zutragen, daß ein Schuldener zween Creditores 
und Glaͤubiger (wie oblaut) hatte: Und der eine das Pfand, der andere nichts 
inne hatte, und derjenige, fo es nicht inne haͤtte, dem andern feine Schuld bezah⸗ 
len wolte: Oder wann er ſchon die Bezahlung anzunehmen verweigerte, das 
Geld verpitſchiret deponirte und hinterlegte: So fell ihme das Pfand, obgleich 
davon nichts abgeredet, dennoch allein verbunden ſeyn und zugehören. 

107 F. III. 
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S. III. So aber ein Tertius oder Frembder, dem der Schuldener nichts 
zu thun oder verbunden, fur ſich ſelbſten, ohne, oder mit Geheiß des Schuldeners, 
doch ohne Vermeldung einiges Pfandes, dem Glaͤubiger oder Schuld⸗Herrn 
bezahlete: So ſoll er indem erledigten Pfande keine Gerechtigkeit haben, auch 
nicht an des Creditoren oder Glaͤubigers Stätte, dem er das Geld erleget hat, 
treten. Es waͤre ihm dann ſolches mit Wiſſen des Schuldeners gusdruͤcklich 
vorbehalten; Oder der Gläubiger hätte ihme, dem Frembden, feine Gerechtig⸗ 
keit auffgetragen oder übergeben. 


g 8. IV. Geſchaͤhe es auch, daß der erſte Glaͤubiger das Pfand veraͤndern 
oder verkaufen wolte; Und der andere Creditor oder Gchuld⸗ Herr hatte ſolches 
erfahren: So mag er mit Anbietung und Bezahlung des, ſo man ihm ſchuldig, 
den Kauff hindern, und alſo an des erſten Glaͤubigers Stätte und Gerechtigkeit 
kommen oder treten. 

S. V. Alſo auch, wann mehr Creditores oder Schuld⸗Herren verhanden, 
denen etliche Haabe oder Guter eingeſtellet und verpfaͤndet werden; So kan oder 
mag allewege der andere nachfolgende Gläubiger dem vordern oder erſten feine 
Schuld anbieten und bezahlen, und alſo das Pfand an ſich loſen. Hinwieder⸗ 
umb mag auch der vorder oder erſte Gläubiger dem nachgehenden feine Anzahl 
Schulden darlegen, und das Pfand ihme behalten, oder an ſich bringen. 

$. VI. Da ſich auch der Fall zutruͤge, daß einem ein Gut zu Pfande ein⸗ 
geſetzet waͤre, und derſelbe ſolch Pfand inne hatte, von andern aber, die vielleicht 
gleiche oder beffere Gerechtigkeit darzu zu haben vermeyneten, angeſprochen wuͤr⸗ 
de, und er, auf ſolche Anſprache, keines Pfandes geſtehen wolte, und doch des 
uͤberwieſen wuͤrde, daß er das inne hatte: So ſoll der Glaubiger, der ſolch Leug⸗ 
nen gethan, von feiner Unwarheit wegen, die Befisung des beruͤhrten Pfandes 
verlohren haben, auch nachmahlen nicht anders, dann als ein Kläger, zu ſolchem 
Pfande, wie andere, zugelaſſen werden. 2 ’ 5 

Ss VII. Wann auch endlich durch einen Vormund, um ein Geld, das 
feines Pfleg⸗Kindes geweſt, ihm, dem Vormunde, felbften etwas zu gutem er 
kaufft worden iſt: So ſoll daffelbe fein Pflege⸗Kind die Freyheit des Vorgangs 
auf demſelben erkaufften Gut haben. # de ne 

Gleichergeſtalt ſoll es auch mit den Verſchwendern, gehoͤrloſen, ſtummen 
oder bethoͤrten Leuten, und deroſelben Curaroren gehalten werden. Alſd auch, 
wann durch eines Glaubi ers Gut oder Geld Guter oder Grunde (bewegliche 
oder unbewegliche) erkaufft oder erobert ſeynd, und dieſelbige ihme, dem Credi» 
cori. des geliehenen Geldes halber ausdrücklich zu Bfande geſetzet worden, und 
ſolches von ihne, dem Glaͤußiger, dargethan und erwieſen, fo ſoll er, vermoͤge ver! 
Rechten, in denſelben Guͤtern, als ſeiner Verpfaͤndung, für alle andere Slaͤubi⸗ 
ger, ob es an Hyporhecarii waren, den Vorgang und Priorität haben. Wor⸗ 
nach man ſich hinfuͤhro zu richten. j ; 


ArrıcuLus IX. 


Mie die Pfaͤnde ſollen oder mögen fürter verkauft 
oder en werden. 


§. I. 5 
St jemand einem Pfandsweiſe etwas eingefehet, und wie es mit Ber⸗ 


* 


kauffung deſſelben gehalten werden ſolle, ſondere, billige und dem Rech⸗ 
ten 
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ten nicht zuwieder Pacta und Gedinge abgeredet und gemacht hätte: Da ſollen 
dieſelben ſtracks gehalten werden. Wo aber kein Beving oder Pact unter ihnen, 
den Contrahenten, guffgerichtet oder gemacht, und dem Creditori oder Schuld: 
Herrn das Pfand laͤnger zu behalten nicht gelegen ſeyn wolte, mag er feinen De. 
bitorn und Schuldener um Wiederloͤſung deſſelben, wie fich gebühret, erſuchen, 
mit Anzeigung, wofern er die Loͤſung nicht thun würde, daß er das Pfand ver⸗ 
kauffen, feil bieten, und alſo Gerichtlich ſubhaſtiren laſſen wolte. Mit was 
Weiſe und Maaß aber, mit Feilbieten, Subhaſtation und Verkauffung der vers 
holffenen Guter allenthalben zu verfahren oder zu procediren, davon ift im Pro- 
ceſs Lib. I. ſub Tit. 5 r. de Jure Subhaſtationis zur Gnüge diſponiret und verordnet 
worden. Darnach auch Unſere Gerichte hinfüͤhro zu ſprechen und zu procedi- 
ren ſchuldig ſeyn ſollen. 


$. II. So dann der Schuldener in der Zeit, als abgeredet und verſproͤ⸗ 
chen, nicht Bezahlung oder Genügen thaͤte, ſondern daran ſäumig würde: 
Mag der Creditor oder Schuld⸗Herr thin noch eine längere Friſt und Termin, 
fo ſich ohngefehrlich auff 10. oder 14. Tage erſtrecket, guͤnſtiglich indulgiren und 
verftatten: Da er aber denſelben auch nicht hielte, ordnen und wollen Wir, daß 
alsdann der Creditor oder Schuld⸗Herr, vor dem ordentlichen Richter, unter 
dem die Pfände gelegen, oder der Schuldener ſaßhafft, erſcheinen, und wieder 
den ſaͤumigen Schuldener Citation und Ladunge mit kurtz angeſetztem Termin, 
ihm zu erkennen bitten, zu ſehen und zu hoͤren, die Pfaͤnde ihm einzuraͤumen, 
oder zu verkauffen, oder aber redliche Urſachen, warumb ſolches nicht geſchehen 
ſoll, vorzubringen. £ ul, 
$. III. So er dann auff angeſetzten Tag und Termin nicht erſcheinet, 
oder da er gleich erſcheinet, aber keine redliche Urſachen zu feiner Entſchuldigung 
vorbraͤchte noch darthaͤte: Hergegen aber der Creditor oder Schuld⸗Herr feine 
Schuld⸗Forderung liquidirete, klar und richtig machte, und ſolches auch probi⸗ 
rete und erwieſe: Alsdann ſoll mit Recht erkannt werden, daß der Gläubiger 
nunmehr gut Fug und Macht habe, ſolches Gut durch die geſchworne zu fübha- 
ſtiren oder zu verkauffen, derogeſtalt, wo jemand gefunden, der mehr geben wol⸗ 
te, daß es alsdann demjenigen, fo am meiſten darumb gebothen, kaͤufflich ver⸗ 
folget werden ſolle. Wie ſolches mit mehrerm und breiter im Procels. ſub dicto 
Tit. 5 r. de ſure Subhaftationis, iſt geſetzet worden, dahin man ſich geliebter Kuͤrtze 
halber, wil referiret und gezogen haben. 4 
§. IV. Da aber ein Schuldener das verpfaͤndete Gut, ohne des Crediro: 
ris oder Pfand⸗Herrn Wiſſen und Willen, anderweit allbereit verkaufft, oder 
ſonſten veralienitet und veräuſſert, und vom dem Kauff⸗Gelde die Schulden, 
darumb die Berpfändunge geſchehen, nicht bezahlet hätte: Alsdaun ſtehet dem 
Eon oder Pfand⸗Herrn bevor, entweder wieder den Schuldener perſohn⸗ 
0 5 klagen: Oder aber feine Klage, Anſpruch und Forderung auff das Unter⸗ 
andt, ag den Innehabern deſſtlben zuſtellen, und alſo wieder denſelben 
Ackione reali (welche im Rechten nomine ſpeciali Quaſi Seryiana five Hypothe- 
caria genannt wird) verfahren. Dann dieweil der Schuldener die Verpfän⸗ 
dung einmahl bewilliget und gethan, kan noch mag er den Glaͤubigern, denen 
ſolche Berpfandung gerhehen, ihre Gerechtigkeit nicht mehr entziehen. Doch 
ſollen fie zuvor, wie oben angeregt, lauter anzeigen, probiren und ausführen, 
daß die Güter, fo von ihnen in Anfprüche genommen und beklaget worden, ihr 
Unterpfand ſeyn. Bi, . 3 


Ec 9. V. 


1 
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8. V. Bey dem iſt aber ſonderlich zu mercken, daß, ob wol (wie jetzo geſe⸗ 
het) die Gläubiger, entweder zu ihres Schuldeners Perſohn, oder auff ihre 
Verpfaͤndunge, reali actione klagen mögen: So ſoll doch dieſe election, Wahl 
und Freyheit anders nicht verſtanden werden, dann im Fall, da ſolch Pfand alle 
bereit in frembde Hände gekommen iſt, alsdann follen die Creditores oder Glaͤu⸗ 
biger erſtlich den rechten Principal, als ihren rechten Debitoren und Schuldener, 
auch deſſelben Buͤrgen, ob er die haͤtte, perföhnlich zu beklagen ſchuldig ſeyn, und 
dann erſt, fo fie bey den rechten Principalen und den Bürgen keine Bezahlung 
bekommen, oder einigen Abgang daran leiden muͤſſen, mögen fie ſich ihrer Ge 
rechtigkeit auff ihrem Unterpfand wieder erholen, und zu demſelben eine ha bliche 
Klage, Realem Adtionem, wie obgeſetzet, funnehmen und anſtellen. Dann ſol⸗ 
che erkauffte Pfandſchafft gebe mit ihren Buͤrden. Und ſolches hat auch in 
deroſelben Erben allerdings Raum und ftatt, 5 


8. VI. Wurde ſich aber auch zutragen, daß einer aus den Erben des 
Creditoris und Schuld⸗Herrn ein Theil der Schulden bezahlet annehme, das 
ſoll den andern unvorgreifflich, und nicht ſchaͤdlich ſeyn. Dann es mögen nicht 
deſtoweniger die andern Erben, ein jeglicher . „das Pfand anneh⸗ 
men; Wiewol ſonſt die Klage der Perſohn halben getheilet, jeglichem nach ſei⸗ 
ner Anzahl: Aber ſolches wird in Pfandſchafften nicht derogeſtalt gehalten. 
Gleichmaͤßig iſt es auch mit den Erben des Debitoris oder Schuldeners zu hal⸗ 
ten, ſo ihr einer fein Antheil bezahlte: Dann daſſelbe hilfft die andern nicht, 
und mag dennoch der Gläubiger oder Schuld⸗Herr das Pfand, für ihr jedes 
Theil inſonderheit, verkaufen oder verſetzen. 


ARTICULUS X. 


Von lagen auff ein Pfand wegen einer Verpachtung 
und eines Unterpfands. 
E 

Ann einer jemand ein Hauß vermiethet, oder ein Land⸗Gut verpachtet 

hat: So ſollen dem Herrn des Hauſes, Vorwercks oder Land⸗Guͤts, 

wegen des Hauß⸗Zinſes, oder Pacht⸗Heldes fo wol des Schadens hal⸗ 
ber, ſtillſchweigend verpfändet ſeyn alle des Colom. Mieth⸗ oder Pacht⸗Manns 
805 h ſo er in das Hauß, auch ohne Vorwiſſen des Herrn, eingeführet und ges 

acht hat. Sr 
8. II. Wann nun ſolche eingebrachte oder eingeführete@äterin jemands 
frembdes poſſeſſion und Gewehr kommen: So kan und mag der Herr dieſelbe 
Klage (Serviana zu Latein genannt) wieder denſelben anſtellen „ und die Ges 
wehr, Poſſeſſion und Beſißz ſolcher Güter dadurch erlangen. 


8. III. Die AdioquafiServiana, welche auch Hypothecaria genannt 
wird, hat ſtatt, wann einer beſitzt oder inne hat ein beweglich oder unbeweglich 
Gut, ſo ihme von feinem Schuldener zum Unterpfand eingeſetzet: Oder es hats 
auch der Schuldener ſelbſt inne, und zahlet ihn nicht, da kan durch dieſe Klage 
Pr Gut von ihm abgefordert werden. Und mag alſo dadurch der Gläubiger 
zum Beſitz oder Poſſelſion des Guts oder Haab, welche ihm, von Pfandes⸗oder 

terpfandes⸗Nechten wegen, ausdrücklich obligiret dahin klagen, auff daßßer 
daſſelbige behalten, oder veräuffern möge woes der Schüldener nicht! et. Da 
guch die verpfändete Güter ineines dreinbden oder Dritten bollellon oder e 
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wehr kommen waͤren: Wieder denſelben mag auch der Gläubiger oder Pfand⸗ 
Herr dieſe und vorhergehende Servian Klage anſtellen, und dadürch die Gewehr 
und Beſitz ſolcher Guͤter erlangen. 

$. IV. Da es ſich auch zutruge, daß einer von jemand einen Platz (wel⸗ 
ches die Rechtsgelehrten Superficiem nennen) miethete, oder in andere Wege 
auff eine geraume Zeit an ſich gebracht, und darauff ein Hauß oder ander Ge⸗ 
baude geſetzet und aͤuffgerichtek hat: So es ihm hernacher entwehret wuͤrde, kan 
er es nebſt den Nutzungen, fo es immitelſt getragen hat, oder hatte tragen moͤ⸗ 
gen, durch dieſe Klage wiederum erlangen. 


Arrıcurus XI. 
lage wegen eines Pfand⸗Schillings. 
Sc 


Se anni Directa Pignoratitia Adio, 


competiret oder wird gegeben dem Schuldener, wieder den Creditorm 

und Schuldherrn, waͤnn er ihme die Schuld bezahlet, oder ſonſten in 
anoere Wege contentiret und befriediget hat. Derowegen, fo einer von jemand 
Geld geborget oder auffgenommen, und ihme zu mehrerer Verſicherung ein 
Pfand eingeſetzet: Nunmehr aber ihn bezahlet oder befriediget: Und er, dieſes 
ungeachtet, das Pfand ihm nicht wiedergeben will: So inag er dieſe Klage 
wieder ihn anſtellen und intentiren, daſſelbe dadurch wieder zu erlangen. 


6. II. Daer, der Glaͤubiger, auch boͤßlich, oder durch Nachlaßigkeit und 
Verwahrloſung, daran Schaden gethan oder geſchehen laſſen: Mag er, der 
Schuldener, inigleichen dieſe Klage zu Erſtattung deſſelbigen wol gebrauchen: 
Jedoch ſofern er, der Schuldener, das Geld, dafür das Pfand hafftet, gar er⸗ 
ſegt und bezahlet hat. 

F. III. 


Von der Vegenklage eines Bfand⸗Schillings. 


Die Gegenklag wegen eines Pfand⸗Schillings, contraria pignoratitia 
5 ͤ an ei en dem Creditori oder Schuldherrn wie⸗ 
der den Debitorn und Schuldenern. Darum, wann einer jemanden Geld ger 
liehen hat, und dagegen er ihm ein Pfand eingethan oder verſetzet: Und er, der 
Glaͤubiger, etwan Uinkoſten und impenfas darauff gewendet: Oder der Schul⸗ 
dener hat ihn, den Creditorn. mit dein Pfand betrogen; Als wann er ihm eine 

uͤldene Kette, guldene Ringe, oder ſonſten dergleichen einzuthun, einzuſetzen, 
er zu oppignorixen verheiſchen; Und giebt ihm hernacher eine meßingſche,kupfz 
ferne Kette, oder dergleichen Ringe ꝛc. für Hold: Oder ſo die verpfändete Haab 
r Gut nicht ſeyn, oder jemand mehr vorhin verpfaͤndet iſt: Oder ſo er ihm das 
Fand dolose, liſtiger Weiſe, aus feinen Händen und Gewehr gebracht und 
verparthiret, oder ſonſt argliſtiger Weiſe und mit Betrug, dolo malo, damit 
umgangen und gebaͤhret hatte. 

In ſolchen und dergleichen Fällen kan und mag er, der Creditor oder 
Schuldherr, dieſe Gegenklage (in Latein Courraria Pignoratitia Actio genannt) 
Be ihn, den Debitorn und Schuldenern , intentiren und anftellen, ermeldte 

penſas und Unkoſten, oder ein ander Pfand, oder daſſelbige, oder aber auch 


feine Interefle und Schäden, dardurch zu bekommen und zu erlangen. 1 
* 
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. TITULUS VI. 
Bon Kaufen und Berfauffen. 


Arrıcurus I. 


Bon Berpflichtung | die aus gemeiner Verwilligung der 
Contrahirenden Partheyen geſchehen: Item, von Kauffen und 
Verkauffen beweglicher oder unbeweglicher Dinge 
oder Guͤter. 

8. J. 

8 allen Faͤllen und Handlungen, derohalb ein Contract (es ſey mit 


Kauffen, Verkauffen, Scheucken, Ubergaben, oder in andere Wege) 
auffgerichtet, und das Dominium oder Eigenthum dardurch rransteri⸗ 
ret und verändert werden ſoll, wird requiriret und erfordert von allen 
Theilen eine gemeine Verwillignng und confens. Jedoch mag ſolcher confens 
und Verwilligung von den Abweſenden, durch Schrifften, Brieffe oder Bott⸗ 
ſchafften auch wol geſchehen. Wie dann auch in eines jeden freyem Willen ſte⸗ 
het, daß er den fuͤrgeſchlagenen Contract anuehme oder nicht. So er aber ein⸗ 
mahl denſelbigen kraͤfftiglich bewilliget, iſt er denſelben zu vollenziehen ſchul⸗ 
dig; Und kan nicht mehr daraus gehen, oder den refcindiven, es geſchehe dann 
mit des andern Theils gutem Willen. = 
$. II. Und dieſe Contradtus, fo aus Bewilligung geſchehen, werden dar⸗ 
umb alſo genannt, daß dartn die bloſſe Verwilligung und Conſens, eine Obli- 
gation, Verbindung, ſo wol auch eine Action und Forderung machet: Welches 
doch in andern Contracten nicht geſchicht. N 

Der erſte Contract aber, welcher aus bloſſer Verwilligung und Confens 
der Contrahenten geſchicht, und unter den Leuten der furnehmſte und loͤblichſte 
gehalten wird, iſt Kauffen und Verkauffen. 

Und ſeynd demnach die Verkaͤuffe und Kaͤuffe beweglicher und e 
licher Dinge oder Güter kraͤfftig und beſtaͤndig allein aus einhelliger Bewilli⸗ 
gung und Confens des Verkaͤuffers und Kaͤuffers, ſo ſich derowegen umb das 
verkauffte Gut oder Ding, und ein nahmhafft Kauffgeld darfür, miteinander 
vergleichen. N 

S. II. In allen Kauffen und Verkauffen aber ſoll und muß jedesmahl 
das Kauffgeld oder Pretium ausdrücklich beſtimmt, und das Ding oder Gut, 
fo verkaufft, mit banrem Gelde, das iſt, in geſchlagener Muͤntze, und nicht an⸗ 
dern Materien, verkaufft und — 85 werden. Bann ſo der Kauffſchilling 
nicht in Geld verwilliget und verglichen, waͤre es kein Kauff, fondern vielm 
ein Tauſch, oder ein anderer Contract. 4 

$. IV. Und obwol der Kauff alſo in Müntz oder Geld ordentlich ge⸗ 
ſchehen, und geſchloſſen: So kan doch auch hernacher, mit Verwilligung und 
Confens des Verkaͤuffers, die . andern Dingen, als Korn, Fruͤch⸗ 
ten, Wein oder andern Wagren ꝛc ſo dem Gelde nach ebenes oder gleiches Werths 
geachtet werden, zu des Verkaͤuffers Vergnuͤgen, an ſtat des Geldes 4 
61 un ot en. 
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hen. Darumb wann ein Gut umb hundert Thaler verkaufft wäre: So mag 
der Kaͤuffer Korn, Flachs, Wein, Silber⸗Geſchirr oder anders, mit Bewilli⸗ 
gung des Verkauffers, an der Kauf⸗Summa bezahlen. 

9. V. Es ſoll auch das Kauffgeld allewege (wie obgeſetzet) einen ges 
wiſſen Nahmen haben, jedoch fo der Kauff alſo geſchloſſen, daß das verkauff⸗ 
te Gut gelten foll, was ein ander oder dritter, auff den ſich die Partheyen ver⸗ 
einigen, billig arbittiren, erachten, oder es ſonſten nach billigen Dingen zfti- 
miren und wuͤrdigen möchte: Solcher Kauff foll in alle Wege beftändig ſeyn, 
ſofern der Dritte, in deſſen Willen das Pretium oder der Kauffſchilling geſetzet, 
denſelben beſtimmt, oder ein ehrlicher Mann erkennen thut. Wann aber der 
Kauffſchilling zu des Verkaͤuffers ſelbſt Willen geſetzet, oder al o ſchlechtlich und 
in genere beftinmt ware, daß nemlich das verkauffte Gut gelten ſoll, was es 
werth ſey: So iſt ſolches für keinen beſtaͤndigen und rechten Kauff zu halten. 


g. VI. Wann dann ein Kauff zwiſchen den Conrrahenten verwilliget 
und beſchloſſen, und, wie recht, verfertiget iſt! So iſt der Verkauffer dem Kauf⸗ 
fer das verkauffte Gut, wann daſſelbige verhanden, und in ſeiner Gewalt iſt, 
ſo bald unnadegurt „ und cirra ullam moram (fo ſolches begehret wird) zu 
tradiven, zu übergeben, und zu lieffern, ſchuldig. Wäre es aber noch nicht in ſei⸗ 
ner Gewalt, ſondern ſolte ihm erſt zukommen: Oder waͤre eine nahmhaffte Zeit 
zu der tradition und Liefferung angeſetzet und beſtimmt: Da ſoll ſolche Zeit er⸗ 
wartet werden, und demnach der Berkäuffer die Liefferunge, fo erſt er kan, thun 
8 leiſten. Da aber der Verkaͤuffer ohne Betrug und Falſch das verkauffte 

ut nicht übergeben, rradiren und einantworten konte, und ſolches offenbahr 
oder erweißlich ware: So iſt der Kaͤuffer die Bezahlung für ſolch Gut zu thun 
nicht ſchuldig, noch einig inrereſſe, von wegen des Verzugs derſelben, zu ent⸗ 
richten pflichtig. Hatte er aber, der Verkaͤuffer den Kauſſſcllling allbereit dar⸗ 
auff empfangen: So iſt er denſelben ſammt dem lurerelſe. das iſt, fo viel ihm, 
dem Kaͤuffer, daran gelegen, wiederzugeben ſchuldig und verbunden. 

8. VII. Gleicher geſtalt iſt auch der Kaͤuffer ſchuldig, ſo bald ihm das ver⸗ 
kauffte Gut oder Haab gelieffert wird, dagegen dem Verkaͤuffer baare Bezah⸗ 
lung in Landlaͤuffiger Muntze zu thun. Es ware dann ſolche Zahlung ausdruck 
lichen auff nahmhaͤffte Friſt, Zeit und Ziel zu thun beyderſeits eingewilliget. 


5 ARTIcVLus II. 
Welche Dinge oder Buͤter durch einen Kauff beftän- 


dig moͤgen verkaufft werden. 
F. I. 


S mag aber nicht jedermann allerley kauffen; Sondern allein die Per⸗ 
ſohnen, welchen ſonſten in Rechten nachgelaſſen und verſtattet iſt zu ver⸗ 
’ Auffern und zu verkauffen, oder ſich untereinander zu verbinden. Und 
ſonderlich iſt denen zu verkaufen verbohten, welche in Verwaltung anderer oder 
embder Guter ſeynd. Darumb mag auch ein Anwald, Diener, oder Gewalt⸗ 
wi. feines Herrn Gut, wieder empfangenen Befehl, oder demſelben nicht 
ſemaͤß, nicht verkauffen, dann fo ein Herr feinem Diener oder Gewalihaber 
fohlen hätte einem anderen, den er ihm mit Nahmen angezeiget etwas 
verkauffen: Undder Diener oder Gewalthaber ſolchem Befehl nicht nach⸗ 
. en alſo das Gut einem andern, der ihm nicht genannt, verkaufft hat? 
te: Soiſt ſolcher Kauff an ihm ſe 125 nichtig und krafftloß. N 


H. II. 
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F. I. Alle und jede Dinge, Da Wahr und Guter, die einer hat, bes 
ſitzet und durch rechtmaͤßige Klage uͤberkommen mag, ſofern die Natur, das 
Recht, und menſchlicher Gebrauch daran keine Verhinderung thun, koͤnnen und 
moͤgen gekaufft und verkaufft werden. 


Aber die Kirchen⸗Guͤter, die zum Gottesdienſt oder gemeinen Nutzen vers 
ordnet ſeyn, mag noch ſoll man nicht diſtrabiren oder verkauffen. Und wo ein 
Kaͤuffer durch den Verkaͤuffer damit betrogen, und ihm das Herkommen und die 
Eigenkbafit der Güter gefährlich verhalten würde, mag er den Verkaͤuffern zu 
Erlangung feines Interefle und Schadens, ſo ihme dahero entſtanden, wol bekla⸗ 
gen. Jedoch ſeynd etliche Fälle „ darinnen bißweilen ſolche Alienationes und 
Verkauffungen ſtatt haben: Als da ein Gottes⸗Hauß, oder der gemeine Nutz, 
mit groſſen mercklichen Schulden beladen waͤre, und dieſelbige ohne Alienation 
und Verkauffung nicht möchten bezahlet werden. Alſo auch, da die Alienatio 
und Verkauffung geſchaͤhe, von wegen 1 95 der Gefangenen, oder ſonſt 
um der Kirchen, oder der Semeine merckliches Nutzes willen. 


Item, ſo dieſelbige nicht auff ewig, ſondern auff Abloͤſung, oder beding⸗ 
ten Wiederk auff geſchicht und alſo das rechte freye Eigenthum vorbehalten wird, 
mag die Alienation oder Verkauff vorgedachter Güter zugelaſſen werden. Wel⸗ 
ches dann auch ſtatt hat in denen Gütern ‚Die man füglich oder ohne Verderben 
nicht wol behalten mag. Jedoch ordnen und wollen Wir, daß ſolche Aliena- 
tiones. Verkauffungen und Verpfaͤndungen derſelben nicht ehe zu verſtatten, es 

efchehe daun ſolches mit Conſens, Bewilligung und Ratification Unſerer oder 
es Orts Obrigkeit, darunter ſie gelegen. Dann, wo die Alienation und Bere 
kauffung anderer Geſtalt, dann wie jegt geſetzet, und alſo unrechtmaͤßiger Weise 
geſchehe, da ſollder Contract an ihm ſelbſt nichtig und unkrafftig ſeyn. Jedoch 
iſt man ſchuldig dem Kaͤuffer, der bona fide,, nit gutem Glauben und Treuen 
contrahiret, fein Kauff⸗Geld, ſo es noch verhanden, oder in der Kirchen, oder 
gemeinen Nutz gewendet, wieder zuzuſtellen. Wo aber der Kaͤuffer mala fide, 
mit boͤſem Glauben, oder ſonſt betruͤglich gehandelt hätte: Soll er das Kauff⸗ 
Geld dardurch verlohren haben. 
$. III. Ein Gut darum ein Klag⸗Libell eingelegt, darauff auch die Cira- 
tion gebührlich erfolget, und alſo ſtrittig worden iſt, kan noch ſoll von dem Inne⸗ 
haber deſſelben, Kauffs⸗noch einiges andern Contracts weiſe, nicht alieniret noch 
verändert werden. Und wer ein ſolch ſtrittig oder irrig Gut wiffentlich an ſich 
kaufft, oder geſchenckt annimmt, dem ſoll man daſſelbe wieder zur Straffe neh⸗ 
men, und darzu das ee Kauff⸗Geld verlohren haben. Hätte der 
Kaͤuffer den hangenden‘ elt micht geimut da iſt ihme der Kauff ohne Schaden: 
und wird im ſelben Fall allein der Berkauffer geſtrafft; Alſo daß er das verkauff⸗ 
te Gut, mit Wiedergebung des Kauff⸗Geldes, muß erledigen, und ſolches, oder 
den rechten Wehrt deſſelben, dem Filcal zur Straffe folgen laſſen. Und dam 
auch der Räuffer des verborgenen Betrugs halben nicht zu Schaden komme, ell 
ihm der Berfäuffer zu dem allen im ſelben Kauff⸗Geld den dritten Theil des 
Wehrts, für fein Intereſſe, zuzuſtellen ſchuldig ſeyn. } 


Und dieſe Verordnung und Satzung hat auch in allen anderen co V 
es werde ein ſolch Gut 1 oder ſouſt übergeben ꝛr. ſtatt, und feine Wür⸗ 
ckung. Irret auch nicht, es geſchehe dieſe Veranderung beſipten oder u 
Leuten oder Freunden. Jedoch wo ein Verſtorbener ſtreitige Birter hinter ſich 
verlaſſen, und der Erbe dieſelben von hochdringender Noth ee f 
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fie, als ſo er den Todten zur Erden beſtatten, oder ſonſt einem groſſen Schaden 
furkommen wolte, da mag er die mit Gerichtlicher Erkantniß wol veralieniren 
oder verkauffen. Haͤtte er aber keine ſolche nothdringliche Urſach, ſoll hme ohne 
1 Buͤrgſchafft oder Caution einige Alienation oder Verkauff nicht ger 
tet werden. 


$. IV. Niemand ſoll einig frembd Gut verkauffen oder verpfänden: Wo 
es aber geſchicht, und der Käuffer das weiß; So mag der Herr und rechte Eigen⸗ 
thüͤmer das verkauffte Gut allewege einziehen und vendiciren. Hatte aber der 
Kauffer bonä fide, init gutem Glauben gekaufft, und anders nicht gewuſt, dann 
daß ſolch Gut dem Verkaͤuffer zugehöͤrete, und darzu fo viel Jahr und Zeit des ger 
ſchehenen Kauffs verſchienen waͤre, daß es der Kaͤuffer mit Nutz und Gewehr er⸗ 
ſeſſen oder præſeribiret hätte ( wie oben mit mehrerm ſub Titulo de Oſucapioni- 
bus & Præſcriptionibus ift verordnet:) So iſt er dem rechten Eigenthuͤmer ferner 
nichts ſchuldig; Derſelbe 1 1 aber mag nachfolgends den Ver⸗ 
kaͤuffer um das Kauff⸗Geld beklagen, und in Anſpruch nehmen. Es ſoll und 
mag auch ein Gut, das ein Teftirer in feinem letzten Willen zu verändern ver⸗ 
boten, und die Urſach deſſelben angezeiget hat, von den Erben nicht verkauffet wer⸗ 
den; Es geſchehe dann ſolche Veränderung wegen Bezahlung eines Heyrath⸗ 
Guts, oder Wiederlegung deſſelben. 

. V. Weiter iſt zu wiſſen, daß nicht allein bewegliche und unbewegliche 
7 75 (wie obgedacht) ſondern auch kundbare Gerechtigkeiten verkauft werden 
moͤgen. 

Alſo BR einer feine Poffefion und Beſitz, item den Nießbrauch (Ufüs- 
ſructus in Latein genant) einem andern eine Zeit lang, oder ſo lange er ihme ger 
buͤhret, verkauffen. Und iſt demnach der Eigenthunis⸗Herr oder fein Erbe ſchül⸗ 
dig, dem Kauffer folchen Ulumfructum Brauch und Nieſſung zu laſſen ſo lange 
dieſelbige dem Verkaͤuffer oder Uſufructuario gebühret und zuſtehet: Doch alſo, 
daß er ſich dermaſſen in ſolchem verkaufftem Gebrauch und Nieſſung halte, wie 
die Au oder Ulutructuarius ſelber ſich darin zu halten von Nechtswegen 
ſchuldig. 

9. VI. So aber ſonſten jemand von 55 Leuten, als Pfleg⸗Kindern, 
die unter 21. Jahren alt, liegende oder auch ſtattliche anſehnliche bewegliche Guͤ⸗ 
ter kauffen wolte: Soll ſolcher Kauff nicht bündig noch kraͤfftig ſeyn; Er ſey 
dann mit Vorwiſſen deren Vormund, Caratorn und Pfleger, auch Decret oder 

ulaß jedes Orts Obrigkeit, geſchehen. Dann, wo ſolches nicht gehalten, haben 
e Pflege⸗Kinder, ſo ſie über ihre 21. Jahr kommen, Macht den Kauff untzuſtoſ⸗ 

und ihre verkauffte Suter von dem Käuffer oder deſſen Erben, zu vindiciren. 
avon mit mehrerm lub Tit de Tutelä & Curarelä gedacht. 5 


** 

S. VII. So ein Mit⸗Erbe, Socius, Gemeinſchaffter, Conſorsoder Geſell, 

ein Gut, Haab oder Gerechtigkeit, daran andere Theil und Seineinfchafft haͤt⸗ 
ten, verkaufft, ohne Verwilligung feiner Mit⸗Erben, gemeiner Conlorten oder 
12 : Derſelbe Kauff oder Contract foll nicht weiter binden oder Krafft has 

en, dann fo viel, als dem Verkauffer zu feinem nn an ſolcher verkau 

ab, Gütern oder Gerechtigkeit gebuhret. Und olcher geſtalt kan auch ein 
act ‚fo in Colmiſchen Guͤtern ſitzet, ein Hauß oder Grund, ohne des andern 
n, nicht gantz verkaufen, ſondern da ſolches geſchehe, iſt der Kauff nicht 
iter krafftig, als fo weit des Verkaͤuffers Colmiſche Helffte betrifft. 


5 
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ArrıcuLus III. 


Daß ein jedes verkaufftes But mit ſeiner Buͤrden! der 
Steur und Zinß / gehe / 150 ohne dieſelben nicht verkaufft 
werden möge. 


. jemand (wie offt geſchicht) ſein Gut einem anderen, aller Steuer, 


Schgarwerck, oder anderer Buͤrden, wie die Nahmen haben, frey ver⸗ 

kaufft hätte: Da kan oder ſoll ihm, dem Kaͤuffer, dieſe Freyheit keines⸗ 
Weges fuͤrtragen oder erſprießlich ſeyn; Er muß auch nicht allein die küͤnffti⸗ 
ge, ſondern auch die vergangene Steur, Zinß und Buͤrden, bezahlen und ge⸗ 
dulden. 


Dann in dieſem Fall nicht die Perſohn des Kaͤuffers, ſondern ſein erkauff⸗ 
tes Gut, als auff welches das onus reale gelegt, angeſehen, und beklaget wird. 
Darzu fo mögen auch, durch Pacta und Gedinge der contrahirenden Paͤrtheyen, 
jedes Orts Obrigkeit ihre Zugehörung, und was ihnen von Rechtswegen gebüh⸗ 
ret, keinesweges entzogen werden. 


ArTıcuLus IV. 


Bon elichen andern Dingen oder VBuͤtern / fo nicht mögen 
diſtrahiret oder verkauffet werden. f 

§. I. 

A Achden ſich auch offt begiebet, daß etliche Unſerer Unterthanen in den 
& Städten ihre Keller, Kornſchutten, Ställe, Gärten oder andere auge 

hoͤrden, und anhangende Stücke, die von Alters hero bey ihren H 

ſern und Guͤtern geweſen ſeynd, davon abgeſondert verkauffen, dadurch die an⸗ 
dere Haͤuſer und Güter nachmahln geringert, und mit der Zeit gar in Abgang 
gerathen, und zunichte werden, haben Wir, ſolchem fuͤrzukommen, geſetzet 
Und geordnet, daß ſolche Kaͤuffe, ohne ſondere Urſachen und Erlaubnuß Unſerer 
Beainbten, Bürgermeifter und Gerichte nicht verſtattet noch zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen. Sie ſollen auch die eingeſchloſſene, angehengte, angefafte, billige 
Er der Häufer, und was dem Haufe angehefftet oder eingeleibet iſt, 
nicht verkauffen noch hingeben; Auch die Haͤuſer mit keinen neuen Sienſthahr⸗ 
keiten und Seryituren, die von Alters nicht geweſen ſeynd, oneriren un we⸗ 
ren, ohne Unſerer Ambtleute, oder der ordentlichen jedes OrtsObrigkeit: aͤnt⸗ 


d be 

r 
nuͤß, bey Straff einer Willkühr, die ihnen jederzeit nach Seirgenheit eswegen 
ſoll vorbehalten ſeyn. n 


$. II. Da ſich zutruͤge (wie vielfältig geſchicht) daß geſtohlene, gerau 
abgetragene Haab, Di 7 frembd Su 5 a verkaufft würde: A 
oder mag der Kauffer fich wol vorſehen, und eigentlich wahrnehmen, was, und 

von wem er kauffe. Dann, wäre es ein geſtohlen oder geraubet Gut ꝛc. (wie 
jetzt gedacht) und kaͤme darnach der rechte Eigenthumbs, Herr deſſelhen € 
welcher beweiſen konte, oder ſonſten glaublich Anzeige thun möchte, d ; 
fein, und nicht des Berkäuffere geweſen, und darauff in Recht Ela 
und es alſo mit Recht erhielte: So iſt der Käuffer ihm ſolch Gut. 
ohne alle Entgeltnuͤß oder Wien ng des erlegten oder 
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Kauff Seldes nach jedes orts Obrigkeit Erkantnüß wiederumb herauszugeben 
und zuzuſtellen ſchuldig. 


Arrıcurus V. 


Von Verkauffung einer Srbſchafft oder anderer 
Zuſpruͤche und Anforderung. 


8. I. 


(ss poll oder mag niemand die Erbſchafft, die ihm kuͤnfftig von einem au⸗ 
dern anfallen möchte, verkaufen, dieweil der, den er zu erben verhoffet, 
noch im Leben. Viventis enim nulla eft hereditas. Wann aber derſel⸗ 

be geſtorben, und pie Erbſchafft gefallen iſt: So kan oder mag der Erbe ſolche 
feine Erb⸗ Gerechtigkeit wol verkauffen: Und wird alſo der Käufer ohne Mittel 
in den Fußſtapffen des Erben und Verkaͤuffers gelaſſen; Alſo, daß er derſelben 
genieſſen und entgelten ſoll. Darumb, wann einer eine angefallene Erbſchafft 
verkaufft, fo iſt der Verkaͤuffer alle dasjenige, das zu ſolcher Erbſchafft gehörig, 
oder fo er um Erbe gefunden, oder erfahren mag, es ſey liegends, fahrends, 
Schulden, Gerechtigkeiten, Forderungen und Ge en⸗Forderungen, Anſprachen, 
nichts ausgenommen, zu tradiren und zu uͤberlieffern ſchuldig. 


Er ſoll ſich auch nach geſchehenem Kauff des Erbs nicht mehr beladen, 
oder etwas einziehen oder einnehmen, das von ſolcher Erbſchafft herruͤhret. 
Nehme er aber etwas ein, das ſoll er ſtracks dem Kaͤuffer einantworten und 
lieffern. 

8. II. Jedoch mögen die Schuld⸗Herren und Oreditores der Erhſchafft, 
ob fie wollen, den Kaͤuffer fahren laſſen, und wieder den Erben, als Verkaͤuffern, 
ihre Zufprüche oder Anforderung thun: Der alsdann feinen regreis und Zu⸗ 
gang wieder zum Käuffer haben mag. Was dann der Verkäuffer, als Erbe 
des Orts, zahlen muß, daſſelbe iſt hin der Kaͤuffer nach Billigkeit abzutragen 
ſchuldig. Es ſeynd aber auch dardurch ferner dem Kaͤuffer der Erbſchafft die 
nützliche Forderungen, zu Latein uriles actiones genannt, von des directi here. 
dis und Berkaͤuffers wegen, an die Schuldener der Erbſchafft nicht allein nicht 
benommen, ſondern ſollen ihnen auch dieſelben cediret und abgetreten werden. 

S. III. Da auch jemand zu einem Zuſpruͤche, Action oder Klage hätte, 
fie ſeyn zu eines Perſohn, oder auff Güter: So mag er dieſelben wo einem ans 
dern übergeben, cediren und verkauffen. Und obwol nach gemeinem Käyſerli⸗ 
chem Rechten nicht nöthig, daß der, gegen dem die Klage ſtehet, in ſolchen Kauff 
oder Uebergabe bewillige/ oder etwas davon wiſſe; Dann, ob ers gleich nicht 
gerne ſiehet, ſo mag doch . feine Klage nichts deſto minder übergeben 
und cediren; So ordnen und wollen Wir doch, daß keiner Unferer Unterthanen 
einem Frembden oder Einheimiſchen einige feine Action Anſprach, Forderung 
oder Zufprüche zu eigen übergebe oder zuſtelle, mit Ceflion oder in andere We⸗ 

e: Es geſchehe dann jedes Orts mit Unſerer Ambtleute oder Gerichte Verwil⸗ 
sung. Was aber dawieder fürgenommen wuͤrde, daſſelbe ſoll nichtig und un⸗ 
kraͤfftig ſeyn und nicht gehalten werden. 5 
Und wann die Oeſſio einer Schuld dermaſſen Gerichtlich geſchehen, fo ſoll 
aller Gewinn und Vortheil, jo der Kaͤuffer über fein gezahletes Kauff⸗Geld an 
cedirter Schuld haben konte, ob er gleich E viel dafür nicht gezahlet, dem m 
1 e 
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fer oder Ceſſionatio bleiben, und kan ſich der Schuldener wieder denſelben des 
im 12 Recht gegebenen beneficii Conſtitutionis Anaſtaſianæ nicht ge⸗ 
brauchen. ; . 


ArtıcuLus VI. 


Wie es zu halten / wann einer ihm ſelbſt oder einem andern! 
unter und in feinem Nahmen / umb frembd Geld 
etwas kaufft. 
F. I. 

AA CS ſich auch zutruͤge, daß einer mit eines andern oder gemeinem Gel⸗ 

5 de, doch in feinem Nahmen, etwas, es fen liegends oder fahrends, kauff⸗ 
N te, und ihm alſo das jenige tradiret und eingeantwortet wuͤrde: Soſoll 
ihm ſolches allein zuſtehen, und nicht demjenigen, des das Geld geweſen iſt. 
Ausgenommen etliche Falle, als unter andern, da ein Vormund, Curator oder 
Pfleger, von ſeines Pflege⸗Kindes oder der Sinnloſen, oder Verſchwender, zu⸗ 
ſtaͤndigem Geld etwas in feinem Nahmen kaufft: So ſoll daſſelbe erkauffte 
Gut oder Haab, Zinß oder anders, mit ſammt aller Nutzung und Zugang, dem 
Pupillen und Pflege⸗Kind, Simnloſen oder Verſchwender zuftehen, folgen und 
bleiben; Es wäre dann daß die Güter des Vormunds zum Concurs 
gerathen / welchen falß es damit / wie in Lib. tit 50. verſehen / gehalten 
werden fol, 


8. II. Gleichergeſtalt, ſo ein Mann von ſeiner Ehefrauen Geld; Oder 
herwiederumb die Frau von ihres Ehemanns Geld, ein Gut, Zinß, Rente, 
Guͤlte oder anders kaufft: Das ſoll, wann es alſo ingroſſiret worden / dem⸗ 
jenigen, von deſſen Geld es erkaufft worden, zuſtehen. Dieweil aber na 
Coͤlmiſchem Rechte, der Mann und Frau inunzertheilten Guͤtern ſitzen: So ſo 
nach demſelben dißfalls (wie auch in den andern) geſprochen und geurtheilet 

N werden. 1 5 


x $. . Alſo auch, ſo der Käuffer gleich nach dem Kauff verdürbe, au 
ſtünde oder bois cedirete: In dieſem Fall it der Derkäuffer, ſo die verkau 
bigern nicht zu præ⸗ 
iſt das Eis 


| 
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der Tradition oder Liefferung auf, ein Herr des Gutes zu ſeyn. Darumb kan 
er das verkauffte Gut weiters nicht vendiciren oder anſprechen, ſondern es blei⸗ 
bet auch bey obgedachter gemeinen Regul: Welcher der Zeit halben alter, der 
iſt auch mit Recht der erſte. 


Jedoch mag der Verkaͤuffer das verkauffte Gut, fo er noch nicht tradiret 
oder geliefert, biß der Kauffſchilling erleget, bey ſich, vermoͤge der Rechte, biß er 
bezahlet oder contentiret, wohl behalten. So er aber dem Kauffer der Bezah⸗ 
lung halber getrauet, oder Glauben gegeben, und das Sut ihime darüber rradi- 
ret und zugeſtellet, kan ers nicht wieder erfordern. Dann in dieſem Fall hat 
der Verkauffer ſich des vorigen angezogenen Rechten nicht zu gebrauchen. 


§. V. Darnach hat geſetzte Conelufion auch nicht ſtatt in einem betrieg⸗ 
lichen Kaͤuffer, welcher zur Zeit des Kauffs nicht zu zahlen gehabt, und zuvor ge⸗ 
dacht, wie er fluͤchtigen Fuß ſetzen wolle. Dann ob ihin gleich in ſolchem Fall ge⸗ 
glaubet und vertrauet, wird doch das Eigenthum in einen ſolchen Betrieger nicht 
1 oder gewendet, dieweil der Betrug Urſach des Vertrauens ge⸗ 
geben. 


$, VI. Es iſt etwann ein Zweiffel geweſen, wie es mit einem Gut, fo 
weyen oder mehren verkaufft, gehalten werden ſoll? So ordnen und ſetzen Wir 
2 5 : Nemlich, ſo eine Haabe oder Gut zweyen oder mehren, je einem hinter 
dem andern, verkaufft wuͤrde; Daß alsdann daſſelbige Gut dem folgen und 
bleiben ſolle, dem es zu feinen Händen wircklich rradiret, uͤberantwortet und 
eingeraͤumet worden iſt, ungeachtet, ob gleich ſein Kauff zum letzten geſchehen 
wäre. aun dn aber mögen die andern Kaͤuffere den Verkaͤuffer umb alle 
Schaden und Nachtheil, fo ihnen daraus entſtanden, und hinfuͤhro entſtehen 
mochten, Rechtlich beklagen: Und iſt der Verkaͤuffer deshalb Erſtattung zu thun 


17 5 und ſoll einem Gericht vorbehalten ſeyn, den Verkaͤuffer nach Geſtalt 


egangener Verhandelung zu ſtraffen. 

$. VII. Dieweil auch gutes Rechtens iſt, daß einer den andern vom 
Kauff nicht abdringen ſoll, als laſſen Wir es auch bey demſelben bewenden. 
Darumb ſo jemand beym Viehe, als Ochſen, Pferde, oder andere Kauffmanns⸗ 
Waaren, die man verkauffen will, kaͤme: So ſoll ihn keiner davon abtreiben, 
oder in Kauff reden, dieweil er darumb dinget, bey willküͤhrlicher Straffe. Wo 
er aber ſelbſt mit gutem Willen abtrete, und davon gienge, ſo mag ein ander 
wol hinzutreten, und umb daſſelbige Viehe oder Waare kaͤuffſchlagen. 


AkRTIcULUs VII. 


Von KTauffen und Verkauffen der liegenden Buͤter / und 
16 wie es damit / der Inſinuation halber / hinfuͤhro ſoll 
ie gehalten werden. 
1. 
St vermoͤge gemeiner Rechten, in Kauffen und Verkauffen allein 
der Contrahenten Wille und Conſens gnug, und (wie obgedacht) nicht 


vonnoͤthen iſt, daß darüber einige Schrifft verfaſſet, oder etwas dar⸗ 
auff gegeben werde; Es wäre dann ſonderlich, exprefle, und eg abgere⸗ 
er au 


det, daß der Kauff, biß eine Schrifft inſtrument, oder Brieff da 


: 9 ffgerich⸗ 
tet, nicht gelten ſolte: Jedoch, dieweil dieſer Contract unter den Leuten ſchr ge⸗ 
15 mmein 
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mein und faſt der fürnehmſte iſt, derowegen billig, daß allem Betrug, Vortheil 
und Vernachtheilung, ſo viel muͤglich, fuͤrgekommen; Hiergegen aber alle Erz 
bar⸗und Auffrichtigkeit darunter geuͤbet und gepflantzet werde: So ſetzen, ord⸗ 
nen und wollen Wir doch, daß hinfortan alle Verkauff und Kauff uber liegende 
und unbewegliche Guͤter, umb gleiches Behalts, auch mehrer Beſtaͤndigkeit wil⸗ 
len, an einem jeden Ort Unſers Koͤnigreichs Preuffen ‚da fie gelegen, vor den 
Ambtleuten und Gerichten, in Beyſeyn beyder Theil Contrahenten, des Kaͤuf⸗ 
fers und Verkauffers, ſollen infinuiret und eingeſchrieben, auch die Kauff⸗Brieffe 
daruber zu fertigen und zu ſtegeln gebethen werden: Mit Vermeldung, in wel⸗ 
chem Jahr, Monath und Tage, von welchen Perſohnen, und was Kauff⸗Geld, 
auch wie die Güter heiſſen, wo ſie gelegen, ob fie frey eigen, oder mit Zinſen und 
fonft, auch wie hoch, beſchweret feyn : Und in Summa in aller Maaſſen, wie 
der Verkauff und Kauff abgeredet und geſchehen, eigentlich eingeſchrieben wer⸗ 
den ſollen. Dann, ſo lange ſolches nicht geſchehen, und der Contract an ge⸗ 
buͤhrlichen Orten, da ſolch Gut gelegen, vorgeſetzter Maaſſen nicht eingeſchrie⸗ 
ben: So ſoll derſelbe Contract, Kauff oder Verkauff nichtig und von Unwuͤr⸗ 
den ſeyn. Und mögen die Partheyen beyde, oder ihr jede ſolchen Contract Kauff 
oder Verkauff wieder abtreten; Es waͤre dann, daß die ebergabe dem Käuffer 
ſchon geſchehen, und das Kauff⸗Geld bezahlet worden ‚fo ſoll es, weil die Sache 
in ſolchen Stand gekommen, daß fie nicht füglich aufzuheben, bey dem Contract 
fein Bewenden haben, und derſelbe unter den Contrahenten W ee els der 
Inſinuation nicht reſcindiret werden. Und ob ſich gleich einer dieſer Unſerer 
Ordnung der Infinuation und Fertigung vor Gericht verziehen, renuncüren und 
begeben wurde: So ſoll doch ſolche Verzicht und Renuntiation gantz nichtig 
und krafftloß ſeyn. . 0 

\ §. II. Und dieweil bißhero in uUnſerm Königreich Preuſſen Grossen. 
richtigkeit, wegen des Einſchreib⸗Selds oder Belohnung, ſo für jedes Contracts 
Infinuation hat müffen oder ſollen von den contrahirenden Partheyen erlegt und 
gegeben werden, geweſen, und dieſelbe faſt hochgeſpannen; Dahero dann guch 
mehrer Theil Contracten nicht ( welches doch umb allerhand Urſach willen hoch⸗ 
noͤthig ift) ſeynd gebuͤhrlich infinuiret, verſchrieben, oder zu Buche 1 wor⸗ 
den: Damit dann auch ſolches zu einer Richtigkeit gelange, auch die hohe Stei⸗ 
gerung und das Uebernehmen zum Theil abgeſchaffet werde; Als ſetzen, ordnen 
und wollen Wir, daß die contrahirende Partheyen aufm Lande, oder in den 
Aembtern, für jedes Contracts luſinuation und Fertigung, es fen die Summa 
des Kauff⸗Gelds fo hoch ſie immer wolle, mehr nicht, dann drey Floren Polniſch, 
ſollen zu erlegen ſchuldig ſeyn. In Städten aber ſoll auch niemand wieder 
die Gebuͤhr, wie oben bey den Sporkalis zu erfehen, übernommen werden. Da 
ſich aber jemand darüber beſchweren wurde, ſoll die Moderation erſtlich bey 
Bürgermeiftern und Rathen ſtehen, von denen man dann hernach an Uns, als 
die hohe Obrigkeit, ſo ſich jemand dahero graviret oder beſchweret zu ſeyn ver⸗ 
meinet, ferner ſich ziehen maͤg. 5 4 


§. III. So ein Kauff geſchehen, und Weinkauff (wie gewohnlich zur 
ſchehen pfleget) darüber getruncken, oder ein Hafft⸗Pfennig den man Arr 
nennet) auf den Kauff gegeben ware: So dann der Käuffer abtreten wolte, 
ſoll er den Wein⸗oder Leinkauff oder Hafft⸗Pfennig verlohren haben. Wo 
aber der Berkaͤuffer begehret vom Verkauf zuſtehen, oder den nicht halten wol⸗ 
te: So ſoll er dem Käͤuffer den Weinkauff oder Archam und Haff pig 
\ g 5 5 doppelt 
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doppelt heraus zugeben und zu erſtatten ſchuldig ſeyn, und aus richterlichem 
Arndt dazu gehalten werden. 1 

$. IV. Dieweil obgeſetzet, daß alle Contracten, Kauff und Verkauff, fo 
über liegende Güter geſchehen, ſollen infinniret und vor Gericht gefertiget wer⸗ 
den; Und aber offt gezweiffelt, was in dieſem Fall für unbewegliche Güter zu 
halten: Als wollen Wir dieſes hiemit weiter declariret und erklaret haben, daß 
nehmlich für unbewegliche und liegende Güter follen gehalten werden, micht al⸗ 
lein Huben, Acker, Wieſen, Hauß, Speicher, Hoff und dergleichen: Sondern 
auch die ſura incorporalia, Gerecht, Seryituten und Dienſtbahrkeiten. Item. Ge⸗ 
brauch und Nieſſung unbeweglicher Güter, Anfprüch und Forderunge zu liegen 
den Gütern, oder die denſelben anhangen; Auch jaͤhrliche Renten, Guͤlten, Ziuß, 
Gefaͤll, Pacht, verpfaͤndete Schulden und darüber ſagende Brieffe, Inftrumen- 
ta und Urkunden. Item, Güter, die zu ewiger oder Erb⸗Beſtaͤndnuͤß verliehen 
und beſtanden ſeynd, oder zu eines Menſchen Lebtagen, und dergleichen. In 
welchen allen kein Kauff, ohn vorgeſetzte Gerichtliche Iuſinuation, vor beſtaͤndig 
oder Fräfftig zugelaffen werden ſoll. 

$. V. Würde ſich auch zutragen, daß jemand im Verkauffen feiner lie⸗ 
genden Güter die Zinß, Rente, Guͤlten oder andere Beſchwerungen, als Servitut 
und Dienſtbahrkeiten ꝛc. fo darauf ſtehend, verſchwiege, und dem Kaͤuffer vor⸗ 
enthielte: Der ſoll ſolche Intereſſe dem Kauffer zu erſtatten ſchuldig ſeyn. 


Arrtıcuzus VIII. 


Do im auff mit dem Rahmen oder Meinungen 


zwiſchen den Contrahenten geitret würde. 
IA. 


Jeweil in einem jeden Contract, alſo auch in Kauffen und Verkauffen, 
beyder Partheyen Conlens und Verwilligung, zu Beſchluß und Ber 
waffe deſſelben, erfordert wird: Und da ſich eines oder das ander 

Barth irret, ſolches kein gewiſſer Conſens ſeyn, noch alſo der Kauff Eräfftig ges 
nennet werden, dabeneben aber mancherley Irrthuͤmer fürfallen mögen, als 
nehmlich, da ſich die Partheten am Contrack irren ze. Damit dann auch in 
ſolchem Fall kein unnothduͤrfftig Zanck und Hader vorkomme, als ſetzen, ordnen 
und wollen Wir in gemein, daß nicht ein jeder Error, Irrthumb oder Unwiſſen⸗ 
heit der Contrahirenden leichtlich entſchuldigen ſoll, ſondern allein dieſer, fo auch 
e hätte wiederfahren moͤgen: Dann nicht ein jeder grober 
Irrthumb und Uleberſehen einen Kauff alsbald hintertreiben kan; Sondern ſo 
robiret, dargethan und erwieſen, daß der Contrahent, Kaͤuffer oder Verkaͤuffer, 
diſch, unverſtaͤndig, nicht bey Sinnen, blind, kranck, oder blöde geweſen. 
Irem, allerhand Scherz⸗Neden, Proreftationes und unnmiügliche Conditiones, Pa. 


x da oder Gedinge RN Item, Zwang, Furcht, und dergleichen mit 


Rien dadurch der Verſtand, Confens und Erklahrung freywillens ge⸗ 

hindert worden ꝛc. Giebt dieſes alles gnugſahme Anzeigung, daß im contrabi- 
ren Irrthumb, Unwiſſenheit, und kein Coniens fuͤrher gegangen ſey. 

$. II. Darumb, wann beyde Theile im Contract oder Kauff ſich irren, 

als da der ͤKaͤuffer weinet, es ſey ihm ein Ding geſchencket: Der Verkauffer aber 

hält es für einen Verkauff: Oder da 5 13 Pretio und Wehrt irren, und ſich 10 

ö 0 0 
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form Kauff⸗ Schilling in einen Mißverſtand begeben, indem der eine einen ge⸗ 
ringern, der ander einen gröffern Wehrt gemeinet und verſtanden: Item. da ſie 
ſich in dem verknufften Dinge ſelbſten, oder deſſelben Weſen und Subſtantz geir⸗ 
ret, als da Ertz für Gold verkaufft, oder Zinn für Silber ꝛc. Oder da einer ver⸗ 
meinet, er hätte den N. Acker kaufft, der ander aber einen andern verſtanden. 
Oder aber geirret wird (in fexu) im Geſchlecht des verkaufften Dinges, als da 
eine Stutt oder Mutter⸗Pferd für einen Hengſt verkaufft worden. In dieſen 
und dergleichen Fällen iſt der Kauff nicht kraͤfftig, fondern unbuͤndig, und ſollen 
oder koͤnnen die contrahirende Partheyen zu deſſelben Obfervan und Haltung 
durch einig Remedium Juris nicht gezwungen noch gedrungen werden. 

$ III. Gleicher Geſtalt, wo auch in dem geirret worden, da man ver⸗ 
meinet, das verkauffte Gut oder Ding ſey noch zur Zeit des Contracts verhanden, 
aber ſich hernacher befunden, daß es nicht mehr gantz, oder zum Theil ubrig, oder 
zu bekommen geweſen; Soiſt der Kauff entweder gar, oder zu dem Theil, ſo da⸗ 
von untergangen, nichtig: Aber in dem uͤbrigen Theil, ſo noch verhanden, und 
nicht zu Grunde gangen, beſtaͤndig, und zu beyden Theilen zu halten, auch nach 
Anzahl des übrigen Prerü und Werths, welcher nach billigen Dingen geſetzet 
werden ſoll. 

$. IV. Da aber jemand im Kauffen fein Gut oder Ding, damit er es de⸗ 
fo eher verkauffen koͤnte, etwas gelobt und commendiret hätte, und hierüber 
gezweifelt wurde, ob er hernacher Daffelbe, indem er ſolch Kauff⸗ Gut gelobet und 
geprieſen, zuhalten und wahrzumgchen ag In ſolchem Fall ſetzen, ord⸗ 
nen, und erklaͤren Wir, was der Verkauffer zu Lob des perkaufften Guts geſagt, 
fo es ſolche Dinge ſeynd, die der Käuffer auswendig, ob demſelben alſo ſey oder 
nicht, wol ſehen können, daß ihn ſolches nicht binden ſoll: Dann ein jeder Kauf⸗ 
fer ihm ſelbſt Schuld zugeben und beyzumeſſen, daß er der Sachen nicht bef⸗ 
ſer wahrgenommen. N 

Da aberder Verkauffer von einer verborgenen, inwendigen, unſichtlichen 
Qualitæt und Eigenſchafft, die man auswendig nicht mercken oder ſehen kan, 
in Lob und Preiſung feines Kauff⸗Guts, geredet oder geruͤhmet hätte, ſoll er 
deim Kaͤuffer daſſelbe mit der That zu leiſten und wahr zu machen verbunden, 
auch ihm ſein Inıereffe zuwiederkehren ſchuldig ſeyn. 1397 


was, und wo daſſelbe 1 CH A N 


erkäuffer dem Kauffer wiſſentlich betröge, 
und toüfte daß der Kauffer fich geittet, ſoiſt der Verkduffer dem Kaufend 


. I. Was aber fonften die bloffe Schein Kauffe zu @atein Gmilate 
K imaginarie venditiones genannt) anbelanget, die wircken nichts, ſondern 
ſollen vor nichtig und kraffkloß gehalten werden. Anders verhalt es ſich, wann 
der Verkaͤuffer die Schlüffel zu einem Speicher, Keller, Buden ze. 255 
* ruͤch⸗ 
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Früchte, Wagren, Wein oder anders liegen, oder enthalten, dem Kaͤuffer, in 
Meinung dieſelbige auff ihn zu bringen, überantwortet: Dann fo wird dafür 
geachtet, als habe man ihm die Waagren oder Fruͤchte ꝛc. fo darin ſeynd oder lie⸗ 
en, auch eingeantwortet, rrachret und zu geſtellet. Wie ſolches im dritten 
uch, unter dem Articulo de Traditione iſt geſetzet worden. 


F. VII. Wir ſetzen und ordnen auch ferner, daß ein jeder Verkaͤuffer 
dem Kaͤuffer verbunden ſeyn ſoll, recht und redlich anzuzeigen, was ein jedes vers 
kaufft Gut fur Anſtoͤſſer und Beuachbarten, Confinia und Grentzen, woes an⸗ 
oder ausgehet, was für Seryirut und Dienſtbarkeiten, Beſchwerden oder Schul⸗ 
den darauff ſtehen, und in Summa ihm in allem nichts bergen, welches ſo es 
der Kaͤuffer zuvor gewuſt, er daſſelbe ſo theur, oder gar nicht gekaufft haben 
wuͤrde. Da aber er, der Verkauffer, auch hierinnen dolo malo und betrieglich 

ehandelt hatte kan und mag ihn der Kaͤuffer umb Betrug und gefährliche Hands 
und auch beklagen, und in Anſpruch nehmen. 
5 8. VIII. Ein jeder Verkaͤuffer iſt ſchuldig, dem Kaͤuffer zu verſprechen, 
daß das Gut jetzunder ſein ſey: Das iſt, er ſoll dem Emptori und Kaͤuffer cavi⸗ 
ren, Rem habere licere. Dann obgleich der Verkaͤuffer gusgedinget, da ein 
ander zu dem verkaufften Gut einen Zuſpruch hätte, oder daſſelbige mit Recht 
erhalten, und alſo nachmahlen evinciret wurde, er darumb keine Antwort zu⸗ 
F ſeyn: So iſt er doch nichts deſtoweniger dem Verkau 5 
il 
is 


ein Pretium oder Kauffgeld wiederumb zu geben ſchuldig. Dann je nicht 
g, daß der Käuffer des gekauften Suts, und auch zugleich des ausgegebenen 
Kauffgeldes, in Mangel ſtehen ſolte. 
S. IX, Ob ein Kauff⸗Brieff, darinnen das Pretium , Werth oder Kauff⸗ 
Schilling nicht geſetzet, etwas beweiſe, iſt hey den Rechtsgelehrten ſtrettig. Wir 
ordnen und wo len in dieſem Fall, daß die Kauffe und Verkauffe, fo geſchehen in 
Schriften, da der Kauffſchilling oder die Summa des Seldes, darum ſolcher 
Kauff geſchehen, nicht beſtümmkeoder beſchrieben iſt, ſollen unbündig, und von 
keinen Wurden, ſondern krafftloß ſeyn und bleiben. Darum, ſo jemand ein In- 
ſtrument oder Kauff⸗Brieff zum Beweiß produciret und fürlegt , darinn das 
Pretium oder Kauffſchilling nicht geſetzet noch erprimixet, wie ein Ding ver⸗ 
kaufft; Solches beweiſet wieder den Berkäuffer oder feinen Erben nichts. Da⸗ 
her dann auch der Käuffer , ihm das Kauff⸗Gut zuzuſtellen nicht Fug noch 
Macht hat zuklagen. Derowegen, wann der Juhalt des Kauff⸗Briefes ſchlecht 
alfo ſtunde? Der Titius hatte dein Sempronio verkaufft dieſes oder jenes Hauß, 
Garten, oder ein anders xt. In dieſein Fall bringet das Inftrumentum keine 
Verinuhtung, daß das Prerium oder Kauff⸗ Geld erleget und bezahlet ſey. 
8. X. Da cs ſich auch 8 daß ein Irrthum oder Dunckelheit in dle⸗ 
ſem Contract fuͤrfiele, fo iſt ein ſolch dunckel Pack oder Rede, fo vom Verkaͤuffer 
bracht „wieder ihn Verkäufern, dieweil ers nicht klaͤrer augezeiget, zu iter. 
Pretiren auszulegen und zu verſtehen. So aber der Käufer fiber ein obſcur 
oder dunckel Pack oder Geding erſtlich fürbracht, ſo ſoll daſſelbige wieder den 
Kaͤuffer gleichfalls verſtanden werden dieweil ers nicht klarer angezelget hat. 
Da aber auch mehr Dinge mit dem Pack oder dergeſtalt verkaufft, daß man der⸗ 
ſelben 0 le geben oder tradiven,, fo ſoll die Electio oder Wahl bey dem Ver⸗ 
ffer, welches er kradiren oder geben wolle, ſtehen. : 
g. XI. Würde ſich auch zutragen daß zwiſchen Gebrüdern, oder andern 
Conſorten, die in Gemeinſchafft Guͤter beſitzen, oder denen, die Geſellſchafft 25 
. en, 


4 N 
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ten, in Handeln, Spaͤn und Zweytracht entftünden, etlicher Haabe oder Güter 
halber, da ihr jeder meinet, daß ihme daſſelbe zuſtunde, oder von feinem Gelde 
erkaufft waͤre: So ſoll furnehmlich vermerckt oder angeſehen werden der Kauff⸗ 
Brieff. Welcher nun in demſelben als Kaͤuffer benannt, iſt zu prefumiren und 
zu vermuhten, auch zu urtheilen daß von deſſelben Geld das Gut erkauft, und er 
der rechte Herr deſſelben ſey. Es wuͤrde dann anders dargethan und erwieſen. 


ArrıcuLus IX. 


Von beſondern Paten und Bedingen zwiſchen dem Kaͤuf⸗ 
fer und Verkaͤuffer aufgerichtet. 
8. I. 
NE ordnen und wollen, daß die pacta und Gedinge (fo leidlich und von 


Rechtswegen nicht verboten) zwiſchen dem Käufern und Verkauf⸗ 
fern zur Zeit des Kauffs geſchehen oder aufgerichtet, ſollen ſtracks ger 
halten werden: Es hatten ſich dann beyde Theile nachfolgends eines andern ver⸗ 
williget und entſchloſſen. 
§. II. Es iſt auch eine gemeine Rechts⸗Regel, daß alle Kaͤuffe mögen 
ſchlecht, pure, ohn einen Anhang; Oder aber mit ſondern Pacten, Condition 
und Gedingen geſchehen. Darum, wann mit Gedinge etwas verkaufft, fo lan⸗ 
ge die Condition noch nicht erfüllet, ſo wird der Verkauff nicht vor perlect oder 
vollenkommen gehalten. : 
$. II Da auch der Verkaͤuffer fein Gut einem, von beſonderer Urſa⸗ 
che wegen, darin ihm der Kaͤuffer zu Gefallen werden ſoll, umb ein geringer 
Geld oder Kauffſchilling 5 hätte, und der Käuffer ſolchem Bedinge 
oder Condition kein Genügen thaͤte: So mag der Verkaͤuffer fein verkaufft 
Gut wieder erfordern. . 3 
Es mögen ſich auch die Oontrahenten alſo mit einander vergleichen, und 
paciſeiren, wäs der Käuffer oder feine Erben mehr aus dem verkaufften Gut 
loͤſen werden, daß der halbe Theil deſſelben des Verkaͤuffers ſeyn ſoll. 


ArrıcuLus X. 


Wann einer mit dem Bedinge verfaufft! fo das Veld auf 
beſtimmte Zeit und Ziel nicht gezehlet wuͤrde / daß der 
Kauff nichts ſey. Aline) 
I. 7 


ſehung, daß der Kauffſchilling zu 
rechter 
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rechter Zeit nicht erleget worden, mag er das Sut wieder an ſich ziehen, und iſt 
auf ſolchen Fall der Käufer das verkauffte und gelieferte Gut, mit allen aufge⸗ 
habenen Nutzungen, Beſſerungen und Früchten zu erſtatten, auch alle demſelben 
zugeſtandene Aergerung und Schaden naher oder gut zu machen ſchuldig. 

g $. I. Und iſt in dieſem Fall der Kaͤuffer nicht eutſchuldiget, obgleich der 
Verkaͤuffer von ihm den Kauffſchilling oder die Schuld nicht gefordert: Som 
dern er iſt ſchuldig und verbunden, die dem Verkaͤuffer (wie obgemeldet) unerfor⸗ 
dert zuzuſtellen oder anzubieten: Und wo er das nicht thaͤte, ſo ſoll es bey dem 
Verkaͤuffer ſtehen, entweder bey dem Kauff zu bleiben, oder davon abzuweichen. 


b. I, Da aber hergegen der Verkauffer, nach verſchienenem Ziel oder 
Zeit, die Schuld oder den Kaͤuff⸗Schilling fordern thaͤte, ſo wird dafür gehalten, 
daß er fen vom obgemeldten Gedinge abgetreten, und mag nicht mehr, nach ſei⸗ 
nein Gefallen, vom Kauff abſtehen, ſondern ſoll und muß, ob der Käuffer will, 
bey demſelben verbleiben. Dann ſobald die Zeit oder das Ziel verſchienen, ſo 
muß der Verkaͤuffer den einen Weg erwaͤhlen, nehmlich, ob er will den Kauff 
nichts laſſen ſeyn, oder ob er das Kauff⸗Geld fordern wolle, und welchen Weg 
. und erwehlet, von dem mag er hernacher nicht abtreten oder 

eichen. 4 J 


a darümb geben wil, tradiven, geben und zustellen moͤge. N 
In dieſem erſten Fall, wann die Abrede des Kauffs, mit dem Gedinge, wie 
dacht, geſchehen; So iſt es glei Anfangs, verniöge ver Rechte, ein rech⸗ 
der Kauff, hat auch alsbald eines rechten Kauffs EA und Würckung, ohne daß 
er I a eee vieder relolviret und aufgelöfet, und davon 
etreten werden mag. Derhalben dann auch der Verkauffer das verkaufte 
But dem Käuffer zu raqiren, zu beſitzen, zu übergeben und einzuräumen ver⸗ 
pflichtet und ſchuldig ſenn n. 42 9 Sr 
F. II. Wann dann hernacher in benannter oder geſetzter Zeit keiner 
kommt, der mehr darumb geben 990 ee 
geſchehenen Kauffs und Lieferung an, al Gut zu Wader zur e 
; 9 
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Und gehoren ihm die Früchte und andere Nutzbarkeit deſſelbigen auch zu. Dar⸗ 
gegen was dem Gut vor Gefahr, Schaden oder Verderbnuͤß zuſtehet, das wie⸗ 
derfährt und verdirbet dem Kaͤuffer. ! } 
Winde aber einer innerhalb beſtimmter Zeit oder Ziels kommen, der mehr 
darum verſpricht und geben will, und der Verkaͤuffer verandert darauff, und 
goͤnnet oder giebet deniſelben den Kauff: So ſoll der erſte Kaͤuffer die auffgeheb⸗ 
te Früchte und anders, ſo ihme dahero in ſeinen Nutzen gefloſſen, dem Verkauf⸗ 
fer wiederum 7 verpflichtet ſeyn. Dargegen ſoll er, der Berkäuffer, 
ihm fein Kauff⸗Geld, ſamt gebuͤhrlichem Indereſſe, auch den Bau⸗Koſten und 
Impenſas, fo etwas nohtwendiges daran verbauet, wiedergeben und erſtatten. 


F. III. Zum andern, da es ſich dann auch begebe, daß einer dem andern 
ein Gut verkaufft, mit dem Pact und Gedinge, wann innerhalb beſtimmter 
Zeit, als eines Monats, zweyer oder mehr, keiner kommt, der mehr darm ges 
ben will, daß alsdann das Gut um ſo viel, als nemlich hundert oder mehr Gülle 
den, verkaufft ſeyn ſoll ꝛc. In dieſem Fall ordnen und wollen Wir, daß der 
Kauff alsdann, dieweil in obangeſetzter Zeit keiner kommt, der mehr darum ge⸗ 
ben will, krafftig und beftändig ſeyn ſoll, welches dann anfangs kein vollkom⸗ 
meuer Kauff (wie im erſten Fall) geweſen iſt, ſondern beruhet allein auf Se⸗ 
ding und Condition. 

F. IV. Und obgleich in jetzt obgeſetztem Fall das verkauffte Gut dem 
Kaͤuffer zugeſtellet ware, fo fahet er doch vor beſtimmter Zeit das erkauffte Gut 
nicht an zu preferibiren oder zu erſitzen; Es gehoren ihm auch die Früchte nicht 
zu, und gehet ihn die Gefahr, ſo dem vertan Gut zuſtehet, nichts an, ſon⸗ 
Bern trifft Dem @Berkäuffer Oft, als der nuch ein Herr del 
nondum completa, verblieben. 9 7 

F. V. Jedoch wollen Wir die obgeſetzten Abreden hiemit weiter decla⸗ 
riret und erklaͤhret haben, nemlich, da einer kommt, der mehr darum 1 
ſo iſt der Verkaͤuffer nicht verbunden, den Kauff demſelben zuzuſtellen; Son⸗ 
dern ſoll und mag bey dem erſten Verkauff bleiben, obgleich der erſte Kaͤuffer ſich 
unterſtuͤnde davon abzuſtehen. Wann dann entgegen ein anderer innerhalb der 
ernannten Zeit verhanden, der mehr geben wolte, fo ſoll der Verkauffer ſolches 
dem erſten Kaͤuffer zu denunciiren und zu verkündigen ſchuldig ſeyn, damit, fo 
er Ke oder ſo viel als der ander, geben wolte, ihm ber Kauffblabe und gehal⸗ 
ten werde. 4 — 
8 } er] 
$. VI. Wenn aber diſceptiret oder gefraget wird, quando nimirum dica- 
tur melior conditio oblata, wan erg mehr auf das verkauffte Gut 
ebohten oder gegeben: In dieſem Fall ſoll man den gemeinen Kaͤyſerlichen 

echten nachgehen, in welchen verſehen, daß nicht allein mehr darumb 1 
geachtet wird, fo einer mehr Geld giebt, ſondern auch wann die Kauff⸗Sum⸗ 
ma V aber die Bezahlung er oder zeitlicher: Oder ein gelegener Ort 
der Bezahlung beftinumt wäre: Oder ſo der ander Kauffer feiner Pe 
bertauglicher : Oder andere neue Pacta und 9 9 einginge, die dem Ver⸗ 


kaͤuffer leidlicher, oder keine Bürgſchafft umb den Kanff erfordert. Wele 
auch ſtatt hat, wann der ander n weniger Geld darumb geben will; 
iſt aber bereit andere Dinguadqugeden „ie imerften Kauf dent 
ſwerlich geweſen fennd, In Summa was dem Berkauffer zu beſſerm Nu⸗ 
gereicht, daffelbe joLl für beſſern Kauff und Bezahlung 9 * 
N 1 ene 1 EN 1 1 E A2 8. 1 
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g. VII. Wir ordnen und ſetzen hierin auch ferner, daß alle ſolche und 
dergleichen Kauffe, ſo ie umb liegende und unbewegliche Guͤter geſchehen, die⸗ 
ſem Unſerm Land⸗Rechten nach, ſollen und muͤſſen für Bericht oder die Ambts⸗ 
Diener gebracht, und daſelbſt iulinuiret und gefertiget werden, und alsdann erſt 
ihre obvermeldete Elfectus und Wirckungen angehen, und ſonſt keine Krafft 
haben. 


Arrıcurus XII. 


Von Kaͤuffen und Verkäuffen / die auff Worbehalt eines 
Wiederkauffs geſchehen. 
} . 

Ann liegende oder unbewegliche Güter, und die, fo dafür geachtet, als 
jährliche Gefaͤlle, Penfiones, Renten und Guͤlten, auf einen freyen 
Wiederkauff, der dem Kaͤuffer, oder ſeinen Erben, zu jeder Zeit vorbe⸗ 

halten ſeyn ſolle, verkaufft werden: So ſetzen, ordnen und wollen Wir, daß ſol⸗ 
cher Wiederkauff und Rerrovenditio dem Verkaͤuffer und feinen Erben, wann 
fie kommen und init Erlegung des Kauffſchillings, und was der Käuffer, zu Er⸗ 
haltung des erkaufften Guts, nohtwendig ausgelegt und verbeſſert, der Löſung 
oder des Wiederkauffs begehren, durch den Kaͤuffer und feine Erben guͤtlich und 
ohn Vorenthalt ſoll geſtattet werden: Dann ſolch Pact und Geding, ſofern es 
wahrhafftiglich, und nicht Gmnulare , oder zu einem Schein eines andern, ges 
macht wuͤrde, ſoll Krafft haben. 

$. II. So dann der Verkaͤuffer, oder feine Erben, über kurtz oder lang, 
ſolchen Wiederkguff thun wolten, und deshalben den Räuffer , feine Erben oder 
Innehaber der Güter, mit Anbietung des Kauff⸗Geldes erſuchen, und fie wei 
gerten fich deſſen ohne rechtmäßige und redliche Urſachen, da ſollen fie mit Recht 
angehalten und gezwungen werden, die Suter der Wiederlöſung zugehörig, mit 
ſambt aller aun ſo nach 8 Gelde von Guͤtern entſtanden, oder ent⸗ 


ſponiren hiemit ausdrücklich, daß 
gem mae 


fireitig? Da der Verkäufer, die ſanbt⸗ 
kaͤuffers mehr dann ein Erb ware, und 
oder loſen, der andere nicht: So ord⸗ 


a5 n ſich unterftimde, ſofern dann feine 
ölches bewilligten, das wol wol 
ech d Een bete wee 


con · 


o F. Il. Pitts Buß 


conſentiren oder willigen: So iſt der Kaͤuffer den Wiederkauff zugeſtatten 
nicht ſchuldig. Und wo ſolch Geding cum pacto de retrovendendo, guf Wie⸗ 
derloſung geſchehen, die entweder Anfangs im Kauff bethedingt, oder hernacher 
durch eine ſondere Beredung und Convention angenommen, das ſoll anders 
nicht, dann mit der lnſinuation und Einſchreibung vor Gericht geſchehen, wie 
oben von liegenden Guͤtern ferner iſt angeregt und geſetzet worden. nd 


$. IV. Wann jemand auf einen benannten Tag Zinſe, zu einem Wie⸗ 
derkauff verkauffte, alſo, daß er denſelben Ziuß, laut feiner Verſchreibung, wann 
er will, wiederkauffen moͤge: Derſelbe mag feinen Zinf wieder einloſen, wann 
er will, vor oder nach dem Zinß⸗Tage, und ſoll den Zinß nach Wochen⸗Zahl, 
vor, oder nach dem Termin zu verrichten ſchuldig ſeyn. 
F. V. Wann jemand hundert Schaaffe kaufft, und thut fie aus umb 
die Helffte einem auf denn Lande, mit ſolchem Pack. Gedinge 1 
wann er fein ausgelegt Held von der Wolle wiederumb erlanget hat, * e 
er die Schaafe zugleich für die Pflege, Mühe und Arbeit, mit ihm theilen. Hat 
nun der Mann ſein ausgelegt Geld fur die Schaaffe bey — an 
gar von der Wolle derſelben erlanget, Jo ſoll man die Schaaffe zugleich theilen. 
Hatte er aber fein Geld bey feinem Leben nicht gar oder voll empfangen: So 
ſollen ſeine nechſte Erben das jenige haben, was noch nicht bezahle iſt, und mds 
gen auch die Helffte der Schaaffe nehmen. Pit 1855 


An Tieiikus XIIlln 
Von Beſahr Ichaden und Mutz des verkauſſten Buts 
: fo demſelben nach geſchehenem Kauffe zuſtehet. 
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zutragen, wann der Verkaͤuffer nicht eines fleißigen Haufe Vaters Ambt 
verſehen, oder auch den Schaden hatte vorkommen und verhuͤten koͤnnen, der 
gehoͤret dem Verkaͤuffer, und nicht dem Kaͤuffer zu. 


$. Il. Im Fall aber ein verkauft Gut dem Verkaͤuffer mit Gewalt ges 
nommen wurde, oder ſonſt durch unverſehene Noth (oder Calus fortuitos) ver⸗ 
duͤrbe und umbkaͤme, ift der Verkaͤuffer darumb ferners zu thun nicht ſchuldig, 
dann daß er dem Kaͤuffer feine Action und Forderung uͤbergebe und cedire: Es 
ware dann, daß in dem Kauffe ein anders bedinget und abgeredet, und ſolches 
dargethan und erwieſen würde. Da ſich auch zutrüge, daß zwey Dinge alter- 
native, dieſes oder jenes verkauft, und eins vor der Lieferung untergienge, da 
ut Se dem Verkaͤuffer verdorben, das ander aber bleibt dem Kaͤuffer auf feis 
ne Gefahr. 

$ IV. Sobald aber hergegen der Kauff abgeredet, richtig beſchloſſen, 
das verkauffte But übergeben, der Kauff⸗Schilling erlegt: Da wild der 1 f 
fer ein Eigenthumbs⸗Herr des verkauften Guts, ſo ers anders des Verkauffers 
geweſen: Und da es nicht fein geweſen, fahet er doch daſſelbige an per Uluca- 
pionem, ſive Præſcriptionem, dag ff, durch Erfikung und Sehr der Zeit, 
zu uberkommen. Es gehoͤret auch die Frucht, Nutzung und Beſſerung, (fo fü 
vor der Lieferung, als, ſo ſich durch Gewaͤſſer/ per alluvionem , dentfelben etwas 
angehengt, oder ſonſten durch des Verkauffers Fleiß erzeiget hatte) alles dem 
Kaͤuffer zu. Und dieſes fol auch von den hangenden, und noch nicht eingeernd⸗ 
teten Fruͤchten verſtanden werden: Dann dieſelbige auch, alsbald der Kauff ge: 
ſchloſſen, dem Kaͤuffer zuſtehen und gebuͤhren. 


8, V. Alſo auch die Jungen einer Heerde oder Viehes, fo verkauft, ge⸗ 
hören dem Kaͤuffer, nachdem der Kauff geſchehen: Es ware dann, daß zu An⸗ 
fang des Kauffs ein anders abgeredet worden. In Summa, oder in gemein 
davon zu reden; In welchen Fällen die Gefahr des gekauften Guts deni Kaufe 
fer * in ſelbigen Ai ihm auch der Nutz und Befferung zu. Jedoch, 
ſo der Berkäuffer nach beſchloſſenem und geſchehenem Kauff nothwendigen Kos 
ſten an das verkauffte Gut gewendet / hat er denſelben von dem Kaͤuffer actione 
ex vendito wieder zu erfordern. 


8. VI. Oa es ſich auch begebe, daß der Kaͤuffer ſelber in Annehmung 

des verkaufften Guts ſaumig geweſt ware, oder des Verderbens einige Schuld 

ehabt; So iſt ihme der Verkauffer dafür etwas zuthun nicht ſchüldtg: Er 

batte dann gefährliche oder betruͤgliche Handlungen darunter fuͤ genommen 
oder gebraucht. 

S. VII. Es iſt aber auch nebenſt obgeſetztem zu wiſſen, daß der Verkaͤuf⸗ 
fer nicht allewege für und für ſchuldig, das verkauffte Gut bey fich zu behalten 
und zu verwahren. Dann, ſo er bereit iſt dem Kaͤuffer das verkauffte Gut zu 
liefern, und der Käuffer ohn erhebliche Urſachen ſolches nicht annehmen wolte: 
So ſoll ers ihm verkünden und zu wiſſen machen, daß er komme das verkauffte 
Gut von ihm anzunehmen, wo nicht, daß ers länger nicht werde verwahren, 
oder bey ſich behalten. Dann, da der Berkäuffer Wein verkaufft, der Käuffer 
den nicht annehmen, die Faß leeren wolte, mag er den Wein, ſo er fonften weiter 
nicht behalten kan, im Fall er der Faͤſſer ſelber beduͤrfftig ware, ausgieſſen. 
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22 vun Pr H. Viertes Buch 
‚ArrtıcuLus XIV. 


Droͤrterungetlicher Bragen fo ſich in Kauffen und Bir 
kauffen offtmahls zutragen. . 


1 f 
nen adam Dunckelheit in Kauffen und Verkauffen fürfaͤllt, 
) wegen eines verfaufften Ackers oder Land-Buts ꝛc. So ſoll man fuͤr⸗ 
2 nemlich dahin ſehen, was zwiſchen den Contrahenten iſt abgeredet wor⸗ 
den, und wie ſie ſich mit einander vergliechen: Da aber an demſelben hernacher 
Mangel befunden, muß derſelbige von dem Kauff⸗Gelde abgezogen werden. 
Derowegen, wann in Verkauffung eines Land⸗Guts angezeigt, daß es zwantzig 
Huben, und bey jeder Huben, wie hoch dieſelbigen verkaufft ſeyn, Meldung ges 
ſchehen; Darnach aber ſich 25. befinden, fo ſeynd alle fünf und zwantzig Huben 
im Kauff begriffen, auch dieſelben fuͤnff und zwantzig Huben, der Abrede nach, 
zu bezahlen. Herwiederum, wann allein zwantzig Huben ſich befinden, da 
doch im Kauff 25. angezeiget, iſt der Verkaͤuffer, was es weniger, am Kauff⸗ 
ſchilling abgehen zu Karen dag Und was alſo allhier von Huben geſetzet, 
das ſoll und kan auch von Morgen oder Ruthen proportionabiliter verſtanden 
werden: Als, wann in Berfautfung eines Ackers aun el daß er achtzehen 
Morgen haͤtte, und aufjeden Morgen ein gewiſſes Kauff⸗Geld geſetzet oder ges 
ſchlagen; Darnach ſich aber 20 oder weniger befinden ꝛc. Da kan leichtlich die 
Rechnung aus der vorigen Decifion genominen, und derſelbige Zweifel erörtert 
und entſchieden werden. 


a 8.1. Soein Vieh oder Thier verkaufft wird, iſt man dasjenige, damit 
es gezieret, und feil geboten worden, mitzugeben ſchuldig. Als ſo einer ein 
Pferd, das geſattelt und gezaͤumet iſt, verkauft: Der ſoll dem, der das Pferd 
kaufft, den Sattel und Zaum, ſo das Pferd auff und an hat, darzu geben; Ob 
auch des Sattels und Zaums im Kauff nicht gedacht: Es wuͤrde dann ſonder⸗ 
lich gusgedinget, den Sattel oder Zaum nicht zu uͤberantworten. 


$. III. Wuͤrde jemand ein Hauß oder Keller mit zwantzig oder mehr Faß 
verkauffen, der iſt die bemeldte zwanzig oder mehr Faß, mit demſelben Gut oder 
Keller, zu tradiren und zu liefern ſchuldig, obgleich deren weniger, oder gar keines, 
im Hauſe oder Keller verhanden. 


g. IV. Da einer einen offenen Laden, Krahm oder ander Ding, in eis 
nem gemeinen Ort oder Straſſen verkaufft: Derſelbe wird nicht dafür gehalten, 
daß er den Grund und Bodem verkaufft habe, ſondern allein feine Gerechtig⸗ 
keit, die er alda hat; Als nemlich, allda zu ſtehen, und zuverkauffen c. und 
ſo er ſolche feine Gerechtigkeit übergiebet, iſt er des Verkaͤuffs halben ledig. 

5 S. V. Wann einer einen Zugsziſche vom Fiſcher erkaufft und der iſcher 
was anders dann Fiſch, oder auch einen Schatz herfürzöge, ob dem Kaͤuffer auch 
ſolches gebuͤhre, iſt unter den Rechtsgelahrten strittig und zweiffelich. Wir 
ordnen und wollen aber, dafß in dieſem Fall fürnemlich dahin zu ſehen, was 
zwiſchen den Contrahenten iſt abgeredet worden, und wie ſie ſich vergliechen: 
Und fo ſolches auch obſcur, dunckel und zweyfflich, ſo ſoll man es alsdann dar⸗ 
für halten, daß allein die Fiſche, und nicht der Schatz oder etwas anders ge⸗ 
kaufft worden ſey. 

N 8. ? F. VI. 
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8. VI. Es ſoll auch endlich ein verkaufft Gut dem Kauffer alſo zugeftel- 
let werden, wie die Vergleichung, Paction und Abrede mit ſich hringet. Dar⸗ 
nach iſt auch der Verkaͤuffer ſchuldig, dem Kaͤuffer daſſelbe zu leiſten oder zu ge⸗ 
ben, was die Natur dieſes Contracts Kauffens und Verkauffens mit ſich brin⸗ 
ge Derowegen, da einer in einem Verkauff verſprochen haͤtte, zu verfügen, 

aß das Waſſer zu dem verkaufften Gut lauffen ſoll, der iſt auch den Weg, dar⸗ 
durch das Waſſer feinen Lauff haben muß, zu geſtatten ſchuldig. 


ARTIcurlus XV. 
Von Maͤngeln und andern Kmbſtaͤnden / darumb man 
von einem Kauff weichen und abſtehen mag. 5 
5 KENN 
S iſt insgemein bey dieſes Contracts Kauffs und Verkauffs Refeisfion, 


Aufflöſüng oder Zertrennung deffelben anzumercken, daß ein jeder Kauf 

oder Verkauff, der mit eines Theils Betrug und Liſt aufgerichtet, un⸗ 

kraͤff tig ſey. Darumb kan und mag auch der, fo betrogen, von ſoͤlchem Kauff, 

von Rechtswegen, wol tececiren und weichen. So aber mit gutem Glauben 

gehandelt, gekaͤufft und verkaufft, da ſoll man denſelben, umb geringer Urſa⸗ 

Fi willen, zurelcindiren, auffzulöfen ‚oder zu hintertreiben nicht leichtlich ver⸗ 
atten. 

9. II. Wann auch jemand aus recht eingejagter Furcht in einen Kauff 
geführet worden waͤre, mag derſelbige auch refeindiret und wiedertrieben werden. 
Derowegen, fo ſich zutruͤge, daß ein Vater feine Behauſung oder andere Büter, 
aus rechter Furcht, oder angelegter Gewalt, verkauffet hätte, und folches erwies 
fen: So mögen feine Kinder daſſelbe Hut gegen Bezahlung des Kauff⸗Gelds 
wieder an ſich bringen. Daun, obwol die betruͤglichen, argliſtigen Beredungen 
(fo man in den Kaͤuffen und Verkaͤuffen gebraucht) den Kauff nicht gar unkraf⸗ 
tig machen, dahero dann auch die Oontrabenten einander negotiativè nach Art 
des Contracts, wol vervortheilen mögen: So ſol doch ſolche Vervortheilung nicht 
ſtraͤflicher Weiſe, auch nicht über den halben Theil (wie darunten mit mehrerm 
gedacht) rechtes Wehrts geſchehen. 

S. III. So auch der Verkaͤuffer das verkaufte Gut tradiver und uͤberge⸗ 
ben, und allerdings dein Verkauff ſeines Theils gnug gethan, der Kaͤuffer aber 
mit der Bezahlung ſaumig: So gell der Kaͤuffer ad Interefle, propter moram, 
dem Verkaͤuffer verbunden ſeyn. Da er aber uͤber einen noch weiter angeſetzten 
Terminum, welcher nicht üͤber eine Saͤchſiſche Friſt auslauffen ſoll, ſich ferner 
faumi iin So ſoll es bey dem Verkaͤuffer ſtehen, ob er alsdann, 
De erflieſſung des anderweit ad tolurionem angeſetzten Termins, fein ver⸗ 

uftes Gut, mit Willen des Kaͤuffers, wiederum annehmen, oder es auf fernere 
Intereite antommen laſſen wil. Doch daß der Käuffer dißfals ihme, dem Ver⸗ 
kaͤuffer, danebenſt auch die verurſachete erweißliche Schäden und Unkoften ger 
bührüchen rende und abtrage. 
5, IV., Auſſerhalb vorgedachter Falle aber, ſollen die Contra& und Kaͤuf⸗ 
fe, die einmahl vollkoͤmimlich beſchloſſen und aufgerichtet, nicht leichtlich aufgelb⸗ 
‚jet, zerriffen oder releindiret werden: Es geſchehe dann mit beyder Theile gutem 
Willen, ehe das Gut tradiret oder . worden. So 
aber jemand ein Gut erſtlich gekaufft, und nachfolgends der Kaͤuffer 7 
01 u 
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kauffer ſich eines andern theurern oder wolfeilern Kauffs miteinander verglei⸗ 
chen: Daſolles bey dem letzten Coutract verbleiben, und wird der erſte dan 
abgethan, caſſiret und aufgehaben. 


F. V. Da auch jemand fein Gut verkauft haͤtte, und daſſelbe uber eine 
Zeit darnach wieder an ſich bringen wolte: So fol der Kauffer ihm fein verkauft 
Gut wiederzugeben nicht gezwungen werden; Ob ihm gleich der Verkauffer den 
Kauff⸗Schilling doppelt wiedergeben und erſtatten wolte. SR 
$. VI. Desgleichen mag auch die Wolfeile oder des Verkaͤuffers Armuth 
den Kauff nicht reſeinciren oder benichtigen: Derowegen, fo jemand, der über 
21. Jahr ſeines Alters kommen, einem andern ein Ding oder Aale een 
um ein ‚gering Geld verkaufft, und nachmahls den Kauff, von ſolches geringen 
Kauff⸗Schillings wegen, im Schein, als ob er den rechten Wehrt des Kauffs 
nicht gewuſt haͤtte, wieder an ſich zu nehmen oder zu bringen begehrete, ſoll ihm 
daſſelbe keinesweges zugegeben oder verſtattet werden: Dann ein jeder ſeines 
Guts Wehrt und Theurung vorhin wiſſen ſoll. Und ob auch einer gleich anzei⸗ 
gete, er haͤtte ſolchen Verkauff aus Noht und Armuht thun muſſen: Noch kan 
oder ſoll es dem Verkaͤuffer nicht füͤrtragen. 1 10 


S. VII. Wurde ſich auch zutragen (wie offt geſchicht) daß jemand, er 
ſey Kaͤuffer oder Verkaͤuffer, im Kauffen oder Berkauffen, oder auch Tauſchen, 
ſich über⸗ oder verſehen hatte, alſd daß er fich über den halben Theil des gerech⸗ 
ten, gebührlichen und billigen Wehrts (ultra dimidium jufti pretii) übernommen 
oder laedivet und verkuͤrtzet befünde: Als, ſo ein Ding, das zwantzig Gülden 
wehrt, um acht oder neun Guͤlden waͤre verkaufft worden, und ſich die ledirete 
und vervortheilete Parthey deſſen, innerhalb dreyßig Jahren, Rechtlich En 
te, auch folche lelian und Vervortheilung probiren und beweiſen konte: So 
ordnen, ſetzen und wollen Wir, daß ſolcher Contract pon Unwiürden und unkraͤff⸗ 
tig ſeyn ſolle. Es waͤre dann, daß derjenige, ſo ſolchen uͤbermaͤßigen Vortheil 
hatte, erboͤhtig waͤre, dem Verkuͤrtzeten und Lediveten den Mangel des rechten 
Wehrts zu erſtatten. Alsdann ſoll und mag er bey getroffenen Contract ge⸗ 
handhabet, und davon nicht gedrungen werden. Was aber der rechte Wehrt el⸗ 
nes verkaufften Guts fen, fell und muß aus dem abgenommen werden, wie hoch 
und theuer dieſelbige Waare, Haab oder Gut, zur Zeit des Kauffs im gemeinen 
Wehrt, in Kauffen und Vorkauffen, zu feilen Marckt gegolten, hingegeben und 
genommen worden: Ungeachtet, obgleich zuvor oder auch hernacher es höher 
oder geringer gegolten haͤtte, oder gelten wuͤrde. N 

S. VIII. Vorgedachtes Beneficium und Wolthat L.2.C. de reſeindenda 
venditione, hat auch ſtatt in Locatione & Conductione, in Vermieten und Mie⸗ 
then, wie daun auch in Theilungen derer Guͤter, ſo gemein ſeyn, und einer darin 
uber die Helffte betrogen, oder vervortheilet wird. Dergleichen auch, fo einem 
Creditori oder Schuld⸗Herrn von ſeinem Schuldener fur Geldſchulden in Bes 
zahlung derofelben Haab oder Güter eingegeben und uͤberantwortet, die des 
Geldes der Schulden nicht werth, und uͤber den halben Theil betrogen waͤre. 

$. IX. Ob aber auch die Tranfadtiones und Vertrage, von wegen hoher 
Verletzunge, zu Recht genannt ultra dimidium: 5 8 und der lh 
werden mögen, iſt bey den Rechtsgelahrten fehrftreitig. Dieweil aber in Un⸗ 
ſerm Preußischen Hoff Gericht die 1 deſſen einig geweſen, auch dar⸗ 
nach fententioniret und geurtheilet, daß nemlich die DifpofitioL. 2. C. de teſeind. 
vendit. in Transactione ſtatt haben ſolle, ungeachtet, was etliche der Doctoren 
weit⸗ 


r 
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weitlaͤufftig hievon difpuriven ; Als laſſen Wir es nochmahls auch darbey be⸗ 
wenden. Darumb mag ſich der Richter im Ausſprechen ohugefehr diefer oder 
dergleichen Form gebrauchen: Sprechen Wir vor Recht, da ihr, wie Recht, er⸗ 
weiſen wuͤrdet, daß euch a des guffgerichteten Vertrages noch fo viel, als 
euch darinnen zugehandelt, gebuͤhret hatte, und daß ihr alſo über die Helffte euer 
Gebuͤhrnuͤß verkuͤrtzet worden: So waͤret ihr auch befuget zu ſuchen, daß ſolcher 
Vertrag auffgehaben, oder aber der Mangel nochmahls erfüllet wuͤrde. Es 
waͤre dann, daß Gerichtlich eine Transaction geſchehen, oder ſonſten auch füper 
læſione ipsa wiſſentlich tranſigiret: In welchen Fällen ſolches Remedium nicht 
ſtatt haben ſoll. . 


ARTICULus XVI. 


2 - [3 8 . - 
Von Klagen die verkauſſter Vuͤter halben mögen intenti- 
f ret und fuͤrgenommen werden. 
5 §. I. 

Je Actio ex Empto, Klage wegen eines Kauffs, hat ſtatt, wann einer je⸗ 
mand etwas hat abgekaͤuffet, und der Verkauffer will mit der Gewehr, 
Tradition oder Liefferung des verkauften Guts oder Wahre ſaͤumig wer⸗ 

den: Hat ihn auch etwa durch feinen Verzug und moram in Schaden bracht: 
So maͤg er dieſe Klage wieder ihn, oder feine Erben, anſtellen, ihn dadurch an⸗ 
halten, das verkauffte Gut oder Wahren ihm ledig zu tradiven und liefern, auch 
allen Schaden und lntereſſe, fo er hiemit verurſachet hat, zu erſtatten. Wie 
dann ſolches alles aus den vorigen Decifionibus und Articuln mit mehrerm zu 
vernehmen. Dann, wann der Verkäufer, nach Bezahlung des Kauff⸗Geldes, 
in Ueberautwortung des verkaufften Guts ſaumig ware; So iſt er dem Kaͤuffer 
derohalb ſein lurereſſe, nach gebuͤhrlicher Maͤßigung, abzulegen ſchuldig. 

F. UI. So auch einer eine an e ſo gehoͤret in ſolchen Kauff 
alles das, ſo von leibliches oder beſtandiges Nutzes, oder Gebrauchs wegen dar⸗ 
inn gemacht worden zund nagetfeſt iſt/ als auch die Brunnen und Röhren, Ei 
ſtern, auch die Bedeckung. Wo auch etwas abgebrochen „das wieder zu ma⸗ 
chen oder zu beſſern ware, ſoll daſſelbige auch in den Kauff gehoͤren. Und fo je⸗ 
mand einen Acker kaufft, ſo hat er den Mit, fo auf demſelben liegt, oder zur Dün- 

ung dahin verſchaffet, auch gekaufft, aber nicht das Holtz, daraus etwas hatte 
Allen gebauet oder gemachet werden. Es ware dann unter ihnen, den Contra- 
henten, ein anders abgeredet worden. Wo aber der Verkaͤuffer einen Fiſchhal⸗ 
ter in ſeinem Haufe hätte, gehören die Sifche, fo darinnen, nicht in den Kauf, 
S als Pferde, Kühe, Schaafe, Schweine, Huͤner, Gaͤnſe, und an⸗ 


F. III. Sobald auch der Kauff geſchloſſen und auffgerichtet, ſo gehet, wie 
obgeſetzet, aller Genieß des erkaufften Guts dem Kaͤuffer allein zu. Derowe⸗ 
gen, ſo einer eine Schaͤferey verkaufft, ſo gehoren die jungen Laͤmmer, nach dem 
geſchehenen Kauff, alle dem Kaͤuffer zu, unangefehen, obgleich die Schäferen 
noch nicht tradiret und uͤberantwortet waͤre. Doch ſoll in dieſem Fall dem Ver⸗ 
kaͤuffer die Unkoſten, ſo ihm auff die Unterhaltung gelauffen, durch den Kaͤuffer, 
wie fich gebuͤhret, abgeleget werden. 

S. IV. Da ſich auch begebe, daß jemand ein Gut, des er nicht Herr 
noch Eigenthümer it, einem andern * und der Kaͤuffer des Were 
1 Ji gewahr 
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gewahr wird; So mag er den Verkaͤuffer umb fein Interefle beklagen, ob ihm 
gleich das frembde verkauffte Gut noch nicht anſprüchig oder ſtrittig gemacht 
ware. 

g. V. So jemand einem andern ein Hauß verkaufft, ſo iſt er daſſelbe, 
biß zu der Tradition oder Einantwortung, vor allem Schaden, mit allem be⸗ 
hutſahmen Fleiß, zu bewahren ſchuldig. item, was und wieviel, auch welcher 
Maſſen dem Kaͤuffer verkaufft wird: Alſo iſt auch er, der Verkauffer „ dem 
Kauffer derohalben Einantwortung und Gewehrſchafft zuthun ſchuldig. Und 
wo der Kaͤuffer einigen Abgang oder Mangel daran hatte, mag er den Ver⸗ 
kaͤuffer darumb, wie ſich gebuͤhret, bac Empti Actione beklagen. Wann aber 
dem Verkaͤuffer mitlerweil, ehe ſolche Einantwortung geſchehen, das verkauff⸗ 
te Gut mit Gewalt genommen worden: So iſt er mehr nicht ſchuldig (wie 
auch allbereit obgeſetzet) dann daß er dem Kaͤuffer die Action und Gerechtigkeit, 
daß er umb ſolche gewaltige Nahm klagen mag, uͤbergebe. 

§. VI. Hergegen fo mag der Verkaͤuffer zu Erlangung ſeines pretüĩ und 
Kauff⸗Schillings, auch intereſſe und anders, wie abgeredet, von Rechtswegen 
dieſe feine Klage (zu Latein Adio ex vendito genannt) wieder den Kaͤuffer, oder 
feine Erben, intentiren und anſtellen. Derowegen, wann jemand etwas vers 
kaufft, tradiret und gelieffert hat: Der Käuffer aber in Zahlung des verſpro⸗ 
chenen Kauff⸗Geldes ſich ſaͤumig erzeiget; So kan und mag er ihn mit dieſer 
Klage conveniren und antreten, daß er nicht allein das Kauff⸗Geld, beſondern 
auch gebuͤhrliche Zinſe, Intereffe, und allen Schaden, fo er von Zeit der Tradition 
und Lifferung erlitten, fo wol die Unkoſten, fo er hierdurch verurfachet, bezahle 
und erſtatte. 

8. VII. Wann aber der Verkaͤuffer dem Kaͤuffer das Gut tradiret und 
uͤberantwortet hätte: So ſoll er fich deſſelben verkaufften Guts, ob er gleich des 
Kauff⸗Geldes noch nicht bezahlet waͤre, keines weges unterfahen, ſondern ma 
in dieſem Fall, als umb einen perfohnlichen Spruch, du dem Kaͤuffer, von ſchu 
diger Bezahlung wegen des Kauff⸗Seldes, wie ſich gebuͤhret, klagen. 


Arrıcurus XVII. 
De Actionibus Adilitiis, quæ ex Contractu Emptio- 


nis in triplici ſunt differentiä: ut eſt Actio Redhibitoria, aut 
EÆſtimatoria, aut in Factum Adio, 
§. I. 

Ctio redhibitoria ift eine Klage, fo einer dem andern Haab oder Gut ver⸗ 
kaufft, und gefaget, es ſey gut und gerecht, und es hat einen verborgenen 
Schaden und Gebrechen: So mag der Käuffer fein Kauff⸗Geld wieder⸗ 

umb erfordern, und iſt der Verkauffer feine verkaufte Haab oder Gut wieder 
an c zunehmen ſchuldig. Wir laſſen es aber allhier bey den gemeinen Nech⸗ 
ten allerſeits bewenden, die da difponiren und wollen, wo etwas bewegliches 
oder unbewegliches wird verkaufft, daß alsdann der Derkäuffer alle Maͤngel 
und Schaden deſſelben ſolle anzuzeigen ſchuldig ſeyn, und nichts gefährlichen 
verhalten, niemand betriegen, fondern redlich und aufrichtig handeln. Dar⸗ 
umb, wann jemand von einem Viehe, als Pferd, Ochſen dc. erkaufft, daſſelbige 
aber hätte an ſich eine Kranckheit oder andern Mangel, dadurch es 55 zu 
3 4 gebrau⸗ 
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gebrauchen: So kan und mag er durch dieſe Klage erhalten und zuwege brin⸗ 
gen, daß es der Verkauffer wieder annehmen muß) und wird alfo dann alles in 
ſeinen vorigen Zuſtand geſetzet. 

8. II. Wo aber auch jemand fein Gut einem andern mit ſolchem Pact 
und Gedinge verkauffke, daß er, Käufer, ihm das, wo es ihm nicht gefällig, in 
gewiſſer Zeit wiedergeben ſolte: So ſoll dieſes Geding gehalten werden. Wär 
re aber in demſelben keine endliche Zeit beſtimmt, ſondern allein geſagt worden, 
wo es ihm nicht gefiele, daß er ihm alsdann ſolches wiedergebe oder zuſtelle: 
So ſoll er das inner den nechſten ſechtzig Tagen darnach thun, und wird nach 
Verſcheinung oder Verlauff derſelbigen nicht mehr darzu gelaſſen. Es wäre 
dann durch des Verkaͤuffers Abweſen, oder anderer rechtmaͤßiger Urſachen hal⸗ 
ben, daran verhindert worden. 


$. III. Wo aber ſolches Wiedergeben dem Willen des Kaͤuffers nicht 
heimgeſtellet, oder gar nichts davon geredt worden: Alsdann mag der Kauffer, 
wo er ſcheinlichen Mangel, ſo darin verhalten worden, an dem Kauff⸗Gut ge⸗ 
funden, den Verkaͤuffer umb Wiedernehmung feines uͤberantworteten und tra- 
dirten Guts beklagen: Doch ſoll er das inner ſechs Monathen, den nechſten nach 
dem Verkauff, thun. Und iſt demnach umb ſolches Mangels willen, den der 
Kaͤuffer nicht ſehen oder wiſſen koͤnnen, der Verkaͤuffer das verkauffte ut 
oder die Haab wiederzunehmen ſchuldig. Und hat ſonderlich dieſes ftatt, wann 
dadurch der Kaͤuffer, ein Ding zu gebrauchen oder zu nutzen gehindert wird. 
Darumb ſo ein Pferd oder Gaul verkaufft, der ſchlaͤgt oder ſcheucht, iſt der Ver⸗ 
kaͤuffer denſelben wiederzunehmen nicht ſchuldig. 

$. IV. Es hat auch dieſe Klage ſtatt in Tauſchen und Wechſeln, da ei⸗ 
ne Haab oder Gut umb das ander gegeben und vertauſchet wird, aber nicht in 
den Dingen, die aus freyem Willen gegeben und verſchencket werden. Wo 
aber der Kaͤuffer oder Tauſcher Wiſſens hätte gehabt umb den verborgenen 
Schaden, da kan ihm dieſe Action nicht fürträglich ſeyn, ſondern ſoll damit ab⸗ 
gewieſen werden. 

S. V. Actio quanti minoris hat ſtatt, fo einer dem andern Haabe oder 
Guter verkaufft, darinnen verborgener Schade, Gebrech oder ung geſpuͤh⸗ 
ret, alſo, daß dieſelbe Haab oder Gut des Geldes nicht werht iſt: Da kan der 
Kaͤuffer das Geld, was er zuviel dafür gegeben, durch dieſe Klage wieder erlan⸗ 

en. Jedoch ſoll und muß er den Mangel ſonderlich daran benennen, auch dar⸗ 
bey anzeigen, daß bemeldtes Kauff⸗Gut, von deffelbigen wegen, umb die beklag⸗ 
te Summa deſto geringſchaͤtziger fen. Und dieſe Klage ſoll in einem Jahr, nach⸗ 
dem ſolcher Kau gel chen „ W und Rechtlich geſucht und 8 
gen werden. Sonſt falt der Kläger von ſeinem Rechten, und nach Veſcheinung 
eines Jahrs hat dieſe Klage nicht mehr ſtatt. 
S. VI. Die Actio in factum ædilitia competiret und wird gegeben nicht 
allein dem Käuffer, ſondern auch dem Verkaͤuffer. Als wann jemand einem ein 
es oder mangelhafftiges d oder andere Hgabe verkaufft, und der 
rowegen es der Kaͤuffer ihim wieder übereignet oder zugeſtellet: Der Verkaͤuffer 
aber das Kauff⸗Beld, und anders darzu gehörig, nicht wiedergiebt: Oder her⸗ 
en der Verkaͤuffer das Kauff⸗Geld dem Kaͤuffer wieder zugeſtellet, aber von ih⸗ 
me dasjenige, was das Pferd, oder anders, weil es bey ihm geweſen, erworben, 
oder was er ihm ſonſt verkaufft, nicht bekommen hat kan und mag er, zu Erlan⸗ 
gung deſſen, diefe Klage intentiren und anſtellen. Ne 


Pa 
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ArTıcuLus XVIII. 
Von Wehrſchafften / Vertretunge und Schadloß⸗ 


haltunge / zu Latein genannt 
EVICTIO. 
8. I. 


Ir ſetzen, ordnen und wollen, daß ein jeder Verkaͤuffer von Rechtswe⸗ 
gen ſchuldig ſey, den Kauffer ſchadloß zu halten: Und lieget an dem 
nichts, es werde das Gut gar, oder zun Theil, in Anfprüch genom⸗ 

men. Es irret auch nicht, ob gleich ſolcher Eyiction oder Gewehrſchafft halber 
im Kauff nichts geredet, gedacht, oder Andingen geſchehen waͤre. Dann ſolches 
die Art und Eigenſchafft des Contracts mit ſich bringet, daß nehmlich der Ver⸗ 
kaͤuffer dem Kaͤuffer das verkauffte Gut zu gewehren ſchuldig ſey. Da auch 
der Verkauffer mehr dann einer wären, fo iſt ihr jeglicher umb fo viel, als er vers 
kaufft, die Eviction und Gewehrſchafft zuthun ſchuldig. 


§. II. So aber der Verkaͤuffer Anfangs im Verkauff andingete, daß er 
zur Eyiction und Schadloßhaltunge unverbunden ſeyn wolte: So dann dem 
Kaͤuffer hernacher das erkauffte Gut mit Recht evinciret und abgenommen 
wuͤrde, und ihm etwas Schaden und Nachtheil daraus entſtuͤnde: In dieſem 
Fall ſoll der Verkaͤuffer dem Kauffer ſolchen Schaden und Interee abzutra⸗ 
gen nicht ſchuldig ſeyn: Er ſoll ihm aber das empfangene Kauff⸗Seld wieder⸗ 
geben und zuſtellen. Es wäre dann daß der Verkäufer inſonderheit expreite 
und ausdruͤcklich conditioniret und bedinget, daß er auch zu Wiederlegung des 
Kauff⸗Geldes unverbunden ſeyn wolte. Dann in dieſem Fall mag der Ver⸗ 
kaͤuffer weder umb den Schaden und Intereſſe, noch umb das Kauff⸗Geld für 
genommen oder beklaget werden. 


8. III. Wann dann der Käuffer des erkauffeten Guts halber angeſpro⸗ 
chen wird, fo ſoll er ſolche Anſprach und Rechtfertigung dem Verkaͤuffer vor 
1 des Krieges, oder bald darnach, denuncüren, verkuͤnden und zu 
wiſſen thun, damit ihn derſelbige, wie ſich gebüͤhret, detendiren und vertreten 
moͤge. Alsdann iſt der Verkauffer ihn zu vertreten, und ihme das verkauffte 
Gut zu gewehren ſchuldig. Es mag auch der Kauffer (welches nöthiger oder 
ſicherer zu ſeyn erachtet wird) ſo wegen des gekaufften Guts gerechtfertiget wuͤr⸗ 
de, dem Verkguffer die Anforderung und Krieg Rechtens mit des Gerichts offen⸗ 
bahren Brieffen oder Citation , die ihm dann auff feine Bitt und 0 175 
folget ſollen werden, denunciiten und verkünden laſſen, daß der Verkaͤuffer 
komme, und erſcheine am Gericht, den Kaͤuffer zu vertreten, zu verthadigen und 
den Kauff beſchirme, damit er in alle Wege ſchadlos gehalten werde. Dann, 
fo der Kauffer die Verkuͤndigung unterlieſſe, ſoll der Verkaͤuffer ferner nicht 
ſchuldig ſeyn, den Kauffer ſchadlos zu halten, deſſen ſo ihme mit Recht abgenom⸗ 
men waͤre. Jedoch, wann der Kaͤuffer in erſter Inſtantz dem A a zum 
um Rechten nicht verkuͤndt noch citiren laſſen, und von dem appelliret hätte: Se 
l ihm doch Denunciation oder Verkündung, ſofern dem Verkaͤuffer durch x 
chen Verzug undMoram an feinem Rechten nichts abgangen, in der andern In- 
ſtantz, bey der Appellation, zu thun unbenommen und zugelaſſen ſeyn. 


$. IV. Es ſoll auch ferner, nach geſchehener Denuntiarion und Berkündi⸗ 
gung, 


a 


— 
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gung, der Verkauffer den Käuffern am Gericht zu vertreten und zu beſchirmen, 
auch allen Gerichts⸗Koſten zu thun ſchuldig ſeyn. Woer aber, Verkaͤuffer, nach 
eſchehener Denuntiation, nicht erſcheinen, noch die Sache defendiren und ver⸗ 
thaͤdtgen würde: So kan und mag der Käuffer die Sache ausführen, und, er 
gewinne oder verliere, allen Koſten und Schaden von dem Verkauffer fordern 
und behalten. } 
g. V. Da auch der Verkaͤuffer etliche Erben verlaſſen, iſt der Kaͤuffer 
einem jeden, in obgeſetztem Fall, zu denunciren und zu verkünden ſchuldig. 
Dann ſolche Klage umb Eviction und Gewehrſchafft gehet ohne Mittel auff des 
Verkaͤuffers Erben. Derowegen ſo jemand ſein ſelbſt erworbenes Haab oder 
Gut verkaufft, ſo mag ſein Sohn, oder andere ſeine Erben, denſelbigen Ver⸗ 
kauff, dieweil dieſelbigen, der Eviction und Gewehrſchafft halber, in den Fuß⸗ 
ſtapffen des Verkaͤuffers treten, nicht retractiren oder hintertreiben. 
$. VI. Es ſeynd auch ferner die Verkaͤuffer eines Dinges miteinander 
pro indiviſo, unzertheilet, der Eviction halber verbunden. Derowegen, ſo es 
ſich begaͤbe, daß eines Erben ein Gut mit aller feiner Zubehör verkaufften, ſollen 
fie in ſolidum, unzertheilt, ihme, dem Käuffern, der Eviction halber ſo ſie darum 
angelanget) zu caviren und Verſicherung zu thun ſchuldig ſeyn: Dieweil ſolches 
die Natur dieſes Contracis Kauffens und Verkauffens mit ſich bringt: und wird 
alſo die Beſchirmung und Defenfion dieſes Orts nicht getheilt: Obwohl ſonſten, 
der Liefferung und des Interefle halber, ein jeder zu feiner Theil verobligiret und 
verbunden iſt. 
$. VII. Die Eviction aber und Schadloshaltung hat nichtallein ſtatt in 
Kauffen und Verkauffen, ſondern auch im Wechſel und Tauſch: Dann in dem⸗ 
ſelben ach einer dem andern, das er ihm abgetauſchet, gewehren ſoll. 
S. VIII. Wann aber einer aus feiner eigenen Verwarloſung umb das 
verkauffte Gut kaͤme; In dieſem Fall iſt der Verkaͤuffer, ihme daſſelbige zu ge⸗ 
wehren, nicht pflichtig oder verbunden. Dann, ſo der Käufer ſelbſten daran 
ſchuldig, und darzu Urſach gegeben, daß das erkauffte Gut ihme abgeſprochen 
worden, indem er in einen willkuͤhrlichen Spruch oder Compromits verwilliget, 
daß er zu thun nicht ſchuldig geweſen, oder ſonſten die Sache überfehen und ver⸗ 
umbt haͤtte: In ſolchen und dergleichen Fallen iſt der Verkauffer ihme nichts 
uldig: Darumb iſt der Kaͤuffer, ſo er der Eviction halber von jemand beklagt, 
eiß anzuwenden ſchuldig/ damit er nicht durch feine Schuld oder Uberſehen die 
Sache verliere. 1 
$. IX. Da es ſich auch zutruͤge, daß der Kaͤuffer de facto vergewaͤltiget 
und ſeines erkaufften Guts poliret und entſetzet würde: So kan noch mag er 
Berkäuffer, von ſolcher erlittenen Entſetzung und Spolü wegen, umb Evi- 
ion und Gewehrſchafft nicht anſprechen: Dann der Verkauffer iſt der kuͤnffti⸗ 
e Seanlhu halber mit nichten verbunden. Und obgleich eine ſolche 


ulala, Schadloß zu halten, in dem Kauff angedinget waͤre: So ſoll doch die: 
ſelbe verſtanden werden, was dem Kauffer mit Recht, und nicht was mit Ger 
walt, auſſerhalb Rechts, abgedrungen werde, naher zu thun. 

S. X. Wann der Kaͤuffer gewuſt, daß das verkauffte But ein frembdes, 
oder einem andern verſprochen und verobligiret, oder res liigioſa, ſtreitig ware, 
und es dann hernacher ey inciret wuͤrde: In dieſem Fall hat er wieder den Ver⸗ 
kaͤuffer keinen ue Forderung! Er hätte ihm dann ſolche Klage und 
Forderung expreſle r u re 
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TITULUS VI. 
Vom Sinſpruch / Maͤhergeltung oder Sin⸗ 


ſtand⸗Mecht / welches vermag daß einer den andern von 
gethanem Kauff abtreiben kan: Ind wie 
ſolches geſchehen ſoll. 
ARTIculus 1. N 
Wer den Dinſtand oder Sinſpruch haben moͤge / und wie 
weit / und auff welchen Grad der Sipſchafft ſich die Ein⸗ 
ſpruchs⸗Gerechtigkeit erſtrecke. 
F. I. 


8 As den Grund und das Recht der un oder Einſpruchs bes 
8 langet, iſt derſelbe in Goͤttlichen, Weltlichen beſchriebenen, auch 


Lehen⸗Rechten, den Stammen und Geſchlechtern zu gutem, und 

zu Erhaltung derſelben, gegründet, verſtattet und zugelaſſen: Da⸗ 
mit nemlich die Geſchlechte, Stammen und Nahmen, indem die Guͤter ſolcher 
maſſen bey einander bleiben, erhalten werden. Dahero wird auch der Einſpruch 
ein Naͤherkauff genannt, durch welchen ein Blutsfreund und Verwandter ein 
Ding oder Gut, welches aus der Freundſchafft verkaufft und verauſſert iſt wor⸗ 
den, wieder an ſich, und alſo wieder in ſein Geſchlecht, Stammen und Blut⸗ 
freundſchafft rerrahiret, zeucht und wer Und ſolcher Naͤherkauff oder Eins 
ſpruch iſt zweyerley: Einer, ſo aus der Blutfreundſchafft oder Sipſchafft her⸗ 
ruͤhret und kommet, ſonſten Retractus Gentilitius genannt. Der ander aber 
entſtehet aus Bewilligung und auffgerichtetem Geding, Convention oder Con- 
tract, welcher den Mit- Verwandten oder Conſorten des Contracts eigenet und 
gebuͤhret: Heiſſet zu Latein conventionalis Retractus. 


S. II. Derowegen, ſo jemand einen liegenden Srund, Huben, Hauß 
Hoff, Erboder Erbzinß, und dergleichen, ſo für e Gut zu Rechte ge⸗ 
halten, welches ein Stamm⸗Gut iſt, und an ihn geſtorben wäre, verkauffte: 
So mag der nechſte Bluts verwandte Freund des Verkauffers, Maͤnnliches oder 
Weibliches Stammes, biß in den vierdten Grad inchfive,, dem Kaͤyſerlichen 
Nechten nach, zu rechnen, binnen Jahr und 70 von der Zeit an zu rechnen, 
da derſelbige Kauff Gerichtlich auffgelanget, infinuiret und verſchrieben, durch 
einen Rechtlichen Einſpruch, den Kauffer wol abtreiben. Doch alſo und derge⸗ 
ſtalt, daß er vor Gericht feine Naͤhigkeit, Sip⸗oder Magſchafft, wo die nicht 
wiſſentlich, probiren, beweiſen, und den Einſpruch mit fo viel Selde, als der 
Kaͤuffer darunb gegeben, ſamt dem Wein⸗oder 5 Schreib⸗ und Sie 
gel⸗Geld, und anders, wasgebührlicher Weiſe au gelaufen dit „realiter und 
wirrctltchen bezahlen und erlegen ſoll. Und ſoll alsdann der Käuffer das Erbe 
oder Stamm Erb⸗HYut dem nechſten Blutsfreunde wiederum abzutreten und 

zukonnnen zu laſſen ſchuldig ſeyn. 1 

8. In. Desgleichen wo jemand, es ſey in oder auſſer e 

der liegenden Gruͤnde und dergleichen Stamm ⸗und Erb⸗Güter zu oder 
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Einſpruch daran zu thun vermeinet: So ſoll ſolches, ſowol von den Inlaͤndiſchen 
als Auslaͤndiſchen, binnen Jahr und Tag, oben angeſetzter Maaß, geſchehen Es 
ſoll auch der, ſo das Gut verkauffen will, ſolches den nechſten Verwandten und 
Geſipten ankündigen. Thut er ſich aber deſſen, nach ſolcher Ankundigung und 
Benuntiation, verziehen: So mag dann das Gut einem andern verkaufft wer⸗ 
den. Wo aber ſolche Ankündigung und Denuntiation geſchicht, und det, fo die 
Naͤhergeltung oder Einſpruch hat, den Kauff gaͤntzlich nicht abſchlaͤgt, ſondern 
Bedenck⸗Zeit nimmt, ober Geld konte aufbringen, oder dergleichen: So ſoll er 
(wie obgeſetzt) innerhalb Jahres⸗Friſt nachmahls zulaͤßlich ſeyn, obgleich das 
Gut verkaufft oder einem andern rrachret, den Kauff zu hinterziehen, auch das 
Kauff⸗Geld und anders, ſo darauff gewendet, zu erſtatten. X 

8. IV. Jedoch ſoll dem Abweſenden, ſo Jahr und Tag verfloſſen, die Re- 
ſtitution in integrum, welche er auch inner Jahr und Tag, als ers erfahren, zu bit⸗ 
ten, vorbehalten ſeyn. Da er aber eine ſolche Zeit verflieſſen lieſſe kan oder mag 
er keinen Einſpruch wieder die verkaufte liegende Grunde und Stamm - Güter 
Bir und bleibet der Beſitzer, durch ſolche obberuͤhrte Verjährung, ruhig und 

ſicher. 

9. V. Daauch der Kaͤuffer, inwendig ermeldter Jahres⸗Friſt, am ver⸗ 
kaufften Haufe oder Gütern etwas nothwendig, oder zu einer ſchein⸗ und nutzbar⸗ 
lichen Beſſerung, mit feinen Unkoſten gebauet, und ihm ſolches der nechſte Bluts⸗ 
Verwandte Einſprecher durch den Richter nicht verbieten laſſen: So ſoll er dem 
Kaͤuffer daſſelbe, nach Erkaͤntniß guter Leute, ſambt dem Haupt⸗Kauff⸗Gelde 
wiederum zu erſtatten und zu geben ſchuldig ſeyn. Auſſerhalb dieſes Falles ſoll 
man an dein Ort, da der Einſpruch ſtatt hat, innerhalb Jahr und Tag nichts 
bauen, oder ſonſt aus dem erkaufften Gut etwas anders, als es zuvor geweſen, ma⸗ 
chen. Dann ehe das Jahr verlauffen, er noch nicht der Guͤter ein unwiederruff⸗ 
licher Herr iſt. 

$. VI. Winde auch der Verkaͤuffer dolose und betruͤglichen, über den 
rechten Wehrt des verkauften Guts oder Erbes, mehr für Gerichte oder auſſer⸗ 
halb deſſelben, an Gelde oder ſonſten woran, zu Abhaltung des Einſprechers 
nahmkündig machen, und folches der Retrahent und Einſprecher ihm nicht ger 
trauen wolte: So ſoll er es uit feinem Eyde zu betheuren ſchuldig ſehn. Und 
iſt der nechſte Abtreiber oder Einſprecher nicht höher, dann das rechte Kauf: 
Geld, und was ſonſt gebuͤhrlicher Weiſe (wie ohe darauff gangen, zuer⸗ 
legen und abzugeben verpflichtet. Wer auch unbilliger Weiſe irkeine Güter 
einſpricht, und deſſen uͤberwunden, ſoll dem andern feine Unkoſten, Schaden und 
Intereſſe, jo dahero verurſachet, zu entrichten ſchuldig und verpflichtet ſeyn. 
S. VII. Wann aber ex pa&o , oder auf eine vorhergehende Convention 
und Vereinigung der Verkauf oder die Nähergeltung jemand gebuͤhret, die 
uach wann Das Gut nicht verkaufft, durch die Berjaͤhrung oder Præſeription 
U t aufgehaben. Aber da dißfals oontra conventionem five pactum die Naͤher⸗ 
eie nicht gehalten, ſondern das Sut einem andern verkaufft wuͤrde: So iſt 
cher Kauff beſtaͤndig, und kan ratione conyentionis & pacti regulariter nicht auf? 
‚gelöfet oder refeindiref werden. Derowegen iſt auch der Ränffer nicht anzuſpre⸗ 
chen, aber der Verkaͤuffer, welcher die Convention nicht engel iſt ad Intereſſe 
obligiret und verbunden. Da aber das Gut für die Nähergeltung gebährlich 
hypothecixet waͤre; In dieſen und dergleichen Fallen kan und mag der Kaͤuffer 
angeſprochen werden. 


$ VIII. 
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§. VIII. Ob aber in einem Stamm⸗ und Erb⸗Gut der Einspruch oder 
Naͤhergeltung den Kindern gebuͤhre, ſeynd bey den Rechtsgelahrten allerley Opi- 
nionen: Dann es der mehrer Theil dafuͤr Hält, daß der Verkauff und die Naͤher⸗ 
geltung in denen Gütern, fo der Vater verkauffet, den Kindern nicht gebühre. 
Dann, ſo der Einſpruch in dieſem Fall ſtatt haben ſolte, fo würde daſſelbige Gut, 
ſo durch den Vater verkaufft, und jetzt von den Kindern oder Sohn abgetrieben 
und retrahiret, demſelben Vater wiederum heimfallen und zukommen: In Anz 
merckung, daß Vater und Sohn fuͤr eine Perſohn geachtet, und wuͤrde alſo einer 
ſich ſelbſten abtreiben, welches in viel Wege ungeſchickt, und dem Rechten entge⸗ 
gen waͤre ꝛc. Man hat ſich aber, deſſen alles ungeachtet, verglichen, daß den Kin⸗ 
dern in dieſem Fall ſoll die Freyheit gelaſſen werden, in die Kaͤuffe in Jahr und 
Tag zu treten, und dieſelbe bey dem Geſchlecht zu erhalten. Jedoch ſoll dieſes 
von Erb⸗ und Stamm⸗Guͤtern, und daß es die Kinder ihnen ſelbſten zum Beſten 
thun, und nicht von andern von dem Vater erkaufften Guͤtern, verſtanden wer⸗ 
den, in Werke ihnen, den Kindern, kein Einſpruch verſtattet und nachgegeben 
werden ſoll. . 


S. IX. Da ſich auch zutruͤge, daß ein unmuͤndiges Pfleg⸗Kind, in feinen 
unmüuͤndigen Jahren, zu feines nechſten Freundes verkauftem Gut oder Erbe 
das Recht des Einſpruchs haͤtte, und auch fo viel an Gelde zur Zeit des Einſpruchs 
hatte (dann, ſo er kuͤnfftig aus e oder ſonſten woher ererbet Geld 
acquiritet und bekommen hätte, kan ihm folches hernacher in dieſem Fall nicht 
Aae ſeyn) daß es den Einſpruch damit belegen, und den Kauff Rechtlichen 
abtreiben möchte: Und aber die Vormuͤnder oder Bflegere die Gerechtigkeit des 
Einſpruchs, wegen ihres Pfleg⸗Kindes, in geſetzter Jahres⸗Friſt nicht gebrau⸗ 
chet oder gefordert: So mögen fie deshalben ihre Vormuͤnder, Curatorn oder 
Pfleger, wie recht, beſprechen, wofern ſie ohne Rath oder vorhergehende Erkänt- 
niß der Obrigkeit, als der Ober⸗Vormuͤnder, ſolchen Einſpruch verſchwiegen und 
nachgelaſſen hätten. 


S. X. Und obwol auch die andern nechſten Erben eines Verkaͤuffers, in⸗ 
ner Jahr und Tag, am Kauft ſtehen mögen, und ſich ſolche ihre Freyheit auf ihre 
Erben, biß auf den zehenden Grad oder weiter erſtrecket, nach der gemeinen 
Nechts⸗Negul: So weit ſich nehmlich die Gradus der Sipſchafften im Erbgan, 
erſtrecken: Alſo weit ſtrecken fie ſich guch in dem Einſpruch, dieweil die Buch 
tigkeit des Einſtandes in allen Dingen der Erbſchafft⸗Gerechtigkeit gleich: Dar⸗ 
umb, wer erben mag, der iſt auch befugt einzuſprechen. So haben Wir doch 
ſolches eingezogen, und aus erheblichen Urſachen auf wenigere Gradus, als nehm: 
lich biß in den vierdten Grad inclufive, aus ießlichen, wie obgedacht, kommen 
faffen. Und ſollen alſo Fug und Macht haben den Einſpruch zu thun, erſtlich alle 
diejenigen, fo in abſteigender Linien (jedoch nach Beſag der vorigen geſetzten Di. 
ſtinction) befunden werden. Und darnach, wo dieſelben nicht verhanden, als⸗ 
dann die Nechftgefipte in linea collaterali, in der z. = und beyſeits⸗Linien, 
biß in den vierdten Grad inclufive, einſchließlich, dem Kayſerlichen Rechten nach, 
zu rechnen, das ift, Bruder, Geſchwiſter, Bruͤder⸗ und Geſchwiſter⸗Kinder, dann 
weiter ſoll ſich die nechſte Bluts⸗Verwandſchafft, ſoviel den Einſpruch oder Ab⸗ 
trieb belanget, nicht erſtrecken. So aber einer unter denſelben Bluts⸗Freun⸗ 
den, ſich feines Einſpruchs oder Naͤhergeltungs⸗ Gerechtigkeit entſchluͤge, oder 
denſelben, in Segenwäͤrtigkeit des Parts und Beyſeyn zweyer Zeugen, ausdrück⸗ 
lich dahin erklaͤrete und renuncürte, daß er an den Kauff nicht Prem wat, — 
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dann ſoll diefelbe den andern feinen Mil⸗Verwandten, die auch des Einſpruchs 
ſich anzunehmen befugt, acerefeivet und zugefallen ſeyn. 

Alſo auch, wann ſie, die nechſtgeſtpten, gegenwartig, und nichts wieder den 
Kauff ſagten oder proteſtireten, oder ſonſt den Kauff wiſſentlich unterſchrieben, 
oder auch in Gegenwaͤrtigkeit des Parts dahin declariret und erklaͤret haͤtten, daß 
fie an den Kauff nicht ſtehen wolten, ſo mag er ſich weiter des Einſpruchs (ob ihm 
gleich ſolches hernacher gereuet hätte) nicht mehr gebrauchen. Denn dadurch 
wird gnugſam abgenommen, daß ſie ihrem Rechten nicht allein racits und ſtill⸗ 
ſchweigend, ſondern auch ausdruͤcklich renunciiret haben. 


S. XI. Wir verordnen und wollen auch ferner, wann deren, ſo den Eine 
ſpruch zu thun begehren, viel (als Bruͤder und andere Bluts⸗Freunde) und in 
gleichem Grad der Sipſchafft verwandt ſeynd, und keiner dem andern den Ab⸗ 
trieb der Büter allein goͤnnen wil, daß fie alsdann ſamtlich darzu gelaſſen werden 
ſollen. Seynd dann die verkauffte und abgetriebene Guͤter divillbiles, theilbar, 
und fie, die gleich nahe verwandten Einſprecher konnen ſich derowegen, was ei⸗ 
nem jeden davon werden ſoll, vergleichen, ſo bleibt es dabey: Wo aber nicht, ſo 
ſollen fie ſämtlich darum lortiren und loſen, welchem das untheilbahr beygeſpro⸗ 
chene Gut allein bleiben ol. Dann es wird mehr fur billig geachtet, daß dieje⸗ 
nigen Guter, die, ihrer Enge oder anderer Gelegenheit halben, ohne Schaden in 
die Theilung nicht wol kommen mögen, unzertrennt einer Perſon allein beyein⸗ 
ander gelaſſen, und die andern Mit⸗Verwandten, um ihre Gerechtigkeit des 
Einſtandes oder Einſpruchs mit bagrem Gelde hindan entrichtet werden. Je⸗ 
doch, wo in jetzt geſetztem Fall ein Bruder des Verkaͤuffers von beyden Banden 
verhanden wäre, derſelbe mag den andern Einbaͤndigen von dem Einſpruch, in 
allodialibus oder Coluuiſchen Guͤtern, wol ausſchlieſſen. J 


§. XII. Da es ſich auch begebe, daß zween Bruder oder Bluts⸗Freunde 
ein Erb oder Gut, fo ihnen beyden zugehörig ift, mit einander verkauffen, fo iſt 
einer aus ihnen beyden des andern Theil am Gut, Einſpruchsweiſe, an ſich zu⸗ 
bringen nicht berechtiget. Dann obwol ihrer viel mit einander, und alſo ein 
jeglicher beſonder, feinen Theil, den er in dem gemeinen Gut hat, verkauffet: 
fo iſt dannoch auch gewiß, daß einer einmahl in des andern Kauff gewilliget, 
damit alſo das gantze Gut verkauffet werde. Sonſten würde folgen, daß ei⸗ 
ner koͤnte zugleich verkauffen, und auch zugleich abtreiben oder einſprechen, wel⸗ 
ches der Vernunfft zuwieder. 

FS. XIII. Es ſollen auch allewege in den Einfprüchen oder Naͤhergeltun⸗ 
gen (wie obgeſetzet) die nechſten Bluts⸗Freunde, fo in gleicher Sipſchaffk ſeynd, 
gleich wie in den Erbſehafften, zugelaſſen, und die weitern davon ausgeſchloſſe 
werden. Derowegen, ſo ſich begebe, daß einer zur Zeit geſchehenes Kauffsden 
Verkauffer am nechſten gefreundet wäre , und entzwiſchen in der Einſpruchs⸗ 
2 5 anderer gebohren, der dem Verkauffer naͤher wäre, als der, ſo den 
der, 

Nahe 


nſpruch zuthun Vorhabens ift: In me Fall ordnen und wollen Wir, daß 
unterdeſſen gebohren, feinem Bluts⸗Verwandten in dem Einſpruch oder 
rgeltung fürgezogen werde, und ihn alſo davon ausſchlieſſen folk. 


$. XIV. Wann auch einer wegen eines Hauſes, oder fonften eines 
Gutes halben, in Anſpruch genommen würde, er aber aus Furcht des zweiffli⸗ 
if Rechtſpruchs (& ſie propter dubium litis evenrum) ſieſſe ſich umb eine ge⸗ 
iſſe Geld⸗Summa vertragen: In Bam Fall mag der nechſte * 

h j uts 
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— —— ̃ ͤ ——-— 
Sluts Freund die Suumg Geldes darlegen, und den Rechtlichen Krieg auf ſich 
nehmen, und ſeines Gluͤcks mit Urtheil und Recht erwarten. 

H. XV. Es iſt etwan in Zweiffel gezogen worden, wie es mit dem Ein⸗ 
ſpruch oder Naͤhergeltung zu halten, fo der erfte Käufer das Hut einem andern, 
und der ander einem dritten, und alſo fuͤrtan einer dem andern, vor Ausgang der 
erſten Einſtauds⸗oder Eiuſpruchs⸗Zeit verkauffet? Wir ſetzen und wollen, daß in 
dieſem Fall der nechſte Bluts⸗Verwandter nicht allein von dem erſten, andern, 
dritten, ſondern auch noch von einem weitern Kaͤuffer, das verkaufte Gut, wo 
daſſelbe gleich hundert oder mehr Mahl verkaufft worden, in Krafft des Ein⸗ 
ſpruchs, wol an ſich hringen moͤge. Jedoch, daß ſolches vor Verſcheinung der 
rechtmaͤßigen Einſpruchs⸗ oder Einſtands⸗ Zeit, fo ſich mit dem erſten Kauff an⸗ 
gefangen hat, geſchehe. . 


ArTıcunus 11 u 
Welche Werfoßnen ferner den Sinfpruß) thu 


moͤgen oder nich 

l . . 

Moeber voriges ſetzen und ordnen Wir, daß diejenigen, fo Baſtart und um: 
8 ehlicher Geburk ſeynd, dieſes Rechten, was den Einſpruch belanget, 
> nicht faͤhig ſeyn ſollen, wie auch nicht ihre Kinder, ob gleich diefelpen 
chelich gebohren waren, wann andere ehelicher Geburt Nechſtverwandte ver⸗ 
handen ſeynd. Doch ſoll man ſolches nicht verſtehen in Muͤtterlichen Gütern, 
in welchen ſie mit Form und Maaſſen zu Erben zugelaſſen werden. Darum 
ſagt der Colm in dieſem Fall recht, daß die unehliche Kinder nicht weiter koͤn⸗ 
nen, dann ihre Suceefion ſich erſtrecket, den Einſpruch haben. 


S. II. Alſo mögen auch die, fo durch Gewalt und Macht der Fuͤrſten le. 

itimitet oder ehelich gemacht worden ſeynd, ſich des Einſpruchs⸗Nechten, nehm⸗ 
ich des retfactus gentlitii . nicht gebrauchen. Dann dieſelben werden allein 
für Buͤrgerliche, und nicht natürliche Kinder geachtet. ’ 

g. III. Es ſollen auch diejenigen, die in der Acht oder Bann ſeynd, item, 
ſo des Landes, mit Confiſcirung ihrer Guͤter, proſeribiret und verwieſen, oder 
ſonſt unehrlich gemacht werden, den Einſpruch nicht zuthun haben. lcem der, 
vermdge gemeiner Rechte, nicht mag kauffen, derſelbe iſt auch nicht fähig der 
Freyheit des Einſpruchs. a N i 115 / 1 l 

8. IV. Obwol derjenige, ſo einmahl fein Gut verkaufft hat, nicht kan 
der mag dem Kauffer in denfelben Kauff ſtehen: So hat doch ſolches nicht 
ſtatt, wann der Verkaͤuffer feinem Bluts⸗Freund ein Gut zu kauffe gegeben 
hätte, und derſelbige fein Freund verkauffete daſſelbige wiederumb einem Fremb⸗ 
den; Dann in dieſem Fall mag der erſte Verkaͤuffer das Gut Einſpruchswei⸗ 
fe wiederumb an ſich bringen, dieweil er allhier nicht feinen erſten Verkauff re⸗ 
=. vocirgf oder wiederrufft, ſondern ſtehet allda an den Kauff / als ein Freund und 

Verwandter des andern Verkaͤuffers. Kai 3 u 
8. V. Es mogen ſich auch die Weibes⸗Perſohnen dieſes Einſpruch⸗Nech⸗ 
tens anmaſſen und bruce Dann der Einſpruch vergleicht ſich durchaus 
den Erbſchafften und wird (wie obgedacht) nach demſelben Kt a eil 
daun in den Erbſchafften die Weibes Bilder eben ſowol, al u ‚ih 
U 
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Stamm, Inhalts gemeiner beſchriebenen Rechten, ohn Unterſcheld zu Erben zu⸗ 
gelaſſen werden: So folget ſchließlichen, daß fie den Einſpruch oder die Naher⸗ 
geltung auch haben moͤgen. 

F. VI. Wann ein Ehemann ein Gut verkaufft, ob alsdann auch feines 
Weibes Freunde die Naͤhergeltung haben, oder den Einſpruch thun moͤgen, da⸗ 
von iſt etwan dilputirer worden? Wir aber laſſen es bey derer Meinung bewen⸗ 
deu, die da wollen, wann ein Ehemann fein Gut verkaufft, fo fein eigen iſt, daß 
alsdann in dieſem Fall feines Eheweibes Freunden der Einſpruch oder die Nas 
hergeltung nicht verſtattet werden ſolle. Dann die Geſipten des Weibes, ob fie 
wol des Ehemannes Schwaͤger ſeynd: So ſeynd fie doch nicht feine Bluts⸗ 
Freunde. Wie nun einer von Schwagerſchafft wegen nicht erben mag: Alſo 
kan er auch deswegen keinen Einſpruch thun. Wann aber der Ehemann an 
ſtatt und von wegen feiner Hauß⸗Frauen, die des Verkaͤuffers Freundin iſt, ei⸗ 
nen Einſpruch thüt: So ſoll er zum Einſpruch gelaſſen werden. 


F. VII. Da auch der nechſtverwandte Bluts⸗Freund des Einspruchs 
halben, ob er denſelben thun wolte, zuvor waͤre angeſprochen worden; Und er 
ſich darauf erklaͤhret hätte (doch daß ſolches beweißlich) daß er denſelben nicht 
thun wolte: Der ſoll hernacher nicht weiter einzuſprechen haben; Sondern 
die Naͤhergeltung alsdann dein andern Nechitgefipten, oder ſonſt andern Geſip⸗ 
ten eroͤffnet ſeyn. Alſo, da ſich auch der Bluͤts⸗Verwandte gutwillig und aus⸗ 
druͤcklich (wie auch zum Theil obgeſetzet) des Einſpruchs verziehen, oder auch 
ein Mit⸗Verkaͤuffer waͤre, oder auch Jahr und Tag hätte verflieſſen laſſen: 
Re hat dadurch die Freyheit des Einſpruchs oder der Naͤhergeltung ver⸗ 
ohren. 


Arrıcurus III. 


Mas der rechte Wehrt und Fauff⸗Summa fey. Item, 
was der / ſo den Vorkauff oder Naͤhergeltung hat / fuͤr ein 
Kauff⸗Geld geben ſoll. 

Sal 

Amit aber der een das verkauffte Gut möge in feinen Nutz, Pos. 
leſſion und Gewehr bringen: So ſoll er vor allen Dingen den rechten 
Wehrt, verum rei pretium, des Kauff⸗Guts, innerhalb der zuvor ange⸗ 
ſetzten Zeit nehmlich Jahres und Tages, erlegen und bezahlen. Dann, woͤ er 
das nicht thaͤte, und damit ſaͤumig wurde, fo ſoll er hernacher nicht mehr gehöͤ⸗ 
ret werden, weil er durch feine Fahrlaßßigkeit Urſach darzu gegeben. 
3 Ob es aber guug fen, wenn der Kaͤuffer kein gewiſſes Kauff⸗Geld gezah⸗ 
let, oder ausgedrucket und zu zahlen verſprochen, daß diesfalß das Kauf hee 
nach dem rechten Wehrt des Gutes zu zahlen, oder ob ſo viel darumb erleget 
werden ſoll als von einem andern licttarore auf ſolch Gut geſetzet wird, davon 
iſt offt in den Gerichten dilcepriref worden? Wir wollen aber hiemit derer 
Meinung angenommen und approbiret haben, die da ſchlieſſen, daß der, welchen 
der Vorkauff oder Einſpruch gebuͤhret, nicht allein juftum pretium , ſondern fo 
viel, als der Berkauffer von einem andern darumb haben kan, zahlen und erle⸗ 
gen ſoll. Es wäre dann Sache, daß betrieglicher Weiſe einen umbzuführen, 
Dr von dem Vorkauff und Einfpruch, mit groſſeim Auffſatz, e, ge⸗ 
1 han⸗ 
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handelt: Oder wäre durch vorgehende Pacta verglichen, waſſer Geſtalt es auf 
ſolchen Fall erkaufft werden ſoll, da foll es bey demſelben bewenden und bleiben. 


F. II. Wann es ſich auch fügte, daß der Kaͤuffer dem Verkaͤuffer die 
Kauff⸗Summa nicht voͤlliglich, ſondern nur ein Theil bezahlete, und zu dem 
übrigen Reſt, Termin, Friſt, Ziel und Zeit haͤtte: In dieſem Fall iſt der Ein⸗ 
ſprecher die völlige Summa auff einmahl zu erlegen auch nicht ſchuldig. Dann 
der, ſo den Einſpruch thut, ſoll eben die Termin, Ziel und Zeit, auch andere 
Gerechtigkeit und Gedinge, ſo viel den Kauff belanget, haben, als der Kaͤuffer 
hat, welchen er durch den Vorkauff oder Naͤhergeltung von dem Kauffe abzu⸗ 
treiben geſonnen iſt: Dann aller Nutz und Schad des gantzen Kauff⸗Contracts 
wird guff den Einſprecher hiemit gewendet. Er aber, der Einſprecher, mag 
ſich aller Sorg und Gefahr frey machen und entledigen, fo er die Kauff-Sum- 
ma verpitſchiret an gebuhrlichem Ort oder Stelle hinterleget. 


F. II. Wann aber der Käufer, nach geſchloſſenem Kauff, etwas zu 
oder uber die Kauff⸗Summa bezahlet, ob der Einſprecher alsdann daſſelbige 
auch ſchuldig ſey zu bezahlen, dießfals ſeynd allerley opinionen der Rechtsgelahr⸗ 
ten verhanden. Man hat ſich aber deſſen verglichen, dergeſtalt, daß, wann der 
Kaͤuffer zu Stund an, nach geſchloſſenem Kauff, ehe und wann der Einſpruch 
geſchicht, die beftimmmte Haupt⸗Summa hoͤherte, und ein mehrers, weder es 
im Kauff beſchloſſen, bezaͤhlete, gleich als wäre die erſte Kauff⸗Summa zu ges 
ring geweſen, daß alsdann der Einſprecher nicht allein die erfte Kauff⸗Summg, 
ſondern auch die Erhoͤhung oder Erſtattung derſelben ohne Wiederrede zu bezah⸗ 
len ſolle ſchuldig ſeyn. Dann dieſer Zuſtand, Hoͤherung und Erſtattung der 
Kauff⸗Summia, hat eben die Eigenſchafft, Recht und Gerechtigkeit, als die 
Haupt⸗Sache, dero alsbald es hinzugethan iſt worden. Es waͤre dann Sache, 
daß in ſolcher Hoͤherung oder Erſtattung der rechten Kauff⸗Summa ein Betru, 
waͤre e worden, damit man des Verkaͤuffers Blut⸗Freunde, dur: 
eine ſolche groſſe Steigerung der Kauff⸗Summa, moͤchte abſchrecken, und ſol⸗ 
ches erweißlich gemacht wuͤrde: In dieſem Fall dieweil es an ihm ſelbſten unrecht, 
und nicht billig, ſoll er, der Einſprecher, zu Bezahlung ſolcher Steigerung mit 
nichten gedrungen werden. 


8. IV. Ferner mag auch dem Einſprecher die Schuld des Verzugs oder 
Moræ, da er die Zahlung der Kauff⸗Summa, weil ihm dero Anzahl unbewuſt, 
nicht zu rechter Zeit thäte, nicht zugemeſſen werden: Dann, woman ihm ſol⸗ 
che Moram und Verzug der Bezahlung zumeſſen wolte, fo muͤſſen ihm zuvor 
alle Dinge richtig, gewißlich und lauter 0 der Saen worden. Darumbfolf 
man auch dem Einſprecher, zum Bericht der Sachen, den Contracts Brieff in 
Originali zuſtellen oder fuͤrleſen laſſen, damit er er daraus nicht allein den Con. 
track, ſondern auch die richtige Kauff⸗Summa vernehmen möge. Wo aber 
ſolches nicht geſchehe, fo ſoll der Einſprecher nichts weniger, nach der Naͤher⸗ 
geltniß z oder Einſtands⸗Zeit, zudem Einſpruch gelaſſen werden. Da aber kein 
Kauff⸗Brieff darüber waͤre aufgerichtet worden, fo mag man den Kauff und 
deſſelben Summa durch lebendige Zeugſchafft darthun und beweiſen: Oder es 
ſoll der Kaͤuffer, auf des Einfprechers Begehren, die Kauff⸗Summa mit feine 
leiblichen Eyd zu erhalten ſchuldig ſeyn, daß des Kauffgeldes ſo viel, und mi 
weniger ſey. BR : 

9. V. Dergleichen, wann der Kaͤuffer mit Tode wäre abgangen, ſo iſt 
fein Erbe den berührten Eyd (ſofern er umb des verſtorbenen Kaͤuffers rer 
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und Kauff Summa ein 12 Wiſſen Hätte) zu thun ſchuldig. Und wann 
der denſelben Eyd gethan hat, ſo hebt alsbald die Einſpruchs⸗Zeit an wieder den 
Einſprecher zulauffen, und eher nicht. Darumb wird der Einfteher nicht Das 
für geachtet, als ſey er ſaumig oder verzuͤgig die Kauff⸗Summa yuerlegen , es 
habe ihm dann der Kaͤuffer zuvor den Contracts Brieff gezeiget oder zugeſtellet, 
oder die Kauff⸗Summa mit ſeinem geſchwornen Eyd beſtetiget. 


2 $ VI. Im Fall aber der Kaͤuffer ſich verwiederte (wie offt geſchicht) die 
Kauf » Summa vom Einſprecher anzunehmen; So iſt er von Rechtswegen 
ſchuldig, dieſelbige Gerichtlich an dem Ort, worunter das Gut gelegen und gehoͤ⸗ 
rig, zü hinterlegen: Und wann ſolches geſchehen, fo iſt er dem Käͤuffer einige 
Intereſſe zu erlegen oder zu geben nicht verbunden. Wo er aber, der Einfprecher, 
dieſe Gerichtliche Hinterlegung nicht thaͤte, ſo iſt er dieſes Juris Retractus, oder 
Einſpruchs⸗Rechten, nach Verlauff obgeſetzter Zeit, nicht mehr fähig. 
S. VII. Der Kaͤuffer aber mag das Gut, ſo er erkaufft, vor Ausgang der 
n „einem andern wol verkauffen: Dann er iſt deſſelben erkaufften 
uts ein Herr, alldieweil noch kein Einſpruch geſchehen iſt. Und unterdeſſen 
kan und mag auch der nechſte Freund des erſten Verkauffers nichts weniger ge⸗ 
gen den andern Käuffer den Einſpruchoder Abtrieb anſtellen. Dann dieſe Ge⸗ 
e des Einſpruchs gehet nicht auf die Perſon des Kaͤuffers, ſondern auff 
Gut. * 


$. VIII. So dann das Gut zum andern mahl verkaufft worden, und 
die Kauff⸗Summa des andern Kauffs groͤſſer als die erſte wäre: In dieſem Fall 
iſt der Einſprecher nicht die ander, ſondern die erſte Kauff⸗Summa zu bezahlen 
ſchuldig. Aber hergegen ſo hat der letzte Käuffer um den Abgang der Kauff⸗ 
Summa, Actione ex Empto, wieder den erſten Kaͤuffer zu klagen. Dann der 
erste Kauffer iſt ſchuldig, dem andern gar feine völlige ausgegebene Kauff⸗ 
Summa wiederum zu bezahlen. Es ware dann Sache, daß die Contrahenten 
ſich anders verglichen, oder pacileiret hätten, daß nemlich der erſte Kaͤuffer dem 
andern den Abgang an der Kauff⸗Summa zu erſtatten nicht folte ſchuldig ſeyn: 
So bleibt es billig dabey. 


AkRIIcuLus IV. 


Ob der Sinſpruch oder Maͤhergeltung einem andern möge 
"übergeben werden / und von der Marckloͤſung. j 
an vor 8. I. n | 
S. ſollen und mögen auch die Einſtands⸗ Rechte, einem andern zu Scha⸗ 
fi 


> a va man Harper nm Anni ra 

ergeltun 
rechtigkeit feiner Bluts⸗Verwandten, alldieweil dieſelben verhanden ſeynd, und 
nicht aufftragen oder uͤbergeben; Jedoch der 


ben, mag einem extraneo wol ceditet werden. 


. II. Wann auch ein Burger oder Einwohner einer Stadt, oder eines 
Dorffs auffm Lande, ‚extraneo, Ausgeſeſſenen oder Au Andifchen, ein lie⸗ 
gend Gut, ſo in derſelben Stadt oder 25 Graͤntzen und aa 

m aufft: 


g 
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kaufft: So ſollein jeder Bürger oder Einwohner derſelben Stadt oder Dorffs, 
wo nicht andere, die bedingte oder altere Loſung darzu hatten, verhanden, in Jahr 
und Tag die Loͤſung oder den Einſpruch darzu are 5 

S. III. Nachdem auch offt geſchicht, daß Unſere Unterthanen auf dem 
Lande und in Doͤrffern, mit Kauffen und Verkauffen ihrer liegenden Guter zu 
einander in die Maͤrckung oder Graͤntzen greifen: Da ordnen und wollen Wir, 
wo ſolche Güter forthin dero eins oder mehr, von Unſern Unterthanen einem ans 
dern, auſſerhalb ſolcher Maͤrckung und Graͤntzen, und doch in Unſerm Königs 
reich Preuſſen geſeſſen, verkauft wird: Daß alsdann diejenigen, welche in der 
Maͤrckung oder Srangengefeffen, wo nicht andere, die eine bedingte oder aͤltere 
Loͤſung, oder aus Blut⸗Freundſchafft naͤher Recht darzu hatten verhanden, die⸗ 
ſelbigen Guter, fo offt das geſchicht, in Jahr und Tag mir demſelben Kauff⸗Oeld 
auch loͤſen mögen. . 

8. IV. Wo ſich aber mehr, dann einer Unſerer Unterthanen, an ſolchem 
Orth, da das verkauffte Gut gelegen, geſeſſen, anzeigen, und zu losen begehren 
wuͤrden, ſo ſollen fie fortiren und loſſen, welcher unter ihnen den Vorgang habe: 
Und welchen dann das Loß trifft, demſelben ſoll die Loͤſung oder Einſpruch ges 
ſtattet werden. 


Ss. V. Wann dann die Ingraͤntzende entweder gar nicht verhanden, oder 


7 des Einſpruchs ſich nicht gebrau hen wollen; Alsdann mögen die angrantzende 


a Wem 


I 


„ nechfteNachbaren, jedoch nach Proportion der Lange und Weite der Angränz 


, „gung, ſich des Einſpruchs⸗Rechtens gebrauchen. 


ARTIculus V. . 


en allen oder Contracten der Binſpru oder 
Sun weichen ae e ſtatt habe oder nicht. puch 
§. I. 


Sſoll der Einſpruch allein in Contractu emptionis & venditionis, das iff, 
in Kauffen und Verkauffen; Aber in den andern Contradten, als Ver⸗ 
leihungen, Miethen, Vermiethen, Wechſeln, Uebergaben, Schenckun⸗ 

gen unter Lebendigen, oder von Todes wegen, oder in einem Teſtament oder le 
ten Willen verſchafft ꝛc. 3 0 Doch 
hierunter kein Gefehrde noch Argeliſt gebrauchet werde. f 
8. II. Darnach hat der Kauffs⸗Einſpruch oder Abtrieb nicht ſtatt in 
eyrahts⸗Huͤtern, die durch einen Heyrahts⸗ Contract verwendet, und alſo zum 
eyraht⸗Sut, oder aber Wiederlage gegeben werden. 

F. II. Es mag auch in ſchlechten Gaben, oder in Saben auff den Todes⸗ 
fall gerichtet: Item. in den verdeſtireten und legireten Gütern: Oder in Gütern, 
die in Verträgen, pacten und Transactionen einem andern uͤbergeben werden, 
ar ar ſeyn. Es ware dann der Wechſel oder iebergabe , oder 
ſonſt andere Veranderung der Güter gefährlicher Weiſe, und dem nechften ver⸗ 
wandten Freunde zum Vorfange, ſimulate geſchehen. Als, wann der Begg 
te mit dem Geber ein Vernehmen gehabt, unter dem Schein einer Gabe ſein 
Hauß oder Hoff an ſich zubringen, jo mögen die Freunde den Einſpruch 
wolthun, und den Begabten zu decht abtreiben. A 
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} $. IV. Als nun jetzo geſetzet, daß der Einſpruch in Tauſchen und Wech⸗ 
. So wollen Wir ſolches gleichfalls verſtanden 
pa en, ſofern der Wechſel oder Tauſch nicht zu Betrug, Abſchneidung oder Vor⸗ 
ng des Einſpruchs oder Naͤhergeltung geſchicht. Dann, wo ſolches ausprüct- 
ich möchte dargebracht und erwieſen werden; So hat der Einſprecher Fug und 
acht, den Tauſch oder Wechſel zu fechten. Woaber im vorigen Fall gezwei⸗ 
lt wurde, und man nicht wiſſen koͤnte, ob anfänglich ein Tauſch oder Kauff ges 
macht waͤre: Soſoll alsdann angeſehen werden, ob das Geld hoͤher ſey, als das 
Gut, das in dem Tauſch neben der Geld⸗Zahlung aneinander hängt, und zuſam⸗ 
men gegeben wird. Dann, ſo die Erſtattung, ſo mit Gelde geſchicht, daſſelbe 
mit angegebene vertauſchte But übertrifft oder mehr iſt, ſo iſt derſelbe Contract 
für e Waun aber das Auffgab⸗Geld weniger wäre: So 
wird ſolcher Contract für einen Tauſch gehalten. So aber das Auffgab⸗ Ge 
eben ſo viel waͤre, als viel das mit angegebene vertauſchte Gut werth iſt, ſo ſoll es 
abermahl für einen Kauff gehalten werden. 1 
Gleichfals, ſo ein angeſchlagen oder <ftimirtes Gut oder Grund um ein 
anders Sut oder Grundſtuͤck gegeben ware, wird ſolehes auch für einen Kauff ge⸗ 
halten. Wie dann auch Ruf die <ffimation oder Anſchlag eines Dinges oder 
Guts in zweiffelichen Sachen regulariter für einen Kauffs⸗Contract zu achten. 
Sonſt und auſſerhalb dieſes alles hat der Einſpruch, in den pur lautern und un⸗ 
vermengten Tauſchen nicht ſtatt. Es wäre dann (wie obgedacht) ein Betrug 
darbey, fo hätte es eine andere Meinung. 

g. V. Wurde ſich aber auch zutragen, daß einer dem andern eine fahren⸗ 
de Haab, ob dieſelbe gleich nicht um eine Summa Geldes angeſchlagen ware, 
um ein unbewegliches oder liegendes Stück oder Gut gabe. So ſoll alsdann 
in demſelben unbeweglichen Stück der Einſpruch oder die Naͤhergeltung auch 


ſtatt haben. Dann es wird alles dasjenige, was man um ein unbeweglich 


Stuͤck oder Gut giebet, ob es gleich nicht baar Geld iſt, eine Zahlung genannt. 
Sonſt koͤnten in dergleichen Fallen viel arge Lift, Gefaͤhrde, Betrug und boͤſe 
Practic, zu Abbruch des Einſpruchs oder Abtriebs, gebraucht werden; Indem 
daß einer dem andern, um die liegende und unbewegliche Stücke, nicht Geld, ſon⸗ 
dern Gold, Silber⸗Geſchirr, Ketten, Halßbaͤnder, und andere dergleichen güldene 
oder 7 9555 Gezierd und Geſchmeide, oder etwas dergleichen, das eben ſo leicht 
und bald, als das Geld, ausgegeben moͤchte werden, geben wuͤrde. * 


8. VI. Wann von jemanden ein Gut zu Abzahlung und in Abſchlag ſei⸗ 
ner gusſtehenden Geld⸗Schulden gegeben wird, als jo ein Schuldener ſeinem 
Creditori feine Güter, wegen einer Summa Geldes, ſo er ihme ſchuldig, verpfaͤn⸗ 
det hätte, und vermochte dieſelbe Summa zu beſtimmter Zahlungs Zeit nicht zu 
erlegen, und dann der Schuldener dahero dem Glaͤubiger ſeine, des Schuldeners, 
Guter, als fein Unterpfand, in ſolutum tradiret und übergeben hätte, dem Credi- 
tori aber darüber von des Debitoris Geſipſchafft ein Einſpruch geſchaͤhe; So 
88 Hale Retrahent mit der ei andten Nahergeltung gehoret werden: 

och alſo, daß ſolcher Einſpruch in Stadten innerhalb Jahr und Tag, arempore 
dationis in ſolutum judicialiter iuſinuatæ, von der Zeit an, als der Debitor ihme, 
dem Creditori, ſolch Gut Gerichtlich eingeraͤumet, fuͤrgenommen und angeſtellet 
werde. Es waͤre dann, daß folche datio in ſolutum, nachdem ſolches Jahr und 
Tag zuvor offentlichen intimiret e und ihme nachmahls nach 
Verffieſſung derfelben Zeit ſolch Out in jolurum n nA 
Sn * 
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ſchehen wart; Dann auf ſolchen Fall konte der Einſtand fortmehr nicht ſtatt ha⸗ 
ben, ſondern der Retrahent wird damit billig abgewieſen. Auf dem Lande und 
in den Aembtern aber ſoll das Tempus Retractds oder Einſtands in dieſem Fall, 
wann die Güter in folutum gegeben, à tempore immiſſionis computiret und ge⸗ 
rechnet, auſſerhalb dieſem Fall aber, die immiſſiones in keiner andern Meinung, 
als wie es ſonſten gebraͤuchlich, und es der modus executionis oben aus weiſet, 
verſtanden werden. 


$. Vll. Es iſt auch oben geſetzet, daß man in Berträgen und Transadtio- 
nibus keinen Abtrieb oder Einſpruch begehren ſolle. Derowegen, wann zween 
oder ihrer mehr um ein bewegliches oder liegendes Gut lirigiren, und folgends 
ſich miteinander vertragen, alſo, daß daſſelbe kriegbahre Gut durch ſolchen Ver⸗ 
trag und Transaction einem aus ihnen zugeſprochen oder tradiret und zugeſtellet 
wird: So mag in ſolchem Fall der Einſpruch oder Einſtand von dem nechften 
Bluts⸗Verwaͤndten nicht begehret werden. Es ware dann in ſolchem Ber: 
— — Betrug, zu Abbruch des Einſpruchs, geuͤbet worden, und ſolches 
erwieſen. 


S. Vini. Da aber eine Erbſchafft verkaufft wird, fo hat in demſelben 
Verkauff der Einſpruch ſtatt: In Anmerckung, daß die Erbſchafft eine unbe⸗ 
greiffliche Gerechtigkeit ift, die da unter die unbewegliche Dinge gezehlet wird. 
Und auch in Anſehung, daß die Erbſchafft nicht allein die beweglichen, ſondern 
auch die unbeweglichen Guͤter in ſich lg Wann aber eine Erbſchafft ver⸗ 
kaufft wurde, darin lauter hewegliche Guͤter, und kein unbeweglich oder liegend 
Gut waͤre: So wird daſelbſt der Einſpruch „ nicht zugelaſſen. 
Jedoch wird der Einſpruch oder Abtrieb auch nachgegeben in verkaufften Geld⸗ 
Schulden, und andern Zufprüchen, actionen und Anforderungen, die auf unbe⸗ 
wegliche Stücke oder Guter geſtellet ſeynd. Wie denn auch in den Predialibus 
Ser vitutibus. fachlichen oder dinglichen Dienſtbarkeiten, die dem Erdbodem und 
unbeweglichen Bingen anhangen: Dann die werden auch für unbeweglich ger 
halten. 

$. IX. Weiter, ſo ſeynd auch etliche Güter, in welchen, ihrer Eigen 
nach, der Einſpruch oder Abtrieb nicht mag verftattet werden. Als ER eh 
ter, ſo zum Theil wol, und in guter Pflege, zum Theil aber übel, und etwan auch 
weit entlegen ſeynd, ſaͤmbtlich miteinander verfaufft werden: So ſoll der Eine 
ſpruch oder Abtrieb auch ſamtlich gefdehen, und dem, foden Einſpruch thut, nicht 
geſtattet werden, ſeines Gefallens in die beſten und gelegenſten einzuſprechen, und 
die andern nachgültigen und entlegenen bleiben zu laſſen, welche fonft ohne die 
guten und wolgelegenen nicht wol zu verkauffen oder zu vertreiben waren. Alſo 
auch, wann zwey Feld⸗Guͤter, jedes fur hundert Gulden, verkaufft, ſo mag der 
Mechſtverwandter dasjenige, fo fruchtbar, ohne das andere, fo unfruchtbar iſt, 
nicht abtreiben. Ebenmaßig auch, wann bewegliche Guͤter, eines groffen an⸗ 
ſehnlichen Wehrts, in mercklicher Anzahl zum forderſten; Und aber darzu etliche 

eringſchaͤtzige unbewegliche Guter verkauft wurden: So mag der nechſte 
Freund die unbewegliche geringen Wehrts nicht abtreiben. 

$. X. Item, wann ein Gut für e oder Schuld offentlich und 

Gerichtlich ſubhaſtiret oder feilgetragen, und alſo durch den Eigenthums⸗ 
lbſt nicht verkauft worden: Da hat der Einſpruch oder Abtrieb auch nicht ſtatt. 
auch einer kaufft einen Platz oder Grund, der ung, darauff eine Kirche 
oder Kirchhoff, oder öffentliche Schul zu bauen, oder Win. 
gemei⸗ 
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. . . ENT 
e zuwenden: Den Kauff mag der nechſte Bluts⸗Verwandte nicht 
abtreiben. 

g. XI. Wenn es ſich auch begaͤbe, daß ein verkaufft Gut der Herrſchafft, 
Kirchen, Hoſpital, oder gemeiner Stadt, mit nahmhafften jahrlichen Zinſen 
verhafftet, und der Kaͤuffer zu Entrichtung derſelben gewiß und gnugſam; Aber 
der Einfprecher ungewiß und ungnugſam wäre: Sp ſoll der Einſt uch oder 
Abtrieb nicht geſtattet werden, ob Auch gleich der unvermoͤgende Einſprecher 
derwegen Burgen ſetzen wolte. Dann es mit den 1 00 (ſie ſeyn gleich ſo 
haabhafft als ſie wollen) in Sachen, fo beharrlich oder beftändig ſeyn ſollen, 
ein zerganglich und gantz ungewiß Ding iſt. 

$. XII. Wann auch gleich ein Gut nicht erblich noch gruͤndlich, ſondern 
auf einen Wiederkauff, lub pacto retrovenditionis, einem Frembden verkaufft 


ware: So ordnen und wollen Wir, daß doch nichts deſtoweniger den nechſt⸗ 


gefipten Freunden der Einſpruch oder Abtrieb geſtattet ſoll werden. Doch alſd, 
daß das vorige Pact, und der Vorbehalt des freyen Wiederkauffs in feinen 
Kraͤff ten bleiben, und dem Verkaͤuffer und feinen Erben jederzeit der Wiederkauff 
auch bevorſtehen ſolle. 
$. XIII. Vielwentger mag die Nähergeltung gebraucht werden in ver⸗ 

pfindeten Stücken oder Guͤtern. Dann es bleibt der Verpfaͤnder ein Herr 
des Pfandes : Alſo, daß er auch das Pfand wieder den Willen feines Glaͤubi⸗ 
gere und Schuldherrn auf einen andern wohl verwenden mag, doch mit der 

iltinction davon oben unter dem Titul von Pfandſchafft mit mehrerm ger 
dacht iſt worden. Es waͤre dann das Pfand ſo hoch verhypotheciret und ver⸗ 
ſetzet, daß keine Hoffnung mehr verhanden wäre, daß es der Verpfänder wie⸗ 
derumb 5 wuͤrde, alsdann mag der Einſtand oder Naͤhergeltung ſeinen 
Fürgang haben und gewinnen. 
S. XIV. Es ſoll auch in bloſſen Schein⸗Kaͤuffen das Jus Retractus oder 
Einſpruchs⸗Recht nicht geuͤbet oder e e In Bedencken, daß der 
Verkaͤuffer durch ſolchen Schein⸗Kau t 
Eigenthumbs zu entſchlagen Willens geweſen iſt. 

8. XV. Nachdem fich auch bißweilen zutraͤgt, daß ein Gut mit einer 
Condition , Gedinge und Verbehalt verkaufft wird: Als einer verkaufft einen 
Acker, Hauß, Speicher, Keller oder Scheure, mit dem Gedinge und Vorbe⸗ 
halt, ſofern er, der Verkaͤuffer, in einem viertheil oder halben Jahre einen an⸗ 
dern ihme gelegenen Acker, Hauß oder Speicher ꝛc. hekommen und kauffen 
möge + Desgleichen, daß auch offtmahls der Verkauff auf Zeit und Ziel (die ſich 
etwan auf ein gebe, oder zwey, oder e icht, und aber dem⸗ 
nach in Zweiffel geen wird, ob in plchem Verkauffen der Abtrieb oder Eins 

uch ſobald, oder aber erſt zu der Zeit, wenn die Condition erfüllet, oder das 
eite Ziel des Kauffgeldes verrichtet und bezahlet iſt, ſtatt haben ſolle. Solchen 
Ziweiffel aufzuheben und hierinnen unnoͤthigem Zanck und Rechtfertigung vor⸗ 
zukommen: So ordnen, ſetzen und wollen Wir, wann einer fein Gut verkaufft 
dermaſſen, wie oberzehlt, und daſſelbige ſobald dem Räuffer zu beſitzen, zuge⸗ 
brauchen und zu nutzen eingeraͤuniet, tradiret oder zugeſtellet, daß alsdann auch 
der Abtrieb und Einspruch in der hie oben beſtimmiten Zeit ſtatt haben ſoll, und 
ſolche Zeit ſobald nach geſchehenem Verkauf ſoll gerechnet werden. Würde aber 
der Verkaͤuffer das verkaufte Hut nicht eiuräunien, ſondern no. in feinem Be. 
ſitz und boſſeſſion, als für feine e bij die Condition erfütlet, er 
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fein Gut nicht verändert, noch ſich des 
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die Ziel alle verrichtet und beyahlet ſeyn, behalten: Soſolldie Zeit des Abtricbs 
oder Einſpruchs alsdann erſt, nach geſchehener Tradition und Liefferung 
des . Guts, aber nicht nach dem geſchehenen Contract, angerechnet 
werden. 


F. XVI. Wir wollen aber den jetzt geſetzten s. hiemit mit mehrerem Be⸗ 
richt declariret haben, alſo und dergeſtalt, daß der Abtrieb oder Einſpruch nicht 
ſoll, oder kan ſtatt haben, in einem bedinglichen Kauff (conditionali ſcil. vendi- 
tione) dieweil der Kauff vor vollbrachter Condition nicht vollkommen gehalten 
wird. DT wann ein Kauff mit einer angehefften, ausdrücklichen 
Condition und Beding beſchloſſen: So mag der nechitgefipte Freund, vor er⸗ 
fuͤlleter Condition, zu dem Einſpruch oder Abtrieb nicht gelaſſen werden. Wie 
man dann auch, vor Ausgang der Condition und Gedings, von des Kauffs wegen 
keine Klage mag fuͤrnehmen oder intentiren, 


So es ſich aber zutruͤge, daß der Verkaͤuffer das verkauffte Gut vor erfül⸗ 
leter Condition dem Käuffer tradirete und einantwortete: Alsdann mögen die 
Freunde, oder wer deſſen befuget, wohlan den Kauff ſtehen: In Anſehung, daß 
in einem folchen bedinglichen Kauff, durch die Tradition und Einantwortung, 
das Eigenthumb an den Kauffer gelanget und rransferiret wird. Es waͤre dann 
Sache, daß die Traditio und Einantwortung auch conditionalis und bedinglich 
waͤre; wie ſie dann im Zweiffel für bedinglich præſumiret und vermuthet wird: 
Dann in ſolchem bedinglichen Fall wird weder das Eigenthum, noch die Pofles- 
ſion transferiret, oder auff andere gebracht. 

F. XVII. So aber der Berkäuffer und Kaͤuffer, vor der tradition oder 
Einantwortung des Kauff⸗Guts, und ehe des Verkaͤuffers nechſte Freunde des 
Einſpruchs ſich unternonmmen hatten, aus dem Kauffe giengen, daß fie dann 
mit ihrer beyder bloſſer Willführ und Confens wol thun mögen ; Alsdann foll 
der nechſtgeſtpte Freund mit Begehrung des Einſpruchs oder Abtriebes nicht 
gehöret werden. / 5 j . 

Wann aber das Eigenthumb des verkaufften Guts einmahl eingeant⸗ 
wortet und rradiret, und der Einſpruch angeſtellet ware worden: Alsdann mo⸗ 
gen der Verkaͤuffer und Kaͤuffer durch Bereuung von dem Kauff, in præjudici- 
um tertü, nicht mehr abſtehen. 7 

5. XVIII. Alſo auch wann einer dem andern verhieß fein Gut zu Kauffe 
zu geben; So hat in demſelben Fall der Einſpruch oder Abtrieb nicht ſtatt: Es 
waͤre dann die realis traditio, die würckliche Einraͤumung darauf erfolget. Ge⸗ 
ſchaͤhe es auch aber, daß ein Gut mit ſolcher Condition und Anhang verkaufft 
waͤre, da ein nechſtgeſipter Freund einſprechen wolte oder würde, daß alsdann 
der Kauff nichts Hille ſeyn: In dieſem Fall ordnen und wollen Wir, daß der 
Einſpruch nichts ene ſtatt haben ſolle; Dann der Berkeuffer und 

aufer mögen in ihrein Contract weder ſtüllſchweigend noch ausdrücklich ſo 
viel nicht handeln oder abreden, daß der Einſpruch oder die Nähergeltung nicht 
ſolte zugelaffen werden. Sonſten füllen in alle Wege die Packa. Gedinge und 
Abreden (ſofern dieſelben ſonſt ehrbahr und rechtmaͤßig ſeynd) welche bey * 
Verkauff geſchehen, in ihren Krafften ſtehen und bleiben: Dann der Einfprer 
15 ik nicht mehr noch weniger Sprtheils , als der rechte Kaͤuffer ha⸗ 
en 5 1 

F. XIX. Wann dann einer einen Grund, are Dias ee 
cher oder Garten kaufft, und aber ſich des Abtriebs oder Einſpruchs zu er 
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hat: Der ſoll denſelben, fo lang die obbeſtimmte Zeit Gabe und Tages des 
Einſpruchs waͤret, und noch nicht vollkommlich herumb iſt, unverbauek, auch 
das Gut unverändert laſſen: Das iſt, aus einem Acker, keine Wieſen oder Gar⸗ 
ten, aus einem Hauſe keinen Speicher ꝛc. machen, ſondern in ſeiner weſentlichen 
Form (wie er die gefunden) und in gutem Bau erhalten. Dann ehe die Zeit 
der Sade fürüber, fo iſt der Käuffer noch kein gewiſſer, beſtaͤndiger, noch 
unwiederrüfflicher Eigenthumbs⸗Herr der verkauften Gitter. 
$. XX. Wann aber der Kaͤuffer en erkaufften Gut (unver⸗ 

andert deſſelben) vor dem Einſpruch einige kunbliche, nothwendige und nuͤtzliche 
Arbeit und Beſſerung gethan haͤtte; Die ſoll ihm neben dem Kauff⸗Gelde (wie 
auch zum Theil obgedacht) Wein⸗oder Neu⸗Kguff, und andern Unkoſten, fo ihm 
aufgegangen waͤren, nach Erkaͤnntnuß und Maͤßigung der Gerichte, durch den 
Retrahenten und Einſpecher erlegt und wiederumb erſtattet werden. 

$. XXI. Wann auch der Kaͤuffer, von des erkaufften Guts wegen, zu 
Erhaltung deſſelben Gerechtigkeit, detenſions. Weiſe in einen Gerichtlichen Pro- 
cels oder Zanck fich hätte einlaffen muͤſſen, und hatte die Sache derowegen er⸗ 
halten oder nicht: So ſollen ihm folgends dieſelben Kriegs⸗Koſten, litis expen 
le, durch den Abtreiber oder Einfprecher refundiret und erſtattet werden. Da 
er aber einen muthwilligen Rechts-Gang gefuͤhret, und deſſen keinen Grund 
gehabt, und dahero der Sachen verluſtig waͤre worden, ſo iſt der Rerrahent oder 
Einſprecher ihme denſelben Koſten zu erlegen nicht ſchuldig. 


F. XXII. Und dieweil bey der Naͤhergeltung oder dem Einſpruch, den⸗ 
felben zu verhindern, durch die Kauffere, und hinwieder denselben zu erhalten, 
durch den Einſprecher oder Retrahenten, in vielerlen Wege Practiken und arg⸗ 
e den br werden: So ordnen, ſetzen und wollen Wir, wo jetzo 
g achte Bartheven hierin einigen böfen Verdacht auf einander hätten , und 
einander nicht vertrauen wolten, daß ſie Macht haben ſollen, auf den Eyd ſie zu 
ermahnen. 2 

Welchen End auch diefelbigen, wol Käuffer als Verkaͤuffer (da es al⸗ 
fo erfordert Winde) einander für Gericht zu leiften ſchuldig ſeyn ſollen: Nehm⸗ 
mi ſie recht und aufrichtig verkaufft und gekaufft, auch die Kauf Sun 


ma ſo hoch ſeye, wie angegeben worden, und daß ſonſt darunter kein gefahrli⸗ 
er Betrug noch Argeliſt geſuchet, noch gebrauchet worden. 

"1 Dagegen fol der Retrahent oder Einſprecher auch zu Gott ſchweren und 
betheuren, daß er begehrten furhabenden Einſpruch ihm ſelber, und niemand an⸗ 
dern, auch zu ſeiner feht Rethduft und Gebrauch, zuthun fuͤrhabe oder gethan 
habe, und darunter kein gefaͤhrlicher Betrug, noch Argeliſt geſuchet noch ge⸗ 
braucht worden. Dann Wir alle Gefaͤhrde und Argeliſt in dem retrahiren und 
Einſprechen gaͤntzlich verbothen haben wollen. 5 

$. XXIII. Es ſoll auch endlich keiner, nach Verlauffung obbeſtimmte r 
Zeit des Jahres und Tags, der des Verkauffs Wiſſen gehabt, und Inlaͤndiſch 
geweſen wie obſtehet) er fen gleich ſo nahend gefipt und verwandt, als er immer 
wolle, weil . zugelaſſen, ſondern der Verkauff für beftändig und 
kraͤfftig den. Br } ; 

XIV. Diemeil die Klage umb den Einſpruch realis und dinglich iſt, 
ſo ſoll vor demjenigen Richter, in deſſen Gebieth und Jurisdietion das verkauffte 

k gelegen ist, umb den Einspruch geklaget werden. Wie dann auch 9 
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dern real und dinglichen Klagen zu geſchehen pfleget, auch die Nechte ſoſches er⸗ 
fordern, wie oben im Proceſs unter dem Titul de foro competenti mit mehrerm 


zu erſehen. 
TITULUS VIII. 
Von Miethen und Vermiethen / oder von 
verliehenen pder beſtandenen Buͤtern. 
AkRTIcurus 1. 


Von Miethen und Vermiethen beweglicher Suter 
umb ein beſtimmtes Geld oder Penfion. 
7. 


D Contract Miethens und Bermiethens vergleicht ſich faſt in allen 


Dingen dem Gewerb und Contracts des Kauffens und Berkanffeng: 

Alſo, daß ſie faſt auf einerley Weiſe und Maaſſe gefeheben, Dann 

wie ein Kauff aufgerichtet wird, fo ſich Die contrahirende Theil des 

pretii oder Kauff⸗Geldes vereiniget haben: Alſo wird auch ein Beſtand oder 

Miethe vollenzogen oder aufgerichtet, ſo man ſich des Beſtand⸗oder Mieth⸗Gelds 

mit dem Vermiether verglichen hat. Wann aber zwiſchen dem Conductore 

und Miets⸗Mann alſo abgeredet wird, daß nach Beschluß der Verleihung oder 

Beſtaͤndnüß der Miether geben ſoll, wie fie fich mit einander vertragen werden, 

wollen Wir, daß ſolche Verleihung und Beſtaͤndnuß, als e nicht kraͤff⸗ 

tig, und von Unwuͤrden ſeyn ſoll. Dann Dermiethung oder Locatio iſt und 

heiſt der Contract, da einer ſeine Perſohn, Gut oder Arbeit, zu eines andern 

Ba und Gebrauch, umb ein genannt Geld, Lohn oder Zinß hinzuleihen be⸗ 
williget. 

8. II. Es iſt aber nicht vonnoͤthen, daß das Miete⸗Geld ehen in Geld 

(wie mehrertheil der Rechts⸗Gelehrten wollen) beſtehen müffe, ſondern kan auch 


in andern Dingen, die mit der Zahl, Maaß und Gewicht geliefert en; Wie 


auch in einem gewiſſen Theil Früchten geſchehen: Als, fo einer ein Haut ver⸗ 
miethet umb einen gewiſſen jahrlichen Jinfi an Geld oder dergleichen? So ein 
Dienſtboth, Arbeiter, oder Werckmeiſter ſich dingen lact umb einen gewiſſen 
Lohn an Geld, Kleidung und andern; Oder, fo einer Huben, oder ein Gut beſte⸗ 
het, umb das Theil oder gewiſſe Pacht in Früchten. Dann (wie obgedacht) ſo 
bald beyde Partheyen des Mieth⸗Heldes, Wehrts und Beſtand⸗Geldes halber 
eins worden, gegen den Gebrauch und Nutz eines andern Dinges, ſo iſt ſchon der 
Contract locationis & conductioms, des Verleihens und Beſtehens verbracht 
und vollkommen. x 


5. Il. Was daun das Vermiethen beweglicher Güter anbelanget, 


da nehmlich das Eigeuthumb eben wie bey den unbeweglichen Gütern, bey dent 
Locatore ober Bermiether bleibet, aber die Miethe nicht vergeblich, ſondern umb 
ein benannt Geld geſchiehet: Als, da einer ein Pferd, oder ander Thier oder 
Ding, jedes Tages, oder das Jahr uber, umb ein oder mehr Gulden, und 
fortan hinleihet oder vermtethet: Da ordnen und wollen Wir, daß der 
ner oder Miether ſolch gemiethet und entlehnet Ding oder Ont recht und red⸗ 
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lich, als wann es ſein 1 5 waͤre, halten und brauchen, auch in Verwahrung 
und Unterhaltung deſſelben einen ſolchen treuen Fleiß beweiſen ſoll, den auch det 
Pr Haͤußhalter dabey angewendet würde haben, oder anwenden 
moͤchte. 1 

Gleichen Fleiß ſoll man auch in den gemietheten und beſtandenen unbe⸗ 
weglichen Guͤtern anwenden: Dann ins gemein iſt zuwiſſen, daß ein jeder Be⸗ 
ſtaͤnder oder Miether eines Hauſes oder Guts, was durch fein ſelbſt, feines Ge⸗ 
ſindes, oder Gaͤſte Unfleiß und Schuld, an dem beſtandenen oder gemietheten 
9 10 oder Gut verwahrloſet oder verderbet wird, zu bezahlen ſolle ſchul⸗ 
dig ſeyn. 

Wuͤrde aber über ſolchen Fleiß, den ein jeder fleißiger Hauß⸗Vater in ſei⸗ 
nen eigenen Handeln thaͤt und gebrauchte, etwas geſchwaͤchert, oder zerbro⸗ 
chen, und darumb von dem Locatore und Verleiher angefprochen werden, ſoll 
en zu Ermaͤßigung und Erkaͤnntnuß der Richter und Ambt⸗Leute geſtellet 
ſeyn. 


S. IV. Danebenſt iſt auch der Miether dem Locatori oder Vermiethern 
den Lohn, Zinß oder Pacht, zu beſtimmter Zeit, wie ſie ſich deſſen unter und mit 
einander verglichen, pacificiret und uͤbereinkommen; Oder auch, da fie ſich gleich 
nicht verglichen, auch kein ſonder Gebrauch deswegen, nach Ausgang der Mie⸗ 
the oder Beſtaͤndnuͤß⸗Zeit, ſonderlich wo dieſelbe auf ein Jahr oder kuͤrtzer bes 
ſtimmt, zu bezahlen ſchuldig. 
§. V. Da aber hieruͤber das entliehene Ding, oder beſtandene Gut, 
durch Sottes Gewalt, und unverſehenliche und unverſmeidliche Unfälle, ohne ei⸗ 
nige Schuld und Saͤumnuͤß des Entlehners, zum Theil oder gar ſchadhafft 
würde und verduͤrbe, dafür iſt er etwas zu erſtatten nicht ſchuldig. Darumb, 
wer ein Hauß, oder ander beweglich Ding miethet, und es verduͤrbe durch 
Feuer, oder andere unverſehenliche Faͤlle, ſo iſt der Schade deſſelbigen, dem es 
gehoͤret. Würde aber etwas verderben aus Verwahrloſung, fo muß und ſoll 
es derjenige, der es gemiethet hat, gelten, und einen Abtrag dafür thun. Alſo 
auch, wann einer ein Pferd miethet, an einen gewiſſen Ort zu reiten, und er 
brauchte, oder ritte es anders wohin; Als wann er es miethet gen ee 
ritte es darnach in ein Laͤger oder andere gefährliche Ort, und es kaͤme umb / oder 
— Schaden: So muß er es gelten, und iſt dem Vermiether dafür einen 
gebuͤhrlichen Abtrag zu thun ſchuldig. 
$. VI. So jemand einem Schneider fein Gewand thut zu machen; 
Oder einem andern ſein Gut u verkauften, und verſpricht ihm fein Lohn davon 
zu geben, daß jener zufrieden iſt: So iſt er ſchuldig das Tuch, oder was es au⸗ 
ders iſt, zu verwahren und unverderbet wiederzugeben. Ob es ihm aber geſtoh⸗ 
len wurde, ohne feine Verwahrloſung, da er das neben dem Seinen wol ver⸗ 
wahret, aufs beſte er koͤnte, und darff es mit ſeinem Eyde erhalten, wie recht 
iſt, fo iſt er es zu gelten oder zu zahlen nicht ſchuldig. 
So auch daſſelbe Hauß oder Gemach, darin er das Tuch oder Gut hätte, 
verbrennete: So darff er es nicht gelten, wann er es mit Recht darthun kan, 
daß der Brandt ohne feine Verwahrloſung oder Schuld geſchehen, und daß er 
es nicht retten koͤnnen. 
$. VII. Was dann auch ſonſten in dieſem Contract zwiſchen beyden 
Partheyen, dem Vermiether und 15 ſonderlich paciſciret und abgeredet 
4 N 0 wird, 
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wird, es ſey der Zeit, oder Maaß, des Gebrauchs oder Bezahlung, oder anderer 
Vorhehalt halben, ſo ein oder der ander Theil thun wuͤrde; Das alles ſoll 
wuͤrcklich alſo gehalten und vollenzogen werden. 

F. VIII. Es iſt gemeines und gewiſſen Rechtens, daß die Contract auch 
die Erben binden. Derowegen ordnen und wollen Wir, daß ſolches alles beyde 
alſo in heredibus locatoris & conductoris, das iſt, in den Erben des Vermiethers 
und Miethers, wie es die gemeinen Kaͤyſerlichen Rechte verordnet, zu ſprechen 
und zu erkennen ſey, alſo und nehmlich, daß alles, was allhier von dem Miethen 
und Verutiethen verordnet und dilponiret, ſolle auf ihre, der beyden Partheyen 
da fie in waͤhrender Zeit folcher Leihe und Beſtaͤndnuß mit Tode verfielen) nach⸗ 
gelaſſene Erben ebenmaͤßig extendiret und erſtrecket werden, fo lange die be⸗ 
ſtimmte Zeit waͤhret, und noch nicht herumb iſt. Und ſolches ſoll ſtaͤtt haben 
nicht allein in Vermiethungen beweglicher Dinge, ſondern auch in unbewegli⸗ 
chen Guͤtern, ſo einem andern verliehen oder vermiethet ſeynd. 


ArTıcurus lI. 


5 f 1 ; : 

Von Verleihung und Beſtaͤndnuͤß oder Miethung 

liegender Guͤter. 
F. J. 
Jeweil die Beſtaͤnduüß oder Miethe der liegenden und unbeweglichen Guͤ⸗ 
ter, in dieſem Unſerm Königreich Preuſſen, fürnehmlich auff zwey⸗ 
erley Weiſe geſchehen moͤgen; So wollen Wir folches auch zuforderſt 
hiemit kürtzlich erklaͤren. Dann erſtlich werden liegende Güter, als Huben, 
Acker ‚Wiefen, Häufer, Speicher, Garten ꝛc. ſchlechts vermiethet, auff ein, 
zwey oder mehr Jahr, um einen benannten Zinf oder benſion, ohne ſonderliche 
Pacten und Nebengeding. Solche iſt und heiſſet eine ſchlechte Vermiethung, 
Locatio & Conductio in Latein genannt. ; 

Zum andern werden ſolche liegende Guͤter (res foli) auff keine benannte 
Anzahl Jahr, ſondern zu rechtem Erbe, das iſt, nicht allein dem jetzigen Mie⸗ 
ther, ſondern auch allen feinen nachkommenden Leibes Erben verliehen ꝛc. wel⸗ 
che Arth Vermiethens genannt wird Emphy reulis vel Contractus Emphy teuti- 
cus. Davon in dem nachfolgenden Ticul diſponiret wird. 

8. II. So viel nun aber die erſte Miethe belanget, als, da ein Land⸗Gut, 
Hanf, Speicher, Garte, Wieſen dc. auf eine benannte Zeit, und um einen bes 

ſtimmten Jahr⸗Zinß und Penfion verliehen wird, in dero Vermiethung ſoll die⸗ 
e Recht, wie folget, gehalten werden. Und ſoll demnach ſolche Locatio und 
Dermiethung ſo lange wahren, biß die beftimmte W e eit oder Au⸗ 
zahl Jahre der Beſtändnüß oder Miethe herum oder verfloffen Es ſterbe 
gleich Een der Locator, Verleiher oder Miether: Dann nichts deſtowe⸗ 
niger ihre Erben die Location oder Vermiethung, und alſo auch hinwieder die 
Beſtaͤndnuß und Miethe ‚einander die beſtimumte Zeit en ſchuldig ſeyn. 
Daraus dann auch ſchließlich folget, daß der Locator den iether oder Condu- 
Horn vor Endung oder Verlauff obberührter Zeit nicht erpelliren oder austrei⸗ 
ben ſollodermag: Ausgenommen etlicher rechtmäßiger Fälle, in welchen der 
Conductor und Miether eines Hauses, auch vor der angeſetzten Zeit , durch 
Rechtliche Huͤlffe, mag ausgeſloſſen oder ausgetrieben werden. * 


8. III. Als nemlich, wo der Locaror, Verleiher, ſoſch Gut e 
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ſonſt hingegeben hätte, ſo ſeynd diejenigen, denen ſolch Gut verkaufft, geſchenckt, 
oder ſonſt zůgeſtellet und auffgetragen worden ꝛc. nicht ſchuldig die Miethe oder 
den Beſtand zu halten. Item, wann der Beftänder und Miether, oder ſeine Er 
ben, den verſeſſenen Zinß oder Penfion nicht ausrichtet, noch auszurichten er⸗ 
böhrigift, und ſolches zwey Jahr anſtehet, fo mag der Vermiether den Miether 
austreiben, obgleich davon keine Abrede geſchehen. 

b. IV. Item, wann dem Vermiether oder Haußherrn eine ſolche unver 
ſehene, doch beweißliche Noth, daß er ſeines Hauſes ſelbſt zu bewohnen beduͤrff⸗ 
tig, und keinesweges fuͤglich entrahten konte, vorſiele; Als auch, ſo er ein Weib 
genommen ꝛc. Und wird ſolches nicht allein von dem Hauß vater verſtanden, 
fondern mag auch auff ſeine Kinder und Eltern im Fall der Noht gezogen werden. 


8. V. Alſo auch, wann der Vermiether oder feine Erben, aus fuͤrfallen⸗ 
den, nohtwendigen und zuvor unverſehenen Urſachen, ſolch vermiethetes Hauß 
gantz und zum Theil wiederum erbauen, repariren und verbeſſern müften, oder 
es ſonſt einen nohtwendigen Grundbau erforderte, ſolches aber, wann der Mies 
ther oder Conductor auch darinn wohnen und bleiben ſolte, füglich nicht geſche⸗ 
hen koͤnte. Es ſoll aber ſolche Noth, und eigener Gebrauch aus neuen fuͤrge⸗ 
ſtandenen Urſachen herkommen. Dann, ſo zu Zeiten des Contracts und Verglei⸗ 
chens eben ſolche Urſach ſich begeben, die jetzunder der Locator und Vermiekher 
fürgeben will, fo kan er ſolcher angezeigeter Entſchuldigung halber den Beſtaͤnd⸗ 
ner oder Miether nicht austreiben. Dann er ihm ſelber zuzurechnen und zu im- 
putiren, daß er zu Zeiten der Vergleichung und Contracts ſich nicht beſſer bedacht 
hat. 


Alſo auch, ſo der Vermiether aus feinem ſelbſtverſchulden Urſach gegeben, 
daß er gezwungen, in ſolche ſeine vermiethete Behauſung zu ziehen: Dann eine 
ſolche Noth, die einer ihm ſelber macht, niemand entſchuldiget. Es hat aber daſ⸗ 
ſelbe, was wegen nohtwendiger Urſachen obgedacht, fo weit ſtatt, dafern der Lo- 
cator ſich ſolcher Urſachen in ſeiner Verſchreibung oder Vergleichung nicht aus⸗ 
druͤcklich verziehen und begeben hätte, 

8. VI. Endlich wann der Beſtaͤnder oder Miether fein gennethet und be⸗ 
ſtanden Hauß ſo übel und ungebührlich hielte, daß es in ſcheinbarlichen Abfall 
und Aergerung derhalben geriethe, als die Baͤume ausgehauen, die Stiegen oder 
Staffeln verbrennet, und dergleichen, oder ſonſt üppiglich, ſchaͤndlich oder aͤrger⸗ 
lich darinnen mit leichtfertigen böfen Leuten haußhielte, dergeſtalt, daß er der 
Nachbarſchafft auch verdrießlich ware. Und iſt der Beſtaͤnder oder Miether 
nichts deſtoweniger, von wegen feiner Mißhandlung, den gantzen Zinß oder Pen- 
ſion zu bezahlen ſchuldig. 


So auch jemand ein Hauß ſambt dem Garten gemiethet, das Hauß wol 


halten, aber den Garten verwuͤſten und mißbrauchen würde; Sol es eben ſowol 
Urſach gnug ſeyn, ihn aus dem gantzen Beſtande oder Miethe vor der Zeit zu trei⸗ 


ben, als wann er das Hauß auch mißbrauchet hätte. Wo aber der Locator oder 
Vermiether, anfangs der Miethe, jemand verliehen, und ins Hauß aufgenom⸗ 
men, den er wol cba oder vermuthen koͤnnen leichtfertiges Lebens zu ſeyn: 
Sollihme micht ſobald verſtattet werden, ſolchen um ermeldtes aͤrgerlichen Hal⸗ 
tens willen, nachmahls vor der Zeit auszutreiben. Doch iſt den . 
ten ſich wieder ſolchen leichtfertigen Seſtänder over Miether zu klagen unbe⸗ 
nommen. 

a F. VII. 
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$. VII. Da es ſich aber . zutruͤge, daß der Conductor oder Mie⸗ 
ther aus erheblichen Urſachen vor dem Ziel oder Zeit ausziehen will, als wann er 
beſorgen muß, das Hauß falle ein, oder daß es um Haufe ungeheuer, oder tragen 
ſich andere dergleichen Falle zu, die dem Miether und Conductori anfaͤnglich nicht 
bewuſt geweſen: So ſoll ſolches bey Erkaͤntniß der Obrigkeit ſtehen. 

§. VIII. So guch jemand einen Beſtand oder Miethe, den er angenom⸗ 
men, vor und ehe die Zeit aus iſt, ohne redliche und rechtmaͤßige Urſachen verlaͤſt: 
So iſt er nichts weniger dem Vermiether oder Herrn den Zinß oder Penfion gar, 
mit Abtrag alles Inzerefle, zu erlegen ſchuldig. 


$. IX. Wie dann auch entgegen die Austreibung anders nicht ſtatt hat, 
es entrichte dann der Vermiether dem Beſtaͤnder oder Miether zuvor dasjenige, 
was er an nothwendigen Bau⸗Koſten, ſonderlich aber das beſtandene Hauß oder 
Gut vor Zerfallen oder Schaden zu erhalten, angewendet. Wuͤrde aber der 
Mieths⸗Mann in dem Haufe oder Gut, ſo er gemiethet, Schaden thun, den ift er 
dem Locatori oder Verleiher hinwiederum zu erſtatten auch fehuldig. 0 
8. X. Es ſoll auch der Oonductor und Mieths⸗Mann in feinem beſtande⸗ 
nem Hauſe mit Abbrechen oder Veranderung deren Gemaͤcher, und Anrichtung 
neuen Baues, ohne Vorwiſſen und Bewilligung des Eigenthums⸗ Herrn und 
DBermiethersnichtsfürnehmen. Doch was die unvermeidliche Nothdurfft er⸗ 
fordert in dem Haufe zu beſſern, und der Vermiether oder Eigenthums⸗Herr 
ſelbſt thun wuͤrde oder 118 das mag der Conductor oder Miether wol machen laf 
ſen, und auch ſolchen Unkoſten dem Vermiether oder Hauß⸗Herrn an dem Zinß 
hernacher abziehen. 
$. XI. Wir verordnen und wollen auch weiter, daß der Vermiether oder 
Locator den Beſtandner oder Miether am Gebrauch des beſtandenen und gemie⸗ 
theten Guts nicht hindern ſoll. Und da er ihn gantz oder zum Theil verhinderte, 
mag er ihn deswegen beklagen. Es muß auch der Locaror und Vermiether das 
verliehene Hauß oder Gut handhaben, damit es zu gebrauchen nüͤtz⸗ und dienſt⸗ 
lich ſey. Als ſo es ein Hauß, ſoll er es un Dach, Schwellen und Angeln halten; 
So es ein Gefäß, oder ſonſt etwas, ſoll er es gantz lieffern. 
§. XII. Da ſich auch etwa daß in waͤhrendem Beſtaͤndniß oder Mie⸗ 
the der Locator und Vermiether das beſtandene Hauß verkaufft, ſoll der Kaͤuffer 
Macht haben, den Miether auszutreiben, und iſt die Miethe (als ein Angularis 
Succeſſor) zu halten nicht ſchuldig: Es waͤre dann im Kauff anders ausgedin⸗ 
get, und wird alles, das hie oben von Urſachen, warum ein Conductor oder Mie⸗ 
ther auszutreiben, gemeldet worden, verſtanden, ſo der Mieths⸗Mann auf eine 
kleine Zeit beſtanden oder gemiethet. Dann ſo die Miethe auf lange und viele 
ahre gerichtet oder geſtellet, welches doch unter zehen Jahr nicht zu verſtehen, 
at ſolch Austreiben vor der Zeit nicht ſtatt; Alldieweil derjenige, fo auf eine 
lange Zeit etwas gemiethet, eine ſondere Gerechtfam auf dem beſtandenen Gut 
bekommen und erlanget hat. \ i 
$, XIII. Da es fich auch begaͤbe, daß jemand feine Miete, umb Furcht 
willen ihn darzu bewegend, verlleſſe: So iſt er das Beſtandt⸗ oder Miet⸗Geld 
derſelben Zeit, als er die Miete nicht 1 5 9 zu bezahlen nicht ſchuldig: Es 
wäre dann eine ſolche Furcht, die kein Anſehen hätte. up 
§. XIV, Dieweil auch die Rechte weiter zugelaſſen, daß der Conductor 
und Mieter das beſtandene Gut (da es ihme ſelbſten zu behalten a 
ürter 
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fürter einem andern, die Zeit über feiner Beſtaͤndtniß oder Miete, doch nicht 
langer (welches ein Affter- Beftändtnif genennet werden kan) vermieten mag, 
es wäre dann in der Vermietung ſolches zu thun ihme benommen worden: Als 
laſſen Wir es bey demſelben bewenden; Jedoch daß ers auch zu dem Gebrauch, 
wie ers beſtanden und gemietet, wiederumb vermiete, und einer ſolchen gelegenen 
und gleichen Perſon, wie er, der Mieter, ſelbſten geweſen iſt. 

$. XV. Da auch jemand einem andern fein Gut dermaſſen verlaſſen 
4 55 er darauff, ſo lange es ihme, dem Herrn, gefiel, Beſtand oder Miete ha⸗ 

en ſolte: Wo nun der Herr dieſelbige in ſeinem Leben nicht auffgeſagt, oder 

abgekuͤndiget hätte, fo endet ſich alsdann dieſelbe Miete, mit feinen des Loca⸗ 
toris und Verleihers Todt. + 

$. XVI. Wannzwiſchen einem Vermieter und Mieter ift bedinget wor⸗ 
den, daß kein Heu oder Stroh in das gemietete Hauß in der Stadt, oder ſon⸗ 
ſten eingeleget werden ſoll: Der Mieter aber hätte darwieder gethan, und dar⸗ 
nach ſolches von dem Knecht oder jemand anders angezuͤndet waͤre: So iſt er, 
der Mietsmann, ex locato, vor das verdorbene Gut oder Hauß ſchuldig und 
pflichtig, dieweil er wieder den getroffenen Contract und Beding gehandelt. 


9. XVII. Alſo, wann einer eine Behauſung Miets⸗ oder Beſtandtsweiſe 
inne hat, und noch mehr Inſtleute zu ihme in den Beſtandt einnimmt: So iſt er 
nicht allein ſein ſelbſt, ſondern auch derſelben ſeiner eingenommenen Inſtleute 
Schuld und Verwarloſt halber dem Herrn oder Verleiher Antwort zu ge⸗ 
ben ſchuldig, obgleich im Beſtandt oder Miete nichts davon gedacht wäre. 
Desgleichen, ſo einem ein Gemach mit dem bact und Gedinge verlaſſen, daß er 
kein eur darin haben noch anzuͤnden ſoll, fo gebühret ſich nicht, daß wieder diß 
4 gehandelt werde. Dann der Beſtandtmann oder Mieter iſt ſchuldig, 
nicht allein das Gut an ihm ſelbſt, ſondern auch deſſelben Gerechtigkeit unge⸗ 
aͤrgert zu halten, und ſoll niemand darwieder zu thun geſtattet werden. 


$. XVIII. Da jemand ſeine Behauſung, oder ander fein 115 Gut, au 
eine benanntliche und gewiſſe Zeit verlaͤſt und vermietet, und nach Verſcheinun⸗ 
derſelben Zeit den Beſtandt, oder das vermietete Gut einem andern lociret u 
verleihet? Da ordnen und wollen Wir daß der erſte entſatzte Beſtandt⸗ oder 
Mietsmann dem andern, ſo an ſeine ſtatt kommen, keine Irrung oder Ein⸗ 
trag thun ſolle. Wo er aber das freventlich überführe , fo ſoll er von Unſern 
Gerichten, nach Gelegenheit der Perſon und That, willkührlich geſtrafft wer: 
den. Alſo auch, fo jemand wieder des Herrn Willen einen Beſtandt oder Miete 
innen hätte, und über feine des Herrn ziemliche und rechtmaͤßige Erforderung 
wir von abſtehen wolte, und dadurch der Herr gedrungen wuͤrde, ihn recht⸗ 
ich zu beklagen: So dann ein ſolcher ungehorfamer Beſtandts⸗ oder Mieter 
un in feinem Fürnehmen freventlich verharret, und in der Definitivä oder 
d; Urtheil verlüſtig wuͤrde fo iſt er nicht allein das beſtandene oder gemietete 


Gut abzutreten, ſondern auch in eine arbirrariſche Straffe zu condemniren/ 

und dieſelbe dem obfiegenden Grundherrn zu bezahlen ſchuldig. ö 

g. XIX. Endlich fo die de oder Miete ihr Ende erreicht hat, 

da ſoll der Mietsmann von Stund Vermieter das Gut wieder einzuraͤu⸗ 

men ſchuldig ſeyn: und mag ihm nicht fürwerffen, oder wieder ihn excipiren, 
als ware das Gut nicht ſein eigen. 

und, nachdem ſich auch offtmahlen zutraͤgt, daß der Mietsmann, nach 

Pp Endung 
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— — . — — ͤ — 
Endung der Zeit, noch länger das beſtandene Gut inne behalt und gebraucht, 
ſolches auch der Locator und Vermieter alſo geſtattet, und alſo keine weitere 
3 hernacher daruber geſchicht: So ordnen und wollen Wir, daß im 
felben Fall, und wann über das verſchienene Ziel der Miete und Beſtaͤndniß 
noch ein oder zwey Monat verſchienen waͤren, ohne fernere Beredung oder Ver⸗ 
gleichung, daß es alsdann dafür gehalten foll werden, als ob ſie beyde, Mieter 
und Vermieter, von neuen umb den vorigen Zinß und Penfion noch auf ein 
Jahr lang fich verglichen hätten, daß auch zugleich, was für Vorwort und Ge⸗ 
dinge in der erſten Miete geſchehen, wiederumb in der andern repetiret und erho⸗ 
let ſeyn worden. 
Und, ſo nach dieſes andern Jahres Verſcheinung nichts anders oder wie⸗ 
er gehandelt wurde, fo ſoll die Beſtaͤndniß oder Miete wiedernmb auff ein 
ahr ſtillſchweigend erneuert und bekraͤfftiget ſeyn, und alſo fürtan eines jeden 
ahrs gehalten werden. 


Arrıcurus III. 


Von den Werdmeifteen ſo ſi Werck verdingen / 
wie es ſoll gehalten werden. . 
J. I. E 


Achdem fich offtmahls zutraͤget, daß Werckmeiſtere, fo fie Werck verdin⸗ 
gen in einer ernannten Zeit auszumachen, und doch ſolches nicht thun; 
Oder aus ihrer Fahrlaͤßigkeit verſcheinen laſſen, daß ſie in der angeſetzten 
Zeit nicht mehr thun mögen, oder ſonſt die angenommene Arbeit aus Unerfah⸗ 
tenheit verderben: So ordnen, ſetzen und wollen Wir, daß dem Werckmeiſter, 
oder jemand anders, ſo eine Arbeit dder Werck zu machen angenommen hat, 
kein Lohn ſoll gegeben oder bezahlet werden, es fen dann das Werckausgemacht 
oder vollendet. Es wären dann Anfangs andere Pacden und Gedinge zwiſchen 
den contrabirenden Parteyen auffgerichtet, ſollen fie dieſelben allerdings zu hal⸗ 
ten ſchuldig ſeyn. A Ra 
Seo auch das Werck in beſtimmter Zeit nicht ausgemacht, oder er, Werck⸗ 
meister, aus Fahrläßigtett fh ſolange gefäumet, daß es in bervilfigter geit nach 
der Hand zu fertigen unmüglich, iſt er dem Verdinger allen Koſten, Schaden 
und ſuterelle zu erſtatten tig. Und ob er ſich gleichwol das Werck nach⸗ 
mahln zu vollführen erbote; So mag doch das der Gegentheil feines Willens 
annehmen oder nicht. IX 72 
{ S. II. Wo aber die Culpa , Saͤumniß oder Hinderung nicht an dem 
Werckmeiſter ſelbſten, fondern an dem Beſteller ware / fo iſt er ihm nichts deſto 
minder das verdingte Geld 8 ſchuldig. Da aber die Hinderung oder 
Saͤumniß bey einem andern ware, oder ruͤhrte ſonſt von einen uiverföbenen 
Gluͤckfall her: So iſt der Werckmeiſter entſchuldi et, darff auch kein Intereffe 
zahlen. Doch ſollihme das Ding⸗Geld an dem Beſteller zu fordern nicht verſtat⸗ 
tet werden, ſondern hat deswegen an die, von denen die Hinderniß herrühret, ſei⸗ 
nen Zugang, Action und Zuſpruche zu ſuchen. nn 
S. III. Wie es aber zu halten, wann zween, drey oder mehr ein Werck ber⸗ 
dingen, iſt etwan in Zweifel gezogen worden? Esſoll aber in Erörterung dieses 
oder Frage dieſe nachgehende ciltinetion und Unterſcheid in Wend: 
0 werden: 
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werden: Nemlich, da es ſich begaͤbe, daß mehr als ein Werckmeiſter das Werck 
zu machen angenommen; Da mageinjeder vor das gantze Werck mit Rechte 
fürgenommen werden, und hilfft den Werckleuten nicht, daß ſich einer auff den 
andern wolte entſchuldigen. Doch was er alſo, ohne der andern Zuthun verfer⸗ 
tigen muß, hat er deßwegen zu ſeinen Mit⸗Geſellen einen Kegreſſ und Zuspruch. 
aun aber ihrer viel das Werck Stuͤckweiſe zu machen, oder auch ſonſten ſchlecht⸗ 
ich, ohne eine Zuſammenverbindung verdingten: So mag keiner fur den an 
dern, oder weiter, dann für ſein Stück, fürgenommen oder beſprochen werden. 


8. IV. Es ſoll aber in dein allen an ftatt einer Declaration oder Läufe 
rung angemercket werden, daß, da der Werckmeiſter den Schaden und Intereffe 
dem Gegentheil zu zahlen bereit ware, und bezahlete, das iſt alsdann die Par⸗ 
tey a und kan oder mag demnach der Werckmeiſter zu arbei⸗ 
ten oder zu wercken nicht weiter gezwungen oder gedrungen werden: Es ware 
dann, daß die Nohtdurfft ein anders aus beſondern Fallen erheiſchete oder er⸗ 
forderte, welches Wir zu Uuſerer Gerichte Dijudication und Erfäntnüß jederzeit 
wollen geſtellet haben. 


g. y. Wann auch den Handwerckern oder andern Werckleuten einige 
Hgab zu arbeiten angedinget, eingegeben oder befohlen wird; Und ſolche Hans 
be bey ihnen, oder dahin die zu arbeiten gegeben, durch unverſehene Brunſt, oder 
Einfallen der Gebaͤue, durch Gewalt des Waſſers, oder der Feinde, gar verduͤrbe 
oder ſchadhafft würde: So iſt er dem Herrn oder Eingeber des Guts nicht 
mehr ſchuldig, dann ſo viel noch davon uͤberblieben und verhanden iſt. Aber 
ſonſt, und auſſerhalb jetzt beſtimmter Falle, iſt der Werckmann den Schaden ein⸗ 
egebener Haabe wieder zu erſtatten ſchuldig. Derowegen ſo auch jemand ein 
Ehigertein bey einem Goldſchmiede zu verſetzen oder einzufaſſen angedinget, 
und es von wegen feiner Unerfahrenheit oder Verwahrloſung zerbrochen ware 
So iſt er, der Holdſchmied, den Wehrt deſſelben zu bezahlen ſchuldig. Wäre 
aber daſſelbe Edelgeſtein an ihm ſelbſt von Art alſo geſchaffen, daß es nicht ges 
recht geweſt, und der Werckmann keine Schuld daran gehabt; So iſt er nichts 
dafür zu geben verpflichtet: Er hätte dann die Gefährlichkeit des Bruchs, oder 
erathenen Wercks in dem back oder Geding auf ſich genommen; So kan 
daten Vitium. Mangel oder Gebrechen, der an dem Stein geweſt iſt, fuͤrtra⸗ 
gen, und muß alſo das Pactum oder Geding halten. 


S. VI. Alo auch, fo ein anderer Werckmeiſter etwas zu machen oder 
auszuputzen angenommen, und daſſelbe ex imperitiä verderbet hätte: So iſt er 
den Wehrt dafür zu een uldig. Dann er hat ſolche Arbeit als ein Mei⸗ 
ſter derſelben Kunſt angenommen. So auch jemand einem ſeine Kleider aus⸗ 

. dr angedinget, und die Mäuse dieſelbe nachfolgends zernaget 

en: Arbeiter deme, der mit ihm 5 Scheer Weiſe Erſtaͤt⸗ 
tung zu thun ſchuldig. Dann ein jedweder Hikte, eider, Kleider⸗Saube⸗ 
rer ie, ſtehen vor die Schuld, Unfleiß, Berfiummüß, und Unerfahren⸗ oder Un⸗ 


OEL Da es auch cee e einer ein verdinget Gut umb Lohn 


Faule be ade den age Ahe beter ae que hrhahte kt 
r aber den billig t dafur, al . rbahre Leute er⸗ 
kennen mögen. Können fie ich aber darüber nicht wien ‚fo folLesdemjer 
nigen, welchem das Gut verdinget war, wie recht, z en frey gg ie 
3.2 schen, 
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ſtehen, daß nehmlich das verlohrne Gut nicht beſſer geweſen, dann er darumb 
geben will, fo iſt die Sache damit aufgehoben und verrichtet. 

5. VIII. Da auch jemand einem Handwercksmann Kleider, oder etwas 
anders zu machen verdinget, und derſelbige verkaufft oder verſetzet den Zeug, 
welchen er bearbeiten ſoll: In dieſem Fall ordnen und wollen Wir, daß der nie 
her dazu fen, welchem der Zeug gehoͤret, denſelben zu behalten, dann derjenige, 
dem er verkaufft oder verſetzet iſt worden: Und iſt demjenigen, bey welchem er 
feinen Zeug findet, nichts mehr als den Macherlohn, fo vieler daran verdienet, zu 
bezahlen ouloig, 5 

S. IX. Wann jemand einen Knaben oder Maͤgdelein zu Erlernung eines 
Handwercks oder einer Kunſt verdinget; welches Verding ehrlich, und der Ord⸗ 
nung deſſelben Handwercks oder Kunft nicht zuwieder iſt: So ſoll derſelbige 

ung, Knab, oder Maͤgdelein dem Meifter getreulich ausdienen, und, was daͤſ⸗ 
elbige Handwerck und Lernung antrifft, gehorſahmlich folgen. Herwieder⸗ 
umb ſoll der Meiſter die verdingte Perſohn auch getreulich unterweiſen und 
ziemlich halten. ; 

Würde dann der Junge fich in ſolchen feinen Lehr⸗Jahren, mit Stehlen 
oder andern Unthaten ungebührlich halten, oder vor Ausgang der bedingten 
Zeit, ungeurlaubet und ohne gnugſahme redliche Urſachen, von feinem Meifter 
wweglauffen: Darumb ſoll derjenige, fo dieſelbe Perſohn 9 und ſich für 
die 2 1 hätte, dem Meiſter nach billigen Dingen, auf Erkaͤnntnüß der 
Obrigkeit, Erſtattung zu thun ſchuldig ſeyn. 


V oder Maͤgde, ohn Urſachen aus 5 ienſten und 
vi 

de, da ſollen fie, auf Anrufen, durch jedes Orks Obrigkeit und Unfere Ambtleute 
die Zeit ihrer Dienſte und Arbeit gaͤntzlichen auszuhalten, oder aber den Scha⸗ 
den, fo daraus entſtanden, zu erſtatten, mit Ernſt und Fleiß angehalten werden. 
Es wäre dann, daß einem Hauß⸗Vater nicht gelegen, ſie alſo wieder ihren Wil⸗ 
len zu behafften, und in Dienſt ferner anzunehmen oder zu behalten. Auf wel⸗ 
chen Fall man ihnen auch vor verſchienenen Dienſt und Arbeit nichts zugeben 
ſchuldig, ſondern follen auch darzu, ſolches ihres Muthwillens halber, von jedes 
Orts Hbrigkeiten und Unſern Ambtleuten gebuͤhrlich geſtraffet werden, wie fol 
ches mit mehrerm aus der Geſind⸗Ordnung zu erſehen. 5 


Ak Ticurus VL“ 
Von Klagen / ” aus Verleihen Mieten oder Beſtehen 


erkommen und entfpringen, 

& I. 1355 

Ann jemand etwas vermiethet hat, und der Miether, oder aber feine 
Erben, ihme Schaden thut in dem vermietheten Dinge oder Gut; 

Oder vor Ausgang der Zeit das Gut verlaͤſt; Oder nach Endung 
Iben nicht raͤumen, noch den Zin geben will; Und in gemein, ſo er 

ey Weiſe wieder die Miethe handelte: Hat er ihn oder ſeine Erben derowegen 
mit dieſer Klage zu beſprechen. . Mi 8 


} 


8. II. 


| 


ihn oder feine Erben deswe 


| 
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Sl. Wann jemand ein Hauß, Acker, Huben oder Land⸗Zut vermie⸗ 

thet worden, und der Vermiether ihm daſſelbe nicht einraumen will, ſo hat er 

Ben mit dieſer Klage zu belangen: Dardurch derſel⸗ 

be, oder ſeine Erben vertheilet wird, ihin die Miethe zu halten, oder das Interefle 

und Schaden, fo ihme dannenhero entſtehet und entſpringet, zu erſtatten Ders 

gleichen Klage konumt auch dein zu, welcher in dem gemietheten Acker oder Lanz 

de durch GOttes Verhangnuͤß ſo groſſen Schaden leidet, daß er nicht die Helffte 

des Mieth⸗Geldes aus dein gemtetheten Gut erheben kan, damit daſſelbe nach 

Propottion des geſchehenen Verderbens und uͤberbliebener Fruͤchte gemifdert 
werbe. 

§. III. Wann jemand ein Werck oder Bau überhaupt hat einem abge⸗ 
dinget, fo iſt er ſchuldig das Werck und den gantzen Bau zu bewahren und in 
Acht zu nehmen, daß iulmittelſt, ehe es verfertiget, und von ihm gelieffert wird, 
daran kein Schade geſchehe. Da nun durch feinen Unfleiß;, oder ſonſt das 
Werck und Bau iminittelſt Schaden nehme, iſt er denſelben zu erſtatten ſchul⸗ 
dig, und kan darzu durch dieſe Klage angehalten werden. 

Wieder dieſe Klage mag man zwo Exceptiones und Schutzwehren ge⸗ 
brauchen; Erſtlich, das Werck ſey durch unvermeidentliche und unverſehene 
Gewalt und Zufälle verdorben: Zum andern, der Kläger ſey ſelbſt eine Urſach 
daran, daß es ihn nicht zeitlich gnug geliefert, und von ihm genehm gehabt, 
oder angenommen worden. 


. eee IX. 8 
Von Beſtaͤndnuͤß erblich / oder auf Beſſe⸗ 


rung der Bruͤnde welches der Jachſe mit einem 
Morte ein Erb⸗Vinß⸗Dut nennet. 


Arrıcurus I. 


Was ein Srb⸗Verleih | oder Erb⸗Jinß⸗Vut ſey: And 
waſſerley Geſtalt einem Guͤter zu ſolchem Rechten moͤgen auf⸗ 
ar getragen oder uͤbergeben werden. 
n 
F&: welche gemeiniglich in unſerer Deutſchen Sprache Erb⸗ 


Verleih oder Erb⸗Beſtaͤndnüß, auch wol ein Erb⸗Zinß⸗Gut genennet 
wird, iſt ein ſolcher Contractus in welchem mit Aufrichtung einer Ver⸗ 

1 ſchreibung jemand ein liegendes Gut eine langwierige Zeit, auch wol 
erblich zu bauen, zu beſaen, zu 3 ic. und davon zu gemieffen einzuhaben 
und zu befigen, aufgetragen und übergeben wird: Derogeſtalt, daß ſo lange die 
beſtimmte Zinſer oder Penfion von thin gebührlich entrichtet wird, ſolches But 
von ihime, oder denjenigen, fo ihme fuccediren und nachfolgen, nicht abgefordert 
noch genommen werden möge. Dann es i liegende und unbeweg⸗ 
liche Guͤter biſſwellen auf keine benannte Anzahl Jahre (wie im vorigen Tituf 
de Locatione & Conductione geſetet und Wa ſondern zu rechtem Erbe, 
das iſt, nicht allein dem jetzigen Beſteher . er, ſondern auch zugleich 10 
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len feinen nachkommendenveibes⸗Erben, und gleichwol umb einen nahmhaff⸗ 
ten jährlichen Erb⸗Zinß: Oder, wann es Land⸗Güter, Huben und Acker ſeynd, 
umbeinen jahrlichen Pacht, das iſt, eine nahmhaffte Anzahl Fruͤchte oder Korns, 
dem Verleiher jährlichen auf feinen Boden zu lieffern, verliehen. 

Solches iſt und heiſſet eine Erbleihe oder Erbzinß⸗Gut, da gleichwol das 
Eigenthum bey dem Verleiher oder Herrn, dem Erbzinßmann aber und feiner 
Erben der Gebrauch, und die Melioration oder Beſſerung daran, bleibt erblich 
und unwiederrufflich, ſo lang ſie den Canonem oder Erb⸗Zinß aus richten, rich⸗ 
tig lieffern, und ſich ſouſt gebührlich halten. Und heiſt ſolche Erb Verleihung 
oder Erb⸗Ziuß⸗Gut in Latein Emphyteuſis vel Contracttus Emphyreuticus. 

8. II. Wann dann jemandeinem andern ein liegend Gut, es ſey in Staͤd⸗ 
ten oder Doͤrffern, zu rechtem Erbe, das iſt, ihm und feinen nachkommenden 
Leibes⸗Erben, tunb einen nahmhafften jahrlichen Zinß ( wie hie oben vermeldet) 
verleihen wolte, daſſelbe ſtehet ihm frey und offen: Doch wollen und ordnen Wir, 
daß darinne nachfolgende Ordnung ſoll gehalten werden. 

Und ſollen demnach erſtlich ſolche Erbleihe und Emphyreuſes allewegen 
in Schrifften, unter des Gerichts oder Unſerer Ambtleute, darunter ſolch Gut 
gelegen, Inſtegel, umb gleiches Behalts, Probation und Beweiſes wegen, 
verbrieffet und verinſtrumentiret werden, wie, und nut was Pacten und Bedin⸗ 
gungen ſolche Vererbung oder Erbleihe geſchehen ſey; Damit dadurch kuͤnfftige 
Miß verſtaͤnde und unnoͤhtiges Gezaͤnck, auch darauff folgende Rechtsfertigun⸗ 

en verhuͤtet und vermieden werden. Ba aber ſolches unterlaſſen, ſoll die Erb⸗ 
beſtandnuß oder Erbverleihe ab, unbuͤndig und von keinen Wurden ſeyn: Und 
mag ein jedes Theil von dieſem Contract abftehen, wie auch hiebevor von Kaufe 
fen und Verkauffenunbeweglicher Güter geſetzet und geordnet iſt. 

g. III. Es ſoll auch zum andern in ſolcher Emphyreuf , Erbleihe und 
Verſchreibung, das Gut, fo alſo verliehen wird, mit feinen Zubehörungen, ſon⸗ 
derlich aber, ſo es ein Land⸗ oder Feld⸗Gut, auch mit den Huben, Morgen, Rus 
then⸗Zahl, feiner gantzen Zugehörungen und pertinentüs. an anſtoſſenden Nach⸗ 
barn/ Reinen, Steinen, und ſonſten eigentlich beſchrieben und erklaret werden, 
damit an deſſelben Specification fein Mangel erſcheine. 


ARTIcuLus II. 


Wie die Srbverleihe oder das Srbzinß⸗Vut auch auff die 
Erben möge gebracht werden: Und was der Erbzinß⸗Mann 
dem Erb⸗Herrn zu thun oder zu leiſten verpflichtet. 
Be 6 
S die 1 ar Erbverleih von Rechtswegen auch die⸗ 


ſe Arth, daß ſie nicht allein auff die Beſteher, Beftändner oder Miether, 
ſondern auch derſelben eheliche Leibes⸗Erben, und fortan auch deroſelben 
Sdeceſſorn und Erben fürund für fich erſtrecket, und dertoegen denſelben, ſo lan⸗ 
ge ſte die Erbzinſß⸗Guͤter in rechtem Weſen und Bau halten und den 
Canonem der Gebühr nach davon ausrichten und liefern, ſolche ver 
nicht mögen entzogen oder priviret werden. ZN 1 * 
K. 1. Es ſoll auch der Emphyreuta und Erbzinßmann, oder deſſen Ev 
ben, alle Jahr den Canonem oder Erzi deim Eigentume-Berm 1 . 
12 i 
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richten operlieffern: Thätenfic ſolches nicht, und lieſſen auffs wenigſte drey 
Jahr Zinß zuſammen wachſen und verffieſſen ( ob ſte gleich von dem Zinß⸗Herrn 
darum nicht angemahnet würden) fo foll derſelbige Eigeuthums⸗Herr, nach 
Verlauff ſolcher Zeit, ſolche Guter, als verwircket und ihmie verfallen, wiederum 
zu ſich zu erfordern, zunehmen, und den Emphyteuram und Erbziußmann da⸗ 
von zu ſtoſſen, Fug und Macht haben. i 

$. Iii. Zudemiſt auch der Eigenthums⸗oder Lehen⸗Herr dann alſo pfle⸗ 
get man den Verleiher und Eigenthums⸗ Herrn abufive auch wol zu nennen) in 
ſolchen und dergleichen Faͤllen, da das Lehen oder Erbleihe verwirckt wird, nicht 
ſchuldig dem Erbzinßmann einige Erſtattung der Beſſerung oder melioration 
zu thun: Dann durch die Verwirckung wird der Empbyteuta und Erbzinß⸗ 
mann nicht allein des Lehens⸗oder Erbziuß⸗Guts, ſondern auch der Melioration 

und Verbeſſerung verluſtig. 

$. IV. Damit aber in obigem geſetztem Fall, Die Privation der Erbver⸗ 
leihe belangend, der Erb⸗Herr keinen Betrug hierin fuͤrnehmen, oder ſich der 
Empfahung beruͤhrter Zinß oder Canonen gefährlich verwiedern möge: So ſte⸗ 
het in des Emphyteutæ, Ztußmauus Macht, ſo er den Eigenthums⸗Herrn nicht 
gehaben mag, oder fo der Herr die Zinſe oder benſion von ihme nicht annehmen 
wolte, daß er dann dieſelbige in Gegenwart etlicher Zeugen, oder vielmehr Ge⸗ 
We hinterlege und deponire, und dieſelbe ferner nicht zu feinen Haͤnden wie⸗ 
dernehme. 

8. V. Wir ſetzen und ordnen auch ferner, daß der Emphyreura und Erb⸗ 
Zinßmann nicht ſoll Macht haben, dem Verleiher oder Erb⸗Hertn das beſtande 
ne Gut feines Gefallens jederzeit auffzuſagen, wider deſſen Willen: Er habe 
dann deſſen ehehaffte, rechtmäßige Urſachen. Er muß auch tur ſelben Fall hme, 
dem Erb⸗Herrn, ſolche Güter in weſentlichem Stande und Baue, auch da es 
Haͤuſer, Scheuren und Stalle waren, dieſelben am Dach, Waͤnden und Schwel⸗ 
len, und anderm weſentlichen Bau (neben Entrichtung der verſeſſenen Zinfe) 
liefern und wiederum zuſtellen. 

8. VI. Es iſt auch der Erb⸗Zinßmann verpflichtet, das Gut nicht allein 
in rechtem weſentlichem Bau, gutem Dach, Waͤnden und 8 ſonſt 
in feinen Furchen, Reinen, Steinen und Zaͤunen zu halten; Sondern mag auch 
daſſelbe mit Zinfen und andern Serviruten und Dienſtbarkeiten, dem Verleiher 
oder Herrn zu Nachtheil, ohn deffelbigen Confens und Verwilligung nicht bes 

weten: Ja er iſt auch ſchuldig, da elbe dermaſſen zu erhalten, als wann es 
ein eigen waͤre. 


Arrıcurus III. 


Von Werkauſſung oder Beräuferung des Srb⸗Meachts 
a oder Erb⸗Zinß⸗Guts. 
. 
Wäre! ; . 
As endlich die Alienation und Verauſſerung des Erb⸗Zinſß⸗ Guts anbe⸗ 
langet, damit ſoll es,vermd ſegemeiner Rechten, alſo gehalten werden, 
wie folget: Wann der Emphyreuta oder Erb⸗Ziußmäͤnn aus ehehaff⸗ 
ken Urſachen das Erblelhen verknuffen und verkaffen wolke oder müste: So fell 
er daſſelbige bey rechter Zeit dem Eigenthums⸗ Herrn anzuſagen ſchuldig unt 
J . dam 


8 
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damit er das Gut in andere Wege zu beftellen wiſſe, ihıne auch feine Beſſerung 
und Melioration abzulegen für allen Frembden anbiete. N 


8. II. Er, der Erb⸗Zinßmann, ſoll auch darauff zween Menaht lang 
(nach Guan der Rechten) des Eigenthums⸗Herrn Antwort und Meynung 
Darüber, ob er die Verbeſſerung in gebuͤhrlichem Wehrt, wie ſonſt ein Frembder, 
kauffen und ablegen wolle, erwarten. Ließ dann der Erb⸗ und Eigenthums⸗ 
Herr ſolche zween Monath verflieſſen, zuvor und ehe er fich hieruͤber erklaͤrete und 
die Beſſerung und meliorationes ablegete: So hat alsdann der Emphyreura und 
Erb⸗Zinßmann gute Fug und Macht, dieſelbige einer andern, doch unverbotenen 
Perſon, bey deren der Erb⸗ Herr feines Canonis oder Zinſes gewiß und maͤchtig 
ſeyn mag, zu verkauffen. 

8. 1 Wann nun das Erb⸗Zinß⸗Gut alſo einem Frembden auffgetra⸗ 
gen oder verkaufft, ob dann wol, nach gemeinen Kaͤyſerlichen Rechten, dem Erb⸗ 
Herrn je von funfftzig Gulden ein Güͤlden en „Lohn (auf Lateiniſch Laude- 
mium genant) zu Erkantniß feines Eigenthums, und um Auffrichtung willen 
neuer Erb-Beſtandniß⸗Briefe, gelteffert und gefolget werden ſolte: Dieweil 
aber, wegen ſolcher Aufflangen, in Unferm Königreich Preußen an etlichen 
Orten der Gebrauch iſt, daß an ſtatt des Laudemii oder der Aufflangen der zehen⸗ 
de Pfennig, und zwar von dem Kaͤuffer oder neuen Erb⸗Zinßmann, dem Erb⸗ 
Herrn ſoll gegeben werden; Als laſſen Wir es billig bey dem allerdings bewen⸗ 
den. Die Eölmifche Guter aber, welche nicht auf einen Erb⸗Ziuß, fondern zu 
Colnmſchem Rechte verſchrieben find, weil das Eigenthum denen Colnuſchen Be⸗ 
ſitzern zuſtandig, und ihre Erben einer Auffrichtung oder Renovirung eines neuen 
Erb⸗Briefes nicht vonnoͤhten haben, imgleichen die Erb⸗Zinß⸗Guͤter, welche vom 
Vater, Mutter oder andern nahen Freunden ticulo univerſali ererbet, und nicht 
titulo fingulari erfaufft werden, bleiben billig von den Aufflangen befreyet. 

8. IV. So nun aber auch ferner Streit wuͤrde einfallen, welchem Theil 
der Schaden und Nutzen, ſo ſich in der Erbverleihe zutraͤgt, zugerechnet werden 
ſolleꝛc. Hierin verordnen und wollen Wir, daß fur allen Dingen den bactis und 
Vergleichungen, wie die in Schrifften verfaſſet, ſoll nachgegangen werden. 
Dann, fo man zuvor uͤbereinkommen ft, und ſich verglichen hat, welchem die 
Gefahr zuſtaͤndig ſeyn ſoll, ſo iſt eee alten: So man aber zu⸗ 
vor keine Handlung derwegen gepflogen, alsdann, wo das gantze Gut verdir⸗ 
bet, und in Abnehmen kommt, fo verdirbet es dem rechten Eigenthums⸗Herrn, 
und iſt der Ephyteuta und Erbzinßmann keine Peulion oder Zinß zu erlegen 
ſchuldig. 5A 

So aber ein eintzeler und beſonderer Schade (particulare damnum) darin 
wiederfaͤhret, alſo daß ſolehes Gut nicht gantzlich zuſcheitern und 1 77 7 
Dahat ſich deſſelbigen der Erbzinßmann allein anzunehmen, und iſt ſolchen zu 
ertragen ſchuldig. Es wird ihm auch an der Penfion und Zinß nichts nachge⸗ 
laſſen. leid wie aber ein ſolcher Erbziußmann den Schaden zu tragen ſchul⸗ 
dig iſt: Alſo kommet ihm auch die Nutzung, ſo einem ſolchen Gut zuwachſt, wie⸗ 
derfaͤhret und angeleget wird, zum Beſten; Und hat ſich derowegen Br 


hoͤhung des Zinſes oder Penfion zu beſorgen. 9775 1. 
g. V. Sonſt moͤgen auch, auff ne ce allerſey Pac 

Abreden und Gedinge, in der Erbleihe und derſelben Verſchreibungen, guffge⸗ 
dichtet werden, die nian auch alſo kräfftiglich ſoll halten, ſofern fie ſonſten ehrbar, 
billig und rechtmaͤßig ſeynd. 5 


Von Geſellſchafften in Contracen. Tit X. 157 


Wie Wir dann auch hiemit inſonderheit und nit allem Ernſt Unſeren Ge⸗ 
richten und Amnbtleuten aufferlegt und anbefohlen wollen haben, hierauff gute 
Achtung zu geben, und Einſehens zu thun, damit Unſers Königreichs Unter 
thanen, in den Erbleihen, mit unbräuchlichen, geſchwinden und unbilligen Pa. 
cten und Gedingen, wieder die Billigkeit nicht beſchweret werden. 


H. VI, Was aber ſonſten die andern allgemeinen Grundzinſer anbelan⸗ 
get, da wollen Wir, daß dieſelben allenthalben, wie vor Alters geſchehen, ſollen 
gegeben werden, angeſehen, daß derſelbtge Grundziuß nicht ohne Urſach auffges 
ſetzt, und itzt in alten lang hergebrachten Gebrauch kommen iſt. 


in eee 
Von Deſellſchafften in Contracden und 
gemeinem Wetverb. 
Arrtıcurus l. 
Mie und auff vas Meiſe und Maaß die Veſellſchafſten 


werden auffgerichtet und vollenzogen. 
1 


F. I. 
D von Geſellſchafften in Gewerben geſchicht auch mit der 
2 


2 Contrahenten Conſens und Verwilligung, als nemlich, wann zween 
oder mehr zu einem ehrlichen Handel, zu Erlangung mehrers Gewin⸗ 
nes und Nutzes, ſich verbinden und vereinigen. Und ſoll dieſe Socie- 

tät und Geſellſchafft unter ehrlichen und redlichen Leuten, und in keinen unehrli⸗ 
chen verbotenen Sachen, als da iſt, Diebſtal, Mord, Injurie Monopolien, und 
andern dergleichen Laſtern, und zu Recht verbohtenen Dingen, fuͤrgenommen 
und gemacht werden. 

$. 1. Es wird aber eine ſolche Societer und Geſellſchafft auff zweyer⸗ 
ley Weiſe gemacht und eingegangen. Einmahlausdruͤcklich: Als, wann zwe⸗ 
en oder mehr vorbedaͤchtlich und init gehabtem Naht, durch ausdrückliche Ber 
willigung, ihre Güter in gemein zu haben, mit einander einig werden, und ich 
vergleichen: Und mag dieſelbe nicht allein in Kauffmanns⸗Wagren und Guͤ⸗ 
tern, welche ſpecialis oder parricularis genannt wird, ſondern auch ohne Mittel in 
allen Gütern, fie werden Erbs oder in andere Weile überkommen, wol ſtatt ha⸗ 
ben, in Latein univerſalis bonorum ſocietas genannt. 

5 Da aber etliche mit einander eine univerfal und gemeine Geſellſchafft 

anrichten wollen, die ſollen und mögen wol zuſehen, mit wem ſie dieſelbige an⸗ 

ſtellen oder eingehen. . 

S. III. Zum andern tacito confenfu, ſtillſchweigend: Als, wann zween 

Bruͤder, fo uber ihre 21. Jahr alt ſeynd, mit einander e und etwas in 

emein zuſammen gelegt hatten: Solches wird auch ſtillſchweigend für eine 
eſellſchafft geachtet. Doch hierinnen ihr Vaͤterlich Erb, welches ihnen zu⸗ 

gleich gebuͤhret, ausgeſthloſſen. 3 

Derowegen, fo es ſich auch begebe, daß Brüder und Schweſtern in ge⸗ 
meiner Societat und Geſellſchafft fen und dahero etwas gewinnen oder mn 
er * 


7 
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ren, das ſoll ihnen allerſeits zu Frommen und Schaden gereichen. Und da ei⸗ 
ner das ander wegen e eee beſchuldigen wolte, das ſtehet ihnen frey 
und offen, mit oder ohne Zeugen zu beweiſen. 4 

Doch mag der Beſchuldigte wiederumb dem andern Bruder und 
Schweſter heraus geben, was er will: Sofern er ſchweren und mit feinem 
Eyde betheuren wurde, daß er nichts mehr aus der Geſellſchafft zu geben ſchul⸗ 
dig oder pflichtig ſey. j 

Winde er aber beſchuldiget, daß er fein Gut unnuͤtzlich und prodigalitar 
zugebracht hatte, mit vergeblichen übrigen Zehren, Huren, Spielen, Strafen, 
Verwetten, und dergleichen, und kan ſolches mit glaubwürdigen Leuten . 
than und bewieſen werden; So ſoll ſolches von feinem Theil allein bezahlet 
werden: Es wäre dann, daß die andern in die Unthaten confentiret und bewil⸗ 
liget haͤtten. 175 10 

F. IV. Wann aber jemand mit gemeinem Erb⸗Gut handelt, was dahe⸗ 

ro gewonnen, das ſoll und muß er mit feinen Brüdern und Schweſtern parti- 
ren und theilen. Gewinnet er aber ſonſten etwas aus freyer Hand oder ſeiner 
Geſchicklichteit, und nicht mit dem Erb⸗Gut, daſſelbe iſt er zu theilen nicht pflich⸗ 
tig noch verbunden. 

FS. V. Es mag auch eine Socierät und Geſellſchafft biß auf eine gewiſſe 
beſtümmte Zeit firgenommen oder angeſtellet werden: Oder auf eines Mit⸗ 
Geſellen Todt, und ſo lauge er lebet; Oder ſonſt auch unterſchiedlich und mit 
einer angeheffteten Condition. Und was ſich die contrahirenden Partheyen al⸗ 
ſo unter einander verglichen, paciſeiret und vereiniget haben, daſſelbe ſoll von 
ihnen kraͤfftiglich und unverbrüchlich gehalten werden. 

9. VI. Wo aber keine Vergleichung gemacht wäre, da ſoll die Gleichheit 
des Gewinns und Verluſts, nach Groͤſſe einer jeden zugelegten Summa, gehal⸗ 
ten werden. Darumb, wann zweene eine Geſellſchafft und Maßcopie mit ein⸗ 
ander eingangen und gemacht hätten, und der eine hätte zweyhundert Guͤlden 
gelegt, der ander aber nur hundert: So ſoll der erſte zwey Theil Sewinns und 
Verluſts, der ander aber nur ein Theil, ſecundum Analogiam five proportionem 
Geometricam haben und nehmen. 8 


$. VII. und obgleich unter andern ex conventionis placito, und beding⸗ 
lich herkommen wäre, daß einer oder mehr unter den Socüs oder Geſellſchaff⸗ 
tern, allein ein Sewinn⸗Theil und des Verluſts kein Entgeld haben ſolle: So 
iſt dannoch ſolches Pact und Beding kraͤftig. Dann es begiebt ſich zu viel⸗ 
mahlen, daß je zu Zeiten einer der Geſellſchafft, mehr mit contrabiren und Ber 
werben zu gewinnen, geſchickter iſt als der ander, auch mit ſeinem Fleiß und 
Thun mehr und füglicher, dann einander mit Geld eroͤbern und erlangen kan: 
So ſoll guchlohne das dem Willen dero, fo rechtmaͤßiglich handeln und contra- 
Hiren, gäntzlichen nachgelebet werden. g 
F. VII. Wo aber in e e und Socierät des Gewinns ge⸗ 
dacht wird, da ſoll auch darneben der Verluſt verſtanden werden: Dann eines 
fo wol als das andere gelten und ſtatt haben ſoll: Es waͤre auch der Natur die⸗ 
ſes Contracts zuwieder, daß einer allein den Schaden tragen, und aber ke 
Gewinn davon haben ſolte. . al 
S. IX. Da auch Streit und Irrung einfiele, 17 für Gewinn und Ver⸗ 
luſt zu achten; So ordnen und wollen Wir, daß ſolches allein fur Gewinn Mun 
k 9 en, 


„„ — 
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ten, welches uͤber allen erlittenen unkoſten und empfangenen Schaden noch uͤber⸗ 
bleibet. Wo auch ſolches Gewinns, desgleichen Verluſts halber, kein beſonder 
Beding gemacht, jo ſoll derſelbe Gewinn durchaus gleich getheilet, und entgegen 
der Entgelt und Mangel auf einen jeden zugleich geſchlagen werden. Es hat 
aber einer, der in einer Geſellſchafft und Socieret iſt, für ſich ſelbſt nicht Macht, je⸗ 
mand in gemeine Seſellſchafft anzunehmen: Aber wol mag derſelbe einen an⸗ 
dern, der feines Theils init ihime in particular Gewinn und Verluſt it, zulaffen, 


g. X. Wir wollen auch ferner, daß ein jeder Socius und Geſellſchaffter 
alles, was er im Nahınen der Geſellſchafft erobert und gewinnet, treulich in ges 
meinen Gewinn werffen, conferiren und kommen laſſen ſolle. Er haͤtte daun 
mit Unthaten, Betrug, Diebſtahl, oder in andere unziemliche Wege, etwas ero⸗ 
bert, des kan und Pi er die Geſellſchaffter und ſich ſelbſt Feineswegesfähiginas 
chen, ſoll und muß auch darzu feine Straffe und Poen für ſich ſelbſt allein tragen. 


$. XI. Wo auch einer aus der Geſellſchafft durch Betrug oder ſouſt Scha⸗ 
den thate, der 125 ihn allein ene e ſchuldig ſeyn. Wo aber 
feine Mit⸗Geſellſchaffter in gleichem Betrug oder Saͤummiß befunden würden, 
ſo mag man ſolches durch Compenfation und Vergleichung auffheben: Dann 
uber ſolchen Betrug und Saͤumniß iſtkein Geſell dem andern etwas weiter zu er⸗ 
ſtatten ſchuldig: Aber in denen Schaͤden, die ſich unverſehens und durch Unfall 
zutragen; Als ſo einer um Wagre und Guͤter willen zu kauffen oder zu beſtellen 
ausreiſet, und darüber ſpolüret, beraubet, oder verwundet würde: Alsdann ſoll 
und muß ein Geſellſchaffter mit demandern den Schaden leyden und tragen, auch 
den Unkoſten und Artzt⸗Lohn helffer erlegen und bezahlen. 


g. XII. Wie dann auch die Socüi und Geſellſchaffter alle Schuld, die in 
waͤhrender Geſellſchafft und Maſtopey gemacht, und in gemeinen Nutzen ges 
wendet worden, ingemein zu bezahlen ſchuldig ſeyn: Und kan fie hierinne nicht 
entnehmen, obgleich die Geſellſchafft ecpirirek und verloſchen: Dann es wird 
hierinnen allein die Zeit gemachter Schuld bedacht und angeſehen. 

S. XIII. Es mogen auch ferner die Societates und Geſellſchafften ſich auf 
die Erben nicht erſtrecken. Was aber durch einen aus der Heſellſchafft bewillt⸗ 
get und angenommen, das it fein Erbe zu vollenziehen ſchuldig. Und da auch. 
gleich acta und Geding gemacht würden, daß die Geſellſchafft und Socierzet ſich 
auf die Erben erſtrecken foke: So iſt doch ſolches von Rechtswegen nicht gültig, 
dieweil man nicht weiß, ob der Erbe zum Handel tuͤchtig oder untuͤchtig ſeyn 
wuͤrde. Jedoch mag keinem aus der Geſellſchafft verwehret werden, daß er nicht 
feines Guts halben einigen letzten Willen machen moͤge oder aufrichten. 


$. XIV. So einem fein Gut, das er in der Geſellſchafft gehabt oder ge⸗ 
bracht hat, verdorben: So muß die gemeine Geſellſchafft und Jocietar deſſelben 
auch entgelten. Ware aber dieſes Berderben, vor und ehe die Maſcopey oder Ge⸗ 
ſellſchafft angeſtellet, oder aufgenommen, geſchehen: So gehet der Schade die 
gemeine Seſellſchafft nichts an. 

8. XV. Es ſoll ein jeder, ſo der Geſellſchafft und Societer verwandt und 
zugethan iſt, derſelben Sachen anders nicht, als ob die ſein eigen allein wären, 
aus warten, und die mit getreuem Fleiß verrichten. Wo ihm aber über ſolchen 
Sieh, den er in feinen ſelbſt eigenen Sachen zu gebrauchen pfleget, etwas wider⸗ 

tiges zuſtehet, ſo iſt er ſolches Zuſtandes halber gegen ſeinen Mit⸗Geſellen 


nichts verpflichtet. Ob auch gleich ein anderer noch mehrern Fleiß Nan 
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anwenden: So kaner doch das nicht entgelten, und muͤſſen in dieſem Fall die so. 
ci, gemeine Geſellſchaffter, ihnen ſelbſt die Schuld zumeſſen, daß ſie einen Unfſeif⸗ 
ſigen zu ſich in die Societæt und Geſellſchafft genommen haben. 4 


Arrıcurus II. 
In was Maaß > tal ſich die Beſell⸗ 
0 


hafft endet. 
9. I. 


S. Societät und Geſellſchafft zergehet oder wird abgeſchafft, aus man 


cherley Urſach und Weiſe. Erſtlich, ſo einer dieſelbige aus rechtmaͤßigen 

und erheblichen Urſachen guffſaͤgt, oder es die Noth alſo erfordert; Als, 
da einer dem gemeinen Nutz fürſtehet, und init ſolchen Geſchafften beladen iſt, daß 
er der Societat und Geſellſchafft nicht mehr obliegen oder gewaͤrtig ſeyn kan, 
alsdann mag er fie auffſagen, und denſelben renuncüren. Da aber einer aus 
Frevel und zum Prajudicio und Nachtheil ſeiner Seſellſchaffter davon abſtehen 
wolte, und ſich alſo derſelben, ihme zu beſonderm Nutz, aus liſtiger Geſchwindig⸗ 
keit, zu gefährlichen Nachtheil feiner Mitverwandten entſchlagen, das ſoll ihm 
keines Weges verſtattet werden. Darnach iſt ſie auch nicht laͤnger beſtaͤndig, 
dann es den Verwandten derſelben gefällig, alſo auch, ſo der Handel, deshaͤl⸗ 
ber die Geſellſchafft angefangen, ſich geendet hätte, Item, ſo die Guͤter derſelben 
uutergiengen und verduͤrben. 

F. II. Ferner endet ſich auch die Geſellſchafft, wann einem aus der So- 
cierät fein Haabe und Güter publiciret oder vonfilciret: Oder ihrer einer ver⸗ 
bannet, und in die Acht erklaͤret, oder feines Ehrenſtandes mit einer Intami enk⸗ 
ſetzet würde: Oder ſo er von Schulden wegen davon geſtanden, und bonis cediref 
haͤtte. Es hätten dann die Soc und Geſellſchaffter beſondere Pat und Gedinge 
derhalben aufgerichtet, die ſollen, wie ſich gebuͤhret, ſteiff und feſt gehalten wek⸗ 
den. Endlich hoͤret auch eine Geſellſchafft auff, durch Abſterben der mitver⸗ 
wandten Geſellſchaffter: Es wäre daun, daß di uͤbrigen, ſo noch verhan⸗ 
den, auffs neue eine Socierit und Maßcopey wied rumb auffrichten und mas 


chen wolten. ! 
ARTICULUS I, | 
Klage wegen einer Veſellfhafft. 155 
x 8 1. 


Ann dann einer (wie obgedacht) mit jemand eine Socierät und Geſell⸗ 
ſchafft eingegangen und auffgerichtet hat, entweder uber alle feine und 
deſſelben Güter, oder über eine gewiſſe Waare, Handel oder Gewerb, 

und er hat ſeines Theils etwas daran gewendet, an Unkoſten und andern: Oder 
fein Geſellſchaffter hat etwas aus der Socierdt, Geſellſchafft und gemeinem 
Handel ein- oder guffgehaben; Oder von gemeinen Gelde erkaufft, wil aber 
daſſelbe in die Geſellſchafft nicht einbringen: Oder es falle gleich ſonſten vor 
was da wolle, ſo in die Sociercdt und ge de und 1 7 einer ger 
gen dem andern verpflichtet: So hat der best r Thel dieſe Klage wieder 
jeinen Socium oder Mitgeſellſchaffter anzustellen. e 

§. II. Und hat fuͤrnemlich dieſe Klage ſtatt, wann die Zeit der n 


AR: 
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und Geſellſchafft ſich geendet. So aber die Zeit nicht verſchienen, und etwas 
eröbert wäre: Mag ein jeder derſelben Geſellſchafft fordern und begehren, daß 
der Gewinn oder eroberte. Haab in Gemeinſchafft gelegt werde. 

$. III. Wo aber einer der Geſellſchaffter in ſeiner Handlung unfleißig 
oder unvorsichtig ware, oder der Geſellſchafft gemeine Guter unzwinglicher 
Weiſe — 45 8 oder ſonſt verſchwendete und verthaͤte: So moͤgen die 
andern derſelben eſellſchafft denſelben zn das gemeine Gut einzuwerffen 
und zu vertheilen; Unangeſehen, 5 t der Geſellſchafft noch nicht ver⸗ 
lauffen: Damit dann auch die Geſellſchafft ab, und auffgehaben ſeyn fol. 

Es inag auch ein jeder Geſellſchaffter den Koſten, ausgelegt Geld oder 
Werth, ſo woll auch den Schaden, ſo er der Geſellſchafft halben gethan oder ge⸗ 
litten hat, wieder begehren und fordern. Jedoch ſoll ſolches alles nach Geſchick⸗ 
. * „Anſehen und Tapfferkeit der Perſon, moderiret und ermaͤßiget werden. 

ie dann ſolches aus dem obgeſetzten mit mehrerm zu erſehen und zu vernehmen. 


TITULUS XI. 


Von Befehl / Vewalt oder Vollmacht / 
auſſerhalb Berichts. N 


Arricurus I. 


Mie ein Nnwald auſſerhalb Berichts beſtellet wird / 
8 und was ihm zu thun fürnehmlich oblieget. 


§. J. 


eſer Contract, fo einer aus Befehl handelt, in Latein Mandatum ger 
dann, geſchicht auch aus Perwillgung und Confens der Contrahen- 
. 2 ten, da einer ein ehrlich Ambt oder Befehlich, das im Rechten zuge⸗ 
aaſſen iſt, umbſonſt und williglich, ſtillſchweigend oder ausdrücklich, 
auszurichten annimmt. Und geſchicht gemeiniglich auſſerhalb Gericht mit 
dieſen Worten: Ich bitte, ich will, ich begehre, ich befehle dir dies oder das zu 
thun oder auszurichten. Und dieſer Contract geſchicht mehrentheils aus Gut⸗ 
willigkeit, die ein Freund dem andern beweiſet, dahero er auch erſtlich feinen 
Urſprung bekommen; Hat auch in unehrlichen, laͤſterlichen, ſchaͤndlichen Sa⸗ 
chen und Dingen nicht ſtatt obligiret und verbindet auch nicht, fo einer wolte, 
d befdhle, daß einer einen Diebſtal, Ehebruch, Todtſchlag, oder ſonſt ein La⸗ 
Ver und Maleficium begehen ſolte. 
g. II. Da auch einer dem andern Briefe ſchreibet, und darinnen bittet, 
jemand vo ntwegen in freundlichem Befehl zu haben, oder ſich laſſen be⸗ 
fohlen zu So entſtehet aus ſolchem auch keine Obligation und Verbin⸗ 
dung: U ehr einer Commendation und Fordernuͤß, dann einem Mandat 
oder? u vergleichen. 1 
§. III. Es ſoll auch eine ſo 
ohne alle Belohnung, aus dienſt 


Willen, von dem ſie ihren Urſprung hat, 
ann es weh 


geſchehen und verrichtet werden; 87 re ſonſt eine Beſtallung: a 
y 
2 
* 


loſchafft und Befehl umbſonſt und 
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iſt nicht verbothen, daß ein Mandatatius und Anwald für feine Mühe und Ber 
richtung ein Honorarium oder Verehrung von feinem Principal nehine. 

Es kan und mag auch ein ſolch Mandat und Befehl zwiſchen gegenwaͤr⸗ 
tigen und Abweſenden Perſohnen, durch Bothſchafften oder Sendebrieff, auf 
beſtimmte Zeit, oder fonft unt Condition und Unterſcheid geſchehen. Doch ſte⸗ 
het es zu feinem Gefallen und Willen, ob er das Mandat oder die Anwaldſchafft 
wolle annehmen oder nicht. Und obgleich ein Abweſender zu einem Anwalde 
von jemanden geſetzet und conftituiret wurde, ſo wird doch dahero nicht alſobald 
vermuthet oder præſumiret, daß er die Anwaldſchafft oder Befehl angenommen 
habe, es werde dann hernacher dargethan und erwieſen. So aber auch jemand 
den Sewalts⸗Brieff annimmt, und feiner Verwilligung und Berwiederung 
halber keine Proteftation thut da wird geachtet, er habe ſich beruͤhrter Anwald⸗ 
ſchafft oder Befehlichs unterfangen. vr — 

S. IV. Es ſtehet aber auch anfaͤnglich in eines jeglichen Macht und Ge⸗ 
fallen, ob er fol) Mandat oder Befehlich annehmen wolle oder nicht. Wann 
er aber denſelben in ehrlichen und rechtmäßigen Em (wie obgemeldt) eins 
mahl angenommen, ſo ſoll er den zu vollenzichen ſchuldig ſeyn, oder aber zu 
Stund an, unaugefangen ſolcher Vollenziehung, ſich des wieder entſchlagen. 


So er auch in Vollenziehung 19095 Gewalts oder Befehls kommt, ſoll 
er allewege in Acht haben, Damit er die Maaß deſſelben Befehls nicht uͤberſchrei⸗ 
te, und ſich deme, ſo ihm befohlen, allerdings gemäß halte, und wieder empfan⸗ 
genen gemeſſenen Befehl nichts handeln noch vornehmen. Dann wo ſolches 
geſchehe, und der Mandatarius oder Anwald in Unkoſten ſich begebe: So hat er 
ſeinen Principaln und Mandatorn darumb nicht zu beklagen. Dieweil er ohne, 
oder wieder deſſelben Befehlich und Willen gehandelt. f 


er hätte dieſelbe behalten, verzehret, oder ſonſten anworden: So mag er nicht 
allein von folches Beſehls,ſondern auch 90 0 a 


$. VI. So aber einem auch ein gemeiner Gewalt gegebe 1 füb general! 


clauſula, cum liberä adminiftratione, daß er alleg des Principals oder Mandatoris 


So at deiner von 
ren, fo iſt ihr jeglicher umb alfeı verrichten angene 


Igum obligiref und verbunden, Es mag auch ein jeder umb die aupt⸗ 
Summa allein beklaget werden + Jedoch welt ek ihnen auch de Heel. 
N 5 ERK 2 ecium 
. e 
. 
N u 
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cium novi juris, welches den Fidejuſſorn und Burgen gegoͤnnet, indulgiren und 
verſtatten. i 

$. VII. Ob aber ein Anwald gleich in einer anbefohlenen Sachen verlu⸗ 
ſtig wuͤrde, und ſolcher Verluſt nicht aus einer Verwarloſung geſchehen wäre: 
So mag er doch nichts weniger den Unkoſten und Impentas,derfelben Rechtfer⸗ 
tigung halber aufgelauffen, condieiren und erfordern, und ſtehet darzu feine Be⸗ 
lohnung bey Ermaͤßigung der Gerichtlichen Obrigkeit. 

Hätte er aber in Sachen einige Verwahrloſung oder Schuld begangen, 
ſo iſt er hinwieder dahero dem Principal und Maudatori obligiret und verbun⸗ 
den. Daun (wie obgedacht) fo einer gemeſſenen Befehl empfangen, ſo ſoll er 
demſelben durchaus ſtracks nachgehen. Derowegen, wo auch ein Anwald oder 
Mandatarius wieder den Inhalt feines habenden Gewalts oder Befehls etwas 
alieniret oder verkaufft, und der Principal nachfolgends in ſolche alienation und 
Verkauff nicht bewilliget, noch denſelben rariticuet haͤtte: So ſoll noch mag 
ihm, dem Principaln und Mandarori, durch ſolche vermeinte Handlung fein Do- 
minium oder Eigenthumb nicht entzogen werden. 


5 Aricurus l. 
Mie ſich die Mnwaldſchafft oder Befehl endiget 


oder auffhoͤret. 
. 


Er Befehl oder Gewalt endet ſich, ſo der Mandatarius oder Befehlshaber 
ſtirbet, und die Sache noch im vorigen Stand iſt: Desgleichen auch 
durch Abſterben des, der den Befehl thut, und die Sache integra, und 

h nicht angefangen iſt. Jedoch, ſo der Principal oder Mandans geſtorben, 

er Mandatarius und Befehlichhaber unwiſſend ſolches Sterbens geweſt, und in 

einem Mandat oder Befehl forkgefahren ware, iſt ihm ſolche Furfahrung ohne 

Schaden. Wo aber jemand Befehl gegeben haͤtte einer Sachen, die auff ſein 

Abſterben exequiret und verrichtet werden ſoll: So iſt der , ſo ſolchen Befehl 

angenommen, deſſelben Vollnziehung zu thun ſchuldig, und muß ihm auch das 
Sh zu ſolcher Verrichtung und Vollnziehung geliefert und gegeben werden. 

S. II. Item, es ſtehet, wie oblaut, in eines jeden Macht, ein Mandat und 

auff ſich zu nehmen oder nicht: So aber jemand einmahl Befehl ange 

nomen, fo iſt er ſchuldig feiner perſprochenen dienstlichen Willfahrung alles Ber⸗ 

jͤgens nachzukommen. Wo er aber verſtunde, daß er demſelben empfange⸗ 

nen Befehl keine Vollnziehung thun möchte: So ſoll er daſſelbe feinem Prin 

ipaln und Mandatori aufs eheſte, ſo er mag, verkünden und denunciiren, damit 

5 e a 3 baden . — der Mandatarius und 

efehlhaber ſolches ohne redliche Urſache nicht thaͤte, iſt er dem Herrn Principal 
BEER fein Intereffe zu wieder ehren ch en BR! ä 

$. in. Es mögen aber die Mandara und Anwaldſchafften, fo auſſerhalb 

Gericht ei senden aus nachgehenden unt chen fürnehmich revociret 

und wiederruffen werden: Als ſo der Anwald und Mandararius in eine groſſe 

Kranckheit fiele, oder mit feinen elbfteigenen Gütern mercklich nach 

5 nommenem Pal Mandar, beladen waͤre: Oder ſo ihm fein Vater⸗ 

dverbothen, oder fo er ſich verborgen und laritirge: Oder jo er eine 75 

r a? 5 Reife 


“or 


% „ 7 J 
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Sei e vor fich hätte. In dieſem und dergleichen Fällen mag ein Principal ſein 
t e wol wiederruffen, welche Urfachen auch zum Theißen Proceſs ſeind 


geſetzet worden. 8 
ArrıcuLus III. 


Von den Elagen ) fo aus einem Mandat oder 
Deo entſtehen. 


Ann jemand etwas einem andern 1 hat, ſeinentwegen zu 
verrichten oder zu beſtellen: Als, wann er ihm befohlen und auffgetra⸗ 


‚gen, ein Hauß, Acker, Wieſen, Wein, Bier, Getreydig, oder ſonſt 
etwas zu kauffen, ſeinentwegen jemandes zu bezahlen, oder für ihn Buͤrge zu 
werden: In Summa, es ſey was es wolle, fo einer dem andern ſeinentwegen 
zu verrichten aufftraͤgt; Und derſelbe nimmt es auff ſich, verrichtet es doch gar 
nicht, oder uͤbel und ünfleißig: So hat der Principal, Befehler oder Mandans die⸗ 
fe Klage (directam Mandati Actionemin Rechten genannt) derowegen wieder 
ihn anzustellen, darin er ihn zu vertheilen bittet in dasjenige, ſo hoch ihm daran 
gelegen geweſen, daß jener Mandararius oder Befehlhaber das befohlene Werck 
verrichtet hatte. Es mag der Mandaror oder Befehlgeber, fo er dardurch in 
8 geführet, des erlittenen Schadens halber auch klagen, und ſein intereſſe 

egehren. 
1 §. II. Wann dann jemand einem andern etwas auffgetragen, er hats 
auch auff ſich genommen und verrichtet, und darauff etwas von dem feinen ger 
wendet, oder dahero ſonſt ein lurereſſe 1 „ mag et feine Klage (contraria 
Mandati Actio genannt) wieder den Befehler und Mandatorn anſtellen, ſolchen 
feinen angewandten Koſten oder Intereſſe von ihm zu erlangen. 1 
Es mag auch ein Mandatarius und Befehlhaber die Verehrung oder ein 
Honorarium, ſo ihme vom Mandatorn und Befehler geboten, ohn Abbruch dieſer 
Action oder Klage, wol fordern. Als, wann ein Advocar oder Procuratorjeman⸗ 
den gedienet: Kan er dieſe Klage wol intentiren und anftellen, dasjenige zu er⸗ 
langen, fo er in ſeines Clienten Sache expendiret, ausgelegt, und darnebenſt ex 
ftipularu,oder ſonſt die Verehrung fordern. Dann in dieſer Klage kan ſie eigent⸗ 
lich nicht gefordert werden, alldieweildas Mandatum oder auffgekragener Befehl 
die Art und Eigenſchafft auff ſich hat, daß es freywillig und ohn einige Ver⸗ 
geltung auffgenommen wird: Sonſten da man Erſtattung verhelſchet, und an⸗ 
nimmt; So iſt es eine Miete, zu Latein Locatio genannt. 5 


TITULUS XII. 
Von Schuld und Verpflichtung / ſo durch 
muͤndlich oder ſchrifftuch Werſprechen entſtehet. 
5 Ak TICVUILus J. 3 
Von Verpflichtung ! 0 ne e * 


S geschehen die Obligationes, Verpflichtung und Berbindungnicht ab 
S en durch Ding oder Güter, ſondern auch durch Wörter: Welcher 
Contract zu Latein Stipulatio, ein Verſpruch, Zuſage oder ri 

5 ſung 


u 


x 
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ſung genannt wird. Und geſchicht ſolche Zuſage oder Verſprechung 
durch Wort, da einer, ober was geben oder thun wolle, gefragt wird, und er 
antwortet alsbald, verheiſchet und ſaget zu, daß er ſolches geben oder thun wol⸗ 
le. Und dieſe Zuſage oder Ooncract ſoll ſtet und feſt gehalten werden. N 

§. II. Undob wol vor Zeiten in dergleichen Obligation und Verbindung, 
ſo durch Wort geſchehen ſollen, vielSolenniczten und Zierligkeiten gebrauchet 
worden, und beyde Theil, mit Frage und Antwort, etliche ſoͤndere beſtimte ei⸗ 
gene Reden formlich gegen einander thun müͤſſen, fo tft doch dieſe Solennitert und 
Zierligkeit durch die neuen Recht nachgelaſſen, und alſo furgeſehen und geordnet, 
daß die Vollenkommenheit ſolches mündlichen Verſprechens allein auff einmuͤh⸗ 
tiger Meinung und Verwilligung der contrahirenden Partheyen, fo einander 
etwas zwiagen und verheiſchen, ſtehen und beruhen ſolle: Dabey Wir es dann 
auch allhier in Unſerm Land⸗Rechte bewenden laſſen. Wo aber uͤberflußige, un⸗ 
dienſtliche oder unfoͤrmliche uͤbel lautende Wort . werden: So mogen 
dieſelben der Verpflichtung, ſo die unzweiffentlich erſcheinet, keine Verhinde⸗ 
rung bringen. Und iſt allein an dem Verſprechen oder Verpflichten gelegen; 
Daun wo die Verheiſſung gewiß, und ungezweiffentlich iſt, bedarff es ferner, 


was der, dem dieſelbe Verheiſſung geſchehen, davor oder darnach geredt, keines 


diſputirens. 
§. II. Ferner geſchicht ſolche Stipulation und Verſprechung auf dreyer⸗ 
ley Weiſe: Erſtlich pure ohne einigen Zuſatz, darin weder Tag, Zeit oder anders 
benennet, und wird alſobald vollendet und bündig, ohne daß ihr jo viel Zeit gegoͤn⸗ 
net werden ſoll, damit die Uebergebung, Leiſtung und Einantwortung eines Din⸗ 
ges, ſo verſprochen und verheiſſen iſt, wol und fuglich geſchehen möge: Es waͤre 
dann ohne das die Zeit ſtillſchweigend darinnen begriffen. Als, ſo einer hundert 
Gulden zu Leipzig oder Dantzig 7 lieffern zuſagte und verhieſſe, da iſt ſchon tacire, 
ſtillſchweigend der Tag, nehmlich wenn inan nach Leipzig oder Dantzig füglich 
kommen kan oder mag, darinnen begriffen. Alſo da es auch geſchähe, 
daß jemand einem etwas auf St. Johannis oder eines andern Heiligen Tag zu 
eben oder zu thun verſprochen, und doch nicht en hätte, in welchem 
ahr, oder auf welchen St. Johaͤnnis⸗Tag, er ſolches thun wolte: In dieſem 
all wollen Wir, daß allewege der nechſte verſtanden werden ſoll. 

8. IV. Darnach und fuͤrs andere, geſchicht ſolche Stipulatio oder Verſpre⸗ 
chung in diem, auf einen benanten gewiſſen Tag oder Zeit, fo noch kommen ſoll. 
Darüm, wann ſolch Verſprechen auf eine gewiſſe benantliche Zeit zu vollenzie⸗ 
hen geredet ware, jo mag daffelbe, fo zu geben verheiſchen worden ift, nicht erfor⸗ 
dert oder erheiſchet werden; Es ſey dann dieſelbe Zeit und Tage, daran die Stipu- 
latio oder Verſprechung ausgehet, gar verſchienen. 0 

$. V. Endlich und zum dritten, mag auch ſolche Stipulatio und Verſpre⸗ 
chen mit ſonderm Gedinge, Condition und linterſcheid geſchehen: Als, wann ei⸗ 
ner einem hundert Gulden verſpraͤche zu liefern, wann das oder jenes Schiff aus 
R ankommt, oder das, oder das ꝛc. geſchehen wird. Und ſolcher Verſpruch 
iſt ehe nicht Eräfftig oder bündig, der Anhang und Condition ſey dann adimpliret 
oder geſchehen: Es kan auch davor und ehe keine Action. Klage oder Forderung 
derowegen geſchehen; Es ware dann, daß der Verſprecher pendente Conditione 
in merckltchen Abfall feiner Nahrung, oder der Flucht halber in Verdacht kaͤme. 

o aber die Conditio oder das ha A Leben des Berſprechers nicht 54 8 
oder erfullet winde: So fol es auf enderfeite Erben, obgleich der Er; 1 
; Dt ſohn 


. 


1 
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ſohn halber keine Meldung in der Abrede oder Bewilligung geſchehen ware, 


gehen. 5 

Wo ſich auch jemand mit unterſchiedlicher Condition und Beding ver⸗ 
pflichtet oder verſchrieben, und doch felbft verurſachet hätte, daß ſolch angehengt 
Beding und Condition nicht vollenzogen, noch erfüllet werden möchte, der iſt 
nichts minder ſein Verſprechen zu halten ſchuldig. Was aber offentlich in dem 
Verſppechen nicht erſcheinet, wird geachtet, als ſey es gutwilliglich unterlaſſen, 
po ſol on wenigſten für den Verſprecher, Promiſſorn oder Beklagten verſtan⸗ 

en werden. 


$. VI. Es mag auch ſolch Verſprechen (wie obgeſetzt) nicht allein guf Ser 
ben, ſondern auch etwas zu thun oder nicht zu thun geſtellet werden. Damit 
äber die Achtung ſolches Verſprechens nicht 1 bee oder ungewiß ſey, mag 
man ein Poͤn⸗Fall oder Straffe darauf ſetzen: Ob der Promifor und „ 
cher feiner Zuſage nicht nachkommen wuͤrde, daß er alsdann dem andern Theil, 
oder auch dem dritten, als dem Hoſpithal, Filco &cc. ſo oder ſo viel Gulden zur Poen 
verfallen ſeyn ſol. Wo aber ein Poͤn⸗Fall in Sachen, darin eine dritte Perſon, 
mit Geben oder Thun verwandt ſeyn ſolte, nicht geſetzet wuͤrde, fo iſt die Obliga- 
tion und Verpflichtung unbündig: Dann die Verbindung und Obligationes 
ſeynd darum erfunden, damit allein die Contrahenten ihr Interefle bekommen 
und erlangen. f 


8. VII. Wann ſich einer verobligirete und verpflichtete, auf eine beſtimnite 
Zeit einem andern etwas zu geben, und wird ſolche Obligation oder Verpflichtung 
verpoͤnt: So iſt der Obligatus und Verpflichtete, da er feiner Obligation und 
Verpflichtung nicht nachkoͤmmt, die angehefftete Poen zu bezahlen ſchuldig. 
Und ob er dawider fügen oder excipiren wolte, es hätte ihn niemand gemahnet, 
oder einige Heiſchung an ihn gethan, 80 mag ihm gar nichts fuͤrtragen, 
dann er ſol, was er verheiſchen und zugeſagt, ſelbſt eingedenck ſeyn, und im See 
daͤchtniß behalten. \ 4 
$. VIII. Und was alſo mit Mund, wie obgedacht, verſprochen, oder 
durch Inſtrumenta und Briefe, ſo derowegen aufgerichtet, verſchrieben oder vers 
heiſſen wird, das fol beſtaͤndiglich gehalten, exequiret und vol 102. werden. 
Wo ſich aber jemand nachfolgend unterſtehen wolte oder würde, ſolche Inftrumen- 
ta und Verſchreibungen zu wiedertretben, und dieſelben für falſch anzufechten, 
und fuͤrgeben, als waͤren die Partheyen bey Aufrichtung derſelben nicht geweſt: 
So fol ihme nicht geglaubet, ſondern das Instrument oder Verſchreibuͤng fur ge⸗ 
recht, und nicht für falſch gehalten werden, biß der Gegentheil mit lauter offene 
3 Beweiſung und unverwerfflichen Zeugen das Wiederſpiel ausführet und 
darbringet. 2 


Arrıcurvs II. 


Vo mehr als eine Werfon in der OR: im Ber 
ſprechen oder Zuſagen begri 1111 
. J 

(Os die Zuſagen, Ber oder Verſchreib 
S Ae ee e | 
ein folch Pack und Beding daneben abgeredet werden, Daß ihejeliher 


— 


und vertheilet wird, fo laufft die Berthtilung auff das lurere 


Von muͤnd⸗und chriſſticher Verpflichtung. Lit. XII. 167 


um die gantze 1 oder Haupt⸗Summa verpflichtet und verbunden ſey. Wuͤr⸗ 
de aber einer aus ihnen dem Verſpruch oder Zuſage gnug thun: So ſollen die 
andern feine Mitſchuldener (in Latein Correi debendi genaunt) dadurch auch 
ledig und loß ſehn. b y 

g. u. Waͤre aber kein ſolch Pact oder Geding zwiſchen den conctabiren⸗ 
den Theilen abgeredet: So ſoll ein jeder Promittent und Verſprecher mehr 
nicht, dann feinen gebuͤhrenden Antheil, pro rat & virili parte. zu bezahlen 
ſchuldig ſeyn. Und mag der Klaͤger in ſolchem Fall ſeine Debirores und Schulde⸗ 
ner, Reos debendi, in gemein ſämtlich mit einander fürnehmen: Es ware 
dann der eine oder der ander buche een d oder ſo arm, daß die Solution 
und Bezahlung durch ihn nicht geſchehen moͤchte; Alsdann mag der Gegen⸗ 
waͤrtige, oder fo haabhafftig und keich iſt, allein umb die gantze Schuld fürger 
nommen und beklagt werden. b 


i AkTIcurus III. 
Bon den Klagen wegen einer Verſprechung. 
ST; R 


Dumm etwas gewiſſes, fo jemand einem durch Scipulation zugeſagt 


und verſprochen hat (in Latein genannt Condictio certi ex Stipulatione) 
hat ſtatt, wann einer einen, fo gegenwartig iſt, fraget: Ob er ihm zuſage 
oder verheiſſen wolle, hundert Guͤlden für die Wahre, Hauß oder Hoff zu geben, 
oder ſonſten zu ſchencken, und der ander nimmt ſolches an, und verſpricht ihm 
vorgenannte gewiſſe Summa zu geben ꝛc. Wann nun eine ſolche Obligation 
und Verpflichtung aufgerichtet, darinn einer dem andern angeregter Maſſen 
eine gewiſſe Summa Geldes, oder ſonſt ein gewiß Ding zu geben verſpro ben 
hat, und er thut ihm darauff nicht Zahlung: So hat er, oder aber ſeine Erben, 
dieſe Klage wieder ihn anzuſtellen. 8 
Es kan auch dieſer Contract und are e allerley Handeln . 
braucht, accommodiret und bequemet werden. So iſt er auch bey etlichen noht⸗ 
wendig, als wann einer für jemand gegen einem Buͤrge werden will, kan ſol⸗ 
ches anderer Geſtalt nicht geſchehen, als durch dieſe Stipulation und Verſprechung. 
Darumb, ſo jemand einein etwas verſprochen und zugeſagt, das in ſeiner Art 
und Natur, in ſpecie ſeil. vel in quantitate gewiß iſt, fo mag dieſe Klage wieder 
ihn intenciref und angeſtellet werden. 
S. II. Wann aber in dieſer Stipulation und Verpflichtung etwas ent⸗ 
se oder begriffen, das nicht einen gewiſſen Werth, ſpeciem oder quantitatem 
at, als wann einer jemand verſprochen hätte, etwas zu thun, zu machen, oder 
zu verrichten, nemlich, ein Hauß zu bauen, einen Graben zu machen, und ders 
gleichen ꝛc. So kan die Condictio certiex Stipulatione nicht ſtatt haben, ſondern 
einer muß klagen auff die Verpflichtunge und Zuſage ex ſtipulatu. wie die mit 
gewiſſen obgeſetzten Worten aufgerichtet und geſchehen. Da nun jemand eis 
nem ſolcher Geſtalt etwas verſprochen, deſſen Werth, Species oder Quantitas 
nicht gewiß geſchaͤtzet oder zftimiret worden, oder daſſelbe ſonſten nicht gnugſam 
benennet, daraus N ſpuͤren wäre, was und wie es ſoll præſtiret, geleiſtet, oder 
gegeben werden: Da mag hy ex ſtipulatu. zu exlangung deſſelben, wies 
der ihn angeſtellet werden, und wo nun jemand auff dieſe Kae condemniret 
e hinaus, N: 
ich, 
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lich fo hoch einem daran gelegen, daß das Thun waͤre verrichtet, prerſtiret oder 
vollenfuͤhret worden. 1 * 

$. III. Wann auch einer einem etwas verſprochen hat an einem gewiſſen 
Orth zu bezahlen, oder zu liefern, und thut es nicht, beſondern wils an einem 
andern Orth erlegen oder leiſten: So hat er eine willkührliche Klage wegen der 
Verſprechung (Adioex ſtipulatu arbitraria in Latein genaunt) deßwegen an⸗ 
zuſtellen; Darinn des Richters Willkuͤhr und Arbitrio anheim geſtellet wird, 
wie und welcher Geſtalt er den Beklagten des Intereſſe halber, und daß er das ver⸗ 
ſprochene Geld, Wahren oder Ding an benannten Orth nicht liefert oder leiſtet, 
ex bono & æquo condemniren und vertheilen wolle. Darumb, wann jemand 
einem verſprochen hätte, allhier in Königsberg ein tauſend Gulden Ungarisch 
zu erlegen, und doch heruacher demſelben nicht nachkommt, beſondern wil ſol⸗ 
che Sorcen zu Dantzig, oder Franckfuͤrt am Maͤyn, etwa darumb, dietweil die⸗ 
ſelben an gedachtem Ort koͤnnen hoͤhers Werths ausgegeben werden, entrich⸗ 
ten ꝛc. und er dardurch alſo zu Schaden kaͤme; In ſolchen und andern derglei⸗ 
chen Fällen hat er dieſe Klage darauff, wie auch auff ſein Incereſſe, anzuſtellen 
und zu richten. 9 0 


ARTICULUS IV. 
Von Verbindung durch Brieffe oder Schrifften. 
F. I. 1 


O jemand einem andern Schriftliche Bekaͤntnuͤß oder Verſchreibung 
N uͤbergiebt, und darin anzeige, wie er ihin von Kauffs, Beſtands oder 
anderer Contract wegen ſchuldig worden ſey:p So wird ſolche Verſchrei⸗ 
bung für gerecht geachtet. Und ſoll demnach der Schuldener, auff des Credi- 
tor und Blaͤubigers Anhalten und Begehren, zur Execution und Vollenzie⸗ 
hung derſelben, wie ſich gebühret, gehalten werden. 
$. II. Es moͤchte und wolte dann der Schuldener, durch andere Brieff⸗ 
liche Urkund, das Contrarium und Wiederſpiel erweiſen, nemlich, daß er der⸗ 
maſſen, wie die Verſchreibung geſtellet, nicht contrahixet, ſich auch laut derſel⸗ 
ben nicht verpflichtet, oder aber Bezahlung gethan hatte: Sonſten ſoll noch 
mag niemand ohne ſolche Ausführung, feine ſelbſt eigene Schrieſt⸗Bekantnuß 
und Zeugſchafft wiedertreiben, nach laut der gemeinen Nechts⸗Negel: Daß die 
Brieffliche Urkund für wahr und gerecht gehalten, fo lange biß die durch offen⸗ 
bahre wiederwaͤrtige Beweiſung benichtiget werden. Doch was die Obligatio- 
nes, darin die Intereſſe mit verſchrieben, betrifft, damit ſoll es gehalten werden, 
wie oben ſub Tit. II. de Intereſſe ftaruitet worden. 725 


Arrıcurus V. 5 5 f 
Da jemand etwas zu thun auf ſich genommen oder ſich 
zum Selbſchuldigen vor einen andern verpflichtet. FT 


2 „8 47 125 4 

Ann jemand dasjenige, ſo er felbft durch bloſſe Zuſage, nudo pa&to,fich 
erbothen, anderweit auf ſich nimmt, oder für einen andern fie 

5 Selbſchuldigen gegen einen Dritten verpflichtet: Da kan und m 95 


Bon Bürgenundderofelßen Buͤrgſchaſſten. Tit. XIII. 169 


der Dritte ihn, den Conſtituenten, durch dieſe Klage (Conſtitutoria im Rechten 
genannt) in Anſpruch nehmen, und ihn folcher feiner Verpflichtung und Conſti⸗ 
. tuco nachzuſetzen anhalten. R r 

Wo aber durch Stipulation, das ift, durch Frage und Antwort, Zuſag und 
Verſpruch, einer ſich verpflichtet hatte zu bezahlen SR hat dieſe aan 
Klage nicht ſtatt, ſondern condichio certi „ oder die Klage aus Handlung und 
ech „genannt Actio ex ſtipulatu, davon oben allbereit Meldung ge⸗ 

en. * 5 


F. II. Und wird glſo durch dieſes Conſtitutum der Haupt⸗Schuldener 
loß und ledig und kommt die Obligarion und Verbindung auf den, fo ſich alſo 
verpflichtet, und auch auf ſeine Erben. A 


52 TIEULUSTXIU 
Von Buͤrgen und deroſelben Bürg- 
Von Bürge bade Murg 


Ak rTicuLus I. 3 


Melche koͤnnen Buͤrgen ſeyn und in was Wachen 

die Bürgſchafft ſtatt habe. 

i „ Ken 
FR nennen allhier Büͤrgſchafft, wann einer eines andern oder 
x frembde Obligation und Verbindung auff ſich nimmt, etwas zu be⸗ 
8 0 75 zu thun, daß der Principal hätte zahlen oder thun ſol⸗ 
fen; Und dieſes geſchicht täglich umb mehrer und beſſerer Gewiß⸗ 
und Sicherheit willen der Creditorn ud Schuld⸗Herren; Jedoch bleibet der 
Principal und Haupt⸗Schuldener nicht deſtominder oblie ret und verbunden. 
eier ‚Fidejuflion und Büͤrgſchafft eine zufällige Berbindung, die anders 


d 
— kommt, und den andern Obligationen und Verbindungen mehreutheils 
aunectiret und angehenckt wird. a vr 

Es koͤnnen und mögen aber in allen nn nn on und Ber⸗ 
ichtungen Burgen geſtellet und angenommen werden, es ſey auch die Obliga- 
oder a ngoder Verpflichtun⸗ ‚Die fie wolle,untälich dee bügerffg; 
Wel e att hat in Peinlichen und Criminal. Sachen, die an Haut 
. n. Dann in denſelben keine Buͤrgſchafft zugelaffen noch aͤnge⸗ 
nommen wird, cum poenz ſuos debeant tenere authores, & nemo fir dominus 
ſuorum membrorum. 5 1 Bi 5 


1250 71 ; EU E 0 72 
8. II. So aber jemand afftweiſe ſich . und verpflich⸗ 


tet hätte, einen andern in einer b ten Zeit, oder fo derſelbe gefordert wurde, 
in chene eren yuhlisenoder ellen: Und fo Br iger b Stellung nicht 
nachko er alsdann ſanntliche Summa Geldes zur poen für 


ben ſich verpflichtet; So ſoll demſelben Bingen ® 
vr tig ik m oder ide che Mona geh Gun 
uch em halb Jahr vngelafen warden, Bali a De Mech i daſtr e Ding 
ſchafft gethau, fine und fiele. a 


n 
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Wo er aber in ſolcher Zeit dieſelbe auch nicht geſtellet, fo iſt er die vers 
ſprochene poen, ohn einigen laͤngern Verzug, abzulegen und zu bezahlen berg 
Es wäre dann derſelbe Schuldener in der Zeit, ſo erſtmahls zu der Wiederſtel 
lung angeſetzet, Todes verfahren: So oll ſolcher Poen Fall damit auch gefal⸗ 
len ſeyn, und nicht mehr ſtatt haben. So aber der brincipal in der andern Zeit, 
das iſt, in dem halben Jahr, daß er nach Verheiſchung und Verſcheinung der 
erſtgeſetzten Zeit hat, geſtorben: So iſt die beſtimmte poen nicht minder vers 
wircket, und mag von dem Burgen, oder feinen Erben, wle fich gebuͤhret, einge⸗ 

bracht werden. 5 i ı 

§. IL Und ſolche Buͤrgſchafft Fönnen alle Diejenigen thun oder leiſten, 
qui liberam rel für habent adminiſtrationem, welche niit dem Ihrigen thun 
moͤgen, was fie wollen: Jedoch werden hievon excipiret und ausgenommen 
die Frauen und etliche andere Perſonen, darein die Rechte einen Unterſcheid 
machen und halten. Ob aber, und wie die Weibes⸗Perſonen beſtandiglich con 
trahiren, und fuͤr andere ü een oder bürgen, und fidejubiren konnen, davon 
iſt oben im Proceſs lib. exceptione Senatus Confülti Vellejani allbereit 
Verordnung geſchehen, bey Wir es auch nochmahln allerfeits wollen ande 
digſt bewenden laſſen. 

F. IV. Es ſoll und 5 3175 e nicht härter oder höher, den ſein Prin 
cipal. für den er ſich verpflichtet hat, verhafftet oder verbunden werden. Dann 
die Durga allein daruinb erdacht und zugelaſſen, was nehmlich an dem 
Principaln abgehe, daß ſolches an den Bürgen wieder erſtattet werde. 

Darumb, wo der Principal auff eine benanntliche Zeit, oder an einer bes 
ſonderen Mahlſtatt Bezahlung zu thun ſchuldig, fo mögen die Burgen vor Erz 
feheinung derſelben Zett keinesweges beklaget werden. Aber wol mag einer in 
einer mindern Summa, auch mit ſonderer Condition und Geding Bürge wer⸗ 
den, als, wann der Principal tauſend Gulden ſchuldig waͤre, mag er fft 
umb fuͤnffhundert Gulden, oder weniger thun, und ihm darzů etwas mit Se⸗ 
dinge vorbehalten. 5 5 2 

$. V. Wurde auch jemand von einem etwas kauffen, auff eine gewiſſe 

eit zu bezahlen, und der Berfäuffer trauet dem Kauuffer alfo, daß er der Käufer 
Ich Gut in feine Pofeflion und Gewehr bringet: Will der Berkinffer alsdann 
hernach Bürgen für die Bezahlung haben, ſo ſoll er ihm dafür Burgen zu ſtel⸗ 
len nicht pflichtig ſenn: Es waͤre dann kund und offenbahr, auch notorium. 
daß er, der Kaͤuffer, flüchtigen Fuß ſetzen wolte. 


5. VI. Wann auch einer zum Bürgen e 
nic fehl 


Ziel geſetzet wurde: So muß der Bürge auf den Fall der ung die 
Schuld bezahlen: Vor den Schaden aber ſol er zu antworten ldig 
ſcyn, ſondern der Principal muß denfelben 4 und richtig machen: Es waͤre 
dann ein anders ausdrücklich pacifeiret und bedinget. 5 ! 


a Arrcarus l.. 
Von dae der Wache! ren Bürgen 


N 


; ‚Hatten kommen. 700 
3 145 7 . I. 18 175 DR: 
- Ir ſetzen und wollen, wann jemand für einen andern, 
e ce eee ee et, 
daß der Creditor und Schuld⸗ Herr ihn, den Burgen, nicht ehe 5 5 
| men 


\ 
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men noch beklagen ſolle noch möge, er habe dann zuvor den rechten Principalen 
und Schuld - Mann darum mit Recht erſuchet: Und muß alſo der Häupt⸗ 
Schuldener vor dem Buͤrgen excutiret und erſuchet werden. Es waͤre dann 
notorium und offenbahr, daß der Haupt⸗Schuldener zu zahlen unvermüglich, 
oder wegen feines Abweſens an fremden Orten, auſſerhalb unſers Koͤnigreichs 
5 nicht wol oder gantz ſchwerlich anzutreffen, oder mit Recht erſuchet 
werden konne. Alsdenn auf ſolchen Fall mag der Bürge, oder ſeine Erben, vor 
dem Principaln und Haupt⸗Schuldener/ an deſſelben Statt, wol belanget und 
zur Zahlung angehalten werden: Welcher dann hinwieder, an dem Schuldener 
oder feinen Erben ſich zu erholen, einen Regreis und Zugang hat. 
$. II. Es wäre dann, daß ſich der Buͤrge als Selbſtſchuldiger, & tan⸗ 
quäm Principalis, obligiret, verſchrieben oder verbunden, und ſich aller und jeder 
feiner Beneficien und Wolthaten, die ihm zu Recht als einem Burgen offen ſtehen, 
in ſpecie und nominatim e haͤtte. Auf den Fall kan der Bürge des Bene⸗ 
fici Excuſſionis oder der Erſtbeſprechung nicht genieſſen, ſondern es mag ihn der 
Creditor guch für den Principal zu Recht wol beſprechen, und die Schuld von 
ihme als dem Selbſtſchuldener fordern. 9 
F. In. Es haben die Bürgen (wie obgeſetzet) in Rechten etliche Woltha⸗ 
ten, als Excuſſionis, Divifionis, Cedendarum Actionum &c. derer ſie ſich gebrau⸗ 
chen mögen, wofern ſie denen nicht renuncüret. Nun wird bey den Rechtsgelahr⸗ 
ten in Zweiffelgezogen, ob durch ein allgemein general Verzicht die Buͤrgen von 
dieſen Wolthaten und Remedüs werden ausgeſchloſſen, oder aber, ob in fpecie und 
ausdrücklichen ſolche Wolthaten und Benelicla muͤſſen angezeiget, und denen alſd 
wiſſentlich Verzicht geſchehen? In dieſem Fall ſeynd etliche der Meynung, daß 
durch die general Verzicht und Renunciation den Burgen alle ſolche Wolthaten 
und Beneficia benommen werden, und daß nicht nöhtig ſey, derer in fpecie und 
ausdrücklich 12 gedencken. Etliche aber ſeynd der andern Opinion, daß ungeach⸗ 
tet ſolcher Diftinetion nohtwendig fer, daß die Buͤrgen in Ipecie ſich berſiligen 
begeben und renunciiten, und daß ſie durch eine general und allgemeine Renuncia- 
tion nicht ſollen gefaͤhret werden. N 
Daunit aber auch dieſe Dinge zur Gewißheit gelangen, ſo laſſen Wir Uns 
die letzte Meynung gefallen, nehmlich daß in ſolchen Fällen eine ausdrückliche und 
ſpecificirete Renunciation und Verzicht erfordert werde, und zu dieſem Ende keine 
general Renunciarion waun gleich dieſelbige aufdie Wolthaten ſo den Fidejufforn 
und Burgen im Rechten gebühren, ingemein gerichtet, nicht ſtatt haben ſoll: 
Jedoch mit dieſer Reftrietion, wann en oder mehr Beneficien in ſpecie renuncii- 
tet, und ſolcher Specification eine generalis Renunciatio angehenget wuͤrde, daß 
alsdann auch dadurch andere mehr ſpecial Wolthaten begriffen, und ſich der Ke. 
nunciant aller Beneficien zugleich begeben und verziehen haben ſoll: Darauf alfo 
Unfere Ober und Unter⸗Gerichte to erkennen und ſprechen ſollen. 
F. IV. Wann aber auch drey oder mehr für eine Schuld geloben, und 
f a ich Sonnen befprochen werden, wird auch offt 
f ir ordnen und wollen aber, daß man hierin die Falle 


uf folgende Mehnung diftingviren und unterſcheiden ſolle: Erſtlichen wann 
ihrer viel für einen andern zu zahlen ſich verſprechen oder verſchreiben, und in den 
elobungen ausdrücklich und expreſss bedingen, daß ein jeder nicht hoͤher als auf 
Ea e eee a hafften wil: Alsdenn kan der 
icor und Schuld ⸗ Herr von einem jeden nicht mehr als ſein Antheil fordern. 
E TIERE FUN SED INNE et Welches 
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Welches Antheil, wenn es der Bürge erleget, wird er damit gefreyet, und kan fer⸗ 
ner 2 beſprochen werden, obſchon die andern Mit⸗Buͤrgen nicht zahlhaff⸗ 
tig ſeyn. g a 

Geloben aber ihrer viel fur eine Summa fämbtlichen, alsdann ſeynd fie 
dem Creditori alle in ſolidum verhafftet und obligitet, alſo, daß der Gläubiger 
einen jeden, welchen er wil, Rue ange Summa befprechen mag. Jedoch, 
diesveilfie alle ſämbtlich gelobet, fo ſtehet den Buͤrgen das Beneficium Deyifionis 
offen, das iſt, der Bürge mag zu Recht begehren, daß der Creditor feine Anfor⸗ 
derung theile, und einen jeden 95 1 te fein Antheil beſpreche. Welches 
Beneficium den Buͤrgen zu Recht zulaßlichen, doch alſo, wofern die andern Mit⸗ 
bürgen ſolche ihre Portion und Autheil nicht zu zahlen vermögen, fo ſeynd die uͤbri⸗ 
99 gantze Summa in ſolidum verbunden, die ſie auch zu zahlen ſchul⸗ 
dig 2 7 

Da ſich aber auch zutruͤge, daß ſich ihrer viel für eines andern Schuld ver⸗ 
ſprechen, mit den gewohnlichen Claufulis, ſambtlichen und ſonderlichen, oder 
aber alle fuͤr einen, und einer für alle c. Alsdann ſtehet es in des Creditoris 
Election und Wahl, ob er ſie ſambtlichen, oder einen jeden inſonderheit, fur die 
gantze Schuld beſprechen wolle. Beſpricht er aber einen inſonderheit, und for⸗ 
dert die gantze Summa von ihm, ſo iſt der Bürge ihm allein zu antworten und 
die gantze Summa zu zahlen ſchuldig. Er kan ſich auch in dieſem Fall des Bene- 
ficii diviſionis zu Recht nicht gebrauchen. . 

8. V. Da ſich auch begabe, daß der Buͤrge in Abweſen des Principaln und 
Hauptſchuldeners Rechtlich angelanget, beklagt, und vertheilet wurde zu bezah⸗ 
len: So mag derſelbe Buͤrge begehren und fordern an den Schuldherrn und 
Glaͤubiger, daß er ihm, dem Buͤrgen, zuſtelle, cecire und uͤbergebe die Action, 
Forderung und Gerechtigkeit , fo der Creditor und Schuldherr wieder den Debi⸗ 
corn und Schuldenern hat. Und ſo ſich der 87 des weigert: So mag 
der Buͤrge, ſo zu bezahlen vertheilet ware, die Bezahlung hinterhalten. Dann 
neben den vorigen Gutthaten mögen die Buͤrgen demSchuldherrn nichts zahlen, 
es ſey dann, daß er ihnen, auff dero Begehren, alle feine Schuld⸗Forderung, 
Gerechtſam und Brieffe heraus gebe, cedire und zuſtelle, ſich ſolcher an ihrer, der 
Schuldherren, ſelbſt ſtatt gegen den Principal Schuldener auff den Fall zu 
gebrauchen. 5 

F. VI. Wiewol einer ungebeten Bürge worden ware, und doch der Prin. 
eipal Schuldener zu geſehen, und ſtill geſchwiegen hätte: So iſt derſelbe Prin. 
cipal dem Burgen, als ober ihn zu ſolcher Buͤrgſchafft erbehten hätte, verobli- 
giret und verbunden. x 3 Ka 

g. VI. Es hat aber der Bürgedenjenigen,fürdenerfich verbürget hat, 
mit Recht zu beklagen nicht Zug und Macht, daf er, Schulden ihn feiner. 
Buͤrgſchafft bey dem e mache, er, der Bürge, wäre dann von 
dem Creditorn umb die Bezahlung Rechtlich angeſprochen, und darzu condem-, 
niret worden; Oder, wann die Bürgſchafft lange e hatte, und 
der Principal Schuldenerſich indie Bezahlung nichk ſchicken wolte: Oder, wan 
der Schuldener in Abfall feiner Nahrung, durch übel Haußhalten und Ver⸗ 
ſchwenden feiner Guͤter, geriethe, alſo, da N Gefahr und 15 ſte⸗ 


hen muͤſte, ob erſich hernach an ihm, dem Schuldener, wiederumberholen moch⸗ 
te: en i A eee . 
te Zeit, von den Buͤrgen bewilliget worden, und ic Hire war 1 id 
e ſolchen 


— — 
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ſolchen Fallen mag der Bürge den Schuldener beklagen, daß er ihn der Buͤrg⸗ 
Kane lng mh len a 5 


. vm. Es endet ſich auch die Bürgkhafft, ſo die Hauptſchuld durch den 
Schuldenern, oder jemanden andern, der für ihn zahlet, entrichtet und vergnuͤ⸗ 
get: Oder die Zeit, ſo lange ſich jemand Buͤrge zu ſeyn verbunden, herumb und 
dus iſt: Oder durch einen neuen Contract die erſte Obligation und Verbindung, 
darumb die Vuͤrgſchafft gegeben geweſen, auffgehaben und verloſchen, welches 
zu Latein Novatio genannt wird. 


S. IX. Es wird auch weer a die Bürgen, wann der Hauptſchul⸗ 
diger von dem Creditorn und G täubiger langere Friſterlanget, ihrer Buͤrgſchafft 
erlediget werden? Ungeachtet aller Dilpotation, wollen Wir hiemit derer Mei⸗ 
— confirmiret und beftätiger haben, die dafür halten, wie dann auch zuvor 
alſo in Unſerm Hoff⸗Gericht geſprochen, daß nemlich der Buͤrge, welcher der Be⸗ 
un halber gelobet, oder ſich verſchrieben, nicht entfreyet ſeyn ſoll, obgleich 
nach Verlauffung der Zeit, da die Zahlung fallen ſolte, der Gläubiger auff 
Unterhandlung dein Schuldener weiterecfriſt ohne des Bürgen Wiſſen, gegeben. 


Da aber ein Bürge vor einem Contrack, der allein auff eine Zeit gerich⸗ 
tet, gelobet: So iſt alsdann nach Verlauffung der Zeit der Buͤrge ledig. Alſo 
auch, wo der Buͤrge ausdrücklich in der Verſchreibung bedinget, daß Ausgan⸗ 
ges der gewiſſen Zeit er ferner nicht hafften, noch Bürge ſeyn wolte, und die Ber 

chlung auff ſolche Zeit nicht folgete: Es hatte auch der Gläubiger den Selbſt⸗ 

uldigen, oder den Burgen, innerhalb drey Monaht hernach nicht gemahnet: 
Oder hätte der Gläubiger dem Schuldener, ohn Wiſſen und Willen des Buͤr⸗ 
gens, den Termin prorogiret und erſtrecket. So ſoll auch auff ſolchen Fall Krafft 
dieſer Oonſtitution (nachdem es ſonſten in Rechten zweiffelhafftig ſeyn möchte) 
der Buͤrge ledig und frey ſeyn, und ſollen darauff alſo Unſere of Gerichte 
erkennen und ſprechen. . 


S. X. umb Bürgfehafft willen mag nicht allein der Bürge, ſondern 
auch feine Erben beſprochen und beklaget werden ob gleich in der Zuſage der Er⸗ 
ben nicht gedacht worden. Dann die urgſchafft verbindet iplo jure der Buͤr⸗ 
gen Erben, obgleich derer in der Verſchreibung oder Obligation nicht gedacht. 


Wann aber in einer Verſchreibung ausdrücklich abgehandelt, daß an ſtatt 
des Burgen, ſo verſtuͤrbe, der Schuldener dem Gläubiger und Creditori einen 
andern Bürgen ſetzen ſolte, dießfals iſt die Obligatio Fidejufforis allein perfona- 
Is. und fol des abſterbenden Bürgen Erben nicht binden. Es mag auch fol 
1 vor oder nach geſchehenem Contract oder Verſprechen auffge⸗ 


% 1 
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Von Webergaben und Schenckungen un⸗ 
ter Bebendigen. 
ARTIcurus I. i 
Welche VMerſohnen das ihrige verſchencken mögen! und rvel⸗ 
chen Perſohnen man ſchencken koͤnne. 5 


8. I. ; ö 0 
N Elcher einem andern etwas aus freyen Händen, wiſſentlich und wil⸗ 


liglich ſchencket, traciret und liefert, ſolche Donatio und Schenckung 
ſoll een ſeyn, fofern keine Uebermaaßinoch Vervortheilung da⸗ 
bey iſt: Welcher auch einem andern in ernſtem Muht und mit bedaͤcht⸗ 
lichen Worten etwas zu ſchencken verſpricht und zuſagt, daſſelbe iſt er feſt zu hal 
ten an pflichtig. Wo aber etwas mit ſonderm Geding und Condition. 
als darumb etwas zu kauffen oder zu thun ꝛc. verſchencket worden, daſſelbe aber 
nicht geſchehe: Oder das Ding, ſo aus dem geſchenckten Selde erkaufft werden 
‚sollen, nicht mehr verhanden: Und aber ohn ſolche Bewegnuß und urſachen dies 
fe Donation und Schenckung nicht he en waͤre: Da ſetzen und wollen Wir, 
daß in ſolchen und dergleichen Fallen, das hinweggeſchenckte Geld oder Gut wie⸗ 
dergefordert werden moͤge. 


$. II. Und wann ee eee inter vivos, 
unter den Lebendigen, vollenkoͤmlichen beſchloſſen und vollenbracht ſeynd, mo⸗ 
gen fie leichtlich nicht mehr revociet und wiederruffen werden. Es iſt auch zu 
Beſchlieſſung und Auffrichtung ſolcher Donation nicht vonnoͤhten, daß einige 
Inſtrumenta oder Schrifften daruber werden geſtellet: Sondern gnug, daß der, 
ſo die Gabe thut, feinen Willen mit, oder ohne Brieffliche Urkund, wie ihm 
das geliebet, zuerkennen gebe. Darumb mögen auch ſolche Uebergaben nicht 
allein unter Gegenwärtigen, ſondern auch zwiſchen Abweſenden geſchehen. Und 
wo keine Schrifft auffgerichtet iſt, fo mögen ſie durch andere Kündſchafft und 
Urkunde probiret und erwieſen werden. Und ſeynd derſelben Uebergabe unter 
Lebendigen nicht allein die Verwandten und Freunde, ſondern auch auswen⸗ 
dige und unbekannte Perſonen faͤhig. B B 
S. III. Es ſeynd aber die Donationes und Schenckungen, fo durch Ver⸗ 
ſchwender, denen ihre Güter verbothen, geſchehen, unkräfftig Wie uch derje⸗ 
nigen, fo ihrer Sinnen beraubet ſeynd. Item, ſo einer wieder auge 

ehanbeit hätte, oder ein Crimen lefeMajeftaris begangen, und alſo verletzter 
Senat halber 99 wuͤrde, oder ſonſt ein ander Laster begangen, dar⸗ 
ub ihm feinen Leib und Gut nicht zu veralieniren oder zu verwenden gebothen 
oder auferleget waͤre, der mag, dieweil er in ſolch et, nicht doniren, über 
geben und verſchencken. Aber anderer an er Perſonen (die noch ni 
ee und condemniret) gethane Schenckung und Donationes ſeynd nicht 
untuͤchtig. 


Y 


dern die noch in der Eltern Gewalt feynd , geſchehen, die ſeynd * a 


5 


$. V. So auch Donation und a zwiſchen Eltern un in, 
aͤfftig, 


« 
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kraͤfftig, dann durch Abſterben des Gebers: Oder fo das Kind bey bebzeiten ſei⸗ 
nes Vaters, aus deſſen Gewalt erlediget, emaucipiret, und fein ſelbſt mächtig 
wird. Wann aber kein Wiederruff geſchehen, und die Donation und lebergabe 
durch des Gebers Todt beftätiget; Oder das Kind der väterlichen Gewalt un Ler 
ben des Vaters erlaſſen wuͤrde, fo iſt folche Uebergabe und Geſchenck beſtandig 
und kräftig. Und iſt dahero auch nicht ſchuldig das Gut, fo ihm geſchencket, 
wieder in die Theilung zu bringen oder zu conteriren: Sondern es mag das 
zum Voraus behalten, und dannoch init den andern Geſchwiſterichten zu glei⸗ 
chem Theil gehen. 

9. V. Es ware dann, daß die Donation und llebergabe übermäßig groß 
waͤre, daß aus dem übrigen Gut den andern Kindern an ihrem Erbtheil zu viel 
geſchehe, und zu mercklichem Nachtheil und Abbruch dienete , und ihnen nicht 
möchte ihr natürliches Pflichttheil, Legitima H er⸗ 
folgen und zukommen. Dann in dieſem Fall iſt das Kind, dem ſolche Donation 
und Gabe geſchehen, ſchuldig, fo viel einzuwerffen oder in die Thellung zu brin⸗ 
gen, damit den andern Geſchwiſtrigen derſelbe ihr Theil vollig werden moͤge. 

Doch, ſo der Vater glſo einem Kinde fuͤr dem andern Geld oder fahrende Haab, 
die fünffhundert Gulden übertreffen, oder ein unbeweglich liegend Gut, in was 
ehrt und zftimation das gleich ware, vergeben und ſchencken wolte: Daſſelbe 
ſoll init Erzehlung redlicher Urſachen vor Gericht und deſſelben Erkauntnuß ger 
ſchehen, und eingeſchrieben werden, ſonſten aber nicht Krafft haben. 


ARTICULUS II. 


1 : ee e 
Mas für Dinge / und wie viel ein jeder / daß es gelte 
wegſchencken möge. 

8 1. 

Ine Schenckung und Donation ſtehet und ibu nicht allein in Ueber⸗ 
ebung liegender Zuͤter, 1 Haab, und begreifflicher Dinge: 
Sondern auch in unbegreifflichen , als Rechten und Gerechtigkeiten. 
Dann es mag nicht allein ein leiblich oder begreifflich Ding, ſondern auch eine 
gegenwärtige oder künftige Gerechtigkeit einer Klage oder eines Zuſpruchs, den 
der Donator oder Geber zu einem andern hat, oder kuͤnfftiglich zu haben verhof⸗ 
fet, übergeben und cediref werden. 8 
Es ſoll aber ſolches nicht ſtatt haben in denen Uebergaben und Donatio- 
nen, die da geſchehen zu Schaden und Betrug des gemeinen Nutzes, oder in præ⸗ 
judicium und zum Vorfang der hohen Obrigkeit, oder derjenigen, denen man 
Schulden verhaftet iſt, oder eines Gutes, oder etlicher Hanb, die allbereit 
itigios in Rechtfertigung und Richterlicher Uebung verfangen und begriffen 
d. 


S. 1. Also kan auch keine Hezredicät und Erbſchafft, oder ein Theil dere 
felbigen, ſo man werben verhoffet einem anderngeſchencket werden. Darumb, 
fo eine ſolche verhoffende Erbſchafft verſchencket, gilt doch dieſelbige nicht: Sons 
dern, fo der derſtirbet, den man hoffet zu erben, fo wird fie dem, der fie hinweg 
geſchencket, genommen, und den andern Erben gegeben; Dann er dieſelbe vers 

et, a rer e acht hat. Wann aber kein ander Erbe 

nden, ſo fällt die Erbſchafft Unſerin Filco anheim. So auch gemeine 


ide 
TR, 


1 


* 
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Haab oder Güter durch einen Gemeinen, Geſellen oder Mit⸗Erben derſelben 
Güter übergeben würden: Das mag durch den andern Gemeinen, Geſellen 
oder Mit⸗Erben wiederruffen werden: Wann aber einer feinen Theil, den er an 
gemeinem Gut hat, einem andern uͤbergebe und ſchenckte, oder in feinem Teſta⸗ 
ment und letzten Willen vermachte, das hat er zu thun wol Macht. Alſo kan 
und mag auch ein jeder ein Gut, Hauß, Hoff, Huben und anders, unt Vorbe⸗ 
halt der nießlichen Gerechtigkeit, wol verſchencken, und einem andern uͤbergeben 
und aufftragen. 0 
F. III. Gleicher geſtalt wird auch dieſes für eine Donation und Schen⸗ 
ckung gehalten, fo ein Crecktor und Schuld⸗Herr mit feinem Schuldener paci- 
feiret, die Schuld nicht zu fordern: Item, da einer einen vergebens und ohne Zinß 
in feinem Hauſe wohnen laͤſſet. Alſo iſt auch dieſes eine Schenckung, da je⸗ 


mand gegonnet und verſtattet wird, daß er einen Stammen oder Stein aus 


einem Gut nehmen, oder Bäume abhauen, oder faͤllen und wegfuͤhren möge: 
Sonſten wann das geſchenckte Ding oder Gut, dem es geſchencket iſt, nicht 
wird, fo iſt eg für keine Schenckung zu achten. 


Schenckzngei 
te oder 550 
fahrender“ 


ſchencket d 


kraͤfftig ſeyn Fd ea be r 
nothwendige urſachen, warumb fie nicht gelten ſolte 
ewendet, die alsdann zu Ermäßigung und Dijud 


ſollen. > 5 
Jedoch ſoll dieſe Satzung alſo eee und verſtanden 
werden, wann die Donation und Gabe 500, Gulden Polniſch übertrifft, und 
nicht vor Gericht oder der Obrigkeit infinuiret oder geſchehen; Daß, nemlich ale 
lein der Theil, der übertrifft und excediret, nichtig und unverbindlich: Aber die 
fünfhundert nicht deſtoweniger kraͤfftig und beſtandig fern ſollen. Wann 
aber die Gab an unbeweglichen liegenden Gütern, in was Wehrt die ſeyn, ges 
ſchicht, ſo ſoll die für die Obrigkeit Ber „ und daſelbſt infinuiret und einger 
rieben werden, und ſonſt nicht Krafft haben; Zugleich wie oben von den 
fändungen, Kaufen und Verkauffen, geſetzet und verordnet ſt. 
. Vi. Es ſollen aber hiemit die ſondere Fälle, darm, dernen ge 
ſchriebenen Kaͤyſerlichen Rechten, die Infinuarion licht vonnöthen, 
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Gaben ohne den Richter geſchehen mögen, nicht auffgehaben fen! Sondern, 
fie geſchehen gleich in beweglichen oder unbeweglieben Guͤtern, in ihrem Wehrt 
unverandert ſtehen und bleiben. Als, wann jemand einem andern, umb Ver⸗ 
dienſt, Gutthat oder anderer Urſachen Willen ſchencket, das ſolchem Verdienſt 
gemaß, oder daß er ihn kuͤnfftig fein Lebenlang erhalten ſoll: Dann, was aus 
Urſach geſchicht, iſt eigentlich davon zu reden Feine Scheuckung, ſondern eine 
Belohnung und Ergetzlichkeit. lrem, wann einer dem andern übergaabt, da⸗ 
mit er fein eingefallen oder verbrunnen Hauß wieder auffrichten und bauen 
möge. Item, ſo jemand einige Zinß oder Wucher⸗Held, Uluras oder Inserefle, 
das kunfftiger Zeit gefallen mochte, nachlaͤſt, obgleich ſolche Nachlaſſung über 
fuͤnffhundert Guͤlden Polniſch reicht, ſo bedarff fie doch keiner Tnfinuation, Alſo, 
5 n auch jemand, zu Erledigung der Gefangenen, eine Gabe und Schenckung 
thäte, ; 

& VII. So auch jemand nicht zu einer, ſondeyn zu unterfchtedlichen gei⸗ 
ten geſchencket, und ſolche Donation und Schenckung jede inſonderheit fuͤnffhun⸗ 
dert Guͤlden Polniſch nicht erreichet oder exceciret, ſonſteu aber zuſammen ges 
rechnet gleichwol ſolche summam erreichten, und darüber ware: Iſt es der luli⸗ 
uuation Und Beftätigung vor der Obrigkeit nücht vonnohten. 

F. vum. Es iſt oben geſetzet, daß keine Donatio und Schenckung uͤber 
fuͤnffhundert Guͤlden Polntſch, ſo vor der Obrigkeit nicht inſunuret, beftändig 
ſeyu ſolle. Wann ſich aber zutruͤge, daß einer uber ſolche Summa der funffhun⸗ 
dert Gulden ſchenckete, und einen Eyd darüber ſchwuͤre, dieſel ige umwiederruff⸗ 
lich zu halten, ob daun eine ſolche Donation ohne Inſinuation und Beſtatigung 
der Obrigkeit kraͤfftig fen, ſolche Frage iſt ſehr zweiffelich. Dann etzliche halten, 
daß dißfals eine ſolche Donation und Scheuckung, unangeſehen des Endes, vor 
der Obrigkeit zu inſinuiren und zu bekraͤfftigen: Dieweil die Nohtwendigkeit der 
Inſinuation wegen gemeines Nutzes geſetzet und verordnet. Dann es den gemei⸗ 
nen Nutz betrifft, daß ſich niemand des Seinigen mißbrauche, und damit auch 
allerhand Betrug, der ſich vielfältig, ſonderlich unter nahen Verwandten möchte 
zutragen, verhuͤtet würde: 27 fo ſey ſolcher Eyd, als wieder die Rechte 
und gute Ordnung gethan, nicht zu halten 2c. KR Ed 5 

Etzliche andere aber haben dißfals der Opinion und Meynung gefolget, daß, 
wann mit dem Eyde die Donation geſchahe, daß ohne einige Infnuagıondiefelbe zu 
halten, in Anmerckung, daß ſolcher Eyd, die Schenckung nicht zu wiederruffen, 
gethan, ohne Gefahr und Schaden der Seelen wol zu halten: Danneinegroſſe 
Krafft des Eydes, wann derſelbige in einer Sachen, die nicht contra bonos mo- 
res, wieder gute Sitten, 5 1 . und geſchehen iſt. Bey welcher letzten Opi- 
nion Wir es auch bewenden laſſen, und wollen, daß hinführo in ſolchem Fall alſo 
alhier auch geurtheilet und erkandt werde. 


Arrıcurus III. 


n was Wällen die Donationes unter Deben⸗ 
12 digen wiederruffen werden. i 
1. 


7 . 
h VB wol eine Donation und Schand: an ihr ſelbſt auffs vollkomumlichſte 
a geſtellet und guffgerichtet, ſo mag doch Ka aus nachgehenden Faͤl⸗ 
len revocixet, wiederruffen 15 auffgehoben werden, nehinlich, wach 

y ſic 


. 
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ſich die begabte Perſohn gegen den Donatorn und Geber undanckbar verhielte; 
Als, da er ihn mit hoher Schmach an ſeinen Ehren antaſtete, das man in La⸗ 
tein nennet arroces injurias: Oder ſonſt unbilliger Weiſe an ſeinem Leibe verle⸗ 
tzete, gewaltigte, jagte, ihn ſienge oder gefänglich hielte: Oder an der Subltautz 
feiner Haab und Guͤter mercklichen Schaden hinterliſtiglich * in Ge⸗ 
fahr Leibes und Lebens, oder ſeiner Dienſte und Aembter gebracht: Oder daſſel⸗ 
be, fo ihm in der Donation und Schenckung durch Pact oder Geding eingebun⸗ 
den, nicht verrichtet, vollenzogen oder gehalten hatte: Oder, wann der Donaror 
und Vergeber, aus Unfall, ohne ſeine groſſe Schuld zu Armuth kommen, daß er 
ſich nicht mehr ernehren koͤnte; Und der Donararius oder die begabte Perſon wolte 
ihm nicht nach Maaß der Gabe nothduͤrfftige Nahrung reichen: Oder die Dona⸗ 
tion und Gabe waͤre nicht nach dieſem Unſerm Land⸗Rechten inſinuiret, und nicht 
gebuͤhrlich geſchehen. Doch ſoll und muß zuvor die Urſach der Undanckbarkeit, 
Und anderer Qualitäten, ſo alhier angezogen, durch Gerichtlichen Austrag dar⸗ 
gethan, bewieſen und für gnugſam erkant werden. 

$. II. Ferner iſt die Donation und Gabe auch nichtig, wann dem Donatori 
und Geber Kinder anfallen: Darum, wann nach geſchehener Uebergabe ſeiner, 
des Donatoris, Güter dem Ponatori und Geber Kinder oder Enckel gebohren 
wuͤrden, deren er ſich zu gelten der Gabe nicht verſehen haͤtte; So hat er Macht, 
die gethane Uebergabe, wegen folcher Kinder, abzuthun, auffzuheben, zu revoci- 
ren und zu vernichten, Gu eh er ſich ſolches Wiederruffs verziehen, renun- 
eiiret und begeben haͤtte; elche Verzicht und Renunciarion den Eltern mit 
nichten augelaflen wird. Dann, ob auch ſchon bey feinen, des Donatoris und 
Gebers, Lebzeiten die Revocation und Wiederruffung deſſelben dißfals nicht ge⸗ 
ſchehen: Soll doch die Uebergabe und Donation für ſich ſelbſt gefallen, und hie⸗ 
mit auffgehaben ſeyn. 

S. II. Würde es ſich auch begeben, daß einer eine Summa Geldes, oder 
ſonſt ein ander liegend oder fahrend Gut hinſchenckte oder zu verſchencken zuſag⸗ 
te, vor Gericht oder in andere Wege, und nachmahln, ohn ſein merckliches Ver⸗ 
ſchulden, durch Unglück, in Armuth gerathen, alſo, daß er nicht allein feine Cre- 
ditorn und Schuld⸗Herrn der Gebühr nicht zu bezahlen Sondern auch, da 
die gethane Schenckung und Donation in ihren Krafſten bleiben folte, kein Aus⸗ 
kommen oder Unterhaltung (wie obgeſetzt) haben wuͤrde: er „ordnen und 
wollen Wir, daß in folchem Fall zuforderſt die Creditores und Gläubiger, wo zu 
ihrer Vervortheilung folchellebergab geſchehen, dieſelbe zu revociren und hin⸗ 
tertreiben Macht haben ſollen: Der Bonator und Schencker auch mehr nicht zu 
halten ſchuldig, dann was er mit Fuge, und damit an ſeiner Unterthalt und 
Nahrung ihm nichts abgehe, entrathen kan. 

Wann aber die Gabe zuvor allbereit tradiret und uͤbergeben: In dieſem 
Fall wollen Wir, daß der Donatarius und begabte Perſon, bey Verlierung der 
Gabe, dem Donatori und Geber, der durch Unglück und ohne feine groſſe Schuld 
in Armuth gerathen, billige Nahrung mitzutheilen ſoll verpflichtet und ſchul⸗ 
dig ſeyn. Es ware dann, daß die Gab gering, und der Nahrung nicht gemäß 
a welches Wir jederzeit zu der Gerichtlichen Erkaͤnntnuß wollen geſtellet 

aben. 

$. IV. Darnach iſt auch diefes zu wiſſen, daß die Freyheit der Wieder 
ruffung ſolcher Gab und Schenckung, wegen der Undanckbarkeit, allein auf des 
Donatoris und Gebers einigen Leibes Lebtaͤge geſtellet. Dann, ſo Dann ein 


nem 
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feinem Leben die Donation nicht wiederrufft: Mögen feine Erben nach ihm die⸗ 
ſelbe auch nicht mehr revociren, und das gefchenckte Gut weder von dem Dona- 
tario, noch feinem Erben, erfordern. 


g. V. Da es ſich auch begebe, daß eine Irrung der Donation und Ge⸗ 
ſchenck halber ſich erregete, als, wann der Donator und Geber ſagte, daß die be⸗ 
gabte Perſon mehr, oder andere Dinge, dann ihin geſchencket worden ware, in 
dem Uebergabs⸗Brieffe hätte fesen und verfchreiben laſſen, von dem zuvor nie⸗ 
mahls gedacht wäre ꝛc. In dieſem Fall ſoll die Warheit mehr, dann die Schrifft 
Krafft haben, und dem Donatori und Geber ſolches, fo er ſich nicht ausdruͤckli⸗ 
chen verſchrieben, oder verſchreiben laſſen, zu einigem Prajudicio nicht gereichen. 
Aber gleichwol bleibet aller Inhalt des Brieffes oder Inftruments bey kraͤfftigen 
Wurden, biß das Wie derſpiel durch den Gegentheil, das ift, den Donatorn und 
Geber, ausgefuͤhret wird. \ 

$. VI. Es begiebt ſich offt und viel, wann einer etwan kranck ift, oder 
eine ferne Reiſe thun, in Krieg ziehen, oder ſonſt wandeln will, daß er einem an⸗ 
dern etwas ſchenckt und uͤbergiebt, mit dieſer Condition, ſterbe er in dieſer 
Kranckheit, oder komme nicht wieder zu Lande: So ſoll die verſchenckte Haab 
und Gut fein eigen ſeyn. Solches mag er von Nechtswegen wol thun; Je⸗ 
doch nicht weiters noch anders, dann in den Fallen, darinnen einer Teſtament 
machen, oder ſonſten frey von Händen zu geben Macht hat. 

F. VII. Endlich iſt auch in gemein von allen Donationen, Gaben und 
Schenckungen zu wiſſen, daß, da der Donator und Uebergeber, nach zugeſagter 
Schenckung, das geſchenckte Geld oder Gut nicht eben ſobald rradirete oder 
reichte, fondern verzoͤge: So iſt er der Nuͤtzung und Intereſſe halben vor der 
ene une fic ante litem conteſtatam: Wie auch, da ſchon das ger 
ſchenckte Gut dem Begabten und Donatario mit Recht abgewonnen und evin⸗ 
ciret, dagegen ihm nichts zu thun, noch ihn ſchadloß zu halten ſchuldig: Es waͤ⸗ 
re dann, daͤß derſelbe wiſſentlich und betrieglich, fraudulento animo, frembd Gut 
übergeben, und dadurch den Donatarium und Annehmer in Schaden geſetzet und 
gebracht hätte. 


ArrtıcuLus IV. 


Von gbebergaben / die da geſchehen zwiſchen Sheleuten. 
* 2 F. I. 

Jewol gemeiniglich von Ordnung der Rechten, Donationes und Ueber⸗ 
gaben zwiſchen Eheleuten, Mann und Frauen, verbothen ſeynd, auff 
daß fie, aus Begierde der Liede, fich ſelbſt oder ihre Kinder dardurch 

nicht berauben, oder in eine Armuth ftecten : So haben Wir aus guͤtiger und 
billiger Bewegung bedacht und angefeben , daß kreue Freundſchäfft gütiger 
Wille und Handreichung, fo zwiſchen Ehelichen Gemahlen billig ſeyn, behalten 
und belohnet werden ſollen. Ordnen und wollen demnach, daß nal) Eheleute, 
ſo bey einander in der Ehe ſeynd, und keinen leiblichen Erben haben, eines dem 
andern aus freyer ⸗Willkuͤhr, unbezwungentlich, mit Beſcheidenheit wol eine 
Gabe thun, oder feine Haab und Gut vermachen möge, vor offenem Gericht, 
oder in Teſtamenten mit Brieff und Siegel. Gewonnen fie aber, nach ſolchem 
auffgerichteten Vermacht, Kinder mit einander, ſo ſoll ſolche Gab ar Er 
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macht, Sofern die Kinder nicht verſterben, abe, und den Kindern an ihrem ger 
buͤhrlichen Erbtheil unabbruͤchig ſeyn. 

Desgleichen, wann zwey Eheleute reciprocè, eines umb das ander, Sab 
uunb Gab ſchencken, und alſo eine Gutthat mit der andern, durch Donation und 
Schenckung vergleicht werden: Die haben auch Krafft, und werden zu Latein 
Reciprocæ oder Remuneratoriæ Donationes genannt. Dann, wie der Sachſe 
redet, ſo die Donatio antidotalis oder remuncfaroria iſt, da iſt ſte, ipfo jure unter 
den Eheleuten alsbald von Anfang zulaßlich: Derowegen fo kan auch dieſelbi⸗ 
ge dießfals zu Rechte für beſtaͤndig geſprochen werden. 

. II. Alſo mögen auch verſprochene Eheleute, Braut und Braͤutigam, 
die noch nicht beygelegen, oder das Braut⸗Bette noch nicht beſchritten haben, 
einander wol ſcheucken, und eine Uebergabe thun. Es irret auch nicht, obgleich 
deſſelben Tages das Beyliegen wuͤrde, oder die Ueberautwortung der Geſchencke 
erſt in ſtehender Ehe geſchehe. Andere Gifften und Schenckungen aber, ſo der 
Ehemann feiner Ehelichen Hauß⸗Frauen, und herwiederumb die Hauß⸗Frau 
ihrem Ehemann, in ſtehender Ehe in Erb⸗Guͤtern thun, werden nach altem Her⸗ 
kommen und Gebrauch für nichtig und untauglich gehalten. 

Und wo auch eine ſolche Donation und Geſchenck zwiſchen Eheleuten im 
Schein eines vermeinten Kauffs, und durch die verkguffende Perſon ein merck⸗ 
liches Nachlaſſen geſchehe, wird ſolches auch für eine Donation, und deshalben 
für nichtig geachtet. Doch ſeynd etliche Uebergaben, als fuͤrnehmlich die Do- 
nation von Todes wegen, zwiſchen Eheleuten, in maſſen hie oben im Anfang 
gemeldet, zugelaffen. Wo aber beyde Eheleute von einander aus erheblichen 
Urſachen geſchieden worden, iſt dieſelbige Donativn zwiſchen ihnen todt und abe. 
Zudem it die Freyheit der Wiederruffung ſolcher Donation von Todes wegen 
ihnen guch unverbothen. 

9. III. Bey den Nechts⸗Helehrten iſt es ſehr zweyfflich, ob auch eine fim- 
plex Donatio, die ohn einige Urſachen unter den Eheleuten geſchicht, koͤnne mit 
dem Eyde confirmiref und beſtaͤttiget werden? Wir laſſen Uns aber hierin de⸗ 
rer Meinung gnaͤdigſt gefallen, die dahin ſchlleſſen, daß eine ſolche geſchworne 
Schenckung unter den Eheleuten kraͤfftig und nicht 1 wiederruffen fe: Allein 
ſoll hierinnen excipiret und Ausgenommen ſeyn die Urſach der Undanckbarkeit, 
davon hie oben uit mehrerm Meldung geſchehen 


ARTICurus V. 
Won Verheiſchungen oder Versprechungen der Abeberga⸗ 


ben / darinnen die Maaß / Ordnung und Solennität/ wegen 
. der Inſinuation; wie obſtehet / nicht Noth iſt 
zu halten. 
N 5 1 $ . 1 x 
En jegliche Berfon, wes Weſens oder Standes diefen, Die aus freyem ed⸗ 


len Gemüth und gutem Willen bewegt, dem gemeinen Nutz, es ſey an 
welchem Ort es wolle, etwas durch Schanck und Gabe auf traͤgt, vereh⸗ 
ret, legiret, beſcheidet oder verordnet, als zu Beſſerung der Stadt, Thuͤrm, Mau⸗ 
ren, Graben, oder Wege und Stege, und dergleichen, oder . 
Aemb⸗ 


1 
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Aembtern, die dem gemeinen Nutz dienen, oder dardurch der gemeine Nutz zu⸗ 
nimmt oder gefördert: Solche Saben, Legata , Beſcheid und Ordnung ſollen 
ken dn und gehalten werden; Ob auch ſolches durch zween Gezeugen al⸗ 
lein, a Handdſchrifft, oder andere Weiſe bezeugt mag werden, alſo, daß 
in ſolchen Uebergaben, Ordnungen und Satzungen auch nicht derentwegen 
ſchrifftliche Handlungen, noch Inſinuation, oder andere Solennirdt, als in andern 
Honationen und Uebergaben oder letzten Willen und Teſtamenten, auffzurichten 


nothig. 
TITULUS XV. 


Von Beyrath⸗Butern / Phe⸗Beredungen 
und Veroſelben 1 unter denen vom 


Arrıcurus L 


Welche Werfonen eine She⸗Steur und Meyrath⸗Vut 
oder Wiederlag zu thun oder zu geben ſchuldig / und wie ſolches 
geſchehen moͤge / unter der Ritterſchafft Unſers 
Koͤnigreichs Preuſſen. 

8. I. \ 

S iſt der natürlichen Billigkeit und dem Rechten gemaͤß, ſtehet a 
der Eltern Ambt zu, daß 15 ihren Kindern zu ee und 1 pi 
nach guten Heyrathen trachten, und fie auch zugleich mit ehrlichen 
Heyrath⸗Gut verſehen. i 

$. II. Da aber eine Frau⸗oder Manns⸗Perſon, die fich zufammen vers 
heyrathen und verehlichen wollen, keine Eltern haben, ſoll ihnen mit Wiſſen, 
Conſens und Verwilligung ihrer Brüder, oder, da dleſelben noch unmuͤndig, de⸗ 
tofelben Curator oder Vormünder, oder auch, a gr derſelben, von ihren 
Agnaren, als Erben ihrer Vaͤterlichen Güter, oder der Obrigkeit, ſofern die Güter 
an fie verfallen, die Ehe ⸗Steur, nach Gelegenheit der Guter und Zahl der Kinder, 
gegeben und entrichtet werden. 
big, ul wb ae Seer rc Eee engen arte“ Jen 

re, alſo, daß es n eſteur oder er ermachen hätte: Kan 

de he melohne fotche Ehefteurund Zbieerlage fm. 
S. IV. Die Wiederlage und Donatio propter Nuptias, ſoll nicht geringer 
ſeyn, als der Gu Ge Dos geweſen. Es waͤre dann, daß ders Chee 
mann alſo unvermöglich, daß ers nicht thun konte, oder fich die Eheleute durch 
peru Pacta gus erheblichen Urſachen eines andern ausdrücklich freywillig bere⸗ 

behandelt haͤtten; In dem Fall kan es mit der Gegenvermachung io ge⸗ 
nau nicht gehalten werden. Wie er dann auch, wann er mit ihr keine Kinder 
Hätte, ſo lange er lebet, die Nutzung des Ehegeldes haben ſoll, 3 
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Von Paten und andern Abreden Sheſteurliche 
Verſprechungen betreffend. u 


8. I. d 
SS As dann die Packa dotalia, die Ehe⸗Beredungen und Heyrahts⸗Brieffe 
anbelanget, da ſetzen, ordnen und wollen Wir, daß alle Eheberedun⸗ 
gen, wann ſie muͤndlich behandelt, hernacher auch in eine Schrifft ver⸗ 
faſſet werden ſollen. Wie ſie dann auch zugleich, in Beyſeyn der nechſt Geſp⸗ 
ten und Verwandten, oder aber in Mangel derſelben ſonſt anderer ehrbarer Per⸗ 
ſonen, aufrichtig und redlich, aber nicht heimlich, noch in Winckeln geſchehen 
ſollen, ſonſten ſeynd ſie von Unkraͤfften. Wären aber ſolche Perſonen, fo fi) al⸗ 
fo ehelich zuſammen verheyrathen wolten, ſo arm und unvermoͤglich, daß fie 
nichts beſonders einander ac noch zu verſchreiben hätten, die moͤgen 
ohne Geding und Pactionen, nach Coͤllmiſchen Rechten fich verehlichen. 

F. II. Wie viel Zeugen aber die Packa dotaliaund Eheſtifftungen haben 
ſollen, deßfals ordnen und wollen Wir, daß es auff zwey oder drey Zeugen beru⸗ 
henmoͤge. „„ a) 
§. UI. Es ſoll auch ferner in ſolchen Verſchreibungen zufoderſt die Mit⸗ 
gifft oder Dos ipſa, desgleichen die Wied 3 5 5 15 propter nuptias, was 
und wie hoch die ſey, nahmhafftig auger erden (wie zum Theil obgeſe⸗ 
tzet) und nicht mit unlautern, general und gemeinſamen Worten geſchehen. 


ARrIcurus III. 


Wie die Dochter und die Schtweſtern aus Sehen nd Mag: 


deburgiſchen Guͤtern auszuſtatten. 
gl 


ter desfals unter feinen Kindern ditponiret, dabey ſoll es gaͤntzlich ver⸗ 
bleiben: Wann aber ſolches nicht geſchehen, fo ſoll ein Brüder, wann er 
eine Schweſter hat, derſelben den vierdten Pfenning aus Lehen und Magdebur⸗ 
giſchen Gütern zu geben ſchuldig ſeyn. „ 
Wann aber der Brüder und Schweſtern mehr ſeynd, ſo ſoll ein Bruder 
drey Theil, und die Schweſtern ſumtlich das vierte Theil nehmen. 
Wann aber j 
j Bruder ſeynd, fonehmenfiefe eil, die Schweſtern vas 
9 ns 70 ſo nehmen ſie ſechs Th 1 ch fiebende 
Drey Brüder haben neun Theil, die Schweſtern das Zehende. } 
e Beider foltenbabenzindlf he, nie Schweffenvehmen den dez 


henden. 
0 Fuͤnff Bruͤder nehmen funffzehen Theil, die Schweſtern das ſchezehende 


Th 

Sechs Bruͤder nehmen a en D 0 

Theil. und alpferim, . 
5. II. 


S wiſſen, daf vor allen Dingen hierauf zu fehen, wie ein Var 
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I 7 7 2 8. I 

» Zum Exempel. 

Wann Re: des Vaters in ſeinen Lehen ⸗ und Magdeburgi⸗ 


* 16000, fl,ftehet , ſo ſoll ein Bruder einer Schweſter geben 
4000. fl. 


155 Die Austheilung muß alſo geſchehen: 
Ein Bruder giebt einer Schweſter + . 40000, fl. 
Er behaͤlt . * . 2.8 . 12000: fl. 
20000. fl. 
1333. fl. 30. f. 


& y > 
Ein Bruder giebt zwo Schweſtern 1 
Ein Bruder giebt dreyen Schweſtern U l 

Ein Brudergiebt vier Schweſtern ß einer jeden J 1ooo.fl. 

Ein Bruder giebt fuͤnff Schweſtern | 2800, fl. 

Ein Bruder giebt ſechs Schweſtern J 1 666.fl. 20. gr. 
In 5 III. Zweene Brüder geben einer Schweſter 2285. fl. 21. gr. 75. pf. das 
iſt, den ſiebenden Theil, ſie aber behalten ſechs Theil; Alſo behalt einer dreymahl 
ſo viel, als die Schweſtern bekommen, das iſt auf beyde 137 14. fl. s. gr. 10, pf. 
kommt auf einen 6857. fl. 4. gr. 5. pf. 5 


weene Brüder geben einer Schweſter +  2285.fl. 21. gr. 75. pf. 


weene Bruder geben zwo Schweſtern 11422. fl. 25. gr. 125. pf 
weene Brüder geben dreyen Schweſtern 761. fl. 27. gr. 28. pf. 
zweene Brüder geben vier Schrbeſtern deiner jeden! 571. fl. 12. gr. 153. pf. 
eene Brüder geben fünff Schweſtern | 457. fl. 4. gr. 57. pf. 
gene Brüder geben ſechs Schweſtern J 1 380 fl. 28. gr. 105. pf. 


S. IV. Drey Brüder geben einer Schweſter den zehenden Theil, das iſt 
1600. fl. fie aber behalten neun Theil, das iſt 14400. fl. kommt auf einen 4800, fl. 


Drey Brüder geben einer Schweſter „ 1600. fl. 


Drey Brüder geben zwo Schweſtern 1 800. fl. 
Drey Brüder geben dreyen Schweſtern | 533. fl. 10, gr. 

Bury Brüder geben vier Schweſtern f einer jeden 1 400. fl. 

rey Bruder geben fuͤnff Schweſtern 320. fl. 
Direy Brüder geben ſechs Schweſtern 1 266. fl. 20. gr. 


9. V. Vier Brüder nehmen zwoͤlff Theil, und geben den Schweſtern 
den dreyzehenden, das iſt, fie nehmen 14769. fl. 6. gr. Ir, pf und gelen den 
Keen 230. fl. 23. gr. 145. pf. kommt auf einen Bruder 3692. ff. 9. gr. 

475. ff. er 
Vier Bruͤder geben einer Schweſter + + 1230.,fl. 23. gr. fr. pf. 
3 zwo Schweſtern 1 f 61. fl. 11. r. 955. pf. 
zer Brüder geben dreyen Schweſtern | 410.fl. 7. gr. 1275. pf. 

3 


ern e 
ier Brüder geben vier Schweſtern ener 07. fl. 20 gr. 1341. pf. 


» Brüder geben fümff Schweſtern I 246. fl. 4. gr. 1 143. pf. 
er Br der geben ſechs Schweſtern 1 205. fl. N 
8 ui. Fünf Brüder nehmen funffpehen Theil, laſſen den Schweſtern 
1 den ſechszehenden, das iſt, fie nehmen 15000, fl. laſſen den Schweſtern es fl. 
ein jedweder behält 3000. fl. t giuf 
wu N % (A5 led an Janine Sn 
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Fuͤnff Brüder geben einer Schweſter . . 1000. fl. 
Füunff Brüder geben zwo Schweſtern 1 i 
Fuͤnff Brüder geben dreyen Schweſtern i 338. fl. 10. gr. 
Fünf Bruͤder geben vier Schweſtern i einer jeden 1 250.fl, 
Fuͤnff Brüder geben fünf Schweſtern 200. fl. 
Fuͤnff Brüder geben ſechs Schweſtern 1 166 fl. 20. gr. 
F. VII. Sechs Brüder nehmen achtzehen Theil, die Schweſtern behal⸗ 
ten den neunzehenden Theil, das iſt, die Brüder bekommen 15157. fl. 26. gr. 
1535. pf kommt auff einen 2526. fl. 9. gr. 332. pf. die Schweſtern aber bekomm ⸗ 
men 842. fl. 3. gr. 278. pf. 5 
Sechs Bruder geben einer Schweſter⸗ = 842. fl. 3.gr. 278. pf. 
Sechs Brider geben zwo Schweſtern 1 1 421. fl. 1. gr. 105. pf. 
Sechs Brüder geben drey Schweſternn [ 280. fl. 21.9 r. . pf. 
Sechs Brüder geben vier Schweſtern einer jeden f 210, fl. 15.91, 1415. pf. 
Sehe Bruͤder geben fuͤnff Schweſtern 168. fl. 12. gr. 1122. pf. 
Sechs Bruͤder geben ſechs Schweſtern J 140. fl. 10. gr. 948. pf. 
Und ſo immerfort wird die Rechnung gemacht auff ein jedwedes Gut, 


S. VIII. In Cöllmiſchen Gütern aber ſoll der Bruder den Schweſtern 
gleiche Theilung gönnen. Icdoch, da die Brüder die Güter behalten, und die 
Schweſtern aus den Collmiſchen Huben mit Gelde ausſtatten wolten, ſoll ih⸗ 
nen ſolches frey ſtehen, und foll die Tara ae bey den nechſten Verwand⸗ 
ten, und endlich, wenn ſie ſich nicht vertragen koͤnnen, auff Unſer Cognition ſtehen. 

F. IX. Wann aber ein Magdeburgiſch⸗oder Lehen⸗Gut an die Vettern 
kommet, ſo ſeynd fie ihren Muͤhmlein oder Vetterin ſämmtlichen den dritten 
Pfennig des Werths des Guts, ſo hoch daſſelbe geſchaͤtzet wird, zu geben ſchul⸗ 
dig, ungeachtet, ob ſie von Vater Mutter oder Bruͤdern etwas „ hats 
ten oder nicht, und da ihnen ihr Schmuck und Hochzeit noch nicht gegeben, ſol⸗ 
lens die Vettern auszurichten ſchuldig ſeyn, welches mit dem gemeldten dritten 
Pfennig nichts zu thun haben ſoll. 

5. X. Die Brüder aber ſollen den Schweſtern zu gemeldtem ihrem 
vierdten Pfennig auch den Ehren⸗Schmuck und Hochzeit, ſo fern die Eltern ſol⸗ 
chen nicht entrichtet, nach Austrag der Güter, damit dieſelbe nicht beſchweret, 
Baryngeben au fee ton Cam um Fahenäß it, mitihnen zugleich 

eilen: Wie daun vor allen Dingen hierauf zu ſchen, daß mit übrigens 
chmuck und bc werde Bruder nicht zu hoch beſchweret, und mit untraͤgli⸗ 
cher Laſt uberhaͤuffet werden ſollen. 5 8 


No faugmentum wegen deſſelben Bruders, deſſen Tod fie erlebet, wann 
u nid eonentitefn dero andern Befchtoifter und Brüdern oder beroein⸗ 
geſetzten 3 


8. XII. Was auch ſonſt eine Schweſter oder Bruder an erworbenen Bir 
tern, als Zap duůͤß und Gl Berl» daswüd ebenmäßig umter 1 Oe. 
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ſchwiſter ſaͤmmtlich zugleich getheilet und haben ſich der verſtorbenen Schwe ⸗ 
ſter⸗Kinder ihrer Mutter Rahe in firpes zugetröſten. 10 


Arrıcurus IV. 


Mie Mdelſche Witwen aus ihres Mannes Vuͤtern zuent⸗ 
richten / da auch Schulden befunden / wie es hinfüͤhro 
damit gehalten / auch wie ſolche bezahlet 
werden ſollen. 


haben ſich gleich verheyrahtet in was vor Guter fie gewolt, dennoch 

aber allezeit die Wahl gehabt, ob ſie ihr eingebracht Heyraht⸗Gut, Sr 

machung, Alimentation, Wohnung, ein fertiges Bett, Tiſch, wie auch 
einen Wagen mit zubehoͤrtgen Pferden, von ihres verſtorbenen Mannes Erben 
fordern, oder abet, ob ſie, deducto ære alieno, bloß zur Theilung ihrer allgemei⸗ 
nen Collmiſchen Ver ſaſſenſchafft ſchreiten, und damit von der Gegen⸗Verma⸗ 
chung, Alimentation und andern abſtehen wolten: Als laſſen Wirs auch noch 
dabeh bewenden, alſo, daß gemeldten Wittwen die Wahl frey bleibe, jedoch wo 
Pacta dotalia vorher verhauden, fo haͤtten ſie ſich derſelben zuforderſt allein zu 
halten, und ſich der Election nicht zu gebrauchen. 
1 9. II. Es beſtehet aber ſolche Wahl allein bey gemeldter Wittiben, aber 
nicht bey dero Kindern, die ſich allein an ihrer Mutter Ehegelde zu halten. Dero⸗ 
wegen, wann eine Frau verſtirbet, und verlaͤſt hinter ſich Kinder, ſo ſoll der Va⸗ 
ter, wann er ſonſt nicht feine reiche vollkoͤmmliche Nahrung hatte, ehe er zur an⸗ 
dern Ehe ſchreitet, denſelben dennoch die Helffte ihres Muͤtterlichen eingebrach⸗ 
ten Heyraht⸗Guts, und alles, was ſie zu ihme gebracht, heraus zu geben ſchuldig 
ſeyn? Jedoch, daß er auch von denſelben den Ulumtruckum oder Rützung, ſo lan⸗ 
ge biß die Kinder erwachſen, behalte, und ſie dagegen alimentire. 
S. III. Und ſolches iſt allein zuverſtehen von einem ſolchen Muͤtterlichen, 
das ſich nicht hoch belaͤuffet: Wann aber das abgetheilte halbe Theil des 
Muͤtterlichen ſo viel waͤre, daß die Kinder von demſelben nicht allein unterhal⸗ 
ten, ſondern auch etwas Gutes erübrigen konten, fo ſoll der Vater das übrige, 
ſo nicht auff ihren Unterhalt gehet, ihren Vormuͤndern zuſtellen, damit fie ih⸗ 
ken Münplein ſolches auff Inkereſſe und jährliche Einkommen wenden komen. 
Und werden die Unkoſten des Unterhalts allein verſtanden, was er auff die Kin⸗ 
der extraordinariè, als auff Koſtgeld, in Schulen und auf das Studiren wen⸗ 
det; Denn er ſie ſonſt, vornehmlich wann fie klein ſeynd, mit Eſſen, Trincken, 
und Kleidung von dem Seinigen mit zuerhalten ſchuldig. 
S. I. Wann aber Gott der Allmaͤchtige den Vater ſelbſt mit Reich 
thum geſtegnet, daß er den Kindern ihr Muͤtterliches ohne ſeinen groſſen Schar 
den gantz züſtellen koͤnte, fo waͤre ex ihnen folches vollkommen in ſchul⸗ 
dig, oder es muͤſte doch auff die Billigkeit ankommen, damit beydes Vater und 
Kinder unverdorben bleiben möchten: Und man koͤnte es ratione Ulusfructus mit 
dem Vater allzugenau nicht nehmen, inſonderheit wann er die Kinder ehrlich 

imentiret, deswegen dann Uſusfructus & Alimenratio, ſo viel müglich, auff 
8 leichheit gegen einander geſtellet, nd alſo reſpondixen ſollen: Wann der 5 

, aa 


5. l. 
Nur die Adelichen Witwen in Unſerm Königreich die Zeithero, ſie 


186 F. II. Viertes Buß 


ter hernach verſtirbet, fo nehmen gemeldte Kinder erſter Ehe ihr hinterſtelliges 
Muͤtterliches, ſo der Vater bey ſich behalten, voran, alfo, daß die Kinder ae 
rer Ehe nichts damit zu ſchaffen. 

S. V. Wann aber eine Frau verſtuͤrbe, und verlieſſe von ihrem Ehemann 
keine Kinder, fo ſoll der Mann ebenmaßig die Wahl haben, ob er ihr eingebracht 
Heyraht⸗Out zu feinen Lebtagen behalten, oder ihren beyderſeits Collm, de- 
ducto tamen femper ære alieno, mit der Frauen Erben theilen wolte, welches er 
ſich in Jahr und Tag gegen der Frauen Erben erklaͤhren ſoll, bey Verluſt dieſer 
Election, die nach Berflieſſung ſolcher Zeit des Weibes Freunden heimfallen ſoll. 

§. VI. Wann er nun zur Theilung zu greiffen geſonnen, und ſolches ſei⸗ 
ner verſtorbenen Frauen Erben in Jahr und Tag angezeiget, ſoll er mit ihnen 
ein richtig Inventarium der Coͤllmiſchen Verlaſſenſcaft „vermittelſt eines 
Schicht⸗Eydes, ſo fern er ihm von den Erben nicht erlaffen werden ſolte, auff⸗ 
richten, welches fie. benderſeits beſiegeln und unterſchreiben ſollen: Doch daß 
er den Ulumfructum von feiner verſtorbenen Frauen ſaͤmbtlichen Guͤtern zu Leb⸗ 
tagen behalte. Die Stuͤck aber, qur fervando feryari non poſſunt, mögen fie 
verkauffen, und das Geld zum Inventario ſchlagen: Wann er hernach ſtirbet, 
fo hätten feines Weibes Erben die Helffte des gantzen Inventarii abzufordern 
und ſich zuzueignen. I un 

8. VII. Wuͤrde er aber nicht zur Coͤlmiſchen Theilung, ſondern zu ihrem 
eingebrachten Heyrath⸗Gut ſchreiten, und 5 eſſen in Jahr und Dag erklären,fo 
ſoll er den um fructum deſſen gleich ebtagen behalten: Allein nach ſei⸗ 
nem Tode haͤttens des Weibes Erben abzufordern. Auf welcher Wege einen 
ſich dann der Mann gegen des verſtorbenen Weibes Freunde in gemeldter Zeit, 
ehe er zur andern Ehe ſchreitet, zu erklaͤren, oder er ſoll dieſer Election, wie oben 
gemeldet, wie auch des Uluskructus verluſtig ſeyn: Es waͤre dann, daß in allen 
dieſen Fällen in pactis doralibus, oder hernach in Teftamentis conjugum anders 
Jilponiret, nach demſelben haͤtte man ſich vornehmlich zu richten. 1282 

8. VIII. Wir wollen aber hieinit allen Wittwern und Wittwen mit 
Ernſt aufferleget und befohlen haben, daß ſie zur andern Ehe nicht eher ſchreiten, 
vielweniger Beylager halten, fie haben ſich dann erſtlich mit den Kindern erſter 
Ehe verglichen und vertragen. 5 an Wan n dz 

$. IX. Da aber je Eltern, Vormuͤnder oder Brüder gefunden, die ihr 
Kind, Pfleg⸗Tochter oder Schweſter einem zuſagen und beylegen würden, der 
ſich mit ſeinen Kindern erſter Ehe nicht vertragen, jo ſollen fie derſelben Perſon die 
Donationem propter Nuptias und die Alimentation von dem Ihrigen zu geben 
ſchuldig ſeyn, und die Kinder erſter Ehe ſollen damit unbeſchweret bleiben: Es 
waͤre dann, daß ſie aus DR „ohne ihrer Eltern, Bruder oder Vormün⸗ 
der Confens, fich ſelbſt verheyrathet, fo ſollen gemeldte Stuͤcke ihr, und nicht den 
Vorſtehern abgehen. ! f ! 
b 8. X. Der Wittwer aber, fo ſolche Verwirrung anrichtet, ſoll den gan⸗ 
ctzen Uſumfructum feiner Kinder Mütterlichen Theils verfallen, und ſie de fuo 
leichwol zu alimentiren ſchuldig ſeyn. Wurde aber eine Wittwe, für richtigem 
Werkrah⸗ mit ihren Kindern, lh am anderumahlvverheyrathen, auch alſd einen 
Mann in der Kinder Güter nehmen, ſo ſoll fie von den erſten Kindern alleimihr 
eingebracht Ehe⸗Geld und Schmuck empfangen, und nichts darüber zu fordert 
, ſondern ihnen noch dazu alle damna Und interelle zu erſtatten ſchuldig 
ſeyn, wornach ſich maͤnniglich zu richten. 92 5 Pr 
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g. Xl. Begaͤbe ſichs auch, daß eine Ehe⸗Frau in waͤhrendem Eheſtand 
noch kein Geld eingebracht, ſondern allein die Verzinſung von ihren Eltern oder 
Brüdern empfangen, fo ſoll ihr ſolches an ihren Rechten nicht ſchaden, ſondern 
ihr folf die vorgeſetzte Wahl, nach ihres Mannes Tode, dennoch frey bleiben: 
Icdoch daß fie ihr Ehe⸗Geld noch alsbald, innerhalb einem Viertel Jahr nach 

des Mannes Tode, feinen Erben einbringe. 

$. Xl. Wann aber keine Denominirung des Ehe⸗Geldes bey des Man⸗ 
nes Leben geſchehen, vielweniger eingebracht, auch keine jährliche Zinſer entrich⸗ 
tet: So ſollen ihre Eltern und Brüder ihr ſolches, nach Austrag der Guͤter und 
Vielheit der Kinder, ein Viertel Jabruaabre Mannes Tode, noch zu conltitui⸗ 
ren, und nebenſt der hinterſtelligen erzinſung, von Ausgang Jahres und Ta⸗ 
ges nach der Hochzeit an zu 15 7 2 auf einmahl des Mannes Erben eine 
zubringen ſchuldig ſeyn, welches alles ihres Mannes Erben zu ſichern Handen 
empfangen, und unter ihrer beyder Verlaſſeuſchafft ziehen ſollen, Damit ſich die 
Frau der vorgemeldten Wahl noch zu gebrauchen. 

$. XIII. Wolten oder koͤnten fie ſolche Ehe⸗Gelder und verſeſſene Zinſer in 
gemeldter Zeit noch nicht baar einbringen, fo doͤrffen auch des Mannes Erben 
ſolche Ehe: Gelder, wie auch keine Gegenvermachung, oder eintzige Theilung der 
Wittwen wieder heraus geben, ſondern ihr allein eine Alimentation eder jahrli⸗ 
chen Unterhalt nach Winden der Güter machen; In welchem Fall ſie fich auch 
ehegemeldter Election und Fraͤulichen Gerechtigkeit nicht zu gebrauchen. Und 
wann alſo eine Frau mit ihren Ehe⸗Geldern von ihren Brüdern über Gebühr 
auffgehalten, daß fie daruber ihrer Wittfraulichen Beneficien nicht plene fähig 
a koͤnte, fo hätte fie fich desfals ihres Schadens bey ihren Brüdern zu er 

olen. 


$. XIV. Esſoll aber vor Ehegeld allein angerechnet werden, was fie 
loco dotis von ihren Eltern, Brüdern oder Freunden empfangen, oder was ihnen 
durch Abgang der Brüder pro augmento zugewachſen: Was fie aber hernach an 
Erbſchafft, Verehrung und andern bekommen, darauff kan keine Gegenverma⸗ 
chung geſchlagen werden, ſondern es ſoll bloß pro paraphernali gehalten werden. 
$& XV. Wann auch ein Mann verſtuͤrbe, und verlieſſe allerley Güter, 
als nemlich Lehen, Magdeburgiſche und Coͤlmiſche zuſammen, aber keine Kin⸗ 
der darbey: So ſoll das Leibgeding, wie ers bey feinem Leben der Frauen auff⸗ 
gerichtet, auch nach ſeinem Tode in gemeldten Guͤtern der Frauen in allen Pun⸗ 
cten und Clauſulen unverrückt bleiben, ſofern er darüber Unſern Contens und 
Zulaß erhalten. Sonſt aber, wann derſelbe nicht verhanden, und die Wittibe 
dennoch zu contentiren, ſo ſoll das Leib⸗Geding allein aus dem Kulm be⸗ 
zahlet werden. la 
. Xvl. Letztlich wollen Wir auch, daß keine Wittlbe (auſſer wann 
ein Concurs entſtehet) aus ihres verſtorbenen Mannes Gütern vor richtiger 
Abfindung weichen doͤrffe, doch, daß fie dieſelben nicht veröde oder vernichtige. 
Da ſie ſich aber ſelbſt ſalunen, die Zeit verſchleppen, und des Mannes Erben, die 
ſie zu contentiren parat ſeynd, zur Ungebuͤhr aufhalten wuͤrde: So ſoll fie Nech⸗ 
nung von den Guͤtern thun, und ſolche mit dem Eyde zu betheuren ſchuldig ſeyn: 
Und ſoll ihr unterhalt von den Gütern die Zeit uͤber, gegen Computirung der In- 
tereffe ihres Ehegeldes und Gegenvermachung, ‚abgekürket werden. Das übri⸗ 
ge aber, was nicht auff ihren leidlichen Unterhalt gangen, das ſoll fie des Date 
u 
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nes Ai oder ſich an ihrem Eingebrachten oder an der 
Theilung kuͤrtzen laſſen. 

5. XVII. Wann auch der Mann Schulden in Lehen⸗ oder Magde⸗ 
burgiſchen Gütern zu beyden Kindern / mit unſerm Conlens, verlieſſe, und 
ſolche Güter darfür verpfaͤndet oder verſchrieben, fo ſoll ſolche Schuld auff den⸗ 
ſelben verpfaͤndeten Gütern allein beruhen: Wann er aber ſeinen Crediroren 


nichts verpfändet und verſchrieben, ſo werden ſolche Schulden billig von dem 
Colli allein entrichtet. 


Arrıcurus V. 
Oh und wann Meyraht⸗Vut möge verändert werden. 


F. I. 


Ann der Mann von des Weibes eingebrachten Immobilien, oder an⸗ 
dern in gemein acquirirten unbeweglichen Gütern, da fie ein Recht 
dran hat, etwas veralieniren oder verandern wolte, fo ſoll es geſche⸗ 

hen mit ihrer und ihrer uechſten Verwandten Bewilligung, derer zween ſeyn 

ſollen, dazu dann noch zween von ihres Mannes Seiten als Zeugen zu erbitten: 

Be „in Verbleibung deſſen, ſoll ſolche Alienatio durchaus nicht Krafft 
en. 


$. II. Zugleich aber wie der Mann feiner Haußfrauen Gut nicht verkauf⸗ 
fen noch verpfaͤnden kan oder mag: Alſo ſoll guch die Frau hingegen beruͤhrtes 
ihr Heyrath⸗Gut für ſich ſelbſten nicht verkauffen, noch ihrem Mann die gebühs 
rende Abnützung davon entziehen, ſondern angeregtes Heyraht⸗Gut ohne Mit⸗ 
tel bey dem Mann verbleiben: Es fügte ch dann, daß er, der Ehemann, in 
Armuth und Dürfftigkeit kame. Dann, obwol die Eheſteuer, fo jeinand gege⸗ 
ben, ingemein nicht wiederum zu fordern, es ſey dann die Ehe geſchieden, oder 
eines vom andern abgeſtorben! So hat doch ſolches nicht ſtatt, da der Mann 
übel hauſet, und der Ehe boͤßlich vorſtehet, alſo, daß er in Armuht, Schulden 
und Verderben gerieth, da hat die Frau, auch in geit waͤhrender Ehe, ihr Hey⸗ 
raht Gut, Dotem, ſambt dem Wieddumb oder Wiederlage, donationem propter 
nuptias, zu ihrer, des Mannes ſelbſt, und ihrer beyder Kinder Unterhalt und 
alimentixung zugebrauchen, zu erfordern. 0 he 


$. III. Jedoch, fo eine Frau ihre Ehe gebrochen, und ſich unehelicher 
Werck mit andern gebrauchet, hat ſie ihre Ehe⸗Steur und Wieddumb oder 
Wiederlage (donationem propter nuptias, five doralitium) nicht niehr zu erfor⸗ 
dern, ſondern verwircket, welches dem andern Ehegatten, und ihren in der Ehe 
erzeugeten Kindern, folgen und zuftehen ſoll: Es ware dann Sache, daß ſich der 
Mann mit ihr verſoͤhnete. 3 


§. IV. Dergleichen und herwiederumb, fo ein Mann in der Ehe feine 
us Treu gebrochen, und ſich mit einer andern vermiſchet, ſoll er damit die 
Ehe⸗Steur oder des Weibes eingebrachtes Heyrath⸗Gut verwircket und verloh⸗ 
ren haben, die mit aller Eigenſchafft der Frauen und ihren Erben heümgefallen, 
folgen und zuſtehen ſollen, ohne alle Wiederrede oder Eintrage: Es wäre dann 
Sache, wie oben gemeldet, daß fie ſich mit ihm verſoͤhnet. 


AR TI 
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ARTICULus VI. 
Von Areyheit der She⸗Steur oder Weyrath⸗Vuts. 
8 


Di nach Befage der Kaͤyſerlichen Recht, Ehe⸗Steur und Braut⸗Sa⸗ 


ben hochbefreyet ſeynd, auch ſolches dem gemeinen Nutz hochnöthig und 

furtraͤglich iſt, daß fie, die Frauen, bey ſolchem ihrem Heyrath⸗Gut er⸗ 
halten werden, auf daß fie nach Absterben ihrer erſten Männer ihre erzeugete 
eheliche Kinder in Ehren auferziehen, und benebenſt ihnen ihren Unterhalt haben 
moͤgen: So ſeynd Wir auch geſonnen, ſie bey ſolcher Freyheit und Gutthat, 
mehrgedachtes ihres Heyrath⸗Guts halben, zu erhalten. Darumb ſetzen und 
ordnen Wir, ob ein Mann ſeine Guͤter alle und jede, in gemein und beſonder, 
auch mit Conſens und a feiner Hauß⸗Frauen verpflichtete, bypo⸗ 
checirete, verpfaͤndete und verſchriebe: So ſoll doch, in ſolcher gemeiner und 
ſonderlicher Obligation und Verpflichtung aller Guͤter, der Frauen Ehe⸗Steur, 
auch ziemliche Kleider und Kleynod, nicht verbunden, verhafft, ſondern frey, un⸗ 
beſchweret und unverpflichtet ſeyn und bleiben. 

F. II. Desgleichen ordnen und wollen Wir, daß, ob ſchon eine Frau 
mit Confens ihres Mannes oder Kriegiſchen Vormuͤnder vor jemand anders fi- 
dejubirete, oder ſonſten incercediret, oder ſich und ihre Guͤter verpflichtet, in ge⸗ 
mein und befonder, mit Verziehen und Uebergeben der Freyheit S. C. Vellejani, 
und aller anderer Gnaden des Rechten: In dieſen Faͤllen ſoll doch ihre Ehe: 
Steur, ziemliche Kleider und Kleinod, auch damit nicht verbunden, ſondern un⸗ 
verpflichtet, frey und unbeſchweret ſeyn und bleiben. 

F. III. Weiter ordnen und ſetzen Wir, ob fich begebe, daß ein Mann et⸗ 
wan durch Ungluͤck oder in andere Wege zu Verderben geriethe, alſo daß feine 
Creditorn und Schuld Herrn alle feine Haab, Nahrung und Guter, zu Bezah⸗ 
lung der Schulden einbekaͤmen und hinwegnehmen: So ſoll doch nichts deſto⸗ 
weniger der Frauen Eimdlich zugebrachte und beſchienene Ehe⸗Steur, mit aller 
Zugehörte, in folchein Fall, ohne allen ihren Schaden und Nachtheil, ausge⸗ 
nommen ſeyn, und ihr gaͤntzlich folgen. Desgleichen, da fie mit dem Manne 
Kinder Hätte, alsdann auch des Mannes Wiederlag oder Wieddumb gleichfals 
vor allen Glaͤubigern und Creditora die nach verſprochenem und verſchriebe⸗ 
nem Leib⸗Geding und Wiederlag dem Mann geliehen, oder ſonſten mit ihm 
contrahiret hätten, ungeſchmaͤlerk verbleiben ſollen. Wie ſolches auch allbereit 
im Procefs. lub Artieulo, wie eine Schuld vor der andern bezahlet werden ſoll, 
zum Theil iſt geſetzet worden. f 

g. IV. Winde es ſich auch zutragen (welches Gott gnaͤdiglich verhüte) 
daß eine Frau ſinnloß wurde, oder ihr Haupt⸗Kranckheit zuſtuͤnde, fo ſoll der 
Mann ſchuldig ſeyn, und darzu gehalten werden, der Frauen zu pflegen, noth⸗ 
dürfftige Handreichung und Nahrung zu geben. Und ob der Mann in ſolchem 
fäumig wäre , oder ſich unterſtunde das Seine boͤßlich zu verthun und zu ver⸗ 
ſchwenden: So ſollen jedes Orts Ainbtleute und Obrigkeit Einſehens haben, 
nach Geſtalt und Selegenheit der Sachen, und zum wenigſten der Frauen Eher 
Steur, Kleider und Kleynod vorbehalten, biß zu Nothdurfft an ihre Nahrung 


zu wenden. 8 
Bbb ARTI- 
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AkTIcuLus VII. 
Alage wegen She⸗VBeldes. 


F. I. 
DU ſich zwo Berfonen in den heiligen Stand der Ehe begeben, fo has 


ben ſie beyde ihre Klagen wegen des Ehe⸗Geldes oder Mitgifft: Als 
nehmlich der Mann wieder des Weibes Vater, oder auch wieder fie 
ſelbſt, ſo der Schwaͤher⸗Vater, oder fie das verſprochene Heyrath⸗Gut oder 
Ehe⸗Seld ihm nicht entrichten und zuwenden will, vermitkelſt welcher Klage er 
das Ehe⸗Seld, fannınt den gebuhrlichen Zinfen, erlittenen Schäden und Unkoſten 
erlangen kan. Dann es hat der Mann (wie oblaut) an der Nieſſung und an 
den Früchten deſſelben Heyrath⸗ Guts, umb des Willen, daß er die Bürden ehe⸗ 
licher Beywohnung träger, das recht Buͤrgerliche Eigenthumb, (civile Domi- 
nium) nimmt auch alle Nutzung davon ein. Wo ihm auch daran Irrung 
und Eintrag geſchicht, mag er von fein ſelbſt wegen , gegen manniglich King 
uͤben, inrentiren und fuͤrnehmen. 
§. II. Es hat auch der Mann, und nicht feine Hauß⸗Frau, umb ſolch 
Heyrath⸗Gut, ſo ihm das zu geben en oder verheifchen waͤre, zu kla⸗ 
gen. So auch einem zu feinem Eheweib etliche Schulden zum ed gege⸗ 
n werden, die mag er wol urili actione erfordern , exigiren und einbringen: 
Ob er gleich derohalben keine uebergabe oder Delegation erlanget hatte. 
§. III. Wurde ſich guch zutragen, daß die Ehe⸗Steur, Dos oder Braut⸗ 
Gabe dem Manne Rechtlich abgewonnen und evinciref würde: So mag der 
Mann ſich des wieder feinen Schwaher, das iſt, der frauen Vater oder ihre 
Freunde, die ſolche Ehe⸗Steur gegeben haben; Oder wieder derſelben Erben, zu 
Erfolgung der zugefagten Ehe⸗Steur, eklagen. Alſo auch herwiederumb, ſo 
der Frauen ihr Wieddumb oder Wiederlegung, genannt Donatio propter nuptias 
evinciret oder entfrembdet wurde, mag fie Rn wieder ihren Mann, oder 
den, der ſolche Zabe, Wieddumb oder Wiederlegung umb der Ehe willen ver⸗ 
ſprochen oder gegeben hat. “ 


TITULUS XVI. 


Von Contracten und Bedingen/ die nicht 
eigene beſondere Mahmen Haben. 


Arrtıcurus I. 


Srklaͤrung was ſolche Contract ſeyn die keinen eigenen 
oder unterſchiedlichen Nahmen haben. 
5 F. I. a 
Je unbenannte Contract geſchehen gemeiniglich auf vier Wege: 
1. Nehmlich, da einer dem andern etwas giebt, daß ihme ein anders 
gegeben werde. 55 
2. Oder 


’ 
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2. Oder einer dem andern etwas verheiſchet zu geben, daß er ihme Dafür et⸗ 
was thue oder mache. 

3. Item, ſo jemand einem andern etwas thut oder macht, daß er ihme dage⸗ 
gen etwas gebe. 

4. Oder hinwiederumb etwas thut, daß ihme dagegen was gethan werde. 


Und ſeynd alſo in gemein hierunter die Contract begriffen, da eine jede 
Parthey der andern verheiſchet etwas zu thun oder zugeben, wann die nicht mit 
ſonderm Nahmen exprimiret und vergewiſſert ſeynd: Als Permutatio, Tauſch, 
Conventio & Pactum, Geding und ſchlechte Verſprechung, Transactio, gütliche 
Richtung, Vertrag und dergleichen. Dann, fo die contrahirende Partheyen 
alſo, und allein mit bloſſen Worten pacifeiren oder uͤbereinkommen, daß einer 

eben oder thun, der ander entgegen ein anders geben oder thun ſolte: Und ihrer 

einer den Contract zu exequiren oder zu vollnzichen angefangen, noch denſelben 
mit Frage und Antwort, zu Latein per ſtipulationem, handfeſt gemacht: Als, ſo 
man paciſciret und uͤbereinkommen, daß einer einem andern hundert Gulden 
geben, der Nehimer aber dagegen gen Krakau oder in Teutſchland nach Lübeck 
verreiſen und etliche Geſchaͤffte daſelbſ ausrichten ſolte x. Solches alles iſt 
noch zur Zeit keine krafftige, wirckliche Obligation und Verbindung! Sondern 
es hat jedweder Theil Macht, ſo lange keine Stipulatio, das iſt, die Handfeſtung 
nicht darzu kommen, noch auff einer oder der andern Seiten, in dem Werck ichts 
gethan oder gegeben worden, hinter ſich zu gehen, und von ſolcher bloſſen Zuſa⸗ 
ge und Verwilligung (nudo pa&o feil.re adhuc integra exiſtente) abzutreten. 


$. II. Wann aber die Stipulatio und Handfeſt dazu kommen, oder ihrer 
einer, wie gemeldet, den Cantract ſeines Theils adimpliret und vollnbracht hätte, 
der ander nicht; So mag der Adimplent und Vollenzieher den Gegentheil zu 
Hande e mit Recht treiben, oder er ſelbſten, da ihn die Stipulatio und 
meh nicht hindert, davon 2 105 abſtehen, und desjenigen, ſo er zu Vollenſtre⸗ 
ung ermeldtes unbenantlichen Contracts gethan oder gegeben, Wiedererſtat⸗ 
tung, oder an ſtatt deſſelben fein lnrereſſe. erfordern. Und iſt die Klage, ſo aus 
ſolchem Contract entſtehet, mit eigenem Nahmen auch nicht benantlich, ſondern 
wird vor dem Richter an ſtatt der 9 7 755 auf das Factum, die Geſchicht und 
Wort (dahero fie dann auch Actio præſcriptis verbis, vel in factum im Rechten 
genaut) ſo um Contract fürgelauffen, die Erzehlung und Petition der Sachen ger 
richtet, welches auch dieſes Orts gnugſam. 
$. III. Wann nun dieſe Klage, Adio præſeriptis verbis, in den unbenan⸗ 
ten Contracten ſtatt habe, hat man leichtlich aus dem vorigen zu vernehmen. 
Dann, 1 17 wie obſtehet) eine Verpflichtung mit einem auffgerichtet, 
und doch dieſelbige im Rechten keinen gewiſſen Nahen hat, und daherd auch 
keine gewiſſe Klage zu finden, welche er deswegen anſtellen moͤchte; Da nun 
gleichwol ſein Gegentheil demjenigen, An er ſich gegen ihm verpflichtet, nicht 
nachſetzen oder nachkommen will; So kan und mag er dieſe Klage præleriptis 
verbis wieder ihn inrentiren und anſtellen, darin er die Sache und gantzen Han⸗ 
del der Verpflichtung und Convention erzehle, und darauff bitte zu erkennen, daß 
er en ſey, feine Zuſage zu halten oder zu geben und zu bezahlen, fo hoch ihm 
daran gelegen, und ſich fein Intereffe erftrectet, daß er feiner Zufage ein Genuͤgen 
gethan hätte. 
Es mag auch in dieſen InnominatisContradtibus, im Libell oder Klage al. 
ternativ& guf beyderley Weiſe geſchloſſen werden: Erſtlich, daß er den * 
im- 
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adimplixe und erfuͤlle, oder erſtatte dasIntereffe. Zum andern, entweder daß er 
den Contract vollenzlehe und erfülle, oder reſtituire und gebe das Gut, fo er em⸗ 
pfangen hat, wieder. . 


Arrıcurus II. 
Von Berivechkehing oder Vertauschung der Vuͤter. 
ug, 


ehierift zu mercken, daß Vertguſchen oder Verwechſeln auch unter den 
ungenanten Contracten begriffen, dieweil er keinen beſondern Nahmen 
eines Contracts hat, wie an dem Kauffen und Verkauffen, Miethen, 
Vermiethen ꝛc. zu ſehen. Dann Tauſchen und Verwechſeln (zu Latein per- 
mutare) iſt ein gemein Wort, welches allen Contracten eben kommt, in welchen 
etwas beyderſeits gegeben wird. Und heiſt demnach alhier das ein Tauſch, 
wann etwas gewiſſes um ein ander gewiß Ding gegeben und vertauſchet wird: 
Als, ich gebe dir ein Fuder Weins, auf daß du mir gebeſt eine Laſt Korns, oder ich 
gebe dir eine Wieſen ꝛc. umb einen Acker oder Hauß ꝛc. 

§. II. Wann dann einer mit einem andern einen Tauſch trifft, das ſoll 
auffrichtig und ohne gefährlichen Betrug geſchehen, und anderer Geſtalt nicht 
kraͤfftig ſeyn. Doch alldieweil oder ſo lang als einer dem andern die getauſchte 
Haab, Gut oder Waare nicht tradiret oder zu Handen ſtellet, oder ſich nicht ſon⸗ 
derlich, den Tauſch alſo ſtaͤt und feſt zu halten, verſprochen und verpflichtet hätte: 
So mag er von ſolchem Tauſch wiederum abſtehen. Dann dieſer Contract ein 
bloſſer Contract (nuda conventio) iſt, der nicht anders, als durch Handreichung 
(per rei traditionem) oder Liefferung des getauſchten Dinges, oder aber ſonder⸗ 
lichen beftändigen Verſpruch, Stipulation oder Handfeſt, vollkommentlich be⸗ 
kraͤfftiget wird. So aber derſelbige Tauſch liegende Guͤter betrifft, fo ſoll derſelbe 
durch Gerichtliche Inſinuation, davon hie oben unter dem Titul von Kauffen und 
Verkauffen geordnet, vollnkommentlich befeſtiget und bekraͤfftiget werden. 

F. III. Wann aber das eine Part ſolche Contract feines Theils vollnzo⸗ 
gen haͤtte, die andere Parthey aber nicht: So 0 der Vollnzieher, ob er will, 
den Gegentheil mit Recht anhalten, den Contract ſeines Theils auch zu vollnzie⸗ 
hen: Oder aber er mag auch re adhuc integrä von dem Contract abſtehen, und 
fein Haab, Gut, oder was er guf den Tauſch gegeben, wiederum von dem an⸗ 
dern erfordern. Met 1 g 

§. IV. Es wird auch in dieſem Contract des Tauſchens erfordert und ge⸗ 
buͤhrt ſich, daß der, ſo vertauſchen und verwechſeln will, fen des Guts eigenthuͤm⸗ 
licher Herr, ſonſten iſt er auch, wie in Kauffen und Verkauffen, die Gewehrſchafft 
und Eviction zu præſtiren und zu thun pflichtig und ſchuldig. 5 

Und ſo es ſich auch begaͤbe, daß einer feines Theils das Gut Wechſel⸗ und 
Tauſch⸗weiſe, ehe ihm hergegen fein dafur eingewechſelt Gut rraqiret a 
ſtellet, dem Gegentheil uberantwortet, und derſelbe nachmahln ſolch Gut gleich 
einem andern zu kauffen gegeben hätte: So kan der Kaͤuffer in ſolchein Fall um 
beruͤhrtes Gut nicht angefprochen werden. Dann, dieweil der Verkaͤuffer mit 
gutem Titul daſſelbe Güt Tauſchweiſe an ſich gebracht, hat er das Eig 
deſſelben wol auff einen andern mögen wenden. Damit aber dem Vollnzieher 
und Verwechſeler dannoch geholffen werde, mag er feinen Gegenwechſeler, dae 

a as 
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das eingeantwortete Gut verkaufft, oder deſſelben Erben beklagen, um Solms 
ziehung des Contracts, damit thin Glauben und Treue gehalten werde. 


ArrıcuLus III. 
Von der lage ſo man einemetwas geſchaͤtzet zu verkauffen 
gegeben hat. 


§. I. 
DI Klage preferiptis verbis de æſtimato oder æſtimatoria kan und mag 


fuͤrbracht werden wieder den, welcher ein Gut, das geſchaͤtzet, zftimirer 

und gewardiret iſt, zu verkauffen angenommen und empfangen hat, ak 
ſo daß er entweder daſſelbe Gut unſchadhafft und unverletzet, oder aber das pre. 
tium und den Werth dafür, und wie hoch es æſtimiret und geſchaͤtzet iſt, entrichte 
und bezahle. 

N $. II. Derowegen, ſo jemand einem andern Silbergeſchirr, Kletnodien, 
Kleider, ein Pferd, oder ſonſten etwas, auff ein gewiſſes und nahmhafftiges Geld 
eſtimiret und geſchaͤtzet, übergeben hat, zu dem Ende, daß er es in ſolchem Werth 
verkauffen ſoll, und er thut das nicht: So mag er dieſe Klage wieder ihn intenti⸗ 
ren und anſtellen, darinnen er bittet, ihn zu condemniren und zu verurtheilen, 
daß er ihm dgs Ding unverſehret wiedergebe und zuftelle ; Oder den benannten 
Werth deſſelben erſtatte. Und iſt hiebey ferner auch dieſes zu mercken, daß die 
Gefahr und Schade des æſtimireten und geſchaͤtzten Guts von Rechtswegen dem 
gebüͤhret, welcher ſich des geſchaͤtzeten Guts unternommen. 


ArrtıcuLus IV. 
Von Pacten und Bedingen. 
F. I. 


Acta und Gedinge verbinden auch: Dann nichts iſt menſchlichem Trauen 
und Glauben gemaſſer oder bequemer, dann daß ein jeder feinem Zuſagen 
und Bewilligen, jo ihme dieſelbe eiumahl gefallen, wie ſich gebühret, nach⸗ 

komme. Darum ſollen auch alle Pactiones und Gedinge, die wieder Gott, Ehr 
und Ehrbarkeit, auch gutte Sitten und gemeinen Nutz nicht ſeynd, auffrichtig⸗ 
lich gehalten, exequrek und volluzogen werden. Dann, es mag ſich ein feder 
feines ſelbſteigenen Vortheils und Genieſſes, aus gutem Willen wol verzeihen, 
auch ſich feines Rechten begeben und demfelben renunciiren. Was aber wieder 
die Rechte und Satzungen, auch wieder ehrbare gute Sitten, oder den gemeinen 
N . oder mit gefährlichem Betrug bedinget wird, das alles ſoll 
rd: bſt nichtig und unbündig ſeyn. 

8. II. Undobwol auch ſehr weitlaͤufftig von den Rechtsgelahrten diſputi⸗ 
ret wird, ob und wann aus den Factionibus und Gedingen eine Action, Klage 
und Zuſpruch entſtehe oder nicht: So wollen Wir doch ſolches hiemit amputiret 
und abgeſchnitten haben. Ordnen und ſetzen demnach, daß ein jeder, welcher 
dem andern, der es vor feſt annimmt und mit bewilliget, etwas mit Bedaͤchtlig⸗ 
keit verſpricht und zufaget, es ſey mit bloſſen Worten, oder andern Zuſagen, die 
Worte ſeyn wie ſie wollen, ſteiff und feſt halten ſolle: Dann es ſtehet menſchlicher 
Ehrbarkeit zu, daß man ohe Glauben halte: Es ware dann en 
; Ecc jagen 
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figenumamnehrlicher Sache, oder ein ſolches pactum, worinnen die Obli⸗ 
gation à dando vel faciendo anfängt, Worvon oben Art. I. § 4. ges 
handelt worden. Jedoch, da es ae > Guͤter beträffe, blei⸗ 
bet es bey obiger Verordnung, nemlich, daß alsdaun ſolche gebuhrlich bey jedes 
Orths Obrigkeit follen inſinuiret und eingeſchrieben werden. . 

F. Ul. Was eines jeden eigene Sache, Nutz und Entgelt allein beruͤh⸗ 
ret, darinn hat er eine gantz freye Macht, viel oder wenig nachzulaſſen. Dero⸗ 
wegen mag ich auch einer durch Pack der Klageum Diebſtal, Injurien und an⸗ 
dere Handlung die ihn allein betreffen, verzeihen. Wie dann auch ein Erb vor 
angenommener Erbſchafft mit den Glaͤubigern und Creditorn um Nachlaſſung, 
ut minus folvatur, Pact und Geding auffrichten mag. 

8 IV. Was aber die hohe Obrigkeit, den gemeinen Nutz, oder des Drit⸗ 
ten Schaden berührt oder berühren möchte: Darüber kan vom andern nicht pa · 
ciſciret werden. Dann ſolche und dergleichen Pacta oder Bedinge binden allein 
die, ſo mit einander contrahiren, und ſollen der Herrſchafft, dem gemeinen Nutz, 
auch allen andern Perſohnen, gaͤntzlich ohn allen Nachtheil und Schaden ſeyn. 

§. V. Da es ſich auch fügete, daß ein Sohn oder Tochter in Erbſchaff⸗ 
ten gegen die Eltern Verzicht gethan hätte, und ſie ſtürbe vor dem Vater oder 
Mutter, und lieſſe Kinder nach ſich: So ſollen dieſelbigen Kinder gleichwol zu 
ihres Großvaters Erbſchafft, ungehindert ihrer Eltern Verzicht, gelaſſen wer⸗ 
den. Dann ſie kommen alsdann zu ihres Großvaters Erbſchafft aus ihrem eige⸗ 
nen Recht als Enckel, und nicht von wegen ihrer verſtorbenen Mutter, die den 
Fall nicht erlebet hat. a . 5 

Gleicher geſtalt, wann einer ein Verzicht auff Vaͤterlich und Muͤtterlich 
Erb und Güter thut, ob es gleich beſtaͤndiglich geſchehe: So kan doch ſolches an 
Brüperlichen und Sweſterlichen Erbfällen nichts hindern. Darum, wann 
die Vaͤterliche und Muͤtterliche Guͤter alle auff zween Brüder fielen, und der ei⸗ 
ne Bruder ſtuͤrbe darnach ohne Kinder: So wären die ausgeſtatteten Schwe⸗ 
ſtern gleichwolſeine Erben, als der Bruder, ungehindert, daß fie auff Vaterli⸗ 
che und Mütterliche Erben haben Verzicht gethan. Dann es alsdann nicht 
mehr Vaͤterliche und Muͤtterliche, ſondern Brüderliche Erbſchafft iſt und heiſſet. 

8. VI. Wann aber einer ſich einer Hercdiext und Etbſchafft, die ihr 
ſonſt als dem Nechſten anfallen möchte, begeben, renuncüren und verzeihen wol⸗ 
te, das mag er wol thun, und iſt beſtaͤndig. ar 

8. VII. Da ſich ferner wuͤrde zutragen, daß drey oder mehr Geſchwt⸗ 
ſterigte ihr Bäter- oder Mütterlich Gut miteinander getheilet, und ſich gegen⸗ 
einander Pacts und Gedings⸗Weiſe verſchrieben hätten ‚dag ſte derhalben nichts 
weiter gegeneinander fordern und ſuchen wolten: Da ſoll dieſe Theilung alſo 
gehalten werden. Wo aber nochmahls erfunden, dargethan und erwieſen wuͤr⸗ 
de, daß eins aus den Geſchwiſtrigten von ſolchem Mültterlichen Gut etwas ge⸗ 
faͤhrlich verborgen und entwendek, und nicht in die Theilung gebracht haͤtte: 
Mögen die andern beleidigten Seſchwiſtrigen, ungeachtet geſchehener Theilung, 
Pads und Gedings, gebuͤhrliche Klage fuͤrnehmen. 5 


§. VIII. Da auch zween oder mehr mit einander gerechnet, und ſolcher 
Rechnung halber einander durch Pact und Gedinge ledig gezehlet oder quitizet 
hätten: Somag nichts al einer den andern uin die en 
derung, ſo in die Rechnung nicht kommen oder gebracht, wie ſich gebüh e 

g nehmen. 
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nehmen. Dann die Pada, Geding und Vereinigung der Partheyen ſtrecket 
ſich auff andere Sachen und Perſohnen nicht, dann jo viel die Worte ſolches 
Gedings einſchlieſſen und begreiffen. 

g. IX. So ſoll und kan auch der Debitorn und Schuldener back und 
Geding den Glaͤubigern und Schuldherrn keinen Nachtheil gebaͤhren. Da je⸗ 
manden ein Gut 5 — wird, daß der Berpfänder nichts deſtoweniger 
die Buͤrde deſſelben Guts trage, das ſoll, ſo viel die contrahirende Partheyen 
beruͤhret, gehalten werden. | 

$. X. Endlich ſoll man bey den Pacten und Gedingen auch in genere wiſ⸗ 
fen, daß die letzten acta und Gedinge die erſten und vorigen, wo ſie ihnen ſtracks 
zuwieder ſeynd, aufheben, cafliven und abſchaffen, ſonderlich, wo im letzten Ser 
ding oder Pact die Subſtantz des erſten Contracts gar renoyiret, verneuret und ver⸗ 
aͤndert wird. Und wo das Pact und Geding in ſeinem Verſtande dunckel oder 
unlauter waͤre, ſoll es wieder den Verkaͤuffer und Hinleiher, oder andern in des 
Gewalt der lautere Ausdruckgeſtanden, ausgeleget werden. 


ARTIcuLus V. 
Von Vertraͤgen oder guͤtlchen Richtungen. 
§. I. 


Llermaſſen wie auf Execution und Vollnziehung der Pact und Geding 
geklagt wird, alſo mag auch auf Volluziehung der Transaction und Ver⸗ 
trage angehalten und geklaget werden. Und iſt kein Unterſcheid zwi⸗ 

ſchen Pact, Geding und Vertraͤgen, denn daß man allein in zweiffelichen Sachen 
und Fällen, einen gutlichen Vertrag und Transaction guffrichtet: Aber in Pact 
und Gedingen wird offt etwas, das gewiß und unzweiffelich iſt nachgegeben und 

eſchencket. Darum iſt und wird im Rechten das eine Transaction und Ver⸗ 

ag genant, da man in einer zweiffelichen Sachen, da noch ungewiß, was mit 
echt zu erhalten, etwas giebt, nimmt oder bezahlet. Es bleiben auch die Ver⸗ 
träge ettandig, obgleich einer dieſelben nicht aus Huld oder Gerechtigkeit, ſon⸗ 
dern allein um Vermeidung Streits und Unwillens angenommen oder auffge⸗ 
richtet. 

S. II. Dieweil dann die Vertraͤge und Transactiones, da man in einer 
zweiffelichen oder 12 er Sachen (wie obſtehet) wann es noch unge⸗ 
wiß, was man im Recht erhalten möge, etwas gegen ein ander Ding, fo heraus 

geben werden ſoll, fallen und ſchrwinden lat, den unbenantlichen Contracten 
erglichen werden: Und dann hiebevorn gemeldet, daß in dergleichen Conrracten, 
da der eine Theil in Vollnſtreckung des Contracts ſäumig, alsdann der andere 
a ück gehen möge, wo nicht eine ſondere Stipularion und Handfeſtung dar» 
zwischen kommen. Damit dann Zanck und Hader allewege vorgekommen wer⸗ 
aller ſetzen, ordnen und wollen Wir, wann Sachen und Irrungen, fo entweder 
bereit an das Recht erwachſen, oder es an dem iſt, und zu beſorgen, daß fie an 
das Recht erwachſen möchten, durch erbare, gute und friedliebende Leute guͤtlich, 
mit beyder Partheyen Vorwiſſen, gutem Willen, und auf porgehende gnugſame 
a verglichen, hingeleget und vertragen worden: Es ge⸗ 
ſchehe gleich ſolcher Vertrag vor oder auſſer Gericht, in Schrifften (welches dann, 
um gleichmaͤßtges Behalts auch beſſerer und leichterer Beweiſung willen, das 
ſicherſte und rathſamſte iſt) oder nicht, jedoch daß auf dieſen Fall der n 
m 5 ertrag 
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Vertrag durch des Gegentheils Bekaͤntniß oder 5 erwieſen werden koͤnne; 


Daß derſelbige Vertrag auch alſo von ihnen, beyden Partheyen, ftät und feſt ge⸗ 
halten, dem nachgelebet, und Execution und Vollnziehung geſchehen ſolle. 
Dann ein Vertrag, der einmahl mit gutem Glauben auffgerichtet, ſoll 

beſtaͤndig gehalten werden. Darum, wo das nicht ſeyn und ſolche willkuͤhrliche 
Austraͤge jo leichtlich abgetilget werden ſolten, möchte man keines Streits oder 
Zancks an ein Ort oder Ende kommen: Es wäre dann, daß ein Bertrag mit bey⸗ 
der Theile Willen und Zugeben auffgehoben, und die Sache wieder in den 
Stand, darin fie vor auffgerichtetem Vertrage geweſt, geſtellet würde. Dann, 
was mit Conſens und Willen vertragen iſt, das mag mit beyder Theile Willen 
wieder auffgehaben werden: Aber allein auf des einen Theils Willen und Be⸗ 
gehr kan und ſoll es nicht geſchehen; Dieweil es alle die bindet, jo miteinander 
gehandelt und ſich vertragen haben, und deroſelben Erben. 

$. III. Da ſich auch zutrüge, daß eine Parthey etwas tapffers in dem 
Vertrage und Transaction nachgegeben haͤtte, und nachfolgend ſagen wolte: 
Sie haͤtle ſolch Nachgeben allein von Fünfftiges Erbfalls wegen, den fie bey der 
Gegen⸗Parthey verhofft, gethan: Und nun, ſo ihr dieſe Erbſchafft entgangen, 
ſolchen Vertrag vermeynet nicht mehr ſchuldig ſeyn zu halten e. So ſoll und 
mag fie doch dieſer Auszug oder Exception nicht ſchützen noch vortragen: Und 
wird hierin allein der Buchſtab und Subſtantz des Vertrags erwogen. 

$. IV. Sonſt bleibt ein Vertrag, der mit gutem Glauben und Treuen 
auffgerichtet iſt (wie oblaut) beſtandig, unangefehen, obgleich noch etliche ältere 
Briefe oder Inftrumenta fürkaͤmen, daraus vermuthet werden möchte, daß eis 
nem Theil Unrecht geſchehen ꝛc. Es hätte dann eine Parthey ſolche Brieffliche 
Urkund und Documenta ihrer Gegen⸗Parthey entwendet, oder dieſelben ſonſt ge⸗ 
faͤhrlicher oder betruͤglicher Weiſe verhalten. Alsdann, und ſonſt nicht, mag die 
beleidigte Parthey ihre Klage, wo dieſelbe nicht præſeribiret und verjaͤhret, ordent⸗ 
lich, und als ob kein Vertragund Transaction derohalben auffgerichtet ware wie 
ſich gebühret, fürnehmen. Und ſo ihme, Klaͤgern, die Exception deffelben Ver⸗ 
trages entgegen geworffen wuͤrde, mag er dawider repliciren, daß er in denſelben 
Vertrag mit Betrug geführet; Und mag der Beleidigte die Klage um Betrug 
inner den nechſten zweyen Jahren, wiese gebuͤhret, fuͤrnehmen. i 

Wo aber auch ein Vertrag durch Mittel falſcher Brieffe oder Inftru- 
ment. oder in andere Ri Wege gefährlicher Weiſe auffgerichtet, ſo mag 
derſelbe in den Fällen und Articuln, darin der Falſch und Betrug gelber, alles 
wegen wiedertrieben werden: Aber die andern Vertrags⸗Articul, darin kein 
zen oder Falſch gebraucht, bleiben nichts weniger bey Kräften und 
rden. A 


§. V. Winde auch die Transaction und Vertrag auf her Sachen 
(ſonderlich wann die Forderung gemein iſt) gerichtet: Soll der auff andere 
Dinge, dann davon er lautet, nicht ausgedeutet, interpretiret oder verſtanden 
werden. Als, ſo eine Rechnung uber vielerley Einnehmens an Waaren, Fruͤch⸗ 
ten, Wein, Specereyen, und anders gefordert, und man ſich allein der Früchten 
halber vertragen: Da ſoll die Rechnung der Wagren und anderer Sorten hal⸗ 
ben noch 3 ſeyn. Dann es muͤſſen ſolche Vertraͤge, fo einer 
dern und nahmhafften Sachen wegen aufgerichtet worden, nicht auf an 
Neben⸗Händel oder Sachen, deren doch in der Unterhandlung nicht gedad 
noch genieldet worden, erſtrecket, extenciret und gezogen werden; Obg 125 
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die Wort in der Verſchreibung des 5 faſt weitlaͤufftig und gemeinſam 
waͤren geſtellet. Sonſten aber ſollen die Streit und Irrungen, die durch Ver⸗ 
träge hingelegt, nicht wieder erwecket werden, ob gleich ein mehrers, dann man 
zuvor gewuſt, herfür kame. Aber der beleidigte Theil mag dannoch in dieſem 
Fall, auff fein erweißliches Intereſſe und Gebuͤhr, billige Klage fürnehmen. 


S. VI. Es 2200 und ſollen auch ferner die Vertrage ſonderer Perſonen 
den andern an ihren Rechten und Gerechtigkeiten gaͤntzlich ohn allen Nachtheil 
und Schaden ſeyn. Darumb, ſo die Erben eines Geſtorbenen ſich mit einander 
vertragen, und die verlaſſenen Schulden ihrer einem allein zu bezahlen autfers 
legt werden, fo mögen nichts weniger die Creditores und Schuld⸗Heirn einen 
jeglichen Erben inſonderheit umb Bezahlung anklagen. Es wäre dann obbe⸗ 
rührter Vertrag durch dieſelben Gläubiger ſelbſten gemacht und auffgerichtet: 
Die moͤgen alsdann umb ſolche Bezahlung niemand anders, dann den, auff 
welchen ſie die Schulden geſprochen, anklagen. 


g. VII. Da es ſich auch begebe, daß einer drey Vormünder oder Cura- 
tores und Pfleger gehabt, und ſich mit den zweyen vertragen hätte: Der mag 
nichts deſtowemger mit ordentlicher Klage den Dritten, wie ſich gebühret , für⸗ 
nehmen. Und wer über ein und zwantzig Jahr ſeines Alters kommen, und mit 
feinen Vormuͤndern, Pflegern oder Curarorn einen Vertrag, der ohne Betrug 
und arge falſ le Liſt und Practicken auffgerichtet, gemacht, den iſt er zu halten 
und zu vollnztehen ſchuldig, obgleich derſelbe nicht verbrieffet oder in Schrifften 
verfaſſet ware; Aber ſonſt, wie recht, durch des Gegentheils Conleſſion und Bes 
kaͤnntnuß oder Zeugen mag erwieſen werden. 


F. Vin. Es haben auch die Verträge gleiche Krafft und Wirckung, fo 
die erlangete Urtheil und Necht zu haben pflegen. Und iſt an dem gar nicht 
gelegen , es werde ein ſolcher Vertrag bey der Nacht oder Tag auffgerichtet: 
Und wird hierinnen allein die Tauglichkeit und Bewilligung der Perſonen ans 
geisen und in Acht Raum: Es irret auch nicht, es ſey Feyer⸗oder Werck⸗ 

ag. Wann aber Schein⸗Kaͤuffe oder Schein⸗Vertraͤge, ſonſten ſimulatæ 
Transactiones genannt, auffgerichtet werden, die mögen der Warheit keinen 
a gebehren, es mag auch keine Büͤndigkeit oder Verpflichtung daraus 
erfolgen. : 

g. IX. Gleicher geſtalt ift auch ein Vertrag, den einer aus Furcht an⸗ 
nehmen und bewilligen muͤſſen, unbündig. Doch gebüͤhret ſich in alle Wege, 
daß es eine ſolche Furcht geweſt, darauff dem Bedrengten Gefährlichkeit Leibes 
oder Lebens geſtanden, daß auch der Gewalt und Bedrang zuvor bewieſen und 
ausgeführet werde. Wann aber eine Parthey ihre Freunde bey ſolchem Ver⸗ 
trage gehabt, wird gar nicht vermuthet, daß einiger Drang oder Gewalt ge⸗ 

en. 


g. X. Ein Sohn, der ſich feines Vaters Teſtament gegen feine Mutter 
e ſchweret, und doch ſolche feine Klage, als auch ein Erbe feiner 
einmahl fallen laſſen, und ſich in Vertrag 1 hätte, der kan dieſel⸗ 
be Klage nicht mehr an die Hand nehmen, ob ihm gleich der Vertrag 
nicht gehalten würde, ſondern er mag auff Vollnziehung deſſelben Vertrags 
und kehrung feines Intereſſe, wie ſich gebühret, handeln und klagen. 
* S. XI. Es ſtehet in keines Procuratoris oder Anwalds Macht, daß er ſich 
von ſeines Principals wegen in er begebe, er habe dann des et ö 
3 ruck⸗ 
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druckten beſondern Gewalt, ſpeciale Mandatum, oder Befehlich, oder eine gemnei⸗ 
ne freye en. aller feines Principals en Güter, Wann aber 
von wegen und im Nahmen eines andern vertragen, transigiret und gehandelt 
iſt: Solches mag derfelbige, fo er wil hernach bewilligen, ratificiren und beit 
tigen. Es moͤgen auch die Eltern, Vater oder Mutter, nach getrennetem Bu⸗ 
fen, durch ihre Vertrags⸗Handlung, ihren Kindern, Söhnen oder Toͤchtern 
nichts vergeben, oder fonften an ihrem ſcheinbahrlichen Rechten etwas nach⸗ 
laſſen, noch ihnen worinnen præjudliciren. 

8. XII. Sonſten mag ein jeder, der richtiger Verſtaͤndigkeit und guter 
Vernunfft iſt, Vertrage und Fransactiones wol bewilligen und aufrichten, und 
irret nicht, ob er gleich ſeiner Geſundheit Mangel oder einigen Leibes⸗Gebrechen 
haͤtte. Wuͤrde auch jemand von ihm ſelbſt bekennen, daß er einen Betrug ge 
ubet, und dardurch einen Vertrag zu benichtigen ſich unterſtehen, der ſoll von 
ſeiner eigenen Schande wegen nicht gehoͤret, und darzu in eine willkuͤhrliche 
Straff genommen werden. 

8. XIII. Damit aber auch alle Vertraͤge, ſo im Rechten zugelaſſen, der 
ſto beſtaͤndiger bleiben, iſt rathſam und gut, daß dieſelben verpönt ‚oder mit ei⸗ 
ner darauff geſetzten Straff befeſtiget werden, mit dem Zuſatz, ob gleich ſolche 
Poͤn verwircket und bezahlet wurde, daß dennoch der Vetrag und Transaction 

nichts deſtoweniger kraͤfftiglich gehalten und vollnzogen werden follen. 

S. XIV. Man iſt aber in Summa alle die Vertraͤge, Pacta, Gedinge 

und Transactiones. die wieder GOtt, ſein heiliges Wort, oder gutte Sitten ſeynd, 
zu halten nicht ſchuldig: Ja er ſoll es auch nicht halten, ob er gleich einen Eyd 
darzu geſchworen hatte, dann der Eyd kan wieder Goti nicht binden. 
1 Da es ſich auch zutruͤge, daß zween Vertraͤge verhanden und produci- 
ret würden, die wieder einander, und über einerley Sachen auffgerichtet ſeynd: 
So ſoll der letzte Vertrag guͤltig ſeyn, und nach demſelben in oder auſſerhalb 
Gericht erkandt und geſprochen werden. 4 


8. XV. Ob auch in gütlichen Berträgenumd Transadtionen um das ſpaͤ⸗ 
nige oder ſtreitige Hut, fo hernacher von einem Dritten in Anſpruch en 
und evinciret, die Eviction und Gewehrſchafft zu præſtiren und zu thun ſey, davon 
iſt etwan in den Gerichten und obern Inftanfs diſceptiret, und als im Rechten 
zweiffelhafftig angezogen worden. Es haben ſich aber Unſere hierzu Verordnete 
und Beputirte hierinnen auch verglichen: Wann nehmlich der Theil, welcher das 
ſtreitige Gut zuvor inne gehabt, auch nachmahls durch den erthaͤdigten Vertrag 
und Transaction behält, und hernach von einem andern Dritten darum angefoch⸗ 
ten wird, fo fen der andere Theil demſelben derowegen Eviction und Wehrſchafft 
zu thun nicht ſchuldig, obgleich ein ander daſſelbige Gut hernacher mit Recht 
ihm abgewoͤnne. 400 

Wann aber ein Theil dem andern das eingehabte Gut, aus feiner in des 
andern Ze durch e Vertrag und Transaction, tradiret und einant⸗ 
wortet, ſo ſey der im ſelben Fall, Eyiction und Wehrſchafft zu thun pflichtig und 
ſchuldig. Welche Decifion Wir Uns auch anädigft gefallen laſſen, und haben 
darnach Unſere Serichte hinfuͤhro zu ſprechen. ß 1 

F. XVI. obwol die Vormuͤnder, Curatora und Pfleger, der M 
rigen Güter halber, aus rechtmaͤßigen Urſachen, ſich in Verträge einlaſſen koͤn⸗ 
nen: So wird doch erheiſchet, und iſt vounothen, daß ſolche Transactiones > 
Si TER er⸗ 
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Bertraͤge mit Wiſſen und Beſtaͤtigung der ordentlichen Obrigkeit geſchehen, in 
Anmerckung, daß ein Vertrag einer Alienarion und Veranderung gleich gehal⸗ 
ten wird. Derowegen, wie ein Vormund, Pfleger und Curator der Minderjähe 
rigen liegend Gut, ohne des Richters oder Obrigkeit Decrer oder Zulaſß, nicht zu 
alieniren und zu verändern Macht hat: Alſo kan er auch nicht ohne daſſelbe rranfi⸗ 
giren, und ſich in einigen Vertrag einlaſſen. 

Es ſoll aber des Nichters Decret über einen Vertrag, denſelben zu confirmi⸗ 
ren und zu bekraͤfftigen, anders nicht, dann mit Erlernung der Sachen, cum cau⸗ 
fx coguitione, geſchehen, welche Cognition darin ſtehet, ob der Vertrag aus recht⸗ 
mäßigen Urſachen, und in einer zwelffelichen Sache geſchehen, ob ſie dem Pupillen 
und Pfleg⸗Kind nutz oder nicht, und ob ſonſt alles, ſo zu einem Vertrage vonnoͤh⸗ 
ten, gehalten ſey? Dann ſolte ſonſt anders hierinnen gehandelt und verfahren 
werden, wollen Wir ſolches hiemit gaͤntzlich cafiret und getoͤdtet haben. 


§. XVII. Wann in einem Instrument ſchlecht geſetzet, daß eine Sache 
vertragen, ob durch daſſelbe Inftrumenr der Vertrag bewieſen? In dieſem Fall 
ordnen und wollen Wir, daß ein ſolch Inftrument, in welchem die Urſach des Ber⸗ 
trages nicht geſetzet, nichts beweiſe: Dann es offenbahres Rechtens, daß ein 
Vertrag, da nichts gegeben, erhalten oder verheiſchen, nicht £räfftig. So dann 
etwas gegeben, erhalten und verheiſſen, in facto, in der Geſchicht ſtehet: Dieſel⸗ 
felben aber unerwieſen nicht præſumiret, noch vermuthet werden, fo iſt einer ſol⸗ 
ches zu beweiſen ſchuldig. Jedoch, fo die Parthey, wider welche das Inftrument 
produciret, ſolchen Mangel oder Einrede Gerichtlichen nicht fürbrächte, wird für 
das luſtrument præſumiret und vermuthet, auch dafür gehalten, daß alles tolen- 
niter und recht, was darinnen enthalten, gehandelt; Es werde dann ein anders 
dargethan und erwieſen: Wie dann auch ſolches allbereit oben im Procels iſt 
verordnet und geſetzet. 
8. XVIII. Endlich iſt bey den Vertraͤgen auch dieſes, was nehimlich die 
Execution und Bollenziehung derſelben belanget, anzumercken, daß, wann der 
eine Theil dem Vertrag Vollenziehung gethan hatte, der andere aber ſeines Theils 
denſelben zu leiſten e und zuruck hielte: So ſoll der haltende Theil 
gutte Fug und Macht haben, gegen den andern ſeinen Anſpruch und Forderung 
auffs neue im Ne fürzubringen, und dadurch den Gegentheil, dem Vertrage 
Vollnziehung zu thun, und ihme die Schaden und Unkoſten wegen Nichthal⸗ 
tung zu erſtatten, anzuhalten. 0 
y $. XIX. Jedoch, eee dem Vertrage zugeleben ſich 
verweigert, erhebliche Urſachen folcher Verweigerung anzuzeigen, als, daß er in 
ſolchem Vertrage über die Helffte billigen Werths der Sachen, darumb der 
Streit und Span geweſen, lealret und verleget worden, und folches darthat 
und bewieſe, fo ſoll darauff, was recht iſt, erkennet werden. 


wur Arrıcurus VI. 
Bon Wetten und Doppel- Spiel. 
9. 1 


Bwoldas Sachſen⸗Recht, und nach ihm der revidirte Cohn lb. 4. cap, 
51. ſaget: Wann einer dem andern etwas ſchuldig fen tin Spiel oder 
* Wette, fo darff man ihim darum nicht antworten, auch der an 
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darum nicht richten. Dann gleichwie die Spielſucht, das ift, groffe ſtete Luft 
zum Spielen, an jungen und alten Leuten ein ſehr ſchaͤdliches igt „daraus 
nimmermehr Gutes folget, und ih keinesweges entſchuldigen: Alſo fen es 
auch mit Wetten und Sponfionibus beſchaffen, mit denen dann auch einer mit 
Liſt kan verfuͤhret werden, daß er um das Seine auch liederlich kommen mag ꝛc. 

* So wollen Wir doch, daß die Wetten nicht allerdings darum ſollen auffgeha⸗ 
ben und verbohten ſeyn. Darum, wann gefragt: Ob Wetten kraͤfftig ſey? Da 
ſetzen und ordnen Wir, daß diejenigen, welche mit einander bedaͤchtlich wetten, 
daran ſollen verobligiret und verbunden ſeyn. Und ſoll dieſelbe ihren Beſtandt 
haben, und mag der lleberwinder fein Recht ſuchen, und daſſelbe durch die Action. 
welche man præſeriptis verbis in Rechten nennet, erlangen und bekommen. 
Wegen der Spieler aber bleibt es bey dem / was oben Tit. 1, Art. 4. . 6. 
verordnet worden. 


TITULUS XVII. 


Von Verpflichtungen / die aus Handlung / 
fo ſich einem rechtmaͤßigen Contract vergleichen I 
entſtehen moͤgen. 


AR TIcuxus J. 


Von Mandlungen / die den Ahrweſenden zu gut / aus treue 
Willen / ohne Befehl fürgenommen werden. 5 
8. J. 
FE es fich zu vielmahlen begiebet , daß die Leute in frembde Oer⸗ 


ther ziehen, und deßhalben ihnen zu Zeiten in ihrem Abweſen an ihren 
Wahren oder Guͤtern Schaden geſchicht, oder ſonſten zugefüget wird: 
Derowegen iſt im Rechten löblich verſehen und erdacht, daß, fo jemand 
ſich alſo feines abweſenden Freundes Wahren oder Güter unterſtanden, dieſelbi⸗ 
ge vor Verderben zu bewahren, und getreulich zu adminiftriren — verwal⸗ 
ten, daß ihm alsdann aller Unkoſten und Intereſfe, ſo viel er dem Abweſenden 
oder Unwiſſenden zu Nutz guffgewendet, vermoͤge der Rechte, wieder abgeleget 
werde: Als laſſen Wir es bey demſelben allerſeits bewenden. Jedoch ſoll der 
Negotiorum Geſtor und Verwalter auch entgegen ſchuldig feyn , daß er feiner 
Verwaltung auffrichtige und redliche Rechnung thue, und in derſelbigen allen 
getreueſten Fleiß feines Vermoͤgens gebrauche, auch alles wiederum einbringe 
Und erſtatte, was er derowegen auffgenommen und empfangen hat. Was aber 
ohn ſeine Schuld und Verwahrloſung verdorben ft, darum iſt er Antwort zu ge⸗ 
ben nicht ſchuldig. 
$. II. Würde aber jemand eines Abweſenden Güter , im Schein vers 
meinter Treue, in fein ſelbſt Nutzen wenden, oder ſich derſelbigen ohne Wi 
und wieder Verbott des Herrn unterfahen: Derſelbe iſt alles das, fo er ei 
nommen, zu verrechnen uͤnd zu bezahlen ſchuldig. Aber in dem, das er au 
eben, iſtder Abweſende weiter nicht verpflichtet, dann daß er ihm, ſo viel 
ener des Geſtoris, Handlung und Verwaltung gebeſſert worden, 


e 
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g. III. Da es ſich fuͤgte, daß zween Brüder einen Grund oder Behau⸗ 
fung hätten, und der ältere Bruder, vor und ehe die Theilung gehalten, von Luſts 
wegen etliche Gebaͤue darinn, ohne Befehl oder ohne Wiſſen des juͤngern Bru⸗ 
ders, allein zur Luſt gerichtet und gemacht hatte: So hat er nicht Fug noch 
Macht, die Luſt folder Gebaͤue auff denſelbigen feinen jungern Bruder in der 
Theilung zu ſchlagen. Was aber zu Nutz angelegt, das iſt man zu bezahlen 


ſchuldig. 


$. IV. Es ſeynd auch ſonſt etliche andere Fälle, darinn einem fir ſei n 
Darlegen, Unkoſten und Ausgabe, die er ohne Befehl thut, keine Bezahlung e. 
ſchicht? Als, wann ein Sohn aus kindlicher Treue feines Vaters Schuld, ber 
zahlet, nicht im Gemüht, daß ihm ſolche Bezahlung wiederkehret werden ſolte, 
der mag dafür nichts fordern. Alſo auch, da eine Mutter ihren Kindern Nah⸗ 
rung mittheilet, fo kan fie ‚in Anſehung, daß ihr ſolches aus Muͤtterlicher Treue 
gebuͤhrt, nichts dafür fordern. Was ſte aber ſonſt, auſſerhalb der Nahrung, 
den Kindern zu Nutz und Gutem, von dem ihrigen ausgegeben zu haben anzei- 
gen mag, das ſoll ihr 9 werden. Wo ſie aber proreltiret hätte , 
daß ſie ſolche Alimenta und Nahrung nicht vergebens thun wolte: So iſt man 
ihr abermaͤhls Bezahlung zu thun ſchuldig. 


H. V. Wann auch ein Stieffvater ſeine Stieffkinder erzogen, und aus 
Vaͤterlicher Neigung und Affection Lehrgeld für fie bezahlet hätte, der kan den⸗ 
ſelben Unkoſten auch nicht fordern: Er hätte dann, ſolche feine Ausgabe nicht 
vergebens zu thun, proteſtiret oder auffgeſchrieben. 

s. VI. Wann dann jemand, wie oblaut, eines andern Abweſenden Un⸗ 
wiſſenden, und ohne ſeinen ausdrücklichen Befehlich, aus gutem Willen, feine 
Sachen verwaltet, und er ihm etwa darin Schaden zugefuͤget, und nicht nach 
Gebühr gehandelt / oder auch etwas in ſolcher Adminiftration und Verwaltung 
Nate Süterngenoflen, pereipiret und eingenommen: Da kan und mag er 

Jaffelbe. alles durch die Klage, (ſo im Rechten qirecta negotiorum geſtorum Actio 
genannt) wiederum von 5 erlangen und bekommen. : 

8. VII. Hergegen aber, wann jemand eines Abweſenden Gefchäffte 
adminiſtriret und verrichtet, oder feinen Acker oder andere Guͤter beſtellet, und 
darauff etwas nohtwendig oder nüßlich gewendet hat, da er doch deſſen von ihm 
keinen Befehl gehabt: So kan und mag er daſſelbe vermittelſt der Klage, ſo con. 
trarianegotiorumgeftorum Actio genannt wird, wieder erfordern und erlangen. 


. Arrıcuzus II. 


Wiederforderung eines ausgegebenen Veldes oder 
Guts / das man dem / der es empfangen hat / nicht ſchuldig 
geweſt iſt / Condictio Indebiti genannt., 
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) auch jemand aus Irthum, Zweiffel oder Unwiſſenheit, einem andern 

etwas, das er ihm nicht ſchuldig geweſt, zahlete oder gabe, und doch vers 

meinet hatte, er warees ihm ſchuldig, der mag ſein ausgegeben Geld, 

s ob es gelichen worden, durch dieſe Klage, Concictio indebiti im Rechten ges 

nant, wieder erfordern und an ſich bringen. 

9. II. Wann aber b hinaus gegeben, gewuſt haͤtte, daß 
ee er 


in 
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er nicht ſchuldig, mag ſolche Condictio und Wiederforderung nicht mehr ſtatt 
haben. Derowegen, ſozween im Recht geſtanden, und der Beklagte mit endli⸗ 
chem Urtheil abfolviret und muͤßig erkandt, auch das Urtheil in rem judicatam 
ergangen, und in feine Krafft gewachſen waͤre: Soiſt derſelbe abſolyirete ferner, 
ob gleich nicht wol oder recht geurtheilet worden wäre, einge 17 16 5 zu thun 
nicht ſchuldig. So er aber über erlangete Ablolurion dem Klaͤger etwas giebet: 
So mag er das, ſo er alſo aus freyem Willen thut, nicht wiederruffen, condici- 
ren noch erfordern. 2 
F. III. Desgleichen, was in Krafft eines Vertrags bezahlet wird, kan 
auch nicht wieder aſerdert oder condiciret werden: Was man aber aus Urſa⸗ 
chen, daß der andere etwas dagegen thun ſoll, bezahlet, ſolches mag, ſo die Gele⸗ 
genheit nicht erfolget, wiederruffen und erfordert werden. Alſo, wann einer 
aus Unwiſſenheit oder irrigen Beduͤncken mehr, dann er ſchuldig, verbůͤrgte oder 
verſprochen hätte: So mag er die lebermaaß wieder abſtellen, und ſeinen er- 
rorem und Irrthum emendiren. ans? r f 
§. IV. Ferner hat die Condictio indebiti und Wiederforderung des aus⸗ 
egebenen Geldes oder Guts nicht allein ſtatt, fo der Ausgeber irret oder den 
rund der Sachen nicht weiß, ſondern auch wann er zweiffelicht iſt alſo, daß 
er nicht weiß, ob er ſchuldig ſey oder nicht, und doch alſo mit zweiffelichem Ge⸗ 
muͤth Bezahlung thut: Und nachmahls gewahr und erinnert wird, daß er nicht 
ſchuldig geweſt wäre: So kan und mag er das Geld oder Gut, das er alſo in 
Ziveiffel von ſich gegeben hätte, nichts deſto minder wieder erfordern. 

Wann aber das Gut, ſo alſo, ohn vorgehende verpflichtete Schuld, aus 
irrigen Gedancken bezahlet worden iſt, nicht mehr verhanden und zu bekommen 
waͤre: Da ſoll ſo viel Werths darfuͤr, durch die, ſo es eingenommen, gegeben 
werden. 5 

$. V. Da ſich auch wuͤrde 5 daß jemand einem andern etwas 
bezahlete, und doch nachmahls erfahren hatte, daß eee e noch zur 
Zeit zu thun nicht ſchuldig, oder daß dieſelbe auff ein beſonder Beding und Con- 
dition geſtellet wäre: Sp wollen Wir, daß man in dieſem Fall das gemeine 
Känferliche Recht ſoll atrendiren und in Acht nehmen, in welchem dieſer Untere 
ſcheid gehalten: Nemlich, wo die an Ar Maaß oder bedingliche Condition 
zu geſchehen unmüglich auch gar nicht verhoffentlich waͤre; Daß alsdann dieſe 
Condietio und Wiederforderung ſtatt haben ſolle. Wann aber der Anhang, 
Condition und das Beding künftiger Zeiten gewißlich erfolgen und geſchehen 
mag, und die Bezahlung allein zu frühe geſchehen wäre: So mag dieſe Con- 
dickio und Wiederforderüng run: statt, noch einigen Efe&t oder Wirckung 
haben. Als, wann ich einem elwas zu thun ſchuldig, und er doch dieſelbe Schuld, 
vielleicht aus ſonderem Beding und Condition, erſt auff mein Abſterben fordern 
folte oder wolte: Und ich thäte ihm aus Unwiſſenheit ſolches Bedinges in meinem 
Leben Bezahlung, ſo mag ich dieſelbe gethane Bezahlung nicht mehr wiederruf⸗ 
fen, oder an mich erfordern und condieiten. Dann dasiſt je gewiß, daß ich ſterben 
muß es geſchehe nun uͤber kurtz oder lang, ſo hat en Seil Darumb, 
ob ich gleich nach b 0 gewahr und inne wuͤrde, daß ich zu fru 
und alſo vor meinem Tode bezahlet hätte, fo hab ich doch nicht Fug noch gl cht, 
dieſelbe gethane Bezahlung zu retractiren. a 7 

e Vi. Da aber einer von einem Compromiſßz. weiſe hintergangen, und 
in Krafft darauf erfolgter Erkaͤntnuß Bezahlung gethan haͤtte, und doch Eu 
70 7 mahls, 
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mahls, daß er ſolche Bezahlung nicht ſchuldig geweſt, von neuen erinnert wor⸗ 
den ware: So mag er das, ſo er ausgegeben, unangeſehen des Compromiſs und 
Veranlaſſung;, wieder erfordern und conciciren. Und dieſe Condiction und 
Wiederforderungs⸗Freyheit hat auch ſtatt, wo gleich der, ſo das Gut oder Geld 
unbillig empfangen, einen guten Schein⸗Titul ſeiner Schuld⸗Forderung ge⸗ 
u oder fuͤrgezeiget hätte, und doch derfelbe vermeinte Titul allein mit recht⸗ 

aͤßigen, ausleſchlichen Einreden und Exceptionen, ſo perpetuæ und petempto- 
riæ ili Rechten genannt, moͤchte abgetrieben werden. 

F. VII. Wann jemand in Krafft eines Teſtaments ein Legatum oder 
andere Verordnung empfangen haͤtte, und ebene Teſtament falſch 
oder unkrafftig erkant: Oder, wann ſolch ausgege en Legat durch den Teſtirer 
in einem Codicill oder fonft wiederruffen worden wäre: So koͤnnen die rechten 
Erben ſolche bezahlete Legara wieder erfordern und an ſich nehmen. 

$. VIII. Dieſe Indebiti Condictio und Wiederforderung gehet auch auf 
die Erben: Darumb, wo jemand einem andern die Nieſſung, Uſumfructum, 
und den Abnutz auff feinem Grund gelaſſen oder gegeben, und aus Unwiſſenheit 
oder Irrthumb gedacht, er waͤre das zu thun ſchuldig; Und aber die Wiederfor⸗ 
derung in ſeinem Leben nicht gethan haͤtte: So koͤnnen und moͤgen ſeine Erben 
dieſelbe auff fein Abſterben auch furnehmen. Imgleichen, fo der Kinder Vater 
auſſer Gerichtlichem Erkaͤntnuß mehr, dann er ſchuldig geweſt, bezahlet haͤtte: 
So mögen fie auff fein, des Vatern, Abſterben, als die Erben, die llebermaaß 
wiederfordern; Jedoch ſollen fie ſolche übrige Bezahlung zuvor bewehren und 
ausführen. t 
S8. IX. Und wiewol die Minderjährigen keine Schuld, die fie gemacht, 
ohne Heiſſen, aurhoritaͤt und Gegenwart ihrer Vormünder „ Curator oder 
Pfleger bezahlen ſollen: Jedoch, fo einer, der unter 21. Jahren wäre, Geld von 
einem andern entlehnet, und ihme das, fo er uber 21. Jahr feines Alters kom⸗ 
men, wieder bezahlet hätte: So ſoll und mag in ſolchem Fall ſolche Bezahlun 
nicht auffgehoben noch wiederruffen werden: Dann, das iſt die naturliche Bi 
ligkeit, daß ſich niemand mit des andern Schaden bereiche. Gleicher geſtalt 
wird es auch mit den Tobſůchtigen, Verſchwendern und andern gebrechlichen 
Perſonen gehalten. n b 

8. X. Es hat auch endlich dieſe obberührte Condictio und Wiederfor⸗ 
derung nicht allein in dem Haupt⸗Gut ſtatt, ſondern es mögen auch die aufges 
habene Früchte und Abnutzunge , oder die zugeſtandene Beſſerung des Guts 
oder Gelds, daß alſo ohn verpflichtete Schuld aus Irrthumb und Unwiſſenheit 
bezahlet worden iſt, gleicher Weiſe wieder erfordert und eingezogen werden. 

Was aber die Probation und Beweiß des Dinges, ſo man zu zahlen nicht 
ſchuldig geweſt, anbelanget, ſoll auf nachfolgende Diftindtion fem geſe⸗ 
hen werden: Wann jemand einen beklagt, er habe Geld von ihm eingenom⸗ 
a er ihm nicht a nie Oder habe ihm das vorhin auch einmahl 
Fe und fpricht dann Bek 184 5 eſtehe nicht, daß er eimges Geld vom 

empfangen: In dieſem Fall ſoll der Kläger (wie auch fonft regulariter 
in andern) zur Beweiſung der . ſolches Geldes gelaffen werden. Und ſo 
er die Ausgabe undSolutionem erwieſen: Alsdann müß hergegen der Beklagte 
darthun, daß ihm daſſelbige Seld aus billiger und rechtmaßiger Schuld bezah⸗ 
let worden ſey. Sagt und exeipiret er aber, der Beklagte, Anfangs, er geſte 
zwar des empfangenen Geldes, geſtehe aber nicht, daß er das unbillig fol ein⸗ 
ATA. genom⸗ 
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genommen haben: Alsdann ſoll und muß 8 in ſolchem Fall beweiſen, 
daß er ihm ſolch Geld nicht ſchuldig geweſt: Sonſt mag feine Klage nicht ſtatt 
haben. Aber eine andere Geſtalt hat es, wo eine unmuͤndige oder minderjah⸗ 
rige Perſon, ein Weib, ein Bauer, oder ein ander Einfältiger, Gerichtlicher Sp 
chen ungeübter ‚ mit folcher Klage unbillig bezahleten Geldes für Gericht kom⸗ 
men. Dann genen denſelben iſt der Beklagte ſchuldig anzuzeigen, daß er ſolch 
Geld von ihm billig, und nicht wieder Recht eingenommen hat. 


TITULUS XVIII. 


Von Wandlungen und Contracten / die mit 
Merſohnen fuͤrgenommen werden die in frembder Der 
walt ſeynd / oder ſonſten Beſehl von andern 
Haben. 5 5 
Arrıcurus J. 


Von der Klage da ein Wohn oder Diener auff eines 
Vatern oder Herrn Befehl / contrahiret, oder handelk. 


S. I. 8 


Dunn jemand feinem Sohn oder Diener befohlen, mit einem in ſpe⸗ 

cie oder ſonſt in gekaut handeln und zu oontrahiren, und derjeni⸗ 

l ge ihnen etwas verkaufft, geliehen oder geborgers Da kan er zu 

RI Wiedererlangung deſſelben dieſe Klage, Quod Juflu im Rechten ge⸗ 

nannt, anſtellen. Und wird gegeben für voll, gegen Vater und Herrn, denen, 

welche mit dem Sohne oder Diener, aus ihrem Geheiß und Befehl, contrahiret 

und gehandelt haben: Dann, welcher contrahirgt; kaufft oder verkaufft, der 
folget und bauet auf den Glauben des, ders ihn heißt und ſolches beſiehlet. 


8. Il. Es kan und mag aber das ae 1 8 V e 
‚Sen ‚un rei⸗ 
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ARIICuLus II. 


Von Klage wegen Factoreyen. 


. I. 

Er einen Factorn, Ausrichter oder Verwalter hat, in einem Speicher, 
Buden oder Tabern, zu contrahiren, zu handeln oder Gewerb zu fuͤh⸗ 
2 ren, und demſelben auch Darüber Befehl gegeben: Der mag umb ſol⸗ 
che derſelben feiner kactorey und Befehlhaber Gewerb und Handlung beklagt 
werden. Es wird auch anders nicht geachtet, dann als ob ſolche Handlung 
durch ihn ſelbſt gefuhret wäre. Würde aber auch ein folcher Factor oder Ver⸗ 
walter etwas ohn Befehl handeln, und der Herr daſſelbige nachfolgend gut⸗ 
willig ratificirefe und für genehm hielte, fd wird ſolche Ratification einem Befehl 

verglichen. Ratificatio enim Mandato comparatur. 


$. II. Und wird alſo dieſe Iaſtitoria. Klage denen gegeben, ſo contrahiten, 
für voll und gantz, gegen den, welcher feinen Knecht oder einen andern, in einen 
Speicher, Büden, oder aber auch auff ein Tabern, Wein⸗oder Bier⸗Schencke, 
oder ſonſten einen Handel zu verwalten, umb Gewinns Willen ſetzet, auff das⸗ 
jenige, welches mit ihm deſſelbigen halben, das ihm in Verwaltung gethan und 
befohlen, contrahiret worden iſt. Und wird im Rechten Inftitoria genannt, dar⸗ 
umb daß diejenigen, welche zum Handel und Gewerb geſetzet, und dem vorſte⸗ 
hen, Infticores heiſſen, welchen jetzt faſt die Factorn verglichen werden. 
$. III. Und gilt gleich, ob der ein Knecht oder Diener, Sohn, oder ſonſt 
ein anderer ſey: Dann es wird allhie des Vorſtehers und Præpoſiti Condition 
oder Stand nicht angeſehen, ob er ein Minderjähriger oder ein Erwachſener, ob 


er ein Knecht oder Sohn, ein Mann oder Frau ſey. Jedoch, ſo der Inftitor, ka- 


Cor oder Vorſteher ein freyer Menſch iſt, und keines andern Gewalt unterworf⸗ 
fen: So iſt er auch von ſeines Contracts wegen pflichtig und ſchuldig, und nicht 
allein der Præponens, ſo ihn zum Factor und Vorſteher geſetzet hat. Liegt auch 
nichts daran, welcherley Gewerb einem befohlen, und an welchem Ort, es ſey 
ein benanntes oder unbenanntes, ein gewiſſes oder ungewiſſes, da hat allewege 
dieſe Klage ſtatt. Und, ſo der Herren viel waͤren, welche ſolches ihm befohlen 
hätten, ſo wäre ein jeder für voll ſchuldig und pflichtig. Endlich wird allhie 
erfordert, daß die Handlung und Gewerb Gewinn auff ihm habe, und ſolcher 
Gewinn auswendig hinzukomme und geſucht werde. x 


Arrıcurus III. 
Von der Schiffer oder Moͤder Klage. 


. 
Jeſe Klage wird gegeben für voll und gantz gegen den Herrn, welcher ſei⸗ 

nen Qonſens und Willen dazu gegeben Dec daß 14 Diener oder fr 
Frembder ein Schiff zu verwalten und zu regieren geſetzet werde. Und 

wird darum im Rechten Exercitoria genannt, dieweil der, ſo dem Schiff oder 
Handel fürgsitellet iſt, Exercitor oder 5 7 wird, und zu ge 5 
Ü g ‚tägliche 


* 
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tägliche Nutz und Gewinn des Schiffes gehoͤret; Aber der Vorſteher (Prepofi- 
tus) wird der Meiſter genannt, den die Regierung des Schiffes gelaſſen wird. 
Derowegen, wann einer ein Schiff hat, und einen Schiffer darauff ſetzet, dem 
er das gaͤntze Schiff untergiebt, und einer mit dieſem Schiffer etwas handelt und 
contrahiret, als daß er ihů oder feine Wahren wohin führen ſoll: Er aber dem⸗ 
ſelben nicht nachſetzet, oder ſonſt ſeinem Verſprechen gnug thut: Da kan und 
mag derſelbige zu Erſetzung feines Schadens und Verſaͤumniß den Herrn des 
Schiffs ſelbſt, oder aber den, dem das Schiff befohlen, vermittelſt dieſer Klage 
anfprechen und belangen. 

$. II. Es wird aber in dieſer Klage der ausdrückliche oder ſtillſchweigen⸗ 
de Conſens, Geheiß und Befehl des Herrn requiriret und erfordert: Der fall 
ſchweigende, als der gewuſt, oder etwas gethan hat, daraus fein Conſens und 
Bewilligung geſpuͤhret werden mag, als, da er mercedem vel naulum, die Fracht 
und dan desen empfangen. Und ſonderlich hat dieſe Klage ſtatt, wann jemand 
zu einem beſondern naͤhmlichen Handel und Verwaltung geſetzet und geordnet 
wird. Dann, wo er von einer andern Sachen wegen, welche er nicht in Befehl 
und Verwaltung hat, noch derſelben fuͤrgeſetzet iſt, contrahiret, da iſt der Herr 
nicht ſchuldig noch pflichtig. Jedoch, ſo er bofes Geſinde auff dem Schiffe hat, 
und daſſelbige zum Handel braucht, und ſie daruber etwas begehen, ſo mag er 
wegen ſolcher Miſſethat und Verhandlung halben auch in Anſpruch genommen 
werden. ; 


TITULUS XIX. 
Von Bee-md Schiff⸗Waͤndeln. 


* Seil Wir wegen der See⸗ und Schiff⸗Haͤndel eine beſondere 
Ordnung verfertigen laſſen / fo wollen Wir Unſere Gerichte 
hiemit auff dieſelbe verweiſen. \ 


TITULUS XX. 


Von vermiſchten lagen / die zugleich auff 
ein Wut und Werſon mögen angeſtellet werden. 


ARTICULus I. 
Von der Klage die Braͤntze zu entſcheiden. 


§. I. 
Jeweil an der Graͤntzund Mahlſtein⸗Setzung zu Unterſcheidung der 
Feld⸗Guͤter gantz nohtwendig gelegen iſt, auf daß dann auch dam 
h ordentlich und gebuͤhrlich gebahret werde: Soordnen, ſetzen und wol⸗ 
len Wir, daß dieſelbige durch beyder Barth Beliebung wiederum geſe⸗ 
tzet und auffgerichtet werden ſollen. Und nachdem auch hiebevor des Orths 1 
er 


Ba > 
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ber in der Preußiſchen Landes⸗Ordnung dub Rubrica von irrigen Gebrechen der 
Graͤntzen nohtduͤrfftige Verordnung geſchehen: Als wollen Wir dieſelbige wie⸗ 
der erhohlet, von neuein confirmiret und beſtaͤtiget haben, derogeſtalt, wie folget: 
8. II. Wannſich allerley Irrung der Graͤntz⸗Gebrechen halben bey den 
Unterthanen Unſers Königreichs Preuſſen zutragen, wollen Wir, daß in ſol⸗ 
chem Fall, da keine richtige Graͤntzen verhanden, etliche alte Leute, die der Graͤn⸗ 
15 Wiſſenſchafft tragen, von der Obrigkeit verordnet werden, die Gebrechen 
n derſelben Gelegenheit zu beſichtigen, und der Herrſchafft zu erörtern und vor⸗ 
zutragen anzubtingen. Und wo nicht alte Leute, die des Wiſſen hätten, verhan⸗ 
den, daß einem jeden, vermoͤge feiner Handfeſten, feine Huben durch die Lands 
meſſer abgemeſſen ſollen werden. Es wäre dann, daß der nechſte anſtoſſende 
Nachbar ein richtig von Alters wol begraͤntzetes und umbrittenes Gut vermöge 
feiner Handfeſte haͤtte, fo konte derſelbe ſein Gut meſſen zu laſſen mit keiner Bil⸗ 
ligkeit gedrungen werden. 
$. I. Da aber der Beweiſungen, nemlich durch Zeugen, brieffliche 
Uhrkunden oder Handfeſte, keine verhanden; So muß und ſoll man, was An⸗ 
zeigung beyderſeits ſeynd, ſehen: Nemlich, ob Mahlſteine, Graben, alte Creu⸗ 
tzenin Bäumen, Waſſer⸗Stroͤhme, Sencken, oder dergleichen Anzeigungen 
verhanden ſeynd, welche die Graͤntze anzeigen moͤgen. 

Item es ſoll auch hierin wol bedacht werden, wer in ſolchen ſtreitigen 
Plaͤtzen, Acker, Wieſen, Hoͤltzung, Fiſchereyen, Jagten und dergleichen habe: 
Und welcher Theil den Gebrauch, Polleſſon und Beſitz habe, und wie lange. 
Item, ob Pfaͤndungen oder andere Verhinderungen und Einreden geſchehen. 


8. IV. Es erſtrecket ſich auch ferner dieſe Klage nicht allein auff leibliche 
Guter, ſondern auch zu und auff unleibliche Gerechtigkeiten: Als da ſeynd Ju- 
risdiction und 15 Darum iſt in dieſen Fällen auch in Acht zu 
nehmen, wer die Obrigkeit und Gericht daſelbſten, an dem ſtreitigen Ort, habe: 
Ob ſich Fälle von Todkſchlägen, Verwundten oder dergleichen daſelbſt zugetra⸗ 

en. haben, und wohin dieſelben gerichtet ſeyn. Dann nach Erkündigung und 
Pefndung ſolches alles hat man ſich zu richten, Urtheil und Beſcheid zu geben: 
Oder aber die Partheyen durch gütliche Mittel zu vertragen, welches in zweiffel⸗ 
hafftigen Sachen am rahtſamſten iſt, damit niemand aus Unwiſſenheit an dem 
feinen verkürtzet werde. 

9. V. Wo aber dergleichen Probation und Beweiß nicht verhanden, 
ſondern es die Nohtdurfft erfordert, daß ein ſtreitig Gut muͤſte gemeſſen wer⸗ 
den: Das ſoll alsdann durch die geſchworne Landmeſſer geſchehen. Da aber 
keine verhanden, ſo muͤſſen dieſelben foͤrderlichſt verordnet werden. 

Damit man ſich aber durchs gantze Land ins Maaß zu richten, ſoll hinfort 
allewege eine Rute auff achtehalb Tollmiſche Ellen, und zwey Manns⸗Dau⸗ 
Dun, und dann ein Seil auff zehen Ruten gerechnet und geachtet, auch die Guͤ⸗ 

ter hinfort ſo ausgemeſſen werden. 


Die Güter aber und Huben, welche bißher vergeben, und ſonſt vor ie 


eit gusgemeſſen, und die Rute nicht laͤnger dann achtehalb Ellen 
Di abe ſollen bey dem Maaß bleiben, und nicht aus: gemein werden. 


S. VI. So auch jemand ſein Gut oder Hube ihm zu beſteinen und zu be⸗ 


greentzen begehrete, da ordnen und wollen Wir, daß allewege die Nebenlagere 
25 5 ; oder 
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oder nechſte Nachbahren beyderſeits, welcher Guͤter daran liegen oder auch dar⸗ 
an ſtoſſen, darzu ſollen, gebüͤhrlich und zeitlich dabey zu erſcheinen oder die ihren 
zu ſehicken, citiret und erfoͤrdert werden. Sie kommen oder ſchicken alsdann oder 
nicht: So ſoll das Grentzen, Meſſen, Stein⸗oder Pfahl Setzen nichts deſto⸗ 
weniger feinen Fortgang haben, und ſolches geſchehen auff deſſen Koſten, ſo der 
Steine⸗oder Pfahlſetzuüg begehret. Da ſich aber die Nachbahren vergleichen 
und ingemein mit einander Grentzen, Stein oder Pfahl ſetzen wolten: So fol 
ſolches auff gemeinen ihren Koſten geſchehen, und den geſchwornen Landmeſſern 
fur ihre Mühe, Arbeit und Verrichtung entrichtet und bezahlet werden. 


$. VII. Damit aber dieſes, wieviel dem Landmeſſer, wegen der Maaß⸗ 
ſtreckung und Abmeſſung der Huben, auch anderer feiner Verrichtung halber 
gebühre, feine Richtigkeit habe: So ordnen und wollen Wir, daß ihm, dem 
Landmeſſer, nebenſt gebuͤhrlichem Zehrgeld, wenn die Hubenzahl, ſo abgemeſ⸗ 
ſen, nicht uber 10. Huben fich belaufft, von jeder Hube gezahlet werden ſoll 1. Mt. 
Von 10. Huben biß auff 30. von jedweder Huͤbe 30. Von 30. Huben biß 
auff 60. von jedweder Hube 22. f. 3. pf. Von 60. Huben biß auff 108. und dar⸗ 
über, von jedweder Hube 15. f. 


8. VII, Wann dann die Graͤntz⸗Steine oder Pfähle, wie jetzo erzehlet, 
durch die geſchworne Landmeſſere geſetzet worden: So ſoll darnach keinem er⸗ 
laubet, ſoͤndern hiemit ernſtlich verboten ſeyn, dieſelben eigenes Fuͤrnehmens und 
feines Gefallens zu amoviren, auszuwerffen, noch ji iehen: Sondern da ſich je⸗ 
mand ſolches Sraͤntzen⸗Stein⸗ oder Pfahlſetzens beſchwerete; So foll er daſſel⸗ 
bige innerhalb Jahr und Tag, des nechſten Gerichtlich anzufechten Fug und 
Macht haben; Oder aber Commiſlarien daruͤber ausbitten: Welche deningch 
auf gnugſame Verhoͤrung beyder Partheyen, nachdem ſie recht und billig beduͤn⸗ 
cket, ſolcher ihrer Irrungen fie, die Partheyen, entſcheiden ſollen. 


Doch, da ſich ein oder der andere Theil ſolches Entſcheides oder Spruchs 
beſchweren wuͤrde, und es darbey zu laſſen nicht gedaͤchte; Soll demſelben be⸗ 
ſchwerten Theil an Uns, als die hohe Obrigkeit, ſich zu beruffen und zu appelliren 
vorbehalten und erlaubet ſeyn. Durch welches auch ihnen, den Partheyen, als⸗ 
dann weiter und ſchleunig ſoll a, werden. Da aber auch jemand ſolches 
überführet, und wennde etwas thaͤtliches de facto, in geheim oder Öffentlich, ar- 
tentiren und handeln würde: Derſelbige ſoll uns, als der Obrigkeit, an Leib oder 
Gut (nach Gelegenheit der Ueberfahrung) zu ſtraffen ſtehen. 


8. IX. Wann auch (wie oblaut) die geſetzten Marck⸗Graͤutzſtein oder 
Pfaͤhle über Jahr und Tag unangefochten geſtanden: So ſollen fie alsdaun 
ſtehen bleiben, und weiter nicht angefochten werden. ; 


g. X. So viel aber den Unkoſten belanget/ ſo auf Graͤntzſtein oder Pfahl 
ſetzung gehen möchte, ſoll, welcher unrecht befunden, denſelben zu bezahlen, und 
dein audern Theilzurefundiren ſchuldig ſen. Welcher auch einen Marckſtein 
oder Graͤntz⸗Pfahl freventlicher Weiſe, die Nachbahren aneinander in Zwiſt 
bringen, aushübe, removirte oder gusackerte, der ſol funfftzig Foren Hungariſch 
verfallen ſeyn, davon fuͤnff und zwantzig Unſerm kilco, die andere Helfe 
dem Parte zukommen ſoll. Da auch jemand ſonſt dahero an dem Sei 122 
beſchaͤdiget würde, fol dem Beſchaͤdigten fein erlittener Schade und gebührlicher 
Unkoſt, nach Nichterlicher Erkaͤntnͤß, vergnuͤget werden. Dann, . 2 

dieſer 


J 
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dieſer Klage auch das Intereffe geachtet und angeſehen, was einem nehmlich an 
ter Sen gelegen, niich und noͤthig iſt. f 870 1 0 
. XI. Nachdem Wir auch berichtet, daß auf den Doͤrffern in Mißbrauch 
gerathen, daß der Schultze mit den Bauersleuten, vermoͤge ihrer Wilkühr, nicht 
Wa ee inzugehen, ihre Dorffs⸗Graͤntzen zu beſichtigen: Als 
wollen Wir bent en 15 haben, daß ſolches wieder in vorlge Ger 
wohnheit gebracht werde; Und die Schultzen, zufamt den andern Dorffs? Ein⸗ 
wol mern, und ihrer Jugend, ſo uber zehen Jahr alt ſeynd, alle Jahr entweder auf 
das Vor⸗Jahr zwischen den heiligen Oſtern und Pfingſten, oder auf Man 
ee St, Michaelis und St. Martini, ſaͤmtlich herumgehen, und ihre Dorffs⸗ 

raͤntz⸗Mahlen oder Zeichen beſchen: Damit fie alſo nicht verrückt oder vergeſ⸗ 
fen; Sondern auch bey der auffwachſenden Jugend und den Nachkommen in 
friſchem Gedaͤchtniß behalten werden mogen. Wo ſolches nicht geſchicht, ſollen 
es Uns Unſere Aimbtleute jederzeit verftändigen: Damit Wir gegen die Unge⸗ 
horſame mit gebuͤhrender Straffe zu verfahren. \ * 


F. XII. Was ſonſten Wege, Stege und Brücken anbelanget, welche 
ein Frembder zu gebrauchen berechtiget iſt / ſoll ein jeder auf dem Sei⸗ 
nen, wie er ſolches ſchuldig, bauen, beſſern und erhalten. Würde aber jemand 
ſolches nicht thun, und dadurch andere Wege uͤber eines andern Wieſen oder Acker 
zu ſuchen (daraus allerley Nachtheil entſtehen konte) Urſach geben: So ſoll er, 
wie obgedacht, in zehn Floren Uingriſch, oder ſonſten, nach Erkantniß der Herr⸗ 
ſchafft geſtraffet werden. Was aber die gemeine Land⸗Straſſen und Wege ans 
belanget, bleibet es billig, wegen derſelben Erbauung und Beſſerung, bey dem 
alten Gebrauch. er . 


ARShus"m 


V.ouyn der SBlageidası fo gemein iſt zu theilen. 
NER 18 . I. 
S haben die Rechte lblich und wol verordnet und difponitet, daß ſo ei⸗ 


net in Gemein ſitzet, mag er die Theilung des gemeinen Guts fordern: 
2 7 — keiner iſt ſchuldig in Gemeinſchafft zu ſeyn, oder verharrlich zu 
eiben. 


FS. II. Derowegen, wann jemand mit einem etwas gemein hat, als Hauß, 
Hoff, Huben, Acker, Wieſen, Weide x, Item beweglich oder unbeweglich, und 
dergleichen etwas ze. ſo er neben einem erkaufft oder ererbet, oder fo zween oder 
70 in einem Teſtament etwas legiret und vermacht: Oder aber auch aft 
andere Gelegenheit einer mit einem wegen eines Dinges in Gemeinſchafft 
gerathen iſt: (Jedoch ohne die Gameinſchaff, ſo von Erbſchafft herrühret, da⸗ 
von in nachgehenden Articuln, und ſonſt an gebuͤhrendem Orte Meldung geſche⸗ 
ge ſoll) und aber ſich Span und Zwiſt zwischen ihnen, den Contorten, fo Theil 
aran haben, wegen Nutzung und Früchten der gemeinen Güter erregen will: 
Oder einer fich auch ſonſten Zwietrachts und Aergerniß dahero zu befahren, und 
derowegen der Gemeinſchafft gern 7 wolte: So mag einer dieſe Klage 
99 wider 
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wider feinen Conſorten anſtellen, vermittelſt welcher er bitten und begehren kan, 
das gemeine Sut in gleiche Theil zu theilen: Oder aber, da es die Theilung nicht 
leiden will, einem gar zuzueignen, dem andern Geld für feinen Antheil zu geben. 
un, wann ein geſambt Gut fuglich nicht kan getheilet werden: So ſoll ei⸗ 


ner deim andern für das Seine Erſtattung thun, wie recht iſt. 


F. ul. Darum, wann fich ein ſolcher Fall zutragt, daß eine Behauſung, 
ein Grund, ein Acker oder ein anders Stuck fuglich nicht getheilet werden kan: 
So mag der Richter auch ex Officio erkennen, welcher unter den Partheyen ſol⸗ 
che Stuͤck eigenthuͤmlich behalten, und die anderen mit Geld davon entrichten 
und contentiren ſoll. Jedoch ſoll die Parthey, ſo vorhin den mehrern Theil 
an ſolchem Stuͤck hat, dieſen Vortheil haben, daß der Richter ſchuldig iſt derſel⸗ 
ben Parthey, von der Mehrung wegen, das Stück mit Urtheil zuzuſprechen. 
Derowegen, wann eine Behaufing zu theilen waͤre, und die eine Paͤrthey vor⸗ 
hin zween, und die andern nur einen dritten Theil derſelben hätten: So folk 

X der Partheyen, fo die zween Theil hat, der dritte Theil auch zugeſprochen wer⸗ 
den. Doch hat ſolches allein in denen Fallen ſtatt, darin nicht jeglicher Par⸗ 


they ihr gebührender Theil werden kan. 


ANrTicurus IL 5 


Klage wegen Dheilung der Srbſchafft. 
u F. I. 

Jeſe Klage, zu Latein 5 Tamiliæ Ercifcund, competiret und wird 
egeben gegen die Erben, welche ohne rechtmäßige Urſachdem Mit⸗Er⸗ 
ER Ve der Erb⸗Guͤter weigern und verſagen, ſo von ihrer Na⸗ 
tur und Art wegen theilbar ſeynd, welche er ingemein inne hat und beſitzet. 
Derowegen, wann zween oder mehr Erben micht 10 in der Gemeinſchafft 
bleiben wollen: So mag oder hat man dieſe Klage anzuſtellen, darinne gebeh⸗ 
ten wird, den Mit⸗Erben und Cohzreden, da er nicht wil, durch Rechtliches Er 

kaͤntniß dahin zu weiſen, daß er die Theilung ergehen laſſe. 950 88 

II. Es hat aber dieſe Klage Familie Ereiſcundæ allein zwiſchen de 
8. I. Es h. ſe Klag ne hl 
verkaufft hat. Und ſo der Erbe ſich der Theilung Nechtlich entſchluge, als wann 


er, Wieſen, Huben, Hauß, baar Geld, Haußrath ze. Wo aber em 
ia 0 5 könte ee rden, dieweil es ein beſonder 
„Viehe ꝛc. Da ſoll man das ganze Gu 
oder Haab (wie auch in der vorigen Action geſetzet) einem alleine zuſprech 
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Recht iſt auch in andern unlelblichen Gütern, als Dienfibarfeiten und Serviru- 
ten, welche ihrer Art und Natur nach untheilbar ſeynd, ausgeſcheiden den Nießß⸗ 
brauch oder Leibzucht, welcher theilbar t. 


8. III. Es kommt in dieſe Klage auch das Intereffe , item die Früchte und 
Nutzung, deßgleichen auch billiger Koſten, und der bonä fide in gutem Glau⸗ 
ben angewendet iſt. Zudem auch die Schäden, ſo durch der Erben einen gethan, 


geſchehen oder zugefüget waren. 
r 

Mas Maſſen und Weſtalt die Obligationes 

und Verpflichtungen ſpieder auffgehoben werden. 

15 22 3 10 i ke -Arrıcunus 1 | 1 1 5 

g Von Jahlunge. Er 58 


. K. I. & f Mir 
©: eine gemeine Nechts⸗Regul, daß einer dasjenige, was er ſchuldig 


\ iſt, bezahlen folle. Und mag der Gläubiger nicht gedrungen werden, 

ein anders au der Bezahlung anzunehmen, als man ihim ſchuldig iſt. 

Dann, in was Form und Geſtalt einem etwas geliehen, alſo ſoll er 

auch feinem Schuldherrn in gleichem Wehrt und Form Bezahlung zu thun ſchul⸗ 

dig ſeyn. Jedoch, ſo der arine unvermoͤgliche Schuldener, dem banr Geld ges 

lichen „mit Belde je nicht zu bezahlen hätte, und ihme, dem Credicorn kein 

S a dad entftehen mochte: Soll von ihm der Werth an einem andern 
inge in gebuͤhrlicher Schätzung angenommen werden. 


S., II. Alſo, was einer auff eine nahmhaffte und gewiſſe Zeit zu bezah⸗ 
len e hat, daſſelbe ſoll er auch ungemahnet, auff ſolche 
eit, ohne eint ee zu bezahlen oder & erlegen Kong und pflichtig 
Hi, och mögen chuden an Gegen⸗Schulden, die bekanntlich, liquida 
oder ſonſten klar ſeyn, gerechnet, dompenliret und abgezogen werden. 
g. n. Wann esſich auch begaͤbe, daß ein Gläubiger einen a. Geldes 
von ſeinem Schuldener empfangen, und ihm dargegen ein Bekantnuß oder Qui- 
tantz, daß er der gantzen Hauptſummg entrichtet ware, gegeben und vielleicht 
dacht hätte, er würde hin das übrige hernach auch bezahlen: So ſoll ihn an⸗ 
jeregte feine Bekaͤntnüß keinen Schaden an Erforderung des übrigen oder reſti⸗ 
Summa bringen. Jedoch ſoll der Schuldherk innerhalb 30. Tagen 
ſolches aͤndern: Davon auch allbereit im Procels ſub 5 11 non numeratæ 


pecuniz Verordnung geſchehen. Hatte er aber den Reſt in Krafft eines — 
3 trag 


u. 1288 en 
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trags fallen laſſen, und ihm die Quittung darauff zugeſtellet : So kan und mag 
er weiter nichts fordern. uc 7 1 701 
S Iv. Alſo, da die Schuld einmahl bezahlet, fo iſt an dem nicht gele⸗ 
gen, ob der Schuldbrieff oder Handſchrifft zerriſſen oder nicht: Doch, wo ein 
Schuldbrieff oder Handſchrifft unverletzet fuͤkommt, produciret, und zum Vor⸗ 
ſchein gebracht wird; Und der Schuldener Wee mbene er hal e bezah⸗ 
let: So muß und ſoll er ſolche Solution und Bezahlung (als die auff ein Be 
ſchicht beruhet) darzuthun und zu beweiſen ſchuldig ſehn. Und wann ſolches 
geſchehen, fo mag er feine Handſchrifft oder Schuldbrieff alſobald condici- 


ven und wieder erfordern. 


. V. Und zu mehrer Verſſcherung, ſo ein Schuldener feinem Glaͤubi⸗ 
ger Bezahlung thut, ſo magernicht allein ede aßen de chuldbrieff 
wieder zu ſichnehmen, ſondern ſoll auch eine Huitüng Daneben begehren und ent 
pfahen: Daun die Bekanntniß 5 benz 5 Geld empfangen 
habe, traͤgt viel ein mehrere und hoͤ et iſung auff ihr, dann die bloſſe Wie⸗ 
dergebung des Schuld⸗Brieffes. Zudem möchte auch der Gläubiger exeipiren 
und fürgeben, es wäre die Hgandſchkifft oder Schuld; Brieff ohne feinen Willen 
aus ſeiner Gewalt kommen, und ſo er daruͤber die Schuld von neuen erweiſen 
moͤchte, wuͤrde der Schuldener zur Rande edrungen, oder doch auffs we⸗ 
nigſte, daß er beweiſen muͤſte, daß ihm der nobrier mit Conſens und Be⸗ 
willigung feines Creditom und Schuldherrn wiedergegeben wäre, 


. VI., Wann ſich auch zutruͤge (wie offt geſchicht) daß ein Schuldener 
ſtinem Glaͤubiger mehr, dann eine Summg, aus unterſchtedlichett Contradten 
5 uldig waͤre: So ſoll oder mag er in der Bezahlung a 1 0 „daß er 
N. Gulden an der, und N. Gulden an der andern Summa gebe und bezahle. 
und ſo der Crechtor und Schuldherr auff das Mahl nichts dar wieder redet oder 
proteſtiret, ſo muß er es hinführo auch darbey bewenden und bleiben laſſen. 
Es wird auch gemeiniglich allewegen vermuhtet und prefumiret , der Schul 
dener cee zum forderſten die Schulden, die am e 1 0 er allbereit 
mit Urtheil erkennet ſeyn, oder darauff ihm etwann Glau en unde rauen, oder 


eine Pon ſtehet. 

. VII. Wann auch jemand dag, fo er einem andern Sonn, durch fich 
ſelbſt oder einen andern von ſeinentwegen bezahlet; Se ift er, der Schuldener, 
damit erlediget: Als, wann der Selbſtſchuldener bezahlet, da werden auch feine 
Bürgen von der Obligation entbunden. Van an ein Burg bezahlete, ſo 
iſt er feiner Buͤrgſchafft mußig, und hat darzu a fi pal gegen den 
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nen Prin 
rechten Creditom und Schuld⸗Herrn damit liberiret und erlediget. Da auch 
jemand auff eine gewiſſe beſtiminte Zeit etwas zu bezahlen verſprochen hat, das 
mag er zu Stund an, oder wann es ihm in derſelben Zeit gelegen iſt bezahlen; 
Dann die Mittelzeit iſt ihm frey. Da auch einer dem biger Bur; en ſe⸗ 
het, oder Pfand giebt, oder ihm mit Waaren bezahlet, iſt es für eine Solution 
und Bezahlung zu halten: Dieweil ſich die Vergnügung durchaus im Rechten 
einer Bezahlung vergleichet. i ame 475% 
3 Mee, e 
5 8. Vin. 
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S. VIII. Da es ſich begebe, daß ein Erbe an der Schuld des geſtorbenen 
mehr, dann ihm nach Anzahl feiner Quorz hereditatis oder Erb⸗Sebüͤhrnüß 
aufferleget, bezahlet hätte: So mag er die Uebermaaß von feinem Mit⸗Erben 
erfordern. o auch jemand geſtorben, der in feinem Leben einem andern et⸗ 
was zu behalten gegeben, und doch mehr dann einen Erben zu ſeinem Gut ver⸗ 
laſſen hätte, und er deshalber von etlichen Erben umb Zuſtellung des zu behal⸗ 
ten gegebenen Gutes erſuchet wurde: So ſoll er der Obrigkeit ſolches anzeigen, 
und nach Heiffen derſelbigen handeln. Dann, wiewol er mit ohngefehrlicher 
Zuſtellung deſſelben Zuts auch erledigt werden mochte, ſo iſt doch der ſicherer 
en er dieſelbige Zuſtellung aus Befehl ordentliches Magiftzars oder Obrig⸗ 
eit thue. 


g. IX. Würde es ſich auch zutragen, daß jemand einem, den er vor einen 
Vormund geachtet, Bezahlung gethan hatte, der keiner geweſt, und doch erwie⸗ 
ſen, daß ſolch Geld in der Pflege⸗Kinder Nutz gewendet wäre: In dieſem Fall 
ſoll der Bezahler nichts weniger, als ob er dem rechten Gläubiger Bezahlun 
gethan haͤtte, vermoͤge der Rechte, ledig und loß ſeyn. Wann aber ein Schug 
dener die Bezahlung einem Frembden, der ſich einer Anwaldſchafft angemaßt, 
und doch deſſen keinen Schein oder Befehl hat, gethan, der wird mit ſolcher Be⸗ 
aug und solution nicht ledig. Wo aber der Creditor und Schuld⸗Herr ei⸗ 
nen mit Befehlich verordnet hätte, fo kan und mag der Schuldener demſelben 
wol Bezahlung thun. In Summa, wer ohn Wiſſen und Bewilligung des 
rechten Glaͤubigers oder Schuldherrn jemand Bezahlung thut, der wird dar 
durch nicht erlediget. Wann al W aa einem ſoͤlche Bezahlung (wie 
obſtehet) befohlen zu thun, oder dieſelbe nachfolgend für gut angenommen haͤt⸗ 
te: So iſt der Schuldener damit erlediget. 


$. X. Fuͤgte es ſich auch, daß ein Schuldener die Bezahlung eines jaͤhr⸗ 
lichen Zinf-Seldes an einem gewiſſen und beſtimmten Ort versprochen hätte: 
An 7 9 5 iſt er Bezahlung zu thun ſchuldig, und kan, ohn beſondere recht⸗ 
mäßige Urſach, an kein ander Ort gedrungen werden. 


8. XI. Ob einer gleich von eines begangenen Laſters wegen beklagt 
wuͤrde: So ſoll ihm doch nichts weniger feine Schulden einzubringen geſtattet 
werden: Und daß er entgegen feine Gläubiger auch zur Gnuͤge contentire und 
bezahlen moͤge. Es ware dann eine ſolche groſſe Uebelthat vom Beklagten be⸗ 
gangen, umb welcher willen ihm auch alle feine Güter ſolten eingezogen und 
confiſeiret werden. 


g. XII. Dass ſich auch zutrüge, daß der Gläubiger und Schuldener ſich 

mit einander verglichen, Geld oder Waare, auff eine Prob, hinter eine dritte 

erſon, Behaltnuͤßweiſe zu legen, und daffelbige Geld oder die Waare verduͤr⸗ 

bey derſelbigen dritten Perſon; So ſoll fie dem Gläubiger verlohren und 

verdorben ſeyn: Es haͤtte dann der Schuldener befondere Urſach oder Schuld 
an ſolchem Verderben gehabt. N 


8. XIII. Endlich wird auch ein Schuldener erlediget per acceptilatio · 
nem, fd er den Creditorn oder Schuld⸗Herrn anfragt: Ob er die Schuld, fo er 
ihm zu thun geweſt, für accept und empfangen halte und habe? So dann der 
Glaͤubiger därauff antwortet, er bal ve ge Schuld für accept und — 

D pf L 
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yfungen, oder er fen derſelbigen entrichtet: So iſt der Schuldener hiemit auch 
ledig und loß Gleicher Weiſe mag es ſich auch begeben, daß der Schuldener 
ſich unt feinem Glaͤubiger in einer andern Geſtalt des Contracts vergleichet, oder 
denſelben noviret und erneuert, dardurch die vorige Obligation gantz, oder aber 
zum Theil, wird auffgehaben oder perimiret. Wie dann auch ſolches durch ei 
ne Delegation geſchehen mag: Als, da der Schuldener dem Glaͤubiger einen ſei⸗ 
ner Schuldenern oder Geltern delegiret, uͤberweiſet und uͤberſchafft: Jedoch 
muß ſolches mit ſeiner des Creditorn und Schuldmanns Conſens und Bewilli⸗ 
gung geſchehen. Dann dardurch kan der rechte Principal. Schuldener auch er⸗ 

lediget werden. iind 0 4 ine 


c n 
$.XIV. Und ob ſich auch gleich die Theile und Contrahenten vorhin einer 
Obligation und Verpflichtung vereiniget hätten, und gaͤntzlich in ein Ding con- 
fentiret und verwilliget: So moͤgen ſie doch auch jederzeit (re feil. adhucinregrä, 
das iſt/ ſo fern die Sache noch gang, und einer dem andern nichts gegeben, tra- 
diret, gethan oder geliefert) wann es ihnen gefällig, von dem vorigen abwei⸗ 
chen, und die Obligation refeindiren und auffheben/ und ſich alſo 3 
Meinung vergleichen. Und was oben allenthalben von den Principal Debi- 
toru und Schuͤldenern geſetzet und verordnet, ſolches wollen Wir auch auff ihre 
Erben reletiret und gezogen haben. Dann, wer das Erbe mimt, der iſt 
auch regulariter die Schulden zu bezahlen pflichtig 

und ſchuldig. * 
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TITULUS I. 
Von KTuffrichtung der Beftamenten 
und letzten Willen. 
Arrıcuzus l. 
Mas ein Deſtament ſey! und von deſſen heilung! auch 


welchen Perſonen zu teſtiren und ihren letzten Willen 

au ordnen zugelaſſen oder nicht. 
8.1. 

In Teſtament iſt anders nichts, dann eine rechtmaͤßige Erklaͤhrung eb 
nes freyen ungezwungenen Willens von allem dem, da pre, 
feinem Tode, mit Einſetzung eines Erbens, ee 8 ehret: 

Sol 


uud iſt fuͤrnehmlich eines Ne Teſtaments weſe lennit; 

und Nothdurfft, daß darin ein Erbe geſetzet und inſtituiret werde? Dann die 
Erb⸗Satzung iſt das Haupt und Grundfeſt eines T ents, dardurch es ſeine 
Krafft und a rege Es mag auch ohne ſolche Inftitution heredis 
kein Teſtament Krafft haben, oder ſonſten beftändig ſenn. Zu dem 80 ein 
jegliches Teſtament nach freyem ungezwungenem Willen des Teſtirers, und 
nicht nach Anzeig oder Gefallen ſeiner Freunde oder anderer, e 
Dann ſolcher freher Wille ſtehet allein in des Teltirers einigen Gewalt. 

§. N. Es ſeynd aber zweyerley Teſtament,, das eine wird ein zierliches 
geſchriebenes, und das ander ein unbeſchriebenes, von Mund qusgeſprochenes 
woͤrtliches oder muͤndliches Teſtament, beyde in Latein aut Teſtamentum fo- 
lemne infcriptis, aut N wa genannt. Zu den geſchriebenen zierliche 
Teſtamenten wollen Wir auch referiret und & ogen haben, die dem Richt 
übergeben oder ad acta gebracht, und Gerichtlichen eingeſchrieben oder infinui- 
ret werden. = . f 

. If. Es wird demnach einem jeden, dem es N e 0 
bothen, vergunt und zugelaſſen, feiner zeitlichen Güter, Haab und Nahrung — 
gen, Teſtament, oder anderen letzten Willen i und au! Dar⸗ 
umb ordnen und wollen Wir in gemein, daß etnem jeden, fo zu teftiren tauglich 

und geſchickt, Teſtament zu machen erlaubet und frey ſtehen ſoll. Es wäre 
dann 3 und — ähm dardurch einem auch nach Aus⸗ 
weiſung gemeiner beſchriebenen Rechten zu sefiren verbothen. 

8. IV. Es werden aber im Rechten zu teftiren oder Teſtament auffzu⸗ 
richten untauglich 8 unter vierzehen, und Maͤgdelein un⸗ 
ter Ang) Jahren alt. Dieweil aber die Erfahrung genugſam an En iebet, 
daß bey ſolchem Alter — und die Paßt fo ſolche ae 

ierzehen Jahre ſchon erreicht, ſehr leicht zu bereden und zu verführen feynd: So 

wollen Wir ſolche Zeit unter den Mannes⸗Perſonen auff achtzehen, unter den 

Eee: aber auff vierzehen vollkommene Jahr erſtrecket und erklah⸗ 
aben. 


8. V. Gleicher geftalt werden guch Kinder, Söhne oder Töchter, ſo noch 
in 
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in Vaͤterlicher Gewalt ſeynd, ungeachtet ihres vollkommenen Alters, in Kaͤy⸗ 
ſerlichen Rechten vom Teſtiren und Teſtament⸗ machen ausgeſchloſſen, allein 
daß ihnen mit Confens und Verwilligung des Vaters, in deſſen Gewalt fie 
ſeynd, von Todes wegen zu uͤbergeben, oder ſonſt zu milden Sachen (ad piascau- 
las) ihres eigenen Willens zu teſtiren verſtattet? Wie dann ebenmaͤßige Frey⸗ 
heit in andern ihren eigenen Guͤtlein, fo fie in Kriegen, oder durch ihre Dienſte, 
und ſonſten in andere Wege erworben, Teſtament zu machen gegoͤnnet wird ꝛt. 
Dabey Wir es auch bewenden laſſen. 


8. VI. Alſo mögen auch die unſinnige, tobfüchtige und thoͤrichte Leute 
nicht teſtiren, dann fie vernuͤnfftiger Beſcheidenheit und Verſtands mangeln: 
Wo aber ein Unſinniger je zuweilen verftändigen Gebrauch feines Thuns und 
Weſens haͤtte, und in derſelben Weil ein Teſtament auffrichtete, das ſoll, wo es 
keinen andern verhinderlichen ae hat, bey vollkoͤmmlichen Würden blei⸗ 
ben. ie wo ein Unſinniger ſolch Teſtament mit Verſtand peruimfftiger 
Weiſe angefangen, und alſo nach ſolchem Anfang in der Handlung wieder⸗ 
mahls mit gewoͤhnlicher e angeſtoſſen würde: Soll derſelbe Anfang 
für nichtig gehalten werden. Dann kein Teſtament mag noch ſoll einige 
Krafft der Wirckung haben, es ſey dann alles auff einmahl, zu einer Zeit, und 
an einem Ort mit guter Vernufft durch den Teſtirer angefangen und vellendet 
worden. Was aber jemand vor zugeſtandener Unſinnigkeit gemacht oder auf⸗ 

erichtet, bleibet beſtaͤndig, und wird von ſolches Zufalls wegen nicht unwirck⸗ 
ich. Vorgedachtes hat auch ſtatt in den Epilepticis, das iſt, die mit dem fal⸗ 
lenden Siechtag behafftet ſeynd, dann die werden, nach Erachten und Centur der 
Aertzte und Medicorum, einem, der feiner Sinne beraubet, verglichen: Und das 
hero können ſolche Leute nicht reſtiren, als bey denen weder Verſtand noch Rath 
zu ſpuhren. Was ſie aber vor oder nach derſelben Kranckheit, wann ſie wieder 
Item Berſtande kommen, verordnet, das iſt kraͤfftig und beſtaͤndig. ; 
g. VII. Ein Verpraſſer und Verſchwender (Prodigusin Latein genannt) 
dem ſeine Güter zu adminiſtriren und zu verwalten, feines Uebelhaulens und 
Verſehwendens halben, durch feine Obrigkeit verbothen, mag auch kein Teſta⸗ 
ment machen: Doch was er vor ſolchem Verboth verordnet oder gehandelt, 
bleibt nichts deſtoweniger bey Kraͤfften. 5 
$. Vin. mgleichen mögen oder koͤnnen auch nicht Teſtament noch ei⸗ 
nigen letzten Willen machen alle, die von Natur ſtunm und taub, oder unhoͤ⸗ 
rend gebohren ſeynd. Wäre aber einem durch zeitlichen unfürſehenen Zufall ſei⸗ 
ne Rede oder Sprache genommen, und das Gehör verſchloſſen, der mag feinen 
letzten Willen ſelbſt, es ſey Mann oder Frau, da fie des kundig und vermoͤglich, 
wol ſchreiben. Wo auch einer von Natur oder aus Zufall gehoͤrloß wäre, 
und doch alle feine Nothdurfft wol reden koͤnte, der mag ein Teſtament, au 
ander Ordnung und Uebergab, fo wol als ob er ungebrechlich wäre, auffricht 
und ohne Verhinderung machen. Dergleichen, wo ſich begebe, daß einer von 
Natur oder aus menſchlichem Zufall ftunım gebohren ware, oder ſonſt ſtumm 
würde, und doch wol gehöret und vernunfftige Sinn hatte auch fehreiben koͤnte, 
der kan und mag durch ſolche feine Kunſt der Schrifft fein Teſtament, Ordnung, 
und was ihm zu machen geliebet und noth iſt, auch maͤnmgliches unverhindert 
wol verrichten: Und wird hierin kein Unterſcheid zwiſchen Fraulichem und 
Maͤnnlichem Geſchlecht gehalten. Und ſoll aber allhier der allein für ſtumm 
geachtet, der gar nicht reden kan, und der Sie verſtanden werden, der 
% 1 gar 
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gar nichts gehoͤrt. Ob aber, wann und wie ein Blinder teſtiren oder ein Teſta⸗ 
ment auffrichten koͤnne und moͤge, davon beſiehe hierunter den sten Articul von 
eines blinden Teſtament. . 1 e 

S. IX. Weiter iſt quch denjenigen, fo in Bann oder Acht erflähret, fo 
lange fie ſich nicht aus derſelben gewircket und erledigt, zu teftiren verbothen. 
gleichen mögen nicht Teſtament machen alle die, ſo in zu nahe §reundſchafft, 
oder in verbothene ſtraͤffliche Grad heyrathen. An 

g. X. Item, diejenigen, denen ihre Güter, vermöͤge der Rechten confifei- 
Pas fie dann derſelbigen nicht mehr bela oder maͤchtig, mögen, 
fo lange biß ſie voͤllige reſtitution erlanget, kein beftändig Teſtament machen. 

S. XI. Ob aber eines Miſſethaͤters Teſtament, fo er zuvor, oder nachdem 
er zum Tode verurtheilet, aufgerichtet, beſtehen, oder aber von wegen der er⸗ 
folgten Condemnation genichtiget und annulliret werden ſoll, dieſe Frage iſt im 
Rechten etwas zweiffelhafftig. ü hr f 
1 Damit nun derowegen auch Gewißheit gehalten, fo ſetzen und ordnen 
Wir, daß diejentge, ſo auch gleich zu Todes⸗Straffe verdammt und verurthei⸗ 
let, ihrer Güter halben, und von allem deme, fo fie nach ihrem Tode verlaſſen 
werden, Teſtament machen, und in andere Wege, durch beſtandige letzte Wil⸗ 
len, kraftige Verordnung auffrichten mögen, Jedoch, daß dieſelben nicht von 
wegen der hohen Malefitz, als des Laſters verletzter Majeſtaͤt, Berraͤtherey des 
Vaterlands, oder dergleichen Ertzlaſter verdammt worden: Denen auch die 
Confilcation der Guter anhanget, und darumb hierinnen keiner Barmhertzig⸗ 
keit wuͤrdig ſeynd. a 

8. XII. Und obwol (wie obgedacht) etlichen Perſouen un Rechten Te⸗ 
ſtament zu machen verbothen: So wollen Wir doch ſolches fo ſtricts nicht ver⸗ 
ſtanden haben von allen: Dann auch je zu Zeiten ex beuignitate und ſonderer 
Milde, in Sachen, die einen beſondern favorem auff ihnen tragen, einem, dem 
es ſonſten verbothen, zu zeltiren zugelaffen wird: Als in püs & favorabilibus 
cauſis. in milden Sachen, fo fie der Kirchen, Schulen, Hoſpital und den Armen 
im ihren Teſtamenten und letzten Willen etwas legiren und vermachen. 


b AR TICulus II. 


Was zu einem beſtaͤndigen Deſtament gehoͤret: Item, 
wie und in was Form Teſtament und letzte Willen moͤgen 
W i auffgerichtet werden. 5 
4 ne sh * ach u 
SS haben die gemeine Kaͤyſerliche Rechte der Teſtament halben, umb 
Verhütung allerhand Gefehrde, ſo bey denſelben in viel Wege unter⸗ 
lauffen mögen, etliche ſondere Solenuicaten zu halten befohlen, und ers 
fordert derogeſtalt, wo derſelben eine oder mehr in Auffrichtung eines Teſta⸗ 
ments nicht, chalten, fondern abgehen oder mangeln würden, daß alsdann ſolch 
Testament für krafftloß und nicht wehrt zu halten. Damit nun aber hierin⸗ 
e der Solennitdten halben und anderer, jo darzu gehörig, kein Mangel geſpu⸗ 
et: Als haben Wir aus obgedachten Käpſerlichen Rechten (weſche noch 
rerntheils in Unſerm Königreich Preuſſen gehalten und obferviret) etliche ge 
wiſſe Regulas oder Concluſtones und Beſchlüß dieſem Unſerm Lande dachte ee 
y 2 eri 
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5 und einverleiben wollen, wornach man ſich hinfuͤhro allenthalben zu 
ten. ) N m N 
Derowegen, fo jemand ein Teſtament, das man in Schrifften neunet (fox 
lenne teſtamentum in ſeriptis) auffrichten will: Der ſoll erſtlich darzu beruffen, 
und ſonderlich erbitten ſieben erbare Manns⸗Perſonen, ihnen die verfaßte, offene 
1 beſchloſſene, Schrifft fürlegen und anzeigen, wie dieſelbige ſein letzter Wille 
nd Teſtament fen, mit Bitt und Begehr, daß fie deſſelben wolten Zeugen ſeyn: 
Der Teſtirer ſoll auch alsdann mit eigener Hand, oder, wo er nicht ſchreiben koͤnte 
oder moͤchte, der achte Zeuge an ſeiner Statt, ſolch Teſtament unterſchreiben, 
und fürter je ein Zeuge feine Unterſchrifft darzu ſetzen, folgends auch fein Siegel 
und Pitſchafft fürdrücken oder anhangen. Und ſoll nemlich ſolche Unterſchrifft 
und Beſiegelung auf eine Zeit durch den Teſtirer und Gezeugen vollnzogen und 
verrichtet und alſd einsmahls ehe ſie voneinander kommen, gar zu Endegebracht, 
und darzwiſchen ſonſt nichts fuͤgenommen noch geuͤbet werden: Welches alſo zu 
verſtehen, daß man keinen auswendigen oder dieſer Handlung wiederwaͤrtigen 
Actum halten ſolle. vr i 
\ 8. I. Wo aber dem Teſtirer oder der Gezeugen einem eine Kranckheit 
durch natürliche Nothdurfft oder andere Ehehafft anſtieſſe, wird das Teſtament 
dadurch nicht violiret oder geſchwaͤcht, ſondern gewartet, biß fich dieſer Zufall en⸗ 
det: Doch, wo der Mangel an einem Zeugen waͤre, und ſich derſelbe fo bald nicht 
erholen möchte, da ſoll und mag ein anderer an ſeine Statt genommen werden. 
Und obgleich dl Zeugen nicht wiſſen, was in dem Teſtament begriffen, nichts de⸗ 
ſtominder hat es Krafft: Dann offt aus vielen Urſachen dem Teſtirer nicht gele⸗ 
gen, daß ſein altimum elogium und letzter Wille vielen offenbar gemacht werde. 
$. III. Desgleichen iſt nicht vonnoͤhten, daß der Teſtirer das Teſtament 
den Gezeugen in die Feder rede, oder das in derſelben Gegenwart ſchreiben 
ſaſſe, ſondern an dem genug, daß er daſſelbige Teſtament in Schrifften fürlege. 
Darum, wann einer nicht will, daß die Zeugen wiſſen follen (wie obgeſetzt) was 
er in feinem Teſtament verordnet dat ſo mag er das Teſtament, wann er es 
ſelbſt ( oder ein ander in feinem Rahmen) unterſchrieben und verfiegelt hat, neh⸗ 
inen, und es denen darzu erbehtenen Zeugen vorhalten und ſagen: Das ſey fein 
letzter Wille, und fie bitten, daß ſie daſſelbige auch unterſchreiben und verſiegeln 
wollen, und iſt nicht noͤthig, daß es die Zeugen leſen oder hören leſen, was darin 
eſchrieben und enthalten iſt. Es irrek auch gar nicht, obgleich dieſelbige 
& rifft laͤngſt davor verfaſſet oder geſtellet wäre, 
§. IV. Es ſoll auch ferner ein jeglicher Zeuge in ſolcher feiner Unter⸗ 
Ai ‚feinen ſelbſt⸗eigenen, auch des Teſtirers Nahmen ausdrücklich be⸗ 
rden 


Und mag auffolche oder dergleichen Form die Unterſchrifft geſtellet 


* 
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Möchte oder koͤnte aber der Teſtirer nicht ſchreiben, ſoll der achte Zeuge an 
ſeiner Statt auf dieſe oder dergleichen 8 Nachdem N. ſein 
Teſtament in hie obbegriffener Schrifft feines Anzeigens geſtellet, und er aber 
ſchreiben nicht gelernet (oder aber Leibes⸗ Gebrechlchkeit halber nicht ſchreiben 
mögen) hat er mich, ihn hierin zu vertreten, ſonderlich beruffen und erbehten. 
Demnach, und auf ſolches fein Anzeigen und bittlich Begehren, bekenne ich, daß 
die hierinn verwahrte beſchloſſene (oder offene) Schrifft fein N. Teſtament und 
letzter Wille iſt. Des zu Urkund habe ich hiemit in Gegenwart hernach ge⸗ 
ſchriebener ſieben Gezeugen, an feiner, des Teſtirers, Statt unterſchrieben und 
mein eigen Pitſchter oder Inſiegel hiefuͤr gedruckt, doch mir und meinen Erben 
ohne Schaden. Darum, wo nun ein ſolch Teſtament fuͤrkaͤme, und angezeig⸗ 
ter maſſen vom Teſtirer und den Gezeugen nicht unterſchrieben, oder bezeichnet, 
oder beſiegelt worden waͤre, ſo mag es die Krafft eines geſchriebenen zierlichen Te⸗ 


ſtaments nicht haben. 


S. V. Alſo auch, da einer oder 25 Zeugen das Teſtament allein beſie⸗ 
gelt und nicht unterſchrieben; Desgleichen, fo fie es allein unterſchrieben und 
nicht verſiegelt Hätten, hat es nicht Krafft, und kan keines ohne das andere beſte⸗ 
hen. Es mag aber ein Zeuge, der nicht ſchreiben kan, den andern an ſeine Statt 
zur Unterſchrifft des Teſtaments wol erbitten, fonderlich auf dem Lande, oder 
an einem Ort, da man nicht ſo viel Leute haben möchte, die ſchreiben konten; 
Dann in dieſem Fall wird auch die Zahl der Gezeugen, biß auf fünff Perſohnen, 
nachgelaſſen, und demnach nicht unbillig beende und von Rechts wegen vers 
ſtattet, daß ein Zeuge für den andern ſchreiben möge. 


8. VI. Wuͤrde fich auch zutragen, daß in einem Teſtament geſchrieben 
ſtünde, daß zehen oder mehr Siegel daraͤn gehangen, und doch egliche nicht daran 
kommen wären oder geſehen würden: So ſoll es dennoch dem Teſtament kei⸗ 
nen Schaden bringen, ſo allein die ſieben Siegel, ſo das Recht erfordert, daran 
ſeynd oder befunden. 


Es kan auch der Teſtirer nicht ordnen, daß die Satzung gemeiner Rechte 
in feinem Teſtament nicht ſtatt habe. Derowegen, ſo er 29 Gezeugen 12 
Auffrichtung eines Teſtaments 3 5 wolte, ſo hat ſein Teſtament ni 
Krafft, wo ihm eine Perſon an den freben beſtimmten Zeugen abgehen wurde: 
Daun es ſollen auch die Zeugen (wie oblaut) Rechtlicher Ordnung nach, zu Ge⸗ 
zeugniß eines Teſtaments ſonderlich beruffen, erfordert, oder doͤch zum wenig ⸗ 
ſten, ſo ſie von ihnen ſelbſt kommen, der Auffrichtung des Teſtaments erin⸗ 
nert werden. \ ; 
Saen duct ain e eee dann es m 
ein Teſtament nicht allein bey dem Tag, ſondern auch bey der Nacht auffgeri 
tet werden. Es moͤgen auch ihr einer oder mehr, ſo nicht eigene Siegel oder Signet 
ätten, eines oder imehr des andern Signeren oder Bitjchter fich hierin gebrauchen. 
ann, es mögen die Zeugen das Teſtament verſiegeln, entweder mit ihrem eige⸗ 
nen, oder eines andern Pitſchafft und Ring. h 
8. VII. Es mag aber auch ein Teſtament mit mehrern Exemplaribus . 
verſiegelt und auffgerichtet werden: Und das iſt zu Zeiten vonnöthen, ſonderlich 
da einer einen weiten Weg zu verreiſen Vorhabens: Da kan er feines lebte 
Willens ein Exemplar mit ſich nehmen, und hinter ihm eins at 
iſt keinem mehr vergoͤnnet, ihnen felbft widerwaͤrtige Teſtamenta auff 
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Dann durch das letzte Teſtament wird das erſte von Rechtswegen auffgehaben 
und cafiret; Davon darunten an ſeinem Ort mit mehrerm zu gedencken. 

Die Teſtament mögen auch auf eine jede Materie, Pergament, oder Bas 
pler . geſchrieben werden. Auch mag einer fein Teſtament und letzten Wil: 
len, fo offt als er wil, und ihm gefällig iſt, mutiren und verandern: Ob er gleich 
Härte abgeredt und zugeſagt, das Teſtament nicht zu verändern, 


. AkTIcuxus III. ö 
Von einem Deſtament) das nicht mit ſchriſftucher Zier) 


Beſiegelung und Solennität/ ſondern durch Wott münd⸗ 
Alllich auffgerichtet wird. 


§. I. 
N Je andere Art eines Teſtaments heiſt Nuncapatiyum , wann der Teſtirer, 
75 der es machet, vor ſieben Zeugen feinen Willen erklaret und bezeuget, 
\ und den Erben öffentlich vor allen Zeugen, die es hören, anzeigt und 
init Nahmen nennet. Und hat dieſes Teſtament den Unterſcheid von dem vor 
rigen Solemni, ſo in Schrifften verfaſtiſt: Dann alle hie obgemeldte weſentli⸗ 
che Solemnis und Zier ſeynd allein in Teſtamenten, ſo mit zierlichen Schrifften 
verfaſt zu gebrauchen noͤhtig. So aber jemand ſolche Solemnia und Zierligkeit 
u bachen und vermeiden wil, mag er dieſe andere Art der Teftament, für fich 
nehmen, zu Latein genant Leſtamentum nuncupatipum vel non feriptum, das 
ie, ein Wörtliches oder von Mund ausgeſprochenes Temament. Derowegen, 
ſo jemand gemeiner Weis und Form ein beſtaͤndiges Nuncupatiyum, oder von 
Mund ausgeſprochen Teſtament wil fürnehmen oder auffrichten, ſo kan und 
mag das in zween Wege oder Weise geſchehen. 1 a 
. . Der erſte Weg einfolches Teſtament aufzurichtenift dafs er (wie 
15 Theil obgeſetzt) ſieben Erbare Zeugen, Manns⸗Perſonen, auff ein Mahl 
ind an eineu Ort zuſammen corocire und bringe, vor denſelben die haredis 
inftitution oder Einſetzung des Erben, und was er wil nach feinem Tode zuge⸗ 
ſchehen, anzeige, und ſolchen feinen letzten Willen alsdann durch einen Norarium 
a und darin ſonderlich vermelden laſſe, daß ſolches fein 
müͤndliches und nicht ſchrifftliches Teſtament ſey. Und ob wol dieſes in Schriff⸗ 
ten verfaſt, fo mag doch Peer Schrifft nicht mehr wircken, dann daß man 
die Articul ſolches letzten Willens weiter nicht beweiſen noch probiren darff, 
Dann, es wird in dieſem Fall ein ſolches mündliches furgenommenes, und nach⸗ 
fi end geſchriebenes Teſtament anders nicht, dann für ungeſchrieben, mund⸗ 
ich verſtanden, ohnangeſehen, daß es in Schriffen verfaſſet. Und iſt doch mit 
dem ſolenni und geſchriebenen eben in gleicher Würde und Krafft. g 
S. III. Der andere Weg aber ein Teſtamentum Nuncupativum, ohne 
rifften auffzurichten / iſt, daß, wo man keinen Notarium gehaben mag oder 
gebrauchen wolt, und einer ſeinen letzten Willen in die Feder nicht wil oder ma 
aſſen laffen, da mag der Teftirer fieben Erbare, oder, ob er auff einem Dor 
oder ſof einem andern Ort, 17715 mehr dergleichen verftändige Leute an⸗ 
Jiuͤutreffen waren, funf Munner zu ſich berufen, feine Erbſatzung und Geſchafft 
Ahnen mündlich anzeigen, und ſie fürder des Gezeugen zu ſeyn erbitten. Dieſes 
l für ein eee Teſtament gehalten werden, zu 
8 8 eben 
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eben fo viel Krafft und Wirckung haben, als ob es in Schrifft verfaſt ware. 
Doch ſoll und muß ein jeder eee „auff Begehren der 
benenneten oder eingeſetzten Erben, und dero, fo in ſolcheni Teſtameüt Intereffe 
zuhaben vermeinen, durch feine Obrigkeit eigentlich gefragt werden, zu was 
eit, Tag und Stund, und an welchem Ort ſolch Teſtament auffgetichtet, wie 
er Teſtirer mit Tauff und Zunahmen geheiſſen, wann und wie er die Erben 
inſtituiret und geſetzet, und was er an einem jeglichen verordnet habe, ob er auch 
verftändig und bey guter Vernunfft geweſt e. Was aber die Zeugen belanget, 
ſo zu den Teſtamenken, die entweder in Schrifften oder ohne Schriften auffz 
erichtet werden, genommen, ſollen dieſelbe keine andere als Manns⸗Perſonen, 
o nicht unter 21. Jahren ihres Alters ſeynd, gebraucht, dieſelben erfordert und 
ebeten, auch ihnen die Urſachen, warumb ſie erfordert, ausdrücklich vermeldt: 
Biefeibigen Gezeugen ſollen auch, zu Verhuͤtung mehrern Verdachts, den Te⸗ 
ſtirer mit Augen ſelbſt ſehen. Und, wiewol nicht vonnoͤhten, daß ſie, 8 
alles im Teſtament, ſonderlich, wodas in Schrifften verfaſt, verſtanden: le 
len doch in denen Teftamenten, ſo offentlich geſchehen, und Nuncupariva genant 
werden, durch den Teſtirer der Erb, oder Erben, ausdrücklich und klärlich, daß 
es die Zeugen offentlich vermercken koͤnnen, nahmhafft gemacht werden. 


ARTIculus IV. 


Mie und in was Meiſe und Worm Deſtamenta und letzt 
Willen ander weit / als oben in vorhergehenden Artickuln geſetzt / 


moͤgen auffgerichtet werden. 
5. I. 


Nd dieweil, wie oben gemeldet, die gemeinen geſchriebenen Re 
ley Solennitdten und erlichkeit Hi befanden Ae 
Willen erfordern, auch ohne dieſelben keinesweges beſtehen moͤgen, und 
aber dieſelben in viel Teſtamenten, aus Uinverſtand Unwiſſenheit oder Saͤumniß 
nicht gehalten oder gebrauche: So haben Wir Unſern Unterthanen, auch ges 
meiner Landſchafft Unfere Königreichs Preußen, zu ſondern Gnaden und Sur 
tem, auch andere richtige ſchlechte Wege und Formen zu teſtiren hiemit einführen 
und verſtatten wollen, wie dieſelbigen 5 555 hernach folgen. Und mag dem⸗ 
nach erftlich einer, der zu reftigen gefonnen, ohne Zierlichkeit der Rechten, auch 
ohne einige zu ſich an e Zeugen, vor der Obrigkeit, Nath oder Gericht er⸗ 
ſcheinen, und daſelbſt mit verftändlichen Worten fein Gemüth und letzten Wil⸗ 
len eröffnen: Nehmlich wen er zu feinem Erben haben, auch wem und was er 
von feiner verlaſſenen Haab und Güter legiren oder verſchaffen: Und endlich, 
wie ers in allewege nach feinem toͤdtlichen Abgang mit denfelben gehalten ha⸗ 
ben wolle, mit angehengtem Begehren, ſolchen feinen letzten Willen in das Ambe⸗ 
oder Gerichts⸗Buch einzuſchreiben, und hinter der Obrigkeit, Abt, Rath oder 
dem Gericht, biß zur Zeit feines Abſterbens zu behalten, und alsdann feinen eine 
eſetzten Erben, auch andern, denen etwas verſchafft oder legiret, zu eröffnen ze. 
Weſches dann alsbald durch den geſchwornen Ambt⸗Stadt⸗ oder Gericht 
Schreiber in ſeiner, des Teſtirers und des Raths oder Gerichts Gegenwart 
keit ordentlich eingeſchrieben, und dem Teſtatori wiederum weng en 
den, mit Erinnerung, ob es alſo recht, und ſeines Gefallens eingeſchrieben o 
nicht, damit kein Mangel daran ſey. Es ſollen aber auch welle 800 1 
0 5 rei⸗ 
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Schreiber allewege zum 1 ihres Auffſchreibens, des Teſtirers Nahmen, 
Zunahmen, und von wannen er ſey, auch auf welchen Tag, Monath und Jahr 
er alſo vors Ambt, Rath oder Gericht ꝛc. kommen, und folgends fein Teſtament 
und letzten Willen zu erkennen gegeben habe, melden und verzeichnen. Darbey 
auch Unſere Ambtleute, Bürgermeiſtere oder Gerichte die teſtirende Perſon, 
nach Gelegenheit derſelben, fleißig befragen und erinnern ſollen, ob fie zu ſolchem 
ihrem letzten Willen oder Teſtament von jemand gezwungen, uͤberredt oder hin⸗ 
terfuͤhret, ſonder daß ihr eigener freyer wolbedaͤchtiger und endlicher Will und 
Meynung ſey: Welche Frage, und des Teſtirers darauff gefolgte Antwort, 
auch ſoll darzu eingeſchrieben werden. Wann auch der Teſttrer Copey oder Ab⸗ 
ge feines letzten Willens, oder den ihm ſonſt wieder vorgelefen zu wer⸗ 

begehrte, ſoll es ihm ungeweigert erfolgen. Wäre es auch, daß der Teſti⸗ 
rer ſolch ſein Teſtament biß nach ſeinem Tode in geheim und Vertrauen zu hal⸗ 
ten begehrte, das ſoll durch unſere Ambtleute, Rath oder Gericht, und derſelbi⸗ 


e 
gen K wie andere geheime Sachen, bey ihren Eyden auch verſchwiegen 
werden. 


$. 1. Wie dann auch wenigers nicht für ein kraͤfftig Teſtament und 
letzten Willen zu achten, da eine Manns⸗oder Weibs⸗Perſon Ehehaffter Ver⸗ 
hinderung, als Kranckheit, Alters, oder anderer Urſachen halben für die Obrig⸗ 
keit, Rath oder Gericht nicht persöhnlich kommen oder erſcheinen koͤnte: So kan 
und mag dieſelbige Manns⸗ oder Frauens⸗Perſon vier, oder zum wenigſten 
drey, Naths⸗ oder Gerichts⸗Perſonen, und nicht darunter, ſambt dem geſchwor⸗ 
nen Stadt ⸗ oder Gerichts⸗Schreiber zu ſich berufen, und vor denſelbigen entwe⸗ 
der mit mündlicher verſtaͤndlicher Erzehlung, oder aber ſchrifftlicher, offener, oder 
auch verſchloſſener Verzeichniß, ſein Teſtament und letzten Willen anzeigen oder 
übergeben, mit angeheffter Bitte, ſolches durch den geſchwornen gegenwärtigen 
Stadt oder Gerichts⸗Schreiber auffzuſchreiben: Oder, da das vor verſchloſſen 
geſchrieben wäre, auff⸗ und anzunehmen, und daſſelbige vor einen gantzen Rath 
oder Gericht zu bringen, in das Stadt⸗oder Gerichts⸗Buch einzuſchreiben, oder 
zu verwahren, auch hernacher, zu gebührender Zeit, unt Eröffnung und anderm 
zu handeln, wie auch der vorgehende Modus und Forma ausweiſet. ? 

S HE. Gleichergeſtalt, ob dem Teftiver bedencklich und ungelegen wäre, 
feinen fuͤrhabenden letzten Willen und Teſtament jemand andern, auch feiner 
Obrigkeit nicht, zu eröffnen: Der mag feinen letzten Willen und ultimum elo- 
gium. jedoch mit lauter Vermeldung feiner Erben, und was allenthalben fein Ges 
müͤth, Wille und Meynung ſey, ſabſt ſchreiben und ſtellen: Oder, da er ſelbſt 
nicht ſchreiben Eönte, einen andern ſchreiben laſſen, und alsdann mit ſeiner eige⸗ 
nen oder eines andern Mannes Siegel obligniren und verſchlieſſen, und alfo vers 
ſchloſſen für einen geſeſſenen Rath oder Bericht bringen, oder bringen laſſen, und 

arbey vermelden / wie daß er 6090 Teſtament und letzten Willen in dieſem ver⸗ 
ſchloſſenen Brieff, durch ſich ſelbſt, oder einen andern, geſchrieben und beſiegelt 
e unt angehengter Bitte, denfelben hinter einen Kath oder Gericht, biß nach 
mem Tode zu verwahren, und alsdann feinen inftituirten und eingeſetzten Er⸗ 
auch andern, die es belangen mochte, zu verkuͤnden, anzuzeigen und zu eroff⸗ 
nen. Ein ſolch Teſtament ſoll auch üg ſeyn, und nach Juhalt deſſelbigen 
die Execution und Volluziehung verſtattet werden, unangeſehen, daß kein an⸗ 
der Zeuge dabey geweſen. Da aber jemand wäre, der die oberzehlte Wege und 
ormen zu refligen unterlaſſen, und nach Ordnung der beſchriebenen Kayſer⸗ 
lichen Rechten tolenniter, oder aber nuncupatiys, vor Norarien und aud. 
ie glau 
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glaubwürdigen Zeugen ſein Teſtament und letzten Willen machen wolte, dem 
wollen Wir ſolches auch frey geſtellet, und durch gegenwartige Unſere Ord⸗ 
nung unbenommen haben. 

S. IV. Würde ſich aber auch zutragen, daß an einem andern Orth, aule 
ſerhalb Unſers Koͤnigreichs Preuſſen, der Teſtament halben ein beſonderer 
Gebrauch wäre, als, daß ein Teſtament, vor einem Norario und zweyen ‚Zeus 
gen aufgerichtet, gelte, ꝛe. So ordnen und wollen Wir, daß in dieſem Fall für 
das Teſtament in Unſern Gerichten folle erkannt und geſprochen werden. Je⸗ 
doch, weil ſolcher Gebrauch mehrerntheils in tacto. und in der Geſchicht ſtehet 
und beruhet: So muß zuvor derſelbige dargethan und bewieſen werden. Dann 
nach gemeiner der Rechtsgelahrten Meinung wird ein Stacutum, ſo von wegen 
der Solennitätder Teſtamenten diſponiret und ordnet, auch auff andere Ort 
und Obrigkeiten extendiret, alſo, daß der Erbe in allen Gütern zu luccediren 
und zu erben, er ſen geſeſſen wo er wolle, Fug und Macht habe. Dann, fo viel 
die Solennitates belanget, wird auff eines jeden Orths Gebrauch geſehen da das 
Teſtament gemacht und auffgerichtet iſt. Wie es dann in den Contractibus und 
Handlungen alſo gehalten wird, daß der Orth, da der Contractus geſchehen und 
celebriret, anzuſehen. 


Arrtıcurus V. 


Von Deſtamenten! ſo zur Seit der Meſtilentz / oder 
in Sterbens Laͤufften auffgerichtet werden. A 
8 


ten Wege und Formen zu teſtiren keine wol mag gebraucht werden; 

Als in ſterbenden Laͤufften, wann einer an der Peſtilentz lieget, oder 
in deſſen Behauſung ſolche Seuche regieret: Oder aber auch, da jemand an Ort 
und Enden, da wenig Leute ſeynd, mit unverſehenlicher geſchwinder Hranckheit 
überfallen wird. In welchen Faͤllen weder die Gerichte, noch Gerichts ⸗Perſoh⸗ 
nen, darzu weder Notarien, auch andere geſchworne Schreiber, noch auch die 
gebuͤhrliche Anzahl der Zeugen verhanden, und da fie gleich verhanden, doch 
aus beſorgter Gefahr der abſcheulichen erſchrecklichen Erbſucht, oder Peſt nicht 
zu bekommen, noch zu zeugen zu vermoͤgen ſeyÿn. Damit dann in ſolchen Fallen 
niemand Unſerer Unterthanen verkuͤrtzt, ſondern auch einen „Weiſe und 
Mittel haben, ihren letzten Willen nichts deſtoweniger kraͤfftiglich und beſtaͤn⸗ 
Bi auffzurichten; So ſetzen ordnen, und wollen Wir, erachten es auch aus 


8 ſich aber auch bißweilen die Falle alſo zutragen, daß der oberzehl⸗ 


erheblichen und rechtmäßigen Urſachen vor billig, wann ſich ein ſolcher Fall, 
wie nechſt hieoben vermeldt, zutragen würde, fofern dann die Perſohnen ſonſt der⸗ 
maſſen, wie hieoben erklaͤret, geſchaffen, daß fie zu teſtiren oder ein Teſtame 
auffzurichten qualificiret und füglich , daß alsdann der, fo teſtiren will, fein 
ment und letzten Willen vor drey oder zweyen glaubwuͤrdigen Zeugen, Ma 
erſohnen, und (auch wo müglich, ſoll der Pfarr oder Præqicant ſelbigen 
rts darzu beruffen werden) die alle fromme, erbare und glaubwuͤrdige Leu 
auch darzu ſonderlich beruffen und erbeten ſeyn, anzeigen, bezeugen und a 
richten mag. So er dann auch auff Befragung derſelben EIERN ram 5 
ſolches fein freyer, ungezwungener, auch unberedter und unverhinderter Will ſen: 
So ſoll derſelbige letzte Wille, fo viel die Solennitaͤten belanger, Nu er 
ſonſten 
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ſonſten rechtmäßig, nicht weniger feine Krafft, Beſtandt und Wirckligkeit ha⸗ 
dag ee in einer der oberzehlten Formen, oder nach Ausweſſung der ge⸗ 
meinen geſchriebenen Rechten auffgerichtet und verfertiget worden ware. 

§. II. Es iſtauch etwan in Zweiffel gezogen worden, ob und welcher ge⸗ 
ſtalt ein Teſtament, ſo auff dem Todbette, von einem der ſehr ſchwach iſt, ge⸗ 
macht worden, vor beſtandig und kraͤfftig zu erkennen ſey? Und dieſes iſt nicht zu 
verſtehen von dem, der an der Peſtilentzlieget, davon der erſte S. dieſes Articuls 
diſponixet, ſondern von einem jeden Menſchen, der ſehr kranck und ſchwach, oder 
in Todes⸗Noͤhten lieget. Damit aber eines ſolchen Krancken Teſtament be⸗ 
ſtaͤndiger Weiſe geſchehe, ſo achten Wir es nicht genug zu ſeyn, daß es feiner So. 
lennirgt und Zierligkeit halben beſtehe; Sondern ordnen und wollen, daß auch 
noch dreyerley Stück und requifica dabey ſeyn ſollen. 

Erſtlich, daß der Teſtator articulatè und verſtaͤndiglich reden konne. 

Zum andern, daß er des Willens und der Meynung ſey, daß er ſein Te⸗ 
ſtament machen wolle welches daraus abzunehmen, wann er den Notarium , 
oder einen andern, derowegen zu ſich gefordert und gebeten, daß derſelbige ſol⸗ 
ches ſein Vornehmen den Nadel vortragen und anzeigen ſoll. 

Zum dritten, daß keine Prefumption und Vermuhtung verhanden, Datz 
ih er daß der Teſtator Schwachheit halben fein Teſtament nicht 
freywillig, ſondern denen zu Gefallen verordnet, ſo bey ihm ſeynd durch welche 
er mit harten Worten oder ungeſtuͤmen Anhalten, zureſtiren gebracht worden: 
Darauff dann auch in Unſerm Koͤnigreich Preuſſen hinführo geurtheilet und 
geſprochen werden ſoll. ; 


Arrıcurus VI. 
Von eines Blinden Deſtament. 


§. I. 
S Jewol (wie obſtehet) in den gemeinen Teſtamenten und letzten Wil: 
len viel Solennitäten und Zierlichketten gebraucht, noch ſeynd die, ob fie 
* gleich alle vollkommlich gehalten werden, in eines Blinden Teſta⸗ 
ment ficht genug. Damit dannoch aber auch eines Blinden Teſtament eue 
und kraͤfftig fen; So ordnen und wollen Wir, daß bey demſelben nachfolgende 
Requiſita ſollen in acht genommen werden. a) 


Erſtlich, daß ein Schreiber und ſieben Sezeugen darzu beruffen, und wozu 
ſie beruffen worden ſeyn, wiſſend gemacht werden. 

Zum andern, daß der Teſtirer nicht allein die Nahmen des, oder der Erben, 
gr einſetzet, ſondern auch was Winden, Standes oder Weſens der oder die 
„dermaſſen, daß deßhalben (da fie allein mit dem Nahmen benennt waͤ⸗ 
ren) ihrer Perſon halber kein Zweiffelentſtehen möge, und darzu andern feinen 
Willen, es ſen mit Einſetzung, Nachſetzung, (Inſtitutionibus five Subftitutioni- 
bus) Geſchaffung und Vermachung (Legatis five Fideicommiſſis) vor dem 

Schreiber und Gezeugen klaͤrlich erzehle und ausſpreche. 
Kr Zum Dritten, daß der Schreiber, oder, ob keiner anzukommen waͤre, ein 
achter Zeuge an ſeine ſtatt beruffen, und deßgleichen alle und jede Sezeugen vom 
Teſtirer dazu gebeten werden ſollen. 1 155 auch am Ende darauff 92 
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die Unterſchreibung und Verzeichnuß aller und jeder Gezeugen und des Notarien. 


Und, wann das alles geſchehen, mag der blinde Teſtiper ſolch ſein Teſtament und 
letzten Willen einem aus den Zeugen zu behalten geben. i M 


ARTIICULus VII. 


Von Deſtamenten darinn der gemeine Nutz oder andere 


‚gütige milde Sachen bedacht werden. 
F. sch a 


ER Broleinejedenfein freyer Wille, feine Haab und Güter, went etsgöne 
net, in Teſtamenten zu verlaſſen, oder fonften auffzutvagen, vorbehal⸗ 
2 ten: So iſt doch auch Chriſtlich, an ihm ſelbſt loͤblich, naturlich und bil⸗ 
lig, neben und vor andern auch den gemeinen Nutzen, als Kirchen, Schulen, 
Hoſpitaͤle, Wittwen und Waͤyſen, Junge, Arme, fromme gottsfürchtige 
Eheleute, Gefangene: Item gemeine Gebaͤue, Wege und Stege, und derglei⸗ 
chen zu bedencken, zu Erben einzuſetzen oder denſelben ſonſten etwas zu legiren 
und zuvermachen. Derowegen, da in ſolchen oberzehlten Fällen etwas legi- 
ret, vermacht oder vertelliret wird, dieſelbige Verordnung oder Vermachtnuß 
wollen Wir alſo gefreyet haben, daß, obgleich mehr nicht, dann nur zween Zeus 
gen, auch unerfordert, Manns⸗oder Weibs⸗Perſonen, dabey geweſen, dies 
ſelbige gleichwol ſtatt und Krafft haben ſollen. 

a $. II. Und ſollen ſolche Teſtamenta, da der gemeine Nutz, oder andere 
milde Sachen, durch Erbſatzung bedacht, nicht allein gebörter maſſen für ſich 
ſelbſt gelten: Sondern auch was weiter darin andern Perſohnen legiret und 
vermacht, unangeſehen ſolche Legara nicht zu gütigen Dingen gehören, erhalten 
und füftinivet werden. 

F. III. Wenn auch von Eltern und Freunden, oder andern, Legara ſtudio⸗ 
rum causd verordnet, damit die liebe Jugend der Kirchen Gottes und dem ge⸗ 
meinen Beſten zu au aufferzogen; As ſollen ſolche Legara auf die Perſohnen, 
fo in hæreſin gerathen, und dahero von allen Officus & dignitatibus excludi- 
ret, nicht verſtanden werden, fondern fie ſollen davon und ab ſeyn, und da fie 
auch allbereit etwas empfangen, ſollen fie ſolches wieder zu reſtituren ſchul⸗ 
dig ſeyn. 


Arrıcu.us VIII. 


Von den Jeugen / ſo man zu den Deſtamenten nimmt 
oder fordert / und wer in denſelben tüchtig. 


Er gemeinen Rechts⸗Regel nach, mag in Teſtamenten ein jeder Gezeug 
ſeyn, dem die Rechte ſolches ausdrücklich nicht verbieten. Deromegen, 
was allhier die Teſtamentliche Zeugen befanget; ſo ſoll man wiſſen, daß 

alle und jede, welchen (als oben weiter gusgeführet) Teſtament und letzten 
e verbothen, auch in Teſtamenten nicht taugliche Zeugen 
ſeyn mögen. . 1 Be 


ART. 


Von Einſetzungder Erben. Lit. II. 27 


4 TITULUS Il. 
Von Vinſetzung der Erben. 


Arrıcurus 1. 


Von Sinſetzung der Oben / und welche koͤnnen oder md 
gen zu Erben eingeſetzt werden. 
§. I. 
* von wegen der Erben die Teſtament fuͤrnehmüch erfunden, und 
RS) 


derohalben, vermoͤge der Rechten, das weſeutliche Stuck und Haupt⸗ 
Grund eines jeden Teſtaments iſt, daß im felben ein Erbe eingeſetzt 
oder benennt werde. Demnach sonen, ordnen und wollen Wir, daß 
ein jeder, der ein Teſtament auffzurichten Vorhabens, diejenigen, die er zu Era 
ben ſetzen will, ausdrücklich, verſtandiglich, und klarlich einſetze und benenner 
Sintemahl der Erb des verſtorbenen Teftirers Perſon vertritt, und an feine 
Statt die Güter beſitzet, auch darumb jedermaͤnniglich Red und Antwort zu 
geben ſchuldig. Darumb, wo er die Inftitution oder Erb⸗Satzung unterlafen 
wurde, da ſoll das Teſtament keine Krafft noch Beſtand haben, fondern krafft⸗ 
loßß, nichtig und von Unwuͤrden ſeyn, auch dafür geachtet und im Rechten er⸗ 
kannt werden. 

F. II. Es kan noch mag auch die Institution und Erb⸗Satzung anders 
nicht, dann durch ein Teſtament geſchehen: Daun in andern letzten Willen, als 
Codicillen, Legaten, Donation, eine Erbſchafft direte weder gegeben noch ger 
nommen werden mag. Nachdem aber nebenft den Haupt⸗Puncten der Infti- 
tution und Erben⸗Satzung, auch Legara, Fideicommifla, oder andere Vermacht⸗ 
nuüß zu geſchehen pflegen: So iſt nicht ſonderlich daran gelegen, ob ſolche Erb⸗ 
Satzung im Anfang des Teſtaments vor andern Verordnungen, in der Mitte 
oder zu Ende deſſelbigen geſchehe; Daun ſolche Difpofition und Ordnung in der 
Willkuͤhr des Teſtirers ſtehet. 

F. III. Es iſt auch nicht, fo eben darauff zu ſehen, mit was Worten eis 
ner 151 Erben eingeſetzet, als 8 15 fen mein Erbe: Oder, ich will oder 
befehle, daß N oder N. mein Erbe fen: Oder, ich verlaſſe N. und N. meine Erb⸗ 
ſchafft, oder theile meine Verlaſſenſchafft unter euch N. und N. und dergleichen 
directa oder obliqua verba inſtitutionis gebraucht werden: Allein daß aus den 
rk des Teſtirers zu verſtehen fen, daß derſelbige eine E&rb⸗Satzung gemeint 
habe. 


1 8. IV. Zudem, ſo iſt auch die Einſetzung der Erben nicht allewegen aus 
den Worten, fondern zu Zeiten mehr aus dem Verſtande, undder Vermuthung 
und præſumption zu nehmen: Als in dieſem Exempel oder cafu zu verſtehen, da 
jemand, der anders nicht vermeint, dann feine Kinder, Brüder und Geſchwiſter 
ſeyn alle verſtorben, in feinen Teſtament alſo feet: Dieweil meine Brüder ꝛc. 
alle verſtorben, 10 ſetze ich N. und N. zu meinem Erben. Geſetzt nun, daß nach 
des Teltirers dl ſterben ein Bruder oder Sohn noch verhanden wäre, welchen 
der Teftirer vermeint todt zu ſeyn, und darumb auch einen Frembden zum Er⸗ 
ben geſetzt haͤtte; Iſts kein Zweifel, dieweil die Erb⸗Satzung auff BR in 


i 
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ſchen Grund und fundament geſetzet, daß ſolches die, des Frembden Erben, Einfe- 
gung callire und zunichtmache, alſo, daß der noch lebende Bruder oder Sohn 
aus der Præſumption. Vermuthung und dem Verſtande nach, fo aus des Te- 
ſtirers Willen zu ſchoͤpffen oder zu nehmen, für einen geſetzten Erben zu halten. 

§. V. Jedoch ſeynd etliche, die, vermöge der gemeinen geſchriebenen 
Rechten, zu Erben nicht moͤgen eingeſetzt oder benennt werden; Als da ſeynd 
die zum Tode verurtheilet: Item, diejenige, denen ewiglich das Land verbothen, 
oder in ewige Gefängnuͤß geſprochen und verdammt werden; Dann dieſe ſol⸗ 
len in Unſerm Königreich Preuſſen zu Erben nicht inſtituiret oder eingeſetzt 
werden. Item, die aus dem Ehebruch gebohren, oder ſonſt von anderer ver⸗ 
daimmten Geburt, das iſt, ex inceftu herkommen, moͤgen von ihren Vaͤtern auch 
nicht zu Erben gemacht werden. 

8. VI. Welcher Perſonen Einſetzung aber im Rechten nicht ausdruͤck⸗ 
lich verbothen, die mögen alle zum Erben eingeſetzt oder benannt werden, wenig 
oder viel, nach des Teſtirers Wolgefallen oder Gelegenheit: Sie ſeyn frembd 
oder einheimiſch, bekannt oder unbekannt, wie auch die, ſo ſonſt nicht Macht 
haben für ſich ſelbſt Teſtamenta auffzurichten, als da ſeynd Stumme, Taube, 
Unſinnige, Junge, Unredende, Unmündige, auch Kinder, fo noch in Mutterleibe 
ſeynd, Latine Pofthumi genannt, 


ArrıcuLus lI. 


Wie es zuhalten / fo einer zween oder mehr Erben eingeſetzt 
und benennt / und eigentlich / oder nicht ausgedruckt / wieviel 
derſelben ein jeder erben ſoll. 

g. I. 

Do mag ein Teſtirer einen oder mehr, und ſo viel er will, Erben einſetzen 
und nennen; So dann einer zween oder mehr Erben einſetzet und be⸗ 
nennt, und nicht eigentlich exprimiret, ausgedruckt oder Meldung ger 

than, wieviel derſelben ein jeder erben ſoll: Da bringt der gemeine Verſtand 
mit ſich, daß ſolche Erbichafft unter die eingeſetzten und benennten Erben in 
gleiche Theil, nach Anzahl derſelbigen, zu partiren und zu vertheilen. 

8. II. Wo ſich auch begebe, daß ein Teftirer mehr dann einen Erben ge⸗ 
etzt, und jeglichem feinen Theil, was er erben und ihm folgen ſolte, ausdrücklich 
exprimiret und angezeiget hätte, und hernach aber noch etwas gefunden wuͤrde, 
das durch den Teſtirer angemeldet und unverſchafft blieben ware, fo gehört daſ⸗ 
ſelbe ohne Mittel den eingeſetzten Erben in gemein zu gleichen Theilen zu. Des 
rowegen, ob gleich einer in feinem Teſtament nur in etliche Stück oder Theil 
feiner Haab und Guter einen oder mehr Erben geſetzet, und in übrigen Theilen 
nichts verordnet noch derſelbigen gedacht hatte: So ordnen und wollen Wir, 
daß dannoch auch folche übrige Theil oder Stück feiner, des Tefirers, Verlaß 
ſenſchafft auch den eingeſetzten Erben, einem jeden nach feiner Angebühr (rata 
portione) zu gehören ſollen; Dann es ſollen obvermeldte und andere rechtmaßi⸗ 

e Teftamenta und letzte Willen, da man Erben einſetzet, auff alle Verlaſſen⸗ 
chafft, und nicht nur auff etliche Theil, und auff etliche nicht, angeſtellet wer⸗ 
den, in Bedenckung, daß es wieder alle Vernunfft und Recht wäre, daß einer 

nur zum Theil reltirete, und zum Theil ohne Teſtament abſtürbe. 
l. 
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8. III. Gleicher geſtalt, wann einer oder mehr Erben zumahl geſetzt, 
deren etliche die Erbſchafft annehmen, die andern aber entweder vor dem Tefti- 
rer, oder ehe fie die Erbſchafft angenommen, verſtorben, oder ſich ſonſten, dieſel⸗ 
bige nicht anzunehmen, erklaͤret hätten: Da ordnen und wollen Wir, daß, wo 
der Teftirer nicht beſondere Verſehung in feinem Teſtament gethan hätte , wie 
es in dieſen Faͤllen zu halten, daß alsdann der abgeftorbenen Erben gebührender 
und verzeichneter Theil und Erb⸗Gerechtigkeit den übrigen eingeſetzten Erben, 
fo den Fall erlebt, einem oder mehr, allewegen nach eines jeden Gebuͤhrnüß zur 
fallen accreſciren (darumb es dann auch Jusaccrefcendi genannt wird) 4 
ren und bleiben ſollen: Und ſich in jetzt erzehlten Faͤllen die andern Verwand⸗ 
ten, fo ſonſt ab inteſtato (das iſt, da kein letzter Will verhanden) Erben wären, 
ſolcher erledigten oder gefallenen Erbtheilen nicht anmaſſen mögen, wie ſie dann 
auch zu Recht nicht ehe zugelaffen werden, es entſtehe und falle dann das Te⸗ 
ſtament und letzter Wille gar, und ſey gar kein geſetzter Erbe mehr verhanden. 

$. IV. Jedoch, wo der Teftirer einem, der nicht erben koͤnte oder wolte, 
einen andern zum Nach⸗Erben geſetzt oder ſablticuiret hätte, derſelbe Subſtitutus 
und Nachgeſetzte wird an des Abgeſtandenen ſtatt zugelaſſen , und hat das 
Recht der Suach oder Jus accteſcendi keine Krafft noch ſtatt mehr. Wie 
dann auch, da ein Mit⸗Erb einmahl die Erbſchafft angenommen, davon nicht 
mehr abſtehen, noch Juri accreſcendi, jetzt angemeldt, feines Theils dem andern 
Mit⸗Erben ſtatt thun kan. 1 


TITULUS II. 


Von dem Pflichttheil / fo den Rindern und 
Ettern aus der Srbſchafft gebuͤhret. 


Egen der Legitime und eee Pflichttheils ordnen und wollen 
Wir, wann nehmlich Vater oder Mutter Kinder haben, ſo ſoll der 


teſtirende Vater oder Mutter ihren Kind und Kindern drey Theil 

i feiner Verlaſſenſchafft für ihre Legitima, titulo Inftitutionis, pers 

chaffen und zukommen laffen, und vom übrigen vierdten Theilzuteftiven allein 

ig und Macht haben: Gleichſam auch Kinder, ſo zureſtiren befugt ſollen 

ten Eltern in ordentlichen letzten Willen, titulo Inftitutionis, dreh hell ihr 

Guͤter zu verlaſſen ſchuldig und pflichtig ſeyn, und allein von dem vierdten Theil 

zu reſtiren und ditponiren acht haben, auſſer den Fallen der Enterbung, von 

dero Urſachen in folgenden Titulen ſoll dilpouiret werden. 


u 
Von dem Seſtament der Eheleuten 
5 0 6. 1 zn 


ann zwey Eheleute mit auffgerichteten berinftrumentirten oder ber- 
briefften, doch beweißlichen Paten und Gedingen zuſammen in die 


2 e kommen: Da ſetzen und wollen Wir, daß dieſelbige Geding, 
— Abred und Pactiones ſteiff zu halten, undhernacher darwieder kein 
Ehegatt, ohne des e dem andern zu Nachtheil bus] 


2 
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Præjudicio, einige Ordnung oder Teſtament auffzurichten Macht haben ſolle. 
Was auch von einem oder dem andern darwieder fuͤrgenommen wird, ſoll an 
ihm ſelbſt nichtig, krafftlos und von Unwuͤrden ſen. 

F. H. Da aber die Eheleute, wie oben geſetzet, ohne ſondere Paction und 
Bedingung oder Verſehung, in die Ehe zuſammen kommen, und alſo mit ein⸗ 
ander in der Ehe, und in communione bonorum zu Coͤllmiſcher Erbgerechtigkeit 
ſitzen: Da ſollen nicht allein alle in wehrender Ehe erworbene und gewonnene 
Haab und Guter, ſondern auch die, ſo ein jeder Ehre zur fonfean die &hegebracht, 
oder von feiner Linien her, durch Teſtament, oder ſonſt ererbet und uͤberkommen 
hat, fur gemein, und alſo ihr jedem zum halben Theil, alles nach obgedachtem 
Collnuiſchen Rechten, zugehörig geachtet werden. Und ſoll demnach ein jegli⸗ 
cher Ehegatt fur ſich ſelbſt, ohne des audern Vorwiſſen und Bewilligen, freyes 
ungezwungenen Willens, von dem Seinigen und ihm zugehoͤrigen halben Theil 
zu teſtiren und duponinen Fug und Macht haben, doch, daß dein andern durch 
ſolch Teſtament oder Vermaͤchtnuͤß nichts an demjenigen, fo ihm entweder die 
vorhin auffgerichtete Eheberedung oder Packa doralia zugeben, entzogen werde. 


TITULUS V. 


Von Enterbung der Rinder Eltern / auch 
anderer Perſonen / denen von Rechtswegen die Erb⸗ 
ſchafft zuſtehet und gehuͤhret. 


int ani? cums I uk 
Fus was Wrſachen Vater Mutter und andere Sltern 
ihre Kinder oder Kindes⸗Kinder zu enterben » 


S iſt in den jungſten Käyferlichen Rechten loblich und wol nn 
die Eltern ihre Kinder nicht ſollen oder können aus einer 1 
nommenen Urſachen echerrediren und enterben, ſondern gehoͤren fuͤr⸗ 
treffliche, hochwichtige, undun Rechten een Nr 
Motiven darzu. Wo aber ſeniand einen oder mehr darunter zu enterben ged⸗ 
te: Da ſoll er ſolche Enterbung (Exhæredation) n a l 
A e 


ten Worten lauter emelden und anzeigen, und iſt nicht genug, 
Enterbung ſtillſchweigend uͤbergangen werde ‚u e Meldung davon geſche⸗ 
he. Dann, ſoder Teſtirer jemand aus obberuͤhrten Perſonen ſtillſchweigend 


e. 

uͤbergehet; iſt ſein vermeint S ent nichtig. Und ob, er te Sohn, 
ac, Si ae Be a e m Teftirer 
ſtuͤrbe, noch koͤnte oder moͤchte ein ſolch auff gerichtet Teſtament, darin ſolche fui 
& neceflarü, der Noht-Erben einer ſtillſchweigend prateriret und ül 
worden wäre, ſo viel die Er 19105 Inftitution betühtt, keinen Eis 
Wirckung haben. Es ſeynd auch die Erben, ſo dartun gelebt und 
der luſtituttonoder Erbſützung nicht fähig, und wird in dieſem Fall aͤndere 
‚geachtet, alsob garkein Erbe aftituirtt, geſetzt und benannt worden ware. 
S. II. Darum iſt allhier mit hoͤchſtem Fleiß zubedenchen, daß Date nd 
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Mutter „auch Elter, Vater und Elter⸗Nutter, fie ſeyn Vater oder Mutter hal. 
ber, ihre Kinder, Kinds⸗Kinder, oder andere ihre abſteigende Erben, gar nicht 
enterben, oder ſtillſchweigend præteriren oder übergehen ſollen: Sie zeigten 
dann die Urſachen ſolcher Exheredarion und Enterbung mit ausgedruckten 
Worten (wie oblautet) in ihren Teſtamenten und letzten Willen lauter an. 
Und damit nun beruͤhrter Urſachen der Enterbung halber nicht geirret werde, ſol⸗ 
len die nacherzehlten hierinnen in Acht genommen, und darnach in Unſern Ober⸗ 
und Unter⸗Gerichten erkannt und geſprochen werden. 

Und ift nemlich die Erſte urſach der Enterbung, wann ein Kind ſeinen Bar 
ter, Mutter, Großvater oder Großmutter ꝛt. freventlich gefeplagen und gewalt⸗ 
ſahme Hand an ſie geleget hätte, 

Die Andere iſt, wann ein Kind oder Enckel ꝛc. feiner Eltern einem eine 
ſchwere, unehrliche, trutzige Schmach zugemeſſen, und alſo dadurch frevent⸗ 
lich injurüret hätte. 3 

Die Dritte iſt, wann ein Kind oder Enckelze ſeine Eltern peinlich beklag⸗ 
te: Es ware dann eine ſolche Uebelthat und Laſter , jo wieder die hoͤchſte Obrig⸗ 
keit und Majeſtaͤt, nemlich wieder Uns und Unſer Koͤnigreich / oder den gen 
nen Nutz fuͤrgenommen waͤre worden. 

Die Vierte iſt, wann ein Kind oder Euckel ꝛc. ſich zu den Zauberern ge⸗ 
ſellete, auch bey denſelben wohnete, und ſelbſt mit Zauberey oder Herenwerck 
umgienge. } 

F. III. Die Fuͤnffte iſt, wann ein Kind oder Enckel ꝛc. ſeiner Eltern eis 
nem nach dem Leben ſtellete, und dieſelbige mit Sifft oder in andere Wege um⸗ 
zubringen ſich unterftünde, 

Die Sechſte iſt, wann ein Kind oder Enckel ze. ſich zu feiner Stieffmut⸗ 
dan Stiefvater geleget, und mit ihm die Wercke der Unkeuſchheit getrieben 


Die Siebendeiſt, ſoein Kind oder Enckel eite Eltern verrahten und ange⸗ 
geben, und dadurch ſie zu ſchwerem Schaden und Nachtheil gebracht haͤtte. 


. Die Achte iſt, wann die Eltern einer Schuld oder andern Sach 
halben in Hafftung und Gefaͤngnuß kommen: Und ein Kind oder Enckel, fo es 
darum angeſuchet worden, ſeinem Vermoͤgen nach, feine Eltern nicht wieder 
ausbürgen wolte; Auch ſonſt ſich nicht beſtes Vermögens beflieſſe, damit fie 
drann erlediget werden moͤchten. Doch hat ſolche Erledigung Aus⸗ 
buͤrgung allein in Maͤnns⸗Perſohnen ſtatt. Die Tochter und Weibs⸗Perſonen 
aber mögen ſich für niemand verbuͤrgen. f 
Die Neunte iſt, wann Kinder oder Enckel ihre Eltern an Auffrichtung ih⸗ 
rer fürhabenden Teſtament und letzten Willen zu verhindern, und ihnen ein ſol⸗ 
ches zu wehren fuͤrſetzlich und verharrlich ſich unterſtunden. Da auch die Eltern, 

lche ihrer Kinder oder Euckel Sperrung, an Auffrichtung ihres letzten 
s verhindert blieben, und alſo darunter Unteſtiret abſtüͤrben, und ſolches 
a durch die, ſo die Eltern, mit ihrem vorhabenden letzten Willen, mit 
(Legaten) Verſchaffung, oder in andere Wege bedencken wollen, furgebracht: 
Alsdann ſollen ſelbige Kinder oder Enckel, auff Beklagung und gründliche Be⸗ 
weiſung derfelbigen , von Unſern Ober⸗und Unter⸗Gerichten nicht weniger aller 
ihrer gugemahten Erb⸗ Gerechtigkeit, darinu der Eltern vorhabende en 
270 nur 
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nung verhindert worden, entſetzt, und denen gefolget werden, welchen es der 
Abgeſtorbene verſchaffen wollen. 

Die Zehende iſt, wann ein Kind oder Enckel ſich wieder feiner Eltern Wil⸗ 
len in ein leichtfertiges üppiges Leben und Weſen begaͤbe: Als da ſeynd Frauen⸗ 
Wirth oder Wirthin, Nachrichter, Buͤttel, Gauckſer, und wenn er dergleichen 
ander verachteter Mann wuͤrde. Es ware dann, daß fein Vater, der ihn ent⸗ 
erben wolte, ſelbſt in gleichem uͤppigen Weſen geweſt. g 

S. V. Die Eilffte iſt, fo die Eltern einer Tochter zur ehrlichen Heyraht 
helffen, ſie auch dazu mit gebührlichem Heyraht⸗Gut, nach Gelegenheit ihres 
Vermögens, verſehen wollen, und ſie uber folches die Heyraht ausſchluͤge, und 
ſich in unehrlich Weſen und Leben begaͤbe, mag ſie durch ihre Eltern von ſolchet 
Unehrbarkeit wegen auch enterbet werden. N a 

Es ſoll auch ferner eine ſolche Enterbung ſtatt haben, wann ein Kind 
ohne rechtmaͤßige Urſachen, allein aus freventlichem Muthwillen und Ungehor⸗ 
ſam, ohne feiner Eltern Confens, Vorwiſſen und Bewilligung , ſich ehelichen 
verſprechen, und darauff obftinare, halsſtarriglich beharren wolte, ſonderlich, da 
die Eltern ſolch Kind fuͤr ſich ſelbſten (wie obſtehet) deſſen Stand und Alter ge⸗ 
maß, anderwaͤrts ehrlich auszuſteuren gewilliget, daſſelbe aber nicht folgen wor 


te. Es ware dann ſolches aus Thorheit der Jugend erfolgt, oder ſonſt durch 


Kuplerey ein Kind hinterführet, und doch in feiner Eltern Straff fich wieder⸗ 
umb ergeben, von ſolcher Heyrath vor gaͤntzlicher Vollenziehung der Hochzeit 
abſtehen wolte: Oder ſich ſonſten an eine ehrliche Perſon verheyrathet: Oder 
dardurch feine Sachen mercklich verbeſſert hätte: In dieſen Fällen hat die Ent 
erbung nicht ſtatt. 4 

$., VI. Die Zwoͤlffte iſt, wann die Eltern an Leibes- Nahrung und ge⸗ 
buͤhrlicher Pfleg, Eur, oder Verſehung und Unterhaltung Mangel hatten; Es 
ware gleich von wegen zugeftandener Armuth, Kranckheit, oder auch daß ſie von 
ihren Sinnen und Vernunfft kommen: Und ihre Kinder oder Kindes Kinder 
ſich, ihrem Vermoͤgen nach, derſelben nicht annehmen und nach Nothduf 
verſehen, die ſollen hiemit und in Krafft dieſes Unſers Land⸗Rechtens, alſo gar 
exherediret und enterbet ſeyn und bleiben, ob gleich ſolche Vater, Mutter, Groß⸗ 
Vater, Groß⸗Mutter, kein Teſtament mehr machen wuͤrden. Und ſollen dieje⸗ 
nige derſelben Erben ſeyn, die fie in ihre Pfleg, Cur und Verſehen genommen 
haben, fie ſeyn gleich Kinder, Verwandte oder Unverwandeen. 


ſon, ſo ſich nachfolgend ſolcher Gefaͤngnuß wieder bemußjiget, und erlediget wuͤr⸗ 
de, das Kind oder die Kinder, an denen ſolche Saͤumnuͤß geſpuͤhret oder gefun⸗ 
den wuͤrde, enterben. So aber der Gefangene nicht erledigt, ſondern in Ge⸗ 
faͤngnüß geſtorben ware, und ihm doch durch feine Kinder und andere Freunde 
und Erben wol haͤtte mögen geholffen werden: So follen dieſelben Kinder, 
Freunde oder Erben des Geſtorbenen Guts auch unfaͤhig und Ae 
hafftig ſeyn, und daſſelbe Gut, nach vorgehender Inventitung, in Kirchen, zu E 
ledigung der Gefangenen, oder aber ſonſt ad pias cauſas, zu milden Sachen; | 
wendet werden. 5 f e eee 
Die Vierzehende und letzte Urſach der Enterbung iſt, fo ein e 
bare: 5 
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Ketzeriſchen Glaubens wäre, das mag durch feinen Vatern, der Chriftlich iſt, 
auch enterbet werden. 

$. nl. und bey dieſen in gemeinen beſchriebenen Rechten ausgedruck⸗ 
eee, die Kinder exhærediret und euterbet werden, laſſen Wirs 
allhier auch bleiben und bewenden. Wann aber durch ein Kind oder Kindes⸗ 
Kind ein hoͤheres und groͤſſeres ſtraffwuͤrdiges Laſter, dann unter dieſen vierze⸗ 
hen Urſachen der Exheredation ind Enterbung begriffen „ begangen würde: 
Als, da ein Sohn ein Berräther des Vaterlandes, oder freventlich wieder Uns 
handelte, und deſſen uberfuͤhret und überwunden, da ſoll die Exhæredation auch 
ſtatt haben. 

8. IX. Und ob dann nun wol eine jede oberzehlte Urſach zu Enterbung 
der Kinder oder Kindes Kinder für ſich ſelbſt gnugſam und erheblich: So ſollen 
und muͤſſen fie doch nicht allein in dem Teſtament und letzten Willen ausge⸗ 
drückt und an ſondern auch, da die enterbte Perſon derſelbigen nicht geſtaͤn⸗ 
dig, durch die andern eingeſetzten Erben, oder andere, ſo ſolches angehen und be⸗ 
langen möchte , Kalt a c probiref und erwieſen werden. Solte aber die 
einverleibte oder ſonſt nach ihrer Gelegenheit angezogene Urſach unerwieſen 
bleiben: Iſt nicht allein die Exheredation und Euterbung, ſondern auch die 
gantze Er ‚ a Teil. Inſtirutio hæredum in teſtamento facta, untuͤchtig 
und nichtig; Alſo daß die enterbte Perſon mit andern ihren Mit⸗Erben (fd ſonſt 
un Fall, da kein Teſtament verhanden geweſen, geerbt hätten) zugelaſſen wird. 
Allein, was aufferhalb der Erb⸗Satzung, extra Inſtitutionem hæredum, in fol- 
chem Teſtament geordnet wire worden, als, Legata, Fideicommiſſa. Tutoris da- 
tio, und anders, das ſoll noch feine Wirckung haben, und von den Erben nichts 
deſtowentger vollnzogen und verſtattet werden. 

0 . X. Wurde es ſich auch zutragen, daß ein Kindlein von feiner Mutter 
Leibe in Küides⸗Döthen geſchnitten, welches eine Fran auff ihren Schooß ge⸗ 
nommen, genothtaufft, und nebenſt andern etzlichen Weibern geſehen, daß es 
den Mund bewegt, zwier gegiſchet, und im dritten verſchieden: So iſt es für ei⸗ 
ne lebendige Frucht zu achten, und hat feiner Mutter Erb⸗Necht bekommen, 
und daſſelbe auff feinen nechſten Bluts⸗Verwandten gebracht von Nechts 
wegen. ) LITE R 
g. XI. Wann ſich aber je ein Kind alſo verhielte, daß zwar der Vater 
be gaͤntzlich zu exhærediren und zu enterben Bedencken truͤge, ſo wollen 
Wir doch, daß die Eltern alsdann Macht haben ſollen, demſelben Kinde etwas 
un feiner kuͤnfftigen Erbſchafft, mit Anzeigung gewiſſer urſachen, zu entziehen, 
und dafjelbe dem andern Kinde, ſo ſich aller kindlichen Gebühr erzeiget, zuzu⸗ 
wenden: Inmaſſen dann ihnen auch ohne des frey ſtehen ſolle, wann ein Kind 
den Eltern in ihrer Wirthſchafft zu Handen 1 80 0 in der Nahrung 
Be geſchaffet, denſelben auch in ihrer Kranckheit mehr Hülffe als der an⸗ 
r gethan, und ſonſten allen Kindlichen Gehorſam erwieſen, daß auf ſolchem 
fie demſelben Kinde ein mehrers, als dem andern, in ihrem Teſtament wol 
Siren und vermachen mögen. In andern Fällen aber ſollen die Elt 
unter den Kindern Gleichheit zu 90 85 ſchuldig ſeyn: Darob Wir auch alſo in 
küͤnfftiger Zett feſtiglich wollen gehalten haben. g 2 
F. XII. Endlich wollen Wir auch die Eltern hiemtt treulich gewarnet 
und vermahnet haben, daß ſie ſich nicht leichtlich zu Pam unmilden beſchwerli⸗ 
chen Exhzredationen und l bewegen laſſen: Sondern mit N. 
N nn ande: 
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anderer frommer, redlicher, getreuer Leute hierinnen handeln, und, fo fie aus ir⸗ 
gend einer oder mehr obangedeuteter Urſachen darzukommen, fich aber hernach 
mit dem enterbten Kind wiederumb verfühnen laſſen, und ihm ſolche feine Miß⸗ 
handlung ausdrücklich verziehen haͤtten: Alsdann ſoll die Exhzredarion und 
Enterbung auch gefallen ſeyn, und für nicht geſetzt gehalten werden. 


Tics I e 
Arſache derowegen entgegen die Kinder oder Buckel 
ihre Eltern enterben moͤgen. 
F. I. l 
A vorgehenden erſten Articul ſeynd vterzehen Urſachen erzehlt, von dero 
913 jeder wegen ein Bater fein Kind oder Enckel zu enterben Macht hat: 
Aber herwiederumb ſeynd auch etliche Faͤlle, darin die Kinder ihre El⸗ 
tern mögen exhærediren und enterben. 5 3 
Als nehmlich zum Erſten, wann Vater, Mutter, oder andere Eltern, ihr 
Kind oder Enckeln durch ihre Anklag oder Delation und Angeben, doch guſſer⸗ 
halb des Laſters beleidigter Majeftät, angeklagt, und in Todt zu bringen ſich uns 
terſtanden, wie auch hie oben bey der Kinder Enterbung vermeldet. 
Zum Andern, wann die Eltern ihre Kinder mit Zauberey, Gifft, oder in 
andere Wege, zu ertödten ſich unterſtuͤnden. N PN? 


Zum Dritten, fo der Eltern eines mit feines Kindes Ehe⸗Semahl unkeu⸗ 
ſcher Werck gepflogen hätte, ! ö 


Zum Dierdten, wann der Eltern eines fein Kind oder Kindes Kind an 
fürhabendem Teſtament verharlich zu verhindern ſich unterſtünde; Sonderlich 
in den Dingen, darin ihm die Rechte zu teſtiren zugelaſſen. . 0 

$. II. Zum Fuͤnfften, ſo ein Vater des reſtirenden e Oder 
entgegen die Mutter den Vater umbzubringen ſich unterſtanden hätte, 4 

um Sechſten, wann die Eltern ihre Kinder in Armuth, Elend und 
Kranckheit, oder fo fie ihrer Vernunfft beraubet waren, nicht mit gebuͤhrlicher 
Unterhaltung, Eur und Pfleg verſehen. a) a 


Zum Siebenden, ſo die Kinder in Gefaͤngnuͤß und Verhafft kommen, 
und die Eltern fie zu erledigen nicht verhelffen wolten. Ob dann gleich ein 
Kind, und in ſolcher feiner Noth unreſtiret verſtuͤrbe, und die Eltern ihm 
lich nicht Huͤlffe gethan hätten, noch thun wollen: Sollen ſie hiemit dannoch 
von feiner Verlaſſenſchafft ausgeſchloſſen ſehn. Kn ate 

Zum Achten und Letzten, wann die Eltern in verdammter Ketzerey ſte⸗ 
= und darin verharrlich bleiben: Die Kinder aber wahr⸗und Chriſtglaubig 


F. If. Endlich iſt bey dieſem andern Artickel auch zu mercken, daß es 
mit Benennung der enterbten Eltern, Anzeig der Urſachen, Beweiſung derſe 
ben, auch anderm, was daran hanget, allerdings gehalten werden ſo 1 8 
Bat bey nechft vorgehendem erſten Articul iſt vermeldet 3 r⸗ 
ub iſt es an ſolchem bloſſen Anzeigen im Teſtament der Kinder n 
ſondern es muſſen auch die Ursachen, ſo ſie vermeint wieder die 


ig 
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durch die eingeſetzten Erben ausgefuhret, probiref und bewieſen werden. Und 
fo der Teſtirek ſolche Urſachen im Teſtament anzuzeigen unterlaͤßt, iſt ſein Te 
ſtament ſo viel die Inftitution und Erb⸗Satzung berührt, auch nichtig und un⸗ 
krafftig: Jedoch, was guſſerhalb der vermeinten Erb⸗Satzung in ſoſchem Te⸗ 
ſtament iſt verordnet, als, Legata und anders, das ſoll auch feine. Wirckung ha⸗ 
ben, gleich wie oben bey dem Teſtament der Eltern iſt angezeiget und geſetzet 


worden. f 


ee ITITULUS VII. 
Wie und aus was Aurſachen auffgerichtete 
Deſtament unkraͤfftig oder zunichte werden. 
e,, e 
Wie die auffgerichteten Deſtamenta durch den Willen 
des Teſtirers aufgehoben und calſret werden. a 
S. I. Sie IR 
As für Perſonen telliren, auff was Maaß und Weiſe auch Teſta⸗ 
ment beſtändiglich aufgerichtet und wer zum Erben eingeſett 
werden möge oder nicht, „ iſt alles in vorhergehenden Titulen und 
2 Aticulen, unterschiedlich verimeldet und angezeiget worden: Es 
werden aber hergegen auch die auffgerichtete Teſtament und letzte Willen in 
viel Wege und aus maucherlen Urſachen unkrafftig. Damit dann unſere Un⸗ 
terthanen im Königreich Preuſſen ſelhte wiſſen 19 9 „ haben Ai die für⸗ 
nehimſten selbiger Urſachen hiemit auch in Unser Land⸗Recht ſetzen und vermel⸗ 
den laſſen. Es werden aber erſtlich die Ne ee unk 
durch den Willen des Teltators, ſo er die ſelbſt aufgehoben und caltret. De 
zoivegen, ſo einer fein Teſtalntent, in Willen und Meinung daſſelbige abzuthün, 
erſchnitte, die Siegel herabriſſe oder ſonſt ale ſoll es nicht mehr gelten. 
aun es hat ein jeder Tellirer gut Aug und M. Br feinen Lebzeiten fein Te⸗ 
kament wieder abzuthun und zu, cadıren, ſintemahl eines jeden Menſchen letz⸗ 
ber Wille, biß au feinen letzten Athem, unverbunden , frey und ledig ſeyn ſoll. 
. II. Derowegen ordnen und wollen Wir, daß einem jeden, ſo ein Te 
ſtament und lesten Willen auffgerichtet hat“ hiemtt allepege frey und zuge⸗ 
laſſen ſeyn ſoll, daſſelbige, wann er inner will, wiederumb zu verandern, zu 
mindern, zu mehren, gar oder zum Theil abzuthun, auszuſtreichen und zu wie⸗ 
derruffen, auch feiner Gelegenheit nach ein anders zu machen: Daran ihn 
ch niemand verhindern kan noch ſoll. Da aber ein ſolches vorgedachtes Ab⸗ 
en oder Zerſchneiden aus unſiuniger Weiſe, oder etwan unfürſctzlich ohne 
deder unwwifſend, der ſonſt aus anderer Urſach geschehen, auſſerhalb ſol⸗ 
ches Willens und 1 daſſelbige zu catnen und abzuthun, bleibt es den⸗ 
noch bey Kräften und Würden. . 
$. II. So auch jemand ein anders Teſtament machte, und daſſelbige 
ohne Maͤngel verfertigte: So iſt das erſte und vorgehende (wo nicht deshalben 
m bacgechenden beſondere Verordnung geſchehe) auch ſchon gefallen und un⸗ 
el}; 


kraͤfftig. 


Pr 
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kraͤftig. Winde aber das nachgehende oder letzte Teſtament mangelhafftig 
oder unvollkommen ſeyn, mag und ſoll es dem erſten keinen Abbruch thun. 

8. IV. Zudem iſt auch dieſes den Teſtatorn zu wiſſen noͤthig, daß fie in 
Veraͤnderung, Minderung oder Mehrung vorgehender ihrer Teſtamenten, oder 
auch in Auffrichtung anderer von neuen, eben die Form, olennität und Zierlich⸗ 
keit zu gebrauchen ſchuldig, wie hie oben wü von Auffrichtung der Teſta⸗ 
menten geordnet und geſetzet iſt, ſonſt wuͤrde ſolche ihre vorhabende Veraͤnde⸗ 
rung von Unwürden ſeyn. Alſo auch, wo jemand fein Teſtament, fo vor Ge⸗ 
richt, oder für Perſonen, ſo von Gerichts wegen darzu beruffen, aufgerichtet, 
kuͤndlich wiederruffen, und rerociren mochte, ſoll es hernacher keine Krafft noch 
Wircklichkeit mehr haben; Allein daß die Wiederruffung oder Aenderung der⸗ 
ſelben durch ebenmäßige Solenniraͤten, unt denen fie auffgerichtet, auch abge⸗ 
than, cafiret und geaͤndert werden, nehmlich vor Gericht, Notarien, Stadt⸗ 
Schreiber und Gezeugen, oder ſonſten durch andere ordentliche Weiſt. 


tung, wie hoch fie immer geſchehen, dannoch nichts De noch verhindern. 
v enen Rechten verſehen, 
und alſo auch bey Unſern Gerichten und Unterthanen gehalten, und darnach ge 
ſprochen werden ſoll, damit einem jeden ſein letzter Wille 0 biß in feinen letzte 
en 


einer ſonſten (wie obſtehet)ſein auff gerichtet und gemacht Teſtament kündlich 


. VI., Inngleichen,da auch der Leiter fein Teſtament 
N 15 zum Theil gemacht, danger paeel, 


Darnach, ob auch ein ſolch Teſtament nach den obgeſchriebenen Segeln und 


$. Vir. Derglelchen auch, wann ein folcher zum ar ia oder 
e, wie au 


rechtmaßige genugſame Urſach enterbet h tte. 


1 
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ARrIcuxus II. 


Wie die Deſtament dem Rechten nach unkräfſtig 
oder zunichte werden ah wieder des Teſtirers 
illen. 


ſo nach Auffrichtung deſſelben deni Teſtirer eheliche Kinder gebohren 
wurden, die er im Teſtament nicht gebuͤhrlicher Weiſe zu Erben einge⸗ 
ſetzt hätte, oder aus Unwiſſenheit derſelben nicht gedacht; Dann dardurch iſt 
das Teſtaiment auch gefallen. Wann auch jemand noch im ledigen Stand 
ſein Teſtament und letzten Willen auffgerichtet, und darnach in die Ehe trete, 
ſoll das Teſtament gleichwol beſtehen und kraͤfftig ſeyn: Aber doch ſeinem Eher 
gatten an demjenigen, ſo ein Ehe⸗Gemahl dem andern zu verlaſſen ſchuldig, 
unvorgreifflich oder unnachtbeilig ſeyn. Wie dann auch den Kindern, fo aus 
derſelben Ehe hernach gebohren, durch ſolch Teſtament an ihrem Rechten nichts 
mag entzogen werden. 

FS. II. Wann auch die eingeſetzten Erben, nach Abſterben des Teſtirers 
nicht Erben ſeyn wolten, oder auch nicht koͤnten, auch keine tubſtituirte oder Aff⸗ 
ter⸗Erben hinter ihnen haͤtten, mag das Teſtament, aus Mangel der Erben, 
auch nicht Krafft haben: Es wäre dann darinnen ſondere Vorſehung geſche⸗ 
hen, wie es in dieſem Fall gehalten werden ſolte. Desgleichen, ſo der inſtiruir⸗ 
te oder lubſtituirte Erbe der Condition, die ihm im Teſtament auffgeladen oder 
fürgefchrieben, nicht Genügen thut, oder thun mag, oder, fo der Erbe vor dem 
Teitirer, oder ehe er die Erbſchafft angenommen, Todes verfaͤhrt. 

§. III. Es wird auch das Teſtament (wie oblaut) an ihm ſelbſt nichtig 
und krafftloß, fo es ſeiner weſentlichen Stück und Form halben nicht allerdings 
vollkommen ware: Jedoch, wo armen Leuten, den Kirchen, Schulen, Hoſpitä⸗ 
len, gemeinen Nutzen, oder in andern dergleichen guͤtigen und milden Sachen 
etwas legiret, geſetzt und vermacht, da ordnen und wollen Wir, daß nicht deſto⸗ 
weniger e 85 Krafft haben, und die Legata ad pias & favorabiles cau- 
fas, ungeachtet vie facht fo viel mehr nicht übrig, daß davon den andern Lega⸗ 
tatiis Vergnuͤgung geſchehen moͤge, zuforderſt ausgerichtet werden ſollen. 


i "TITULUS VII. I 
Von Füntreten oder nnehmung der 
A Orbſchaſſten auch derhalben verfertigten De 


Inventarien. 


1 Er 
; KA wird auch ferner ein Teſtament geſchwaͤcht und unkräfftig gemacht, 


34 1 7 


wann,, Au 
Vaon Bontreten oder Ann mung der Srbſchaſſten. 10 


5 f . I. 
Jeweil ee Ne ex a 0 vel ab Ba if, 

eine Erbſchafft durch oder auch au: nent angefallen, 

de e ae und e e 

Oo o ſchafften 
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ſchafften, etwa treffentliche unwiederbringliche Nachtheil und Schaden 0 
nen: In Betrachtung, daß, wer ſich eines Erbes aunimmt, derſelbige alſobald 
obligiret und verbunden iſt, alle und jede Schulden, darzu alles, ſo derjenige, den 
er erben will, andern vermacht, verſchafft und legiret hat, zu be t ob gleich⸗ 
wol der Schulden und Legaten vielmehr waͤren, dann die Erbſchafft erzeugen 
und ertragen mag. 


F. II. Derowegen ſollen fich alle und jede Erben wol erinnern und ber _ 
dencken, ob fie jemand erben oder luccediren wollen oder nicht; Dann nach den 
jüngern Rechten mag man niemand, auch die Kinder, Enckel, und andere Nach⸗ 
konimen abſteigender Linien, fo viel derſelben in Vaͤterlicher Gewalt ſeynd, 
zwingen oder mit Recht anhalten, daß er ſich des Erbes unterziehen oder anneh⸗ 
men thue. Dieweil nicht alle Erbſchafften nuͤtzlich, ſondern bißweilen mehr 
ſchaͤdlich ſeynd, als in denen etwan mehr Schulden, Legata, Fideicommiſſa und 
andere Beſchwerden gefunden werden, dann die Erb⸗Zuͤter erreichen moͤgen. 
Darumb, und weil dann der Erbe denjenigen, deſſen Erbe er ſeyn will, vertre⸗ 
ten, alle Creditorn und Schuld⸗Herrn, auch Legatarien contentiren, befriedigen, 
und in ſumma für des verſtorbenen Perſon und d und ſtehen muß, alſo, 
daß alle commoda und incommoda, Gewinſt und Verluſt von dem Verſtorbe⸗ 
nen auff ihn erwachſen und kommen: So haben die Rechte dem Erben eine 
gewiſſe Zeit, ſich zu bedencken, ob er Erbe ſeyn, oder die Erbſchafft fahren laſſen 
wolle, benannt, angeſetzt und zugegeben: Auch zuletzten (dieweil ſich offtmahls 
begiebt, daß über gehabte Zeit und fleißige Erkuͤndigung dannoch etwan unver⸗ 
ſehene, und davon man nicht hat wiſſen konnen, Schulden herfuͤr kommen, 
durch welche der Erbe in Schaden gerathen möchte) die Zutthat und das Be- 
neficium Inventarii, das iſt, Verſchreibung und Verzeichnuͤßß alles deſſen, ſo in 
der Erbſchafft gefunden, damit ohn alle Gefahr und weiter Bedencken die Erb 
ſchafften angetreten und adiret werden möchten, erfunden. 


Amit dann aber die Erbſchafften ſicherlich und ohne ſonder Gefahr adi- 

ret und an Be werden mögen: hl en, ordnen und wollen 

i evorſtehen und unbenommen feyn ſoll, 

da er will, ſolche Erbſchafft ohn ein In ventarium anzunehmen: Ber 
wiſſe, ſo et vermeint, daß ein Inventarium guffzurichten vonndt 


Erbſchafft zu bezahlen 3 daß er auch von dem Seinigen, über der Erb⸗ 


der Onerun ulden me 
trägt: Ss [had eee 
cel, zu geben oder zu bezahlen nicht 


wo. 
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Expens und Koſten, ſo er auff die Verfertigung des nventarü gewendt, nach Er⸗ 
kaͤntnuß eines Gerichts, wiederlegt und erftattet werden. Wurde aber über 
Entrichtung der Schulden etwas uͤbriges bevor ſeyn, das foll ihm, als dem rech⸗ 
ten Erben, zufallen, gehoͤren und folgen 
s. II. Demnach ordnen und wollen Wir, daß zu Verfertigung eines ſol⸗ 

chen Inventarii genug ſey, daß derjenige, ſo anders nicht, dann mit einem Inven- 
tario, ſich des Erbes aͤnnehmen und unterziehen will, ſich deſſen gleich im Anfang 
und nach dem dreyßigſten Tage deſſen Abſterbens, den er erben will, vor jedes 
Orths Obrigkeit, Gericht oder Raht erſcheine deſſen ſich bedinge und proteitirg, 
daß er nemlich cum Beneficio. mit der Gutthat des Inventarüi die Erbſchafft an⸗ 
zunehmen Willens ſey, mit Begehr, ihm einen Ambtmann, oder zwo Gerichts⸗ 
oder Naths⸗Perſonen, neben dem Stadt⸗ oder Gericht⸗Schreiber, zuzuordnen, 
alle Verlaſſenſchafft ordentlich aufzuzeichnen: Inmaſſen dann auf ſolch ſein 
Begehren ihm fuͤrderlich willfahret, durch den Ambtmann, &ericht⸗oder Stadt⸗ 
ſchreiber, in Beyſeyn zweyer Raths: oder Gerichts⸗Perſohnen, alle Erbſtuͤcke, 
liegend oder fahrend, ſamt allen Rechten, Gerechtigkeiten, Schulden, Gegen⸗ 
ſchülden, Briefen und Regiſtern, ſo dem Verſtorhenen zugehoͤren, nichts aus⸗ 
Namen „mit Benennung des Jahrs, Monats, Tages, auch jeder Perſohnen 

ahmen, auff deren Begehren, und in derer Beyſeyn ſolch Inventarium begrif⸗ 
fen, auffgezeichnet, hinter der Obrigkeit, Beaméten, Gericht oder Naht (Ger 
fehrde zu vermeiden) gelegt, auch den Erben eine Abſchrifft davon zugeſtellet 
werden ſoll. 

$. III. Da es ſich aber zutruͤge, daß der im Teſtament geſetzte und iaſti⸗ 

tuirte Erbe, oder, da kein Teſtament verhanden, der nechſte Blutsfreund, ſo ver⸗ 
moͤge der gemeinen beſchriebenen, und dieſes Unſers Land⸗Rechteus, ohne Teſta⸗ 
ment ein Erbe iſt, die Erklarung der Antretung oder Repudiarion und Verzicht 
der Erbſchafft auff lange Zeit und Jahr verſchieben wolte, auch kein Inventarium 
in gemeldter Zeit aufzurichten begehren wuͤrde: Und aber denjenigen, welchen 
etwas legiver, oder ſonſten von der Erbſchafft gebuhret, ſolcher Verzug und Mo- 
ra beſchwerlich fallen wolte: In dieſem Fall ordnen und wollen Wir, daß, auff 
derſelben Creditorn. Schuldherrn oder Legatarien Begehren, ſo ſie anders einen 
ſummariſchen Schein ihrer Schulden oder Legaten alsbald wuͤrden darthun koͤn⸗ 
nen, durch die Obrigkeit und Gericht jedes Orths diejent en, fo nechſte Erben zu 
ſeyn vermeinen, geladen und cirret, dahin gehalten und befragt werden, ob und 

elcher Geſtalt ſie Erben zu ſeyn vermeinen oder nicht: Die auch verpflichtet 
ſeynd, ſich alſobald, oder innerhalb Sechs Wochen / nach Abſterben deſſen, 
den man erben will, rund und richtig zu erklaͤren, ob, und wie ſie Erben ſeyn 
wollen oder nicht. Doch ſoll ſolches allein von den Anweſenden verſtanden 
werden, den Abweſenden aber ſoll ſolche Zeit ehe nicht, dann a rempore, wann 
ſie ins Land kommen, lauffen. 

IV. Dennoch ſoll der Erbe auch dieſen Vortheil haben, daß er weitet 
was Fahne zu geben oder zu bezahlen nicht ſchuldig, dann was nach Abkuͤrtzung 
alles guffgewandten nohtwendigen Koſtens, den er vor allem einzubehalten, in 
der Erbſchafft, laut jetzt gemeldten Inventarii, noch übrig iſt. Die Expenfz 
und Koſten aber, fo vor Bezahlung anderer Legaten und Schulden von der Erb⸗ 
ſchafft abzuziehen, ſeynd dieſe: Als nemlich, was auff des Verſtorbenen Ber 

rabnuß gewendet: Item, auff Artzt⸗und Geſind⸗Lohn, oder deſſelben Kranck⸗ 
t gangen: lem, die Unkoſten, fo zu Auffrichtung und Ordnung des Inven- 
ai (wie obſtehet) angewendet: Item, zu Erhaltung oder Ver af er 
ER uͤter, 
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Suͤter, oder auch Einbringung der Schulden ausgelegt, und andere dergleichen 
Ausgaben, die ein getreuer Haußhalter in dieſen oder dergleichen Fallen erogiret 
und angewendet haͤtte. Es ſoll auch der Erbe nicht eben ſchuldig ſeyn, die inven- 
tirte Guter zu Geld zu machen, ſonderlich, da er keinen Kaͤuffer darzu finden mag, 
ſondern iſt genug, daß er ſolche Güter den Creditorn und Schuldherrn in rechtem 
Werth und Kſtimation an der Zahlung zuſtelle. 


8. V. Solte aber auch der Erbe in Beſchreibung der erblichen Stuͤck und 
Güter etwas gefaͤhrlich verhalten, oder heimlich beyſeits gethan, und nicht in das 
Inventarium gebracht haben: Und ſich daſſelbige hernacher kuͤndlich befmden 
wuͤrde, ſo ſoll er der Gutthat des auffgerichteten Inventarü gaͤntzlich beraubet, und 
nachmahls verpflichtet ſeyn, alle Schulden und Legata ohne einigen Auszug und 
Exception zu bezahlen. Zu Verhuͤtung aber dieſes iſt eine beſondere Verſehung 
und Cautel eingeführet, derer ſich ein jeder Erbe bey 8 eines Inventarit 
wol gebrauchen mag, nemlich, daß er proreſtire und bezeuge, ob er etwas in das 
Inventarium geſetzt, das darein nicht gehoͤret, daß er daſſelbige für nicht geſetzet 
haben: Und dagegen, ober etwan nicht darinn geſetzt, das doch darinn gehört, 
daß er daſſelbige, ſo bald es ihme zu wiſſen komme, darein bey gutem Glauben 
auch ſtellen und ſetzen laſſen wolle. Doch ſoll dieſes ohne arge Liſt und Betrug 
zugehen. i 

S. VI. Wie es aber auch endlich zu halten, wann ein Erb entweder für 
ſich ſelbſt, oder auff Anhalten der Credirorn , Schuldherrn oder an ſich 
dahin erklaͤret, daß er nicht Erbe ſeyn, ſondern ſich der Erbſchafft begeben, re⸗ 
nuncüren oder verziehen wolte, ift etwann von den Partheyen als ftriftig ange⸗ 
zogen worden. Dieweil aber von Unſern hierzu Peputirten dahin geſchloſſen, 
daß alsdann in dieſem Fall auff der Creditorn Begehren, uber die Erbgüter Vor⸗ 
weſer oder Curatorn bonorum geordnet werden füllen, welche die Erbſchafft ver⸗ 
treten, und mit den Glaͤubigern, undjedermanniglich, ſo Forderung an die Gu⸗ 
ter zu haben vermeinet, asiren und handeln mögen, damit alſo ein jeder, was 
ihm von der Erbſchafft gebuͤhret, zu empfangen habe, und deffelben theilhaff⸗ 
tig werde: Als laſſen Wir es auch guadigſt bey derſelben Meinung bewenden, 
und ſoll darin wie in Lib. I cit. 48. verſehen / verfahren werden. 


TITULUS VIII. 


Von Legaten / vermachten und beſchiedenen 
Vuͤtern ſ ſo in Deſtamenten und letzten Willen / auſſer⸗ 
halb der Erbſazung ! geſchehen. 


ARTICULUSs I. 
Welche Werſonen Legata verschaffen] und welche 


ſelbige empfangen mögen. 
F. I. 


Naweil offtermahls in Teſtamenten, und andern letzten Willen und 
8 Verordnungen, von den Zeftirenden ihre gute Freunde bedacht wer⸗ 
JJ... 
machen, fo man in Latein Legara neuuet, von dane abe in den 
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gemeinen Rechten ſehr weitlaufftig rractiret und gehandelt wird: Als hat man 
eine Nohtdurfft zu ſeyn erachtet, von denſelben etwas gewiſſes zu verordnen und 
zu ſetzen, wornach man ſich hinfüran zu richten. 

S. I. Wo der letzte Wille nicht nach Ordnung dieſes Unſers Land⸗Rech⸗ 
teus verfält: Oder der Natur, guten Sitten, oder Menſchlicher Muͤgligkeit zus 
wiederlauffen möchte: Oder von dem gemacht waͤre, der nicht 90 teftiren hätte: 
So iſt man ſolch Vermaͤchtniß zu exequiren nicht ſchuldig. Ob aber einer zu te 
ſtiren Macht habe, iſt die Zeit des Teſtaments, und die, da er verſtorben, zu be⸗ 
trachten; Dann, ſo es in der Zeit, in welcher einer zu reſtiren nicht tauglich ger 
weſen, auffgerichtet, iſt ſolcher letzter Will mit den Legaten auch gefallen. 

9. III. Wir ordnen und wollen auch, daß diejenigen Legara ihrer Haab 
und Güter nach ihrem Tode verlaſſen und verſchaffen mogen, die nach dieſem 
Unſerm Land⸗Rechten Jus reltandi, Recht und Gewalt haben zu reſtiren, Tefta- 
menta Und letzten Willen auffzurichten, welche dann hiervor oben bey Unſerm 
Land⸗Necht vermeldet: Und moͤgen dieſelbige Perſonen Legata verlaſſen und ge⸗ 
ben denjenigen, ſo zu Erben auch taugentlich in Teſtamenten und letzten Willen 
benennt, inftiruivet und geſetzt mögen werden: Als da ſeynd alle die Perſonen, 
denen zu erben im Rechten nicht verboten; Dann welche in Teſtamenten zu Er⸗ 
ben zu ſetzen verboten, alſo, daß ſie der Erbſchafft nicht faͤhig, die ſeynd auch viel 
weniger tauglich Legara zu nehmen. Jedoch mögen bisweilen auch angeregten 
Perſonen Alımenra das iſt, nohtwendige Unterhaltung, Speiß und Tranck 
legiret und verſchafft werden. 

$ IV. Und obwol auch in Teſtamentlichen und andern Verſchaffungen 
und Legaten die Perſouen, denen man legiret, eigentlich benennt und nahin⸗ 
hafftig gemacht werden ſollen: So iſt doch verſehenen Rechtens wann Hofpi- 
talen oder armen Leuten in gemein; Item, der Kirchen, oder zu Erledigung der 
Gefangenen, den Städten und gemeinen Nutzen, und un etwas legi- 
ret und vermacht, unangeſehen, daß keine Perſon, noch der Ort, wohin es eigent⸗ 
lich, des Verſtorbenen Willen nach, verwendt oder angelegt werden ſoll, ge⸗ 
meld; daß nicht deſto minder ein ſolch Legar, von * — milder Sachen favor 
und Begünſeigung, in alleweg für kraͤfftig zu halten, bey welchen Wir es auch 
bewenden laſſen. Und ſollen ſolche Legara und Verſchaffungen an die Ort und 
Ende, wie Wir, oder diejenigen, ſo von Uns der milden Sachen Befehl haben, 
dies alles vor gut anfehen, angelegt werden. 0 


Ak TIcuLus II. a 
Welche Binge und was Sachen legiret / vermacht 


oder verordnet werden. 
N a 

$S inögen nicht allein leibliche oder begreiffliche, bewegliche und unbe⸗ 
wegliche Suter, ſondern auch unleibliche und unbegreiffliche Dinge, als 
ld, Servitut, und andere Gerechtigkeiten legirk und verſchafft, und 

alſo auch derſelben Klage dem Legarario übergeben werden. So aber der Ge⸗ 
ſtorbene in ſeinem Leben dieſelbe Schuld geheiſchet, und ſich dero über vorgethane 
Verordnung, wieder angemaßt, wird ſolches Legat für unbundig gehalten. Es 
mag auch einer ordnen, daß * dem N: ein Hauß baue, oder e 
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den bezahle. Alſo kan und mag auch ein Creditor und Schuld⸗ Herr ſeinem 
Schuldenern und Debitorn das, fo er ihm zu thun schuldig geweſt, Legars - weiſe 
gar nachgeben und ſchencken: Oder ihm langere Friſt der Bezahlung ſetzen, nach 
ſeinem Willen und Gefallen. Wann auch einem die Schuld gar nachgelaſſen 
und remittiret wird, iſt der Erbe denſelben Legatarium zu quitiren ug: 

FS. II. Wann auch der Geſtorbene einem feiner Gläubiger, dem er ein 
Pfand eingeſetzt, daſſelbe Pfand logiret und verſchafft haͤtte: So mag derſelbe 
Crediror und Schuld» Herr ſolch Pfand behalten, und iſt nicht ſchuldig, das den 
Erben, gegen Bezahlung feiner gehabten Schulden, folgen zu laſſen. So auch 
der Geſtorbene jemand ein Zut, das einem andern verpfändet waͤre, legret 
und vermacht hätte: Da iſt ein Erbe ſchuldig, daſſelbe verpfaͤndete Gut durch 
gebührende Wiederloͤſung an ſich zu bringen, und das folgend dem Legarario, dem 
es verſchafft und legiret, zuzustellen. ; 5 

8. III. Ferner können auch die Dinge, fo noch nicht im Weſen, ſondern 
verhoffentlich noch werden mögen, als da ſeynd kuͤnfftig wachſende Früchte, legi⸗ 
ret, verſchafft und geſetzt werden: Und iſt der Erbe dieſelben, wann ſie verhan⸗ 
den und erwachſen, zu entrichten ſchuldig. 7 h 

8. IV. Es iſt auch ein ſolch Legatum beftändig, und der Erbe daſſelbige 
Ja leiſten ſchuldig, da ihm aufferlegt etwas zu thun oder nicht zu thun, als, zu 

auen, oder mit dem Baue andern zuwider nicht weiter fortzufahren, etwas zu 
kauffen oder verkauffen. Alſo kan und mag auch ein Teſtirer verordnen, daß 
fein Erbe dem N. feinen, des Geſtorbenen Acker, Wieſen oder Garten in ziemli⸗ 
chem Wehrt, und nach geen billiger Erkantnißß, Altiwation, und Achtung zu 
Kauffe gebe: Und iſt ſolches ein fruchtbar wuͤrcklich Legarum. Dann, es bes 
giebt ſich offt, daß ſolche anſtoſſende Gründe und Boden, von ihrer Gelegenheit 
wegen, einem für dem andern viel eines mehrern Wehrts ſeynd, dann die billige 
oder rechtmaͤßige Achtung oder Summa des Kauff⸗Seldes an ihr ſelbſt reichet. 


F. V. Es iſt auch ein ſolch Legatum heſtändig, und der Erbe daſſelbige zu 
leiſten ſchuldig, da ihm vom Teſtirer aufferleget, daß er einem Knaben ein Hand⸗ 
werck, oder ſonſt was lernen laſſe, damit er ſich erhalten oder ernehren 7 5 
Und, ob durch den Teſtirer nicht gusgedruckt, was Handwercks der Junge ler⸗ 
nen ſolle; Da ſoll die Obrigkeit, oder ſonſt ein unparteyiſcher Schiedsmann, 
nach Geſtalt und Helegenheit des Geſtorbenen letzten Willens, auch dem Alter, 
und der Eigenſchafft, Natur, Art und Geſchicklichkeit des, dem ſolches Legat ger 

eſchehen if, berorbiten, i ee alsdann derſelbige, auf des Erben 
often, vor andern lernen c 343 ? 


8. VI. Da es ieh auehguerüg daß einer eine Rechtferti ut einem 
andern hatte, der mag fein e e Ri 2 3 95 
nachlaſſen und ſchencken: Daraͤuff ſoll auch der Erbe verpflichtet ſeyn, das 
Recht fallen zu laſſen. Und wird ſolches Legat dergeſtalt verſtanden, wann der 
Verſtorbene eine böfe Sache gehabt, daß alsdann der Erbe dem Legarario gllen 
Koſten auch zu bezahlen ſchuldigſeꝶan n. 

8. VII. Es iſt bewehrten Rechtens, daß ein jedweder Erbe feine Erbe 
ſchafft einem andern wol wieder verkaufen mag: In dieſem Fall aber, obgleich 
der Erbe die gantze Erbſchafft verkaufft hatte; So iſt er doch nichts deſto min 
der die Legata zu bezahlen ſchuldig: Es moͤgen auch dieſelben von ihm,! ie 
gebuͤhret, erfordert werden. Geſchaͤhe es auch, daß ein inticuürter € 5 
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mand, 7 7575 der Legatarien anſtifftete, daß das auffgerichtete Teſta⸗ 
ment als falſch angefochten, oder ſonſt strittig gemacht wurde, ſo iſt er nichts 
deſto minder die Legatagegen gnugſahme Caution (ſo nemlich die Erbchſchafft 
benichtiget wiirde, daß alsdann die Legatarü ihn ohne Schaden halten wollen) 
zu bezahlen ſchuldig. En Wat 
g. VIII. Wann einem Alimenta oder Leibes Nahrung in einem Teſta⸗ 
ment, oder ſonſt ab inteſtato. ohne Teſtament legiret und verordnet worden, da 
ſoll ooches nicht allein auff Speiß, ſondern guch auff Kleidung und Wohnung 
verſtanden werden; Dann ohne das kan der menſchliche Leib keinen vollkomme⸗ 
nen Auffenthalt haben. Würde aber ihm (dem die Leibes⸗Nahrung verſchafft) 
darnach das Land um ſein Verbrechen verbohten, und ex aber hernach wieder 
begnadet, oder in jnreg rum reſtituiret wurde, fo iſt man ihme die Leibes⸗Nah⸗ 
rung nichts deſto minder, wie zuvor, zu reichen und zu preftiren ſchuldig. So 
einem eine Behauſung mit allem dem, das in ein Hauß gehöͤret, legiret und 
verordnet wird: Da fol ſolche Zugehör allein auff den Haußraht, und nicht auf 
Wein, Bier oder anders, verſtanden werden. f 1 
S. IX. Wann ein Teſtirer einein ein Hauß legiret oder vetſchafft „ und 
nach ſolcher Verordnung etliche Gebaͤue in dieſelbe Behauſung von neuen ge⸗ 
macht wurden: Sp gehören dieſelben Gebaue dem Legarario auch zu. Deß⸗ 
gleichen, ſo einem eine Heerd Schaafe legiret oder verordnet wird, und vielleicht 
Nach ſolcher Ordnung die Schaͤferey ſich etwas mehrete und gröffer wurde, fo ſoll 
dieſelbe Mehrung auch dem Legatario zukommen und gehören, A 


= ARTICHLUS Ill. 
don mancherey rt der Legaten mit oder ohne anger 


gehengte Condition, Gedinge und: Fuͤrwort: Und / wie Le. 
h Aͥeata geſchafft werden mögen. ee ee ee 


> 19701 N ee e 

a vielen mit einander ein Ding legiret und verſchafft wird, fo ſollen 
fie daſſelbe gleich mit einander theilen. Wo aber je einer ſolche Verord⸗ 
nung und Legat ſeines theils verachtet, repudüren,oder vor dem Teſtirer 
a ar oder jotıftDes.Legats in andere Brgruntmpfanglich ſeyn wuͤr⸗ 
b Soſo erſelbe Theil auff den andern feinen Collegatarium komen, und 
in zuivachfen, wachen die Akche Jusackielögndinenmen. 
s II. So — har zweyen, dreyen oder 
mehrern miteinander ein Legar, als eine Summa Geldes, oder ein liegend Gut 
verimachte, und doch nicht ausdrücklich „was einem jeden werden folle, gerage 2 
Sollen ſie ee, anſtehen, und einer ſo viel als der 
ander empfahen. Doch iſt das zu verſtehen, fo die obgenannte Legararii glle, 
denen ermeldtes Legat vermachet, des Teſtirers Todt und Fall des Legats erlebt 
hatten. Dann, wo ihr einer den Fall nicht erlebet, fo ſoll deſſelbigen Theil und 
me an die andern und übrigen Mitgenoſſen und Collegatarien gefal⸗ 

len, und unter ſie zugleich 1 heilet Ni So fie, die Collega- 


darii, aber gleich des Teſtirers erlebet he und einer unter ihnen 
verſtürhe, ehe der Erb ſolche Erbſchafft angenommen: So ſoll deſſelben verſtor⸗ 

ö benen Erb zum Legat hernach, zu welcher Zeit auch der Erb die Erbſchafft 1 5 
84 7 FERE eg ee Er K. 17 neh⸗ 
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nehmen oder antreten wurde, gelaſſen werden. Es waͤre dann, daß der Zen 
ſtirer ein anders mit ausgedruckten Worten verſehen hatte: Dabey ſoll und 
muß es alsdann bewenden. 5 7 } 

FS. un. und ſolches hat fürnehmlich ſtatt, Wo das Legatum purum, das 
iſt, ohn allen Zuſatz der Zeit, Condition oder Gedings iſt. Es wird aber in die ⸗ 
ſem puro Legato der Fall des Legats von der Zeit an des Todes des Teſtirers ges 
rechnet, und alsdann auch das Legat erlebt zu ſeyn erachtet. Darumb / ob gleich⸗ 
wol der Erb des Erbfalls ſich nicht unterzogen haͤtte, und der Legaratius, dem 
ſolch purum Legatum vermacht, ante aditionem hæreditatis, vor An der 
Erbſchafft mit Tode abgehet: So trahsmittiret und ſendet er feinen Theil des 
Legats auff ſeinen nechſten Erben, wie auch oben im 3.8 iſt allbereit angezeiget 
worden. Wo aber das Legat nicht purum, ſondern auff eine gewiſſe Zeit, Condi-) 
tion und Geding geſtellet ware: Und der Legararien einer oder ſie alle, vor ſol⸗ 
cher Zeit, Conditions und Gedings Erſcheinung oder Erfüllung verſturben: So 
haben der Legatarien Erben nichts mehr daran, ſondern bleibt entweder dem 
3 Legatario, oder verfällt das Legat gaͤntzlich, alſo, daß es den Erben 
zukommt. Aue 8 

§. IV und obwol, vermöͤge der Rechten, alle Legata, fo mit Condition 

und Beding geſchehen, zuvor nicht gelten, biß das angehengte Beding und Con. 
dition erſcheinet, vollführet und erſtrecket wird: Ss iſt doch ſolches von denen 
Conditionen und Bedingen nicht zu verſtehen, die im Rechten für nicht ange⸗ 
hengt oder geſetzt verſtanden würden: Als, da einer Jungfrauen oder Wittwen 
derogeftalt etwas legiret und vebſchafft wird, woferñ fie ſich nach eines andern 
oder dritten Willen verheyrathetßh Dann ſolcher An re dar 
mit die Ehe verhindert, für nichrgefegt gehalten wird. Sonft mag aber auch 
ein jeder mit Maaß aus ſonderſn Unterſcheid und Beſcheidenheit legiren und 
verordnen, und dieſelbe e eee feines Gefallens perpoͤnen, alfos Ich 
legire und verordne meine Behguſung, Garten 2c, darin ich jetzt wohne, dem 
N., doch anders nicht, dann ſofern er feine Tochter meinem Sohn zu einem 
Weibe giebt. Jedoch (wie obggkſetzet) ſollen ſolche Unterſcheide, Condition un 
80 gebraucht werden, die ficht unmüͤglich, auch der Erbarkeit nicht 

er ſeyn. BER ng; e 
. v. Würde es ab ee Legatatio „dem etwas geſett oder 
Fe e die Condition zu erfüllen, ſondern von einem andern daran ger 
hindert: So ſoll So ein 1 8 155 Beweiß dieſelbe pro purk ohn allen 
80 8 der Zeit oder Gedings gehalten i eben ein 
Öl 


ind 


heilten werden. n, es wird a 
Ne Legarum , nicht allezeit verſtanden, da > ni 


at auff des Legatarii Erben, unangeſehen 
fllet. Jedoch, wann des Teſtirers Gemüth 
l das Legat kurtzumb nicht anders, dann ſo dem 
Geding oder Condition ei B. 9 geſchehen, es ſtehe gleich an wem es w 
Ie;georbnet ; Soſoll es auch bey foldhemm Willen und Dilpoftion verbleiben. 
S vu. und in vorgedachten conditionalibus Las, bit Being 
9 


und Meinung klar 5 
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geſchehen, iſt der Erbe von Rechtsivegen denen Legatarien, fo etwas verordnet, 
Caution und Verſicherung zu thun ſchuldig, ſolch Legat. wann die Condition und 
Zeit erſchlenen oder erfuͤllet, zu erſtatten. Hergegen aber, wann ein Legatum 
verordnet, mit der Maaß und Modo, daß der, dem etwas legiret, geben oder 
thun ſoll „oder aber nicht thun ſolle: So kan daſſelbe nicht begehret werden; 
Es ſey dann, daß der Legatarius Caution und Verſicherung thue, daß er ſolchen 
Modum leiſten wolle, ob gleich dem Erben nichts daran zu⸗oder abgienge. 

F. VII. Da auch einem Legato eine ſolche Condition und Geding annedi- 
ret oder beygelegt würde, welches jum Theil müglich, zum Theil unmüglich zu 
feiften iſt: So wird das unmügliche für nicht aunedtiret oder geſetzt gehalten, 
und ift das Legat nicht deſtoweniger kraͤfftig, wann das übrige, fo zu leiſten muͤg⸗ 
lich iſt, geleiftet, præſtiret, und vollnzogen wird. Da es ſich auch zutrüge, daß 
mit einer ſolchen Condition und Geding etwas legiret würde: Sofern N. mich 
zu einem Erben machet oder einſetzet: Oder mir auch etwas legiret, ſo ſetze oder 
vermache ich ihm dies oder jenes ꝛc. Ein ſolch Legatum (als das wieder gute 
Sitten, und dadurch Begierde zu ander Leute Tod eingeführt) ſoll nicht gelten 
noch krafftig ſeyn. 

g. vu. Die ordnung und das Legat aber iſt gültig, ſo der Teſtirer ei⸗ 
nem etwas mit der Condition oder Geding vermacht: Sofern N. Kinder her 
kommt, ſoll ihm eine Summa Gelds, oder ſonſt ein Gut aus feiner Erbſchafft 

egeben oder eingeraumet werden: Und wird das Geding erfullet, wann der 
Legarartgs gleich nur ein Kind bekäme: Aber durch die angenommene oder an⸗ 

ewünſchete Kinder (adoptivi um Rechten genannt) kan ſolch Geding oder Con- 
Jon üs Legat dardurch zu erlangen, nicht erfüllet werden. 

S. IX. Es iſt zum Theil oben geſetzet, wie es zu halten, wann der Tefti- 
rer, nach 3 Teſtaments und der Legaten, das jenige ſo er einem 
andern legiret, aus Noth und nicht freyes eigenes Willens, verpfändet oder 
obligiret, daß doch nehmlich ſolche Beſatzung des Legats darumb nicht auffhöre, 
ſondern der Erbe nichts deſtowentger ſchuldig ſey, ſolch Legat zu löſen, oder den 
billigen Wehe und Aiftimarion daft zu erftaften: Als laſſen Wirs nochmahls 
bey demſelben bewenden. Soaber ein Ding oder Gut, das jemand legiret und 
verſchafft worden, ohne Schuld und Zuthuung des Erben verdorben oder zu 
Grund gangen were, oder nicht mehr zu gebraüchen: So iſt der Schad nic 
des Erben, ſondern s 


iſt dem Legatario, dein es verſchafft worden, allein verdor⸗ 
Es wwaͤre dann, daß der Erbe mt der Bezahlung ſaumig geweſen. Hinz 
ederumb, ob ſich ſolch Legat, nach geſcheheneß Verordnung) verbeſſert, zuge⸗ 

nommen oder verinehret Hätte, das kommt dem Legatario zu Guten, und ge 
tet fol Beſſerung ihme auch zu. 15 
Wirde auch der Teſtirer ein Gut, fo er mit einem andern Bene hat, 
legten und permachen: So iſt der Erbe allein des Teftirerg eigen Theil zu ent⸗ 
Sic ſchuldig. So aber der Teftirer eines andern Theil an ſich gelöft ‚da iſt 
r den gantzen Theil oder das gantze Gut zuzuſtellen oder einzuraͤumen 


xX. Da es ſih auch zutrüge, daß ein Teflator einem die Option ud 
Wahl ei Dinges leyret und je 5 hätte, ſoll es mit derſelben alſo gehal⸗ 
n werden: Nehmlith, wann einem ein Gut, Pferd, Trinck⸗Geſchirr, oder et⸗ 

s anders, verordnet und legiret worden wäre, mit dem Anhang, daß derſel⸗ 
gers are die Optio und , allen — re 
qq irrn 
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ſchirrn zc., die der verſtorbene Teſtirer verlaſſen wurde, haben ſolte: Da iſt ein 
ſolches Legat kräftig und bundig. Wurde aber derſelbige Legararius mit Tode 
abgehen, ehe er ſich der Option und Wahl entſchloſſen hätte, und ſeine Erben des⸗ 
halber von ſolcher Option und Wahl wegen ſtrittig wurden: So ſoll das Loß 
Gorsy ihr Richter ſehn, und wein daffelbe die Wahl giebt, der ſoll optiren und 
wahlen. Gleicher geſtalt ſoll es auch gehalten werden, da ein Ding oder Gut 
mehr dann einem vom Teſtirer legiret oder vermacht, und auch die Option und 
Wahl verordnet wird: Dem aber das legirte Ding oder Gut durch das Loß zu⸗ 
kommt, der ſoll den andern Collegarariis darumb, pro rata portione, gerecht wer⸗ 
den, und fie gebührlich daraus entrichten. f 


F. XI. Begebe es fich auch, daß der Teſtirer einem etwas verordnet, 
und in deſſelben Legararii, oder auch der Erben, Nahmen geirret hätter 
So iſt an ſolchem Irrthumb nicht gelegen, wann man allein weiß, wer die Per⸗ 
fon ſey: Dann die Nahmen ſeynd allein darumb erdacht, daß inan die Leute 
dabey erkennen ſolle. Deshalber, wo man zu ſolcher Erkaͤntnuß durch andere 
Anzeigen oder Zeichen kommen mag, gilt es eben fo viel: Und ob gleich auch in 
ſolchem Anzeigen geirret würde, fo HE nicht daran gelegen, fo man allein weiß, 
wer die Perſon fen, der legiret worden iſt. Ebenmaͤßig ſo wird ein Legat oder 
Verordnung durch Anzeigen einer falſchen Urſach auch nicht geſchwaͤcht oder 
verhindert. Als, wann geordnet und geſetzt wrde: Ich legire und beſcheide 
dem N. das Gut, oder hundert fl. umb des willen, daß er in meinem Abweſen 
meine Handlung verrichtet hat; In dieſem Fall iſt und bleibt die Verordnung 
und das Legat kraͤfftig ob gleich der N. dem geſtorbenen Teftirer gar nichts ver⸗ 
richtet hätte. Dann in dieſem Fall it mehr au des Teſtirenden Willen, als 
die Urſach zu ſehen. Es ware dann, daß eine ſolche Urſache auff ein Geding 
oder Condition geſtellet, iſt der Legatarius dieſelbe zu erfüllen ſchuldig: Davon 
allbereit daroben geſetzet. 1 { / 

F. XII. Wann aber jährliche Penfiones ‚ Einkünften oder Zinfe (anni 
reditus) von dem Teſtirer einem verordnet oder legiret: Da ſetzen und wollen 
Wir, daß man nachgehende Diſtinction in Acht nehmen ſolle. Wann jemand 
einem andern eine jährliche Penfion oder Zinß verordnet hatte, mit dem Anz 
hang, daß dieſelbige feinen Erben (des Legatari) auch gereichet und praſtiret 
werden ſolle: So ſollen nicht allein die erſten, ſondern alle nachkommende Erz 
ben dardurch verſtanden werden. So aber einem eine ſolche jährliche Penſon 
verorduet und die Wörter: Ihm und feinen Erben: nicht darzu geſetzt wären, 
fo ſoll ſich dieſelbige Preftation und Reichung der jährlichen. Penfion a At 
welter nicht, dann auff des a eu Leibs Lebtag erſtrecken. Da ei⸗ 
nem auch etwas jährlich zu folgen oder gegeben zu werden verordnet, und 
nicht darzn geſchrieben oder gejeßet, wo und an welchen Ort ſo f le 
werden ſolle: So kan und mag ſolche jährliche Reichung an jeglichen 
Ort gefordert werden. AI 10 8 


bus Legatis, ſo auf Beding gerichtet, iſt 1 505 15 rden, um 0 er, der 


. 
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dert, in die Hüter immittiret und eingeſetzt werden. Doch ſoll ihm ſolcher Einſatz 
und lmmiſſion kein Eigenthum, ſondern allein die Gerechtigkeit einer Pfand: 
ſchafft geben und gebaͤhren. ö 
S. XIV. Wann es ſich auch begaͤbe, daß der Teſtirer alſo verordnet und 
eſetzt haͤtte: Mein Erbe, der Hanf, oder mein Erbe, der Friderich, ſoll dem 
Meob 100. Gulden geben. In dieſem Fall mag der Jacob, als Legatarius, dieſe 
ſegirte hundert Gulden vom Hanſen oder Friderichen erfordern; Dann, ſo in den 
Worten an ihm ſelbſt kein Zweiffel iſt, ſoll ferner nicht gefraget werden, ob es in 
des Teſtirers Willen geſtanden ſey oder nicht. Darum, wann die Worte des 
Abgeſtorbenen, nit welchen er ſeinen letzten Willen aufgerichtet oder Legara ver⸗ 
ſchaͤfft hat, an ihnen ſelbſt hell und klar, alſo, daß daran kein Zweiffel zu haben, 
was der Verſtorbene damit gemeynet ( wie ſich dann ein jeder, der etwas verord⸗ 
nen, legiren und verſchaffen will, verſtandlicher klarer Worte zu befleißigen) bleibt 
s bey obbemeldter Ordnung, daß ſolchem nach, dem letzten Willen Folge geſche⸗ 
he. Da aber der Wille des Teſtirers aus unklaren dunckeln Worten anders ges 
deutet werden kan: So bleibt man bey der Eigenſchafft der Worte, und iſt aber⸗ 
mahl keiner Declaration und Erklärung vonnoͤthen: Sintemahl die Worte das 
Gemüth und Willen zu erkennen 5 und dafur gehalten wird, daß ein jeder, 
wie er redet, alſo auch in eigenem Verſtand der Worte geſinnet ſey. 
$ XV. Da aber die Worte nicht allein unklar, ſondern zwelffelich, gene⸗ 
cal. und mehr dann einen Verſtand haben, und man nicht wiſſen konte, wie es der 
abgeſtorbene Teſtirer gemeynet, und was ſein Wille geweſen, und alſo zu der rech⸗ 
ten Meinung deſſelben nicht wol kommen konte: So ſoll der Verſtand, welcher 
amwenigſten Schaden oder Nachtheil bringen kan, angenommen, und dahin 
1 79 ob etwan aus den vorhergehenden oder nachfolgenden Worten 
s Teſtaments, des Teſtixers Wille und Verſtand eigentlich zu ergründen. 
vl. Endlich begtebt es ſich auch offtmahls, daß in Teſtamentenund 
.. Willen liegende Stunde, Huben, Aecker, Wieſen, und dergleichen legirt 
vermacht, und wann die Fruͤchte zur Zeit des Teſtirers Abſterbens noch dar⸗ 
auff ſtehen, wird in Zweiffel gezogen, ob ſie in das Erbe oder deim Legatario geho⸗ 
rig. Und ob es dann wol, wegen des Saͤchſiſchen Rechten, bey etlichen das Anſe⸗ 
hen haben möchte, daß ſolche Früchte, weil ſie bey des Verſtorbenen geben durch 
ihn a et, den 100 ban en: So wollen Wir doch, deſſen ungeach⸗ 
tet, derer Meynung hiemit angenommen und approbiret haben, daß difffalg die 
Früchte mit dem Grunde und legirten oder beſchiedenem Gut dem Legatario zu: 
erkandt werden ſollen. 5 


dunn Axriculus Weg dan nee 
We Legata, dag if gest und rmachte Bit 


von den Erben zu erlangen. 
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Ah die Legata und verinachte Güter nicht ſollen eigenes Sewalts,ſondern 
8 ee empfangen werden, davon iſt allbereit 

oben in Libro 3 bey dem lurerdicto quorum bonorum etwas geſetzet und 
verordnet worden. Darum, diemdeil die Legata ſeynd Begabungen vom Tefta- 
tote verlaſſen, in 1 dein, fofielegitet und vermacht, zu reichen, 
ordnen und wollen rauch noch, daß keiner, dem ein Legat vermacht, ſich d 55 
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ben eigenes Gewalts, zuvor und ehe der Erbfall vom Erben angenommen, un⸗ 
terſtehe zu unterziehen oder zu behaͤndigen. Wie dann ſolches auch dem gemei⸗ 
nen Rechten gemäß, darinnen loͤblich verſehen, daß die Legata durch diejenigen, 
denen es durch den Verſtorbenen aufferlegt, ſollen ausgerichtet werden: Und iſt 
alſo dem Legatario nicht zugelaffen, eigenes Willens und Gefallens, oder mit Ger 
walt, vor oder nach Antretüng der Erbſchafft, oder auch zuvor und ehe die Condi- 
tion erfüllet, oder die Zeit des Legats erſchienen, fich des verſchafften Legats anzu⸗ 
maſſen. Da er aber das thaͤte und die Legata nicht von dem Erben ſelbſt ein⸗ 
pfienge, ſoll er daſſelbe Legat. ſambt auffgehabener Nutzung, allen Koſten und 
Schaden, dem Erben des Teſtatoris wiederum zuzuſtellen ſchuldig ſeyn: Und wo 
er ſich dann des Legats nach Antretung oder Annehmung des Erbfalls eigenes 
Fuͤrnehmens thaͤtlich unterzöge und zu Handen naͤhme, der ſoll damit feine Bes 
rechtigkeit und Anſpruch zu dem Legato verlohren haben. 4 
$. 11. Ware es aber Sache, daß der Teſtirer in feinem Teſtament und 
letzten Willen deß wegen ausdrücklichen Befehl gethan, wie es damit ſolle gehal⸗ 
ten werden; Als ich vermache und legire meinem guten Freunde N. das Hauf, 
den Garten, oder was anders ꝛc., und befehl oder will, daß meine Erben ihn, den 
Legatarium, in der Poſſeſſion und Beſitz deſſelben nicht rurbiren, betrüben oder 
verunruhigen ſollen. In dieſem Fall, weil es des Teſtirers Will und Meynung, 
daß der Legatarius ſich felberdes Legats annehmen und unterfahen möͤge, ſollund 
8 bewenden. Alſo auch, da im Teſtament dem Legatario zugleich 
die Bollſtreckung und Execution des Teſtaments befohlen, und etwas zum Les 
gat geſetzt waͤre, der hat Macht, als ein Executor. fein Legatum, und was ihm 
vermacht / einzubehalten, und ſich ſelbſten zu bezahlen. 8 
FS. III. Wir ſetzen und ordnen auch ferner, daß nach Abſterben des Teſta⸗ 
toris die Legara, ſofern dieſelbige rechtmaͤßig, durch die Erben, ſo bald fie ſich des 
Erbfalls unterzogen, füͤrderlich und unverzoͤgentlich, nach Willen des Teſtirers, 
gereicht und gelieffert: Doch, daß zuforderſt (wie oblaut) die Funeralia, Kos 
en des Leibfals, und Beſtaͤtigung zu der Erden, und die Schulden des Teſti ⸗ 
kers gantzlich ausgerichtet und bezaͤhlet werden. Nes u ne 


AR TIcuLus V. 


1 


Won Weränderung oder Euffpekungimd Entziefung 
f 2 der Legaten, ’ 5 


NH 


§. I. 5 nd 
Bdwol einer in einem Teſtament oder Cockeill einem andern etwas legi⸗ 
ret und verſchafft: So kan und mag er doch daffelbige Legar und Ger 
ſchaͤfft in dem berührten feinem auffgericht uftamentumdCodicil, 
aus alone Reue, wieder auffheben, ändern, mindern, mehren, und das 
gantz abthun, oder ſeines Willens 5 einen andern transferiren und wenden, 
oder, ſo er ſolche Auffhebung in dem Teſtament, darin er leeiret und vermacht, 
nicht gethan hätte, mager die nachfolgend durch andere Teframent und l 
eillen auffheben und verändern. Zudem mag a e eee und 
derung der Legaten wol ohn ein Teſtament und Codieillen geſchehen, wann! 
lich der Teſtirer ſolchen feinen letzten Willen für zween oder mehr Gezeug 
derrufft: Dann der Will eines Teſtirenden iſt wandelbahr, biß auff den lezten 
Athem ſeines Lebens. e 1 08 U. 
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S. II. Da es ſich auch zutruͤge, daß der Legararius des Teſtirers Weib, 
in deſſen Leben, eder nach feinen Tode, in Unehre beſchlaffen oder geſchaͤndet: 
Oder aber der Mann fein Weib, das etwas legiret und verſchafft, boͤßlich ver⸗ 
lieſſe, von ihr gezogen, ihr keine Hülffe erzeigt, noch ſonſten Naht oder Artzenen 
gebraucht, auch endlich eine Urſach ihres Todes geweſen: Da ſoll das Legat, als 
ob es offentlich wiederruffen, gefallen ſeyn, und dem Legatario nichts gegeben 
noch gereicht werden. 

9. III. Gleicher geſtalt ſoll auch der Legatarius, der des Teſtirers auffge⸗ 
richteten letzten Willen heimlich verborgen haͤtte, ſo derſelbige nachmahls wie⸗ 
der an den Tag gebracht wuͤrde, des, 10 ihm darin legiret und verſchafft, auch 
priviret und beraubet werden, und daſſelbige Legat bey den Erben bleiben. 


| TITULUS IX. 
Von Rebergaben auff denodesfall. 


© "ARTICULUS J. 


Welche Perſonen von Dodes wegen ſchencken moͤgen / und 
welche ſolcher Uebergaben fähig ſeyn: tem, wie die Sch enckungen 
von Todes wegen geſchehen und auffgerichtet 
werden ſollen. 

i SL 
SE auffn Todesfall, im Rechten Donatio causAmortis genannt, 


iſt aͤllhie anders nichts, dann fo jemand, in Bedenckung vorſtehender 
Gefaͤhrlichkeit leibliches Sterbens, als ſchwerer Kranckheit, oder der 
Feind, Moͤrder, Tyrannen, Schiffung, unſicherer Orth, oder Alters 
halben, einem andern dermaſſen doniret und fehencket, wo ſich begabe, daß er die⸗ 
ſelbe Gefahr nicht uͤberſtehen, ſondern ſein Leben darob laſſen wuͤrde, daß alsdañ 
demſelben die Gab und Geſchenck folgen ſolle. Gleicher Weiſe mag auch einer 
bey geſundem Leib, allein in Betrachtung kuͤnfftigen naturlichen Sterbens, ob 
ihm gleich keine andere Gefahr vorftünde, ſolche llebergab von Todes wegen fuͤr⸗ 
nehmen und aufrichten. Dann nichts gewiſſers als der leibliche Todt, und 
ichts ungewiſſers dann die Stunde deſſelben. Es werden auch folche Ueberga⸗ 
en auffn Todesfall durchaus den Legaten oder Verſchaffungen in Teftamenten 
und ſonſt verglichen. 
Fg. U. Es müͤſſen aber alle Uebergaben von Todes wegen auff den Todt 
e oder darinn des Todes gedacht werden: Sonſten gelten fie nicht , als 
lich daßeiner (wie oblaut ) ausdruͤcklichen vermelde, daß er in Betrach⸗ 
Pre der Sterblichkeit ſolches gebe. Item, daß er gebe in augenſcheinlicher Ges 
feines Lebens, wann er ſehr alt, oder eine weite gefährliche Reiſe für hat, 
oder in ſterbenden Laͤufften, auff dem Todtbett, in feiner Kranckheit iſt: Item, ſo 
er gebe, wann er vor demjenigen, dem ers uͤbergiebt, verſterbe ꝛc. Es muß 
auch derjenige, welchem ſolche Donation oder Uebergabe geſchicht, dieſelbige an⸗ 
nehmen, es geſchehe gleich durch ihn ſelbſt, oder einen andern an feiner ftart,fonft 
gilt ſie nicht. 
S. UI. Welcher dann eine ſolche Gabe, aus gemeldten oder andern Ur⸗ 
£ Rrr ſachen, 
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ſachen, Todes halben, oder ſonſt gethan haͤtte, der mag dieſelbe Gabe gleich von 
Handen geben, oder bey feinen Haͤnden behalten. Geſchäaͤhe es aber, daß die 
daran gehengte Condition nicht erfolgt noch zufallen konte, ſo iſt die Gab ab und 
nichtig: Und mag der Donaror oder Geber die Sab und Geſchenck jederzeit als 
ſein eigen Sut wiederumb von demjenigen, dem er ſie zu Handen gegeben hat, 
erfordern und nehmen. x 

$. IV. Was aber die Berfonen belangt, welche von Todes wegen ſchen⸗ 
cken moͤgen, iſt dies Orts zu erholen, und wiederumb 1 beſehen, was oben ge⸗ 
fest, von denen Perſonen, welche Teſtament machen können oder nicht: Dann 
niemand von Todes wegen zu verſchencken wird geſtattet, er koͤnne oder möge 
dann auch ein Teſtamenk auffrichten. Alſo auch ein jeder, dem man in einein 
Teſtament etwas leziren ordnen und verſchaffen mag, der iſt der Uebergab auffm 
Todesfall fähig. Ware aber jemand ſolcher Saab und Schenckung unfähig, 
fo mag ihm in derſelben ein ander lubſtituret werden. Ob aber jemand eine 
Schenckung von Todes wegen zu empfahen wuͤrdig, oder capax , da iſt auff 
die Zeit, da der Verſchencker oder Geber geſtorben, zu ſehen. 


$. V. Es magauch einer eine ſolche Ueberggb oder Donation auffn Tor 
desfall nicht allein aufn ſelbſt, ſondern auch auff feines Sohnes, Bruders, 
oder anderer Perſonen Sterben auffrichten und ſtellen. Ein Sohn der in ſeines 
Vatern Gewalt iſt, dieweil er nicht tekiren, noch einigen letzten Willen auff 
richten mag, ſo kan er auch keine Donation auffn Todesfall fuͤrnehmen: Es ſen 
daun, daß ſolches aus Zulaß des Vaters geſchehe. Wann aber die Söhne frey 
eigene, mit ihr ſelbſt Arbeit und Geſchickligkeit im Krieg oder fonft eroͤberte Gů⸗ 
ter, zu Latein peculia caſtrenſia, vel quaſi caſtrenſia genant, haben, mögen fie 
mit denſelben in Teſtamenten, Codicillen, Legaten oder Donation, ohne ihres 
Vaters und maͤnnigliches Verhinderung, thun und fuͤrnehmen, was ſie wollen. 
8. VI. Wiewol Schenckung und Gabzwiſchen Eheleuten verboten ( 20 
oben an ſeinemort iſt geſetzet) mögen ſie doch auffn Todesfall einander wol Uebe 
gab thun, die Rechte haben auch dieſelben darumb angenommen und zugelaſſen, 
daß der Eventus und Ausgang derſelben erſt in die Zeit laͤufft, da fie nicht mehr 
Eheleute ſeynd, und eines von ihnen geſtorben iſt. Die uͤbergebenen Guter ſeynd 
aber nicht zu Stund an deſſelben, dem ſie ſolcher Weiſe geſchenckt ſeyn worden, 
ſondern der Nutz und Eigenthum bleibt ey dem, der ſie geſchenckt hat, biß er ſtirbt. 
8. VII. Damit aber e en e den Todesfall 1 5 
richtet, iſt vonnothen, daß fie zum wenigſten vor fünff Zeugen, wie gemneiniglich 
ein jeder ander letzter Wille erheiſcht, geſchehe: Dann, wie oben 3 wer⸗ 
den Schenckungen von Todeswegen andern letzten Willen verglichen. Dero⸗ 
wegen, wie und was maſſen ein jeder die Donation und Uebergab, in leiblicher 
Kranckheit und vorſtehender Gefahr, oder allein W e des künfftigen 
natürlichen Todes, ordnet: So iſt nicht vonnoͤhten, daß dieſelbe in Schrifften 
verfaſſet, oder dem Gericht oder Obrigkeit infinuiref oder fürgetragen werden 
(obgleich auch ſolche Donation uͤber fünffhundert Gulden wäre) ſondern es iſt 
genug, daß funff Zeugen, die zum wenigſten zu einem jeglichen letzten Willen re⸗ 
gulariter gehören, beruffen und erbehten (es ware dann, daß ein Vater feine Kin⸗ 
der dermaſſen begaben wolte, in welchem Fall zween Zeugen genug ſeyn) und 
folgend dieſelbe Donation mit oder ohne Schrifften von ihnen auffgerichtet wer⸗ 
de. Und eine ſolche Schenckung auf den Todesfall iſt alsdann ei kraͤfftig und 
hat ihre Wurckung, wann der Donaror und Geber verſiirbt. En 
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ArTıcurvus 1. 
Mie Schenckungen auf den Bodesfall nichtig gemacht / 


und wiederruffen werden. 
. I. 


ſewol die Donation und Uebergabe auf den Todesfall kräftige Wuͤr⸗ 
ckung und Effectus haben, verlieren fie doch auch in etliche Wege und 
fol 


Falle dieſelbe ihre Krafft und Wuͤrckung. Dann, es mag erftlich eine 
che Donation und Scheuckung auf den Todesfall jederzeit (dieweil dieſelbe, 
wie oblaut, den Legatis degli von den Gebern und Donarorn, ob auch gleich 
keine Urſach verhanden, revociret umd wiederruffen werden. Derowegen, wann 
auch der Uebergeber denjenigen, dem die Uebergabe geſchehen, uͤberlebte, oder 
die Ulebergabe wiederruffte, oder des Lagers, in welchem er ſolche Uebergabe ger 
than, wieder auffkame, ſo iſt die Donation und llebergabe gefallen, dergeſtalt, da 
gleich das übergebene Gut ſchon gelieffert und rradiret worden, daß doch der Do- 
nator und llebergeber, oder feine Erben, ſolches von dem, welchem es uͤbergeben 
geweſen, oder deſſelben Erben, wieder in alle Wege haben zu erfordern. 
F. II. Und obwol, wie oben geſetzet, wann die Perſon, der die Uebergabe 
eſchehen iſt, vor dem Geber abſtirbt, alsdann die Uebergabe auch gefallen ſeyn 
oll: So hat doch ſolches nicht ſtatt, wann einem Sohn von ſeines Vaters Bere 
dienſt oder erzeigter Gutthat wegen, was doniret und derſelbe begabt worden 
ware, und der Vater den Sohn uͤberlebt. Dann, obgleich der Sohn in ſolchem 
Fall vor dem Uebergeber und Donatoru ſtuͤrbe: So fallt doch ſolche uebergabe 
nachmahln dannoch auf den Vater, fo derſelbe den Donatorn, der die Gabe ges 
than, überlebt, 4 


S. II. Darnach, wo jemand ſo viel hinweg geſchenckt, daß nach feinem 
Abſterben die Schulden nicht zu bezahlen, ſo werden die Donationen und Schen⸗ 
ckungen auch revociret und wiederruffen, und denen, ſo geſchenckt iſt, daſſelbige 
wieder genommen. Es iſt auch ferner in Scbenckungen auf den Todesfall vor 
allem dieſes zu bedencken, wes ſich die Parteyen der Wiederruffung halber vergli⸗ 
chen haben; Dann das ſollen die, ſofern das Recht nicht darwieder, zu halten 
. ſeyn. Begaͤbe es ſich auch, daß die, welche einander geſchenckt, mitein⸗ 
auderftürben, ſo hat keines Erbe was zu fordern, dann keiner den andern überlebt. 
Es wird auch eine Schenckung von Todes wegen für wiederruffen gehalten, fo 
eine andere Dilpoſirion oder letzter Wille hernach erfolget. 

S. IV. Wem aber das Reſeryatum und der Auszug, welcher bey den 

Uebergaben auf den Todesfall geſchicht, und andern nicht legiret oder vermacht 
worden, folgen ſolle. In dem laſſen Wirs bey Unſerer verordneten einhelligen 
Meynung gnadigſtberdenden, daß nehmlich, wann eine lebergabe auf einen To⸗ 
desfall geſchicht, und der Donaror behalt ihm etwas bevor, darüber feinen letzten 
Willen zu machen, und ſolches erfolget nicht: Alsdann dieſes Reſervat den 
ius, Fremden und nechſten Erben des Donatoris folgen, und deme, fo die an⸗ 
dern Güter auf den Todesfall legiret und vermacht worden, nicht accreſciren 
noch zuwachſen ſolle. 


** | TITU- 
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TITULUS X. 
Von CODICILLEN 
Arrıcurus I. 


Wie und mit was Solennitaͤt oder Zier Codicilli 
gemacht / confirmiret und beſtaͤtiget werden. X 
SL 


B wol die Codicillen bey dem gemeinen Mann nicht fonders Im 
Brauch, vielen auch unbekandt ſeynd; So haben dieſelben doch im 
Rechten auch ihren Grund und ſondere Ordnung, wie es damit gehal⸗ 
ten werden ſollen „ werden auch je zu Zeiten von den reichen 
und wolhabenden Berfonen zu ihrem letzten Willen gebraucht. Und ſeynd ſol⸗ 
che Codicilli, ob ſie wol Unterſcheids halben einen beſondern Nahmen haben, 
anders nicht als ein klein Teſtament/ ſo ohn alle Sollennitäten und Zierlichkeiten 
der Rechten, auch vor wenig Zeugen, als nehmlich fünff tauglichen Perſonen, 
ob gleich dieſelben unerbethen (darunter auch Weibes bilder zugelaſſen ſeynd) 
aufferichtet wird. Und kan faſt alles dasjenige, was in Teſtamenten mag ge⸗ 
ſchehen, darinnen verrichtet werden, als die Gefchäffte und Vermachung der 
Legaten, Aenderung und Wiederruffung derſelben, Verordnung der Vormuͤn⸗ 
der, und alles anders, allein ausgenonimen, daß darin weder Erben ernennt 
oder geſetzt, noch unterſetzt oder ſubltiruret, noch auch folder Erb⸗Satzung eini⸗ 
ge beſchwerliche Condition angehenckt, desgleichen auch keine Exhæredationes 
oder Enterbungen darin geſchehen mögen. 2 


F. II. Derhalben, wann einer ein Teſtament auffgerichtet, und etwan 
Aenderung darin, furnehmlich der Legaten halben, furnehmen wolt: Oder aber, 
wenn einer gar kein Teſtament gemacht, noch zu machen Vorhabens waͤre; 
Sondern begehrte ſeine Erbſchafft auff ſeine nechſte Verwandte, wie es die 
Recht geordnet, kommen oder fallen zu laſſen, wolte aber darneben andern gu⸗ 
ten Freunden von feinen Haab und Gütern etwas legiren und verſchaffen: 
Daſſelbige mag ein jeder, der zu tefiren Macht hat, nebenſt einem vor oder 
nachgehenden Teſtament, oder auch ohn einig Teſtamient, vor fuͤnff tauglichen 
(wie oblaut) darzu erbethenen oder unerbethenen Zeugen, Manns⸗oder Frauen⸗ 
Perſonen, ſchrifftlich oder mündlich, wol thun, und daſſelbige ohne Solennitdteir 
und Zierlichkeit der Rechten. Und wo einer dermaſſen vor funff Zeugen (wie 
obſtehet) feinen Willen eröffnet, und von feiner Verlaſſenſchafft einem oder dem 
andern legirr und vermacht, daſſelbige Geſchafft ſeynd die nechfte Freunde oder 
Erben, nach Antretung und Adition der Erbſchafft, auszurichten und zu volln⸗ 
ziehen ſchuldig. be San 8 

8. III. Hätte auch jemand ein Teſtament gemacht, und darin feine vor⸗ 
habende Codicillen vorbehalten und befräfftiget, oder that ſolches hernach: So 
ſollen alsdann diefelben Codicilli , ſonderlich, wann fie mit deffelben eig 
Hand geſchrieben waͤren, nicht wen Bart als wann fie vor Zeugen au 
richtet wären. Es mag auch einer ſo viel Codicill machen, als ihm geliebt, die 
auch alle, fofern fie nicht einander zuwieder lauffen (oder ſo ſie einander er, 

na ’ 
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der/ alsdann das letzte) kraͤfftig ſeyn, exequiret und voll ſrecket werden follen, 
welches derogeſtalt in Teſtamenten nicht ſtatt hat. K . 

g. IV, Wolte dann einer auch ohn alle Schrifft Codicills⸗weiſe muͤnd⸗ 
lich, aus feinen Guͤtern und Verlaſſenſchafft, feine gute Freunde mit Legaten 
le 10 agen I 9 5 re 1 mag er auch 15 
und ſoll ſolches gleich fo g ſeyn, als wäre e lich verfaßt, doch da 
es auch vor fünf Zeugen geſchehe. ee 


Arrıcuzus Il. 


Wie die auffgerichtete Codicilli unkraͤſſtig 
und unwircklich werden. 
. 

Leichwie ein Teſtament eu und unkraͤfftig wird, fo nach demſel⸗ 
ben dem Teſtirer ein ehelich Kind gebohren, alſo werden auch die Codi- 
cilli, die demſelben Teſtament anhaugen, unkrafftig und infirmiret. Es 

wagte dann, daß der Teftirer dieſelbige hernach wiederumb confirmiret und bes 
9 haͤtte. Alſo werden auch die Codicilli unkraͤfftig, wann der Teftirer 
dieſelbige wiederumb auffhebt und revociret: Oder aber andere auffrichtet, fo 
den vorigen gantz und gar zuwieder ſeynd. 

g. II. Desgleichen gelten auch die Codieilli nicht, fo von dem gemacht, 
der ein Teſtament auffzurichten nicht Macht hat: Ob er gleich dieſelben auch 
zuvor im Teſtamente confirwiret und beſtaͤtiget hatte. Dann Cocleilli.ſo aus 
einem Teſtament kommen (qui ex Teſtamento dependent) fo das Teſtamen 
nicht gilt, ſo konnen auch die Codicili nicht — Dann, das an ihm ſe 
nicht beſtaͤndig, unkrafftig und zwelffelich, kan durch ein ungewiſſers und une 
krafftigers nicht confirmiret oder kraͤfftig gemacht werden. 


TITULUS XI. 


Mie die Seſtament zu eroͤffnen und 
5 \ zu exequixen. 
7 §. I. 


Oele Teſtamenta und letzte Willen, ſo nach obgeſetzten en 
G N oder mündlich auffgerichtet a . — 5 — ee] 
8 


ler derjenigen, fo darin Inte reſſe zu haben vermeinet, eröffnet, auch 
nothdürfftiglich erſichtigt, und einem jeden lautere Abſchrifft davon 
5 — werden: Dann, dieſelbe Teſtament und letzte Willen ſeynd gleich als 
ee loſtrument zu achten. Doch follen ſolche Teſtamenta und letzte 
len nicht alſpbald auff eines jedern Begehren alſo eröffnet oder gemein 
„sondern wo jemand darin lutereſſe zu haben vermeinet, ſoll er 
pen Intereffe me (fo — — . ſummariè deduciren 122 
weiſen oder nach Gelegen ichen ſolches it dem Ende 
dhe cha ſeyn. 8 N 


8. II. Da auch jemand in e Fͤͤllen das Teſtament zu ſehen 
N S ſſ und 


Ds 
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und abzuſchreiben nicht exhibiren oder herfuͤr geben wolte, ſoll er durch jedes 
Orts Obrigkeit darzu gebuͤhrlich compelliret, e . und gezwungen wer⸗ 
den. So aber das Teſtament verbrandt, verdorben, verborgen oder Auf uns 
terdruckt worden ware: Da ſoll den Legatariis und andern, folntereffe daran zu 
haben vermeinen, in andere Wege geholffen werden. Und was hie oben von 
Teſtamenten geordnet, ſolches hat in Codicillen auch ſtatt. a 


TITULUS XII. wal 


Bon Krbfällen und Serbfchafften / da kein 
Deſtament oder ſonder Beſchaͤſſt verhanden / 

N wie es darin zu halten. 

FE Wir in inferm Königreich Breuffen, fo wol in Städten, als 


auffm Lande in den Aembtern hin und her, gantz ungleiche wiedri⸗ 
Interpretation und Auslegung des Alten und Neuen revidirren Coll 
g miſchen Rechten, und zum Theil auch unrechtmaßige und unbillige 
Gebraͤuche, von der Erb⸗und Verlaſſenſchafft deren, ſo ohne Teſtament oder 
. abgeſtorben, wie es darin zu halten, befunden: Darob auch 
nſere Vor⸗Eltern, ſeeliger Gedaͤchtnuß, Mißfallen gehabt, und mehrmahls ber 
rathſchlagen und verſuchen laſſen, ob und wie doch die zu einer gleichen einhelli⸗ 
en Succeſſion zu bringen, welches aber damahls, fürgefalfener Verhinderung 
halber nicht ſtatt haben, noch verglichen mögen werden: Zudem gleichwol 
auch dieſer Handel von Erb⸗Gerechtigkeit ohne Teſtament in gemeinen beſchrie⸗ 
benen Rechten weitlaͤufftig ausgeführet, aber durch der Interprerum, Scribenten 
und Rechts⸗Gelehrten allerhand wieder waͤrtige darauff erfolgte Opinionen und 
Meinungen, dieſelben ſehr ſtreitig und irrig gemacht worden: Dieweil dann 
Uns nicht allein beſchwerlich iſt, ſolche vielfältige Ungleichheit länger zu gedul⸗ 
den, ſondern Wir auch fürnehmlich hierin betrachtet, was für unruhe, Untrieb 
und Unkoſten, mit taͤglichem Zancken und Rechten, Unſern Unterthanen hieraus 
erwachſe: Damit dann Unſere Hoff ⸗ Richter und Raͤthe, auch Beambte, 
und alſo Ober und Unter⸗Gerichte, ſo wol auch die Unterthanen und Angehöriz 
gen unſers Königreichs Preuſſen, hierinnen ein gewiſſes haben, darnach fie 
ſich in zutragenden Fällen zu richten, auch unnoͤthige (wie obgedacht) Rechtfer⸗ 
tigungen zwiſchen ihnen, ſo viel müglich, vermieden bleiben: So haben Wir 
denſelben zum Beſten für eine Nothdurfft geachtet, auch dieſem Hand 0 
die von Uns und von allen Staͤnden dieſes Unſers Koͤnigreichs Depur „ine 
beſtandtge und gewiſſe Maaß und Ordnung, dem Käyferlichen, Saͤchſiſchen und 
Tolmiſchen Rechten, fo viel müglich, gemaͤß ꝛc. zu verſchaffen. 
Setzen demnach, ordnen und wollen, daß hinfuͤhro in kuͤnfftigen Faͤllen 
dieſem Unterm Land⸗Rechten in Erbungen ohne d. ee e⸗ 
gangen werde; Wie Wir dann auch alle und jede reration und Auslegung, 
5 aus dem alten und neuen Colm entſproſſen, mi N 


1b Mön ee nt gan g , Br 


e ÄRTI- 
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a” Arrticurus l. 


BonSuccefion und Erb⸗Verechtigkeit deren / ſo in 
abſteigender Linie dem Verſtorbenen verwandt / als 
Kinder und Enckel. 


F. I. 


O nun jemand aus dieſer Welt, durch den zeitlichen Tod, verſchteden, ſo 
iſt zuforderſt zu ſehen, ob er ein rechtmaͤßig Teſtament hinterlaſſen, dar⸗ 
innen er einen oder mehr Erben eingeſetzt oder nicht. Dann, wo ein 

Teſtaſnents⸗Erbe verhanden, unangeſehen, daß derſelbe auch frembd, und dem 
Teſtirer nicht verwandt, wird er doch allen andern des Verſtorbenen nahen Vers 
andten in der Erb⸗Gerechtigkeit præferiret und fuͤrgezogen. Jedoch ſoll und 
muß ſolch Teſtament allerdings nach der Form, Weise und Maaß, wie in vorher⸗ 
ehenden Tituln, und ſonderlich im erſten, weitlaufftig vermeldet, auffgerichtet 
nd geſtellet ſeyn. Wo aber keine Inſtiturio hæredis und Erbſatzung geschehen, 
alsdann kommt man erſt auf die Succeſſion und Erbung deren, ſo dem Verſtor⸗ 
benen am nechſten, der natürlichen Verwandtnuß und Geblüͤt nach, zugethan, 
und alſo die nechſte Erben ohn oder auſſerhalb Teſtaments ſeynd. 


g. II. Es fol ſich aber kein Erbe der Haab und Güter, die der, den er zu 
erben vermeynt gehabt, unterſtehen: Oder derhalben Vertrag oder Rechtferti⸗ 
gung fuͤrzunehmen anmaſſen; Es ſey dann zuvor kundig und lauter bewuſt, daß 
derſelbe, den er erben wil, geſtorben. Und wird der im Rechten Inteſtatus ge» 
nandt, der in ſeinem Leben kein Teſtament auffgerichtet, oder der ein Teſtament 
auffzurichten ſich unterſtanden, und daſſelbe zu thun nicht Macht gehabt, oder die 
rechtmaͤßßige Zier und Solennitdf nicht darzu gebraucht hat. Desgleichen, ſo je⸗ 
mand ein Teſtament vollkommentlich auffgerichtet, und daſſelbe nachfolgend 
durch die nechſten Freunde geſtritten, und krafftloß oder unwuͤrcklich gemacht iſt: 
Oder, ſo nach Auffrichtung des Teſtaments der Teſtirer ein ehelich Kind erobert: 
Oder, ſo die inſtituirten, geſchriebenen und eingeſetzte Erben die Erbſchafft nicht 
annehmen wolten ꝛc. Wie ſich nun dieſer Fälle einer oder mehr begeben, fo wird 
dafür geachtet und gehalten, daß der Geſtorbene ohne Teſtament ſey Todes abs 
gur det und werden alsdann die nechſten Gefreundten und Erben (wie obſtehet) 
18 vi 


ſchafft gelaffen. So lang auch der Geſtorbenen Teſtamenta und letzte 

illen zweiffelich und ſtrittig ſeynd, werden die nechften Erben und Freunde 

nicht zugelaſſen, und muß in alle Wege, ob der letzte Wille, ſoviel die Erbſatzung 
betrifft / Krafft habe oder nicht, erörtert werden. 

0 $. III. So nun jemand OR Auffrichtung eines Teſtaments oder letz⸗ 
Willens verſtirbt, oder, ob er gleich ein Teſtament gemacht hat, doch daſſel⸗ 
eim Recht nichtig und unkraffkig befunden und erkant wird: Alsdann fället 

me Nachlaß ⸗ und Erbſchafft auf feine Geſipte Bluts⸗Freunde, die ſeyn ihm 
ge von der Mutter oder vom Vater (dann unter denſelben, fd viel dle uccel⸗ 
0b und Erb Gerechtigkeit belanget, in den Allodialibus Bonis und Gütern zu 

Colmiſchem Recht kein Unterſcheid mehr iſt) verwandt, aber die Schwaͤger⸗ 
afft, wie nahe die auch iſt, giebt keine Erb⸗Gerechtigkeit. Es ſeynd aber die⸗ 

be Geſtpte Bluts⸗Freunde in dreyerley Unterſcheid: Nehmlich daß deren etli⸗ 
che dem Verſtorbenen verwandt ſeynd in der abfteigenden Linien, ae 
7 1 


8 
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Tochter, Enckel, Ur⸗Enckel, und ſo viel man deren in abfteigender Linie oder 
Zahl begreiffen mag. 2 8 

Zum andern, ſeynd deren etliche verwandt in der auffiteigenden Linien, als 
Vater, Mutter, Elter⸗Vater, Elter⸗Mutter, Ober⸗Elter⸗Vater, Ober⸗Elter⸗ 
Mutter, und andere Eltern, fo viel deren über ſich gezehlt werden mögen. 


Zum dritten, ſeynd etliche verwandt in der Zwerch⸗ oder Benfeits- Linien, 
als Bruder, Schweſter, Bruͤder⸗ und Schweſter⸗Kindere und Kinds⸗Kindere, 
und alſo fortan in derſelben abſteigenden Zwerch⸗Linien. Desgleichen auch in 
der auffſteigenden Zwerch⸗Linien, als des Verſtorbenen Vater oder Mutter 
Bruͤdere, und derſelben Kinder ꝛc. N 

$. IV. Und unter dieſen dreyen Erb⸗Ordnungen ſeynd die, ſo dem Se⸗ 
ſtorbenen in abſteigender Linie verwandt, die erſten und forderſten. Dann, die⸗ 
weil unter andern Etfecten und Wirckungen des Ehelichen Standes auch dieſe, 
daß die Kinder, fo aus rechter Ehe gebohren, vor allen andern Cognaten und Ver⸗ 
wandten, die Eltern erben, wie denn guch ſolchen Kindern, aus Goͤttlichen und 
Weltlichen Rechten, der Eltern Erbſchafft eintzig und allein zuſtehet: So iſt zu 
wiſſen, daß unter ſolchen Kindern in abſteigender Linie mancherley Unterſcheid 
ſeyn. Dann erſtlich ſeynd etliche zugleich Natürliche und Eheliche Kinder, die 
von zweyen Eheleuten, ſo in Ehelichein Weſen und Stand bey einander wohnen, 
oder haͤußlich ſitzen, gebohren werden, die man Legitimos & Naturales nennet. 
So ſeynd auch etliche weder Natürliche oder Eheliche, als die von gemeinen 
Weibern oder verdammter Vermiſchung, als Ehebruch, oder ſonſten nahen 
Bluts⸗Verwandten, mit denen die Ehe verbohten, gebohren werden, ſo Baſtar⸗ 
den, Spurii, Adulterini, oder Inceſtuoſi genannt werden. Und obwol ſolche un⸗ 
eheliche Kinder unter uns Chriſten billig nicht ſeyn noch gehöret werden folten, in 
Anſehung Gottes Gebots und Unſer Ehe⸗Ordnung, auch NMaleftz⸗Rechten, in 
welchen dieſe unordentliche, auſſer der Ehe fuͤrgenommene Vermiſchung, bey 
hohen Straffen und Poͤnen verbohten: Jedoch, dieweil ſich dannoch etwan der⸗ 

leichen Kinder finden, wollen Wir auch unterſchiedlich, wie eine oder die andere 
Kinder hren verſtorbenen Eltern ohne Teſtament ſucceciren, oder was ſie ſonſten 
von ihnen zu gewahrten haben ſollen, ſetzen und verordnen. 


$. V Dieweil dann (wie ban aus Goͤttlichem, Menſchlichem 
und allem Recht, den Kinder ihrer Eltern Verlaſſenſchafft, und alles was fie 
haben, zuforderſt erblich zugehöret: Demnach wollen wir erſtlich, daß des ab⸗ 
geſtorbenen Vaters oder Muter eee Eheleibliche Kinder im erſten 
rad, Soͤhn und Töchter, alle ſolches abgeſtorbenen Vaters oder Mutter Ver⸗ 
aſſenſchafft, Liegends und Fahrends, zugleich unter ſich in die Haͤupter (in Ca. 
pita) oder wie man ſagt, ſo viel Mund ſo viel Pfund, vertheilen und erblich em⸗ 
pfahen follen. Und offen aus alle diejenigen, ſo denſelben ihrem Vater oder 
Mutter in auffſteigender und auch Zwerch⸗Linien verwandt ſeynd. Dann (wi 
der Colm davon redet) das Erb ſoll aus dem rechten Buſem nicht gehen diewel 
jemand davon verhanden iſt. er 155 
58. VI. So aber mit den Kindern im erſten Grad auch Kinde Rinder, von 
einem verſtorbenen Sohn oder Tochter verhanden wären: Sollen dieſelbt 
nicht ausgeſchloſſen, ſondern mit ihnen, Jure Repræſentationis, in die S 
(in wir? zuwerbengelaffen werden; Abe, daß e ſolche Kindes⸗Kinder 
viel, als ihr Vater oder Mutter ſelbſt, ſo die noch im Leben waren erblichem 


Von Erb-Fällen, Tit. XI. 157 


— —— I — —— 
hen. Welches gleichfalls mit andern Kinds Kindern, wie weit auch die dem 
Verſtorbenen im Grad ſeyn, auch alſo gehalten, daß die weiteſten mis den na 
hern in die Stämme (in Stirpes) zugelaſſen werden ſollen. Sintemahl man 
hie die Grad nicht in Acht hat, ſondern allein auff den Stamm ſiehet, wo die 
Kinds⸗Kinder herkommen. Darum, fo lang in abſteigender Linie ein 8 
Uhrenckel, oder ander Kinds⸗Kind, ſo weit immer muͤglich, verhanden: So i 
daſſelbe an dem Altvater, Altmutter, Uhraltvater, Uhraltmutter, eintzig Erb, 
ohnangeſehen, dah auch in auffſteigender oder beyſeitlicher Linie nahere Ver⸗ 
wandten waren. 


Exempel beyder nechſt obgeſetzten Falle. 
Abraham | 


Vater der 
iu erben iſt. 


2 8 
be ee, Pee 
5 RE + 
Bi Catdari a! 
Se Kae 
t 
En 
Joachim Anna. 


Hie werden Jacob der Enckel an ſtatt Zfanc feines Vaters, auch Joachim 
und Anna an ſtatt Johanns ihres Groſſvaters mit Ludwichen des verſtorbenen 
Abrahams Sohn, und an deſſelben Abrahams Verlaſſenſchafft in die Stämme 
(in Stirpes) zu erben zugelaſſen. 1 
S. „1. Trüͤge ſich auch der Fall alſo zu, daß die abgeſtorbene Perſon kein 
Chelich Kind im erſten Grad, ſondern allein Kindes⸗Kinder e zwey⸗ 
en oder mehrern feinen Kindern ehelich gebohren, nach ihm verlieſſe: Obgleich⸗ 
wol von einem Kind mehr, dann vom andern, ſelbiger Enckeln verhanden waͤ⸗ 
ren, als von einem Kind zwey, und von dem andern vier oder ſechs: Da ordnen 
und wollen Wir, daß dannoch in ſolchem Fall die Enckelein nicht zugleich in die 

ter (in Capita) ſondern in die Stamme (in Stirpes) zu erben zugelaſſen 

en ſollen; Alſo, da die zwey Enckſein von dem einen Kind gebohren den hal⸗ 
den Theil, und die vier oder ſechs auch en DE Theil erblich empfahen. u 


— 


W b. l. Fü 


Und alſo fortan in andern weitern Sällenin abſteigender Linie zu rechnen 


und zu halten. Aare 

g Exempel. ; 
N [Chu 

N der zu er⸗ 

1 ben iſt. u 


/ 


| Anna 
verſtorben. „ 
was 1 
7 
Ulrich. | e. Juſtina. | Philip. | Conrad. 


Hie ſollen Ulrich und Ludwig die zween Enckele einen halben Theil, und 
dann Juftina, Philip und Conrad, die drey Enckele, den andern halben Theil 
Chriſtoffs, ihres Großvatern, Verlaſſenſchafft erblich empfahen. 

$. VII, Dges ſich auch begaͤhe, daß die Kinder aus mehr als einer, und 
unterſchiedlichen Ehen gebohren? So erben die Kinder von dem Vater deffelben 
ihres rechten Vaters Güter zuvoraus allein, und der Mutter Guter, dieweil 
dieſelbige eine Mutter beyder Ehekinder geweſen, zugleich: Und hinwieder erben 
die Kinder von der Mutter derſelben ihrer rechten Mutter verlaſſene Haab zu⸗ 
voraus auch allein, und des Vaters, diewell er ein gemeiner Vater beyder Eher 
kinder geweſen, auch zugleich. 1 DA LEE . 
F. IX. Und wiewol dieſe Unſere obgeſetzte Ordnung allein von gebohrnen 
Chelichen Kindern ditponiret und Meldung thut: So wollen Wir doch in der⸗ 
selben Zahl auch diejenigen Kinder, ſo der Mann mit einer ledigen Weibs⸗Per⸗ 
ſon (die ſich zu deimſelben allein in feinem Hauſe gehalten) vor der Ehe gezeu⸗ 
get, 5 aber offentlich geehlicht und zur Kirchen geführet hat, dardurc 
dann ſolche Kinder auch legitimirtund geehlichet werden, mitbegriffen u. E 
meinet habens Alſo, daß dieſelben für rechte Ehe⸗Kinder gehalten, und gleich 
andern in der Ehe erzeugten Kindern erbfahig ſeyn ollen. 8 
S. X. Die uneheliche Kinder aber, die aus gar verdamter Ver id 
und Geburt herkommen, als aus kindlichen oder offenbare ebt ich: ca 

. eee OR RETTEN | 


IHR 
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— 
da Vater und Mutter von wegen der nahen Sipſchafft (davon hie oben Lib. 2. 
ſub Titulo de Nuptiis geordnet) und Blutſchande, keine rechtmaͤßige Ehe beſi⸗ 
sen noch haben moͤgen c. Die ſeynd weder der Vaͤterlichen, noch auch Muͤtter⸗ 
lichen Guter faͤhigꝛe. Doch mag ihnen aus Barmhertzigkeit und Mutterlichem 
Mitleiden zu ihrer Leibes Nahrung etwas gefolgt, und Alimentazwihrer Erhal⸗ 
tung gereicht werden. Und welche uneheliche Kinder ihre Eltern nicht erben, 
da ſollen auch hinwiederumb dieſelben Eltern von ihren unehelichen Kindern 
nichts gewaͤrtig ſeyn. 


| Axricurus Il. 
Von Srbſchaſſten oder Sxönchmung in aufffteigender 
Ine. 


Wie Vater / Mutter / Anherr Infrau / Ipranherr / Ar 
anfrau / und andere hinauffwerts zu rechnen / ihre abgeſtor⸗ 
bene Kinder / ar oder Urenckeln erben 
1 ollen. 


§. I. 


Ann jemand ohne Teſtament verſtorben, der weder Kinder, noch Kinds⸗ 

Kinder hinter ihm verlaſſen: Alsdann werden die in auffſteigender Li⸗ 

nie, es ſey Vater oder Mutter, Altvater oder Altmutter, Uraltvater 

oder firaltmutter, oder, da müglich, noch weitere Eltern zu des verſtorbenen 
Kindes, Enckels oder Urenckels Erbſchafft, auff Maaß, wie folget, zugelaſſen. 

Und in dieſen Fallen iſt im Eingang zu wiſſen, daß die vor und ehe nicht 

zu ihrer Kinder, Encklein oder Urencklein Erbſchafften 1 fie wären dan 

ohn eigen Leibes eheliche Erben abgeſtorben; Alſo, daß natürlicher Neigung 

nach, die erſte Erb⸗Gerechtigkeit den Perſonen in abſteigender Linie zugehört, 

und allererſt unt Fall, da die iiicht verhanden, am nechſten darnach die Eltern 

zugelaſſen werden. att 


ann es ſich dann begäbe, daß die Kinder vor den Eltern abſtuͤrben, und 
erſtlich alſo ae en ehe Derfon keine eheliche Kinder oder Kinds Rinder, 
aber doch eheliche Vater und Mutter, nach ihr im Leben verließ: Da ſoll derfels 
ben . ſofern der Buſem nicht getrennet (da ſie etwas eigenes 


gehabt) ſolchem ihrem Vater und Mutter zugleich mit einander unangeſehen, 
daß noch der Altvater oder Altmutter verhanden) oder welches unter ihnen im 
Leben waͤre, allein erblich zufallen. Derowegen, fo unter Vater und Mutter 
eins zuvor niit Tod abgangen ware, erbt das übrige allein, und ſchleuſt die an⸗ 
ni gender Kine ang. j 


I. Dagber das abgeſtorben (Kind) in dieſem Fall nicht Vater oder 
Mutter ſondern Großvater und Großmutter, Vater und Mutter halben, vers 
lieſſe: Sollen ſolche vier, Eltervater und Eltermuͤtter, zugleich in die Haupter 
(in capita) erben, | 


ji ey | Exempel. 
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Exempel. 

Alt + 3 Alte Mut, 14 5 71 
ter. ter. ter. ter. 
Wee Mutter 
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Allhier wird die Verlaſſenſchafft des verſtorbenen Johanſen dem Altvater 
und Eltermutter auff ſeines Vaters Seiten zu halben: Und der andere halbe 
Theil dem Altvater und Aeltermutter von der Mutter Seiten her, ob auch deren 
nur eins im Leben waͤre, zugetheilet. 7 

§. III. Und ſolches ſoll auch auff gleicher Geſtalt alſo gerechnet und ge⸗ 
halten werden: Jedoch, daß allewegen der naher im Grad den weitern gar aus⸗ 
ſchließ: Alſo, wann Vater und Mutter verhanden, der Eltervater oder Elter⸗ 
mutter nicht zugelaſſen: Oder, da Altvater oder Altmutter bevor ſeynd, Uralt⸗ 
vater oder Uraltmutter gleicher Seſtalt nicht erben mögen. 

F. 10. Wann ſie aber in ungleicher Anzahl ſeyud, als auff einer Seiten 
Vaͤterlicher Ahnherr und Ahnfraue, auff der andern aber allein der Muͤtterliche 
Ahnherr, oder die Ahnfrau, alsdann erbet derſelbtge Muͤtterliche Ahnherr ſo viel, 
als beyde Bäterliche Ahnherr und Ahnfrau, das it ſede Partheyzuhalben Theil. 


Exempel. i 


Habs 


t ; | Mutter ; 
W — verſtorben. ö 
t . 
5 1 
Philip 
den man 
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S. V. Es werden auch durch die Verwandten in auffſteigender Linie 
alle andere Seſipten der Zwerch⸗oder befeitlichen Linien ausgeſchloſſen, ausge⸗ 
nommen Brüder und Schweſtern, ſo dem Verſtorbenen von Vater und Mut⸗ 
ter, und alſo beyden Banden zugethan ſeynd. 


Derowegen, ſo die abgeſtorbene Perſon, neben Vater und Mutter, in 
unzertrenntem Buſem, auch eheleibliche Geſchwiſter von beyden Banden, eines 
oder mehr, im Leben verlieſſe: So follen ſolche des Abgeſtorbenen Geſchwiſter 
neben dein Vater und Mutter zugleich, in die Haͤupter (in Capita) anſtehen 
und erben. So aber die abgeſtorbene Perſon neben feinem Vater und Mutter, 
und neben feinen Geſchwiſtern von beyden Banden, auch feines verſtorbenen 
Bruders oder Schweſter Kinder nach ihm erließ: In dieſem Fall follen aber 
mahls eines verſtorbenen Bruders oder Schweſter Kinder, an ſtatt ihres Das 
ters oder Mutter, Jure Repræſentationis, in den Stammen (in Stirpes) zu 
Mit⸗Erben zugelaſſen werden. Welches auch gegen Altvater oder Altınutter, 
darzu Ulraltvater und Uraltmutter, und alſo fortan, ſtatt haben ſoll. 


Wann der Verſtorbene in abſteigender Linie keine Eheliche Leibes⸗Erben, 
oder Bruder und Schweſter von beyden Banden, oder derſelben Kinder verlaͤſt: 
Alsdann geht das Erbe in der rechten Linie auffwerts in die rechten Stämme, 
und nehmen Vater und Mutter ſein Erbe allein: Oder, wo der Vater oder Mut⸗ 
ter nicht im Leben, ſo iſt der Großvater oder Großmutter, oder andere auffwerts, 
zu denen verlaſſenen Guͤtern ab iuteſtato die rechten und nechſten Erben. 

za aber eins von den beyden geſtorben, alſo daß der Buſem zertrennt, 
oder gebrochen iſt, die Theilung ſey geſchehen oder nicht, fo ſeynd feine Schweſtern 
und Bruͤder in den angefallenen und anererbten Guͤtern, ſie ſeyn Vaͤterlich oder 
Mütterlich, feine nechſte Erben von Rechtswegen. Wurde aber der Verſtorbe⸗ 
ne, auſſerhalb den ererbten Vaͤterlichen oder Muͤtterlichen, andere Güter. mehr, 
als Bona adventitia, caftrenfia velquafi caftrenfia ‚oder wie ‚fie Nahmen haben 
mögen, hinterlaſſen: So ſollen in denfelben die Eltern, es ſey Vater oder Mut⸗ 
ter, ſo noch im Leben, nebſt des verſtorbenen Brüdern oder Schweſtern in Ca- 
pita und in die Haͤupter, nach der Perſonen Anzahl, faccediyen , und gleichen 
Theil nehmen. 4 

Und dieſes iſt zu vernehmen vom Vater und Mutter, Bruder und Schwe, 
ſter, von beyden Banden, da keine Zweyung an iſt. Dann Vater und Mütte 
jegliches nimmt ihrer ſonderbarer Kinder Erbe, für den andern der Kinder halb 
Bruͤdern und halb Schweſtern von Rechtswegen: Als, wann ein Mann vier 
oder fuͤnff Haußfrauen nach einander gefreyet hätte, oder eine Frau fo viel 
Männer und zeugte mit jeglicher ein Kind, und die Kinder erlebten ihres Vatern 
oder Muttern Todt, welches von ihnen hernach ſtirbt, des Vater oder Mutter 
jegliches nimmt ihrer ſonderlichen Kinder Erbe und nicht fein halb Bruder. 

8. VI. Was aber die Geſchwiſter, fo dem verſtorbenen Bruder oder 
Schweſter allein von einem e und halb Geſchwiſter genennt, oder 
derer Kinder anbelangt, werden gehoͤrter maſſen mit den Eltern nicht zugelaſſen, 
ſondern von denſelben, oder andern Geſchwiſtern und deren Kindern, ausgeſchlof⸗ 
ſen. Derowegen, ob dann wol das Abgeſtorben darneben auch von Vater 
oder Mutter her ein halb Geſchwiſter verlaſſen: So follen doch dieſelbige nicht 
zugelaſſen werden; Alldieweil Geſchwiſter von beyden Banden, oder derſelbi⸗ 
gen Kinder; Oder auch, wie obgedacht, des Geſtorbenen Eltern in auffiteigens 

Linie bevor ſeynd. J f 
g a Yun Erem⸗ 


rin 
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Exempel. 
Anna erst g Catharina 
Weib vers Ae ander 
ſtorben. Vater. Weib ver 
| ſtorben. f 
Jacob ver⸗ | Bo] 
FEB une) BE om 
1 vo] at 
Magd. 
Caſpar. DR 


Hie ſollen an des verſtorbenen Jacobs Verlaſſenſchafft Johann fein Bru⸗ 
der ein Theil, und an ſtatt Joachims, feines verſtorbenen Bruders, deſſelbigen 
Kinder, Caſpar und Magdalena, den andern Theil erben, und ſchlieſſen aus Hein⸗ 
rich den Vater, nebenſt Philippen des verſtorbenen Bruder von einem Band. 
Was auch alſo die Geſchwiſter von beyden Banden, oder deren Kinder, gehoͤrter 
maſſen erben, daran ſollen die Eltern (weil dieſes ein peculium adyentitium 
extraordinarium iſt /) keine Nieſſung, Ufumftuctum, Poſſeſſion oder Beſitz 
eg 1 ſoll daſſelbe der Kinder frey und vollkoͤmmlich eigen Gut ſeyn 
un en. 5 


ARTICuLus III. 


Von der Srb⸗ Verechtigkeit oder Succeflion deren die 

den Verſtorbenen in der Seit⸗ Linien / als Bruder / Schweſter / 

und andere Geſipten ꝛc. verwandt ſeynd. 
: 8. I. 

O viel nun die dritte, als die Seit⸗Linien belanget, da ordnen und wollen 
Wir, wann nehmlich die abgeftorbene Perſon keine Geſtpten oder Ver⸗ 
wandten, weder in der abſteigenden noch auffſteigenden Linie verläßt, 
ſondern allein Seſchwiſter, als Bruder und Schweſter von beyden Banden, das 
iſt, von Vater und Mutter her, ein oder mehr: Daß alsdann dieſelben, als die 
nechſten Verwandten, für allen andern Geſipten und Verwandten erben und 
ſuecediren ſollen. Doch mit dem Unterſcheid, und nehmlich, da e 
! 75 er, 
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ſter, Bruder oder Schweſter von beyden Banden, als von einem Vater und 
Mutter, verhanden ſeynd, daß dieſelben den Vorzug und Prerogarivam haben, 
allein erben, und die ein halben Seſchwiſter von einem Band gaͤntzlich ausſchlieſ⸗ 
fen: Und nicht allein fehlieffen die rechte Geſchwiſter den ein halben Seſchwiſter 
aus, ſondern es ſollen auch ihre, der recht Geſchwiſter, Kinder (ohnangeſehen, 
was der alte Colm davon diſponiret, undetwan widerſinnig wider die ausdruͤck⸗ 
liche klare Texte der Rechten, fo wol auch wider die Vernunfft möchtegefprochen 
ſeyn) ob fie gleich eines Glieds oder Grads weiter ſeynd, die ein halben oder von 
einem Band, jure five beneficio Repræſentationis. qusſchlieſſen, wie in folgender 
Figur zu ſehen. 


Exempel. 
i 11 Eile zweg⸗ 
Maria lip d 
bee. er Eu 
| t 


Adam dei | Lorentz. | 
8 


David 
man erben ein Halb⸗ 
et. tr i 3 Bruder. 
- Iſaac. | Jacob. 


Hie erben den Adam ſeines rechten Bruders Lorentzen Kinder, Iſaac und 
Jacob, allein, und ſchlieſſen den ein halb oder von einem Band Bruder Dar 
viden, der doch eines Glieds naͤher als ſie, dem Adam gefipt iſt, aus. 


$. U. Wann dann auch rechte Geſchwiſter, und dann auch eins oder 


mehr rechte Geſchwiſter Kinder verhanden ſeynd: Alsdann erben ſie den verſtor⸗ 


benen ihren Bruder und Vettern ſamtlich: Doch mit Unterſcheid, und nehmlich 
die Brüder und Schweſtern in Capita, in die Haͤupter, ein jedes fein Theil volle 
koͤmmlich: Aber die Seſchwiſter⸗Kinder, ob deren gleich in der Anzahl viel, doch 
erben ſie nicht mehr, als auch nur einen pad Antheil, wie die Brüder und 
Schpweſtern, nehmlich ein Stamm ⸗Theil (in Stirpes) das iſt, fo viel als ihr Bas 
ter oder Mutter, ſo ſie noch lebeten, erben koͤnten, welches auch nicht mehr, als 


| nur ein eintziger Theil ſeyn wuͤrde. 


Exempel. 


3 


Be 
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R ” Shriftoff. / 
| Ernſt. | | * | . 


5 ben un 
wo e 
rt 
18 
Anna. | 


| Conrad. 


i inrich. Eberhar⸗ 
Niclas. Heinrich 91 | 


Hie wird die Erbſchafft des verſtorbenen Chriſtoffs getheilet in vier gleiche 
Theil, davon der Ernſt einen, Agatha den andern, und des Georgen vier Kinder 
den dritten, und Anna den vierdten Theil hinnimmt: Dann in dieſem Fall er⸗ 
ben Geſchwiſterte Kinder nur in Stirpes, in die Stämme (das ift, an ſtatt ihrer 
Eltern) und nicht (in Capita) in die Haͤupter, und ſoll ſolche Freyheit, Privile- 
gium und Jus Repræſentationis (wie es die Rechte nennen) weiter nicht, dann 
auf fie, die rechten Bruders Kinder, fich erſtrecken. 

F. III. Ferner ordnen und ſetzen Wir, wann der Abgeſtorbene gar keine 
Geſchwiſter von beyden Banden, ſondern allein derſelben Kinder viel oder wenig, 
leich oder Be in der Zahl, von einem allein, oder auch andere Geſchwiſter 
hinter ſich im Leben verlaſſen hätte: Da ſoll in dieſem Fall die Erbſchafft unter 
ſolche Geſchwiſterte Kinder, als die in gleichem Grad dem Verſtorbenen verwandt 
ſeyn, nachdem der Perſonen viel oder wenig, in gleiche Theil in die Häupter (im 
Capita) und nicht in die Staͤmme, vertheilet werden. Exempel. 


Hermann 
der Vater 
todt. f 


ey ee Sabina Johannes 
ben iſt. verſtorben. erſtorben. 
A N ; 
2 
& 75 


| Caſpar. ee 
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ſe ſter⸗Kinder ſollen an Melchiorn Verlaſſenſchafft alle zugleich 
in die Haͤupter ( in Capita) anſtehen, und eins ſo viel als das andere erben. 


§. IV. . um deſſen Erbſchafft es zu thun weder 


in ab⸗ noch auffſteigender Linien Verwandten, auch kein recht Geſchwiſter von 
beyden Banden, ae Kinder hinter ſich im Leben verlaſſen: Als⸗ 
dann ſollen zu feinen nechſten Erben zugelaſſen werden feine andere von einem 
Band, das iſt, von Vater oder Mutter halb Geſchwiſterte, und mit denſelben 
auch ihre halb Geſchwiſterte Kinder, allermaſſen und Geſtalt, wie von den rech⸗ 
ten Geſchwiſtern und ihren Kindern nechſt hie oben geſetzet und verordnet iſt wor 
den, daß fie in die Haupter, oder diverfo reſpectu in die Stämme, zu deſpn ver⸗ 
ſtorbenen Erbſchafft admirrire werden, und derſelben fähig ſeyn; Alſo, daß ſie 
auch ihres Vaters und Mutter Bruder oder Schweſter gusſchlieſſen. 


4 Exempel. 
5 Ander 
Erſte Frau Der Man Wei 
2 — Beige f Ze 


ter ver 


orben / der 
i er iſt. 


Anna. 


Hie erbt Jacob des verſtorbenen Peters Bruder Vaters halben ein Tl el, 
ee Anna und Johann auch un halb Bruders Kinder, den ar 


Wann aber der Berſtorbene einen Bruder oder Schweſter von et⸗ 
Di: dann eines verſtorbenen Bruders oder Saher Gaar ode 
er von beyden Banden, verließ: In dieſem Fall ſetzen, ordnen und 
aß kein Theil den andern ausſchlleſſen, ſondern dergeſtalt miteinan⸗ 
kommen, daß der Bruder oder Schweſter ein Theil, und dann dle 
ſeyn derer viel oder wenig, den andern Theil nehmen und empfahen 


ch, 
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Exempel. 
. v Mann —.— 
ſtorben. verſtorben. 1 1 5 
1 5 1 
0 . 

ace 5 41 

dub e benen ber, Arne. 

2 der. 

0 


. i | su 


85 erben Caſpar und Kilian des verſtorbenen Juli Bruders Enckel von 
beyden Banden, einen, und mit ihnen Arnold ſeinenthalb, oder der Stieff⸗Vru⸗ 
der, den andern Theil. Da aber der Arnold auch nicht mehr im Leben, ſondern 
Kinder verlaſſen haͤtte: Da ſollen ſelbige, des Arnolds Kinder, durch den Caſpar 
und Kilian nicht 2 ‚ fondern des verſtorbenen Juli Verlaſſenſchafft 
1 1 10 in Capita) in die Häupter getheilet, und einem ſo viel, als dem andern, 
ugeſtellet werden. > u 

j F. VI. Da es ſich auch begäbe, daß nicht rechte ee 


ſeynd: Alsdann ſo erben die einhalben Geſchwiſteralle die Saab und Güter, 


einhatbe eff nach uch derben Snders hinter ich veldit: Ss e 
ihn alsdann derjenige ‚fo dünn ran Ol Cie a af ver lt. 


benen gefipt und verwandt waͤren: fi des verſtorbenen Vaters 0 
zween, und der Mutter Bruder 2c. dreh oder vier verhanden waͤren: So erben 
dieſelben zugleich, einer ſo viel als der ander. N Re 


* 


; 
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Arrtıcurus IV. ’ 


Von Braden der KBipfhaffe) und wie die Brad d 
1 Sipſchaft rechnen. b 


Ann der Seſtorbene in ab⸗oder auffſteigender Linie keinen Erben, auch 
1 kein Geſchiwiſter, noch derſelben Kinder, hinter ſich verläßt, fo erben oh⸗ 
2 ne Mittel (wie obgedacht) alle die, ſo dem Geſtorbenen, rechter Sip⸗ 
ſchafft nach, zum nechſten gefreundt, und die ſo im vorderſten Grad ſeyn unter 
denſelben, ſchlieſſen die andern aus, und hat ferner keine Freyheit, Vorzug noch 
Prærogativa ſtatt. Es mogen auch hieruͤber die Kinder an ihrer Eltern ſtatt 
nicht mehr ſtehen, oder ſich des Juris Repreientarionis gebrauchen, und fü viel 
Perſonen der Erben ſeyn, ſo viel werden auch Theile gemacht. Und ſo man von 
den nechſten Erben redet oder ſchreibet, ſollen allein die für die nechſte Erben ge⸗ 
achtet und gehalten werden, ſo dem, der ohn Teſtament geſtorben, zu Zeiten . 
nes Sterbens, die nechſten im Grad und Sipſchafft geweſt ſeynd. 

S. II. Es ſeynd aber die Grad der Sipſchafft in zweyerley Weiſe und 
Geſtalt zu betrachten; Dann etliche werden gerechnet nach Geiſtlicbem, etliche 
nach Weltlichem Rechte, Wie man aber erſtlich die Sip⸗Zahl nach Weltlichem 
Rechte ſoll computiren und rechnen, davon iſt dieſe Regel zu halten: Neinlich: 
ſo von zweyer Perſohnen Freund- und Sipſchafft gefraget, und zu wiſſen begeh⸗ 
ret wird, in was Grad ihin ein anderer, den er erben will, verwandt ſey geweſt ? 
So ſoll man erſtlich den gemeinen Stammen, von dem beyde Persohnen uhr⸗ 
ſpruͤnglich herkommen, ſuchen, und dann von einem aus den zweyen, von derer 
Seeunldoder Sipſchafft gefragt wird, anfangen, auch biß zu demſelben gemei⸗ 
nen Stammen, und von dannen wieder herab auff die ander Perſon gezehlt wer⸗ 
den, Und ſo viel man der Perſonen an der Zahl findet, ſo viel ſeynd der Grad, als 
lein eine Perſon hindan geſetzt. Derowegen, wann einer zu wiſſen begehrt, wie 
nahe ihm ſeines Ob⸗Eltek⸗Vatern Enckel, Weltlicher Satzung nach, gefreundt 
und verwandt: So muß er erſtlich an ihm ſelbſt, oder an demſelben ſeines Ob⸗ 
Eltervaters Enckel aufahen, und wann er an ihm felbft anfähet ‚fo zehlet er über 
ſich die andere Perſon, das iſt, ſeinen Vater, und dann die dritte Perſon, welche 
iſt ſein Elter⸗Vater (oder Großvater) und dann die vierte Perſon iſt fein Uhrel⸗ 
tervater, welche derer beyder Perſonen gemeiner Stamm. Und, wann er alſo 
auff denſelben gemeinen Stamm komnien, und dann die andern Perſohnen ges 
zehlet hat, ſo zehle er alsdann deſſelben feines Ureltervaters und gemeinen Stainz 
ines Sohn, das iſt, die funffte Perſon, und letzlich feines Uhreltervaters Enckel, 


das iſt, die ſechſte Perſon: Und ſoer, wie obgeſetzet, eine Perſon auffhebt, fo blei⸗ 


ben ihm nach Weltlichem Recht funf Grad. In Summa, ſoviel Gebuhrte,ſoviel 

ſeynd auch Gradus: Welches doch nicht ſtatt haben kan, wann viel Geſchwiſter 

von den Eltern ſeynd gebohren. 

l. Was aber fürs andere die Computation und Rechnung wegen der 

Grad der Sipſchafft, ſo nach Geiſtlichem Rechten gefihicht ‚anbelangt, iſt die⸗ 
[6 aus der Urſach introchleixet und eingeführet, daß man wife, in was 
0 eiſten⸗Menſch zu dem andern heyrathen moge und ſolle, davon auch 

allbereit in Lab. ſub Tit de Nuptiis Verordnung geſchehen. Es iſt aber auch fer⸗ 


ner hierbey anzumercken, daß weder in auff⸗ noch abfteigender Linie zwiſchen der 
ö en und Weltlichen 7 und Computation kein Unterſcheid ſey, 


n fo viel der Perſonen ſeynd, ſo viel ſennd auch Gradus, und wird allewegen 
davon genommen. Deropwegen ſo jemand wiſſen wolte, wie nahe, und in 
was Grad ſein Urenckel feinem Anherrn verwandt wäre : So muß er von dem 
f 1 r⸗ 
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Urenckel anfahen, das iſt ein Grad, und folgend darnach den Enckel zehlen, iſt 
der ander Grad, und von dem auff den Sohn kommen, iſt der dritte, darnach 
zehlet er 9 5 vierdten ſich ſelbſt, und zum fünfften feinen Vater, und zum ſech⸗ 
ſten und letzten feinen Anherrn, das waͤren ſechs Perſonen, von denen muß allewe⸗ 
gen eine Perſon fo den Grad anfaͤht, auffgehoben werden, ſo bleiben fünf Grad. 
$. IV Was aber die Lincam Collateralem, Beſeitliche oder Zwerch⸗Lini⸗ 

en, anbelangt, wann es zu derſelben kommt, fo verkehret ſich die Zahl und Rech⸗ 
nung der Sipſchafft, und wird allewegen zu dein gemeinen Stammen, von dem 
beyde Perſonen, von dero Sip⸗ und Freundſchafft gefragt wird, herkommen, 
gezehlt: Und wann eine Perſon ihres Theils fo weit zu dem Stamm hat, als die 
andere, ſo zehlt man nach Geiſtlichem Rechten allein biß auff denſelben gemet- 
nen Stammen: Und wie viel Perſonen gefunden werden, ſo viel ſeynd auch 
Grad, allein den Stammen ausgeſchloſſen. Als, wann einer zu wiſſen begehrt, 
wie nahend er und ſeines Vaters Bruders Tochter mit einander gefreundt waͤ⸗ 
ren: In dieſem Fall hat eine Perſon ſo weit zu dem gemeinen Stammen, als 
die andere; Dann, fo er an ich ſelbſt aufaͤhet, zehlet er über ſich ſemen Vatern 
und Anherrn, derſelbe fein Anherr iſtihrer beyder Stamme: Dann er und ſeines 
Vaters Bruders Tochter kommen von demſelben her. Darumb und dieweil 
nicht mehr dann drey Perſonen biß zu demſelben gemeinen Stammen ſeynd 
das iſt, er, fein Vater, und ſein Anherr, ſo wird demnach die dritte Perſon auff⸗ 
gehoben, und bleiben, Geiſtlichem Rechten nach, zween rad. Alſo kan er aus 
dieſer Rechnung wiſſen, daß ihm dieſelbe ſeines Vaters Bruders Tochter im an⸗ 
dern Grad verwandt iſt. J 

S. V. So aber von zweyer Perſonen Sipp⸗ oder Freundſchafft gefragt 
wird, da eine weiter hat zu dem gemeinen Stammen gezehlet dann die an⸗ 
dere: So muß die Rechnung von der weiteſten Perſohn angefangen, und 
biß zu dem gemeinen Stammen gezehlet werden: Und fo viel als man 
Perſohnen zehlt, fo viel ſeynd der Grad, allewegen einen davon geſetzt oder 
ausgenommen, dieweil dieſelbe feines Brudern Tochter im andern Grgd iſt, 
von dem Stammen zu rechnen, und ſo fortan. Als, wann einer zu wiſſen be⸗ 
gehret, wie nahe ihm feines Anherrn Bruders Ur⸗Enckel, Geiſtlichem N 
ten nach, gefreundet ſey: So muß er an dem Ur⸗Euckel, als an dem weiteſten, 
anfahen, und zehlen erſtlich denſelben Ur⸗Enckel: Zum andern den Enckel: 
Zum dritten den Sohn: Zum vierdten den Vater: Zum funfften deſſelben Dar 
ters Vater, der iſt ſein, und gedachtes ſeines Anherrn Bruders Ur⸗Enckels gemei⸗ 
ner Stamm, von dem ſie beyde herkommen. So nun, dieweil fünf Pelſonen 
biß zu dem geineinen Stammen gefunden werden, eine guffgehoben wird, ble 
ben vier Grad, und in der ungleichen Linien iſt dieſe Regula zu mercken: In was 
Grad die weiteſte Perſon vom Stammen unterſchieden iſt, in demſelben ſey 
fie auch unter ſich unterſchieden. Und wird alſo dieſe Zahl und Rechnung na 
Geiſtlichem Rechten gehalten, aber nach Weltlichein Rechten doppeln fs die 
Grad, wie aus obangezogener Regel erſcheine rt. 


Ak TIculus V 


Von Srbſchafſt und Succestion der Sheleute / ſo 
Teſtament oder andere letzte Willen von einander ſterben. . 
h I. 2 „end en 
eee ein Weib nimmt, und der Mann darnach ſtirbt, 
NG e . eKins 


iſchen Rechtendas halbe urn 
EN) der, oder da keines verhand 0 andere de Manne Elb ach, hr 
* L In ER SEES 
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ie auch ſeyn, die andere Helffte des Guts oder Erbſchafft zu nehmen gut Fug, 
Kon Macht haben. Jedoch mag das Weib in dem vollen Gut, bew 
ſie nicht zu der andern Ehe ſchreitet, wol beſſtzen bleiben: So fern ſie den Guͤ⸗ 
tern ohne Schaden der Kinder wol fuͤrſtehet, und auch die muͤndigen Kinder ihr 
Antheil ſelbſt nicht fordern noch begehren, wie oben bey der Materia von Vor⸗ 
mundſchafften weiter davon gehandelt. 2 
„F. I. und ſolches hat auch ſtatt, wann die Ehefrau vor den Mann ver⸗ 
ſtirbt. Dann nach derſelben toͤdtlichem Abgang follen die erzeugte, eroberte 
und gewonnene Collmiſche Haab und Guͤter, die ſeynd liegend oder fahrend, 
guch in zwey gleiche Theil getheilet, und der halbe Theil auff ven Mann, und 
der ander halbe Theil auff die Kinder, oder, da deren keiner verhanden, auff der 
Frauen nechſte verwandte Erben, erblich fallen und kommen. Im fall auch der 
Mann, in den Collmiſchen Gütern beſitzen bliebe und nicht zur andern Ehe 
ſchritte, da fol er ſolche Güter im weſentlichen Bau und Beſſerung erhalten, da⸗ 
von nichts verwuͤſten, dieſelben auch nicht aliemren, verſetzen, verpfänden, noch 
ſonſten mit etwas beſchweren. Im Fall aber der letztlebende Ehegatte die lie⸗ 
ende Güter dermaſſen (wie obſtehet) nicht halten, ſondern in Abfall kommen 
affen, die zum Theil oder gantz verguſſern, oder ſonſt beſchweren wuͤrde: So ſoll 
ſolches alles nichtig und krafftloß ſeyn, auch derſelbe zu Stund an zur Theilung 
angehalten, und allen Schaden, ſo daran geſchehen, abzutragen ſchuldig und 
pflichtigſeyn. Dieweil auch Unſere hierzu Beputirte vor gut anſehen, daß in obi⸗ 
gen beyden Fallen den Kindern Vormuͤnder und Curatorn ſollen verordnet, die auf 
der Kinder Güter ein fleißiges wachendes Auge haben, damit die nicht in Abneh⸗ 
au kommen, oder ſonſten veraͤuſſert, verſetzet oder verſchmaͤlert werden: Als 
flen Air lins auch deroſelben Meynung hiemit gnaͤdigſt gefallen, und wollen, 
daß ſolches hinfuͤhro geſchehen ſolle. 
S. II. Damit auch hierin durch den letztlebenden oder andere keine Se⸗ 
fahr moge gebraucht werden: So wollen Wir des erſtverſtorben Erben hlemit 
n haben, daß fie an das letztlebende, auch vorgedachte Vormünder, be⸗ 


ren mögen, zwey Inventaria, über die binterfällige liegende, auch alle fahren» 
abend gliche Güter Gum halben Theil hinterſtellig) auff ihrer beyder Par⸗ 

en Koſten, ordentlicher Weiſe auffzurichten, damit inan, was nach des erſt⸗ 
verſtorbenen Todt dene wiſſen möge: Und wann ee 
da ſoll das eine bey den Vormundern und Curarorn, das ander aber in den 

Staͤdten beym Rath hinterlegt, und auffm Lande bey den Haupt⸗und Amber 
ins Ambt⸗Buch mit allein Fleiß configniret und geſchrieben werden. 

aber zwiſchen den Eheleuten vor angehender Ehe beſondere Packa doralia und 
inge, nach Form und une geſetzt) waren guffgerichtet, ſo ſoll 

en tracks nachgelebt, und nichts darwieder gehandelt werden. ’ 

8. IV. Trüge es ſich auch zu, daß der letzlebende Stieffvater oder 
Stieffmutter mit einan ee 00 eld⸗Guͤtern etwas erbauen und erar⸗ 
betten helfen, und ſolch en dem Halmen oder Baͤumen ftünden, 
ale icht waͤren von den Bäumen 1 1 5 


d abgeſt. 1 N 
Fra u Au die S n eingebracht worden: Davon ſoll dem 


letztlebenden gleicher geſtalt der halbe Theil der Abnutzung, und der ander halbe 
Thel des Vaeter Eiben (doch ohne Ge ge Bau ⸗Koſtens) 
auch eigenthüi blich zukommen und bleiben. 

Re V., Wie es aber mit d 3 auff der 6 e 
Bu We has 5 . ſerddct 
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ordnete hierinnen einig, daß nach dem Colmiſchen Rechten und Gebrauch dieſes 
Königreichs Preuſſen, die Geſchencke, fo auff der Hochzeit gegeben, unter ih⸗ 
nen beyden, dem Brautigam und der Braut, gemein ſeyn, und auff den Todes⸗ 
Fall, wie andere Coͤlmiſche Güter, getheilet und partiret werden tollen; Wel⸗ 
ches Wir Uns auch alſo gefallen laffen: Es wären dann in den pactis dotalibus 
und Eheftifftungen hievon gewiſſe Verordnungen geſchegen, denſelbigen wird 
zuforderſt billig nachgefeget, und darauf fol von Unſern Gerichten alfo auch er⸗ 
kannt werden. 
§. VI, Was aber oben von Erbſchafft Mann und Weibes gegen ein⸗ 
ander geſetzet, wollen Wir von dergleichen Eheleuten verſtanden haben, die in 
waͤhrendem Eheſtand, ſchuldiger Pflicht nach, einander treulich Beyſtand gelei⸗ 
ſtet. Dann, wo ein Ehegatte vergeſſentlich den andern verlaſſen, ihm keine ehe⸗ 
liche Beywohnung noch Huͤlffe bey der Haußhaltung, als ſich das gebuͤhret, 
eleiſtet, ſondern ohne redliche Urſachen muthwilliger Weiſe verlaſſen: Soll. 
ſolch ſchuldiger Ehegatte an des Verſtorbenen Guͤtern, dieſer Unſer Ordnung 
nach, kein Vortheil oder Genieß, ſondern dies alles gaͤntzlich verwirckt haben, 
und des Verſtorbenen nechſten Erben oder Befreundten zufallen. Wie dann 
auch, da ein Ehegatte gegen dem andern bruͤchig, und deswegen keine Verſe⸗ 
hung geſchehen, der Verbrechende gleichfals angeregtes Vorkheils und Hey⸗ 
rath⸗Guts oder Wiederlag gaͤntzlich verluſtigt werden ſoll: Wie dann ſolches 
auch allbereit mit mehrer Lib. 2. dub Tit. de Divorkiis iſt erklahret und verord⸗ 
net worden. 2 8 il 5 
$. VII. Wann aber eine Braut oder ein Braͤutigam vor der Hochzeit, 
oder auff dem Hoch . ſtirbt, ob dann das uͤberbleibende in des verſtor⸗ 
benen Guͤtern das ee ſoll, was aus der Eheftifftung, Srarut, Recht oder Se⸗ 
wohnheit ihm ſonſten, da der Eheſtand vollkoͤmmlich vollnzogen ware, gebüͤh⸗ 
ret, ſolches wird von den Rechts⸗Gelehrten ſehr weitlaͤufftig dilputiret. Unſere 
Verordnete aber haltens dafür, wann 155 zwey ehelich gegen einander verlobt, 
und, ehe die Hochzeit und Beylager verbracht, eines vor dem andern mit Tod 
abgienge, daß alsdann obgedachte Verordnung der Eheleut Erbung halb nicht 
ftatt haben ſolle, ſondern allein von den Eheleuten verſtanden werden, welche 
nach gehaltenem Kirchgang zu ehelicher Beywohnung kommen. Dann, wann 
daſſelbige geſchehen, und eines ſtirbt: So ſoll alsdann dem uͤberbleibenden d. 
folgen, was die Eheſtifftung, Statue, Gewohnheit, oder das Recht ihm gie! 
Und ob wol etliche der Meinung ſeynd, da die Braut am Dee e 
wann gleich das Bette nicht beſchritten, daß auch ſolches 9 0 
So haben doch Unſere Verordnete dahin geſchloſſen, daß in dieſem Fall auch der 
erſten Meinung, un Sprechen und . folgen ſeyn folte, dabey Wir es 
auch bleiben, und Uns daſſelbe alſo gefallen laſſen⸗ D AR 


Von etzlichen Klagen ſo einem Erben 
| suftopenumD gebühr n. 


i . . ah ee 
Forderung des Erb⸗Guts (in Latein! etitio 1 

wird dem gegeben und wi 1 ont efchen das Erb⸗Gut eines Ab⸗ 

0 geſtorbenen von Recht aus einem Teſtament, ohne 

N TDeſta⸗ 
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Teſtament verſchieden, kommen iſt; Und gelanget gegen den, welcher 
ſolche Guͤter ohne Mittel beſitzt und inne hat. Und wird dleſelbe erſtlich gege⸗ 
ben zu und auff leibliche Güter, auch alle andere erbliche Gerechtigkeiten und 
Forderungen: Jedoch werden die Servituren und Dienſtbarkeiten, jo erblichen 
Laͤndereyen und Bau⸗Guͤtern anhangen und Gebuͤhren, durch dieſe Klage nicht 
gefordert, ondern durch die Actionen, ſo von Dienſtbarkeit wegen competiren und 
gebühren, in Rechten genannt negatoria vel confeſſoria Actio. 


Es wird auch ferner hierin kein Unterſcheid gemacht, es ſey einer ein 
Erbe ex aſſe, entweder für voll und des gantzen Guts, oder pro parte etiam mi · 
nima , oder zum Theil, wie gering es auch ſey. Ferner werden auch unter den 
Erb⸗Gütern begriffen, nicht allein die des Abgeſtorbenen eigen geweſen, ſondern 
auch die, ſo er befeffen hat, oder bloß innen gehabt, und zur Zeit ſeines Abſter⸗ 
bens in der Erbſchafft verblieben, als da feynd hinterlegte, und zu treuer Hand 
befohlene, geliehene, und dergleichen Guͤter ze, welche ob fie wol nicht würcklich 
Erb⸗Guͤter ſeynd, ſo werden fie doch im Erbe gefunden. Und ſo der Kläger aus 
den Teſtament klagt, ſoll er beweiſen durch Zeigung des Teſtaments, welches 
nicht abgeſchafft, wiederruffen, noch cancelliret oder ausgeleſchet fen, daß die 
Erbſchafft ihme nach Erbſatzungs⸗Necht gebühre und zuſtehe. Kaͤme aber die 
Erbſchafft an und auff den Kläger darumb, daß kein Teſtament verhanden, da 
ſoll er (fo daran gezweiffelt) zu beweiſen ſchuldig ſeyn, daß er der nechſt⸗Geſipter 
und Verwandter fen. Es gehören auch endlich in dieſe Reſtitution die empfan⸗ 
gene Früchte und Nutzung, nachdem dieſelben von Rechtswegen die Erbſchafft 
augiren und vermehren. 
Derowegen, wann jemand Todes verblichen, und einer fein nechfter Er⸗ 
be 12 allen feinen Haab und Hütern, entweder durch ein Teſtament, oder ohne 
d. 


Teſtament, von wegen des Geblüts iſt: Ein ander aber die Erbſchafft befit;et, 
a er doch nicht 2 7 gehöret, fo hat er dieſe Klage wieder denſelbigen anzuſtel⸗ 
len, darin er bittet, ihn zuforderſt zu Verzeichnung eines richtigen und beglaub⸗ 
ten Inventarii der gantzen Verla ſenſchafft anzuhalten, oder in Mangelung def 
ſen, daß er verimitkelſt eines Corperlichen Endes anzeige, was und wie viel Stü⸗ 
che, nach Abſterben desjenigen, von deſſen Erbſchafft gehandelt wird, im Erbe 
unden worden: Und dann, Dat; er ihm ſolches alles, nebenſt denen Früchten 
Nutzungen, fo er ſieder jenes Tode pereipiret und eingehoben, oder percipi- 
ren oder ein eben konnen, erſtatte. Und auff den Fall, daß der keines geſchehe, 
ger weiter bitten, daß der Jude x der Billigkeit gemäß hierinnen erkennen 
und mederiren wolle. 
S. II. Würde es fich auch zutragen, daß einer in jemands Teſtament 
Erben eingeſetzet, und in demſelben Teſtament einein N. Dritten etwas 
iret, oder ſonſten auff einerley Weiſe vermacht wäre: Der eingeſetzte Erbe 
aber fich nicht in Krafft des Teſtaments, ſondern als ware er fonften, Ver⸗ 
wandtnüß halben, ab inteftaro des Verſtorbenen Erbe, zu feiner Derlaſſenſchafft 
zeucht, der Meinung, daß er die Güter gar behalten, und dem N. Dritten ſein 
Legatum oder Verinachtuüß nicht preitiren oder reichen will, fo hat er, N. 
Dritter, dieſe Klage wieder ihn anzuſtellen, dardurch er das Legar oder Ber 
maͤchtnuß eben ſo wol von jetzt gedachtem Erben erlangen kan, als wann er le. 
cundùm vigorem Teſtamenti, nach dein Teſtament, Erbe worden ware. 


TIT II. 
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g N IITTCULCUS XIV. f 5 
Von heilung der anerſtorbenen Buer / 
und von derſelben Einbringung in Schicht 
und Theüung. 
ARTIcuLds 1. 
Won Dheilung der Erbſchat der anerſtorbenen Duͤter. 


au Ann die Erben die Erbſchafft adiret und angetreten, und, ſo es noͤ⸗ 
thig, inventiren haben laſſen, auch demnach zu der Erbtheilung 


2 ſchreiten wollen: Iſt dann ein Teſtament auffgerichtet und ver⸗ 
handen, welches Ordnung und Maaß giebet, wie es mit den Erb⸗ 
Guͤtern gehalten, und dieſelben vertheilet werden ſollen, dem ſeynd die Erben 
(ſofern fonft das Teſtament kraͤfftig ſtatt und Raum zu geben ſchuldig. Wa⸗ 
re aber kein Teſtament verhanden, und alſo die Erben in gleichem Stand ſtuͤn⸗ 
den: So ſollen fie auch alle zu gleicher Theilung in Coͤlmiſchen Gütern, die 
Töchter ſowol als die Söhne (allein die Lehen⸗Guͤter ausgenommen) eintreten 
Alſo, daß einem fo viel als dem andern werde. Es hatten dann ihrer etliche 
Juvor 79177 „das ſie derwegen wiederumb zu conferiren und einzubringen: 
oder aber jo lang, biß der andern Mit⸗Erben jeder auch fo viel vergnͤgt werde, 
von Rechts wegen ſtill zu ſtehen, ſchuldig wären, davon dann im nechſtfolgenden 
Articul weiters ſoll diſponiret werden. x 
g. 1. So dann fie, die Erben, vor oder in der Theilung, ſich gütlich un⸗ 
ter einander vergleichen konten, was aus den Erb⸗Gütern eiter dem andern, 
auff fein Begehren, inſonderheit zu bekommen oder zu behalten gonner wolte 
Woch auff gebührliche Vergleichung) fo hat es ſeinen richtigen Weg. Koͤnten 
fie ſich deſſen aber nicht vergleichen, und ihr jeder zu dem, was dem andern ge⸗ 
fallig, auch ein Gefallen hatte, fo ſoll es nachfolgender Geſtalt gehalten werden: 
Daß nehiulich auffm Lande die Erben, wann deren zwey oder gleich mehr ver⸗ 
handen, die partes, darin fie ſich zu theilen haben, auffs 1 0 e als 1 mei 
koͤnnen und mögen, unter ſich ſelbſten gleich machen. Im Fa fene de 
wegen unter einander nicht vertragen konten, daſſelbe zu Erkantnüß der 1 
keit ſtellen, oder auch umb Commilfarien, Die ſolche partes machen, bitt 70 . 
mahls darüber fortiren und loſſen, und was alſo dem einen oder dein Andetit, 
Durch das ohngefaͤhrliche auffrichtige eoß, zukommt, daſſelbe unweigerlich be⸗ 
halten ſolle. Se taͤdten aber, wann gleich ihrer zwey drey, oder nieht," 
Erbe zu theilen, ſoll es alter Gewohnheit nach, ben der Chur und Satzu a 
ben, derogeſtalt, daß der Aelteſte, oder wer an des Aelteſten ſtatt, wann derfelbe 
verſtorben, oder nicht erbet, das Erbe annimmt, theilen oder ſezen, und der 
Jungſte, oder wer an des Berſtorbenen Jungſten Stelle luecech ret, kieſen o. 
8 ball haben ſoll, und ſolches iſt auff die Zeit, Wulle de einan 
ie eye Und zuverftchen, und foll auch dieſelbe Option oder 
r Perſon verleſchen, und auff die E tben feineeivegeswbeifer extend 


zogen werden. Bel 2 n 1 
Wann aber auch ein Mann und Weibs⸗Perſon zu einem Erbe n, 
en unter ihnen der Option und Chur halben gehalt n, 
ſondern einen Weg wie den andern dieſelbe Chur und Wahl, wie obgedacht, bey 
dem Juͤngſten bleiben. ö . . I. 
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$. l. Wurde ſich auch zutragen, daß einer an einem Gut vorhin Theil, 
und alſo die mehrer Thell hätte, ſo iſt er mit dem, fo den geringen Theil hat, zu 
loſſen niche ſchuldig ſondern der andere iſt daſſelbige fein gering Theil dem, fo 
den mehrern Theil hat (doch umb gebuͤhrlichen Werth und Aftimation , wie 
dann verftändige Leute das ungefehrlich raxiren und anſchlagen moͤgen) zu laſ⸗ 
ſen verpflichtet. ) h 

S. 1. Wo i einer Erbſchafft Suter gefunden werden, die man fuͤglich 
nicht zertrennen, oder ohne Schaden von einander nicht fepariren und ſondern 
mag: So ſollen dieſelben Stück unzertrennt ihr einem, dem es das Loß giebet, 
oder wie ſie ſich vereinigen, oder auch auf Chur und Satzung geſtellet und zuge⸗ 
theilt werden: Und derſelbtge, dem das Loß zugefallen, den Wehrt, zu Verglei⸗ 
chung der andern, heraus geben. Wann aber der Erben keiner daſſelbige Stuͤck 
annehmen wolt oder koͤnte, alsdann ſoll ſolches untheilbar Gut zum Beſten 
verkaufft, und die erloͤſte Summa unter die Erben gleich getheilet werden. 
Wolten aber die Erben in gemeinen unvertheilten Haab und Gütern ſitzen 
bleiben : So ſoll dannoch einem jeden dasjenige, ſo er zu feiner Unterhaltung 
von ſolcher Haab nimmt und empfaͤhet, zugerechnet, und in künftiger Theilung 
an ſeinem gebuͤhrenden Antheil abgezogen werden. 

$. V. Es ſoll ein jeder Wittwer oder Wittfrau, ehe dann er, oder fie, wie⸗ 
derum in die andere Ehe tritt, vor feiner Hochzeitlichen Ehes Freude, feinen Kin⸗ 
dern, oder des Abgeſtorbenen nechſten Erben, vermittelſt feinem Schicht ⸗ Eyd, 
wo die Kinder oder Erb⸗Nahmen ſeiner daran nicht verſchonen wollen, Schicht 
und Theilung thun von Nechtswegen bey Porn und Straffe, wie oben, und in der 
Lands⸗Ordnüng davon ditponiret. Zu dem aber ſoll auch, vor gehabter oder ge⸗ 
. wann wegen der Erbſchafft kein Streit iſt, oder, wann des⸗ 
wegen Irrung verhanden, vor auffgerichtetem und bey der Obrigkeit exhibirtent 
Inventario, oder auch, nach Gelegenheit der Sachen, vor geleiſteter gnugſamen 
Caution, keine Hochzeit verſtattet, auch einiges Heyrath⸗Gut oder Wiederlage 
nicht dahero gegeben oder verſtattet werden. Es mag auch ein jeder Wittwer 
oder Wittfrau, wann die Kinder muͤndig, oder, da keine Kinder verhanden, von 
den andern Erben, nach dem dreyſſigſten Tage (welches man die Trauer ⸗ Tage 
neunet) um Schicht und Theilung angehalten werden. 

8. VI. Es iſt auch in den kleinen Städten, ſowol unter Freyen und Bauren 
auf dem Lande, ein Mißbrauch eingeriſſen, daß, wann Vater oder Mutter, nach 
eines oder des andern Abſterben, ihren Kindern Schicht und Theilung halten, fie 
denſelben etwas gewiſſes, zur Koſtung und Kleidung, wann das Erbe verkaufft, 
über das Kauff⸗Geld heraus vermachen. Wann dann in ſolcher Vermachung 

emeintglich zu piel geſchicht, die Kinder auch, wann ſie noch unerzogen, und es 
55 15 faͤllig, keinen Nutzen davon haben, auch auf derſelben Todesfall ſolches 
alles dann gemeiniglich wieder zuruck ins Hauß erbet, und offters gar an einen 
Frembden kommt: Als ſoll hinführo ſolches dergeſtalt abgeſchaffet ſeyn, daß je 
und allewege die Güter nach ihren rechten Wurden taxıret, lünd mit der Theilung 
gleich hindurch gegangen werde, und alsdann dem Vater den Kindern zur Hoch⸗ 
zeit und Kleidung ꝛc. was gewiſſes zu vermachen frey bleibe, deſſen dann die Kin⸗ 
der ſo wol, als was ſie verdienen, oder vom Vaͤterlichen und Müͤtterlichen erben, 
fich zu getröften haben. Da aber die Kinder noch klein und unerzogen, fo ſoll von 
wegen ihres Unterhalts den Eltern, da fie bey ihnen bleiben, in der Theilung ent⸗ 
weder an der Fahrnuß, oder im Kauff der liegenden Sründe, ziemlicher maſſen 
nach Gelegenheit gefugt werden. Weil auch die Eltern, wann fie die liegende 
Grunde von den Kindern kauffen, offtmahl gar ein geringes ja nicht den ſechſten 
— en, das übrige aber mit 
19 33 3 gar 
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gar geringen Erb⸗Beldern von Jahr zu Jahr ablegen, daß alſo manchmahl ſolcht 
Rauff⸗Gelder bey Menſchen⸗Leben nicht gefallen? Als ſoll hinführo ſolches auch 
abgeſchaffet, und zur Ausweiſung zum wenigſten der halbe Theil der Kauff⸗ 
Sunnmna, die andere Helffte aber mit Erb⸗Geldern innerhalb zehen oder zwoͤlff 
Jahren gäntzlich gefallen. Inmaſſen es auch in Fallen, wann der Kinder eines 
don den Eltern, fo Alters halben nicht mehr haußhalten koͤnnen, das Erbe kauffet, 
alſogehalten werden ſoll, worben doch der verlebten Eltern Unterhalt, damit fie 
im Alter nicht Noth leiden doͤrffen, in Acht genommen werden ſoll. Ueber ſol⸗ 
chem allem Unſere Haupt⸗ und Aumbtleute, ſowol die Raͤthe in Städten mit 
Fleiß und Ernſt halten ſollen. 


ARTICULUS II. 
Von Vinbringung der Vüterin Schächtund Dheilung. 
S dann die Erben zur Erbthkilung in Coͤlmiſchen Guͤtern (wie nechſt 
2 


hievor im erſten Articul gemeldet) ſchreiten, was dann derſelben einer 
a oder mehr zuvor von feinen Eltern an Eheſteuer, Wiederlag, Hochzeit, 
Kleidern, Heſchmuck, und andern Unkoſten empfangen hatten: Das alles ſollen 
fie zu Zeit ſolcher Erbtheilung in gemeine Erbſchafft, jedoch ohne lurereſſe, zu 
eonferiren, einzubringen, oder aber fo lange, biß den andern auch ſo viel aus den 
Erb⸗Suͤtern werde, e ſchuldig ſeyn: Es ware dann, daß die Eltern in 
ihrem Teſtament ſolche Collation und Einbringung ausdrücklich, oder ſtillſchwei⸗ 
gend durch geſchehene Erb⸗Einſetzung, ohne einig Vermelden der Einbringung, 
Ba 11185 In welchem eintzigen Fall die Collarion und Einwerffung 
nicht ſtatt hat. 

FP. II. Emancipirt oder ſondert der Vater und die Mutter einen ihrer 
Söhne oder Tochter von ihnen mit ihrem Gut: Sie bleiben in der Eltern Koſt 
oder nicht: Wollen ſie nach des Vaters oder Mutter Tode ihr Erbtheil anſpre⸗ 
chen und gleiche Theilunghaben; So müſſen fie in die Theilung bringen mit ih⸗ 
rem Eyde alle das Gut, da ſie mit abgeſondert waren, ob es fahrende Haab iſt. 

§. II. Darnach ſollen auch die Kinder zu conteriren oder einzubringen micht 
ſchuldig ſeyn, was nehmlich der Vater auf feine Söhne in unzertrentem Buſem, 
wann ſte noch keine beſondere Güter haben, dieſelben zum Scudio zu unterhalten, 
oder andere ehrliche Handthierungen oder Handwerck zu lernen, oder ſie zu einem 
Ehren⸗Stand zu bringen, gewendet, und in feinem Teſtament, oder andern! 
ten Willen, daß ſie daſſelbige in der Erbthellung einbringen ſolten, ſonderlich micht 
verfehen und verordnet haͤtte. Jedoch, da ſich befinden wuͤrde, daß dieſelben Soͤh⸗ 
ne ſolchen zum Studio oder ſonſt auf ſie gewandten Unkoſten übel angelegt, übers 
flüßßigen Koſten mit Zehrungen, Verſchwenden, Schencken, Spielen, Banque⸗ 
tieren, oder in andere ungebuͤhrliche Wege getrieben, dadurch auch viel Schulden, 
ſo die Eltern folgends fur fie bezahlen muͤſſen, gemacht hätten: Sollen fie ſolches 
einwerffen, oder ihnen in der e eee. zu laſſen . ſeyn. 

§. IV. Es hat auch ferner die Gerechtigkeit oberzehlter Collation oder 
Einwerffung zu erfordern nicht allein gegen die noch lebende Mit⸗Erben, ſondern 
auch der wieder abgeſtorbenen Mit-Exben Kinder ſtatt: Alto, daß auch an dieſel⸗ 
ben in der Erbtheilung, wann fie an ihrer Eltern ſtatt treten und mit erben wol⸗ 
len, mag begehret werden, ihrer Eltern empfangene Zugifft, Heyrath⸗Gut h 
Wiederlegung, (Dotem & Donationem propter Nuptias ) oder auch Be 
machen zu conteriren gebuͤhret, gleichergeſtalt, wie andere Mit⸗Erben 
einzubringen. ; TIER l 5 
5 Voerde gung wer Endlehesnicht Green wo onderuih it 
in 0 ſeiner 
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ſeiner empfangenen Zugifft, Heyrath⸗Gut oder Wiederlegung begnügen laſſen, 
und darauff der Erbſchafft renuncüren und entſchlagen: So ſoll es obgemeldte 
Collation und Einwerffung zu thun nicht verbunden ſeyn. 

F. V. Hatte aber auch Vater oder Mutter im Teſtament ſolch Einbrin⸗ 
gen oder Collation gantzlich (wie auch zum Theil obgedacht) verbohten: Oper 
aber wie Kinder inſonderheit zu Erben inſtiturret, ohn einig Vermelden der Eins 
bringung: So oll es auch dabey bleiben, und kein Kind das andere darüberzum 
Einbringen oder Collation treiben, 0 

VI. Hb aber die geſchehene Erbtheilung, darin jemand betrogen oder 
vernachtheilet zu ſeynvermehnet, wegen ſolcher Leon und Verletzung zu hinter⸗ 
ziehen ſey, wird von den een weitlaͤufftig diſputiret. Wir aber ord⸗ 
nen und wollen, daß, wann die Erbtheilung geſchehen und vollendet worden, ein 
jeder Erbe Bl Dee worden, oder das Loß (Sors)gegeben hat, 
zufrieden ſeyn und ſich eguügen 1 5 ſolle; Er koͤnte dann beſtaͤndiglich dar⸗ 
thun und beybringen, daß bey der Theilung nicht auffeichtiglich gehandelt, mit 
Gefahr etwas verſchwiegen, ſo nicht in die Theilung Eommen, oder uͤber die 
Heiffte ſeines gebührenden Autheils uͤbervortheilet oder Ieditet und verletzet, 
oder nahmhaffte Stücke in die Theilung nichtkommen, und alſo dieſelbige An⸗ 
fangs nicht auffrichtiglich geſchehen fen. Dann in ſolehem Fall ſoll er gehöret 
werden, und ihme die Billigkeit und Gleichheit wiederfahren. 

8. VII. Iſt bewilliget, daß ein Wittwer oder Witwe, bey Theilung der 
Erbſchafft mit ihren Kindern, ſich an ihrer Helffte begnügen laſſen, und daß der 
Mißbrauch, da Schichtgeber ein auffſtehendes Bette, und anders mehr, voraus 
ese alen „gantz abgeſchaffet ſey, doch daß der Wittwer ſeinen Harniſch und 


eſtes Kleid, die Wittib ihren Trau⸗Ning und beſtes Kleid voraus nehme. 


ITITULUS XV. 
Von Sarbfehafft der reyen und Bauten 


nd nachdem auff gehaltener Tagfahrt alle nohtwendige beſchwerliche 
ABedrengligkett, Nutz und Wolfahrt dieſes Landes, ſo viel immer muͤg⸗ 
SAN Lich, bewogen iſt worden, ſeynd auch unter andern die armen Preuſſl⸗ 
ſchen Freyen und Bauersmann bedacht, und damit ihnen in ihren be⸗ 
drücklichen Beſchwerungen gerahten und Ergetzligkeit gegeben, ſoll es, wie fol⸗ 
get mit ihnen gehalten werden. 
§. J. Erſilich, wann ein Cöllmiſcher Mann ſich in ein Baͤuerliches Gut be⸗ 
weibet und niederſaſſet, ſoll er und feine Erben ſich, alter Gewohnheit uach, des 
Baͤuerlichen Rechtens halten. Hinwiederum achten Wir dieß für Christlich 
und nicht unbillig, woein Preuße von feiner Herrſchafft ſeines Eigenthumsloß⸗ 
ezehlet, und unit Wiſſen, Willen und Zulaß feiner Herrſchafft, in das Colmi⸗ 
fir ſi fegen und begeben wuͤrde, daß er fich auch der Colmniſchen Freyheit und 
Begnadigung ugekroͤſten und zu gemieſſen habe. 
§. II. Zum andern, diedeilein Articul in der Landes⸗Ordnung begrif⸗ 
fen, daß die Preuſſen im Collnuſchen hinfort erben mogen und ſollen: So wol 
len Wir, wann ein Preuſiſcher Bauersmann ſtirbet, daß ſeine nachgelaſſene fah⸗ 
rende Hgab, uͤber das, was e Beſetzung des Erbes dienet und vonnoͤhten fit, an 
ſein Weib, Kinder oder nechſte Freunde alle und komme: Jedoch mit dteſem Be⸗ 
ſcheide, daß der Herrschaft ihre Erbe und Guter mcht geschwächt ſondern wo 
maͤnnigliche Baderliche Erben verhanden, ſoll einer von denſelbigen, welcher 
der Hekrſchafft gefällig, auff dem Gute und Erbe bleiben: Und der Mutter, 
Brüdern und Schweſtern, was ihnen an fahrender Haabe gebühret 5 zu⸗ 
ommt, 
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kommt, folgen laſſen, und die andern Maͤnnlichen Erbnahmen ſollen ohne Wiſ⸗ 
ſen und Zulaß ihrer Herrſchafft nirgends hin, dann unter ihre Herrſchafft, ſich 
zu begeben oder zuſaſſen Macht haben. ; 

F. III. Wo aber nicht maͤnnliche Erbling, ſondern des Verſtorbenen 
nachgelaſſene Weib und Töchter verhanden, ſoll zu Gefallen der Herrſchafft ſte⸗ 
hen, einet von denſelbigen Töchtern, welche der Herrſchafft gefälig, einen Mann 
zu geben, daß ſie auff dem Gute und Erbe bleibe, und die andern der fahrenden 
Haabe halben ‚fo uͤber das, was zu Beſetzung des Guts gehoͤrig, verhanden, 
entſcheide und entrichte: Jedoch, daß das Weib oder Tochter, wo die nicht Ger 
nuͤge dazu haben, ungezwungen ſeyn ſoll, auff dem Erbe zu bleiben. 5 

§. IV. Wo aber keine leibliche Erblingverhanden, und das Weib ſchwach 
und untüchtig: So ſollen die Freunde, welche die fahrende Haabe erben, der 
Herrſchafft das VBauergut und Erbe zur Genüge beſetzen. 0 

$. V Wo aber ein Bauer verſtuͤrbe, und einen, zween, drey oder vier 
Soͤhne nach ſich verlieſſe: So mag die Herrſchafft einen auff dem Erbe behalten, 
welchen fie wil, und ſoll den andern Handwerck zu lernen nicht verbothem ſeyn. 
Und ſolcher, der in und auff dem Gute bleibt, ſoll nach Beſetzung des Erbes die 
Mutter und Schweſtern der fahrenden Haab halben ihres Theils, mit gleicher 
Abtheilung derſelben, nach der Zahl der Bruͤder und Schweſtern, entrichten 
und folgen laſſen: Desgleichen die Schweſtern mit Roſtung und Kleidung, In⸗ 
halts dieſer und in vorigem Titul Art. 1.5.6. beſchriebenen ordnung, und ſo viel 
verhanden, verſorgen, auch die andern ſeine Bruͤder, ihres Autheils, nach Ab⸗ 
ziehung der Dienſte und anderer Beſchwerden, ſo auff dein Gut find, heraus ent⸗ 
ſcheiden, und dieſelbigen Soͤhne, ſo aus dem Gute entrichtet, ſollen ſich wieder⸗ 
umb unter dieſelbe Herrſchafft auffs Land, und mit ihrem Wiſſen, ſetzen, ſo fern 
ſie dergleichen freye Güter wieder bekommen moͤchten. Wo aber nicht, und ſie un⸗ 
ter ihnen nicht bleiben wollen, ſollen fie fich mit der Herrſchafft derhalben vertrage. 

S. vi, Begabees ſich auch, daß der Bruder, welcher im Gut geblieben, 
und die andern daraus ihres Antheils vergnuͤgt, darnach ohne maͤnnliche Erben 
verſtuͤrbe, und eine Tochter lieſſe: Soll ſolche unt Wiſſen der Herrſchafft ins Gut 
verheyrahtet werden. Wo aber auch keine Tochter verhanden, ſondern des Ver⸗ 
ſtorbenen Bruder, welcher unter derſelben Herrſchafft geſeſſen und wohnhafftig 
iſt, ſoll 1 Bruder das Gut erben. Wo aber kein Bruder unter der elben 
Herrſchafft wohnhafftig iſt, ol ſolch Gut der Herrſchafft, und nicht feinen Bru⸗ 
dern, die ſich von derſelben Herrſchafft loßgewircket, und nicht mehr unter ihr woh⸗ 
nen wollen, heimfallen. 1 8 

S. Vll. Wo ſich aber zutrüge, daß ein Preuſch⸗Frey verſtuͤrbe, und keine 
maͤnnliche Erben, ſondern ſein Weib und Tochter hinter ſich verlieſſe, daß alſo 
ſolch Gut der Herrſchafft anheim gefallen, ſoll daſſelbe nachgelgſſene Weib oder 
Tochter, welche mit Verguͤnſtigung der Herrſchafft im Gut bleiben wil, ſich mit 
derſelben umb das Gut oder liegende Grunde vertragen. Da aber das Weib oder 
Tochter im Gute nicht bleiben wolte, und die Herrſchafft ſolches zu verkauffen 
bedacht: So ſoll es dieſelbe der nechſten Freundſchafft, die es kauffen wil, 
zu Kauff ſetzen. Es wire daun, daß die Herrſchalft ſolches Gut ver⸗ 
ſchencken, oder ihre treue Diener damit, oder mit Verkauffung deſſelben, begua⸗ 
digen wolte, ſoll ſolches hiedurch derſelben, weil es ihr immediate anheim gefal⸗ 
len, unbenommen ſeyn. A 

F. VIII. Wann auch ein Bauer ohne männliche Leibes⸗Erben verſtürbe, 

fo ſoll die fahrende Haab, auſſerhalb deren, fo zum Gut und Dienſt gehörig, 
den nechſten Freunden zukommen undd 
heimfallen. 5 
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ſchiehet / wie dann der Befehl zu nennen / Beſitzer ſo ſein Inhaben von feinem Wider⸗ 
denſelben anzunehmen oder nicht / ſtehet je⸗⸗theil oder deſſen Vorfahren durch Gewalt / 
dem ftey / wer ihn angenommen muß dem⸗ heimlich oder bittlich / erlanget / kan umb 
＋ nachkommen / wann jemand Befehl Verhinderung feines Innehabens nicht kla⸗ 

hat einem Geld zu liefern und thut es nicht / gen. J. 3/. 5/4. 2/9. II/... 
wie es zu halten. J 4/7. /. 1/2 3. pag. Beſitzer eines Guts dem die Verjährung zu 
161. [eg. ſtatten kommen ſoll/ muß ſolches als fein 

Beſehlhaber ſo er ſtirbet / endet ſich die Ger] eigen beſeſſen haben. (3 /. 4/ 4. 178, 10. 7. 
walt. / 4/7, / 4. 2/ S. /p. 163. 41. Ä 

Befehlhaber fo er die Sache gar nicht oder Beſier fo mit Gewalt entſetzet / wie derfelbe 
übel verrichtet iſt diretamandari adio wi- wieder zur palſeſſon kommen moͤge. 3/7. 
der ihn zu gebrauchen J. 4/ c. /. 3/ F. 15.4. 3. 6g. ſeg. \ 

164, N Beſitzet einer eines andern Gut / mag es per 

Beklagter fo jemanden in feiner Poffefionswr-) adlionem in rem gefordert werden. 37/6. I 
biret / iſt mit dem Einwenden / daß der Klaͤ  #.13/ g. 1p. 22. 
ger kein rechtmaͤßiger Beſitzer ſey / nicht zu⸗Beſſerung des Weges / fo einer daran gehin⸗ 
hören. //. 5/4 2/ F. 4/ p.53. dert / mag er ex incerdilto de itinere aſtuque 

Bencficium T. 2. C de reſcindenda venditione] priuaeo klagen 4. 36. J/ 4. 2 f. E. p. y. 
worin es ſtatt habe. J. 4/7. 6 / 4. j/ . 768 , Beſſerung der Graben oder Roͤhren / fo je⸗ 
69/5. 124. mand daran gehindert wird / mag er er In- 

Beſitz und Gewehr der Güter wie die erlan⸗ rerdicko de riwis reſciendis klagen. J 3/ 2. 51 
get werde. 4.3 /. 5/4. /p. 45 & ſeg. 4. /H. I/ p. 487. 

Befis der Erbſchafft mag einer vermoͤge des Bette ſoll in der Theilung nicht vorausge⸗ 
Interditti quorum bonorum erlangen. 4. 3 nommen werden. “./. 4/ 4. 2 F. 7 p. 
r. 5 / 4. 1/ f. 14 /p. yo. 5. 27 f. 5 

Beſitz eines Guts wann zweene deſſen berech⸗ Betruͤglicher Käufer. der zur Zeit des Kaufs 
tiget zu ſeyn vermeynen / ſoll per famma-| nicht zu zahlen gehabt / erlanget kein Ei⸗ 
rias informationes, als eines oder mehr) genthumb. 4 4/7. 6/4. 6/ H. J/ . UI. 

Zeugen wenn gleich unbeſchworne Auſſagen / Betrug / wann er an einem geliehenen und 
wer die beffere Gerechtigkeit habe / erkun⸗“ von dem er es geliehen / verdorbenen Gut / 
det und derſelbe in der Peſſeſſon gelaſſen] ſcheinlich und groß ift / dawider hat das 
werden. / 3/7. 5/4. 2/ f. / p. 3 Juramentum in litem prævia modrrati- 

Beſitz wie derſelbe durch das Inzerdiätum Sal. one Judicis ſtatt. J. 4/ f. 3/4. 20 f. 30 9.77. 
van erlangt werde. 3/7. /c. 17. 7 Betrug und Lift machet emen jeden Kauf o⸗ 
2.52. der Verkauf unkraͤfftig. 47 c. 6/4. 15. .. 

Beſitz mag einer auf einem Gut haben / der 5. 3. } 
andere die Nieſſung. 4.377.57.4.17 F. 8p. 48. Betrug an einem hinterlegten Gut / wie das 

Beſitz mag einer vor ſich ſelbſt oder durch die wider zu klagen. 4/7. 4% 8.177 p. g. 

einigen erlangen. g. 9. 5. 49. Betrug im Einſprechen 4.4/7. 7 4.3 Su 5. 
Beſitzen mögen ihrer zween ein Ding zur] . 
gleich in einer Zeit. ibidern g. /p 6, Betrug in Erhöhung der Kaufsumme beym 
Beſitzer fo ein Ding rechtmaͤßiger Weiſe an. Einſpruch. 4%. / 3/9. 3. Be. 
ich gebracht dem bleibet die Nutzung gaͤntz⸗ Betrug oder Schaden in Geſellſchafft deſſen 
ich. ob er gleich davon reicher geworden /] Erſtattung kommt allein auf den Auterem. 


307 / 4.91 . 10 /p. 15. Al, J. 4/ r. 10% 4, BE 159. 
Baer welcher vor unrechtmaͤßig zn halten Betrugs halben muß die Klage innerhalb zwey 
ibidem §. 13 / p. 15. Jahren fürgenommen werden. 3/7. 4/4. 


iger fo 31 Jahr und Tag continue ein 3 . 2%, 47. y 
t beſeſſen / für denfelben hat die Ver-] Bervegliche Guͤter / derer jemand maͤchtig / 
jaͤhrung ſtatt; Da aber nur ein Tag an] mag er ohne Infinwarion zum Unterpfande 
der Zeit mangelte / iſt ſie nicht kraͤfftig. z / verſchreiben. 2.4.0 f/ 4.0/5. 7/5. 94. 
7. 4/4. f. 8/ P. Al. 4 Bewegliche Güter, wann die für ein unbeweg⸗ 
Beſitzer wird auch der für rechtmaͤßig geach⸗ lich Stück gegeben werden / ſoll der Eins 
tet / dem der Einſatz aus Erkaͤntnüͤß durchs ſpruch darin auch ſtatt haben. „ 4/. 7/4. 
den Richter zueriheilet. 37. 54. 1/ S. 4, JS. g. 9. 
2-48: Beweiß des Waſſertraufs durch des * 
8 arn 


Reg 


iſter. 


barn Hoff wieder zu führen, L. 3. 2.2. 4. 2. 


8.8.5. 32. 

Beweiß / daß einem etwas verlieben / mag 
mit Zeugen und brieflichen Unkunden ge⸗ 
führet werden. J. 4/7. 34. /f. / 5. o · 
Beweiſung der Dienſtbarkeit. 437 2. 27 4. 
1/ F. 20/ p. 31. 

Beweiſung in Grentz⸗Sachen / wann die nicht 
durch Zeugen briefliche Urkunden oder 
Handfeſten gefuͤhret werden kan / was dann 
zu thun. J. /. 20%. U &. 3% p. 207. 

Beyde Theil wenn fie wegen der Palſelfon 


gleichen Beweiß haben / wie dann zu ver⸗ 


fahren. 7.3/7. 5/ 4.2/5. 6p. 53. 

Bezahlung fo der Murwararins oder Schulde⸗ 
ner auf geſchehene Anforderung oder gefek- 
ten termin ſelbige nicht tate ſoll er nebſt 


der Schuld die Interefe, Schaden und 
Koſten zubezahlen ſchuldig ſeyn. / 4/ e. 4. 


4/ f. 8 / p. 74. 


Bezahlung wann keine gewiſſe Zeit darzu ge⸗ 


ſetzet und das geliehene Gut in Abſchlag 


käme / wie es zu halten. J. 4/ r. 1/4. 3/ F. 2 


70. 

Bllaablung fo aus Irꝛthumb oder aus Zwei⸗ 
fel geſchiehet des / was man nicht ſchuldig / ſt 
wieder zu fordern.“ 4/7 17/4.2/ S. par 

Wienenfang 43/7. . 4% p. 8. 


Brüder oder andere Bluts⸗ Freunde / fo glei 
nahe zum Einſpruch ſeyn / wie es zu a 
44/7. 7.4. l. . U. 5. 133. 

Brüder fo ihr zween ſeyn / und ein Gut ihnen 
gleich gehörig verkaufen / kan einer in des 
andern Part nicht einſprechen 4/5. / 4. 
1. f. 12/5. g. 

Bruͤͤder von beyden Banden gehen im Eins 
ſpruch dem einbaͤndigen vor. 74m. g. u. 
Bruder und Schweſtern ſollen in Toͤlmiſchen 
Gütern gleich theilen / und ſo der Bruder 
Collmiſche Huben behalten will / wie es ge⸗ 

ſchehen fol. (4/7. 64.3 F. 8/5. 184. 

Brüder was ſie den Schweſtern zu ihrem vier⸗ 
ten Pfennig geben ſollen. em 10. 

Bruͤder oder Schweſter ſo ohne Kinder ſter⸗ 
ben / wie es zu halten den, F. il. 

Bruder oder Schwweſter fo erworbene Güter 
verlaͤſt / wie fie zu theilen.ibidem . 2. 

Brüder und Schweſtern / fo fie in gemeiner 
Geſellſchafft ſitzen / wie es zu halten. au, 
10/4. 1/5. 3 P. 157. [eg. 

Bruͤder⸗ und Schweſter⸗Kinder wie die mit 
zur Theilung gehen ſollen. “ / c. ta / 4. 24 
S. J-. 261. 

Brüder⸗ und Schrweſter⸗Kinder erben an ihres 
Eltern ſtatt das Groß⸗Vaterliche 45. . 12. 
2.31 F. 2/ p. 263. 


Wittlich erlangetes iſt man allezeit abzutreten|Bürge durch Confizwirung eines Pfandes 


ſchuldig. 4 378. /. 2/ f. 18/ p. 57. 
Blinden Teſtament was dazu gehöre, / 

a 6/8 un. p. 22. ſe. 
Boͤrnſtein am Ufer des 


2 
Meers aufzulefen iſt 


fur einen andern / der ſich der Schuldforde⸗ 
tung mit Recht erwehren kan / mag ſich der 
. entledigen. / 4. f. 5/4. , 5. 3. 
2,09: a 


bey hoͤchſter Straff verboten. 437 2, 4. / Bürge der ſich verpflichtet einen andern in be⸗ 


9 7. 7 fed. 


Grauch eines Weges / Steges oder Trifft / 


wann jemand darin serbiret wird / hat er 


ſich des ter dick de itinere alia que priva 
70 zu gebrauchen. / 5/2/85. 10/P- 5% 


Brauch des geliehenen Guts / wie weit derſel⸗Bürge 
be dem Cemmodatario zugelaſſen. J. 4/1. 3, 


4.18 3 C 419.75 C 76. 
Bräutigam und Braut midi 
bergaben thun. 1.4/6. 14/4. 4 $ 2/5. 180 
Breite eines Fahrweges oder Fußpfades 43. 


2/1. /p. 27. 


gen einander Ule⸗ B 


ſtimmter Zeit perſönlich zu geſtellen / und 
thut es nicht / wie wider den zu verfahren. 
4/713 4.1 F. 2p. 169. 
„Bürge ſoll nicht härter dann fein Principal 
verbunden werden. Lien f. /p. 170. 


fo ſich wegen einer Schuld auf gewiſ⸗ 
ſe Zeit verpflichtet muß wann — 8 75 
den Termin nicht haͤlt / zahlen. sbidem $/6. 
uͤrge ſo ſich als ein ſelbſt⸗Schuldener vers 
bunden / und aller beneheien verziehen / hat 
des beneficii excaſſonis nicht zu genieſſen. “. 
4/ f. 13/ 4.2/ f. 20 p. ipi. 


Briefe fo vertrauet / leſen / oder leſen laſſen/ Bürgen fo zween oder mehr vor eine Schuld 


wie darüber zu klagen. / 4/7 4/4. 218, .]. 


4875 15 5 
Blitfiche Documenta ſtreitiger Güter mögen 
verpfaͤndet werden. (4/7. 5/4. 2/ F. 4 f. 


IR HE 

Brücken wie die follen gehalten werden 43 
1. 0/4. 2/ f. 33% 62. 

Brücken / Stege / Wege / ſoll ein jeder wie 
er ſchuldig ift halten oder geſtraffet werden. 
hal 6.201 4. / F. 20 5. 209. 


worden / wie es zu halten. ibidern F. 4, 
Bürge fo in Abweſenheit des Zrineipalen 
beklaget / wie es zu halten. lien F. 57 p. 
172. 5 
Bürge ſo einer ungebeten worden / und der 
Principal ſtill geſchtviegen, iſt derſelbe dem 
Bürgen verbunden. ien g. 
Bürge wann und wie er den Schuldener bes 
klagen mag oder nicht. cen . 7 P.172. 
Binge / 


Regiſter. 


Bürge / ſ vor den Principalen bezahlet / iſ der 
Burrgſchafft loß. I. 4. r. 21.3. 1. §. 7. p 212. 
Burgen Wolthaten im Rechten. I. 4 v. 13% 


2.p. 170. feq, 

Bürgen Erben mögen umb Buͤrgſchafft ber 
klagt werden. I. 41. 13.3 2 5. 10. p 173. 
ülrger mögen einem Frembden der ein in der 

Stadt gelegenes Gul kaufft / einſprechen 
I. 4. t. 7. a. 4. . 2. p. 137. 

Büuͤrgſchaſſt / was die ſey J. 4. t. 13. a. 1. 5. 1. 

169. 

Birgſchat hat in peinlichen Sachen nicht 
ſtatt. ibidem. 5. 1. p. 169. 

Buͤrgſchafft wer die tbun mag / und wer da⸗ 
von excipiret if, ibidem 9. 3. p 170. 

Buͤrgſchafft wann ſie ſich endet. 1 4. t. 13. a. 2. 
8.8. p. 173. 


O. 


Cafus ſortuĩti bey vertrautem Gut. I. 4. c. 4.4 
1. f. 5. & 6. p. 79 

Caviren ſoll ein jeder Verkaͤuffer dem Kaͤuffer 
daß das Gut ſein ſey. ꝛc. l. 4 t. 6. 2.8 8 8 

. 115. 

Cantz 8 vide Sequeſtratio 
num &c, 

Caution iſt der Uſufructuarius wegen des Ei- 
gentdumbs zu leiſten ſchuldig. L. 3 c 3. a 1. 


3· 85. PS 
ae: wegen binterlegten Guts ſol derſeni 
/ fo nach dem Tode des Deponenten es ha 
en will; beftellen. I. 4. r. 4 a. 1.9. 13. p.81 
Caution iſt der Erbe den legatarien propter 
conditionalis Legata zu thun ſchuldig. J. 5. t- 
8a 3.9.6.P.245- 2 
Ceſſio einer Schuld / ſo Gerichtlich geſchehen / 
- . — dem Ceffionario allen Gewinn und 
x th 
8.3. P. 


eil /o ſich daben findet. I. 4. c. 6. a. 5 

p. 199 . ſeq · BR 7 

Chur und Satzung wie die zu thun in Staͤd⸗ 
ten / und wann ſie verleſchet. I. J. t. 24 a. 1. 
. 2 p. 272. 

Cloac fit keiner an eines andern Mauer oder 
ihm zu nahe bauen. I. 3. b. 2. 3. 2. f. J. p. 32, 
Codicill, was es ſey und wie es gemachet wer⸗ 
de. I. 5. t. 10. a. 1. . r. p. 252. 42 
Codicill, wie es unkraͤfftig oder auch ohne Be⸗ 
ſtand gemachet wird. I 5-1. 10.8.2. 5. 1. & 


2. p. 253 

Codieil, batin mag kein Erbe ernennet noch 
geſitzet werden. l. 5. c. 10. a f. §. 1 p.252. 

Codicills Weiſe mag einer feine gute Freunde 

mit Legaten bedencken. ibidem g. 2. 

Codicillen/ ſo im Teſtament vorbehalten wie 
ſie gelten. ibidem g. 3. 255 

Collatio bonorum, L 3. t. 14.8. 2. f. l. 274 


ölmiſche Guter follen unter Bridern und 
7 5 air getheilet werden. 1.4. k. 
25˙3. 3. §. 8 p. 184. k 

Cilmi Mg fo in ede ee 
deptathet / wird Preußisch. J. 5. 1 15 f. 1. 


p. 275 

Compromils Weiſe fo einer einen hintergan⸗ 
ann es zu halten. J. 4. c. 17. 4. 2. . 6. p. 
202. ſe. 

Condietiolndebitt vide Bezahlung item Zah⸗ 
lung. 

Contract fo er geſchloſſen iſt der Verkaͤuffer 
dem Kaufe: das verkaufte Gut zu cradi» 

ren ſchuldig J. 4. t. 6. a. 1. . 6. p 105, 

Contract was den hintertreiben mag. 1.4.1.6. 
4. 8. 8. T. & 2. p. 113 & 114 

Contract oder Kauf darinn beyde Theil geir · 
tet. ibidem, 

Contract daxin geſetzet / da ein Freund einſpre⸗ 
chen wolte / ſoll der Kauff nichts ſeyn / da⸗ 
durch iſt der Einſpruch nicht denommen. 1. 
4 t. 7 4.5. 9. 18. p. 142. 

Contracte fo unbenannt / geſchehen auf vier 
Wege. 1 4. t. 16. 3. 1. H. 1. p 190. ſeg 

Contract, ſo die Hand⸗Feſt odie Stipulation 
dazu kommen / und einer eines Theils gen⸗ 
ſelben vollen bracht / der andere nicht, was 
dann dem Adimplenten zufight.ibidem 5. 2. 


p.191. n 

Contract der Geſellſchafften wie der Anzuftels 
len und wie lange er waͤhret. 1. 4 r. 10. 4, r. 
2 p. 157 ad 160. wie deswegen Klage 
anzuftellen. ibidem a, 3. p. 180. ſeg 

Contract jo darinnen 20. Huben geſetzet / und 
finden I 15 Huben & vice vers wie ih⸗ 
me zu thun. J. 4. t. C. a. 1 1 p. 122 

Pr ſo ſich eier dig en geeini⸗ 
get / moͤdzen fies wenn einer dem andern 
noch nich 's gegeben / geiban oder gelleffert / 
aͤndern wann fie wollen. I. 4 f. 21. 9.14. p. 
214 1 . 

Oontrahenten wenn ſie ſchlieſſen auf Æſtimi⸗ 
rung guter Leute / wie es zu halten. I. 4. 1.6. 
1 1.5. J h. 15. 

e pigaus iſt darin beyde Parthe 
willigen. 1 4 t 5. a. 1. § 2. p. 89. © 

Greditor mag nicht eines vors ander / als 
Korn / Wein ꝛc. fur Geld fordern. I. 4 t. f. 


4.5.3: P. 70, 1. | 
Creditor vide Gläubiger. 


D. 


Depolitum oder vertraut Gut / wie damit 
umbzugehen. I. 4.1.4.2. 1. p. 39 leg · 

Depofitarıus if zu Zelten zufallende Unfälle. 
wieder zu legen ſchuldig. 1 4 4 a 1, 8 6 
5% 20 6 1 


Depoſiti 


Regiſter. 


Depoſiti wegen was fuͤr Klagen entſtehen. J. 4. 
r. 4. 4. 2. P. 84. ſeqq. g 

Dienſtbarkeit auf Geld, Güte oder Stadt⸗ 
Gebaͤuden was die ſey. J. 3. t. 2. 8. 1. 5. 1. p. 


26. 
Dienſtbarkeiten find zweyerley Rufticz und 
UOrbanæ. ibidem $. 3. p- 27. 
Dienſtharkeiten fo fie durch Zufaͤlle waͤren 
vergaͤnglich worden / wie es dann zu halten. 
ibidem g. G. p. 27. & 28. 
Dienſtbarkeit / fo einer auf eines andern 
Grund hat / wie er ſich dabey zu verhalten. 
J. 3. b. 2.3. . f. 7. 1 


p. 28. 
Dienſtbarkeiten im Grefauffen verſchwiegen 


bleiben aufm Gut codem art. $. 16. p. 30. 
Dienſtbarkeit eines Ganges oder Weges mag 
nicht einem andern verkauffet werden. ibi- 
dem 5. 18. 
Dienſtbarkeiten wie die zu erweiſen. ibidem$. 


0. p · 31. 
Dienſtbarkeiten aufm Felde worinn ſie beſte⸗ 
ben. l. 3. t. 2. a. 1. f. J. p. 27. 
Dienſtbarkeiten der Duft. l. 3. r. 2.2. 2.9. 1. 


. 31. 2 + 
Dienftbanteit wie man die erlangen und vers 
lliehren mag. I. 3. t. 2. a. 3, p. 33. ſeq· 
Dienstbarkeit durch Verpaͤhrung erlangel. J. 3. 
t. 24. 3 . plz 3. . 
Dienſtbarkeit duch sehen jährigen Brauch 
verſahret. 8. 3. P. 33. feg. limitatur ibidem. 
Dienftbarfeiten / fo ohne der Menſchen Zus 

thun und Gebrauch nicht wehren / wie ſie 
verjähren). 3•U 2. 3. 3. f. 4. p. 34. 

Dienſtbarkeiten ede eben 
wie die verlohten werden ibidem g. 6. 

Dienſtbarkeit in 10. Jahren nicht gebeaucht 
wird verlohren: Wo ſie aber unter chiedll 
che Zeit hat / wird die Zeit des Verluſts ges 
doppelt. S. 7. p. 34. 

Dienſibarkeit / fo einem durch Gewalt des 
Waſſers genommen / aber endlich durch 

Anſchuͤttung des Waſſers wiedergegeben / 

mag der Verjährung ungeachtet gebrauchet 
werden. ibidem g. 8 5 

Dienſtbarkeit Steiges und Weges. l. 3. r.. 


2. 2. 8. 10. p. 55 2 
Dienſtbarkeit mag verkauffet werden. 1.4.8.6. 
. 2. . 5/ P. 107. 5 
Dienſtbothen oder Dienſtleute wenn die vor 

der Zeit aus dem Dienſte gehen / wie dann 

wieder ſie zu verfahren. I. 4. t. 8. 3. 3. F. 10. 

Tide Kahn dan nihtnrhmenns in 

ienfibot n darff nicht nothwendig in 
Naga 1.4.5. 8. 4. 7. C. 5 
Dinget einer etwas ol keiner im Kauff treten / 
er ſey dann davofſ gangen. I. 4. t. 5. a. 6. 9.7: 


Docamena ſo in einer Erbſchafft vahand / 


find ben dem / den die meiſten Erben wehlen / 
zu hinterlegen. I. 4. t. 4. a. 3. 5.2. p. 87. 
Documenta vide Inſtrumenta. 
Donatio cauſa mortis. 1. 5. t. 9. p. 249 


4 A 
Donatori fo deme Kinder gebohren nach auff⸗ 
gerichteter Donation. I. 4. t. 14. a. 3. 5. 2. P- 


178. 

Doppelſpiel ſo einer Geld drauf leihet / hat 
deswegen nicht condictionem certi vel 
actionem mutui. I. 4. t. 1. a. 4. §. 6. p.73. 

Doppelſpiel. I. 4. t. 16. a. 6. p. 199. x 

Dotalia Facts. I. 4. t. 15. a. 2. p. 182. 

Dotis Privilegia. J. 4. t. 15. a. 6. p. 189. 

Dritter / in deſſen Hand geliehenes Geld ges 
kommen / iſt deshalb Mutuatori, der es dem 
andern geliehen / nicht verbunden. I. 4 t. x. 


94. P. 3. 

Dritter / wenn dem ein L. egatum vermacht / und 
der conftituirte Erbe wil die Erbſchafft 
nicht nach dem Teſtament / ſondern als ein 
Verwandter ab inte ſtato antreten / umd dem 
Dritten das Legatum zu diſputiren / hat die 
Klage petitionem hæreditatis. I. 5. t. 13. J. 


p- 271. 
Dunckelheit wenn die im Kauff⸗ Contract vors 
fiele / wie es damit zu halten. I. 4. t. 6. a. 8. g. 


10. p. 11. 

Dunckelheit wenn die im Kauffen und Ver; 
kauffen wegen eines Ackers oder Landguts 
fuͤrfält. I. 4. t. 6. a. 14. ö. 1. p. 12 2. 


E. 


Egde was damit beſtrichen oder nicht beſtri⸗ 
chen / wem nach Unterſcheid die Ftuͤchte ge⸗ 
2 9 der Nieſſer ſtirbet. l. 3. K. 3. 4. 1. f. 
10. & 11. p. 37. n 

Che iſt kraͤfftig / ob gleich ein Theil Armuth we⸗ 

gen nicht Eheſteuer oder Wiederlage ma⸗ 
chen kan. I. 4. t. 15. a. 1. 5. J. P. 18 1. item 
a. 2. f. 1. P. 182. 3 

Ehe⸗Berkdung / ſo unter denen vom Adel 
mündlich geſchehen / foll in Schrifften ver» 
faſſet werden.] 4. t. 15. 4. 2. . L. p. 182. 

Ehebnuchs halben ſoll in 3. Jahren geklaget 
werden. J. 3. 1. 4 2.3.9. . P. 45. 

Ehegatt fo in Coͤmiſchen Gütern ſitzet / kan ein 
Hauß oder Grund ohne des andern Wi 
fen weiter nicht als auf die Helffte verkauf⸗ 

fen. I. 4. t. G. a. 2. f. 7. p. 1079 
| Ehegatt jo den andern muthwillig verlaͤſt / wie 
es auf den Todesfall mit der Erbſchafft zu 
| halten. J. 3. t. 12. 2.5.6.6 p. 27. 
Ehegatten wenn fie mit Gedingen und Paden 
In die Ehe getreten / kan ohne den andern 
keiner etwas thun. l. J. t. 4. C. b. p 229. 
Ehegeld wenn felbtes bey des Mannes 85 
nicht 


Regiſter. 


nicht denominiret / was zu thun if. I. 4. t. 
15.2.4 f. 12. p. 187. 
Ehegelder ſo ein Viertel Jahr nach des Man⸗ 
nes Todt nicht koͤnnen eingebracht werden / 

wie es zu machen. ibidem g. 13. N 

Ehegeld was davor foll angerechnet werden. 
ibidem g. 14. 2 J 

Ehegelder aus was file Glltern fie zu entrich⸗ 
ten. ibidem 9. 15. 

Ehegeld vid. Leibgeding. 

Ehegeld muß erleget werden / ſonſt iſt dle Wit · 
we aus des verſtorbenen Mannes Gütern 
zu weichen nicht ſchuldig. ibidem p. 187. f. 

16. Uimitatur. 

Eheleute / wie ſie moͤgen Uebergaben aufrich⸗ 
ten / Donationes reciprocas machen ꝛc. l. 4. 
t. 14. a. 4. . f. p. 179. 5 

Eheleuten iſt die Klage wegen des Ehegeldes 
oder Mitgifft verſtatret 14 f. 1 5. 2.7. p. 190. 

Eheleute fo in Coͤlmiſchen Gütern ſitzen / mag 
einer ohne des andern Vorwiſſen und Be⸗ 
willigung von ſeinen halben Theil frey relti⸗ 
ren und diſponiren. l 5. t. 4. f. 2 p 230. 

Eheleute moͤgen Uebergabe auf den Todesfall 
auffeichten.l. 5.1.9.2. 1.9. 6. p. 20. 

Ehemann ſo ein Gut verkaufft / mögen feines 
Weibes Freunde nicht einſprechen. I. 4. r. 7. 
a. 2. f. 6. p. 135. 1 

Eheſteuer und Heyrath⸗Gut oder Wiederlage 
wie es damit unter denen vom Adel zu hal ⸗ 
ten. J. 4. t. 15. P. 181. 1 

Eheſtiſſtungen und Pacta dotalia follen zween 
oder 52, Seußen haben. I At. 15. 4. 2. $. 
2. p- 182, 

Eheverſchreibungen wie die ſollen auffgerichtet 

werden. vide: dotalia Pact. 

Eicheln einteſen vide interdictum de glande le· 

gend. I. 3. c. 5. 2. 2. g. 20. p. 57. „ 

Eigenthumb iſt man ſchuldig zu beweiſen. 1. 3. 

d. 1. . 14. f. 1. p. 23. 7. 

Eigenthumb / daß es der Vorſahr inne gehabt / 

ſſtnicht Beweiß ue ibidem 9. 2. 

Eigenthumb der Guͤter kan durch AlteInftru- 
menta angezeiget werden S. 3. p. 24. 

Elgenthumd der Güter kan jemand uͤberkom⸗ 

men da ſie ihm nicht rradiret werden / ſondern 
die Nutzung bey dem vorigen Eigenthuͤmer 

"bleibe gt, 1. a. 12. 9.8. P 2 i?! 

Eigemhumb / fo ein ander in feiner Gewalt 

hat wie es zu fordern. I. 3. t. 1. . 13. P. 22. 
item a. 1. p. 24. 

Eigenthumb eines Dinges wird durch einSpo- 

ium perlopren. J. z. b. 5. a. 3, f. 2. p. 64 

Eigenthuͤmet fo er ehe als der Nieſſer ſtͤr⸗ 

be / wie es zu halten. J. 3. t 3. a. 1.9.16. p. 38. 

Einbringen ſoll einer in die Theilung / was er 

"zuvor von Eltern bekommen / doch ohne In- 
tereſſe. J. 5. t. 14. 4. 2. f. 1. p. 274. 


Einſprecher⸗ 


Einbringen / fo Vater und Mutter im Teſta⸗ 
ment verbothen / kan nicht gefordert werden. 
1. 5. t. 14. 2. f. 5. P. 275. n 

Einrede contra actionem locati conducti. p. 


153.5. 3. 5 

Einſatz / ſo mit Beding geſchicht / hat keine 
Wirckung / ehe demſelben Bedinge ein Ge⸗ 
nifgen geſchehen. I. 3. r. J. a. 1. §. 7 p. 48. 

Einſchreld⸗Geld des Kauf Contracts wie viel 
es ſeyn ſoll. l. 4. t. 6. a. 7. f. 2. P. 112. vide 
Inſinuation. 

Einſetzung in die Guter / deren einer mit Ge 
walt entfeget. vide Wledereinſetzung. 

Einſetzung in vorigen Stand. vide Wieder⸗ 
ne 

Einſetzung der Erben / und welche darzu einge⸗ 
ſetzet werden koͤnnen. I. 5. t. 2. a. f. p. 
227. ſeg. 1 

Einſetzung der Erben iſt nicht allein aus den 
Worten ſondern aus dem Verſtande zu 
nehmen. ibidem 5. 3. & 4. 

Einſprechen welchen Perſonen es zuſtehe. 1.4. 
t. 7. 4. 1. & 2. p. 130 fegg. j 
Einſprecher ſoll dasjenige was Verkaͤuſſer 
von einem andern haben kan / zahlen. J. 4. c. 

71 3.8, 1. & 2 p. 135. eg. 

Einſprecher / fo er die Kauf Summq nicht ge⸗ 
wuſt / kan ihm die Schuld des Verzuges 
nicht zugerichnet werden. ibidem §. 4. p. 
136. Mag den Kaͤuffer wenn kein Kauff⸗ 
Brieff aufgerichtet / die Kauff- Summa 
durch Zeugen oder durch einen leiblichen 
Eyd darzuthun anhalten. ibidem. 

Einfprecher / ſo er die Gelder dem Kaͤuffer ge 
ben / er aber ſelbige nicht nehmen wil / ſoll ers 
ins Gerichte an dem Ort / worunter das 
Gut gelegen und gehoͤrig / hinterlegen. ibi- 
dem 5. 6. p. 137 N 

ſo ein Gut zweymahl verkaufft 
worden / iſt die erſte Kauff Summa / unge⸗ 
achtet die ander groͤſſet zu bezahlen ſchuldig. 
ibidem 8.8. p.137. h } 

Einipescher fo das andere Theil einen Ver⸗ 
dacht auf ihn hätte / wie er ſchweren ſolle. 
1.4 .. 73. 5.8.28. P. 143. ) 

Einſpruch wie vielerley er ſey. l. 4. t. 7.8. . f. c. 


. 130. f n: 279 
Sihfpruc) trelbet den Kaͤuffer abe: ibidem $. 


2. p. 1 0. * 
Eluſßruch wann der von den Einländiſchen 
und Ausländiſchen geſchehen fol: ibidem §. 
3 p. 1 zo. ſeq. Wobey dem Abweſenden 
nach Kabe und Tag die reſtirutio in inte- 
grum vorbehalten. ibidem 5. 4. p. 3 r. 
Einspruch in Stamm. und Erben ge⸗ 
bilheet den Kindern. ibidem 5. 8. p 132 
Einſpruch mag biß in den vierten. Grad ge⸗ 
ſchehen. ibidem s ro. p12. 
Einſpruch 


Resifter. 


Einſpruch hat nicht ſtatt wennzroeen Brüder 
oder Bluts⸗ Freunde ihr Erb oder Gut mit 
einander verkaufften / und einer des andern 
Theil durch den Einſpruch an ſich zu brin⸗ 
gen ſuchete. l. 4. t. 7. a. 1. 5. 12. f. 133. 

Einſpruch kan in den erſten Kauf dbb gleich 
daſſelbe hundert und mehrmahl in der Eine 
ſpruchs⸗Zeit verkauffet / geſchehen. ibidem 
5 15. p. 134. 

Einſpruch des Weibes Freunde hat nicht 
ſtatt / wenn der Ehmann ein Gut verkaufft. 
ibidem 4. 2. 9. 6. p. 135. N 

Einſpruchs wenn ſich der nechſte Bluts⸗ 
Freund verziehen / wie es zu halten. ibidem 
§. 7. p. 135. . 

Einſpruch mag zu eines andern Nachtheil und 
Schaden keinem Frembden aufgetragen 
werden. J. 4. t. 7. a. 4. 5. 1. p. 137. limitatur 


ſtehen ! wenn im Contract mehr Dinge fo 
verkauſſet / daß eines davon tradiret werden 
ſolle. I. 4. t. C. a. 8. 5. 10 p. 115. 

Election des Glaͤubigers wieder den Schulde⸗ 
ner wenn er das verpfändete Gut ohne des 
Glaͤubigers Wiſſen vereuſſert wie die ſtatt 
habt. I. 4. 1.5. 2.9. 6. 4. & 5. p. 101. ſeq. 

Eltern zugehoͤriges ift den Kindern / wenn fie 
derer Haab und Gut bey ſich behalten / ver / 
pfaͤndet. I. 4. t. 5. a. 7. S. 4. p. 97 · 

Ellern ſollen zur andern Ehe nicht ſchreiten / 
biß fie mit den Kindern getheilet. 1. 4. t. 15. 
2.4. . 8. p. 186. 1 

Eltern mögen nach getrennetem Buſem durch 
ihre Vertrags⸗Handlungen den Kindern 
nichts vergeben. I. 4.1. 16. a. 5. 9. 11. p. 198. 

Eltern fo fie ein Kind gaͤntzlich zu onterben bes 
dencken trugen / wie es zu halten. I. 5. t. 5. a. 


ibidem. 
Einſpruch da mehr dann einer denſelben thun 
wollen / ſollen fie darumb loſſen. bidem S. 4. 


p- 138. 
Einſpruch competirtt zuerſt den Eingraͤntzen⸗ 
den und hernechſt den Angraͤntzenden. ibid. 


5.5. 
Einſpruch hat allein ſtatt im Kauffen und 
Verkauffen. a. F. 9. 1. p. 133. 
Einſpeuch worinn er ſtatt habe oder nicht / 

ibid. per totum articulum. p. 138. ſeg. 
Sinne bat in Heyraths ⸗ Gütern nicht ſtatt. 
ibid. F. 2. 

Einſpruch iſt in ſchlechten Gaben nicht zu⸗ 
läßig. ibid. 5. 3. i 
Einſpruch im Tauschen und Wechſeln wie es 

damit zu halten. ibid. 5. 4. p. 139. 
Einſpruch ſo die Erbschaft verkaufft wird / 
hat ſtatt 5. 8. p. 140. 1 
Einſpruch in die Guter / in welche derſelbe ih 
ret Eigenſckafft nach nicht verſtattet werden 
mag / wie es mit denen zu halten. §. 9. ibid. 
Einſpruch hat nicht ftatt an einem verkauften 
Platz darauf Kirchen Schulen / Hoſpital 
und dergleichen zu bauen. ibidem §. 10. p. 


140. 
Einſpruch ſoll im bloſſen Scheinkauff nicht ge 
Übet werden. S. eh 141. 
Einſpruch hat nach Verflleſſung Jahres und 
Tags nicht ſtati. . 4. . 7. a. f. 5. 23. p. 143. 
Einweiſung wem fie durch den Richter geſche⸗ 
ben / derſelbe wird fr einen rechten Pofles- 
forn geachtet l. 3.1. 5.2: 1. 9. 4. p. 48. 
Einweiſung durch den Richter in ein Gutge⸗ 
en / wenn jemand den Eingewieſenen 
in die Poffeflion zu kommen verhindern wol ⸗ 
te / hat er die Klage er Interdicto ne vis fiat 
ei, qui in poſſeſſionem miſſus. I. 3. t. 5. a. 2. 


8.22. p. 58. 
Election und Wahl ſoll bey dem Verkaͤuffer 


1.9. 11. p. 233. 

Eltern follen ſich nicht leichtlich zu Exberedi- 
rung ihrer Kinder bewegen laſſen. ibidem 
8.12. 


Eltern warumb ſie von den Kindern und En⸗ 
ckeln enterbet werden moͤgen. ibidem a. 2. p. 


234. ſeq. 

Emphyteulis vide Etbzinßgut. 

Enterbung ſoll benenntlich und mit ausdruͤck⸗ 
lichen Worten geſchehen. I. 5. t. 5. a. 1. 9. 9. 


P- 233. 

Enterbüngs⸗Urſachen. J. 5. t. 5. a. 1. & 2. p. 
230. ſeqq· 1 

Enterbungs⸗Urſachen wenn der Enterbete 
derſelben nicht geſtaͤndig / ſollen bewieſen 
werden. I. 5.1.5. . 1. f. 9. p. 233 · 

Entlehnen geſchicht nicht allein in bewegli⸗ 
chen / ſondern auch in unbeweglichen Din⸗ 
gen. I. 4. t. 3 4 1. . 2 p. 79. f 

Entlehner Commodatarius ſoll das entlehnete 
Gut wiedergeben / wie ers bekommen / auch 
nicht anders gebrauchen / als wozu ers ger 
liehen. ibid. 5 3. p. 75. K 76. 

Entlehner wenn der ein Ding anders / als er 
geſagt / brauchet / und geringer wird / wie es 
zu halten. ibidem g. 44 

Entlehnee fo ihm durch unverſehene Fälle 
Schaden geſchicht / wie es zu halten. ibidem 


8.5. 5 7 
Entlehner ſoll das entlehnte Geld / Korn / ꝛc. in 
gleichem Werth / subltantz Qualit it/ Mens 
ge und Guͤte / auch zu beſtimmter Zeit wie ⸗ 
dergeben. ! 4. t. 1. a. 2. f.. p. 6g. 
Entlehner / der in feiner Deefihenibung eine 
ewiſſe Anzahl an Thalern oder Ducaten 
tılch für Stiſck geliehen zu haben beken⸗ 
net und in eadem ſpecie wieder zu bezahlen 


ſich verpflichtet / und alſo die Sorten in obli · 
gatione & folutione conjunctim bekennet / 
muß alſo zahlen. I. 4. . 1. 2.3. f. 5. p. Jr. 

1 Entlehner 


Regiſter. 


Entlehner wenn er durch Unglück verhindert, 
ſollen die Gerichte den gus dem Berzuge ent · 
ſtandenen Schaden maigen. ibid.$.6.p.72. 

Entlehner / ſo er ſaͤumig wird / und die Waaren 

unterdeſſen aufſchlagen wie es zu halten. l. 4. 
t. 1. a. 3. f. l. p. 70. 

Entlehner und Spuldener / ob er gleich eine 
ſchwere Feuersbrunſt erlitten / iſt doch der 
Schuld nicht ledig. J 4.1. 1. a. 4. &. 2. p. 73. 

Enllehnet einer ein Gut / und ein ander thut 
Schaden daran / ſoll der Thäter den Schar 
den abtragen 1. 4 f. 3 4.1. f. 6. p. 76. 

Entlehne r kan nicht inwenden / das entlehnete 
Gut ſey Leihers nicht eigen. I. 4. c. 3. . 1. F. 9. 


77. 

Erhlehner Gut fo es der Entlehner durch feinen 
eigenen Boten / Diener oder Geſinde heim⸗ 
ſchicket und d ſſelb verlohten wuͤrde / hafftet 
der Entlehnet Dafür. ibid. §. 7 p.76. & 77. 
limitatur ſo et Commodator in ſpecie durch 
des Commodararii Geſinde die Heimſchi⸗ 
ckung biegen ret hätte. 

Entliehen Ding da es durch G Ottes Gewalt 
ſchadhaffug wi d / dafür iſt der Ent ehner et⸗ 
was zu erſtatten nicht ſchuldig. 14 «8. a. 1. 

9 5. p. 145 5 2 5 

Entſetzter / oder der / ſo feiner Güter ſpoliitet / 
wie der zu reſtituiren. J. 3. r. 5 2 3. 3. p 63- 

Entſetzungs „Klage wieder wen fie ſtatt habt 
. 3. t. ) a. 3. 8. 4. p. 63. & 64, 

Endung der Nieſſung. J. 3. c. 3. a. 1. §. 12. 13. 
& 14. p. 37. & 38. N 

Erbe ſo im Teſtament eingeſetzet/ hat alle Recht 
und Gerechtigkeit die der Verſtorbene ges 
habt. I. 3 c. 5.8. 1. 6 12. p. 49. 

Erbe ſo er an der Schuld des Geſtorbenen 
mehr als feine Quotam bezahlet / mag das 
übrige von feinen Mil⸗Erben erfordern. I. 4. 
b. 2 1. 2 1. f. 8. p. 2131 

Erbe fo einer nicht ſeyn könte oder wolte / und 


der Teſtirer einen andern zum Nach⸗Erden 


geſetz / derselbe wird zugelaſſen I. 5. c. 2a. 2. 


9.4 P. 229. 

Erbe fo einer eingeſetzet der von Rechtsw⸗ gen 

nicht Erbe ſeyn kan / iſt das Teſt ment nicht 
kraͤfftig.! 5.1.6 a. 1 F. 7. p. 236. 

Erbe ſo per Teſtamentum eingeſetzet / wenn ders 
felbe ſich als ein Verwandter ab inteſtato 
zur Erbfchafft zeucht / und einem Legatario 
dadurch ſein Legatum zu benehmen ſuchet / 
hat der Legatarius / als ein Dritter / die Kla⸗ 
ge wegen For ewig der Erbſchafft wieder 
ihn.] 5. t 13. . 2. p 271. 

Erbe des verſtorbenen Kaͤuffers it auf Begeh · 
ren des Einſprechers einen Eyd wegen der 

Kauff⸗Summa / ſo er ein eigentliches Wiſ⸗ 
fen darum haͤlte / zu teiften ſchuldig. J. 4. r 7. 
2.3.9.5. P. 136. & 137. 


Erben follen ausdrücklich und verſtaͤndilich ger 
ſetzet werden. 1. 5. t. 2. 2. 1. 6. 1. P. 227. 

Erben / welche Perſonen dazueingeſetzer wrden 
mögen. ibid. p. 227. feq. 

Erben / da einer zween oder mehr eingeſetzet / und 
nicht eigentlich exprimiret / wieviel ein jeder 
erben ſolle / iſt die Erbſchafſt in gleiche Theile 
zu periheilen J. 5. t. 2.3. 2. . 1. p. 228. 

Erben da emem jeden fein Theil geſetz't / wie es 
mit den ubrigen zu halten. ibid. 9. 2. 

Erben ſo ihr viel ein geſetz totzliche nehmens an / 
etzliche ſterben / wie es mit der Erbſchafft zu 
halten. ibid. 5. 3. p. 229. 

Erbe fo eingeſetz et und nig t Erbe ſeyn wil / wle 
es zu halten. I. 5. t. 6. 2 2 f 2. p.237. 

Erbe / der ſich der Erbſchafft annimmt / muß 
auch die Schulden zahlen. ] 5. t. 7. a. 1. 6. 1. 


p. 238. 

Erbe mag ſich bedencken / ob er die Erbſchafft 
annehmen will oder nicht. ibid. g. 2. 

Erben ſtehet ſrey ohne Inventario die Erbſchafft 
anzunehmen oder nicht. ibid. a. 2. 8. 1. 

Erbe ſo er die Erk aͤrung wegen Antretung oder 
Verzicht der Erbſchafft lange verſchiebet / 
wie es zu halten. ibid. 5. 3. p.239. 

Erbe ſo di? Erbſchafft cum bene icio Inventarii 
ang treten / was der heraus zu geben ſchul⸗ 
dig ibid. 9. 4 

Erde fo etwas hinterhalten und nich inventi- 
ren boſſen / wis dann zu mu ibi. g. 5. p 240. 

Erbe / ſo et fageter wolle nicht Erde ſeyn / wie es 
zu halten ibid. 5. 6. 

Erbe mag fine Erbſchafft einem andern vers 
kauffen. 1 5 r. 8. 2 2 F. 5. p. 242. > 

Erbe in conditionalibus legatis, vid. Cau- 
tion. 

Erbe / ſo keiner eingeſetz t / erben die nechſten 
Freunde in abſteigender kinien. I. 5. t. 22.4.1. 


5.1. p 257, 

Erde ſoll ſich keiner Güter anmaſſen / es ſey 
dann küͤndig / daß der / den er erben will / ge⸗ 
ſtorben. ibid. . 2. 

Erden eingefipte ſeynd in dreyerley Unterſchei⸗ 
de. ibid $ 3. 

Erbe / fo der nichſte im Grad / ſchleuſt den an⸗ 
dern aus. l. J. t. 12.3. 2. 6. 3. p. 260. 

S in ungleicher Anzahl wie ſie erben ſollen. 
ibid. , 4. 

Erben fo ſich im Theilen nicht vergleichen kön⸗ 
nen / ſollen auf dem Lande durchs Loß / in 
Stäten durch Chur und Sutzung eniſchie⸗ 
den werden. J. 5. l. 14.2. 1. f. 2. p. 272. 

Erbe wenn er ohne Inventario die Erbſchafft 
angenommen / und ſich nachgehends mehr 
Stulden finden / als aus der Erbſchafft ger 
zaplet werder können / muß von dem ſeini⸗ 
an alles zahlen. J. 5. t. 7.22. 1. p 
238. 


0 Erbfall. 


Regiſter. 


Erbfall unter denen vom Adel. J. 4. t. 15. 4. 3. 
S. 11. & u. p. 184. 

Erbgut ſo gemein / wenn jemand damit gehan⸗ 
delt / muß er den Gewinn theilen. I. 4. 1: 10. 
2. 1. 8. 4. p. 158. 

Erb / Herr ſo er von dem Erb⸗Zinßmann den 
Zinß betrüglicher Weiſe nicht nehmen wil / 
kan der Emphyteuta, Zinßmann / ſelbigen in 
Gegenwart etlicher Zeugen oder vielmehr 
Gerichtlich deponiren. 1. 4. t. 9. 4. 2. f. 4. 


p.15. 
Erblehn oder Erbzinß⸗Guͤter follen nicht ohne 
Bewilligung der Lehn⸗Herren verſetzet wer⸗ 
den. I. 4. t. 5 2.5: 5. 6. p. 94. Be 
Erbleihe oder Lehen da das verwüͤrckt wird iſt 
der Eigenthums ⸗Herr dem Erbzinßmann 
einige Erſtauung der Beſſerung zu thun 
nicht ſchuldig. J. 4. t. 9. . 2 3. p. 5. 
Erbſatzung kaa nicht anders als im Teſtament 
geſchehen. I. 5. t. 2. a. . 6. 2. p. 227. 
Erbſchafft / da ein Zweiffel einfiel / ob fie von 
dem Erben angeaommen wuͤrde oder richt / 
foll ein Curator zu Bewahrung derſelben ge⸗ 
ordnet werden. I. 3. t. g. a. i.. 18. p. qi. 
Erbſchafft mag keiner verkauffen / es ſey denn 
der / den er zu erden vethoffet / geſtorben. I. 4. 
t. 6. a. J S. I. p. 109. E 
Erbſchafft fo man gedencket zu erben / kan kei⸗ 
nem geſchencket werden. I. 4. t. 14. 3. 2. f. 2. 


pP. 17. 

Erdſchafft ſo einem anfallen möchte / und er ſich 
derſelben begeben wolte / das mag er wol 
thun. I. 4. t. 16. 2. 4. 6. 6. p. ot 3 

Erbſchafft eines Kindes / ſo in Kindes⸗Noͤhten 
aus Mutter⸗Leibe geſchnitten / und zwler ges 
giſchet / dahero es für eine lebendige Frucht 
zu achten / wie es damit zu halten. *g t. 5. a.. 


S. 10. p. 133. 8 
Erhfhaft in auffſteigender Linien. I. 5.1. 12.2.2. 
eie Seit⸗ Linien. ibid. a. 3. p. 262. 


ſeg. 

Erbſchafft der Ehe⸗Leute. ibid. a, 5. p. 268. ſeq. 

Erbſchafft / wie deren Theilung anzufangen. 
J. 6. t. 14. 8. 1. F. 1. p. 22. 

Erbſchafft in kleinen Städten / unter Freyen 
und Bauren / wie es mit derſelben zu halten. 
ibid. 9. 6. p. 273. 

exöfihafjeber ehen und Bauern. Is. t. 25. 

27. ſeq. 

Eibbenlahe Emphyteuſis weme darin der Scha⸗ 
de und Nutze zugerechnet werden ſoll. J. 4. f. 9. 
2.3. f. 4· p Is · 

Erboerleihe darin mag man Packs und Gedinge 
aufrichten. bid. g. J. p. ib6. & 1. } 

Erbzinß ⸗ Gut oder Emphyteuſis was es iſt / und 
wie es verliehen wird. l 4 t... l. &. i. p. 153. 


Erbiinß⸗ Gut einem verliehen / wie es ſoll v 
ſchrieben und — 6 fer 21 


& 3. p. 134. 
Erdzinß » Güter werden auch auf die Erben / 
wenn fie Zinß geben / verliehen. a. 2. 5. 1. 


14 
Erbjinpmann fol ale Jahr dem Eigennhums⸗ 
Herrn den Erbzinß gütlich liefern. ibid, §. 2. 


p- 14. feq. - 

Erbzinßmann hat nicht Macht feines Geſal⸗ 
lens und ohne Urſach das Gut auffzuſagen. 
ibid. 9. $. p. 155. 

Erbzinßmann ſoll das Gut im baulichen es 
fen erhalten und mit Dienſtbarkeit nicht ber 
ſchweren. ibid. 5. 5. 

Erbzinßmann / fo er das Gut verkauſſen will / 
fol es dem Eigenthums + Herrn zeitig anſa⸗ 
gen. 3. 3. 9. i. p. If. & 6. 


Erdznßmann ſoll wegen der Melioration auffs 


Eigenthums⸗ Herrn Antwort zween Mor 
nat) warten. ibid. 5. 2. 


Erbzinßgut fo einem ſrembden auffgetragen 


oder verkaufft / wie es zu halten. ibid. g. 7. 
Erlangung des Beſitzes aus Erkaͤntnuͤß des 
Nechtens fol leiblich und darzu mit dem 
Gemuͤthe geſchehen. I. 3. 1. 5. 3. l. §. f. 


p. 48. 

Erndie / wem die gehöre. vid. Egde. 

Error calculi innerhalb Jahr und Tag nicht bes 
wieſen / wird præſeribiret. I. z. 1. 4. a. 3. 5. 7. 


p. 45. 

Evictio, Wehrſchafft / Vertretung und Schad⸗ 
loßhaltung. l. 4. t. 6. a. 18. p. 128. & ſeq. item 
J. 4. b. 16. a. . G. ij p. 198. 

Exhibition eines Dinges wle des halben zu kla⸗ 
gen. I. 3. b. 1. . 16. p. 25. & 26. 

Exhibition wo die geſchehen fol? ibidem g. 5. 


. 25. 

End juramentum in litem hat wider den / dem 
geliehen ſo der Betrug ſcheinlich und groß / 
‚przviämoderstione Judicis ftatt, J. 4. t. 3. 


2. 2. f. 3 · P. 77 
Eyd it der zu leiſten ſchuldig / der eine Erbſchafft 
beſitzet / die einem andern vel ex teſtame no 
vel ab inteſtato zuſtehet. J. 3. t. 13. F. 1. 


. 271. * 
End wegen richtiger Thellung. I. 5. t. 14 a. 2. 
9.5. P. 273. 
F. 


Factoren fo zu handeln pflegen / wie es mit denen 
zu halten und deshalben actione inſtitotia 
zu klagen. I. 4-1. 18.2 2. p. 205. 2 
Fahrende Haab über soo. fl. poln. vide Geld. 

Fahrweg wie brelt er ſeyn folls, vide Breite. 
Fahrende 


Regiſter. 
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Fahrende Haabe ſo einer dem andern um einen 
Grund gebe / hat der Einſpruch ſtatt. 1.4.7. 


2.5. 5. P. 139. 

Fahrnuͤß oder bewegliche Güter mag der / ſo lh⸗ 
rer mächtig / ohne Infinuation virpfaͤnden. 
1.4. r. 3. . 3. 5. 7. p. ga 

Fahung der Thiere in Waſſern. l. 3. t. 1. a 3. 
p. G. ſeq. 

Fallende Seuche fo jemand darmit beladen / 
mag nicht teſtiren. J. 5 r. 2.2.1.5. 6, p. 217. 

Fang des Wildes. J. 3. t. 1.2 2. p. 4 ſeg. 

Fang der Bienen, vide Bienenfang. 

Fellbietung eines Pfandes it dem Creditori 
zugelaſſen / wenn er nicht länger warten wil. 
J. 4. b. J. a. 4. F. J. p.93. 1 7 

Feld ⸗Dienſtbarkelten ſeynd Steige / Viehe / 
trifft / Fahrwege N. l. 3 c. 2.8. 1.9.4. p.27. 

Feld⸗Dienſtbarkeiten mogen verpfaͤndet wer 
den / aber nicht die den Stadt ⸗Gruͤnden ans 
hangende Dienſtbarkeiten. 1 4.1: 5. 3. 2. f. 5. 


p. 91. 

Fenſter / ſo in des Nachbarn Hoff gehen / ſollen 
mit eiſernen Gegittern verſehen werden. 1 3. 
t. 2. 4. 2. f. II. p. 33. 

Feuers ⸗Brunſt / ſo einer etwas darin hinterle⸗ 

jet und der Depolitarius es läugnet / aber 
überführt wird / der ſoll das Depofitum dop⸗ 
pelt wieder zu geben ſchuldig ſeyn. J. 4. t. 4. 
2.1. §. 21. p. 84. 

Fidejuflon, vide Buͤrgen. 

Ciſch im Fiſchhalter fo ein Verkaͤuffet in feir 
nem Haufe haͤtte / gehören nicht in den Kauff 
des Hauſes. l. 4. r. 6. a. 16. 9 2. p. 123. 

Sea in Fheſſern / die einem andern zuge⸗ 

sh Fan wie der zu beſtraffen. I. 3. t. 1. a. 3.5. g · 
p. 8. 

Fiſchzug fo elner erkaufft und der Fiſcher was 
anders oder auch einen Schatz berfüc zoͤge / 
wie es zu halten. I. 4. c. 6 3. 14. . 5. p 122. 

Fiſcherzeug wenn die Ideen mit kleinemGe⸗ 
zeuge verliehen / was denn für klein Zeug ge⸗ 

dalten werden ſoll. I. 3. t. 1. a. 3. 5. 1. p. 6. 

Floß ⸗ und Schiffreiche AWafler-Ströhme fol, 
len nicht verſtellet werden. I. 3. t. 1. a. 3. f 5. 


P. 8. 
Sühne oder fluͤchtet jemand in Noth ⸗ Zelten 
feine Güter. vide Feuers Brunſt. 
Fluß des Waſſers fo er ſich theilet / und auf 
denen Orten rinnet / auch das Anſehen el⸗ 
ner Inſul machet / wem die gehöre. J. 3. b. 1. 
2.5.6.4. P. 29. ſeg· 
ichtet vid. Höhner, item Feuers » Brunft. 
rauen können bey Codicillen und ſolchen Te · 
ſtamenten / darin keine ſonderliche Solennitaͤt 
vonnoͤhten / Zeugen feyn. it. I. J. e. 10.3. 1. 
. k. p. 252. 5 
Grauer wann es Ängroffirt, mag ein 
Mann nicht zu Erkaufſung eines Gutes ſuͤr 


ſich anwenden. I. 4 f. 6. . 6. 9. 2. p. 110. 

Frauen find von Buͤrgſchafften ausgenommen 
J. 4. t. 13.4. 1. f. 3. P. 170. 1 

Frau unter Adelichen fo fie verſtuͤrbe und von 
ihrem Ehe⸗Mann keine Kinder vetlieſſt / wie 
der a die Wahl habe. 1.4.0. 15.3. 4. 
9. J p. 186. 

Frau 92 die kein Geld in waͤhrendem Ehe ⸗ 

Stande eingebracht / wenn ihr ſolches nicht 

ſchade. ibidem 5. 1. p. 187. 

Frau kan ihr Heyrath⸗Gut fuͤr ſich ſelbſt nicht 
verkauffen. ibidema, 5. 5. 2. p. 188. limita- 
tur ibidem. 

Frau / ſo die Ehe gebrochen / hat ihre Eheſteuer 
verwuͤrckel. ibid. s. 3. p. 188. 

Frauen Heyrath⸗Gut / Kleider und Kleinodlen 
ſollen nicht verpflichtet ſeyn / wenn der Mann 
gleich mit ihrem Confens alle feine Güter 
verpfändete und verſchriebe. ibid. a. 6. $. 1. 


. 189. 

Stdn. wenn die mit Confens ihres Mannes fi- 
dejubiret / auch mit Verzicht des Beneficil 
SCu Vellejani, ſoll doch das Heyrqth⸗Gul 
nicht verbunden ſeyn. ibid. s. 2. p. 189. 

Frau wenn die Sinn» loß wurde / wie es zu hal · 
ten. ibid. g. 4. 

Frau ſo ein Leibgedinge auf einem Gut hat und 
ſtuͤrde / wenn das Feld beſaͤet und mit det 
Egde noch nicht beſtrichen / wie es mit den 
Fruͤchten zu halten. ] 3. f. 3. a. 1. 5. 11. p.37. 
conf. l. 4 t. 15. a. 4. K 1) p. 187. 

Frembde Materie wenn daraus was gemachet / 
„ J. 3. t. 1. a. 6. p. 10. 
& ſeq. 

Frembd Gut / Ding oder Gerechtigkeit hat kel⸗ 
ner Macht zu verſetzen oder zu verpfaͤnden. 
J. 4. t. J. a. 2. C 1. p. 90. 

Frembd But fo eln r verpfändet und nachge⸗ 
bends deſſen Dominus wird / iſt die Ders 
Pfändung kraͤfftig. 1.4.1. 5. a. 6. g. 7. p. 96. 

Frembder oder Tertius, dem ein Schuldener 
nicht verbunden / wenn der ohne oder mit 
Geheiß deſſelben / ohne Vermeldung eini⸗ 
gen Pfandes / dem Glaͤubiger zahlete / hat er 
in dem erledigten Pfande keine Gerechlig⸗ 
keit / ſoll auch nicht an des Glaͤubigers Stäte 
treten. ibid. a. 8. 5. 3. p. 100. 

Frembdes Gut ſoll nichtverkauffet werden. 1.4. 
t. G. a. 2. . 4. P. 107. 

Freventlich Spolium fo einer begangen / wie dem 
Entſetzten / da er feine Klage intra annum 
utilem fuͤrgenommen / Satisfaction zu Vers 
ſchaffen J. 3. t. 5. 2.3.9.6 p 64. 

Freund ſo beym Kauff geweſen / nichts dawilder 
geredet und den Kauff unterſchrieben / oder 
auch in Gegenwart des Käuffers an den 
Kauff nicht zu ſteden ſich erklaͤret * — 

. 95 E 


Regiſter. 


gehends nicht elnſprechen. I. 4. t. 7. a. 1. f. 10. 
p. 132. & ſeq. 

Freyen E 
t. 1. 4. 2 f. J. P. 5. 

Freyheit in den Waſſern zu fiſchen wie ſie zu 
verſtehen / vide Jus piſcandi. 

Friſt zur Zahlung eines Anlehens wenn die 
nlcht benennet / wenn der Creditor die 
Schuld fordern könne. J. 4. t. 1. 4. 3. f. 8. 


Er 

Fichte im Feld ſtehende / item Obſt an Baͤu⸗ 

men hangende / ſeynd ſuͤr unbeweglich zu hal⸗ 
ten. I. 3. c. 1. a. 1. f. 3. p. 3. 

Fruͤchte gehören dem Herrn des Grundes na⸗ 
türlicher Weiſe zu. I. 3. t. 1. a 9. 6.1. p. 3. 
Wobey ein Unterſcheld unter Beſitzern bo- 
næ & malæ fidei. 

Fluͤchte und Abnuͤtzungen / wenn die in oder 
auſſer Gerichts gebehten / foll im Urtheilen 
auf der Parthe Vergleichung geſehen wer⸗ 
den, wornach auch zu ſprechen. ibid. 9. 2. 

Früchte ſoll der haben / dem eine leere Pofleflion 
zugeſaget iſt / von dem Tage an / da die Ver⸗ 
heiſſung geſchehen. ibid. . 3. 

Früchte und Abnützung muß derſenlge / fo er 
bonæ fidei poſſeſſore tin malæ fidei Poſſeſſor 
wird / von der Zeit an erſtatten. ibid. 5. 14. 


16, 
Fillbte von der Frauen Leib⸗Geding. vid. 


rau. 

Früchte von einem Gut / fo jemand bond fide 
beſitzet / gehören einem ſolchen Beſitzer / wenn 
er eine Poſſeſſion juſto titulo ad transferen- 
qum dominium idoneo erlanget. I. 3 t. . a 9. 
$. 10. limit. ĩbidem 5. 1. p. 15. 

Früchte aufeinem Gute von einemUfüfradtua- 
rio, oder / der den Beſitz die Tage feines Les 
bens dat / erbauet / wenn derſelde jtürbenvern 

e gehören. I. 3. t 3. 2. 1. f. 10. & 11.5. 37. 

Früchte von den Baͤumen auf eines andern 
Grund fallende / wenn ſie jemand auffleſen 
will / iſt wider ihn die Klage ex interdicto de 

lande legenda. I. 3. t. 5. 4. 2.9 20. p. 57. 

Seichte auf dem Filde abſchneiden dawider 
hat die nuntist io noyi operis nicht ſtatt. ibi- 
dem 5. 26. p. 600. 

Fruͤchte in einem gemietheten Hofe gebauet / 
nebſt anderer Haab / find tacite wegen des 

infes verpfaͤn et. 1 4.1. 5.2.7. f. 2. p. 9. 

Früchte nach geſchehꝛnem Kauffe / wenn, fie 
leich nicht eingeerndet / gehören dem Kaͤuf⸗ 
er. l 4. b. 6. 3.13. f. 4. P. 121. 

Fruͤchte / fo noch wachſen / mögen legitet wer⸗ 
den. I. 5. r. 8. 4. 2.8. 3. P. 242. 

Früchte ſo Stieff » Vater oder Stleff⸗Mutter 

auſ Feld⸗Guͤtern auiteinander erbauen helf⸗ 
fen / und ſolche Früchte noch auf den Halmen 
oder Baͤumen ſtuͤnden / davon gehoͤret dem 


Ieöitebenben die Helſſte. I. J. c. 12. 2. 5. f. 4. 
2 ) 


P. 269. 
Fußpfad und Fahrwege wie welt oder breit fie 
ſeyn ſollen. I. 3. t. 2. 3. K. f. J. p. 27. 


G. 


Gabe. vide Schenckung / item Uebergabe. 

Geber ſo er das geſchenckte Gut nicht bald gie⸗ 
bet / wie weit er dem Donatario verbunden 
oder nicht. I. 4. t. 14. a. 3. f. 7. p. 179. 

Gebrauch eines Hauſes oder Wohnung fo je⸗ 
manden legiret oder verordnet / wie der / ſich 
dabey zu verhalten. I. 3. t. 3. 3. 2. 5. 1. P. 38. 

Gedinge die Pfaͤnde wieder einzulöjen wie fie 
bey der Verjährung zu sonfiderigen. J. 3. c 4. 

4.2.5. 10. p. 43. ſeq. 

Gedinge oder Padta, ſo in Pfaͤndungen der 
Haab und Güter geſchehen / welche nuͤtzlich 
und gut / welche auch unnuͤtzich und im 
Rechten verboten. I. 4.1. J. 2. 4. P. 52. & 93. 

Gedinge in elner Societdt / worinnen eines Ges 
winnes gedacht / mülſſen auch auf Verluſt 

verſtanden werden. I. 4 t. 10. 2. 1. 9. 8. p. 158. 

Gedinge die nicht wider GOtt / Ehre und Er⸗ 
barkeit Le ſollen auffrichtig gehalten werden. 
1.4. t. 16. 2. 4 f. 1. p. 193. 

Gedinge die hohe Obrigkeit / den gemeinen 
Nutzen oder des dritten Schaden deruͤhren⸗ 
de / mögen nicht aufgerichtet werden. ibidem 
4 P 4% . 

Gedinge und Vereinigung der Parthe erſtreckẽ 
ſich auf andere Sachen und Perſonen nicht / 
als fo viel die Worte ſolches Gedinges eins 
ſchlieſſen und begreifſen. l. . t. 16. 3. 4. f. 8. 


b. 195. 8 
Gedinge der Schuldener können den G aͤubi⸗ 
gern kein Nachthell gebären. ibidem g. 9. 
Gedinge / ſo letzlich gemachet / heben die erſte 
auj / wo ſie denen zuwider. ibid. S. 10. 
Gedinge fo dunckel / ſollen wieder den Verkauf/ 
ſer und Hinleiher ausgeleget werden. ibidem. 
Gefährliche Verträge. vide Vertrage. 
Seflöhnete oder geflüchtete Güter. vide Floh⸗ 
net. ’ t 
Gefundene Güter und Schäge weme die nach 
Unterfeheid zukommen. I. 3. r. I. a. 10. p. 17. 
G. funden Gut wie es damit zu halten. I. 3. . 1. 
2. 1 1. p. 18. & 19. 1 
Gegenklage wegen abgelehneten Guts / contra 
ria commodati actio, was Die ſey und weme 
fie zuſtehe. I. 4. t. 3. a. 3. f. 1. p. 8. 
Gegenklage wegen eines Pfand ſchillngs con- 
traria pignoratitia actio, weme die gebuͤhre. 
J. 4. t. 5. 4 11.5 3.p.103. 
Gegenſchulden wenn die bekaͤntüch / liquid und 
klar ſeyn / mögen com penſitet und abg ezo⸗ 
gen 


Regiſter. 


gen werden. I. 4. t. 2 1. 3. un, F. 2, p. 211. 
Gegenwehr auf friſcher That in continenti && 


non ex inte rvallo iſt nicht verboten. J. 3. t. 5. 
3. 3. f. 9. p. 64. & 6. 

Galfiche perſohen wie auch Hoffraͤhte find 
von e beſreyet / J. 2. t. 6. 
3. 4. f. 1. p 

Geiſtliche Seanunamennbe Gs der Sip⸗ 
ſchafft aus was Ulrſach die eingeführet / wie 
fie anzuſtellen / worinn ſie mit der weltlichen 
keinen Unterſcheid auch worin fie einen Un⸗ 
terfcheid habe / J . t. 17. 3. 4. F. 2. 3. 4. & 5 p. 
267. ſeq. 

Geld auff Doppelfpiel ſoll nicht 11 ge⸗ 
liehen werden / vide Doppelſpiel. 

Geld bey jemanden hinterleget / wenn der Depo- 
ſitarius deſſen gerne loß. e wle er zu 
machen / l. 4. t. 4. 2.1. F. 4 

Geld fo einer einem ſein Hau ober Seife zu 
bauen oder zu beffern leiter / Bafıle iſt das 


Hauß und! Na eee 4b 6. 


2 7.6.5. p. o 

Geld ſo ein alem chene das uͤber 300, fl. 
poln ware / wie es zu halten / l. 4. t. 13. 2.2.6.4. 
p. 176. wenn die Schenckung eydlich geſche⸗ 
he / wie weit ſie gültig / bid s. 2 p. 77. 


Geld einem aus Irrthum, Zweifel und Unwiſ⸗ 


fenheit gegeben mag durch die Klage Condi- 
@ionem ode bitſroieder geordert werden / l 
n. e. 2 8 1. p. 201. it. F. 4 . 202. 
Geld fo einer einem gegeben und gewuſt hätte, 


daß er nieht ſchuldig / hat die Wiederſorde⸗ 


rung nicht ftatt ic m . 2 5. 101. ſeg. 


Geld in Krafft eines Vettrages gegahlet Fan | 


25 wle dergeſordert werden. ibidem g. 3. 
. 202. 


Gd ſo es ſteigt oder fälletifof regulariter wie es 


en Fee) u 1 


den / l. 4. t. 1. a. 

Geldzinß ſoll nicht eren 6. 1900 bundert genom⸗ 
men werden und wie die zu ſtraffen ! ſo da⸗ 
wieder handeln / I. 4. t. 1. p.74 feq. } 

Geld / ſo ein Sohn im Kriege derdienet / mag et 
vermachen l. 5. t. 1.2.1. f. f. p. 17 


Gellehen Gut fol in feinem vorigten Wert) 


wiedergegeben werden J. 10 r. 1.8. 2. gl. p.69. 
Item J. 4. t. 3. a. 2. S. ö. p 
A Gut. vide plura Peentiehner item Ent / 


et Out. g 

Gren ſrembder materie. vide ſtembde 
materie. 

Gemeine Güter / davon einer jeden Parthey 
nicht ſügſich ihr Thel werden kan / ſolen dem 
der ſchon den mehrern Theil darin hat / zus 
geſprochen werden / . 12 20. 3. 2. f. J. p. 210. 
ſtem J. 5. t. 14. a. 1. f. 3. 

Gemeine Waͤnde darın Fat Armand brechen 
oder bauen. I. 3. t. 2. 2. 2. 5. . p. 32. 


Gemeine Wege wie man fich derer ſügebrau⸗ 
en zu halten. 13.0.5.4.2, 8 zu. 
Sende eee fig) Kiantp. 


Gemeine Haab und Guͤter kan ein en: 
nicht verſchencken und da es dennoch gefchäs 
he / mag ſolches durch einen andern Mit⸗Er⸗ 
e . 4. t. 14. a 20 F. 2 


Gemeſpſchaff. der Ger darin iſt niemand zu 
ſeyn oder beharrlich zu bleiben ſchuldig. 1.4. 
t. 20. a. 2. & 1. p. 209. 


Gemeine Gewalt ſo einem gegeben / weſſen er 


ſich zu halten. I. 4. f. 11. a. 1. . 6. p. 162. 

Gemiethet Gut. vide Entlehneni 1105 Geliehen / 
item Miethe. 

Gemüuͤht oder der Wille etwas zu beſitzen wird 
erwieſen durch Wort und That. lz r. 5. a. 1. 
F. C. p 48. 

Gerechtigkeit eines andern 1755 man nicht ver⸗ 

ſtetzen. Katy. 2. 2. § 1. p. 

Gieſchiiche Berpſtrdeng kunden ſie noch vor 
dem bey einem Schuldener entſtandenen 
Concurſu geſchehen / ſollen allen andern Ay 
pothecis, da fie gleich Alter / vorgehen. J. 4. 
t. C. a f. H. J p. 94. 

S en meiſten felgen vide Gemei⸗ 

uͤter. 

Geſchencke vice Uebergabe und Schenckung. 

Geſchenckte Güter / wie es damit zu halten / 
wann der l A Armuth gerahten. J. 4. 
t. 14. 3. J. f. f. 5. 

Geſchencke auff Ur poche verehret / wie es 
damit zu halten J. 5. t. 15. a. J. f.. p. 269.8 , 

Geſchwiſter wenn die ein Vat tlich oder Müt⸗ 
terlich Gut mit einander getheilet / und wel⸗ 
ter nichts zuſordern ſich verſchrieben / wenn 
ſolch Pact und Gedinge bindlich oder nicht, 
J. 4. t. 10. a. 4 6. v. p. 194. 

Oeſthwiſer von beyden Barden und Sefhwie 
ſter Kinder ſchlleſſen in Erbfaͤllen in der 
Selt⸗Linie das halb⸗Geſchwiſter aus. I. 3. 
t. 12.2.3. f. l. p. 262. ſeq. 

Geſchwiſter von beyden Banden und recht Ge⸗ 
1 Kinder wie fie erben. ibidem g. 1. 


Sheufhafften glebet keinem zu ohne Verwilli⸗ 
gung der Conſorten mehr zu verkauffen als 
fein Theil. J. 4. t. 6. 2. 2. f. 7. p. io). 

Geſellſchafft in Contracten wie fie aufgerichtet 
werden. J. . t. 10. 2. . p. 17. 

Geſellſchafft wird gemachet auff zweyerley 
elle: eat, und ſtllſchweigend. 
ibidem g. 2. & q. p. 107 

Geſelſchafft mag auff geroiffe Zeit! und Condi- 
tion fürgenommen werden ibidem $ F. p. 1 8 

aden 5 


. 


2 


Megiſter. 


eln Theil Gewinn aber keinen Verluſt haben 
ſolle / ſoll ſolch Pact und Geding kraͤfftig ſeyn. 


ibidem 9. 7. b 
Geſellſchaffter ſoll den Gewinn treulich einbrin⸗ 
gen. excipe was durch Unthaten erobert / wo⸗ 
fur er allein feine Straffe leiden muß. ibidem 
9.10 p. 1594 7% 
Geſellſchaffter ſind alle Schulden / die in der 
Moſcopey gemacht / und in gemeinen Nutzen 
gewendet worden / in gemein zu zahlen ſchul⸗ 
dig. J. 4. f. 10. 2, 1. §. 12. . 
Geſellſchafften mögen ſich auff die Erben nicht 
erſtrecken. limit. ibidem 5. 13. 
Geſellſchafft muß den Schaden tragen /o ei 
nem fein Gut / daß er in der Geſellſchafft ger 
babt oder hineingebracht / Zeit waͤhrender 
Societat verdorben. ibidem 9. 44. 
Geſellſchafft wer der verwandt / ſoll ſie trenlich 
abwarten ibicem 8. 15. 
Geſellſchafft in was Maſſe und Geſtalt die ſich 
endige ibidem a. 2. f. 1. & 2. p. 160. 
Geſellſchafft was für Klage daraus dem bes 
ſchwerten Theil zuſtehe ibidem a. 3.6.1. 2. 
& 3. Pp. 160. & 161. 


Geſinde⸗Lohn muß vor Bezahlung anderer 


Legaten und Schulden entrichtet werden. 
1. 5. t. 7. a. 2. 6 4. P. 239 3 
Geſtohlen Gut / kan vindieiret werden limit. l.. 

r. 4. 3. 1 F. 6. p. 4. 
Geſtodlen Gut giebet dem Poſſeſſori keinen be: 
fländigen zirul J. 3. t. 5 a. 1 6.2. P. 47. 


Gewalthaber mag feines Prineipalen Gut ohn 


Befehl und wandat Pfandsweiſe nicht ver⸗ 
2 tzen l. 4. t. 5. a 2. g. i. p. 90. limit. ibid. 
Gewalthaber oder Diener mag ſeines Herrn 

Gut nicht an einen andern / als der Herr 

befohlen / verkaufen l. 4. c. 6. a 2. f. 1. p. le. 


Gewalt wird mit Gewalt abgetrieben 1. 3. t. 5- | 


216.9. p. 64. leg, R 
Gewalt fo einem zugeſuͤget ol in denen Gerich⸗ 
en / da es geſchehen / geklaget werden ibidem 


.. p. 60. 1 2 
Gewaltſahmer Weſſe ſoll keiner dem andern 
feinen Hoff einnehmen 1. 3. t. 5. a, 3. f. 10. 


P. 65 5 
Gewand einem Schneider zuvermachen gege- 
ben / wann felbigesohre feine Verwohrſo. 
fung geſtoblen wuͤrde / oder in einer Feuers⸗ 
Brunſt verdürbey darff der Schneider nicht 
erſtatten. I. 4. r. 8 2. 1. f. 6, p14ſ. 
Gewapneter Hand fo einer ſpolitret wird / dat 
er wieder den gewaltigen Thaͤter ex inter- 
dicto uti poſſidetis zu klagen i. 3. t. 5. a. 3. S. 3· 


64. 5 

Shot und Beſit der Güter / wie man die er⸗ 
lange und uͤderkomme l. 3. r. 5 a 1. 5. 47. 

Gewehr und Beſitz wird auch durch das Edi- 
Gum Salyianum erlanget ibid. $, 7. p. 5. 


Gewehr eines Dinges wie man fie behalten 

ſoll ibidem a. 2. p. fi. ſeg. 5 

Gewiñ und Verluſt da keine Vergleichung 
macht / wie es damit zu hallen J. 4. t. 10. 3. „ 
9. 6. p. 158. 

Gewinn wo der in einer Geſellſchafft gedacht 
wird / da ſoll auch der Verluſt verſtanden 
werden ibidern g. 8. NN: 

Gewinn und Verluſt was dafür zu achten. ibid. 
9 9. p. iss. leg. E 

Glaͤubiger ſo eine Qulttung dem Schuldener 
zugeſtellet in Meinung / daß er ihm dagegen 
das Geld ſchicken folte / und der Schuldherr 
in 30. Tagen nachm dato kommt und ſpricht / 
15 ſey nicht Zahlung geſchehen / ſoll der 

chuldener beweiſen / daß er gezahlet habe 
I. 4. t. 21. 2. i. f. 3. p. 211. = 

Gläubiger fo derer viel ſeynd / wie alsdenn eine 
Schuld vor der andern bezahlet werden foH, 
1.4.1. 5. 2. 8. 5. 1 fp. 99. 

Glaͤubiger mag nicht einet vors andere fordern / 
es geſchehe dann mit Willen des Debitoris 

1. 4· t. I. a. 2. F. 3. p. 70. 

Gläubiger fo die Zahlung nicht annehmen wol⸗ 
te und der Wehrt (valor rei) ſtiege oder fie ⸗ 
le wie es zu halten I. 4. t. 1. a. 3. 9. 4. p. 71. 

Glaͤubiger foll vor beſtimter Zeit die Zahlung 
nicht fordern / der Entlehner aber hat Macht 
die Schuld / ſo in mero mututo ohne latereſle 
ſtehet / vor dem Termin zu bezahlen ibidem 


7. p. 72. . 

Glälbigerſe einem Geld geliehen und es wie⸗ 
derfordert / darff nicht beweſſen / wo ers be · 
kommen ibidem 4. 4. 5 3. p. 73. 

Glaubiger mag das gellehene Geld von nie» 
mand als dem ers geliehen fordern / ob es 
gleich durch Gewerb / negotistion oder Kauff⸗ 
handlung in eines andern Gewalt gekom⸗ 
men ibidem F. . 

Glaͤudiger ſo er ioo. fl. fordert, der Schuldener 
geftehet nur so, wie es zu halten dig 8. , 
Gläubiger ſo er vor ꝛ. oder z. Zeugen Hypothe- 
sam generalem oder Ipecialem. confituiren 
würde / foll allen chirographariis vorgezogen 

werden J. 4.1.5. 2.5: 9.4: Pp 9g. 

Glaͤubiger bey dem der Schuldiger ein Pfand 
eingeſetzet da er ſürgabe daß das Pfand 
verlohren waͤre / fol beweiſen / daß es ent 
wendet oder verdorben ſeo. So er aber uͤ⸗ 
berführet wurde / daß die Urſache des Ders 
luſts an ihm geweſen / muß er dem Schul⸗ 
dener Erſtattung thun ibid. a. 6.9.5. P. 96, 

Gläubiger fo derer viel wie fie einander vor zus 
ziehen / und da ihr zwey ein Pfand hatten 
wle es zu halten 1.4. t. 5. a. 8.$.1.p. 99 


Glaͤubiger ſo ihr 2. ſeyn / der eine hatı ein Pfand 


der andere nichts ibid. g. 2. 
Glaͤudiget fo das Pfand hat / dafern er * 


* 


Regiſter. 


bige verkaufen wolte der andere Creditor 
es erfahren hätte / mag derſelbe durch Zah⸗ 
lung des / ſo man ihm ſchuldig / den Kauf 
hindern und an des erſten Glaͤubigers Staͤ⸗ 
e treten / bidem g. 4. p. loo. 

Glaͤublger wenn derer vielen ein Pfand verſe⸗ 
etz mag einer dem andern zahlen und es zu 
ſich loſen / ibidem g. 5. 

‚Gläubiger der ein Pfand hat / wenn andere an 
ſelbiges Anſpruͤche machen / und er kein 
Pfand geſtehen / aber doch des uͤberwieſen 
würde, fol dadurch die Beſitzung des Pfan⸗ 
des verlohten haben ibidem §. 6. 

Gläubiger / fo das Pfand nicht langer haben 
will / wie er den Schuldener zur Wirderlör 
fung anhalten mag / ibigem a. 9. g. 1. p. 10ʃ. 

Gläubigers Erden / wenn die zuſammen eine 
Schuld auff einem Pfande haben und einer 
von ihnen einen Theil der Schuld bezahlet 
annahme / fol ſolches den andern unſchaͤd / 
lich ſeyn / ibidem g. 6. p. 102. 

Glaͤupiger / ſo dem Pfande boͤßlich Schaden 
gethan / mag von dem Schuldener arecta 
pignoratitia adione beklaget werden / ibidem 

2. 11. 5. 2. p. 103. 

Gläubiger hat wieder den Schuldener contra- 
riam pignoratitiam actionem, wenn er ihn mit 

dem Pfande betrogen oder zu Unkoſten 

brächte / ibidem g. 3. 

Glaͤubiger der Erbſchafft moͤgen / da fie wollen / 
die Kaͤuffer der Erbſchafft fahren laſſen / und 
an den Erben ſich halten / l. 4. t. 6. a. 5. 5.2. 


109. 
Släubigerfot dem Schuldener nach empfan⸗ 
gener Zahlung nicht allein den Schulöbrieff 
zuruck geben / ſondern auch eine Quttung et⸗ 
theilen / I. 4. t. 27. 2. 1.9.5. p. 212. 

Glaͤudiger ſoll den Buͤrgen nicht beklagen / er 
habe dann den Schuldener zuvor mit Recht 
beſprochen / J. 4. t 13. a. 2. f. 1. p. 7. & i. li- 

mitatut ibidem. 

Graben oder Roͤhren beffern der darzu Ge 
rechtlgkeit hat und von jemanden dar inn bes 
hindert wird / hat die Klage ex Interdicto de 
Rivis reficiendis, 1. 3. t. 5 a. 2. S. I. p. 76. 

Grad der Sipſchafft wie die mit Unterſcheid 
nach Geiſtiſchem und Weltlichem Rechte 

zu rechnen / l. 5. t. 12. a. 4. f. 2. & leg. p. 267. 

Graͤntzen ſoll der Verkauffer dem Kaͤuffer recht 
und redlich anzuzeigen verbunden ſeyn / J. 4. 
t. 6. a. g. 9. 7. p. 118. 

Graͤntze darein die Unterthanen im Kauffen 
und Verkauffen greiffen / was dabey denen 

+ Angrängenden zuſtehe / I. 4. . 7. 3. J. g. 3. p. 


138. 
GBränsgefefenerngrängende, wenn die nicht 
verhanden / oder des Einſpruchs ſich nicht 
. gebrauchen / alsdann mögen die angraͤntzen⸗ 


de nechſte Nachbarn nach proportion der 
Länge und Weite der Angraͤntzung einſpre⸗ 
chen. ibidem F. 5. 1 

Graͤntzen follen mit beyder Part Beliebung 
wieder auffgerichtet werden. J. 4. t. 20, a, 1, 

F. 1. p. 208. leq. 

Grant Gebrechen follen alte Leute befichtigen 
und der Herrſchafft zur Erörterung ſuͤrtra⸗ 
gen. ibidem g. 2. p. 20. 

Graͤntze kan auch geſehen werden an Mahlſtei⸗ 
nen / Graben / alten Creutzen in Bäumen? 
Waſſerſtröhmen / Senken de. bid. 9 3. 

Gräͤntzſtein ſoll keiner verrücken, ſondern viaja- 
ri zu verandern / innerhald Jahr und Tag 
Gerichtlich ſuchen /ibicem 8. J. & 9. p. 208. 

Gräaͤntz⸗ Pfaͤhle oder Marckſteine / ſo jemand 
freventlicher Weiſe / die Nachbaren an ein⸗ 
ander in Zwiſt zu bringen / aus hůͤbe / wie der 
zu ſtraffen / ibicem §. 18. p. 208. 

Graͤntzmahle und Zeichen ſollen die Schultzen 
und Dorffs⸗ Einwohner jaͤhrlich herum ger 
hen und beſehen / ibidem $, u. p. 209. 


Gruben oder Keller ſoll keiner unter feines. 


Nachbaren Grund graben oder bauen / J. 3 
t. 2. a. 2. . 10. p. 32. 

Grund ſo einer dem andern dienet / muß ihr 
Recht/ Condition, und Urſach natürlich / ge⸗ 
wiſſe / ſtaͤtund ſtandhafftig ſeyn und bleiben / 
1.3. t. 2. a. 1. 5. 2. p. 26. & 27, 

Gruͤnde / wie man fie dienſtbar machen kan / 
ibidem a 3. f. i. & ſeq. p. 33. & ſeq. 

Grund oder leerer Platz einem verpfandet / ſo 
der hernach ber auet / it mit allem acceſſionis 
jure für ein Pfand zu halten / l. 4 l. 5. 3. 3. . 


4.0.92. 

Grund ſo verkauffet wird / mag der nechſte 
Blutsſreund binnen Jahr und Tag einſpre⸗ 
chen / l. 4. t. 7. a. 1. g. 2 p. 130. h 

Grund den zween Brüder zuſammen haben / 
und der aͤlteſte etwas vor der Theilung ohne 
Wiſſen des Juͤngern zur Luft bauet / wis es 

zu halten / l. 4. t. 7. a. 1. f. 3. p. 201. 

Grund für Herrenziuß oder Schuld öffentlich 
und Gerichtlich feil geboten imgleichen eine 
Kirche darauff zu bauen ꝛc. etkaufft / dadey 
dat der Bluts verwandte keinen Einfprucht 
1. 4. t. 7. a. 5. S. 10. p. 140. 

Grund ſo nicht wol kan getheilet werden / wie 
es zu halten / l. 4. t. 20. 3. 2. f. 3. p· ro. 

Grund zinſer follen wie vor Alters gegeben 
werden / l. 4. t. 9. a. 3. g. 6. p. 17. 

Guter Glaube wird in einer jeden Verjährung 


zur Zeit des Contracts und Lieferung noht⸗ 


wendig requitipef/1. 3. t. 3. 2. l. f. 4. P. 40, li- 
mit. 5. 7. p 45, 
Güter woruͤber Streit iſt / mag Beklagter im 
se Krreg des Rechtens nicht vereuſ⸗ 
ſern / l. 4. t. 6. a. 2. f. 3. p. 106. 8 
Güter 


. 


Regiſter. 


Güter fo lolblich und begreifflich / corporales, 
imgleichen unbegreiflich ncorporales , wor⸗ 
inn fie befiehin/ 1 3. r. 1 a. u. 5. a. ſeg . 

Güter fo fürunberveglich zu achten / ioidem g. 2. 

z. item J. 4. t. ö. a. 7. f. 4. p. 11g. 
Güter fo für beweglich zu achten / l.. t. l.. 1. 5. 


4 p. 3 

Gut oder Ding / ſo eines zuvor nicht geweſen / 
wenn er darum klagen wurde / wie es zu hal ⸗ 
ten / l. 3. t. 1. 4. 9. f. 6. p. 14. 

Gutim Richten zu verkauffen verbohten wenn 
einer an ſich bringet ı kan er nicht ſür einen 
Beſitzer guten Glaubens geachtet werden / 
ibidem 5. 9. p. 15. 

Gut ſo bo na ide beſeſſen und in Anſpruch ges 
nommen wird / wem die Fruͤchte zukommen 
ibid. 9. u. p. 15. hievon iſt excipiret univerfa- 
lishzreditatis caula vel petitio, ibidem 5. ir. p. 6. 

Gut wenn einer auf frener Straſſen ſuͤnde / 
und wulle / wem es gehdrete / dem fol ers wie 
der zuſtellen. ibidem a. u. 9. 1. p. 18. leg. 


Gut gefunden / dazu ſich nach offentlicher Ver⸗ 


kündigung innerhalb Jahr und Tag nie⸗ 
mand findet / mag der Finder behalten. ibid. 
K. 2. p. 19. 

Gut verkaufft und tradiret / wenn das Kauff⸗ 
Geld nicht entrichtet oder der Verkaͤuffer ſo 
zu Frieden geſtellet! daß er dem Kaͤuffer der 
Bezahlung halben trauct und Glauben gie⸗ 
det / welches dieſer wieder jenen erweiſ n fol 
wird durch die Ueberantwortung nicht des 
Kaͤuffers eigen. ibidem a, 13. §. 2. px 19. leg. 

Gut das ein Mann von einem / der deſſen nicht 
Herr geweſen / an ſich gebracht und eine zeit⸗ 
lang bona fide befeffen / die polleſſion aber 
noch nicht p aleridiret / wie des halben zu kla ⸗ 
gen. ibidem a. 15. §. r. p. 24. 

Gut ſo jemand eigener Gewalt eingezogen / ges 
ſtohlen oder geraubet / dem giebet deſſen poſ⸗ 
feion keinen beſtaͤndigen titul. I. 3 b. 5. a. k. 


6. . P. 4. 

Gut eines Frembden fo einer mit Zulaß der 
Rechte und der Obrigkeit Gebiet inne hat / 
wird bons fide beſeſſen. ibidem $. 3. 

Gut deſſen jemand entſetzet / darzu kan er durch 
mancherley Rechts Mittel wieder gelangen. 
ibidem a. 3. H. 1. p. 63. &. 64. 

Güter fo ſrembde ſoll ſich keiner anmaſſen. l. z. 


1.5.2. 3. f. 12. p. 65. 

Güter genüſſen und gebrauchen vide Nieſſuug 
oder Abnutzung. 

Guͤter ſo beweglich verjähren in Jaht und Tag / 
fo unbeweglich in zo. Jahren Jahr und 
Tag. vide Gut. 

Güter Gemeinſchafft wie elner daraus ſcheiden 

f . I. 4. t. 10. 3. 2. f. 2. p. 209. fg. 

Gut mit beyder Parte Verwilligung bey einem 

Dritten hinterlegt / wenn es verdürbe / wie 


es damit zu halten. I. 4. t. 21. a. 1. §. 12. p. 21; 
Gut ſo geſtohlen / giebet weder dem Diebe und 
Rauber ſelbſt / noch dem der es bonafideges 
kauſſet / keinen rechtmaͤßigen titul, ſondern 
es muß dem Eigenthums Herrn / wenn ers 
fordert / ohne Erſtattung des Kauff⸗Geldes 
wieder gegeben werden. I. 3. t. 4. 3. 1. 5. 5. & 


8. P. 40. 

Guͤter fp einer eine zeitlang nicht bebauet dar⸗ 
an wird die Pofleflion nicht verlohren. l. 3. t. 5. 
a. l. 5. 10. p. 49. 

Gut fo entlehnetı wenn das am Werth geſtie⸗ 
gen / wie es ſoll gehalten werden. I 4. t. l. a. 


J. 9. 3 p. 7. 

Gut ſo einer zu treuen Haͤnden annimt iſt er 
ſchuldig zu bewahren. . 4.1.4.3. 1. 6 2 p. 79. 

Gut ſo einer umb Belohnung zur Verwahrung 
zu ſich nienbt / ſoll er auffs allerbeſte in Acht 
nehmen / und; levilſimam culpam præſtiten 
ibidem g. 3. & 4. p.79. e 

Gut ſo verpfändet geweſen / wenn der Schule 
dener das Geld hinterleget / mag er den Cre⸗ 
ditorem deſſen nicht entſetzen. I. 4. t. 4. a. 3. 


9. 4. p. 88. 

Güter fo etliche ingemein haben / davon kan 
einer nicht mehr dann fein Part verpfänden. 
J. 4. t. J. 2.2.8. 2. P. 90. 

Güter die einem zugehoͤren / mag er alle inge⸗ 
mein oder ein jedes inſonderheit verpfaͤnden. 
ibidem a. 3. f. 1. p. 94 

Guter fo aus gellehenem Gelde gekaufft find 
tacite nicht verpfändet / es wäre dann aus⸗ 
druͤcklich alſo angedinget. ibidem a. 7, g. 6. 


p.98. 

Guter des Verſtorbenen find einem jeden tacite 
verpfändet] deme im Teſtament etwas ver ⸗ 
machet. ibidem g. 11. p. 99. 

Gut eines Principalen mag der Anwald ohne 
Mandat nicht verſetzen / . 4. t. 5. a. i. h. i. p. 90. 
limitatur ibidem. ! 


Gut ſo feembbeift und einer. in Verwaltung 


dat / mag er nicht verkauffen / l 4. f. 6.2.2. 5. 
1. p. 107. Bun, 

Güter alle mag man verkauffen / aber Kirchen · 
Güter nicht / ibidem 8. 2 p. 106. 
Gut wenns ſtrei ig und die Klage angeleget / 
mag nichtverkauffet werden. vide Guter. 
Su aab oder Gerechtigkeit woran etliche 
Theil und Gemeinſchalſt haben davon kan 
ein jeder nicht mehr als feinen Theil verkauf ⸗ 
fen, ibidem 9. 7. p. 107. 

Gut kan obne feine Bürde der Steur und Zins 
ſes nicht verkauffet werden / bbilema. 3. 

Güter fo nicht dißrahiret oder verkaufft werden 
mögen/ibidem a. 4. . 1. p. 108. 5 

Gut ſo geſtohlen und verkauft iſ der Käufer 
dem es geſtohlen wieder En zuzuſtellen 
ſchuldig. vide abgetragene ier. = 

ter 


= cc 


Regiſter. 


Güter eines Abweſenden wenn jemand ohne 
Beſehl verwaltet hat der Eigenthilmer 
wider ihn directam negotiorum geſtorum 

actionem. I. 4. t. 17 3. 1. 8. f. p. 201. 

Gut mit eines andern oder gemeinem Geld ger 
kaufſet / wenn es 9 15 9 dem Käuf⸗ 
fee und nich: dem / des das Geld geweſen. I. 

44 ft. 6. 3. C. 9. 1 p. 110, 

Gut ſo vor eines Gläubigers Geld gekauſſt / 
wer darin den Vorzug habe. ibid. g. 3. 

Gut ſo ihrer zweenen oder mehrern verkaufft / 
daran hat der den Vorzug / dem es wuͤrck⸗ 
lich rradiret. ibid. 5. 6. p. 11 f. 

Gut ſo einer im verkauffen gelobet haͤtte und 
ſich hernach anders befuͤnde / wie es zu hal⸗ 
ten. ibid. 2. S. §. 4. p. 114. 

Gut jemanden umd ein geringes verkauffet / 
damit der Kaͤufſer dem Verkäͤuffer einen 
Gefallen thue / mag wieder gefordert wer⸗ 
den / wenn der Condition kein Genuͤgen ge / 

ſchiehet. ibid. a 9. f. 3 P. 116. 

Gut io einer verkaufft und es wieder begehret 
iſt Kaͤuffer nicht ſchuldig wieder zu geben. 
ibid. a. 15 § 5. p. 124. 5 

Gut von einem / der deſſen nicht Herr iſt / vers 
kauffet / wenn der Kaͤuffer ſolches gewahr 

wird / mag er den Verkaͤuffer umb fein In- 
tereffe beklagen. ibid. a. 16.9.4. p. Ta 5. ſeg. 

Gut ſo elner mit Geding verkaufft. ibsa a, 17. 


C. 2. p. 127. 
bat so es wie gekauft nicht gefunden wird. 
ibid. 6. 3. . 
Gut wenn jemands Erben mit aller feiner Zus 
behoͤt verfaufftenv ſollen fie in ſolidum uns 
zertheilet den Kaͤuffer der Eviction halben 
vberſichern. ibid. a. 18.9.6. p. 129. 
Outer Kane Au Gerichtuch geſche · 
.. 4 t 5. . 5. . 8. p. 94. 
lt vom frembden Gelde / fo dem Käuffer 
nicht geliehen / gekaufft / ſoll dem / des das 
SGeld eigen iſt / ſtillſchweigend verpfaͤndet 
ſeyn. l. 4. r. 5. 3. 7.5. 6. Hane 
Gut verkauſſt iſt dem Berfäuffer ſo lange / biß 
es bezahlet wird / tocite verpfändet. id 6.7. 
Guͤter oder Dinge welche beftändig verkauffet 


werden moͤgen. I. 4. t. 6. a. 2. p. 105. eq · 
2d 567. 


7 * 

‚Sie jemanden lege Kindern fo un« 
ter 21. Jahr / kaufſet / iſt der Kauff nicht 
x — — 9.6. p. 103. ER 
Gut mit Bedinge verkaufft. vide Kauft. 
Gut verkaufft und vor der Lieferung / die det 

Verkaͤuffer verzögert, oder durch deſſen 
Verwal verdorben / bringet allen 
Schaden und Gefahr auf den Verkauffer. 
1.4. t. 6. a. 13. &. 2. p. 120. 

ut ſo verkaufft / wenn ſelbtes dem Berkaͤuffer 
mit Gewalt genommen / oder ſonſt durch ca- 
2 A 


ſus fortuitos perdifebey iſt Verkaͤuffer nicht⸗ 
mehr ſchuldig / als dem Kaͤuffer ſeine Action 
und Forderung zu cediten. 1. 4. t C. 4, 13 
9.3. P. 121. 
Güter in welchen ihrer Eigenſchafft nach der 
Einfpruch nicht mag verſtauet werden. J. 4. 
t. 7. a. 3. G 9. P. 40. 
Gut auf ein Gedinge verkaufft / daran iſt der 
Einſpruch von ber Tradition und Lieferung 
zu rechnen. ibid. §. 15. p. 141. 
Gut verkaufft zait dem Anhange / fo ein Eine 
ſpruch geſchehe fol der Kauff nichtig ſeyn / 
daran hat det Einſpruch ftatt. ibid. §. 8. p. 


142. 

Gut fo e ner miethet / es ſey beweglich oder uns 
berbeglich / ſoll mit hoch ſtem F eiß dewahret / 
und/ ſo durch den Miether oder die Seinigen 
daran Schade geſchaͤhe / derſelbe von ihme 
bezahlet werden. J 4.1 8.3. 1. f. 3. p. 144. & 


legg 

Gut entlehnet oder gemiethet wenn daſſelbe 
durch GOttes Gewalt ſchadhafft wurde / 
dafür iſt der Miether ewas zu erſtatten nicht 
ſchuldig. ibid. 5. 5, 

Gut einem Bluts ⸗ Freunde verkaufft / wenn 
derſelbe es wieder an einen Fremden vers 
kaufft / mag der erſte Verkäufer einſpre · 
chen. l. 4 7.8. 2. f. 4 p. 34. 

Gut zum an rernmahl verkaufft / wenn deſſen 
Kauf Summa beym andern Kauff groͤſſer 
als die erſte waͤre ſo iſt der Einſprecher nicht 
die andere / ſondern die erſte zu bezahlen 
ſchuldig. l. 4 t. 7. 3. 3. . 8. p. 137. 

Gut in einer Stadt oder Dorffs Grentzen ge⸗ 
legen / wann ein Einwohner einem Ausläus 
der verkauffte / mag jeder Burger oder Eins 
wohner / wo nicht andere des Einſpruchs 
mehr berechtiget / binnen Jahr und Tag 
einſprechen. ibid, a. 3. f. 2. p. 37. feq. 

Gut darum ihr zween Iitigiren und ſich vertra⸗ 
gen / daran hat der Einſpruch nicht ſtatt. ibi- 
dem a. g. f. 7. p. 14 

Gut fo für Herren’ Zinf oder Schuld feilges 
tragen worden / da hat der Einſpruch nicht 

2 1 f a 0 
ut mit jährlichen Zinſen der Herrſchafſt / 
Kirchen / Hofpithal oder u Stadt 
verhaftet a. jemanden verkauffet / wenn der 
Käuffer zu Entrichtung der Zinſer fulfcient, 
der Einſprechet aber ungewiß waͤre / ſoll det 
Einſpruch ncht ſtatt haben. I. 4. t. 7. a. f. .it. 
p. 141. 

Gut auf einen Wiederkauff verkaufft / dabey 
bat der Einſptuch ſtatt / doch ſob padto retro⸗ 

Oierſppegbin 17 5 6 

ter fon del ſeyn / darin hat der Ein 
ſpruch ac a ibid. $.13. 8 
an auf Condition und Zeit verkaufft / ku 
Ye 


Regiſter. 


— 
bey nach Unterſcheid der Einſpruch ſtatt 
habe. ibid. 8. 15. p. 141 

Gut gekaufft / darauff ſoll Käuffer in der zum 
Einspruch beſtimmien Zeit nicht bauen. ibi- 
dem. $.19. p. 42. & 143. 8 

Gut auf eine gewiſſe Zeit geliehen und gemie⸗ 
thet. vide Entlehner, item Gellehen. ‚item 
Micthe. 9700 2 

Gut einem andern ſo vermiether, daß er dar⸗ 
auff / ſo lange es dem Herin gefällig Miethe 
haben ſolte / wenn Locator bey feinem Leben 
die Miethe nicht auffgeſaget / endiget ſie ſich 
mit feinem Tode. J. 4. b. 8, 3.2.5. 1j. p. 149. 

Gut um Lohn derdungen fo jemand verleuret / 
iſt er et wieder zu ſchaffen oder billigen 
Wehrt dafür zu erſtatten ſchuldig. ibid,a. 3. 
5.7. U. ns uch 

Gut von einem in die Geſellſchafft gebracht 
wenn daffelbe verdorben. vide Geſellſchafft. 

Gut gefunden. vide gefunden Gut. 

Gut liegend oder fahrend wie es einer verſchen / 
cken mag. I. 4. 1. 14. 3. 2 p. f. fed. 

Gut im Ktiege oder durch Dienſte und andere 
Wege erworben darüber mag ein Sohn 
Teſtament machen, I; 5. 1. 1.3. f. 5 f. p. 2. 


‚Güter von den Eltern hinterlaſſen / ſollen die 


Kinder gleich in capita theilen. I. 5. .. 12. 8. 1. 


S. C. p. 26. ® 

Gut fo nicht kan gethellet werden / wie es damit 
zu halten. I. J.. 24.2. 1.9. 4. p. 273. 

Guͤtliche Verträge um ein ſtreitig Gut / ſo her⸗ 
nach vom Dritten in Anſpruch genommen 
und mit Recht gewonnen / binden die andere 
zu keiner Eyiction. I. 4. t. 16. a. 5. 5. 15. P. 198. 
limitatur ibidem. 


HH: 


Haab und Qilter/ fo gemein / wenn die von ei⸗ 
nem Geſellen der Socierät oder von einem 
Mit⸗Erben übergeben wuͤrden / mag der an⸗ 
dere gemeine Geſell oder Mit⸗Erbẽ wieder, 
ruffen. I. 4 c. 14. 4. 2. 6. 2. p. 175. feq. 

Haab und Guter / fo ſtreitig mögen nicht ver⸗ 
pfaͤndet werden. vide Gitter. 

Hader zwiſchen Brüdern oder einer Societät / 
wegen Haabe und Güter foll nach dem 
Kauf» Briefe, wer darin als Käuffer ber 
nenne / geſchlichtet werden. I. 4. t. 6. 4. 8. 
5. I. p. 115, leg. 

Hald⸗Geſchwiſter wird mit den Eltern zu er⸗ 

ben nicht zugelaſſen. I. 5. t- 12. a. 2 §. 6. p. 
261. 

Halb⸗Geſchwiſter erbet wenn recht Geſchwi⸗ 
ſtet nicht verbanden. ibid. 2.3.8.4 p. 86. 

Halb Geſch wiſter von Vater und Mutter wie 
fie erben. ibid. 9. 6. p. 266. 0 


Haun e guffgerichtet verjaͤh⸗ 
ren in 30. Jahren Jahr und Tag / jedoch 
erſt / wenn das vorbehaltene Geding und 
Pact vergangen / nicht aber von Zeit des ge⸗ 
ſchehenen Contracts. I. 3. c. 4.8. 2. ö. 10. p. 
43. leq. ile n 
Handlung ſo ein Geſellſchafſter darin unfteiſ⸗ 
fig und underfichtig waͤre / wie es zu halten. 
1.4 on . 5 3. Pn gu oo. 
Handſchrifften oder brieffliche Verbindun⸗ 
gen follen gehalten und der Schuldener auf 
des Gläubigers Begehren darauf exequi⸗ 
ret werden.. 4. t. 12. 3. 4. f. 1. P. 168. 
Handſchrifft fo unverletzt einer hat / der Schul⸗ 
dener aber ſagt / fie fen gezahlt / muß ers be⸗ 
90 c t. on chien diene 21 0 va 
andſchrifft nachmahlen wie das zu ſtraſſen. 
vide Falſc ht. 275 er 5 
Handwercksleutenetwas zu arbeiten gegeben 
wenn ſelbtes verdilcbeoder ſchadhafft wur⸗ 
de wie es zu halten. I. 4. t. 8. 2.3. f. 5. & ſeq· 


2 P. % Dee u 
Handwercksmann ſo Kleider zu arbeiten ver⸗ 
dungen / wenn der den Zeug verkauffet oder 
verſetzet / hat der den Vorzug / deme der Zeug 
gehoͤret / denſelben zu behalten vor deme / bey 
b u ſetzet oder verkauffet. l. 4. t. g. 
4. 3. f. 8. p. 152. nr 
Handdderck ſoll ehrlich ausgelernet werden. 
ibid. 9. 9. vide Lehr⸗Junge. 
Hauptſchuldener wird ſoß und ledig / fo ſich je⸗ 
mand für ihn dem Dritten verpflichtet, und 
kan der Dritte den Conftituenten actione 
ae Anſpruch nehmen. I. 4 f. 12. 
2 5. 1 . . 2 3 
Hauß ſo dem Nachbarn mitkeiner lerritur ver⸗ 
bunden / mag einer fo hoch bauen als er wilr 
J. 3. t. 2. 4. 2. f. 2, p. 3 L. EN“ 
Hauß verfallen mag in vorigen Stand geſe⸗ 
get, wenn aber deshalben Iwietracht ent, 
ſtünde / ſoll jedes Orts Obrigkeit Maaß und 
Form zu geben Gewalt haben. ibid. g. 3. 
Hauß fo einem abgedrungen und Fahrnuſß 
darin gefunden, wie es zu halten. vide Ab⸗ 
dringung von Hauß und Hoff. } 
Hauß fo einer gemiethet/umag Derfelbe einem 
andern weiter vermiethen. vide Miether. 
Hauß oder Hoff einem andern verpfaͤndet dat 
an kan der Eſgenthums Herr civilem und 
naturalem poſſoſſionem bebalten / nicht we⸗ 
niger der Glaͤubiger ſein jushypotheczeivi- 
vilter und naturaliter daran haben und beſi⸗ 
ten. l. 3. b. 5. 2. 1. §. 13. p. 49. & 10. 
Hauß eines andern fo jemand beyein⸗ 2 
Brunſt ſonder Nee e 
derſelbe beklaget werden, ibid. 2 2. . 2 5. 


1p. 59 geen e 
Sr dee ne and he eder. 
n. 


‚Regifter. 


f 


fen. J. 4. 4 8. 4. 2.8 
p. 148. fed. 9 Pr 
Hufe ſollen ohne der ordentlichen Obrigkeit 
jedes Orts Erfäntniß nicht mit neuen 
Dienſtbarkeiten beſchweret werden. J. 4 c.. 
. . PLAN l e 
Hauß wenn einer gemiethet und feiner Ain 
gegeben hat / auch Darauf ausziehen un 
das Seinige anders wohin bringen / der 
Vermiether aber ihn hemmen wilſhat er die 
Klage ex Interdietöde migrando. 1. 3. t. 5- 
4. 2.8 p fs. b 
Hauß wenn es fobaufällig/ daß der Einſall zu 
beſorgen / mag der Nachbar ſolches dem Ei⸗ 
genthiſmer denuncliren 7 damit er dem 
Schaden vorkomme. ibid g. 26. p.60. ſeq. 
Hauß ſo einer miethet und feine Haabe hinein⸗ 
bringet / iſt dieselbe taeits dem Vermiether 
verpfaͤndet. I. 4c. 5 4 7. . 1. p. 97. 
Hauß zu deſſen Bau und! ee 
gellehen /iſt dafür racite verpfändet. bid. g. z. 
Hauß oder Acker fo verkaufft was in ſolchen 
Kauff gehoͤre. l. 4 t. 6.2. 16 9.2. p. 125. 
Hauß fo jemand miethete und mehr Jaſtleute 
zu ſich nehme / dadurch aber dem Hauſe 
Schade zugefüget wüͤrde / iſt der Miether 
den zu erſtatten ſchuldig. . 4 t 8. a. 18 3. 
p. 44. item a. 2. f. 17, p. 149. feq. 
Hauß / Acker / Huben Landgut ſemanden der⸗ 
miethet / wenn der Bermiiether dme Dafiel- 
be nichteinraumen will hat der Miether die 
Klage ꝛctionem locati & conducti i idem 
4. 4. 5. 2. p. 153. Selbte Klage competiret 
auch dem“ der durch GOttes Verhaͤngnuͤß 
nicht die Helffte des Mieth⸗Geldes aus 


146. item §. 12. 


dem gemietheten Gut erlangen kan. ibidem. 
Hauß he wenn daſſelbe durch Feuer 
berdüͤrbe / wie es zu halten. vide Gut entleh⸗ 
net oder gemiethett. | 
Hauß oder Keller fo jemand mit o. oder mehr 
Faß verkaufft / der iſt die Kieferung richtig 
zu thun ſchuldig / ob gleich ſo viel oder nichts 


Heimlich Gemach foll keiner an eines a hdern 
2 Maust oder ihm zu nahe bauen. 1.3, m a. 


2, f. 5 p. 32. 
Heimlicer Bau ohne Wiſſen des“ der da⸗ 
von wiſſen ollen / fürgenemmen / dawieder 
iſt die Klage er Interdieto quod vi aut clam, 
3. t. 5 8.2, f. 25. ö 


a p.597 uni 
Delitydarvienee If dieselbe Klage 


l. 
eimlichet 
er & 
Heimlich Gemach zu reinigen fo einer hem⸗ 
met / wieder den iſt die Klage ex Interaicto 
de cloacis privatis reficiendis. J. 3. 1.5. 8. 2. 


. 17. p. 56. x * 

Helffte jo einer darüber im Kauffen und Ver⸗ 

kauffen verklltzet und er innerhalb 30. Jah⸗ 

ren darüber klagete / auch die Lefion bewie⸗ 

fe) ſoll der Contract von Unwurden ſeyn. 

. 4. t. 6. 2. 1 5. 9.7. fegg. P. 124, Iimitatur. 
ibidem. N 0 

Helffte jo einer auf dieſelbe und darüber ledi- 
ret / hat er Wee die Vollenzie⸗ 
hung eines Vertrages zu verweigern. J. 4. 
t 16. 2.5.9. 19. p. 199. 

Helſſte wenn jemand daruber in der Theilung 
Izdiret und ſolches beftändiglid) dargethan 
werden koͤnte / ſoll der Verküͤrtztte damit 
gehoͤret werden. J. 5. t. 14 a 2.8.6. p. 275. 

Hemmet ein Nachbar den andern / daß er die 
von dis andern Baum auff ſeinen Acker 
oder Garten gefallene Früchte nicht auffle⸗ 
fen ſolle / wieder den iſt die Klage ex Inter= 
dito de glande legend, I. 3. t. 5. 3. 2, f. 20 


p. 57. 

Hemmet der Vermiether eines Hauſes den 
Mietsmann ı wenn er nach gezahletem 
Zinſe ausziehen will / hat dieſer wleder jenen 
die Klage ex Interdicto de migrando. ibidem 

. 2 1. p. * 

Heerde Viehes wenn jemand verpfaͤndet / ſoll 
das Vieh fo taglich wird und an der per⸗ 
ſtorbenen Häupter ſtatt kommet / mit ber⸗ 
pfaͤndet ſeyn 1. 4. f. 5. 3.3 


1 .. 3.5. 3. f. 9 1 
im Haufe oder Keller berhanden. I.. 1.5, Hepralhen füllen die Elter 15 Kindern 


2.14.8 3. p.122. 1 Ne 
Saufsaptfüs gelichenes Geld zu Pfande ger 
" fegerfoll der Gläubiger zu ſich nehmen. J. 4- 
t. 5. a. 6, F. 1. P.95- 5 
Haußraht iſt racite file den Haußzinß verpfäns 
det vide Hauß fo einer miethet e. 
Haußraht was dazugehoͤre. .J. d 8. a. 5. 8. 


& 9. p. 243 u N J 1 

Han e Wehen find des Miethers Guter 
alle dem Herrn des Hauſes verpfändet. Ua. 

d. 5 3. 10, ., 1. P. 102. vs 
ilige oder gerweihete Oerter follen nicht be 

bauet werden / und iſt dagegen die 

ex lnterdicto ne quid in loco facto fit. I 3. 
b 5. a. 240. 28. P. iñĩx2% 

N AT 


h 1 1 

buhrender Zeit ſuchen / und ſie mit Hey⸗ 

! 100 Cu verſehen. l. . e Ka 1. 
1 2 } 


Heyratbe, Guth eder Leib 


i an keinem 
Weibe in wäͤhrender Ehe ten. I. 3 k. 
4.2.2.8 J. p. 43. 3 5 


etzen vide Jagen. 
Heath einem Manne vetſprochen 
wenn das Ye d ibm 1 0 Gü⸗ 
ter deſſen / welcher die Verſprechung ge⸗ 
98 ta fandet. J. 4. K. 5. 3.7. .S. 
Heyrath⸗Guth / Ehe⸗Beredungen und derer 
echt unter denen vom Adil. 1.4: 1.15. Pr 


nue leg 
Hindernuͤß 


Regiſter. 


Hindernäß Culpa oder Sdumnüß an einer 
verdungenen Arbeit ſo die nicht am Werck⸗ 
meiſter wie zu halten. 1.4. %8. a. 3. 5. 2. p- 


150. 
Hinderung im Beſitz dawieder iſt die Klage 
ex Interdicto uti poſſidetis. I. 3. t. 5. a. 2. 5˙ 


3. p. 52. 

Hinderung am Bau feines Hauſes ꝛc. dawie⸗ 
der iftfelbige Klage. ibidem g. 7. p. 32. 

Hinderung am vergoͤnneten Bau auff eines 

andern Grunde dawleder iſt die Klage ex 
Interdicto de ſuperficiebus ibidem 9. 9. p. 
54. feq. 2 

Hinderung eines Steges und Trifft / dawie⸗ 

der iſt die Klage ex lnterdicto de itinere 
actuque priv a:o ibidem 5. 10. p. 55 

Hinderung des Waſſers / ſo jemand in ſein 
Hauß zu führen Macht hat / dawieder iſt die 
Klage ex Interdicto de aquä quotidianã ibi · 
dem 5. 13. 

Hinderung des Waſſers / fo jemand auff ſei⸗ 

nen Acker / Stund oder Bodem zu Befeuch⸗ 
tung oder Erfriſchung der Fruͤchte führen 
mag / dawieder iſt die Klage ex Interdicto 
de aqua æſti va. ibidem. 

Hinderung des Waſſers aus einer gemeinen 
See / Brunn Quell oder Heller in jemans 
des Hauß oder Hoff zu führen / dawieder iſt 
die Klage de aqua ex caftello ducendä ibi - 
dem 5. 14. p. 56. 

Hinderung in Beſſerung der Graben oder 
Roͤhren / dadurch das Waſſer gefuͤhret 

wird / dawieder iſt die Klage ex Interdicto 
de rivis reficiendis. ibidem 9 . 1 5. 

Hinderung im Waſſerſchoͤpffen oder Beſſe⸗ 
rung einer Quelle / Brunnens oder Teichs / 
dawieder iſt die Klage ex Interdidto de fon- 
te, lacu, puteo, pifcinä reficiendis. ibidem 
6. 16. 

Hinderung am Bau oder Reinigung eines 
heimlichen Gemachß / dawieder ſſt die Kla⸗ 
1 ex Interdicto de cloacis privatis reficien- 

is. ibidem $. 17. 

Hinderung einen zunahe ſtehenden Baum des 
Nachbahrn nicht abzuhauen / dawleder iſt 
die Klage ex Interdicto de arboribus cæ- 
dendis ibidem ie p. 57. dia 
nderung an Auffleſung derer von 

ache Baum auff feinen Acker oder 
Garten gefallenen Fruͤchte dawleder iſt die 
Klage ex Interdicto de glande legenda. ibi- 
dem. 5. 20. 1 8 

1 55 * a iehen aus einem gemie / 
theten 
kaths nach gezahletem Zinſe dawieder iſt 


die Klage er interdicko de migrando ibidem 


F. 21. p. 38. 
Hinderung nach geſchehener Immiflion in ein 


egbringung des Haufe | 


Gut nicht zur Pe ſſeſſion zu gelangen / dawie⸗ 
der iſt die Klage ex Interdicdo ne vis fiat ei. 
qui in poſſeſſionem miſſus. ibidem 5. 22. 

Hinderung am Gebrauch eines gemietheien 
gemeinen Orts / dawieder if} die Klage ex 
Interdicto de loco publico fruendo Ibidem 
6. 31. p. 62. 

Hinderung am Gebrauch einer gemeinen 
Land⸗Straſſe oder Steiges / dawieder ift 
die Klage ex Interdicto de via publica & 
itinere publico reficiendo &c. vel ut liceat 
ire agere per viam publicam ibidem 5. 32. 

62. . 

Skhterfegt und vertraut Gut kan nicht com- 

penfiret werden. vide Depoſitum. item l. 4. 
t. 4.2. . 9 15. p. 82. 

Hinterlegung mit beyder Theile Bewilligung 
ſequeſtratio voluntaria vel conventionalis 
iſt im Rechten zugelaſſen. ibidema. 3. p.86. 

Hinterlegt Ding / zu deſſen Auffnehmung ſich 
jemand ſeines Nutzens wegen erbothen / iſt 
er mit hoͤchſtem Fleiß in acht zunehmen ver⸗ 
dunden. J. 4. r. 4. a. 1. §. f · p. 79. 

Hinterlegtes Gut ſo es dem Depoſitario ne⸗ 
benft dem Seinigen durch Cafus fortuitos, 
verdilebe / iſt er deswegen Erſtattung zus 

tun nicht ſchuldig ibidem §. 5. 

Hinterlegten Guthes halben iſt der Depoſita · 
rius zu Zeiten zufallende Unfälle zu tragen 
ſchuldig ibidem 9. 6. 

Hinterlegt Gut / ſo es bey dem Hinterleger oh⸗ 
ne deſſen Verwahrloſung verduͤrbe / wie es 
zu halten. l. 4. 1.4: 3. 1. § 7. p. 80. 

Hinterlegtes Gut mit beyder Theil Verwilli⸗ 
gung bey dem Oritten / wenn es verdüͤrbe / 
gehet der Schade über den Glaͤubiger. J. 4. 
t. 2 1. 4. 1. §. 12. p. 213. 

Hinterlegt Gut fol der Depofitarius nicht ges 
brauchen. I. 4. t. 4 a. 1. f. 8. p. 8e. 

Hinterlegtes Gut ſo es wein oder mehrern zus 
geſtellet / mag wieder fie geſammt / oder wie⸗ 
der einen jeden beſonders geklaget werden. 
ibidem 9. 1 f. p. 8 i. limitatur ĩbidem. 

Hinterlegt Gut / wenn der Depolitarius ver- 

orden und viel Erben verlaſſen / muß der⸗ 
nige / der es in Handen hat / heraus geben / 
er ſeh Erbe oder nicht. ibigem g. 12. 

Hinterlegten Guts lo der Depofitarius gerne 
loß ſeyn und es wiedergeben wolte / wie er es 
zu machen. ibidem g. 14. p. 82. 

Hinterlegt Gut mag Depolitor wann er will 
wieder fordern. ibidem g. 1 f. RM 

Hinterlegt Gut foll dem Hinterleger mit der 
davon eingenommenen Nutzung wirder zur 
geſtellet werden. ibidem §. 17. 

Hinterlegt Gut wenn der Depofirarius wie⸗ 
en recufirtg.oder Daffelbe verkaufft 

tte / mag er beklaget sugcden-ibidem 
Hinter⸗ 


4 Regiſter. 


Sinterlegt Gut ſo es aͤrger worden / foll alle 
Schwächung und Schade bezahlet wer⸗ 
den / ibicem $. 18. p. 83. limitatur ibidem. 

Hinterlegt Gut da es weiter hinter einen an⸗ 
dern hinterlegt wird / mag wieder den erſten 
Depofitarium geklaget werden / ibidem 3, 2. g. 


4.5. S. 

Hinterlegung wie die geſchehen ſoll / wenn ein 
Credhtor von ſeinem Schuldener die ange⸗ 
bohtene Zahlung nicht annehmen wil / ibich. 
a. 4. . 2. p. 88. 

Hinterlegung ſo ſie vom Schuldener geſche⸗ 
hen / da der Creditor die Oblation nicht an⸗ 
nehmen wollen / iſt er die Inte reſſe zu geben 
nicht mehr ſchuleig ıbidem g. 3. 

Hirte iſt fuͤr die Schuld nfleiß / Verſaͤum⸗ 
niß und Unerfahrenheit zu hafften ſchuldig / 
J. 4. t. 8. a. 3. g. 6. p. ict. 

Hochzeit ſo jemand unter denen vom Adel vol: 
lenziehet / ehe er mit den Kindern erſter Ehe 
ſich vertragen / was dann diejenige Freunde 
welche eine Perſon / fo einem beygeleget / zu 
thun ſchuldig ſeyn ſollen J. 4 t. 15. 4. 4. 8.9. 

186. 


Hochzeit ſoll man nicht machen / man habe deñ 

zuvor mit Kindern getheilet / vide Theilen 
item Willwer und Wittwe N. 

Hoc zeit⸗Geſchencke ſollen dem Bräutigam 
und der Braut gemein ſeyn und auff den 
Todesfall gleich getheilet werden / limitatur 
ibideml. 5. t. 12. a. 5. F. 5. p. 269. ſeq. 

Hoff ſoll keiner dem andern frewentlich einneh⸗ 
men vide gewaltſamer Weiſe 

Holtzung wenn die jemand von der Heriſchafft 
an einen gewiſſen Ort verſchrieben / derſel⸗ 
be Ort ſoll micht ausgerodet / ſondern gehe⸗ 
get werden J. 3. t. 2. 5. 1. . 13. p. 29. 

Hurenkinder aus Ehebruch oder Blulſchar de 
Mae find weder der VBaͤterlichen noch 

ütterlichen Güter fähig / doch mag ihnen 
aus Barmdbertzigkeit erwas zur Leibes⸗ 

Nahrung gereichet werden. I. zw 12, 4. 1. 
S. 10. pas 58. ſeq. 


Hypotheesmgeneralem oder ſpeclalem fo ein 


© Bräubigerfüuzmeen oder drey Zeugen con- 
ſtiruireu würde / ſoll es für eine Hyporheca 


geachtet und allen chirographatiis vorgezo⸗ | 


gen werden. . 4. b. 5. a. J 6. 4. p. 94, 
Hypotheca vide Pfand. item Verpfändung. 
8 1075 i 
Zägereny Bedlentefolle in conera&ibus ce de- 
lies in denen Jurisdictionen worunter fie 
geſeſſen oder wohnhafft / doch mit Zuz ie, 
hung eines Obere Foͤrſters oder Jägermeis 
ſters belanget werden. I. 3. 8 k. 3. 2. f. 6. 


p. 6. 8 0 
Jagen und Heben wie es darin zu halten. I. 3. 


t. . a. 2. p. q. leg. 

Jahr und Tag nach Sächfifehem und Colmis 
ſchem Rechten iſt ein Jal rs. Wochen und 
3. Tage. l. 3. r. 4. 4. f.. 2. p. 39. 

Jaͤbrliche Zinfe und Paͤchte / welche aus einer 
Zuſage oder Contract ihren Urſprung has 
den / fo fie über 30: Jahre / Jahr und Tag 
nicht erliget / konnen verjaͤhret werden. ] 3. 
t. 4.4. 2.5.6, p. 43, J 

Jauͤhrücher Zinß an einem gewiſſen Ort vom 
Schuldener verſprochen / muß an demſelben 
Ort gezahlet werden. I. 4. t. 2 1.3. 1. F. 10. 
. 

Feprliche Zinſe / penfiones und Einkünfte / 
wenn die vom Teſtirer jemanden verordnet / 
was für diltinetion dabey in Acht zu neh⸗ 
men. J. F. r. 8. a. 3. 9. 1. p. 246. 

Infinuation der Rauff⸗Contracte, über liegende 
Güter iſt nöhtigy denn fo lange ſelbige nicht 
geſchiehet / iſt kein Contract feſte. I. 4. b. 6. 
3. 7. g. k. p. III. ſeg. limitatur ibid. item 
1.4. t. 16. 3. 2. . 2. p. 192. 

Infinuationis pretium wie hoch das ſeyn ſolle. 
1.4. t. & a. 7. f. 2. p. 112. 

luſtrumenta und Brlefliche Urkunden mögen 
einem andern zu Pfande geſetzet werden. 1.4. 
t. 5 4. 2. §. 4 p. 98. * 8 

Inſulen die in gemeinen Waſſer Stroͤhmen 
entſtehen / find derer die an beyden Seiten 
des Waſſers ihre eigene Grunde haben. J. 3. 
r. 1. a. .f. 3. ph · limitatur ibidem. ĩtem g. 4. 

luterdictum quorum bonorum, I. 3. b. 5. 4 1. 
8.14. p. 50. 

Interdictum quorum Legatorum, ibidem g. 15. 

51. 

f e ibid. S. 17. p. 92. 

Interdictum uti poſſidetis. ibid. 

Interdidtum utrubi. ibid. F. 8. p 54. 

interdictum de ſuperficiebus. ibid. $. 9. 

nterdictum de ãtinere actuque privato. ibidem 
F. 10. p.55, N R 

Inierdidum de Aquä quotidiang ibid. 8. 13. 

Interdictum de Aqua zftivä. ibidem. 

Interdictum de Aqua ex caftello ducenda ibi- 
dem. g. 14. p. 5. 

Interdictum de tivisrehciendis. ibid. 5. 15. 

Interdictum de fonte, lacu, puteo, pifcinä refi- 
ciendis, ibidem 9. 16, 

luterdictum de cloacis privatis reficiendis. ibi⸗ 
dem. 5. 17 

Interditum de precario, ibid. S. 18. p. 57. 

Interdictum de arboribus cxdendis. ibid. $. 19. 

Interdictum de glande legend. ibid. $. 20. 

interdictum demigrando, ibid. § 21. p. 58. 

Interdictum ne vis fiat ei, qui in poſſeſſionem 
miſſus ĩbidem. 5. 22. 4 


Inter: 


Negiſter. 


Interdictum de tabulis exhibendis. ibid. 5. 

Interdictum de liberis exhibendis. ibid 

nner dictum quod vi aut cläm. ibid. 9 

Interdictum de novi operis nuntiatione. ibid. 
9 26. p. 60. 

Interdictum ne quid in loc ſacro fiat. ibid. &. 
28. p. G1. 

literdictum ne quid in loco publico fiat. ibid. 
9 29. 

Interdictum ne quid in Aumine publicoripave 
ejus flat. ibid. S. 30. p. 62. 

Interdictum de loeo pubſico fruendo ibid. g. 3 l. 

Interdictum de vid publicä & itinere publico 
reficiendo &c, vel ut liceat ire, agere per vi- 
am publicam. ibid. &. 32. 

Interdictum unde vi. ibidem. a. 3 $.2.p. 63. 

Intereffe ſollen nicht über 6. vom Hundert ge⸗ 
nommen werden. vide Geld⸗Zinß. 

Intereſſe fo ſie nicht gezahlet/ mag der Glaͤubi⸗ 
ger die Abnuͤtzung des Pfandes dafür ab⸗ 
rechnen / und iſt in ſolchem Fall nicht ſchul⸗ 
dig von den eingehobenen Früchten Rech⸗ 
nung zu thun / oder das genoſſene leidliche 
Uedermaaß über die gewöhnliche Interefle 
an Rn zu laſſen / es konte dann 
der Debitor klaͤrlich beweiſen / daß es zwie⸗ 
fach fo hoch ſich belleffe. J. 4. t. 5. a. 4. f. 4. p. 
92. leg. 

Inzerefie ſoll der Schuldener / wenn er auff ger 
ſchehene Anforderung oder auf angefesten 
Termin nicht Bezahlung thaͤte / es ſey der, 
ſchrieben oder nicht zu bezahlen ſchuldig ſeyn / 
dalyä moderatione judicis. I. 4. t. 1. a. J. . 8. 
p.74. 

Inventarii Verfertigung bey Antretung einer 
Erbſchafft wie die geſchehen ſolle. 1. 5. t. 7. 
4. 2. g. 1. & ſeq. p. 238. ſeq · 

Irrung in der Rechnung Innerhalb Jahr und 
Tag nicht bewieſen / verjaͤhret. vide error 
calculi. 

Irrung und Eintrag in fahrendem Gute / das 
wie der iſt er ĩnterdicto utrubi zu klagen / l. 3, 
t. J. a. 2. 5. S. p. 54. 5 

Zerung in der Donation und Geſchenck / wenn 
in dem Uebergabs⸗ Briefe mehr geſetzet / als 
wahrbafftig geſchencket / ſoll dem Donatori 
nicht zum Prajudig gereichen / l. 4.1: 14.3. 3. 
5. 5. p. 179. N 

Irrung in Geſellſchafften was Gewinn und 
Vetluſt ſey wird declatiret. l. 4. t. 10. a. l. g. 9. 
p. 158. ſeq. 

Irethum beym Kauff im Nahmen des Kauff⸗ 
Gutes begangen / in welchem Fall derſelbe 


23. 


den Kauff zernichte auch nicht umdſtoſſe. l. 


t. & . 8-9. F. p. 114. tem 3. 14. g. 1. p. 122. 
Junges Vieh gehdret dem Kaͤuffer einer Her⸗ 


de / es waͤre dann anders beredet. I. 4. t. 6.2. 
13. 9. J. p. 121. 


las lignandi, vide Höltzung. 


jus piſcandi. l. 3. t. i. a. 3. p. 6. &feg- 
Jus vieinitatis.l. 4. t. 7. 2. . $- J. P.;. 


5 


Kauff von einem Anwalde auff Beſehl ſeines 
Herrn getroffen / erlanget damit dem Herrn 
den Beſitz. . 3. t. 5. 2. . 5. 1. p. 49· 

Kauffen und Verkauffen / es geſchehe muͤnd⸗ 
oder ſchrifftuch / dazu wird ein gemeiner 
Conlens ade 4• t. 6 r 128. en 

Kauff iſt nichtig und krafftloß / ſo ein Anwald 
Diener oder Grwolthaber feines Herrn Gut 
wieder deſſen Befehl an einen andern / als 
den er ihm mit Nahmen angezeiget / verkauf⸗ 
fet. ibidem a. 2. f. 1. p. 105. 

Kauff wenn elner mit eines andern Gelde doch 
in feinem Nahmen thut / da iſt das erkauffte 
des Kaͤuffers und nicht des / deſſen das Geld 
geweſen iſt / I. 4. t. 6. a. 6. 5. 1. p. 1 10. 

Kauff wenn geſchehen und Weinkauff getrun⸗ 
cken / der Kaͤuffer oder Verkaͤuffer aber vom 
Contract abſtehen wolte / wie es dann zu 
halten. ibidem a. 7. f. 3. p. 112. ſeq. 

Kauffen und Verkauffen der liegenden Guͤter / 
was dabey für liegende und unbewegliche 
Guter zu achten / ibidem s. 4. p. 113. 

Kauff auff beſtimmte Zelt zu zahlen getroffen / 
iſt nach verfloffener Zeit / da die Zahlung 
nicht geſchehen / gehoben / doch ſtehet es beh 
dem Verkaͤuffer / ob er bey dem Kauff blei⸗ 
ben wolle oder nicht. I. 4. t. C 2.10. . 1. p. 
116. ſeg. Wenn der Verkäuffer nach der 
geſetzten Zeit noch das Kauffgeld forderte / 
kan er nicht vom Kauffe weichen. Ibidem §. . 


p- 1%. 

Kauff ſo der gantz richtig / gehoͤret dem Kaͤuffer 
Schade und Nutz J. 4. t. 6. 3. 3. . . P. 110. 

Kauff ſo er richtig das verkauffte Gut uͤberge⸗ 
ben und der Kauffſchilling erleget / wird 
Kaͤuffer Herr des Guts / ſo es anders des 
Verkaͤuffers geweſen ibidems. 4. p. ur. 

Kauff vom Valer aus Furcht geſchehen mögen 
die Kinder hintertrelden und das verkauffte 
Gut gegen Bezahlung des Kauffgeldes wle⸗ 
der an ſich bringen. ibidem a 15. $. 2. p. 123. 

Kauff davon ſoll keiner den andern abdringen / 
er trete dann ſelbſt mit gutem Willen davon. 
J. 4. t. C. a. 6. f. J. p. 11. 


Kaͤuffe ſollen alle vor Gericht oder die Ambts ⸗ 


Diener gebracht und daſelbſt inſinuiret wer ⸗ 
den. I. 4. t. G. 2. 11. . . p. f 


19. L 
Kauff und Verkauff mit Votbehelt eines 


Wioederkauffs geſchehen ſoll Krafft haben / 
wenn 


Regiſter. f 


wenn der Verkäuffer oder deſſen Erden den 
Kauffſch ling und was der Kaͤuffer zu Er⸗ 
haltung des erkaufften Guts us ud nolg 
ausgeleget und verbeſſert / erlegen. I. 4. cr. 6, 

. 12. . I. p. 1 19. 

Kauffs und Tauſches Unterſcheld. J. 4. b. 7- 
2. J. F. 4. P. 139, 

Kauff auff Condition geſchehen dabey hat der 
Einſpruch vor Erfüllung derſelben nicht ſtat. 
1. 4. t. 7. a. 5 f. 16. p- 142. 

Kaͤuſſer und Verkaͤuffer wenn die das Kauff- 
Geld auff eines andern oder dritten billiges 
arbitrium ausſtellen / wie es dann zu halten. 
1. 4. t. 6. a. 1. . J. p. 105. 

Kaͤuffer wenn der fort nach dem Kauf und ge⸗ 
ſchehener tradition verdůtbe / auffſtuͤnde oder 
bonĩs cedirte / iſt der Verkaͤuffer / ob gleich 
die verkauffte Güter noch verhanden / de⸗ 

nen andern Creditorn nicht zu præferiren. 
J. . t. 6. a. 6. 9. 4. p. 140. limit, ibidem & 


$. 5. ſeq. 
Kaͤuffer wenn der in Annehmung des Guts 


fäuınig und ein Schade dadurch verurſachet 


wäre / darf der Verkäuffer dafür nicht ſte⸗ 


ben / er hätte dann betruͤglich darunter ge⸗ 
handelt. ibid. a. 13. 9 6. p. 121. 

Kaͤuffer und Verkaͤuffer wenn fie vor der tra- 
dition oder Erlegung des Kauffſchilings eis | 
non andern Contract machen / ſo bleibet es 
bey dem letzten und der erſte wied caflıyet. 

ibid. a. 15. 5. 4 b. 123. & 124. 

Kaͤuffer wenn er nach der tradition des Guts 
das Kauffgeld noch nicht erleget / mag der 
Verkaͤuffer ſich deſſelben verkaufften Guts 
nicht anmaſſen / ſondern den Käuffer umb 
die Bezahlung rechtlich belangen. ibidem 
. 16. f. 7. p. 126. 

Kaͤuffer fo er 7 daß das gekauffte Gut 
eln frembdes / oder einem andern 17 
chen und verobligiret / oder ſtreilig waͤre / 

bat er wieder den Verkaͤuffer keinen An⸗ 
ſpruch ibidem 8. 10. 

Kaͤuffer wenn er ſtracks vor dem Einſpruch den 

7 N de iſt der Einſprecher das erb 

bete Kauffgeld a zahlen schuldig. 1.4.1.7. 


8. 3p. 136, 5 R | 
Käufer und Verkäufe wenn die von der r- 
dition des Kauffguts aus dem Kauffe Dr 
gen / iſt det Einſprecher nicht zu hören, ibid. 


Ka 


4. 5. K. 15. p. 142. 
Kaͤuffer wenn der auff gensiffe Zeit zu dezahlen 


Rechten em 


Verkaͤuffer actionem redhibitoriam, das 
Pferd wieder anzunehmen. 14 u 6. a 17 
§. 1. p. 186. ſeg . 

Kauffbriefe wie die gemachet und igſinuiret 
wenden ſollen. 1. 4. r. 6. a 7. 9 f. p. 171. 
Kauffbrieff wenn kei er verhanden / fol beym 
Einſpruch die Summa des Kauffgeldes 
durch Zeugen bewieſen oder ber Kaͤuffer ſel⸗ 
dige durch einen leſbuchen Eyd zu erbalten 

ſchuldig ſeyn. 1 4 r 7. 3. 3. f. 4. p. 236. 

Kauffſchiſlung fuͤr ein Gut mit dem Gedinge ver⸗ 
kaufft / woſern Käuffer auff beſtunmte Zeit 
nicht zahlen wuͤrde / daß dann der Kauff 
nichts ſeyn ſolte / muß der Kaͤuff r zahlen / ob⸗ 
gleich Verkaͤuffer denſelben nicht fordert / 
ſonſt mag er das Gut mit allen Nutzungen 
und Beſſerungen wieder an ſich nehmen / 
. 4. k. 6. a. 10. f. l. & 2. p. 116. 

Kauffſchilling fo nach verſchienener Zeit der 
Verkaͤuffer fordert / kan et vom Kauff nicht 
wieder abtreten, ibidem g. 3. p. ny. 

Kericht ſoll keiner an eine gemelne oder an eines 
andern Wand ſchuͤtten d. durch fie beſchaͤ⸗ 
diget werden mochte. l. 3. 1. 2. 6. 2. f. 4. p. 32. 

Kin der erben ihr: Eltern in capita und fo Kin⸗ 
des Kinder verbanden / derer Eltern verſtor⸗ 
ben / treten ſie an der Eltern ſtatt. J. 5. t.. 
2. 1. F. 5. & 6. p. 2 56. ſeg. 

Kind / ſo vor den Eirern ſtirdet / erben die El⸗ 
tern / woſern der Buſem noch ungetrennet / 
da auch Vater oder Mutter mit Tode ab⸗ 
gangen / erbet das Übrige alleine und ſchleußt 
die andere Eltern in auffſteigender Linie aus 
ibidem a. 2. . 1 p. 259. . 

Kind / fo ein höheres Laſter / als in den 14. Echæ- 

redations. Urſachen enthalten / begangen / iſt 

auch zuerhetediren l. 5 t. 5.a. 1. &. 8. P. 23. 

Kinder ſollen ſich ohne der Eltern oder Vor⸗ 
muͤnder Wiſſen nicht verloben / die ſo da wie 
der handeln / mögen don ihren Eltern enter⸗ 
bet werden / 1 5. C 5 a. 1. C. 5. p.232, 

Kinder ſo einer dem andern vorenthaͤlt / dawie⸗ 

det iſt die Klage er lnterdicto de Überis exhi- 
bendis, vide Interdictum. 81 


Kinder fo nus Gavͤlt und Macht der Fürſſen 
legitimſtet / mögen ſich des Einſpruchs, 
lich des retratus gentiſtu nicht 

gebrauchen. 1.1. rauf 2 p.13. 
Kinder Mütterliches fo es hoch iſt und mehr / 
als zum Unterhalt der Kinder nöthig / aus⸗ 


} des in feine poflefhon | träget/ foll der Vater das “übrige denen 
! 2. 5 den Bertgußerbe wach a Vormüͤndern zuftellen/ Damirfefbide es den 
me 5 teen er waͤre dann de fuga | Unmündigen zum beſten auf lntereſſe wen⸗ 
ſuſpectus. I. 4. t. 13.8. 1. f. F. p. 170. den können. J. J. k. 15.8. 4 te 
aufßer wenn der ein Pferd kauſft welches eine Kinder mögen in Jahr und Tag in da ver⸗ 
Kranckheit oder ander Mangel hat daß es kauffie Gutes Vatern treteh/ wenn es ein 


gebrauchen untüchtlg / dat er widder den Stamm: een 


1 


Regiſter. 


zum beſten den Einſpruch thun. l. 4. t. 7. a. 1. 
§. 8. P. % 2 

Kinder fo noch in Vaͤterlicher Gewalt ſeyn / 

werden ungeachtet ihres vollkommenen Al⸗ 
ters vom Teſtament machen ausgeſchloſſen. 
. J. t. 1. 2. 1. F. S. 0.416. ſeg. limitatur ibid. 

Kind in Kindes⸗Noͤthen von der Mutter ge⸗ 
ſchnitten / wenn es eine Frau auff ihren 
Schooß genommen genothtauffet und nebſt 
andern Weibern geſehen / daß es den Mund 
bewegt / zwier gegiſchet und im dritten ver⸗ 
ſchieden / iſt für eine lebendige Frucht zu ach⸗ 
ten. I. 5. k. J. a. 1. S. 10. p. 23ʒ. 

Kinder nach Verfertigung des Teſtaments ge⸗ 
bohren / dafern fie darin nicht gebuͤhtlicher 
Weiſe zu Erben eingeſetzet / oder aus Untdiſ⸗ 
ſenheit derſelben nicht gedacht / machen dafr 
ſelbe unkraͤffng. l. J. t. ö. a. 2. f. i. p.237. 

Kinder erben die Eltern vor alen andern Co⸗ 
gnaten und Verwandten. I. f. t. 12. a. 1. g. 4. 
p. 266. 

Kinder ſo mehr als aus einer Ehe gezeuget / wie 
die eren ibid. §. g. p. 28. 

Kinder dörffen dasjenige / was der Vater auf 
feine Soͤhne in unzertrenntem Buſem 
wenn ſie noch keine beſondere Guͤter haben / 

zu ihren Stadlis, oder zu Erlernung ehrlicher 
Handthierung oder eines Handwercks, 
oder fie zum Ehren⸗Stande zu bringen ge. 
wendet / uicht einbringen. 1. f. t. 14. a. 2. f. 3. 

. 274, limitatur ibidem. 


Kınder und Etblinge auf den Gütern de Bau * 


ren wenn keine verbanden und nach Abſter⸗ 
ben des Mannes das Weib ſchwach und 
unluͤch lig / follen die Freunde / welche die fah / 


rende Haabe erben / der Herrſchafft das 


Dauer» Gut und Erbe zur Gnuͤge beſetzen. 


1 
2 1 


WW 


>| 


laterelle begehret |" 


. Seipergeaeben, Iid.a.3 p .. 
80 
1 ee 


t U 
;dbſangen, daß eres brauchen möge, ibi 
Klage Depohti direlta Ade dadurch e 


werden. ibid. 8. 3. p. 23. 

Klage wegen unvollkommenen Eigenthums 
feines wolgewonnenen Gutes / jo ein ander 
befiget/ Publiciana vel utilis in rem Adtio. ibid. 
2.15. 9. 1. p 24: 

Klage oder Achte ad exhibendum wird angeſtel⸗ 
let / daß einer ein Ding herfür bringe. ibid. 
a. 16. 5. l. & 2. p. 2. 

Klage ſo in dreyßig Jahren Jahr und Tag 
nicht geſuchet wird / verjähret- l. 3. t. 4. 3. 2. 
F. 1. p. 32. 

Klage wegen des Betrugs / Acdio doli malifoll 
innerhalb zweyen Jahren angeſtellet wer ⸗ 
den. ibid. 3. 3. 9. 2. p. 45. 

Klage non numeratz pecuniæ in welcher Zeit die 
beygebracht werden fol. J. 3. .. 3. 4. 3. &. 3. 


F. 45. ad 

Klage über ein Teſtament / querela inofhciofi 

teltamenti vel inofhiciof« donationis ſoll ins 

nerhalb fünff Jahren uͤbergeben werden, ibi⸗ 
m 


em §. 4. 
Klage wegen Ehebruchs ſoll in fuͤuff Jahren 
fürgebracht werden ibid. . 3. 
Klage um Miſſethat hat nach Derlauffung 
ztwantzig Jahren nicht ſtatt. bid. F. 6. p. 47. 
Klage wegen Itrihums in der Rechnung vers 
jaͤhret innerhalb Jahr und Tag ibid. g. 7. 
Klage um Gewehr der Güter wird fürnehms 
lich um dreyerley Urſachen angeſtellet. 13. t.. 
4. 1. 6, 1p. 47. 1 
Klage oder Adio dearcendä aquä pluviä, l. 3. t. 3. 
2.2. $.27. p. 60. 47 
Klage der Eniſetzung wider wen die ſtatt habe. 
ibid. a 3. . 4. 5. & u. p. 63.64. 65. 8 
Klage fo aus dem Anlehen entſtehel / Condidtio 
certi ſpecialis, compeiiret dem beſher und ſei ⸗ 
nen Erben wider den Entlehner und deſſen 
Erben. J. 4. t. 1. 3. 4. f. 1 ß 724 04 
Klage wegen verlledenen Guts elo commo⸗ 
datı ditects. I.. l. 3 2.2.8. L PS 
Klage oder Adtio commodati conttaris iſt Ge- 
genklage / ſo dem welcher geliehen wider den 


nterlegten Güte diredta Depofiti 
Y Hat 5 — com- 
Sa e 
0 Bi ch aus einem 

beſondern je ac get. bie. F. L pidy. 
Klage hinterlegt Gut zu erfordern wird wider 
den derflastet / der es mit hem Gedi de) 14 
ne 
et 


Klage ein 
Adio, 


man das Depolitum,aber Feine Intsre 
. Spe rn 21 2. außen 


m bs un. g enen e 2 
Kage vindicationis Jene, darin mögen die |” es Depofttarii tegen eints hint 
d uno agu den ene. Een bass et 


EST? 


was noh dürfftig und nützlich 
x auf 
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auf das hinterlegte Gut gewandt. ibid $, g. 
p. 86. 

Klage mag wegen eines Guts / ſo bey Befah⸗ 
zung einer Feuers ⸗Brunſt / oder Einfalls 

eines Gebaͤudes / oder Schiff druchs / oder 
Aufruhrs hinterleget und verneinet oder 

verleugnet wird angeſtellet werden. ibid. § 9. 

Klage lequeſtraria Depoſiii Adio wenn die ſtatt 
babe und wem fiegebühre. l. 4. t. 4. 4.3.5.3. 
p. 8/. 

Klage oder Adio Serviana weshalben und wi⸗ 
der wen die anzuftellen. J. 4. t. 5. a. 10. g. 2. 
por. 

Klage wegen eines Pfandſchillings / direkta pie 
gnoratıtia Adtio, ibid. a, 1 l. &. 1. & 2. p. 103, 

Klage contraria pignoratitis Adtio,ibid. $. 3. p. 

f Far, 


103. 
Klage wegen eines Kauffs oder a dio exempto 
bat wieder den Verkaͤuffer ſtatt. I. 4. t. 6. a. 
16. §. 1. p. 125. e 
Klage o er Adio ex vendito competiret dem 
Verkaͤuffer zu Erlangung des Kauffſchu⸗ 
lings N ibid. $. 6. p. 126. . 
Klagen Adtiones zdilirız ſind dreyerley: redhi- 
bitoria, æſtimatoria & in factum. ibid a. 17. p. 
120. & 127. 7 
Klage des Ein pruchs oder Adtio retractus ſoll 
vor dem Richter / da das Gut gelegen / ans 
geſtellet werden. I. 4. t. 7. 5.5.5 24. P. 143. 
Klage aus Verleihen / Mlethen / N. Adio loca- 
1 & conducti wenn fie ſtatt hade. I 4.1.8. 
a. 4 p. 12. 2 
Klage wegen elner Geſellſchafft / Adtio pro fo- 
co, wann ſte ſtatt habe. J. 4 t. 10. 3. 3. p. 160. 
Klage fo aus Befehl und Mandat entſt het / iſt 
eine ach Mandati directa, die an ere Ac 
Mandati contraria. l. 4. t. iI a3. p 164 
Klage Condictio certi ex Anpulatione wann die 
ſtatt habe. I. 4. t. u. a. 3 §. 1. p. 167. 
Klage wenn jemand etwas zu thun auf ſich ge⸗ 
nommen oder ſich für einen andern verpflich⸗ 
tet / Actio conſiitutoria. ibid. a. 3. p. 168. & 169. 
Klage wegen Ede⸗Geldes / Adio pro dote. I. 4. 
t. 1. 3. 7. p. 90. 
Klage Adio præſeriptis verbis wann die in den 
unbenandten Contradten ſtatt habe. J. 4.1.16. 
2.1. §. 3 p. tot. 5 
Klage wegen eines mit jemandes Sohn oder 
Diener auffdabenden Befehl geſchloſſenen 
Contracts, Adio quod juſſu, wenn die anzu⸗ 
ſtellen. J. 4. t 18. . 1 p. 204 
Klage wegen kactoreyen / Adio Inſtitoria, wem 
die gegeben wird. ibid. 2. 2. §. 2. p. 205, 
Klage wegen der Adminiſſrattion eines andern 
Guter negotſotum geſtorum Adtio, iſt eine 
dire a, die andere contratia. I 4. t. $ 
6. & 7. p 201. 


Klage wenn begangenen Laſters halben wieder 


jemand en angeſtellet wird / wie es mit feinen 
Gütern und Schulden alsdann zu halten. 
J. . t. 2. a. un. S. 11. p. 213. 

Klage wegen der Graͤntzen g cio fininm regun- 
dorum. l. 4. t. 20. 3. 1. p. 206. 

Klage das fo gemein iſt zu cheilen Adiode com- 
muni dividundo ibid a. 2. p. 209, 

Klage wegen Theilung der Erbſchafft / Adio 
familia erciſcundæ. ibid, a. 3. p. 210. 

Klage einem Erben zuſtehend Petitio heredita⸗ 

| tis. I. J. t. 13 p. 270. leq. 

Kleiderſauberer fo ein Kleid auszuputzen ange⸗ 

nommen / muß für den daran entſtehenden 

Sdhaden hafften. 1 4.1. 8. a. 3.9.6. p. ij. 

Knaben von ig und Maͤgdlein von 14. vollkom⸗ 

menen Jahren maͤgen Teltamenta machen 

1. 5. t. f. a l. §. 4. Piz 6. f 

Knade dem ein Legatum vermacht ein Hands 
werck zu lernen / demſelben iſt der Erbe es zu 
leiſten ſchuldig. J. 5 t. S. a. 2. §. f. p. 242. 

Knechte und Mägde fo vor der Zeit aus dem 
Dienſte treten wie es mit ihnen zu halten. 

. 4. t. 8. a 3. §. 10, p. 152. 

Krahm Laden an einem gemeinen Orte fo je⸗ 
mand verkauffet / wird Dafür gehalten / daß 
er nicht den Grund / ſondern nur ſeine Ge⸗ 
rechtigkeit im Krahm feilzuhalten vetks uffet 
babe. I. 4. t. 6. a. 14. §. 4: P. 122. 

Kredſe und Fiſcheſangen. I. 3.1. 1. 3. 3. f. 2. p. 7. 

Krieg uno Unfriede wenn Deshalben vor Ge 
richt zu klagen unmöglich laufft die Berjähr 
rung nicht. 1.3... 4.4 2. f. 3. p. 4. 1 

Krlegiſche Vormünder wie und wann eine 
Frau ſich derer gebrauchen folk. J. ft. 5. a. j. 
Ss. b. * 9 item l. 2. f. 6. 4. . 5.3. p. 

Ha item. 4. t. 15, a. 6. g. 2. p. 189. 


L. 


Lade fo verfiegelt in Eyl und ohngefeht bey eis 
nem eingeleget / wenn daran Schade geſchaͤ⸗ 
be / wie welt der Depofitarius davon entbun« 
den oder auch welches Falles er dafür haff 

ten müſſc. 1 4.1. 4. a. 1.5. 20. p. fa. 

Laͤmmer muß der Ulukruczusrſus zu Erſetzung 
des Abganges der alten Schaafe anwen⸗ 

den. 1.3.1.3. 2. 1. §. 8. p. 36. 

Lammer ſo in der Schäfferen nach dem Kauffe 
jung werden gehören dem Kaͤuffer obg) 
die Tradition noch nicht geſchehen. l. 

Sand: Sur Graph mlerevscftenater 

and» Gut ſo jemand miethet / bafften alle feine 
Güter für die Pacht vie Mietders Güter. 

Land » Gut gemirtdet wenn jemand du lch 
GOites Verhängnüß nicht die H ülffte 

des Mieth ⸗ Geldes aus Demfeiben ers 

langen kan / competiret ihm die 8 55 
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actio locati & conducti. I. 4. t. 8. a. 4. 5K p.13. 

Landmeſſer⸗Lohn für die Maaßſtreckung und 
Abmeſſung der Huben. l. 4. 1. 10 4. 1. . 7. 
p- 208. 

Legatum fo einer Krafft eines Teſtam 'nts em · 
pfangen / wenn nachg hends ſolch Teſta⸗ 
ment falſch oder unkraͤfftigerkandi / oder das 
Legatum durch den Teſtirer wiederruffen 
waͤre / konnen die Erben es wieder ſordern 
und an ſich nehmen. I. 4 1.17 4.2. §. 7. P 20). 

Legata welche Petſonen ſelbige verſchaffen und 
empfahen mogen. J. 5. t. 8. . 1. p. 240. 

Legata in was für Dingen und Sachen ſelbige 
verſchaffet werden mögen. ibid. a 2. p. agu. 

Legata wie muncherley fir] yn, und wie ſelbige 
verſchaffet werden mögen, bid. a 3. p. 243. 

Lebete gelten eh: nicht biß das angehengte Be 
ding vollführet. I. 5. t. 8. 3. 3. 9. 4. b 244. Ul 
mitatur ibidem. 

Legatum wann die Worte unklar und zweiffe⸗ 
lich / general und mehr denn einen Verſtund 
haben / foll alſo verſtanden werden“ wie es 
den wenigſten Schaden und Nach theil 
bringen kan. ibid 9. 15. p. 247. 

Legata jollen nicht eigenes Gewalisg'nommen 
ſondern von den Erben gefordert und em⸗ 
pfangen werden. ibid. a. 4. . 1 p. 2. feg . 
item l. g. t. f. 2. 1. &. 14. p. Je. limitaiur l. 3. ü. 
g. 2. 4. . 2. p. 298. 

Legatum mag aus einfallender Neue auffg ho⸗ 
den werden / und wie es gefcheben folle- ıbid. 
2. J. §. l. 

Legatarius da er des Tefirerg Weib bey feinem 
Leben oder nach feinem Tode in Unehren bes 
ſchlafſen / ſol das Legatum ihme nicht geren 
chet werden. ibid. 5.2. p. 2% m 

Legararius der des Jelirers auffgerichteten letz 
ten Willen heimlich verborgen / daferne Ders 
felsige nachmahls an den Tag gebracht 
würde / ſoll des Legari verluſt g ſeyn. bid. $.3- 

Legiret einer etwas Ihrer vielen wie fie es thei⸗ 
len ſollen. ibid. a. 3.6. 1. & 2. p. 245. 

Legitet einer einem die Wahl eines Dinges / 
wie es zu halten. bid. $. 10. p. 245. 

Leg ret einer jemanden Adee und irret im 
Nadmen des Legatarii oder Erben / blulbet 
das Legatum doch in feiner Krafft wenn 
man nur weiß wer die Perſon ſey. bid. S. u. 
p. 246. 1 113 

Legit t einer einem etwas auf eine Zeit ⸗ die 
auffs künfftige geſtellet / ſoll der Erbe dem 
Legatario deswegen Caution zu thun ſchul⸗ 
dig ſeyn. ibid. § 13. 

Legitima oder * beſtehet bey den 
Eltern und Kindern darin / daß / wenn ſie 
teſtiren wollen / ſie einander titulo inftitutio- 
nis drey Theil ihrer Güter zu verlaſſen ſchul⸗ 
dig ſehn. l. S. 1.3. P-229« 


Legitimirte Kinder mögen nicht einſprechen. I. 
t. 7. 2. 2. §. 2. P. 154. 1 
Leerer Platz verpfaͤndet wenn demſelben etwas 

zuwüͤchſe oder ein Hauß darauff gebauet 
wuͤrde / iſt alles acceflionis jure fuͤr ein 
Pfand zu halten. 1.4. b. 5, 3. f. 4. P. 92. 
Leeren Platz wenn jemand gemichtet und bes 
banet / und ein ander in im Beſitz turbiret / 
dawieder iſt die Klage ex interdicto de ſu- 
perficiebus. ! 3. t. 3. 3. 2. f. 9 p. 34. 
Lebejunge ſoll ehrlich ausdienen / wurde er da⸗ 
wieder handeln / foll derjenige / der ſich für ihn 
verpflichtet / nach Erkaͤntniß der Obrigkeit 
dem vehrmeiſter Erſtattung thun. I. 4. r. 8. 
2. 3. f. 9. n Sit 0 
Lehrgeld ſo ein Stieffpater vor feinen Stieffe 
ſohn zahlet kan er ſolches nicht wieder for 
dern. I. 4. t. 17 4. 1. f. 5. p. 201. 8 
Lelbliche Anruͤhrung it zu erſter Erlangung eis 
ner Foſſeſſion gehörig. I. 3. b. J. a. 1. 5. 10. 


p. 49. 5 

Leib⸗Gedinge einer Frauen auff ein Gut ge⸗ 
machet / wenn fie ſtuͤrbe / da daſſelbe beſaͤ⸗ 
et und das Feld mi der Egde noch nicht bes 
ſtrichen / wem als danndie Fruͤchte gehören. 
1 3. t. 3. 2-4. 11. p. 3. 

Leib⸗Gedinge der Frauen ſoll in allen pundten, 
wi es der Mann bey feinem Leben aufige⸗ 
richt t / unverruͤckt bleiben. J. 4 r. 1. a. 4. 
9.15. p.187. 

Leid⸗Gedinge wenn es aus emdehn und wenn 
es aus dem Culm zu bezadlen §. 15. ibid. 

Leides, Nahrung to einem im Teſtament oder 
ſonſt ab inteſtato dermachet / was darunter 
zu verſtehen. l. 5. r. 8. 2.2. 9 8. p. 243. 

Leihen iſt dreyerley. 1. 4. r. 1.0, 1.5 1. 2. & 3. 
p. 68. & 69. 

Leiher ſo er ür das geliehene Geld / Kora oder 
audere Waare annehmen wolte / mag ſol⸗ 
ches geſcheden l. 4. f. 1. a. 2. . 2. p. 1. 

Lelher wenn der feine Haab zu gebührender 
Zeit erfordert / iſt Entlehner dieſelbe ibm 
wieder einzuantworten pflichtig / und mag 
nach erſtatt ten Unkoſten nicht, fü wenden 7 
daß der Leiher ihm ſonſt ſchuldig ſey. J. 4. 
1, 3.4. 1.8. p. 77 

Lelhet einer einem ein Ding und derſelbe leſhes 
es welter / fo wird dadurch dem erſten Pof- 
fefori an feinem Beſitz nichts benommen. 
J. 3. t. . 4 2. f. 1. p 52. 

Leinkauf jo getruncken und der Käuffer oder 
Verkaͤuffer abtreten wolte / wie es zu hal⸗ 
ten. I. 4. t. 6. a. 7. f. 3. P. 11a. ſeg. 

Letzter Wille wegen der Entſatzung oder Ente 
erbung mag nicht in Codicillen geſetzet were 
den. J. 5. b. 10. a. f. f. 1. p. 2525 1 

Letztlebender Edegatte wie er in den Gütern 
bleiben möge und was zur Schade der 

. ben 
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Erben zu thun. J. 5. t. 12. 2. 5. 9. 2. & 3. 


P. 269. eg. f 
Licht mag einer in dem Bau auff dem feinigen 
dem Nachbahren / der ihm keine ſervitutem 


desfals zcquitiret hat / wol verdunckeln || 


wenn es nur nicht aus Fuͤrſatz geſchlehet. 13: 
t. 28. 2,5. 2. p- 31. Ain: „1200 
Liegende Güter fo jemand fuͤr einen jährlichen 


Zinß / henſion ober Rente einem andern ein⸗ 


ſetzen und verpfänden wolte / fo ſoll es Ge⸗ 
kichtlich geſchehen. I. 4. t. 5. 2. f. § 8. p. 9. 

Liegend Gut ſo jemanden verpfaͤndet / ſoll der 
Creditor im baulichen Weſen erhalten. ibi- 
dem a. G. f. 3. p. 9 

Liegende Grunde / Huben / Acker / Wieſen und 
dergleichen / fo einem vermacht / gehören die 
Fruͤchte auch dazu. 1.5.1. . 3. 3. . 16. p. 247. 

Lite pendente ſoll niemand den andern ſpolüren. 
J. 3. t. . a. 3. H. 15. p. 66. 


M. 


Majorennis, wenn der mit feinen Vormuͤndern 
einen Vertrag ohne Betrug und Argeliſt ge⸗ 
machet / iſt er ſchuldig denſelben zu halten / od 
er gleich nicht verbrieffet oder in Schrifften 
verfaſſet. I. 4. t. 16. 3. J. 9. 7. p. ig. 

Mann ſo er von ſeiner Ehefrauen Geld und die 
Frau von des Mannes Geld / wenn es ins 
gtoſſiret iſt / ein Gut kauffet / ſteher das Gut 
dem zu / von deſſen Gelde es gekauffet / l. 4. 
t. G. 8. 6. f. 2. p. 110. 

Mann unter denen vom Adel wenn er mit ſel⸗ 
ner verſtorbenen Frauen Erben theilen wil / 
wie er ſich dabey zu verhalten. l. 4. t. 15.2. 4. 
6. 6. p. 186. 

Mann / ehe er zur andern Ehe ſchreitet / ſoll zu⸗ 
vor theilen. ibidem F. 3. item l. 5. t. 14. 4. 1. 

. 5. p. 273. 

Mann wenn er bey feinem Tode allerley Guͤter 
aber keine Kinder verlieſſe / wie es dann mit 
dem Leib⸗Gedinge der Frauen zu halten / l. 
41. 1.2. 4. 9. 1. p. 18. 

Mann ſo er von des Weibes Guͤtern etwas zu 
verändern Willens / ſoll es geſchehen mit ine 

rer und ihrer naͤchſten Verwandten Bewilll⸗ 

gung. ibidem a. 5. . 1. p 188. * 

Mann ſo die Ede bricht hat das Heyraht⸗Gut 

ver wircket. ibidem 9. 4. 5 

Mann wenn der in Schulden geräth / wie es 
alsdann mit der Frauen Eheſteur zu halten 
ibjdem a. 6. 5 3. p. 189. 

Mann hat wegen der Bürde Ehelicher Bey⸗ 
wohnung an der Neſſung und Fruͤchten des 

Hepraht⸗Guts das Bürgerliche Eigenthum 
vile Dominium, und nimmt alle Nutzung 
davon ein. ibidem a. 7. f. i. p. 190, 


Mannes Gllter auff dem Lande ſind ale der 
Hauß frauen wegen der Eheſteuer ſtullſchwel⸗ 
gend verpfändet. J. 4. t. f. 2 5. f. S. p. 98. 

Mandat auſſer Gericht an ſich zu nehmen ſtehet 
in eines jeden Macht und Gefallen. I. 4. vu. 
a. 1. H. 4. p. 162. p 

Mandat wenn einer angenommen / iſt er ſchul⸗ 
dig demſelben nachzukommen / oder wenn 
ers zu thun nicht vermochte / feinem Prineipa· 
len auffs eheſte zu denunciiven. ibidema. 2. f. 
2 p. 163, 8 

Maͤngel und andere Umſtaͤnde / darum man 
von einem Kauff abſtehen mag. I. 4. . 6. a. 
16. p. 123. 

Mangel emes Erben im Teſtament machet 
daſſelbe unkraͤßftig. I. 5. t. C. . 2. . 2. p. 27. 

Marck⸗Graͤntzſtein ſo uber Jahr und Tag uns 
angefochten geſtanden / follen ſtehen bleiben. 
1. 4. t. 20. a. 1. . 9. p. 205. 

Materie mals fide gefährlich acquitiret / wenn ei⸗ 
ner davon auff feinem Grunde was bauet / 
kan der Eigenthuͤm er umb Diebſtal klagen. 
1. 3. t. 1. 3. 7. F. 1. p. u. 

Meiſter vide Werckmeiſter. 

Mieten und Vermieten darin hat das benef⸗ 
cium L. 2. C. de reſeindenda venditione ſtatt. 
J. 4. b. , a. 19. C. 8. p. 124. 

Mieten und Vermieten vergleichet ſich ſaſt in 
allen Dingen dem Contract des Kauffens 
und Verkauffens. J. 4. k. 8. a. 1. f. 1. p. 144. 

Mister iſt dem Vermieter auff beſtummte Zelt 
den Zinß zu geben ſchuldig. ibid. $. 4. p. 145. 

Mieter und Vermieter was ſie einander zuſa⸗ 
gen muß gebalten werden. ibidem g. 7. p. igg. 
ſeg. Daran ſind auch ihre Erben verbun⸗ 
den ibidem &. 8. p 146. 

Mieter wenn er den verſeſſenen Zlnß nicht in 
zwey Jahr bezahiet / kan von dem Vermie⸗ 
ther ausgetrieben werden. ibidem a. 2. g. 3.4. 


7 & 6.p.147. 
Miethe liegender Guͤter geſchiehet auff zwey⸗ 
erley Weiſe. J. 4. 1. 8. 3. 2. 5 1. p. 146. R 
Miethe / ſo einer eher als die Zeit aus iſt / ohne 
re dliche und rechtmaͤßige Urſachen verlaͤſt / 
iſt er den Zinß zu erlegen ſchuldig. ibidem:s g. 


p. 148. 

Mieter wenn er aus Beyſorge eines Einfalles 
oder aus andern erheblichen Urſachen vor 
der Zelt ausziehen will / ſollſolches bey Er» 
kaͤnntnuͤß der Obrigkeit ſtehen. ibidems$.17. 

Mieter fol ohne Vorwiſſen des Vermieters 
mit den Gemaͤchern keine Veranderung 
fuͤrnetmen. ibidem § 10. 

Miete alſo geſchloſſen / daß kein Stroh ins 
Hauß gebracht werden ſolle / wenn dawleder 
gehandelt und Schade geſchehe / hafftet der 
Mietsmann dafür. ibid. 9. 16. p. 140. 

Miete fo gettoffen / daß in dem wm kein 

feuer 


Rigiſter. 


Fuer angezündet werden ſoll / dawieder ſoll 
nicht gehandelt werden. ibidem g. 7 
Mieter mag das gemietete Gu die Zeit uͤber 

feiner Beſtaͤndniß einem andern vermieten. 
J 4. t. 8.8.2 6. 14. p. 148, & 139. 0 
Mi ter da er wieder die Miete handelt / wie er 
zu beklagen. ibidema.4 . i. p. m. 
Mieters Hüter find wegen des Haußzinſes im⸗ 
gleichen wegen der Pacht vom Vorwerck 
oder Land⸗Gut tacite verpfaͤndet. I. 4.1. 5. a 
7. G. i. p. y item a. 10. F. l. p. 102. 
Miet⸗Geld beſtehet nicht eben im Gelde / ſon⸗ 
dern auch in andern Dingen. I. 4m. 8. . 1. 


9.2. p. 444 

Minderjäprige wenn fie Schulden gemachet / 
wie es damit zu halten. 4. f. 7. a. 2. $. 9. p. 
201. 

Miſſ that wird præſeribiret in 20. Jahren. I.. 
t. 4. a 3 f. 6. p. 47. 4 1 
Miſſetbaͤrers Teſtament ſoll kraͤfftig ſeyn / li- 

mit. I 5. t. 1. a. 1. . 11. P 218. 

Mißrechnung benimmet dem Verküͤrtzeten 
wieder den andern ſeine Action nicht. J. 4. t. 
16. 3. 4. 8 p. 194. ſeꝗ · 

We ſteber bey der Herrſchafſt oder 
Dero Gerichten ı wenn ein Schuldener 
mit der Zahlung in Mora geweſen und di: 
geliehene Muͤntze gefallen. J. 4. t. 1,2. 3.9.6. 


. 72. 

Mer eines Leihers oder Schuldeners von 
welcher Zeit die zu rechnen. J. 4. c. 1. a 3. 8 
1. & 2 p. 70. 

Mora des Creditoris und Leihers wie die dem 
Mutuatario zu ſtatten komme. ibidem 5. 4 
p. 71. ĩtem l 4. t 3. 2.2.5.4. p. 78. 

Mindliches Verſprechen ſoll gehalten ters 
den und auf wievielerley Weiſe die Stipula- 
tiones geſchehen. I. 4. t. 12. 3. 1. . l. ad ſ. p 
164. & 165. 

Muͤntze da fig ſteiget oder faͤllet / wie es zu hal⸗ 
ten. I. 4. t. 1. a. 3. f. 1. & ſeq. p. 70. & 71. 

Mutter ſo ihren Kindern aus Miltterlicher 
Treue Nahrung mittheilet / kan nichts da» 
für ſordern. I. 4. t. 17.3. 1. f. 4. p. 20 f. 

Mutter oder Vater unter Freyen und 
Bauern / wenn die nicht mehr haußdalten 
können / und eines der Kinder das Erbe 
kauffet / wit dabey der verlebten Eltern Un⸗ 
kerhalt in Acht zu nehmen. J. 5. f. 14. 4. 1. 
5. C. p. 273. 


5 N. 


Nachbahren Hauß fo einer etwas darein in 
der Eyle leget / ſagende / das lege ich hieher ꝛc. 
wie weit der Depofitarius deshalben zu ber 
ſprechen. I. 4. t. 4. a. 1. § 20. p. 83. leg. 


Nachbahr mag im Bau auff dem Seinigen 
dem andern das Licht beneh men / wenn es 
nicht geſchicht aus Füͤrſatz Schaden zu 
thun oder der andere ihm desſals keine Ser- 
virut acquiriret hat. l. 3. t. 2. 2. 2. 9 2 p. 31. 

Nach⸗Etbe einem der nicht erben koͤnte oder 
wolte ſubſtituiret wird an des abgeſtande⸗ 
nen Statt zugelaſſen / und hat dann das 
Jus accrefcendi keine Krafft mehr. l. 5. t. 2. 
2.2. . 4. p. 229. — 

Nagelfeſt was im Haufe iſt / wird bey Ver⸗ 
kauffung deſſelben mit verkauffet und gehoͤ⸗ 
ret in den Kauff J. 4. t. 5. a. 16. f. 2. p 125. 

Nahergeltung oder Vorkauff jemanden ex 
conventione vel pacto zuſtaͤndig wird 
durch die Verjaͤhrung nicht aufgehoben / 
wenn das Gut nicht verkaufft wied J. 4. r. 
7.3. 1. 5 7. p. 131. r 

Naprung oder Alimenta fo einem im Teſta⸗ 
ment oder ab inteſtato legiret worden / was 
darunter zu verſtehen. J. 5. t. 8 3. 2. f. 8. p. 


243. 

Netze zum Jagen ſollen in andern Gruͤnden 
nicht geſtellet werden. l. 3. m. 1. 2. 2. f. T. p. 2. 

Neu Gebaͤude mag einer in feinem Grunde 
des Feldes bauen / doch nicht zum Nach⸗ 
heil / Ueberlaſt oder Schaden des Nach⸗ 
bahren J. 3 t. 2.2.1.5. 14. p 30. 

Neu Gebaͤude in den Fed: Gern wenn der 
Nachbayr ihme beſchwerlich zu ſeyn anſe⸗ 
den moͤch:e / mag er bey der Obrigkeit die 
Verbierung des Baues ſuchen. idigem 5. 
15. item! 3. t. 5. a. 2. §. 26. p. 60 

Neuerung nach interponirter Appellation filte 
genommen / wean die ſonderlich auff eine 
gewalttpaͤtige Entſetzung oder Spoll um ans 
kommet / wie ſie zu ahnten. 13. f. 15a. 3. 5. 


15. p.66. 

Nieſſer Oſuffuctuarius iſt nebenſt Auffrich ⸗ 
tung eines Inventarii Caution zu thun ſchul⸗ 
dig L. 3. t. 3. a. 58 

Nieſſer fo Jus urendifruendi erfanget / mag 
ſich alsbald aller Frucht und Nutzung der 
Guter unterwinden. ibidem g. 5. p. 36. 

Nieſſer der Güter wie er ſich verhalten folle: 
ibidem 5. 7 & 8. p 36. 

Nieſſer wenn der ein Gut zu feinen Lebtagen 
bat und ftirbet / moͤgen deſſen Erben die 
Fruͤchte haben ibidem § 10. p. 37. 

Nieſſung mag einer einem andern eine Zeit, 
lang oder ſo lange ie ihm gebͤhret verkauf⸗ 
ſen. J. 4 t. 6 a 2. f. 5. p. 107. 

Nothwendige und redliche Verhinderung daf 
ein / r zur Klage ni t kommen koͤnnen wen 
die bewieſen / hat die Præſeription nicht 
ſtatt. J. 3. t. 4.2. 3. f. 8. p. 45. 

Nothwendigen Bau vom Käuffer in der Ein⸗ 
ſpruchs⸗ Zeit gethan / iſt der Einſprecher / wo 

er 


8 


Regiſter. 


er nicht durch den Richter den Bau verbie⸗ 
ten laſſen / zu erſtatten ſchuldig. I. 4 r. 7. a. 1. 
8.5 p-131. 5 

Nuncupativum Teſtamentum iſt / wann der 
Teftirer vor 7. Zeugen feinen Willen er⸗ 
klaͤret und den Erben Öffentlich mit Nah⸗ 
men nennet. I. 5. t 1. 2 3. f 1. p. 221. 

Nutz Gefahr und Schade des verkaufften 
Gutz / ſo demſelben nach beſchehenem Kauf⸗ 
fe zuſtehet / gehet dem Kaͤuffer zu oder ab. 
. 4.t. 6. a. 13. F. 1. p. 120. 

Nützliche Pacta und Gedinge in oder bey den 
Pfaͤndungen welche im Rechten zulaͤßig. 
. 4b. 5.2. 4. C 1 ad 5. p. 92. 

Nutzung eines Guts mag einer verpfaͤnden. 
1.4.05 2.2.9.5. p. 91. 

Nutzung eines hinterlegꝛen Guts ſoll dem De- 
ponenten nebſt dem deponirten Gut zuge 
ſtellet werden J. 4. r. . a. 1. 9. 17. p. 82. 

Nutzung des vertrauten Guts wird ſammt 
dem Depofito durch die qirectam depoſiti 
actionem erlanget. ibidem a. 2. f. G. p. 85. 


O. 


Oblatio ſolutionis. vide Anbietung. 
Obligation auff Pfände fo lang die nicht rich 
tig koͤnnen auch die Pfände nicht gefordert 
werden. I. 4. r. F. a. 1. S. 4. p. 89 
Obligationes und Stipulationes mündliche und 
ſchrifftliche wie ſie auff unterichiedene Art 
eſchehen / wie mehr als eine Peron darinn 
egeiffen ſeyn und wie des halben geklaget 
werden koͤnne. I. 4. c. 12. p 164. ſeqq · 
Obligation zwiſchen dem Creditoren und 
Schuldener kan reſcindiret werden / wenn 
noch res integra und einer dem andern 
nichts gegeben. I. 4. t. 2 1. a, un. . 14. p. 


214 
Ochſen / Pferd / Geſchirr / Pflug und ander 
Zeug zum Feld- Bau gehoͤeig foll niemand 
um Pfande annehmen noch ſolche Dinge 
rein Pfand geachtet werden. J. 4. c. 5. a. 


2.5.3. P. 90. 
Offenen Leden Krahm oder ander Ding / ſo 
femar d in einem gemeinen Ort oder Strafe 
fen verfauffet / wird nicht dafür gehalten / 
daß er den Grund und Boden ſondern nur 
‚Feine Gerechtigkeit allda zu ſtehen und zu 
verkauffen ubergeben habe. 1. 4. c. 8. . 14. 
9.4. P. 122. 
P. 


acta zroifchen Fäͤuffern und Verkaͤuffern 
aufgerichtet follen ſtracks gehalten werden / 


es hätten dann beyde Theile nachſolgends 
eines andern ſich verglichen. 1 4. 7.6.0 9. 
9. 1. P. 116. 

Pacta und Gedinge / die Pfaͤnde wleder elnzu⸗ 
(den müͤſſen zuforderſt ſich enden / ehe die 
pra ſcription von 30. Jahren / Jahr und 
Tag wieder die Schuldſorderung gerech⸗ 
net werden kan. I. 3. c. 4. 4. 2. 9. 10 p. 44. 

Pacta ſo nicht wieder GOtt / Ehre und Ehrbar⸗ 
keit auch gute Sitten und gemeinen Nutz 
find ſollen aufrichtig gehalten werden. J. 4. 
c. 16. a. 4. S. . & 2. p. 193. 

Pa&ten und Gedingen darinn hat ein jeder ſrey / 
was feinen eigenen Nutzen berührt / viel oder 
wenig nachzulaſſen. ibid. g. 3. p. 194. 

Pacta binden allein die Contrahenten / und fol 
len der Herrſchafft / dem gemeinen Nutz 
auch allen andern Perſohnen gaͤntzli h ohne 
Nachtheil und Schaden ſeyn. ibidem 


N vide Dotalia. 8 

Pada und Gedinge wegen Nutzung eines 
Pfandes gegen nicht gezahlte Intereſſe Dar 
bey iſt der Creditor von den eingehobenen 
Fruͤchten Rochnung zu thun nicht ſchuldig 
I. 41. 3. 4.4 §. 4. P. 92. 2 

Partheyen wenn die A Einſpruch einigen 
doͤſen Verdacht aufeinander habenımösen 
fie ſich auf den Bi ermahnen / den auch fo 
wol Kaͤuffer als Verkaͤuffer imgleichen der 
Retrahent nach Unterſcheid ſchweren ſoll. 
1. 4. t. 7. 4. 5. f. 22. p. 143. 

Pauer wenn der verſlülrbe und einen / zween / 
drey oder vier Sohne nach ſich verlieſſe / 
mag die Herrſchafft einen auff dem Erbe 
behalten / welchen ſie will / und ſoll den ans 
dern ein Handwerck zu lernen nicht verbo⸗ 
ten ſeyn. I. 3. t. 15. f. 5. p. 276. 

Pauer wenn der ohne männliche Erben vers 
ſtürbe / ſoll die ſahrende Haab auſſerhalb 
dem / ſo zum Gut und Dienſt gehoͤtig / den 
nechſten Fr unden heimfallen. ibidem $ 8. 

Perſo en ſo Machthaben Teſtament zu ma⸗ 
chen / haben auch Macht zu legiren. 1 5. 
t 8. a. 1. . 3. p. 241. 

Perſonen ſo Teſtament machen können / mo⸗ 
gen auch von Todes wegen ſchencken. 1. 5 

r. 9.3. 1. . 4. p. 250. 5 

Pfand ſo beweglich wenn es ohne Gedinge 
eing ſetzet / mag der Creditor nach Aus⸗ 
gang Jadres und Tages / wenn dem Debi- 
tori die Auffkuͤndigung geſchehen /verk uf⸗ 
fen und fiir bezahlet machen J. 3. t. 4. a. 2. 
$ 12. p. 44. 

Pfand was es ſey. J. 4. t. f. 3. 1. . 1. p. 88 
&8 


9. 
Pfand mag umd jegliche Schuld gegeben wer⸗ 
den limit. ibidem 5. 3. 
Pfaͤnde 


Regiſtet. 


Pfaͤnde mögen ſo lange nicht gelten biß die ob- 
ligation auffgerichtetibidem § 4. 7 
Pfandweiſe mag memand ein ſrembd Ding 

oder was er mit andern gemein hat einſetzen. 
ibidem a. 2. f. 1. & 2. p. 90. Ä 
Pfandsrweife mag das / fo zum Feldbau gehör 
retuichteingeſetzet werden ibicem g. 3. 
Pfondsweiſe mögen ſtritiige Güter od r bey 
andern ausſtehende Schulden nicht verſe⸗ 
tzet werden ibid g. 4. & 5 p. 91. 
Pfandſchilling find die Erben zu erfegenfiuls 
dig wenn ſie das verpfaͤndete Gut wieder⸗ 
haben wollen. I. 4. t. 5. 3. 5. §. 3. P. S4 
Pfand an fahrender Haab jemanden eingeſe⸗ 
tzet wenn der Schuldherr ſelbiges nicht in 
feine Gewatrfam nedme und andere Glaͤu⸗ 
biger inztwiſchen einfielen konte der Credi- 
tor ſeiner Pfandſchafft ſich nicht behelffen / 
ſo ndern müͤſte gleich andern einterten ibid. 
2.6 F. 1 p. 95. 
Pfand einem Schuld herrn gegeben / ſoll er 
fleißig bewahren und nicht gebrauchen. ibid. 


$ 2.p.95- 
Pfand je ein ſiegend Gut / ſoll der Schuldherr 
im Bau und Beſſerung erhalten, ibidem 


8.3. ; 
Pfand fo jemand in feine Beivaltnimmer/fell 
erdaffelbe ehrlich und fleißig bejorgen. ibid. 


9-4. 

Pfand vielen Glaͤubigern verſetzet kan einer 
dem andern auszahlen und das Pfand an 
ſich loͤſen. 1 4. b. 5.2 8. § f. P. 10. 

Pfänder wie die mögen verkaufft werden. ibi- 
dem a. 9. S. I. p. 100. ſeq . j 

Pfond jemanden verfeh:t/ wenn es in abge 
redeter Zeit nicht geloſet wird / und der Cre- 
ditor es nicht länger halten wil / wie derſelbe 
ſich dabey zu verhalten. ibidem g. 2. P. 
101. 

Pfand fo jemand beſitzet und ein ander beffer 
Recht darzu zuhaben vermeinete und den 
Beſitzer deshalben belangele / derſelbe aber 
fein Innehaben leugn te und des uͤberwieſen 
würde / wird dadurch des Beſitzes verlustig. 
ibidem 5. 6 p. roz. RR 

Pfand fo der Verſtorbene einem ſeiner Glaͤu⸗ 

biger / dem er es eingeſetzet / legiret / mag 
derſelbe ſolches behalten. J. 5. t. 8. 2, 2. 8. 2. 
242. 


Pfan ts Elnfesung unbeweglcher Güter ſol 


he ra darunter fie gelegen / 

e 4. t. 5. a. 5. H. 1. p. · 

Pfand erm Wahl und Fabel auff des 
Schuldeners Perſon oder die Verpfaͤn⸗ 
dung zu klagen wie die zu verſtehen. J. 4.1.5. 
2.9. f. 5 Pp. 102. Rei 

Pferd ſo einer leihet nach Elbing oder Dantzfg / 
er aber ritte dam tin ein Feldlager / und wärs 

0 0 


de dadurch deffelben verluſtig / iſt er es zu ber 
zahlen ſchuldig. J. 4 t. 3. a 1. f. f. p. 76. 

Pferd wenn es verkaufft wird / wurd zugleſch 
das / womit es gezieret / mit verkauffet. J. 4. U. 
6.3. 14. 9. 2. p. lia. 

Pferd fo hlägt oder ſcheu iſt / wie es damit zu 
hallen. I. 4. t. 6.3. 17 §3 p. 127. 

Pferd wenn es nach dem Kauff mangelhaft 
befunden und dem Verkaͤußfer zurück gege⸗ 
ben wird / et aber das Kauffgeld nicht zuruck 
kehren will competiret dem Käuffer die Adio 
in factum a dilitis. ibidem 6.6 p. 7 

Pflantzen und Saͤen auff frembd em Grunden 
wie nach Unterſcheide / da es bond aut mala 
fide geſchehen Pfiang n und Saat auch Ko⸗ 
ſten und Arbeit verlohren gehen. I. 3. . 1. a. g. 
p. 12. 13. 

Pfleger Kind von deſſen Gelde ein Vormund 
ihm ſabſt zu gut eivas gekaufft / hat die 
Freyhelt des Vorganges an dem erkaufften 
Gut. I. 4 t 5. a. 8. § 7. p. 100. 

Pfleg⸗Kind wenn es zu feines nech ſten Freun⸗ 
des verkaufftem Gut oder Erbe das Recht 
des Einſpruchs auch ſo viel an Gelde hatte / 
daß der Kauff damit abgetrieben werden 
konte / die Vormuͤnder aber ohne Naht und 
Erkanntniß der Obrigkeit die geſetzte Jah⸗ 
res / Friſt nicht beobachtet / moͤgen fie deßhal⸗ 
ben wie recht beſprochen werden. l. 4.1. 7. a.. 


S. o p. inn. 

Platz fo einer gemietet und bebauet / des aber 
enuwebret worden / kan er durch DieAdionen. 
quali S toianam nebſt den Nutzungen wieder 
erlangen.] 4 1 5. a. 10. 8. 4. p 103, 

Pofleflor bonz fidei wer dafür zu halten. J. 3. t. t. 

2.9. 6 8. p.14. { N 

Præ dum dominans & ſerviens. l. g. t. 2.8. l, g. i. 


p.26. 1 225 1 
Preußisches Frep⸗Gut der Heriſchafft heuu⸗ 
geſallen / fell das We boder Tochter / ſich 
1 der 1 SEN das Gut vertragen. 
. 5 5.9 P. 266. 
Preuß ſchen Bau rsmanns fahrende Haabe 
‚soll an die nechſte Freunde fallen. J. 5. b 15. 
5 §. 2. ie as, fer GE 
rincipalis wied obligiret das / was R 
feinen Befehl ein Sohn / Diener ed 
Kor dandelt. J. 4. c. 18. 4 1.5. 2 p. 204. 
Priorität wie die ein Bläubiger vor dem an⸗ 


dern haben ſoll. J. 4 5. 5.3, 8, per totum 


BP 99 tg Te 
Privilegium tacitzhypothecz, ſo ein Ehewelb 
weges ihrer Mitgiff in ces Ma nes Guͤ⸗ 
ter hat / ſoll von der Zeit der voll nzogenen 
Ede / u daſo / wenn die Prieſterliche Eins 
feigmtn Be + finen Anfang haben. 
1.4. c. 5.2.9.8. 10. p. 9% » 
Proc eb na Dash doc 
185 Macht 


Regiſter. 


Macht ſich wegen feines Pnneipalen in Ver⸗ 
trag einzulaffen- I. 4. t. 16, a. J. G, u. p.197. 
& 198. ba 


Q. 

Qulitantz wenn einer dem Debitor ſchicket in 

Meinung das Geld zu empfangen / in 30. 
Tagen aber ſich angiebet / daß die Zahlung 

nicht geſchehen / ſoll der Schuldener beweſ⸗ 

ſen / daß er gezahlet habe: Wenn aber dieſe 
Zeit verſaͤumel / hat die exceptſon non nume- 
ratz pecuniæ nicht mehr ſtatt. l. 4. t. 21. a. un. 
F. 3. P. 21. 

Quitantz ſoll der Schuldner nebſt dem Schuld 
Briefe fordern / wenn er die Schuld bezah⸗ 
let / denn die Bekaͤntnüͤß des Glaͤubigers iſt 
elne gröffere Bewelſung als die bloſſe Wie⸗ 


dergebung des Schuld⸗ Briefes. ibidem 9.5. 
P- 21. 7 


R. 


Nechnen zween oder mehr miteinander / quitis 
ren ſich auch / und es ſich hernach befindet / 


daß einige Dinge in der Rechnung uͤber⸗ 


gangen / ſo mag doch ſolches gefordert. ters 


den. I. 4 l. 16. 3. 4. F. 8. p. 195. 
Rechnung darinn ein Irrthum begangen dar⸗ 
wieder mag innerhalb Jahr und Tag exci- 
pivef werden. I. 3. t. 4. 2:3. §. 7: p. 45. 
Mechtfertigung oder Rechtsgang mag einer 
ee als einLegatum ſchencken. 
. . b. g. 4. 2. . 6, p. 242. pie 
Rechtmaßlger titul wird zur Verjährung er- 
fordert, Lz. t 4.3. 1, 9.5. Ge 
Rechtliche Sachen fo in 30. Jahren Jahr und 
Tag nicht geklaget werden verjähren. J. 3. 
t. 4.2. 2. . l. p. 42. 1 a 
Regen waſſer durch eines andern Grund zufuͤh⸗ 
ren wer die Gerechtigkeit hat der mag kein 
ander Waſſer daſelbſt ausgleſſen laſſen l. 3. 
Ki t. 27a. 3. f. 9. b. 3 2. 2141 
Requiſita zur Verjährung ſeynd ſünfferley. 
= 13,04 4. f. g. 3. & ſeq · P. 40. fed. 
Ke quiſita zu eines Teſtament / der an der Peſt 
neee . 
„ che reglrek. I. 5. t. 1.3.5. . 1. P. 224. 
e nen Tae Dasein urn! 
er im 


Lobe e machet. ibidem g. 2. Bes 
Reguifita reines Blinden Teſtament ibidem 
0 d ER 1 
„Refötuirst kan einer wiederumb werden / da er 
viorhero entſetzet. J. J. t. 5. 3. 3. 8. 3 b. 63. 

d n / ſo 


TDahrund Tag berlin dadie notkir ans 


noch binnen Jahr und Tag bey dem Ein? 
ſpruch vorbehalten ſeyn. J. 4. t. 7. a. U, 9. 4. 


p. 31. 2 

Rew⸗ oder Wein⸗Kauff ſoll erſtattet werden 
vom Einſprecher. l. 4 1.7.2. 5.$. 20, p. 143. 

Ruthe was die in ſich halten ſolle. J. 4. t. 10. ar. 
9.J. P. 20%. 


8. 


Sack mit Gelde verpitſchlret / wann der einem 
zu behalten gegeben und der Depclitarius 
denſelben ohne des Hinterlegers Willen ges 
offnet und das Geld in ſeinen Nutzen ge⸗ 
wendet / mag er als um Diebſtal beklaget 
werden. J. 4 f. 4. 2. 1. § 9: p. 80. 

Schaden / ſo dem entlehnten Hut durch Zufäller 
die menſchlicher Fleiß nicht wol verhuͤten 
kan / geſchlehet / iſt Der Commodatarius zu 
prefiten nicht ſchuldig 1.4. t. 3. 2. 1. f. f. p.76. 

Schaden ſo einer aus der Geſellſchafft durch 
Betrug hat / ſoll er allein zahlen. 1.4.1. 10.0.1, 

8. 1. P. 19. . 

Schaden des hinterlegten Guts / wenn es ihrer 

zween oder mehrern zu treuen Händen zuge⸗ 
ſtellet / ſollen ſie ſamdt und ſonders abzutra⸗ 
gen ſchuldig ſeyn / es mag 15 wider fie ges 
ſambt oder jeden ſonders geklaget werden. 

1.4.4.4. l. f. 11. P. Br. limit, vid, ibid. & g. 


18. p. 83. ar 
Schaden ſo an einem Pfande dadurch ges 
ſchiedet / wenn es der Sch uld⸗Herr gebrau⸗ 
yet oder einem andern ausleihet / foll der 
Creditor erſtatten. I. 4. ü 5.3. 5. 5. 2p. 95. 
Schadloßhalkung iſt ein jeder Derkaͤuffer von 
Rechtswegen dem Käuffer ſchuldig. At. 


2.18. . 1.p-128, item g. 4. p. 29, 5 
Schadloßhauung was date dem offer ob⸗ 
liege. bid. g. 3. & 5. p.128. (eg. ande 
Schadtofyaltung bat ſowo im Kauffen und 
Verkauffen als im Tauſchen ſtatt. bid gz. 
b. g. g a 
Schadloßhaltung iſt der Verkauffer nicht 
ſchuldig wenn der Käuffer aus elgener Ber⸗ 
wahrloſang um das verkaufte Gut kame. 
ibid. $, 3. p. 129. vide Abgang. — 
Schaaſe wenn ſemand einem andern um dle 
Holffte mit gewiſſem Bedinge auffs Land 
auh Mid dann zu haken. 1.4.16. an. 
F 1b. 186. 3 
cha wein die verkaufft / gehören nach 
5 1 Kauff die 10 755 Lammer alle dem 
"486.216. 5,3 
ö 8.8.2 f. 9. p. 
Schatz was der genennet wird / und was für 
kenn Schatz zu achten. J. 3. t. 1. 5. 10. 6.7. 


in Tor Schat 


125. & beym 


Regiſter. 


Schatz ſo elner auf feinem Grund oder ſonſt 
an heiligem Ort / als in der Kuchen Kirch⸗ 
hoffen ohngefehr findet / derſelbe iſt allein 
feine. ibid. $. 2. 

Schatz ſo elner ungeſucht auf eines andern 
Grund oder im Pfluͤgen findet / davon ‚ft 
der halbe Theil fein. bid. 9. ;. 5 

Schatz fo einer ungeſucht auf der Obrigkeit 
Grund findet / davon gebuͤhret der Obrigkeit 
die Helffte und dem Finder die andere Helff⸗ 
te / wenn er ader der Obrigkeit folches nicht 
anzeigete / gt er ſeiner Helffte verluſtig. ibid. 


F. 4. P. 18. 
Schatz ſo inet in feinem Grunde durch Zau⸗ 
bern findet / gehöret der Herrſchafft. Ibid 6.5. 
Schatz in einem Haufe oder Grunde / welche 
zween us terſchiedlichen Herren zugehören/ 
gefunden / wem der gehöre ibid. $. 6. 

Schatz fo der diredus Dominus in fundo em- 
phyteutico ohngefehr non dotä operä findet / 

Gem der gehöre. ıbid §. 7. 
chatz wenn die Fiſcher im Fiſchzuge fangen / 
und jem and haͤite den Zug vorher gekauff /t / 
wem der Schatz gehöre. 1.4. . 6. 3. 14. 9.5, 

. 122. 

Sheintäu t hmulatz & imaginariz venditio- 

ves würck en nichts fondern jollen für nichtig 
und kraſſtloß gehalten werden. 1.4.1. 6.2.8. 
g. . p. it q. (eg. darin hat auch der Einſpiuch 
nicht ſtalt. I. 4. . 7. a. f. 8.14. p. 14. 

Schencken ingemein einem andern fin lle⸗ 
gend und fahrend gegenwärtig und kuͤnfftig 
Gut hat nicht ſtatt. 1,4 .. 14. 2.2. § 4 p. 
176. 

Schencket ein Krancker / in den Krieg ziehen 
der oder eine feine Reiſe antretender mit der 
Condition, wo er in der Kranckbeit ſtirbet / 
oder nicht wiederkommet! ſolche Schen⸗ 
Kung iſt zuläkig doch weiter nicht als in 
denen Fällen / darinn einer Teſtament zu 
maden frey hat. 1.4.1. 14.8. 3. . 6. p. 179, 

Schenckungen unter Eheleuten / wie weit 
die zugelaſſen. I. 4. 1. 14. a. 4. §. 1. 2. 3. p. 
179. ſeq · 8 

Sender einer fo viel weg daß nach feinem 

Tode die Schulden nicht zu zahlen ſeyn / ſo 
wird die Schenckung wiederruffen. 1. 5-t- 
9: 2,2. § 3. Pr25X. * 

Schicht und Theilung. I. 5. t. 14 p 272. feq. 

Schicht und Thellung wenn dabey etwas mit 
Gefaht verſchwiegen / ſo nicht in die Theis 
lung gekommen / oder fo jemand uber die 
Helffte (eines Antheils Ixdiret, mag ſolches 
geſuch 't werden / und fol dem Uebervorthei⸗ 
leten die Gleichheit wiederfahren. 1.5.1. 14 


. . G. p. 8 
Soc und Speilung itſedte Aittrver over 
Witt⸗Frau ehe fie zur andern Ehe ſchrei · 


ten vermittelſt dem Schicht, Eyde / fo er 

nicht erlaſſen wird / den Kunden 2 
Abheſtorbenen nechſten Erben zu thun 
ſchuldig. l. 5. t. 14. a. 1. f. 5. p· 273. 

Schiff aus frembdem Holtz gebauet ift des / 
dem das Holtz gehoͤret. I. 3. k. 1. 2. 6. 5. 4. p. 


11. 

Schiff zu deſſen Erhaltung und Beſſerun, 
Geld geliehen / iſt dafür tacice * 
1.4. t 5.4.7. &. 3. P. 92. 

Schiffreſche Waſſe, Srahme ſollen nicht 
verſtellet werden. I. z. t 1. 3. 3. 5. 5. p. 8. 

Schiffreichen Fluß wenn jemand etwas dar⸗ 
auf bauen will oder gebauet hat / wieder 
den iſt die Klage ex Interdicto, ne quid in 
flumine publico fiat. 1.3. 1.5. a. 2. 5. 30. 
p- 62. 

Schmach wenn ein Donatarius dem Donato- 
ri anthut ꝛc. mag die Schenckung revociret 
werden. l. 4. t. 14.2. 3. . 1. p. 178. 

Schrifftliche Verbindung ſoll gebalten wer⸗ 
den. I. 4. t. 12. 3. 4. S. 1. & 2. p. 168. 

Schuld / wobey die Compenſation ſtatt haben 
ſoll muß offenbahr ſeyn. ! 4 c. 21. 2.1.9.2. 
P- 211. 

Schuld / ſo ein Minder jahriger unter 2 Jah⸗ 
ren machet und hernach uber 21. Jahr 
feines Alters bezah let / iſt kräftig 1.4.0: 17, 
2. 2. 6.9. P. 203. 

Schulden der Unmündigen nachzulaſſen oder 
einige Minderung durch Pacta, Ver; ruͤge 
oder aus Gunſt zu verleihen haben die Vor⸗ 
mulnder ohne Confens der Obrigkeit nicht 
Macht 1 4.t. 16.3 f. 9 16 p. 198. ſeq. 

Schulden die einer bey andern hat / moͤgen 
verpfaͤndet werden. J. 4. t. 5. a 2. 5 5p. r. 

Schuld fo geſtanden muß gezahlet werden / die 
ungeſtandene iſt ans Recht zu torilen. 1.4. 
t. 1. a. 4. f. 5. 5. 73 · 

Schuld ſo vom Doppelſpiel herkommt / wie es 
damit zu halten. ibidem 9,6, item l. 4 t. 16. 
a. C. p. 200. N 

Schuld wann einer auff gewiſſe Zeit zu zab⸗ 
len zugeſagt / ſoll er dieſeſbe ungemabnet auf 
ſeldige Zeit ohne Verzug iu erlegen ſchul⸗ 
dig ſeyn, I. 4. t. 21. a un. F. 2. p. 
211. 

Schuld wenn die nicht gantz gezahlet und doch 
gantz quittiret ibidem 8. 3. 

Schuld wenn einer durch ſich ſelbſt oder eie 
nen andern von ſeinetwegen bezahlet / fo iſt 
er der Schuldener damit erlediget. ibidem 
9.7 p. 212. S 5 

Schuld und Verpflichtung ſo aus muͤnd / und 
ſchrifftlichem Verſprechen entſtehet. „4. r. 
12 p. 164 leg. in 

Spuld in der Sertiham gemacht und in 
gemeinen Nutzen gewendet / find re 

un 


Negifter 


und Geſellſchaffter in gemein zu zahlen ſchul⸗ 
dig J. 4. b. 10. a. 1. 5. 12. p. 159. 
Schulden einer Erbſchafft muß derjenige der 
ſich eines Erbes annimmt / alle bezahlen. 
J. 5. t. 7. 2. 1. . 1. p. 237. ſei. 
Schuld mag ein Creditor ſeinem Debitori 
legatsweiſe ſchencken / oder längere Friſt 
der Bezahlung ſetzen. J. 5. t. 8. 2. 2. f. 1. p 


241. 

Schuldener wenn er in zo Jahren / Jahr und 

Tag umb die Schuld nicht gemabnet / auch 
nicht Zinß davon gegeben / iſt er durch die 


Verfaͤhrung davon befreyet / ob gleich ein 


ander Brieſe und Siegel darüber haͤtte. 1. 
3. t. 4. a. 2. F. S. p. 43. limitatur ĩbidm. 
Schuldener wenn der in der Zahlung ſaͤumig 
ware / und der Werth des entlehneten Din⸗ 
ges in ſolcher Zeit auff oder abſchluge / was 
dann zu Recht zu erkennen. . 4. k. 1.2.3. 9, 
X. ad 5. p. 20. leg 
Schuldener wenn der auf beſtimmte Zeit 


Schuldener dem etwas gellehen / ob er ſchon 
ein ſchwer Verderben oder Feuers ⸗Brunſt 
erlitten / wird doch er oder feine Erben da ⸗ 
durch der Schulden nicht ledig. J. 4. t. u.a. 4. 
9. 2. P. 73. 

Schuldener wenn er dem Creditori nicht zah⸗ 
len kan und demſelben die ihme verpfändete 
Guͤter in ſolutum übergeben / dabey aber 
von des Debiröris Geſipten ein Einspruch 
geſchaͤhe / ſoll der Retractus in Staͤdten & 
tempore datiodis in (ökıtum. judicialiter infis 
nuafe, auf dem Lande aber à tempore im- 
miſſionis computiret werden. i. 4. t. 7. a. 5 f. 6. 
p. 139 „ 3 7 

Schuldener ob er gleich vom Gläubiger länge, 
re Friſt erlanget / iſt doch der Buͤrge nicht 
entfreyet, 1. 4. f. 1;. a. 2. f. F. p. 173. limitatur 
ibidem, 

Schuldener Pa& und Geding kan den Glaͤubi⸗ 
gern keinen Nachtheil gebähren. L. 4. t. 10. 

4.4.9.9, p.19 K 


nicht zahlet / wie dann mit demſelben zu pro- | Schuldener ſoll ſeinem Schuld⸗ Herrn in glel 


cedixen. ibidem g. 8. p. 72. 
Schuldener ſo auf angeſetzten Termin nicht 


zahlet / fol die Schuld mit ſammt Intereſſe 


&c. zu bezahlen ſchuldig ſeyn. J. 4. c. 1. 4. 4. 


9.8 p.74. 

Schulbener wenn er dem Creditori die Zabr 
lung anbeut / er aber ſie nicht annehmen 
will / wie es dann zu halten. I. 4 t. 4. a. 4. f. 
1. p. 85. ſegq-. 

Schuüldener wenn der nicht zablet und dem 
Glaͤubiger ein Pfand eingeſetzet / mag der 
Creditor daſſelbe verſetzen oder verkauffen. 
J. 4. r. J. a. 4.9. . p. 92. y 

Schuldenee wenn der ein Pfand eingeſetzet 
und zur rechter Zeit nicht zahlet / ſoll das 
Pfand geſchaͤtzet werden und der Creditor 

die Uebermaaß bezahlen. ibidem 9. 2. 

Schuldener ob er ſchon fich verſchrieben / daß 
ſo er auff beſtimmte Zeit nicht bezahlete / das 
Pfand verfallen ſeyn ſolte / ift an ſolch Be⸗ 
ding nicht verbunden ibidem §. 6. p. 93. 

Schuldener wenn der ein Gut verpfaͤndet und 
daſſelbe einem andern weiter verpfänden 
will / wie weit ſolches ſtatt habe. ibidem g. 


6. p. 96. 
Schuldener wenn der in der Bezablung oder 
Auslöſung des Pfandes ſaͤumig / wes ſich 
der Glaͤubiger alsdann zu halten. I. 4. r. 5 a. 
9.6.1. p. 100. ſeq. 94 
Schuldener der feinem Creditori ein Pfand 
eingeſetzet / wenn der auf geſchehene Ladung 
nicht erſchiene / der Gläubiger aber die 
Schuld ⸗Forderung liquidigere / ſoll ihme 
‚ Creditori das Gut durch Geſchworne zu 
ſubhaltiren und zu verkauffen nachgegeben 
werden. ibid. g.. p. 10l. 


chem Wehrt und Form als ihme elwas ge⸗ 
liehen Biiahlung zu thun ſchuldig ſeyn. J.. 
t. 21. . I. 9. I. p. 211. 

Schuldener der dey Producirung eines unber⸗ 
letzten Schuld- Brlefes ſaget / er habe bes 
zahleti iſt es zu beweiſen ſchuldig. ibid. §. 4. 

. u. 

Schuldener wenn er ſeinem Glaͤubiger Be⸗ 
zahlung thut / ſoll er nicht allein ſeine Hand⸗ 
ſchrifft wieder zu ſich nehmen / ſondern auch 
eine Quittung daneben begehren und em⸗ 
pfaben: ibid g. 5. 

Schuldener wenn er mehr als eine Summa 
ſchuldig, wie es dann mit der Zahlung zu 
halten. ibid g 6. 

Schuldener wird per acceptilationem der 
Schuld entlediget. ibi. S. 13. p. 23. 

Schuldener wenn er mit dem Creditore paciſci- 
ret / daß / fo der Debitor in der Zahlung ſaͤu⸗ 
mig / der Schuld⸗Herr eigener Gewalt das 
Br einnehmen und behalten moͤge / fo 

eher dem Glaͤubiger ſolches doch nicht frey. 
1. 4. t. 5. a. 4. 9. 5. P. 93. 

Schuldener wenn er die Schuld zahlet und der 
Glaͤubiger das Pfand nicht wieder geben 
will/ hat derſelde direftam pignoratitiam 
Actionem. l. 4. l. I a. it. g. i p. 103. 

Schulten in den Dbeffern nebſt den Nachba⸗ 
ren ſollen alle Jahr die Graͤntzen beſehen. l. 
t. 20. 2. 1. C. il. p. 209. 4 

Seil ſoll auf zehen Ruthen gerechnet werden. 
J. 4. t. 10. a 1 f. F. p. 207. 

Sequeßtration, fo beyde Theile verwilligen iſt im 
Nechten zugelaſſen. vide Hinterlegung. 

Serviana und quali Serviana auch hypothecaris 
actio. l. 4. t. 3. a. 10. 9. 2. & . p. 102. 
1 Seryitu 


Negiſter⸗ 


Servitut mag verkauffet werden. I. 4. t. 6: a. 2. 
F. 3p. 107. n 

Siber und Gold ſo jem and hinterleget / wie er 
es zu fordern. I. 4. t. 4. a. 2.8. 7. p. 85. 

Sohn oder Tochter ob die gleich in Erbſchaff⸗ 
ten den Eltern Verzicht gethan / wenn ſie 
vor den Eltern ſtuͤtben und Kinder nach ſich 
lieſſen / kommen dieſelbe gleichwol zu der 
Groß⸗Eltern Erbſchafft. J. 4. t. 16. a. 4. 9. 5. 


p. 1904... 5 
Sohn der ſich feines Vaters Teſtament gegen 


feine Mutter Klagsweiſe beſchweret / doch 


aber die Klage fallen laſſen / und ſich in Ber⸗ 


trag begeben / kan nachgehends ſolcher Kla⸗ 


ge ſich nicht wieder gebrauchen ſondern 
muß nur die Vollenzlehung des Vertrages 
ſuchen. ibid. 3. 5, g. 10. p. 197. 


Sohn ſo ſeines Vaters Schuld aug kindlicher 


Treue / nicht im Gemüth / daß ihm ſolches 

wiederkehret werde / zahlet / mag dafür 

nichts fordern. J. 4. t. 17. 2. l. g. 4. p. 20ʃ. 
Sohn der in feines Vatern Gewalt iſt / kan 


nicht teltiren noch eine Donation auf den To | 


desfall fürnehmen / es geſchaͤhe dann mit 
Zulaß des Vaters / wenn aber die Sohne 
ftey eigene peculia caſtrenſia vel quaſi caſtren- 
lia haben / moͤgen ſie mit denſelben in Teſta 
menten / Codicillen oder Donationen ohne 
ihres Vaters und männigliches Verhinde⸗ 
rung thun und fuͤrnehmen was fie wollen. 
1. 5. t. 1. a. 1. f. 5. p. 216. ſeg. item i. 9. a. i. . 5. 


250. 

Sodnober Tochter wenn ſie verſtorben / gehd⸗ 
ren derer Kinder jute reprælentationis gleich 
den Kindern zu der Groß⸗Eltern Erbſchafft. 
J. 5. t. 12. a. 1 f. 6. p. 256. 


Spiel⸗Geldes wegen / wenn ſelbtes jemanden 
geliehen / Iſt die Klage condictio certivelAdtio | 


Mutui nicht zu verſtatten. I. 4. t. r. a. 4. f. G. 


. 73. 
Spüßl. Wasser fo einer Gerechtigkeit hat 
durchs andern Hoff zu fuͤhren / durch Canal 
oder Roͤhren / ſoll er keine andere Unſauber⸗ 
keit darein fihlitten oder ausgieffen. 1.3.1,2.3. 
2. G. 7. p. 32. 4 
amm Gut wenn es verkauffet wird / mag 
der nechſte blutsverwandte Freund biß in 
den vierdien Grad in geſetzter Zeit Einſpruch 
thun. J. 4. t. 7. a. 8. 2. p. 130. 
Stege / Wege und Brücken ſoll ein jeder auf 
dem Selinigen / wie er ſchuldig iſt / bauen / 
beſſern und erhalten. . 4. . 20. 8. 1.9.12. p. 


209. 
Steigerung des Wehrts am geliehenen Gut 
von welcher Zeit die dem Mutuatori zu gute 
zu rechnen. l. 4. t. . a. 3. 6. 3. p. i. 
Stief Vater, fo aus Vaͤterlicher Neigung 
"feine Siief⸗ Kinder erzogen und Lehr ⸗Geld 


vor ſie vn kan ſolche Unkoſten nicht 
wieder fordern er habe fie dann auſgeſchrie⸗ 
ben oder des halben protefiitet. 1, 4. t. 7. a. . 
9. F. p. 20 1, 

Stillſchweigende Verpfaͤndung wie die vers 
möge der Rechte geſchehe. 1. 4. b. . a. j. per o- 
tum. p.. TR 

Straffe deffen fo einem andern zu Trutz und 
Vorſang auf dem Seinen hetzen und ſchleſ⸗ 
ſen wolte. J. 3. t. 1. a. 1. f. 1. & 2. p. 4. & F. 

Straffe des / ſo dem andern zum Vorfange 
das Aildpreti es ſey mit Kloppen oder 
Hunden / bey naͤchtlicher Weile oder ſonſt 
aus feinen Gütern nn ibid. g. 4. 

Straffe des / fo in Fulffern? Waſſerbaͤchen / 

Seen / Teichen oder Hellern / die mit eigene 
thümlicher Gerechtigkeit einem andern zuͤge⸗ 
hörigı fiſchet. ibid. a. 3. g. 4. p. S. 

Straffe des Spoliatoris. I. 3. f. 3. a. 3. f. J. p. 64· 

Straffe des / ſo zum Acker⸗Bau gehoͤrige Din⸗ 


ge auch die Ackers⸗Leute ſelbſt auf dem Fel⸗ 


de fteventlich angreiffen und zum Pfande 
wegnehmen. I. 4.t. 5. a. 2.8.3. P. 90. 
Stra ſſe wenn darauff Gut gefunden / wie es 
damit zu halten. J. 3. t. 1. a. 11.9. L. & 2. 
N18. K 19.085 
Straſſe wenn einer auff eines andern Grund 
hat / wie er ſich derſelben zu gebrauchen. J. 3. 
t. 2. a. 1. §. 4. Pp. 27. 
Streit wegen Dienſtbarkelt wenn der nicht in 


petitorio ſondern allein poffeflorio ſſt / muß 
dennoch bewieſen werden / daß der Poſſeſſor 
ſelbige nicht durch Gewalt oder helmlich / 
zo aus vorhabender Gerechtigkeit ge⸗ 
rauchet habe. J. 3: t. 2. a. 3. f. . p. 34. 
Streit durch Vertraͤge hingeleget ſoll nicht 
wieder erwecket werden. I. 4. t. 16. 4. 5. f. 3. 


opa 
Streitige Güter mögen zwar nicht / aber doch 
brieffliche Urkunden und Inftrumenta wol 
verpfaͤndet werden. I. 4. 5 2 2. f. 4. p. He · 
Ströme follen nicht mit Garn oder Säcken 
verſtellet werden Damit ein jedweder mit 
Kahnen oder Boͤhten ungehindert durchfah⸗ 
ren konne. I. 3.t. 1. a. 3. . 1. p. C. ſeq · 
Stumme von Natur mögen nicht Tıflament 
machen. 1. 5. t. 1. a. 1. C8. p. 217. 
Stüuͤrbe der dem etwas zů verwahren gegeben / 
und er viel Erben verlieſſe / wie es dann mit 
dem Depoſſto zu halten. I. 4. r. 4. a. 1.9.12, 
I. 2 


p. 
Tauſch ſo getroſſen / ſoll auffeichtig und nicht 
betrüglich ſeyn. J. 4. t. 16.4. 2. 5. 2. P. 192. 
Tauſch⸗ Contract was datzu erfordert werde. 


ibidem 9.4 . Tausch 


5 


1 Regiſter. 3 


Tauſch dabey wird kein Einſpruch nachgege⸗ 
ben. J. 4. t. 7. 3. 5. 9. 1. p. 138. 

Teſtament wenn einem vorenthalten wird / 
hat er die Klage ex Interdicto de tabulis ex- 
hibendis. I. 3. t. 5. 3. 2. 8. 23. p. 53. 

Teftament darin Vater und Mutter die Ein⸗ 
bringung der Guͤter in Schicht und Thei⸗ 
lung verboten oder aber keine Meldung 
davon gethan / dabey fol es bleiben. l. 5. 
t. 14. a. 2. 6. 5. p. 275 — 4 5 

Teftament Ift eiſſe kechtmaͤßige Erklarung ei 
nes ſteyen unbezwungenen Willens von al / 
lem / was einer nach feinem Tode mit 

Einſetzung eines Erben zu geſchehen begeh⸗ 
ret. I. 5. t. T. a. r. f. 1, p. 216. 

Teſtament mag ein jeder machen / dem es nicht 

ausdruͤcklich verboten. ibi 9. 3. 

Teſtament zu machen / darzu ſollen die Mannes» 
Perſonen achtzehen und die Frauen⸗Perſo⸗ 
nen vierzehn vollkommene Jahre erreichet 
haben. ibidem 8 4. si 

Teſſament zu machen welchen Perſonen verbo⸗ 
ten. ibidem g. g. ad 10. p. 210. 3 

Teſtament zu machen iſt einem Miffethäter 


nach Beſchaffenheit der Mißhandlung zus 
gelaſſen. ibidem §. ı x, p. 218. 

Teftament in Schelfften dabey ſollen 7. Zeugen 
und da der Teftirer nicht ſchrelben kan / acht 
Zeugen ſeyn J. f. t. 1.4.2. . 1. p. 118. le. 

Teftamenta wie die unterſchrieben werden fol, 
len. ibidem 8. 4. p. 219. 

Teſtament mag bey Tage auch bey Nacht auff 
gerichtet werden. ibidem s. 6. p. 220. 

Teſtament mag mit mehrern Exemplarien auff 
gerichtet werden. ibidem g. 7. p. 220. ſeq. 

Teftamentum nuncupativum vel non feriptum 
was es ſeh. l. J. t. I. a. 3. f. 1. p. 221. 

Teſtamentum nuncupativum wie es auffzutich⸗ 
ten. Ibidem 9. 1. &K g. 

Teſtament mag einer vor der Obrigkelt / Naht 
oder Gericht mit Eröffnung feines Gemuͤths 
und letzten Willens auffrichten ibidem a. 4, 
F. 1. p. 222. 4 

Teftament wenn einer machen will und Kranck⸗ 

heilt / Alters oder anderer Urſachen halben 
nicht perſönlich vor der Obrigkeit erſcheinen 
kanwie er denn verfahren könne ib $.2.p.223. 

Teſtament wenn einer weder einem andern noch 

elner Obrigkeit eröffnen wolte / wie er es dan 
verſchloſſen zu Recht beſtaͤndiger Weiſe bey⸗ 
legen laſſen konne. ibidem F. z. 1 

Teſtsmenta an einem andern Ort vor 2. Zeugen 
auffgerichtet wle fie gelten. ib idem §. 4. 

Teſtamenta fo zur elt der Peſtilentz oder bey zu ⸗ 
ſtoſſender geſchwinden Kranckheit an einem 


Orte / da wenig Leute ſind / auffgerichtet 
werden / was dadey in acht zu nehmen. l 5: 
t, 1. a. 5. F. I, p. 224. 7 


Teſtament auff dem Todtbette gemacht / was 
dabey vor Requikitafeyn follen. ibidem g. z. 
P. 22. 

Teſtament eines Blinden was fir requlfita Dar 
bey ſeyn ſollen. ibidern a, 6. $. un. p. 225. 

Teſtamenta darin der gemeine Nutz / als Kirchen 
Schulen / Hoſpllale ze. oder andere güͤlige 
milde Sachen bedacht werden / koͤn⸗ 
nen beſtehen / wenn gleich nur zween Zeugen 
dadey geweſen, ibidemn. a, 7. f. I. p. 226. 

Teſtamenta, darin Eltern und Freunde oder 
andere Studiorum cauſa legata verordnet / 
ſollen denen nicht zu ſtatten kommen / die in 
hæreſin gerghten. ibidem g. 3. 

Teftamenta ſtehen einem jeden frey zu veraͤn⸗ 
dern / auch zu mindern und zu mehren / es 
wird auch das erſte durch das letzte auffgeho⸗ 
ben. J. 5. t. . a. 1. g. . p. 221, iteml. 5.1.6, a. r. 
9. 2. & z. p. 23, 

Teſtament was für Zeugen dabey tauglich oder 
nicht. l. 5 t. T. a. f. p. 125. 

Teftaments - Erben wie die eingeſetzet werden 
ſollen. 1.5. t. 2. per totum. p 227, 

Teftament der Eheleute was dabey in acht zu 
nehmen J. F. t. 4. p 229. ſeg. 

Teſtamenta aus was Urfachen felbige unkraͤff⸗ 
tig und zunichte werden. I. J. t. 6, per totum. 
p.23f- eq. ; 

Teftament wenn es durch ein folgendes veraͤn⸗ 
dert oder gehoben wird / ſoll doch die erforder» 
te Form und Solennität/ wie bey dem erſten / 
gebrauchet werden 1. . t. 6. a, 1.9.4. p. 236. 

Teſtament fo angefangen wenn der Tettirer dar⸗ 
über verſtorben / iſt unkräfftig, ibid. 9.6. 

Teſlament im ledigen Stande von jemanden 
aufgerichtet / wie welt es Eräfftig bleibe / wenn 
er in die Ehe tritt. ibid. a 2. f. 1. p. 237. 

Teſtament wenn es gleich krafftloß / ſollen doch 
die Legata ad pias & favorabiles cauſas Krafft 
haben. ibidem g. 3. 

Teftamenta ſollen auff alle derjenigen Anhalten / 
ſo intereſſe daran haben / eröffnet werden. I . 
t. 11. 8. . p. 203. 8 * 

Teſtament wenn einer zu ſehen und abzuſchrei⸗ 
ben nicht geben will / ſoll er durch die Obrig⸗ 
keit dazu angehalten werden. ibidem §. 2. p. 
234. 

Teftaments-Erbe fo er verhanden / wird den vers 
wandten Freunden fuͤrgezogen. I. 5. t. 12.2, x. 
Sur p. 20. — 

Teſtaments halben ſoll in g. Jahren geklaget wer⸗ 
den. I. 3. t. 4.3. 3 f. 4. p. 3). 


| Teftamentarium pignus iſt / wann der Teſtator in 


feinem Teftamentden Glaͤublgern ein Gut 
an ſtatt eines Pfandes inne zu haben vers 

ordnet. J. 3. 1.5.2. 1. . 2. p. 89. 
Teſlirer wenn der Kranckhelt oder Alters = 
ey 


u 


Kegifter 


ber vor Gericht nicht erſcheinen kan / wie es 
zu halten. I. 5. t. 1. 3. 4. ö. 2. p. 223. 

Teller wenn er ſein Teſtament zerriſſe oder zer ⸗ 
ſchnitte / iſt es unkraͤfftig. I. J. t. 6. a. 1. §. . 


p. 23. 

Teltirer wenn er dem Erben aufferlegt / daß er ei⸗ 
nen Knabenein Handwerck oder ſonſt was 
lernen laſſen ſoll / iſt ſolch Legatum beſtaͤndig 
I. 5. t. 8. a. 2. f. 5. p· 242. 5 


Teltiter wenn er dasjenige / ſo er jemanden legi· 


ret / einem andern aus Noht verpſaͤndete / 
wie welt der Erbe alsdann dem Legatario 
verbunden. J. J. t. 8. 2. 3. 8. 9. p. 245. 

Thaͤter dafür foll nicht allein der / ſo einen ſre / 
ventlich ſpolüret / ſondern auch der einen am 
Gebrauch ſeines Guts verhindert / geachtet 
werden. I. z. t. 5. a. 3. §. 5. P. 6. 

Thellung in Lehn, und Ma: 
tern wie die geſchehen muͤſſe. I. 4. . 15.8. 3. 
p. 182. ſeqq. 

Theilung in Cölmifchen Gztern ſoll der Bru⸗ 
der den Schweſtern gleich goͤnnen, ibidem 
8. g. itetm l. 5. t. 14. a. 1. f. L. P. I 

Thdeilung / es ſey ein Teſtament ver 
keines wie ſie anzuſtellen. 1.5.1, 14.2.1. pays. 

Toͤchter der Adelichen wie die aus Lehen und 
Magdeburgiſchen Guͤtern auszuſtatten. 
I. 4. t. 5. a. 3. P. 182. ſeq. 

Tochter fo ſich ohne on ſens der Eltern / Vor · 
müͤnder oder Bruͤder verheyrahtet/ Toll die 
donationem propter nuptias und alimenta- 
tion von ihnen zu fordern nicht befugt ſeyn / 
ſondern ſolches ihr abgehen. ibidem a. 4. 
5. 9. p. 184. 

Traditio oder Ueberantwortung der Güter 
wie dle geſchicht. l. 3. c. 1. a. 12. p. 19. & ſeg · 

Tradition ta erſter Erlangung der Pofles- 
ſion gehoͤrig. I. 3. t. 5. 3. 1. §. 10. p. 49. 

Transactiones und gütliche Richtungen. J. 4. 
t. 16. a. F. p. 19 5. ſe. 


Transactiones ſind in 


p. 207. 


Trauffwaſſer wenn jemand die Gerechtigkeit 
hat / aus feinem Hofe durch des Nachbarn 
Hoff flieſſen zu laſſen / ihm aber ſolches ſtrei⸗ 


tig gemachet werden wolte / wie er alsdann 
fein Recht darzuthun. 1. 3. t. 2.3. 2, 5. 8. 
P 32. 1 


V. 


Vater mag feines Sohns / das Weib ihres 
Mannes Gut & econtra, ohn ihren Gon- 
ſens nicht verpfaͤnden. 1.4.1. J. a. 2. Sr. 


p90 x 
Vater wenn der einem Kinde vor dem andern 


64. 
eburgiſchen Guͤ⸗ 


54. 
handen oder 


q. 
iweiffelhafftigen Gar 
chen am rahtſamſten. J. 4. t. 20.4. f. §. 4. 


— — ne 
fahrende Haabe über 500. Gulden wehrt 
oder ein undeweglich Gut ſchencken wolte / 
dull ſolches vor Gericht mit Erzehlung redli⸗ 
cher Urſachen geſchehen und eingeſchrieben 
werden. J. 4. t. 14.3. 1. f. 5. p. 17. 
Vater wenn der nach Abjterben ſeinee Frau⸗ 
en feine Nahrung nicht hat / ſoll dennoch / 
ehe er zur andern Ehe ſchreitet / den Kindern 
die Helffte ihres Mutterlichen herauszuge⸗ 
ben ſchuldig / doch den Uſumfructum, diß 
die Kinder erwachſen / zu behalten befugt 
ſeyn. I. 4. t. 1 5. a. 4. f. 2. p. 185. 1 
Vater wenn er ſo reich iſt / daß er den Kindern 
ihr Muͤtterliches gantz zuſtellen kan / wie es 
alsdann zu halten. ihidem 8. 4, 
Vater und Mutter wenn die einen ihrer Soͤh⸗ 
ne oder Töchteremaneipirt oder von ſich ſon⸗ 
dert / wie es zu halten. I. 5. t. 4. . 2. 5. 3. pr 


274: 

Übergabe / fo einem aus freuen Willen etwas 
geſchencket / It kraͤfftig / ſoſerne keine Uber⸗ 
maaß noch Vervortheilung dabey iſt. I. 4 U. 
14.2. I. H. I. p. 174. 

Übergabe wenn fie vollkoͤmmlich vollenbracht / 
mag nicht rexocitet werden. ibidem S. 2. 

Ubergabe von Verſchwendern / Sinnloſen E. 
guſehen iſt unkraͤfftig. ibidem §. z. 

Ubergabe ſo zwiſchen Eltern und Kindern ger 
haben wie es zu halten. ibidem $. 4. p. 174. 

er f 


q. 
Ubergabe unter Lebendigen in was Faͤllen ſel⸗ 
bige wiederruffen werden mögen. I. 4. a. 3.95. 
1. ad g. p. 177. ſeq. 
Ubergaben wenn darinnen Irrungen vorfielen / 
wornach man ſich zu richten. ibicen g. 5. p. 


179. 

Ubergaben unter Eheleuten wie weit die zuge⸗ 
laſſen. l. 4. t. 14. a. 4 f. l. p. j. 

Ubergabe mögen auch Braut und Bräutigam. 
einander thun. ibidem $. 2. p. 80. 

Übergabe unter Eheleuten deſchworen iſt Eräffe 
tig und nicht zu wiederruffen. ibidem$. 3. 

Übergabe / ſo dem gemeinen Nutz geſchicht / ſol 
kraͤfftig ſeyn / ob ſie gleich nicht / wie bey an⸗ 
dern Ubergaben es nöthigsinfinuitet. ibid. a. 
1. F. un. p. 150. & 181, 

Ubergabe auffn Todes all was ſie ſey. I.. t. 9. 
a. I. §. 1. p. 249. 

Übergabe von Todes wegen muͤſſen alle auff 
den Todt geſtellet werden. ibicem g. 2. 

Ubergabe von Todes wegen mit Condition ge⸗ 
ſchehen / wenn die Condition nicht erfolgte 
noch zufallen könte / iſt nichtig ibid. § 3. pa 

Ubergade welche Perſonen diefelbe von Todes 
wegen thun mögen / welche Perſonen auch 
derſelben fähig. ibidem §. 4, p. 270. 

Ubergabe von Todes wegen mag einer auff 
ſein eigenes / auch ſeines Sohnes / 2 

un 


Regiſter. 


und anderer Perſonen Sterben aufftich⸗ 
ten. ibidem 5. 5. 

Uebergabe moͤgen Eheleute von Todes wegen 
wol thun. ibidem $. 6. 


Uebergabe auffn Todesfall foll zum wenigſten 


vor fünff Zeugen geſchehen. ibidem §. 7 li- 
mitatur ibidem. 

Uebergabe auffn Todesfall erreichet ihre 
Krafft wenn der Donator ſtirbet. ibidem p. 


250. 
Uebergabe mag auch ohne Urſache wiederruf⸗ 
fen werden, I. 5. r. 9. a. 2. $. 1. p. 251. 
Uebergabe da derjenige) dem ſie geſchencket ehe 


ſtllebe als der Ulebergeber / wie es damit u 


‚alten. ibidem g. 2. 4 
Uebergabe wird nichtig gemachet / wenn je. 
mand ſo viel wegſchencket / daß nach feinem 
Jode die Schulden nicht bezahlet werden 
koͤnnen. ibidem 5.3. 
Uebergeber oder Donstor wenn der in Armuth 


gerathen / wie es dann mit den geſchenckten 
Gütern zu halten. I. 4. t. 14. 4. 3. 8,3, P. 
8. 


178. 5 i 
Uebergeber wenn der bey feinenkebtagen nicht 
wiederrufft / moͤgen es die Erben auch nicht 
thun. ibidem 5. 4. 3 
Uebergeber ſo das geſchenckte Geld oder Gut 


nicht eben ſo bald tradiret / iſt wegen der 


Nutzung und intereſſe ante litem contelt- 
tam dem Donatario ichtwas zu thun nicht 
ſchuldig. ibidem 8.7. P. 179: limitarur ibid. 
Verbauung des Lichts wie es damit ſoll ges 
halten werden. I. 3. t. 2. 3. 2. f. 1. & 2.5 Jr. 
Verbindung und Obligation, womit ſich je 


mand zum Selbſt⸗Schuldener file einen | 


andern machet / kommet auff den und deſſen 
Erben / der ſich alſo verpflichtet / dagegen 
wird der Haupt⸗Schuldener durch ſolch 
conſtitutum frey. J. 4. k. 12 a. f. 5. 2. P. 169. 
Verbothene Grad die darinn heyrathen / mo» 
gen nicht teltiren, I. 8. t. t. 4. f. §. 9. p. 218 
Verdacht beym Einſprechen muß mit dem 
Ende gehoben werden. J. 4. t. 7. 4.5: §. 22: 


p. 13. f 

Verjaͤhrung Waſſet zu ſchoͤpffen und anderer 
ſetvitutum continuatum wird durch eine 
Zeit von zehen Jahren erlanget. J. 3. t. 2. 3. 
3.9.2. p. 33. limit. ibid. 9.3. 


u nicht erlanget / wenn man 
U 


h der Dienſtbahrkeit aus Freund und 
Nachbahrſchafft gebrauchet. ibidem, g. 3. 
p- 35. ſeq· x N 

Verjährung der diſcontinuarum ſervitutum 
A N 30. Jahr / Jahr und Tag. ibidem 
4b. 34. 5 

Verfährung von 3s. Jahr darinn wird der 
Titul ſo genau nicht erfordert. ibidem 8.7. 

Verjaͤhrung der 30. Jahr / Jahr und Tag in 


Rechtlichen Sachen ldufft auch wirder die 
Minderjährigen. ibidem a, 2. §. 2. P. 42- 

Verfaͤhrung laͤufft nicht wieder die / denen 
groſſen Gewaͤſſers und Fluth oder anderer 
Noth halben vor Gericht zu klagen unmuͤg⸗ 
lich / wie auch in Peſt, und Krieges⸗Laͤuff⸗ 
ten. ibidem $. 3. 

Verjaͤhrung gilt nicht gegen die / ſo von wegen 
gemeinen Nutzens oder fünften aus Ehe 
bafft eine lange Zeit nicht einheimiſch ge⸗ 
weſen ibidem 9.4. 

Verjaͤhrung der 30. Jahr / Jahr und Tag hat 
ſtatt wieder eine Stadt und gantze Gemei⸗ 
ne ꝛc. ibidem 9. 7. p. 43. 

Verjaͤhrung der 30. Jahr / Jahr und Tag hat 
wieder Kirchen / Uoiverſitaten / Schulen 
und andere pia loca nicht ſtatt. J. 3. u 4. 4.2. 

8 8. p 43. Beſagte pia loca find nach Ver⸗ 

Taufe, Jahr innerhalb 4. Jahren zu reltis 
tuiren; Dieſes Privilegiün äber haben die 
Clerici, Prolelſores der Untverſitäten oder 
eintzele Perſonen in ihren Privat- Sachen 

nicht zu gen ſeſſen, ibigem 8 8. 5. 43 

Verjaͤhrung von 4, Ja dert nicht bo. 

nag idem. . 7, 5.41 1 


4 9 0 
erfahrungen, wodurch kein Eigenthumb er⸗ 


langet / ſoͤndern welche nur gls exceptiones 
wieder etliche perſoͤhnliche Klagen als mju⸗ 
riarum, doli mali; non humerztæ pecuniz;, 
inofhciofi teſtamenti oder inofficioſæ dona- 
tionis, in adulteriis ; umb Landſrledbrüchi⸗ 
ge Handlung ꝛc, eingewandt werden. J. 3. 
. 4. 3. Pet totum p. 44, ſeqq , 5 
Verjfaͤhrung / wie die interrumpiret und unter⸗ 
brochen werde / und zwar narlͤrlicher Wei 
ſe. I. 3. t. 4.4.4 J. P. 4% „„ 
Verjdprung wird Bürgerlicher Weiſe inter⸗ 
rumpiret ibidem 5. 2 & 3. 5 
Verſaͤhrung wie die durch Pfändungen ks 
terrumpiket werde. ibidem 4. 
Verkaͤuffe ſollen vor die Obeigket gebracht 
werden. vide Käuffe. 6 
Verkauff mit Vorbehalt mehrern Auffſchla⸗ 
ges auff eine benannte Zeit / was daben dem 
Verkaͤuffer auch dem Kaäuffer zu ſtatten 
kommf. 1. 4. c. 6.3. f l. pe, leg. 
Verkäͤuffer wenn er in Zuſtellung des ver⸗ 
Paufften Guts ſaumig und das Kauff⸗Gut 
dadurch verdorben / muß den Schaden pro. 
pter commiſſam moram entgelten. ibidem 
o or Land FA 
Verkäuffer dem ein verkaufft Gut mit Gewalt 
genommen / iſt deshalben weiter nicht vers 
bunden / als daß er dem Käuffer feine 
„Aion cedire, ibidem 9. 3. P. 12. 
Derkäuffer weng der das Gut rrachet und der 
Kaͤuffer mit der Bezahlung ſaͤumig / ſoll dies 
fer ad inteteſſe propter moram dem ge 
uffee 


Resifter 


Täufer verbunden ſeyn. 1. 4. t. 6. a. 15. 8. 3. 


e a 2 

Verkauſſter Güter halben was für Klagen in- 
tenutirtt und fürgenommen werden mogen. 
ibidem a. 16. Sr f, p. 12 5. ſeqg. 

Verkäuffer iſt dem Käuffer das verkauffte 
Gut zu gewehren ſchuldig. vide Schadioß⸗ 
haltung. 

Verkaͤuffer da er an dle Schadloßhaltung 
nicht verbunden ſeyn wolte und ſolches An⸗ 
fangs ausdünge / ſolches Falles iſt er davon 
frey. l. 4. t.. 4 18. p. 125 

Werkäufſer iſt vor Gericht dem Küuffer zu 
vertreten auch Unkoſten zu thun ſchuldig. 
ibidem 5. 4. p. 129. 


Verkäufers Erben find nach der vom Heu 
fer geſchebenen denunriation gleich ſo / wie 


der Verkaͤuffer ſelbſt zur Schadloßhal⸗ 
verbunden. ibidem 5. 5. 


See eur 14568 f. 
J. 3 de] 


3. P. 109. > 
Berkaurfung der verholſſenen Güter wie Dar 
mit zu verfahren. I. 4. t. 5. . 9. S 2. S 3. f. 
101. £ 
Verluſt eines Pfandes gehet in gewiſſen Faͤl⸗ 
len uber den Credirorem. I. 4. b. 5. 4 6. f. 5. 


p. 96. MR 

Retluftin Geſellſchafften. vide Gewinn. 

Vermachte ddr legirte Guter wie die von den 
Erben zu erlangen. I. 5. c. S8. a. 4 p. Ag. ſeg 

Vermieter. vide Miether. 

Vermlether ſo aus unverſehener Noth fein 
Hauß ſelbſt zu bewohnen bedilefftig / mag 
durch Rechtliche Huͤfffe dend miether vor der 
Zeit austreiben. J. 4. r. 8. 2. 2. C. 4. p. 147- 

Vermierher wenn ihm nothwendiger Bau 
vorfiele / mag auch vor der Zeit den Miether 
austreiben. ibidem 6. 5. 


tun j 
Rerrkufee ld einen liegenden Grund / Stam, Vermielher iſt dem Miether / wenn er denſel⸗ 


und Erb⸗Gut verkauffen will / ſoll ſolches 


den Nechſtverwandten und Geſſpten än, 


kündigen. I. 4 b. 7. a. 1. 8. 3. p. 130. ſeg. 
ba 


Verkaͤuffer weng der zu Abhaltung des Ein, 
ſprechers dolole den F dis Kauffs 
ibidem g. 5. 


De ſetzet / wie es zu halten. 
erkäuffer eines Dinges kan nicht mehr 
Recht geben dann er ſeldſt gehabt hat. J. 3. 

t. L. 8. 12. F. 9, P. 21. 

Verkaufft einer etwas mit Bedinge / ſo iſt der 
Kauft nicht file voukommen zu halten / diß 
die Condition erfülle. I. 4. 6. 4. 9. f. 2, p. 
115. 

Verkaufft Gut daran der Kauff auff eine ger 
wiſſe Zeit geftellet / wenn daſſelbe vor der 
Zeit einem zugeſtellet fähet er doch nicht an 
dor beſtimmter Zeit daſſelbe zu erfitgen. ibid. 
2. 11. F. 4. P- 178. 8 

Verkaufft einer ein Gut mit Vorbehalt meh⸗ 
rern Auffſchlages ! wie daden die Frage / 
wenn eine beſſere Condition offeriret oder 
S zu verſtehen ſey. wi⸗ 

m S. C. 


ben vor der Zeit austreibet / die nothwendi⸗ 
ge Baukoſten zuzahlen ſchuldig. ibidem 9. 


9 p. 148. 

Bermieter fol den Miether am Gebrauch 
des Guts nicht hindern / hergegen muß der 

Miether das verliehene Hauß oder Gut 
handhaben / daß es zu gebrauchen nutz und 

4 ſenſtlich ſey. ibidem §. 11. 

5 6 vide Hauß⸗Miethe. 
ermiethet Gut wenn einer aus Furcht ver⸗ 
llieſſe / iſt er das Mieth · Geld zu geben nicht 
ſchusdig. ibidem . 13. 

Vermiethet einer feine Behauſung oder Gut 
auff gewiſſe Zeit / und nach Verſcheſnung 
derſelden den Beſtand einem andern ver⸗ 
leihet / fb muß der erſte Miethsmann dem 
andern keine Irrung und Eintrag thun. 
ibidem 5. 18. P. 149. 

Verpfänden mag keiner ein frembd Dinge 
Gut oder einige Gerechtigkeit. J. 4. c. 5. a. 2. 


| Ge 5. * 
Verpfaͤnden mag ein Anwadd nicht ſeines 


Principalen Gut. ibidecm. Iimitaxur ibid. 


Verkauſſt einer ein Hauß oder Keller mit 20. Verpfaͤndunz liegender Güter ſär Schuld i 


? So 1 ift ers au halten ſchuldig. vide 
De bricht Miethe vide Haufmiefhe. 


und einen jährlichen Zinß / Fenſſen oder 
Mente ſoll oͤffentlich vor Gericht geſchehen. 
I. 4. f. 5. 2. J. §. 1. & N. p. 93. & 9. 


94. 
Verkaufft einer zien Laden an offener Straf Verpfaͤndete Güter 1 455 die Uleberbeſ, 


Min ee 

aufft Gut fo es nicht ohne Schal 

ieee Kauffer den Berkauffer 2 
ne empti belangen. 1. 4. b. 6,2. 16.8. 5. p. 


1 andern weiter verpfändet wer⸗ 
den. ibiqem a C. g. 6. p. 98 
Ver A Anfangs unkroͤfſtig / in was 
en die nachgehends kräfftig werden 
nne ibidem 9. 7. 


6. 1 
Watauſt jemand einem Blutsfreunde fein | Verpfändung eines Legati wenn die vom 


Gut / und derſelbe verkauft es wleder einem 

Frembden / fo mag der erſte Verkäufer 

einfprechen.1.4.1.7 4.2.8.4. p. 134. 
Waflaffung fer Etbſchafft oder anderer 


Tellitet aus Noth geſchiehet / wie weit da ⸗ 
bey der Erbe dem Legatario verbunden fü 
1.5, t. S. . 3.8.9. P. 245 


Vier ⸗ 


NReggiſtet. 


Ve ſo vor Gericht geſchehen. 


vide Gerichtliche. 
Verpfichtung fo aus mündlichem Berſpre⸗ 
chen entſtehet. J. 4 t. 12.8. 4. p. 4 64. ſeq. 
Verpfichtung worinn mehr als eine Perſohn 
begriffen ibidem 9. 2 p. 164. egg 
Verpflichtung durch Brieſe oder Schrifſten. 
ibidem a. 4. p. 168. 
Verpflichtet ſich einer vor einen andern / ſo mag 


der Oritte ihn Oeaſtituenten feine Ber- 
pfuchtung nachtuſetzen Actione conſtitu- 


woriä anbalten. J. 4. c. 12. 4. 5. f. . p. 168. 


& 169. J 8 

Verpffich et ſich einer fein Teſtament nim 
2 ſoll ſolches dennoch nichts gel 
ten. I. 5. t. 8. 2 1. 5. J P. 236. 

Verpflichtung ſo aus Handlung ſo ſich einem 
rechmäßigen Contract vergleichen / kommt. 

ae => a S0 
erpflichtung oder Obligation da ein Sohn / 
Er iR Factor aus Befehl gehandelt / 


gehet nicht allein auff die Hauprſache / ſon⸗ 


dern auch auf die Vernnſung / ſo dieſelbe ex 
juffa verſprochen. I. 4. t. 18. 3. 1. 5. 3. p. 204. 
Verpflichtungen wie die wieder auffgehoben 
werden. I. 4.1 21. a. un. p. 2 lf. ſeqq · 
Verſchloſſene Teſtamenta wie die gemacht 
werden füllen J. 5. c. 1. a. 4. F. 1. 3. & 3. p. 
222 · ſeg · W X 
Barfepreibung oder Obligation iſt auff des 
Glaͤubigers Anhalten ur Execution u 
dringen / wenn aber der Schuldener die 


Verſchreibung nicht geftehen wolte / muß er 


das contrarium bewelſen. I. 4. t. 12. 2. 4. f. 
„1.82 2. p.168. 

Verſchriebe einer etwas durch Inftrumente, 
fo ſoll ſolches beftändiglich gehalten werden. 
1. 4. t. 12. 3. 1. § 6. p. 165. 

Verſchwender mag kein Teſtament machen. 
. Fot. . ar 

Verſetzen. vide verpfänden. 5 

Seekorbme wenn der einem ſeiner Gläubi⸗ 

ger ein eingeſetztes Pfand lesiret / mag der 
Creditor ſelbtes behalten. l. 5. t. S. a. 2. f. a. 


p.242. i 5 
rbener wenn er keine Geſchwiſter von 
Iris Banden“ ſondern allein derſelben 
Kinder hinter lieſſe/ ſoll die Verlaſſenſchafft 
in die Häupter vertheilet werden. I. 5. . 13. 

.. . p.264. 

Guide wenn die in ab, oder auffſtei⸗ 
gender Linjen keine Erben haben, auch kein 
recht Geſchwiſter noch derſelden Kinder 
armen eb die Halb ⸗Geſchwiſter. 
ibidem 265. 

Wuteebenen Bruders Kinds Kinder erben 
re Halb⸗Geſchwiſter in ltirpes. ibi⸗ 

10 L 


Verſtorbene Perſon wenn die weder rechte 
noch Halb⸗Geſchwiſter noch auch derſelben 
Kinder hinter ſich verlaͤßt 7 ſo erbet der 

Nechſte in der Seit' Linien ibidem g. 7. 

p.266. 5 

Vertauſchen und Vertvethſeln / iſt unter den 
ungenannten Contracten begriffen / und 
kommet allen Contradten gleich, in welchen 
etwas beyderſelts gegeben wird. J. 4. t. 16. a. 
1. §. 1. P. 92. 

Vertraͤge oder gütliche Richtungen. ... 16.8. 

„J. p. 10h. led. 

Vertrag darin eine Parthey etwas anſehnli⸗ 
ches nachgegeben hernach aber agen wolte / 
fie hätte ſolches von kuͤnfftigen Erbfalls we⸗ 
gen getham wird durch ſolche Erceptuon nicht 
gehoben. J. 4. t. 16. 3. f. . 3 p. 196, 

Vertrag mit gutem Glauben und Treuen auf⸗ 
gerichtet bleibet beſtändig wider F. 4. 

Vertrag auff gewiſſe Sachen gerichtet / ſoll 
auff andere Dinge nicht verſtanden wer⸗ 
den ibidern §. F. x 

Verträge ſonderer Perſonen können andern 
nicht ſchaden. Ibidem § 6. p. 197. 

Vertrag mit zween Bormihdern behindern 
nicht / daß man den Dritten mit gebühren⸗ 
der Klage ſurnehme. ibidem 9 . 

Verträge haben mit den erlangten klitheilen 
gleiche Krafft. bidem g. 8. 5805 

e Furcht bewilliget iſt unt ön dig 
ibidm5.9. 

Verttaͤge mag ein jeder / der geſunder Ver⸗ 
nunfft iſt auffrichten ibicem g. . p. 198 

Verträge ſollen / damit fir deſto beffändiger 
bleiben / verpoͤnet und mit einer darauffge⸗ 

ferien Straffe befeſtiget werden. ibidern 


$.13- 
Vertrag wieder GOttiſt nicht zuhalten / ob er 
gleich mit einem Eydebefätiget-ibid, 5. 14. 
Verirag wie weit dabey die Exelon Statt ha ⸗ 
be. ibſdemm 5. 1. 


Vertrag / darin die conditiones deſſelben nicht 


‚gefeset ı berveifet nichts. ibid. g. 1. p. 59. 

Vertraͤge wenn ein Theil vollenzogen / das an⸗ 
dere aber ſaͤumig würde / was alsdann wie ⸗ 
dt den fäumigen fürzunehmen. ibidem Sir 
erg. 


Vertrage / darin einer hoch verletzet / ob ſie ſtatk 
e 1.4. 56 15 ap 14. 
item l. 4. t. 16.2. f. S. A. p. ig. ſte tn g. ig. p. ip 9. 
Vertruͤge und Wan in Sachen, e ent⸗ 
wet er ſchon ans Recht ertdachſen / oder zu 
deſorgen, daß fie rechtshaͤng ig werden moͤch⸗ 
ien / durch gute friedllebende Leute mit beyder 
Parte gutem Wellen geſchloſſen ſollen ger 
halten werden. I. 4. t. 16. 3.3 8.2 Pi. 
eee, 


Regiſter. 


zu ıreuen Handen hinterlegt, . 4. t. 4.8. l. 
6. 5. 79. 5 
Vertrautes Gut. vide 


plura Depofitum. item 
Hinterlegt N. 5 


W ktrelung und Schadloßhaltung vide Eyi⸗ 


ction. item Schadloßhaltung. 

Verwalter eines atweſenden Freundes Guter 
und Waaren worzu er verbunden. 1. 4. 1. 17. 
a. l. g. . & 2. p. 200. 

Verwandten Freunden werden die Erben / ſo 
im Teſtament eingeſetzet / vorgezogen. I. 5 
t. 12. 3. l. g. l. p. 255. 

Verwahrleſung am Commodato gehet über 
den Commodatarium. I. 4. t. 3. 4. . 5 3. K 4 


p. 76, L 
DB: tmahrlofung am vertrauten Gut muß der 
Depoſitarius entgelten. I. 4 * 4. a, 1. §. 4. 


b 79. R 

Brmahrlofung wenn ein Kaͤuffer dadurch 
umb ein gekaufft Gut kaͤme / iſt der Ders 
kaͤuffer ibn zu evinciten nicht ſchuldig. 1.4. 
1.6. a. 18. 6. 8. p. 12 9. 


Verzicht in Er ſhaſſten von den Kindern ge 


gen die Eltern geſchehen kan den Kinds, 
Kindern / wenn die Kinder vor den Eltern 
ſtüͤrben / nicht pra judiciren / ſondern felbige 
werden der Verzicht ungeachtet zur Erb⸗ 
ſchafft admittit; t. 1.4. t. 16. 24-95. P. 194. 
Verzug in Bez dung ein s Mutui, wenn dar⸗ 
zu keine gewiſſe Ze t gef gt / folk a tempore 
morz gerechnet werden. 1.4. t. . 4.3. § 2. 


p 70 ſeq. Mi 

ing mag dem Einſptecher / da er die Zah⸗ 
lung der K uff Summa / weil ihm dero 
Aso zahl unbewuſt / nicht zu rechter Zeit thaͤte / 
nicht zugemeſſen werden. 14. t. 7. . 3 8,4. 


. 136. 1 
EN was fie in Magdeburgiſch n und Les 
ben⸗Guͤtern ihren Mühmleln geben ſollen. 
4.4. 1. 15.4.3. 8 9 p.184. 
Viebe wenn einer Macht hat auff eines an⸗ 
dern Grund zur Weide zu treiben fo derſel⸗ 
be Grund nicht umbgepflüget werden. I. 3. 
t. 2. 4. 1. 6 El p. 29 limitatur ibidem. 
Vilehe Weide über 30. Jahr / Jahr und Tag 
g drauchet verjähret. 1.3.1.2. 2.3.9.4 p.34. 
Siehe an ein s andern We fer zur Traͤncke zu 
treib on / feryicus pecoris ad aquam appulſus, 
"wert ausdrück ich verſehen / wie viel Haͤupter 
Vlehes man zur Traͤncke treiben möge / 
ſoll datt der nicht gehandelt werden. I. 3. 
t. 2 4. 1 6 0, p. 29. 


Biene Welle wenn die jemanden nicht aus, 


drüͤckſch verſchtieben und der Ort nicht ei⸗ 
nen groſſen Img tte / ſoll derfelbe ſich 
des juris pafeendi nicht gebrauchen. ibich. 


Diebe Tut affelnesdachbehten oder ſonſt 
** 


einem fremkden Grunde. vide Dienftbars 
keiten auffm Felde. 

Vie de wenn einer verpfändet /ſoll der tägliche 

e e c yn. J. 4c 5. a. 3. 

3. P. 91. n U. 

Vindiciten mag ein Egenthums Herr mit 
‚Recht die Haad und Güter von unrecht 
mäßigen Beſitzern / doch in beſtimmter Zeit. 
J. 3. t. 4. 4.1. F. 1. p.39. 2 

Unbegreiffliche eisen fie beftes 
hen. J. 3. t. . 4 1. 95. p.. 5 

Unbegreiffliche Gerechtigkeit kan man Nies 
mand tradiren. ibidem $.6. 

Undewegliche Guͤter verjaͤhr en in 30. Jahren / 

ewegliche aber in Jahr und Tag. 1.3.14. 
a. 1. §. 2. p 39 2 

Uabew ' gliche Guͤter was fie ſeyn. 1.3. r 1. a. r. 
9.2. p. 3. item J. Act. S. a. y. . 4. p13. 

Uneheliche Kinder konnen weuer nicht / dann 
ihre Succeſſion ſich erſtrecket / den Einſpruch 
haben. 1.4. . 7 4.2. . 1. p.134. 

Unfälle an hinterlegſe Hüͤtern in welchen Fällen 
der Depoſitarius ſelbige zu præſtiren ſchuldig 
ſey. 1.4 1.4. 4. r. F.. p. 79. feq. 

Univerfirdtz Kirchen und pia loca dawleder 
hat die Prefeription der 30. gahre / Jahr 

und Tages nicht ſtatt. vide Verjährung, 

Unkoſten fo nothwendiglich oder nützlich au 
ein Gut gewendet / ſollen vor Abtretung deſ⸗ 
ſelben abgezogen werden / der Beſitzer 

‘fen bonz aut malz fidei. J. 3. t. 1. 4.9. 5. 16. 


p. 19. % 

Unkoſten / intereſſe, Schaden und Abgang fon 
der Spoliaror dem Entfegten erſtatken. J. 3. 
t. 5. 2.3.8.6. p. 64. £ 

Unkoſten wenn der Commodlatstius auff ein 
geliehen Ding gewendet / mag der Commo- 
datarius die contrariam commodati actio- 
nem wieder den Commodatorem füͤrneh⸗ 
men. l. 4. 1.3.2.3. f. 2. p.78. 

Unkoſten wenn einer auff ein geliehen Ding 
toondetz mag er das Ding biß ihm die Un⸗ 
koſten erſtattet / behalten. ibidem §. 3. 

Unkoſten auff ein verpfändet Gut gew) ndet / 
kan der Creditor bey Erledigung des Pfans 
des wieder fordern. 1.4 t. 5.2.8. §. 3. pg. 

Unkoſten mag ein Anwald / wenn er gleich in 
der Sache verluſtig wuͤrde / erfordern. 1.4. 
t. 1184. 1. 9,7. P 163, limitatur ibidem. 

Unkoſten ſo einer für einen Abweſenden in Ad- 
miniftrieung ſeiner Geſchäfſte nothwendig 
oder nüglich angewendet / da er deſſen kei⸗ 
nen Befehl gehabt / wie er die wieder for 
dern fol, 14.7172 1. §. 7. P. ao l. 

Unkosten auff Grentz⸗ Stein oder Pfahl ſetzen 
ſoll / der / ſo Unrecht hat / zahlen. 1.4 t 20. 

| 4. r. 9,10, pag 208. EN 

Unkoſten zum fluditen vom Valer den Söb- 
nen 


Regiſter. 


— . ͤ T:: —ͤ—ũn— v— 
nen gegeben / wenn die übel angewendet / 


muͤſſen bey der Theilung conferiret wer⸗ 


den. IJ. t 14. 2.2. f. 3. p· 274 . 

Unmündige wie die legende auch anfehnliche 
bewegliche Guter kauffen mögen. 1,4. 1.6. 
a2, 9.6.5 107. 5 

Unrechtmäßiger Beſitzer wer dafür zu halten. 
I. 3. t. T. a. 9. 5. 13. & 15. p. 16. 

Unſinnige / Tobfuͤchtige / Thörichte mögen 
nicht teſtiren. I 5. t f. a. 1. 5.6. p. 2 17. 

Unterpfand wenn im Kauffen und Verkauffen 


nicht verſchrieben / fo ift das verkauffte Gut 


dem Verkauffer ſtillſchweigend verpfaͤn⸗ 
det / biß er vollig bezahlet. I. 4. r. 5. 2. 7. f. 7. 


28. 

Urterfieideines Poſſeſſoris bonæ aut malæ fi- 
dei iſt zu machen / wenn auffs Eigenthum 
eines Dinges geklaget wird. J. 3. t. 1. 4. 9. 
9. S. p. 14. 

Unterſcheid zwiſchen Pacten und Vertraͤgen / 
worin er beſtehe. 1.4 t. Tc. a. 5. 5. 1. p. 195. 
Unterſchreibung und Unterfieglung der Zeugen 
wie auch des Teſtirers im Teſtament wie 
die ſoll beſtellet werden. J. 5. t. 1. 3. 2. 8.4. 


p. 219. 

Vogel Wild ꝛc. iſt des / der es faͤnget / welches 
doch feine gewiſſe Limitation hat. J. 3. 6.1. 
a 2. f. 6. p 6, 

Vogel / Wlld / Fiſche / ſo der Uſufructuarius 
auff dem Grunde faͤhet / ſoll unter die 
Früchte gerechnet werden. 13.13. 2.1.5.6. 


6. 
Deumacht aufferhalb Gerichts. 1. 4. r-ır. 
16 r. eq · 

Vor⸗Eltern und Vorſahren Jahre werden 
in des Beſitzers Zeit zur Prefeription mits 
gerechnet. J. 3. t... 1. $.9- p. 41. 

Vorfahren bloſſes Enhaben eines Guts kan 
für den Beſitzer kein Dominium, Eigentdum 
oder Gerechtigkeit etweiſen. I. 3. t. 1. a. 14. 
9. 2. p- 23. 

Vorfluth iſt ein Nachbar dem andern zuhal⸗ 
ten ſchuldig / ex Interdictio de rivisreficien- 
dis. I. 3. c. 5. a. 2. 5. 15. p. 56. 

Vorgang oder Priorität der Glaͤubiger 1.4 t,5- 
2.8. p.99. y 

Vormuͤnder wenn die jemanden Gewalt und 
"Unbifligkeit zugeſüͤget / find ihre Unmündige 
deshalben nicht verhaftet. .3. t. 5.2. 2. H af. 


p. 60. 

Vormünder mögen ihrer Pflege - Kinder Gü⸗ 
ter nicht verpfaͤnden / es geſchaͤhe dann umd 
derſelben beſondern Nutzes wegen. J. 4. t. 5. 
2. . §. 2. p. 90. 

Vormund wenn er etwas ihm ſelbſt zu gute 
vom Gelde / das feines Pflege» Kındes ges 
weſen / erkauffet / hat das Pfleg⸗Kind darin 


die Freyheit des Vorganges. ibid. a. g. 9. 7. 
p · 100. 

Vormünder wenn ein Unmuͤndiger drey ge / 
habt und ſich mit zween vertragen / mag er 
den dritten mit ordentlicher Klage fuͤnneh⸗ 
men. I. 4. r. 16.2. 5. $:7, p. 197. 

Vorzug wer den hade / wenn ein Gut für des 
Glaͤubigers Geld gekaufft und meht Credi« 
tores verhanden. 1. 4.1. 6. a. 5. g. 3. p. 110. 

Urſachen warum die Anwaldſchafften / ſo auſ⸗ 
ſerhalb Gerichts einem aufferleget / mogen 
revocitet werden l. 4. t. 1 1. 4. 2. F. 3. p. 163. 

Urſachen warum eine Donation kan wieder ⸗ 
ruffen werden. I. 4. t. 14. 3. 3. G. L. ad. p. 
177. ſeq. 

Urſachen der Enterbung. vide Enterbung. 

Uſusfructus, vide Abnuͤtzung. item Nieſſung. 


V. 


Wadſuck d. wenn der verſchloſſen hinterlegt / 
wenn der eröffnet wird / wie weit alsdann 
der Depofitarius dem Deponenten verbunden. 
1 4. t. 4. a. 1. 9 19.5. l;. 

Wagen / Pferde / N. fo geliehen und Schaden 

empfangen durch des Commodatarii Uns 
fleiß N. deswegen hat man wider ihn Adtio- 
nem commodati directam. I. 4. t. 3. a. 1. 6. 3. 


p. 77. 

Wahl ſtehet einer Adelicken Wlttwen nach 
ihres Mannes Tode zu / ob fie ihr einger 
bracht Heyrath⸗Gut / oder deducdo zre alie- 
no zur Theilung der gemeinen Cöllmiſchen 
Verlaſſenſchafft fehreiten wolle. Imit. I. 4. 
t. 15. a. 4 8. 1.185. 

Wahl ſtehet nicht bey den Kindern. ibidem g 3. 

Wahl hat ein Wittwer vom Adel / wenn ſei⸗ 
ne Frau ohne Kinder ſtirdt / ob er ihr einge⸗ 
bracht Heyraht⸗Gut zu feinen Lebtagen ber 
halten / oder beyder Colm deducto ære alieno 
mit ihren Erben theilen wolle. ibid. f. J. p. 186. 

Wahl hat der Gläubiger wenn der Schulde⸗ 
ner das verpfaͤndete Gut ohne fein Wiſſen 
verkauffet 7 ob er wieder den Schuldener 
perſonlich klagen / oder quali Serviana vel 
hypothecaria Adtione verfahren wolle. I. 4. 
t. J. a. 9. K. 4. p. 101. 

Wahl bey einem Dinge jemanden legiret wie 
die Fräfftig und bündig ſey. I. J. t. 8. a. 3. 
8.10. p. 245. 

Wahl bat in den Staͤdten / wenn ein Erbe zu 
ſhellen / der jüngfte und der ältefte muß ſetzen. 
. 5. t. 14.3. 1. 5. 2. p. 272. 

Wahren ſo groſſer Gefahr balben aus dem 
Schiff geworſſen / bleiben den Eigenthums 

{ Hirren und denen ſo fie aus geworffen Kun 

U 


‚Degiftet: 


fonft daran intereſſiret ſind. I. t. 1. a. 1a S. u. 


p. 22. 1 
Wahren geliehen wenn derer Werth bey fäus 


miger Zahlung des Mutuatarii ftiege oder fies 
le / wie es dann zu halten. I. . t. 1. . 3. 5. 1. p. 


70. 

Wahren mag einer in Abweſenheit feiner gu⸗ 
ten Freunde / um dieſelbige für Verderden 
zu bewahren / adminiſtriren und verwalten. 
I. 4. t. 7. a. l. S. 1. p. 200. 

Wahren oder Geld einem ſelbſten zugehörig / 
wenn jemand in ‚eines andern oder feinem 
Nahmen / imgleichen wenn einer frembd 
Geld oder Wahre in ſeinem Nahmen aus⸗ 
leitet / wie es damit nach Unterſcheid zu hal⸗ 
ten. I. 4. t. i. a. 4. §. 7. pr 73. 

Wahren wenn einem Glaͤubiger in Zahlung 
angegeben / iſt es für eine richtige Zahlung zu 
halten. I. 4. t. 21. a. un. S. 7. p. 212, 

Wald ſo elnem zu ſeiner Nohidurfft verſchrie⸗ 
ben / mag nicht ausgerodet werden. I. 3. t. 2 
2.1. 9. 13. p. 29. 

Wand ſo gemein / darin ſoll Niemand bau 
en oder brechen oder Kehricht daran ſchüt⸗ 
ten. J. 3. t. 2. a. 2. § 4. p. 37. 

Wafſerſtroͤhme und derſelben Geſtade oder 
Porte ſind von Nechtswegen männiglichen 
fren und gemein. I. 3. t. 1.5. 3. C. 2. p. 7. 

Waſſer · Stroͤhme welche gemein / darinn mag 
niemanden zu fiſchen verboten werden. ibi- 


dem 5. 3. 

Waſſer⸗Stroͤhme ſollen nicht abgekebretoder 
‚abgeführet / noch aus ihrem gewohnlichen 
alveo und Rinſal in Enge oder Zertheilung 
gebracht werden. ibidem §. 5. p. 8. 

Waſſers Anſchutt. 1. 3.1.1.2. f. b. . (eg. 

Waſſer wenn es ſeinen Gang verläßt, ſo geho⸗ 
ret der vorige Gang denen zu die an den 
Geſtaden deſſeſben eigene Gründe und Bo⸗ 
dem haben. ibid. $.1. 5 

Waſſer wenn es wieder in feinen vorigen Hang 
kaͤme / ſo iſt der neuverlaſſene Ort auch de⸗ 
rer / die an beyden Orthen deſſelben elgene 
anſtoſſende Gründe haben. ibid. g. 2. p. 9. 

Waſſer⸗Stroͤhme / wenn darinn Inſulen / 
Werder oder Waſen entſtehen / gehören de- 
nen / welche an beyden Seiten des Waſſers 
Gründe haben. limitatur ibidem g. 3, p. 9. 

Waſſer⸗Strohm wenn der durch E 
einen Weg hinweg reißt / muß der nechſte 
Nachdahr von denen daſelbſt liegenden 
Gründen einen andern Weg geben. ibidem 


9.5. P. 10. 

Waſſer wenn es aus einem Hofe in den an⸗ 
dern ausfleuſt / und der / dem bevde Höfe zu⸗ 
gehören / den einen verkaufft/ bey dem Kauff 
aber der Waſſerſeye nicht gedencket / der 
Kauffet hingegen allbereit den Hoff in feine 


Gewehr mit der Seryſtut des Waſſer⸗Fluſ⸗ 
ſes bekommen / ſo muß ſie alſo geduldet wer⸗ 
den / als ſie zuvorn gegangen. I. 3. . 2.2. 1. 
$ 17. p- 3. d 

Waſſer zu ſchöpffen und zu lelten verjaͤhret 
durch zehenſaͤhrigen Brauch. vide Dienſt⸗ 
barkeit. item Servitutes continur. 

Waſſer / fo vom Himmel kommt durch eines 
andern Hoff zu führen E. vide Regen⸗ 
Waſſer. 

Woſſer wenn einer in fein Hauß zu führen 
Macht hat und ein ander ihm ſolches hems 
met / hat er die Klage ex Interdicto de Aqua 
quotidiana. U. 3. t. J a. 2. f. 13. p. 5. J 

Waſſer aus einem Bache oder Heller zu leiten 
wider deſſen Hinderung iſt die Klage ex In- 
terdicto de aquä ex caſtello ducendä, ibid. S. 


14. P. 56, 

Waſſerfläſſe andern zugehörig daran ſoll nie⸗ 
mand elwas bauen / machen oder fürnehr 
men / dadurch einem andern an feiner Müp⸗ 
le Schade geſchehen möchte. I. l. a. 2. 5. 30. 
p. 92. vide l. 3. t. i. a 3. f. 5. p. 8. 

Waſſerleitung durch eines andern Grund ge⸗ 
hoͤret zu den Feld⸗ Dienftbarkeiten. J. 3. t. 2- 
2. 1. 9. 4. & h. 9. p. 27. 29. 2 

Waſſer auf eines andern Grunde zu ſchoͤpffen 
und Viehe zu traͤncken wer Gerechtigkeit 
hat / dem wird von Rechtswegen zu ſolcher 
Schoͤpffung ein Steig geſtattet. ibid. S. 10. 

0. 


p. 10. 
Waſſer » Stein oder Ausfluß ſoll keiner an 
des andern Wand machen. I. 3 1.2.2.2. 6.6. 


p. 32. 2 
Waſſer⸗Trauffe durch feines Nachbarn Hoff 
zu führen / wenn die vom Nachbarn nicht 
geſtattet werden will wie als dann ſolche Ser⸗ 
vitut zu beweiſen. ibid. g. 8. p.32. 

Waſſer ſchoͤpffen aus einer Quell / Brunnen 
Lache oder Teiche wenn jemand in Leffen 
Poſſeſſion und ein ander ihn darin behindern 
will / hat er die Klage ex Interdito de fonte, 
lacu, puteo, piſcinà reficiendis. J. 3. t. f. a. 2. 
9.16. p. 56. 

Weg wenn er nohtwendlg verändert oder ver⸗ 
leget werden muß / wie es dann zu halten. 1.3. 
t. 2. 3. I. F. G. p. 28. 

Weg über einen frembden Grund in zwantzig 
Jahren nicht gedrauchet wird verlohren. l. 3. 
b. 2. a. 3. §. 9. p. 3... a 

Wege / Stege und Brücken wie die zu halten. 
J. 3. t. J. 2. 2. H. 2b. 62. 

Wege / Stege / Bruͤcken / ſoll eln jeder / wle er 
ſchuldig iſt / aufdem Seſnigen bauen / beſſern 
und erhalten. 1.4.1. 20. a. 1. f. n. p. 209. 

ehren wenn jemand zu ſchlagen befugt, foll 

er allewege dem Strohm ſo viel Raum las 
ſen / damit man mit Kahnen oder Boͤhten 
unge⸗ 


ER 
ungehindert durchkommen möge.1.3.1.1.2:3. 
g. L. p. G. & 7. 1 

Wehrſchafft. vide Evictio. lem Schadloß⸗ 
haltung. 

Weſb und Töchter in Preußſſchen Gütern 
wie es mit derer Erbſchafft zu halten. I. 5 .. 
p- 275. leq. ? a 

Weibs⸗Perſonen mögen auch des Einſpruchs 
genleſſen. I. 4. t. 7. 4. 2. f. 5. P- 34. 

Weinkauff. vide Leinkauf. 

Wenigern Theil wenn einer an einem Gut 
hat / darff der / fo den mehrern Theil hat / 
mit ihme nicht loſſen / ſondern es ſoll das Gut 
dem / welcher den mehrern Theil hat / umge 
buͤhrlichen Wehrt gelaffen werden. I. 5 . 14. 
a. 1. &. J. p. 273. confet. l. 4. l. 20. a. 2 9.3. p. ao. 

Werckmeiſter wenn der eine Arbeit in elner er⸗ 
nandten Zeit zu lieffern verdungen und ſaͤu⸗ 

mig iſt / foll keinen Lohn haben / und fo aus 
Fahrlaͤßigkelt fo lange geſaͤumet / daß es vor 
der Hand zu ſertigen unmüͤgich / alle Koſten 
erſtatten. I. 4.1.8.2 3. . 1. p. 150. 

Werckmeiſter iſt eniſchuldiget / wenn die 
Saͤumnuͤß bey einem andern wäre oder von 
einem Ungluͤcks⸗Fall herruͤhrete. ibid. . 2. 

Werck wenn ihrer zween oder mehr verdungen / 
wie es damit zu halten. ibig. §. 3. 


Werckmeſſter wenn er den Schaden zu zahlen 


berelt iſt / kan weiter zu arbeiten nicht ge⸗ 
"mungen werden, ibid. $. 4 limitatur ibidem 


p. 11. 1 
Werckleuten wenn einige Haabe zu arbeiten 
angedungen / und ſelbige durch Feuers⸗ 
Brunſt Te. verduͤrbe / find fie dem Herrn 
des Guts nichts mehr ſchuldig / als was noch 
davon üderblleben. ibid 8. f. 

Werckmeiſter wenn der etwas zu machen an 
genommen und ſolches ex imperitia verder⸗ 
bet hätıer iſt er den Wehrt dafür zu zahlen 
ſchuldig. ibid. . 6. f 

Werck wenn jemand uͤberhaupt verdungen / 
iſt er es gut in acht zu nehmen verpflichtet / 
daß es ohne Schaden fertig geliefert wer⸗ 
den koͤnne J. 4 t. 8. a. 4. S. 3. p. 193: 

Werder in einem Waſſer⸗ Strohm entſtan⸗ 

den / wem es gehöre. vid. Waſſer⸗Stroͤhme. 

Wehrt an einem geliehenen und in Abſchlag 

geratdenen Gut foll a tempore motæ æſtimi- 
ret und geſchaͤtzet werden. J. 4. t. 1.3. 3. 5. 2. p. 
70. ſeq. 

Wehrt an einem geliehenen und auffgeſchlage⸗ 
nen Gut ſoll von der Zeit det morz biß zum 
EndsUrtheil gefhäget wer en. ibid. S.3.p.71. 

Wette. vide Doppel- Spiel. 

Weide ſoll nicht umgepflüͤget werden / da einer 
auf des andern Grund ſein Vieh treiben 
mag l. 3. U. 2. a. 1. 5.11. limitatur bid. p. 29, 


Regiſter. 


Weide wenn einem nicht verſchrieben / ſoll er ſie 
auch nicht brauchen. ibid. $. 12. 

Wiederei ſetzung und Reflitution dererjenl⸗ 
gen fo ihrer Süter fpoliret ſeyn / wie die ge · 
ſchehen ſolle. l. 3. t. g. a. 3. p. 63. 

Wiedereinſetzung in vorigen Stand kommet 
denen Pfleger Kindern zu ſtatten / die ihre 
Guter ohne Wiſſen der Pſteger und ohne 
Zulaß der Obrigkeit verkauffek. I. 4. l. G, a.:, 
8. 6. p. 100. 

Wiederforderung eines ausgegebenen Geldes 
hat ſtatt / wenn jemand aus Irrthum / Zwei⸗ 
fel oder Unwiſſeuheit zahlete. I. 4. 1. 7. 4. 2. 
H. 1. & 4. p. 201. ſeq. 

Wiederſol derung wenn fie nicht ſtatt habe. ibi- 
dem g. 2. & 3. 8 

Wiederſorderung deſſen / was aus Unwiſſen⸗ 
heit vor der Zeit gezahlet / wenn fie Stan ha⸗ 
beoder nicht. ibid. § f. p. 202. 

Wiederforderung hat Statt / wenn Ktafft ei⸗ 
nes Teſtaments ein Legatum ausgezahlet 
und nachgehends ſolch Teſtacn ent unkräffe 
ug erkannt wird. ibid. 9. 7. p. 203. 

Wiederforderung gehet auch auff die Erben. 
ibidem g. 8. 

Wiederforderung hat nicht allein im Haupt⸗ 
Gut“ ſonderg auch in den Früchten und 
Abnutzungen L. Statt. ibid, §. 10. 

Wlederkauffs halben hat die Verjäyrung in 
hundert und mehrjährigen Zeit nicht Statt. 
J.3. t. 4. a. 2. F. 11. p. 44. 

Wlederkauff ſoll Verkaͤuffern oder feinen Er⸗ 
ben an denen Gutern / ſo mit deſſen Vor⸗ 
behalt verkauffet worden gegen Darlegung 
des Kauff⸗Geldes mit Recht verfchaffet 
werden. I. 4. t. 6. 3. 12, 9. 2. p. 119. limita- 
tur ibidem. 

Wiederkauff / fo auch der Verkaͤuſſer viel ſeyn / 
wie es damit zu halten. ibid, §. 3. 

Wlederlage des Mannes oder donatio propter 
auptias fol nicht geringer ſeyn / als der 
Frauen Eheſteuer oder Dos geweſen: limit. 
ibid. I. 4.1.15. a. 1. . 4. p. 81. 

Wiederrufſungs Freyh vt der Gabe und 
Schenckung wegen Undaockbahrkeit des 
Donatariisftallein auff des Donatoris Lebta · 
ge geſtellet. J. 4. . 14 3. 3. f. 4 p. 108. ſeq. 

Wiederruffung eines Teſtaments wie die ge⸗ 
ſchehen ſolle. J. J. t. G. a. 1. f. 4. P. 236. 

Wieſen / Werder / ſo in gemeinen Waſſern 
stehen / wem ſie gehdren. vid. Waſſer⸗ 
ſttoͤhme. 

Wild auff eines andern Grunde zu hetzen oder 
zu ſchieſſen ift bey 20. fl. Ungt. Slcaffe ver⸗ 
boten. I. 3. t. 1. a. 2. . 2. p. 5. 

Wlldpret zu ſchieſſen und Buͤchſen auff der 
Straſſe und uder Land zu führen / iſt den 
Fteyen / Krüͤgern / Bauern / Schaͤſern / Hir⸗ 

: ten 


Regiſter. 


— . — — 


ten und andern dergleichen bey Verluſt der 
Buͤchſen und zehen Marck Straffe der 
Herrſchafft verboten. ibidem 5. 3. limitatur 
ibidem wegen der Buͤchſen. 

Wild wenn einer mit Kloppen oder Hunden 
bey nachtlicher Weile oder ſonſt aus des ans 
dern Guͤtern jagete / ſoll er geſtraffet werden. 
1.3. t. l. a. 2. 6. 4. 

Wild wenn einer geſchoſſen oder verwundet / 
und es entkaͤme / fo dat er zu demſelben noch 
keine Gerechtigkeit. ibidem p. J. leg. 

Wild und Vogel / fo einer faͤyet / iſt ſein eigen / 
ſo lange es in ſeiner Gewalt iſt. ibidem $. 6. 

6 


p. ö. 

Wild / ſo der Ni: ffer auff dem ihm ingeraum⸗ 
ten Grunde und Bodem faͤhet ſoll auch un⸗ 
ter die Früchte gerechnet werden. l.. 1.3. a 1. 
F. C. p.30. 

Witwe / fo ſich nicht wieder befreyet / mag in 
vollem Gut ſitzen bleiben. I. 5. t. 12. 2. f. S. 1. 
p. 268. ſeq. 

Witwer oder Wltttwve wenn ſie in den Gütern 
bleiben / wie ſie ſelbige halten ſollen. J. 5.12. 
a. 5. 9. 2. p. 269. 2 

Wittwer der mit ſeinen Kindern erſter Ehe ſich 

icht vertragen und wieder heyrathet / dar 

durch dann Verwirrung anrichtet / was der 
dadurch verlohren haben ſolle. I. 4.1. 15. . 4. 
S. 10. p. 186. 

Wutwer oder Wittwe ſollen theilen / ehe ſie 
zur andern Ehe fü reiten l. 4-1. 1g. a. 4. &. 8. 
p. 186 item J. f. t. 13. a. 1. 5. J. p. 273. 8 

Wittwer od et Witwe was ſie in der Their 
lung voraus nehmen ſollen. J. 5 t. 14 . 297. 


275. 

Wohnung wie man die nutzen und brauchen 
ſoll. . 3. t. 3.8, 2.81 & 2 p.38. eq. 

Woltharen fo die Buͤrgen im Rechten haben. 
1 4.1.15: 4.2.5. 7. ſeq. 

Wucher und verbotene wucherliche Contradte, 
J. 4. t. 2. per totum p. 74. leg. 


9 ie 
Zahl / Gewicht und Maaß in geliehenen Dins 
gen was dabey zu beobachten. l. 4... l. p. 9 
Zahl der Zeugen bey Teſtamenten. l. 5. t. 12. 2. 
. 1 p. 218. leg. & &. 6. p. 220. item a. 3. f. 2. 
Ez p. 221. 21 
Zahlung wenn eine gewiſſe Zeit dazu geſſtzet / 
aber Fach Verflieffung derſelden nicht alſo⸗ 
bald erfolget was dann dem Leiher zuſtehe. 
J. 4. t. 1.8.3. 5 f. P. 52. N 
Zahlen muß ein jeder was er fhuldigift und 
zwar in Form und Geſtalt / wie er es gelie⸗ 
ben bekommen. I. 4. t. 21. a. un. 9. 1 p. ZU. 
Zahlung a uff gewiſſe Zeit verſprochen mag vor 
der Zeit geſchehen. ibidem h. 7. p. 2ı2. 


Zahlung einem vermeinten aber nicht geweſe⸗ 
nen Swe wegen der Unmuͤndigenge⸗ 
than / welches Falls ſie den Schuldener de⸗ 
freye oder nicht. ibidem, §. 9. P. 213. 

Zaum und Sattel / ſo zur Zeit des Verkauffs 
auff inem Pferde iſt / geböret mit in den 
Kauff. l. 4 t. b. a. 14. f. 2 p. iar. 

Zäune wie die follen gehalten werden. I. 3 t. 2. 
2. 1. f. g. p. 18. 

Zeit oder Ziel zur Bezahlung wenn der Leiher 
nicht einhielt E. wes dann der Creditor bes 
rechtiget l. 4.1. 1. a. 3. 5. i. p. 70. 

Zeugen wie viel bey den pactis dotalibus und 
Eheſtifftungen erfordert werden. I. 4. t. 15. 
2.2. §. 2. p. 182. 

Zeugen oder Teſtirern wenn eine Krauckdeit 
oder andere Nohtdurfft anſtieſſe / was dann 
zu thun. I. 5. t. 1. a. 2. &. 2. p. 219 · 

Zeugen mögen die bey Teſtamenten nicht ſeyn / 
denen Teftament aufzurichten verboten. I.. 
t. 1. 3. 8. p. 226. 

Zeugen ſollen zur Uebergabe auffn Todes⸗Fall 
J. genommen werden. l. 5. t. 9. a. 1. . 7. p. co. 

Zeugen / ſo ein Vater ſein Kind begaben will / 
ſind zweene gnugſam 1. 5.1. 9. . l. 9. 7. p· 250 

Zinſe und Uluræ ſollen Jährlich nicht mehr als 
6. von Hundert gegeben werden. I. 4.1.2. H.. 
& 2. p. 7a. ſeq. © 

Zink oder Rente wenn jemand im Verkauf⸗ 
fen ſeiner liegenden Guͤter verſchweiget / ſoll 
er ſolche latereſſe dem Kaͤuffer zu erſtatien 

ſchuldig ſtyn. J. 4. b. 6. a. 7. 9. 5. p. ar, 

Zinf der Jährlich auff einen benannten Tag ges 
zahlet werden ſoll / wenn jemand den alfo 
verkauffet / daß er ihn / wenn er will / wieder⸗ 
kauffen möge/ dem ſtehet der Wiederkauff 
allezeit frep. l. 4 t. 6. 2. 12. 5. 4. p. 110. 

Zinß iſt ver Mieter dem Vermieter zu beſtim⸗ 
ter Zeit zu geben ſchuldig. I. 4 t. 8. a. k. . 4. 


p. 14. 

Zinß in zwey Jahren nicht gegeben / bricht die 
Miete ibidem a. 2 F.. p. 146. 0 

Zug Fiſche wenn einer kauffte und der Fiſcher 
einen Schatz hervor zoͤge / wem derſelbe als ⸗ 
dann gebuͤhre. I. 4 t. ö. 3. 14. §. f. p. 122. 

Zuſage einem von dem andern geſchehen fol 
ſteiff undf ft gehalten werden wenn der dem 
etwas zugeſaget / es für fiſt annimmt und 
mit beroilliget. J. 4. t. 16. 2. 4.9. 2. p. 193. 

Zroift jo unter Nachbaren wegen eines Haufe 
baues entſtehet / wie der zu ſchlichten. l. 3. 
t. 2. 5. 2. G. J. p. l. r 

Zwiſt wenn zwwiſchen Bildern oder andern 
Confort n / die in gemeinen Guͤtern figen / 
entſtůnde / wie der zuſchlichten. . 4. l. 6. a. f. 
8. 1. p. u5. & 6. . 5 
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2 P. III. Sechſtes Buch. a: 
JHTULUSD 
Von Peinlichen Vachen. 


8 ARTICULUS I. 
Welcher Geſtalt ein Peinlich Gericht beſetzt ſeyn ſoll. 
. 


Uforderſtordnen / ren und wollen Wir / daß die Pein- 
lichen Gerichte in unſerm Königreich Preuſſen in 
Staͤdten / und auf dem Lande / ſo gut als es nach eines 
jeden Orts Beſchaffenheit immer moglich iſt / vor 
allen mit frommen 11 und geſchickten Leu⸗ 
ten / und zwar dergeſtalt beſtellet ſeyn ſollen / da⸗ 


mit die darin porkommende gerichtliche Harde 


und Prorocolla, ſonderlich des Gefangenen yo ii der 
ſage auf die lnqviſitional-Alticu ann z weiß 
age ſ. F ncht auf def 
to) fon 
e 


ten 1 1 6,/ die Aufl, 0 1 
N 0 


ben / fo man zu einer einzel / 
hin damit nachfolgender 


S 


ff e 


göberg 


5 Preuſſen 
. Unterſuchung der 
s dabey beſpen⸗ 
b o bißbero keine 
Mangel ins khuffti Fals dem ab. wie 
angel ins khufftige erſetzek / alls dem Naht gewiſſe 
geſchickte Perſohnen dazu heſtellet / ode bnſt tüchtigen 
Maͤnnern aufgetragen werde. . 

F. Il, Auf unſern Aemptern ſollen die horkommende Peinliche 
Sachen nicht anders als in Gegenwart der qultitz⸗Bedienten und des 
Beambten mit Zuziehung einiger Alleſlorum tractiret und borgenom⸗ 
men werden. 3 2 

. IV. Auf dem Lande / bey denen bon Adel / und andern fo mit de⸗ 
nen Ober⸗Gerichten bon Uns beliehen ſind / ſollen die borkommende 
9 Sachen durch ein unpartheyiſches Gericht / zum wenig⸗ 

ten bon drey oder 4. geſchwornen Perſohnen / welche allenfals aus 
der nechſten Stadt nebſteinem geſchwornen Adtuario oder Notario der 
bißherigen Oblervantz nach / zu nehmen ſeyn / unterſuchet werden. 
F. V. Wie dann nicht weniger durchgehends außer dem lulti⸗ 
tiario oder Gerichtshalter / gewiſſe geſchickte Allellores aus denen be⸗ 
nachbahrten Staͤdten und wo es die Gelegenheit nicht anders aan 
i 


Von peinlichen Sachen. Ii. I. 
will / jeden Dorffs ordentliche Gerichtb⸗Schöͤppen / bey borkommen⸗ 
den inqviſitionen mit zuzuziehen find, ans 

J. vl. und gleichwie in unſerm Königreich Preuffen das Pro: - 
tocoll durch die Gerichts⸗Schreiber geführer wird / alſo ſoll es noch 
ferner dabey gelaſſen / jedoch in Ermanglung deſſelben dem erfah⸗ 
reuſten und geſchickteſten Gerichts ⸗ Alſelſoren oder auch in denen 
Städten dem Richter ſelber anheim gegeben werden / das Pro- - 
tocoll zuführen. Es müſſen aber ſo wohl der Richter als die Alles 
175 1 ſothanes Protocoll zu mehrer Beglaubigung unter⸗ 

reiben. 


F. VI Wann / wie borſtehet / ein Peinliches Gericht beſetzet 
iſt / ſollen hey denen borkommenden Handlungen und Iaqvihionibus 
ſaͤmptliche Gerichts⸗Perſohnen / ins beſondere der Richten ſich alle⸗ 
Mahl unpaskionirer and dergeſtalt incifferent hezeigen / daß fie weder 
rain affectire Härtigkeitden Gefangenen übertauben / noch auch 
durch unzeitiges Viitleyden ihres Ampts und Pflicht each den bor 
allen aber unzulaßiger Bedrohung ſich enthalten / noch auch den Ge⸗ 
Fange durch Verſprechen gelinderer Straffe zur Bekaͤntniß der 
enfelben beygemeſſenen Ubelthat! zu uͤberreden ſuchen ; Jusge⸗ 
mein aber im Gericht ſich alſo aufführen! und betragen / daß die Ge⸗ 
Ape Urſach haben / über den Richter oder Gerichtshalter ſich 
zu beſchtweren / als welchenfals denen Ingvifics frey bleibt / ſich dar⸗ 
uber bey Uns unterthanigſt anzugeben / da bey borkommenden Um⸗ 
ſtaͤnden eines redlichen Verdachks der Proceſs einem andern / auch 
dem Befinden nach / einem unſerer Hoff⸗kiſcale, der entweder / wenn 
der Richter ſich des Verdachts nicht entladet / allein / oder mit Zuzie⸗ 
hung des Richters denſelben fort ſetze / ubergeben werden ſoll. 
F. Val Der Gerichts⸗Actuarius, oder welcher das Protocol 
Runte, ſoll mit unermudetem Fleiß dasjenige / fo im Gerichte por 
ompt / es ſey zu Überzeugung / oder auch zur Defenfion des Gefan⸗ 
| 19 protocolliren, jedesfnahl der Gefangenen ſo wol / als der Zeu⸗ 


en eigene Worte und formalien, fo biel möglich / beybehaften / und 
fleißig berzeichnen. Dafern aber die Antwort des Gefangenen / 
er der Zeugen / zweiffelhafft oder undeutlich ſcheinen mochte / hat er 
I) ſo lange mit ihnen zu befragen / und fie fich zu erklaͤhren / biß an 
ihrer Auſſage und deren Neynung kein Zweifel übrig bleibe. Wen 
er denn alſo den Begriff dabon boͤllkommen gefaſſet / hat er denſelben 
ins Protocol zu bringen / auch bon der Auſſage nicht leſcht etwas aus⸗ 
N zulaſſen / 25 ware denn kund! und außer allem Ai) daß ſolches 
weder diredte noch indirecte efipay zur Sache thaͤte. N 0 


9. vi und 


. 


N 
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J. N Wann bon Uns / aus erheblichen wichtigen Urſachen / 
einem oder dem andern unſerer Hoff⸗kileale die Unter ſuchung einer Bes 
gangenen Miſſethat / in unſeren Aemptern / oder auch auderen Ges 
richten / aufgetragen wird / ſoll derſelbe ſich allerdings nach denjeni⸗ 

en / fo borhin von dem Ampt der Peinlichen Richter oder Gerichts⸗ 
halter / ungleichen derer AQuariorum , diſponitet iſt / achten / und damit 
In Inquiſitions- Sachen durchgehends gleiche Julticr adısiniftiret wer⸗ 
de / und keiner über Partheylichkeit ſich zu beſchweren habe / ſon don 
unſeren Hoff⸗Fiſcalen hey borzunehmenden Unterſuchungen / die Ge⸗ 
richts⸗Obrigkeit / jeden Orts unt zugezogen / und das Protocol hon 
15 mit unterſchrieben / auch ſodann im übrigen nach Juhalt die⸗ 
er unſerer Oriminal-Orduung berfahren werden. Es ſhare dann / 
daß bon dem Hoff-Filcal, gegen die Gerichts⸗Obrigkeit ſelbſt / deſſen 
rau / Kinder oder nechſte Anber wandte zu iaquiriren ware; Wels 
enfals / weil ſo dann die Gerichtz⸗Schoͤppen des Orts nicht füglich 
zu Aide werden mögen! dergleichen Sachen entweder durch die 
gehſt dem Filcali bon uns oder unſere Regierung berordnete Commis- 
farien,, oder auch durch ein bon anderiveit geholtes unpartheyiſches 
Gerichte / unter direchon des kilcals, borgenommen und abgethan 


werden ſollen. b 
„ ART uus n. 
Wie ſich die Gerichts⸗Perſohnen zu berhalten. 
9 * 
N geich wie einem jedweden ehrlichen / aufrichtigen und geſviſ⸗ 
92 


ſenhafften Richter zukompt / feine anbefohlene Gerichte in 
Ruhe und Friede zu erhalten / ſo gar leicht geſchehen kan 
wann ein Richter ſich fein Ampt Taft ein Ernſt ſeyn / un 
daſſelbe mit Fleiß beobachtet / fo wol aufdieienigen /_ welche was 
Bbſes begehen / als ſolches berbergen helfen / fleißige Anſtalt 1 
dieſelben erforſchet / und wie ſich gebühret beſtraffet; Alſo ſoll ein 
ſolcher Richter nicht warten / hiß dieſe und jene Perſohnen ihren er⸗ 
tittenen Straſſen⸗Raub / Diebſtall / und anderes Unrecht 1 0 
ent! welches offt langſahm / auch wol aus Mangel oder Furcht der: 
nkoften gar nicht geſchlehet / ſondern bor ſich ſelbſt dergleichen zu 
erforſchen auſſerſt bemüͤhet ſeyn. 
K. U. Damit nun dieſes deſto eher a und dwerckſtellig 
gemachet werden möge / fon eine jedwede Obrigkeit ihren A 
nen aubefehlen daß fie diejenigen Delieta, Win ihren Hauſern / auf 
dem Lande / oder in denen Staͤdten / bey unſern und ihren Guͤtern 
borgehen/ ohne Verzug bey Vermeydung nachdruͤcklicher Straffe / 
anzeigen follen. N Nr 


Von peinlichen Sachen. Lit I. 


ARTICULUS III. & N 


Welcher Geſtalt in Criminal oder Peinlichen Gerichten 


die Handlungen anzuſtellen. 
F. I. 
S iſt zu mercken daß Mißhandlungen zum Theil gemein oder 
oͤffentlich / lacine publica genannt / zum Theil privara und 
ſonderbahr ſind. Gemeine Mißhandlungen ſind allhier 
Verletzung der Göttlichen Kajeſtat und der hohen Ohrig⸗ 
keit / Ketzerey / Todlſchlag / Ehebruch / falſch Zeugniß / Verfalſchung 
an Brieffen / Siegel / WMuntze / ꝛe. undandere dergleichen bielmehr / 
welche durch Geſetz und Ordnung peinlicher Gerichte alſo ſeynd ein⸗ 
gefuͤhret worden / und ſeynd darum gemein genannt / daß jeder maͤn⸗ 
niglich unter dem Volck / von wegen gemeiner fultiien dawwieder zu 
klagen gebühren mag; Dieweil gemeiner Wollfahrt daran gele⸗ 
gen auf daß die Delicta und Mißhandlungen nicht ungeſtrafft bleiben. 
Privata und ſonderbahre Mißhandlungen aber heiſſen / bon wel⸗ 
cher wegen einer inſonderheit auf dasjenige / daran ihm gelegen / 
klaget oder begehret / daß ihm der Miſſethat halben / ſo gegen ihn be⸗ 
gangen / etwas gegeben / oder zugeeignet werde / daß iſt / wann einer 
dafür auf eine Geld⸗Straffe klaget. Oder Sie werden auch darum 
privara und ſonderbahr genannt / daß ihre Verfolgung / Anbringen 
und Klage auch ad interefle priyarum denjenigen zuſtehet / welchen die 
Mißhandlungen begegnen / als Diebſtall/ Injuzien, und Schmahung / 
allerley zugefuͤgter Schad / Hinmegtreidung Viehes / und andere 
derogleichen. We; 

Ferner ſeynd gemeldter Mißhandlungen etliche / um welcher 
Willen die Leüte mit dem zeitlichen Tode / blutiger Leibes ⸗Straff / 
Publication oder Einziehung aller Haab und Guͤter / Landes Verwei⸗ 
fung und Verbannung / oder auch mit Verluſt ihrer Ehren und viel⸗ 
jährigen Gefangniß geſtraffet werden. Die andere find nicht Le⸗ 
bens / Bluts / aller Güter und Ehren berſpircklich / durch welche ek⸗ 
wa eine Geld⸗Straffe / oder ſonſt eine maßige Züchtigung am Leibe 
zur Straff gebrauchet wird. 1 R 
F. U. Gleich wie Mißhandlungen in borigem g. in zweyerley 

Art abgetheilet “ alſo ſeynd auch die Gerichte in Peinlichen Sachen 
bon einander abgeſondert: Dann derſelhen werden etliche recht 
Peinlich / und ekliche nur allein Bürgerlich angeſtellet. Peinlich 
fürgenommene Gerichte in Peinlichen Sachen ſeynd dlejeulge / in 
Welchen bon einer Lebens berwwircklichen Mißhandlunge / und 
Straffe an Leib und Leben / 5 etwa bon Enthaupten / Hencken / 
N Ver⸗ 
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Verbrennen / Stuͤmlen oder Glieder abhauen / bon ewiger Ver⸗ 
bannunge / oder ſonſt einer jeden andern ſchweren Leibes⸗Straffe / 
gehandelt wird. Aber die Bürgerlich angeſtellte peinliche Gerich⸗ 
te ſeynd diejenige / in welchen nicht bon Lebeng⸗berwircklicher Miß⸗ 
handlunge / ſondern allein auf eine Geld Buffe / oder ſonſt eine an⸗ 
dere Bürgerliche Straffe gehandelt wird. Und heiſſet demnach 
auch peinlich und Criwinaliter gehandelt / wenn begehret wird / daß 
die Straff / ſo aus der Verswirckung herfleuſt / dem kiſcal oder gan⸗ 
sen Gemeinſchafft zugewendet werde; Wann aber die Straff der 
Klagenden Partheyen wird appliciret und zugewendet / fo heiſt mans 
eiviliter und Buͤrgerlich gehandelt. 

F. Il. Es wird auch weiter in peinlichen und peinlich fürge- 
nommenen Gerichten zu Zeiten Ordinarie, das iſt / nach borgeſchrie⸗ 
bener Ordnung des Rechten; und zu Zeiten extra-ordinarie, das iſt / 
5 Po ſolcher Ordnung des Rechten / gehandelt und ges 

get. 

Ordinarie, wenn eine klagende Perſon borhanden / und ſich er⸗ 
beut ihre Klage zu beweiſen / oder / fo offt die gewiſſe Warheit der 
Verwirckunge / durch ordentliche Probatton und Brmwerfung/ mag 
dargethan und erwieſen werden. Und in dieſem Fall werden in der 
Gerichtlichen Handlung alle und jede Stücke / ſo darzu gehörig bey⸗ 
behalten. Excraordinagje, wenn keine klagende Parthey berhanden / 
ſondern da ſich der Richter oder Eilcal des Handels / von Ambts we⸗ 
gen annimmt / mit Erforſchung durch guͤtliche oder peinliche Fra⸗ 
ge / auf fürgefallene Anzeigung und Vermuthung; in welchem Fal⸗ 
le bisweilen ſammariſcher Weiſe / und ſchlecht hindurch / citra Atrepi- 
tum judici, ohne groß Weſen und öffentliche Form des Gerichts / 
gehandelt wird / als / wann die Mißhandlung dem Richter bewuſt 
iſt / dann alſo iſt nicht bonndthen die lange Ordnung des Rechten 
zu halten / ſondern es wird ſchlecht und ſtarck hindurch gehandelt / 
wann die Sache will geeilet ſeyn / deromaſſen / daß durch Saumniß 
und Verzug groͤſſerer Nachtheil Gefahr und Unraht / dem gemei⸗ 
nen Nutzen begegnen mochte / 155 als zur Zeit einer en 
oder Aufruhrs; dann in ſolchen offenbahren Mißhandlungen i 
gar nicht bonndthen langen Procels zu halten. 

F. W. Uöber dieſes iſt auch zu regarchren / daß Wißhandlun⸗ 
gen auf mancherley Weiſe dem Richter fuͤrkommen / nehmlich ordi- 
nariſcher Geſtalt / durch Anklagung und Acculation: und Hinmieder 
nicht ordinariſcher Geſtalt / durch laquiſſtion und Nachforſchung / 
welche durch Denunciation, oder Angebung / Notorierat und ſonſten 
beranlaſſet wird. | 


ATI. 
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ARTICULUS IV. 


In welchem Verbrechen die Anklagung Statt 
finden fol. 


H. I. 

& Achdem auch in Unſerm Königreich Preuſſen der Proceflüs 
, Accufatorius, wann ein Beſchadigter ſelbſt / oder eines ent⸗ 
leibten nachgelaſſene Freunde / den Delinquenten peinlich an- 
klagen / biß anhero üblich geſweſen / fo ſoll ſolches inskünf⸗ 
tige in öffentlichen ſchweren Mißhandlungen und Verbrechen gautz⸗ 
lich abgeſchaffet ſeyn / und lieget der Obrigkeit ob / einen ſolchen 
Verbrecher oder WMiſſethater den Procels ex oficio zu machen / und 
zur berdienten Straffe zu ziehen. Jedoch muͤſſen des entleibten 
Freunde dem Judici Inquirenci die Indieia, auch ſwas der Sachen Noth⸗ 
durfft ſouſt erfordert / an Hand geben; und ſtehet ihnen frey / ratione 
intereſſe privati interveniendo bey ſothauen Inguifitions-Procelstär Recht 
zu beobachten. Ju geringen Verbrechen aber / und da es auf leine 
harte Leibes⸗Straffe / Landes⸗Verweiſung und dergleichen / ſondern 
nur auf ponam carceris, Geld⸗Buſſe / oder ſonſten / ankommt / fol 
dergleichen Accufations-Proceßs, jedoch daß dabey alle Weitlaufftig⸗ 
keit bermieden werde / nach wie bor zugelaſſen ſeyn. 

$ I. Da entgegen iſt der Anklaͤger ſolche Peinliche Gerich⸗ 
te auf feine eigene Koſten auszuführen verbunden / und wenn er mit 
feiner Klage nicht beſtehet / ſondern es ſich in tine tis aus weiſet / daß 
Er eiu frebentlicher Anklager / muß er dem Beklagten / der durch ihn 
unbilliger Weite angeklaget worden / allen Schaden und Nachtheils 
halber gebuͤhrende Satisfaction geben. 


ARTICULUS V. 


Von Denunciation oder Anſagung geſchehener 
’ 3 ae 


B wir wol / was die Denunciation und Anfagungen belan⸗ 

get es bey der üblichen und rechtlichen Obſervantz und bey den 
oO) allgemeinen Rechten bewenden Lalfen/ daß nehmlich ein je⸗ 
5 der zur Denunciation geſchehener Verbrechen und Ubeltha⸗ 
ten gelaſſen werden ſol ; So muß doch ein ſolcher Denunciant 
nicht an oder untüͤchtig / keine loſe unehrſame Perſohn / kein 
Auffrühriſcher / noch der andern Re haupt Feind ſeyn / oder 
dahin bermercket werden / daß er die Sache 


darum aus⸗und anbrin⸗ 


ge / auf daß der Beklagte etwa mit einer Straffe faͤlſchlich beleget 


werde: Und wie derhalben die Anbringungen und e 
g ar⸗ 
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wardafftig ſeyn ſollen / alſo ſoll der Denunciane dem / ſo bon dem⸗ 
ſelben unbilliger Weiſe / und calumniose angegeben worden / zu Er⸗ 
ſtattung aller Schaden und berurſachten Koſten gehalten / und pflich⸗ 
tig ſeyn / auch nach Erachtung des Richters und Gelegenheit der 
That / Nea vel recantatione vel deprecatione entweder am Leib oder 
am Guht geſtraffet werden. { 

H. U. Es ſollen aber auch ſonderlich zum Anbringen der Ei- 
feal, die Ampts⸗Perſohnen und Diener / welche ſtets auf die Obrig⸗ 
keit warten / Nahts⸗ und Gerichts⸗Kuechte / admittirer werden. 


ARTICULUS VI. 


Von der General -Inquiſition, Wann / wie / und bon wem 
dieſelbe anzuſtellen ſey. 


F. I. 

Duyßorderſt iſt zu mercken / daß die Inquifition ziweyerley: Die 
x Erſte iſt general oder gemein; man ſehe gleich die Perſohn / 
> oder die Mißhandlung an / dabon allhier die Rede / und 

© beſtehet eigentlich darin / ob warhafftig ein Verbrechen 
ausgeuͤbet worden? Die Andere iſt fpecial oder ſonderbahr / welche 
ebenfals zugleich Perſohnen und Huͤßhandlungen concerniret, und 
da es bey der Unterſuchung auf die Frage ankompt / wer das Deli- 
ctum hegangen habe : Woͤbon in nachfolgenden Articul XII. tractiret 


werden fol. . 


F. II. Alle und jede Gerichts⸗Obrigkeit / fo hon Uns / und 
unſern Vorfahren / mit den peinlichen Gerichten beliehen / oder 
ſelbige in unſerm Nahmen exerciret, ſoll Miſſethaten / welche wie⸗ 
der die Landes⸗Geſetze / und unſere Edieta beruͤbet / und das Deli- 
dum oder Commiſſum ſo befchaffen / daß darob eine Capitis oder Cor- 
poris inflictiva poena erfolgen konte / oder in dem Edicto determinitet 
waͤre / ahnden / und bon Unterſuchung der / dem Gericht angebrach⸗ 
ten / oder fonft gerhgpten Übelthaten / ſich durch kein Anſehen der 
Perſohnen / Geſchenck / oder Gaben / Bedrohungen / oder andern 
dergleichen Mitteln / abhalten laſſen / ſondern / damit allem Uber 
geſteuret“ und GOttes Zorn hon Land und Leuten abgewandt / 
auch Recht und Gerechtigkeit uberall gehandhabet werde / darüber 
harten / daß alle dergleichen Ubelthaten mit gehöriger Sorgfalt un⸗ 
terſuchet / und denen Geſetzen nach beſtraffet werden. 23 

F. Ul. Es ſollen aber die Gerichte mit der Inguifition alsdann 
berfahren / wann endweder bon unberlaumbdten perſonen / ein oder 
mehr / die keine Feinde des Beſchuldigten ſind / und keine andere lir⸗ 
fachen / das Verbrechen anzubringen / haben / als damit ſolches bi 
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nen Rechten nach geſtraffet und gebuͤſſet werde / daſſelbe angebracht 
wird; Oder da durch den gemeinen Ruff / jemand eines Verhre⸗ 
chens beſchuldiget / und ſo dann hefunden worden / daß ſolches kein 
eiteles und ungegruͤndetes Geſchwaͤtze des gemeinen Volcks ſey / 
ſondern bon glaubhafften Leuten entſtanden / oder ſonſt nicht ohne 
Grund zu ſeyn ſcheinen wuͤrdes Oder wann jemand auf ſriſcher 
That betreten ware / oder ſonſt denen Gerichten es kund wurde; oder 
auch da redliche Anzeigen entſtuͤnden / in dieſen und dergleichen Faͤl⸗ 
len / mag und ſoll die Inquiſition Statt haben. 


$. V. Solte aber ein oder der ander / insbeſondere Richter / 
oder Gerichts⸗Verwalter / wie auch diejenige / die die Crnnmal oder 
Hoch-Gerichte auf ihren Gütern haben / und ſelbige per jucicium de- 
legatum exerciren laſſen / Da faumig befunden werden / und durch 
ihre Conniyente, über Kiſſethaten / ſo an fie gebracht / oder ihnen 
ſonſt durch gemeinen Ruff / oder eigenen Augenſchein / bekandt ge⸗ 
macht worden nicht behörig inquniren / oder die Miſſethater in Fal⸗ 
len / da es die Rechte erfordern / nicht mit der erforderten Sorgfalt 
und Behutſamkeit zur Hafft bringen / oder darin nicht wohl ber⸗ 
wahren / oder auch gar wiſſentlich echappiren laſſen / ſo ſoll in dieſen 
Fallen unſer Ocfcium Fila ad privationem jurisdictionis, mulctam, oder 
andere in Rechten geſetzte Straffe zu agiren / hiermit befugt und 
befehliget ſeyn. 

F. V. Nachdem auch Uuſerm Fiſco, und jeden Orts Obrig⸗ 
keit daran gelegen iſt / daß die Inquifitions-Proceffe ſo ohne dem / denen 
Rechten nach / Summariſch ſeyn ſollen / beſchleuniget werden / nicht 
allein wegen der aufzuwendenden Koſten / in Alimentier-und Beſwa⸗ 
chung derer Gefangenen / ſondern auch / damit die Verzoͤgerung 
dergleichen Procelle, denenſelben zur Flucht / nicht en 
auch ohne dem eine prompte Beſtraffung des Ubels ein gröͤſſeres 
Exempel ſtatuixef / ſo wollen wir zwar / daß Miſſethaten gehörig une 
terſuchet / die Gefangene mit ihrer Defenſion dabey gehöret / und ſon⸗ 
ſten nach dieſer Unſerer Ordnung dabey berfahren werde; Es ſollen 
aber die Gerichte dahin bemuͤhet / auch Krafft dieſes ernstlich ange⸗ 
wieſen und befehliget ſeyn / fo biel moglich / und die Umſtande jeder 
Sachen leyden wollen / die Inquifitions-Procefle zu beſchleunigen / und 
zum Ende zu befordern. Wie denn Unſere Jufitz-Collegia, fd in Cri- 
minal- Sachen zu erkennen / bon Uns auctorifiref / ingleichen die 
Juriften-und Medicinifcie Facultæten auf Unſeren Univerſicæten / want 
fie um ein Gutachten erſuchet find / daß dergleichen Arbeit / anderer 
borzuziehen / und derſelben Expedition zu beſchleunigen ſey / bon ſelbſt 
ſich beſcheiden werden. 


K BR $. Vi. 
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FV. Wann bey dem Gericht eine Miſſethat angebracht 
wird / fo fon daſſelbe zuforderſt bemuͤhet ſeyn / zu erforſchen / ob und 
wie weit det Gerichts Juusdiction fundirets es ſey / daß die That in 
denen Gerichts Graͤntzen begangen / der Thaͤter allda wohne / oder in 
ſelbiger ſich betreten aſſez Und ſoll ſolchen Falls / da etwa der Thaͤ⸗ 
ter in einem andern Gebieth wohnhafft iſt / in einen andern die That 
beruͤbet / in einem andern betreten wird / und alſo alle dieſe Juriscieti- 
ones concurrire n ſo dann auf die Prevention geſehen werden: Wel⸗ 
che alsdann auch in acht zu nehmen / wann das Verbrechen in ei⸗ 
nem Gebieth angehoben / und in einem andern voubracht / oder ſonſt 
contmuipet worden; Als wann durch Herfchiedener Herren Lande 
jemand einen andern berfolget / oder den Diebſtahl / ehe er damit in 
feine Gewahrſam koͤmmt / dadurch fuͤhret. Da aber auch die Wiſ⸗ 
ſethat an den Graͤntzen / und entweder auf denen / zwischen zweyen 
Herrſchafften oder Gerichten / 1 Grantzen ſelbſt / begangen / 
oder man nicht wuͤſte / an welcher Seite / und in weſſen Gehieth die 
That berüͤbet ware/ ſo laſſen wir doch / ohngeachtet hierüber die 
Rechtz⸗Lehrer nicht einig / es auch diesfals dahey / und wollen / daß 
auch in dieſem Fall / damit der Ubelthater inzwiſchen zuentkomen , nicht 


Gelegenheit finde / noch auch das / in dieſen Fallen / zur Unterſuchung 


ndhtige berſaͤumet werde / præventio ſtatt habe / und in obigen erzehlten 
Fallen der prævenirte Richter dem prævenienti, bedürffenden Falls / den 
Delinquenen/ gegen gewohnlichen Schein / muſſe abfolgen laſſen / auch 
ſonſt wo es nöthig / dem inquirenti rechtlich die Hand hiethen / um 
die Inquifition n auszumachen / ohne gleichwohl daß jeman⸗ 
den an feinem Recht und der ihm zustehenden Gerichtharkeit / da⸗ 
durch einiges prjudiez oder Nachtheil erwachſe. Wieſvol Wir dies 
ſes auf Unſere Soldatesque / und die unter der wilttair-Jurischetion 
ſtehende Perſonen / wie auch auf die bon der Ritterſchafft und Adel 


Honigl. Bediente und Membra Academica nicht exrendiret wwiſſen 


wollen / ſondern / wann gleich in ſolchen Deliens und Fallen / da pe- 
riculum in mora, und die Flucht zu beſorgen iſt / eine wißtar, und aͤn⸗ 
dere jetz erwehnte Perſon / bon der Cwil Obrigkeit wohl apprehendi- 
ret und arreſtiret werden mag / ſo muß doch die Civil. Obrigkeit ſch 
wieder den arreltirten keiner Inquifition aumaſſen / ſondern ſolches / ſo 
biel die miltair-Perfonen betrifft / alſobald dem commandirenden 
Officier pom Regiment darunter der Deſinquente ſtehet oder der nach⸗ 
ſten Guarnifon fegen der bon der Ritterſchafft / Adel und Königl. 
Bedienten / Uns oder Unſerer Regierung / wegen derer Membrorum 
Academicotum aber/ dem Offiio Rectorali Academico anmelden / und 
ohne einige Schwürigkeit / denſelben abfolgen laſſen. R 
F. Vl. Da es ſich aber auch begabe / daß der todte Körper 
auf der Straſſen derer Güter / darin ſich die Herrſchafft die 1 


a 
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fen-Gerichte vorbehalten / gefunden würde: So ſoll die cognitio De- 
lieti hey Uns als der Ober⸗Herrſchafft ſtehen / es wäre denn / daß die 

Sttaſſen-Gerichte einem andern infpecie berſchrieben waren. Da 

auch jemanden ein Dorff berſchrieben ware / dem bleibet die Juris 

dictio, ungeachtet der Land⸗Straſſe / billig / und gehet der Herrſchafft 

ihre Jarischetion aftererft an / auſſerhalb dem Dorffe; Alſo auch was 

por Malehcia oder Unthaten anf dem Felde geſchehen / bleibet demſel⸗ 

5 0 richten / dem das Dorff berſchrieben / und Befiger deſſel⸗ 
en iſt. 

F. VIII. Wann bey einer dem Gericht angebrachten Ubelthat / 
beydetz die That an ſich ſelbſt! und deſſen Uhrheber ungewiß ſind / 
ſoll der Richter zuforderſt um die That oder das Corpus Delieti, ſo biel 
moͤglich / zu erforſchen bemuͤhet ſeyn. 

H., IX. Bey denen Verbrechen bon werden man / nach 
dem ſie begangen / durch den Augenſchein keine Gewißheit hat 
(delicta facti transeuntis genannt / als da find zum Exempel: Got⸗ 
tes⸗Laſterung / Heverey/ Ehebruch und dergleichen) muß zum we⸗ 
nigſten durch tüchtige und redliche Anzeige / daß dergleichen beruͤ⸗ 
bet worden / es ſey durch Zeugen / exerajudiciale Bekaͤnntuiß des Ver⸗ 
dachtigen oder ſonſt / daͤrgethan werden / ehe und bebor nach der 
Perſohn / ſo es begangen / quirnet werden mag. 


H. X. Beyoffenbahren Verhrechen / welche / nachdem ſie ber⸗ 
uͤbet ſind / einige Werckmahle nach ſich laſſen / als da ſind: Ver⸗ 
wundung / Todtſchlag / Einbruch / Mord / Brand / Vergifftung / 

und dergleichen / muß der Richter ſo hald das Geruͤchte dabon an 

denſelben gelanget / mit dem Gerichte ſich zuſammen thun / und den 
Augenſchein dabon einnehmen / nach allen Umſtaͤnden der That / 

wol und welchergeſtalt ſich ſelbige zugetragen / fleißig ſich erkundigen / 
und alles unermuͤdet zu Protocol bringen laſſen. 


F. XI. Bey gefaͤhrlicher Verwundung oder Todtſchlag / fon 

| bon dem Gerichte / mit Zuziehung zweyer Gerichts⸗Perſohnen eines 
Medici und Chirurgi , als wozu jenes / hey Vermeydung nachdrück⸗ 
licher arbierairer Straffe / ſo biel möglich / gelehrte / gewwiſſeuhaffte / 
der Anatomie kündige / und in praxı wolgeübte Leute erwehlen ſoll / 
einne laſpection borgenommen / und pon dieſen ein ausführliches Ob- 
Adudctions-Atteſt, wie die Wunden beſchaffen / ob fie geſchlagen / durch 
Werffen geſchehen, gehauen / mit einer r oder platten 

| Klinge / oder auch mit einem Keſſer ꝛc. geſtochen / oder gefihnit- 
ten / auch ob fie tödtlich find oder nicht / in originali ad Acta genlom⸗ 
men werden; Wie dann nicht weniger / wann einer eutleibt gefun⸗ 
den wird / genqu zu inquiiren, ob er bon jemand anders eee 
= oder 
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öder ſich ſelbſt aus Vorſatz / Melancholie, oder aus Berſehen ums 
Leben gebracht habe? Da der Richter auff des Entleibten Zuſtand: 
Ob er bey Verſtand ſich gefunden / Melancholiſch geweſen / oder mit 
jemand in Feindſchafft gelebet? genau Achtung zu geben und deſſen 
ſich zu erkündigen hat. Wie es dann gleicher Geſtalt / wenn einer 
durch Gifft hingerichtet worden / gehalten / und was bor Merck⸗ 
mahle der sera hey dem Entleibten fich gefunden / fleißig er⸗ 
forſchet / und ad Acta beſcheiniget werden muß. 


$. X Was bon Beſichtigung eines Erſchlagenen / und Ad- 
hibirung eines Medici und Chirurgi nebſt zweyen Gerichts⸗Perſoh⸗ 
nen borhin berordnet worden / ſoll auch beobachtet werden wann 
irgend ein todtes Kind gefunden wird / da es nicht genug iſt / wann 
ſolches in das Gericht gebracht / begraben / und ſo dann nach dem 
Thaͤter geforſchet wird / ſondern es ſoll der Corper beſichtiget / und 
ob bermuhtlich daß das Kind lebendig oder todt zur Welt kommens 
was vor Urſachen ſolcher Vermuhtung verhanden / ob es eine voll⸗ 
kommene Gebuhrt geweſen / oder nicht? Oder / ob Zeichen von aufs 
ſerlicher Gewalt an demſelben befindlich: Von einem Medico und 
Wund⸗Artzt / auch nach vorkommenden Umſtanden / der Wehe⸗Mut⸗ 

ter zugleich mit ad Adta atteſtiret werden. 

F. XIII. Alle und jede Medici und Chirurgi , welche derglei⸗ 
chen Arteſte und Gutachten von ſich ausſtellen / ſollen ſchuldig ſeyn / 
ſelbige bor dem Gerichte / welchem es ausgeftenet wird / zu beſchwe⸗ 
ren / daß fie nehmlich die Sache in facto alſo beſchaffen gefunden / 
und fie glauben / daß ihr Judicium denen regulis artis Medicæ vel Chi- 
rurgicæ conform ſey. Eß Wäre dann / daß diejenige / ſo dergleichen 
Beſichtigung zu berrichten requirirer worden / in offentlichen Bedie⸗ 
nungen funden / und bon Unſerm Collegio Medico, oder hieſigen 
Mediciniſchen Facultat bereits examiniret, und auf dieſe Verrichtün⸗ 
gen in fpecie mit heeydiget wären / und deshalb beglaubtes Artelt, 
wobon Copia zu denen Inqvifitions-Adten zu geben / zu produciren haͤt⸗ 
ten; Welchenfals fie mit Beſchwerung ihrer Gutachten und Artefta- 
torum berſchonet werden ſollen. 


Wie es dann gleicher Geſtalt mit denen Wehe⸗Müͤttern / wann 
eine Weibs⸗Perſohn in Verdacht kompt / daß fie eines Kindes gene⸗ 
fen ſey / und ſolches getodtet habe / die Beſichtigung aber / ob Ge⸗ 
burths⸗Zeichen an der perdachtigen Perſohn borhanden : Durch jene 
geſchehen muß / gehalten werden ſoll: alſo / daß wann dieſelbe bey 
Antretung ihres Ampts mit einem Eyde beleget worden / ſie mit 
Beſchwerung ihrer Auffage verſchonet werden / ſonſt aber dieſelbe 
ſolche zu beſchweren angehalten werden muͤſſen. 


F. XIV. Wann 
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F. XIV. Wann Diedftan beruͤbet worden ſoll das Ge⸗ 
richt den Wehrt des Geſtohlenen bon dem Eigenthuͤmer nicht al⸗ 
lein beſchweren / ſondern auch die That / um welcher Geſtalt die⸗ 
ſelbe berübet / ob es mit / oder ohne Einbruch / Gewalt / mör- 
derlichen Gewehr / oder Verwundung / bey Tage / oder Nacht⸗ 
ſchlaffender Zeit / ꝛc. geſchehen / unkerſuchen / und protocolliren 
laſſen / in welchen Fallen / wie ingleichen wann falſche Muͤntzer / 
Mordbrenner / und dergleichen Delinquenten angegeben werden / 
und man zu denen Denunciatis der That / nach borgegangener rede 
lichen Anzeige / ſich berſehen kan / zu beſſerer Erfündigung des 
Corporis delt , und Überzeugung der Gefangenen / die Gerichte 
derſelben Hanfer / Zimmer und Sachen / ob und was berdaͤchti⸗ 
ges ſich darunter findet / durchſuchen / und das Verdächtige in die 
Gerichte niederlegen und verwahren ſollen. 


H. XV. Wann die That ſelbſt / oder das Corpus delictignug⸗ 
fan erkündiget / der Seiſſethaͤter aber annoch unbekandt iſt / ſol⸗ 
len anfangs diejenige Perſohnen / bon welchen man dafür halt / 
daß fie heglaubte Nachricht davon haben / und dem Gericht geben 
konnen / borgefordert / und ihnen gantz gemeine fragen: Ob ſie 
nicht gehöret daß dieſes und jenes ſich zugetragen ? Woher fie 
Wiſſenſchafft erhalten? Ob ihnen nicht bekandt / daß der Entlelbte 
mit jemand in Feindſchafft gelebet? Wer derſelbe ſey? Wen fie 
bor andern in Verdacht hatten / dieſes gethan zu haben? Woher die⸗ 
fer Verdacht bey ihnen entſtanden : Ob fie nicht mehr Perſohnen / 
oder ſonſt einen andern nennen konten / der gewwiſſen Bericht bon 
dieſer Sache abzuſtatten wuͤſte : und dergleichen borgeleget / auch 
dieſelbe zu deren Beantwortung / ingleichen zu Benennung ihres 
Nahmens / Alters und Standes erſucht und angehalten werden. 
Wobey aber der Richter ſich borſehen muß / daß er ſelbſt keine 

erſohn / ſo er berdaͤchtig Halt / benenne / und frage: Ob derſel⸗ 
e nicht der Thaͤter ſey? Als welches bey der Inquilition ihm nicht 
erlaubl if, a 

F. XVI. Bey borkommenden Umſtanden / und wann der 
Richter mercken ſolte / daß die borgeforderte Leute mit der Spra⸗ 
che nicht heraus wollen / ſoll er dieſelbe zuforderſt anmahnen / daß 
fie nemlich alles / ſo ihnen bon der Sache hekandt / an Eydes 
ffatt heraus ſagen ſollen / ihuen auch zugleich befehlen / alles das⸗ 
jenige / was in Gerichten borgefallen / gantz geheim zu halten / 
und das geringſte nicht / weder mit Worten / Schrifften / Geber⸗ 
den / oder mit Zeichen zu entdecken. 

F. xu. Ob auch wol dem Richter hey der General-Inqui- 
Gcion freyſtehet / einen jeden / 0 alſo auch denjenigen / welchen 
er 
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er der That halber in Verdacht hat! als einen Zeugen borzufor⸗ 
dern / und denſelben uber feine WWiſſenſchafft zu befragen; So 
muß dennoch der Richter ſchweren Meineyd zu bermehden / dies 
fen mit keinem Ende bedraͤuen / ſondern es bey obigen gemeinen / 
und dergleichen Frag⸗Stücken bewenden laſſen / inzwilihen aher 
auff der berdaͤchtigen Perfohn Gebehrden Geſicht / und dabey 
borkommenden Veranderung fleißig Acht haben / und ſolches al⸗ 
15 n dennoch mit behdriger Behutſahmkeit / berzeich⸗ 
nen laſſen. 


J. XVII. Wann der Thaͤter aus Trieb feines Geſwiſſens ſich 
hon ſelbſt angiebt / oder einer und der anderen Ubelthaten Mh 
uͤberführet iſt oder mehr Ubelthaten bekennet ſollen die Gerichte 
mit allem Fleiß! ob dergleichen That wurcklich verübt ſey: er⸗ 
kündigen / auch davon beglaubte Nachricht mit denen benötigten 
Umſtaͤnden ad Acta bringen. 


H. XIX. Wann ein Gefangener / einige Perſohnen ſo ihm 
zu Ausübung feiner Uhelthat geholffen / dem Gericht benennet / 
ſoll gleicher Weiſe wie borſtehet / generaliter darauff inquirirer , 
mit nichten aber mit der Special- Inquifition ſo gleich verfahren 
werden. 

F. XX. Wann bepdes die That und der Thaͤter bekandt / 
oder wieder eine Perſohn ein ſtarcker Verdacht / daß fie dieſelbe 
außgeuͤbet habe / eutſtehet / mag daß Gericht / wann die That 
eine Lebens oder ſchwere Leibes⸗Straffe berdienet hat / zur Caprur 
ſchreiten / und den Thaͤter zur gefaͤnglichen Hafft bringen. 


F. XXI. Wann auff das Verbrechen nur die Landes⸗Ver⸗ 
weiſung oder Geld Straffe geſetzet “ ſoll nicht eher mit der 
Captur berfahren werden / als wann die Perſohn der Flucht hal⸗ 
ber berdaͤchtig / und mit Gütern nicht angeſeſſen / auch keine 
Burgen aufbringen kan / oder auch ſich heimlich berſtecket / und 
nicht will antreffen laſſen. - 

9, XXII. Wann aber ungefiß / was bor eine Straffe auff 
die Miſſethat erfolgen möchte / da zum Exempel jemand berivuns 
det / und man nicht weiß / ob er guffkommen werde / ſo fo der 
Richter die berdachtige Perſohn ſo lange / biß daß man ſiehet / daß 
die Lebens Gefahr bey einem Verwundeten ſich berlohren / in 
Hafft nehmen und alsdann erkennen: ob Er nach den Umbſtanden 


der Sachen / pendente lite, des Verhaffts zu erlaſſen ſey oder 
nicht: ’ 


F. VIIll. Bey 
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F. XXI. Bey einer vorzunehmenden Capcur ſoll das Ge⸗ 
richt diejenige / welchen es auffgegeben wird / dahin anweiſen / 
daß der Angegebene und Verdachkige mit Glimpff / ohne ſonder⸗ 
Br Gewalt und Gefahr des Lebens / zur Hafft gebracht 
werde. i 

F. XXIV. So ferne mehr waquiſien zur Hafft zu hringen / 
muͤſſen ſelbige / nach Gelegenheit des Orts / bornehmlich aber 
Manus ⸗ und Weibes⸗Perſohnen / ingleichen die Complices , da⸗ 
mit dieſe ihrer Auſſage halber / ſich uicht bereden konnen / beſon⸗ 
ders berwahret werden. 

F. XXV. Wann das Gericht zweiffelt / ob der Gefangene 
zur Specjal-Inquiſition genugſam graviret ſey / oder aber dieſer pro 
avertenda gehöret ſeyn will; Soll derſelbe in zweiffelhafften Fal⸗ 
len darzu admitzirer werden / und hat ſolchenfaͤls das Gericht ſich 
daruber belehren zu laſſen. Dafern aber der Beſchuldigte die 
That nicht laugnet / ſondern nur Exceptiones dociten fill / iſt er 
mit der Delenlione pro avertenda nicht zu hören / ſondern allem 
Auffhalt der Sachen borzukommen / der laquifitions - Procels 
fort zu ſetzen. 8 

J. XXI. In dieſem Fall aber / da die berdaͤchtige Perſohn 
pro avertenda gehbret ſeyn Will / und dazu admittiret worden / zu 
dem Ende aber um Copey des Protocolli und der Indiciorum , daß 
Gericht erſuchet; So ſoll dem Ingvilico und deſſen Advocaro , auff 
deren Verlangen / erlaubet ſeyn / die biß dahin in general inquili- 
tione ergangene Acta in den Gerichten ein⸗ und durch⸗ zu ſehen / und 
die Nohtdurfft daraus zu excrahiren: Dafern ſie aber auch Copiam 
der geſambten Adten auf ihre Koſten (woſie des Vermogends ſeyn) 
begehren würden / und darauff beſtuͤnden / ſich auch befinden ſol⸗ 
te] daß fie ſolches nicht gefährlicher Weiſe ſuchten / ſondern Ur⸗ 


ſach vorbrachten / warum fie der Adten zu ihrer Defenfion und Ab⸗ 


lehnung der indiciorum bedürfften / und mit lalpechon und Extrahi- 
rung derſelben ſich nicht begnuͤgen konten / möchte auch ſolches ih⸗ 
nen nicht verweigert werden. 


F. XXVII. Solten die Indicia zur Special-Inquifition , nich 
bor zureichend erkandt werden / ſollen Acta mit Fleiß erpohrel 
und auffgehoben werden! damit / wann nähere Anzeige ſich herz 
bor thun ſolge / dieſelbe ſodann wieder auffgeſüchet / und die Ingui- 
ſtion fortgeſetzet werden könne. 
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Bi ehe 
ARTICULUS VIL 


Von Gefaͤngniſſen / Unterhaltung der Gefangenen / 
und Gefangen-Waͤrtern. 
H. I. 

eichwie in borhergehenden Articul g. 20.&21. herordnet / 
daß der Thaͤter oder die berdachtige Perſohn zur gefäng- 
lichen Hafft gebracht werden ſoll / und eine jede Obrig⸗ 
keit Ainpts und Gewiſſens halber / auch bey Dermey- 
dung der in dieſer unſerer Ordnung geſetzten Straffe berbunden 
iſt / darauff zu halten / damit die Gefangene biß nach ausgeführter 
Sache wol und genau berwahret werden; So ſollen fie dennoch 
auch dahin ſehen / damit das Gefängniß fo biel moglich / lepdlich / 
und alſo eingerichtet ſey / damit es dem Gefangenen nicht zur 
Straffe gedeye / und zu ſolchem Ende / zweyerley Gefaͤngniſſe / 
als ein anders zur Straffe / ein anders aber zur bloſſen Qultochie 
gehalten / und dieſes Letztere zu nichts als zur Sicherheit der Ge⸗ 
wehrſam zugerichtet werde: Wie denn die Gefaͤngniſſe / Themni⸗ 
zen / und Behalter jedes Orts rein und lufftig gehalten / durch die 
dazu perordnete Perſohnen zu rechter Zeit und offt bon allem Un⸗ 
gezieffer / Geſtanck und Unraht geſaubert werden ſollen / damit 
die Gefangene nicht in Krauckheit fallen / Schaden nehmen / oder 
berderben / und alſo Urſach gewinnen / da ſie für das Peinliche 
Gericht geführet und angeklaget / die Schwere der Gefangniß 


anzuziehen. Dafern es auch noͤhtig / daß dem Gefangenen Feſſel 


angeleget werden muͤſſen / ſoll ſolches dennoch alſo / daß dem Ge⸗ 
fangenen an feinem Leibe kein Schmertzen berurſachet werde / ge⸗ 
ſchehen; Da wiedrigenfalls dergleichen unharmhertzige / unchriſt⸗ 
liche Obrigkeiten / ſo anders thun nicht allein GSktes ſchwere 
Straffe zu befürchten / ſondern auch dieſes bor Uns ſchẽwer zu ber⸗ 
antworten haben werden. f 


F. I. Alle und jede zur Hafft gebrachte Ubelthaͤter find 
ſchuldig / im Gefaͤngniß / woferu fie es im Vermögen haben / ſich 
benoͤhtigten Unterhalt zu 1 / und hat das Gericht ſodann 
aus des Gefangenen Mitteln das Bendthigte ihm geben zu laſſen: 
Wofern aber derſelbe bor ſich nichts im Vermögen hat“ fon die 
Gerichts Obrigkeit dem Gefangenen das Bendhtigte zu feinen 
Unterhalt / reichen zu laſſen gehalten pn : Eß wäre dann 0 at 
auff eines particulier Anhalten / der Gefangene zur Hafft gebrach 
worden / als welchenfals dieſer die Alimentation-Koften zu tragen 
ſich nicht entbrechen kan. 


. II. Die 


1 


= 
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F. l. Die Obrigkeit jedes Orts / auch alle diejenige / ſo 
die Gefangene in ihrer Verwahrung und Befehl haben / ſollen mit 
allem Ernſt und Fleiß darob halten / daß ſie niemanden bon der 
Freundſchafft oder jemand anders zu denen Gefangenen / welche 
um Leib und Leben eingelegt find / ab⸗ oder zu gehen laſſen / ſol⸗ 
chen Gefangenen auch einige Brieffe zu ſchreiben / oder hon 
andern zu empfangen / nicht geſtatten; Es ware dann ſolches 
mit Zulaß der Obrigkeit geſchehen / auch die Brieffe zubor gele⸗ 
fen / und daraus befunden / daß keine Practiqve des Entkommens / 
oder wie die begangene Rißhandlung mit der Unwahrheit zu be⸗ 
ſchonen / darunter berborgen. Da aber hieruͤber mit Wiſſen der 
Obrigkeit / Richter / oder anderer Befehlhaber und beſtellten Thür» 
hüter / deroſelben Zuthun / oder Verwarloſung ſolche ißthaͤtige 
ausbrechen und entkommen wurden: So ſollen fie in unfere 
Straffe und Ungnade berfallen / darneben dasienige / ſo der Ent⸗ 
kommene Buürglich zu bezahlen ſchuldig / an feiner Statt unnach⸗ 
laßlich bezahlen und über daß / nach Gelegenheit / berdiente und 
nachdruͤckliche Straffe zugewarten haben. 


H. I., Waun Gefangene in denen Gerichten zur Hafft ges 
bracht ſind / ſoll die Gerichts Obrigkeit derer Bewahrung / ins 
gleichen daß jedesmahls Morgens früh / und Abends fpat / das 
Gefaͤngniß und die Gefangene / ob nicht einige Zeichen Anſtalk 
oder Bereitſchafften zum Ausbruch zu finden / durchgeſucht werde / 
dem Gefangen⸗Warter nicht allein fleißig befehlen / ſondern auch 
zu Zeiten ſelbſt / oder durch ein oder andern bon denen Gerichts⸗ 
Pekſohnen das Gefangniß oder berwahrſam vitiren , und ob der 
Gefangene woll berwahret / zuſehen / auch die Wächter benoh⸗ 
tigten fads fleißig erinnern“ ingleichen den Gefangenen“ ob daß 
zu feinem Unterhalt und Verpflegung berordnete / ihm gehdrig ge⸗ 
reichet werder befragen / damit alſo eines Theus der Gefangene 
der Hafft zu entkommen nicht Gelegenheit finde / andern Theils 
10 1 Hafft / das Benohtigte ihm gebuͤhrend gerei⸗ 

het werde. 


9. V. Zu dieſem Ende ſollen die Schloß⸗Schuͤtzen bey 
dem Ober⸗Bürggrafflichen Ampt / Gerichts⸗Frohnen / Boigte / 
oder Gefangen⸗Waͤrter jedes Orts / mit nachſtehenden Eyde Dee 
legt werden: Be et 
Eyd derer Gefangen-Wärter. 

Ass N. N. fihwere zn GOTT dem Allmächtigen einen leib⸗ 

lichen Eyd: Nachdem ich bon N. N. als Gerichts Obrigkeit 
dieſes Orts zum Gefangen⸗ e beſtellet worden / daß ich jo 
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ſem Ampte / nach allen meinen Krafften und Vermögen / borſtehen / 
die Gefangene / nachdem bon meiner Gerichts Obrigkeit mir zu 
gekommenen Befehl! getreulich und mit Fleiß bewahren / die ber⸗ 
ordnete Speife und Tranck ihnen ohne Abbruch reichen / und mich 
dabon durch kein Anſehen der Perſohn / unzeitiges Mitleyden / 
Freundſchafft oder Feindſchafft / Geſchenck / Gifft oder Gaben / 
oder andere Urſachen abhalten laſſen wolle. So wahr mir 
GOTT helffe und fein heiliges Wort. 

Wie dann auch / wo die Noth erfordert den Gefangenen be⸗ 
wahren zu laſſen / diejenige fo dazu beſtellet / oder genommen wer⸗ 
den muͤſſen / ernſtlich zu berwarnen / daß fie den Gefangenen ge⸗ 
nau bewahren ſollen / und auf dem Verwarloſungs⸗Fall / ſchwere 
Strafe zu gewarten hätten. 1 

9. VI. Da es ſich auch bisſpeilen zuträgt / daß der Inguiß- 
Bons-Proces wegen VBielheit der Umftande Nachforſchung der 
Mitſchuldigen / u. ſ. sw. fo bald nicht zu Ende befordert werden 
kan / und ſodann die Gefangene lange ſitzen müſſen; Damit nun 
dieſelbe waͤhrender Zeit / bon denen Mitten zu ihrer Bekehrung / 
als wodurch ein berſtocktes Gemuͤht durch GOttetz Gnade mauch⸗ 
mahl eher zum Bekaͤnnkniß und Reue feiner Miſſethaten ge⸗ 
bracht / und auch dadurch f dann der Proceß mit beſchleuniget 
wird / nicht ausgeſchloſſen werden fon die Gerichts Obrigkeit 
dahin ſehen daß wenigſtens alle 14. Tage denen Gefangenen bon 
einem Prediger eine Dermahnung und Vorhaltung zur Buſſe 


geſhehe: a 


ARTICULUS VIII. 


Von Erleichterung des Gefaͤngniſſes und der inhafftirren 
Buͤrgſchafft / auch Erlaſſung gegen Caurion. , 
. 1 
an die gefangene Perſohn kranck oder schwanger / 
und die Zu ihrer Niederkunft heraunahet / ſoll der 
5 A Richter Sorge tragen daß das Gefangniß leidlicher 
s gemacht / und dergleichen gefangene Perſohn in einer 
Stube oder Kammer / bey dem Gefangen⸗ Wärter“ oder ſouſt 
an einen leidlicher Ort / Worzu die Obrigkeit Anſtalt zu machen 
hat / berwahret / und die Zeit der Geneſung oder Niederkunft alte 
da abgewartet werde. Be er; 
F. 1. Dieweil in den Rechten Eräfftigtich berſehen / daß in 
denen Verbrechen / welche mit einer Geld- Buſſe / e 
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Ul. d. gl. zu beſtraffen / der Beklagte / wann er einen genugſamen 
Burgen darſtellt / oder ſonſt Caution leiſtet / ledig gelaſſen werden 
ſoll / in Betracht / dem Anklaͤger mit Bezahlung der Straffe 
ehen fo wol durch den Bürgen / als den Principal ein Genuͤgen ge⸗ 
ſchehen mag; Als laſſen wir es dabey bewenden. 


F. Ul. Wann auch ein Richter einen ſolchen geringer 
Miſſethat halber beſchuldigten / und der bereit iſt einen genugſa⸗ 
men Bürgen darzuſtellen / fm Gefängniß und Hafft halten / und 
nicht ledig laſſen wolte / der mag daruber / wegen zugefüͤgter Inju- 
rien, oder Unrechts / mit Recht actionirer werden. 

. l. Wann einer wegen Miſſethat / worauf eine Lebens⸗ 
oder Leibeg⸗Straffe geſetzt iſt / zur Hafft gebracht / und deßwegen 
ſchon ſtarcke Muhtmaſſungen und Anzeigen ſich wieder ihn herbor 
gethau / ſoll er auff keinerley Cautjon derſelben erledige werden / 
ſondern Urthel und Recht im Gefangniß abwarten, Wann aber 
einer wegen geringer Verbrechen / worauff nur Geld⸗ und Ge⸗ 
faͤngniß⸗Straffe / oder Landes⸗Verweiſung geſetzet iſt / arreſtiret, 
oder einer ſchweren Miſſethat zwar beſchuldiget / aber nicht ſon⸗ 
derlich gravirer iſt / kan er ſolchenfals gegen Beſtellung eines Vor⸗ 
ſtandes und tüchtiger Bürgſchafft de ſuchcio ſilti, & judicatum fol 
vi, wofern es nicht ſonderbahre Umſtaͤnde erfordern / daß der In- 
quific biß ad Litis-conteftationem , zu Verhuͤtung allerley Collufionen, 
berwahrlich behalten werde / auff freyen Fuß geſetzet werden. 
Wie es denn gleicher Geſtalt auf dieſen Fall / wann der Gefange⸗ 
ne in anſehnlichen Ehren⸗Aemptern finde / oder mit unbewegli⸗ 
chen Gütern angeſeſſen wäre / gehalten werden ſoll. Wegen Erz 
laſſung gegen juratoriſcher Caution aber / wird es dem Arbirrio ei⸗ 
nes berünufftigen Richters! als welcher nach Beſchaffenheit der 
Perſohn / oder anderer Umſtaͤnde darunter Veranlaſſung ſelbſt zu 
machen / oder allenfals ſich daruber Rechts Belehren zu laſſen 
hat / uͤberlaſſen. i — 


ARTICULUS N. u TR 
Wie ein Richter berfahren muͤſſe / wenn der Verbrecher 
ſich durch die Flucht dabon gemachet. 
N 

Hann einer nach begangener Hiſsethat / welche Leibes⸗ 
oder Lebens⸗Straffe nach ſich ziehet / ſich — 1 25 
halt / oder einer / der desfals ziemlichen und redli⸗ 
chen Verdacht wieder ſich hat / ſich auf Waden 
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geſetzt / oder auch ein gefangener Übelthater aus dem Gefäng⸗ 
niß entkompt / ſollen die Gerichte des Orts / ohne Berzug / des Ent⸗ 
wichenen Haab und Güter / bewegliche und unbewegliche mit Zu⸗ 
ziehung und in Gegenwart zween des Ubelthaters Freunden / durch 
den Gerichts - Schreiber auffzeichnen / und dem Entwichenen 
nichts dabon folgen / auch die Revenues in hehdrige Sequeſtration 
dergeſtalt / daß nach erfolgenden Exkantniß felbige / wohin fie ge⸗ 
hörig / fo fort wieder konnen abgeforget werden / nehmen laſſen. 
Diejenige Guͤter aher fo. ohne Gefahr nicht behalten werden kon⸗ 
nen / ſollen dem Meiſthietenden berkaufft / und was dabon geld⸗ 
ſet wird / beſchrieben / das Kauff⸗Geld auch ſampt der Verzeich⸗ 
niß in die Gerichte 95 00 und allda deſſen Weih und Kindern / 
oder andern feinen nechſten Erben / zum Beſten bewahret mer- 
den: Wolten aber deſſelben Freunde ſolch beſchrieben Guth / zu⸗ 
bor und ehe es verkaufft / und in die Gerichte gebracht wird / oder 
aber auch hernach an ſich nehmen / oder zu Bermeydung der Se- 
queſtrations- Koſten / und anderer Inconvenientzien die Adminiſtta- 
tion heſorgen / ſoll ihnen gegen genugſahme Caution, auch Verſt⸗ 
cherung daß ſie dem Flüchtigen bor ausgeführter Sache nichts da⸗ 
bon folgen / oder dabon was bon Handen kommen laſſen wolleu / 
darinnen gefuget / inzwiſchen aber und auf beyden Fallen des Ent⸗ 
wichenen Weib und Kindern das Benoͤhtigte zu ihrem Unterhalt 
1 als was an Gerichts⸗Koſten auffgehet / daraus gereichet 
erden. 

$. u. Dieſemnach ſoll der flüchtige Wiſſethater durch offe⸗ 
ne Steck- Brieffe / worinnen deſſen Perfohn / auſſerliche Geſſalt 
und Kleidung ſo iel moglich / beſchrieben / auch das Verbrechen 
bermeldet wird / berfolget / und ſelbige an allen / an denen offent⸗ 
lichen Heer⸗ und Land⸗Straſſen / in⸗oͤder außerhalb Landes gele⸗ 
genen Orten borgezeiget / und das prælentatum bon jedern Orts 
Obrigkeit / Schultzen oder Gerichten erfordert werden. 


$. Ul. Und nachdemmahlen dem gemeinen Weſen daran ge⸗ 
legen iſt “ daß iſſethater / ſonderlich die des Laſters beleidigter 
Gbktlichen oder Weltlichen Majeſtat / Todtſchlags ( Naubs / 
Mords / Brandſtifftung oder anderer dergleichen ſchweren Ver⸗ 
brechen ſchuldig ſind / abgeſtraffet / und die Fluͤchtige oder Ent⸗ 
wichene aüffgeſüchet werden: Zu mehrmahlen aber fich zutragt / 
daß die Obrigkeit des Orts / an welchem die Miſſethat begangen / 
oder auch unter welchen der Thaͤter geſeſſen / aus beſondern Ab⸗ 
ſichten / oder auch um die Koſten zu erfpadren / darinnen Ku 
erfunden wird ; Soll alle und jede Gerichts Obrigkeit / fo Da 
dergleichen Verbrechen an Sie gebracht wird / nicht allein Mann 


Von Peinlichen Sachen. II.. 21 


ein Protocol halten und die That 11002 oder das Corpus delicu, wie 
obſtehet / unterſuchen / ſondern auch ſo fern der Thaͤter ſich berſtecket / 
oder gar mit der Flucht dabon gemachet haben ſolte / ſo gleich und 
ungeſaumt denfelden durch Steck⸗Brieffe verfolgen / und Tag und 
Stunden / an welchen die Bohten damit abgefertiget / in das Ge⸗ 
richts ⸗ Protocol Herzeichnen laſſen / damit alſo auff erfordernden 
Fall / die Gerichte ihren unermüͤdeten Fleiß in Unterſuchung der 
That / und Verfolgung des Thaͤters bezeugen konnen. 


F. IV. Dafern nun wieder Verhoffen eine Gerichts Obrig⸗ 
keit hierin nachlaßig befunden werden / und der Thater dadurch 
entkommen ſolte / ſoll es bon allen und jeden fo einige Wiſſen⸗ 
ſchafft dabon erlangen mochten / Unſerm Officio Fifci qngebracht / 
und ſodann ad privationem ſurisdictionis oder ſonſt rechtlicher Art 
nach / wieder dieſelbe verfahren werden. 5 


$. v. Wann bermittelſt der nachgeſandten Steck⸗Brieffe 
der Thaͤter nicht erforſchet / oder zur Haͤfft gebracht werden kan / 
ſoll derſelbe edietalicer , auch dem Befinden nach / in dreyer unter⸗ 
ſchiedener Herren Gehieth / citiret, und dieſe Edi&tal- Citation zu 
dreyen mahlen wiederholet werden. 


ARTICULUS X. 


Wie ein Richter zu berfahren hat / wann Er den Delin- 
quenten nicht habhafft werden kan. 


F. I. 


ann / aller angewandten Muͤhe und Fleiſſes ungeachtet / 
der entwichene Thater dennoch nicht zu erforſchen mi- 
re / ſollen die zuriick gebrachte Steck⸗Brieffe nebſt de⸗ 
nen ergangenen Edictal-Citationen in Originali denen 
Actis heygefuͤget werden. 


. 1. Solte nun der Ausgetretene zur Hafft gebracht wer⸗ 
den oder derſelbe um freyes Geleite ſich gebührend re muß 
mit dem Contumacien- Procefs ſtillgeſtanden und im letztern Fall 
wie Arc: leg. . x. berordnet / berfahren werden. 


F. 11. Wurde aber der Ausgetretene weder bekommen / 
noch ſelbter umb ein Geleite bitten / ſo ſoll / wenn die Documenta de⸗ 
rer richtig affigirt⸗geweſenen Ecictal-Oitationen hey denen Acten her⸗ 
handen der adcitarus pro contumace exklaͤhret / und für ders (die⸗ 
weil berſehenen Nechtens / qvod contumax pro confeſio habeatur) an- 
dern zum krempelund ihm zur wohl erdienten Straffe in die Acht / 
L Bi 5 Grbſſe des Verbrechens / Ei in die Mord⸗Acht erklaͤhret 


F. 1% 
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F. I. Wenn alſo der Miſſethater nachmahls profenbiter 
und in die Acht erklahret / ſoll ihm aus feinen Gütern gar kein Vor⸗ 
ſchub / bey ernſter Straffe / gethan werden. 


F. V. Wurde der Thaͤter auf der Flucht oder ſonſt / bermit⸗ 
telſt der ausgeſandten Steck⸗Brieffe ertappet; So ſoll ſogleich 
die Obrigkeit des Orts um Inhafkur- und Abfolgung des Delinquen⸗ 
ten gegen Anerbieten eines Reversüs, erſuchet werden. 

F. VI. Keiner Unſerer Valallen und Unterthanen in Unſerm 
Königreich Preuſſen / ſo mit denen Ober⸗Gerichten beliehen / ſoll 
Hißſethater / fo aus ein oder anderm Gerichte in Unſern Lan⸗ 
den entkommen / vorenthalten / ſondern gegen Revers und Erle⸗ 
gung der Unkoſten / ſo biel derſelhen an den Entwwichenen berwandt 
find / ohnweigerlich abfolgen laſſen. 9 5 

F. VU. Wann eutipichene Riſſethaͤter hon ſrembder Obrig⸗ 
keit in Unſern Landen berfolget / und daſelbſt zur Hafft gebracht 
foerden / ſollen die Gerichte wegen deſſelben Abfolgung / wenn es 
emen Unſerer Unterthanen betrifft / die Sache zuforderſt an Uns 
gelangen laſſen / und Unſere allergnadigſte Relolurion abwarten / 
auch aͤllenfals die Abfolgung in ein frembdes Gebieth anders nicht / 
als gegen behorige Reverfales und Verſprechen / in dergleichen Fal⸗ 
len es ebenfals fo zu halten / nachgeben. a 


ARTICULUS XI. 


Wie die Obrigkeit ſich zu berhalten hat / wenn der De- 
linquente Hl ein ſicher Geleite oder Salvum Condudtum an⸗ 
Halt / und was dabey zu beobachten. 

F. J. 3 
Ann der entwichene Delinquene durch Mittel ausge⸗ 
S ſandter Steck⸗Brieffe nicht erforſchet werden mag / 
I und die Gerichte dieſerhalb ihren Pflichten nachgekom⸗ 
men ſind / derſelbe aber nachher ſich angieht / und zu 
Ausführung feiner Unſchuld um ein freyes Geleit bittet / iſt dem⸗ 
ſelben / alldieweilen daran gelegen / daß die Sache gehörig ausge⸗ 
machet werde / darin zufugen. 


F. I. Dergleichen freyes Geleit! wofern es eine bollkom⸗ 

mene Sicherheit biß zum Austrag der Sache dem Fluͤchtigen ber⸗ 

leihen fon] muß er deshalb Uns unmittelbahr oder unſere Regie⸗ 

rung allerunterthaͤnigſt antreten. Ein bloſſes Geleit zum Rech⸗ 

ten aber mag in gemeiner und gewohnlicher Form / N; 55 
ng Ger 
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Gerichts Obrigkeit / bor welcher die Crim ima · Sache geführet wird / 


ertheilet werden. 


F. Ul. In dem Memorial , in welchem um ein freyes Geleit 
gebethen wird / muß der Imperrant die Urſachen / weshaͤlber nicht 
ſicher zu ſeyn bermeinet / und deshalb eines freyen Geleits Des 
dürffe / anzeigen / auch zugleich ſich zur tüchtigen Caucion, ſo al⸗ 
lenfals durch rechtliches Erkauntniß zu determiniren, daß er auff 
ben anzubeanimenben Gerichtlichen Termin ſich geſtellen wolle / 
Otteriren. 

$. IV. Ein ſicheres Geleit zum Rechten hat nicht weiter 
Krafft / als in der Sache / worüber es ertheilet iſt / und nur den 
Effect, daß der Inquiſit darin nicht konne zur Hafft gezogen wer⸗ 
den; Es ſoll auch ſelbiges in Inqwifitions-Proceflen uicht langer 
waͤhren / als biß darin etwas Peinliches gegen den Inguiliten er⸗ 
kandt worden / oder auch wann die Zeit auff welche daſſelbe er⸗ 
theilet / berlauffen / oder da der Inguli aus Trieh feines Gewiſ⸗ 
ſens die That ſelbſt / ohne eintzige bor ihn militivende Umſtaͤnde be⸗ 
kennen ſolte. In welchen und dergleichen Fallen es bey der Difpo-: 
ſition gemeinen Rechtes ſein Verbleiben hat. 


g. V. Solte nach geſchehener publication des Urthels der In- 
quifie ſich nicht geſtellen / oll in denen Fallen / da Wir das ſiche⸗ 
re Geleit ertheilet / die geſtellte Caucion halb an Uns und Une 
fern Filcum (welcher bey Vermeydung ernſter Beſtraffung bon 
dem Ausbleiben zu benachrichtigen iſt) und halb an die Gerichte 
des Orts / wann aber nur ſicher Geleit zum Rechten ertheilet / ſol⸗ 
che der Obrigkeit als krucdus Jurisdietionis herfallen / dieſe aber / bey 
Gelegenheit des Delinquenten ſich zu herſichern / und den inquſ⸗ 
tions-Procels foxtzuſetzen / hiermit ernſtlich angewieſen ſeyn. Je⸗ 
doch fon dem Burgen / welcher bor den Inquititen den Vorſtand de⸗ 
ſtellet hat / ante folutionem der berbuͤrgten Summa eine willküͤhrli⸗ 
che Friſt eingeraumet werden / in welcher er ſich zu bemühen hat / 
ob er den Inquifiten an die Gerichts ⸗ Stelle ſiltiren könne? 


ARTICULUS XIL i 
Von der Special-Inquifition. N 


H. I. 
3) 


un beydes die That und der Thaͤter / oder derjenige / ſo 
2 2 der That halber berdaͤchtig / bekandt ſind / und deer 
SIE 15 Gefanglichen Hafft gebracht worden / mag zwar 
er Richter nach Gutfinden bon dem a 5 

5 nehmen 
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nehmen / ob er der That geftandig oder nicht? Und erſtern Falls 
bloß mit allen Umſtanden ſich bon demſelben das fatum erzehlen 
laſſen / und ſolches gebührend regiltrren. Er ſoll aber dießmahl 
weiter mit einem Examine nicht berſahren / ſondern fo fort das 
gantzel factum, ſo wie es ſich bey der general-Inquißiion an den Tag 
geleget / mit allen zur Sache dienenden Umſtaͤnden in Articulos 
Inquiſitionales abfaſſen / und darauf ſo dann Inguifitus ordentlich 
zu antſvorten / und litem zu conteſtiren ſchuldig ſeyn. 

F. U. Die Arccul muͤſſen als Fragſtücke / mit nichten aber 
als Arciculi probatorii, oder Bejahungs⸗Weiſe / mit wahr 2. ein⸗ 
gerichtet werden. 0 

H. Ul. Weilen auch der Gefangenen und zur Miſſethat ber⸗ 
daͤchtigen Perſonen Ankunfft / Auferziehung / und borige Lebens⸗ 
Art / ein Merckliches entweder zu ihrer Gravirung oder zur De- 
fenfion heytraͤgt / in Beſtraffung der Miſſethater auch deſſelben 
Alter und Sonchtion hon berſtandigen Urtheils⸗Faſſern in Betracht 
zu ziehen iſt / fo ſol bey denen Inquißiional-Articulis der Gefangene 
nach feinem Nahmen / Alter / Ankunfft / boriger Lebens ⸗Art / Zu⸗ 
ſtand / und was ſonſt ein bernuͤnfftiger Richter hieben nothig fin- 
det / gefraget / und deßhalb beſondere Articul formiret werden. 

$. V. Die Articul wegen der That ſelbſt muͤſſen nicht allein 
Sragmeife/ ſondern auch alſo eingerichtet werden / damit dem In- 
quiſito mas er antworten ſoll / nicht an Hand gegeben werde. Dar⸗ 
um dann / zum Exempel, der Richter nicht fragen muß; Ob die 
That nicht auf dem Marckt geſchehens oder bey nächtlicher Zeit / 
um 12. oder x. Uhr / ſondern auf dieſe Art: Wo dieſes geſchehens 
zu welcher Zeitz an welchem Ort? Es ware dann / daß der Inqui- 
fie die That an ſich ſelhſt nicht geſtehen wolte / alsdenn in der Fra⸗ 
ge ein oder ander Umſtand ausgedruckt werden ſoll. 

F. V. In einem Arsicul ſollen nicht unterſchiedene Fataund 
Umſtaͤnde Begriffen werden? ſondern ein jeder Arcicul muß feinen 
beſondern Umſtand haben / welches um deſto mehr in Acht genom⸗ 
men werden ſoll / da ſonſt ein Einfaltiger / der auf einen zwöfachen 
Arsicul einfach antwortet / ſich ſehr præſudiciren wurde. 

F. V. Oh wohl wie H. L gemeldet / der Richter bor dem 
Examine deblnquiſiti, die Articul aus dem bey der General- Inquifiti- 
on gehaltenen Protocol, abfaſſen fog/ muß er ſich dennoch daran 
nicht binden / ſondern wann der Gefangene in ſeiner Antwort neue 
Umſtande entdecken ſolte / liegt ihm ob / auch neue Fragen dar⸗ 


nach einzurichten. 


H. VII. 
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. VI. Wann der Inguifie die That und deren Umbſtaͤnde 
berwegener Weiſe ahlaͤugnet / iſt zwar dem Richter erlaubet / die 
Artieul Und Fragſtücke alſo einzurichten / damit der Gefangene der 
That halber / aus feinem eigenen Bekantniß überzeuget werden 
möge. Er muß ſich aber auch hüten daß die Arcicul nicht gefahr⸗ 
lich ſeyn / als wodurch mancher einfaltiger Menſch zum Bekant⸗ 
niß einer That / oder einiger dabey vorkommenden Umſtaͤnde ge⸗ 
bracht werden kan / da er jedoch die That ſelbſt nicht begangen / 
oder foenigftens die Umſtaͤnde ſich dabey anders berhalten konnen. 


F. vun. Alle bey der That ſelbſt borkommende Umſtaͤnde / 
ſollen in Anſehung der Zeit / Orts / Zeugen / Anweſenhei / und 
dergleichen / in denen Articulis genau exprimiret, und der Inquific 
daruber befraget werden. 

. IK. Es ſoll auch / bey Abfaſſung der Ardcul; der Richter 
fein Abſehen nicht allein darauff richten / wie er ein richtiges Be⸗ 
kandtuiß der Niſſethat bon dem Inquiſito erhalte / ſondern Er ſoll 
auch zugleich darauff mit bedacht ſeyn / wie Er alles dasjenige / fo 
dem Inquifico zur Defenſion, und allenfals zur Milderung der 
Straffe gedeyen kan / fleißig erforſche. 


. X. Wann die That alſo beſchaffen / daß ſelbige ohne 
Beyſtand / Hälfte oder Raht mehrer dabey intereslirten Complicen, 
nicht leicht berüͤbet werden konnen / ſoll der Richter auch darauf 
das Examen einrichten und den Gefangenen befragen: Ob und 
wer ihm Anſchlage zu der That gegeben? Ob und wer ihm darzu 
geholfen: Bey ſpas Gelegenheit Inguifie mit demſelben bekandt 
worden? An welchem Ort ſie der veruͤbten That halber ſich bere⸗ 
det? Wer mehr dabey en: Und was ſonſt die Umſtaͤnde ei⸗ 
nem bernünfftigen Richter hierbey mehr an die Hand geben / alt 
wornach er mit deſto mehrerer Sorgfalt ſich zu erkundigen hat / 
damit / wann die angegebene Umſtaͤnde in der That ſich alſo berhal⸗ 
ten der Richter mehrere Anzeige wieder die Complices, als die 
bloſſe Benennung des Inquifiten dadurch bekommen möge, 


H. XI. Wann der Gefangene zur Litis-Conteſtation horge⸗ 
fordert wird / ſoll der Richter ihn feiner Bande und Feſſel loß⸗ 
machen laſſen / und zuforderſt ermahnen / über dasjenige / wor⸗ 
über er befragt werden wurde / die Warheit zu ſagen / und richti⸗ 
ge Antwort zugeben; Soll aber mit nichten denſelben hart anfah⸗ 
ren / mit der Tortur oder fonft draͤuen / bielppeniger mit Schlaͤ⸗ 


gen / oder andern harten Tractament die Warheit heraus zu brin⸗ 


gen ſuchen. 
G H. XII. Das 
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F. XI. Das Examen ſoll bon dem Gerichte und denen Alles- 
Toribus allein borgenommen werden / und der Richter alle andere 
in der Gerichto⸗Stubeſonſt Ansveſende / imgleichen wann der Ge⸗ 
fangene einen Beyſtand oder Ady ocatum Hätte) denſelben heraus⸗ 
gehen heiſſen. { . 

F. XL Wann dem Inguifito'die Artieul fürgehalten wer⸗ 
den / ſoll kein Alleſſor dem Examinandi mit Fragen einfallen!“ fon? 
dern wann er meinet noͤhtig zu haben etwas zuerimnern / darüber 
der Eraminans nicht fragek / ſolches demſelben heimlich anzeigen ! 
damit dieſer nicht dadurch confundirer werde; Der Inquilius aber 
muß ſo gleich darauff antworten / und fo wenig einem Richter er⸗ 
Lande ſeyn ſoll/ dem Gefangenen die Articul bor dem Examine zul com- 
municiren, ſo wenig iſt dieſem zuzulaſſen / ſeine Antwort ſchrifft⸗ 

lich / oder durch einen Anwalt abzulegen. 

F. XIV. Nachdem auch in Unſerm Königreich Preuſſen bey 
denen peinlichen Gerichten biß anhero üblich geweſen / daß der ln 
quiſit zu dreyen beſondern mahlen / und zu berſchiedener Zeit auff 
Die Inquifiional-Artieul hefraget worden; Als ſoll es auch ferner 
hin in atrocioribus Delictis dahey ſein Bewenden haben / in gerin⸗ 
gen Sachen aber iſt genug / daß der Inquulie einmahl examiniret 
Werde. 

F. Xv. Wann der Gefangene entweder gar nicht “ oder 
nicht richtig und verſtandlich antworten will fol das Gericht 
demſelben Ehriſtlich zureden / ihm fein Verbrechen / und wie ſehr 
er dazu berdaͤchtig ſey / borhalten / und auff dieſe Weiſe zur richti⸗ 
gen Antwort zubewegen ſuchen. So ferne aber dieſes nicht her⸗ 
fangen will / ſoll es demſelben bedeuten / daß man ihn mit der 
Schaͤrffe darzu anhalten werde / bor ſich aher ſo dann weiter mit 
demſelben nichts bornehmen / ſondern das Gericht ſoll zuforderſt 
ſelbſt ein Urthel abfaſſen / ſo biel aher die bon Adel und andere be⸗ 
trifft / welchen die Oriminal-Gerichtharkeit verliehen / und ſelbi⸗ 
ge per Judicium delegatum exereirens ahfaſſen laſſen / und ſolches dem 
Hoff⸗Gerichte ad jufikcandum einſchicken. 5 

F. XVI. Auff gleiche Art ſoll proceditet ſperden! wann der 
Gefangene ſich narriſch / oder ſtumm anſtellen ſolte“ da nach bor⸗ 
gehender Unterſuchung pon geſchickten Medieis und Chirurgis, Adta 
einer Medieinifchen- auch deim Befinden nach / zugleich einer Juri- 
N a zu Einholung eines Gutachtens / zuͤgefertiget werden 
den; Aa! 
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Gefangenen heraus zubringen / inmaſſen das jus aggraviandı Uns] 
als der höchften Landes Obrigkeit / allein zuſtehet: ſondern es ſoll 
derglei 5 Bekandtniß / fo durch dieſes berbohtene Mittel / hon 
dem Gefangenen herausgelocket worden / au ſich null und nichtig 
ſeyn; Solten aber dennoch dergleichen Umſtande dabey borkom⸗ 
men / daß dadurcheine groſſe Ubelthatentdecket / und fernermUbel 
geſteuret werden konte / und man alſo unumgänglich zu dieſem 
Mittel kommen muͤſte / ſoll das Gericht in dieſem Fall Ada ſchleu⸗ 
0 aue und Unſere allergnadigſte Refolution darauff er⸗ 

arten. 


. XII. Wann der Gefangene anfängt die That zugeſte⸗ 
hen“ muß der Richter das Examen fortſetzen “ und nicht eher 
auffhbren / biß er der That geſtaͤndig / es waͤre dann / daß der In- 
quifie eines hallſtarrigen / Obſtinaten Gemuͤhts / welchenfaltz / dem 
Befinden nach / das Examen getheilet / mit denen General- Fragen 
angefangen / und nachher mit denen Special-Fragſtuͤcken forkgefah⸗ 
ren werden ſoll. | 


J. XIX. Der Gerichtd- Adtuarius ſoll alles und jedes was 
der Inguific auff die ihm vorgelegte Fragen antwortet / mit Fleiß 
zur Seiten der Fragſtüͤcke aüffſchreiben / und ſich dabey derer kor⸗ 
malien halber wie Art. J. H. N. porgeſchrieben / berhalten. 

. XX. So ſoll der Gerichts ⸗ Schreiber auch nicht allein 
des nguifici Antwort treulich auffzeichnen ſondern anbey auf deſ⸗ 
fen Geſicht / Gebehrden / und ob er mic mercklicher Veränderung 
der Farbe / oder mit Zittern / oder andern ungewöhnlichen Ge⸗ 
hehrden feine Antſfvort berichte? Achtung haben / und ſo in Proto. 
collo auf das Kuͤrtzeſte bemercken. 


9. XXI. Wann der inquiſit der Tentfchen Sprache unerfaß⸗ 
ven / fo ſollen die Inquilitional-Articul nach Gelegenheit und Wich⸗ 
tigkeit der Sachen bon ein oder zweenen geſchickten Haͤnnernkreu⸗ 
lich in die Sprache / welcher er ſich bedienet / am Rande des Proto- 
colli ülberſetzet / und ſowwol die N als das Uberſetzte bey 
denen Aci bleiben. Gleichergeſtalt ſoll der Inquiſi bon einem oder 
ziweenen der Sprache berſtandigen / worzu die borigengenommen 
werden konnen / und welche dem Gerichts⸗Schreiber adjungirer 
werden mögen / uber die Arcicul befraget / und die Antwort bon 
demſelben alſo wie jener dieſelbe thüͤt / berſchrieben / hernach 
uͤberſetzet“ und beydes bey denen Acts gelaſſen erden. Diejeni⸗ 
e aber / deren das Gericht ſich hierbeh gebrauchet / müfen quoad 
hune Actum mit Eyden verpflichtet werden. 


F. XXI. Wann 
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F. XXII. Wann der Gefangene feine Auſſage gethan / ſoll 
dieſelbe ihm mit der Frage nochmahls borgeleſen / ob dieſes feine 
rechte Meynung ſey / oder er annoch ein und anders dabey zu er⸗ 
innern habe? befraget“ ſolches ſodann zugeſetzet / das Protocol 
aber in denen kleinen Städten und auf dem Lande hey denen Judiciis 
ad unam cauſam delegatis hon allen Gerichts⸗Perſohnen bey den 
beſtallten ordinariis judicüs aber bon zwenen Alſelſoribus wenigſtens 
ſampt dem Gerichts⸗Actuario oder Secretario unterſchrieben werden. 


$. XXII. Wann nach gehaltenem Examine des Inquiſſti, meh⸗ 
rere und neue Indicia fich gegen denſelben hervor thun / ſoll der 
Richter ſo wol die Zeugen generaliter , als auch ſodann den Gefan⸗ 
genen Articuls-Weife gleichfals darüber bernehmen / und hiebey / 
wie borſtehet uberall / auch fo offt als etwas neues zur Beſchtver 
des inquilit kund werden moͤchte / wann auch Acta bereits zum Haupt⸗ 
Urthel geſchloſſen / berfahren. 


Tres . 


Von Beweiſung der Riſſethaten / und was zu der In- 
quiſiten Defenfion auch Einrichtung der Criminal-Adten nöhtig. 
ö ARTICULUS 1 


Von dem Beweiß einer Miſſethat / Publication der 


Atteſtatorum und Confrontation. 


F. I. 


eſtaͤndig und das Corpus Delieti ausgemacht iſt / eß 
eines Beweiſes bedarff / ſo ſoll dennoch das Gericht 
nicht unterlaſſen ſich fleißig zu erkundigen: ob die 
bon dem Inguifico Bekannte Umſtande in der That / 
ſich alſo verhalten / und das Geſtaͤndniß mit der Be⸗ 
ſchaffenheit der That ſelbſt überein komme ꝛ damit auch daraus der 
Urtheilsfaſſer bon der That / und denen dabey borkommenden Um⸗ 
ſtaͤnden / bergewiſſert werde. 
$. U. Bey denen Verbrechen da der Miſſethater aus ſeinen 
Brieffſchafften der That uͤherführet werden kan / oder aber / wo⸗ 
fern er ſelbige bereits zugeſtanden hat (damit deshalb kein Zweifel 
uͤbrig bleiben möge / als ins beſondere bey dem Lafter beleidigter 
Majeſtat / Conſpiration, Zauberey / Giffemiſchung und derglei⸗ 
chen) ſoll das Gericht des Inquifiten Brieffſchafften e, 


Ir. 
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ſuchen / und da ſich darin etwas berdachtiges finden ſolte / ſolches 
berzeichnen und protocolliren laſſen. 


F. II. Wie es dann gleicher geſtalt bey beruͤchtigten Die 
ben / falſchen Müntzern / und andern Perſohnen / fo ihr Verbre⸗ 
chen ohne Hüfte berdaͤchtiger Inftrumenten nicht ausüben konnen / 
zu halten / und ſoll das Gericht nicht allein deren Haͤuſer / Schran⸗ 
cke / und Kaſten genau durchſuchen / ſondern auch dergleichen Leu⸗ 
te borige Lebens⸗Art / und mit welchen Leuten fie iel Umgang ge⸗ 
habt / oder correlponciret, fleißig erkundigen / damit Nie fo daun 
mit mehrerem Grunde und Sicherheit aus ihrem Bekandtniß con- 
demnirer werden Mögen, 


F. V. Wann das begangene Laſter durch Zeugen zu Beweis 
ſen! ſoll zwar das Gericht allezeit bedacht ſeyn / nachdemmahlen 
in Peinlichen Sachen die Rechte einen boͤlligen und Sonnen⸗klah⸗ 
ren Beweiß / und dawieder nichts erhebliches einzuwenden iſt / er⸗ 
fordern / ſich der tuchtigſten Zeugen zu gebrauchen / und derieni- 
gen / ſo entweder aus Mangel genugſamen Verſtandes und wegen 
ihres Alters denen Rechten nach in Peinlichen Sachen berwerff⸗ 
lich / oder wegen Verwandtſchafft / Kelpeer der Perſohnen / lieder 
lichen Lebens / Schandfieck ihres ehrlichen Nahmens / oder Feind⸗ 
ſchafft und ſonſten / berdachtig find / fich zu enthalten; Wann 
aber die Wahrheit entweder nach des Delieti Beſchaffenheit als in 
delistis occultis, oder nach Gelegenheit des Orts / oder der Zeit / 
nicht heraus gebracht werden kan / ſoll dennoch das Gericht in dem 
Inquifitions-Proceſs, ſonderlich bey groſſen und Capital Verbrechen / 
als in crimine perduellionis, veneficii, latrocinii, homicidi, u. d. gl. 
Diejenige Zeugen ſo bon der That Wiſſenſchafft haben / ohne Un⸗ 
terſcheid borfordern / und zu Ablegung des geforderten Zeugnis 
1 ſunmariſch zu feinen informadion keines ſweges aber juraro an⸗ 

alten. 2 ; 


F. V. Zu Führung dergleichen Beſpeiſes muß der Kich⸗ 
ter / wofern der Inquific die gantze That gelaugnet hat / dieſelbe mit 
allen ihren Umſtaͤnden / ſonſt aber nur dasjenige / ſo derſelbe in 
Verneinen gezogen / in ordentliche Beſveiß⸗Aricul, mit Wahr ꝛc. 
faſſen / und darzu derer Zeugen mum mariſche / bey der General- In- 
quiſition gethane Auſſage / zum Fundament ſetzen. 

F. MI. Und gleichwie eines jeden Chriſtlichen / und Gott / 
den heren Richter / ene Richters Endztweck / bey allen 
Inquiſtions- Sachen / und ſonderlich bey Führung des Beiveiſeg / 
ſeyn ſoll nur die Wahrheit an das Licht zu bringen / es gereiche 


dieſelbe dem Miſſethaͤter . ſeines Verbrechens / FH 
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auch zu feiner Eutſchuldigung oder gaͤntzlichen Abfolucion, ſoſoll 
derſelbe moͤglichſten Fleiſſes ſich bey Abfaſſung der Aricul auch der⸗ 
geſtalt unpasſionut hezeigen / daß Er auf beydes / nach Anleitung 
der General- Inquifition , fein Abſehen gerichtet habe / damit eines 
Theils die Unſchuld an das Licht gebracht / und andern Theils das 
Bbſe beſtraffet werde. 

F. VII. Die Beſweiß⸗Articul ſollen dem Inquiſito communici- 
ret, und ihm dabey freygelaſſen werden/ kurtze Fragſtuͤcke / dar⸗ 
uber die Zeugen mit zuberhdren / zu übergeben. Wann aber der 
Inquisit ſich de ſſen begiebt / oder auch nur die Frage bon geringern 
Delietis iſt / ſo fo der Richter Ambts halber die Zeugen um ihren 
Nahmen / Alter / Handthierung u. . f. nachfolgender maſſen 
befragen. f ö 
1. Wie Zeuge mit feinem Tauff⸗ und Zu⸗Nahmen heiſſe? 

2. Wie alt er ſey? 

3. Wer Zeugen Eltern gemefen? 

4. Womit er ſich ernehre? 

5. Ob er dem Gefangenen mit Blut⸗Freundſchafft / oder 

Schwagerſchafft zu gethan fey? ; 
6. Ob er Nutzen hiebey zu hoffen / oder Schaden zu be⸗ 
fürchten habe? a 
7. Wie er zu dieſem Zeugniß komme: N 
1 m Ob er die Articul oder Interrogaroria horhero geleſen / oder 
eſen Hören? 
. = Ob er bon jemand unterrichtet ſey / wie er die Auflage 
hun ſolles i 
0 bab Ob er mit ſeinem Neben⸗Zeugen ſich dieſerhalb beſpro⸗ 
hen habe? wi 5 
11. Oh er in dieſer Sache dem Gefangenen borhero beyraͤ⸗ 
thig —— 5 6 S gu ang 

12. Oh ihm wegen dieſes Zeug niſſes borhero etſwas berſpro⸗ 
chen / oder wuͤrcklich gegeben ſey? 5 

F. vll. Die Zeugen ſollen Gerichtlich borgefordert / die⸗ 
jenige aber / ſo unter frembden Gerichts Zwang ſtehen / durch ſub⸗ 
fidial Schreiben oder Compas-Brieffe citiret werden als worin⸗ 
nen die unter Unſerer Bohtmaßigkeit ſtehende Gerichts⸗Inhabere / 
einer dem andern zu ra gehalten ſeyn fügen. Es wäre 
dann Sache! daß der Richter des Inquificions- Proceffüs ſelbſt an⸗ 
hielte / daß die Zeugen bon ihrer ordentlichen Obrigkeit berhoret 
wurden / entweder weil der Ort weit entlegen / oder um anderer 
Urſachen willen / fo muß er alsdann die Arucul nebſt denen a 

ſtucke 


| 


| 
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ſtücken Uberſchicken / und der erſuchte Richter das Zeugen Verhör 
mit Fleiß bewerckſtelligen. Wobey aber dem Inquifico a 
jemand der infeinem Nahmen dem Schwur der Zeugen beywoh⸗ 
ne zu erſuchen ; Auff welchen Fall des Inquilici Vollmacht dem 
Requiſtions- Schreiben mit beyzulegen / oder dem Gebollmachtig⸗ 
ten ins beſondere zuzuſchicken / damit derſelbe ſich bey Zeiten / und 
ante Jerminum hey dem Richter des Orts damit melden könne. 
. IX. 15 dem Termino des Verhöͤrs ſollen ſamptliche Zeu⸗ 
en / dafern fie an den Ort / fo der Inguifie gefangen ſitzt / ſich 

efinden / demſelben unter Augen gefuhret / dieſemnaͤch bor 
dem Meineyd ſcharff gewarnet / und ſodann mit dem gewohnli⸗ 
chen Zeugen⸗Eyde heleget werden / weſſen ſich keiner bon denenſel⸗ 
ben entziehen mag / es waren denn unter denſelben junge Leute / 
fo daß 2ofte Jahr noch nicht angetreten / als welche mit dem Zeugen⸗ 
Eyde zu berſchonen find, 


F. X. Wofern unter denen borgeforderten Zeugen / ein 
oder der andere ausbleiben / oder des Zeuͤgniſſes ſich entziehen wol⸗ 
te / ſoll der Richter denſelben zum andernmahl ſchaͤrffer / und 
1 5 bey nahmhaffter Straffe ciciren; So er aber als denn aus⸗ 

leihen / oder wofern er erſcheinet / den ihm borgelegten Eyd nicht 
abſchrweren will“ ſoll das Gericht demſelben zu reden / und beſon⸗ 
ders in Capital- Verbrechen / wie ſehr dem gemeinen Weſen daran 
gelegen / daß die Wahrheit an den Tag komme / borſtellen; So 
aber dieſes nicht fürchten wolte / fon dergleichen wiederſpenſtiger 

euge / ſonderlich / wenn die Frage bon groſſen Schand⸗ und La⸗ 

er⸗Shaten / Raub / Mord / Feuer anlegen / oder auch gar bon 
Confpiration und dem Laſter beleidigter Majeſtaͤt wäre / mit Vor⸗ 
behalt der comminirten und berwirckten Straffe / in leidlicher Ver⸗ 
wahr gebracht werden / und das Gerichte ſich von Hoff⸗Gerichte 
dieſerhalb belehren laſſen. Es ware dann / daß der Zeuge gnug⸗ 
ſam angeſeſſen / und de kuga nicht verdachtig / welchenfals er DIE 
nach eingefommener Decifion dimittiret werden mag. 


H. XI. Die Zeugen ſollen einzelen vorgefordert / und über 
Articul und Fragſtücke berhoͤret werden / und fon der Gerichts ⸗ 
Schreiber die Auſſagen treulich und fleißig nach Anleitung deſſen / 
Was Lit. I. Art. I. H. 8. bereits herordnet iſt / recesſnen, keines we⸗ 
ges aher nur dasjenige auffſchreiben“ welches wieder Inguifitum 
borgebracht / und das andere / fo zu Rettung feiner Unſchüld die⸗ 
nen kan / unterlaſſen; Auch wenn ein Articul negative berfaſſet iſt / 
um Exempel; Wahr / das Deponent zu der Zeit nicht zu Hauſe ge⸗ 

eſen? Die Antwort nicht bloß mit Ja oder Nein / bubere 5 
= N actum 
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Tactum ſelbſt / daß er nehmlich da geweſen / oder nicht da geſweſen / 
berzeichnen; Und demnach da auff der Zeugen Auſſage der Inquu⸗ 
ten Schuld oder Unſchuld beruhet / ſich dabey alſo aufführen / wie 
er es bor GOtt und Uns wird berantworten konnen. 

F. XII. Bey einem nach dieſer Unſerer Criminal- Ordnung 
beſtellten Peinlichen Gerichte / ſoll keine Adjundtion eines Norarii 
bey denen Zeugen Verhören ftatt haben / ſondern fals der ſultitia⸗ 
rius oder Gerichts⸗Schrelber herdachtig gemacht / ſoll ein ander ge⸗ 
ſchworner Actuarius in deſſen Stelle genommen werden, 

F. XIII. Einem jeden Zeugen fon bor ſeiner Dimisßon feine 
Auſſage nochmahls mit dem Arricul und Fragſtüͤck borgeleſen / und 
ob dieſes ſeine eigentliche Meynung ſey? befraget / und fo dann / 

wann er ſeiner Auſſage nichts mehr beyzufügen“ oder auch nichts 
darin zu andern weiß / welches allemahl a part zu protocolliren iſt / 
mit auferlegtem Stillſchweigen cimirtiret werden. 


a $ XIV. Wann der Zeuge die Teutſche Sprache nicht ber⸗ 
ſtehet / ſoll damit wie im voͤrhergehenden Arr. XII. H. 22. gemeldet / 
berfahren werden. 
F. XV. Wann der fin de nicht richtig / oder auch zweydeu⸗ 
tig antwortet / muß er deſſen bey ſeinem Eyde erinnert / und da 
er die wahre Beſchäffenheit der Sache nicht berſchweige / ernſtli 
ae und allenfals wie §. 10. berordnet / mit ihm gehalten 
werden. 45 
F. XVI. Wann der Richter mercket / daß die böllige War⸗ 
eit durch dieſe Zeugen nicht an den Tag kommen möchte) ſoll er 
neue Zeugen / wofern er derſelben annoch hat / auff eben dieſelbe / 
oder andere Arcieul, auf borbeſchriebene Art abhoren 
F. XVII. Wann alle Zeugen ihr Zeugniß abgelegt / ſo ber⸗ 
faßt fie der Gerichts ⸗Actuarius in einen Zeugen⸗Rotul, dergeſtalt / 
daß auf eine Frage oder Arcicul aller Zeugen Auſſage unmitkelbahr 
folge / damit der Urthelsfaſſer mit einmahl ſehen moge / iwas be 
wieſen worden oder nicht; Und ſo der Gerichts-Adtuarius dieſeß 
unterlaſt / fol er Unſerm kiſco in eine Straffe bon 16. Reichsthal. 
verfallen ſeyn. f f 9a 8 
F. XVII. Der berfertigte Roculus font bon dem Richter / de⸗ 
nen Gerichts⸗Schoͤppen / oder in ordentlichen beſetzten groſſen Ge 
richten bon denen deputacis und dem Actuario unferſchrieben / und 
nicht allein dieſer expedirte Rotulus, ſondern auch die Original-Aus⸗ 
fage / wie ſie aus der Zeugen Munde auffgeſchrieben / denen Acts 
beygefüͤget / und dem Rotulo præmittiret werden. 5 11 E 
XIX. Sol⸗ 


Von Peinlichen Sachen. Tel. 33 

J. XIX. Solchem nach on das Zeuges⸗Verhor ungeſaumt 

dem Inquifico publiciret, und ihm zu ſeiner Defenfion eine Copie, 
wenn er es berlanget / gegeben werden. 


F. XX. Wann der Zeugen⸗Auſſage den Inquißicum der That 
überführet / ſoll das das Gericht denſelben nochmahls borfordern / 
der Zeugen Auſſage ihm borhalten / ihn beweglich zureden / der 
Thak nur geſtandig zu ſeyn / und der Wahrheit Naum zu geben. 
Und svofern der Inquific darauff hekennet / hak daſſelbe alles und je⸗ 
des fleißig ad Protocollum zu bringen / und damit / wie obſtehet / 
zu berfaͤhren. 


J. XXI. Wo aher dieſes nicht Herfangen will müffen die 
Zeugen mit dem Inquiſto, fd fern ſolches fugrich geſchehen kan / 
confrontiret werden / damit fie ihm die Wahrheit unter Augen ſa⸗ 
gen / und zwar ſoll allemahl nur ein eintzeler Zeuge auffgefuͤhret 
werden / da dieſem feine Antwort auff die Aracul nochmahls bor⸗ 
zuleſen / und zugleich von dem Richter derſelbe zu befragen: Ob 
er dieſe feine Auflage / bermoͤge geleiſteten Eydes / bor wahr hal⸗ 
te? Hingegen iſt der laquilit bon dem Richter zu befragen; Ob er 
dieſer Auſſaͤge des Zeugen / oder der Perſohu des Zeugen ſelbſt et⸗ 
was beſtandiges zu opponiren hahe 2 Dabey die Gebehrden und 
Minen des Inquifiten , auch der Zeugen fleißig in dieſem Fall auff⸗ 
zuzeichnen / wie fie ſich geſtellet / ob fie erröhtet / erblaßt / oder 
gezittert / u. d. gl. Wie auch ob fie beſtandig einer dem andern con- 
tradicirer ? und ob Inquiſit heſtaͤndig der Zeugen Auſſage berueinet 
habe? Auf ſolche Art muß der Inquiſir mit allen Zeugen confronti- 
zer werden / und ſoll dieſer Mühe das Gericht / um die Wahrheit 
fo biel möglich zu erforſchen / ſich nicht berdrieſſen laſſen. Würde 
nun Inquiſic, dem ohngeachtet / nichts bekennen wollen / ſo iſt nichts 
deſtoweniger wie unten Tir. 3. Art. 2. G. 3. berordnet / zuberfahren. 


. XXII. Wann unterſchiedene Perſohnen wegen eines Ver⸗ 
brechens als Complices oder Witſchuldige 1 werden / ei⸗ 
nige der That geffandig find / die andere aber mit der Sprache 
nicht heraus wollen / hat zwar in dieſem Fall die Confrontacion uns 
ter denen angegebenen Mitſchuldigen woll ſtatt / ehe und bebor aber 
der Richter dar zu ſchreitet / muß er zuforderſt unterſuchen / ob und 
was bor MRuhtmaſſungen wieder den angegebenen Kitſchuldigen 
borhanden 2 Imgleichen wie deſſen horiges Leben und Wandel be⸗ 
ſchaffen / und ob es alſo vermuhtlich ſey / daß er an dieſem Ver⸗ 
brechen mit Theil haben konne. Fiehle nun dieſerhalb in dem Ge⸗ 
richte ein Zweiffel bor 3 Ob nehmlich mit der Confrontation zu 
berfahren ſey / oder nicht? Soll daſſelbe ein rechtliches Erkaͤntniß 

5 


daruber 
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darüber nach Beſchaffenheit ihrer Gerichte entweder ſelbſt erthei⸗ 
len / oder einholen / auch wenn der Beſchuldigte zu einer Defenſon 
# avertendä confrontatione ſich erbiethet / Er damit gehb ret und 

le Adta ſo denn Nah werden. Solte aber das Gericht der⸗ 
gleichen Vorſichtigkeit nicht gebrauchen / ſondern ſchlechterdings 
duff des Conesfi oder conyieti Angeben mit der Confrontation her⸗ 
fahren / bleibt dem als mit⸗ſchuldig angegebenen / dafern er an der 
8090 unſchuldig befunden wird / fein Regress gegen das Gericht 

ebor. 

F. XXII. Wann die Zeugen wegen der That ſelbſt / oder 
einiger dabey borgeſallenen Umſtaͤnde / unter einander uneinig 
find / und der eine die Sache auff dieſe / der andere aber auff jene 
Art erzehlet / ſoll das Gericht die ſamptliche Zeugen mit einander 
confrontiren, dieſelbe ihres borhin geleiſteten Zeugen Eydes erin⸗ 
nern / und / ob daſſelbe ſie in ihrer Auſſage bereinigen / und alſo 
die Wahrheit auff dieſe Art beſſer heraus bringen könne? zuſehen. 
Es muß aber das Gericht dabey denen Zeugen nur bloß ihre bori⸗ 
ge Auſſage in ſoweit fie ſich darin coneradiciren , wann ſelbige in 
11 Articul her faſſet iſt / borhalten / die Zeugen unter einander 
ich bedeuten laſſen / alle Suggeltion und Uberredung aber gaͤntz⸗ 
lich dermeyden. 

F. XXIV. Nach bollführter Confrontation, Wann der Inqui- 
fie dadurch ſoweit gebracht wird / daß er in ſich gehet / und die 
That bekennet / muß der Richter nicht ruhen / bis durch ale Um⸗ 
ftande deſſen Bekaͤndtniß klahr und deutlich erfolget / da dann das 
protocollum confrontationis gleichfals bon dem Gericht zu unter⸗ 
ſchreiben iſt. 


ARTICULUS II. 
Von der Inquifiten Defenfion. 


F. I. - 

Ann es mit dem Inquifitions- Proceffe fofveit als borſte⸗ 
bet kommen iſt ſoll der Inquifie zu Ausführung ſei⸗ 
er Unſchucd berſtattet / und wofern er des Vermb⸗ 
i gens nicht iſt / auff feine Koſten einen Defenlorem an- 
zunehmen / ſoll demſelben einer ex offcio, wozu ein beeydeter / 
und bey Unſern Gerichten recipirter Advocatus genommen werden 
ſoll / gegeben werden. 6 5 
F. U. Zu Ausführung der Unſchuld iſt der Tnguific nicht al⸗ 

lein zu jeder Zeit zuzulaſſen / ſondern er ſoll nach vollfuͤhrter Ingui- 


ıcıon 
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feion ausdrücklich befraget werden:? Ob er eine Defenfion führen 
wolle oder nicht? Da denn erſtern Falls dieſelbe ihm / nicht allein 
in zweiffelhafften Fallen / und da er der That annoch nicht üͤber⸗ 
fuͤhret ift/ zu geſtatten / ſondern er auch in offenbahren und bon 
ihm zugeſtandenen Verbrechen / in welchem Fall die Defenſion zur 
Milderung der Straffe gereichen kan / darzu zu admittiren iſt. 


F. Ill. Andern Fals aber / da der inquiſie keine Defenfion füͤh⸗ 
ren ſwill / fon Ihn dennoch ein Defenfor, wenn es auff Leib- und Le⸗ 
hens⸗Straffe ankompt / ex officio gegeben werden. Dann in der⸗ 
gleichen Sachen / welche die Todes ⸗Straffe nach ſich führen / dem 
Inquiſito, uch) wieder feinen Willen / ein Defenfor ex oikcio beſtel⸗ 

let werden muß. \ 


. IV. Dem Defenfori fon zu Ausführung der Unſchuld des 
gefangenen Infpe&tio Adtorum herſtattet werden. 


L. V/. Dem Defenfori ſoll erlaubet ſeyn / mit dem Gefange⸗ 
nen der Defenfion halber ſich zu unterreden / doch ſoll es geſche⸗ 
hen in Beyſein einer Gerichts-Perſohn. 

H. v Der Defenfor ſoll die Defenfion feinem beſten Willen 
nach ausführen / dabey aber ſich aller Weitlaͤufftigkeit und unnoh⸗ 
tigen Schreibens und Allesirens der Rechts⸗Gelehrten enthalten / 
hingegen ſein Augenmerck eintzig dahin gerichtet haben / nicht / 
wie er ſchuldige Miſſethäter durch berbohtene Wittel und Chica- 
nen, Anrahtung eines Wiederruffs des gethanen Bekaͤndtniſſes / 
und andere dergleichen gottloſe Künfte / der woll-berdienten 
Straffe entziehen wolle / als welches gegen feinen Adyocaten-Eyd 
lauffen wuͤrde / und befindenden Falls ernftlich zu ahnden / ſon⸗ 
dern wie er alles dasjenige / ſozu des Gefangenen Defenfion , al⸗ 
lenfals zu Milderung der Straffe dienen kan / hervor ſuchen und 
vorſtellen wolle. 


F. VII. Wann der Inquific durch Zeugen feine Unſchuld er⸗ 
weiſen will / hat Defenfor Defenſional- Articul zu übergeben / der 
Richter aber ohne Formirung einiger Fragſtuͤcke / es ware dann / 
daß die Interrogatoria generalia ausgelaffen / oder ein und anderer 
Articul , oder des Defenſional- Zeugen darauff gethane Antwort 
etwa ein Fragſtücke erforderte / wie in dem vorhergehenden Arcieul 
berordnet / damit zu berfahren. 


„F. VII. Bey 18 0 der Defenfional - Zeugen ſoll das 

Gericht keinen Unterſchied machen / oder einige dabon ber werffen / 
ungeachtet ein oder der andere des Gefangenen Domelticus, oder 
einiger Verdacht wieder denſelben berhanden ware / ſondern es 


bleibt 


3 


36 P. Il. Sechſtes Buch. 


bleibt des Uvthelsfaſſers rechtlichem Gutachten / wie weit derglei⸗ 
chen Zeugen zu trauen ſey / anheim geſtellet. 

. IN. Wann der Inquific einige Zeugen / ſo wieder ihn ab⸗ 
gehdret worden / bor ſich und zu feiner Defenſſon produeiren ſolte ] 
müͤſſen ſolche nochmahls den Zeugen⸗Eyd ablegen / und ſolchem 
nach über die Defenfional-Articul berhdret werden. 

$. X. Zu Einbringung der Defenfion fort dem Defenfori ein 
Terminus, nach Gelegenheit und denen Umbſtaͤnden der Sache / 
geſetzet / auch falls er nach Verflieſſung deſſelben / einer Dilasion 
nohtig hatte / ſelbige ihm nicht berſaget werden. Dafern 
aber der Defenfor in der geſetzten Zett oder erhaltenen Friſt die 
Defenfions- Schrifft nicht ſolte ad Act bringen / fo ſoll Judex ihn 
durch Rechts⸗Zwang nachdrücklich dazu anhalten / fals er unter 
feiner Jurisci&ion ſtehet. Wann er aber unter deſſen Gerichts⸗ 
Zwang nicht ſtehet / hat er deshalb gehoͤrigen Bericht aus Hoff⸗ 
11 cht abzuſtatten / welches Ihn zu feiner Pflicht anhalten 

ird. 

g., Il. Wann der Gefangene des Vermögens iſt / müſſen 
die Unkoſten zu Ausführung deſſen Defension daraus genommen 
werden; Wann er aber arm iſt / muͤſſen die Gerichte / wie es 
jeden Orts Herkommens / als ein onus ſurisdictionis die Unkoſten 
zu der gantzen Defenfion tragen / und das Benoͤhtigte darzu 
herſchieſſen. 

F. Xl. Solte weder der Inguisie, noch auch feiner. Anber⸗ 
wandten einer um deſſen Defenfion hekummert ſeyn / oder auch der 
heſtellte Defenfor , fie es leyder! mannigfaltig zu geſchehen 
pflegt / dieſelbe nur oben hinführen / und die wöhgſte Momenta 
Defenhionis dabey aus der Acht laſſen; So ſoll der Richter um 
die Bertheydigung des Gefangenen und Entdeckung deſſen Un⸗ 
ſchuld bekümmerk ſeyn / zu dem Ende ſich die Acta hekandt ma⸗ 
chen“ und wo er ſiehet / daß der N etwa Wahnſinnigkeit 
und Mangel des Verſtandes / oder Todt⸗Feindſchafft ꝛc. der Zeu⸗ 
gen borgeſchützt / uber dieſen Punt die Zeugen) fals ſie noch nicht 
Darüber berhoͤret / zum anderumahl auff ihren geleiſteten Eyd / 
Anpts halber / hierüber fragen. 

F. NI. Wofern aber auch der Richter hierinnen nach⸗ 
läßig ſeyn ſolte' und das Hoff- Gericht oder Juriften - Facul- 
ter dn ſwelches die Acta gelangen / bermerckete, daß annoch 
ein oder der andere Umſtand woraus des Inguisiti Defenlion mehr 
erſcheinet / naher zu unterſuchen ſey / foren deſagte Collegia ber⸗ 
bunden ſeyn / ſolches anzuzeigen / und zu Ausfuhrung dieſes > 

> 


* 


| 


| 
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Ada, dem Befindennach/ gar auf des Richters / der die Direction 
des Proceflus gehabt hat / Koſten zu remittiren. An 


F. XIV. Da man auch bißhero wahrgenommen nn daß an 


theils Orten nach bollfuͤhrter Inquiftion bon dem Ofhciö'Fifei und 


dem Defenfore pro & contra mit hielen Schrifften ſo gar biß zur 
qvadruplie erfahren / dadurch aber nicht allein der Inquifitions- 
Froceſs, der an ſich ſumwariſch ſeyn ſoll / ſehr berzoͤgert ird / 
ſondern auch die Proceß -und Aßungs⸗Koſten ſehr anwachſen / 
und die Gefangene ohne Noht mit langwierigen und heſchwerli⸗ 
chen Arrelt geabaͤlet / auch die Unterthanen / fo die Gefangene be⸗ 
wachen muͤſſen / zu ihrem Schaden / pon ihrer Arbeit abgehalten 
erden / wollen wir dergleichen Schrifft⸗Wechſel und Deduetio- 
nes in Inquisitions- Proceſſen hiermit gaͤntzlich abgeſchaffet wiſſen / 
alſo / daß wenn des Inquisiti Defenfion ad Acta gehracht worden / re⸗ 
gulariter ferner nichts dazu berſtattet werden ſoll. 


ARTICULUS II 


Von Conſcription, Inrotulation, und Einfendung 
derer Acten. 
F. 1. 

Eilen zu mehrmahlen die Inqviſtions - Protocolla mit der 
> grdſten Præcipitantz, und zugleich ſo unleſerlich ge⸗ 
> schrieben werden / daß die Urthelsfaſſer mehr Mühe 

haben die Adta zu leſen / als den darin vorkommenden 
Caſum zu decidiren ; Als fol eine jede Gerichts⸗Obrigkeit / und 
zwar bey 10, Reichsthal. Straffe / dahin ſehen / ius beſondere aber 
der Gerichts ⸗Schreiber / unter ebengemeldter Straffe / ſich an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen / die Gerichts Prococolla ſauber und leſerlich 
zuschreiben“ und darin alle Cortcckuren, ſo hiel möglich / zu mey⸗ 
den; Ware es aber / daß in contextu eine Aenderüng zu machen 
dorfießte / wann aut) Exempel der Gerichts⸗Schreiber des Inquib- 
ten Meynung nicht recht begriffen oder auch dieſer dieſelbe an⸗ 
derte / ſoll dieſe Aenderung bon eben der Hand gemacht / und 
deutlich exprimire erden. Wann aber / nach bollführtem Exa- 
mine, da dem Inquifico feine Auſſage nochmahls borgeleſen wird / 
er ſeine Neynung andern ſolte / muß ſolches in protocollo continui- 
ret werden / und das Vorige ſtehen bleiben. 

. . Weilen der Gerichts⸗Schrelber ins beſondere auff 
Führung des Protocolſ beehdiget / ſo nuſſen and) die Inquifitions- 
Protocolla durch und durch bon N geſchrieben; A 1 
98 , a 


2 u; 
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aber Kraſſcrheif / der anderer e aden Urſach halbem ab weſend i 
ſoll ein ander tüchtiger Ketuarius darzu genommen! und wofern 
er nieht verpflichtet iſt / nach Anleitung des Eis L. Au. . darzu in 
Eyd genommen / auch ſolches bermittelſt einer beſondern Reg ltra⸗ 
s een Werden. 1 en 819783 1510 15 € 1876 

ERE Damit der Ober⸗Richter ſehen möge“ ob ein pein⸗ 


liches Gericht gehörig und nach dieſer Unſerer Ordnung beſtellet 


geſweſen“ ſoll der Gerichts Schreiber bey jedern Termin; Era⸗ 
mine, oder anderer Gerichtlichen Handlung die Prelentes, wenn 
ge jemand abweſend geveſen Caulas abſentiæ in dein protocoll 
melden. b 1 ebe HOHEN 12 

g. IV. Alle Regiftraturen und Protocolla, ſo in einer Sesſion 
berfertiget werden ſollen menigften, bon zepeyen Membris und 
dem Actuario des Peinlichen Gerichts unterſchrieben werden. 

F. V. Der Gerichts⸗Schreiber ſoll gehalten ſeyn / Wann 


t Zeugen abgehöͤret find / einen ordentlichen Roculum zu mehrerer 


Erleichterung des Urthelsfaſſers dabon zu berfertigen “ welcher 
nach fen werden Collationirung pon dem gantzen Gericht unter⸗ 
ſchrieben werden ſoll da dennoch nicht weniger die Original- Re- 
giltraturen fo bey Abhoͤrung derer Zeugen gehalten“ bey denen 
Adis an gehörigen Ort / nach denen dars berhleiben muͤſſen. 

F. VI. Wie es dann auff gleiche Art bey weitlaufftigen Con- 
frontationen, damit der Urthelsfaſſer in einem Anblick die Concor- 
dantz oder Diſcrepantz des Inquiſia und derer Zeugen ſehen konne / 
gehalten werden ſoll. 

F. VII. Vornehmlich aber ſoll dieſes geſchehen hey der Litis- 
Conteſtation des Inquiliti, welche der Gerichts⸗Schreiber allemahl 
alſo berfertigen / oder auch bon neuem ausfertigen ſoll / daß 
auff einer Seite die Frage / auff der andern Seite aber die Ant⸗ 


wort des Incquiliti zu finden. A 5 

9. VIII. Damit auch eines Theils bon denen Aais chts 
weg komme / oder nach gehaltener „„ nichts un⸗ 
tergeſchoben werde / andern Theils aber der Referent bey der ab⸗ 
zuſtattenden Relation , Blatter und Seiten in denen Ads allegiren 
konne / fol nicht allein Series Actorum Unter gehörigen Numeris 
herfertiget / und denenſelben beygefüget / ſondern auch Ada ge⸗ 
hefftet / numeriret, paginiret, Und in ter mino irrotulationis die Zahl der 


Blatter und Numerorum hermeldet werden. 1 


. f 9. x. Wann 


* 
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I Wann Ada zum Spruch inſtrurer ſind und das 
Gericht beſondere Umſtande bey dem Gefangenen findet / zum 
Exempel / daß er kranck / magerer oder zarter Somplexion, ſchwa⸗ 
chen Berſtandes / oder auch / wann eine gefangene Weibes⸗Per⸗ 
ſohn ſchwanger iſt / u. ſ. Ww. 36, ſoll des Inquiſti Leibes⸗ und Ge⸗ 
muͤhts⸗Conſtitution, damit der Urthelsfaſſer entweder in Dicurung 
der Peinlichen Frage. / oder der Straffe ſelbſt darauff Reflexion 
nehmen konne / nach porgegangener pflichtmaßigen Unterſuchung 
eines Medici, und Chirurg, in einem beſondern Prorocoll gemeldet 
und beſchrieben werden. f 

H. X. In geringen Verbrechen / worüber kein ordentlicher 
Inquifitions- Procels geführet wird / ſondern die mit Hals⸗Eiſen / 
Spbaniſchen Mantel / Gefangniß oder geringer Geld⸗Straffe / der 
ſtraffet werden / bleibt der Gerichts⸗Obrigkeit bor ſich / jedoch mit 
behoͤriger Circumſpection, abzuthun / unbenommen. 


STITULOSIL 
Von dem Urthel und rechtlichen Kusſpruch und deſſel⸗ 
ben Beſchaffenheit / wie auch bon der Peinlichen 
Frage und Reinigungs ⸗Eyd. 
ARTICULUS 15 
Wie die Urthel abgefaſſet werden ſollen. 
RL, 


Achdem nun die ergangene Ioquifitions - ARa zum 
rechtlichen Erkandeniß berordneter maſſen / wie in 
borhergehenden Tiruls abgehandelt worden / befor⸗ 
dert / und es nunmehro auff die Confrmation des 
abgefaßten Urthels ankompt / fo muß dasjenige Ge⸗ 


8 
I 


geſandt / keinen Fleiß in Ducchter und Erwegung der Adten und 
aller Umſtande in einer ſo wichtigen des Inquisia Ehre / Leib / und 
Leben betreffenden Sache ſpahren / ſondern es ſollen die darin bes 
findliche membra inſonderheit der Re- und Correferente , fie Got⸗ 
Aan g und gewiſſenhafften Richtern zukompt / die Ac hom 


Anfang DIR zum Ende mit behoͤriger Attention leſen / das raum 


recht einnehmen was daran probirer oder durch die geführte De- 
fenfion abgelehnet / oder nicht wol erwogen / umſtandlich und 
treulich in Collegio referiren , und das Jultifications - Urthel a 

recht⸗ 


richt⸗ oder Rechts = Collegium , dahin die Acta ein⸗ 
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rechtliche Gutachten cum rationibus dubitandi & decidendi nach de⸗ 
hen votis majoribus abfaſſen. 


F. II. Gleichwie in cauſis civilbus die Erkandtniſſe zweyerley 
Ark und Gattung ſeyn / da nehmlich entweder inerlocuronis oder 
definitive erkandt wird; Alſo hat es auch gleiche Bewandtniß in 
Peinlichen⸗ und Criminal-Sachen. Jenes geſchiehet wann ent⸗ 
weder auff beſſere infteniring der Sache interloquirer wird oder 
der Richter die Peinliche Frage / cerrition und Reinigungs⸗Eyd zu 
erkennet. Sententia defniciva aber ergehet in der Häupt⸗ Sache 
und iſt wiederum zeweyerley / da nehmlich der Inquisie entweder zur 
berdienten Straffe condemniret? oder hon der angeſtellten laguisi- 
tion gaͤntzlich / oder aus Mangel zureichender inckcdorum, ab inſtan⸗ 
tia nur abſolviret wird. 


f ARTICULUS IL 10 
Was bey Erkennung der peinlichen Frage zu obſerviren. 
H. J. ! 
Le Serichts-Perfopnen ſollen mit Abfaſſung eines Urthels 
= 19 ehe und bebor Inquilie der Beſchuldigung richtig über⸗ 
V füͤhret / oder ſolcher geſtandig) ſich nicht übereilen / im 
m übrigen aber die Torcur , als den grauſahmſten und ge⸗ 
fährlichſten Beweiß / ſo viel immer moͤglich / bermeyden / zu dem 
Ende auch keiner Huͤhe / Arbeit und Koften ſchonen / den Inquisi- 
ten durch allerhand Argumenta und Vorſtellungen der wieder ihn 
militirenden Umſtaͤnde zum Bekaͤntniß zu bringen. 


F. U. Wann nun bon dem Urthelsfaſſer die Sache alſo be⸗ 
ſchaffen gefunden wird / daß der Inquisie der ihm ebe 
Miſſethat zwar nicht geftändig iſt / dieſerhalb aber ſchweren und 
redlichen Verdacht wieder ſich hat; So laſſen wir es zwar bey 
der Peinlichen Frage / als dem bißhero ublichen Mittel die War⸗ 
heit zu erforſchen / annoch ferner beivenden / befehlen aber dabe⸗ 
nebſt allen Gerichten in Unſerm Königreich Preuſſen / wie auch 
denen in Unſern Landen befindlichen Juriten-Facultzten hierhey / als 
bey einer Sache bon auſſerſter Wichtigkeit und unerſetzlichem 
Præjudice mit der gröſſeſten Behutſahmkeit und Sorgfalt zu ber⸗ 
fahren / damit durch dieſes Kittel nicht der Unschuldige zur Bez 
kändtniß einer That / ſo er nie berübet / gebracht werde / noch 

auch der Schuldige / bey welchem es keiner ſcharffen Jrage ber 
darff wann er dieſelbe ausgeftanden / der ſonſt woll⸗berdienten 
Straffe zu entgehen / Gelegenheit finde. 


9. II. Wann 
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F. II. Wann ein Kiſſethaͤter der begangenen Übelthat 
halber durch zweene unberwerffliche tüchtige und in Rechten ber 
ſtaͤndige Zeugen / wieder deren Perſohn und Auſſage jener nichts 
gründliches einzuwenden hat, uͤberführet iſt / ſoll in dieſem Fall / 
wann gleich der inquiſi der That nicht geſtandig ſeyn ſolte “ mit 
dem Corpore delicti aber / und ſonſt / es uͤberall feine Richtigkeit 
dat / die Torcur nicht fhatt haben / ſondern uber ihn / als einem 
uͤberfüͤhrten Miſſethaͤter / Urthel und Recht ergehen. 


9. V. Wann die ſcharffe Frage zu erkennen iſt / muß wie 
weit damit zu berfahren / auff die Ahrt wie unten Arc: g. hujus Tit: 
el berordnet deutlich fürgeſchrieben / und bon dem Richter dahin 
duſſerſten Fleiſſes geſehen werden / daß dieſelbe nicht weiter als 
erkant / erſtrecket werde. Damit nun künftig hierin deſto ſiche⸗ 
rer und behutſamer gegangen werde / und kein Irrthum aus un⸗ 
gleicher / oder ungeſolſſer Deutung graduum territionis & torturz 
entstehen moge“ ſollen dieſelde nachfolgender Geſtalt erklahret 
und verſtanden werden: 


Eine bloſſe verbal - territion mag fo fveit gehen / daß der 
Scharff⸗ichter alle zur Peinigung dienliche Inftrumenta dem In- 
wifiten horlege / ihn damit hark ſchrecke / und darauff thue / oder 
ſcch ftene / als oh er ihn auch wuͤrcklich angreifen wolte / er mag 
aber zum Angriff nicht ſchreiten / wann nicht ſolches ausdrück⸗ 
lich in dem Urthel berſehen iſt; Wann aber auch eine real-terri- 
tion zu erkennen / fo ſoll darzu gerechnet werden / daß der Scharff⸗ 
Richter den Inquifiten wüuͤrcklich angreiffe / entkleide / zur Folter⸗ 
Banck oder Leiter führe / endlich auch die Schnüre / Daum⸗ und 
Bein⸗Schrauben anlege / aber nicht zuſchnuͤre / oder zuſchrau⸗ 
be; Würde aber die Tortur ſelhſt zu erkannt / und Mwäre Nah⸗ 
mentlich exprimiret, mas der Scharff- Richter thun / und wie 
weit er gehen ſoll / hat er ſich darnach genau zu achten / und nicht 
weiter ewas borzunehmen. Dafern aber das Urthel auf die gra- 
dus Torturz abgefaſſet wäre / deren drey in Unſerm Königreich 
5 5 5 ſind / wollen Wir daß bey dem erſten Grad Daum⸗ 
Schnuͤren der Anfang gemachet werde; Bey dem zrweyten Grad 
aber / daß mit den Schnuͤren fortgefahren / auch die Beinſchrau⸗ 
ben angelegt und zugeſchraubt / und endlich er mäßig angezogen 
werde. Dey dem dritten / daß die Auffziehung der Glieder mit 
dem ſo genannten Kloben 9 00 ehe / und dabey der 1 Haaſe 
Ber werde. Und ob ſchon zu dieſem Grad auch gezehlet wird / 
ß der Maleficant mit Feuer / 9 oder Schwefel heworffen 15 

e 


e angelegt und zugeſchraubt / und mit denen Banden oder 
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de / ſo ſoll doch ſolches nur in denen ſchwereſten und gefaͤhrlichſten 
Verbrechen / an deren Beſtraffung und Eröffnung dem Publico 
ſonderlich gelegen / alsdann ſtatt finden / wann eine ungemeine 
berhaͤrtete Halsſtarrigkeit bey dem Inquifito ex Acts bemercket wird / 
doch alſo / daß der Gefangene dadurch an denen Gliedern des Lel⸗ 
hes keinen Schaden leide. Damit auch nicht etwa der Scharff⸗ 
Richter zu weit gehe / als welcher ſich nicht allemahl in die berſchle⸗ 
dene kormulen zu richten weiß; Sollen forthin an ſtatt der Worte: 
Ziemlicher Weiſe / ziemlicher maſſen / mäßiger Weiſe ꝛc. Die 
Gradus fbie borſtehet / in denen Urtheln exprimiret, auch alſo bon 
dem Gericht exe quiet ſwerden. n 

F. V. Gleichergeſtalt ſoll die That ſelbſt / worüber der In- 
que, ermittelt der ſcharffen Frage / befraget werden ſoll / in 
geſwiſſe kurtze interrogaroria berfaſſet / und ſelbige dem Urthel mit 
einberleibet werden. 

F. VI. Die Territio verbalis und bloſſe Vorſtellung ſoll in 
Sachen / ſo gering / oder / da die Beſchaffenheit der Perſohn die 
Tortur nicht zulaſt“ erkandt werden. Die Territio realis aber 
mag in ſolchen Heiſſethaten / fo nicht gnugſahm er weißlich wie⸗ 
woll ſehr bermuhtlich find / als wann nicht ſo gar erhebliche ſon⸗ 
dern nur remora indicia herhanden / ſtatt haben / wieſvoll das Ver⸗ 
brechen dergeſtalt beſchaffen ſeyn muß daß es bey geſchehener 
Uberführung eine ewige Landes⸗Verweiſung oder dergleichen 
Straffe zum wenigsten nach ſich ziehet. N 

F. VI. Wie denn auch alte berlebte Leute / krancke / be⸗ 
ſchaͤdigte und unmuͤndige / ſo da ſonſten nicht corquirer werden ſol⸗ 
len / verbaliter Und realiter terriret werden können und foden. 

F. VII. Ob woll welche Anzeigungen bor zureichend zu 
achten / daß deshalb auff die Tortur zu erkennen waͤre / imgleichen 
welche indicia proxima, und welche remota ſeyn / in eine allgemei⸗ 
ne Regul nicht gebracht werden mag / ſondern es bornehmlich auff 
eines berſtandigen Richters judicium ankommt? So ſol doch die 
Tortur in ſolchen Verbrechen / welche wahrhaftig geſchehen und 
eine Todebz⸗oder Leibes ⸗Straffe nach ſich ziehen / duch / da die War⸗ 
heit des Verbrechens bon dem Thater weder durch guͤtliche Ge⸗ 
ſtanduiß / noch durch genugſamen Beweiß zu erlangen und red⸗ 
liche Anzeigung / Argwohn / Verdacht / und Vermuhtung / ſo 
genugſam erfpiefen / oder unterſchiedene indicia probabilia ſpieder 
den Inquiſiten herhanden / wobey derſelbe über das eine ſolche Per⸗ 
ſohn / zu der man ſich dergleichen That wol berſehen mag / unum⸗ 
gänglich erkandt werden / als wobon in folgenden 3 


rem gehandelt werden ſoll. 2 1 


3 


Von peinlchen Sachen. Ii. ul. 43 
ARTICULUS III. 
Von Indicis, Anzeigungen der Ubelthaten / ob ſie 
zur Peinigung genugſam. ? f 
sr 
6 fon/ wie borgedacht / keine Peinliche Frage oder Tortur 


fürgenommen noch erkandt werden / es ſeyn den lautere 
unzweiffeliche Anzeigungen und indicia borhanden. Und 
werden allhier unter dem Wortlein Indicia begriffen und 
berſtanden dieſe Worte: Anzeigung / Wahrzeichen / Argwohn / 
Verdacht / Vermuhtung / die ſollen in Peinlichen Sachen und 
Fragen nicht liederlich / noch eigenes Fuͤrnehmens / ſondern red⸗ 
lich / lauter / klahr / unzweiffelich / ſtarck und genugſam ſeyn / alſo / 
daß es eine unzweiffefiche genugſame Anzeigung / oder eine ſtar⸗ 
cke gewiſſe Præſumtion und Vermuhtung heiſſe / die nicht auf bloſſe 
Pede und Fürgeben / auch nicht auff bloſſes Bluten eines entleib⸗ 
ten Corpers (ſonſten rege oder Cruentatio cadaveris genannt) 
in Gegenwart eines bermeinten Thaͤters / bielweniger auf irgend 
eine Waſſer⸗ oder heiſſen Eiſens⸗Probe / als welche in Unſerm 
Königreich bey willkuͤhrlicher Straffe gantz und gar berbohten ſind / 
und nochmahls hiermit berbohten werden / angenommen / ſondern 
bewieſen werden ſollen. g 


F. U. Und ob nun wor dieſe Dinge und Lehre zu den Indi- 
cis gehörig / und die Vermuhtungen belangend / der mannigfal⸗ 
tigen ungewiſſen Falle halben / weitlaͤufftig und nicht wol zu er⸗ 
zehlen / auch in Rechten nicht ausdrücklich begriffen / ſondern 
mehr der Gerichtlichen Vernunfft und Beſcheidenheit befohlen / 
und alſo des Richters Erkandtniß und arbirrio hertrauet und heim⸗ 
geſtellet wird; So haben doch die Rechts⸗Gelahrten zum Theil 
etliche ſolche indicia , kedliche Anzeigungen / ſtarcke Vermuhtun⸗ 
gen und gewiſſe Wahrzeichen / als Beweiſung des Argwohns und 
Verdachts angezeiget“ welche wir auch zum Theil dieſer Unſerer 
inlichen Gerichts⸗Ordnung zu mehrerer Nachricht / damit die 
mpt⸗Leute / Richter und Urtheiler / ſo ſonſt dieſer Sachen nicht 
berichtet ſeynd / deſto beſſer mercken mögen / woraus eine redliche 
Anzeigung / Argwohn / oder Verdacht einer Mißhandelung kom⸗ 
me / einberleiben laſſen wollen: wi 


. Wann einer begangener Sifetfat halber angefragt wird / 
und er mit feiner Rede in der Antſwort erzittert / erbleicht / und 


die Augen unterſchlagt. N 
sis 2. So 
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läugnet haͤtte. 3 a 
6. So die That durch einen glaubwuͤrdigen Zeugen bewie⸗ 
ſen wird. . 

F. II. Wo nun dieſer obgedachten Anzeigungen eine oder 
mehr! wie auch andere redliche indicia der Wiſſethat “ darnach 
man fragen wolte / nicht zubor berhanden / probirer und befviefen 
wurden / ſoll niemand Peinlich befragt noch gemartert werden. 
Wo auch eine Obrigkeit oder Richter überführet / daß fie wieder 
Recht ohne die beiviefene Anzeigungen jemand gemartert / ſo iſt 
dieſelbe Ihme feiner Schmach! Schmertzen Koften ; und Scha⸗ 
den halben Erſetzung zu thun ſchuldig. Es ſoll auch keine Obrig⸗ 
keit oder Richter in dieſem Fall die zuerkaunte Uihrfehde helffen 
ſchuͤtzen / oder beſchirmen / daß der Gepeinigte feine Schmach / 
Schinertzen / Koſten / und Schaden mit Recht (doch alle thaͤtliche 
Handlung ausgeſchloſſen) nicht ſuchen möge, 1 

F. W. Es fol auch ſonſt auff bloſſe Anzeigung | Argwohn / 
Dermuhtung oder Verdacht / niemand zu Peinl. Straffe berdammt 
noch berurtheilet werden; Sondern wo die Anzeigung bewie⸗ 
fen und geuugſam iſt / mag man darauff allein Peinlich fragen. 
Dann fo jemand endlich zur Peinlichen Straffe berurtheilet wer⸗ 
den ſoll / muß es aus eigenem Bekaͤndtniß oder Beweiſung geſche⸗ 
hen / und nicht auff Vermuthung oder Indicien. 


. V. Es ſoll aber eine jede genugſahme Anzeigung / dar⸗ 
auff man Peinlich fragen mag / mit zwehen guten Zeugen bewie⸗ 
fen werden. So aher die Haupt Sache der Miſſelhat mit einem 
guten Zeugen bewieſen wuͤrde / macht dieſelbe als eine halbe Be⸗ 
weiſung / ein genugſam ladicium, als nehmlich / ſo einer in der 
Haupt⸗Sache die Miſſethat gründlich mit einem eintzigen / war⸗ 
hafftigen / guten / und tauglichen Zeugen beiweifet / daß heiſt und 
iſt eine halbe Beweiſung. Und eine ſolche halbe Beweiſung macht 
auch eine redliche genugſame Anzeigung / Argwohn / oder Ver⸗ 
dacht der Miſſethat. Aber fo einer etliche Umſtande Wahrzei⸗ 
chen / Argwohn / oder Verdacht beweiſen will / ſoll 157 

nig⸗ 
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wenigſten mit zweyen guten / tauglichen / unberwerfflichen Zeu⸗ 
gen thun. 

9. VI. Aus dieſem nachgeſetzten bon Argwohn und Anzei⸗ 
gung der Miſſethat handelnden Areiculn, ſoll in Fallen fo darin 
nicht benennet find / Gleichniß genommen werden / in maſſen es 
nicht muͤglich iſt / alle argwoͤhnliche und verdaͤchtige Falle und Um⸗ 
ſtande zu beſchreiben. Und find demnach weiter dieſe nachgehen⸗ 
de gemeine Argwohnlichkeiten und Verdacht / welche ſich auff alle 
Miſſethaten ziehen / wol zu mercken. 

1, Ob der Verdächtige eine ſolche berwegene leichtfertige 
Perſohn / bon Böfem Leumuht und Gerücht ſey daß man ſich der 
Miſſethat zu ihr berſehen möge. Oder / oh dieſelbe Perſohn der⸗ 

leichen Wiſſethat bormahls ausgeübt / ſich des unterſtanden ha⸗ 

e oder beziehen worden fey. Doch ſoll ſolcher boſer Leumuht 
nicht bon den Feinden / Wiederſachern / oder leichtfertigen Leu⸗ 
ten / ſondern von unpartheylichen / unberlaͤumbten redlichen Leu⸗ 
ten herkommen. 1 j 

2. Oh die berdaͤchtige Perſohn an gefaͤhrlichen Orten zu der 
That berdaͤchtig gefunden und betreten wurde. 

3. Ob ein Thaͤter in der That / oder dieweil er auff dem 
Wege darzu oder dabon gefeft / geſehen worden ; Und im Fall 
fo er nicht erkannt wäre / ſoll man Acht haben / ob die berdaͤchtige 
l eine ſolche Geſtalt / Kleider / Waffen / Pferd / oder anders 

abe / als der Thaͤter obgemeldter maſſen geſehen worden. 2 

4. Ob die berdaͤchtige Perfohn bey ſolchen Leuten Wohnun⸗ 
ge oder Geſellſchafft habe / die dergleichen Miſſethat üben. f 

5. Soll man in Beſchaͤdigungen oder Verletzungen wahr⸗ 
nehmen / ob die berdaͤchtige Perſohn aus Neyd / Feindſchafft / 
vorhergehender Draͤuung oder Gewaͤrtigung eines Nutzens zu der 
gedachten Miſſethat Urſach genommen. N 

6. So ein Verletzter öder Beſchaͤdigter aus etlichen erhebli⸗ 
chen Urſachen jemand der Miſſethat ſelbſt zeihet / darauff ſtirbet / 
oder bey ſeinem Eyde betheuret. . 

7. So jemand einer Miſſethat halben austrete / abwiche 
oder flüchtig wuͤrde. 5 

F. VII. Dieſer oberzehlten argwoͤhnigen Stücke und Arti- 
cul iſt auch keines allein zur redlichen Anzeigung / darauff Peinli⸗ 
che Frage mag gebraucht werden / genugſam. Wo aber ſolcher 
argwoͤhntgen Stücke oder Articul etliche zu ſammen kommen / und 
bey einander auff jemand erfunden werden; So ſoll die Obrig⸗ 

keit / ieee diejenigen / welchen Peinlicher 


Frage 
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Frage halber zu erkennen und zu handeln gehuͤhret / ermeſſen / ob 
dieſelhe obbeſtimmte / oder dergleichen erfundene argwoͤhnliche 
Stück und Arcicul fo biel redlicher / unzweifflicher Anzeigung der 
berdachten Miſſethat thun oder machen mogen / als die nachfol⸗ 
gende Articuls der ein jeder allein eine redliche unzweiffliche An⸗ 
eigung macht / und zur Peinlichen Frage genugſam iſt : Hier⸗ 
eh iſt dies auch zu hedencken / wann jemand einer Miſſethat mit 
etlichen argwoͤhnlichen Stücken oder Articuln als borſtehet / ber⸗ 
dacht wird / daß allewege zweyerley gar eben wahrgenommen 
werden ſollen. 


Erſtlich die Vermuhtung an ſich ſelbſt; Zum andern / was 
die berdaͤchtige Perfohn bor Entſchuldigung für ſich habe : Und 
fo dann daraus ermeſſen werden mag / daß die Urſachen des Arg⸗ 
wohns groͤſſer ſeynd als die Urſachen der Entſchuldigung; So 
mag alsdenn Peinliche Frage gebraucht werden. Wo aber die 
Urſachen der Entſchuldigung ein mehrer und beſſer Anſehen und 
Achtung haben dann etliche geringe Argwoͤhnigkeiten / ſo er⸗ 
funden und berhanden ſind / ſo ſoll die Peinliche Frage nicht ge⸗ 
braucht werden. 


ARTICULUS IV. 


Von gemeinen Anzeigungen / deren jede allein zu Pein⸗ 
licher Frage genugſam geachtet wird. 


F. 1. 


5 Ann einer in Übung der That etwas berleuret / oder 
2 hinter ſich liegen oder fallen laſt / daß man hernach⸗ 
mahris finden und ermeſſen mag / daß es des Thaͤters 

” geweſen iſt / mit Erkuͤndigung mer ſolches am nech⸗ 
ſten bor dem Verluſt gehabt hat / derſelbe iſt Peinlich zu fragen. 
Er wurde denn etwas dagegen fürwenden / das / wo es ſicher er⸗ 
funden oder erwieſen würde / ermeldten Argwohn ablehnete / 
alsdann ſoll dieſe feine Entſchuldigung ehe mit peinlicher Frage 
berfahren wird / fürgenommen werden. 


F. U. So ein überwundener Miſſethaͤter / der in feiner 
Miſſethat Helfer gehabt / in der Gefaͤngniß auf jemand bekennet / 
der ihm zu feinem geübten erfundenen Miſſethaten geholffen habe / 
iſt auch eine Argwoͤhnigkeit wieder den Beſagten / oder denjenigen / 
wieder welchen ein ander bekennet / fo fern bey ſolcher Beſagung 
die nachfolgende Uumſtaͤnde gehalten werden. 8 


1. Daß 


. 5 1 


Von Peinlichen Sachen. Iit. III. £7 
1. Daß dem Sager die angegebene oder beklagte Perſohn in 
der Marter mit Nahmen nicht fuͤrgehalten / und alſo auf dieſelbe 
ſonderlich nicht gefragt oder gemartert worden ſey / ſondern / da 
er insgemein gefragt / wer ihn zu ſeinen Miſſethaten geholfen? den 
Beſagten bon ihm ſelbſt bedacht und benennet habe. 


2. Gebühret ſich / daß derſelbige Sager gar eigentlich ge⸗ 
fragt werde / wie / wo / und wann ihm der Beſagte geholffen / und 
was Geſellſchafft er mit ihm gehabt habe; Und in ſolchem Fall on man 
den Sager fragen wegen aller müglicher und nohtdürfftiger Um⸗ 
ſtande / die nach Gelegenheit und Geſtalt jeder Sache / allerbeſt 
zu nachfolgender Erkuͤndigung und Erfindung der Wahrheit dien⸗ 
lich ſeyn mögen / welche allhie nicht alle beſchrieben werden kon⸗ 
nen / aber ein jeder berſtandiger und fleißiger Richter und Ver⸗ 
hörer ſelbſt wol bedencken kan. 


3. Gebüßret ſich auch zu erkundigen: ob der Sager in beſon⸗ 
derer Feindſchafft / Unwillen oder Wiederwartigkeit mitdem Be⸗ 
ſagten ſtehe / oder / was er in Unguten mit ihm zu ſchaffen habe 
oder gehabt habe? Dann ſpo ſolche Feindſchafft / Abgunſt / Un⸗ 
willen und Wiederfvartigkeit wiſſentlich oder dffenklich waͤre 
oder erkuͤndiget würde / ſo wäre dem Sager ſolche Sage und An⸗ 
pie wieder den Befagten nicht zu glauben; Er zeigte dann ſonſt 

eshalb fo glaubliche redliche Urſachen und Wahrzeichen an (ſo 
man auch in I c en erfünde ) die eine redliche unzweiffel⸗ 
haffte Anzeigung machen. 


4. Daß die beſagte Perſohn alſo argwoͤhnig ſey / daß man 
ſich der beſagten Miſſekhat zu ihr berſehen möge. 5 a 


5. Soll der Sager auff der Bekaͤntniß beſtaͤndig bleiben. 


$. U. Wo aber der Sager feine Beſagung oder Darge⸗ 
ben am letzten wiederrufft / die er doch zupor mit guten erzehlken 
Unmſtanden gethan hätte / und geachtet mochte werden / er wolte 
feinen Helffern damit zu Gute handeln; Alsdenn muß man anſe⸗ 
hen des Auffagers angezeigte und andere erkundigte Umſtaͤnde / 
und daraus ermeſſen / ob die Beſagung eine redliche Anzeigun 
der Miſſethat gebe / oder nicht : Und in ſolchem iſt ſonderlich auch 
ein Auffſehen zu haben / und zu erfahren der gute oder boſe Staud 
und Leumuht des Beſagten / und was Gemein⸗ oder Geſellſchafft 
er mit dem Angeber und Beſager gehabt habe. 


. W. So einer / wie bor bon ea Beſweiſungen ges 
ſagt iſt / genugſam bezeugt und über twieſen ware / daß er bon ihm 
ſelbſt Ruhms ⸗ oder anderer Weiſe / ungenoͤhtigte Dinge 15 
8 aͤtte 
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Hätte / daß er die beklagte oder herdachte Miſſethat gethan / oder 
ſolche Miſſethat bor der Geſchicht zu thun gedrauet harte / und die 
That auch darauff in kurtzer 115 erfolget wäre / und es ware eine 
ſolche Perſohn / daß man ſich derſelben That zu ihr herſehen mag; 
Solches ſoll auch für eine redliche unzweiffliche Anzeigung der 
Miſſethat gehalten / und peinlich darauff gefraget werden. 


ARTICULUS V. 
Von Anzeigungen / ſo ſich auff ſonderliche Miſſethaten 


ziehen / und dabon eine jede zur ſcharffen Frage 
genugſam iſt. 


F. . i 
Ss: der Verdächtige oder Beklagte eines Mords halben um 
2 


dieſelbe Zeit / da der Mord geſchehen / berdachtiger 

Weiſe mit blutigen Kleidern oder Waffen geſehen wor⸗ 

den. Oder / ob er des ermordeten Haabe oder Guter ge⸗ 
nommen / berkaufft / bergeben / oder noch bey ſich hatte; Sol⸗ 
ches iſt für eine redliche unzweiffeliche Anzeigung zu achten und 
anzunehmen umb darauff Peinlich zu fragen. Er konte dann ſol⸗ 
chen Verdacht mit glaublicher Anzeigung oder Beweiſung ableh⸗ 
nen: Das ſoll vor aller peinlicher Frage gehdret werden. So 
er aber ſolches nicht thate / oder thun koͤnte / ſondern auff die ge⸗ 
meldte genugſahme Anzeigung gefragt / und der angezogenen 
Miſſethat durch die Warter bekandtüch / und fein Bekandtniß 
auffgeſchrieben iſt: So ſollen ihn die Verhdrer / derſelben feiner 
gethanen Bekaͤndtniß halben / gar unterſchiedlich / und was zu 
Erkuͤndigung und Erfahrung der Wahrheit dienlich / fleißig fra⸗ 
gen. Und nehmlich / bekennt er einen Mord / fort man ihn fra⸗ 
gen / aus ſwas Urſachen er denſelben gethan Auff welchen Tag 
und Stunde / auch an welchem Ort oder Ende? Ob ihn jemand / 
und wer ihm dazu geholffen ? Auch wo er den Todten hin bergra⸗ 
ben oder gethan: Mit was Waffen oder Wehr ſolcher Mord ges 
ſchehen ey? Wie und was er dem Todten für Streiche / Schlaͤ⸗ 
ge / Stich und Wunden gegeben / oder gehauen : Oder wie er 
ihn ſonſt umgebracht habe? Was der Ermordete bey ſich gehabt 
bon Geld / oder andern Sachen und was er ihm genommen / 
auch wo er das Genommene hingethan / berkaufft / bergeben / 
ohne worden / oder berborgen habe : 1 1 Fragen ziehen 
ſich auch in Hielen Stücken auff Rauber / Diebe / und andere der⸗ 
gleichen Miſſethaten. 


H. II. Item 
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F. I. Item Todtſchlaͤge / fo in offenhahren Schlagen oder 
Rumoren geſchehen / des niemand Thaͤter ſeyn oder es gethan ha⸗ 
ben will: Iſt dann der Verdächtige auff welchen man etwa 
muhtmaſſet / bey dem 1 auch mit dem Entleibten wie⸗ 
derwärtig geweſen / fein Meſſer oder Wehr genommen / und auff 
den Entleibten geſtochen / gehauen / oder ſonſt mit gefahrlichen 
Streichen geſchlagen hat / ſolches iſt eine redliche Anzeigung der 
geübten That halben / und Peinlich zu fragen. Und wird ſolcher 
Verdacht noch mehr geſtaͤrcket / fo fein Geſwehr blutig geſehen 
worden wäre. Wo aber ſolche und dergleichen Anzeigungen nicht 
berhanden / ob er denn gleich ungefaͤhrlicher Weiſe bey dem Han⸗ 
del geivefen / fon er peinlich nicht gefraget werden. 

F. Ill. So man eine Magd oder Dirne ſo für eine 
Jungfrau gehet / im Argwohn hat / daß ſie heimlich ein Kind ge⸗ 
habt und ertödtet habe; Soll man ſonderlich erkundigen / ob 
fie mit einem groſſen ungewöhnlichen Leib geſehen worden ſey 
Desgleichen auch / ob ihr der Leib kleiner worden / und fie dar⸗ 
nach bleich und ſchrwach geweſen 2 Wo ſolches und dergleichen 
erfunden wird / und dann dieſelbige Magd oder Dirne eine 
Perſohn iſt / zu der man ſich ſolcher berdachtigen That bermuh⸗ 
ten und berſehen mag / ſoll fie durch berſtaͤndige Frauen an heim⸗ 
lichen Orten / als zu weiterer Erfahrung dienlich iſt / beſichtiget 
werden. Wurde fie dann daſelbſt auch argwonnig erfunden / 
und wolte die That darnach laugnen / und nicht bekennen / alsdann 
mag man fie peinlich fragen. 

. IV. So eine berdaͤchtige Perſohn uüͤberwieſen finde / 
daß fie Gifft gekauft oder fonft damit umgegangen / und dieſelbi⸗ 
ge berdaͤchtige argwoͤhnige Perſohn mit der vergifteten Perſohn 
in Uneinigkeit geweſen; oder aher bon ihrem Tode Vortheil oder 
Nutzens ſwartend ware; oder ware ſouſt ohne das eine leichtfer⸗ 
tige Perſohn zu der man ſich der That berſehen mochte; Sol⸗ 
ches macht eine redliche Anzeigung der Miſſethat der Gifft⸗Ver⸗ 
gebung. Es ware daun Sache daß die Perſohn mit glaubli⸗ 
chen Schein anzeigen konte / Bi fie ſolch Gifft zu andern unge⸗ 

 faherichen / unſtraͤfflichen Sachen gebrauchet hatte / oder ge⸗ 
brauchen wonen ; Auch fo einer Gifft gekauft / und des bor 
der Obrigkeit im Laͤugnen ſtünde / und doch des Kauffs überfvie- 
fen würde / macht auch genugſame Urſach zu fragen / wozu er ſolch 
Gifft gebrauchet / oder brauchen wollen. 


Und darum ſollen alle Obrigkeiten an alten und jeden Orten 
die Apothecker / und andere fo 10 berkauffen / und damit En 
8 gehen 


4 
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willen / und et ba derſelben Obrigkeit. Wann dann der 


ten wollen; Soll man ihn weiter fragen / wegen aller Urſachen 
und Umſtaͤnde / als obſtehet / und noch mehr / was ihn dazu be» 
wogen / auch womit / und wie er das Gifft und Vergifftung ge⸗ 
brauchet oder zu gebrauchen fürgehabt : und wo er ſolches Gifft 
bekommen / und wer ihn dazu geholffen oder gerahten habe? 


F. V. So erfunden wurde / daß jemand die Güter / ſo 
auff der Straſſen oder ſonſt geraubet find / bey ſich hielte / oder 
dieſelben berkaufft / übergeben / oder in anderer Geſtalt damit 
berdachtlicher Weiſe gehandelt / und ſeinen Verkauffer oder 
Wehrmann nicht anzeigen wolte; Der iſt genugſam berdacht / 
und hat eine redliche Anzeigung ſolches Raubes wieder ſich“ Dies 
peil er nicht ausfündig gemacht / daß er nicht getuſt / daß ſol⸗ 
che Güter geraubet feyn / ſondern dieſelbe mit einem guten Glau⸗ 
ben an ſich gebracht habe. Im, ſo Reiſige oder Fuß⸗Knechte 
geſvoͤhnlich bey den Wirthen und Krügern liegen und zehren / und 
aber nicht ſolche redliche Dienſte / Handtirung oder Guͤlte und 
Einkommen die ſie haben / anzeigen konnen dabon fie ſolche Zeh⸗ 
rung ziemlich thun mogen / die feynd argwohnig und berdachtig 
u Hier boͤſen Sachen / und allermeiſt! daß fie auff die Straſſen 
been greiffen / zur Plackerey und Rauberey berdachtig. Ge⸗ 
gen welche wir auch dieſe ſonderliche Berſehung thun wollen / und 
50 10 man ſolche Buben nicht leiden / ſondern annehmen / 

aͤrtiglich fragen / und fie um ihre Mißhandlung mit Ernſt ſtraf⸗ 
fen ſoll. Desgleichen ſoll eine Obrigkeit auff die berdachtigen 
Bettler und Landfahrer auch fleißig Auffſehens hahen. Gleicher 
geſtalt / fo einer wiſſentlich und gefährlicher Weiſe bon geraub⸗ 
ken oder geſtohlenem Guth Beute oder Theil nimmt; Oder ſo 
einer die Thaͤter / oder obgemeldt unrecht Guth gar / oder zum 
Theil wiſſentlich annimmt / heimlich verbirget / 0 
berkaufft / oder hertreibt; Oder fo jemand den Thaͤtern ſouſt 
in andere dergleichen Wege gefährliche Beförderung / Naht / oder 
Beyſtand thut; Oder in ihren Thaten ungebüͤhrüche / unziem⸗ 
liche Gemeinſchafft mit ihnen hat / iſt auch eine Anzeigung pein⸗ 
lich zu fragen. item ſo einer entlauffene Gefangene heimlich bey 
ſich hätt) bon denen er Nachricht hat / wo und was Urſach ſie in 
VBerhafft geweſen / giebt es wieder den Recepratorem genugfame 
Urſach zur peinlichen Frage. Dieſe Dinge alle in obbemeldten 
Fallen ſamptlich und ſonderlich ſind Wahrzeichen / die eine ik 
5 iche 
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| liche Anzeigung der miſſethaͤtigen Hülffe halben machen / und 
peinlich zu fragen. 


$. V. So jemand eines heimlichen Brandes berdacht 
oder beklagt wurde; Wo dann derſelbige ſonſt ohne daß ein 
argwoͤhniger Geſell iſt / und berdaͤchtiger Weiſe mit ungewoͤhnli⸗ 
chen / ber daͤchtigen / gefaͤhrlichen Feuer⸗Wercken / damit man 
heimlich zu brennen pfleget / umgangen iſt; Das gibt redliche 
Anzeigung der Miſſethat. Er konne dann mit guten / glaubli⸗ 
chen Urſachen / anzeigen / daß er ſolches zu unſtraͤfflichen Sachen 
gebraucht Hatte / oder gebrauchen wollen. Wo er aber ſolches 
nicht thun / noch ſolches Verdachts ſich entſchuͤtten und entſchuldi⸗ 
gen kan / ſondern wird an gefragt / und bekennet einen 
Brand / ſo ſoll man ihn iich Urſach / Zeit und Gefelle 
ſchafft halhen / als obſtehet / fragen / und des mehr / mit was 
euerwwerck er den Brand gethan? bon wem / wie / oder wo er ſolch 
euerwerck / oder den Zeug dazu / zuwege bracht habe: 


$. VI. So der Diebſtall bey dem Verdächtigen gefunden / 
oder erfahren wird / daß er denſelben gar oder zum Theil gehabt / 
berkaufft / bergeben habe / oder ohne worden ſey / und feinen 
Verkauffer und Wehrmann nicht anzeigen wolte: So hat ein 
ſolcher genugſam Anzeigen der Miſſethat wieder ſich / diepeil er 
nicht aus führet / daß er ſolche Güter ungefahrlicher / unſtraͤfflicher 
Weiſe mit einem guten Glauben an ſich bracht habe. 


Item fo der Diebſtall mit ſondern Sperr⸗ oder Brech⸗Gezeug 
eſchehen waͤre; So dann der Verdachte an ſelben End gefver 
en! und mit ſolchem gefahrlichen Sperr⸗oder Brech⸗Zeug um⸗ 
angen / damit der Diebſtall geſchehen / und der Ver dachte eine 
olche Perſohn iſt / darzu man ſich der Miſſethat berſehen mag / 
iſt peinliche N gebrauchen. Desgleichen / fo ein merck⸗ 
licher groſſer Dlebſtall geſchiehet / und jemand des berdacht wird / 
der nach der That mit ſeinem Ausgeben reichlicher erfunden wird / 
denn ſonſt auſſerhalb des Diebftaus fein Vermögen ſeyn kan / und 
der Verdachte nicht andere gute Urſachen anzeigen würde / wo ihm 
das angezeigte argwoͤhnige Guth herkommen; Iſt es dann eine ſol⸗ 
che Per ſohn / zu der man ſich der Weiffethat belſiehet / fo iſt redli⸗ 
che Anzeigung der Miſſethat wieder ſie borhanden. 


ARTI- 
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Welche perſohnen mogen Peinlich gefraget 
werden / oder nicht. * 

2 F. . i 

%S kan niemand der einer Kißhandlung durch genug⸗ 

N = fame und bollkommene a und indicien ber⸗ 
6 argwohnet / und wo wieder ihn genugſahme Vermuh⸗ 
„ tufgen find bon peinlicher Frage entſchuldiget werdens 
Jedoch ſoll man hierin die Maaß und Ordnung halten / dabon 
oben allbereit Verordnung geſchehen. Es ſollen auch jeden Orts 
Richtere auff die Regul ſehen / daß fie an der peinlichen Frage 
und Tortur ohne geuugſahme Anzeigungen / Indicien oder Ver⸗ 
muhtungen nicht aͤnfahen. Von obgedachter Regul aber werden 
etliche Perſohnen ausgeſchloſſen / welche bon Rechtswegen nicht 
können noch ſollen torquicee öder peinlich gefragt werden: Als 
nehmlich / die minderjährige Kinder fo unter 14. Jahren / und 
der Ruthen⸗Straff unterworffen. Dann dieweil fie des Alters 
halben zu weich und zaͤrklich / ſeynd fie mit ſolcher grauſahmen 
Peinlichkeit / dafür ſich ein jeder pflegt zu entſetzen / zu berſcho⸗ 
nen. Fedoch da man bon ihnen etwas erforſchen oder fillen 
un ; Nag man darzu / wie obgedacht / die Ruhten ges 
brauchen. 

Alſo find auch alte und etwas wahnwitzige Leute“ die am 
Gedachtuiß biel Mangels haben / bon der peiplichen Frage be⸗ 
freyet. Und ob woll hach etzlicher Rechts⸗Gelahrten Nennung 
daß Alter derſelben auff 70. Jahr erſtrecket wird; So wollen 
wir doch ſolches der richterlichen Beſcheidenheit und Arbitrio hier⸗ 
in heimgeſtellet haben / welche allen muͤglichen Fleiß anwenden 
fotien / ob nicht die Wahrheit durch andere Wege / dann durch 
die pemliche Frage / bon ihnen den Alten / konne erforſchet und 
erkündiget werden. Und da man je dieſelbige Nohthalben für⸗ 
nehmen und gebrauchen muͤſte ſoll Sie doch maßig geſchehen: 
Ep ware denn gar ein grober und unmenſchlicher Fall borhanden / 
und der alte Gefaugene und Thaͤter eine boſe und geringe Perſohn / 
und in groſſen Verdacht da mochte auch die peinliche Frage wie⸗ 
der einen ſolchen Alten fürgenommen werden. ; 


F. u. Gleichergeſtalt und fürs ander / werden auch die 
Weiber ſo mit ſchwaͤngerm Leibe gehen / (und iſt allhie gleich 
biel / ob fie on ihren eigenen Manne / oder bon einem andern 

0 5 $ geſchwaͤu⸗ 
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gefchwängert ) ausgenommen / welcher man deshalb binig mit 
peinlicher Frage berſchonet / damit man ihr die Frucht im Leibe 
nicht abtreiben mochte: So ſoll man ſie / nachdem ſie der Ge⸗ 
buhrt entlediget worden / auch nicht eher mit peinlicher Frage 
angreiffen / ſie ſey dann wieder zu ihrer Geſundheit kommen / daß 
iſt / nach Hiergig Tagen. 

J. Ul. Alſo auch fürs dritte / find bon peinlicher Frage 
gefreyet oder entſchuldiget die Ritter⸗maßigen Kriegs⸗ Leute / 
wo die ihre Ritterſchafft üben, lem Königliche und Fuͤrſtlche 
Rahte auch fuͤrnehme beambte Perſohnen / fuͤrnehme und wollbe⸗ 
glaubte Doctores, debgleichen auch die / ſo eines hohen Nah⸗ 
mens! Standes und Herkommens find. Es ware dann daß ges 
foiffe Arten der Vuſſethaten / oder auch die Umſtande / und Unſer 
beſonderer Conſenſus ein anders erforderten. 


ARTICULUS VIII. 
Wie ſich ein Richter zu berhalten wann das Urthel 
die Tortur in ſich halt. 
1 


Ann in dem Urthel die Territion oder Tortur erkannt / 
muß daſſelbe dem Gefangenen zwar publiciret, die 


$ U. Dieſemnach und fo alles dieſes hey demſelben nicht 
berfangen ſolte / iſt der Gefangene wieder an ſeinen Ort zu brin⸗ 
ben und ihm eine Bedenck⸗Zeit bon ein / oder zwey Tagen zu ges 
en“ damit er binnen der Zeit annoch in ſich gehen / und durch 

richtiges Bekanntniß der ſcharffen Frage entgehen möge, 
F. ul. Solte der Gefangene inziviſchen mit feinem Defen- 
fore ſich beſprechen oder auch zu weiterer Ausführung feiner 
Unſchuld zu gelaſſen ſeyn wollen / 8 das Erſte in Gegenwart ei⸗ 
f ner 
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ner Gerichts⸗ Perſohn ihm zugeſtanden werden / das Lehtere 
aber nicht anders / als auff den Fall / da der Defenfor auff feinen 
Adyocaten-Eyd berſichert ! daß er glaube annoch etwas naͤheres 
5 des Inquifiti Defenſion heyzübringen; Welchen fals der Ge⸗ 
angene daͤrzu zu admittiren und dem Defenfori eine Friſt bon ei⸗ 
nigen Tagen dazu zu ſetzen iſt / Acla aber ſo dann nebſt dem vori⸗ 
a Urthel / deſſen Inhalt 1 85 keiner außer den Gerichts⸗Per⸗ 
ohnen wiſſen muß / and Hoff⸗Gericht zur revifion einzuſenden. 


$. W. Würde nun das borige Urthel confrmirer , fo hat 
das Gericht die 1 nach dem darin borgeſchriebenen 
Maaß zu bollſtrecken / zuforderſt aber des Zuſtandes des Gefan⸗ 
genen / ſo woll deſſen Leibes als Gemühts / inmaſſen in Lic. IL 
Art. 3. . 10. berordnet / nochmahls ſich zu erkündigen / und daß 
es geſchehen / ad Acta regiftriren zu laſſen. Da eventualiter, Want 
es ſich befünde / daß der Gefangene inzſwiſchen kranck worden / 
118 Tortur, biß zu feiner Geneſung angeſtanden werden 
muß. R 


ARTICULUS IX. 
Wie die Tortur exequirer werden fol, 
F. I. 


e Torcur ſoll allemabl Morgends früh in Beyſein des 
1 Richters zweyer Gerichts⸗Perſohnen und des Aduarii 
= (welches bornehmlich von den ad inſtantiam priyatorum 

= delegatis judicis guffm Lande zu berſtehen) borgenom⸗ 

men / uno actu, und nicht Stückweiſe bollfuͤhret / biel weniger 

des andern Tages wiederhole / dem Gefangenen auch zum we⸗ 

nigſten ſechs Stunden borher keine a gereichet werden. 
a 


= AO) 


Solte aber dem Inquifo ein dergleichen Zufall begegnen / daß 
wegen Kranckheit oder Schwachheit die erkannte Gradus Torura 
nicht bollſtrecket werden koͤnten / ſoll mit der Peinigung ange 
ſtanden werden. Es ſoll auch das Gericht dahin ſehen / da 
bey der peinlichen Frage keine unnoͤhtige intervalla gemachet / au 
die Zeit der Torcur nach Beſchaffenheit der Perſohn und des Ver⸗ 
brechens gemaͤßiget werden; Zu welchen Ende eine Sand ⸗Uhr 
(fo bey borfallender notwendigen Hinderung auff die Seite gele⸗ 
get / mithin der Lauff derſelben ſo lange eingehalten werden muß, 
2 Art / daß es der Inqußr nicht inne werde / gebraucht 
werden kan. b rl 


3 N. I. Ehe 
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H. I. Ehe und bebor die Peinigung borgenommen wird / 
iſt der Gefangene nochmahls auſſer den Ort der Tortur, und oh⸗ 
ne Vorzeigung des Scharff⸗Richters / und der zur Peinigung 
gehorenden Inſtrumenten, zu ermahnen / und ob er u gütigen 
und richtigen Bekantuiß feiner Miſſethat dadurch zu heſwegen ſey: 
zu berſuchen / dabey ihm dann die bon dem Urthelsfaſſer borge⸗ 
schriebene Fragſtuͤcke / der Ordnung nach / borzuhalten / und 
was er auff jedes geantwortet / und mit was Gebehrden und 
Umſtanden / deutlich bon Wort zu Wort ad prococollum zu 
berzeichnen. 


. II. Wann aber der Gefangene / dieſem ohngeachtet 
zum Bekaͤntniß nicht zu bringen / muß fo gleich darauff die peinti- 
che Frage an ihm bollſtrecket werden wann zuforderſt dem Nach⸗ 
richter der Innhalt des Urthels und Grad der Peinigung bekannt 
gemachet / Und dieſer um in Verrichtung feines Ambts / weder 
zu ſcharff noch auch zu gelinde zu ſeyn / ſondern das im Urthel 
borgeſchriebene Maaß bor Augen zu haben / bon dem Richter 
ermahnet worden. 


H. V. Solchem nach muß der Gefangene bon dem Ort / 
da er zubor berhöret worden / in die Tortur Kammer / worzu 
ein ſolcher Ort zu gebrauchen / da nicht jederman hinlauffen / 
und hoͤren kan / was unter der Marter borgehet / gebracht / und 
die Tortur nach dem Urthel an ihn bollſtrecket werden. Da dann der 
Scharff⸗Richter nicht durch feine unverſtandige Knechte dieſeß 
allein muß berrichten laſſen / ſondern fleißig Acht haben / daß 
zwar der Gefangene borgeſchriebener maſſen gepeiniget / doch mit 
denen Schnüren und Anlegung anderer Stücke der Tortur alſo 
berfahren werde / daß die Sehnen des Gefangenen dadurch nicht 
herletzet / oder derſelbe / nach ausgeſtandeuer Tortur, nicht lahm 
bleibe / oder auch an ſeinem Leibe und Geſundheit Schaden leyde. 
Dahero wollen und befehlen wir / daß der Richter und die Bey⸗ 
ſitzer zugleich genaue Achtung haben ſollen / daß weder zu gelin⸗ 
de / noch ſcharffer dann das Urthel vermag / berfahren werde / 
in maſſen die Erfahrung u daß öffters mit dem Scharff⸗ 
Richter in geheim ein Verſtandniß gemachet / die angelegten In- 
ſtrumenta nicht recht zu gezogen / der Inquifie dagegen zum heffti⸗ 
gen Geſchrey inftruirer , und dadurch der Richter betrogen / oder 
der arme Inquiſit durch des Scharff- Richters Grimm und Boß⸗ 
heit grauſahm und erbärmlich zugerichtet worden. Im Fall nun 
der Scharff Richter hierunter fein Amdt nicht genau beobachten / 
und durch Verwarloſung oder Excels den Inquiſitum, ſolcher 55 
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frar wie obſtehet / beſchaͤdigen ſolte / Wir denſelben / nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Sache / dabor alles Ernſtes wollen anſehen laſ⸗ 
ſen. Wie dann auch in dem Fall / da der Gefangene / wegen ſei⸗ 
nes Leibes Beſchaffenheit nicht im Stande ſeyn ſolte die Lortur in 
dem Grad wie fie erkannt if / aus zu ſtehen (welches der 
Scharff⸗Richter wiſſen muß) fo weit als ohne Gefahr des Inqui- 
firi 17 oder Glieder geſchehen kan / damit zu berfah⸗ 
ren iſt. 


7 
FH. V. Keinem Scharff⸗ Richter ſoll erlaubt ſeyn anderer 
Mittel der Peinigung / als dieſer Orten gebrauchlich und vorhin 
berſchrieben find / ſich zu bedienen. Immaſſen daß ſolches ge⸗ 
ſchehe / und auff die gantze Vollſtreckung der peinlichen Frage / 
dem Gerichte fleißige Achtung zu haben gebüͤhret. Hingegen / da 
dieſer Ordnung zu wieder gehandelt werden ſolte das Gerich⸗ 
te deshalb nicht allein GO e / als dem oberſten Richter / dafür 
Rechenſchafft zu geben / ſondern es auch bor Uns ſchwer zu ber⸗ 
antworten haben wird. 


$. V. Wann viele Inquifiten, fo in eben dem Verbrechen 
impliciret find / torquitet werden ſollen / muß der Anfang bon dem 
gemacht werden der am berdaͤchtigſten und am meiſten gravirer 
iſt; Wo fie aber gleich graviret bon dem ſchſwächeſten und 
fürchtſamſten / und unter zwepertey Geſchlecht / bon der Weibes⸗ 
Perſohn unter Eltern und Kindern / bon dieſen angefangen 
werden. = 

F. VI. Bey würcklicher Vollſtreckung der Tour muß 
bon dem Gerichts Schreiber genau berzeichnet werden / wie mit 
Anlegung der Inftrumente, Stiick bor Stuüͤck / berfahren / was da⸗ 
bey vorgekommen / was bon dem Inquifico geredet worden / und 
wie er ſich dabey gebehrdet habe; Wie dann auch wahrender 
Tortur der Inquiſit zum Bekaͤnntniß fleißig zu ermahnen / und mit 
Auffzeichnung deſſen Antwort / wie bereits gemeldet / zu verfah⸗ 
ren iſt. Und damit von dem Gerichts Schreiber hierin deſto ac- 
curater herfahren werde / ſoll er das Papier dergeſtalt in der Mit⸗ 
te brechen daß auff der einen halben Seite des Scharff⸗ Richters 
bornehmen bey der Territion ſo wol / als bey jedem Grad der 
Tortur, auff der andern hingegen des Inquificen geſchehenes Bezei⸗ 
gen und Antwort umſtaͤndlich geſetzet werde. 


H. VII. Wann nun der Gefangene bey ſeinem Leugnen 
beſtaͤndig berbleibet / und der im Urthel borgeſchriebene Grad der 
Tortur qi ihm bollſtrecket worden / iſt er nach berfloſſener Zeit loß 

zu 
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zulaſſeif / Pon dem Scharff⸗Richter / fo es ndhtig / mit Salben 
zuberſehen / und wieder in das Gefaͤngniß zubringen. 


H. N. Dafern aber der Inquiſit fich erklaͤhret / daß er be⸗ 
kennen wolle / muß die Peinigung nachgelaſſen / und der Adua- 
rius in feinem Protocol, unter welchem Grad der Marter der In- 
quilit dieſe Erklahrung bon ſich 10 8 / und fvie fo gleich damit 
nachgelaſſen worden / umſtandlich bermelden / der Richter dar⸗ 
auff den Gefangenen über die Fragſtuͤcke bernehmen / und deſſen 
Antſport fleißig und mit denen Worten / womit ſie der Gefangene 
gegeben / auffzeichnen laſſen. 


$. X Wann aber derſelbe / feinem gethanen Erblethen ohn⸗ 
erachtet / dennoch mit der 17 7010 nicht heraus wolte / ſondern die 
Marter / und daß er dadurch zu der Erfahrung gezwungen wor⸗ 
den / borſchüͤtzet / iſt mit der Torcur fortzufahren / und damit / biß 
die Zeit berlauffen / zu continuiren. 


F. XI. Thut aber der Inquific, feinem Verſprechen gemäß 
nunmehro ein richtiges Bekandtniß / muß der Richter über die 
borgeſchriehene Fragſtuͤcke / denſelben nach allen Umſtaͤnden der 
ee der Zeit des Orts / und ſonſten befragen / und auf 

ie Weiſe die That / ſo biel moglich / in allen ihren Umſtaͤnden ger 
nau zu erforſchen / ſich angelegen ſeyn laſſen. 5 


F. X. Kein Richter oder Gericht ift befugt / weder in der 
Tortur, hoch gleich nach derſelßhen / den Inquihtum ob er nicht 
mehr berbrochen / geſtohlen / oder geraubt ꝛc. habe: zu befra⸗ 
gen / ſondern es muß ſich das Gericht desfals an das Urthel / und 
die darin borgeſchriebene Fragſtuͤcke / genau binden. 


H. Xul. Wann der Gefangene feine Auflage berrichtet, 
muß dieſelbe ihm bon Wort zu Wort wieder borgeleſen / au 
ob er annoch etwas dabey zu fügen / oder daran zu aͤndern ha⸗ 
be / erinnert / alles aber / imgleichen wie lange die Tortur gedau⸗ 
ret! unter welchem Grad der Torur der Gefangene zum Be⸗ 
kändtniß ſich anechicrck und wann das Examen geſchloſſen / ge⸗ 
nau ad Protocoſſum berzeichnet / der Gefangene aber ſo dann in 
das Gefangniß / doch nicht bey andere Gefangene / wieder ge⸗ 
bracht werden, 


P AR TI- 


il eecles Suh 
ARTICULUS X. l 
Was nach bollſtreckter Tortur zu obferviren. 


F. J. 
J Ann die Tortur dergeſtalt bollſtrecket worden / muß der 
Gefangene den dritten Tag nachher in die ordentliche 
Gerichts ⸗Stube ohne Beyſeyn des Scharff⸗Nichters 
bhorgefordert / und ihm feine vorige Auſſage / es ſey 
daß er die That in der Tortur 1 oder nicht bon Wort 
zu Wort borgeleſen / er aber; ob dieſes die Wahrheit ſey / und er 
dabey annoch beftandig bleibe: befraget / und deſſen Antwort 
und Erklaͤhrung ad Protocollum genommen werden; Wann aber 
der Gefangene nur bloß terrirer worden / kan mit Racikeation der 
Uhr⸗Gicht! weil er keine Schmertzen der wuͤrcklichen Tortur em⸗ 
pfunden / Tages darauff berfahren werden. 

F. II. Wann der Gefangene bey feinem in der Tortur ges 
thanen Bekändtniß beſtandig berbleibet / lieget dem Richter ob / 
damit man erfahre / ob der Gefangene die Warheit geſaget / oder / 
ob er es aus Hefftigkeit der Schmertzen aus on elung oder 
Eckel des Lebens / ſein Bekaͤndtniß gethan / nach allen Umſtan⸗ 
den / ſo der Gefangene ausgeſagt / genan ſich zu erkundigen / ob 
dieſelbe in der That ſich alſo berhalten / oder nicht? Da auff den 
letztern Fall der Inguitic, warum er die Wahrheit nicht geſaget / zu 
bernehmen / deſſen Antwort 9 zu ſchreiben / und das pro⸗ 
tocoll denen Actis mit beyzufugen i f 

F. Ul. Wann die Acta nach bollſtreckter Tortur abexmahls 
geſchloſſen / fo iſt dem Defenfori inſpectio derſelben zu berſtatten / 
und da er pro gefenſione rei qunpch etwas beyfügen wolte / ein Ler- 
minus zu ſetzen / wann nun ſolchem nach in causä concludirer, iſt fer⸗ 
ner zu erkennen was recht iſt. 5 


ARTICULUS XI. 


Von Erwiederung der peinlichen Frage / 
oder Peinigung. 


F. J. 

Ann die bon dem Inquificen in der Tortur bekante Umſtaͤn⸗ 
de/ und angegebene Wahrzeichen der Miſſethat nach an⸗ 
geſtellter Unterſuch⸗ und Erkündigung bor falſch erfun⸗ 
den werden ſolten / oder fur lich ſelbſt micht wahr 425 
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ren; So ſoll ſolche Unwahrheit dem Gefangenen mit Ernſt fürs 
gehalten / und derſelbe / dem Befinden nach / mit peinlicher Frage 
zum andernmahl angegriffen werden / damit er die angezeigte 
Umſtande recht und mit der Wahrheit anzeige. Inmaſſen es 
wohl geſchehen kan / daß je zu Zeiten die Schuldigen die Umſtan⸗ 
de der Miſſethat unwahrlich anzeigen / oder liſtiglich und vorſetz⸗ 
lich berhalten / bermeynende / N) damit unſchuldig zu machen / 
wenn die Erkündigung / Umſtande oder Wahrzeichen vor unwahr 
erfunden werden. 


H. Ul. Ob wol ein Gefangener ſo einer Verwwuͤrckung hal⸗ 
ber nach Gebühr und Erfüllung der Gerechtigkeit die ſcharffe 
peinliche Frage erlitten / überſtanden / und darinnen nichts bekannt 
hat / wegen ſolches Verbrechens mit fernerer Lomur nicht zu der 
legen; So ſoll doch ſolches dahin nicht verſtanden werden / wenn 
neue und andere zu Wiederholung peinlicher Frage zureichende in- 
dicia ſich herbor gethan haben. 

H. 11. Wir wollen aber allhier nova Indicia , neue und fri⸗ 
ſche Zeichen oder Anzeigungen berſtanden haben / welche bon den 
borigen / an ſonderbahrer ihrer Geſtalt oder gantzer Weſenheit / 
unterſchieden / als zum Exempel; So find die erſte vormuhtliche 
Anzeigungen / daß der Beſchuldigte in boſem Geſchrey eines gar 
untüchtigen Lebens und Wandels“ auch unberurſachet mit jeder⸗ 
man zu balgen / einen jeden alſobald grauſahme Dinge zu draͤuen 


geswohnt / des Entleibten ſteter Feind / der ihn offtmahls zuvor 


bedrauet / auch ihm allenthalben gefährlich geweſen / und der⸗ 
gleichen. Neue Zeichen oder Anzeigungen mogen in dieſem Fall 
ſeyn: Wann ein glaubwürdiger Zeuge herbey kame / welcher 
fündlich darauff redete und auſſagete / daß er den Beſchuldigten 
dem Entleibten Streiche oder Schlage geben geſehen; Oder ſo 
er ſpraͤche / daß er den Beſchuldigten dieſelbe That unberholen be⸗ 


kennen gehdret. Solche Zeugen⸗Auſſagen gebehren alſo neue / 


bon den borigen an aller Geſtalt gantz unterſchiedene / und dero⸗ 

halben wol erhebliche würdige genugſahme Indicia und Anzeigun⸗ 

02 darum der Beſchuldigte / ſo noch nicht bekannt / zu Erwie⸗ 
erung der Pein bon neuen erfordert werden kan. 


F. IV. Im Fall der Gefangene / wann er zur Ratification 
feiner Uhr⸗Gicht borgefordert worden / fein Geſtaͤndtniß wieder⸗ 
ruffen / und die Heftigkeit der Ka oder andere Urſa⸗ 
chen borwwenden ſolte / müſſen die angegebene Umftände mit Fleiß 
erkuͤndiget werden / und da der Gefangene ſolche Urſachen feines 
Leugnens borwendete / dadurch der Richter bewogen Mu 
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zuglauben / daß der Gefangene eine ſolche Bekandtniß aus Irr⸗ 
ſahl gethan haͤtte; Mödenn mag der Richter denſelben Gefan⸗ 
genen zu Ausfuͤhr⸗ und Bereifung ſolches Irrſahls zulaſſen. 
Da aber derſelbe nichts / fo ihm zu ſtaͤtten kommen koͤnke / beyhrin⸗ 
gen würde / fo fon er zum andernmahl / und wann er hernach ſein 
Bekaͤndtniß wiederum revociret, zum drittenmahl mit der Peini⸗ 
gung / und zwar nach der im Urthel horgeſchriebenen Schaͤrffe / be⸗ 
legt und angegriffen werden: Wuͤrde nun der Gefangene au 
die dritte Bekandtniß reyociren, fo ſoll zwar die Peinigüng nicht 
wiederholt / jedoch aber der Inquifite, mit einer pœna extraordina- 
ria belegt werden. 


H. V. Wann aber jemand die Tortur ausgehalten hat / und 
nachhero neue und vorhin nicht bekannte Indicia ſich hervor thun / 
fo. ordnen und wollen wir / daß in geringen Niſſethaten als Died 
ſtall und dergleichen / die peinliche Tortur über zweymahl nicht er⸗ 
kannt und wiederholet werden ſolle / geſtalt wo gleich zum dritten⸗ 
mahl neue Indicia borftelen / dennoch diesfalls die Tonur nicht 
borzunehmen / ſondern ein ſolcher Inquifie , auff Ermäßigung 
des Richters / arbirrarie anzuſehen. Wann aber die Anz 
klage arrocisſima delicta, Mord / Brand / Raub und derglei⸗ 
chen betrifft / und allezeit nach der Tortur nelle indicia , {welche 
nach ihrer Art bon den erſtern entschieden / fürfiehlen / fo ſou dies⸗ 
fals allein zum drittenmahl die Tortur repctiret werden und wei⸗ 
ter nicht / ob auch gleich darnach noch andere neue=leparirte Indi- 
cia ſich finden mochten ſondern es fon ein ſolcher Inquific nach 
Beſchaffenheit der Umftände willkuͤhrlich entweder hart oder ge⸗ 
linde augeſehen werden. 


F. VI. Wo es ſich auch zutrüge / daß der Beklagte eine 
Mißhandelung / welche er allein nicht hatte begehen oder bollhrin⸗ 
gen konnen / ſondern dieſelbige zu ihrer Vollbringung etliche 
Mit⸗Geſellen haben muͤſte / bekannt; Da mag, man ſolchen 
Befragten / ſo nur einmahl gepeiniget worden / zu Erwiederung 
der Peinigung nochmahls fürnehmen / auff daß er etwa durch die⸗ 
1 Weg die Socios und Mithelffer anzeige / wann er fie ſonſt aus⸗ 
drücklich nicht wolte bermelden / oder nahmkündig machen. 


AR II- 
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ARTICULUS XII. 
Von dem Reinigungs Eyde. 
H. I. 


H. U. Wann nun dem Inguifico der Reinigungs⸗Eyd zuer⸗ 
kannt worden / er aber dagegen mit weiterer Defenfion gehbret 
ſeyn wolte / fo derſelbe darzu berſtattet / ihm ein Terminus dar⸗ 
0 geſetzet / und fo dann wie oben gemeldet / mit rechtlicher Er⸗ 

aütniß weiter verfahren werden. 


. II. Vor der Abnahme des Reinigungs⸗Eydes fon dem 
Inquiſito eine Bedenck⸗Zeit / um fein Geſolſſen zu prüfen / gege⸗ 
ben / und er nicht allein bon dem Gericht / ſondern auch / nach 
befundenen Umſtanden / ins beſondere wann der Inquific geringe 
Erkantniß Gottes und feines Heil. Worts hat / bon einem Pre⸗ 
diger ermahnet werden. 


$. W. Da es auch zu Verkürtzung der Inguifiions- Proceffe 
und Erſparung der Koſten gereichet / wann in denen Fallen / da 
der Reinigungs ⸗Eyd erkannt wird / eventualiter da der Inguifie 
ſelbigen nicht abſchrweren will / die Straffe determiniret wird; Als 
‚Jon ſolches / wiewol nur in denen Fallen / da es auff Landeß⸗Ver⸗ 
weiſung / Geld⸗ oder zeitliche Gefaͤngniß⸗Straffe ankommt / 
bon denen Urthelsfaſſern / fo biel moglich und die Rechte leyden / 
in Acht genommen werden. 

$. V. Ob und wie weit ein Inquiſie, der den Reinigungs⸗ 
Eyd abgeſchworen / die Unkoſten zu tragen ſchuldig ſey / bleibt des 
Urthelsfaſſers rechtlichen Erkaͤntniß / als welcher darauff mit zu 
reflectiten hut / ausgeſtellet. 


Q III U. 
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TITULUS IV. 
Mie weiter in Peinlichen Sachen procedrer werden ſoll / 
wenn alle Erfündigung und Beweiß eingenommen. 
ARTICULUS I. 


Von der Publication eines End Urthels / und denen Re- 
mediis, ſo wieder daſſelbe zu berſtatten. 
F. I. 

Ann ein End⸗Urthel in peinlichen Sachen er⸗ 
gangen / und wie oben berordnet / gehbrig 
geöffnet worden fo der Gefangene mit der 
Execution deßjenigen / ſo wieder ihn erkant 
ſeyn möchte / nicht uͤbereilet / ſondern das einge⸗ 
e kommene Urthel ihm / gehörig, publicirer, und 
ie und welcher maſſen die am Leib oder Leben erkante Straffe ge⸗ 
ſchehen ſoll / ordentlich gemeldet werden. 


F. U. Wann ein abſolutoriſches Urthel erfolget / es ſey / daß 
der Inquifie gantz unſchuldig erfunden / oder daß es an geuugſa⸗ 
men Indiens, um was weiter gegen denſelben vorzunehmen ge⸗ 
fehlet habe / ſoll der Inquifir bor feiner Exlaſſung nachſtebende 
e wann dieſelbe ihm zuforderſt wol erklaret worden 
nach eines jeden Gerichts Gewohnheit / abſchweren. a 


Formular einer Uhrphede. 


Ch N. N. ſchiwere u GOT dem Almächtigen in dem 
Himmel / einen Cörperlichen Eyd / daß ich wegen meines 
bißherd erlittenen Arreſts an der Königl. hohen Landes Herrſchafft / 
Dero Raͤhten / Bedienten und Unterthanen / inſonderheit aber 
an N N. oder wer ſonſt darzu geholffen / weder vor mich ſelbſt / 
noch durch andere / in keinerleyh Wege / mit Worten oder Wer⸗ 
cken mich nicht rächen wolle: So wahr mir GOTT helffe und 
ſein heiliges Wort. . 


F. MI. Es mögen aber bon dem Inquißto , ſpofern er zur In- 
quifition durch berdaͤchtiges Leben und Wandel nicht Anlaß gege⸗ 
en 0 und deshalb in dein End⸗Urthel keine Unkoſten erkant ſind / 
auch keine gefordert werden / fondern die Gerichte müffen desfals 
an den Denuncianten, auff borhergehendes rechtliches e 
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$. W. Ob auch wol Inguifitions-Sarfen an ſich ummarifch) 
ſind N und ſchleunige Erkantnüß erfordern / auch aus dieſer Urſa⸗ 
che kein Appellations- Proceßs perftattet werden ſoll; Weil es 
aber dennoch in dieſen Sachen auff eines Menſchen Leib und Le⸗ 
ben / Gut und Blut / auch ehrlichen Nahmen ankommt / fo ſoll 
ſtatt der Appellation eine Ausführung weiterer Defenfion , wie 
oben deshalb mit mehrem Sanciret einem jeden Inquifiten zu⸗ 
gelaſſen ſeyn. 

. V. Wann das zwweyte Urthel eingekommen / ſoll regula- 
iter dagegen keine weitere Ausſtellung der Execution , ſo alsdenn 
zu Verſchleppung der Sachen gereichet / berſtattet werden; Es 
ware dann / daß ſich ein unverhofftes neues Momentum zu des In- 

wifiti Defenfion , fpoHon man borhin nicht gewuſt / etwa ein neuer 

euge / oder fonft etwas / womit er feine Unſchuld erweiſen koͤn⸗ 
ne | herbor gethan haͤtte: Welchenfals der Defenfor ſolches de⸗ 
nen Gerichten anzeigen 177 dieſe aber fo dann gehalten ſind / die 
Acta, und ob dieſe nova nicht borhin bereits in denenſelben borge⸗ 
kommen / nachzuſehen / und ſofern fie. des Delenſoris Angeben ge⸗ 
gründet finden denſelben nochmahls zu Hören / und des Inquifici 
endliche Defenfion ad Acta zu nehmen / darauff zu erkennen / und 
dem Hoff⸗Gerichte das Urthel cum Adis einzuſchicken. 


J. W. Wie dann im Gegentheil / wann gleich der Inguifie 
ein abſolutoriſch Urthel erhalten / ſeit der Zeit aber / daß Acta here 
ſchickt geweſen / ſich neue und mehr Indicia oder Crimina gegen den⸗ 
ſelben herbor gethan haben ſolten / die Gerichte die Execution des 
Urthels ausfteden / die nova unterſuchen / und damit / wann der 
Inquilit darüber mit feiner Defenfion pernommen worden / wie oben 
berordnet iſt / verfahren muͤſſen. 

F. VI. Die Confirmationes müffen in peinlichen Sachen 
geſuchet werden in denen Fallen“ die hin und wieder in dieſer 
Ordnung bemercket / auch zum Theil in dieſem H. wlederholet / 
und theils beſonders hiebey gefüget ſeyn; Als 

z, Wann jemand des Landes berwieſen werden ſoll. 


2. Wann die Urthelsfaſſer / welche nicht gelinder noch ſchaͤrf⸗ 
fer als die Geſetze ſeyn müſſen / die Mitigacion, oder Veranderung 
der Straffe Ihro Konigl, Majeſt. überlaſſen. 

. Wann der lnguifie um Begnadigung bittet / es betreffe 
die Erlaſſung oder Minderung der Straffe / nicht weniger / wann 


derſelbe 
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derſelbe locö ulterioris defenfionis quff eine Reviion der Adten 
provocirer, fpelchenfals wir denen Gefangenen! auff deren Leib 
und Leben / Haab und Guth es ankommt / die Zuflucht zu Unſerer 
hoͤchſten Perſohn nicht konnen abſchneiden laſſen. Ki 

4. Und wie ferner in Crimine Perduellionis, Il / als Landes⸗ 
Herrn die Cognitio allein gebuͤhret. So überlaſſen wir zwar in 
fimplici Majeſtatis Crimine die Cognition dem Magiltratui ordinario , 
es müͤſſen aber ſolchenfals / oder wenn ein ſonderliches interelſe pu- 
blicum dabey verfirer , die Sentencen jedes mahl ad confirmandum 
eingeſchicket werden. 

5. Dergleichen muß auch in Heren⸗Sachen / wann Lebens⸗ 
Straffe oder auch nur Tortur zuerkant worden / bermoge der 
Gonſtitution hom 13. Decembr. 17 14. geſchehen. 


6. Wann in Sachen fo unter unfer Duell. Edict gehbren / Leib⸗ 
und Lebens⸗Straffe / Straffe am Bildniß oder Körper / oder 
Confication der Güter oder Revenües erkant, Es werden aber zu 
denen unter das Duell-Ediet gehörigen Sachen diejenige nicht ge⸗ 
rechnet / ſo in obgedachten Edieto . XI. denen Richtern zu be⸗ 
ſtraffen anbefohlen. 

7. Und im übrigen müſſen in allen Criminal- Sachen / fo in 
Unſerm Königreich Preuſſen / und daſelbſt befindlichen Gerichts⸗ 
Obrigkeiten / ſo wol in denen Stadten als auff dem Lande bor⸗ 
kommen / oder bon Unſern Eifeahfchen Bedienten getrieben find) 
Und darinne es auff Ehre / Leib und Lehen ankommt / die Urthel 
jedes mahl zu Unſerer Confirmation eingeſendet / auch jederzeit bon 
allen denen / ſo um Unfere Conßrmation geziemend anſuchen / die 
Acta mit beygeſchloſſen werden. ; 


ARTICULUS II. 


Von Nachlaß der Strafe / vom Begnadigungs⸗Recht 
2 und Abolition der Criminal- Proceſſe, hon Unkoſten / 


Denunciation und Reconvention. 
H. . 
eine Gerichts⸗ Obrigkeit iſt befugt! mit einem Delin- 
80 quenten, oder eineni der einer Ubelthat halber berüchti⸗ 
1 get iſt / zu cranſigiren, die Sache heimlich abzuthun / 
oder bor ein Stuck Geld / oder andern Nutzen / fi 5 
u 
t 


finden zulaſſen ſondern jede Obrigkeit iſt ſchuldig! bey Verlu 
der bon Uns Ihr berliehenen Gerichtbarkeit / auff alle Kae 2 
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Goͤtt⸗ und Weltlichen Geſetzen berbohtene Laſter zu inqurriren, und 
die Sache zum End⸗Urthel zu befordern. 


F. Il. Gleichergeſtalt ſwollen wir auch keiner Gerichts⸗ 
Ohrigkeit berſtatten / die in Peinlichen Sachen erkante Straffen 
zu lindern / oder dieſelbe dem Inquifiten gar zu erlaſſen / oder auch 
eine erkante Leibes⸗Straffe / oder Landes⸗Verſweiſung in eine 
Geld⸗Buſſe zu ber wandeln / ſondern in dieſen Fallen muß die Be⸗ 
gnadigung der Delinquenten, und alſo auch die Erlaß⸗ Linder⸗ 
öder die Verwandelung der Straffen / bey Uns / als der hoͤchſten 
Landes ⸗Obrigkeit / immediate geſuchet werden. Wie wir übri⸗ 
715 denen niedern Obrigkeiten / wann die Geld⸗Straffe an⸗ 
auglich erkant oder derermmiret worden / als fructus jurisdictionis, 
ſo weit ſelbige nach bisheriger Oblervantz ihnen zugefallen / zu dem 
Ende / damit fie die Inguifitions- Koften in andern Fallen abtragen 
können / gar gerne gönnen: Alſo behalten Wir Uns auch die 
Erlaſſung / Linderung / und Verwandelung der Leibes⸗ in Geld⸗ 
Straffe / imgleichen dasfenige / fo auff Unſern allergnadigſten 
Befehl in einem oder andern Fall vor die ertheilete Aboliriones zu 
erlegen ſeyn möchte / in ale Wege bebor. 


H. Il. Wann der Delinquente in heſondern Faͤllen bon Uns 
Begnadigung / oder Linderung der Straffe / oder auch / daß die 
Stkaffe in eine Geld⸗Buſſe verwandelt werden möchte / allerun⸗ 
terthanigſt berlanget; So wollen Wir damit nicht eher behelli⸗ 
get ſeyn / als wann die Sache nicht allein gehörig unterſuchet / ſon⸗ 
dern auch ein End⸗Urthel darüber eingeholet / welches alsdenn mit 
denen Actis zu Unſerer Entſchlieſſung / Uns zugefandt werden muß; 
Dede laſſen Wir bor als nach geſchehen / daß in Delictis leviori- 

us, worauf nur eine Geld⸗Straffe erfolgen dürffte / zu Erſpah⸗ 
rung der Inquificions- Koften / um Abolition angehalten werde. 


$. IV. Solten aber dergleichen beſondere umſtaͤnde bey dem 
Gefangenen / oder Verurtheilten ſich aͤuſſern / daß er die erkante 
Lelbes⸗Straffe nicht ohne Gefahr ſeines Lebens auszuſtehen ber⸗ 
möchte / oder auch / daß die Beſchaffenheit feines Gemuͤhts / Al⸗ 
ters und andere Umſtande eine Linderung der Straffe / denen 
Rechten nach erforderten / es ſey / daß in denen Inquifitions- Adtis 
dieſelbe / nach dieſer Unſerer Ordnung / nicht gehorig angemerckt 
geſpeſen “ oder da ſolches geſchehen / der Urthelsfaſſer nicht dar⸗ 
auff Acht gehabt / oder auch / daß waͤhrender Zeit / da die Ada 
berſchickt geweſen / ein oder der andere lunſtand / der denen Rech⸗ 
ten nach die Straffe mitigiret, dazu gekommen ſeyn möchte ſoll 
jederer Obrigkeit nicht allein age ſondern dieſelbe auch d 


dieſe 
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dieſes ernſtlich befehliget ſeyn / in dergleichen Fallen zwar 
vor ſich nicht die erkante Straffe zu lindern (welches bornehmlich 
bon denen judiciis delegatis zu herſtehen) ſondern entweder Acta mit 
Aumerckung der borgekommenen Umftande an Uns einzuſenden / 
und gehöriger rechtlichen Verordnung darauff zu gewartigen. 


F. V. Nachdemmahlen wegen der zu Ausführung eines 
Inquiſitions - Procelstis , exfordernden Koſten / die peinlichen Ge⸗ 
richte derjenigen Obrigkeit / ſo damit bon Uns beliehen iſt / meh⸗ 
rentheils beſchwerlich und koſtbar fallen / indem die Inquificen ing⸗ 
gemein wenig im Vermögen haben / und bishero / Mann Leib⸗ 
oder Lebens⸗Straffe erkant / die Erſtattung der Unkoſten uͤber⸗ 
gangen worden / hiedurch aber biele bon Unterſuchung der Ver⸗ 
brechen abgeſchreckt werden / und dieſe ſo dann unbeſtrafft blei⸗ 
ben; So wollen Wir / daß ins künfftige in denen Fallen / da der 
Gefangene durch berdaͤchtiges Leben und Wandel / oder durch an⸗ 
dere berbohtene Wege zur Inquifition wieder ſich Anlaß gegeben / 
wenn er gleich durch Abſchwerung des Reinigungs⸗Eydes bon 
denen wieder ihn geweſenen Indicis ſich purgirer hat / nach Be⸗ 
wandtniß der Sachen / oder auch! da geibeb⸗ oder Lebens ⸗Straffe / 
Landes⸗Verweiſung (oder auch andere Bürgerliche Straffen 
wieder ihn erkant werden / daß allemahl auff die Erſtattung der 
Unkoſten) wofern der Gefangene ſo biel im Bermdgen hat / von 
denen Urthelsfaſſern / zu Indemnifirung der Gerichte / mit rellecnrer, 
und zu dem Ende deren Specifcation, damit der Urthelsfaſſer ſel⸗ 
Bige zugleich moderiren könne / denen Acus heygefuͤget werde. 


F. VI. Wann auff Denunciation eines oder des andern pri- 

vati, eine Special- Inquifition wieder jemand rechtlich erkant / der 

‚ Denunciacus aber nachhero abfolvirer wird / ſoll dieſem wieder den 
Denuncianten regulariter kein Regreſs wegen Schimpffs Scha⸗ 

dens / oder Unkoſten zugeſtanden werden / es würde denn ent⸗ 

decket / daß die Denunclation calumniose „ temerarie und aus bd⸗ 

ſem Gemüt geſchehen / welchem falls auch uͤherdem derglei⸗ 

chen Denuncianten andern zum Exempel nachdrücklich geſtrafft 

werden ſollen. 

F. Vn. Gleicher Geſtalt wann eine Gerichts - Obrigkeit 
wieder Recht und dieſe Unſere Ordnung jemand mit ſchimpffli⸗ 
cher Caprar , Special-Inquiſition, oder ſonſt beſchweren ſolte / bleibt 
2 Uüſchuldigen deofans der Regreis wieder dieſelbe allemahl 

or. ö * 75 


ARTI- 
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ARTICULUS III, 
Von Execution der Strafen, 
aan F. I. 
2) en ein Urthel des Todes an dem Gefangenen zu⸗ 
boaſtrecken / muß der Tag der Execution demſelben 
einige Tage vorher / damit er ſich dazu anſchicken 
und Chriſtlich bereiten moge / kund gemachet werden. 

F. U. Wahrender dieſer Zeit / damit der Gefangene in der 
Vorbereitung zum Tode / und in feiner Andacht nicht geſtoͤhret 
werde / ſoll aͤuſſer denen Predigern / und des Gefangenen nach⸗ 
ſten Befreundten keiner in das Gefaͤngniß zu ihm gelaſſen wer⸗ 
den / und denen Gefangen⸗Wartern / fo zu weilen um ſchnoden 
Gewinnſtes willen zu nicht geringem Verdruß der Gefangenen / 
allerley Leute in das Gefangniß / bloß um den Gefangenen zu ſe⸗ 
hen / herein laſſen / ſolches unter Straffe der Remotion hom Dlenſt / 
Krafft dieſes unterſaget ſeyn. 

$. ul. Da auch einer Chriſtlichen Obrigkeit obliegt / fo 
biel moglich dahin zu ſehen / damit der Gefangene nicht in ſeiner 
We dahin ſterbe / fo ſol dieſelbe / im Fall der Gefan⸗ 
gene annoch wenig / oder gar keine Reue und Buſſe ſpuͤhren laſt / 
die Execution einige Tage ausſetzen / und denen Predigern / um ih⸗ 
res Ambts dabey wahr zu nehmen / Zeit geben. 


$. W. Wann zu der Zeit / da das Urthel an dem Gefange⸗ 
nen Ubelthater vollſtrecket werden ſoll / derſelbe mit einer Aua 
chen Kranckheit befallen wuͤrde / ſoll / wofern eine gebens⸗Straf⸗ 
fe erkant worden / mit der Execution dennoch verfahren / wenn 
aber eine Leihes⸗ oder geringere Straffe / als zum Exempel Stau⸗ 
penſchlag / oder Landes⸗Verweiſung erkant iſt / der Execution hiß 
zu des Gefangenen Geneſung Anſtand gegeben werden. Es 
ware dann / daß die ploͤtziche Kranckheit ad mortem condemnaci 
n vehement und ſo groß / daß derſelbe weder ſtehen noch gehen 
önte / oder ſonſt des Verſtandes beraubet / ſolchen Falls wuͤr⸗ 
de der Execution auch bey der dictirten Lebens ⸗Straffe Anftaud 
zu geben ſeyn. 


$. V. An dem Tage der Execution ſoll der Miſſethaͤter 

nach eines jeden Orts Geſohnheit / zu Vorleſung des Urthels 
nochmahls öffentlich borgefordert / ihm fein Verbrechen / borge⸗ 
halten / und er ſo dann dem Nachrichter / um das age an 
ihm 
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ihm / nach eigentlichen Fuhalt deſſelden / zu bollenziehen / über» 
antwortet werden. 

. VI. Damit bey dergleichen Execution da einer am Le⸗ 
ben geſtraffet wird / alle u bermieden / und auff alles 
ſonſt dabey vorkommende Acht gegeben werde / ſoll der Richter 
mit einigen Affefloribus , in criminali aulico judicio aber ziwey Afles- 
lores Deputati cum Secretario dabey gegenwärtig ſeyn / und das En- 
de der Execution abwarten. 


F. VIl. Wann dem Kiſſethaͤter ein Staupenſchlag zuer⸗ 
kant / ſoll der Nachrichter bon dem Gericht ernſtlich ermahnet 
werden / den in dem Urthel borgeſchriebenen Grad genau in Acht 
zu nehmen / und weder aus Atfecten, noch aus einer unzeitigen 
Barmhertzigkeit / dem Urthel zuwieder zu handeln / ſondern uͤber⸗ 
all ſeiner Pflicht nachzukommen. 


g. vn. Wann der Gefangene mit oder ohne Staupen⸗ 
Schlage berwieſen wird / ſoll Ihn vorhero der Richter die Straf⸗ 
fe des Meyn⸗Eydes und gebrochener Uhrphede erklaͤhren und Er 
darauff den Uhrpheden naͤchſtehenden Inhalts ablegen: 


Formular eines Uhrpheden bey Landes⸗Verweiſung / 
mit- oder ohne Staupen- Schläge. 
e N. N ſchſwere zu GOTT einen Corperlichen Eyd; 
Demnach ich bey denen hieſigen 15 5 /, wegen ber⸗ 
übter = = = = zur Hafft gerahten / und nach Erküͤndigung der 
Sachen mir der Staupenſchlag / (Landes⸗Verſpeiſung) zuer kant 
worden daß ich dieſes alles bor eine rechtmaͤßige woll⸗herdien⸗ 
te Straffe achten / und mich deshalb weder an der hohen Landes⸗ 
Herrſchafft / noch hieſigen Orts Obrigkeit und Gerichts⸗Perſoh⸗ 
nien / oder auch fonft jemand der Unterkhanen / ins beſondere der⸗ 
jenigen / fo zu meiner Captur, oder Straffe Ahern Haab und 
Gütern im geringſten nicht rächen / noch ſolches durch die Mei⸗ 
nige / oder fonft jemand anders thun und anſtifften / ſondern mich 
an Urthel und Recht begnuͤgen laſſen / und mich ſofort aus denen 
Königl. Landen / (oder Ambts⸗Stadt Jurisdieion, Adelichen Ge⸗ 
richte /) begehen / auch ohne erlangte Exlaubniß bon der hohen 
Landes⸗Herrſchafft darinnen nimmermehr / (oder binnen denen 
Ben. ahren) wiederum betreten laſſen will. So wahr mir 
JOTT Fr e und fein heiliges Wort. i “ 


F. IX. Dafern es ſich zutruͤge / daß der Geſan ene den 
vorhin beſchriebenen Uhrpheden aus boͤſem Somit une Sort) 
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abzuſchweren ſich weigerte; Soll derſelbe zuforderſt mit hartem 
Gefaͤngniß / Worin er 14. Tage mit Waſſer und Brodt I fpeie 
fen / zu deſſelben Abſtattung angehalten werden; Da aber dies 
ſes bey ihm nicht fruchten forte / ſoll das Gericht den Uhrpheden 
welchen der Gefangene in Perſohn zu leiſten ſchuldig ware / dur 
den dafigenGerichts⸗Frohn /oder auch Nachrichter / in deſſelben Seele 
abſchweren laſſen / und da er ſich zugehen weigern / oder der 
Weg / biß nach den Srangen in Feſſeln und Banden zu kommen / 
zu weit fallen ſolte / denſelben auff einen Kara dahin ſchafſen / und 
auff dieſe Maaſſe aus Unſern Landen ſtoſſen und verweiſen. 
Wobey uͤberdem das Gericht durch öffentlichen Anſchlag jederman 
kund zu machen hat / daß der Inquifie nunmehro bor einen ſolchen / 
ſo deß Landes berwieſen / zu achten / und wann er in Unſern Lan⸗ 
den fich wieder betreten laſſen wurde / er mit der Strafſe / ſo auf 
einen gebrochenen Uhrpheden geſetzet / beleget werden ſolle. 


9. X. Ehe und bebor ein Nachrichter in Unſerm König 
reich Preuſſen / zu Exequirung eines peinlichen Urthels gebraucht 
wird / ſoll er nachfolgenden Eyd einmahl vor allemahl bor der 
Obrigkeit / wo es gebraͤuchlich / ablegen. 


Eyd der Nachrichter. 


Ch N. N. gelobe und ſchwere hiemit zu GOTT dem Ale 
mächtigen einen Corperlichen Eyd 5 Demnach ich zum 
Scharfrichter in dem Königreich Preuffen / beſtellet und ange⸗ 
nommen worden“ daß ich Sr. Königl. Majeſt. in Preuſſen / Une 
fern allergnadigſten Herrn / zu jederzeit getreu und gewarkig 
ſeyn / auch was bon Deroſelhen / oder Dero zu den peinlichen Sa⸗ 
chen / beſtellten Nainiltris und Bedienten / inſonderheit durch dat 
Hoff⸗Hals⸗Gerichte / oder durch diejenige / fo mit peinlichen Ge⸗ 
richten beliehen find / nach borgangenen Recht / und Urthel mir 
in meinem Ambt zu berrichten / fedesmahl befohlen und anber⸗ 
trauet, wird / auch ſonſt in Torturen, peinlichen Vorſtellungen / 
und guͤtlichen Befragungen / ich etwas erfahren und hören wuͤr⸗ 
de / ich ſolches ſtill und hey mir berſchwiegen halten wolle. Ich 
will auch / wann mir Ubelthater / oder ſonſt berdaͤchtige Perfohe 
nen / dleſelbe entweder in Güte / oder mit der ſcharffen Frage zu 
befragen / untergehen würden / mit denſelben anders nicht / als 
was Urthel und Kecht erkant / und mir befohlen wird / auch ich 
gegen GOTT und der hohen Obrigkeit in meinem Gefviffen ber⸗ 
antworten kan / verfahren / auch ſonder Falſchheit / und Betru 
in der Tonur, die e ſolchen Malencanten Hach Recht 
5 un 
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und Nohtdurfft zu erfahren / befragen / und allenthalben recht⸗ 
mäßig damit umgehen / auch die Naͤchrichterliche Verrichtungen 
an denen armen Sundern dem eingeholten Urthel gemaß / mit 
aller möglichen Vorſichtigkeit treu und fleißig verrichten / unge⸗ 
buͤhrliche Koften nicht begehren / auch mich fonts ſolcher Geſtalt 
berhalten / wie es einem getreuen Scharff-Richter eignet und 
gebuͤhret. So wahr mir GOTT helfe und fein heiliges 
Wort. 

Und muß ein jeder Scharff⸗Richter dahin ſehen / daß ihm 
über geſchehene Ablegung ſolches Eydetz ein beglaubtes Arreſter⸗ 
theilet werde / fo er jedes Orts / da er ſein Amdt zu thun erfordert 
Wird / auff Verlangen borzuzeigen hat. 

9. XI. Welchergeſtalt nun die Execution , und an ſwelchem 
Tage dieſelbe berrichtet worden / muß bon dem Gerichts⸗Schrei⸗ 
her gehörig ad Acta berzeichnet werden. 


TIEULUS.V. 
Vom after beleydigter Majeſtat. 


ARTICULUS I. 


Von Miß handlung und Beleydigung Göttlicher Waje⸗ 
ſtat / und wie die GS Ottes⸗Laſterung beſtraffet werden ſoll. 


F. 1. 
Aohdemmahlen unter allen Laſtern und Mißhandlun⸗ 


s gen welche in denen Goͤttlichen Geſetzen prohibi- 
det ſind / die Beleydigung der Goͤttlichen Maſeſaͤt 
dor das erſtere / groͤſte / und ſchwereſte zu achten / 
als wodurch die Menſchen / ſo den Aumächtigen 
2 schwerlich beleydigen / nicht allein hie zeit⸗ und dort 
ewiglich der Göttlichen Gnade beraubet / und unwuͤrdig wer⸗ 
den / ſondern auch der erzuͤrnte und beleydigte Gott ſelbſt des⸗ 
alb über die Menſchen und Lander / da ſolche abſcheuliche Wiß⸗ 
andlung im Schwange gehet / und nicht ernſtlich beſtraffet wird / 
were Straffen und Plagen / als Hunger Theurung peſti⸗ 
entz Krieg“ Blut⸗Vergieſſen / Mißſwachs / u. d. gl. kommen 
zu laſſen in feinem heiligen Worte ernſtlich angedrohet hat / und 
es leyder die tagliche Erfahrung bezeuget / daß biele Menſchen / 
mund alt / Manns⸗ und Frauens⸗Perſohnen den Goͤttlichen 
ahm 
sich 


men bergebens / unnüͤtzlich / oder üppig führen / von rn 


® 
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Wort geringſchatzig ſprechen oder halten / auch wol gar frehentli« 
che / berachtliche Laſter⸗Worte wieder GOTT ausſtoſſen: Gleich⸗ 
wie aber die GOttes⸗Laſterung / das Fluchen und Schweren / 
und andere wieder das erſte Gebot Gottes laufende Thaten nicht 
leich / ſondern auff mancherley Weiſe begangen werden / und 
ahero die Gottes ⸗Laſterer und andere Beleydiger Gottlicher Ma⸗ 
jeſtat nach der Beſchaffenheit ihres Verbrechens / ob ſolches ſchwer / 
oder geringe? Auch nach Gelegenheit anderer dabey vorkommen⸗ 
den Umftande beſtraffet werden muͤſen; Alſo wollen Wir zu 
Bezeugung Unſers allergerechteſten Eyffers um die Ehre Gottes / 
und damit aller Unſeegen und Fluch bon Unſerm Königlichen Hau⸗ 
fe und alle verderbliche Plagen und Straffen hon Unfern ſamtli⸗ 
chen Landern gnadiglich abgewendet bleiben mögen / daß hinfuͤh⸗ 
ro in Beſtraffung des Laſters der beleydigten Göttlichen Maje⸗ 
ſtat / nachfolgende Ordnung gehalten werden ſolle. 


F. U. Zuforderſt ſollen alle Unſere Pfarrherrn / Prediger 
und Kirchen⸗Diener in ihren Predigen / das Volck fleißig war⸗ 
nen / daß ſie GOttes⸗Laſterung / und bey dem Nahmen Gottes 
feiner heiligen Marter / Wunden Krafft / Nacht / und derglei⸗ 
chen ſonſt febentlich⸗ausſtoſſende Schmwüre und Suche gantzlich ber⸗ 
meyden / ſich derſelbigen enthalten / und darneben auch getreulichſt 
Vermahnen zu bitten / daß der Allmachtige ſolch groß Übel der 
GoOttes⸗Laſterung / Schwür und Fluͤche bon dem Ehriſtlichen 
Bold gnadiglich abwenden wolle. 


F. . Hiernechſt ſetzen / ordnen und wollen Wir / daß 
derienige / wes Standes / Wurde und Condition er allch ſey / ſo 
entweder bon GO es dem Allerhöͤchſten vorſetzlicher Weiſe und 

rzmedicare Unflatige und heßliche Dinge redet / oder wieder den⸗ 
felben Schmah- Worte und Flüche ausſtoſſet / oder auch demſel⸗ 
ben zumeſſen würde / was feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt und Ge⸗ 
wait zugpieder oder mit feinen Worten dasjenige / ſo GOtt zu⸗ 
ſtehet / abſchneiden wolte: Als / ob GOtt ein Ding nicht bermoch⸗ 
te / oder nicht fromm gerecht / barmhertzig oder heilig ware / 
oder ſonſt dergleichen frehentliche Herachttiche und unziemliche La⸗ 
ſter⸗Worte wieder GO x / feine allerheiligſte Menſchheit / oder 
die heil. Sacramenca redet / obngeachtet ſolche SOttes⸗Laͤſterung 
bon ihm nur einmahl begangen / mit dem Schſwerdt bom Leben 
zum Tode geſtraffet / und deſſen Kbrper nach der Execution in loco 
inhoneſto begraben werden ſolle. ane 
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$. V. Ferner ſollen von ſolcher Todes Straffe nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn die Juden welche SOTT und den Heyland aller 
Welt Taftern / fluchen / und deſſen Ehre borſetzlich abſchueiden / 
ſondern Wir wollen nach Gelegenheit der begangenen e 
und dabey ſich eraugenden Umſtanden ſolche Todes ⸗Straffe dur 
Ausſchneidung der Zunge und ſonſten an ihnen geſchaͤrffet wiſſen. 


F. V. Solte jemand etwa aus übermäßiger Trunckenheit / 
wozu er bon ohngefehr und wieder feinen Willen kommen oder 
aus übermachten Zorn / ſo aus einer rechtmäßigen Urſache ent⸗ 
ſproſſen / oder auch aus einer e ſo bey Leuten / die mit 
der fallenden Seuche / oder andern ſchweren Altec hehafftet / ſich 
utraͤget / GOttes⸗laͤſterliche Worte und Reden von ſich Hören 
aſſen und ausſtoſſen; So fol zwar ein ſolcher Blasphemante , in 
Anfehung daß er ſolche GOttes⸗laͤſterliche Reden mehr aus einem 
Mangel des Verſtandes und grimmigen Wuth / als dolo walo her⸗ 
I geſtoſſen / mit der ordentlichen Todes⸗Straffe berſchonet Diei- 

en / jedoch aber nach Gelegenheit und Geſtalt der Perſohn ob 
ſelbige böfen / oder andern guten Wandels / und nach Beſchaffen⸗ 
heit der berübten GOttes⸗Laſterung und anderer Umſtaͤnde mit 
willkührlicher Straffe entweder hark oder gelinde heleget und an⸗ 
geſehen werden. Wie denn auch imgleichen excraordmaire Straf⸗ 
fe ſtatt finden ſoll“ wenn die Blasphemie nicht aus böfer Lust zu la⸗ 
ſtern / oder die Goͤttlichen Eigeüſchafften berachtlicher und fpdt- 
liſcher n und anzutaften / ſondern aus Leichtfin- 
higkeit / jehlinger und unbeſonnener Weiſe begangen worden / im⸗ 
gleichen da einer in eine GOttes⸗Laſterung berſtele / und ſich al⸗ 
ſobald cortigirte und die Blasphemie Miederrieffe / und deshalb ſei⸗ 
ne groſſe Reue fo fort öffentlich bezeugete. Wir wollen aber in 
dergleichen Fallen die berdiente Straffe in eine Geld⸗Buſſe zu ber⸗ 
wandeln / weniger daß darauff zu erkennen ſey / nicht geſtatten / 
noch Uns dazu bewegen laſſen. | as 


F. VI. Wann auch ſich zuragen ſolte / daß ein beſchuldig⸗ 
ter Blasphemante, ſo ſonſten eines boͤſen Lebens und Wandels be⸗ 


küͤchtiget iſt / wegen feiner begangenen GOttes⸗Laͤſterung nicht 


bollig konte uͤberführet werden / oͤder daß er auch gar die wieder 
ihn geſtrittene ſchwere Indicia mittelſt der Torur abgelehnet hatte; 
So ol a0 f ein ſolcher in uUnſern König. Landen nicht geduldet / 
ſondern auff Ermäßigung der Obrigkeit daraus nach abgeſchwo⸗ 
rener Uhrphede auf ewig berwwieſen werden. 


H. VII. Wer 
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. VII. Wer die Mutter Ehriſti mit Schmah⸗ Worten 
wird läſtern / der ſoll mit Staupen⸗Schlaͤgen des Landes ewig: 
berwieſen werden. y 


F. van Wir fegen und ordnen auch weiter / daß Dieient- 
gen / fo bey Unſers HErrn und Heylandes JeSll Chriſti Wun⸗ 
den / Marter / Leyden / Sacramene und dergleichen fluchen / und 
ſchweren / nicht allein für die Kirchen / Rahts⸗Hauſer / oder 
Schenckſtaͤtten und Krüge öffentlich in das Häls⸗Eiſen geſtellet; 
Sondern auch am Gelde oder mit Gefaͤngniß / und fvo fie fol⸗ 
geuds bon ihrem Fluchen und GOttes⸗Laſterung nicht abſtehen / 
und ſich beſſern wurden / mit Verweiſung Unſerer Lande geſtraf⸗ 
fet werden ſollen. 


g. I. Wann auch junge Knaben und Magdelein befun⸗ 
den / welche ſich zum Gottes⸗Laſtern / Fluchen und Schweren 
gewoͤhneten / und hierum bon ihren Eltern und Hauß⸗Vaͤtern nicht 
geſtrafft würden ; Sollen jedes Orts Obrigkeit und Unſere 
Haupk⸗Leute derſelbigen Eltern Hauß⸗Dater öder Hauf- Müt- 
ter dahin anhalten / daß ſolche ſchwerende Kinder oder ander Ge⸗ 
finde ernſtlich bon ihnen gezuͤchtiget werden / und ſollen den Eltern 
und Hauß⸗Vatern dadey bermelden! wo fie hierinnen fahrlaßig 
befunden / werde die Obrigkeit ſelbſt Einfehens haben und ge⸗ 
buͤhrliche Straffe / nach Gelegenheit des Fluchens und Schweres / 
gegen fie. fuͤrnehmen. | 


J. X. Und dieſveil die Erfahrung bishero bezeuget / daß 
durch dieſes alles dieſem greulichen Laſter der GOttes⸗ Laſterung / 
Fluchens und Schſverens nicht gantzlich gewehret werden können / 
ſondern daß dergleichen von bielen frechen und ruchloſen Leuten 
noch täglich begaͤngen werde 3 Als wollen Wir hiemit nicht al⸗ 
fein die hon Unſern Herrn Groß⸗Vater Hochſtſeeligſten und Glor⸗ 
ſwürdigſten Andenckens wegen dieſes Laſters in Königsberg den 
25. Febr. Anno 1666. ausgelaſſene und gedruckte fpeciale Verord⸗ 
nung / gleich als wenn dieſelbe bon Wort zu Wort allhier einber⸗ 
leibet ware / ausdruͤcklich wiederholet haben / ſondern ſetzen und 
ordnen auch hiebey / daß ein jeder / der in Gegenſvart zeweher oder 
mehr Perſohnen einige GOttes⸗Laͤſterung / Fluchen / oder Schwe⸗ 
ren gehdret / ſolches des Orts e zu bermelden / und 
anzuzeigen ſchuldig ſeyn ſolle. Und inſonderheit / weil ſolch La⸗ 
ſter gemeinigtich bey dem übermäßigen Trunck/ und andern der⸗ 
gleichen unordentlichen Leben / in Schenck⸗ und Wirthb⸗Hauſern 
begangen wird ; So fol eine jede Obrigkeit und Gerichtshal⸗ 
ter ihren Kretſchmern / * und andern Wirthen / N 
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welchen die Leute zuſammen zu kommen pflegen / bey nahmhaffter 
Pan daß fie hierauff gute Achtung haben / und wann 
ſich dergleichen bey ihnen zutraͤgt / der Obrigkeit anrügen / und 
zu erkennen geben / und da hierüber ſolches bon ihnen oder auch 
andern / die es gehoͤret nachbleiben wrde / dieſelben hierunter 
in Straffe nehmen. Die O b ſo hald ſie dieſes erfahren / 
ſoll diejenigen / welche mehr dabey gefefen / und die Laſterung 

ehöret haben / in geheim heſchicken / und ihrer jeden in Abweſen⸗ 
Bei der andern / nohtdürfftiglich berhoren / ob er die oder der⸗ 
gleichen GOttes⸗Laͤſterung gehdret / und wie ſolches allenthalben 
7 mit allen Umſtanden / fleißig erkündigen. Wurde 
ann die Obrigkeit in Wahrheit hefinden / daß ſolches dem Ange⸗ 
ben gemäß und die GOttes⸗Laſterung geſchehen ware / ſo ſoll 
der GOttes⸗Laͤſterer / er ſey Geiſt⸗oder Weltlich / Adel oder Un⸗ 
adel / bon der Obrigkeit des Orts da die That geſchehen / wie 
obſtehet / geſtraffet werden. Welcher aber obgemeldte Laſterung 
hören / oder in feinem Haufe wiſſentlich dulden / darzu ſtüllſchwei⸗ 
gen! und ſolches der zu der Ende nicht anzeigen oder er⸗ 
ffenen / oder gar auff Erforderung der Obrigkeit ſolche gefahr⸗ 
lich berhalten wuͤrde / derſelbe ſoll zudem / daß er ſich damit ge⸗ 
gen GOTT ſchwerlich berſchuldet / nach Geſtalt der Sachen bon 
der Obrigkeit an Leib oder Guth / hartlich geſtraffet werden. 
Wüuͤrde aber auch ein Ambtmannn / die von Adel oder andere / 
foeiche die Gerichte haben / ſolch Fluchen / Schweren / und 
Gottes⸗Laͤſtern nicht ſtraffen; So ſollen dieſelbe Gerichts⸗ 
habere durch Unſern ical zur Straffe alſo gezogen werden / das, 
mit Unſer Mißfallen darin ſcheinbarlich bermercket werde. 


ARTICULUS II. 
Von Straffe des Mein ⸗Eydes. 
1 SAGT, 


Leichwie der Nahme Gottes dadurch gleichfals ſehr ge⸗ 
00 5 mißbrauchet wird! wenn man die Gottluche SYiateltat 
aum Zeugen der Wahrheit auruffet und doch mit Lü- 

gen und Trugen umgehet / und ſolcher Geſtalt einen fal⸗ 
ſchen Eyd gefliſſentlich ſchweret; Allermaſſen dadurch die 
Göttliche Majeſtat fo wol zum hochſten beleydiget wird / als daß 
der Nachſte wieder welchen falſchlich geſchwoken / dadurch um 
fein Guth / Ehre und Leben kommt / mithin die Nohtdurfft erfor⸗ 
dert / daß ſolcher begangene Mein⸗Eyd ebenfals ernſtlich este 
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fet werde; Alſo ordnen und wollen Wir / daß hierinnen folgender 
Unterſcheid hinfuͤhro gehalten werden ſoll. 


„F. I, Wann ein Zeuge / er ſey ein Chriſt oder Jude / in 
Bürgerlichen Sachen einen falſchen Eyd ſchweret / und deſſen 
überführet wird / derſelhe ſoll nicht allein / wo er ed hermag / al⸗ 
len Schaden / den er dadurch beruhrſachet / obgleich ihm nichts 
dabon zu Nutz kommen / zu erſtatten ſchuldig / ſondern er ſoll auch 
darzu aller Ehren entſetzet ſeyn / und dem Befinden nach mit Ge⸗ 
fangniß / oder Geld⸗Straffe angeſehen werden. Da er aber den 
durch den Mein⸗Eyd berurſachten Schaden zu erſetzen nicht ber⸗ 
möchte / ſoll er andern zum Exempel mit⸗oder ohne Staupenſchla⸗ 
gen befindenden Umbſtanden nach / des Landes auff ewig berwleſen / 
oder ad Operas Publicas, ſpenn er dazu tuͤchtig / und Unſere Rich⸗ 
tere nach Beſchaffenheit der Sache und der Perſohn es ermeſſen / 
condemnirer werden. 


F. Ul. Woferne es ſich auch zutragen wuͤrde / daß jemand 
in feiner eigenen Sache / da ihm etwa fein Gegentheil/ in Erman⸗ 
gelung des Beſpeiſes / den Eyd deferirce oder zurück ſchobe / oder 
ihm das Juramentum Purgatorium abzuſtatten von dem Richter auf⸗ 
erleget wurde / bößlich oder betruͤglich einen Nein⸗Eyd begangen / 
und deſſen gemigſam uͤberfüͤhret / der ſoll eben mit einer willkühr⸗ 
lichen harten oder gelinden Straffe / befundenen Umſtaͤnden nach / 
beleget und angeſehen werden. 


9. IV. Derſelbe aber / fo zum zweytenmaßt einen Mein⸗ 

Eyd mit Vorſatz committiren würde / ſoll ohngeachtet Ex den Scha⸗ 

den zu erſtatten bermoͤchte / über die borgeſetzte Straffe / mit Ab⸗ 

hauung der forderen Glieder / der beyden Finger / damit er ges 

Ba geſtraffet / und in Unſern Landen nicht weiter gedül⸗ 
et werden. 


F. V. Wann ein Kiſſethater einem andern fein hegange⸗ 
nes Verbrechen / worauf eine Lebens⸗Straffe geſetzt / offenbahr⸗ 
te“ und derſelbe bor dem Gerichte mittelſt wuͤrcklicher Ableiſtung 
eines Eydes ſolches negiren, hernach aber entweder die Manifela- 
tion ſelbſt bekennen / oder daß er derſelben rechtlich überführet 
würde ; So ſoll er wegen ſolchen Verbrechens / und begange⸗ 
nen Perjurii mit harter und empfindlicher willkührlicher Straffe 
angeſehen werden. 

F. V. Wo aber einer durch einen falſchen Eyd jemand zu 
peinlicher Straffe ſchwwüre / derſelbe ſoll mit der Porn, die er falſch⸗ 
lich auff einen andern ſchweret / geſtraffet werden. Alſo 75 

u er 
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fer ſolche falſche Schwerer mit Wiſſen / borſetzlich / und argli⸗ 
ſtiglich darzu anrichtet oder erkauffet / der ſoll auch gleiche Straf⸗ 
fe kragen / und leiden. Es wäre dann / daß ſolche Skraffe aus 
beſondern Umſtanden zu miigiren, ſo wollen Wir ſolches auff Er⸗ 
maͤßigung Unſerer Richter ankommen laſſen. 


ARTICULUS III. 


Von Straffe dererjenigen / fo geſchworene 
Urphede brechen. 
N. . 

Er aus einem Orte auff eine Zeitlang nach abgeſtatte⸗ 
weer Urphede nur verwieſen worden / und bor Ablauff 
J forcher Zeit wiſſentlich wieder kommen wurde / der 
ſoll wegen ſolchen Verbrechens / nach Beſchaffenheit 
der Sache und Perſohn / entweder mit leidlicher oder ſch werer 

Gefaͤnguiß / oder auch ſonſt willkührlich abgeſtraffet werden. 

F. I. Welche wegen ihrer begangenen Miſſethaten / nach 
ergangenem Urthel und 1 aus einer Provintz, oder allen 
Unfern Königl. Landen / nach abgeſchworener Urphede / mit⸗ 
oder ohne Staupenſchlag berwieſen worden find / und ſich in ſel⸗ 
bigen wiſſentlich wieder betreten laſſen / oder nicht einmahl einen 
Anfang gemacht haͤtten / ſich aus ſolchen relegirten Landen zu bege⸗ 
ben (geſtalt denn ein ſolcher mehr ſündiget / als derjenige / ſo ſei⸗ 
ne Urphede zum Theil bewerckſtelliget / und erfüllet hat und her⸗ 
nach erſtlich durch feine, Zuruͤckkunfft eydbrchig Wird) dieſelbe 
ſollen abermahls mit maßigern oder hartern Staupenſchlaͤgen / bor⸗ 
kommenden Umftanden nach / geſtraffet und nachmahls ewig wie» 
derum berwieſen werden. 0 

F. Ul. Wie dann auch diejenige / welche zum andernmahl 
die geſchtworne Urphede wiſſentlich und borſetzlich brechen / aus⸗ 
drücklich und ernſtlich zu berwarnen find / daß / wann fie 
kuͤnfftig zum drittenmahl wieder in Unſere Könige. Lande kommen 
ſolten / fie wegen ſolcher ihrer borſetzlichen Contumacien auch des 
reiterirten Meill⸗Eydes mit dem Schwerdt vom Leben zum Tode 
ſollen geſtraffet und hingerichtet werden, ; \ 


F. IV. Wann nun einer zum drittenmahl den Mein⸗Eyd 
borſetzlicher und boßhaffter Weiſe bricht / der ſoll mit der ihm an⸗ 
gedeuteten Todes⸗Straffe beleget werden. Wir wollen Uns aber 
ſolche Todes⸗Straffe / borkommenden Umſtaͤnden nach / in die Straf⸗ 
fe ad perpetuos carceres & operas publicas zu berwandelen / oder da 

3 eine 
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minderjaͤhrige Perſohn dergleichen reiterirten Mein ⸗Eyd begangen / 
ſelbige biß zu ihrer Maforennitæt, darinne zu behalten / und nach⸗ 
gehends unter boriger Andeutung und Comminatioh der Todes⸗ 
Straffe andermerts außer Landes / entſweder auff ewig berweiſen 
zu laſſen / oder befundenen Umſtaͤnden nach ſolche Straffen zu mi- 
tigiren oder zu erlaſſen borbehalten haben. 


F. V. Nachdem auch die Violacores der gefchiworenen Ur⸗ 
phede zu Zeiten nicht aus der Intention alldar zu berbleiben in das 
Land / woraus fie entweder mit⸗ oder ohne Staupenſchlag auff 
ewig find berwieſen worden / wieder zuruͤck kehren / und wegen 
der dadurch gebrochenen Urphede bald ihre Einfalt / und daß ſie 
den abgelegten Eyd nicht recht begriffen und berſtanden / bald / daß 
fie ihre zurück gelaſſene Güter und Sachen nur erſtlich in Richtig⸗ 
keit bringen und abholen wollen / oder daß fie ſich und die Ihrigen 
wegen groſſer Armuht anderwarts und außer denen Landen / wor⸗ 
aus fie relegirer, nicht füglich hatten erhalten und ernehren konnen / 
borswenden ſolten; Damit nun beregte Delinquenten ſolche Ent⸗ 
ſchuldigung hinführo nicht anführen und einwenden können / fo 
wollen Wir allen Richtern hiermit ernſtlich anbefohlen haben / 
daß fie denen Delinquencen zubor nicht allein die abzulegende Ur⸗ 
phede deutlich borleſen und expheiren ſollen (Geſtalt dann uber das 
derienige / ſo ſchreiben kan / die Urphede mit feinem Nahmen ei⸗ 
a unterſchreiben muß) ſondern fie ſollen auch dieſelbe bor⸗ 
) 


hero ausdrücklich befragen / ob fie etwa Güter in dem Lande / dar⸗ 


aus fie berwieſen wuͤrden / haͤtten / oder ſonſt eines und das ande⸗ 
re in Richtigkeit bringen wolten? Und wann denn der Relegandus 
darguff ſolches anzeigen wurde / ſo ſollen Unſere Obrigkeiten und 
Richtere gehalten ſeyn / ſolches bor der Relegation ſchleunig zu be⸗ 
werckſtellſgen und auszumachen / auch ihnen ihr Guth mit abfol⸗ 
gen zu laſſen / und ſolches zu künfftiger Nachricht ad Ada ꝛcgiltri- 
ren, da benebſt ihnen ernſtlich anzudeuten / daß wann fie aus ei⸗ 
nerley Urſache zudenen Ihrigen wieder zurück zu kehren ſich geluͤſten 
laſſen wurden / fie alsdann als Eyobrüchige ohnfehlbahr exempla- 
tier geſtraffet werden ſolten. 1 


F. V. Derſfenige / welcher eine Violation der Urphede un⸗ 
kernimmt / und die Graͤntzen / woraus er berwieſen worden / 
nicht völlig uͤbertritt / ſondern nur den Anfang darzu gemacht 
hat / ſoll allezett nach Geſtalt des Verbrechens / und ſvle offt er 
etiva die Urphede gebrochen / in etwas gelinder geſtraffet werden. 


ene M. u ARTI- 5, 


78 P. III. Sechſtes Buch. . 
ARTICULUS IV. 


Von Straffe derer / ſo mit Zauberey und 
Wahrſagen umgehen. 


F. J. 


Nachdem denen Zauberern / wie biß anhero geſchehen / in 
a dieſen Dingen kein gründlicher Glaube beyzulegen iſt / 
ass wann fie ein wuͤrcklich Buͤnduiß mit dem boſen Fein⸗ 
de machen / ſich umtauffen laſſen / und nachgehends mit 
demſelben ſich fleiſchlich bermiſchen / auch durch Eamine/ Schor⸗ 
feine oder andere engere Oerter auff Beſen oder fonft fahren / und 
bald auf dieſem / bald auff einem anderem Thier durch die Lufft nach 
dem ſogenandten Blocksberg reiten / und der Zuſammenkunfft da⸗ 
ſelbſt zu gewiſſer Zeit beymwohnen / imgleichen ſich ſelbſt oder 
auch andere in Katzen / Wolffe / Ziegenböcke und andere Thiere 
nach ihrem boſen Gutduͤncken und Erluſtigung berwandeln / und 
ſolcher geſtalt wieder in ihre borige Subſtance transmuciren , fie 
nicht weniger Ungewitter / Donner / und Wind erregen und zu 
Wege bringen konten / und die ehemahligen Nechts⸗Lehrer und 
Criminaliften in Exkennung der Todes⸗Straffe bey denen ehemah⸗ 
ligen Hexen⸗Proceſſen darauff gar ſtarck mit regardirer Haben / ſol⸗ 
ches alles aber in einen bon dem leidigen Satan ihnen eingebilde⸗ 
ten falſchen Wahn / Traum und Pharraſie beruhet; So wollen 
Wir daß hinfuͤhro / wann dergleichen Sachen bey ein⸗ und an⸗ 
dern Hexen⸗Proceſs in Unſerm Königreich Preuſſen mit borkom⸗ 
men ſolten / darauff in ſoweit gar nicht reflesurer werden ſolle / 
daß eine Todes⸗Straffe deshalb zu erkennen ſey“ ſondern es ſol⸗ 
len Unſere Richtere / wann die Beſchuldigte darbey ſonſt nichts 
begangen / wodurch fie das Leben berwüͤrcket / hielmehr dahin he⸗ 
dacht ſeyn / und Anmweifung thun / daß dergleichen bon dem leidi⸗ 
gen Satan eingenommene und berführte Leute durch die Predi⸗ 
ger aus Gottes Wort in ihren Chriſtenthum beſſer unterrichtet / 
Und fie zu wahrer Erkaͤntniß und rechtſchaffener Buſſe gebracht / 
und ſolchergeſtalt aus den Stricken des Teuffels heraus geriſſen 
werden mögen. Wenn aber dennoch einige dergleichen ruchloſe 
Menſchen ſich finden ſolten / welche entweder münd⸗ oder ſchrifft⸗ 
lich / daß fie SOLL abgelaͤugnet und den Leuffel ſich ergeben / df⸗ 
fentlich erklaͤhren wurden / ſollen als Blasphemi angeſehen und am 
Leben oder anderer weit am Leibe beſtraffet werden. 


9. Uu. Aldie⸗ 
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. II. Alldieweilen aber doch nicht zu laͤngnen / daß es Leu⸗ 

te giebet / fd durch die Magiam vel naturalem vel artificialem denen 
Menſchen und Viehe mit⸗oder ohne Gifft Schaden oder Nachtheil 
zufügen / fo ſoll ein ſolcher / wenn dadurch ein Menſch ums Leben 
gebracht worden / wie ein Norder oder Vergiffter / dabon unten 
gehandelt werden wird / geſtrafft werden. Wann aber keine 
Leute / ſondern nur das Vieh und unbernünfftige Thiere bon ih⸗ 
nen getödtet worden / und Henſchen dergeſtalt beſchadiget / daß 
ſie ungeſund / gebrechlich / krumm / oder lahm worden / ſo ſoll 
ein ſolcher Ubelkhaͤter zwar nicht am Leben / jedoch nebſt Entgel⸗ 
tung des zugefügeen Schadens entweder zur Staupen geſchlagen / 
und aller unſerer Lande auff ewig berwieſen / oder befundenen Um⸗ 
fanden nach / ad operas publicas condemniret erden. Es wäre 
dann die Verbrechüng und der Schade ſo groß / daß er nicht erſe⸗ 
Ki 10 konte / auff welchen Fall auch die LTodes⸗Straffe ſtatt 

aben fol, 


H. l. Wann jemand durch Criſtallen / Spiegel oder andere 
dergleichen Dinge ſeine Betruͤgerey üben / und entweder geſche⸗ 
hener oder zukünftiger Dinge Bericht und Erforſchung ertheiten 
wuͤrde / fo ſoll ein ſolcher Wahrſager benebſt denjenigen / fo ſol⸗ 
chen Bericht berlanget und eingeholet / wieſwol dieſer nicht ſo hart / 
als der borſetzliche Betruͤger mit willküͤhrlicher Straffe als Ge⸗ 
fängniß / Verweiſung und Staupenſchlag angeſehen und beſtraf⸗ 
fet werden. Wie dann auch diejenige mit gleicher Straffe Des 
leget werden ſollen / welche mit Seegenſprechen / Obaracteribus 
und andern aberglaubiſchen ſaperſtitiolen Dingen umgehen / und 
ſolches ihres Gehuſſes und Gewinſtes halber thun / als die See⸗ 
genſprecher “ Wahrſager und klugen Frauen / welche die geſtohle⸗ 
ne Sachen oder berborgene Schätze entdecken / Kranckheiten cu- 
tiren, Blichſen beſprechen / oder ſich und andere Leute feſte mas 
chen wollen. Es ſoll aber dahey jedesmahl in einige Confidera- 
tion mit gezogen werden; Ob die Perſohn ſolche Böfe That zuei⸗ 
nem guten Ende / als den Leuten und dem Viehe dadurch zu helffen 
und Naht zu ſchaffen“ borgenommen : Oder ob fie durch ſolche 
boͤſe Mittel andern würcklich Schaden zugefügt / oder nicht? In 
welchen Fall nach Gelegenheit und Umſtanden der perſohuen und 
Verbrechung die Straffe entweder hart oder nt willkührlich 
eingerichtet / und die Ooalulenten ſowol als die kwüͤrckliche böſe 
Kunſtler und Betrüger über das durch die Kirchen⸗Diener aus 
Gottes Wort eines beſſern unterrichtet werden ſollen. 


. 


N 
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ARTICULUS V. 


Von Straffe des Auffruhrs und Verwirrung des 
GoOttes⸗Dienſtes / imgleichen des Mißbrauchs der 
heiligen Sacramenten. 


F. I. 


Ann jemand dem Prediger auff der Cantzel ſwleder⸗ 
ſpraͤche / ihn Lügen ſtraffte / Auffruhr / Hader / Zanck / 
Schlaͤgerey und andern Unfug in der Kirchen anrich⸗ 
tete oder ſich wol gar an denen Geiſtlichen / bey Ver⸗ 
waltung ihres Ampts bergriffe / ſolcher geſtalt fon nicht allein 
die dffentliche Kirchen⸗Buſſe / Geld / Gefaͤngniß und andere will⸗ 
kuͤhrliche Straffen / ſondern auch nach Beſchaffenheit des Verbre⸗ 
chens Groͤſſe / Landes⸗Verweiſung / Staupenſchlag / und gar das 
Schwerdt erkant werden. 


. I. Da auch jemand die Hofie , oder das geſeegnete 
Brodt aus dem Munde nehmen / und ſolches zu unziemlichen Ges 
brauch anwenden / imgleichen wenn jemand fanacifcher Weiſe hey 
angeſtellter Prvar-Verſammlung die Sacramenta austheifete/ oder 
auch in öffentricher Zuſammenkunfft beym Soff und Fraß die Wor⸗ 
te des Heil. Abendmahls fingen “ Brodt und Wein herum geben / 
und alſo der Einſetzung und der Worte Ehrifti ſpotten wurde / der 
fon benebſt der offentlichen Kirchen⸗Buſſe mit Landes⸗Verſveiſung 
oder anderer willkuͤhrlichen Straffe / welche pro qvalitate fadti ſcharf 
oder gelinde einzurichten / angeſehen werden. 5 

F. Ul. Ein Küfter oder Glockner f welcher das Tauff⸗ 
Waſſer zu aberglaͤubiſchen Sachen berkauffet oder uͤberlaͤſt / fon 
nicht nur ſeines Ambts entſetzet / ſondern auch geſtalten Sachen 
nach des Landes berſwieſen / derjenige aber / fo ſolches an 
Aberglauben gekaufft oder erhalten / und gebrauchet hat / ſol am 
Leibe und fonft wilkührlich geſtraffet werden. n 


$. W. Wer auf den Tag der Communion, da er des Tages 
horher gebeichtet / oder ſich hey der dffentlichen Vorbereitung zu 
e ee 
mahls borſetzlich ni würde 5 efaͤn 
niß oder bel wilkührlich geftraffet werden. bit, ; 95 
f. . So aber ſich jemand gar bon dem Tisch des Herrn 
abhielte / und aller Vermahnung ohngegchte N dazu nnch ah 
erſcheinen wolte / der ſoll dazu mit Gefaͤngniß und anderer will⸗ 


kuͤhrlichen 
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kührlichen Beſtraffung angehalten / und da dieſes nicht helffen 
wolte / ſoll ein ſolcher Veraͤchter in Unſerm Königreich Preuſſen 
. geduldet / ſondern aus allen Unſern Landen gewieſen 

erden. 


ARTICULUS VI. 


Von Beleydigung Weltlicher Majeſtat durch Verraͤthe⸗ 
rey und Auffruhr im Volck / wie auch ſonſten / und 
derſelben Straffe. 


g. J. 
Leichwie das Crimen Perduellionis darin eigentlich beſte⸗ 
bet / wann ein Unterthan cirecte ſich wieder ſeinen Lane 
des ⸗Herrn und Vaterland aus feindſeeligem Gemüht 
* etwas unterwindet / als: Daß er dem Herrn nach dem 
Leben trachtet / Auffruhr und Rebellion wieder denſelben erreget; 
Smgteichen da jemand den Feinden Brieffe oder Bohten zuſchicket / 
und Zeichen giebet / oder boͤßlich berurſachet / f denen Seinden 
durch Rahtſchlag geholffen werde; Alſo wer auf die Weiſe wie⸗ 
der die Sicherheit Unfer und Unſers Staats handelt / item eine 
Stadt oder Land berraͤht und zu Schaden bringet / der hat das Les 
ben berwircket / und ſoll ſolche Selene Verraͤhterey durch 
Viertheilung geſtraffet und die Straffe nach Beſchaffenheit der 
Umſtände durch Schleiffen oder Zangen⸗Reiſſen / noch woll gar 
geſchaͤrffet und gemehret werden. 

. Il. Es ſoll auch eines ſolchen Verraͤhters Gedachtniß 
durch Zerbrech⸗ und Zerreiſſung feiner Ehren⸗Zeichen / Schleif⸗ 
fung feiner Wohnung / Conkleacion der Guͤther / und ſonſten aus⸗ 
gerottet werden. . ju 

. Ul. Wann es ſich begeben forte / daß ein ſolcher Verraͤ⸗ 
ther ſich mit der Flucht ſalrirre, und die Execution an feinem Eör⸗ 
per nicht geſchehen konte; So ſoll / nach gemachten Process, und aus⸗ 
gefundener Sache / die Execucio in Efhgie ſtatt haben. 

F. V. Ferner ſoll nicht nur derjenige / welcher Naht und 
Hülffe geleiſtet / ſondern auch derſelbe / fd Wiſſenſchafft gehabt / 
daß jemand eine Verraͤtherey begehen werde / und ſolches in Zei⸗ 
ten nicht offenbahret / in obgedachte Straffe der Verraͤhterey ber⸗ 
fallen ſeyn. edoch ſoll mit ſolchen feientibus & non indicantibus 
gelinder berfahren werden; Vornehmlich wann er Bedencken 
getragen!“ wegen Mangel des Berweifes es anzuzeigen. In 
welchen Fall ein Wee arbitrarie zu beſtraffen / duke 


. 


2 
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die borhahende Berratherey nicht zum wenigften per modum Kere- 


te denuntiationis offenbahret habe. 


$. V. Ob wol einer ob folum conarum in das Crimen Per- 
duellionis berfallet; So fon doch ein Verraͤther oder Confpiran- 
te, Welcher re adhuc integrä freyſpillig poenitiret, und die berborge⸗ 
ne faction entdecket / nicht beſtraffet werden. 

F. M. Nachdem ein Crimen læſæ Majeſtatis humanæ in ſpe- 
cle fic dietum dadurch eigentlich begangen wird / wann einer indi- 
recte wieder feinen Landes⸗Herrn / deſſelben Hoheit / Würde / 
und Anſehen etwas aus feindſeeligem Gemüͤhte begehet / als zum 
Exempel: Da einer fuͤrſetzlich und boshafftiger Weiſe die dem 
Landes⸗ Herrn gewidmete Statue, Bildniß / oder Inlignia; ltem 
Deſſen Salve garde violirte, falſche Müntze praͤgete / oder anderer 
Regalien ſich anmaſſete und die Strafe ſolches Verbrechens nicht 
einerley; So ſoll daſſelbe nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
und Perſohnen / auff borgaͤngige Erkaͤntniß / bon Unſern Richtern 
entweder mit Lebens⸗Lelbes⸗oder auch geringerer Straffe / dabon 
unten zum Theil mit mehrerm Erwehnung geſchehen wird / gero⸗ 
chen und angeſehen werden. 


F. VI. Wie auch derjenige wieder die Obrigkeit (welchen 
GOTT unterthaͤnig und gehorſam zu ſeyn gebohten) hart und 
ſchswerlich ſundiget / welcher einen Auffruhr des Volcks boshaff- 
liger Weise berürſachet / und anrichtet. Derowegen Ramiren, 
ordnen und wollen Wir / daß derjenige / fo in Unſerm König- 
reich Preuſſen / in einem Ambte / Stadt / Obrigkeit / oder Ge⸗ 
bieth gefaͤhrlichen / fürſetzlichen und boshafftigen Auffruhr und 
Ungehorſam des gemeinen Volcks / wieder die Obrigkeit machet / 
oder anrichtet / und ſolches auff ihn bewieſen und erfunden wird! 
Nach Groͤſſe und Gelegenheit feiner Mißhandlung je zu Zeiten mit 
Abſchlagung feines Hauptes geſtraffet / oder mit Ruhken geſtri⸗ 
chen / und aͤus dem Lande / Gericht / Stadt / oder Gebieth / darin⸗ 
nen er den Auffruhr erwecket / bercwieſen / oder auch / befunde⸗ 
nen an nach / ad operas publicas nachdruͤcklich condemnirer 
werden ſolle. ; 0 ! 


de. VI. Wann aber ſolches ohne Füͤrſatz allein zufälliger / 
ohngefaͤhrlicher Weiſe geſchehe / ſo iſt die Straffe zu mildern. 
So dann eine gantze Gemeine auffruͤhrig wuͤrde / und zur Thaͤt⸗ 
lichkeit geriethe/ da gleichwol die gantze Gemeine ſtraffbahr / ſol⸗ 
len die Rädteinführer / Anſtiffter / harter und ernſter / als ande⸗ 
re gezuͤchtiget / und nach geſtalten Dingen / als wenn etwa die 
Kähte / Beambten / und andere Obrigkeit Urſache dunn en 

' 2. gege 
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gegeben / an Leib und Leben / oder ſonſten extraordinarie, jedoch 
ernfttich geſtraffet werden. 5 


. I. Wer wieder Uns und die Unſerige Schmaͤh⸗Worte / 
Flüche / und boͤſe Reden boshafftiger Weiſe ausſtoͤſſet / der ſoll 
auſſerordentlich / hart oder gelinde (welches letztere infonderheit 
ſtatt finden fon / wann die Maledidion ex leyitate Iingux , oder aus 
Unſinnigkeit / oder. übermäßigen Trunckenheit geſchehen) auf er⸗ 
ſtattete Relation an Uns / geſtraffet werden. 


ARTICULUS VI 


Von Beeintrachtigung und Hinderung der Obrigkeitli⸗ 
chen Gewalt / und deren Straffe. 


gl 


Ann ein Bürger oder Bauer ſich der Obrigkeit oder denen 
Gerichts⸗Perſohnen boshafftiger Weile wieder ſetzete / 
die Obrigkeit ſchimpffte und ſchmaͤhete / auch wol gar 

0 bey der Wiederſetzung berwundete / ihre Befehle ger 

ringe achtete / uͤbel dabon ſpraͤche / und denenſelhen nicht pariren 

wolte / dasjenige ſo er zu geben ſchuldig / alles güttichen Exmah⸗ 
nens ohngeachtet / frebentüͤcher Weiſe dencgirre, derſelbe ſoll nach 

Beſchaffenheit der That und Perſohn / ob dieſelbe liederlich und 

berwwegen / und wegen fuͤrſetzlichen Ungehorſams bereits ware ge⸗ 

ſtraffek worden / oder nicht / und anderer dabey borkommenden 

Umſtaͤnden mit Staupenſchlaͤgen / ewiger Landes⸗Verweiſung / 

Feſtungs⸗Bau⸗ Arbeit / Gefangniß / Bürgerlichen Gehorſam / 

oder auch wor am Gelde angeſehen und geſtraffet werden. 


ARTicuLus vin. 


Von Strafe der Müͤntzfaͤlſcher / und auch derer / ſo 
2 ohne habende Frepheit münken, 


H. l. 

eiten das Crimen falfe monerz nicht gleichfbrmig / und 
) 2 bon allen nicht gleich begangen 1 050 immaſſen der⸗ 

PIE jenige härter zu beſtraffen“ ſo würcklich falſch Geld 
8 0 und ausgiebet / als der nur hülffliche Hand 
dazu leiſtet“ noch gelinder aber die Unterhaͤndler und Beforderer 
ſolches falſchen Geld⸗ Handels / und diejenige / fo Wiſſenſchafft / 
und einiger maſſen Theil daran haben / am gelindeſten zune 


M. 
SIG 
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- find / ſo ſoll hinfuͤhro in Beſtraffung ſolches Verbrechens nach⸗ 
geſetzte Ordnung und Unterſcheid gehalten werden. 


F. I. Erſtlich wer ohne habende Geſpalt / Befehl oder 
Zulaſſung der hohen Obrigkeit aus unrechtem Meral falſches Geld 
ſelbſt müntzet / eines andern Zeichen darauf Aer | und ſolches 
nachgehends ausgiebet und unter die Leute bringet / der fon mit 
dem Feuer hom Lehen zum Tode gebracht / oder auch borkommen⸗ 
den Umftanden nach zuforderſt mit dem Schferdte gerichtet / und 
nachgehends deſſen Korper mit Feuer berbrandt werden. 

F. Ul. Zum Zspeyten e fo ohne habende Freyheit 
Geld bon rechten Wehrt und Seiwichte machen / zeichnen und aus 
geben wurde / oder wer falſches Geld muͤntzet / aber noch nichs 
dabon ausgegeben; Soll am Leben nicht / ſondern am Leib oder 
Guth extraordinariè geſtraffet werden. 


$. I, Zum Dritten ſollen diejenige“ welche bey Ma⸗ 
chung der falſchen Muͤntze Hürfftiche Hand lelſten durch Ziehung 
des Blaſebalges / Schrauben oder Pregen / oder auff der Hut 
ſtehen / und die Wache halten / damit niemand den falſchen Wüͤn⸗ 
ser uber ſolcher That ertappen moͤge / und darin ihren Confens und 
Willen geben / auch dabon partieipiren , und das falſche Geld aus⸗ 
gegeben haben / etwas gelinder als der rechte falſche Müntzer / und 
war mit dem Schwerdt bom Leben zum Tode gebracht werden. 
Wann aber des N Weib und Kinder oder Lehr⸗ 
Jungen / ſo noch nicht bey rechten Verſtande / über die geſchehe⸗ 
me hülffliche Handleiſtung das gemüuͤntzete falſche Geld mit ausge⸗ 
hen / und unter die Leute ſprengen helffen würden / ſollen in An⸗ 
ſehung der Rechtlichen Vermuhtung / daß fie ſolches auff Geheiß 
und Befehl ihres reſpectire Vaters und Herrn oder inſtincu & 
ſraſionibus mariti perrichtet und gethan / und daß fie durch ihn Her» 
führet worden / mit exeraordinairer Poen entfveder hart oder gelin- 
de / welches letztere inſonderheit ſtatt finden ſoll / waun Fran und 
Kinder darzu gar wären gezwungen worden / oder daß die Kin⸗ 
der noch ſehr jung geweſen / angeſehen und beleget werden. 
F. V. Vierdtens / ſollen auch diejenige fo ihre Haufer dar⸗ 
zu wiſſendlich leihen / dieſelben damit berwwürcket haben und da 
ſie bon dem falſchen gemungeten Gelde elwas dabor bekommen“ 
aber nicht autzgegeben / ſollen fie über das / nach Beſchaffenheit der 
Umftande am Leibe oder ſonſt geſtraffet ( fals fie aber das fal⸗ 
ſche Geld por die Wohnung wwiſſentlich und lueri caufa empfangen 


und wuürcklich ausgegeben / ſollen dieſelbe mit der in orhergehen⸗ 
den H. IV. Herordneten Suaff glei denen fe Bi sten 
H. V. Fuͤnff⸗ 


bdeleget werden. 
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. v. Fuͤnfftens / wer zum falſchen Muͤntzen die Matotis⸗ 
lien, als weiß Kupffer / Zinn / und dergleichen / zübringet / und 
an falſche Müntzer dwiſſentlich berhandelk / ungleichen Wüntz⸗ la- 
ſtrumenta, als Stempel / Waltzen / u. dgl. zu ſolchem ungerech⸗ 
ten Müntzen berfertigte / oder das bon einem andern gemachte 
falſche Geld kwiſſentlich berwechſelte und ausgehe / der ſoll gleich⸗ 
fals extraordinariè hart oder gelinde / nach Beſchaffenhelt der Um⸗ 
ſtande und der Perſohn angeſehen werden. 


$. vi. Sechſtens wann jemand des falſchen und unge⸗ 
rechten HMuͤntzeus in Erfahrung kommen wuͤrde / und ſolches der 
Obrigkeit nicht alsbald anbraͤchte / ſondern gefahrlicher Weiſe 
berſchwiegen haͤtte / der ſoll an Leib oder Guth haͤrtiglich gez 
ſtraffet werden. 97 x 


F. vun Siebendens “ wer die Sände-und Gebe Müntzt 
ummher beſchneidet / und alſo das borherige rechte Gewichte an 
Schrot vergeringert “ der ſoll nach Beſchaffeuheit des Berbre⸗ 
chens / und nach Länge der Zeit / als er ſolch Uber getrieben / mit 
extraordinaiter jedoch ſcharffer Straffe fo nach Ermäßigung der 
Umſtaͤnde bon Unſern Richtern einzurichten angeſehen werden, 

F. I. Achtens / wann elner Kupffer oder Meßing ber⸗ 
guͤldete oder uberſilberte und ih machte und daſſelbe zum Ber 
trug anderer Leute gebrauchte / als / daß er es vor güldene und ſil⸗ 
Berne Sachen ausgebe / berſetzte / oder berhandelte / der ſoll nach⸗ 
dem der Schade groß oder geringe mit Staupenſchlagen, oder 
anderen ſchweren Leibes⸗Stkraffe angeſehen werden; Würde er 
aber ſolche verſetzte Sachen und Stuͤcke wieder einloſen / und ſol⸗ 
cher geſtalt niemanden Schaden zufügen / ſoll der Verhrecher / bor⸗ 
kommenden Umſtänden nach / entweder mit harter Gefaͤnguiß / oder 
am Gelde geſtraffet werden. 5 


F. *. Wer Neundtens ohne erhaltene Concesſſon ein Bild⸗ 
niß auff Wüntze gepreget / und ſolches kein adden und Inſigne 
bon Uns und andern Potentaten und Fuͤrſten / ſo das jus monetæ cu- 
dendz haben“ darauff ſetzet / fon gleichfals nur exrraordinariè nach 
Gelegenheit der That und Perfohn geſtraffet werden. Wie Wi 

denn auch Unfern Muͤntz⸗Meiſtern ſolches ohne Unſern Borbemuf 
zu thun nicht geſtatten wollen. b re 

. XI. Welche ſchlüßlichen etliche berringerte und berfaͤlſch⸗ 
te Muntze (wie offt und biel und (Re ir arte 
erkguffen ( und unter die Leute wwiſſentlich ausbringen / un 
deſſen genugſam uͤberwieſen ya >. Dieferbe ſollen 0 
i unna 
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unnachläßig ‚extraordinaie nach Gütbedüncken der Obrigkeit be⸗ 
ſtraffet werden. 


TITULUS VI. 
Vom Dodtſchlage und deſſelben Straffe. 
5 ARTICULUs I. 
Vom Straffe des Selbſt⸗Mords. 
F. I. 


er Selbſt⸗ Nord iſt einer der gröften und gefahrlich⸗ 
U ſten Todtſchlage / da einer feinen eigenen Leib und 
Seele ſchaͤndlich berderbet; Dahero wenn es 
ſich zutrüge daß jemand / der wegen einer Capi- 
tal⸗Verbrechung eingezogen / uͤberwieſen / und zur 
Ra LTodes⸗Straffe waͤre condemnirer worden / ſeines 
hoͤſen Gewiſſens halber / und um dem beborſtehenden geſpaltſa⸗ 
inen Tode zu entgehen / fein eigen Hencker würde / oder ihm ſelbſt 
das geben auf eine andere Art und Weiſe eigenmaͤchtlich nehme / und 
ſich ümbrachte / an deſſen Korper er deſtoweniger andern 
dergleichen“ welche aus leichtfertiger Kuͤhnheit die zeitliche 
Schmach und Pen, fo fie wegen ihrer berüͤßten Derbrechung ber⸗ 
dlenet / hoͤher / als ihre Leih und Seele achten / zum Abſchen und 
Exempel (damit ihnen gewehret / und fie hiedurch gleichſam abge⸗ 
halten werden / ihnen ihr eben wegen der ſchmalichen Straffe / 
fo nach ihrem Tode an ihnen bollenſtrecket wird / eigenthaͤtiger 
Weiſe ſelbſt zu nehmen) die erkante Todes - Straffe exequireufver- 
den. Daferne aber ein zum Tode berurtheileter Ubelthaͤter in der 
Cuftodie todt gefanden würde / und nach geſchehener Beſichtigung 
durch Verſtändige ſich an den todten Cörper keine violenta figna 
mortis, und daß er ſich ſelber entleibet / finden ſolten ; So ſoll 
das Cadayer in einen hon Brettern zuſammen geſchlagenen Sarg 
geleget / durch den Hencker auff einer Schleppe weggebracht und 
in loco inhonefto eingeſcharret werden. 


F. I. Wann aber einer entweder aus Verzſpeiffelung laͤn⸗ 
ger zu leben / Ungedult / Verdruß / Verluſt zeitlicher Ehre und 
Guths / oder aus Scham / daß er ſo biel Schulden gemacht / und 
nicht bezahlen konte / fein ſelbſt Todtſchlager würde / und ſolche 
eu Miſſethat aus boshafftigen Gemühte/ wie jetzt gedacht / 
deginge dem wird kein ehrlich Begraͤbniß berſtattet / ſondern 
deſſen todter Lörper ſoll dem gemeinen Brauch und e 
ln % nm 


. Y 1 
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nach / doch auff Erkantniß der Obrigkeit / entweder unter den 
12 5 oder ſonſt an einem andern Orte in die Erde berſchar⸗ 
ret werden. l 


F. Ul. Dergleichen ſchmaͤliche und unehrliche Begraͤhniſſe 
foren zwar nicht ſtatt finden bey denen / welche nicht borſetzlich / ſon⸗ 
dern bielmehr aus Kranckheit des Leibes / oder aus Gebrechung 
des Gemühts und Verstandes / Melancholie und andern dergleichen 

ufaͤllen / ihnen den Todt angethan hatten: Jedennoch aber 
ollen fie auff horher beygebrachtes genugſames gutes Zeugniß ih⸗ 
ret geführten Lebens und Wandels halber / ohne ſonderbahren Pro- 
cels uf den Kirchhoff abſeite zur Erde beſtattet werden. 


. IV. Derjenige fo ſich ſelbſt umbringen wollen / ſich dar⸗ 
zu fertig gemachet / und im Wercke / ſich alſo zu ertodten / gantz und 
gar begriffen geweſen / jedoch durch einen andern 50 kommen⸗ 
den abgehalten worden / daß er fein ſchandlich Vorhaben nicht hat 
bollbringen mögen / ſoll nach Beſchaffenheit der That und Per⸗ 
ſohn / wann es aus Boßheit / Schulden oder anderer Urſachen 
halben geſchehen / in harte und extraordinaire Straffe berfallen 
feyn 5; Es ware dann / daß er aus Schwachheit oder groſſen 
Bekümmerniß / langwieriger Beſchwerung , Unſinn und Thor⸗ 
heit ſich ſolcher That unternommen / auf welchen Fall die Obrig⸗ 
keit nur dahin ſehen und bedacht ſeyn ſoll / wie ein ſolcher Menſch 
bon ſolchem Affe durch geiſtliche und leibliche Cur iiberiret, und 
ſolche einmahl vorgenommene That ins kuͤnfftige an ſich ins Werck 
zu ſetzen nicht machtig ſeyn möge, 

ARTICULUS IL 

Von Strafe des gemeinen Todtſchlages. 
F. . = 
DNB Semi GOTT der HERR / guch das Geſetz der Na⸗ 
8 *. tur und alle Rechte / zum hoͤchſten / und bey gleicher 
SC Stvafte berbiethen / daß niemand den andern todt- 
ſchlagen oder entleiben ſoll: So findet ſich doch lei⸗ 
der! daß dem allen ohngeachtet biel boͤſe borſetzliche und muht⸗ 
wu Todtſchlage begangen werden / weß halb wir billig als eine 
Christliche Obrigkeit hochliches Wißfallen tragen; Dannenhero 
ſetzen“ ordnen und wollen Wir / daß derjenige / welcher in Zanck 
und Hader aus Zorn / Feindſchafft / oder in Trunck / oder auch 


bey anderer Gelegenheit jemand borſetzlicher Weiſe koͤdtet / da 


er auch nur den Vorſatz gehabt Hätte einen zu berwunden / ei 
a 15 


* 
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Anſehn der Perſohn denen Göttlichen und Weltlichen Rechten ge⸗ 
maͤß wegen ſolcher begangenen Entleibung / hin wiederum das Le⸗ 
ben berliehren / und durch das Schwerdt bom Leben zum Tode 
gebracht werden ſolle. 

F. U. Wann auch bey denen Rechts⸗Gelehrten und Crimi- 
naliſten Züweiffel borfalt / wie ein homicidium doloſum zu dijudici- 
ren, und mit was bor einem Inftrument ſolches begangen werden 
könne ; So wollen Wir dieſen Zweiffel folgendermaſſen geho⸗ 
ben wiſſen / daß / da jemand mit einem Degen / oder andern mor⸗ 
derlichen Gewehr (worzueine Art / Beil / Meſſer / Hacken / Rohr / 
Keile / Stücke Holtz / Pfal / Dreſchflegel / groſſer Stecken und 
Stein gantz genug) einen Todtſchlag gusübet; Imgleichen 
da einer ohne einiges Gewehr den andern boshafftiger Wei⸗ 
ſe ins Waſſer ſtoſſet und erſauffet / oder mit Füͤſſen tritt / daß er 
dabon ſtirbt / oder mit Fauſten in den Schlaff güff den Kopff / in 
die Seiten / oder ſonſten, auff andere Art und Weiſe aus boſem 
Borfageinen ſo ſchlaͤget / daß er dabon nohtwendig ſtirbet / ein ſol⸗ 
cher eben ſo wol dabor gehalten werden ſoll / daß er einen wuͤrckli⸗ 
chen Todtſchlag begangen habe / als wenn der Animus occidendi 
an Seiten des Lodtſchlagers offenbahr und bekandtlich. 

F. III. Wer einem das Leben nimmt und todt ſchlaͤget / ob 
gleich der Erſchlagene ſolches berlanget / und den Oceiforem dar⸗ 
um gebehten hätte / der ſoll ebenfals durch das Schwerdt vom Le⸗ 
ben zum Tode gebracht werden. 

H. W. Wann ein Todtſchlaͤger den begangenen Todtſchlag / 
auch ſonſten ohne darzu gegebenen Naht und Verhetzung hegan⸗ 
gen hatte / ſo ſoll alsdann der Rahtgeber und Anhetzer nach Gele⸗ 
genheit an Leib und ſonſten ſchrwerlich geſtraffet werden. Wofer⸗ 
ne aber ein Todtſchlaͤſer / wann er nicht darzu berhetzet / den 
Todtſchlag nicht begangen haben wurde ſo ſoll der Anhetzer und 
nee ebenfals wie der Thaͤter ſelbſt am Leben Reſtraff 
erden. j 8 
Gleichergeſtalt / ſo einer einem Menſchen zu todten / oder 
zu berletzen geheiſſen gebohten / und befohlen / der ſoll eben fofwor 
als der/ dem es befohlen worden auch die Mordthat beruͤbet / 
am Lehen geſtraffet werden; Sintemahlen nichts daran lie⸗ 
get / ob einer ſelbſt einen Todtſchlag begehet / oder ob er dolose 
Urſach zum Tode gegeben. 0 


9. V. Gleichwie auch diejenige ſich eines rechten Todl⸗ 
ſchlages theilhafftig machen / welche argliſtig ⸗ und baba 


| 


1 werden ſolle. 
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Weiſe den Ort da derjenige / ſo nachmahls wird umgebracht / an⸗ 
zutreffen / anzeigen: Sder die einem boßhafftiger Weiſe einen 
Weg gewieſen / und ihm daſelhſt hindurch / da fie wol gewuſt und 
bernommen / daß ihm nachgeſtellet / zu reiſen gerahten: Oder 
auch wenn ſie mit dergleichen Anzeigungen jemand Gelegenheit 
und Urſache zum Todkſchlage gegehen haben ; Alſo ſollen alle 
Nane wie die Thaͤter des Todtſchlages am Leben geſtraffet 
erden. 
$. VI. Dafern es ſich auch zutragen ſolte / daß ein unbilli⸗ 
ger mit Geld beſtochener Richter einen Unſchuldigen falſchlich / 
argliſtiglich / und durch unrechte Mittel bom Leben zum Tode ber⸗ 
urkheilete / der ſoll wie ein Berfaͤlſcher / Meineydiger und Todt⸗ 
ſchlaͤger in die Straffe des Schwerdts / nebſt Abhauung der vor⸗ 
der Glieder der zweyen Finger / mit welchen er der Gerechtigkeit 
geſchworen / berfallen / und berdammet ſeyn. 


Hi. VII. Weilen auch bey denen Rechts⸗Gelehrten zwweiffe⸗ 
lig / ob auch ein Thater mit dem Schmwerdt zu beſtraffen? Wann 
im Todtſchlage ein Jrrthum an der Perſohn begangen; So 
wollen und ordnen Wir / daß ein ſolcher Verbrecher ſo ihm fuͤr⸗ 
fest. auff den zu ſchlagen / mit welchem er in Zweytracht gerahten / 
oder in einen andern hoshafftigen und unzulaßigen⸗Handel borſetz⸗ 
lich und wiſſentlich befangen / dabon der Todtſchlag entſtehen 
konte: Als wenn einer auff freyer Straſſe ein dur geladenes 
Rohr unter die Leute loß ſchoſſe / und einen todtete / oder einem in 
die Jeuſter ſchlüge oder ſchöſſe / und einen im Haufe oder am Fen⸗ 
ſter ertodtete / u. dgl. es geſchehe ſolches bey Nachte oder fonft im 
Finſtern / da einer den andern nicht kennen / und unterſcheiden 
kan / oder bey Tage / da man an der Perſohn nicht irret / ſondern 
der Schlag fehlete / und traffe und tödtete einen andern / ſo nechſt 
dabey ſtuͤnde / oder da einer den andern otkenſwe anfällt und tod⸗ 
ten will / indem aber den Mittler und Scheides⸗Mann erſchlaͤgt / 
erſticht / eh und exmordet / als der hierinnen wieder 
Gottes Geboht ohne Zwweiffel gehandelt / und nicht berneinen 
mag / 990 es ein Todtſchlag ſey / in Betracht er in Dolo verfirer, 
und den Fürſatz zu todten oder zu beſchaͤdigen gehabt / auch der Thaͤ⸗ 
ter ſchuldig iſt alles das / was aus einem berbohtenen unziemli⸗ 
chen Dinge erfolgen kan / zu entgelten / ob er ſchon nicht in Fuͤr⸗ 
ſatz und Willen gehabt dadurch andere zu kodten / geſtalt er bor⸗ 
hero ae ſollen / was aus ſolchen unbilligen Fuͤrnehmen erfol⸗ 
gen können / mit dem Schwerdte bom Leben zum Tode gerichtet 


N 
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ARTICULUS Il. 


Von Strafe der Mörder | Meuchel⸗ und 
beftauten Mörder. 


F. I. 


L 

Om eee iſt der Mord oder Latrocinium 
5 weit unterſchieden / und bor biel ſchwerer und grauſah⸗ 
65 mer / als jener / zu achten / dahero ſoll derjenige Todt⸗ 
N ſchlag vor einen Mord eigentlich gehalten werden / wann 
jemand einen auff öffentlicher Heer⸗Straſſe / im Walde / oder 
auch in einem Privat- Haufe Gewinſtes halber mit Gewalt be⸗ 
. und am Raube unerſattiget / ihm noch darzu das Leben 
nimm 


. U. Wer nun einen / wie jetzt gedacht / fuͤrſetzlicher Wei⸗ 
fe berauben / (er bekomme gleich aus ſolchem Raube viel oder we⸗ 
nig / oder auch gar nichts) berwunden / oder ermorden wuͤrde / 
der ſoll mit dem Rade nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder 
bon unten /oder bon oben geſtraffet und hingerichtet werden. 
Und da er bey der Mordthat mehr ars eine Perſohn umbracht / 
oder ſolchen offt und mehrmahlen begangen; oder ſolcher Mord 
an hohen trefflichen Perſohnen / des Thaters eigenem Herrn / zwi⸗ 
ſchen Ehe⸗ Leuten ; oder nahen geſipten Freunden geſchehen; 
Wollen Wir / daß die Straffe an demſelben geſchaͤrffet / und über 
die ordentliche Straffe des Rades auch das Schleiffen zur Feym⸗ 
Stadt oder etliche Griffe in deſſen Leib mit gluenden Zangen er⸗ 
kant werden möge. Wie dann uͤber daß nach Houbrachter Exe- 
cution der Korper andern Ubelthatern zum Abſcheu und Exempel, 
damit fie dergleichen ſchreckliche Mord⸗ und Übelthaten a begehen 
durch dies Supplicium gleichſam adgefchrödet und abgehalten / 
hierbon auch und was dieſem Ubelthaͤter begegnet und wiederfah⸗ 
ren ein Gedachtniß berbleiben möge / auff ein Rad dffentlich ge⸗ 
leget und geflochten / und ſo biel Knittel als er Kordthaten herüͤbet / 
nebſt einem Taffelein / darauff feine Ubelthaten geſchrieben und 
berzeichnet / gehangen und angemacht werden ſollen. 


H. Il. Wellen guch an einen Mord hegehet / wel⸗ 
cher dem Mörder Vorſchub und Hüͤlffe thut / wann er nemlich auf 
der Wacht ſtehet / und das Larrgeinium nehſt andern berabredet / 
oder beliebet / Hand darbey anlegt oder auch bon dem Geraub⸗ 
ten participirer > So ſoll auch ein ſolcher mit dem Rade bom Le⸗ 
ben zum Tode geſtraffet werden. N 


8 H. W. Fer⸗ 
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$. IV. Ferner ſoll auch derjenige / ſo anfangs nur die bloſſe 
Intention gehabt hat zu rauben oder zu ſtehlen / nachgehends aber 
denjenigen / welcher ſich wehret und das Guth nicht fahren laſſen 
will darum todtet / damit er das Geraubte nur weg und dabon 
bringen möge 5; Oder auch denjenigen / bon welchem er erkant 
worden / und aus Beſorgniß / daß er ſolches kund machen / und 
ihn berrahten mochte / ums Leben brachte / als ein Mörder mit 
dem Rade abgeſtraffet werden. 


9. V. Wann jemand ſich ir einen zu ermor⸗ 
den und umzubringen / und hernach fein Guth ihm abzunehmen 
und zurauben / und er durch Gegenwehre / oder ſonſten ſolch fein 
Verbrechen zu vollbringen ware behindert worden ; So ſoll ein 
ſolcher Ubelthater / wann er dergleichen auff offener Land⸗Straſ⸗ 
1 ee mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode geſtraf⸗ 
et werden. 


$. y. Daferre aber ſich welche bereinigten jemanden zu 
ermorden / und ihm fein Guth zunehmen / und ſolches ins Werck 
ſetzten / der nach ihrer Meynung ermordete aber mit dem Leben 
unbermubtet dabon kame / jedennoch aber denſelben beraubet haͤt⸗ 
ten / die ſollen wegen ſolchen Rauhes mit dem Schwerdt bom Le⸗ 
den zum Tode geſtrafft / und ihre Korper nachhin auff ein Rad ge⸗ 
leget und geflochten werden. 


$. VII. Wer einen inner⸗ und auſſerhalb gemeiner Straſſe 
in Wäldern / oder andern bon Leuten abgelegenen Orten / 
aus Fuͤrſatz zu entleiben anfällt und todtet: Oder auch wenn je⸗ 
mand einen hinterliſtiger Herborgener Geſtalt / Mencheleriſcher 
Weile und von hintenzu umbraͤchte: Oder einen bey finfterer 
Nacht ſtiuſchweigend und nicht mit Anreden: daß er ſich wehren ſol⸗ 
le / morderlichen überfallen und entleiben wurde / der ſoll mit dem 
Schwerdte zuforderſt gerichtet / und nach der Enthauptung deſſen 
Corper auf ein Rad geflochten werden. 


F. VII. Zuforderſt iſt zu willen / daß zu einem AfasGnio 
drey Stücke erfordert werden / nehmlich / daß (I.) einem geheiſ⸗ 
fen und befohlen worden jemanden umzubringen 3 (I.) daß dem 
Gemietheten oder Aflasinio was gegeben oder berſprochen worden / 
bbgleich die Bezahlung noch nicht geſchehen / und (Il.) daß der 
Mord wuͤrcklich erfolget. Wer nun ſolcher geſtalt ſich dingen / 
miethen / und erkaufen / oder auch erbitten lieſſe / einen andern 
zu todten / der ſoll mit dem Rade bon unten oder oben wenn es 
eine Manns⸗Perſohn / bom Leben zum Tode gebrgcht werden. 
Dafern es aber eine Frauens⸗Perſohn / fo ſoll fie en . un 
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nachmahls auff das Nad geleget werden. Derjenige aber wwel⸗ 
cher den andern gedungen / ſoll mit gleicher Straffe des Schwwerd⸗ 
tes und Aufflechtung deſſen Loͤrpers auff ein Rad geleget wer⸗ 
den. Im Fall derſelbe aber ein Mandat ihn zu beſchaͤdigen / nicht 
aber zu todlen gegeben / und der Aſlasſinus ginge beiter und er⸗ 
ſchluͤge ihn gar ſo ſoll dieſer allein am Leben der Mandans aber 
extraordinarie dem Befinden nach geſtraffet werden. 

F. IX. Derjenige / welcher Wiſſenſchafft bon dem borſeyen⸗ 
den Affasfinio gehabt und ſolches berſchwiegen / ſoll wiuküͤhrlich: 
Wenn er aber zu Ausübung der That Anfchläge und Mitkel darge⸗ 
reicher) ebenfals am Leben jedoch etwas gelinder / nehmlich mit dem 
Sch rwerdte / geſtraffet werden. 

F. X. Wann der Conatus und Atcentatum in dieſem Affasſi- 
nio ad actum proximum , daß iſt / zur Offenſion und Verwundung / 
oder zu Schlägen gekommen / ob ſchon der Geſchlagene dabon 
nicht geſtorben; dennoch (weil es eine bon denen abſcheulichſten 
0 ift) ſollen bende fo wohl der ſo den Mord beſtellet als 
auch der Aflasfinus nach Schaͤrffe der Rechte mit dem Schtwerdfe 
gerichtet / und nach geſchehener Execution , andern zum Exempel 
und Abſcheu des Allasſini Cörper aufs Rad che und geflochten 
werden. Wieswol Wir Uns darin die Verbrechere / befündenen 
Umſtaͤnden nach / zu begnadigen vorbehalten. 


ARTICULUS IV. 
Von Straffe des Vergifftens. 


F. I. 


Achdem es auch eine weit grauſahmere That iſt / einen mit 
Gifft “ als mit dem Schwerdte zu tödten / ſintemahlen 
8 man ſich dafür am allercwenigſten Hütten kan / ſo fort der⸗ 
jenige / ſo jemanden durch Gifft / oder Venen am Leben 
fürſetzlich , wiſſend / und muhtwinig beſchaͤdiget / einem füͤrſetzli⸗ 
chen Mörder gleich / mit dem Rade bom Leben zum Tode ge⸗ 
bracht werden. 15 55 
F. u. Thaͤte aber eine ſolche Miſſethat ein Weibes- Bild / 
die ſoll man ertrancken / oder in andere Wege nach Gelegenheit 
hom Leben mit dem Schwerdt zum Tode richten / und nach geſche⸗ 
hener Execution ihren Korper auffs Rad legen. 


F. Ul. Die Straffe diefer grauſahmen Mordthat fon auch 
über daß geſchaͤrffet werden / wann an fürnehmen Perſohnen / oder 
0 nber ur % 


@ 
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der Obrigkeit eine ſolche Mordthat wäre begangen worden / oder 
die Eltern ihre Kinder / oder die Kinder ihre Eltern / oder aber 
auch die Ehe⸗ Leute eines das andere mit Gifft boͤßlich ermordeten 
und umbrachten ; Imgleichen wenn ſolch Verbrechen etliche⸗ 
mahl reitenret und biele Menſchen zu unterſchiedenen mahlen wa- 
ren getodtet worden; Dannenhero ſollen alle ſolche boßhaffti⸗ 
ge miſſethaͤtige Perſohnen bor der endlichen Todes⸗Straffe ge⸗ 
ſchleiffet werden / oder etliche Griffe mit gluͤnden Zangen biel 
oder wenig nach Ermäßigung der Perſohn und Toͤdtung an ihrem 


Leibe bekommen / oder auch nur init dem Schwerdte gerichtet / 


und der Korper nachgehends auf ein Rad geleget werden. 


. IV. Dieſweil auch unter den Criminaliften wegen des Cor⸗ 
poris Delicti in dieſem Verbrechen biele gegen einander ſtreitende 
Meynungen ſind / fd ſetzen / ordnen und wollen Wir / daß zuer⸗ 
kennung der ordentlichen Straffe des Vergiffters genug ſeyn ſoll / 
wann der Vergiffter die That bekennet hat / und die Toͤdtung an 
der Perſohn wuͤrcklich erfolget / auch hey derſelben dergleichen 
Gifft / als der Thaͤter gegeben zu haben eingeſtanden / im Leibe ge⸗ 
funden worden. 


F. v. Ed ſollen auch alle diejenige am geben geſtrafft wer⸗ 
den / welche zu ſolcher Entleibung eines Menſchen fuͤrſetzlich Raht 
und That gegeben / als die das Gifft wiſſendlich darzu gekaufft / 
herkaufft / oder fonften zuwege bracht / und alſo haͤtten zurichten 
9 55 1 jemand dabon gewiß geſtorben / und den Todt 
gend . 


F. VI. Wann jemand ſich borgenommen / einen durch Gifft 
zu todten / die Todtung aber entweder durch gebrauchte ſchleuni⸗ 
ge Hülffe / oder durch Ausbrechung deſſelben / oder auch daß der 
eingegebene Gifft nicht ſtarck genug gewefen oder daß der Ver- 
giffter daran als er im Begriff geweſen ſolches zu thün / behin⸗ 
dert worden / nicht erfolget wäre / ſo fol zwar in ſolchen Fallen 
die Todes⸗Straffe nicht ſtatt finden jedoch aber der intendirce 
Mord an denen Verbrechern durch ſchwere Leibes⸗Straffe / fo 
nach Beſchaffenheit der Perſohnen und Umſtände einzurichten / ge⸗ 
rochen werden. 


F. VI. Diejenige / fo Liebes⸗Traͤncke bereiten “ oder 
Kranckheit vertreiben wollen / und jemanden dergleichen ſchaͤdli⸗ 
che und gifftige Sachen eingeben / dabon er ſtuͤrbe / ſollen / wenn 
Sie mit glaublichen Schein darthun / daß bey ihnen der Vorſatz 
= tödten ermangelt / exeraordinaire hart oder gelinde nach Beſchaf⸗ 
enheit der That und Perſohn / geſtraffet werden. 

g Ad F. VIIl. Wel⸗ 
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. VIII. Welcher die borhabende Vergifftung geſvuſt und 
nicht angezeiget (wann es gleich eine nahe anderwandte Per⸗ 
ſohn) ſoll gleichfals mit wiulküͤhrlicher Straffe / wie in nechſt bor⸗ 
hergehenden H. enthalten / angeſehen werden. 


ARTICULUS v. 

Som Todtſchlage nechſt⸗berwandter Bluts⸗Freunde. 
g. I. 

m: Todtſchlaͤge an Btuts- Verwandten find für allen an⸗ 


dern die greulichſte und Hochtich zu haſſen; Dahero 

auch die Rechte alle ſolche ihrer Bluts⸗ Verwandten 

n Todtſchlaͤger ſampt ihren Mithelffern und Anhaͤngigen 

mit haͤrteren Straffen berfolgen. Wann nun jemand ſeinen 

Vater / Mutter / Groß⸗Vater / Groß⸗Mutter / Bruder / Schwe⸗ 

ſter / Vetter / Oheim / Baſen / Nuhmen / Geſchſwiſter⸗Kinder / 

Hauß⸗Frau / Schnur / Tochter⸗Mann / Schwaher Stieff⸗ 

Vater / Stieff⸗Tochter / Stieff⸗Sohn / u. dgl. mit Sip⸗ oder 

Schſwaͤgerſchafft Verwandte umbringet / der fon auff die Art wie 
jetzt forget geſtrafft werden. 

. u. Daferne nun die Eltern ihre Kinder / es mögen gleich 
ſeyn natürliche - oder Huren⸗ ja auch ſolche Kinder / fo durch 
Blut⸗Schande und im Ehebruch erzeuget ſeyn / oder Kinder ihre 
Eltern / oder aber auch die Ehe⸗Leute eins das andere borſetzli⸗ 
cher boßhafftiger Weiſe mit Gifft! oder in andere Wege umbrin⸗ 
gen und ermorden wurden / ſo ſollderſelbe Thaͤter / fo er ein Mann 
mit dem Rade / da es aber eine Weibes⸗Perſohn mit Ertraͤnckung 
im Waſſer / und wo an ſolchem Ort Mangel daran / mit dem 
Schwerdte und Aufflechtung ihres Corpers nach geſchehener Exe- 
cution auf ein Rad / un ech abgeſtraffet werden. Es ſollen 
aber unter den Kindern / nicht die Stieff⸗Kinder / wie auch un⸗ 
ter den Eltern nicht die Stieff⸗Eltern / oder diejenigen / ſo an der 
ae find / was die harte Straffe anbelanget / berſtan⸗ 

en . 


H. m. Solche Straffe fon auch an borgedachten Perſoh⸗ 
nen nach en an der That und borkommenden Umſtaͤnden / 
andern zum Abſcheu mit Zangen⸗Neiſſen / Schleifen und derglei⸗ 
chen / gefcharffet werden. Und wofern auch das Kinder⸗Umbrin⸗ 
gen mehr denn einmahl bon der berhrechenden Perſohn geſchehen / 
ſo ſollen derſelben fo biel Zangen-Riffe/ als viel ſie Kinder umbracht / 
neben der in borhergehenden §. gedachten Straffe Aurea in 

gleichen 
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gleichen an das Nad fo Piel Knittel gehangen werden / als fie 
Kinder umbracht. 


9. IV. Wann die Puerpera oder Kind⸗Betterin befohlen ihr 
Kind umzubringen / ſie auch Auslium & Opem leiſtet / als da ſieket⸗ 
was hergiebet / oder abreiſſen hilfft / wormit das Kind erwwürget 
oder umgebracht werden ſoll und in ihrer Gegenwart mit ihrem 
Conſens und Beyſtimmung der Kinder⸗Mord bon ihrer Mutter 
oder Vater wuͤrcklich bollenbracht wird / ſo ſollen beyde der Man- 
dans & Mandatarius fit der in H. U. berordneten Straffe / wegen ſol⸗ 
ches borſetzlichen Kinder⸗Mords / beleget werden. 


K. . Wann an Brüdern / Schweſtern / Bruders⸗Weib / 
oder Schweſter⸗Mann / oder auch andern nahen Bluts⸗Freun⸗ 
den / oder nahen Verſwandten / Schwagern unter welchen ber⸗ 
möge Gottlicher Schrifft wegen der Blüt⸗Freund⸗ oder Schwaͤ⸗ 
gerſchafft keine Ehe kan bollenzogen werden / ſolcher Mord fürs 
ſetzlich geſchehe / ſo ſoll der Thater mit dem Schwerdt bom Leben 
zum Tode wegen ſolcher Kißhandlung gerichtet werden. Es 
ware dann / daß die Umftande etwas ſchaͤrffers erforderten / ſo ſoll 
der Miſſethaͤter zu mehrerm Exempel und Abſcheu entweder an die 
Gerichts⸗State geſchleiffet / und hernachmahls geköpffet / oder zu 
erſt gekdpffet / und der todfe Korper nachhin aufs Rad geleget / 
oder auch nur unter das Gerichte begraben werden. 

F. M. Wann Braut und Braͤutigam ſich einander um⸗ 
bringen / dieſelben ſollen mit dem Schwerdt geſtraffet werden. 
Es erforderten denn der Sachen Umftände etwas ſchaͤrffers / auff 
ſolchen Fall ſoll / nach geſchehener Enthauptung / der todte Körper 
aufs Rad geleget werden. a 


F. VII. In folgenden Fallen fon die ordentliche Straffe des 
Parrieidii gelindert werden / als wann (x) einer feinen Vater oder 
andern Bluts⸗Ver wandten / fo ein Feind und Verraͤther des Ba⸗ 
terlandes wäre fürſetzlich todt geſchlagen hatte / (2) wann der 
Thaͤter nicht gewuſt / daß es fein Vater / Mutter / Kind / Mann 
oder Frau geßweſen / (3) wann einer fein Weib oder Kind / in⸗ 
dem er zu ſtraffen genoͤhtigt waͤre / modum caſtigationis exce- 
dendo, mit einem tödtlichen Gewehr fo Hefftig pruͤgelte / ſchluͤge 
und berwundete / daß fie den Todt davon gewiß genommen / oder 
(4) da einer von den Seinigen hart erzüunet worden / und die im 
151 erſchluͤge; Imgleichen (5) wann aus Irrthum der Perfopn 
aß Parzicidium hegangen / indem jemand einen Frembden erſchla⸗ 
gen wollen“ und feinen Vater &c. oder einen bon den Seinigen / 
fo darzwiſchen kame / oder dabey ſtuͤnde / träffe und dene 
erner 
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Ferner (6) fo. der Thaͤter minderjaͤhrig und noch nicht 16. Jahr 
alt / oder (7) da einer aus übermäßiger und groſſen Truncken⸗ 
heit einen ſolchen Todtſchlag begangen 5 (8) Wann eine Kinder⸗ 
Morderin aus Furcht oder Bedrohung ihrer Eltern ihr Kind um⸗ 
gebracht / imgleichen da es auff der Eltern und anderer Einrathen 
geſchehen“ wie nicht weniger (9) da ein ſolcher Thaͤter in die 
schwere Noht zu fallen pflegte / damit deshalben bey der Erecuon 
nichts bedenckliches ſich zutragen möge / in ſolchen und andern 
dergleichen Fallen / ſoll der Todtſchlaͤger nur mit dem Schwerdte 
hingerichtet und geſtraffet werden. 


F. Vin. Wann der Thater nicht allein keinen Fürſatz zu töd⸗ 
ten / ſondern auch kein toͤdtlich Gewehr gebrauchet / ſonſten aber 
aus Unberſtand und Unporſichtigkeit etwas thate / als wenn (1) 
ein Ehelich Weib die Gebuhrt berhielte / und in Zeit der Gebuhrt 
keine Hulffe rieffe / und dabon das Kind umkame / als wenn es von 
ihr auf die Erde ſchöſſe und fie fuͤr groſſen Schmertzen dem Kinde 
nicht zu Huͤlffe kommen konte; In ſolchem und derogleichen 
Fallen ſoll die Thaterin exeraordinarie nach denen befundenen 
Umfiänden hart oder gelinde geſtraffet werden. Mit gelinderer 
Straffe aber ſoll derjenige belegt werden / welcher aus Acht oder 
Fahrlaßigkeit den Todt der Seinigen berurſachte / als da (2) je⸗ 
mand ſein Kind bey ſich ins Bette legte und todt drückte / oder (3) 
da jemand feine Kinder mit Ruhten fo viel hiebe / daß fie dabon 
ſtuͤrben / ſolchergeſtalt ware dem Thaͤter nach Beſchaffenheit der 
Unmſtande die Landes⸗Verweiſung / Gefaͤngniß / oder Geld⸗Buß 
zu zuerkennen. 

$. N. Ob fol biele Oriminaliſten und Rechts ⸗Lehrer der 
Meynung ſeyn / daß der ConarusParrieidi, wann nehmlich derſel⸗ 
be nicht bollkommen ins Werd gerichtet / dennoch aber zur nech⸗ 
ſten That gediehen / mit dem Schwwerdte zu beſtraffen ſey / diemeir 
Uns aber ſolche Meynung in dieſem Stück allzuhart anſcheinet / 
ſo ordnen und wollen Wir / daß in ſolchem Fall der Verbrecher 
nicht am Leben / jedoch mit harter willkührlicher Straffe beleget 
werden ſolle. 0 

g. X. Da aber der Conatus und das Fuͤrnehmen nicht gar 
nahe zur That / ſondern nur ad Actum remotum gelanget / und 
noch erſt im bloſſen Furſatz ohne alle geſchehene Offenfion , Anfall 
und Verwundung beſtanden / ſo ſoll das inzendirte Parricidium mit 
etwas geringerer willkuͤhrlichen Straffe angeſehen werden. 


ARTI- 
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ARTIGULUS VI. N 


Von Straffe derjenigen / ſo die Kinder aus⸗ 
legen oder hinwperffen. 
n 


Ei nicht allein bon denen menſchlichen Sinnen / ſondern 
auch gar bon der Natur der wilden Thiere ſehr entfernet / 
dasjenige fo on ihnen gebohren worden bon ſich zu le⸗ 

gen / und liegen zu laſſen / daß es umkomme; Die. 

hero wollen Wir / daß diejenige Mutter oder Vater / ſo ein Kind / 
damit fie deſſen abkommen / fürſetzlich und gefahrlicher Weiſe an 
einen Ort / es ſey wo es wolle / von ſich legen / und das Kind ent⸗ 
weder durch Hunger / Froſt / Zerreiſſung der Thiere / oder fonft 
zu Tode käme / durch das Schwerdt bom Leben zum Tode 
gebracht werden ſoll. Wie dann auch ſolche Straffe wieder 
diejenige ſtatt findet / fo ſich zu ſolcher boßhafftigen That wiſſend⸗ 
lich gebrauchen laſſen. Ware aber ſolche Hinweglegung mehr⸗ 
mahls geſchehen / ſo ſoll auch die Straffe geſchaͤrffet werden. 


. U. Würde aber ein ſolches Kind bon anderen gefunden / 
errettet und ernehret / fo ſoll alsdenn die Mutter oder Vater / oder 
derjenige / der ſich zu ſolchem boßhafftigen Handel wiſſentlich ge⸗ 
brauchen Laien / auf borhergehende En nach Gelegenheit 
der Sache / und vorkommenden Umſtande / ob nehmlich die ge⸗ 
faͤhrliche Hinlegung des Kindes an einen einſahmen und bon Leu⸗ 
ten gantz abgeſonderten Ort / oder nicht / imgleichen zur kalten 
Willers ⸗Zeit geſchehen / auch daß das Kind nicht woll bertwah⸗ 
9 0 eV leicht zu Schaden kommen koͤnnen / willkührlich beſtraf⸗ 
et werden. 


. Il. Derjenige Vater oder Mutter / ſo das Kind nicht 
animo occidendi, ſondern aus einer andern Incencion bielleicht zu 
Evitirung der Schande / oder wegen ihrer Duͤrfftigkeit / die Be⸗ 
ſchwerde es zu berpflegen abzukommen / oder fonften / an einen 
Ort / wo taglich Leute ab⸗ und zu zugehen pflegen / und alſo keine 
Gefahr wegen der Extodtung zu befürchten und abzuſehen / hinleget 
und niederſetzet / und es kame ein ſolches Kind um / ſo ſoll ein ſol⸗ 
cher Udelthater zwar nicht am Leben / doch nach des Richters Er⸗ 
maßigung hart geſtraffet werden. 

J. W. Wann auch bey gefundenen Kindern Zweiffel bor⸗ 
fallt / welche At de ob nehmlich derjenige / fo he Ober ⸗ oder 
nur Erb⸗Gerichte beſitzet / 1 500 erfundenes und N 10 

egte 


. 
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legtes Kind zu alimenciren pflichtig feyn ; So fon allemahl die⸗ 
jenige Obrigkeit in deren Jurisdiätion das Kind gefunden worden / 
ſelbtes zu berpflegen ſchuldig ſeyn. 


F. V. Winde eine ſolche Obrigkeit das Kind wiſſendlich 
liegen laſſen / biß es ſtirbe / damit fie es nicht annehmen und uns 
terhalten duͤrffe / die ſoll arbicrarie geſtraffet werden. 


ARTICULUS VII. 


Von Straffe derjenigen / fo Leibes ⸗Frucht tödten und 
abtreihen / oder Urſach dazu geben. 
H. I. 

Ne Weibes⸗ perſohn fürſetzlich durch Getranck oder 
LEſſen die Leibes⸗ Frucht / ſo da in Mutter⸗Leibe le⸗ 
bbDbendig geſpeſen / ſich ſelbſt abgetrieben Hatte / oder 
$ ſonſt der lebendigen Frucht im Leibe Gewalt anthate / 
daß ſolche davon ſturbe“ dieſelbe Miſſethaͤterin ſoll gleich einer 
Kinder⸗Moͤrderin am Leben geſtraffet werden. 


g. u. Da aber die Frucht nicht gelebet / und ſolches noch 
unter der Helffte nach der Empfaͤngniß geſchehen; Oder aber 
dat / was zum Abtreiben genommen / keine Wirckung gehabt; 
Oder auch eine Weibes⸗Perſohn ohnwiſſend“ daß ſie ſchwan⸗ 
ger ſey / dergleichen Sachen / wodurch eine Frucht abgetrieben 
werden koͤnte / eingenommen / oder aber das Abgetriebene kein 
Kind geweſen ; So ſoll fie wilkuͤhrlich / nach Geſtalt des Verbre⸗ 
chens / geſtrafft werden. 5 a 

F. Ul. Wann eine Perfohn zu Abtreibung einer in Mutter⸗ 
Leibe lebenden Frucht / mit Traͤncken / oder in anderer Geſtalt / 

als durch Anrahten und Vermeldung der Mittel / womit fie ſol⸗ 
ches thun ſoll / wiſſendlich und vorſetzlich geholfen / die hat ſich 
des Todtſchlages mit theilhafftig gemacht / und ſoll dahero mit 
dem Schwerdt bom Leben zum Tode gerichtet werden. 

. W. Wann jemand eine ſchwangere Frau aus dem Vor⸗ 
ſatz und Intention ſchlaͤget / daß fie abortiren ſoll / und ſolcher Abor- 
tus erfolgte auch daraüff; So ſoll der percutiens wenn die Leibes⸗ 
Frucht lebendig geweſen / am Lehen; Da aber die Frucht nicht ge⸗ 
lebet / willkührüch geſtrafft werden. 

F. V. Würde einer / auch ein Ehe⸗Mann aus Zorn oder 
Grauſamkeit feine ſchrwangere Frau dergeſtalt mit Schlagen übel 
crachren, daß fie dabon abortirre, und er hatte gewuſt / daß 55 
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Frau ſchwanger geweſen / der ſoll / wenn die Frucht lebendig ge⸗ 
weſen / am Leibe hart geſtrafft werden. 


F. VI. Würde ſich dann auch ein ſolcher Fall zutragen / daß 
eine ſchrwangere Frau in einen Zanck und Streit / fo unter bielen 
entſtanden / entweder ſolchen zu ſtillen / oder jemand bon Schlaͤ⸗ 
gen zu retten ſich einmiſchete / und dieſelbe würde bon einen / fo im 
Streit mit befangen / aus keinem Vorſatz ſo hart geſchlagen / daß 
fie dabon abortirte, und die lebendige Frucht umkame / fo ſoll dere 
jenige / ſo geſchlagen / entweder am Leibe oder Gelde nach Be⸗ 
ſchaffenheit der borkommenden Umſtaͤnde geſtrafft werden. 


ARTICULUS VIII. 
Von Straffe / fo ein Artzt durch feine Artzeney todtet. 


8 SL 

AN YA ; 
Mi Artzt jemanden mit feiner Artzeney wpil⸗ 
„ liglich tödtet / der iſt als ein fuͤrſetzlicher Mörder 

zu beſtraffen. 

F. U. Wann es aber ſich begaͤbe / daß ein Artzt aus Un⸗ 
ſleiß / oder Unerfahrenheit unborſetzlich jemand mit ſeined Ar⸗ 
tzeney toͤdtete / und befinde ſich dann durch die Gelahrten und Ver⸗ 
ſtandigen der Artzeney / daß er die Medicin leichtfertig und berwe⸗ 
gen mißbrauchet / oder ſich ungegründeter / unzulaͤßiger Artze⸗ 
hey / die ihm nicht geziemet hat uͤnterſtanden / und damit einem 
zum Tode Urſach gegeben / der ſoll nach Geſtalt und Gelegenheit 
der Sachen und nach Naht der Verftändigen willkührüch ge⸗ 
ſtraffet“ und in dieſem Fall allermeiſt Achtung gehabt werden / 
auff leichtfertige Leute die ſich der Artzeney unterſtehen / und ſolche 
mit keinem Grund gelernet haben. 


F. m. Welcher Artzt einen den er in die Cur genommen 
mit Fleiß berlaſſet / und dadurch den Todt procurirer, mag zwar 
nicht am Leben geſtrafft werden ; Jedoch ſoll er willkührlich mit 
einer anſehnlichen Geld⸗Buſſe / oder auch wol mit eibes⸗Straf⸗ 
/ inſonderbeit wenn er ſolches öffters gethan / angeſehen und be⸗ 

rafft werden. 

J. V. Diejenigen Apotheckere / ſo aus Geitz und Gewin⸗ 
fie wegen oder aus einer berwegenen Kuͤhnheit zuwieder denen 
bon Medicis borgeſchriebenen Recepten, die Argeneyen aus andern 
berdorbenen ihnen nicht genandten Speciebus , Kräutern / oder 
Wurzeln præpariren würden / wodur dn 

eine 
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Feine Hülffe geſchehen kan / andern Theils öffters gar darmit Ur⸗ 
ſach zum Tode gegeben wird / ſollen gleichfals wie im vorhergehen⸗ 
den F. enthalten / geſtraffet werden. 


H. V. Ferner ordnen und wollen Wir / daß die Apothecke⸗ 
re ohne der Medicoram gut Befinden und Wiſſen keine Purgantia, 
Vomitoria, oder Opiara , bielſweniger Gifft aus ihren Offieinen hey 
Vermeydung hoher und unausbleiblicher Straffe berkauffen / in⸗ 
ſonderheit ader bey Abfolgung einiges Gifftes / als Mercuri und 
Arlenici ſehr behutſam ſich erzeigen / und keinen (abſonderlich un⸗ 
bekanten und berdaͤchtigen Perſohnen ohne vorgezeigten ſchrifftli⸗ 
chen Schein bom Nedico, welcher box Ertheilung deſſelben die 
Perſohn / zu was Ende fie den Gifft gebrauchen wolle / ſcharff zu⸗ 
befragen hat /) bey unausbleiblicher harter Beahndung / nach Er⸗ 
meſſung des Vichkers / abfolgen laſſen ſollen. Wann aber he⸗ 
kante / redliche Leute / einig Gifft / ſo fie in ihrer Handthi⸗ 
rung oder ſonſten gebrauchen / ſelbſten / nicht durch das Geſinde 
abholeten / ſoll ihnen ſolches gegen ausgeſtellten Schein abfolgen 
zulaſſen / berſtattet ſeyn. Wie dann auch die Marerialiffen / Oli- 
tæten- Kramer / Waſſerbrenner und Siebmacher / ſo hin und 
wieder auf dem Lande Fliegen⸗Pulber / Queckſilber herumfuͤhren 
und berkauffen / gleiche Behutſamkeit zugebrauchen oder in Ent⸗ 
ſtehung deſſen gleiche Beahndung zugewarten haben. 

$. VI. Von aller weltlichen Straffe aber find frey diejeni⸗ 
ge / ſo bon der Medicin keine Profestion machen / auch ſich denen 
Krancken nicht oberudiren , ſondern / wann ſie bon jemand erſuchet 
werden / ihm Artzeuey aus ihrer Hauß⸗Apothecke mitzutheilen / 
darunter nur wwallfahren / und das Verlangteſchicken; Geſtalt denn 
ein ſolcher ſich ſelbſt beyzumeſſen hat“ daß er dergleichen Medica- 
menta die ſo bel angeſchlagen / und den Todt beruͤrſachet / bon ei⸗ 
nem andern berlanget und eingenommen. 


ARTICULUS IX. 
Von Straffe derjenigen / welche zur Zeit der Peſtilentz 


die Krancken umbringen / und ſie beſtehlen oder ihnen 
keinen nohtdürfftigen Unterhalt geben. 


gl. g 
Ann in Sterbens⸗ Zeiten die Todten⸗Graͤber / oder 
andere diejenige / ſo koͤdtlich darnieder liegen / um⸗ 
bringen / und darnach ſtehlen “ was fie finden / fol- 
che ſollen als Räuber und Mörder mit dem Nade 
geſtrafft werden. er 
N U. Da 


= 3 
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F. I. Da ſie aber die Leute allein umgebracht / und nicht 
beſtohlen / ſollen fie als gemeine Todtſchlager mit dem Schiverdte 
nur hingerichtet werden. Wann aber ein beſtellter Todten⸗Graͤ⸗ 
ber ſolches gethan / ſo ſoll nach der Execution deſſen Korper auffs 
Rad geflochten werden. 


F. Il. Dergleichen Todes⸗ Strafe ſolen auch diejenige 
Todten⸗Graͤber oder ſogenandte Peſt⸗Traͤger / welche zur Zeit der 
Peſtilentz die Todten zu begraben beſtellet ſind / zugewarten haben / 
wenn dieſelbe Menſchen (wie offt zu ſolchen betrübten Zeiten ges 
ſchehen) da fie noch nicht recht todt geweſen / lebendig einſchar⸗ 
ren und begraben. 


9. V. Daferne aber die Todten⸗Graͤbere / oder andere in 
Sterbens⸗ Zelten biele krancke / und an der Peft darnieder liegen 
de Meuſchen todten wuͤrden / an denen ſoll die Straffe des Schwerdts 
mit Ausſchleiffung zur Gerichts⸗Stadt / oder auch wohl mit 
Zangen⸗Reiſſen gemehret und nachgehends ihre Leiber auf Raͤder / 
andern zum Exempel, geleget und geflochten werden. 


9, V. „Diejenigen aber / welche berordnet die Krancken zu 
ſpeiſen / und dererſelben nicht warten / ſondern fie berſchmachten 
und Hunger ſterben laſſen / wann ſolches aus Fahrlaßigkeit und 
Unfleiß geſchehen / ſollen wilkührlich mit Gefangniß! Verwei⸗ 
ſung / oder ſonſt nach Gelegenheit der Verbrechung geſtrafft wer⸗ 
den. Wann aber ſolches aus Vorſatz zu dem Ende geſchehen / da⸗ 
mit die Kranden ſterben ſollen / und der Todt ware auch dadurch 
wuͤrcklich erfolget / ſo ſollen ſie / als dergleichen Todtſchlaͤgere / fo 
borſetzlich und wiſſendlich Urſach zum Tode gegeben / mit dem 
Schwerdte bom Leben zum Tode gebracht werden. 


F. V. Wanndie Todten⸗Graͤber und Peſt⸗Traͤger auch an⸗ 
dere zur 80 der Peſtilentz die Krancken nicht umbringen / 5 
dern bor / oder nach derſelben Tode fie nur beſtehlen / ſollen nach 
Beſchaffenheit des verübten Diebſtalls / und dabey borkommen⸗ 
den Umſtanden entweder am Leben / oder doch am Leibe haͤrtiglich 
geſtrafft werden. 155 


$. vu. Ein Todten- Gräber ! ſpelcher die Krancken nicht 
umbringet / ſondern nur böſe Künſte an der berſtorbenen Leiber 
zu dem Ende / daß mehrere Meuſchen ſterben ſollen / auszuͤbet und 
ee Eee Line: Bunde auf vw bee 
em Staupenſchlagen Unſerer Lande auf ewig berwieſen 
oder ſonſt wilkührüich abgeſtrafft werden. 0 f 


Ce ARTI- 
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ARTICULUS X. 


Von Straffe derjenigen / fo einander in Morden / 
Schlagen und Rumoren fürſetzlich oder unfuͤrſetz⸗ 
; lich Beyſtand thun. 
F. J. 


Hürde es ſich zutragen / wie leyder offt geſchiehet“ da 
> etliche einen umzubringen und zu tödten ſich fuͤrſetzlie 
) ) 


derſt fleißige Erfündigung geſchehen / weiche in ſolcher Verglei⸗ 
chung und Buͤndniß gevefen ; Da auch daran geziveiffelt / und 
wieder einen oder den andern ſolche Indicia und Anzeigung verhan⸗ 
den / daß er peinlich darum zu befragen / fo ſolches geſchehen. 


F. U. Wann ſich denn eine ſolche borſetzliche und boshaffti⸗ 
ge Confpiration und Vergleichung findet / alsdenn ſollen alle die⸗ 
jenigen / ſo ſich darzu begeben / mit conjurirer, und hernach der 
That beygeſtanden / zugeſchryen / angehetzt / oder ſelbſt geſchla⸗ 
gen / auch da gleich nur eine kodtliche Wunde dem Verſtoͤrhenen 
ware zugefügek worden und man den Thaͤter nicht eigentlich wüͤ⸗ 
ſte / oder erfahren würde / als Todtſchlager mit einander am Les 
ben geſtrafft werden. i 

F. Ul. Und ſoll ſolche Todes⸗Straffe / nach Gelegenheit 
des Verbrechens und darbey vorkommenden Umſtaͤnden (als 
wenn die Ermordung an nahen Bluts⸗Freunden / oder an einem 
bornehmen Kann / oder ſonſt geſchehen / oder auch bon ſolchen 
Perſohnen / welche wegen ihrer begangenen Miſſethaten und Der- 
brechen in das Zucht⸗Hauß / oder aufden Beſtungs⸗Bau gebracht 
worden / umb dadurch ihrer Straffe zu endigen / ware commiri- 
rer fwörden) durch Auflegung der Körper / nach errichteter Execu- 
Bon auf Räder / geſchaͤrffet werden. f 5 

F. . Dafern aber ſich begeben wuͤrde / daß bey derglei⸗ 
chen 9 und berglichenem Mord / derjenige / fo um das 
Leben gebracht werden ſollen“ mit dem Leben darbon Fame / fo 
ſollen ziwar die Conjuratores nicht am Leben / jedoch nach Geſtalt der 
That / ob einer ſolcher borhabenden Wordthat mit der That kvuͤrck⸗ 
lich beygeſtanden / als daß einer den ac e wuͤrcklit 
gehalten / und der andere auff ſelbigen loßgeſchlagen / oder n 
Schild⸗Wache geſtanden / damit niemand daͤrauff zukommen / un 

ſolchen borhabenden Mord hindern moͤge / am Leibe / und zwar 1 
ra 723 einer 
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einem Fall mehr als in dem andern haͤrtiglich mit Staupenſchlaͤ⸗ 
gen und ewigen Landes -Verweiſung / und wenn es Perſohnen 
ſind / ſo borher ad operas publicas condemniret geweſen / auch mit 
Br Extenſion ſolcher Straffe angeſehen / und beleget wer⸗ 

en. 


F. V. Wer bey den berahredeten / oder beliebten Mord 
nicht Hand anleget / auch denſelben durch War nen nicht hindert / 
oder ſolchen berſchweiget / und in der Thaͤter Geſellſchafft berhar⸗ 
ret / der ſoll / cum fuſtigatione, aller inferer Lande auf eſwig berwie⸗ 
ſen / oder ad operas publicas auf etliche Jahr / ſo nach Beſchgaffenheit 
der gravienden Umſtaͤnde einzurichten / condemniret werden. 

F. VI. Da aber einer oder mehr an ſolchem böſen Fuͤrſatz 
und Verbündniß / unſchuldig! und ungefahr zum Handel kommen / 
die genleſſen billig ihrer Unſchuld. 


F. VII. Wann ihrer biele in einem Auflauff oder Hader ei⸗ 
nen zu Tode ſchlagen / und bey denen Rechts ⸗Selehrten ſtreitig iſt / 
wie der Thater albdenn zu beſtraffen / und die Straffe zu determi- 
niren. Damit nun auch deshalb kein Zweiffel uͤbrig bleiben mö⸗ 
ge / ſo ordnen und wollen Wir hiermit / wann jemand in einem 
Larm oder Tumult Auflauff / oder Hader / ſo in einer Zeche oder 
Geſellſchafft entſtanden / todt geſchlagen wird / und man nicht 
wäre; wer unter denen / fo zugeſchlagen / dem Abgeleihten den 
todtlichen Streich oder Stich gegeben; So ſoll diesfals fleißi⸗ 
ee ob der Thaͤter zu erfragen; fürgenommen 5 und / 

a wieder einen unter denen / welche zügeſchlagen / ſolche Anzei⸗ 
gungen und Indieia horhanden / daß er der Thäter ſey / ſo mag mit 

emſelben zur ſcharffen Frage nach Gelegenheit der Perſohnen / 
procediret, Und da er die That bekennt / derſelbe allein peinlich als 
ein Todtſchlaͤger geſtraffet werden. Im Fall aber keine ſolche 
Anzeige oder ſonderbahre ſtarcke Dermuptung zu befinden 5 So 
ſoll der Beſchuldigten keiner mit der Tortur beleget werden. 


F. VII. Wann nun der eigentliche Thaͤter nicht zu erkündi⸗ 


gen finde / fo ſoll keiner bon den Beſchuldigten / fo in einem ſol⸗ 

chen Handel begriffen geweſen“ als ein Lodtſchlaͤger am Leben / 

fondern arbitrarie unnd wilkührlich geſtraffet / auch daneben zu Er⸗ 
ſtattung der Gerichts⸗Koſten berurtheilet werden. 

g. N. Hätte aber der Entleibte von etzlichen diele tödtiche 
Wunden empfangen / und man wuüſte / welche ſolches bon ihnen 
gethan / ſo ſollen alle ſolche Percullores als Todtſchlaͤger mit dem 
Schwerdt som Leben zum Tode geſtraffet werden. 


$: X. Hin⸗ 


a 
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$. X. Hingegen diejenige ſo zwar den Entleibten ber⸗ 
wunden / aber nicht toͤdtlich / ſind nach Anleitung des borherge⸗ 
henden K. 8. extraordinarie zu beſtraffen. 

H. XI. Diejenige aber / fo in einem Hader nicht mit zuge⸗ 
ſchlagen / ſondern bon ohngefehr darzu gekommen / und deſſen un 
ſchuldig waͤren / ſollen bon aller Straffe frey ſeyn. 


F. XII. Hergegen welcher Urſacher und Beiweger des Ge⸗ 
zaͤncks und Haders / daraus der Mord urſprünglich erwachſen / 
gemefen / dennoch aber den Entleibten nicht geſchlagen / fondern 
ein ander; Soll nach der Groͤſſe feines Unfugs und Muhtſvillens 
wilkührlich beſtraffet werden. 


F. x. Wann jemand mit einem zanckete / und wolte den⸗ 
ſelben ſchlagen / er traffe aber und todtete den Schiedsmann / wel⸗ 
cher um Friede zu ſtifften fich in ſolchen Hader und Streit einmi⸗ 
ſchete und darzwiſchen kame / ſo ſoll inſonderheit in Erkennung der 
berdienten Straffe auff den animum percutientis, item Wer auctor 
rixæ geſweſen? ſwie nicht weniger / ob der Thaͤter zuerſt wäre inful- 
tiret worden? geſehen werden. Denn gleich wie in einem Zauck 
und Streit das meiſte abs que intentione zu geſchehen pfleget / ſon⸗ 
dern der traurige Fall gar offte gantz unbermuhtet und zufalliger 
Weiſe erfolget / alſo ſoͤllen die Richtere nach genauer Erwegung 
aller und jeder bey der Sache vorkommenden Umftände dem Reo 
pro ratione Commisli entſweder pœnam ordinariam, oder extraordi- 
nariam zu erkennen. 


ARTICULUS XI. 
Von Straffe desjenigen / fo einen todtlich beſchadiget. 
SL. 


Ann auch öffters Fiveiffer borfallt / ob derjenige / fo 
N eſcchlagen worden und geſtorben / eben bon denen 
bunden / Streichen oder Stichen / ſo man an ihm 

gefunden hat / geſtorben ſey oder nicht? So ordnen 
und wollen Wir / daß man in ſolchem Fall allen behoͤrſgen guten 
Fleiß brauchen ſoll / damit keiner übereitet werde / auch niemand 
o der That schuldig ungeſtrafft hingehe. Dieſpeilen denn dieſer 
Caſus, oh und wann Schlage und Dermundungen toͤdtlich geach⸗ 
tet werden ſollen oder nicht / bey des Richters Ermäßigung biß 
anhero geſtanden; Wir aber darin durch ein ausgelaſſenes 
Edit Hpn den 22. Martii 17 1. gerne Maſſe eee 
wann und welcher geſtalt die zugefügte Wunde bor lcchal 0 

WE auch 
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auch wie mit Beſichtigung des todten Corpers / und Exkuͤndigung 
deſſen Blelſur und Verwundung berfahren werden ſolle / bereits 
oben ausſührliche Anweiſung geſchehen; So laſſen Wir es zwar 
dahey annoch lediglich bewenden / wollen aber jedoch daß die Le- 
thalitæt der Wunden jederzeit auff der erfahrenen und geſchworenen 
Medicorum und Chirurgorum judicium und Ermeſſen ankommen 
ſolle. Wann dann ſelbige dabor halten ſolten / daß die Verwun⸗ 
dung ſchlechterdings lechal geweſen / ob ſchon der Verwundete den 
neundten Tag üdertebet / und durch die gebrauchte Medicin und 
angewendeten Fleiß des Medici und Chirurg langer beym Leben waͤ⸗ 
re erhalten worden / ſo ſoll nichts deſtoweniger ein ſolcher borſetz⸗ 
licher Percuffor ohne alle Gnade und Entſchuldigung hin wieder bom 
Leben zum Tode condemnirer ud gebracht werden. 


F. I. Daferne nun in gewiſſe Erfahrung waͤre gebracht 
worden / daß der Vervundete durch üble Cur, oder ſelbſt eigene 
Verſwahrloſung / als daß er eines Theils keine Medicin gebraucht / 
andern Cheils / daß er bey der Cur übel gelebt / und durch feine 
Unmaßigkeit unduͤble Haltung andere Zufälle zugeſchlagen wären/ 
fo ſoll zwar derjenige / ſo die gefaͤhrliche Verwundung gethan / am 
Leben nicht / jedoch nach Beſchaffenheit der Perſohn / und derer 
bey der Sache vorkommenden und das Delitum entſweder aggra- 
virenden oder lindernden Umſtande / fo nicht alle beſchrieben / over 
angezeiget werden konnen / deshalb am Leib Guth / oder mit 
Berwerlung Unſerer Lande / der Rechts⸗berſtaͤndigen Meynung 
nach / geſtrafft werden. 


H. III. Wann die Medici in ihren Teſtimoniis oder Gutach⸗ 
ten de Lethalitate vulneris diferepant ſeyn / und daher die Frage ent⸗ 
ſtehet: Ob alsdann die pana ordinaria zu ergreiffen ſey? und die 
betwehrteſten Oriminaliſten und Rechts⸗Lehrer dafür halten / daß 
am ſicherſten kp pœnam extraordinariam ql gᷣdann zu eligiren,, ſwei⸗ 
len in Oriminalibus de Corpore Delicti liquidisſimè conftiren muſte / ſo 
aber nicht geſagt werden Ente wann nur der geringſte Umſtand 
im Zweiffel verbliebe; Als wollen Wir es beh ſolcher Keynung 
zwar bewenden laſſen / jedoch ſoll der Thater wann keine andere 
Urſachen und Umſtaͤnde darzu kommen / mit einer ſchweren außer⸗ 
ordentlichen Straffe beleget werden. 


D d II. 
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ARTICULUS XII. 
Von denen / fo Todtſchlages halber zu entſchuldigen. 
K. 1 


Eilen man auch in Rechten etliche Perſohnen findet / fo 
bon Mißhandlung des Todtſchlages konnen entſchul⸗ 
diget werden. Als da find unmundige Kinder / die 
noch unter ſieben Jahren / und des Rechten / oder Un⸗ 
rechten keinen Unterſchied haben / können um Entleibung als Todt⸗ 
ſchlager nicht geſtraffet werden. Welches auch ſtatt hat in den 
jungen Knaben / die Betrugs und Boßhafftigkeit noch nicht ber⸗ 
ſtandig. Allermaſſen in einem rechten Todiſchlag bon nöhten/ 
daß Boßheit / und ein boßſwillig Gemüht / welches an ſolchen Kin⸗ 
dern noch nicht erſcheinet / darbey ſey; Deroſvegen werden auch 
die bom Todtſchlag wie oben erwehnet / entſchuldiget. Es ſollen 
aber ſolche Kinder in Gegenwart einer Gerichts⸗Perſohn bon dem 
Gefangen⸗Waͤrter oder ſonſt jemand mit Ruhten ziemlicher maſſen 
gezuͤchtiget werden. 
F. u. Wann aber ein unmuͤndig Kind (prorimus pubertati) 
uber zehn oder zwölf Jahre iſt / und Betrugs und Argliſt fahig 
ſeyn mochte; So iſt zwar daſſelbe zu beſtraffen / jedoch nicht ſo 
ſtrenge / ſondern etwas gelinder von wegen des geringen Alters / 
welches die That zum Theil entſchuldiget. 3 


F. II. Imgleichen find die Unſinnige und Wahnwitzige / 
welche durch unvermogliche Schwachheit des Gemuͤhts ihrer Ver⸗ 
nunfft nicht machtig / und dahero aus vorbedachtem Gemüht nicht 
wiſſen / was fie thün / jedoch daß fie zuporderſt per Judicium Me- 
dicum dabor erkant und geachtet werden / mit keiner Straffe zu 
helegen. Welches auch alsdenn ſtatt finden ſoll / wenn gleich ein 
ſolcher durch feine Schuld in ſothauen Unsinn berfallen. Es ſol⸗ 

iu aber dieſelbe entweder bon der Freundſchafft / oder auch allen⸗ 
fals bon der Obrigkeit an einen abſonderlichen Ort in gute Ver⸗ 
wahrung genommen / und abgehalten werden / damit ſie weder ih⸗ 
nen ſelbſt noch andern Leuten fernerhin einigen Schaden zufügen 
konnen. Wann aber ein ſolcher Unſinniger und Wahnwitziger 

böllig wäre wieder zu rechte gebracht und curiret worden / ſo da 

dergleichen Unglück bon ihm nicht mehr 50 1 5 So ſoll do 
ein ſolcher Menſch in loco der gusgeuͤbten That nicht geduldet 
werden. Wie denn auch ein Unfinniger wegen einmahl ante fü- 
rorem begangenen Lodtſchlages / Zeit⸗wahrender feiner Unſinnig 

keit nicht zu beſtraffen iſt. ee 
F. N. Weil 
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H. IV. Weil es ſich auch zu Zeiten begiebet / daß Leute ge⸗ 
funden werden / die im Schlaff oder Traum auffſtehen / und um⸗ 
gehen. Da nun ein ſolcher Schlaffender jemanden entleibet hatte / 
kan er ſolcher Entleibung halber am Leben nicht geſtraffet wer⸗ 
den / inmaſſen er einem Unſinnigen zu bergleichen. Es iſt aber 
dieſes zu verſtehen / daß ein Schlaffender in feiner Verwirckung 
de entſchuldigen / wenn ihm ſolches im Schlaff ſonſt niemahls wvie⸗ 

erfahren / und er vorhin nicht bermercket Hätte / daß es ihm wie⸗ 
derfahren wurde. Denn wo er ſich für einen ſolchen kennete / und 
wuͤſte / daß er andern im Schlaff pflegte ſchadlich zu feyn / To wa⸗ 
re ex alsdenn nicht gaͤntzlich zu entſchuldigen / ſondern fou nach 
Gelegenheit der That / Perſohn und Umſtande mit einer wilkühr⸗ 
lichen Straffe beleget werden. Sintemahl ihm obgelegen hatte / 
feiner ſchadlichen Natur entweder mit dienlicher Artzeneh zu Huͤlffe 
zu kommen / oder Sorge zu tragen / daß er in cubiculo nicht allein 
geſchlaffen / oder ſolches Schlaff⸗Gemach ehe er eingeſchlaffen fo 
feſte berwahren und zumachen ſollen / daß er un Schlaff nicht her⸗ 
ausgehen / und andern Schaden thun konnen. 


F. V, Wenn jemand einen parrum monftrofum ködtet / ſo 
fon wegen der Beſtraffung deſſelben / Rahts bey denen Rechts⸗Ver⸗ 
ſtaͤndigen und Medicis eingeholet werden; inmaſſen ein ſolcher par- 
tus impune nicht eher zu tödten / als biß ſich liquide geaͤuſſert / daß 
ſolcher mit keinem Berſtand begabet. 


F. VI. Wurde es ſich auch zutragen / (wie offte geſchiehet) 
daß einer wieder feinen Willen und Vorſatz in eine übermäßige 
Trunckenheit / welche ſo heſchaffen / quod defuerit dolus & propoli- 
tum delinquendi , oder daß er nicht foifen könne / was er gethan / 
berfiehle und Fame ; Imgleichen / daß jemand zu einem ſol⸗ 
chen Zorn und Eyffer / ſo ex julto dolore herkommen / und derge⸗ 
ſtalt beſchaffen / daß der Thaͤler in totum à mente aſienatus geſveſen / 
ware gebracht worden / und ein ſolcher uͤbermaͤßiger Trünckener 
und zum Zorn aufgebrachter Menſch beginge einen Todtſchlag; 
So ſoll der ſelbe zwar mit der ordentlichen Todes⸗Straffe berſcho⸗ 
net / jedoch borkommenden Umſtaͤnden nach / mit einer Straffe / ſo 
der Ordentlichen bey nahe gleich zu achten / und nach Beſchaffen⸗ 
heit der That und Perſohn einzurichten / angeſehen werden. 

F. VII. Wann einer fein Weib oder Tochter im Ehebruch 
befindet / und den Ehebrecher oder Ehebrecherin tödtet / imglei⸗ 
chen da einer Ambtewegen / oder ſonſten aus Befehl der Obrig⸗ 
keit einen gefaͤnglich annehmen ſoll der Kiſſekhaͤker aber fich ſo 
frebentlich zur Wehr ſetzte / daß daher einige Gefahr zu Bea 

unde 


. 4 
A 


108 P. Il. Sechſtes Buch 


fünde / und der Wiederſetzige bon dem ſo ihn fahen ſolte / getod- 
tet wuͤrde / ferner wenn ein Vater / Freund oder Verwandter / 
deſſen Kind und Angehdrige entfuͤhret worden / den Thaͤter in der 
Nachfolge ums Leben brächte wie nicht weniger / wann jemand 
einen bey naͤchtlicher Weile gefahrlicher Weiſe / ie. daß bon dem⸗ 
ſelben Leibes⸗ und gebens⸗Gefahr zu beſorgen ſtünde / in feinem 

auſe fünde und todtete; So ſollen alle dieſelhe bon aller Straffe 

efreyet ſeyn. Im Fall aber der Occifor den Ehebrecher mit feiner 
Frauen oder Tochter nicht in der höſen That ſelbſt / ſondern nur in 
Actu illicito remoro , por gus zu ſchlieſſen / daß fie mit einander in- 
zucht getrieben / angetroffen: Oder / da in denen andern ertwehn⸗ 
ken Fallen eine Ubereilung und Schuld an Seiten des Occiloris mit 
unterlaufen ſolte; So ſoll zwar derſelbe mit der ordentlichen 
Straffe des Todtſchlages berſchonet werden / nichts deſtoweniger 
aber./ geſtalten Sachen und borkommenden Umſtanden nach / mit 
wilkuͤhrlicher Straffe beleget werden. ; 


$. Vul. Wenn einer dem andern eine Ohrfeige mit flacher 
und offener Hand / nicht aber mit geſchloſſener boller Faust giebet / 
oder / wenn er mit einem todtlichen Gewehr nach ihm ſchlagen will / 
und derſelbe fiete unbermuhtlich an den Ofen / oder auff ein ſpitzi⸗ 
ges Holtz / oder in ſeinen eigenen Degen / welchen er zu ſeiner 
Defenſion gezogen / indem er des Aggrelloris Schlag oder Beſcha⸗ 
digung bermeyden wollen / oder an die Erde / und hekame dadurch 
eine Wunde wobon er ſterben muͤſte / dieſer Urſachen halber wa- 
re der Thaͤter nur am Schlage / und nicht am Tode ſchuldig / und 
fon deswegen auch gelinder als ein ordentlicher Todtſchlager / ent⸗ 
weder mit Landes⸗VBerweiſung / Veſtungs⸗Arbeit / oder fonf wil⸗ 
küͤhrlich geſtraffet werden. 7 5 N 


. N. Wenn ſich zioeen mit einander balgen / oder ſchla⸗ 
gen / und der Dritte kommt darzu / in Meynung fie bon einander 
u ſcheiden / und ſchluͤge darüber einen zu Tode 5_ Weil nun die⸗ 
er ein gutes und in Rechten en Werck an ſo ſoll 

willkͤhrlich / der Sachen Beſchaf⸗ 


er nicht am Leben / beſondern 
fenheit nach / geſtraffet werden. 


J. . Daſern einer bon bielen bercpundet ware! und nicht 
wegen Todtlichkeit“ ſondern Vielheit der Wunden ſtuͤrbe / ſo ſollen 
die Thaͤter alle willkührlich geſtraffet werden. f 
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ARTICULUS XIII. { 
Von fahrlaͤßigem und unberſehenem Todtſchlage. 


$. I. 
Ennach es auch noch andere Arten eines Todtſchlages 
Sie giebet / weshalben der Thaͤter nicht am Leben / fondera 


> nur willkürlich / auch wol gar nicht zu beſtraffen / und 
ER dergleichen Fade in biele Wege ſich zutragen / die nicht 
moglich alle zu benennen find / auch bey ſolchen zu Zeiten gar füb- 
tile Unterſcheide und Umſtande borkommen / welche bey Erkennung 
einer Straffe in Acht genommen werden muͤſen ; AB inſonder⸗ 
heit bey einem Todtſchlage / ſo durch eines Schuld und Urſache ge⸗ 
ſchehen / da nach Beſchaͤffenheit der Schuld / ſo bon denen Rechts- 
Lehrern auff mancherley Art eingetheilet wird / die Straffe zu de- 
terminiren iſt! und die Erfahrung biß anhero manchmahl en 
ret / daß die Richtere bey Abftattung ihres Erkaͤntniſſes des Rech⸗ 
ten darunter ar ſehr berfehlet haben; So ordnen und wollen 
Wir / daß hinfuͤhro in Unſerm Königreich Preuſſen dieſer Untere 
ſchied in Beſtraffung derer aus Schuld und Fahrlaͤßig⸗ oder line 
borſichtigkeit begangenen Todtſchlage gehalten werden ſolle: 


F. U. Daferne einer unziemliche / verbohtene und un⸗ 
zulaͤßige Dinge an Ort und Enden / da ſolche ſich nicht gebühren / 
beruͤbete / als / da einer auf der Gaſſen / oder ſonſten an Unzugelaſ⸗ 
fenen Oertern mit Steinen wwuͤrffe / oder mit dem Pferde einen 
übervennete / oder da der Barbierer auf freyer Strafe einen pu⸗ 
tete“ und dergleichen / und alſo durch ein 11 7 5 oder ziemlich 
groſſes Berſehen Nachlaͤßig⸗ oder Unborſichtigkeit / welches in 
Rechten Culpa lata genennet wird / jemand entleihen wuͤrde / der 
fol mit extraordinairer Straffe / ſo nach Beſchaffenheit der Im: 
ſtande / der Perſohn / hart oder gelinde einzurichten / ernſtlich ange⸗ 
ſehen und geſtrafft werden. 


g. l. Wann aber jemand zwar ziemliche und unberbohte⸗ 
ne Dinge Horhätte / dennoch aber nicht allen möglichen Fleiß an⸗ 
wendete / damit der begangene Todtſchlag mare berhuͤtet 0 
als da ein Maurer an offener Straſſen auf dem Haufe arbeitete 
und Ziegel herunter wüͤrffe / borhero aber nicht ſchrye / u. ſ. d. 
Oder / da er eine groſſe Winde / oder andere Machinas auffgehenckt / 
und nicht feſte genug gebunden haͤtte / und die herunter fielen / un 
einen toͤdteten / u. dgl. So ſoll der Thäter entweder mit Gefaͤngni 
oder auch nach Beſc if vs; Sache und deren N 
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mit Condemnation ad operas publicas oder zeitlicher Landes⸗Der⸗ 
meifung beleget werden. ’ 


F. IW. Im Fall es fich auch zutragen folte / daß jemand 
nicht fürfegriches Willens / ſondern ohne alle Gefahrde durch 
Schertz / Veration, Muhtſillen und Leichtfertigkeit / als daß ei⸗ 
ner den andern mit einem Rohr erſchröcken foollen / da er nicht 
00 daß das Rohr geladen ware / und es ginge loß und er⸗ 
chöſſe den andern / imgieichen wenn einige mit Degen / Stocken / 
oder auch ſonſten unter ſich Poſſen getrieben und gegen einander ge⸗ 
gauckelt / dadurch aber einer entleibet worden ware; Ferner 
wann einer mit einem Stein nach einem Hunde oder vor ſich in 
die Lufft würffe / und toͤdtete dadurch einen Voruͤbergehenden ; 
So ſoll ein ſolcher Thaͤter am Leben nicht geftvafft / ſondern nach 
Beſchaffenheit der Perſohn und denen bey der Sache borkommen⸗ 
den Umſtanden / die Straffe hart oder gelinde willküͤhrlich einge⸗ 
richtet werden. 


9. V. Die sweil es ſich auch bisweilen begiebet / daß unbor⸗ 
ſichtige Eltern ihre Kinder im Bette erſticken und erdrücken / das 
bon oben Tir. VI. Art. V. H. 8. bereits etwas erwehnet worden / 
und es eine ſehr zu Hertzen ſteigende That iſt / und unchriſtlich zu 
hören / wann ein Kind aus Verſehen und Verwahrloſung bon ſei⸗ 
nen Eltern erſtickt oder erdruͤckt wird; So wollen Wir hiemit al⸗ 
le Ehe⸗Leute fo Kinder mit einander erzeugt / ernſtlich ermahnet 
haben / daß ſie ihre junge Kinder nicht bald zu ſich in ihr Bette le⸗ 
gen ſondern wie ihnen geziemet und gebühret in woll hexwahr⸗ 
ten Wiegen / oder mit andern Lager fo berſehen / daß ſolche jam- 
merliche Todtung bey ihnen nicht berurſachet / ſondern auff alle 
Art und Weiſe berhuͤtet werde. Wenn nun jemand bon den El⸗ 
tern / es ſey Mann oder Weib / ohngeachtet dieſer wolmeynenden 
Erinnerung und Befehl / einen ſolchen Fall aus Nachlaßigkeit he⸗ 
gangen hake / ſol der⸗oder dieſelbe neben der boshergangigen Kirchen⸗ 
Bulle) borkommenden Umbſtanden nach / mit Landes⸗Verſpelſun 
ſcharffen Gefaͤngniß oder Geld⸗Buſſe unnachlaßlich gestrafft un 
beleget werden. Und damit dergleichen jqammerlicher Calus deſto⸗ 
weniger bertuſchet werden konne; So wollen und gebiethen Wir / 
daß es folgender maſſen beat werde: Wo ein Kind eylend / und 
anne borgehende wiſſendliche Kranckheit ſtirbet / . zu Grabe ge⸗ 
bracht wird / ſoll der oder die / dem das Kind gehdret / auf Erfor⸗ 
dern der Obrigkeit / durch glaubſwüͤrdige Perſohnen erweiſen / daß 
ſolch Kind nakürlicher Were geſtorben. 1 


F. V. Wann 


N 
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. VI. Wann eine Amme oder andere Perſohn der ein Kind 
zu ſtillen oder u warten anbertrauet worden / daſſelbe unberſe⸗ 
hens im Schlaffe (wie ſolches lender! offtmahls geſchiehet) erdruͤ⸗ 
cken / oder erſticken / oder durch unborſichtiges Hinlegen berur⸗ 
fachen wurde / daß es aus dem Bette fiele und dabon ſtürbe; So 
ſoll dieſelbe / nach Ermaͤßigung der bon ihr begangenen Schuld / har⸗ 
te oder gelinde extraordinarie geſtrafft werden. 


F. VI. Wer einen unbermuhteten Todtſchlag begehet / wel⸗ 
cher aus einem unbermuhteten Fall / darzu gantz keine Schuld 
kommt und borhergegangen / beruͤbet wird / ſo vornehmlich dar⸗ 
aus zu beurtheilen iſt / wann ein unberbohtener und zulaͤß iger Adtus 
an gebuͤhrendem Orte zur rechten Zeit / und mit genugſahmen Fleiſ⸗ 
fe exerciret ſporden / als zum Exempel, spann einer den andern auf 
offenen Fecht⸗Schulen / oder im Kampffen / Ringen und Schla⸗ 
gen die zugelaſſen würden / oder in andern unberbohtenen Rit- 
ker⸗Spielen erfchlüge / erſteche / oder umbraͤchte; Imgleichen 
wann ein Soldat oder Schütz auff dem Felde / alpo man pegel 
in Waffen zu üben / oder zu ſchieſſen / einen Voruͤbergehenden oh⸗ 
ne Vorſatz erſchoſſe / oder wann jemand der die Baume behauet ine 
dem er Zweige herunter wirfft und ruffet / daß die Furuͤbergehen⸗ 
den fich huͤten mögen / einen Menſchen toͤdten möchte / oder wann 
ein Oach⸗Decker / oder Zimmermann ein Hauß abdeckete / und 
borhero klare Zeichen bor dem Ahwerffen dahin ſtellete und rieffe 
zur rechten Zeit / daß die Vorübergehende ſich ſolten hüten und in 
Acht nehmen und nichts deſtoweniger einer durch ſolch Herunter⸗ 
werffen getödtet würde; Oder! mann ein Klöckner lautete / daß 
das Volck zum GOttes⸗Dienſt ſich einfinden ſolle / und der Knuͤp⸗ 
per fiele im Lauten ab / und todtete den Dabeyſtehenden: Oder / 
wann ſich jemand bor einem Hunde defendiren orte / und ſchmiſſe 
einen Stein nach demſelben / toͤdtete aber einen boruͤbergehenden 
Menſchen: Oder / es zoge jemand feine Pferde aus dem Stalle / 
und eine Frau kame ohngefehr zwwiſchen dieſelbe / und kwurde bon 
ihnen gedraͤnget / daß fie dabon abortirte, oder ſelbſt gar zu Tode 
kame / und dergleichen Exempel mehr / der mag deshalb in Straf⸗ 
fe nicht genommen werden. Im Fall aber nür die anergeringfte 

Schuld bor ſolchem Fall borher gegangen / ſo iſt der Angeklagte 
derowegen auch einiger Straffe ſchuͤldig / und ſoll wiuküͤhrlich an⸗ 
geſehen werden. 


ART. 
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ARTICULUS XIV. 
Vom Todtſchlage in Nohtwehr begangen. 


F. I. 


ewol gemeiner Regul und Ordnung nach ein jeder 
Todtſchlager mit gleichem Todt hinwiederum / wie ob⸗ 
gedacht / geſtrafft werden ſoll; So hat doch dieſe 
ES rules Exceptiones , Ausnehmungen und Untere 
ſchied. Dann es geſchehen je zu Zeiten Entleibungen / und wer 
den doch diejenigen / ſo ſolche Enkleibung thun / aus guten Urſa⸗ 
chen / als etliche allein bon Peinlicher / etliche beydes bon Peinli⸗ 
cher und Buͤrgerlicher Straffe entſchuldiget. Damit ſich aber 
Richter und Urtheiler an den Peinlichen Gerichten in ſolchen Fal⸗ 
len deſto rechtmaßiger zu halten ſwiſſen / und durch Unwiſſenheit die 
Leute nicht beſchweren oder berkrtzen / ſo iſt vom gemeldten ent⸗ 
ſchuldigten Entleibungen bereits im Vorhergehenden geſetzet und 
berordnet / und ſoll davon / wie herngch forget / mit mehrerm an⸗ 
noch gehandelt werden. Dieſemnach conſticuren und wollen Wir / 
daß derjenige / welcher eine rechte Nohtwehre / zu Rettung ſeines 
Leibes und Lebens thut / und denjenigen / der ihn alſo benohtiget / 
in ſolcher Nohtwehre entleibet / darum niemandes nichts ſchuldig 
ſeyn ſolle; Allermaſſen alle Rechte und Geſetze zulaſſen / daß ein 
jeder Gewalt mit Gewalt abtreiben moge. Deshalb iſt er auch 
des Entleibten Erben oder Freunden keine Soͤhnung oder Abtrag 
zu thun ſchuldig. Derowegen / da der Thaͤter bon dem Entleib⸗ 
ten angegriffen / auch zur Nohtwehre und Beſchirmung feiner Eh⸗ 
re und Lebens gedrungen worden wäre / fo hat derſelbe oh er 
gleich in ſolcher ferner Ehre und Leibes Rettung einen Todtſchlag 
begangen / damit nichts ber wircket. 


F. U. Es wird aber allhier eine rechte e, 
da einer jemanden ohne alle 6 Urſache mit einem toͤdtlichen 
Waffen oder Gewehr uberlaͤufft / anficht / oder ſchlaͤgt / und der 
Benöhtigte kan füglich ohne Fahrlichkeit oder Verletzung feines 
Leibes oder Lebens / Ehr und guten Leumuhts nicht entweichen / der 
mag feine Ehr / Leih und Leben ohne alle Straffe durch feine Gegen⸗ 
wehre retten. Und fo er alſo den Bendthiger entleibet / iſt er dar⸗ 
um nicht zu ſtraffen / iſt auch mit feiner Gegen wehre / biß er ge- 
ſchlagen wird / zu warten nicht ſchuldig. ED 


„ F. Il. Würde ſich auch zutragen / daß einer ein Weib er- 
ſchlüͤge / und ſich einer Nohtwehre beruͤhmte / bey ſolchem 900 it 
aus zu⸗ 


. 
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auszufuͤhren und anzuſehen die Gelegenheit des Weibes und Man⸗ 
nes / auch ihrer beyder gehahter Wehr und That / und darin zu ur⸗ 
theilen. Dann wie woll nicht leicht ein Weib zu einer entſchuldig⸗ 
ten Nohtwehre Urſachen mag: So iſt doch moglich / daß ein grau⸗ 
ſahm Weib einen weichen Mann zu einer Nohtwehre dringen 
mag / und ſonderlich / fo fie ſtarck / und er ſchlechtere Wehr hatte. 


F. Iv. Begaͤbe es ſich auch / daß einer in einer rechten he⸗ 
wieſenen Nohtwehre wieder ſeinen Willen einen Unſchuldigen mit 
Stichen“ Streichen / Werffen oder Schieſſen / ſo er den Inva- 
forem und Nöhtiger meynet / träffe und entleibet Hatte/ fo fon der⸗ 
ſelbe bon peinlicher Straffe entſchuldiget ſeyn. 

9. V. Wann der Thäter die borgeſchuͤtzte Nohtwehre mitei- 
nem Zeugen (obgleich derſelbe ein Leltis Domelticus Wäre) be⸗ 
weiſek / fo ſoll er ſo wenig mit der Tortur als mit der Lebens⸗ 
Straffe beleget / ſondern nur nach Beſchaffenheit der Perſohn 
und Umſtaͤnde extraordinarie hart oder gelinde beſtraffet werden. 


FH. V. Wann einer jemand entleibet / fo niemand geſehen 
hat / und will ſich alsdenn der Thäter einer Nohtſwehre bedienen / 
in ſolchem Fall iſt anzuſehen der gute und boͤſe Stand jeder Per⸗ 
ſohn / als da der erfchlagene Feindſchafft und groſſen Wiederwillen 
wieder ihn gehaht / ein zaͤnckiſcher oder unfriedfertiger Menſch ges 
weſen / imgleichen die Städte) da der Todtſchlag geſchehen iſt / 
auch was jeder für Wunden und Wehr gehabt / und wie ſich jeder 
Thell in dergleichen Fallen bor und nach der That gehalten habe / 
welcher Theil auch aus borgehenden Geſchichten mehr Glaubens ! 
Urſache / Bewegung / Vortheils oder Nutz haben möge / den ae 
dern an dem Ork / wo die That geſchehen / zu erſchlagen und zu 
benoͤhtigen. Daraus dann ein e Richter ermeſſen 
kan und ſoll / ob der fuͤrgewandten Nohtwehre zu glauben ſey. 


F. VII. Zu Erkündigung der Warheit einer Nohtwehre ſoll 
auch demjenigen / der ſich zur That bekennet / und doch der Deten- 
lion halber / wie er ſey bon dem andern ohne SED Urſache 
aggrediret und gendhtiget worden / gar nichts eriweifen kan / biel⸗ 
mehr wiedrige und ad dolofum homicidium inferirende Umſtaͤnde 
wieder ſich hat / zumahl wann er eine geringe Perſohn iſt / die 
ſcharffe Frage zuerkant werden. 

H. Liu. Ob zwar ein rechtmaͤßiger Beſitzer zu Beſchirmung 
der Poflesfion und des Seinigen / die angethane Geiwalf zu repelliren 
wol befugt; So ſoll doch ſolche Beſchützung des Rechts / Polles- 
ſion und der Sachen RE, 1 Entleibung des Invaforis a2 
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Anlaͤuffers geſchehen es ware dann Sache / daß der Aggreflor 
zugleich mit todtlichem Gewehr verſehen wäre / und Miene ſnach⸗ 
te / den andern damit Gewalt anzuthun / auf ſolchen Fall / da es 
bey der Erkündigung ſich alſo finden ſolte / ſoll die außerordentli⸗ 
che Straffe nach Beſchaffenheit der Sache und Umſtande hart oder 
gelinde eingerichtet werden. 


F. N. Desgleichen mag bon nohtwendiger Defenfion und 
Beſchützung wegen / ein Dieb / der bey nachtlicher Weile in eines 
andern Behaufüng oder Geheffte heimlich hinein gehet / ſteiget 
oder einbricht denſelben zu beſtehlen / oder deſſen Weib / Kindern / 
Geſinde / oder andern Dingen Gewalt anzulegen / ohne einige 
Furcht redlicher Straffe entleibet werden. Jedoch muß ſolches 
zu feiner ſelbſt Perſohn oder der Seinigen Defenfion und Beſchü⸗ 
Hua ed und daß der Befchüger mit Schreyen andere 
Hüllffe nicht haben konnen auch den Dieb nicht kenne. Darnach 
wird auch erfordert / daß er ihn nicht habe ergreiffen / oder gefaͤng⸗ 
lich einziehen konnen. Und ſolche gewaltſaͤhme Beſchützung mag 
auch gegen einen bey Tage ſtehlenden Dieb gebraucht werden / 
wann derſelbe jemand mit Wehr und Waffen in dem Seinigen an⸗ 
lauffen / oder antreten würde. Wann aber ein oder anderes Re- 
quititum darbey nicht ware beobachtet worden / ſo ſoll der Occiſor 
zwar mit der ordentlichen Todes⸗Straffe berſchonet / jedoch pro 
ratione commisſi exceflüs hart oder gelinde excraordinariè angeſehen 
werden. s 


F. X. Dieſsweilen auch die Rechte einem jeden Menſchen 
berſtatten feinen bon einem andern hart bergewaltigten Bluts⸗ 
Freund / als Vater / Mutter / Kinder / Bruder / Schwager / 
Mann und Frau / und dergleichen / ohne alle herwuͤrckliche Hiß⸗ 
handlung zu ſchuͤtzen und zu beſchirmen / und ſonderlich wann der 
Vergewartigte uber Gewalt ſchreyen / und Hulffe ruffen mochte; 
Daunenherd ſo jemand geſehen hätte / daß fein Freund oder 
Schwager bon einem andern mit gewehrter Hand angegriffen 
wurde / und alſo in Leibes⸗ und Lebens⸗ Gefahr gefeget / und er 
deshalben demselben feinen Freund / als gewohnlich gefcdicht / zu 
Hülffe und Rettung kommen waͤre / und in ſolcher Rettung den / 
der ſolchen Anfall erſtlich gethan / entleibet haͤte: Der ſoll 
55 weiber Entleibung wegen / auch nicht zum Tode berurthei⸗ 
et werden. 5 


. ARTI- 
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ARTICULUS XV. 


Von Strafe des Exceſſüs, fo bey einer 
Nohtwehre begangen. 
Sl 

aun der Angefalleue durch Überſchreitung der Grän- 
ben der rechten Nohtwehre feinen Aggreliorem todtet / 
ind darbey dieſe drey darzu erforderte Stuͤcke / ſo dar⸗ 

in fürnehmlich beſtehen / als daß (x) jemand unrecht⸗ 
maßiger Weiſe beleydiget worden / (2) daß die Defenfion mit der 
Offenlion und Beleydigung eine Proportion hahe / und (3) daß die 
Nohtſwehre ſo fort und auff friſcher That geſchehen / nicht in Acht 
genommen / ſondern ſolche auf einige Art uͤberſchritten hättes So 
ſoll derſelbe zwar nicht am Leben / jedoch nach Beſchuffenheit der 
begangenen Schuld und des Excefles entweder mit einer ſchweren 
außeroͤrdentlichen Straffe / oder denen borkommenden Umſtan⸗ 
den Au in etwas gelinder / wie hiernechſt folget / geſtrafft 
werden. 8 8 


H. II. Es ſoll aber demjenigen Todtſchlaͤger / welcher den 
Anfang zum Zanden und Schlagen ſelbſt gemacht / oder in Ehe⸗ 
bruch / Diebſtall / oder in einem andern ſchweren Verbrechen / in 
welchem die Rechte den Angetroffenen zu toͤdten zulaſſen / ergriffen 
und befangen / ob er wol nachgehends in eben demſelben Streit 
und Delete in Leibes ⸗ und Febens- Gefahr bon dem Angegriffenen 
dergeſtalt geſetzt / daß er den andern zu Rettung feines Lebens zu 
todten geurſachet worden / das borgeſchuͤtzete Benehcium neceflariz 
defenſionis gar nicht zu ſtatten kommen / ſondern wegen ſolcher be⸗ 
gangenen Entleibung hinwiederum mit dem Schwerdt vom Leben 
zum Tode gerichtet und geſtraffet werden. 


J, 1. Desgleichen ſoll auch derjenige mit dem Schwerdt 
som Leben zum Tode geſtrafft werden / welcher bon einem berletzet 
und offendirer worden / und nachgehends einen andern / fo den 
Thater nicht geſchlagen / noch ihm etwas zu wieder gethan / im Eyfer 
und Hitze des Zorns erſchlüge. Es ſoll aber ein ſolches nicht zu 
berſtehen ſeyn bon demientgen / welcher in einer rechten Nohtwweh⸗ 
re begriffen / und wieder den Aggreflorem ſtritte / und den dar bey 
I a oder dazukommenden Tertium , als der fie etfva aus ein- 
ander bringen wollen / ohngefehr / und nicht gefliſſener Weiſe ei⸗ 
nen Schlag oder Stich zufügete / daß er dab on ſtuͤrbe / als wobon 
oben bereits gehandelt worden / und worbey es fein Verbleiben 
haben fol, 4 

| F. IV. Fer⸗ 
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F. IV. Ferner ſoll auch ein ſolcher der Straffe des Todt⸗ 
ſchlages nicht entgehen / welcher auff bloſſe Bedrohung mit Wor⸗ 
ten einen toͤdtet. Es wäre denn Sache / daß derjenige / ſo da ei⸗ 
nen andern den Todt drohete zur Ausübung derſelben / als durch 
Ergreiffung eines todtlichen Gewehrs / Auffhebung des Arms / 
oder daß er mit ſolchen bereits in Handen habenden Gewehr! wo⸗ 
mit einer um fein Leben gebracht werden mag / auf den andern zu⸗ 
ehlete / ſich zugleich würcklich angeſchickt haͤtke / und alſo der Todt⸗ 
ſchlaͤger aus Furcht und Schrdcken bewogen wurde / feinem Wie⸗ 
derſacher borzukommen / auff ſolchen Fall ſoll nach Beſchaffen⸗ 
or 14% Umſtaͤnde / entweder abfolucorie , oder willkührlich erkaut 

erden. 


F. V. Und gleichſpie bey einer rechten Nohtſvehre haupt⸗ 
ſaͤchlich mit erfordert wird / daß der Benötigte in wuͤrcklicher 
Lebens⸗Gefahr ſich befunden habe / und die Detenfion der Ofen- 
fion proportioniret ſeyn muͤſſe / auch nicht ohne ſonderlichen in den 
Rechten zugelaſſenen Urſachen ſcharffer / dann die Noht erfordert / 
gebrauchet werde / und dahero die Rechts⸗Lehrer einen Unterſcheidin⸗ 
ter Exceſſum defenfionis & Exceſſum inculpatæ defenſionis machen: Als 
fo ſoll der Excelſus defenſionis (wann zumahlen die Offenſion ſolcher 

eſtalt nicht beſchaffen / daß daraus eine Gefahr des Todes zu De- 
ſorgen geſweſen / welches vornehmlich daraus zu beurtheilen / wenn 
des Occiſoris Leih nicht augegriffen und ofendirer worden / oder daß 
der Beleydigte ſich gelinder / und ohne Entleibung des Benohti⸗ 
gers hatte erwehren und retten konnen / und dennoch den Bendh⸗ 
liger tödtete / als zum Exempel: Da einer bon einem Unbeſwehr⸗ 
ten / dem Er ſonſt gewachſen / angefallen / doch nicht verletzet wuͤr⸗ 
de / der Angefallene aber ſich mit dem Degen oder andern kodtli⸗ 
chen Gewehr rächete oder wann einer / welcher ohne Schlage / 
nur mit Worten bon andern agirer und aufgezogen würde / Teinen 
Schertz berſtehen wolte / und feinen Gegner mit einem Gewehr 
todtete! Oder wann der Bendhtiger wiche und keine Wehr und 
Waffen bey ſich Hatte / und alſo keine Gefahr da / daß er tvieder 
kehren werde / und der Benohligte ihm nachſetzete und todtete) mit 
der ordinairen Straffe des Todtſchlages unümgaͤnglich abgeſtraf⸗ 
fet werden. , 

F. VI. Dahingegen der Exceſſus inculpatæ defenſionis (alß 
wenn einer mit einem Stecken oder Steine / oder Ohrfeigen mit 
der gantzen Fauſt / oder ſonſten mit onde dog bon einem 
Staͤrckern / als er ware / angegriffen wuͤrde / ſo daß er beſorgete / 


wenn er bon demſelben uͤberwaͤltiget / in Leibes⸗ und Lebeus⸗ 
a ’ Gefahr 
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Gefahr zugerahten; Oder: Da einer feinen weichenden und flie⸗ 
henden Aggreſſori nachlieffe / in Sorgen / daß er zurück kehren 
und ihn welter berletzen möchte: Oder da einer für feiner Hauß⸗ 
Thüͤre ſtuͤnde und angefallen wurde / da er wol in das Haus flie⸗ 
hen / und die Thuͤre hinter ſich zuſchlieſſen konte: So hart nicht be⸗ 
ſtraffet wird / ſondern alle / ſo in ſolchen Fall ihre Beleydigere ber⸗ 
wan deten und todteten / mit was für Gewehr es auch geſchehen 
mochte / ſollen in Anſehung daß fie ſich einiger maſſen defendiren 
muͤſſen / mit der ordentlichen Straffe des Todtſchlages nicht ges 
ſtraffet / ſondern pro qualitate perſonæ & circumſtantiarum mit außer. 
ordentlicher Straffe hart oder gelinde beleget werden. 


. VII. Daferne aber die Nohtwehre nicht in friſcher That / 
und auf friſchem Fuß geſchehen ſolte / ſondern der lnvaſus hey ſeiner 
Defenſion einen groſſen und unzeitlichen Excess herben wuͤrde: Als 
wenn beyde ſchlaͤgende oder zanckende Partheyen ſchon bon einan⸗ 
der waren gebracht worden / aber dennoch in einem Orte berblie⸗ 
ben / und über eine biertel oder zum hochſten uber eine halbe Stunde 
der Benoͤhtigte feinen Benoͤhtiger wieder anſtele und todtete; wei⸗ 
len dafür zu halten / daß der Benoͤhtigte noch eine rechtmaßige 
Furcht gehabt habe / bon dem Entleibten wieder angegriffen zu 
werden / und daß es aus einem rechtmäßigen Zorn und Enter ges 
ſchehen; So ſoll zwar ein ſolcher mit der ordnairen Todes⸗Straffe 
nicht beleget / jedoch mit einer harten Leibes⸗Straffe angefehen 
werden. Hergegen da ſie Beyderſeits bon einander gebracht 
und ſich gaͤntzlich wieder bertragen; oder auch Friede zu halten zu⸗ 
geſaget; oder da nach dem Streit ſchon eine Stunde oder etzliche / 
oder wol gar ein halber / oder gantzer Lag / oder etliche berfloſſen waͤ⸗ 
ren / und der Benößtigte dennoch feinen Benoͤhtiger entleibete; 
So fon er mit ordentlicher Straffe des Todeſchlages geſtrafft wer⸗ 
den: Geſtalten der Todtſchlag aus boͤſer Nachgier und nicht aus 
einer rechten Nohtwehr geſchehen. 


F. VII. Nachdem zweiffelhafftig geweſen / ob derjenige fo 
um Todtſchlages willen / als / daß er einen Exceß hey der Defenfion 
begangen / des Landes berwieſen wird / des todten Freunden zu⸗ 
gleich auch einen Abtrag zu thun ſchuldig ſeyn ſolle? So haben 
Wir ſolchen Zweiffel in der Maſſe gehoben / daß nehmlich / da ei⸗ 
nem ob Excellum magnum in Fallen den Todtſchlag belangende / 
Staupenſchlage / oder Abhauung der Hand / und alſo Leibes⸗ 
Straffe zugeſprochen worden / derſelbige diesfals neben der Leibes⸗ 
Strafe einigen Abtrag den Freunden zu thun nicht ſchuldig ſeyn 
ſolle. Da ihm aber allein die S und Ver weiſung / a 
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auf einige Zeit Beſtungs⸗Bau⸗Arheit zuerkant / daß alsdenn auch 
der Thater ſich mit des Entleibten Freunden abzufinden oder ihnen 
einen Abtrag dafür zu thun berbunden ſeyn ſolle. 


ARTICULUS XVI. 


Von der Straffe der Selbſt⸗Rache / Friedens- 
Etöfrungen und Duellen. 

Enmnach die Erfahrung bißhero leyder! mehr als zubiel 
J bezeiget“ daß bey Gaſtereyen / Zuſammenkünfften auch 
i ſonſten ihrer biele groſſer Unbeſcheidenheit ſich gebrau⸗ 
a chen / und ehrliche Bieder⸗ Leute aus geringſchatzigen 
Urſachen / nicht allein mit ſehr zu Hertzen⸗ſteigenden Verbal-Injurien 
antaſten / ſondern auch gar mit Schlagen übel tractren, und da⸗ 
durch zum Duelliren, Schlagen und Rauffen groſſen Anlaß geben. 
Geſtait ſich denn biß anherd viele gefunden! welche andere zum 
Duell provocirer und ausgefordert haben. Da Wir nun / um ſol⸗ 
chem Übel aus dem Grunde abzuhelffen ein beſonderes / erklaͤhr⸗ 
tes und erneuertes Mandat swieder die Selbſt⸗Rache / loſurien, 
Friedens⸗Stoͤhrungen und Duelle den 28. Jun. 1723. ertheilet; 
Als laſſen Wir annoch es diesfals bey ſolchem Edisto perpetuo be⸗ 
wenden / und wollen demſelben in allen Puncten nachgelebet wiſ⸗ 
ſen: Weswegen Wir daſſelbe“ damit manniglich ſich ſtets deſſen 
erinnern moge bon Wort zu Wort in dieſes Land⸗Recht einzuber⸗ 
leiben befohlen. Es lautet aber ſelbtes wie folget: 


a Ir Friederich Wilyelm bon Gottes Gnaden / 
Kong in Preuſſen / Marggraff zu Brandenburg / des 
Heil. Rom. Reichs Erg- Kämmerer und Chur⸗Frſt / Souverainer 
Printz bon Oranien, Neufcharel und Vaſſengin, zu Magdeburg / 
Clebe / Jülich / Berge / Stettin / Pommern / der Eaſſüben und 
Wenden / zu Mecklenburg / auch in Schleſien zu Eroſſen Her⸗ 
609 / Burggraf zu Nürnberg / Fuͤrſt zu Halberſtadt / Minden / 
Caͤmin / Wenden / Schwerin! Ratzeburg und Nord / Graff 
zu Hohenzollern Ruppin der Marck / Rabens berg / Hohen⸗ 
fein / Tecklenburg“ Lingen / Buͤhren und Lehrdam / Narqvis 
e der Vehre und Blißingen / Herr zu Nagenſtein / der Lane 
Voſtock / Stargard / Lauenburg / Buͤtau / Arley und 

Breda &c. &c. &c. 
Entbiethen allen und jeden Unſern Stadthaltern / Genera- 
litten, Regierungen / Verwehſern / Land⸗Voigten / Droſten / 
Haupt⸗Leuten / Prælaten, Graffen / Herrn / denen bon = a 
terſchafft / 
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terſchafft / Caſtnern / Ambt⸗Leuten / auch allen und jeden Unſern 
hohen und niedrigen Miltair- und Civil-Bediente / wie auch Buͤr⸗ 
germeiſtern / Richtern und Naͤhten in denen Städten / dann auch 
allen Gerichts⸗Verwaltern und Schuldheiſſen in denen Doͤrffern / 
und insgemein allen Unſern getreuen Valallen und Unterthanen Un⸗ 
ſers Königreichs / Chur⸗Fürſtenthumbs / Hertzogthümern / Pro- 
vintzien und Landen / auch allen andern / denen dieſes Mandat für⸗ 
kommt / Unſere Koͤnigl. und Chur⸗Fürſtl. Gnade, und zweiffeln 
nicht / es werde denenſelben insgeſambt guter maſſen bekannt und 
unentfallen ſeyn / welchergeſtalk Unſers in GOtt⸗ ruhenden gua⸗ 
digen Herrn und Vaters Könige, Majeſtaͤt Chriſt⸗ſeeligſten An⸗ 
denckens uber alle borige Mandara ein berneuertes und geſchaͤrff⸗ 
les Edict wieder die Selbſt⸗Rache / Injurien , Friedens⸗Stoͤhrun⸗ 
gen / und Duelle unterm Dato Cölln an der Spree den 6. Aug. 1688. 
durch offentlichen Druck publiciren laſſen / und Krafft deſſelben al⸗ 
les Duelliren, Zweybalgen und Schlagen / bey Vermeydung ges 
wiſſer darauf geſetzten Leibes⸗Lebens⸗Haab⸗ und Guͤter⸗Straffe / 
berbohten. Wieſpol Wir nun zu Unſern getreuen Ochcirern, Die⸗ 
nern / Vaſallen und Unterthanen die gute Hoffnung haben / daß ſie 
bielmehr in der Bravoure und Tapfferkeit gegen Unſere und des Ba⸗ 
terlandes Feinde / als in unnuͤtzen Haͤndelß und Duelliren die Eh⸗ 
re eines rechtſchaffenen Soldaten zu erwerben ſich bemühen / und 
dabey abermahl wohl bedencken werden / wie der hoͤchſte GOTT 
feiner Majeſtaͤt die Rache allein borbehalten / und deswegen Ko⸗ 
nige / Fuͤrſten / und Obrigkeiten auf Erden berordnet / daß fie 
das Schwerdt an ſeiner Stelle gebrauchen / das Boͤſe und Un⸗ 
recht straffen und rachen folen 5 Und dannenhero ſolche ber⸗ 
meſſentliche Duella, ſo woll 5 Verachtung der Göttlichen Geſetze / 
als zur Verkleinerung des hoͤchſten Königl. Landes⸗Furſtl. Obrig⸗ 
keitlichen Ambts gereichen / und Goktes gerechten Zorn über 
Land und Leute berurſachen / die Duellanten, Schläger und Bal⸗ 
er auch ihre von Chriſto theur⸗ erkauffte Seele in Augen⸗ſcheinli⸗ 
che Gefahr ſetzen / dabeneben auch dem n beſten / groſſen 
und unerſetzlichen Schaden zufügen / indem durch dergleichen Ex- 
ceſſe, Aub forderungen / Duelle und Nauff⸗Handel / offtermahls 
diejenigen / welche Uns / dem Heil. Röm. Reiche und Unſern Lane 
den / mit ihrer Tapfferkeit / Experience, und guten Qualiczten ſoſpol 
in Militair - als Civil- und andern Bedienungen 15 biel nuͤtzliche 
und heylſame Dienſte geleiſtet / ins künfftige noch ferner thun und 
leiſten konnen 2. Wie auch die ſtucirende Jugend auf Academien 
in der beſten Bluͤthe ihres Alters zu groſſemm Schaden des gemei⸗ 
nen Weſenß / und zu Betrüͤbniß ihrer Eltern und Wa 
ce 
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ſrebentlich und muhtwillig weggeriſſen und aufgerieben werden. 
Nachdem aber dieſerwegen borhin unterſchiedene zweiffelhaffte 
Falle entſtanden / worüber offtmahlige Erinnerungen und Aufra⸗ 
ge geſchehen / abſonderlich wenn die Unſerigen miteines frembden 
Herrn und Potentaten Officirern, Bedienten / Valallen und Unter⸗ 
thanen in Streit und Duell gerahten / indem die Erfahrung biß an⸗ 
hero gezeuget hat / daß jene / wenn ſie von Frembden etwa an ih⸗ 
ren Ehren oder Perſohnen angegriffen und lechrer worden / ent⸗ 
weder nicht gewuſt / wo und dey was für Obrigkeit fie ihre Kla⸗ 
ge anbringen ſollen / oder auch / wenn ſie ſchon bey der ordentli⸗ 
chen Obrigkeit um Satisfaction angehalten / ihnen dennoch ſelbige 
nicht berſchaffet werden; Dahero es denn woll geſchehen / daß 
Unſere zu Felde liegende / und von anderer Potentaten Militair-und 
Civil-Perſohnen beleydigte / oder auch provoeirte Officirer und 
Soldaten beraͤchtlich gehalten / und des Commereii oder Umgangs 
mit andern Leuten bon Ehre und Reputation faſt unwüͤrdig geach⸗ 
tet worden / wenn fie aus alleinigen Fuͤrchten und in Conüidera- 
tion der in dem Edict darauf geſetzten ſchweren Straffen / ſich mit 
ihren Beleydigern nicht eingelaſſen / ſondern das Unrecht Schimpf 
und Beleydigung ungeahndet auf ſich erſitzen laſſen muͤſen; Als 
haben Wir bey Unfeger angetretener Regierung / und des bon 
GOTT Uns berliehenen hohen Landes Obrigkeiklichen Ambts af 
lerdings der Nohtdurfft befunden dieſes Unfers hoͤchſt⸗ſeeligſten 
guadigen Herrn Vaters Könige. Majeſt. obangezogenes Mandat 
in einigen Pundten zu erlaͤutern / zu erklahren / und die Ziveiffel- 
haffte Falle zu erörtern / damit in Zukunfft bey borfallenden Be⸗ 
gebenpeiten ſich allenthalben hierunter jederman zu berhalten wiſ⸗ 
fen möge. Und wie nun der hochſte GO Uns zu Handha⸗ 
bung Gottlicher und Weltlicher Geſetze auf den Thron erhoben / 
Uns auch aller Unterthanen Leben und Wollfahrt auf Unſer Ge⸗ 
wiſſen gebunden ; Alſo wollen Wir nach reiſfen und wolgefloge⸗ 
nem Naht / und mit gutem Wolbedacht und Wiſſen / aus Königl. 
Chur⸗und Landes⸗Fürſtl. Macht und Hoheit die vor mahlen / ſon⸗ 
derlich bon Unſers Ehriſtſeeligen Herrn und Vaters Königl. Maj. 
wieder die frebentliche Duella und Balgereyen publicirte Edieta 
nicht allein auf geſwiſſe Maſſe hiermit wiederholet / ſondern auch 
zu mehrer Erlauterung derſelben / dieſes ewige ſtets⸗waͤhrende 
Edit mwieder alle berdachtige und unzulaßige Rencontres, Duelle, 
Nauf⸗ Handel und Friedens⸗Stöhrungen dergeſtalt promulgirer, 
auch dabey eine ſolche ewige Verfaſſung und Reglement hierdurch 
gemachet haben / damit dergleichen unberantwortlichen Urtheil 
abgeholffen / die Duella gautzlich aufgehoben / ein jeder ung 10 
ein 
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feinem ehrlichen Nahmen / wohlerworbenen Glosse und gutem 
Leumuht erhalten werden moͤge / als wornach alle Verbrechere / 
und wieder dieſe Unſere ewige und heylſame Conſtitution handeln⸗ 
de muhtwillige Delinguenten aufs haͤrteſte und ohn alles Nachſehen 
abgeſtraffet werden nen. 


F. . Dieſemnach und anfaͤnglich ordnen und gebielhen 
Wir / aus höchſter Komgr. Chur⸗Fuͤrſtl. und Landes⸗Obrigkeit⸗ 
licher Macht aufs ernſtlichſte / daß niemand bon Unſern hohen und 
niedrigen Officirern, Hoff- und Civil. Bedienten / Valallen, Lehn⸗ 
Leuten / Unterthanen / Einſaſſen / oder andern / die ſich in Un⸗ 
en Landen aufhalten / wie nicht weniger frembden / durchrei⸗ 
enden Scudloſſs, und allen andern / es Standes und Würde die 
auch ſeyn mochten / den andern mit Minen / Worten oder That 
beleydigen oder angreiffen/ noch denſelben / es fen in Geſellſchafft 
oder font / mit groben Schers / unziemlichen Gebehrden / oder 
auf andere Weile “ ſchimpfflich autaſten / oder berunglimpffen 
ſolle: Sondern Wir wollen / daß ein jeder friedlich und beſcheident⸗ 
lich mit feinem Nechſten uberall umgehen / und ſich zu feinem ei⸗ 
genen Beſten / Sicherheit und Conferyation eines geruhigen Le⸗ 

ens und der Einigkeit befleißigen / einer auch dem andern den 
Reſpect ſo ihm segen feines Standes oder Ambts zukommt / ohne 
einige Schmalerüng und Abbruch geben ſoll: Dieweil es ſowoll 
die Chriſtliche Liebe als die wahrhafftige Maximen der Ehre er⸗ 
fordern / daß ein jedweder alles was zu Beybehaltung der gemei⸗ 
nen Tranquillitæt uud menſchlichen Societæt, Wie auch zu Berhü⸗ 
tung aller Querellen und ee ee e bey⸗ 
trage / was in feinem Vermoͤgen iſt / die Erfahrung es auch be⸗ 

euget / daß diejenigen / ſo dergleichen unzulaßige Händel ans 
Hinten / und nicht ruhen konnen / biß fie ihren Nechſten / ja woll 
die allerbeſten Freunde aus bergalletem und boßhafften Gemuͤhte 
collidiren und zuſammen hetzen keines genereulen und aufrichtigen 
Gemühts ſeynd / ſondern meit ſie ſich gemeiniglich nur auf Freſ⸗ 
ſen / Sauffen / Spielen / und ein liederliches Lehen begeben / und 
incapable (end dem Daterlande a erſpriesliche Dienſte zu er⸗ 
weiſen / als fuchen fie nur andern ihre offt ſauer erworbene Ehre 
und guten Nahmen abzuſchneiden / und fie in allerhand Ungluͤck 
und Schaden ja wol gar um Leib und Seele zubringen. 


F. U. Nicht weniger iſt Unſer ernſter Wille / daß alle die⸗ 
jenige“ fo einiger maſſen entweder durch Minen / Worte oder 
Thaͤtlichkeiten in Unſerm e und Landen Male zu 
f ſeyn 
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feyn bermeynen / ſich nicht gelüſten laſſen ſollen / desfals eigen⸗ 
machtige Saris faction zu nehmen / noch Uns in das bon GOT an⸗ 
bertrauͤte Rach⸗Schſwerdt zu greiffen / ſondern Wir / als die Höch- 
ſte / ihnen borgeſetzte Landeb⸗Obrigkeit / wollen dahin ſehen / daß 
ihnen zureichende Satisfaction wiederfahren / und ſowoll ihre Ehre 
und guter Nahme als ihre Perſohn / Haab und Guth unge⸗ 
krancket und ungeſchmaͤlert erhalten / gerettet und vinchciret wer⸗ 
den moͤge. 

. II. Wobey Wir doch aber keines weges gemeynet ſeynd / 
jemanden die bon GOTT und der Natur erlaudte / abgendhtig⸗ 
te und unbermeydliche Defenfion und Rettung ſeines Lebens / Ge⸗ 
ſundheit und Glieder / wie auch die Abwendung der etwa nechſt 
androhenden Schlaͤge oder dergleichen Injurien , fervato tamen mo- 
deramine inculpatæ tutele , Odex daß dabey geziemende Maaſſe ge⸗ 
halten werde / die Gefahr auch anderer Geſtalt / nach menſchlichem 
Vermuhten nicht evicirer werden konnen / abzuſchneiden oder zu 
herbiethen / allermaſſen ſolche nicht allein im Worte Gottes / 
ſondern auch in allen Natürlichen⸗und Dolcker⸗ Rechten gegrün⸗ 
det und zugelaſſen iſt / und niemanden berwehret werden kan. 

Wiie denn auch / und damit der Poine d’honneur nicht gaͤntz⸗ 
lich negligiret, und Unſere Offciers ins beſondere bom Commercio 
und Umgang anderer Leute von Ehre und 1 8 nicht ſo gar 
excludirer ſehn mögen / Wir zwar hohe und niedrige Officirer noch⸗ 
mahls treulich ermahnet und berwarnet haben wollen / wenn fie 
außer Unſerm Königreich und Landen mit anderer Potentaten el 
te / es ſeyn Militair-Oder Civil- Perfoßnen/ in Commando, Geſell⸗ 
ſchafften / oder ſonſten / es ſey im Felde / Winter⸗ Quartieren, und 
Guarnifonen , oder MD es wolle / zuſammen ſeyn müͤſſen / daß fie 
durchaus keine unnuͤtze Handel / Zaͤnckereyen / oder e 
reyen und Duelle anfangen und unternehmen; Wann fie aber 
wie offers u geſchehen pfleget / bon andern Frembden / die nicht 
zugleich Unſere Valallen und Unterthanen waren / aus übermäßt- 
gem Kitzel und Muhtſwillen außer Unſerm Königreich und Landen 
an ihren Ehren touchiret, angegriffen / und alſo mit ihnen in 
Duell gerahten ſolten / ſolchenfals wird zwar hey dergleichen 
unbermeydlichen Rencontres und Duellen, der Verbrecher nicht als 
ein Duellant, jedoch ſo fern dabey eine 1 geſchiehet / pro 
ratione delieti, nach Bilpoſition der gemeinen Rechte / billig heſtraf⸗ 
fet/ dann über. bergoſſenes Menſchen⸗Blut werden Wir nie⸗ 
11 . ſondern es allein dem Rechtlichen Ausſpruch 
uͤberlaſſen. 8 4 
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F. IV. Es ſoll und muß ſich ſonſt keiner / er ſey Krieges⸗ 
Hoff⸗ oder Oivil-Bedienter / hohes oder niedrigen Standes / Ade⸗ 
lich / oder Unadel / Einheimiſcher / oder Frembder / weil ſie in Un⸗ 
ſeren Landen ſeynd / darunter auch die bon der Milir⸗ honette di- 
mittirte Ober⸗ Officier , biß auf den Adjutanten Cornet und Faͤhn⸗ 
drich begriffen / ſo lange ſie keine gemeine Buͤrgerliche und Bauer⸗ 
Nahrung treiben / ſich unterſtehen / wie ihnen allen denn ſolches. 
aufs ſchaͤrffeſte hiedurch verboͤhten wird / aus irgend einer gegebe⸗ 
nen Urſach / es ſey wegen vorgebrachter Plauderey / bekaͤchtli⸗ 
chen Reden / ſchimpfflichen Worten / Minen und Gebehrden / oder 
andern Thaͤtlichkeiten den andern zum Duell auszufordern / noch 
Provocationes ud Duelle anzunehmen / ſondern er ſoll das ihm zu⸗ 
gefügte Tore und Unrecht Uns oder Unſern hohen Krieges- Offici- 
rern, Stadthaltern / Gouverneure und Regierungen / unter wel⸗ 
chen der Beleydiger ſtehet / oder auf Univerliczten denen Profello- 
ribus oder den Stadt⸗Nagiſtraten anzeigen und hinterbringen / 
geſtalt denn desfals einem jeden gebührende und rechtmaͤßige Satis 
faction dafür berſchaffet werden ſoll. 


H. V. Daferne aber jemand Unſerer hohen und niedrigen 
Officirer, Hoff- oder Civil-Bedienten / Valallen und Unterthauen / 
auch Frembde und Durchreiſende in Unſerm Königreich und Lan⸗ 
den / ſo wol auch ins beſondere Unſere Ober⸗Officirer unter ſich / es 
ſey die Armee und Trouppen in⸗ oder außer Landes / ſich unterſtuͤn⸗ 
de / Unſerm Edict zuwider ſich ſelhſt zu raͤchen / und einander / es 
ſey durch ein Cartel oder abgeſchickte Mittels⸗Perſohn / oder auff 
andere Weiſe e auszufordern / ob gleich hernach das Duell 
nicht wuͤrcklich erfolget / fo for ein ſolcher frebentlicher Miſſethaͤ⸗ 
ter / weil er Unſern hohen Relpect und tragendes Konigl und Lan⸗ 
des⸗Fürſtl. Obrigkeitliches Ambt zu violiren ich nicht geſcheuet / al⸗ 
ler feiner Chargen und Bedienungen / wenn er deren hat / auf ewig 
berluſtig ſeyn / auch nach Befinden entweder mit einer anſehull⸗ 
chen Geld⸗Buſſe zu milden Sachen / oder drey⸗zaͤhrigen harten 
Gefaͤngniß beſtraffet werden; Daferne aber ſolcher boshaffte 
Provocant keine Charge hedienete / ſo ſoll er der Helffte bon allen 
feinen Revenüen auf 3. Jahr berluſtig / davon dann ein Theil Un⸗ 
ſerm Koͤnigl. kiſco, der andere aber dem allernechſten 1 a 
woſelbſt der Delinquent fein Domicilium hat / oder ſonſten ad pios 
ufus berfallen ſeyn / er ſoll auch nichts deſtoweniger mit dreyjahri⸗ 
ger Gefaͤngniß wie borgedacht / geſtraffet werden; Hatte ein 
ſolcher Prorocant aber gar keine Mittel / ſo wollen Wir ihn zur 
VBeſtungs⸗Arbeit auf ſechs Jahr condemnirer haben; Iimgleichen 
ſoll ein ſolcher Ausforderer nicht die geringſte Sauistadtion ſpegen 10 
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Ihm erwa angethanen Schimpffs zu gewarten haben / fondern er 
fon denſelben ewiglich tragen. Solke auch jemand ſeinen Obern / 
unter deſſen Bohtmnaͤßigkeit und Commando er ſtehet / aus fordern / 
fo ſoll die dem Provocancen dictirte Straffe / doppelt an ihm ohne ei- 
niges Nachſehen exequirer, auch jedes mahl darauff mitgefehen wer⸗ 
den / was Wir wegen der Subordination in Unſerm Kriegs ⸗ Arti- 
culn bereits berordnet / und eheſtens ferner heylſamlich beranlaſ⸗ 
ſen wollen. 

9. VI. Der Provocans und Ausgeforderte fol ſich nicht ges 
lüſten laſſen / das Duell anzunehmen / bielweniger auf dem dar zu 
beſtimmten Platz zu erſcheinen / ſondern Wir wollen und ordnen / 
daß derſelbe gleich nach empfangenen Carel und Abſags⸗Brieff 
oder mündlichen Ausforderung / den ihm angebohtenen Kamp 
mit allen Umſtanden Uns / Unſerer Generalicet, Gouverneurn, und 
andern ihm borgeſetzten hohen Ofkicirern , es ſey im Felde oder 
Guarniſon, denen Regierungen in denen Provintzien oder andern 
Obern und Nagiſtraten denunchten, und Unſer höchſtes Königl. 
und Landes⸗Fuͤrſtl Obrigkeitliches Ambt iwploriten ſolle; Wor⸗ 
auf alsdenn nach Beſchaffeuheit der Umſtande und NE 
gener Summariſchen Unferfuchung der Sachen / dem Ausgeforder⸗ 
ten eine zureichende und billigmaßige Satisfaction berſchaffe wer⸗ 
den / und wiederfahren fol. ! 

Wurde aber jemand ohngeachtet dieſes Unſers ernſtlichen 
Verbohts / Uns oder denen ihm borgeſetzten Sbern keine Nach⸗ 
richt bon dem ihm zugeſandten Carel geben / noch ſolches denun- 
ciiren, ſondern berſchweigen / oder gar dem Appell deferiren , ein 
Cartel annehmen / oder ſich mund ⸗ und ſchrifftlich berbindlich ma⸗ 
chen / dem Ausfordernden zu folgen / und auf beſtimmte Zeit und 
Ort den Kampff mit demſelben anzutreten / fo ſoll ein ſolcher Pro- 
Vocatus, oh er gleich hernach nicht erſchiene / noch das borgehabte 
Duell zum würcklichen Effect und Fortgang kommen mochte / ohne 
eingige Gnade mit eben den Straffen / worzu Wir den Provocan- 
55 N borigem F. berdammet haben / beleget und angeſehen 

erden. 
5 Woferne aber der Provocatus den Provocanten mit Ehren⸗ 
ruͤhrigen Worten und Wercken zueiniger Ofens Urſach und Anlaß 
gegeben Hatte / alsdenn hat zwar der Provocans ſich der ihm etiva 
competirenden Satisfaction, fie horgedacht / berluſtig gemachet / 
es ſoll aber der Provocazus ſolchenfals / und wann er die Provoca- 
tion angenommen / noch Härter geſtraffet / und fo wol die Geld⸗ 
Buſſe auf eine hoͤhere Summe, als die Zeit der Gefaͤngniß noch wei⸗ 
ter extendiret AND prorogiret werden. } 
$.vıl. Solte 
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F. VI. Solte ſich nun jemand wieder dieſes Unſer ernſtes 
Edict, zu Verachtung Unſers tragenden hoͤchſten Koͤnigl. Landes⸗ 
Fürſtl. und Obrigkeitlichen Ambts / und mit Hindanſetzung feiner 
darunter fo ſehr verivenden zeitlichen und ewigen Wollfahrt / un⸗ 
terſtehen / mit feinem Adverlario ſich wuͤrcklich in ein Duell einzu⸗ 
laſſen / und die mit demſelben habende Different en und Zſwiſtig⸗ 
keiten / e mit dem Degen oder Piſtohlen | es ſey zu 
ferde oder Fuſſe bermeintlich und aumaͤßlich auszuführen / und 
aß dabey keine Entleibung vorgegangen / ſo ſollen fie Beyderſeits 
per Proceſſum fummarium , ohlſe alle Weitlaufftigkeit / und an 
die Honoratiores zu zehenjahriger Gefaͤngniß / darin fie die beyde 
erſte Jahre mit Waſſer und Brodt zu fpeifen / die Geringern aber 
u achtiahrigem Veſtungs⸗Bau / jedoch allerſeits mit vdlliger Ent- 
ſcung ihrer Chargen „ Beneficien, Dignitæten, Function, und 
Dienſte condemnirer werden. Unterdeſſen ſollen die Reyenues hey⸗ 
der Duellanten Güter / es ſeyn feudalia oder allodialia, mobilia, oder 
immobilia, ohne Unterſcheid und ohne einiges Anſehen / ſo fort und 
ſo lange fie im Gefaͤngniß ſeyn / Unſerm Eiico anheim fallen / wo⸗ 
bey Wir jedennoch ſolche Verfaſſung thun wollen / daß fo wol dem 
Delinquenten ſelbſt / weil er im Gefaͤngniß lebet ! als auch deſſen 
Frauen oder Kindern / wofern er deren haben mochte / nohtduͤrff⸗ 
tiger Unterhalt zu ihrer Subſiſtentz aus denen Guͤtern gelaſſen wer⸗ 
de / es wäre dann / daß dieſelben ſie durch unzulaͤßige Inftigationes 
und Anreitzungen / oder auf andere Weiſe zu Antrekung ſoͤthanen 
Duells animirer , Und ſolchergeſtalt zu einer fo unglücklichen Bege⸗ 
benheit Urſach und Anlaß mit gegeben Hätten / welchenfals Wir 
Uns borbehalten haben wollen / dieſelben pro Ratione & Gradu Pe- 
nich mit einer nahmhafften und empfindlichen Straffe gleicherge⸗ 
ſtalt anzuſehen ; Diejenigen Eltern auch welche ihre Kinder aͤn⸗ 
noch in ihrer Poteſtet haben / und den bon ihnen concertirten Duell 
entweder durch gehörige Denunciation oder anderer Geſtalt nicht zu 
berhüten geſuchet / oder auch wol gar Anlaß und Urſach dazu ge⸗ 
geben / ſollen ebenfals mit der Conffcation der Helffte ihrer Guter 
ad dies vitæ, Gefangniß / oder andern harten Straffen / nach Be⸗ 
Baus ihres Zuſtandes / und des Deliai, beleget und angeſehen 
erden. 


Wann aber jemand bon ſolchen frebelhafften Balgern auf 
dem Platz bleiben / und durch einen bon ſeinem Gegner ihm an⸗ 
gebrachten tödtlichen Schuß / Hieb / oder Stich fein Leben ber⸗ 
liehren und einbuͤſſen mochte; So fon der Eörper des Entleibten / 
Wann er ein Ober- Officier , Adelicher oder ſonſten diffinguirter 
Condition, entweder daſelbſt / wo ein fo unglückliches Duell 0 
f Si i 
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ſich gegangen / oder an einem andern unehrlichen Ort / bon dem 
Schinder eingeſcharret; Wofern es aber keiner bon Adel / an⸗ 
dern zum Abſchen und Exempel aufgehangen werden. 


Der Moͤrder hingegen / fo feinem Wiederſacher in dem 

beranlaßten Duell entleihet / und feine Hande mit deſſen Blut un⸗ 
berantwortlicher Weiſe beſudelt / fol wenn die Wunde lechal wo⸗ 
fern es ein Ober⸗Officier, einer bon Adel oder ſonſten honeftioris 
Conditionis feiner Chargen und Ehren⸗Aempter / fo er etwa beklei⸗ 
den möchte / fo fort iplo facto herluſtig ſeyn / und ihm darauf ſo 
bald er ertappet / ungeſaͤumet fein Process gemachet / fein Degen 
gebrochen / und er ſelbſt durch das Schwerdt bom Leben zum To⸗ 
de gebracht / fein Ebrper aber auf dem Gericht⸗ Platz eingeſchar⸗ 
ret werden; Ware der Delinquent aber kein Ober-Ofhcier , oder 
bon Adel / noch diſtinguirter Condition , ſo ſoll er / fo bald man 
deſſen Perſohn habhafft worden / durch einen ſummariſchen Procels 
zum Galgen condemnirer, das Urtheil auch an ihm darauf würd- 
lich bollenzogen / fein Leichnam aber nicht abgenommen werden / 
fondern andern zum Exempel ſo lang am Galgen behangen bleiben / 
biß er bon ſich ſelbſt durch die Zeit abfallen wird, 
R Verſtürbe aber einer der Duellancen und Verwundeten durch 
dieſe Gelegenheit / und es wuͤrde die Wunde nicht lethal befunden / 
ſolchenfals ſoll nach erwogenen Umſtäanden die borgeſetzte Ge⸗ 
fangniß⸗Straffe an dem Duellanten auf einige Jahre erhohet / hin⸗ 
gegen der Korper des Verſtorbenen / wann er ein Ober- Oficier, 
Adelicher / oder ſonſten gleicher Condition in loco inhonefto in der 
Stille / durch den Todten⸗Graber / andere aber durch den Schin⸗ 
der an einem unehrlichen Ort eingeſcharret / und es im übrigen 
mit deſſen Gütern gehalten werden / wie oben wegen der Huelſan⸗ 
ten, ſwohey keine Entleibung erfolget / difponirer iſt. 


Im Fall auch das Duell einen fo ungluͤckſeeligen Ausgang 
gefpinnen ſoͤlte / daß die Duellanten Beyderfeits auf der Wahlſtatt 
bleiben / und ihr Leben einbuͤſſen möchten / ſo ſollen derſelben Lei⸗ 
ber / wenn fie Ober⸗ Officier, bon Adel / oder ſonſt honeſtioris Qon⸗ 
ditionis find / auf dem Platz der Entleibung / oder da dieſes ſo hald 
nicht geſchehen konte / in loco inhonelto bon dem Hencker begra⸗ 
ben / wofern fie aber nicht bon ſolcher Condition, ihre Körper 
Dei Hencker aufgenommen / und an den Galgen gehencket 

erden. 

H. VIII. So jemand Unſerer Otbcirer, Hoff⸗ und Civwil-Be⸗ 
dienten / Valallen und Unterthanen ſich in ein frembdes Gebieth / 
um daſelbſt die in Unſern Landen gehabte Handel und . 

uella 
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Duella auszuführen / begeben forte / der oder die ſollen / weil fie 
muhtwilliger und frebentlicher Weiſe Untere hohe Auctoritæt herle⸗ 
ger mit gleicher Schaͤrffe / als Hatten fie in Unſerm Territorio 
uelliret, fie oben berordnet / geſtraffet werden. 

Solten aber dergleichen Verbrechere nach geſchehenem Duell 
auſſerhalh Landes bleiben / oder nach denen in Unſern Landen be⸗ 
gangenen Duellen ſich mit der Flucht lalviren, und nach dreymahl 
wiederholter Edictal-Oitation, die bey der Militz nach Krieges⸗Ge⸗ 
brauch geſchiehet / nicht erſcheinen / ſo ſoll dennoch die Execution 
der berwuͤrckten Straffe / und zwar wenn eine Entleibung dabey 
geſchehen / auf einem öffentlichen Richt⸗Platz durch den Heucker 
in feinem Bildniß bollenzogen / und daſſelbe init der Beyſchrifft 
des Verbrechens / und berdlenten Todes ⸗Straffe an Galgen ge⸗ 
ſchlagen und gehangen ſperden; Außer einer erfolgten Entlei⸗ 
bung aber werden der flüchtigen Duellanten auch Provocancen ihre 
Nahmen ſo lang an den Galgen geſchlagen / und nicht eher cum 
reſtitutione honoris dabon abgenommen / biß ſie ſich in Perſohn ge⸗ 
ſtellet / und die ſtatuirte Straffe erlitten / jedoch fon durch die ſol⸗ 
chergeſtalt in Efigie und Affgirung ihres Nahmens an Galgen ge⸗ 
ſchehene Execution keines weges die ſonſt angeſetzte Todes⸗ und Lei⸗ 
bes⸗Straffe aufgehoben ſeyn / ſondern fo bald dergleichen Miſſe⸗ 
thaͤter über lang oder kurtz zu erlangen / dieſelbe nichts deſto min⸗ 
der an ihnen bollſtrecket werden / und kan ſich darwieder keiner mit 
der Preleription oder Verjährung ſchuͤtzen; Immittelſt ſollen 
alle derſelben Rexendes, bon ihren hinterlaſſenen Gütern / fie mo⸗ 
gen ſeyn allodialia oder feudalia, mobilia oder immobiſia, damit ih⸗ 
nen auf der Flucht daraus kein Vorſchub geſchehen moge / fo lange 
fie abweſend bleiben und am Leben ſeyn werden / oder biß fie ich 
geſtellet “ und die relpeätive geſetzte Straffe erlitten / Uns heimfal⸗ 
len / doch daß den unſchuldigen Frauen und Kindern die noht⸗ 
dürfftige Alimenta und Mara nicht benommen / ſondern aus ſolchen 
Gütern bezahlet werden. 

Diejenigen auch / fo dieſelben wwiſſendlich aufnehmen / be⸗ 
Herbergen / oder ſonſt ihrer Evation einiger maſſen favorifiren, ſol⸗ 
u 1 a Lebens⸗Straffe / ohne alle Gnade angefer 

en werden. 


F. I. Alle Secunden und Cartel- Träger / auch diejenigen / 
fo mit Naht oder That die Duelle concertiren und befördern helffen 
und ſich als Unterhaͤndler und Mittels⸗Perſohnen gebrauchen Laf« 
fen / ſollen denen Provocirenden uberall gleich / und unnachlaßig 
geſtraffet / und wieder fie. berfahren werden. Daferne auch des 
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Provocanten Bomeſtiqven ſich wiſſendlich zum Cartel- Tragen ge⸗ 
brauchen lieſſen / ihrer Herrn Adverlarios mündlich zum Duck aus⸗ 
forderten / oder Gewehr nach dem Platz trugen / ſollen dieſelben 
nach Proportion ihres Verbrechens zu Dr drey⸗jahrigen 
Beſtungs⸗Bau condemnirer werden; Welche Straffen denn auch 
die Schwerdtfeger auf Unſern Univerfitzten , oder in den Stadten / 
fo den Duellanten die Degen zum Duelliren hermiethen / oder leihen / 
ausſtehen ſollen. 


$. X Hingegen ſepnd alle borbenannte Perfohnen / und 
ſonſten jedermaͤnniglich ſchuldig / und wollen Wir ihnen in Krafft 
dieſes ſolches ernſtlich injungirer und anbefohlen haben / ſo bald ſie / 
oder jemand anders auf einige Art und Weite etwas bon derglei⸗ 
chen Duellen und Handeln vornehmen / oder in Erfahrung bringen 
würden / ſolches Uns / Unſern Generalen, Gouverneurn , Regle⸗ 
rungen und Befehlshabern / nach Qualicec der Perfohnen / wie 
auch denen Profefloribus Academiarum , oder Magiſtraten in denen 
Städten / ungeſaumt anzuzeigen / darauf die Streitigkeiten un⸗ 
terſuchet / und nach Raiſon und Billigkeit die Incereflenten Horde 
haltlich des Filcalifchen intereſle und Straffe / berglichen / oder nach 
dieſem Edit darin berfahren und decidirer, indes aber die ſtreiti⸗ 
gen Partheyen biß ſolches geſchehen / in Arrelt genommen werden 
ſollen. Den Denuncianten aber ſoll ein ewiſſer Recompens hon 
Uns / aus den Gütern oder Mitteln der ſchuldigen Verbrecher und 
. dieſes Ediets, berſchaffet / und wuͤrcklich gereichet 
werden. 

Diejenige / welche ſich hey den Duellen oder Rencontres ex. 
press einfinden / um ſelbigen zuzuſehen / und nicht gefliffen ſeyn / 
auf alle mögliche Weiſe und Wege ſolche zu berhuͤten / ſollen aller 
ihrer Chargen entſetzet / auch das bierdte Theil ihrer Güter / ad 
dies vitæ conhlcirer werden. ; 


Demnach Wir auch in Erfahrung gekommen / welcher ge⸗ 
ſtalt bielmahls einige / ins beſondere Scudioh auf Unſern Univerfi- 
teten, auch wohl andere mehr / ſich unterſtanden haben ſollen / 
nicht nur denjenigen / ſo bon andern mit Verbal⸗ oder Real- Inju- 
rien muhtwidig angegriffen / und beleydiget worden / ſolches auch 
auf eine ſehr unanſtandige Art muͤndlich borzuhalten / ſondern auch 
dieſelbe durch Umkehrung der Teller / und borbey Trincken an den 
Tiſchen / auch ander ſchimpffliches Unternehmen und Zeichen / bon 
der Tiſch⸗Geſellſchafft und Converlation auszuſchlieſſen / und fo 
chergeſtalt per indirectum zu Nehmung eigenmachtiger Revange und 
Satisfaction durch formale Duelle oder gefaͤhrliche Rencontres zu 
— encoura- 
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encouragiren und anzuhetzen ; Und aber ſolche gantz unzulaͤßige 
Bezelgüngen ſo woll wieder die Gottliche Geſetze und die menſchli⸗ 
che Socieræt lauffen / alſo auch inſonderheit den vorgeſetzten heyl⸗ 
fahmen Zweck / und deſſelben beſtandige Obfervanız Augenſchein⸗ 
lich hindern; Als wollen Wir aus hoher Königl. Landes⸗Herr⸗ 
ſchafftl. Macht und Gewalt ſtacuüret und georduet haben / daß alle 
diejenigen Perſohnen / es ſeyen Ofkiciers, Hoff⸗oder Ovi Bedien⸗ 
te / oder Scudiofi , ſo hinkünfftig den Beleydigten die zugefuͤgbe 
Beſchimpffung borwerffen / oder dieſelben auf obige und andere 
unchriſtliche und ſtraffbahre Weiſe zur Privar-Revange und eigen⸗ 
mächtigen Satisfaction zu berhetzen und zu berleiten ſich unterfangen 
duͤrffen / gleich denjenigen / fo als Secunden und internuntii, oder 
ſonſt mit Raht und That ein Duell concertiren und befördern helffen / 
ar 115 geſetzten Straffe beleget / und darzu condemnirer wer⸗ 
en ſollen. 5 


F. XI. Die weil auch dieſes Unſer heylſames Ediat nicht an⸗ 
ders zur Execution gebracht werden kan / es werde dann denen Leſis, 
und welche an ihren Ehren und Perſohnen berletzet / gebührende 
Satisfaction herſchaffet / Wir auch darzu nicht allein bon ſelbſten ge⸗ 
neigt ſeyn / ſondern Uns auch Krafft tragenden hohen Königl. Lau⸗ 
des⸗FJürſtl. Ambls / darzu allerdings berbunden erachten; Als 
ſetzen / ordnen und wollen Wir / daß alle Injurien , fie mögen mit 
Minen / und Geberden / Schimpff und Schelt⸗Worten began⸗ 
gen werden / nach nal 6 des Verbrechens und imftande/ 
entweder durch muͤnd⸗ oder ſchrifftliche Abbitte (wobey denn auch 
offtmahlen der Injuriante ſich in öffentlichem Gerichte aufs Yraul 
ſchlagen muß) oder Entſetzung der Charge, Geld⸗Buſſe / Ge⸗ 
faͤngniß oder gandes⸗Verſweiſüng / auch Verhietung des Degeus / 
wenn es ein Edelmann iſt / geſtraffet werden ſollen. 

Imgleichen iſt es Unſer Wille / daß / wenn jemand dem an⸗ 
dern mit der Hand und Prügel drauet / derſelbe ein Jahr im Ge⸗ 
fangnig ſitzen / und ehe nicht heraus gelaſſen werden ſolle / biß er 
dem Beleydigten oͤffentliche Abbitte gethan / und daneben eine 
Geld⸗Buſſe pro ratione Circumſtantiarum, & modo facukatum erle- 


get haben wird. 


Daferne es aber gar zu Thaͤtlichkeiten / und groben Real- 
Injurien , glg in ſpecie zu Handſchlaͤgen und Ohrfeigen / nach dem 
Kopffe werfſen / u. dgl. kaͤme / iſt ein Unterſchied zu machen / ob 
ſolche Real-Injurie in calore rixr , und etſwa auf borher gegangene 
Veranlaſſung und Schelt-Worte / Lügen heiſſen / oder derglei⸗ 

chen jemand gegeben worden / ee als derjenige / ſo zu c 
* ea 
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Real- Inſurien geſchritten / drey Jahr⸗lang gefangen figen ſoll; Wo 
aber dergleichen Urſachen nicht borher gegangen / fon derjenige / 
welcher die Ohrfeige oder den Schlag borſetzlicher Weiſe mit der 
Hand gethan / bier Jahr gefangen ſitzen / und ſolche Zeit prrciſe 
gehalten auch auf des Belehdigten ſelbſt⸗eigene Vorbitte nicht ber⸗ 
kingert werden / es ware dann / daß der Beleydiger für das letzte 
Jahr eine nahmhaffte Geld⸗Buſſe zahlen konte und wolte / deren 
Determination Wir Uns borbehalten; Vorhero aber und ehe der 
Beleydiger ins Gefaͤngniß gebracht wird / ſoll derſelbe ſchuldig 
ſeyn / ſich in Prefenez einiger bornehmen Perſohnen zu Empfahung 
gleicher Schläge und Injurien hon Beleydigten zu ofkeriren, da be⸗ 
neben auch ſchrifft⸗ und mündlich ſich erklahren / daß er unbeſon⸗ 
nener brutaler Weiſe loßgeſchlagen / mit Bitte / der Beleydig⸗ 
te möchte es ihm hergeben | und Maß pasſirer, bergeſſen; Dabey 
auch wegen ſolcher eigenmaͤchtig genommenen Satisfaction keine Re- 
paration weiter zu hoffen haben. 


Fals es aber zu peitſch- und Stock⸗Streichen und derglei⸗ 
chen kame / alsdenn ſoll gleichergeſtalt der Unterſcheid gehalten 
werden / daß wenn ſolches in calore rixe und nach empfangenen 
Hand⸗ und Fauſt⸗Schlaͤgen fürginge / derienige / welcher ſolcher⸗ 
geſtalt zu erſt ausgefchlagen / ein Jahr / und der die Peitſch⸗ und 
Stock⸗Streiche in continenti darauf gegeben / wegen des Excellus 
in der Defenfion , zwey Jahr gefangen ſitzen / und beyde ſonſt kei⸗ 
ne weitere Satisfaction hon einander zu prætendiren haben füllen. 


Wenn aber jemand den andern auf dergleichen Art mit 
Peitſch⸗ und Stock⸗ Streichen cractirete ohne daß er immediare 
borher bom andern geſchlagen worden / alsdeun fol er 4. Jahr ge⸗ 
fangen figen / und nicht eher auf freyen Fuß geſtellet werden“ DIE 
er den Beleydigten / wie kurtz borher gemeldet / um Verzeihung 
gebehten. N 
Diafern aber. jemand ſich unterfünde / einen andern mit 
Prügeln præmeditate Unberſehener Weiſe / oder mit feiner Avanta- 
ge zuüberfatten / und damit zu ſchlagen / fo ſoll ſolcher Injurianc 
und Frebeler / wenn er den Beleydiger bon born artaquirer , zu 
fünff-jähriger Gefangniß berdammet werden; Wo aber der An- 
fall mit dem Stock bon hinten / es ſey bon einem allein / oder wenn 
er mehr Leute hey d geſchehen forte / alsdenn ſoll der 


Beleydiger auf ſechs Jahr in eine abgelegene Veſtung gebracht / 
Und daſelbſt gefaͤnglich behalten werden; Che und bebor er aber 
dahin gebracht wird / fon er kniend dem Beleydigten Abbitte thun / 
und gefwartig ſeyn / eben dergleichen Schläge / als er un 5 


Von Peinlichen Sachen. Tit. VI. 131 


geben / wieder bon demſelben zu empfangen / auch ihm demuͤhtig 
daucken “ wofern er ihm ſelbige nicht geben ſolte / wie es wol in 
ſeiner Macht ſtunde; Daneben ſoll der Injurianc und Beleydiger 
fo wol muͤnd⸗ als ſchrifftlich ſich erklahren / daß er den Beleydig⸗ 
ten unbeſonnener und brutaler Weife tracurer, mit Bitte ſolches zu 
hergeſſen / und mit fc eben Erklaͤhrung / daß / wann er an 
no a er ſich mit eben dergleichen Satistactton hergnuͤ⸗ 
gen wolte. 


Im Fall auch jemand / er ſey wer er wolle / dieſes Mandat 
in Unſern Landen violren, und auf einige Weise darwieder hans 
deln / hernach aber daraus entweichen ſolte / alsdann / und ob er 
gleich nicht Unſer / ſondern einer andern Herrſchafft Unterthan 
ware / wollen Wir doch ſo fort auf des Beleydigten / oder Unſers 
Kifei allerunterthaͤnigſtes Anhalten / und Beſcheinigung des Fact, 
Uns der Sache auf das ernſt⸗ und nachdrücklichſte annehmen / 
und da weder durch Unſere Requifitorialia uind Intercesfionalia > noch 
Edietal - Citation, der Verbrecher / es fen Einheimifcher oder 
Frembder / zu erlangen / ſondern ungehorſamlich zurück und fluͤch⸗ 
tig bleiben würde / ſoll derſelbe in contumaciam bhr infam erklaͤh⸗ 
ret / fein Nahme an Galgen geſchlagen / und ſonſt nach den Um⸗ 
ſtaͤnden des Verbrechens wieder ihn auf andere ſchimpffliche Art 
herfahren / auch an feinen Ehren nicht reſtituret werden / biß er 
ſich geftenet / und dem Beleydigten gebührende Saisfaction wieder⸗ 
fahren; Wie denn auch / wann der ſolchergeſtalt flüchtige eini⸗ 
ge Lehn⸗oder Allodial- Güter hatte / dieſelben fo lang Unſerm kico, 
borbehaltlich der Frauen und Kindern gebührenden Unterhalts / 
anheim fallen / biß er durch die geſetzte Straffe das Übertreten 
und Verbrechen gebuͤſſet. 


Enddlichen und weil wahrgenommen worden / daß bey de⸗ 
nen in gemeinen che fonft berſtatteten berſchiedenen Arten der 
Injurien Klagen zwischen Leuten die bom Duelliren und Balgen 
nicht Profesſion machen / offtmahls recht muhtſrwillige und erzewun⸗ 
gene Ver gemachet / bon boͤſen / ungewiſſenhafften und eigennuͤ⸗ 
tigen Adyocaten den Parthen biel koſtbahre und weittäufftige Pro- 
ceſſe zugezogen / die Parthen dabey in unberſoͤhnlichen Haß und 
deal Armüht geſtuͤrtzet / auch ſonſten allerhand fündricher Miß⸗ 

rauch weiter vorgenommen worden. Als find Wir aus gerech⸗ 
tem Eyffer zur Jußlirz,, und 7 Adwendung aller ſolchen borſetzli⸗ 
chen und ſündlichen Dinge bewogen worden / alle ſolenge und formn⸗ 
liche in Rechten ſonſt nachgelaſſene Klage / in Injurien-Sachen / fie 
ſeyn ad Eiltimationem , Palinodiam , Oder ſonſt ie fie wollen 6 15 
150 b 
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for auch das ſonſt in geſwiſſer Maſſe berſtattete Medium Retorlio- 
nis, wwobeh insgemein excedirer, und öffters mehr dadurch zu neuer 
Verbitterung und Klagen Anlaß gegeben als remedirer fpird / der⸗ 
gleichen auch dem Richterlichen Ambt und deſſen Austoritze aller⸗ 
dings entgegen iſt / und mit den Regula des Chriſtenthums durch⸗ 
aus nicht beſtehen mag / hierdurch gaͤntzlich aufzuheben / derge⸗ 
ſtalt / daß in Zukunfft auf eine bloſſe Denunciation bon Seiten des 
Injuriaci , welche mit Exprimirung nöhtiger Umſtaͤnde / und Beyfü⸗ 
gung der Beweiß⸗Gruͤnde / oder Benennung der Zeugen / ſo mit 
zugegen geivefen / und dabon Wiſſenſchafft haben / geſchehen 
muß / der Judex ſchuldig ſeyn ſoll / wenn der Injuriante die denun- 
clirte Injurien laͤugnen ſolte / mit ſummariſchen Eydlichen Examina- 
tion der Zeugen zu berfahren / nach Befinden auf die Juramenca zu 
reflechren, und ſolchergeſtalt fine omni Rrepicu auf eine Exklaͤhrung 
und Abbitte / auch nach Gelegenheit der Umſtande auf einen df⸗ 
fentlichen Wieder⸗Ruff zu erkennen / wobey der lnjuriant in die Ko⸗ 
ſten / welche ſo fort zu hquidiren und zu moderiren, condemniret, 
und hierüber noch mit einer Geld⸗Buſſe / Gefaͤngniß / zeitlicher 
und ewiger Landes⸗Verweiſung / Staupen⸗Schlagen / und Ve⸗ 
ſtungs⸗ Bau beſtrafft werden ſoll; Der Terminus Oitationis muß 
auch nicht mehr als eine „4. Taͤgige Friſt in ſich wehen und ge⸗ 
ſchiehet zugleich die erſte Ladung ſub poena confesſi & convieti , fD 
das auf ungehorſames Auſſenbleiben / und docirte Infinuation nach 
Anleitung der Denunciation ſo fort condemnatoria erfolget / auch 
dem Contumaci keine weitere Deduction geſtattet werde; Doch blei⸗ 
bet die Exceptio Impedimenti legitim; dem Citato zul deduciren 
borbehalten. 5 N 

F. XIl. Nachdem es ſich auch zum oͤfftern zutraͤget / daß 
unter dem Vorwand einer fimulirten Rencontre rechte formelle Duelle 
angeſtellet und geuͤbet werden / fo ſeynd Wir zwar / fie obge⸗ 
meldet / nicht gemeinet / jemanden die natürliche Gegenwehr und 
unbermeydliche Rettung ſeines Lebens und feiner Glieder nach 
Beſchaffeuheit der Umſtaͤnde / & cum debito moderamine inculpatæ 
rutele, abzufchneiden noch zu berbiethen: Es ſollen aber den⸗ 
noch alle diejenigen / ſo dergleichen Rencontre gehabt! ſcharf und 
eydlich examiniret werden: Ob nicht dieſelbe zu Ausfuhrung ihrer 
etwa gehabten Querelle porhero unter den renconteirenden Par⸗ 
theyen muͤndlich / oder durch Schreiben / Internuncios, Diener 
oder ſonſten berabredet worden? Moden denn ferner alle Umſtaͤn⸗ 
de / daß nemlich die Rencontre ex motu primo, cui reſiſti vix poteſt, 
und nicht premeditart, noch in fraudem, oder zum Nachtheil diefes 
Edicti geschehen / deduciret Und examinitet werden ſollen; Dafern 
; ! n 
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nun hierunter ein Betrug erfunden würde / alsdenn ſollen die 
Schuldige wegen des doppelten Verbrechens gleich den Duellanten 
mit Leib⸗ und Lebens⸗Straffe heleget werden. 


Da aber aus allen Umſtaͤnden behauptet und dargethan 
werden konte / daß es kein Duell, fondern eine rechte Rencontre ges 
weſen / alsdenn cesſiret zwar in ſoſpeit die pœena ordinaria Duellan- 
tium, welche in dieſem Edito angeſetzet und berordnet iſt / es ſol⸗ 
len jedoch die Uhrheber und Auctores rixe bey ſolchen Rencontren 
mit exemplarifcher Straffe beleget / diejenigen auch / welche mo⸗ 
deramen inculpatæ tutelæ, oder die abgenohligte Gegenwehr dabey 
überſchritten / nach Art der Excefte und Umſtaͤnde heſtraffet wer⸗ 
den / abſonderlich wofern jemand bliebe / in welchen Fallen den 
gemeinen Rechten gemaß in der Sache berfahren / das bergoſſene 
Menſchen⸗Blut nach Gött⸗ und Weltlichen Rechten vindicirer, und 
die beſudelte Erde dabon gereiniget werden ſoll. 


F. x. Dieweil auch die Erfahrung / und berſchiedene 
eragifche und traurige Calus bezeugen / daß durch das Abſcheuliche / 
und ſowoll in GOttes Wort / als auch in den Weltlichen Geſe⸗ 
tzen / Reichs⸗Conſticurionibus und Krieges ⸗Articuln hoch⸗berbohte⸗ 
ne Laſter der Trunckenheit und Vollerey zum Duelliren, Rauffen 
und Schlagen gar offt / und faſt meiſtentheils Anlaß und Urſach 
gegeben wird; Als wollen Wir alle und jede Unſere Christliche 
Ehr⸗ und Tugend⸗liebende Kriegs⸗ und Civil-Bediente / und ins⸗ 
gemein alle Unſere Unterthanen hiemit eruſtlich erinnert und er⸗ 
mahnet haben / vor einem fo heßlichen und den Chriſten unanſtaͤn⸗ 
digen Laſter “ wodurch zugleich Ehre und Geſundheit / Leib und 
Seele auf mehr denn befialifche Weiſe in hazard Und auf die Spitze 
geſetzt wird / welches auch einen Menſchen aller feiner Vernunfft 
und Sinnen beraubet / und ihn einem undernünfftigen Thiere 
gleich machet / ſich aufs ſorgfaͤltigſte und fleißigſte zu hüten. 


Inſonderheit aber haben diejenige ſich bor andern hiebey in 
Acht zu nehmen / welche den Trunck nicht bertragen konnen / und 
wann fie ſich damit überladen / zu Querellen und Zanckereyen ges 
neigt ſeyn / und Urſach geben; Dann ob zwar bekandt / daß in 
den Rechten zu zeiten / und in gewiſſen Fallen die übermäßig Trun⸗ 
ckene den furiolis, mente captis, Wahn⸗ Und Unſinnigen gleich geach⸗ 
tet / und die ordinairen Straffen in ſolchen Anſehen witigiret ſwer⸗ 
den; So ſollen doch diejenigen dergleichen Wiitigation und Linde⸗ 


rung nicht zu gewarten / noch ſich damit zu Aactiren Haben / wel⸗ 


che borſetzlicher Weiſe dieſes 15 begehen / und ſich dadurch zu 


derglei⸗ 
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dergleichen Bruralitzten , und unanftändigen berbohtenen Handeln 
deſto mehr aufmuntern und erhitzen. 


Diaſern aber jemand in dergleichen krceß unberſehener und 
21650 Weiſe / auch wol gar wieder Willen und Vorſatz ver⸗ 
allen / ſonſten aber dazu nicht geneigt ſeyn / ſondern bielmehr ei⸗ 
nen ſtillen und tugendhafften Wandel führen / auch über dasieni- 
ge was bey der Trunckenheit / und da er von ſeinen Sinnen nichts 
gerwuft / noch fich feiner Bernunfft recht gebrauchen koͤnnen / bor⸗ 
gegangen / eine recht hertzliche und ernſtliche Reue bezeugen / mit 
dem Beleydigten auch vorhin keine Jeindſchafft gehabt haben ſolte; 
So kan 05 auch in dieſem Fal der Delinquent nicht bon aller 
Straffe befreyet ſeyn / Wir behalten Uns aber bebor / ſolche nach 
Beſchaffenheit der Umſtande andern zum Exempel, zu ſchaͤrffen und 
nach Befinden darunter gnaͤdigſt zu verordnen. 


F. XIV. Damit auch dieſes Unſer Ecler deſto richtiger und 
geſpiſſer exequirer werde / ſo iſt Unſer gnadigſter Wille und Befehl / 
daß die Cognition in dergleichen fürfallenden Ehren⸗ und Duell- 
Sachen / wenn die Partheyen allerſeits Militair- Perſohnen / und 
alſo dem foro milicarı unterworffen / niemand anders als Unſerer 
Generalitæt zuſtehen fol / welche durch anzuſetzende unpartheyiſche 
Krieges⸗Recht darin zu berfahren und zu erkennen hat; Die Hoff⸗ 
und Civil- Bediente aber gehoren an Unſer Cammer⸗Gerichte / 
Regierungen / und hoͤchſte Gerichte in Unſern Provintzien und 
Landen / jedoch ſoll der Angriff / und die Arreſtirung derer / fo 
wieder dieſes Unſer Editum handeln / allen Unſern Gouverneurn, 
Generalen und Commendanten der Regimenter und Guarnilonen , 
auch jeden Bedienten / Beambten / und ſurisdictonarien nicht al⸗ 
lein erlaubet / ſondern auch hiemit befohlen ſeyn / und / daferne 
jemand unter denſelben durch Fahrlaßigkeit oder Conmventz die 
Thaͤter echappiren und entkommen lieſſe / dafür pro qualicate circum- 
ſtantiatum mit Beraubung der Jurisdietion oder Charge, Gefaͤngniß / 
Geld⸗Straffe / oder ſonſten angeſehen werden. 5 


Die ergriffene oder arreſtirre Perſohnen aber ſollen darauff 
ſo fort / wann fie e ee Unfern nechſten Guar⸗ 
oiſonen Und Regimentern / die übrigen aber Anfern Aegierungen] 
oder dem behorigen Richter 1 und derſelben Difpohtion 
und fernere Verfügung darunter erfvartet werden. 


Trlge es ſich aber zu daß die Intereſſenten lheils Militair- und 
zum Theil Hoff oder Civil-Perfohnen wären / und alſo ad diverfa 
. gehörten / alsdenn ſoͤll ein Judicium Mixcum angeſtellet / und 
5 Ye 0 die 
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die Cognicio des Verbrechens nach Beſchaffenheit der Umſtande / 
und interesfirten Perſohnen / entſveder bon Unſerer Generaltet, und 
wen fie dazu an Officirern heordern werden / in foro militari mit 
gung eines oder mehr Givil- Bedienten / oder bon Unſerer 
Regierung in foro eivili mit Requitirung einiger Krieges⸗Offricr, 
fürgenoimmen / erörtert / und nach Inhalt dieſes Edieti abgethan 
werden; Wegen des Angriffs aber bleibt es in allen dieſen Fallen / 
wie borhin gedacht. 


$. XV. Endlich und damit ſich niemand mit der Ignoranz 
deſſen / was Wir fo wor bedaͤcht⸗ und heilſamlich berordnet / zu 
entſchuldigen haben moͤge / ſo wollen Wir / daß dieſes Unſer reno. 
virtes Edictum in allen Unſern Provincien und Landen auf allerhand 
Art und Form auf Unſere Koſten nachgedrucket werde / und ſollen 
bey Unſerer Armee und Trouppes Unſere Generalitæt, die Stade 
halter und Gouverneurs in denen Guarnifonen und Beſtungen / ſon⸗ 
ſten aber die Regierungen jeden Orts und brovintz dahin ſehen und 
Sorge tragen / damit es öffentlich an Kirchen / Thoren / Stadt 
und andern publiquen Haufern affigiret, denen Oommandeuts bon 
Regimenteen / denen bon Adel / Univerfitzcen, Magiſtraten und 
Gerichts⸗Obrigkeiten berſchiedene Exemplaria dabon zugeſandt / 
und es allenthalben und an allen Orten zu Maͤnnigliches Wiſſen⸗ 
ſchafft gebracht werde; Und weilen ſolcher geſtalt die 50 fue 
des Edict bon den Kantzeln zu weitlaufftig und faſt unnoͤhtig / ſo 
ſollen doch die Prediger aller Orten be De werden; Den Zu⸗ 
hoͤrern in einer Vormittags⸗ und der erſten Sonnutags⸗Predigt / 
welche ſich darauf ſchicket / nach derſelben Endigung anzuzeigen / 
daß Wir in Duelliren und Streit⸗Sachen das von Unſers in Gott 
ruhenden gnadigen Herrn und Vaters Könige, Majeſt ehemahls 
gemachte heylſahme Edit renoviren, und in gewiſſen Puncten pers 
beſſern laſſen / davon ih maͤnniglich ein Exemplar ſchaffen / oder 
es in locis publicis, da es affigiret iſt / leſen / auch ſich darnach al⸗ 
lerdings und in ſchuldigem Gehorſam richten konne / welche An⸗ 
zeige und Warnung jahrlich zu gelegener Zeit repetiret werden ſoll. 


F. XVI. Schluͤßlich und weil alle Unſere heylſahme Verſe⸗ 
hungen und die in dieſem Edi&to enthaltene Verordnungen / hon 
keiner Krafft und Wirckung ſeyn / der borgeſetzte Zweck auch nim⸗ 
mermehr erreichet werden konte / wofern die darin deterwimrce 
Straffen gegen die Übertreter dieſes Unſers Edits nich wuͤrcklich 
exequirer Werden ſolten; So geloben und Herfprechen Wir hiemit 

bey Uuſerm Konigl, hohen Worte / daß Wir hierunter mit nie⸗ 
manden wer der auch ſeyn möchte um einigerley Urſach willen / a Me 
sr ee 
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dieſelbe erfonnen / oder erdacht werden konte“ conniviren oder 
nachſehen / weniger die geſetzte Straffen erlaſſen / noch einigen 
Pardon oder Gnade desfals ertheilen wollen. 


Wir berhiehten auch allen und jeden / wes Standes oder 
Würden die auch ſeyn möchten / daß fich niemand unterfiehen ſoll 
in dergleichen Fallen einige Intercesſion oder Vorbitte bey Uns ein⸗ 
zulegen / was auch für eine Sache Gelegenheit oder Anlaß dazu 
geben konte / als zum Exempel die gluͤckliche Entbindung Unferer 
Königl. Gemahlin / die Gebuhrt oder Heyrahteines Unſerer Prin⸗ 
sen oder Printzeß in / oder anders dergleichen / alles hey Ver mey⸗ 
dung Unſerer Indignation und Ungnade. Und gleich wie Wir es 
für ein ſonderbahres Zeichen und Probe der ſchuldigſten untertha⸗ 
nigſten Devotion und Gehorſams achten und halten werden / wann 
Unfere Diener und Unterthanen dieſem Unſern Edidto , und denen 
darin enthaltenen Verordnungen e nachleben; Alſo 
ſeynd Wir auch beſtandig gemeinet und entſchloſſen / nicht allein 
die wuͤrckliche Ubertretere deſſelben auf Horgedachte Weiſe anzuſe⸗ 
hen und zu beſtraffen / ſondern Wir wollen auch nicht geſtatten / 
daß bon jemand connivirer werden mag / ins beſondere ſolches bon 
denen geſchehen möge / ſo über dergleichen Sachen zu erkennen 
und zuſprechen haben wie Wir dann alle dawieder einkommende 
Supplicata und Schrifften zurück zugeben befohlen / und wann Wir 
ein Urthel einmahl in dergleichen Fallen conhrmirer, ſoll ohne eini⸗ 
gen Aufenthalt oder weitere Rückfragen und Bericht ohne Unter⸗ 
ſcheid der Perſohnen / auch ſonder Regard ein oder andere Provintz- 
und Landes⸗Gewohnheit / und beſondern Art des Proceflus mit der 
Execution deſſelben berfahren werden. 


Wir wollen auch / daß in dergleichen Duell- Sachen keine 
Adrocaten, fo wenig in Militair- a8 Civil-Gerichten zugelaſſen ſeyn 
noch einer derſelben fich unterſtehen ſoll / Appellationes darwieder 
zu berfertigen / oder andere Schrifften und Defenfiones zu machen / 
wenn es ihm nicht vorher bon denen dazu berordneten Richtern / 
1 5 anders nicht / als in zweiffelhafften Sachen / erlaubet 

orden. 


Wieder diejenige / welche darüber glosfiren und ungleiche 

Urtheile darbon fallen / oder es gar tadlen / oder bon demſelben 

und denen / welche ihren 1 2 Gehorſam Uns erſpeiſen / 
ſchimpflich und ſpottiſch reden mochten wollen Wir mit ernſtlicher 

und unausbleiblicher Straffe / entweder mit Gefaͤngniß / Geld⸗ 
Buſſe / Privirung der Ehren⸗Aembter und Charge , oder ſonſten 
pro qualitate delicti & circumſtantiarum herfahren laſſen / als worauf 


2 i Unſere 
Pi 
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Unfere kilcaliſche Bediente uberall fleißige Achtung zu geben. Zu 
Urkund deſſen haben Wir dieſes renovirte und berbeſſerte Edidum 
eigenhändig unterſchrieben / und mit Unſerm Königl. und Chur⸗ 
Fuͤrſtlichen Inſtegel bedrucken laſſen. So geſchehen und gege⸗ 
ben zu Berlin den 28. Juni 1713. 


(LS) Fr. Wühelm. 
ARTICULUS XVII. 


Von Straffe des Land⸗Friedebruchs / und Herübter 
offentlichen und prvar Gewalt, 


mit gewapneter Hand aus dem Gefängniß nehmen / und Hinwe 
ſlten! oder durch Erbrechung des Sefängniftes berur 


die Gefangene ſich mit der Stucht alviren. 

F. II. Ob wohl die Verwartung in Gaſſen / auf Dorff⸗ 
und dergleichen Fuß⸗ Steigen / welche nicht in Gemüpe und Mey. 
nung zu rauben / ſondern zu beſchaͤdigen / oder ſich zu rachen ge⸗ 
ſchehen / und darauf Verwundung oder Beſchaͤdigung / ſo nicht 
todtlich erfolget / dem Rauberiſchen Fuͤrnehmen nicht zu berglei⸗ 
chen / dennoch aber an ſich ſelbſt ſtraffwurdig: Sd wollen Wir 
hiemit derer Meynung angenommen haben / die da ſetzen und 
ordnen / daß ſolcher Verfvarter / da die Berfundung oder Be⸗ 
ſchaͤdigung geringe / mit Gefaͤngniß oder mit zeitlicher Berwei⸗ 
fung oder Veſtungs⸗Bau⸗Arbeit geſtraffet; Wann aber die Ver⸗ 

8 mm wün. 
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wundung und der Schade groß / mit Abhauung der Hand oder 
Staupeuſchlag des Landes ewig berwieſen / oder mit ſchwerer 
Veſtungs⸗Bau⸗ Arbeit / belegek werden fol, 


$. IV. Da jemand einem auf ſein Haug! Hoff und Woh⸗ 
nung lieffe / und auf feinen Grund und Boden armats manu quf 
ihn dringen thaͤte / oder auch zu prorociren und auszufordern fich 
unterſtuͤnde / derſelbe ſoll mit 100. fl. Ungar. Straffe (die Helffte 
an die Obrigkeit / die andere Helffte dem beleydigten Theil ber⸗ 
fallen) belegt / oder da er nicht zu bezahlen des Landes Herfvie- 
ſen / auch wohl / da das Verbrechen gar zu groß / am geib und 
Leben geſtrafft / und wegen der Provocation abſonderlich gemäß 
dem Edicto perpetuo Herfahren werden. 

g. V. Wlrde aber jemand gewaltſahmer Weiſe einen an⸗ 
dern uͤberlauffen / und der Invafus daruber in groſſe Gefahr ſei⸗ 
ner Güter / (als da ihm ſeine Aecker / Huben / Hauß oder Hoff / 
ꝛc. berſwuͤſtet) ja gar Leibes und gebens kame mag Er den Inva- 
forem und Anlauffer darum entleiben / ohne dadurch einige Straffe 
berwircket zu haben. 5 N 


ARTICULUS XVIII. 


Von Strafe derjenigen ſo die Leute boßlich befehden und 
drohen / oder denſelbigen etwas abdringen. 
F. I. 

Achdem es ſich begeben kan“ daß muthevillige perſonen 

7 dee wider Recht und Billigkeit bedrauen / entwei⸗ 
chen und austreten / und ſich an Ende und zu ſolchen Leu⸗ 
sten thun / da muthwillige Beſchadiger Enthalt / Huͤlffe / 
Fuͤrſchub und Beyſtand finden / und on ſolchen die Leute je zu Zel⸗ 
fen wider Recht und Billigkeit mercklich beſchadiget werden / auch 
Beſchadigung und Gefahr von ſolchen leichtfertigen Perſonen ge⸗ 
warten müſſen / welche auch mehrmahls durch ſolche Bedrauung 
und Furcht wider Recht und 1 5 dringen / auch an Gleich 
und Recht ſich nicht begnuͤgen laſſen: Derohalben ſollen ſolche für 
rechte Landfehder gehalten werden. Wo nun dieſelbe ins Ge⸗ 
aͤngnß kommen / ſollen fie mit dem Schwerdte als Landfehder 
90 Leben zum Tode gerichtet werden / unangeſehen ob fie ſonſt 
ſchon nichts anders mit der That ausgeübet hatten. 


F. U. Was aber denjenigen anbelanget / welcher auf ei⸗ 
nes andern Befehl einen Fehde⸗Brieff geſchrieben / derſelbe ſoll 
nicht mit dem Schwerdte / ſondern willküͤhrlich zu beſtraffen er 
1 j r 


* 
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Er hätte dann mit der That zur Fehde zu helffen angefangen / als 
da er Brände oder Baͤſemer angehangen oder andere Brand⸗Zei⸗ 
chen ausgeſtecket / fo laſſen Wir es auch bey gleicher Straffe / fo 
dem Fehder aufgeleget / bewenden. 


F. MI. Ob wol etliche aus den Rechts⸗Gelahrten Unter⸗ 
ſcheid unter Drau⸗ und Fehde⸗Worten zu machen pflegen / und die⸗ 
jenige / welche mit einer Condition , fo ferne man ſich mit ihnen 
nicht bertragen würde / abſagen / bor rechte Befehder nicht er⸗ 
achten wollen; So wollen Wir doch ſolchen Unterſcheid und Dir 
ferentz dieſer Wörter / wie auch oberwehnte angehaͤngte Condition 
in Unſerm Königreich Preuſſen ahgethan haben. Ordnen und ſe⸗ 
gen demnach / daß / welcher hinführo an Gleich und Recht nicht 
will begnügt ſeyn / und mit Fehde⸗Brieffen“ Wege⸗ Lagerung / 
oder ſonſten etwas Thaͤtliches bormmmt!: Auch ſwer einen fol- 
chen wiſſendlich hauſet / Unterſchleiff / Raht / Beyſtand / oder 
fonft Vorſchub erzeiget / der oder dieſelbe ſollen alsbald durch und 
mit der ſchrifftlichen Abſagung / Wege⸗Lagerung / Unterſchleiff 
und Vorſchub / wann fie offenbahr gemacht / ohne alle weitere Erz 
klahrung in die hochſte Laudes⸗Acht gefallen / auch eibes und Lebens 
berluſtig ſeyn; Alſo daß ſich niemand an ihnen ſoll bergreiffen 
fondern wann fie gefaͤnglich einbracht / ſo ſollen ſie / ob auch glei 
aus ſolchem Vornehmen kein Schade noch Angriff weiter erfolget 
ware / mit dem Schwerdt als abgeſagte Feinde und Fehder bom 
Leben zum Tode gerichtet und geſtraffet / und ſolchergeſtalt in Un⸗ 
ſern Sber⸗ und Unter» Gerichten hinfuͤhro geurtheilet und bor 
Recht erkant werden. Wir gebiethen auch ferner / daß ſich mit 
ſolchen Befehdern und Friedbrechern niemand bey Vermeydung 
Unſerer Straffe und Ungnade in einigen Vertrag und Transaction 
begeben ſolle / damit derer muhtſwilligen Befehder unbilligem 
Land⸗Friedbruͤchigem und unrechtmaͤßigem Beginnen und Fuͤrneh⸗ 
men gewehret und geſteuret werden möge. t 


. W. Wann einer einen Fehde⸗Brieff uͤberantwortet / 
und er / ehe Schaden Kunert | und das Fehden ins Werck ge⸗ 
fegt in eine Reue fallt / und panitirer, und den Fehde⸗Brieff wie⸗ 
der abfordert / ſo fon demselben die ordentliche Straffe erlaſſen / 
und er nur nach Gelegenheit der Sachen und Perſohn willkͤhr⸗ 
lich geſtrafft werden. 


a ung 
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ARTICULUS XIX. 
Von Straffe der boshafftigen und uͤberwundenen 
Brenner / und Mord» Brenner. 
F. J i 
NR der Brand eine gar greuliche Miß handlung / 


und dahero die Rechte eine ſehr Ichiwere Straffe auf ſolche 
Brenner geſetzet haben: Als wollen und berordnen Wir / 
daß derjenige / welcher kurtz bor entſtandenem Brande 
heimlicher und berdachtiger Weiſe mit ungewöhnlichen und gefähr⸗ 
lichen Feuer⸗Wercken / damit man heimlich zu brennen pflegt / umb⸗ 
gangen als ein berdachtiger Brenner zur Hafft gebracht wer⸗ 
den ſolle; Es ware dann / daß er glaubhafft darthun Kon 
te / daß er ſolch Feur⸗Werck zu ünſtraͤfflichen Sachen gebrau⸗ 
chen wollen. 5 
g. U. Wer ſelbſt / oder auf Befehl eines andern fein eigen 
oder eines andern Hauß / Scheure / Speicher / Stall / Huͤtte / 
Schiff und andere dergleichen Gebaͤude / oder auch einen Hauffen 
eingeerndtet neben dem Haufe oder Stall liegend Getreyde bor⸗ 
ſetzlich⸗und frebentlicher Weiſe / etz ſey gleich in einer Stadt oder 
außerhalb auf dem Lande / um dadurch Schaden zuthun / auſtecket / 
berbrennet oder Feuer darin leget / der fol mit dem Feuer bom Le⸗ 
55 1 7 ide Ben A 5 705 15 Schade / welcher aus 
er Anzuͤndung entſtehet / nicht gar groß wäre 
Thaͤter denſelben zu erſetzen hätte, 1 N N 


H. m. Wann es dem Thaͤter auf friſcher That gereuen / un 
er ſolcher Reue kund / und die Leute um Hufe 0 Forums x 
ſchreyen ſolte / oder nur eine bon andern Haͤuſern weit entfernte 
Hütte. angeſtecket / in b ſoll er in etwas gelinder 
Fee und zwar mit dem Schwerdte bom Leben zum Tode ge⸗ 
racht werden. i 
g. W. Die zum Mord und Brennen ſelbſt borſetzlich aus⸗ 
gegangene! auch bon andern ausgeſchickte / und mit Gelde oder 
in andere Wege zum Mord oder Brennen gedungene Brenner / 
wann ſie ſolche grauſame That würcklich bollbracht / oder auch ſon⸗ 
u noch andere horrende Pelieta hörherb / oder 22 ſolchem Bran⸗ 
Say ee e Sad 
b inausbringen mit glüenden Zangen ge⸗ 
zſpicket / und darauf berbrannt erden, 1 2 0 
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F. V. Oh auch in borſtehendem Fall die That nicht boll⸗ 
bracht waͤre / als nehmlich wenn Feuer angelegt / und daſſelbe 
nicht angegangen / oder gar keinen Schaden gethan Hatte / fo ſoll 
nichts deſtoweniger ein ſoͤlcher Verbrecher / gleich einem Nord⸗ 
brenner / beſtraffet werden. 


F. VI. Wann es ſich zutruͤge / wie leyder! die Erfahrung 
offte giebet / daß junge Leute / ſo noch unter 14. Jahren / einen ſol⸗ 
chen Brand bornehmen und zu Werde ſetzen wurden / fo ſollen 
dieſelbe in reifer Exwegung / ob ein groſſer / geringer oder gar 
kein Schade geſchehen / entweder mit Condemnation zum Zucht⸗ 
oder Arheits⸗Hauſe auf etliche Jahr / oder auch wol gar mit dem 
öffentlichen Staupenſchlag und ewiger Landes⸗Verweiſung ges 

raffet werden. Wann aber der Verbrecher über 14. biß 15. 
Jahr wäre / und Betrugs fahig erfunden würde / ſoll er ohn⸗ 
geachtet ſeiner Minder⸗Jaͤhrigkeit vom Leben (doch nicht mit 
aa fondern mit dem Schwerdte) zum Tode gerichtet 


9. VI. Welche aber nur mit bloſſen Worten drohen einem 
einen rohten Hahn aufs Dach zu ſetzen / oder Feuer anzulegen / 
dieſelbe ſollen ad operas publicas condemniret und daraus licht 
leicht eher gelaſſen werden / als biß fie caurionem de non lædendo 
& offendendo heſtellet haben. 


ARTICULUS XX. 


Von Straffe derjenigen / welche die Waſſer und 
Weyde bergifften. 
H. J. a 
Ine grauſahme That und Verbrechen iſt es gleichfals / 
wann einer fürſetzlicher und boshafftiger Weiſe das 
Waſſer / die Brunnen und Weyde bergifftet; Dannen⸗ 
hero ordnen und wollen Wir / daß dergleichen Verbre⸗ 
3 05 der Schade darauf erfolgt / mit dem Feuer geſtrafft 
erden ſollen. 5 


F. H. Da aber kein Schade geſchehen / ſoll dem Befinden 
nach wilkührlich auf Leihes⸗Straffe / als Staupenſchlag und eivi- 
ge Landes⸗Verſweiſung / oder auch Veſtungs⸗oder Spinn⸗Hauſes⸗ 
Arbeit / erkant und geſprochen werden. Ar 
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TITULUS VII. 


Von Shebruch / Huren⸗Mirthſchafft und Ruplerey / 
Weiblicher Ehren⸗Beraubung / Blut⸗Schande / Noht⸗ 
zucht: kem unnatürlicher oder Sodomitiſcher Sünde / 

auch bon Frauen⸗ oder Jungfrauen⸗Raube. 


ARTICULUS I. 
Von Strafe des Ehebruchs. 
F. I. 


dem am Tage daß neben andern bielfaltigen 
berbohtenen ſtrafflichen und argerlichen Laſtern 
N N der Ehebruch / unehliche Beywohnungen / Hure⸗ 
> rey / Kuplerey / und dergleichen Leichtfertigkeiten / 
6 welche SOTE der HERR jederzeit nicht allein an 
a Privat- Perſohnen / ſondern auch mit Ausrottung 
und Zerſtöͤhrung Land und Leute gantz ernstlich geſtraffet hat / hey 
bielen / dazu von etzlichen ohne Scheu geuͤbet werden ; Gedencken 
Wir ſolche aͤrgerliche und ſchaͤndliche Unzucht Kuplerey und büͤ⸗ 
biſch Leben bermoͤge dieſem Unſerm Land⸗Rechte / am Leib / Le⸗ 
ben / oder Guth nach Geſtalt und Gelegenheit der Sachen ernſt⸗ 
lich und unngchlaͤßlich zu ſtraffen. Und ob nun wol / was erſtlich 
den Ehebruch anbelanget / die Rechte in dieſem Laſter den Män- 
nern und Weibes⸗Perſohnen die Straffe ungleich geordnet haben; 
So ſeyn Wir doch darum nicht gemeinet hierin bon dem Goͤttli⸗ 
chen Recht abzuweichen / ſondern gaͤntzlich geſonnen / dieſem all⸗ 
gemeinen / und noch taglich wieder GOttes Geboht wachſenden 
Laſter mit rechtem Eyfer und Ernſt zu wehren. Um desswillen 
ordnen / ſetzen und gebiethen Wir / daß der zwiefache Ehebruch / 
als da eine ehelige Manus⸗Perſohn ſich mit eines andern Ehe⸗ 
Frau fleiſchlich bermiſchen und des uͤberwieſen wurde / allemahl 
mit dem Schwerdt abgeſtrafft werden fo, 

. U. Wann eine ledige Manns ⸗Perſohn mit einem Ehe⸗ 
Weibe dag Werck fleiſchlicher Unzucht würcklich bolbracht / und 
deſſen beyde geſtandig waren / oder mit Recht uͤberführet wurden; 
Sollen fie beyde / borkommenden Umbſtaͤnden nach / auch gar am ve⸗ 
ben geſtrafft werden. 5 N NE 

F. Ul. Ein Ehe⸗Mann fo mit einer ledigen Dirne oder 
Wittive waͤhreuder Ehe Unzucht treiben / fie beſchlaffen und 
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impregniren fpuͤrde / der ſoll öffentlich zur Staupen geſchlagen / 
und des Landes ewig berwieſen / der ledigen Weibes⸗Perſohn aber 
ſoll zu gaͤntzlicher Abthuung der Aergerniß die ewige Landes⸗Ver⸗ 
weiſung zuerkant werden. Würde aber fein Ehe⸗Welh por ihn 
bitten / und ihm dieſe hegangene Mißhandlung gerichtlich verzei⸗ 
hen / auf ſolchen Fall ſoll der Ehe⸗Mann nach Gelegenheit der bey 
der Sache borkommenden Umbſtanden und Perſohn / entweder 
noch eine Zeitlang mit laͤngern Gefaͤngniß / öder mit einer Geld⸗ 
Buſſe auch wol gar mit zeiklicher Berweifüng auf 2. oder 3. Fahr 
in Straffe genommen / die ledige Weibes⸗Perſohn aber alsdenn 
nur mit Gefaͤngniß oder Zucht⸗Hauſe auf eine Zeitlang abgeſtraf⸗ 
fet werden; Es ßpaͤre dann / daß ſie das Werck der Unzucht zu 
mehrenmahlen verübt hatte / und dadurch zu Falle kommen waͤ⸗ 
DD ſoll dieſelbige auch des Orts auf etliche Jahre zelegirer 

erden. 


F. IV. Jedoch wogen Wir dieſe Unſere Confitution dahin 
gnaͤdigſt erläutert und erklaͤhret haben nehmlich wann der Ehe⸗ 
Gatten einer / als der Mann für dag Ehebrecheriſche Weib / oder 
das Weib für den Ehebrecheriſchen Mann / ſelbſt bitten / und ſich 
gerichtlich / obſchon auch nur conditionare, erbiethen wuͤrde / dem⸗ 
ſelben ohngeachtet gebrochener Treue und Glaubens / laͤnger Ehe⸗ 
lich heyzuwohnen: Daß alödenn dem Eheſtand zu Ehren (un⸗ 

eachtet da ſich der Fall begeben ſolte / daß der berbrecheriſche 

hell ſolches nicht annehmen wolte) die Straffe etwas gemildert 
werden / der ſchuldige Theil entweder mit⸗ oder ohne Staupen⸗ 
Schlagen des Landes ewig berwieſen / und der Unſchuldige aus 
Unſern Landen feinem Ehe⸗Gatten folgen / darinnen ferner nicht 
wohnen / oder ſich weſendlich aufhalten ſolle. Imgleichen 
wollen und ordnen Wir hiemit / daß der ledigen Manns⸗Perſohn / 
ſo / wie obangefuͤhret / ſich mit einer Ehe⸗Frau bermiſchet Hätte / ſo⸗ 
thaue remisho conjugi facta zu Befrehung bon der Todes ⸗Straffe 
zu ſtatten kommen / und derſelbe dem Befinden nach in ſolchein 
Fall entweder des Landes mit Staupen- Schlägen ewig berſwie⸗ 
0 A auch nur mit der relegatione perpetua apgeftraffet wer⸗ 
den ſolle. 


9. V. Dieſe jetzt⸗erwehnte Fürbitte aber ſoll nur bey den 
erften geruͤgten Ehebruch gelten; Dahero wenn der Verbre⸗ 
chende“ und Horhin wegen ſolches Laſters abgeſtraffte Theil ei⸗ 
nen andern weitern Ehebruch mit einem ledigen Kerl oder Ehe⸗ 

Frauen begehen wuͤrde; So ſoll demſelben die Fürbitte feines 
ünſchuldigen Ehe⸗Gattens dahin nicht mehr zu ſtatten ure 
on⸗ 
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ſondern es fon ſelbiger / deſſen ohngeachtet / mit der berwuͤrckten 
Straffe beleget werden. 


F. VI. Würde auch jemand eines andern Braut | wohl⸗ 
wiſſend daß es eine Braut ſey / beſchlaffen; So ſollen beyde 
7 7 mit Staupenſchlagen des Landes efvig perwieſen wer- 

n / es wolte denn der Brautigam die Braut deſſen ohngeachtet 
wieder annehmen / auf ſolchen Fall fo fie nach Beschaffenheit der 
Umſtande und Perſohnen entweder mit Gefaͤngniß / oder Geld⸗ 
Sure geſtraffet / oder auch wol gar heyde im Lande nicht gedul⸗ 
det / der Braut⸗Schander aber auf ſolchen Fall des Landes nur 
ewig berwieſen werden. 


H. VII. Gleichwie auch die Straffe des Ehebruchs aus an⸗ 
dern wichtigen und erheblichen Urſachen gantz und gar nachzulaſ⸗ 
ſen; Alſo ſoll ein Weih / fo zu dem Ehebruch bon den Feinden / 
oder ſonſt mit hoͤchſter Geſwalt genohtdranget wäre / und denſel⸗ 
hen wieder ihren Willen hatte leyden und dulden müflen / und ſol⸗ 
ches dargethan und erweislich gemacht wurde / wegen ſolches Des 
drängten Ehebruchs nicht beſtraffet werden. Welches auch nicht 
minder ſtatt finden fort / wenn das Weib durch betruͤglichen Bey⸗ 
ſchlaff an der Perſohn betrogen / irgend einen Ehebruch began⸗ 
gen; Desgleichen ſo ein Ehe⸗Mann bon eines frembden Weide 
alſo waͤre betrogen worden / daß fie ſich in deſſen Ehe⸗Bette nie⸗ 
der a und er Hätte nicht anders bermeynet / daß dieſelbige 
fein kechtes Ehe⸗Weib wäre / und darauf mit ihr der Unkeuſchheit 
alſo unwiſſend gepflogen / der hat damit die Straffe des Ehebruchs 
nicht verwirckt: Die Perſohn aher / ſo ſich bey einem Ehe⸗Weibe 
oder Ehe⸗Mann in das Bette auf ſolche betrügliche Art und Weiſe 
eingefunden / ſoll nach Geſtalt der Perſohn / wie obgeſetzt / ge⸗ 
ſtraffet werden. 


F. VII. Würde ein Ehe⸗Mann mit feiner Frau / oder das 
Ehe⸗Weib mit ihrem Ehebrüchigen Wanne / nachdem ein Theil 
wegen des begangenen Ehehruchs e überkommen / das 
chelige Werck mit ihr oder ihrem Manne nichts 195 1 pfle⸗ 

en / und alſo der Mann ſie bor ſein Ehe⸗Weib / hingegen die Frau 

en Adulterum bor ihren Ehe⸗Mann hinwiederum erkennen / und 
dadurch das begangene Verbrechen racite remittiren, auch da pars 
innocens inmittelſt Todes berfahren / und zu bermuhten geweien/ 
daß er dem beleydigten Theil ſolch Verbrechen würde berziehen 
haben;; So ſoll der Ehebrüͤchige am Leben nicht geſtraffet / ſon⸗ 
dern fie im F. 4. gedacht / mit willkührticher Straffe beleget und 
angeſehen werden. Daferne es ſich auch begaͤbe / daß ein i 
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fein Weib übel hielte / ihr die ehliche Pflicht berſagte / zum ehli⸗ 
gen Beyſchlaff gantz untüchtig wurde / oder daß ein Ehe⸗Weih bon 
ihrem Ehe⸗Mann Kranckheit und Unbermoͤgens halber nicht erkant / 
oder auch bon demſelben boslich berlaſſen / zu Tiſch und Bette ges 
ſchieden / oder ſonſt flüchtig worden / und Nie lieſſe ſich inmittelſt 
bon einem andern beſchlaffen / oder der Mann triebe mit einer an⸗ 
dern indes Unzucht; Dieſelbe ſollen gleichfals nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtande und Perſohnen / hart oder gelinde wilkuͤhrlich be⸗ 
ſtraffet werden. Welche Straffe auch alsdenn ftatt haben ſoll / 
wenn der Ehebruch nicht allerdings per misfionem ſeminis hollenzo⸗ 
gen / oder das andere Ehebrecheriſche Theil nicht kan bekommen 
werden / oder heyde Ehe⸗Gakten bor / oder durante matrimonio 
die Ehe gebrochen / imgleichen wenn die Perſohn / ſo einen Ehe⸗ 
bruch begangen / gantz truncken gefefen / bon einer liederlichen 
Vettel gekörnet und berleitet worden / fie nicht weniger / wenn 
fie nicht gewuſt / daß dieſelbe Ehelich geweſen. 

F. N. Es ſoll auch die Praferiptio hon fünff Jahren / fo bon 
dem letzten Tage des begangenen Dellen anzurechnen / bey dieſem 
Verbrechen / es ſey der begangene Ehebruch / ein ſchlechter Ehe⸗ 
bruch / oder aber Hurerey / und dieſe Exception hon Inquiſiten hbr⸗ 
geſchützt oder nicht / ſtatt finden / ſo gar daß der Beklagte des 
Ehebruchs bon der ordentlichen Leib⸗ und Lebens⸗Straffe nicht al⸗ 
lein / ſondern auch bon aller andern Beſtraffung befreyet ber⸗ 
bleiben fon, Einem Fluͤchtigen aber / fo biß die s. Jahre ber⸗ 

e würde / mag die Verjaͤhrung nicht zu ſtatten 
ommen. 


ARTICULUS 1. 


Von der Straffe des Übels / das in Geſtalt 
zwiefacher Ehe geſchiehet. 
F. I. 

an ein Ehe⸗Mann ein ander Ehe⸗Weib / oder ein Ehe⸗ 

Weib einen andern Ehe⸗Mann / bey Leben des erſtern 
ehe Gatten borſetzlich & doloſe nehmen / und ſich mit 
der angetrauten Perſohn wuͤrcklich fleiſchlich bermi⸗ 
ſchen würde dieſelbe beyde ſollen wegen ſolcher begangenen Ubel⸗ 
that am Leben durch das Schmwerdt gerichtet und abgeſtrafft wer⸗ 
den / und ſoll die Intercesfio Conjugum in dieſem Cala egen der 
unter Chriſten unerhörten / und nicht zu duldenden Boßhelt / und 
wegen des gegebenen groſſen Aergernig] zu Milderung der Straf⸗ 
fe nicht admittirer werden. 2 

Oo . U. Im 


er 
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F. U. Im Fall aber das Delietum nach der geſchehenen An⸗ 
trauung per copulam carnalem nicht wäre conſummiret Orden; So 
ſollen ſoͤlche beyde borſetzliche Verbrechere dffentlich zur Staupen 
geſchlagen / und Unſerer Lande auf ewig berſwieſen werden. Es 
ware denn Sache / daß des einen oder andern Ehe⸗Weibes oder 
Ehe⸗Mannes Intercesfion darzu kame / ſo ſoll als denn der Stau⸗ 
Wala borkommenden Umſtaͤnden nach / entweder in Veſtungs⸗ 
Bau und andere dergleichen Straffe / oder bloß in die ewige Lan⸗ 
des⸗Verweiſung berwandelt werden. 


F. II. Welcher Ehe⸗Mann ſich eine ledige Weibes⸗Perſohn 
finde antrauen laſſen / und ſolche fleiſchlich erkennen / der ſoll 
hart zur Staupen geſchlagen / und aus Unſern Landen auf ewi 
berwwieſen werden. Im Fall aber des Ehe⸗Manns erſteres Wei 
bor ihn gerichtlich incercediren würde / ſo ſoller mit Veſtungs⸗Bau⸗ 
Arbeit / wenn er dazu tüchtig / ad tempus, oder auch nur nach 
Geſtalt der Sachen und Perſohn mit maͤßigen Staupen⸗Schlaͤgen 
des Landes auf ewig relegiret werden. 


F. IV. Die ledige Weibes⸗Perſohn hingegen / wenn fie 
nicht gewuſt daß der andere Theil annoch eine Frau am Leben ge⸗ 
habt / ſoll mit keiner Straffe beleget werden. Dafern fie aber 
ante copulam carnalem dahol Wiſſenſchafft gehabt / ſo fon dieſelbe 
des Landes auf ei >; Im Fall fie aber bon dem Bigamo darzu 
waͤre berleitet worden / mur zeitlich des Landes berwieſen / oder 
auch in beyden Fallen borkommenden Umſtanden nach / mit dem 
Zucht⸗ oder Spinn⸗Hauſe abgeſtrafft werden. 


F. V. Daferne es ſich zukragen wurde / daß durch der⸗ 
on Bigamie eine unſchuldige / ſonſt ungehaltene Weibes⸗Per⸗ 
ohn an ihrem ehrlichen Leumuht / oder / ihrer zeitlichen Haabe 
und Güter durch einigerley Entwendung ware betrogen und 
berletzet worden; So ſoll ein ſolcher boshafftiger Thaͤter / wenn 
er des Vermoͤgens / der betrogenen und berletzten Frauens⸗Per⸗ 
ſohn nicht allein das bon ihr erhaltene Guth reftituiren, ſondern ihr 
auch noch über das bon dem Seinigen / wegen des angethanen 
Schimpffs und Verletzung / einigen Abtrag thun. f 


ARTI- 
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ARTICULUS II. 
Von Strafe der gemeinen und ſchlechten Hurerey / 
und unzuͤchtigem Bey⸗Schlaff. 
H. I. 

Ir nennen allhier gemeine Hurerey / wann mit gemei⸗ 

nen Weibes⸗Perſohnen / durch die ſo ledig / und nicht 
ehelich ſind / Unzucht und Hurerey getrieben wird. 


* Weilen nun in der Heil. Schrifft ſolche unordentliche 
Vermiſchung hart berbohten 5 So ſetzen / ordnen und wollen 
Wir / daß ſich keine unterſtehe / ihren Leib in Unzucht gemein zu 
machen / und da eine darüber betreten wurde / ſoll das gemeine 
Weib öffentlich berwieſen / oder mit dem Spinn⸗Hauſe auf eine 
Zeitlang / und der Mann / fo mit ihr zu thun gehabt / Geld⸗ 
Straffe oder Gefaͤngniß beleget werden. 


H. U. Diejenige ledige Weibeb⸗Perſohnen / welche nicht 
öffentlicher huriſcher Weiſe / und doch gleichwol in Unkeuſchheit 
heimlich leben“ ſollen gleichfals mit zeitlichen Gefaͤngniß / oder 
am Gelde oder auch nach Gelegenheit der Umſtaͤnde und Viel⸗ 
heit der geübten Unzucht / mit Berweiſung oder mit Spinn⸗ oder 
Zucht⸗Hauß⸗Arbeit geſtraffet werden. Wann aber auch das 
Verbrechen dergeſtalt beſchaffen / daß fie nach Gelegenheit der 

erſohnen und anderer Umftande gröffere und härtere Straffe er⸗ 
prderte 3 (Als wenn einer mit feiner Pathin / die er aus der 
Tauffe gehoben fleiſchlich zu thun gehabt / oder ein Maͤgdlein 
unter ihrem 12. Jahre ohne Gewalt beſchlaffen haͤtte / oder die That 
wäre in der Kirche / oder an dem Tage da man zur Beichte oder 
Heil. Abendmahl gefefen | geſchehen:) So ſollen die Gerichte 
dieſelbe alſo / kraft dieſer Unſerer Conkitution , zu erhöhen / und 
disfals auch auff Staupen⸗Schlaͤge zu ſprechen und zu erken⸗ 
nen haben. 

F. Il. Wo aber eine ledige Manns⸗Perſohn eine Jung⸗ 
frau / oder unberuͤchtigte Wittwe beſchlafft / und er / l doch 
billig iſt) dieſelhe zur Ehe nicht nehmen will / fo ſoll er ſie / ihrem 
Stand und Herkommen nach / dotiven : Und da fie bon ihm Lei⸗ 
bes⸗Früchte Hat dieſelbige auf gerichtliche Ermäßigung alimen- 
tiren, und daruber entweder mit einer Se oder zeitlichen 
Gefaͤngniß geſtrafft; Die geſchwangerte Perſohn aher / ſoll nach 
offentlicher Kirchen⸗Buſſe in eine Geld⸗Straffe / nach Vermögen / 
genommen werden. 


U 
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$. IV. Winde es ſich auch zutragen / daß ein Bormund 
oder Curator ſeine Pflege⸗Tochter / welche zu ihren mannbahren 
Fahren erwachſen / mik glatten / guten Worten zur Unzucht bere⸗ 
dete / und zu Falle brachte: Der fo des Landes ewiglich ber⸗ 
wieſen / und nach Gelegenheit der Perſohn mit Nuhten ausge⸗ 
ſtaupet / oder ſonſt geſtraffet: Auch für die geſchwaͤchte Perſohn zu 
Erlegung gebuͤhrlichen Heyraht⸗Guhts angehalten werden. 


F. V. Wann eine ledige Manns ⸗Perſohn eine tho richte! 
Ae ſinnloſe ledige Welbes⸗Perſohn beſchlaͤfft / ſo ſoll 
er derſelbigen nicht allein / nach billiger Ermaßigung einen Un⸗ 
terhalt machen; Sondern ſoll auch daruber willkuͤhrlich ge⸗ 
ſtraffet werden. 

F. VM. Da auch eine gefangene Weibes⸗Perſohn / fo ſonſt 
ehrlichen Wandels / bon einem Thurmhüͤter / oder Diener / ſo auf 
die Ouſtodien und Gefaͤngniß Acht zu haben beſtellet iſt / ohne Ge⸗ 
walt / ſondern mit ihren Willen beſchlaffen wurde: So ſoll ein 
ſolcher Commentarienſis, Hüter oder Diener Unſers Landes ber⸗ 
wieſen / oder mit Veſtungs⸗Arbeit angeſehen werden: Es wa⸗ 
re dann Sache / daß die gefangene e ehelich wäres 


Denn in ſolchem Fall iſt die ordentliche Straffe fo bon Ehebruch ob⸗ 
gedachter malen geſetzet / zu erkennen: Beſchlaͤfft aber ein Gefan⸗ 
gener des Stockmeiſters Magd oder Tochter im Gefaͤngniß / der 
fon wilkuͤhrlich geſtrafft werden. 


F. Vl. Wann ein Chriſt mit einer Jüdin & vice verfi ſich 
fleiſchlich bermiſcht / ſollen beyde mit dem Staup⸗Beſen Unſerer 
Landen auf ewig berwieſen werden. 


F. Vill. Ob wol der Concubigat durch Geiſtl. und Weltliche 
Rechte abgeſchaffet / fo giebet doch die Erfahrung / daß manch⸗ 
mahl bey jetzigen Zeiten ſich Leute finden / welche Concubinen oder 
Beyſchlaͤffer inen halten. Dannenhero ordnen und wollen Wir / 
daß derjenige / fo ein Kebs⸗Weih halt / wilkührlich entweder am 
Gelde oder mit Gefaͤngniß / nebſt Unterſagung ſolches Concubi- 
nars, geſtrafft / und wenn ſolcher Mißbrauch des Eheſtandes auf 
geſchehene Prohibition und Verboht nicht unterlaſſen worden / fol 
die Straffe biß auff die Landes⸗Verwweiſung erkant und erſtrecket / 
die Beyſchlaͤfferin aber mit dem Zucht⸗oder Spinn⸗Hauſe auf eine 
Zeitlang angefehen werden. : 
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ARTICULUS IV. 
Von Strafe der Huren⸗Wirthſchafft und Kuplerey. 
. 


aun ein Ehe⸗Mann fein Ehe⸗Weib oder die Eltern / als 
“vater / Mutter / 2 ihre Kinder / fie ſeynd aus ei⸗ 
nem rechtmäßigen Ehe⸗Bette erzeuget oder nicht / um 
Geld oder handlichen Gewinſtes willen jemanden 
zum Ehebruch oder Unzucht proltiruren würden: So ſoll derje⸗ 
nige / fo ſich ſolches Gewinnes oder Nutzens bedienete / wegen 
dieſes Lenocinü und Mißhandlung mit dem Schwerdt geſtrafft 
werden. Es mag aber ein Ehe⸗Mann / der ſein Ehe⸗Weib im 
Ehebruch ergriffen / und darzu ſtille ſchweigt / ſolche absque cri- 
mine lenocini undeftrafft behalten / wenn er nur nicht mehrmahlen 
darin conniriret. Wie dann auch diejenige Eltern oder Ehe⸗Leu⸗ 
te mit der Straffe des Lenocinä nicht beleget werden ſollen / wann 
fie nach der berübten That ſich mit dem Stuprarore vel Adultero her⸗ 
glichen und Geld bekommen / oder absque Ipe lucri ſolche berbohte⸗ 
ne Bermiſchung wiſſendlich geſchehen laſſen. In welchen Fallen 
fie willküͤhrlich entcweder mit Gefaͤngniß / Bereifung / oder ſon⸗ 
ſten / jedoch ohne Staupenſchlag / abgeſtrafft werden ſollen. 


. U. Thaͤten aber ſolches die Vormuͤndere / Quratoren, 
und Pflegere / oder andere Freunde an denjenigen Perſohnen / fo 
fie in ihrer Gewalt haben / und denen fie mit gutem Exempel hor⸗ 
gehen / und ſie zur Tugend auffziehen ſollen / als wenn ſie ihre Pfle⸗ 
ge⸗Toͤchter oder Baaͤſen / um Geld zum Ehebruch oder Linz 
zucht berkauffen / hingeben oder borſetzlich darzu bereden / und 
alſo um ihre Saul oder Jungfrauliche Ehre bringen würden / 
die ſollen um des ſchnoden Geinftes willen / und daß fie ihrer 
Ehre und Pflicht bergeſſen am Leibe / durch Staupenſchlag / Ve⸗ 
ſtungs⸗Bau⸗Arbeit / oder ſonſten hart / und mit allem Ernſt ge⸗ 
ſtraffet werden. 


F. II. Diejenige Perſohn / fo ſich zu ſolcher Schande her⸗ 
kuplen laſt / wo fie ehelich / ſoll wie oben bon dem Ehebruch geſetz / 
geſtrafft werden. Wann aber beyde Perſohnen ledig / ſollen fie 
nach Gelegenheit wilkuͤhrlich mit Gefangniß / Stellung an den 
Pranger / oder mit Derieifung angeſehen und belegt werden. 

F. IV. Wann auch andere Perſohnen / fo weder Ehe⸗Leute 
noch Eltern find / als die Huren⸗Wirthe in Bier⸗Scheucken / oder 
Caffee - Hanfern / ihres fi W Genuſſes / Nutzens und 1 
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des halben eine eheliche oder ledige Perſohn berkuplen wurden / die 
ſollen / zumahlen wann datz Verbrechen reiteriret worden / mit Aus⸗ 
ſtellung an den Pranger / und mit⸗ oder ohne Staupenſchlagen 
des Landes auf ewig berwieſen werden. 

. V. Wann aber ſolche Verkuppelung nicht um Geldes / 
oder Gerwinſtes willen geſchehen / fo ſoll die Straffe in etwas ge⸗ 
linder / und dahero die Verbrechere mit Gefaͤngniß oder ſonſt ge⸗ 
ſtrafft werden. 

g. VI. Wie dann auch diejenige / ſo ihre Haͤuſer zu ſolchen 
unkeuſchen Werden wiſſendlich / gefaͤhrlich / und boshafftiger 
Weiſe herleihen / oder ſolches in ihren Hauſern auszuüben geſtat⸗ 
ten / oder auch mit Liſt frembde Weiber darzu an ſich locken / mit 
der jetzt⸗erwehnten Straffe angeſehen und belegt werden ſollen. 


ARTICULUS v. 
Von Straffe der Blut⸗ Schande. 


F. I. 
NER Blut⸗ Schande begehen zu dieſen Zeiten diejenige 


Bluts⸗Freunde und Schſwager / welche wieder die Ge⸗ 

fege auch Göttliche und Weltliche Gebohte ſich mit einan⸗ 

der bermiſchen. Und gleichwie nun ſolche auf unter⸗ 
ſchiedliche Art / nachdem die Blüt⸗Freund⸗ und Schwagerſchafft 
nahe / auch die Gradus darinnen fie ſtehen / nahe oder weit ſeynd / 
pfleget geſtrafft zu werden / und die Rechte und deroſelben Lehrer / 
wegen der Straffe ungleiche Meynung haben; Dannenhero auch 
bey Unſern peinlichen Hals⸗Gerichten in dergleichen Fallen zuspei⸗ 
len ungleiche Urtheile eröffnet und ausgeſprochen worden: Alſo 
ſetzen / ordnen / und wollen Wir hiemit / daß hinfüͤhro nachfol⸗ 
gender Uuterſcheid / in Erkennung der auf ſolche Blut⸗Schande 
geſetzten Straffe / ſolle gehalten werden. 


F. U. Alle diejenige / es ſeyn Manns ⸗ oder Weibes⸗Per⸗ 
ſohnen / welche in auf⸗ und abſteigender Linie Geblüts halber ein⸗ 
ander herkwandt und zugethan / Blut⸗Schande begehen“ und ſich 
alſo abſcheulicher Weiſe W 5 ſollen am gehen und mit dem 
Schſwerdt unnachlaßlich geſtraffet werden / und ſoll die Incercesfio 
Conjugum in dieſem Fall nichts helffen / noch einige Linderung der 
Straffe bringen / weil ſolche Kemislio allein imehbruchf da dem 
andern Ehe- Gatten die groͤſte Injurie angethan wird / und zwar 

dem Heil. Eheſtand zu Ehren / ſtatt findet / und auf den Inceſtum 
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majorem, der auch bey ledigen Perfohnen die Todes⸗Straffe brin⸗ 
get / nicht zu exrendiren. 


. 11. Wann aber wegen der Jugend / oder andern wich⸗ 
tigen Umſtaͤnden / als wenn die Weihes⸗perſohn zu ſolcher hegan⸗ 
genen Blut⸗Schande ware gezwungen worden; Inmgleichen da 
der Blüt⸗Schaͤnder zur Zeit des begangenen lacelſas übermäßig 
waͤre betruncken geweſen / u. dgl. m. fo nicht fuͤglich alle erzehlet 
werden konnen / Linderung ſolcher Straffe fürzunehmen / fo ſoll 
dieſelbige Perſohn mit Staupenfchlägen Unſerer Lande auf ewig 
berwieſen / oder nach Gelegenheit der Perſohn mit gleichmaßig 
proportionirter Skraffe angeſehen werden. 


F. IV. Sy aber unter den Bluts⸗Freunden / welche in der 
Seiten⸗Linie befindlich / und zwar im erſten und andern Grad un⸗ 
gleicher Linie, oder unter denjenigen fo Leyic. Cap. XVIII. & XX. ges 
nennet werden / eine Blut⸗Schaͤnde wiſſendlich waͤre begangen 
worden / ſollen beyde / wann dieſelbigen allerſeits nicht in der Ehe 
find / und fonft keine erhebliche Urſachen (als wann einer nicht 
gewuſt hatte / daß diejenige Perſohn / womit er ſich fleiſchlich ber⸗ 
miſchet / ihm ſo nahe berwwandt / oder daß diejenige Perſohn / wel⸗ 
che er bor feine nahe Verwandtin gehalten / nicht dergleichen wuͤrck⸗ 
lich ſey / u. dgl. m.) zur Mitigation der Straffe berhanden ſeyn 
ſolten / mit Staupen⸗Schlaͤgen Unſerer Lande ewig berspieſen: 
Die im andern Grad Garne oder in dem dritten ungleicher Li- 
nie hefindliche Berbrechere aber / ſollen nur mit der ewigen Landes⸗ 
Bereifung geſtrafft werden. Es ware dann / daß Wir ihnen 
auf ihr Anhalten die Ehe berſtatteten / ſo ſind ſie mit der ewigen 
Landes⸗Verſweiſung zwar zu berſchonen / jedoch entweder mit Ge⸗ 
fangniß oder einer Geld⸗Buſſe anzuſehen. Da ſich auch zutragen 
würde / daß bon ſolchen Perſohnen beyde / oder nur eine derſelben / 
bereheligt wäre / und pars innocens hor den andern intercediren 
würde / fo ſoll die Intercesſio Conjugis dem Inquifiten ratione Com- 
misſi Adulteri pon der Lebens⸗ nicht aber zugleich bon der Leibes⸗ 
Straffe befreyen. 5 


. V. Greichtvie das Verboht der Ehe ob Affnitatem ſich 
nicht weiter als auf primum Genus Affinitatis erſtrecket / in ſecundo 
vel ulteriori Genere Affinitatis aber die Ehe zugelaſſen / es waͤre dann / 
daß dabey Refpeätus Parentum & Liberorum Hit ulnterlieffe / welchen⸗ 
fals die Che ebenermaſſen berbohten / und dahero bermoͤge Gott⸗ 
licher Schrift / dieſe nachgeſetzte Perſohnen mit einander die Ehe 
nicht pollenziehen konnen / als Stieff⸗Vater / Stieff⸗ Tochter / 
Stieff⸗Mutker und Stieff⸗Sohn / des Sohnes Weib u. dgl.; AM 


ſollen 


m 


RE 
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ſollen dieſe / wann fie ſich mit einander fleiſchlich hermiſchet / wie 
auch derjenige / fo zwo Schweſtern von gantzer oder halber Ge⸗ 
buhrt / oder feines Brudern Witttwe / oder Mutter und Tochter 
bwwiſſendlich beſchlaffen / daferne fie allerſeits ſonſt nicht ehelich ſind / 
mit Staupen⸗Schlagen Unſerer Lande ewiglich berwieſen /oder 
ſonſt mit gleichmaͤßiger proportionirticher Straffe angeſehen wer⸗ 
den. Im Fall nun Verehlichte ſich darunter befinden ſolten / und 
der unſchuldige Ehe⸗Gatte würde hor den Schuldigen intercediren, 
ſo ſoll es damit wie im borhergehenden H. berordͤnet / gehalten 
werden. Diejenige Perſohnen aber / ſo in fecundo velulteriori Ge- 
nere Afhnitatis ob Relpectum Parentelæ einander wie oberwehnet nicht 


heyrahten konnen ſolen nach Beſchaffenheit der Perſohnen und 

Umſtände / wilführlich mit Gefaͤnguiß / Geld⸗Buſſe / oder auch 

dl zeitlicher und ewiger Landes⸗Verweiſung geſtrafft 
erden. 


F. VI. In dergleichen Fallen / da nach denen Göttlichen 
Geſetzen die Ehe nicht bollzogen werden kan / und eine berehelich⸗ 
te Perſohn hatte mit feines Ehe⸗Gatten Bluts⸗Freunden / Schwa⸗ 
ger oder Schwägerin eine Blut⸗Schande und Ehebruch began⸗ 
gen; So ſoll zwar die freywillig geſchehene gerichtliche Incerces- 


ſio Conjugum ad effectum liberationis à pœna capitali deim Verbrecher 


dienen / jedoch die Redintegratio Matrimonii ob Inceſtum perpetuum 
nicht ftatt finden / welches aber nicht weiter als auf die Perſoh⸗ 
nen ſo in Goͤttl. Geſetze ausgedruckt / excluſa Paritate Graduum in 
diverlis perfonis, zu herſtehen; Dannenhero Unſer gerechteſter 
Wille und Befehl iſt / daß bon Unſeren Richtern ſolcher Geſtalt 
hinführo erkant werden ſoll. 


ARTICULUS VI. 
Von Strafe der Nohtzucht. 
1 90 3 


er einer unberleumbten oder ehrbahren Ehe⸗Frauen / 
Witwe oder Jungfrauen mit Gevalt und wieder ih⸗ 
den Willen / ihre Fraͤu⸗ oder Jungfraulſche Ehre neh⸗ 
s men und ſie ſchaͤnden würde / ein ſolcher Schaͤnder 
und Ubelthaͤter hat das Leben herwircket / und fol auf Beklagung 
der Benoͤhtigten / in Ausführung der Miſſethat / mit dem 
Schwerdt dom Leben zum Tode gerichtet werden. NN, 


| 9. U. Würde 
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. Winde aber ein Ehe⸗Wann ſolche Nohtzucht beru⸗ 
ben / der ſoll / ungeachtet 1 en Ehe⸗Weib ihm berziehen / und 
ferner ehelich heyzuwohnen ſich erbohten / nicht minder mit for 
cher Lebens ⸗Straffe beleget / und denen borkommenden Umſtaͤn⸗ 
den nach / ſothane Straffe durch Aufflechtung deſſen Cöͤrpers / 
nach der ram Execution, quf ein Rad / noch uͤber das exalpe- 
riret Werden. 


. Il. Wann ein junge Maͤgdlein / fo unter zwölf Jah⸗ 
ren iſt / mit Gewalt genohtzüchtiget / und das Werck mit ihr doll⸗ 
bracht wuͤrde / und ſolches ware durch Erfündigung geſchwore⸗ 
ner Wehe⸗Muͤtter oder anderer erfahrenen ehrbahren Frauens⸗ 
Perſohnen / ee auch allenfals ein Medicus und berſtaͤndiger 
Chirurgus mit zu gebrauchen / und ſonſt befindlich; So ſoll der 
Thaͤter bom Leben zum Tode mit dem Schwerdt gerichtet und ge⸗ 
ſtrafft werden. Welche Straffe auch nur alsdenn ſtatt haben 
ſoll / wenn gleich das Maͤgdlein ex morbo luperveniente & dolori- 
bus exottis darüber berſtorben waͤre. Daferne aber bey der an⸗ 
geftenten en nicht würde erachtet werden / daß das Werck 
der Nohtzucht bollbracht / oder zweiffelhafft erſchiene; Imglei⸗ 
chen / wenn der violentus Stupracor ſolches Delictum nur allein hekant / 
Und geſtanden Hätte / und die Confesho hon der Genohtzuͤchtigten 
nicht zugleich zu erhalten ſtünde ; So ſoll ein ſolcher Miſſethaͤ⸗ 
ter mit Staupen⸗Schlaͤgen Unſers Landes ewig ber wieſen / oder 
fonft / nach Gelegenheit der Perſohn und Umſtande / mit derglei⸗ 
chen proportionirlichen Straffe beleget werden. 


H. IV. So ſich aber jemand folder ohgemeldten Mißhan⸗ 
delung frebentlicher und gewaltfahiner Weise gegen eine unber⸗ 
leumbdete Frau oder Jungfrau unterſtünde; Und ſich die Frau 
oder Jungfrau ſeiner / mit Schreyen oder ſonſt / erwehrte / oder bon 
ſolcher berſuchten Nohtzucht errettet wurde / imgleichen wenn 
der violentus Stuprator übermäßig waͤre truncken gemefen / und fie 
alſo ihre Ehre entweder gantz oder zum Theil unberletzt behalten 
hätte / derſelbe Ubelthater ſoll / wegen ſolcher berſuchten / aber 
nicht boubrachten Nohtzucht / nach Gelegenheit und Geſtalt der 
Perſohnen / mit⸗ oder ohne Staupenſchlag des Landes auf ewig 
berſwieſen / oder ſonſt mit gleichmaͤßiger Straffe beleget / und 
über das bor die etwa zugefügte Schmertzen / Satistadtion zu 
thun“ auch M Erftattung der Berſaumniß / Artzt und Heil⸗vohns / 

8 


und der auf den Procels perwandten Unkoſten ſchuldig erkank 
werden. 6 


et) 9. v. Wann 
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$. V. Wann die Genohtzuͤchtigte pro Stupratore violento 
fo er eine ledige Perſohn) inrercedirte und ihn zur Ehe begehren 
und haben wolke / auf ſolchen Fall ſoll ihm aus Gnaden die To⸗ 
des⸗Straffe / nach dem Exempel eines Ehe⸗Weihes / fo für ihren 
Mann / als einen Ehebrecher / inercedirer, erlaſſen / jedoch gleich⸗ 
wol / nach bollzogener Ehe / des gandes ewig ber wieſen werden / und 
die Geheyrahteke ihm mit weſentlicher Wohnung alsdenn zu fol⸗ 
gen ſchuldig ſeyn. 


ARTICULUS VIL 


Von Straffe unnatürlicher und Sodomitiſcher Sünde, 
F. Unicus. 


8 S wäre zu wünſchen / daß man bon ſolcher unnatürlichen 
N Sodomitiſchen Unkeuſchheit und Sünde in der Welt gar 
nichts sue. Nachdem aber leyder die Erfahrung 
mehr als zubiel bezeuget / daß ſothanes Sodomitiſche 
Weſen auch heute zu Tage bey denen Ehriſten / dabon doch die ber⸗ 
nuͤnfftigen Heyden den gröften Abſcheu getragen haben / ſehr ein⸗ 
geriſſen; So (en und wollen Wir hiemit ernſtlich gebiethend / 
daß die Unkeuſchheit / wieder die Natur welche für zuͤchtigen Oh⸗ 
ren nicht zu erzehlen gebühret / durch Verbrennung derer Verbre⸗ 
cher mit dem Feuer / auch in gewiſſen Fallen ſonſt am Leib und Le⸗ 
ben beſtraffet werden fol. 


ARTICULUS VIII 


Von Frauen ⸗oder Jungfrauen ⸗Raube / oder Ent- 
; führung und derſelben Straffe. 


F. I. i 


Der eine ehrbahre Weibetz⸗Perſohn / oder dieſe eine 
I Manns» perſohn / zu Sättigung der unkeuſchen Be⸗ 
5 gierde / gewaltiger Weiſe hinweg mimmet und mit 
e ſich fuͤhret / auch nur aus einem Haufe in das andere ⸗ 
und ſelbige zu Schanden bringet oder ſchwaͤchet / der ſoll an Leib 
und Leben mit dem Schwerdt geſtraffet werden. 


. u, Wann aber der Entführer die entführte Wittive oder 
Jungfrau / oh wol er ſolches zu thun ſich unterſtanden / nicht Rupri- 
vet oder geſchrwaͤchet / indem er 5 ins Werck zurichten keine 
Gelegenheit gehabt oder fonften nicht bermocht; So ſoll er we⸗ 
gen des gewaltfamen frebentlichen Entfuͤhrens / und Ba 


Von Peinlichen Sachen. Tit. VII. 155 


menen aber nicht bollbrachten Beyſchlaffes mit Ruhten ſcharf aus⸗ 
geſtrichen / und des Landes ewiglich berwieſen werden. 


. UL Dieienige perſohn fo zu ſolchem Verbrechen wwiſ⸗ 
ſendlich und vorſetzlich hülffliche Hand geleiſtet / als / daß fie zu Ent⸗ 
führung der Weibes⸗Perſohnen Rahk / Taht / und Vorſchub ge⸗ 
than / und alſo ipſum Actum Invaſionis & Raptüs hollbringen helfen / 
ſollen auch / borkommenden Unmſtanden nach / entweder mit⸗ oder 
ohne Staupen⸗Schlaͤgen des Landes auf ewig berwieſen werden. 


$. W. Es wäre dann Sache daß ein ſolcher Helfer mit der 
wieder ihren Willen entführten Perſohn / auch feinen Nuhtwillen 
und Schande geuͤht und getrieben hatte; So ſoll / in 1 Ja 
er nicht weniger als der Principal Raptor und Entführer am Lei 
und Leben geſtrafft werden. 


g. v. Würde es ſich auch begeben / daß der Entführer der 
geraubten ledigen Perſohn Ehre / da er doch dieſelbe zu ſchaͤnden 
oder zu ſchwachen wol Gelegenheit gehabt / berſchonet hatte / der 
ſoll wegen des geſvaltſahmen freventlichen Entfuͤhrens allein mit 
mäßigen Staupen⸗Schlagen Unſerer Lande ewig berwieſen / oder 
ſonſt hart geftrafft werden. 

J. V. Wenn aber die entführte ledige Weihes - Perfohn 
ihren Willen in ſolche Entführung nachgebends gegeben / und die 
Schſwachung darauff erfolget; So ſoll es wegen des Raptoris 
hey der in jetzt⸗borhergehenden S. geſetzten Straffe fein Verblei⸗ 
hen Haben / die ledige Perſohn aber ſoll / nach Ermaͤßigung / will⸗ 
kuͤhrlich geſtraffet werden. 

F. VII. Derſelbige / welcher eine Weibes⸗Perſohn zu dem 
Ende / daß er fie ehelichen wolle“ entfuͤhret (der Confenfus gehe 
gleich der Entführung borher / oder folge hernach: Weil bey der⸗ 
gain Fan eigentlich ein Raptus nicht begangen wird) fon um 

esſwigen nur mit einer wilkührlichen Straffe beleget / und die 
Straffe über Relegation und Landes ⸗Verweiſung aufs höͤchſte / 
nicht extendirer werden. 3 

F. vil. Es ſoll auch endlich der entführten und bergewal⸗ 
tigten unſchuldigen Weibes⸗Perſohn ihre Forderung an des 
Raptoris, Entführers oder Vergeſpaltigers Haab und 5 
bermoͤge der Rechte / hiemit unbenommen / ſondern ausdruͤckli 
borbehalten ſeyn. 


TITU- 
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TITULUS VIII. 


Von Diebſtallen und derſelben Strafe, 
ARTICULUS I. 
Von Diebſtallen insgemein und derſelben Straffe. 
7 H. I. 


Achdem der Diebſtall heute zu Tage faſt die gemein⸗ 
ſte Miſſethat iſt / und durchgehends ſehr üerhand 
nimmt / daher die Nohtdurffk erfordert ſolchem 
Verbrechen mit allem Ernſt zu ſteuren und zu weh⸗ 

ren; Die Diebflane aher bon mancherley Gat⸗ 

tung und Beſchaffenheit ſind / ſo / daß auf einen jed⸗ 
weden Diebſtall die gebens⸗Straffe nicht erkant werden mag; 

Als wollen und berordnen Wir hiemit / daß ius kuͤnfftige in Ab⸗ 

Kl derſelben nachfolgender Unterſcheid gehalten werden 
olle. | 


— 


me 
3 2 
xy 


F. u. Wann jemand zum andernmaht / nachdem er ſchon 
einmahl Dieberey halber ware abgeſtrafft worden / einen ſolchen 
borerſwehnten Diebſtall commiriren würde / und die erlittene 
Straffe ſich zur Beſſerung nicht hatte dienen laſſen / ein ſolcher 
ſoll / boͤrkommenden Umſtanden nach / und insNitbetracht / daß der 
anderweit begangene Diebſtall entweder uber 25 Fl. poln. oder 
auch reftituirer ware / mit Veſtungs⸗Arheit / wenn er dazu tüch⸗ 
tig / auf eine Zeitlang / oder mit maͤßigen oder ſcharffen Stau⸗ 
pen⸗Schlaͤgen unferer Lande auf ewig berwieſen werden. 


F. Il. Wenn jemand zum drittenmahl in dergleichen Ver⸗ 
brechen befunden / und deſſen entweder geftandig / oder uͤberfüß⸗ 
ret ſeyn wide / ein ſolcher ſoll wenn gleich der Diebſtall etwas 
über zwantzig Gülden Poln. antrifft / nicht alſo fort mit dem 
Strange boͤm Leben zum Tode gerichtet / ſondern mit einigen 
Ruhten / nach der Würde oder Wehrt der geſtohlenen Sachen / 
gehauen / und des Landes berwieſen; Oder wann der Diebſtall 
ein hundert Il. Poln. und mehr betrifft / in einige bon Unſern Ve⸗ 
ſtungen / um fo lang darin bey Waſſer und Brodt zu arbeiten / 
condemniret erden / Biß er den begangenen Diebſtall mit feiner 
Arbeit vierfach erſetzet und bezahlet haben wird ; Und ſoll feine 
Arheit bor jeden Tag auf 17, Gr. Poln. angerechnet / auch die Zeit 
ſolcher feiner Arbeit im Urthel / nach ſolchem Taglohn / eingeri 110 
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und exprimiret ! auch in Unſern Veſtungen der Tag / wann der ges 
fangene Died dahin gelieffert wird / angezeichnet / und nach Ver⸗ 
flieſſung der im Urtheil enthaltenen Zeit“ der Dieb bon Unſern 
Oficirern, ob er gleich aus Einfalt und bedraͤngtem Gemüt nicht 
darum anhalten mochte / aus der Veſtung wieder heraus gelaſſen / 
und zum heſſern Leben angemahnet werden. Ware aber der 
Diebſtall ſo groß daß keine Hoffnung der bier fachen Erſetzung des 
geſambten Diebſtalls gemacht werden konte / fo ſoll er in obbe⸗ 
meldte Arbeit fo lange er lebet / condemnirer, und ohne Unſere he⸗ 
jondere Begnadigung / fein Lebenlang nicht heraus gelaſſen 
werden. 


., IV. Wo der erſte oder letzte Diehſtall nicht allein groß 
und fuͤrſetzlich / ſondern auch mit gefährlichem Einbrechen / Be⸗ 
wehrung / Gewalt oder andern Umſtanden beſchwert erfunden 
wurde? So mag man alsdenn auch wol die Leibes - und Le⸗ 
bens⸗Straffe mit dem Strange Aushauung mit Ruhten / Ver⸗ 
weiſung des Landes u. dgl. nach Geſtalt des Verbrechens / alſo⸗ 
bald zum erſtenmahl anlegen. 


. V. Wann es ſich auch begaͤhe / daß einer zum dritten / 
oder auch mehr mahl / auf unterſchiedliche Zeit und Oerter fo biel 
geſtohlen / daß es alles zuſammen gerechnet / ber zwantzig Fl. 
Poln. wehrt austruge; So kan wieder denfelden ebenmaͤßige 
Proportion der Straffe / wie horgemeldet / eingewendet werden. 
Waren dann auch ſolche Diebſtaͤlle alle / oder eines Theils / mit ge⸗ 
fahrlichem Einbrechen geſchehen; So ſoll der Dieb mit dem 
Strange geſtrafft werden. 

. M. Trluge ſich dann auch zu / daß ihrer biele zugleich 
ſtehlen / und der Diedftau uber den Wehrt der 20. Fl. Poln. aus⸗ 
trüge; Es thaͤte aber doch gleichwol ſo Hier nicht machen / daß 
ein jeder 20. Fl. wehrt / oder darüber Hätte bekommen: Da 
ordnen und wollen Wir / daß auf ſolchen Fall ein jeder derſelhen 
Diebe / wie im 9. 2. berordnet / des Landes (damit man ſolcher 
boͤſen Geſellſchafft erlediget) auf eine Zeitlang berwieſen werde. 
Jedoch / wann ein ſolcher Diebſtag noch mehr ſchrwerere / als Ein⸗ 

rechens / Vergewaltigung / und andere Umſtaͤnde hatte; So 
mögen und ſollen fie am Lehen mit dem Strange geſtrafft werden. 
Dann welcher durch Einſteigen oder Einbrechen ſtiehlet / der ma⸗ 
chet pal de Diebſtall mit dieſen Umſtanden deſto beſchwwerlicher / 
und ſoll deroſpegen nach Gröͤſſe und Viele deſſelben / wie oben ber⸗ 
ordnet / am Leibe oder Leben geſtraffet werden. 


Rr F. VI. Da 


4 


e 
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g. VI. Da aber uber allen angewendeten Fleiß nicht zu er⸗ 
kündigen ſtünde / wo die geſtohlene Sachen hingekommen / auch 
wieder den Gefangenen keine andere lockcia borhanden / als / daß 
der Eigenthums⸗Herr den geſchehenen Diebſtall mit einem Eyde 
hekraͤfftigte; So fonder Thaͤter hart / oder gelinde / wilkührlich be⸗ 
ſtraffet werden. Sonſten aber ſoll das Corpus Delicu bor ge⸗ 
nugſam verificirer zu halten ſeyn / wann der Eigenthuͤmer daſſelbe 
beſchrworen / weiches dann infonderheit bor der vorzunehmenden 
Peinigung auch geſchehen muß; Bey Ableiſtung eines Jaramenci 
Purgavorii Aber iſt ſolches hauptſachlich nicht bonnoͤhten / ſondern 
fon genug ſeyn wenn der Dominus die entſpendete Sachen ſpeciß⸗ 
äret , und ſich erbohten hat / ſolche mediante Juramento zu be⸗ 
ſtarcken. 

F. Vill. Und nachdem auch denen Rechten gemäß iſt / daß 
derer Diebe halben / ſo ihres begangenen Laſters zeitliche Reue 
tragen / und dasjenige fo fie geſtohlen / ehe fie zum Gefängniß 
gezogen oder beklagt werden / wieder geben / oder derowegen 
ſonſt Erſtattung thun / die ordentliche Straffe etwas gelindert 
werde; So laſſen wir auch geſchehen / daß es in Unſerm Ko⸗ 
nigreich Preuſſen alſo erkant werden moͤge ; Fedoch daß dieſel⸗ 
bigen Verbrecher gleichwol nut Gefangniß oder zeitlicher Ver⸗ 
meifung / nach Gelegenheit der Umſtaͤnde / belegt und geſtrafft 
werden. g 


ARTICULUS II. 
Von jungen Dieben. 


§. I. 


Weweil der Jugend halber (als auch unter dem Tir bom 
Todtſchlage hermeldet) die ordentliche Lebens⸗ in eine 
leidliche Leibes⸗Straffe offtermahls beraͤndert wirds 
So ordnen und wollen Wir / daß auch in dieſem Laſter 
des Diehſtalls der jungen Diebe Nadi und ſo ferne mit der 
ordentlichen Lebens - und anderer leiblichen Straffe berſchonet 
werde / wo nehmlich der Thaͤter das achtzehnde Jahr noch nicht 
complitet und erfüllet / ſondern es ſoll ein ſolcher junger Dieb / nach 
Beſchaffenheit des Alters / entweder bon denen Eltern mit der Ruh⸗ 
te / oder auch durch den Scharff⸗Nichter im Gefaͤngniß gezuͤchti⸗ 
get / und befundenen Umbſtaͤnden nach über das mit dem Zucht⸗ 
und Spinn⸗Hauſe beſtrafft werden. 10 


9. ll Wann 
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F. U. Wann aber der Diebſtall mit bielen ſchweren Umb⸗ 
ſtaͤnden / als wenn derſelbige groß / wiederholet / und dabey ein 
gewaltſamer Einbruch erfunden würde / und daß die Boßheit das 
Alter erfüllen mochte / fo mag auch alsdenn ein junger Dieb oder 
Diebin / wenn gleich dieſelbe noch nicht 18. Jahr alt / am Leben 
oder ſonſten / nach Gelegenheit / mit Ruhten ausgehauen / und des 
Landes berwieſen / oder auch ad operas pubſicas, condemniret 
werden. 


ARTICULUS" III. 


Von Straffe des Diebſtalls / ſo bon Eltern / Kindern / 
Ehe⸗ Leuten / oder andern nahen Anberwandten 
begangen werden. 


F. J. 


B woll ein Diehſtall / welcher bon Eltern / Kindern / o⸗ 
a der auch unter denen Ehe⸗Leuten berübet / die Natur des 

n Diebſtalls allerdings behält 5 So ſoll doch ein Rich 
e ter jetzt heſagte Perſonen / wegen des begangenen Died» 
ſtalls ex officio criinalitec zu beſtraffen nicht Nacht haben. Wann 
aber dieſelbe der Obrigkeit zur Straffe find übergeben worden; 
So ordnen und wollen wir / daß ſie / ob der Diebſtall gleich 
groß und reiterirer, nicht mit dem Strange noch anderer Lelbes⸗ 
Straffe / ſondern mit einer excraordinairen gelindern Straffe / als 
mit Gefangniß / condemuation ad operas publicas, oder auch Landes⸗ 
Bermeilung beleget werden ſollen: Welches auch nur bey dem 
Crimineexpilata hereditatis & rerum amotarum, da einer aus Leicht 
fertigkeit etwas heimlich nehme von Gütern / derer er fonften ein 
rechter Erbe iſt /oder ſich dergleichen zwifchen Mann und Weib 
begabe / alſo zu halten und dergeſtalt zu beſtraffen. 


F. U. Weilen auch der favor ſanguinis, ſvelcher algemein iſt / 
ſich fo woll auf die Verwandten / als auch ex identitare rationis auf 
die Schwägere extendirer ; Alg ſollen auch dieſelben usque ad quar- 
tum conſanguinitatis aut affinitatis gradum incluſivè, mit der ordent⸗ 
lichen Strafe des Dlebſtalls nicht heleget / ſondern mit einer an⸗ 
dern I Straffe / nach Groͤſſe des Verbrechens / 
fo auch biß auf Staupen⸗ Schlage extendirer werden mag / be⸗ 
ſtrafft werden. 


s. m. Im Fal aber Frembde zu ſolchem Diebſtag helffen / 
und dabon participiren wurden / ſo ſollen dieſelbe als rechte Sr | 
1 ene 
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denen obgeſchriebenen Geſetzen nach / furgenommen und be⸗ 
ſtrafft werden. 


ARTICULUS IV. 


Vom Diebſtall / aus Armuht oder Hungers⸗ 
Noht / &c. begangen. 
$. Unicus. 


O jemand durch rechte Hungers⸗Noht / die er / fein Weib / 
oder Kinder leyden / etwas von eſſenden Dingen (wor⸗ 
unter aber ga Kühe und Schweine n. dgl. keines 

5 fveges eingeſchloſſen ſeyn ſollen) zu ſtehlen geurſachet 
würde / oder aber fonft aus Armuht / Froſt / oder anderer drin⸗ 
gender Noht / ein ſolcher Diebſtal geſchehen ware / ſolches iſt an⸗ 
dern Diebſtaͤgen nicht gleich zu achten / ſonderlich wann nicht zu⸗ 
biel geſtohlen worden; Darum ſoll man in dieſem Fall der miffetba- 
tigen Perſohn / beborab da ſelbte ſonſt nicht weiter berdaͤchtig / keine 
Straffe am Leibe anthun / diegveit hierinnen nicht eben die That 
ſondern die Urſache “ warum ſolches geſchehen / anzuſehen / und 
die dringende Noht keine Hape oder Ordnung hat. Wann aber 
kin ſolcher Thater demnechſt ad pinguiorem fortunam fane / ſo fol 
er das Entwwendete zu erſtatten gehalten ſeyn. Es mag aber keine 
rechte Entſchuldigung bringen / wann einer Geld oder Kleider 
geſtohlen / und aus deren Verkauffung hernach erſtlich eſſende 
Wahren ſchaffen wolte. 

ARTICULUS V. 


Wann einer frembde Sachen gefunden und ſolche 
unterſchlagen will. 


F. Unicus. 


g In Diebſtall iſt es auch / kenn mau was findet und nicht 

N kund machet / damit es der rechte Herr wieder bekommen 

möge / oder / da es der/ fo ſolche Sachen berlohren / er⸗ 

faͤhret / und man wils doch betrieglicher Weiſe berlaug⸗ 

nen und nicht wiedergeben / ein ſolcher soll wilkührluch auch mit 

zeitlich⸗oder ewiger Landes⸗Verſweiſung geſtrafft und zu Erſtat⸗ 
tung des Gefundenen angehalten werden. BR: 


1710 
u 
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— Bon peinfijen Sachen. Ti. VI. . 
ARTICULUS VI. 
Von Diebſtall der Haus⸗Genoſſen. 


H. Unicus. 

Emnach auch leider! einige Zeit her die Haus⸗Diebſtaͤlle 
J ſehr uͤberhand genommen / und ng herbor gethan haben / 
> und Wir dann bey Einreiß⸗und Haͤuffung dieſes Laſters 

3 woll Urſach haͤtten derjenigen Rechts⸗Lehrer Neynung 
anzunehmen / welche dafür halten / daß dieſelbige wegen des be⸗ 
gangenen Diehſtalls Härter als gemeine Diebe zu beſtraffen waͤren / 
dieweilen fuͤr denenſelben nicht wie fuͤr Freinbden / etwas aufge⸗ 
hoben und berſchloſſen werden mag / und dennoch einem jeden in 
feinem Haufe wieder ſolche Diebe Sicherheit zuſchaffen; So mol 
len Wir es doch dabey bewenden laſſen / daß der oder diejenige 
Haus-Bediente / ſo in eines andern Koſt oder Lohn ſtehen / fie 
haben Nahmen wie ſie wollen / und ſich frebentlich und boshaff⸗ 
tiger Weiſe unternehmen / Hauß⸗Herrn oder Hauß⸗Frauen an 
Gelde / Silber / Geſchmeide / Kleinodien / Linnen⸗Geraͤhte / 
und andern koſtbaren oder anſehnlichen daeublen, auch gar Eß⸗ 
und Trinck⸗Wahren / wenn ſie ſolche ſchnoden Gewinſteß halber 
berpartiren und berkauffen / zu entwenden / und darüber betreten / 
oder des Diebſtalls zu recht überführet ſeyn werden / als andere 
5 mit der obberordneten Straffe angeſehen und belegt werden 
ollen. 8 J 
a Wann aber ſolche Hauß⸗Diebe Eß⸗ oder Trinck⸗Wah⸗ 
ren nicht Gewinſtes halber hingenommen und conſumiret, oder 
aus Noht etwas entwendet / indem fie bon ihrer Herrſchafft kei⸗ 
nen Lohn bekommen konnen ; So ſollen fie nach Gelegenheit der 
Umbſtande in etwas gelinder / als die ordinaire Straffe mit ſich 


bringet / geſtrafft werden. 
AR TIcuus vii. 
Von Spitz⸗-Buben / Gau⸗Dieben / oder Beutel⸗ 


Schneidern / Land⸗Streichern / Zigeunern und 
andern Diebes⸗Geſinde. 


2 $. Unicus, 


45 Wir ſpieder die Spig- Buben und Gau⸗ Diebe / 


e ®) 


Land⸗Streicher / Zigeuner / ſtarcke Bettler und der⸗ 

8 gleichen / in Lande herum vagirende Diebes⸗Geſindel be⸗ 

R reits ſcharffe Verordnungen und Edida, als bon dem 
26. Jul. 17 15, und dem 10. Dec. 855 dahin haben ergehen 1 


ıcıren 
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Bliciren faffen / daß ſolches Naub⸗ und Diebes⸗Geſindel aufge⸗ 
ſucht / in Unſern Landen nicht geduldet ſondern demſelben ge⸗ 
ſteüret / und ohne weitläufftigen Procels abgeſtrafft werden ſollen; 
Als laſſen Wir es lediglich dabey bewenden und wollen / daß mit 


75 


Nachdruck darüber gehalten werden ſolle. 
ARTICULUS VIII 


Vom Diebſtall in Feuers⸗Nohten. 
F. Unicus. 


S iſt der Diebſtall / welcher in aufgegangener Brunſt / 
oder in Feuers⸗Noͤhten aus argem Gemüht und fuͤrſetzli⸗ 
cher Boßheit / bey erſehener Gelegenheit / begangen 
wird / ſehr gemein. Dann indem ſolche Diebe bviſſen / 

daß andere Leute Brandes halber erſchrocken / berirret / das Ih⸗ 
rige zu erhalten gefliſſen / und durch dieſelbige Sorge etwa ande⸗ 
re Dinge deſto fleißiger zu berſorgen hemuͤhet; Geben unter⸗ 
deſſen ſolche Diebe auch auf ihren Vortheil (wie fie meynen) Ach⸗ 
tung / nehmen und ſtehlen alsdenn in ſolchem Getuͤmmel und be⸗ 
truͤbter Feuers⸗Noht deſto kuͤhnlicher / freyer und unſcheulicher 
des brennenden Hauſes Güter; Deroppegen ordnen und wollen 
Wir / daß derjenige / welcher ſich alſo in Feuers⸗Noͤhten als ein 

reund ſtellet / und unter dem Schein dem Feuer zu wehren / ges 

ahrlicher und liſtiger Weiſe / in ſolcher Noht ſtiehlet / als ein 
argerer Dieb und ohne Mitleyden ernſtlicher / mit dem Strange 
oder ſonſten / nachdem er Hiel oder dwenig geſtohlen hat / willkuͤhrlich 
entweder mit Gefaͤngniß oder Condemnation ad operas publicas 
geſtrafft werden ſolle. ’ 


ARTICULUS IX. 


Von Strafe derer / fo fruchtbahre oder geſetzte Baume 
abhauen oder berderben: Desgleichen Wuͤrz⸗Garten / 
Kräͤuterey und andertz aus den Gärten oder 

ſonſt diebiſch entwenden. 
SET. 
Melcher einem andern feine tragende oder fruchtbahre 
8 Baume / als Eichen⸗Buͤchen⸗Aepffel⸗Birn⸗ und 
u andere nutzhahre Baume imgleichen Wein⸗Neben / 
feß- und andere Linden und Weyden / gepfropffte jun⸗ 
ge Baume u. dgl. abhauen / mit Schelen / oder auch in andere 
Wege berderben fvuͤrde;: Da ſetzen / ordnen und wollen 175 
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daß diejenige / ſo ſolches thun / den Wehrt ſolcher Baume / fo 
nach dem Nutzen / den der Eigenthuͤmer dabon haben koͤnnen / ein⸗ 
zurichten / bezahlen / und darzu vor jeden abgehanenen oder ber⸗ 
derbten den Baum zur Straffe ö. Marck Preuß. erlegen: 
Oder da ſie ſolchen zugefuͤgten Schaden nicht erſtatten / noch die 
Straffe zu erlegen bermochten / fonſten wilkührlich mit Gefang⸗ 
niß und dergleichen geſtrafft werden ſollen. Daferne aber der 
zugefügte Schade fo muͤhtwilliger Weise geſchehen “ gantz wichtig 
und groß ware / oder zu mehrmahlen beruͤbet worden; So ſoll 
der Thater / geſtalten Sachen nach / entweder mit harter Ge⸗ 
fangniß / Veſtungs⸗Bau⸗ Arbeit / Verweiſung / oder aber gar 
mit Staupen⸗Schlaͤgen deshalb geſtrafft werden. i 


. 1. Wann auch jemand einem andern fein im Walde 
oder ſonſten gehauen⸗aufgeſetzt⸗ oder erkaufftes Holtz 1 
Weiſe / und feines Genuſſeß halber / ſtiehlet und hinwwegfuͤhret / der 
fon pie ein Dieb nach Geſtalt des Verbrechens angeſehen und ge⸗ 
ſtrafft werden. So aber jemand in frembden Waldern / darin 
er keine Gerechtigkeit hat / borſetzlicher Weiſe Holtz fallen / ab⸗ 
führen / zu feinen Nutzen gebrauchen oder perkauffen wide; Der 
ſoll es bierfachtig / wie es bon denen Geſchwwornen taxirer und ge⸗ 
ſchaͤtzet worden / bezahlen. 


. Ul. Diejenige aber / welche andern aus ihren Gaͤrten 
oder fonften Krauterey / als Negelein / Nosmarien / Majoran u. 
dgl. Blumen oder Straucher / oder auch Obſt / Weintrauben / 
und andere Fruͤchte und Garten⸗Gewachſe ſtehlen / oder mubt⸗ 
williger und frebentlicher Weiſe berderben finden / ſollen / über 
die Erſtattung der entwendeten und berderbten Sachen / mit einer 
Geld⸗Buſſe / zeitlichen Gefaͤngniß / oder nach Gelegenheit des Ver⸗ 
brechens / mit Berweifung 5 rafft werden. Wann aber ſolche 
Verbrechen mehrmahlen geſchehen / und der Thäter oder Frebeler 
ich nach der deshalb erliktenen Straffe nicht gebeſſert hatte / ſon⸗ 
dern auf dergleichen Diebſtalle ferner betreten wuͤrde / fo mag auch 
ſolche Straffe biß auff den Staupenſchlag oder Veſtüngs⸗Bau⸗ 
Arbeit extendiret werden. 


F. V. Wann einer dem andern die Garben bon feinem 
Stuck / oder auch Heu bon des andern Wieſen ſtiehlt / der ſoll das 
Entwendete bierfaͤchtig erſtatten / oder da er es zu bezahlen nicht 
bermoͤchte / mit Leibes ⸗Straffe beleget werden / und wann ſolches 
reiteriret , ſo ſoll die Straffe ſwie im borhergehenden Kerweh⸗ 
net / auch exalperitet werden. N ö 


ARTI- 


a 5 
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ARTICULUS X. 


Vom Bienen ſtehlen. 
$. Unicus 0 


Er einen Diebſtall an Bienen und Honig begehen wür⸗ 
de / der fon deshalb zwar am Leben nicht geſtrafft / ie- 
doc) / nach Gelegenheit des Verbrechens / mit der Straf⸗ 

i fe de Gefaͤngniſſes / Veſtungs⸗Bau⸗Arbeit / Ver⸗ 
weiſung / oder Staupen⸗Schlag angeſehen und beleget werden. 


ARTICULUS X. 
Don Strafe des / ſo den Pflug beſtiehlt oder beraubet. 


gl 


Ir ordnen und orten / da jemand einen Pflug der im 
ase iſt / oder was anders ſo zur Feld Arbeit gehd⸗ 
a vet / heimlicher Weiſe beſtiehlt / oder aber denselben 

aus Fuͤrſatz hinwegfuͤhret / daß er anfangs und zum er⸗ 
ſtenmahle bierdoppelt berbüſſe. Hatte er aber ſolches mehrmah⸗ 
len begangen / oder mehr als einen Pflug geſtohlen / ſo ſoll er / 
nach Gelegenheit der Umſtande und Perſon / enkſweder zur Beſtungs⸗ 
Bau⸗Arbeit condemmiret, oder mit⸗oder ohne Staupen⸗Schla⸗ 
gen ewig berwieſen werden. 


$ U. Da aber einer die Pferde / fo für dem Pflug gehen / 
ewalkſamer Weiſe / entreiten oder entwenden wurde: Derſelbe 
oll / als ein Räuber / mit dem Schwerdte / und wo zu ſolchem 
Raube an jemand eine Mordthat zugleich mit begangen worden / 
alsdann mit dem Rade beſtrafft und gerichtet werden. 


ARTICULUS xi. 
Von Straffe der Fiſch⸗Diebe. 
. Mies, 
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aber ſolcher Oiehſtall in berbohtenen Seen / flieſſenden Waſſern 
und Baͤchen / wwiſſendlich und gefaͤhrlicher Weiſe geſchiehet; So 
fon der Thater / nach Gröſſe und Vielheit feines Verbrechens / wil⸗ 
kuͤhrlich angeſehen werden. € 


ARTICULUS XIII. 
Von Wildprat⸗ Dieben. 
K. Unicus. 


eccher in gehegten Wildfuhren dem Wildpret heimlich 
nachgehet / daſſelbe borſetzucher / liſtiger Weiſe ſchieſ⸗ 
ien / oder ſonſt mit Stricken / oder in andere Wege / 
zu ſeinen Haͤnden bringen / fuͤrders berkauffen / oder 
fonft in feinen Nutzen bertwenden wird / derſelbige ſoll nach dem 
Inhalt 10 Sn e und nach Geſtalt / Gröͤſſe und Birke 
heit ſeines Diebſtalls / gleich wie andere Diehe / geſtrafft werden. 
Wofern aber ſolche Wildniß⸗ Diebe an Unſern Land⸗Grautzen / 
welche gemeiniglich Morder dabey ſind jemand / ſo die. Walder 
und Wildpret zu huͤten beſtellet / als Forſter und Wald⸗Schuͤtzen / 
an ihreim Leibe oder Leben / fuͤrſetzlicher gefahrlicher Weiſe / in den 
Wildniſſen beſchaͤdigen würden / fo ſollen dieſelbe darum nicht we⸗ 
niger / als ein ander Mörder geſtrafft werden. 
Yan "®UARTICULUS XIV. 10K 


Von Straffe derer / welche die Todten aufgraben 
oder ſie an dem Galgen beſtehlen / oder bon den 
1 Gerichten nehmen. 

il f 
Deweil es ſich zu Zeiten auch zutragt / daß die Todten⸗ 
Graber oder andere / die Todten wiederum aufgraben / 
dieſelben berauben / und darnach wieder einſcharren: 
ns Als ordnen und wollen Wir / daß diejenigen / fo ſolches 
thun / willkuͤhrlich / entweder mit Gefangniß / Veſtüngs⸗Bau⸗Ar⸗ 
beit / Staupen⸗Schlaͤgen / oder ewiger Vermeifung des Landes 
geikraft werden ſollen. Wann aber andere Umftande vorhanden / 
eshalb die Straffe zu ſchaͤrffen / als da fie Fuͤrſtl. Leichen berau⸗ 
bet / die todte Leichnam / unbegraben liegen laſſen / und zum dff⸗ 
tern ſolche Kiſſethat begangen“ oder aber mit gewehrter Hand 
bollbracht Hätten ; In dieſen und dergleichen Fallen ſollen die Thaͤ⸗ 
ter mitdem Schwer dt geſtrafft werden. Wer aber eines andern Be⸗ 
graͤbniß niederreiſſet 7 oder we daran berüͤbet / N Ks 
N ne odten 
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Todten / wieder des andern Willen ohne Sbrigkeitliche Dergünſti⸗ 
gung / in eines andern Begraͤbniß leget / der ſo willkürlich ange⸗ 
ſehen werden. 

F. U. Dieienige aber / welche denen Dieben oder gerecht⸗ 
fertigten Miſſethaͤtern / an dem Galgen oder auf dem Rade / die Klei⸗ 
der ausziehen / onen mit Staupen⸗Schlagen geſtrafft werden. Im 
Fall aber es ſich begaͤbe / daß der Gerechtfertigte Geld oder ande⸗ 
re Sachen bey ſich Aue gehalten / und es Hätte jemand ſol⸗ 
ches dem Kiſſethaͤter nachhero am Gerichte abgenommen / fo fol 
derſelbe mit der Straffe des Staupen⸗Schlages nicht belegt“ ſon⸗ 
dern deswegen nur mit Gefaͤngniß / oder Beſtungs⸗Baü⸗Arbeit 
auf eine Zeiklang geſtrafft werden. Würden auch etliche die tod⸗ 
ten Cörper dom Galgen oder Gerichte gar hinweg nehmen / und 
ſolches berswandte Freunde thaͤten / die ſollen gleichfals etwas ge⸗ 
linder am Gelde oder mit Gefaͤngniß und nicht am Leibe geſtrafft 
werden. Da es aber andere Leute thaͤten / die todten Korper 
ſtümmelten / Zauberey damit zu treiben oder aus anderm boſen 
Fürſatz / dieſelbe ſollen zur Staupen geſchlagen / oder berwwieſen / 
oder ſonſten nach Gelegenheit der Perſohnen / wilkuͤhrlichen ge⸗ 
ſtrafft werden. 


ARTICULus XV. 


Von Straffe derjenigen / welche Huͤlffe zum Diebſtall 
leiſten / und geſtohlen Guht mit empfangen und participiren. 
* 

Nter denenjenigen / fo zum Diebſtall helfen / iſt / was die 
Auflegung der Straffe anbelanget / ein Unterſcheid inter 
auxilium cooperativum per actum proximum & remotum zu 

machen. Dannenherd / wer nur ein Conklium und Gele⸗ 
genheit zum Diebſtall mit Kundſchafften oder Anweiſung an die 
Hand gegeben / bon dem mag nicht geſagt werden / daß er eines 
andern Sachen ſelbſt heimlich und diebiſcher Weiſe an ſich gezo⸗ 
en. Soll deroſvegen dann auch nicht mit der ordentlichen Straf- 
e des Diebſtals / sondern außerordentlich nach Beſchaffenheit 
der Perſohn und Urmſtaͤnde / entweder mit einer Geld⸗Buſſe Ge⸗ 
faͤngniß / o ffentlicher Stellung an den Pranger / oder auch mit 
zeitlicher Landes⸗Verſweiſung belegt werden. Dafern er aher 
gleichwol gachmahls bon dem Diebſtall participirer Hätte / To ſoll 
er nach Groͤſſe und Beſchaffenheit deſſelben / entiweder adoperas pu- 
blicas condemniret, oder mit Staupen- Schlagen Unſerer Lande 
auf ewig berwieſen werden. ! # 1 5 
2 „ik U 
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. 1. Wer aber immediare per actum proximum Huülffe da⸗ 
zu leiſten (welches bornehmlich geſchiehet / wann jemand die Lei⸗ 
tern an die Fenſter wirfft / oder ſelbige und andere laltrumenta 
zum Steigen mit Wiſſen darzu hergeliehen / daß ſie koͤnten ange⸗ 
worffen / und zum Behuff gebraucht werden; Oder auch / wenn 
er ſelbſt Thüre und Fenſter aufbricht / damit ein ander den Dieb⸗ 
ſtall berichten konne / oder welcher mit Wiſſen diebiſche Die⸗ 
trichs und Schloͤſſer oder anderes Eiſenwerck / ſo zur Dieberey 
2 | ſchmiedet / zurichtet / oder zum Aufbrechen dargie⸗ 
et / imgleichen wer inzwiſchen auf der Wache geſtanden) und 
bon denen geſtohlenen Sachen fo biel empfangen / einnehmen 
und participiren würde / darum er ſonſten eines Diebſtalles hal⸗ 
ber möchte am Leib oder Leben geſtrafft werden: Sol gleich 
denen andern Dieben / wie oben berordnet / mit der ordentlichen 
Straffe des Diebſtalls heleget werden / ohngeachtet daß er nicht 
am Diebſtal mit angegriffen / und die geftoplene Stück ſelbſtent⸗ 
wenden helffen. 


$. I. Wer geſtohlene Sachen nehſt denen Dieben offt 
mahls ſviſſendlich hauſet und heget / fon öffentlich an den Pranger 
geſtellet / und mit aufgebundenen Ruhten Unſerer Lande auf ewig 
berwieſen werden. 


ARTICULUS XVI. 


Von Straffe desjenigen / fo wiſſendlich geſtohlen Guth 
kauffet und berkauffet / und wie es mit deſſelben 
Reſtitution zu halten. 


F. I. 


( Jachdem es ſich offt zutragt / daß geſtohlen Haabe und 
0 Guth gekauffet und wieder berkaufft wird a alſo / 
(wie man 1 daſſelbe durch die kauſendſte Hand ge⸗ 
het und dahero bey den Richtern und Gerichten des⸗ 
wegen biel Streits und Gezänds erregt wird; Als ordnen und 
wollen Wir / daß derjenige / welcher geſtohlene Guter wiſſendlich 
und betrieglich / oder bortheilhaffter Weiſe kaufft und berkaufft / 
imgleichen ſolch geſtohlen Guth wiſſendlich in Bezahlung giebt 
oder annimmt / 1 des alſo begangenen Diebſtas mit theil⸗ 
hafftig machet / nicht allein den erkaufften Oiebſtall ohne eini⸗ 
& Wledererſtattung des Kauff- Geldes demjenigen / ſo es zuſte⸗ 
et / wieder zugeben gehalten / ſondern auch nach Geſtalt und 
Gelegenheit feiner Ehren entſetzet / und über das 9 am 
eibe 
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Leibe öder Guth / auch mit ewiger Landes- Bereifung / befun⸗ 
denen Umſtaͤnden nach / beſtrafft werden ſoll. 


F. U. Ein jedweder Känffer oder anderer / in des Gewalt 
ſolches geſtohlene Gut oder Ding gefunden wird / und nicht ge⸗ 
wuſt hat daß es geſtohlen Guͤt / iſt zwar unſtraffbar / jedoch 
ſoll er a dem rechten Herrn / dem es geſtohlen / oder ab⸗ 
haͤndig gemacht worden / nach eingezogenem Beweiß folgen laſ⸗ 
ſen / und ſoll ihm von der Wiederhergusgebung nicht liberiren, ob⸗ 
ſchon ſolche geſtohlene Haghe oder Guht an den dritten / bierdten / 
und mehrern weiter berkaufft ware: Ex der Kauffer oder Beſitzer 
mag auch ſein ausgegeben oder erlegtes Kauff⸗Geld von dem Eigen⸗ 
thums⸗Herrn nicht fordern, ſondern ſtehet ihm frey feinen ausdorem 
und Geſvehrs⸗WMann zu ſuchen / damit er hinführo deſto ſicherer zu 
handeln lerne. 


F. Ul. Würde auch derjenige dem fein Guht geſtohlen / 
ſolches bey einem andern finden / Io iſt der Beſitzer ! wo er anders 
ohne Verdacht ſeyn will / den / ſo ihm ſolches Guth berkauffet, 
tradiret, Und zugeſtellet / zu nennen und anzuzeigen / endlich auch 
das geſtohlene Guth ohne Entgeld dem rechten Herrn auszuant⸗ 
worten ſchuldig. 5 N 


ARTICULUS XVII. 
Von Straffe der Rauber. 
K K 


Achdem es zweyerley Art Rauber giebet / geſtalt einige 
die Menſchen zugleich berauben und todten / die eigent⸗ 
lich Latrones (vulgo Mörder) genennet werden dabon 
oben Ti. VI. Art. Il. Meldung geſchehen / und andere / ſo 

die Henſchen ohne Ertodtung mit gewaltfamer Hand berauben / 
das Ihrige ihnen abnehmen / (ſonſten Freybeuter / Buſchklöpper / 
Beuftemacher genannt) bon welchen allhier eintzig und allein die 
Rede iſt / und ſolches Verbrechen dadurch begangen wird wenn 
man einen mit gewaffneter Hand / auf We anfaͤllt / mit 
Schlagen oder harten Drohungen beraubet / oder herauben will / 
oder eine Reuter⸗Zehrung abzwinget ! oder mit einem / geſwaltſa⸗ 
mer Weiſe tauſchen will / und irgends für einen alten Mantel ei⸗ 
nen neuen nimmt / für ein lahm Pferd ein ſchones und derglei⸗ 
chen: So ſollen ſolche boshafftige und uͤberwvundene Nauber / 
welche dergleichen hoſe That gemeiniglich in berborgenen Wegen / 
einſamen Oertern / Waͤldern / Gehoͤltzen / engen Paͤſſen n 
297 : andern 
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andern berdaͤchtigen Oertern borſetzlicher Weiſe zu bexrichten 
pflegen / mit dem Schwerdte bom Leben zum Tode gebracht / und 
nach geſchehener Execution ihre Corper / zum Abſchel anderer / auf 
Räder gelegt und geflochten werden: Allermaſſen dann ſolche 
geſetzte Straffe nicht nachbleiben ſoll / obgleich einem das Gering⸗ 
ſte nur entwendet / und ob ſolch Delitum zum erſten / oder ſchon 
mehrmahl begangen worden / auch / ob die polürte Sachen reiti- 
tuiret oder nicht? Sintemahl bey dieſem Verbrechen nicht ſowoll 
auf den zugefügten Schaden als auf die Verletzung der Securitet 
und des offentlichen Friedens zu ſehen iſt. 

F. I. Es ſoll aber derjenige mit der Todes⸗Straffe nicht 
belegt werden / welcher zu dieſer Mißhandlung etwa durch Trun⸗ 
ckeuheit oder andere Verfuͤhrung / als wann ein Knecht auf Ge⸗ 
heiß feines Herrn ſolches gethan / und bon dem lucro nichts par⸗ 
ticipiret, oder jemand aus gehling⸗ aufgeſtoſſener Gelegenheit / und 
Leichtſinnigkeit des Gemühts / ohne ſonderbahre Gewalt und ge⸗ 
brauchte Waffen / zum erſtenmahle etwas öffentlich excorgvirer und 
abgenommen haͤtte; Sondern derſelbe ſoll borkommenden Umſtaͤn⸗ 
den nach / über die Erſtattung der ſpolürten Sachen / mit ſchwerer 
Gefaͤngniß / oder ſonſt wilkuͤhrlich geſtrafft werden. 


. ul. Wer dieſes Verbrechen unternommen / aber nicht 
bollbracht / indem er daran verhindert worden / fon nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtande entweder ad opus publicum oder mit zeitli⸗ 
cher und ewiger Verweiſung / benebſt der Fultigation, angeſehen 
werden. 

F. IV. Wann jemand zu einer ſolchen offentlichen und ge⸗ 
waltſamen Beraubung / aus Vorſatz und borhergehender Beraht⸗ 
ſchlagung / huͤlffliche Hand preſtiren auch Vorſchub / Beyſtaud / oder 
Forderung leiſten / oder dergleichen Rauber wiſſendlich beherber⸗ 
gen / annehmen / oder unterhalten und von dem geraubten Guht par- 
Geipiren würde / der ſoll andern zum Abſcheu mik dem Schwerdt dom 
Lehen zum Tode a als der wuͤrckliche Deprædator gehracht / 
und nach bolſtreckter Execution der Korper auf ein Rad geflochten 
werden. Und wollen Wir / in Anſehung deſſen / daß er nicht ſelb⸗ 
ik mit Hand angelegt nicht leicht / auſſer wann ſehr wichtige 
mbſtaͤnde vor einen ſolchen Miſſethaͤter ſich herbor thun ſolten / ei⸗ 
nem ſolchen Gnade erzeigen / und an ſtatt der Todes⸗Straffe ihn 
allein mit dem Staupen⸗Schlag und ewiger Landes⸗Verweiſung 

oder Veſtungs⸗Bau-⸗Arbeit / anſehen. 
F. V. Des Verbrechens eines Straſſen⸗Raubes kan derje⸗ 
nige nicht ſchuldig geachtet werden / welcher feinen fluͤchtigen 
Un Schulds 
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Schuldner fd Hier an Guͤhtern abnimmt und fpolirer, als er ihn 
ſchuldig iſt / oder welcher feine eigene Sachen jemanden mit Ge⸗ 
walt abnimt / fondern es fon ein ſolcher Verbrecher / nach Beſchaf⸗ 
fenheit der That und Unftände/arbirrariebeftrafft werden. 


ARTICULUS XVII. 


Von Straffe des Criminis peculatüs und 
Kirchen ⸗ Raubes. 


5 55 


Er gemeine Gelder / die ſeiner Auffſicht nicht anber⸗ 
trauet / entwendet / der fon wie ein ander Dieb ange⸗ 
ſehen und geſtraffet werden. 


$. U. Wann aber einer Rem facram oder zu Verrichtung des 
Gottes⸗Dienſtes gewidmete Dinge / als Kelche / ſilberne Gefaſſe / 
oder andere Sachen in loco lacro und an einem heiligen Ohrt die⸗ 
biſcher Weiſe wegſtiehlet / entweder daß der Kirchen⸗Dieb ſich in 
die Kirchen Und Saeriſteyen ſperren laſſen / oder dazu ſteiget / bricht 
und mit gefahrlichen Werckzeugen und Inftrumenten öffnet / und 
dabon bringet / der ſoll unnachlaßlich am Leib und geben mit dem 
Strange; wann aber die reitrirte That und Umſtaͤnde eine Exa- 
fperation erforderten / mit dem Rade geſtrafft werden. 


F. i. Wer zu ſolchem ersehnten Kirchen⸗Diebſtall Naht 
und That giebet / auf der Wache ſtehet / das Geraubte berkaufft und 
berbirget / die Kirchen⸗Raͤuber wiſſentlich herberget / und ſeinen 
Genuß dabon hat / u. dgl, alle diejenige ſollen zwar nicht mit dem 
Strange / als die wuͤrckliche Kirchen⸗Raͤuber / jedoch mit dem 
Schwerdte bom Leben zum Tode gebracht werden. 


F. V. Wanu Res facra in loco profano Fu Exempel, Kel⸗ 
che und andere gebeitigte Gefaſſe / us des Predigers oder Kuͤſters 
Haufe geſtohlen worden / N da jemand rem profanam und 
zum Gottes-Dienft eigentlich nicht gewidmete Sachen / L loco fa- 
cro wegnimmt / ſolche Diebe ſollen wie andere berleumbte Diehe / 
borkommenden Umſtaͤnden nach / entweder am Leben oder Leihe 

haͤrtiglich geſtrafft werden. 5 a 5 


. . Wenn jemand Hoſpital⸗oder andere Almoſen⸗Haͤuſer 
und Stoͤcke aufbricht und daraus ſtiehlt / auch ſo jemand weltliche 
Güter / die in eine Kirche gefluͤchtet / oder ſonſt zu mehrer Sicher⸗ 
beit darin geſtellet find / entwendet / ſo ſoll angeſehen 1 1 
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ob der Diebttau gering und keine gefährkiche Umſtaͤnde Einſteigens 
oder Einbrechens vorhanden? und alsdenn ein ſolcher Verbrecher 
am Leben oder ſonſt extraordmarie geſtrafft werden. 


ARTICULUS XIX. 


Von Straffe des Menſchen⸗Raubes. 
H. I. 

D jemand einen Menſchen wiſſendlich und borſetzlicher 
8 Weise um dadurch ein Stücke Geld oder ſonſt etwas zu 
erpreſſen nerkauffet / oder ſonſt füpprimirer und ſwegfüh⸗ 
A ret / ein ſolcher Plagiarius oder Menſchen⸗Wegführer ſol 
nicht allein / ſondern auch derjenige / welcher zu ſolchem Verbre⸗ 
chen wuͤrcklich geholffen / ohngeachtet die angedrohele Ertodtung 
nicht erfolget / mit der Straffe des Schwerdts beleget und an⸗ 
geſehen werden. 


F. I. Wann aber der Auxiliaror zu der Abführung oder Ver⸗ 
kauffung nicht geholffen / ſondern nur darzu Raht gegeben / oder 
das Verbrechen eine Zeitlang berſchwiegen / und den Thäter etz 
wa wiſſendlich geherberget; So ſoll ein ſolcher nicht am Leben / 
ſondern borkommenden Umſtanden nach / mit condemnation ad o- 
peras publicas, oder auch mit Staupen⸗Schlagen und Landes⸗Ver⸗ 
weiſung in Straffe genommen werden. 


H. II. Im Fall aber jemand fein eigen Kind / oder einen 
andern Menſchen ohne Raub und Entführung aus Bosheit oder 
Geſwinſtes halber an einen Juden / oder ſonſt jemanden würcktich 
berkauffen wrde / zu dem Ende daß das Kind oder derſelbe 
Menſch umbs Leben gebracht werden ſolte / und ſolches darauf 
würcklich erfolgete / ſo ſollen beyde / fo wol der Verkauffer / als 
Kaͤuffer / wie borſetzliche Moͤrder / am Leben durch das Rad ges 
ſtrafft werden. 


F. IV. Daferne aber der Verkauffte noch am Leben und 
ſolcher Menſchen⸗Handel entweder bolkommen zum Stande kom⸗ 
men oder noch in Tractaten, und folglich in Actu remotiori heſte⸗ 
hen blieben wäre / fo folder ſchuldige Theil entweder mut Stau⸗ 
pen⸗Schlagen oder ewiger Berweiſung aus Unſern Landen / auf 
borhergehende dffentliche Stelung am Pranger / geſtrafft und 
angeſehen werden. f f 
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ARTICULUS XX 


Von Straffe des Criminis reſidui und anderer Verun⸗ 
treuung oder Unterſchleiffs. 


Er 


Ann jemand / der bon Uns / oder Unſern Untertha⸗ 
. 5 nen / er ſey gleich wes Standes oder Weſens er un⸗ 
der wolle / zu einem Ambte / wie das Nahmen ha⸗ 
s hen mag / beſtellet / und mit Eydes⸗ Pflicht beleget 
worden / bon Unſer oder eines andern wegen Geld / Saltz / Korn / 
Holtz / Getreyde oder anders aufzuheben und einzunehmen / bon 
denen Leuten mehr an Zinſen / Schulden u. dal einnehme / dann 
er berechnet: Im Verkauffen und Kauffen verleihen und aus⸗ 
meſſen / unrechten und falſchen Scheffel / und xaaß gebrauchen / 
Saltz / Holtz / Getreyde / u. dgl. berkauffen und in Nechuung 
nicht einbringen / oder anders mehr unterſchlagen / und ſolches 
alles in feinen eigenen Nutzen anwenden / oder fonft dergleichen 
Veruntreuung und Betrug gebrauchen wuͤrde / ſo Uns / oder Un⸗ 
ſern Unterthanen / oder andern Leuten / zum Nachtheil und Schaden 
gereichete: Als ſollen der / oder dieſelhigen / wegen ſolches ber⸗ 
untreueten / untergeſchlagenen und in ihren eigenen Nutzen des 
trieglicher Weiſe angewendeten Guhts / mit Gefängniß oder mit 
zeitlicher Berweiſung des Landes / oder nach Verhrethung und 
befundenen Umſtaͤnden haͤrter / als mit Staupenſchlag und ewi⸗ 
ger Landes⸗Verweiſung / oder Veſtungs⸗Arbeit / und Arrelt, 
wenn es eine Perſohn bon Condition, geſtrafft werden. 


H. 1. Wer in der ihm obliegenden Aufſicht und fleißiger 
Unterſuchung / eines berechnenden Dieners / eine gar groſſe Negli- 
gentz committiren, und dadurch zu dergleichen Malverlation Anlaß 
geben wurde / der ſoll den Schaden und Nangel / wannder Ver⸗ 
brecher ſolchen zu erſetzen nicht bermag / zu erſtatten ſchuldig ſeyn. 


F. ul. Wann auch ein Bohle oder anderer / welchem Geld 
oder andere koſtbahre Sachen über Land zu tragen und zu fahren 
derſiegelt oder unberſiegelt bertrauet / daſſelbe ſtehlen / damit 
entlaufen / oder es in andere Wege betruͤglich entivenden würde; 
So ſoll ein ſolcher / wegen ſothaner Veruntreuung / wenn das Ent⸗ 
spendete bon groſſer Summa oder Wehrt / mit Staupen⸗Schlaͤgen 
des Landes eſpig berwieſen / oder aber / da es gar wenig und 
durch die Reſtitution entweder gantz oder zum mehrern Theil erſe⸗ 
set wäre / mit Gefaͤngniß oder zeitlicher nnd ewiger Verweiſung 
geſtraffet werden, sv. tr 
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$. IV. Würde auch jemand etwas in feine Verwahrung zu 
treuen Händen empfangen / und gefaͤhrlich damit umgehen / als / 
da er daſſelbige angegriffen / und wieder des Deponenten oder 
Hinterlegers Willen berthan / auch endlich berlaugnet oder ſon⸗ 
ſten ihme vorenthalten hatte / ein ſolcher Verbrecher / wann er 
deſſen üͤberführet / ſoll nicht allein das hinterlegte Guth oder aber 
den Wehrt deſſelben / ſambt allen Schaden und aufgelauffenen 
Koſten / zu erſtatten ſchuldig ſeyn / ſondern auch daruber wilküͤhr⸗ 
lichen / mit einer Geld⸗Buſſe oder Gefanguiß / auf eine Zeitlang ge⸗ 
ſtraffet werden. 

ARTICULUS XXL 
Von Straffe des Vieh⸗Diebſtalls. 
H. I. 

Ennach auch eine beſondere Art eines Diebſtalls das 
1155 Crimen Abigeacüs iſt / als welches dadurch begangen 
word / wenn einer eines andern Vieh bon der Wehde 
a oder aus dem Stalle wegtreibet und ſtiehlt; Als ſollen 
dergleichen Verbrechere / entweder gleich andern Dieben / oder 
Räubern / pro modo admisfi und nach Geſtalt der Perſohn und um⸗ 
ſtaͤnde / entweder am Leben / oder am Leibe / hart oder gelinde / ges 
ſtrafft werden. 

. U. Wann aber die Wegtreibung des Viehes nicht animo 
doloſo furandi, ſondern nur animo recuperandi des Seinigen / et⸗ 
wa geſchehen ware / als welches aus Beſchaffenheit der That und 
denen bey der Sache borkommenden Umſtaͤnden zu beurtheilen iſtz 
So ſoll ein ſolcher eigenmachtiger Recuperator dem Befinden nach / 
wilkuͤhrlich entweder mit Gelde / Gefaͤngniß / Veſtungs⸗ Arbeit / 
oder allenfals mit zeitlicher Landes = Vermweifung angefeden und 
beleget werden. 


ARTICULUS XXII. 


Von Straffe derer / welche die Miſſethater hauſen / 
herbergen / und berhelen / oder aus denen Gefaͤng⸗ 
niſſen entkommen laſſen. 


. 
er einen Mörder / Straſſen⸗Raͤuber / Todtſchlaͤger / 
Dieb oder andere Ubelthaͤter wiſſendlich hauſet / be⸗ 
2 al niche oder unterhalt / und dieſelbigen der Obrig⸗ 
eit nicht u I noch anzeiget / der kur 110 
J J unde⸗ 


een 
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fündenen Umftänden nach / mit Gefaͤngniß / Landes⸗Verweiſung / 
Beſtungs⸗Bau⸗Arbeit oder Staupen⸗Schlaͤgen beleget / und zu 
Wieder⸗Erſetzung des Schadens / welchen der Miſſethater berur⸗ 
ſachet / und nicht erſetzen kan / angehalten werden. 

H. U. Wo aber ein Ubelthaͤter bey feinem nahen Bluts⸗ 
Freund oder Schwager allein Herberge geſucht / und er ihm 
feine einige Hülffe / Naht / oder beyſtandigen Dienſt erzei⸗ 
get / ſo fon ein ſolcher Freund doch nicht fo hart / als ein Fremb⸗ 
9 ſondern allein willkührlich nach Gelegenheit geſtrafft wer⸗ 

en. 


g. uu. Würde ein Gerichts⸗Diener einen Gegriffenen durch 
Argeliſt / oder umb einiger Gabe willen ledig geben / oder laſſen 
ausreiſſen und entkommen / ſo ſoll er nicht allein bon feinem Amb⸗ 
te geſetzet / ſondern auch nach Nichterlichem Guthedüncken am Lei⸗ 
be geſtrafft werden. Gleichfals ſtehet einem Gerichts⸗Diener 
nicht zu / einen Gefangenen auf Zuſagung / daß er ſich innerhalb 
eines benanten Tages wiederum wolke einſtellen / ledig zu laſſen. 
Dann ſo 1 kommt er ſeinem habenden Befehl nicht nach / und 
unter ſtehet ſich Gerichlicher Erkaͤntniß; Dannenhero auch gegen ei⸗ 
nen ſolchen gebüͤhrliche Straffe / nach Ermäßigung des Richters / 
fürgenommen werden ſoll. : 


. V. Wann ein Gefangener durch des Land⸗ oder Ge⸗ 
richt⸗Knechts / oder des Stockmeiſters ſelbſt / deſſen Ehe⸗Weib / 
Kinder und Dienſtbohten / oder auch der beſtelleten Wachter / o⸗ 
der anderer / fo im Gefaͤngniß mit ſitzen / Bephuͤlffe / aus dem 
Gefaͤngniß entkommen würde / fo ſollen dieſelben / wann gleich 
der Gefangene wieder bekommen und zur borigen Hafft gebracht 
wird / nach Gelegenheit der Perſon und Umſtaͤnde entweder mit 
Fade. Verſweiſung / oder auch Staupen⸗Schlagen geſtrafft 
werden. ö ' 


Fg. V. Da aber ein Gefangener aus Unachtfamkeitdes Ge⸗ 
richt⸗Knechts / oder des Stockmeiſters / oder der beſtelten Waͤch⸗ 
ter nicht gnugſam berwahret geweſen / und alſo entgangen / ſol⸗ 
len ſie nach Befindung der Umſtaͤnde und Beschaffenheit der 
Fahrlaſſigkeit“ auch nach Erwegung der Straffe / wornit der 
Gefangene zu belegen geweſen / mit zeitlicher oder ewiger Landes⸗ 
Verweisung / oder mit Gefangniß angeſehen werden. 


F. VI. Dg es ſich auch begabe / daß etwa an einem Orte 
given oder dreye ber die Gefaͤngniß gefent waͤren und einer bon ih⸗ 
N ae dn dee dan ld er ſie aus den Banden erlediget / da⸗ 
bon lieffe: In dieſem Fall ſind die andern / wann fie anders i 10 u 

5 a 
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Naht und That keine Hülffe oder Fürſchub bewieſen / unschuldig / 
darzu auch der Straffe halben unbeſchwert und frey. 


F. VII. Ein Richter / fo einen Gefangenen aus eigenem 
Wollgefallen “ oder ohne Erkaͤntniß und ergangenem Urtheil / le⸗ 
dig giebet / oder ledig zu laſſen heftehlt / fol zu Erſtattung Scha⸗ 
dens und Nachtheilg / ſo diesfals dem Gerichte! oder dem Beleidig⸗ 
ten begegnen möcht / verbunden ſeyn / und über das / arbirrarie 
geſtrafft werden. 


TITULUS IX. 
Von Verfaͤlſchungen. 


ARTICULUS J. 


Von Straffe der Mißhandlung des Falſches. 
F. I. 


& iſt auch eine geſchwinde / heimliche Art zu ſtehlen / 
wenn man aus falſchem / doshafftigen und fürſetzli⸗ 

chen Gemüͤht ein Ding berfalſchet und alſo einer 
den andern / unter einem falſchen Schein betruͤget. 
N NS) Es beſtehet aber das Crimen alfi eigentlich darin / 

RI oem jemand zu eines andern Nachtheil und Scha⸗ 
den etwas betruͤglicher Weiſe verandert / und geſchiehet ſolche 
Mißhandlung des Falſches auf mancherley Weiſe / fuͤrnehmlich 
aber in Worten / Schrifften und mit der That; und mag dahero 
un begangener Falſchheit / Buͤrgerlich oder Peinlich geklaget 

erden. 5 


H. U. Die erſte Art des Falſches / welche mit betrüͤglichen 
Worten / zu Betrug eines andern begangen wird / geſchlehel wann 
ein Zeuge falſch Zeugniß bor einer Obrigkeit in peinlichen Sachen 
wwiſſendlich ableget / und dadurch jemand zum Tode unſchuldig 
berurtheilet worden; In welchem Fall der falſche Zeuge billig 
hinwieder am Leben geſtraffet wird / wie oben Tir. V. Art. ., da 
bon der Straffe des Mein⸗Eydes gehandelt worden / berordnet. 


F. I. Würde aber in Bürgerlichen Sachen ein Zeuge ſei⸗ 

nem Eyde zuwieder anders / denn ſich die Sache zugetragen / de⸗ 

oniren Und gusſagen / ſo iſt ein ſolcher nicht allein / wie ein fal- 

ſcher Zeuge / ſondern auch wie ein Betrüger und ſchaͤdlicher Luguer / 

nach Erachtung des Richters und Gelegenheit der Sache zuſtraf⸗ 
fen. Es iſt auch dem Rechten gemaͤß / daß die ee A: 
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und ſonderlich diejenige / welche die gefchworne Urphede brechen / 
mit Abhauung derer Vorder⸗Glieder der zween Finger / damit ſie 
geſchworen / geſtrafft werden. 

F. V. Ebenmäßig wird auch ein Falſch in dem begangen / 
wann einer mit falſch⸗erdichteten Aembtern Mißbrauch treiber: 
Oder ſich ſelbſt andere Tirel und Nahmen bon Wurden und Digni- 
teten, die ihm nicht gebühren / anmaſſet: Im feinen Nahen 
oder Zunahmen beraͤndert / berlaͤugnet und einen andern falſchlich 
annimmt: Item anderer Herren Wapen / Schild und Helm ge⸗ 
braucht / alles zu dem Ende / damit er deſto leichter die Leute betrie⸗ 
gen / aufſetzen und berfuͤhren möge. Und ein ſolcher berlogener 
Schalck und Bube / ſoll nach Gelegenheit der That / entweder pein⸗ 
lich am Leib und Leben / oder Wilkuͤhrlich / nach Erachtung des 
Richters / mit Erſtattung des Schadens ſo daraus erfolget / ge⸗ 
ſtraffet werden. Wo aber jemand feinen Nahmen ohne Betrug 
und Hen ungefaͤhrlicher Meynung ber wandelt / item aus groſſer 
Furcht und umb Gefahr Leihes und Lebens u. dgl. der hat damit 
keine Straffe berwircket ; Allermaſſen ſolche ullgefahrliche Ver⸗ 
Anderung des Nahmens in Rechten zugelaſſen und unberbohten. 

L. V. Die andere Art der Verfalſchung anlangende / ſo in 
Schrifften geubet wird / da ordnen und monen Wir / daß diele⸗ 
nige / welche falſche Siegel Brieff / laſtrumenta, Rent⸗ oder 
Zind- Bücher / oder Regiſter machen / ſollen an Leib und Lehen / 
nachdem die Verfaͤlſchung hier oder wenig / boshafftig und ſchad⸗ 
lich geſchehen / peinlich geſtrafft werden. 

F. VI. Imgleichen welcher Procurator und Advocatus feinem 
Clienten fürſetzlicher und gefahrlicher Weiſe / es ſey in Burger 
oder Peinlichen Sachen / zum Nachtheil / und deſſen Concrapart 
und Gegentheil zu Gute / ſchreiben oder handeln wird ; Ferner 
per einen andern zum falſchen Eyd oder Wein⸗Eyd / argliſtig⸗ und 
fürſetzlich beredet und verfüͤhret / dieſe alle ſollen zuforderſt dem 
beleidigten Theil den Schaden / ſo fie durch ſolche Falſchheit ber⸗ 
urſachet / erſtatten / und peinlich oder Bürgerlich / nach Gelegen⸗ 
heit der Mißhandlung / in andere Wege geſtraffet werden. 

F. VII Welcher Richter aus Boßheit / oder daß er 
mit Geſchenck beſtochen / ein falsch Urtheil ertheilet / derſelbe 
iſt / begangenen 100 ches halber / wie ein Verfaͤlſcher zuſtraf⸗ 
fen und für einen ſolchen zu erklaren / ja noch darzu mit weiterer 
Straffe / nach Umbſtanden und Gelegenheit beyder / des mißtha⸗ 
ligen Richters und hen Theils / Perſohnen / und nach Gröſſe 
des Schadens / der aus ſolchem falſchen Urtheil entſtanden / zu per 
eqviren und zu berfolgen. F. Vll. Alſo 


* 
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H. N. Welcher eines andern Brieffe unredlicher maſſen 
erbricht oder eröffnet / dieſelbige lieſet / zu leſen giebet / oder den 
Inhalt andern bermeldet / darum daun der Schreiber / oder zu 

em fie geſchrieben / etwas Schadens / Nachtheils oder Schmach 
leydet; Derſelbe begehet auch ein Falſch / und iſt derentwegen 
wilkührlich mit Gefangniß oder Infamia zu ſtraffen. Und ſolches 
hat auch ſtatt in dem / welcher Brieffe einem andern zu bringen 
1 und fie nicht getreulich oder gar nicht / uͤberant⸗ 
wortet. . 


F. X. Ferner geſchiehet auch ein Falſch / als wenn einer 
den andern hintergehet und betruͤget / durch uhrkuͤndliche Hande⸗ 
lung / Pacta und Verträge &c Item ſwenn einer etwas zweymahl 
an zweyerley Orten berkäufft oder zum Unterpfande eingeſetzet und 
berbypocheciret. Solche Falſchheit aber / die in alſo berbündli⸗ 
chen Handelungen geſchiehet / iſt peinlicher Geſtalt mit einer Geld⸗ 
Straffe“ und Erſtattung alles daraus entstandenen und erwach⸗ 
fraß Schadens / arbitrarie und nach Guldüncken des Richters zu⸗ 

raffen. 


g. XI. Endlich geſchiehet ein Falſch mit der That / wann 
jemand Wage / Maaß / Gewicht / Ellen / Specereyen oder andere 
Kauffmanns⸗Wagren ae und gefaͤhrlicher — 4 
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falſchet / und die für gerecht ausgiebet / imgleichen falſche Zei⸗ 
chen gebrauchet; Und ein ſolcher / wo die That gar zu bos hafft und 
1 groß ſeyn würde / fon am Lehen ſonſt aher nach Gelegenheit 
er Perſohn und That am Leibe / als mit Ruhten ausgehauen oder 
dergleichen / geſtrafft werden. a f 


F. XII. So begehet auch derjenige ein Fallım , welcher einen 
partum oder andere Perſohn / zum Betrug und Schaden eines rern 
erdichtet / ſupponiret und aus giebet / der er doch nicht iſt / oder 
wenn ein f ſich ſelhſt / oder ein ander fein Kind mehrmahlen / 
Profits halber“ tauffen laͤſſet; Dergleichen Verbrecher ſollen ent ⸗ 
weder peinlich am Leih und Leben / oder wilküͤhrlich nach Beſchaf⸗ 
feuheit der Sachen beſtraffet werden. N 


F. XUL Die Landſtreicher und Bettler ſo mit falſchen 
Brieffen und Siegeln / (ſie haben gleich ſolche ſelber berfertiget / 
oder bon andern ſich machen laſſen / oder ſolche von andern file 
ſendlich erhandelt und angenommen) herum betteln gehen und fuͤr⸗ 
gehen / daß e bertriehen / oder mit einer abſcheu⸗ 
lichen Kranckheit beladen waren, und ſolche falſche Bettel⸗Briefft 
eine Zeitlang gehabt / gebrauchet / und darmit Schaden ge⸗ 
than? die ſollen / nach Gröͤſſe des zugefügten Schadens / entive- 
10 1 0 oder ohne Staupen⸗Schlage / des Landes ewig berwie⸗ 
en werden. } 


$. XIV. Wann aber jemand auf ſolche falſche Brieffe und 
Siegel nicht ſelbſt würcklich gebettet / jedoch darum gemuft / in 
der falſchen Bettler» Geſellſchafft berharret / und bon dem erbet⸗ 
telten Gelde RE und genoſſen hat / der fol ohne Staupen⸗ 
Schlage des Landes auf ewig berwieſen / borhero aber einige Zeit 
am Pranger geſtellet werden. 


. Lex vl. Legzelch iſt auch alhier zu mercken daß die Recht- 
Nahe aue geübten Falſches halben / dabon die Rechte Mel⸗ 
dung thun / über zwwantzig Jahr nicht waͤhret / ſondern durch die 
Præſeription und Verjährung gantz und gar erloͤſche / alſo / daß 
über ang ad keiner den andern derowegen kan fuͤrnehmen 
oder beſprechen. 0 


a b u. ARTI- 
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ARTICULUS Il, 


Von Straffe derjenigen / die faͤlſchlich und betrüͤglich 
Graͤntzmarkung / Neinungmahl oder Marckſtein berruͤcken / 
und die Reine umpfluͤgen. 


; g. I. 

O jemand anderer Felder / Wege oder Holter / Marck 

oder Graͤntzen ausreiſſet und hinweg nimmt / oder zu ſei⸗ 

nem Nutzen braucht und anwendet / derſelbe begehet ei⸗ 

nen Oiebſtal / und iſt alſo Diehſtals halben / nach Erach⸗ 

tung oder Wilkuͤhr des Richters zu ſtraffen. Welcher aber ande⸗ 

rer Grautzen oder Marckzeichen / nur auf daß er feine Feld⸗Gü⸗ 

ter oder Huben erweitere / berſetzet / derſelbe begehet neben dem 

Diebſtal auch ein Falſch / darum er dann nicht allezeit auf einer 

ley Weiſe zu ſtraffen; derowegen ordnen und wollen Wir / daß 

derjenige / welcher boslicher und gefährlicher Weiſe eine Gratz / 

Vermäaͤrckung / Reinungmahl / Hiarckſtein oder Pfahle berrüͤcket / 

abhauet / abthut / oder beraͤndert / oder die Reine auspflüͤget / 

ſolle darum Peinlich am Leibe nach Gefährlichkeit / Gröͤſſe / Geſtalt 
und Gelegenheit der Perſonen und Sachen geſtraffet werden. 


F. II. Da ſich aber auch zutrüge das jemand mit einem 
andern / ihrer beyder Graͤntz und Marckiteine halber / in Recht⸗ 
fertigung ſtuͤnde / und der eine in ſchwebender Rechtfertigung ſol⸗ 
che ſtreitige Marck⸗Zeichen / damit er im Rechtlichen Kriege deſto 
gewiſſer mochte obliegen / berſetzete / ſo handelt derſelbige mit Be⸗ 
trug und Falſch: Darum ordnen und wollen Wir / daß derjenige 
in derſelben Rechtfertigung mit allen darauf gelauffenen Koſten 
der gantzen Sache berluͤſtig erkant / und darzu 20 St. Ungr. min⸗ 
der oder mehr / nach Gelegenheit des abgenommenen und beraͤn⸗ 
derten Orts / dem Part zu erlegen ſolle ſchuldig ſeyn. Würde a⸗ 
ber jemand anderer Leute Marckſtein aus Boßheit berrüͤcken / auf 
daß die Nachbahren “ ſo mit⸗ oder an einander Graͤntzen / zu 
thun haben / und in Zwiſt gerahten / derſelbe ſoll auf so St. Uugr. 
dabon der Obrigkeit die Helffte / und dem 9 0 15 Theil die 
andere Helffte heimfaͤllig nebſt Erſtattung der Unkosten geſtraf⸗ 
fet werden. Der aber / ſo anderer Leute Marckung detrüglicher 
Weiſe aus Geheiß oder Befehl eines andern cranskentet und berſe⸗ 
tzet / dem fo eine extraordinaire Straffe / als Bereifung des 
re mit oder ohne Ruthen hauen / zuerkant und angelegt 

erden. a 


g. u. Wann 
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F. II. Wann auch ein Land⸗Meſſer / den einer etwa eine 
Hube oder Acker zu meſſen abgefertiget / aus borſetzlichem Betru 
oder groſſer Nachlaͤßigkeit abmiſſet / und darnach hermeldet / da 
das Feld fo oder fo biel Nutten / Morgen / Acker / oder Hu⸗ 
fen ıc. habe / da es doch mehr oder weniger in ſich halt / der mag 
ihn / den Land⸗Meſſer / mit der Klage in Factum genennet / auf fein 
Intereffe helangen / daß er ihm ſolches erſtatten muͤſſe. Da auch 
der Betrug hierin alſo groß geſpuͤhret / und ſonderlich! wann der 
Land⸗Meſſer mit dem andern Gegentheil colluchre⸗ und ſolches über 
ihn erwieſen; Mag wieder denſelben mit einer andern hoͤhern 
Straffe / nach Befiudung des Fall, berfahren werden. 


TITULUS X 


Von Schmähungen / die einem durch andere / mit 
Anlegung der Hand⸗That / als mit Schlagen 
und Verwundung / oder mit Worten oder 
Schrifften begegnen. 


ARTICULUS I 
Don Schmähungen mit Worten. 
Sur ? 


8 ; 0 e an ſeinem Leibe und Guth / wie 


8 
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. I. Es hat furuehmlich und alsdenn die im Duell-Ediet 
geſetzte Straffe der Schmach ſtatt / wann einer den andern fre⸗ 
bentlicher / borſetz⸗ und muhtſwilliger Weiſe / an Ehren ſchmaͤhet 
und ſchaͤndet. Denn es wird eine jede lojurie und Schmach nach 
der Meynung und aus dem Affect und Gemüht des Schmahenden / 
oder des Thaͤters / ermeſſen. Deroßegen kan auch mit Worten 
keine Schmahung geſchehen / wo die Worte nicht aus dem Ge⸗ 
muͤht und Fürſatz zu ſchmahen herflieſſen / und auch dermaſſen Des 
ſchaffen ſeyn / daß fie der Geſchmahete für übel aufgenommen / zu 
Gemüht gezogen / und dadurch conturbiret oder beunruhiget 
worden if 


F. Il. Derohalben werden bon bewieſener Schmach ent⸗ 
ſchuldiget ale Bluts⸗ Verwandte / Freunde und nahe Schwage⸗ 
re welche etwas freyer gegen einander reden. Iſt auch alſo zu 
achten mit denjenigen / ſo aus Befehl des Richters / und in ſtren⸗ 
ger Execution und Vollziehung des Rechten “ jemand etwa 
Schmach und Injurie anlegen: Denn diejenige ſeynd ihres Ambts 
halber zu entſchuldigen. Alſo auch / wenn einer im Stande der 
Obrigkeit eine Sache berrichtet / oder einem etwas Härter zure⸗ 
det / oder Be heſtelet einzuziehen / wird er nicht dafür ge⸗ 
achtet / daß er ſolches Schmach oder Injurien halber khue / dann 
15 „ und Vollenziehung des Rechten keine Schmach auf 
ſich hat. 

g. IV. Winde auch einer den andern bor Gericht mit wah⸗ 
ren Worten antaſten / und ſolche Worte reden / die zu Fuͤrbrin⸗ 
gung und Handhabung feiner Sache dienlich / wieder denselben 
hat die in o -allegirten Duell-Edict gegönnete Denunciation SE 
ſtatt; Und fürnehmlich / wann er ausdrücklich / daß er fie nicht 
in Meynung zu injurüiren oder zu ſchmaͤhen / ſondern feine Sache 
dadurch 10 eweiſen“ fürbringe / beſtaͤtige und beſchürme / bor⸗ 
bedinglich bezeuget oder proteltirer; Demnach ift nicht zu achten / 
us einer ſchmahe oder unrecht thue / welcher ſich feines Rechtens 
gebraucht / und ordentliche Handlung für Gericht fuͤrnimmt. 


g. V. Was aber einer dem andern ſonſten zur Unehr und 
Schmach / oder Minderung feines guten geumuhtes / Nahmens 
oder Standes / furnimmt / ſagt / ſchreibt / oder thut; Darum mag 
er die Injurie und Schmach wohl denunciiren undumb Unterſuchung 
bitten. So auch jemand / durch mehr denn einen geſchlagen 
oder geſcholten wird; So kan und mag er feine Denunciation wie⸗ 


der alle einrichten. Es mag auch nicht allein wieder den / ſo einem 
die Schmach und Injurie mi u N fein ſelbſt Perſohn 17 —— = 
ondern 
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fondern auch alle die / ſo mit Hütte / Borſchud / oder Befehl 
Schuld daran haben / dieſelbe angelegte Schmach und Inju- 
rien denunciiret werden. 


H. VI. Ferner geſchicht auch Schmaͤhung mit Worten / 
wenn einem feine natürliche angebohrne Mangel oder Gebrechen 
berwieſen und fuͤrgeworffen werden: Als wenn einer ſagte: Du 

Huren⸗Kind / du Krummer / Hinckender / Lahmer / Schieler ! 
Einaͤugiger / u. dgl. Und iſt in gemeldten Schmahungen gleich 
biel / ob die Schmaͤh⸗Worte in Gegenwart oder Abweſenheit des 
Geſchmaͤheten geredet ſeyn. 

Darneben / welcher einen andern Lügen ſtrafft und fügt; 
Du leugſt / oder haft gelogen; Derſelbe begehet auch eine 
Schmaͤhung. g 


H. Vll. Es ſeynd auch die Bedrauungen fo mit Worten ges 
ſchehen für eine Schmach und injacie zu achten / und fin nehmlich 
wenn ſie Gefahr auf ſich haben / und alſo beſchaffen ſind / daß ſie 
billig zu füechten. Solche Bedrauungen aber / fie ſeyn nun wie 
fie wollen / fo ſeyn fie dennoch nicht der Art / daß der Geſchma⸗ 
hete derowegen einen Abtrag zu fordern / ſondern gelten nur alſo 
biel / daß fie dem Bedrauer / ſolchen Bedrauungen nicht nach zu 
ſetzen / Verſicherung oder Cautionem de non offendendo zu thun / 
und Glauben zu halten zwingen mögen. 


„F. von Über boriges iſt auch dieſes anzumercken / daß 
nicht allein die / denen ſolche Injurie und Schmach begegnet / ſon⸗ 
dern auch derſelbhen Vater Ehe⸗Gatte und Brautigam / wegen 
ihrer Kinder / Ehe⸗Weihes und Braut / ꝛc. fo dieſelben groͤblich 
geſchmaͤhet und injurürer ſeyn / die erwehnte Denunciation thun mo⸗ 
gen. Denn es ſollen die Weiber von ihren Mannern / und nicht die 
Maͤnner bon ihren Weibern beſchützet und berthadiget werden. 
Wo eß ſich auch begabe / daß einem toͤdten Edrper oder Leibe ei⸗ 
nige Schmach zugefüget / oder ihm an feiner Ehre und Leumbden 
geredet würde ;. Sd mögen die Erben ſolche Schmach gleicher 
Weiſe ahnten / und des Verſtorbenen Ehr und Glimoff der Ge⸗ 
buͤhr nach retten. Da auch einem Herrn fein berpflichteter Die⸗ 
ner zur Schmach geſchlagen oder geſcholten wurde ; So mag 
ein Herr gleichermaſſen eine ſolche Schmach und Injurie denun- 


cliren. \ g 


F. K. Wer einen Rechtſchuldigen ſchilt / Affaire, oder 
in Verleumbden bringt: Der ſolldem Rechten und Billigkeit 5 
um keine Schmach und Injurie berurtheilet werden; Be e 
Er i miſſe⸗ 


* 
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miſſethaͤtigen verbrechen der Schuldigen onen und mogen / aus Ex⸗ 
forderung der Nohtdurfft und gemeinen Nutzens / offenbahr gemacht 
werden. Wo aber jemand / wie ohen geſetzt / einem nicht hon 
gemeinen Nutzens / ſondern bon Schmähung wegen augelaſtet / 
und ihm einen Mangel / daran der Injuriarus ind Beleldigte keine 
Schuld hätte / furzuwerffen ſich unterſtuͤnde / der mag um Injurie 
beſtrafft werden; Als wann der Beleidigte blind / taub oder 
kranck / lahm oder ſonſt ungeſtalt ware / und deshalb injurieuxund 
ſchmaͤhlich angetaſtet würde / ſo mag er / wie ob lautet / denun- 


TEN, 


g. Xx. Winde ſich zutragen / wie offt geſchicht / dat leicht 
fertige Perfonen ſich in⸗oder auſſerhalb Gericht rühmen / daß fie) 
oder ein ander hey Ehe⸗Frauen / Jungfrauen / oder Wiltwen ge⸗ 
schlaffen; Dieweil ſolches eine gantz beſchwerliche Difamasion 
und Ehren⸗Schaͤndung iſt / dadurch Frauen oder Jungfrauen an 
ihren Ehren boͤslich berletzet werden / welches denn billig nicht un⸗ 
geſtrafft bleiben ſoll ; Deromwegen ſetzen / ordnen / und wollen 
Wir / daß ein ſolcher Verbrecher / oder Verlaͤumbder / neben dem 
Wieder⸗Ruff / fo er dem unbillig beſchreyten und difamirten Parc 
thun ſoll / mit wilkuͤhrlichen Straffen / als Gefaͤngniß / zeitlicher 
oder ewiger Landes⸗Verweiſung / ſambt Staupen⸗Schlagen / 
auch nach Gelegenheit der Umſtaͤnde / Höher belegt und geſtrafft 
werden ſoll. Würde er aber den geruͤhmten Beyſchlaff erweiſen / 
fo fon der Wieder⸗Ruff zwar nicht ſtatt haben / er aber zuſambt 
der ia e Beyſchlaͤffer in / nach Gelegenheit des eriwielenen 
Beyſchlaffs / geſtraffet werden. 


F. XI. Wieſvoll an ihm ſelbſt billig und recht iſt / daß nie⸗ 
mand feiner Ehren entſetzt und fur unehrbahr geachtet werden ſoll 
ob er gleich bon einem oder mehr geſcholten ware; So iſt doch 
biß auhero an bieten Orten Unſers Königreichs Preuſſen faſt ge⸗ 
braͤuchlich geweſen / daß wenn ein Handswercks⸗Mann bon einem 
andern geſcholten worden / Meiſter und Geſellen ſofort aufgeſtan⸗ 
den / und ihn / ohn angeſehen nichts unehrliches gegen ihn aus⸗ 
gefuͤhret / geſcheut / und für unredlich geachtet. Derowegen 
ſetzen / ordnen / und wollen Wir / daß hinfuͤhro keiner / der alſo 
de holten wird / feiner Ehren und Handſwercks entſetzet / gemey⸗ 

et“ berhindert und geſcheuet werden ſoll / biß die Bezicht guff 
denſelben Geſcholtenen mit ordentlichen Rechten / wie ſich gebüͤh⸗ 
ret / ausgefuͤhret und bewieſen wird. Winde aber jemand dar⸗ 


wieder thun / der iſt darum zu ſtraffen / und ſol nehmlich darum 


einem Meiſter fein Handwerck ein biertel Jahr lang e 
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und einem Geſellen das Land berbohten / fein Frebel und Unge⸗ 
horſahm auch ihm nachgeſchrieben werden; Wornach ſich hin⸗ 
fuͤhro ein jeder zu richten. 


ARTICULUS Il. 
Von Verletzung mit der That. 
. 


Ealis Injuria, (daß iſt; Schmaͤhung mit der That) geſchicht 
in hielerley Weiſe / als fo offt einer Hand und Gewalt 
an jemand legt / mit Pruͤgeln oder Faͤuſten ſchlaͤgt / ei⸗ 
nem den Bart ausraufft; Oder in feinem Haufe mit 

Geßwalt uberlaufft und erſchrocket; u. dal. Wieder den nun / wel⸗ 
cher ſolches thut / mag ſwie im Duell- Edict ſanciret, berfahren 
werden. Und wann auch / wie obgeſetzt / derer lojurianten mehr 
denn einer gefvefen / ſollen fie alle / infonderheit zum Abtrag und 
Straffe der Schmach und Injurien herbunden ſeyn. Dann der in- 
jurien und Schmaͤhungen ſo biel / als der ſchmaͤhenden Perſohnen. 


H. U. Darnach wird auch mit Gebehrden Schmach und in- 
jurie geitbt: Als wann einer fein Angeſicht etiva berſtelte / oder 
einen andern zu Hohne die Zunge ausſtreckte / die Augen berkehr⸗ 
te / Unglück und Unfaa fürcwürffe / mit Winden oder einem an⸗ 
dern Zeichen den Eunfftigen oder berdienten Galgen bedeutete / o⸗ 
der andere dergleichen Dinge mit hoͤhniſchen Anzeigungen ber wie⸗ 
fe / welche Schmach gleichfals nach dem Duell-Ediet abzuſtraffen. 


F. III. Ferner ſeynd auch etliche Injurien und Schmaͤhungen 
gar grob und grauſam / und eines Theils geringer. Und das al⸗ 
les ſoll der Richter nach Gelegenheit der Perſohn / auch der Zeit 
und Statt / und nach der That ſelbſt fleißig ermeſſen: Denn fo 
jemand ſeine Obrigkeit / Herrſchafft oder Richter / oder ſeine El⸗ 
tern / Vater / Mutter mit Worten oder der That frebentlich an⸗ 
taſtet; So iſt er ſchwerer und härter / als wäre es einem an⸗ 
dern geſchehen / zu ſtraffen. Alſo ird auch die Übermaß der In- 
jurie und Schmach aus Gelegenheit der Zeit und Orts ſträfflicher 
geachtet: Nehmlich wenn fie etwa am Oſter⸗Tage / an Sonn⸗ 
tagen oder andern hohen Feſten / unter der Predigt / in der Kir⸗ 
che / auf dem Kirch⸗Hofe / Marckt / oder offenen Platzen“ oder 
andern ehrlichen anſehnlichen Orten / als zu Hoff / in den Aemb- 
tern“ auf den Raht⸗Häuſern an Gerichten / in Gegenfwärtigkeit 
des Richters / Buͤrger⸗Meiſters / de. geſchehen. 
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kem: Eh iſt auch em heſonderks Aufmercken zu haben / wo 

und an werdem Ende des Leibes die Verwundung geſchehen; 

Dann ſo der Streich unter das Angeſiht! oder in ein Auge gan⸗ 

gen / fo befehmeret er die iniute und Schmach- That deſto höher: 

Und / gröbere greullehere Sehmach und Injurien , feyn die / wel⸗ 

che zugleich mit Blut⸗Vergieſſung geſchehen / alſo daß dem Ver⸗ 

letzten und Verſwundeten guter Wartung und Hehlung / empfan⸗ 

enen Schadens halber / hoch bonnohten; Dann dadurch wird 
ie Injurie und Schmach⸗ That deſto höher beſchweret. 


$. W. Würde es ſich auch zutragen / daß jemand im Ser» 
men und Auflauff / über, gebotenem Friede / oder ſonſten, feine 
Obrigkeit / oder die Gerichts⸗Perſohnen / fd einen in Hafft neh⸗ 
men wollen / wiſſendlich ſchlaͤgk oder berwundet; Der fo der 
berwundeten Perſohn Abtrag / Artzt⸗Lohn / Zehrung / Unkoſten 
und Verſaumniß zu entrichten / und noch daruber aus Richterli⸗ 
chem Ambt orte mit end Abhauung der Hand / 


Staupen⸗Schlaͤgen / und auch wol nach Gelegenheik der Perſoh⸗ 
nen und andern Umſtaͤnden mit dem Schwerdt bom Leben zum To⸗ 
de geſtraffet und gerichtet werden. Wann aber einer ein ſchlecht 
Fried⸗Geboht gegen die Gerichts⸗Perſohnen mit Worten über⸗ 
ritt / fo ſoll er nach Gelegenheit der Berbrechung wilkuͤhrlich / als 
ſonſt in andern Injurien- Sachen geſtraffet werden. 
“ ARTICULUS I. 
Von Schand⸗ und Famos- Schriften. 
F. I. 

Ann jemand durch Schmäß- Brieffe / die er ausbrei⸗ 
3 } bet und ſich mut feinem rechten Tauff und Zu⸗ 
Nahmen nicht unterſchreibt / unvechtticher Weiſe 
polche Laſter und Uber einem zumiſſet / um welcher 
Willen / da ſie mit Wahrheit erfunden nd der Geſchmaͤhete 
an feinem Leib / Leben | oder Ehren peinlich geſtrafft werden 
mochte / derſelbe boshafftige Laͤſterer ſoll / nach Erfindung ſolcher 
Übelthat / als die Rechte ſagen / mit der been, in welche er den 
unſchuldig Geſchmaͤheten durch feine boſe unſwarhafftige Laſter⸗ 
Schrifft hat bringen wollen / geſtrafft werden. Und ob ſich auch 
gleichtwol die aufgelegte Schmach der aka That in der 
Wahrheit erfuͤnde; So ſoll dennoch der Ausruffer ſolcher 


er 
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Schmach bermbge der Rechte / und nach Ermeſſung des Rich⸗ 


ters geſtrafft werden. 
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F. II. Wir ſetzen und ordnen auch ferner / wo jemand / 
wer der auch wäre / mit ſchmaͤhlichen Schrifften / als Pasquillen, 
oder anderen / gedruckt oder geſchriehenen / gemahlt oder ge⸗ 
ſchnitzt / feine Obrigkeit / oder ſonſt einigen Stand Unſers Ko- 
nigreichs Preuſſen / laͤſterlich angreiffen / oder auch deſſelben Un⸗ 
terthanen zum Ungehorſam oder Verachtung ihrer Obrigkeit da⸗ 
durch bewegen wurde / und ſolches alles vorſetzlicher / boshafftiger 
Weiſe gethan: Daß derſelbige / wenn er eines ſolchen überzeiget / 
und fein boshafftiges Gemuͤht erkant / andern zu einem abſcheuli⸗ 
an 1 bom Leben zum Tode mit dem Schwerdt gerichtet 

erden fol. 


F. II. Und ſo dann auſſer den alſo genanten Pasquillen die 
ſchrifftliche Schmaͤhungen keine Obrigkeit / ſondern Priyat- Per⸗ 
ſohnen betreffen / und ſolche Laſter dem Beſchreyeten zugemeſſen 
worden / welche wofern ſie war gemacht / Leib⸗ und eebens⸗Straf⸗ 
fe auf ſich tragen thäten / fo ſoll der unbillige Diffamant nebſt df- 
fentlichem Wieder⸗Ruff und Bekennung der Injurie, fo er dem Be⸗ 
ſchreyten dadurch zugefügt / nach Geſtalt feiner Verbrechung an 
Leih und Guth willkührlich geſtrafft werden. 


ARTICULUS IV. 


Von der Schmach⸗ und Injurien- Denunciation : Item 
bon deren Beweiß / auch wit und wann dieſelbe erloͤſche. 


F. I. 


emunach (wie bereits gemeldet) in unſerm ergangenen 
0 1 und oben Lr. VI. Art. 16. befindlichen Ediet wieder die 
Selbſt⸗Rache im XI. g. alle Injurien- Klage aufgehoben / 
och und dagegen alle Schmach auf ergangene Denunciation 
unterſuchet werden ſoll / ſo findet dergleichen Denunciation nicht 
allein ſtatt / fo offt einer den andern groͤblich ſchimpffet / ſondern 
auch wenn einer den andern berwundet / geſchlagen / geſtoſſen / 
oder in eines andern Hauß mit Gewalt gegangen / daſſelbige auf⸗ 

ebrochen oder geſtoſſen / und was dergleichen mehr Real-Injurien 
on mögen. Es muß aber der Denunciant fie und was maſſen 
dieſelbe Injurie und Sehmach geſehehen und geſtalt iſt / gar lauter 
und berſtaͤndlich anzeigen / und nieht in gemein umſchweiffen / 
ſondern eine jede Injurie und Schmach / wie ihm die mit Worten 
und Wercken begegnet / mit allen Umſtaͤnden der Zeit / Jahrs / 
Monahts / und wo müglich des Tages berfaſſen; Denn es iſt 
eine Schmach ſehwerer und gröſſer / dann die andere. 


1 * H. I. Was 
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H. II. Was nun die Probation und Beweiß der Schmach 
und injurien anbelangt / wird hierin (ſonderlich in Rechtfertigung 
zugefügter Sehmach und lnurie, fo durch Gebehrden geſehehen /) 
requitiret und erfordert / daß der Denunciane dem Richter dergtei⸗ 
ehen Besweißthum an die Hand gebe / daraus deutlich erhelle / 
daß Beklagter die Inurie aus fürſetzlichem Gemuͤhte / umb denDe- 
nuncianten zu ſehmaͤhen / gethan habe; Es wird aber ein jedes 
Scehelt⸗Wort / ſo es anders einige Unehr auf ihm trägt / für ſchma⸗ 
60 berſtanden! Wo nieht der Injuriane und Schmäher / daß er 
ſolche Worte nieht in Gemuͤht zu ſehmaͤhen geredet oder ausgeſagt 
habe / bewieſe. 5 3 
H. Ul. Was die Exceptiones und Schug-Wehten anbelan⸗ 
get / ſo wieder eine Schmach und wjurien-Benunciation mögen 
gebraucht werden / find furnehmlich dieſe : Erſtlich ſoll der⸗ 
gleichen Denunciation deren Injurien und Schmach / wenn der / dem 
ſolche Schmach zugefüget iſt“ geſtorben: Daun auch weiter durch 
5 cen. des Injurianten „ der da einen andern geſchmaͤhet hat / 
erlöͤſchen. 


H. IV. Darnach wird auch ein Injurien- Proceß aufgehoben 
und abgeſchafft“ wann die Iiigirende Partheyen durch Pasta, 
Transaction, Verträge und Gedinge ſich derſelben begeben. Wie 
denn auch durch den Eyd / ſo dem injurianten und Schmaͤher defe- 
riret Und heimgeſtellet wird / wenn er ſchweret / er habe die 
Schmach nicht gethan / oder ſolche Worte im Gemuͤht und Mey⸗ 
nung zu injuriiren und zu ſchmaͤhen nicht geredet / oder ſonſten in 
Schriften verfaſſet: Und ſolches Juramene ſoll dem Deferenti 
nicht wiederum relerirer und heimgeſchoben werden. Es kan und 
mag auch wegen der begangenen ns und Injürien dem Be⸗ 
klagten das Juramentum Purgationis ql bah werden / und ſolcheg 
hat ſonderlich ſtatt / wann der Richter nach Gelegenheit der Per⸗ 
ſohn / und allen eingenommenen Umſtaͤnden / irgend zweiffelt / 
ob der Beklagte die Worte und That animo injuriandi ; in Mey⸗ 
nung den Klaͤger alſo zu ſchmahen / begangen habe oder nicht: 
Welches alles Wir der bernünfftigen Beſcheidenheit eines jeden 
Richters hiermit wollen heimgeſtellet haben. 


9. v. Ferner fo hat die Denunciation der Schmach und In- 
jurie auch nicht ſtatt / wann der / ſo injurirer und geſchmaͤhet iſt / 
ſich derſelben nicht annimmt / oder thut / als wiſſe er nichts da⸗ 
bon / oder / ſo bald er dieſelbe Schmach erfahren hat / faſſet er die⸗ 
ſelbe zu Stund an / nicht zu Gemüuͤhte / ſondern dishmuhirer ; und 
ſehwweiget darzu ſtil / comverliret, iſſet / trincket / aehet / 0 “er 
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tzet / haͤlt ein freundlich Geſprach mit ihm / giebt demselben auch 
noch daruͤber die Hand / der mag darnach ferner die angeregte 
Schmach nicht denunciiren, 


9. VI. Wir wollen auch daß die wortlichen Injurien in Jah⸗ 
res⸗Friſt mögen preferibirer und Herjahret werden ; Jedoch ſoll 
dieſe Præſcription und Verjährung bon der Zeit an / als der Injuria- 
tus oder Geſchmaͤhete / ſolche Injurien erfaͤhren und zu willen be⸗ 
kommen hat / gerechnet / und zu lauffen angefangen werden. AL 
ſo wollen Wir auch / daß die Real - Injurien , als Manſcchellen / 
Blutrunſt und Blauſtoſſen / u. dgl. in Jahres⸗Iriſt preleribiret wer⸗ 
den ſollen. So biel aber die höhere Real - Injurien , als Kampfer⸗ 
oder Beinfchrötige Wunden / Laͤhmniß / und dergleichen betrifft / 
diewell dieſelbige ihrer Art und Natur nach / Krafft der gemeinen 
Rechte / perpetuæ ſeynd / und dafür geachtet / daß fie allezeit weh⸗ 
ren: So ſpollen Wir / daß fie auch audier in Unferm Königreich 
Preuſſen bor und innerhalb dreyßig Jahren“ Jahr und Tag nicht 
prefenibirer und berjaͤhret werden mogen: Desgreichen iſt es auch 
alſo mit den kamos-Schrifften zu halten; Aber die andern 
ſchrifftlichen Injurien ſollen den Wörtlichen gleich durch Verflieſſung 
eines Jahres preferibirer ſeyn , Und die Gerichte Unſers Konig⸗ 
reichs Preuſſen / wenn ſich ſolche Falle zutragen / dem allem nach 
zu Recht alſo ſprechen und erkennen. 


M 


Von zugefuͤgtem Schaden. 
ARTICULUS I. 


Von Schaden ins gemein / an einigem Dinge / oder 
am Leibe zugefuͤget. 
H. I. f a 

e Fewo bon Entleibung und Todtſchlaͤgen der Nen ⸗ 
N ſchen / und was demferden mehr anhaͤngig / dar⸗ 
oben beſondere aaınach und Verordnungen füb 
N e de homicidio geſchehen. Sr fird doch nicht 
NZ a alleſwege peinlich / ſondern je zuweilen auch Buͤr⸗ 
eO gerlich / wegen 1 55 Schadens / um Ablrag 


mit 

foir 
Igngemein aber dabon zu ſetzen / ordnen und wollen Wir / daß 

5 ne weleher einem andern irgend einen . 
= 


fi . 


geklagt / dabon in dieſem Ticul eractirer und gehandelt 
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Nachtheil am Leib oder Guͤtern boshafftiglich arglistiger Wei⸗ 
ſe / aus Fahrlaͤßigkeit / für ſich ſelbſt / oder in andere Wege / wie 
es geſchehen mag / zufüget/ ſolle allen Schaden und Nachtheil 
abzulegen und zu erſtatten ſchuldig ſenn. Wie auch alle diejeni⸗ 
pen! ſo zu ſolchem Schaden einige Hulffe bewieſen / Naht gege⸗ 
en / oder ſolches alles zu thun befohlen / derowegen obligirer und 
berbunden ſeyn ſollen. . 
. U. Wann aber auch die Leibes⸗ Verletzung alſo ubermaſ⸗ 
fig und grauſam wäre / daß fie eine Lahme / Stuͤmmelung / Ver⸗ 
renckung / oder Veranderung der Leibes⸗Geſtalt möchte berurſa⸗ 
chen / ſoll dieſelbe / nach Beſcheidenheit und Erachtung des Rich- 
ters / als der in ſolcher Sache der Medicorum und Artzte Naht 
(wie oben albereit im Procels berordnet) gebrauchen mag / wel⸗ 
chen auch auf ihre Eydes- Pflicht in ihrer Kunſt zu glauben / und 
darauf zu beſtehen iſt / ernſt⸗ und wilküͤhrlich darauf geſtrafft wer⸗ 
den. Es iſt auch noch darüber der Thater ihme / dem Beſchadig⸗ 
ten / einen Abtrag / daß iſt: Was er für Unkoſten darauf gewen⸗ 
det / berheilet / Artzt⸗Lohn ausgegeben / oder ſonſt an feiner Ar⸗ 
beit oder Handſwerck derhalben berſaumet hat / und noch hernach 
mangeln und entbehren muß / dafür zu thun pflichtig und ſchul⸗ 
dig. Und anhero ſoll auch rekerirer und gezogen werden / was al⸗ 
7 69 5 borigen Titul bon den Real- Injurien herordnet und ges 
etzet iſt. 1 iS RR 
F. ul. Die Straffe und Züchtigung unter ſich habender Pers 
ſohnen anlangende / iſt zu mercken: Wann ein Vater ſeinen Sohn / 
oder ein Vormund fein Pfleg⸗Kind / ein Bluts⸗Freund den au⸗ 
dern / ein Hauß⸗Herr feinen Diener / eine Frau ihre Magd / ein 
Lehr⸗Meiſter feinen Jungen / in Meynung wegen ber wirckter 
Sachen halben in Straffe zu nehmen / zur Befferung zu bringen / 
hon aller Schand und Laſtern abzuhalten / und mit der Schaͤrffe 
zur Tugend und gebührlichen Gehorſam zu treiben / ꝛc. mit Wor⸗ 
ten und Streichen ſtrafft oder auch ſchlagt / daß er dem Geſtraff⸗ 
ten keine Schmach oder einige Injunie damit bemweife / fondern ihn 
bielmehr zum ehrlichen Leben und Wandel Urſach gebe; Es wäre 
dann / daß einer / unter dem Schein der Zuͤchtigung / gebuͤhrliche 
Maaß zu züchtigen gar groͤblich überſchritte / und in unſinniger 
Weiſe den / ſo er 0 süchtigen Vorhabens mehr berderble / denn 
ur Beſſerung brachte; 85 weichen Fall der Richter alle Geſtalt / 
mſtaͤnde“ Maaß / um n Uberfahrung folder Züchti⸗ 
gung / fleißig und EHE edencken hat / damit er / zu gefuͤgter 
unbilliger Schmach un 
theil aüßſprechen und geben indge. 1 - 
bh .. aun 


Schadens halben / ein rechtſchaffen ur- 
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$. IV. Allermaſſen und Geſtalt / wie um Beſchaͤdigung ei⸗ 
nes Menſchen geklagt wird; Alſo mag auch um Verwundung 
oder Beſchaͤdigung des Viehes daß bor dem Hirten gehet / als 
Schaaffe / Ziegen / Ochſen / Kuͤhe Schweine / Pferde ꝛe. ge⸗ 
klagt werden. Es ſtrecket ſich auch dieſe Klage Legis Aguiliz nicht 
allein auf Beſchadigung der lebendigen Thiere / ſondern wo einem 
auch ſonſten an feinem Guth / mit Feuer Brechen oder Zureiſſen 
unrecht geſchiehet; Als wenn einem ſein Gehöltz angezündet / oder 
feine Behauſung zerbrochen / Jenſter ausgeworffen / Thur und 
Thor ausgeſtoſſen / oder das Waſſer bon feinen Guͤtern abgeleitet 
oder abgekehret würde. 

$. Y. Derowegen fo dann jemand ein bierfüßig oder ander 
Thier zur Ungebühr umgebracht; Oder ſonſt außer dieſen Fallen / 
ungebührlicher Weiſe Schaden gethan / als fo einer dem andern 
etwas berbrannt! zerbrochen / zerriſſen / ꝛe. Da mag der Beſchaͤ⸗ 
digte dieſe Klage Legis Aquiliz anftelen und darin bitten“ daß der 
Thaͤter das Vieh bezahle aufs theureſte als es das nechſte Jahr: 
Andere Sachen aber / (wenn nehmlich einem ſonſt an einem Din⸗ 
ge Schaden geſchehen /) als ſolche binnen den nechſten dreyßig Ta 
gen hatten gelten konnen. Wir wollen auch dem Klaͤger hiemit 
die Wahl laſſen / dergeſtalt / wie jetzt geſetzt / 15 klagen / oder aber 
zu bitten / daß ihm ein anders mit feines gleichen / fo ihm umkom⸗ 
men oder verdorben / bergolten werde. Es mag auch in dieſer 
Mißhandlung der zugefuͤgken Schaden / der Beklagte ſo ſich zur 
That bekennet / einfach / die augnende aber / wegen begangener 
Lügen zweyfach bon dem Richterlichen Ambt / ſo darum in Ipecie 
bon Klaͤgern angeruffen und gebehten / geſtrafft werden, 

F. VI. Da es ſich auch zutrüge / daß jemand bon einem 
Fuhrmann / Kutſchen⸗ oder 1 beſchaͤdiget wuͤrde / 
und ſolches aus feiner nn ung und arger Gefahrde geſche⸗ 
hen; Iſt er den 1 zu beſſern und zu erſetzen ſchuldig. Es 
wäre denn / daß er ſchweren konte und wolte / daß es nicht mit fer 
nem Willen geſchehen. a b 

$. VI. Wann auch ein Huf⸗Schmidt / oder fein Geſell / 
um Lohn einem andern fein Pferd beſehlaͤgt / und bernagelt es; 
Da ſoll es der Sehmidt auf ſeinem Stall und eigenen Unkoſten hal⸗ 
ten und heilen. Wird das Pferd alsdenn wiederum zu recht ge⸗ 
bracht / ſo ſoll es fein Herr wiederum zu ſich nehmen; Bleibt 
aber das Pferd berdorben / fo muß es der Schmidt hezahlen nach 
dilligem Wehrt / als daſſelbe nach der Sehmiede gebraeht ward / 

auf guter Leute Erkandtniß. 
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ARTICULUS II. 


aden / ſo durch Feuer aus Verwahrloſung / 
7 ne, 5 berurſachet worden. hung! 


K 


Ann eine Jeuers⸗Brunſt auß eines Verwahrloſung / 
Fahrläßigkeit / Unberſtand / Verſaͤumniß / Unfleiß / 
oder Unachtſamkeit entſtanden und aufgangen ware / 

es und der Thaͤter den dadurch zugefügten Schaden zu 

erſetzen nicht bermoͤchte; So ſoll derſelbe nach denen darbey vor⸗ 
kommenden Umſtänden / und ob ſolche Feuers⸗Brunſt groſſen oder 
geringen Schaden gethan / und entſweder / aus einer groben Fahr⸗ 
laßigkeit / oder ex culpa levi aut lerisſimà ęntſtanden und berurſachet 
worden / auch nach Gelegenheit der Perſohn / jedoch daß die culpa 
commisfionis härter als omishonis angeſehen werde / wilkührlich 
als mit Staupen- Schlägen | ewiger Laudes⸗Verſpeiſung“ oder 
einer andern Straffe / als mit aefanglicher ſchiwerer Arbeit / 

Geld⸗Buſſe und Gefaͤngniß (welches letzkere jedoch nur bey jungen 

Leuten / fo unter 16. Jahren find / und in dem Fall / ſpenn ein in 

cendium parvum und ex culpa levi aut levisſimà herurſachet worden / 

ſtatt haben ſoll) beleget werden. Es ſoll aber die Erſetzung des 

Schadens die Strafe in dieſem Verbrechen allezeit lindern und 


diminuiren. 


F. I. Ein Haus⸗Wirth / wann ohne deſſen eigene Schuld 
und Fahrlaͤßigkeit ein Feuer gufkoͤmmt / fon bloß um des willen / 
daß in feinem Hauſe fothane Feuers⸗Brunſt entſtanden / darbey 
ihn ohne dem der grdſte Schaden betrifft / zu Erſtattung des 
Schadens nicht angehalten (allermaſſen niemand ſeines Hause 
Geſindes Mißhandlung zu tragen / oder eines andern als ua 
Weiden Kinder und Inquilinen Schuld und Verbrechen auf ſich zu 
nehmen gedrungen werden kan) ſondern nur diejenige Perſohn 
durch deren Schuld / Unfleiß / N und Unachtſahm⸗ 
keit das Feuer auskommen / belanget / angeſtrenget und nach Be⸗ 
findung denen abgebrannten Leuten ihren erlittenen Schaden wie⸗ 
der zu erſetzen angehalten / oder in Mangel deſſen / wie im bor⸗ 
hergehenden . berordnet / geſtrafft werden. 


$. ul. Daferne aber ein Herr des Hauſes Kiedertiche und 
ruchloſe Leute in feinem Bea ätte / und ſelbige / wenn er von 
feinen Freunden und Nachbahren gewarnet / nicht abſchaffete; 


So ſoll der Herr alsdenn ſelbſt / ſo einer unter ihnen e 605 } 
5 ur 
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urſachet / und deſſen überfviefen würde / dafür zustehen / und 
den Schaden 5 er ſetzen ſchuldig ſeyÿn; Jumaſſen er E ſolchem 
Fall ihm ſelbſt zu zuſchreiben / daß er ſolche Leute in feinem 
Dienſt behalten. 

g. W. Bey einem zweiffelhafften Fall / welcher unter dem 
Geſinde / ſo ihrer biel find / Urſache zur Feuers⸗Brunſt gegeben / 
kan deswegen zu Erſetzung des Schadens niemand condemnirer 
werden; Es ware dann daß erwieſen wuͤrde / wie dieſer oder je⸗ 
ner gewiß Schuld daran ſey / alsdann ſollen diejenige / dem / ſo 
durch ſolche Feuers⸗Brunſt Schaden genommen / denſelben wie 
am Ende des F. IL. bereits berordnet / zu erſetzen gehalten ſeyn. 


ARTICULUS III. 


Vom Schaden durch ausgeworffene oder 
ausgeſtoſſene Dinge. 
F. I. 


. jeglicher / der ein Hauß / Wohnung oder Herberge 


bat / der ſol in alle Wege berhuͤten / damit der Ausguß 
oder das Ausmwerffen aus denenſelben / oder das / ſo heraus 
haͤngt / niemand Schaden thue denn der Weg und 
Straſſen ſollen ſicher ſeyn. Derowegen ſo jemand aus ſeinem / 
oder eines andern Fenſter oder Thüͤren! Unflaht / Koht / oder ir⸗ 
gend andere unſaubere und Schaden fügende Dinge hinaus auf die 
emeine Straſſe“ da man gehet oder wandelt; wüͤrffe oder aus⸗ 
let dadurch er eines fürübergehenden Hut! Nock oder an- - 
dere Kleidung berhönete beſudelte oder berderbte: Da kan und 
mag derſelbige Furüͤdergehende / dem alſo Schaden wiederfahren/ 
mit gutem Recht / nach Nichterlicher Ermäßigung / Erſtattung 
feines Schadens fordern. 5 ; 
F. U. Wo auch einer nicht aus Bosheit / ſondern aus un⸗ 
achtſamkeit / ein Bein / Holtz oder etwas dergleichen / aug ei⸗ 
nem Haufe auf gemeine offene Gaſſen würffe / und bon ſolchem 
Auswerffen / jemand Ixdirer würde und ffürde 5 So iſt der Aus⸗ 
werffer / nach Ermaͤßigung des Richters / zu ſtraffen. Und wennei⸗ 
ne Erſtattung ertheitet / fo wird nicht allein der Schaden / ſon⸗ 
dern auch das Artzt⸗Lohn / und alle Unkoſten / fo ihm darüber 
gelaufen / gerechnet. 
F. 1. Desgleichen fort derjenige / ßwilkübrlich geſtraffet 
werden] deſſen baufalliges Gebäude / fo offenbahrlich böfe und 
gefahrlich / jemanden indem er borbey ginge / todten / oder gefahr⸗ 
| {pr chaͤdigen würde, H. IV. Wann 
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$. IV. Wann aber derjenige / dem das Gebaͤu zu gehör⸗ 
te / mittelſt Endes erhalten wuͤrde / daß der Schade ohne feine 
Schuld geſchehen / fo fon er deshalb nicht geſtrafft werden / noch 
darum zu antworten ſchuldig ſeyn. 

9. V. Ein Zimmer⸗Mann / Dach⸗Decker / Maurer u. 
dgl. Handiverder / wenn er nicht ein gewiſſes Zeichen des Bauens 
auf die Strafe ſetzet / oder bon oben ruffet / wenn ex etwas bon 
Gebäuden / woran er arbeitet / abwirft / ſoll auſſerordentlich 
nehmlich mit Gelde / Gefaͤngniß und Landes⸗Verweiſung / wie 
oben in dieſer Ordnung Tie. VI. Art. 13. bey dem fahrlaͤßigen 
Todtſchlage berordnet woͤrden / geſtraffet werden. 


ARTICULUS IV. 
Von Durchſtechen der Damme / oder Teiche: Item bon 
Brunnen / Gruben und Keller graben. 
. 1. 


H. I. Wir ſetzen und Herordnen auch weiter / daß wegen 
ſolcher groſſen unbillig⸗ und ſchaͤdlicher Bosheit ſolcher Wiſſethat / 
auch alle diejenige / fo darzu einige Huͤlffe Naht und Fürſchub 
gegeben / gleichmäßige Straffe / vie die Thaͤter ſelbſt/ leyden 
follen / in Anmerckung / daß durch gemeldtes Durchſtechen und 
Zureiſſen / ſo biel und groß Ubel / Schaden und Nachtheil erfol⸗ 
get. Wo aber nur ein geringer Schade daraus entſtuͤnde / ſo 
a ie Miſſethat auch deſto geringer und wilkührlicher zu 

raffen. 


F. Ul. Es ſoll auch niemand feinem Nechſten zu Schaden 
das Waſſer in den Teichen ſtauen / noch in den Schteufen aufhal⸗ 
ten / oder in ungewöhnlichen Zeiten lauffen laſſen; Denn ſo je⸗ 
mand hiefvieder thaͤte / der ſoll den Herurfachten Schaden zu er⸗ 
ſtatten ſchuldig ſeyn; Und nichts deſtoweniger bon wegen des ge⸗ 
übten nun: bon der Obrigkeit des Orts mit einer ernſten / 
jedoch wilkührlichen Straffe FR werden. 99 a 

ce N 


4 


EM: P. II. Sechſtes Buch 


$. IV. So jemand einen Brunnen oder andere Gruben. 
graͤbet / der ſoll dieſelbe fo hoch Dezaunen oder bezircken / daß fie 
einem Mann ungefaͤhrlich an den Guͤrtel gehen; Würde er sol⸗ 
ches nicht thun / und Schaden dahero erfolgte oder geſchehe / ſoll 
er denſelben zu gelten pflichtig ſeyn. Wer auch aufm Lande einen 
Keller oder andere Gruben grahet / der ſoll es thun ohne der Leute 
Schaden / und denſelben eine halbe Ruthe bon der Straſſe fegens 
Iſt aber die Straſſe zu enge / ſo muß er ſich deſſen gantz und gar 
enthalten. Eine jegliche Wagen⸗Straſſe aber ſoll 16. Fuß weit 
ſeyn / alſo / daß ein Wagen dem andern möge weichen. 


ARTICULUS V. 


Wenn einem Schaden durch eines andern Thier 
oder Vieh geſchicht. 


9. I. 
Ann jemand ein einheimiſch zahm Thier hat / daß an 
ihm ſelbſt bon feiner Art und Natur nicht wild iſt / als 


ein Pferd“ Eſel / Ochſen / Kühe / Ziegen / Böcke / 
Eber / Schwein / oder andere dergleichen Thiere ſind / 
und derſelbigen eines wieder feine Art / Natur und Geſchlecht / 
fürfallender Geilheit / oder 1 0 natürlicher Bosheit ohne je⸗ 
mandes Anreitzung einen beſchadigte / als / fein Pferd einen ſchlü⸗ 
ge / oder fein Ochſe oder Boll jemand ſtieſſe / ertoͤdtete / oder / ſo 
die Pferde an einem Wagen lauffen würden / und denſelbigen auf 
jemand geworffen / und alſo beſchaͤdiget hatten / ꝛc. In allen ſol⸗ 
chen Fallen iſt der Herr / welchem die Thiere eigen ſind / dem Be. 
leydigten feinen Schaden zu erſtatten; Oder / wo ihm das nicht ge⸗ 
legen ſeyn wolte / das Thier / ſo denſelben Schaden gethan / da⸗ 
für zu geben ſchuldig. Und warn er ſolches Thier überantiwortet/ 
fo ſoll er damit allerdings frey / ledig und loß ſeyn. Wann aber 
ſolche unbernunfftige Thiere einem andern Gewalt / Schaden, 
Verletzung oder den Todt aus jemandes Inſtigation und Anhetzung 
berurſachten; So iſt in dieſem Fi der Anhetzer aller Seh 10 
Verletzung oder der gantzen Miſſethat ſchuldig / und wird dure 
die allein bloſſe Hingebung des Thieres dabon nicht ledig. Des⸗ 
gleichen / fo jemand ein Pferd mit Ruthen oder Stöcken ſchlůge / 
oder fo hart mit Spornen ſtieſſe daß es bon ſich fihlüge und jemand 
beſchaͤdigte; So hat die Klage (zu Latein Acto de pauperie ge 
nannt) wieder den Herren des Pferdes nicht ſtatt / ſondern a 
fo das Pferd alſo geſchlagen / ge aim oder gehauen / mag um 
btrag und Wiederkehrung rechtlich belanget werden. une 


* 
* 
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Juſtellung eines Thieres / ſo Schaden gethan / erlediget den Be⸗ 
klagten allein in dem Fall / da ſolches Thier aus ihm ſelbſt / wieder 
feine Natur und einheimiſche Art / und nicht aus Schlägen oder 
Anreisung eines andern / jemand beſchaͤdiget. 


H. Il. Gleicher Geſtalt / wann ein Hund oder ein ander 
Thier einem Diener oder ſonſt jemanden zu halten oder zu berwah⸗ 
ren zugeſtellet und befohlen worden / und derſelbige den Hund 
oder Thier bloß aus Boßheit entrinnen oder lauffen lieſſe; Oder 
auch durch des Dieners grobe Fahrlaßigkeit entkaͤme und einen 
biſſe oder berletzte / oder gar ums Leben brachte; Alsdenn ift 
der unfleifige oder boshafftige Diener allein / und nicht der Herr 
des Thiers daran ſchuldig / und ſoll wilkuͤhrlich nach Beſchaffen⸗ 
heilt der That und Umſtaͤnde geſtrafft werden. 


J. m. Wie dann auch fo jemand einen böſen Hund oder an⸗ 
der Thier geführet / und derſelbige ſich bon ihm geriſſen / und dar⸗ 
über einem andern Schaden gethan / und gar getodtet haͤtte; So 
fon in ſolchen Fallen allein bedacht und angeſehen werden: Ob 
der / ſo ein Thier beladen / und dadurch jemand zu Schaden kommen / 
oder den Hund gefüͤhret / einen Unfleiß oder Bosheit begangen / und 
alſo au dem Schaden / ſo daraus erfolget / ihm einige Schuld und 
Fahrlaßigkeit beyzumeſſen fen : Und ſo dann dieſelbige Schuld oder 
Verwahrloſung ausfündig gemacht würde / fo fon deshalb die fahr⸗ 
laß ige Perſohn dafür alleine hafften / und dem Befinden nach / ge⸗ 
ſtraffet werden. 5 


F. IV. Würde es ſich auch zutragen / daß zween Ochſen oder 
zwween Widder / Böcke / oder zwo Kühe / dero jegliche ihren beſondern 
Herrn hatte / aneinander ſtieſſen und das eine Thier das andereer⸗ 
todtete und umgebracht hatte / ſo ſol fuͤrnehmlich in Acht genonunen 
werden / welches unter ihnen den Anfang des Stoſſens gemacht: 
Und ſo daſſelbige Thier / ſo angefangen / umkommen / ſo har deſſelben 

der darum nicht zu klagen. Hak aber daſſelbe Thier / welches den 

1 Stoſſens gemacht / das andere Thier ertodtet und ums 
geht t / ſo mag der / Welchem das Thier zugehdret / wie ſich gebuͤh⸗ 
ret / darum Taube Da man aher / weiches unter beyden Thieren 
zu ſtoſſen angefangen hatte / nicht gruͤndlich wien möchte / ſo iſt ein 
Theil dem andern den halben Schaden zuerſtatten ſchuldig. Wann 
aber jemand weiß / daß ſein Thier / Ochs / ue e. init ſolchen hät 
gelg behaftet / daß es die Leute antaufft / ſtöſet / beiſſet und beſchaͤdi⸗ 
get / der ſoll daſſelhige zeitlich abzuſchaffen ſchuldig ſeyn; Dann nie⸗ 
manden ſolche Thiere einem andern zu Schaden zuhalten gebuͤhret: 

nd da ert nicht thate / iſt er nach Gelegenheit deshalb wilkührlichzu 
ſtraffen / und den Schaden zu erſtatten ſchuldig. 9. V. 
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$. V. Und wo der Herr deſſelben Thieres einwendete / das 
bemeldete ſchadliche Thier gehöre ihm nicht zu / und doch nachhin eines 
andern uͤberfuͤhret wurde / fo ſoll derſelbe / wegen ſeines Laugnens / 
nicht allein um Uberantwortung des Thieres / ſondern auch dadenebſt 
um allen Schaden und Interelſe in folidum beklagt werden. Es ma 
auch dergleichen Klage nicht allein der Beſchaͤdigte / ſondern au 
deſſen Erben / und alle die ſo Intereſſe daran haben / gegen den Eigen⸗ 
thüͤmer des ermeldeten ſchaͤdlichen Thieres / oder den / der es zur Zeit 
der Action in ſeiner Gewalt gehabt / anſtellen. 5 

F. VI. Wer ein Thier das einer wilden Art und Natur iſt / in 
feiner Gewalt hat / als einen Baͤren / Wolff Wud⸗Schwe in / Ldwen / 
u oder andere dergleichen ſchaͤdliche Beſtien / die fon er derges 

alt bewahren und halten / daß ſie den Leuten keinen Schaden thun 

mogen / ſonderlich aber dieſelben an Orten da ein gemeiner Wandel 
der Menſchen iſt / nicht haben. Wer aber darfieder handelt / und 
jemand dadurch beſchadiget ſwird / der iſt dem Beleydigten / nach Rich⸗ 
terlichen Erkantniß / gebührenden Abtrag zu thun ſchuldig. Und da 
ein ſolch Thier einen Menſchen gar ertodtet; So iſt der Herr deſſel⸗ 
ben Thieres deshalb wilkührlich zuſtraffen. Hatte aber ein ſolches 
Wild ⸗Thier nicht dem Leibe des Nenichen / ſondern deſſen Guth 
Schaden gethan / ſelbigem iſt der Herꝛ des Theres zweyfachen Abtrag 
dafür zu thun ſchuldig. Ein ſolches iſt auch bon den böſen Hunden zu 
berſtehen: Dann / o i e fo iſt doch denſel⸗ 
ben nicht allezeit zutrauen. Derohalben wo jemand einen böfen Hund 
dat ſoller denſelben bornehmlich des Tages anlegen; Dann / woer 
hu ledig laſt / und einem durch denſelben Schaden geſchicht / muß ihm 
derſelbe erſtattet werden. Jedoch / Wo ſolch unpernünfftig Thier bon 
eines Hauſe / in deſſen Gewalt daſſelbige war / o weit hinwegkommen / 
daß er ihm weder nachfolgen / noch wohin es kommen / wpiſſen konte: 
Iſt derſelbige in ſolchem Fall keinen Schaden zu erſetzen ſchuldig: Die⸗ 
well er aller Schuld ledig und das Thier / da es ferne bon ihm ent⸗ 
wichen / ihm nicht mehr zuftandig / und desjenigen worden iſt / der 
es mag fangen und umbringen. 77 

F. Vu. Die Quackſalber / Marcktſchreyer / Baͤrenleiter / und 
dergleſchen Leute / ſo Schlangen und andere ſchaͤdliche Thiere bey ſich 
haben / wann ſelbige einen Nenſchen berletzen oder gar ertodten wür« 
den / und darbey bon Seiten ihrer eine Schuld concuruirte; ſollen / be⸗ 
fundenen Umſtanden nach / mit wilkuͤhrlicher Straffe beleget werden. 

$. Vill. Nachdemes ſich offtmahls zutraͤgt daß aus zulaßigen 
und rechtmaͤßigen Urſachen Vieh und Pferde gepfandet werden / der⸗ 


jenige abe welchem ſolch Vieh gepfandet worden / keinen Abtrag thun 
5 * ſondern das Pfand muhttvilliger Weiſe ſtehen laͤſt: Dieſweilen 


un 
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nun bishero in Unſerm Königreich Preuſſen dieſes Punets halben 
e e ech Als haben Wir die bisheri⸗ 
ge Oblervantz, daß nehmlich die uͤhernaͤchtige Pfande mit 3. Poln, 
Broſchen bom groſſen Stuck / bom kleinen Stud aber mit 2. Groſch. 
berhüͤſſet worden / in Gnaden approbiret, wollen derowegen / daß fer⸗ 
nerhin ſolcher geſtalt geſprochen und neben dem gewoͤhnlichen 

fand⸗Gelde und des Schadens Abtrag bon jeder Nacht / fo lange 

as Pfand ungeldſet ſtehen bleibet / z. und 2, Polu. Gr. wie vor er⸗ 
wehnet / biß das Pfand gantz berſtehet / zuerkant werden foren. Wir 
ſetzen und ordnen auch weiter / daß einer um alles / was ihm im delde / 
auf dem Seinigen für Schaden geſchicht / Rechtlich pfanden moge / 
und wann gepfandet / ſo ſollen darnach Schuldheiſſen und Schöppen 
in Beyſeyn des Gegentheils den Schaden taxiren, welchen der / 
fo gepfandet worden / nebſt gebrauchlichem Pfand - Gelde er⸗ 
ſtaften muß. Da aber ſolches caxirer und er das Pfand daruber 
ſtehen laſt / fon der Pfänder bor Richter und Schoppen auf das 
Pfand klagen / und ſich ſobiel davon zu erkennen laſſen / als er Scha⸗ 
den gelitten / das übrige aber dem Gepfaͤndeten wieder zugeſtellet 


werden. 
TITULUS XII. 


Mie es mit denen berjaͤhrten Verbrechen und Mißhand⸗ 
lungen gehalten werden fol; Smgleichen bon unbenanten peinlichen 
Sagen und Straffenz Aüch endlich bon Scharff⸗Richtern. 

AR TICULus I. 


Von Prefcripion und Berjahrung der Verbrechen. 
9 $ . 
RER Ex Divie das Richterliche Ambt der Inquiftion inner- 
halb zwantzig Jahren regularicer aufgehoben und prz- 
N feribireefpird; Alſo ſollein Richter / ical, oder der⸗ 
8 1 nur auf Mißhandlung / fo innerhalb 20. 
Fahren begangen worden / von dem Tage / da ſie ins 
Werck kommen / an zurechnen / und was über 20 Jahr / 
nachzuforſchen und zu inquiriren gar nicht Macht haben. 
F. U. Es ſoll aber dieſes bon dem Todtſchlag und andern De- 
neus und Mißhandlungen / worden ein Nord ausgeübet worden / 
nicht berſtanden / ſondern es ſollen dergleichen Todtſchlage / imgleie 
en das Crimen ſodomiæ, auch nach Verflieſſung 20. Jahr gerochen 
und am Leben geſtrafft werden. 5 
H. III. Die Delicta carnis, als ſtuprum, adulterium, lenocinium, 
inceſtus contra jus ſtatutarium commiſſus, ſollen in 3. Jahren; Der in- 
ceſtus major, bigamia, raptus, ſtuprum violentum aber mit Verlauff * 
Jahren / præſcribirt ſeyn. * 
g Dod . V. Wie 
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5. IV. Wie dann auch die gemeinen und schlechten Diebftäre 
mit 10. Jahren; Die leditiola & violenta und andere furta aher mit 20. 
Fahren berjaͤhret ſeyn / und dergleichen Diebe alsdann am Leben 
nicht mehr geſtrafft werden ſollen. 5 
ARTICULUS IL. 


Von unbenanten peinlichen Fallen und Straffen / ſo ſich 
bor und nach der Execution und Vollziehung der End⸗ 
Urtheile zutragen. 


9.1 
. ſich bisweilen in den peinlichen Execucionen ſolcht 
RE 


Falle zu begeben / die etwa ihrer Art nach ein ſeltſam Anſe⸗ 
hen bey dem gemeinen Mann und poͤbel gewinnen; Als / 
da dem Scharff-Richter fein Schſverdt / in ipfo execurionis 

act, ehe und wann er den Miſſethaͤter todtet / entzwey ſpringet. Im⸗ 
gleichen / wann der Strick und Kette bricht / damit der Dieb dazu⸗ 
mahlen hätte ſollen angeknuͤpffet und Rrangulirer werden / und was ſich 
dergleichen mehr für unberſehene Falle bey der Execution hegeben 
möchten. Dannenhero auch etliche der Rechts⸗Gelahrten gezwweif⸗ 
felt / ob dieſelbige Miſſethaͤter zum Tode fürters zu bringen / oder 
beym Leben zu laſſen. Und ob nun wol etliche zum Theil dahin ge» 
ſchloſſen / als wenn dieſelbige durch dies Nittel und alſo Kinguları quo- 
dam fato, hon der beborſtehenden Straffe erlediget / dieweil aber ſol⸗ 
ches zu Exercirung der heilſamen Jußig nicht wenig berhinderlich feyn 
wuͤrde: So ordnen und wollen Wir / daß / ungeachtet ſolcher Falle / 
nichts deſto weniger die Execution fürzunehmen / und alſo durch den 
Nachrichter der Verurtheilete wiederum aufgehaͤngt / oder nach Ge⸗ 
legenheit der That mit dem Schwerdt oder ſonſt bom geben zum To. 
de / laut ergangener Urtheile / und Anferer beſonderen Refolution, fel- 
che allemahl in ſolchen Fallen zubor bon Uns einzuholen / ſolle ges 
richtet werden. 


F. U. Gleicher Geſtalt ſoll auch das gos⸗itten / ſo an den ber⸗ 
urtheilten Perfoßnen geſchicht / hiemit gantzlich berbohten ſeyn. De⸗ 
rowwegen / wann ein Ubelthaͤter um feiner Mißhandlung willen zum 
Tode berurtheilet / und dem Nachrichter an die Hand gelieffert / und 
ſich irgend eine leichtfertige Weibes-Perfohn herfüͤr khaͤte / die ihn 
dadurch zu erldſen / zur Ehe begehrte; Dahero dann auch / wenn ſol⸗ 
ches geſchehe / der Verurtheilte der zuerkanten Straffe entginge / und 
alſo auch dadurch die heilige Julticz nicht wenig berhinderk / fondern 
mancher böſer leichtfertiger Bube ſich darauf perlaſſen würde; Au 
111515 eine unberſchaͤmte ruchloſe Perſohn / fo zu ſolchem Wer 

ich brauchen lieſſe / mit Geld zu Wege zu bringen a 4 
na 
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nach ſehen / ordnen / und wollen Wir / da ich ein ſolches in Unſerer Ju- 
risdiction und Obrigkeit des Königreichs Preuſſen begeben wuͤrde / 
daß alsdenn Unſere Richter daſſelbe mit nichten geſtatten / ſondern je⸗ 
derzeit die ausgeſprochenen Urtheile / nach Anleitung Unſerer beſon⸗ 
dern Reſolution, ſpelche allemahl bor Vollenziehung der Execution 
bon Uns in ſolchen Faͤllen einzuholen / gebüͤhrlich bollenziehen 
laſſen ſollen. 


ARTICULUS in. 


Vom Nach⸗ oder l Richter / und deſſelben 
Ambt und Lohn. 


H. I. 
F wol eines Nachrichters Nahme bey maͤnniglichen ber⸗ 
A bhaßt iſt / dieweil es ſich laſt anſehen / als ob er ein unmenſch⸗ 
> lich blutig und Tyrauniſch Ambt in Ubung habe; So miß⸗ 
= handelt er dennoch damit weder bor Gott / noch vor der 
Welt / indem er aus Befehl thut / und alſo nicht ſeines eigenen Wil⸗ 
lens / ſondern der Gerechtigkeit Diener iſt. Es geſchehen aber die 
Execution und Bollenziehung gerichtlich ergangener Urtheile durch 
den Scharff⸗Nichter nach Haunigfaltigkeil der Ausſprüche in man⸗ 
cherley Geſtalt / nemlich mit dem Feuer / Schwerdt / Rade / Galgen / 
mit Erſauffung / Diertheilung / Zerreißung mit glüenden Zangen / 
mit Nuthen / Geiſſeln / und anderu dergleichen unzaͤhligen Straffen / 
welche jedwede Obrigkeit / zu Erſchroͤckung der Ubelthaͤter / und das 
Bbſe zu ſtraffen / wie daſſelbige in borhergehenden Tieulis und Arti- 
culn nach einander iſt aufgeſetzet und berordnet worden / erkennet. 
F. U. Diemeit ſich dann auch in Execution und Vollenſtre⸗ 
ckung derſelben Miſſethaten / bisweilen zutraͤgt / daß der Nachrichter 
in ſeinem Ambt und der Execution fehlet / mik dem Schwerdt / Rade 
oder Strang uͤbel und ungerade richtet / darauf das umſtehende Volck 
nicht allein dem Scharff oder Nach⸗Nichtern / ſondern auch feinem 
Weibe / Dienern und Geſinde mit Steinſpuͤrffen / oder in andere 
Wege alſo zugeſetzet / daß bisweilen derſelbe ſambt ſeinem Geſinde 
todt geblieben / oder entlaufen muͤſſen. Die weil ſich aber dieſetz kei⸗ 
nes Weges geziemet / ſondern wieder recht iſt / bielweniger einem 
Unterthanen zuſtehet / bz raf ſelbſt zu raͤchen und zu vindiciren, pas 
allein einer Obrigkeit zu ſtraffen gehüͤhret: So gebiethen Wir hie⸗ 
mit Unſern Unterkhanen und jeder maͤnniglich / fo bey der Execution 
und Verfehlung des Scharff ⸗ Richters ſeyn werden / daß ſie fich aller 
Thaͤtlichkeit und Gewwalts n enthalten / fo lieb ihnen Unſere 
Ungnade und ſchwere Straffe zu bermeyden: Dann Wir den unge⸗ 
ſchickten Nachrichter auch an Leib und Leben / nach Gelegenheit der 
Sachen für Uns ſelbſten ſtraffen zu laſſen gedencken. su c 
5 III. ach⸗ 
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$. ll Nachdem auch Unſere ünterthanen / bey Execution Und Vollen. 
ziehung der peinlichen Urtheile / an den verurtheilten Miſſethaͤtern / von denen 
Scharff und Nach Richtern bishero zu ſehr uͤberſetzet worden: Als wollen Wir 
es damit nachfolgender Geſtalt gehalten haben; Da jemand mit ihme dem 
Scharff⸗Nichter auf ein gewiſſes Jahr ⸗Geld accordirer, ſoll ihn zu Entrichtung 
5 chu ſo viel als aus Unſern Aeinbtern gezahlet wird / gegeben werden, 
s nehmlich: . 
Von der Aus weiſung  e . . . 458. 
Don Staupen-Schtägen „% 8 45 6. 
Von einer ſcharffen Frage und Zug oder Terrrion 15 8ß,. 
Wann er einen mit dem Schwerdt richtee ⸗ 3 Nr. 
Vor das Sacken . 3 Mr. 
Wann er einen mit dem Strickrichtee - 3 Kr. 
Wann er einen mit dem Rade ſtoſſet 3 
Wann er einen mit dem Jener bom Leben zum 
Tode bringet⸗ . . 10 Mr. 
Sür jeden Zangen⸗Riß . . . 1 Mr. 30 ff. 
Bon jedem Zetter⸗Geſchre r 1358. 
Hiernechſt Zehr⸗Geld fir Tag und Naht + Nr. 
Diejenige aber ſo ſich obgeſetzter maſſen nicht vergleichen / ſollen dem 
Scharff Richter nebſt dem taglichen Zehr · Gelde der 3. Mr. dreymahl ſo viel / 
als hie bevor ſpecificiret / zu bezahlen ſchuldig ſeyn. Als nehmlich: 
Von der Ausweiſüngg . . 2 Mr. 15 f. 
Von Staupen⸗Schlaägen 1 Nr. 56. 
Von einer ſcharffen Frage und Zug oder Territion - 458. 
Wann er einen mit dem Schwerdt richtet Nr. 
Vor das Sacken e Mr. 
Wann er einen mit dem Strick richtet . Nr. 
Wann er einen mit dem Rade ſtoſſet . 15 Mt. 
Für jeden Zangen⸗ Riß . 4 Nr. zoß. 
Von jedem Zetler⸗Geſchrey . 0 . 45 6. 
Solte nun ein Nach- und Scharff Richter über dieſe Tare gehen / und er 
deſſen überfuͤhret waͤre / fo ſoll er vor jeden Gr. welchen er zuviel genommen / 
einen Fl. Poln. Straffe zu erlegen ſchuldig ſeyn. 5 
N g. . Es ſoll auch hiemit die bisherige Einbildung / daß / wann ein 
Meunſch ſich ſelbſt ums Leben bringet / alsdenn alles dasjenige / was auffelbi- 
em Ort der Scharff Richter mit dem Schwerdt erreichen kan / dem Scharff- 
Richter zu gehöre gaͤntzlich aufgehoben und verbohten / hingegen / wenn die 
Obrigkeit folche ſelbſt eigenmächtige e und den Coͤrper mit Necht 
aufgehoben / und nebſt dem Pfarrern des Orts ſelbigen Zufall nicht aus Melan- 
cholie oder andern menſchlichen Schwachheiten / ſondern aus Verzweiffelung / 
oder Liederlichkeit des Gemuͤhts geſchehen / und alſo den Coͤrper keines Chriſtl. 
ehrlichen Begraͤbniſſes würdig oder faͤhig zu ſeyn geurtheilet haben wird; Als⸗ 
denn und nicht ehe der Scharfrichter / auf ausdruͤckliche Verordnung derobrig⸗ 
keit / ſich ee e und ihn unter das Gericht oder ins Feld zu 
bringen und beerdigen zu laſſen ſchuldig ſeyn / und dafür zu Lohn haben ſol o Mr. 
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uber das dritte Theil des Konigl. Preußiſchen 


Sand - 


Mechts / 


Worinnen die Materien nach dem Alphabech zufinden. 
Die erſte Zahl zeiget an das Theil / die andere Paginam , die dritte Sphum: 


A. 


T Bbitte mind» und feprifftliche findet in 
Injurien- Sachen ftatt. Part. III. Pag. 


129. f. IT. 

Abendmahls⸗Veraͤchter Straffe / Il / 
80% 5. Wie ſelbter zu ſtraffen / wenn er ge⸗ 
beichtet / und nachmahls beym Abendmahl 
nicht erſchienen. Ibid. . 4. 

Abfolgung verfolgter Miſſethäter wie es Dar 
mit zuhalten. III/ 22 / 6. Soll gegen Re- 
vers geſchehen. Ibid. $. 5. 

Abhauung fruchtbahrer Vaͤume wie folche zu 
beſtraffen / Ill / 163 / L. egg. 

Abigeatus Crimen vid. Vieh⸗ Diebe. 

Abolition der Straffe in levioribus delictis kan 
geſuchet werden. III/ 55 3. was pro abo- 
lieione deliti zuerlegen / behaͤlt ſich die Landes⸗ 
Herrſchafft vor. hid. $. 1. 

Abortus durch Schlagung einer ſchwangeren 

Frauen verurfachet / wie der Thaͤter zuſtraf⸗ 

fen. III / 98/4 

trag ſoll der denen Freunden des Erſchla⸗ 
genen zahlen / welcher in defenfiane excediret. 

III / 117 / 8. bekommt eine Weibes⸗Per⸗ 

ſohn / wenn ſie unſchuldig zur Bigamie betro⸗ 
n worden. III/ 146 / 5. 


Abtreibung der Leibes⸗Frucht / vid. Leibes⸗ 
rucht. 
Abweſende Affeffores follenmotirer werden. in / 


A 


681 3. 

3 Cives ſollen in Duell - Sachen beym 
Academifchen Senat ſich angeben. III/ 143 / 
4. und / was ihnen von Daellen wiſſend / denen 
Frofeſſoribus melden. III / 128/10. Sollen 

weder einen Injurürten von der Tiſch⸗Geſell⸗ 
ſchafft ausfchläffen. Ul / 128 / 1. noch zur 
Seldſt⸗Rache animfren. Tbid. 3 

Accuſations - Proceſs findet nur in geringen 
Verbrechen ſtatt. II/ / r. 

Acht ⸗Erklaͤhrung / wo ſie ſtatt hat. ul / 2 / 
3. Wer darein erklährer ſoll aus ſeinen Güs 
teen nichts bekommen. III / 22 / 4. 

Achtzehen Jahr / wenn ein Dieb ſolche noch 
nicht erreichet / wie er zuſtraffen. Ally 157 / 
I. & 2. 2 

Acta zu infpieiren , wie weit es dem ing viſſten er⸗ 

laubet / III/ 15 / 26. Wie weit dem Deferfori, 

a 


III/ 35/ 4. ſollen verwahret werden / wenn 
der Delingvent nicht al hecialem mquifitiomen gra- 
virer. My 15 / 27. Sollen gehefftet / 14 
meriret und paginiret werden. II“ 38 / 8. 

Actio de panperie. vic. Vieh⸗ Beſchaͤdigung. 

Action wird wieder den Richter gegeben / wel⸗ 
cher in kleinen Verbrechen nicht will Cantion 
annehmen. III/ 19/ 3. 

Actuarius foll derer Gefangenen Schuld und 
Unſchuld fleißig zonen, III/ 3 8. Derer 
Gefangenen Auſſage wohl begreiffen. lit. wie 
und welchergeſtalt er des may yſei Antwort 
aufſchreiben fol. II / 27 / 19. Soll auf des 
nge Geſichts⸗Veraͤnderüͤng Acht haben. 
lbid. wie und welchergeſtalt er den Zeugen Ro- 
tul zumachen hat. III / 30/7 17. Soll den 
Grad der Tortur auch deroſelben Nachlaſſung 
fleißig votiren. Ill / 574 9. 

Actus remotus & proximus , wie ſelbter in Parrici- 
dio zuſtraffen. Ill / 97 / f. 9. 10. 

Adeliche wie ſelbte die peinliche Gerichte beſtel⸗ 
len follen. UI / 2 / 5. Sollen in gelt der 
Koͤnigl. Regierung angemeldet und übergeben 
werden. III / ro/ 6. Sind von der Toriar 
ausgenommen. III / 53/ 3. 

Advocat ſoll in Daell- Sachen nicht admittirer 
werden. II/ 133 / 12. wie er ob commijfum 
falſum geſtraffet wird. III/ 176 / 6. plara 
vid. Pefenſor. 5 

je jus kombt allein der Landes⸗Obrig⸗ 

eit zu. II/ 277 28. muß beym Landes⸗ 

Herrn geſucht mer! I/ 6572, 

\Auarodugıs vid. ten eines entleibten 
Coͤrpers. 

Alte Leute ſollen nichttorgviret werden. III/ / 
1. Wer vor alt zu halten / ſetzet der Richter 
feſt. lit, + 

Alimentation follen vermögende Gefangene 

ſich ſelbſt ſchaffen. 11, 16/ 2. Armen Ger 
fangenen ſchaffet fie die Obrigkeit. Bis. Sol 
len des Gefluͤchteten Weib und Kinder / aus 
feinen ſegveſtritten Gütern bekommen. I/ 20 / 
1. Soll die Obrigkeit denen ausgelegt: ger 
fundenen Kindern geben. III / 98 / 4. Soll 
eine Manns: Perfohn feinen unehrlichen Kite 
dern verſchaffen. ul / 147/ 3. 

Ambt derer Richter muß unpartheyiſch und 
unpesfonivs ſeyn. Via. Richter. 

Ambts⸗ 


. . 
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Ambts⸗ Gerichte in peinlichen Sachen / wie 
fie zu beſtellen in denen Koͤnigl. Aembtern. 
11/2 / 3. 

Amme / welche ein Kind erdrücket eder ver⸗ 
wahrloſet / wie fie zuſtraffen. Il / II/ 6. 
Angabe des Delingventen, ob ſelbte richtig, foll 

der Richter fleißig erforſchen. III / 14/18. 
Derer Verbrechen / ſoll von der Obrigkeit de⸗ 
nen Unterthanen anbefohlen werden. 1/4 / 

2. plura vid. Denunciation. 

Aneläger foll die peinliche Gerichte auff feine 
Unkoſten ausführen. II/ 7/ 2. Soll / wenn 

er freventlich klaget / dem Angeklagten ace. 
Aion geben. 17%. 

Anſehen der Perſohn foll den Richter / (die 
Obrigkeit) nicht blenden. II/ 8 / 2. 

Antwort des 1 foll münd⸗ nicht ſchrifft⸗ 
lich geſchehen. III / 26/13. Soll nicht mit 
Schlägen ausgepreſſet werden. Ill / 25. 11. 

Anzeugung vid. Indie, 

‚Apothecer , der verdorbene Species verkaufft 
ſoll geſtrafft werden. IIl / 99 / 4. Soll kei⸗ 
nem Fremden Gifft verkaufen. ll / 1co/ 5. 
Wie ſelbter ſich bey Verkauffung des Giffts 
zu verhalten. Bid, §. 5. Soll / ohne derer Medi- 
corum Wiſſen / keine purgantia, vomitoria, epiata 
verkaufen. 10. 

Appellation wird in Ingvi/siens- Sachen nicht 
verſtattet. 1/63 / 4. 

Armuths⸗wegen begangener Diebſtall wie ſol⸗ 
cher zu beſtraffen. II / o / H. anicu. 

Arreſt leget jeder Juſtitianius in Daell- Sachen / 
wenn ſolche ihm genunciiret find, III / 134 / 
14. Auf die / fo wieder das kae gehandelt. 
11/128 / 10. 

Articuli Inqviſitorii ſollen demi ſto orgeleget 
werden. III / 24/ 1. Wie ſelbte beſchaffen 
ſeyn ſollen. lic. F. 2. Ein e bey 
Befragung ad Articnls dem bifaſten nicht 

Jusgeriren. Ibid. . 4. Ein jeder derer Articulo- 
rum ſoll nur ein ache begreifen, Ldid. 6. 5, 
Wie ſelbte einzurichten / wenn lat die That 
läugnet. III/ 25 / 7. Sollen auch pre Pe⸗ 

enſione Inguifti eingerichtet werden. Lic. . 9. 

Artzt / welcher vorſetzich tödtet wie er zube⸗ 
ſtraffen, II/ 99/ 1. Straffe deſſeben wenn 
er aus Unffeiß und Unerfahrenheit toͤdtet. Lid, 


g. 2. Wenn er die Krancken verlaſſet. 1c. . 3. 8; 
Bekaͤutniß fol ein Richter nicht mit Desen 


Aſſasſinium was 2 erfordert wird. II/ 91/ 
8. Wer jemand Dazu erkaufft fell am Le⸗ 
ben geſtraffet werden. Lic. Wie das Attenta- 
tum zubeſtraffen. 1/92/10. Ken 
Aſſeſſor des Gerichts führet zuweilen das Pro- 
rocoll. III/ 3 / 5. Muß ſelbtes auch unter⸗ 


ſchreiben. Ibid, Zweene dererſelben nebſt Seere- 
tano wohnen der Exeeution bey. II/ 68 / 6, 


* 


Bär / vi. Wild: Thier. 
Baͤren⸗ Leiter / vid. Quackſalber. 
Bäume wer fruchtbahre abhauet / wird ge⸗ 


Bande / v. 
Bauer oder Bürger wie er zubeſtraffen / wenn 


Befehden / vid. Fehde⸗Brieff. 
Begrabniß fo es jemand verunruhiget und 


Be 
fi 


! Er darauf fofott tuiedergeläugnet wird / 


t ein ‚Indigium,ad terturem II/ 44] 2. 


Negiſter. 
Nullen / wie ſolcher zubeſiraffen. Ill / g / 
7. & 8. 
Aus forderung zum Duell wird geſtrafft / 


wenn auch Fein Duell erfolget. III/ 123 / 5, 


Ausgabe eicher / als gewohnlich / mache ein 


Indicium des Diebſtalls. 1/5 / 7. 


Ausgeworffener Dinge wegen wenn das 


durch Schaden verurſachet / muß Erſtauung 
geſchehen. Ill / 192 / f. & 2. 


Auslegung der Kinder. vid. Kinder. 
Ausſage des 5% i in der Tortur foll demfels 


ben wieder vorgelefen III/ 57 / 13. und auf 
den dritten Tag ob ſie wahr? gefraget wer⸗ 
den. III / 58 / 1. Derer Zeugen ſoll in eis 
nem Fotalam gefaſſet werden. II/ 31/ 17. 


Author rixæ im Rencontre wie er jubeſtraffen. 


11 / 133/12. 


B 


ſtraffet, Il / 1627 1. 
eſſel. 


er ſich der Obrigkeit wiederſetzet. Ill / 83 / 1. 


Beambte vornehme Perſohnen find von der 


In / 53 / 3. 


Tortur eximirt. 


Bediente ſollen kein Daell annehmen / fendern 


ſoſches e nuncliren. III/ 123 / 4. welche wegen 
einer Criminalitet eingezogen / find der Koͤnigl. 
Regierung einzuſchicken. II/ 10. 6. welche 
Unterſchleiffe gebrauchen / werden beſtrafft. 
/ 172/ 1. ; 3 


Bedrohung / worauff man einen in der 


Gegenwehr entleiben mag und wenn nicht 
II/ 16/4. Soll die Obrigkeit nicht blen⸗ 
den. III/ 8 / 2. w. Drohung. 


qüffbricht / wie er zuſtraffen. II/ 16/1. eines 

im Duell gebliebenen in fell, ll 
126 7. Eines Selbſt⸗Moͤrders. 11/86, 2. 

item pag. 2001 f. 4. 817 
Madigung muß bey der Landes: Herr 

fft geſucht werden. I/ 64/3, Wenn felbte 
erbehten werden kan. II/ 85 / S. 


ung einigen Barden alis den vg uten brins 
99 141 1 Wie es ſonſten zuerfor⸗ 
ſchen. li l/ 33/20. des Thäters ift / 
wenn die Toͤdtung erfolget / zur ordentlichen 
Grafe des Vekhifftens genug. 11 93/4. 
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Regiſter. 


— — — 
Eines Miſſethaͤters auf die Complices, wie weit 
ſolche ad ingulſctionem Generalem und wenn ad 
torturam grayire. TIL) 46 / 2. Ob ſolche aus 
Worheit oder Schmertzen in der Tortur ge⸗ 
ſchehen / ſoll der Richter erforſchen. Il 55172. 
Wie der Richter ſolche / medianse tortura, auß 
dem Ingeiften bringen felle, III/ 57/ 1. 

Bereuung der Miffethar, vide Reue. 

Beſchaffeüheit. v. Conſtirutin. 

Beſichtigung. vi Obdudion. 

Beſchneidung derer Mutzen / wie folche zu 
ſtraffen. l/ 163 / 3. 

Beſitzer des geſtohlenen Guts iſt feinen Wehr⸗ 

„mann zu nennen ſchuldig. II/ 1767/3. 

Beſtellung peinlicher Gerichte wie ſie ge⸗ 
ſchehen ſoll in denen Städten. II/ 2 / 2. Aemb⸗ 
tern. III / 2 / 3. Bey denen von Adel. 1c. 


H. 4. & 5. 5 

Bettler / fo verdächtig, follen in Obſicht ge⸗ 
nommen werden. III / 50 / 5. Soll wegen 
une Bettel⸗Briefe beſtraffet werden. Ill / 
1871.13. 

Bewahrung derer Gefangenen / wie folche 
geſchehen ſoll. Ill / 29 / 5. 

Beweiß Fuͤhrung wie ſolche geſchehen soll. 
Ul/ 29 / 5, Beweiß⸗ Arricul Allen Ingyifiko 
communieiret werden. wid. H. 7. 

Beyſtand / vid. Defenfor: 

Bienen- Diebſtall wie er zuſtraffen. II 164/ 

g. Uniew. 

Bigamie vid, Pohgamie. 

Bildnüf eines flüchtigen Duellonten ſoll an den 
Galgen geſchlagen werden. III/ 127 / 8. 
N Diebſtall wie er zuſtruffen. III / 

163 / 3. 1 

Blut- Schande wer folche begehet. III/ 150 / 
1. Wie ſie zubeſtraffen. Bud. $. 2. Wenn fie 
zulindern. Lig. F. 3. 5 

Bluten eines Cöͤrpers in Gegenwart des ver; 


meinten Thaͤters it kein fufheiens Indieiton . 


torturam. III / 43/1. 

Bluts⸗Freunde Todtſchlag wie er zuſtraffen. 
us 41 2. Wenn die Straffe zulindern. 
lid. F. 7. P 5 

Voß heit wenn ſolche bey jungen Dieben das 
Alter erfüllet / und wie ſolche zuſtraffen. IIl / 
158 / 2. 

Bothe fo die ihm anvertrauete Sachen ſtichit 
wie er zuſtraffen. III / 172% 3. 

Brand ⸗Zeichen / vid. Fehde. 

Braut von einem andern beſchlaffen wie fie 
und der ſie beſchlaffen zubeſtraffen. II/ 144 
6. Wie deren Straffe zulindern / wenn der 
Bräutigam. interceiret. lid. Braut und 
Bräutigams Ermordung und vice ve, wie 


Brenner / v. Mord⸗Brenner. 

Brieffe zuſchreiben / ift Gefangenen ohne der 
Obrigkeit Wiſſen / nicht vergoͤnnet. II/ 17/3. 

Brieffſchafften des ale find fleißig zuun⸗ 
terſuchen. III/ 28 / 1. 

Brunnen ⸗Vergiffter wie fie zuſtraffen. Il / 
141 / I. 

Bündniß einen umbzubringen. vid. Affas/inium, 

Vuͤrgſchafft / via. oa. 


C. 


Captur, vid. Gefaͤngniß. 

Catel. Träger / wie die zuſtraffen. III 12/9. 

Caftigations-Exceß, an Kindern oder Freunden 
wie er zuſtraffen. Ill / 95/7. 

Caution wie weit folche #» dellcter ſtatt habe. Ill / 
18/2. fel. ſuatoriſche / wenn ſolche zuzulaſſen / 
ſtehet in arbitrio Julicg. III / 19 / J. Muͤſſen 
des geflͤchteten Verbrechers Freunde ele 
ren / wenn fie deſſen Guͤter adminiftriren wol⸗ 
len. II/ 20 1. 9 

Charge ſoll auf ewig verliehren / wer einen an⸗ 
dern zum Duell ausfordert. III/ 123 / . 

Chirurgi, wenn fie ſonſt nicht beepdigt / muͤßß 
fer ihre Odduitions- Attefte befchtveren. Ill / 
12/13, N 

Chriſt fo ſich mit einer Juͤden feifhlih ver⸗ 
miſchet / wie er und die Juͤdinn zuſtraffen. 
III/ 14817: 2 5 

Citation, wie felbte editalter wieder Fluͤchtige 
anzuftellen. III / 21 / L. Soll in Duell - Sa⸗ 
chen nur einen x. Taͤgigen Termin halten. 
III/ 132/ 1 T. Muß / wenn der Flüchtige nicht 
kommt / bey die Aken verwahrlich beygeleget 
werden. II/ 2x / x. 

Communion. vid. Abendmahl. 

Compaſs- Brieffe follen / umb die Zeugen zu ci- 
tiren in frembde Juri ergehen. HI/ 30/8, 

Complex delicti fan auf des einen ten Bez 
nennung 4 Mguiftionens gezogen werden. Ul / 
14/17. Wenn er ohne gnugſahme vorher⸗ 

ende Muhtmaſſung zur Confrontation gezo⸗ 
gen wird / hat er den Regre/s wieder den Nich⸗ 
ker. II/ 34/ 22. Muß im Geſaͤngniß von 
andern Complicibus feparirer werden. III / 15 / 
24. plura. Vid. Huff geiſtung. : 

Conatus wie ſolcher zubeſtraffen in Parricidio. II / 
971 9. im Feüer anlegen. 1/14 f / 2. 4 

Concubinat wie er zubejttaffen. I 148/08. 

Confeſſio extra judicialis. Vid. Ruhm der Miſ⸗ 
ſethat. ; N u 

Confirmation Peinlicher Urthel in welchen Säle 
len fie zuſuchen. 1/63 / 7. 

Confrontation der Zeugen und weten, wie 
ſolche geſchehen ſoll. II/ 3/8 1. Mit denen au- 


ſolche zubeſtraffen. II/ 95/6. 


plicibus, ld. g. 2 2. mit denen ſich unter — 


Regiſter. 


der entraieirenden Zeugen. III 34/22. wenn 
je weitlaͤufftig / muß fie in einen Karwlum ger 
racht werden. II / 38 / 6. 

Connivence derer Richter wie ſie zubeſtraffen. 
11797 4. in Hecie in Dueli- Sachen. il / 
136/16. 

Conſens der Herrſchafft iſt noͤhtig / fo offt ein 
Adelicher / Rittermaͤßiger / Naht / Beambter / 
Dodor, Ge. terſviret werden ſoll. III/ 53/3. 

Confpiration jemand zu ermorden. Vid. Affar 
finium. Confpiration is Crimine perduellionis. Vid. 
Wiſſenſchafft. h 

Conftitution des Leibes eines Gefangenen / muß 
im Pratocoll beſchrieben werden. II/ 39/9. 

Coͤrper wie er zu beſichtigen. vid. Obdwttion, 

Corpus delicti iſt zu erſt zu erforſchen. ll / Tx / 8. 
Pi: ocnlariter infpieiret werden. Ibid. §. 10. 
Bey Vergiftungen. 11/93 / 4. Im Dieb⸗ 
ſtall. III/ 157/ 7. 

Correcturen ſollen im Protocol! permieden wer⸗ 
den. II/ 37/ 1. Wie ſolche eigentlich geſche⸗ 
hen ſollen. Ibid, 

Crimen expilatæ hæreditatis. Vid.Hereditasu cr. 

Cryſtallen Seher. vic. Wahrſager. 

Culpoſum benicidium wie es zuſtraffen. l / 10g / 
2. vid. Todtſchlag. 

Curator. vid. Vormund. 


D. 


Deduction und Schrifft⸗Wechſel ſoll in en- 
mina. Sachen nicht ſtatt haben. III/ 37 / 14 

Defenfion iſt dem Delingventen nicht zu verſa⸗ 
ſagen. III/ 344 2. Sol / ftatt der Appellation, 
weiter zu ien verſtattet werden. II/ 63/4. 
Soll gar er Ofieio auf des Gerjchts Koften 
verftattet werden. 1/36/11. & 12. Dieſel⸗ 
de wird / nach zuerkandter Tortur, auf des Pe⸗ 
fenfris Eyd zugelaſſen, II/ 54/3. Hat auch 
ſtatt / wenn der Reinigungs⸗Eyd gefunden, 
III/ 61/2. f 

Defenfional-Articel dam ju verfahren. III/ 

5/6. Zeugen koͤnnen auch Hausgenoſſen 
ſeyn. Bid. F. g. Wie weit ihnen aber zu 
trauen / erachtet der Richter. Ibid. 

Defenfor foll nicht bey dem Examen des ing v 
ten ſeyn. II/ 26/20, Wenn felbter dem m- 
viſten verflattet werden 101. II/ 34/1. Soll 
dem Ingvi/to auch wider feinen Willen gege⸗ 
ben werden. Ul / 35 / 3. Ihm ſoll erlaubet 
ſeyn 40e u ialpiciben. big F. 4. Auch nach 
ſchon geſchehener damn. I, 78, 3. Sol in 
> Bl einer Gerichts Perfohn mit dem 
Gefangenen reden. In / 25/ , ir. beg. 53.6.3. 
Soll ſich der Wente enthalten. ih) 

3] 6. Wie wider ihn zu verfahren / wenn er 

termine nicht einkommt. 1/36 / 10. 


Definitiv, vid. Urthel. 

Delinqvent, vid. Thäter, 

Delicta, vid. Verbrechen. 

Denunciation eines Verbrechens erfordert / daß 
der Richter darauf verfahre. 111,674. Wer 
ſolche thun mag. II /g / 2. Wie fie beſchgffen 
ſeyn ſoll / damit der Richter verfahren könne. 
Ibid, $.3 Hat in lnjurien· Sachen ſtatt. x 317 
1 1. Die ini rien muͤſſen aber klahr denunciiret 
werden. II/ 186 / . G. 187. f. 2. Faͤllt weg / 
wenn Injarlart oder Injurist geſtorben. 1. f. 3. 
Wenn beyde Parthe ſich verglichen. Ibid. $. 
4. Wenn der Injuriane ſich Juramento purgiret. 
lid. Wenn der Geſchimpffte mit dem ln⸗ 
rianten ſchertzet / iſſet / trincket. 1. $. 5. 

Denunciant wie er beſchaffen ſeyn foll, 11/2 
1. Welcher falſch denunciirer , wird geſtrafft. 
Bid. Wenn derſelbe die Ingniftions-Koften tra⸗ 
gen muß. III / 62 / 3. In concertirten Daellen 
fol es ein jeder ſeyn. II/ 128 / 10. a 

Depofitum wer damit untreu gebahret / wie er 
zuſtraffen. II/ 173/ 4. 

Dieb wird / wenn er das Geſtohlene vor der 
Captivationtoieder bringt / gelinder geſtrafft. AU 
157 / 8. Welcher einbricht kan ermordet 
werden / und auf was Ahrt. II / 14/9. Wel⸗ 
cher den / der ihn verrahten / umbbringet / iſt 
mit dem Rade zuſtraffen. II /r / 4, Wie 
der zuſtraffen / der einen gefangenen Dieb am 
Galgen beſtiehlet. III / 150 / 2. Der / welcher 
in Feuers⸗Noht ſtiehler. II/ 162 / F. mic: 
Welcher Fiſche geſtohlen. III/ 1641 H. en. 

Diebſtall / wie er zubeſtraffen. Il / 186 / 2. 
Deſſelben Umbſtände ſollen genau unterſuchet 
werden. III 13/14. Deſſelben Wehrt ſoll 
von dem Beflehlenen beſchworen werden. 
Aid. Deſſelben Indicis ad torturam. III/ 51/7. 
Wer dazu Huͤlffe leiſtet / wie er zuſtraffen. 
I/ 166 / f. 1. /g. 

Diebes-Höhfer. vid. Hohler. ir 

Diener. 5 Gerichis⸗Diener. i. Knecht. 

Dodtores find von der Torter erimiret. III, 533 · 
und mögen ohne JBecialen Königl. Confens dere 

ſelben nicht untergeben werden. e 

Dolmetſchung wie ſolche geſchehen soll. in / 
27/21. 

Domeſtiqven können pro Defenfane Zeugen ſeyn. 
/ 35/8. So zum dell etwas beytragen / 
wie fie zu ſtraffen. II/ 128 /9. 

Dotiren foll eine ledige Manns⸗Perſohn / die 
von ihm geſchwaͤngerte Weibs⸗Perſohn. Il / 
14713. 

Drohung des Mord⸗Brennens wie fie ber 
ſtraffet wird. II/ 24177. Einer Miſſethat / 
worauf die Mißhandelung bald folget / mas 

chet ein Indieinm zur Tortur. II/ 47/4. Mit 

der 
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der Hand oder Prügel wie ſolches zu ſtraffen. E 
III/ 128/11. 2 


Duell wer ſolches zuſtehet wird geſtraffet, u Ehren- Zeichen eines 


128/10. Wer darum weiß / fol es dem. 
cüren. 1bid, Wer es annimmit / oder wer den 
andern dazu ausfordert / wie es zu ſtraffen. 
III 12 3/4. U 5. 1 
Duellant beneftoris condition welcher iim Duell 
geblieben / wo er zu begraben. Il / 727 1.7. 
welcher auf frembdes Gebieth gehet um ſich 
zu duelliveny ſoll gleich dem / der es in teiritorio 
erhan / geſtraffet werden. III/ 2 6 / 8. Der 
fi mit der Flucht falvirer deſſen Bildniß ſoll 
an den Galgen gehangen werden. III/ 227 / 
8. Wenn beyde höneftioris Conditionis: auf den 
Platz geblieben / wie ſie zu begraben. 1/126 / 
7. Wen fie ſchlechter Condition ſeyn / werden 
fie an den Galgen gehangen. 1. 
Dugll- Edit. Ill / 118/ 1. Wenn darin geſpro⸗ 
chen / muß zur Koͤnigl. Confrmstion das Urthel 
eingeſandt werden. II/ 64/6. Soll maͤnnig⸗ 


lich zur Wiſſenſchafft — — werden. Il / 


13% 15. Wer über en / das Zaict an⸗ 
gehende / richtet. II/ 134/14. 


E. 


Edict wieder die Selbſt⸗ Rache. vid. Duell Kid. 
Edictal- Citation, Vid. Citation. 
Ehe / wie weit folche verbohten. II/ 151 f. 
Ehebruch fo zwirfach wird am Leben geſtraf⸗ 
fet. III/ 142 / 1. Wie ſelbter zuſtraffen zwi⸗ 
ſchen einem ledigen Mann und Ehe⸗Weibe. 
% Zwiſchen ledigem Weibſtuͤcke und Ehe⸗ 
Manne, II/ 142 / 5 Wenn die Ordinair- 
Straffe zu lindern. My 143 / 4. Wenn ſelb 
ter gar nicht zu beftraffen. II/ 144/ 7. Winn 
beyde Ehe⸗Lute die Ehe brechen. II 145 /8. 
In welcher Zeit er preferibirer wird. II/ 14809. 
Ehebrecher und Ehebrecherin die in der Tha 
gefunden werden konnen von Vater und 
Mann ungeſtrafft getoͤdtet werden. Lily 
1071 7. e 
Ehe ⸗Leute welche einander beſtehlen / wie fie 
zu ſtraffeir. II 15 8/ 2. Wenn ſelbte einan⸗ 
der toͤdten. 1/94 / 2 5 
Ehe⸗Mann der fein Weib ſchlaͤget / daß fie 
oller wie folcher zubeſtraffen. 1 98/5. 
Straffe / wenn er eine 9 f. 111 
2. Wenn er ſich noch ein Che⸗Weib an⸗ 
trauen fäffer, III/ 14/1. Wenn er ſich eine 
ledige Perſohn antrauen läffet. 1 146 / 3. 
1 fein Weib zur Unzucht proffirnirer. 
„149% f. * 3 
Ehe» Weib wenn ſelbte aus des duellirenden 
Mannes confifeirten Gütern almentirtt wird / 


hren ⸗Aembter / wie weit folche L cat l 
beriren. II/ 19 / 14. i 
fo im Puel geblieben / 
find auszurotten. Ill / 94/2. Bo 
Ehrlich Begraͤbniß wird verſaget einen Sebſt⸗ 
Mörder. Ul / 86 / 1. Einem / ſo im Pael ge⸗ 
blieben. II / 1260 7. 5 
Einbrechen beym Diebſtal / wie es zuübeſtraß⸗ 
fen. Ally 15/7. er 8 
Einkünfte / w renn, 295 
Eltern ſoll die Obrigkeit anhalten? an ihren 
Kindern das Fluchen und Schweren zultraf⸗ 
fen, / 73/9. So ihre Kinder toͤdten / wie 
fie zubeſtraffen. III 94/ 2. Wee die zuſtraf⸗ 
fen / ſo ihre Kinder richt vom Dre abhalten. 
11/1257. ae Ihre Wen n 
zucht proſtituiren. 149/ 1. Wie ſie wegen 
5 zuſtraffen. III/ 19 / 1. Werden 
gewarnet / junge Kinder nicht ins Bette zus 
nehmen. III/ 10/5. Deren Straſſe wenn 
Re be bey ſolcher Gelegenheit / erdrucken. 
id. 


End⸗Urtheil foll dem 20 to gehörig pablicie 
ret werden. II / 62 / 1. wid Urtheil. 
Entführer einer Weibs⸗ Perſohn mag von 
der Emfuͤhrten Vater und nachiten Freun⸗ 
den / ohne Strafſe / ertödtet werden. II 07 / 
7. Wie ſelbter zubeſtraffen / wenn eine 
Schwaͤngerung dabey vorgehet. II/ 1541 1. 
Wie? wenn er die Mepnung gehabt / die Ent⸗ 
führte zu heprahten. III/ 155 / 7. Wie 2 
wenn die Geſchwaͤngerte ihren guten Willen 
darein gegeben. 11%. ? 
Entleibter iſt genau zu obdwiren Ob er ent⸗ 
leibet von einem andern? oder ſich ſelbſt ums 
Leben gebracht. III/ T / 1 T. Deſſen Freunde 
I dem Dichter lacie an die Hand geben, 
7% 
Erdruckung derer Kinder im Bete / wie fol 
che za beſtraffen. 1/9778. @ f. 70. f. f. 
Ermordung. „„ Mord. 
Erzittern allein / machet kein Indiium al torte 
ram. II/ 43 / 2. & 3. 
Eſſender Wahren Diebftall wann er aus Ar⸗ 
he wie er zu firaffen. I/ 1607 
„Uni. 1 L 
Examen des 14 ſoll vor dem Gerichte allein 
geſchehen. II/ 26 / 12. Wenn ſolches gethei⸗ 
let werden mag. II/ 27/18. 
Examinant ſoll von keinem dazwiſchen reden⸗ 
den Affejfore geſtoͤret werden. III/ 26/13. 
Exceptiones wider die Injurien = Dennneiariong 
= eingewand werden koͤnnen. 1/187. 
e 
acts ben der Defenfion wie ſoſcher zu beſtraf⸗ 


und wenn nicht? 11/1250 7. Yid. 
a er 


fin nsinpeien« Sachen. II/ 130/ 1, Im 
Todt⸗Schlage. Den Incalpatı affe. 
nit. 
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. 18.8.6. In Straffung Kinder und Ges 
ind ausgeüͤbet / wie ſolcher zu ſtraffen. Il / 
187/304. 1 
Execution ſoll/ ſo bald das zweyte Urthel einge⸗ 
kommen / in Criminelibns geſchehen. III/ 63 / 5. 
Wenn ſolche / ob no vum emerge, zu fſtiren. 
i. Eines Abfolusorifchen Urthels wird durch 
neue Indieis vel crimina tiret. l/ 63 / 6. Soll 
in Gegenwart zweener A/fejforum E Seeretarii 
geſchehen. Ill 63 / 6. oder in des Richters 
und zweener Affejforum Gegenwart. Wit. Soll 
wegen Unbußfertigkeit des Verurtheilten aus⸗ 
geſetzet werden. II/ 68 / 6. Soll etzliche Ta: 
ge vorhero dem Verurtheilten angedeutet wer⸗ 
den. III/ 67 / 3. N 
Expilatæ 3 vid. li ereuitatis &. 
Eyd derer Gefangen⸗Waͤhrter. II/ 17 / 5. 
Der Uhrphede. III/ 62 / 2. Des Scharff⸗ 
Richters. II 69 / 10. Sollen die Zeugen 
ſchweren fo offt fie in einer Sache produeirer 
werden. III/ 36/9. Sind in Criminalibus nicht 
ſchuldig zu ſchweren junge Leute unter 20. 
7 II/ 31/9. So Purgatorium oder 
RMeinigungs⸗Eyd genannt wird / iſt nur in 
geringen Verbrechen zugelaſſen. II / 61 / . 
Dawieder wird Defenfion verſtattet. 157d. . 2. 
Vor Abnahme deſſelben ift zaſeo Bedenck⸗ 
Zeit zulaſſen. 174. . 3. 


F. 
Falti tranfeuntis delia, welche ſolche find. iu / 


11/9. 
Falfi crimen / falſcher Eyd. vid. Verfälſchung. 
Falſche Muͤntzer. vid. Muͤntz⸗Jaͤſcher. 
Fama. vid. Ruff. ie lan l x 
de⸗Worte wie folche zu fleaffen. IIl / 138. 
Sehoe‘ 3. Zeichen wer ſolche anhänger ird 
gleich dem Fehder geſtrafft. II/ 139 / 2. 
Briefe. u. Wer ſolche aus Reue wieder 
abfordert / erlanget Linderung der Straffe. 
11 / 139%. 5 7 
Seflel- frey ſell der u vet vor Gerichte die 
Litis-Conteftation thun. III/ 25/ 11. 
Feuer Anlegen. wid. Mord⸗Brenner. 
Feuer / ſo durch Verwahrloſung auskommt / 
wie der Verwahrloſer zu ſtraffen. III/ 191 / 
1.02, Deſſelben Schaden muß / in gewiſſen 
alen / der Herr / durch deſſen Leute es aus ge⸗ 
ommen/ bezahlen. Tbid. 9. 3. 
Feuers ⸗Noth / wenn dabey geſtohlen wird / wie 
der Dieb zu ſtraffen. III / 162 /F. wie. 
Fiſcale ſollen Acht haben auf die Ubertreter des 
Diell-Edits. Ill 136 / 16. Sollen die ciel 
Prorejfe fortfegen / wenn der Richter verdaͤch⸗ 
tig. 1 / 2. Sollen fi in Unterſuchung 
peinlicher Sachen nach dem / was dem Rich⸗ 


a i be 77 Aid. F. 9. Sol⸗ 
len bey ihren Unterſuchungen die Gerichts 
Obrigkeit mit zuziehen. lik. 
Fiſcus bekommt die Helffte der Causion-Geldery 
wenn der ausgetretene Delingyerk wegbleibet. 
1/23 /. Bekommt die Guͤter eines fluͤch⸗ 
tigen Duellanten. II/ 130/11. 
iſch⸗Diebe und deren Straffe. In / 464 / 


. nic. 1 

Flucht / wie ſolche bey Gefangenen zu verhuͤ⸗ 
ten. III / 17/4. Wie weit ſie aal torturam indi- 
eiret. II/ 441 2. Wenn fie ein Ehebrecher 
genommen / kan er die fünffjahrige Prefeription 

> nicht algiren. III/ 1245/9. N 

Fluͤchtige Verräther follen in Mis die Erecu- 
kinn lepden. II“ gr / 3. Duellamen ingleichen. 
11/127 / 8. Sollen infam erklaͤhret und ihre 
Nahmen an den Galgen geſchlagen werden. 
II 130/17. Güter derer flüchtigen Ther 
ſollen fegvsßriget werden. II/ 19/1. ug fo 
ſlächtig / ſoll in die Acht oder Mord» Acht er⸗ 
erklahret werden. // 3. 

Frag⸗Stuͤcke ſol ein Richter sa der Torzur 
nicht viel machen. UN 57/12. Uber die Be⸗ 
weiß anicel find dem Ingvi/ten frey / Fragſtuͤcke 
einzubringen. 117 3917. Kan der Richter 
auch er icio an die Zeugen machen. 4. 
Direrfelben Formular. Iii. 

Fremder / der den Miſſethaͤter herberget / 
wird härter geſtrafft / als ein Freund. Ill / 
174 / 2. Soll ohne Zulaß der Obrigkeit 
nicht zu denen Gefangenen gelaſſen werden. 
11/1778. . 7 

Freunde des Entleibten / bekommen zuweilen 
Abtrag / zuweilen nicht. II/ 117 / 8. Des 
Enileibten müffen dein Richter die Indieis an 
die Hand geben. III/ 7/1. Des Geflüchteten 
koͤnnen die Adminiftration derer Güter auf Can 
tion bekommen. II/ 20/1. i 

Freventlicher Ankläger muß dem unschuldig 
Angeklagten Sarisfaltiom geben. III/ 7/2. 

Friedenbruch wie ſolcher geſchiehet und bee 
ſtraffet wird. I/ 13/1. 


rmann iſt den Schaden zu erſtatten ſchul⸗ 
1 2 er mch ſein ir ek et. 
/ 190/6. 18. 
fuchs. vid. Wild⸗Thier. 
Garben-Stehlen / wie folches geſtrafft wird. 
I/ 63/4. 
Gebehrden derer verdaͤchtigen arten fol) 
der Richter wohl in acht nehmen. II/ 14/17. 


75 9 
Gaben. vi. Geſchencke. 

Damit Fan man jemand ieren. Ilse 84/2. 
Gebieth. 
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Gebieth. „ Gerichtbahrkeit. 

Gedaͤchtnuͤß eines Land⸗Verraͤthers foll aus⸗ 
gerottet werden. II/ 81 / 2. 8 

Gefaͤngnüͤß der Männer foll von derer Wei 
ber feparivet ſeyn. II/ 5/24. Wie es ſonſt 
beſchaffen ſeyn ſoll. I/ 1/1. In ſelbtes ſol⸗ 

len die Delingventen mit Glimpf gebracht wer⸗ 
den. II/ 18/23. Findet nicht ſtatt in gerin⸗ 
gen Verbrechen. II/ 24/2 1. Es wäre denn 
der 0 der Flucht verdächtig / oder die 
Straffe ungewiß. did. Wird Duellanten: auf 
10. Jahr züerkant. 1/12 /. l. auf 8. Jahr 
nach Befinden. id. 

Gefangener foll nicht unbarmhertzig eraftiret 
werden. III / 11 6/ 1. Soll ſich ſelbſt / wenn 
er vermöͤgend / alimensiren / Ill / 16/2. welcher 
des Gefangen⸗Waͤrters Magd beſchläff / wie 
er zu ſtraffen. II/ 148/66. Wie weit ihm 
erlaubet / Briefe zu ſchreiben. III / 17 / 5 Ihm 
ſoll alle 14. Tage geprediget werden. II/ 18/6. 
Soll mit feinem Defenforeinicht ohne Gerichte: 
Perſohn zu reden bekommen. II/ 35 / 5. 

Gefangen ⸗Waͤrter der die Gefangenen ber 

ſchlaͤfft / wird beſtrafft. / 148 / 6. Soll vor 
der Exeenbion etzliche Tage keinen zum Verur⸗ 
theilten laſſen. Ill / 67 / 2. Auſſer Prediger 
und Verwandte. zbid. Wie er zu beſtraffen / 
wenn er jemand entkommen laͤſſet. III/ 174 
4.6. . Deſſelben Eyd. III/ 17 / 5% 

Gefahr leidet keinen Verzug. Ill / 6/3. 

Geld wenn ſolches denen am Gericht: hangenden 
Dieben geſtohlen wird / wie der Thaͤter zu 
ſtraffen. II/ 166 /2. 

Geld ⸗Straffen in wie weit fie der niebern 
Obrigkeit als fractus jurisMtionis gelaſſen wer⸗ 
den. II/ 65/2. Hat nicht ſtatt in GOttes⸗ 
terung. In / 727 5. 

Geleite / wie weit es denen Ausgetretenen ſo 
darum bitten / zu verſtatten. II/ 22 / 2. Soll 
zu Fuͤhrung der Unſchuld gegeben werden. 
14. F. 1. Wird zuweilen von der hoͤchſten 

Landes Herrschaft zuweilen von der Ge⸗ 
krichts⸗Obrigkeit gegeben. III 22/2. Zu bit: 
ten / wie das Memorial beſchaffen ſeyn fell, l / 


Faͤllen die ing viftions-Koflen tragen. III/ 63/3. 
‚plura vid. Peinl. Gerichte. 
Gerichts ⸗Diener / find zur Denmneistion eines 
Verbrechens zu laffen. /g / 2. Sollen Abs 
trag und Satöfation bekommen / wenn fie ven 
einem / den fie gefangen nehmen ſollen / geſchla⸗ 
gen oder verwundet werden. III/ 185 / 4. 
Gerichts Schreiber führer ordinarie das Pro- 
tocoll. III/ 3/6. Soll das Protocoll ſelbſt ſchrei⸗ 
ben. II/ 37/2. Soll ſeine Fun&ion durch einen 
geſchwornen Notarium, wenn er fie ſelbſt nicht 
verrichten kan / verwalten laſſen. Il / 3/5. 
Wie er ſich bey Abhoͤrung derer Zeugen zu 
verhalten. Il / 3/11. Wenn er verdaͤchtig / 
foll er removiret werden. 1d. §. 12. Wie er 
ob commiſſum falſum zu beſtraffen. II/ 17777. 
Geſelle. vi. Handwercks⸗Mann. 
Geſchencke fol keine Obrigkeit und Richter 
blenden. In / / 2. 5 
Geſtohlen Gut / wer ſolches kaufft oder ver⸗ 
kaufft / woje ein ſolcher zu beſtraffen. iu / 167/r. 
Gewohnheit des Landes ſoll nicht der Erecu⸗ 
tion entgegen ſtehen in Duell - Sachen. I / 
136/16. 1 
Gewalt / wie weit jemand ſelbte gegen feinen 
Gegner gebrauchen mag. II/ 113 / 7. fegg- 
Beym Diebſtall das erſte mahl gebraucht / 
wird am Leben oder ſonſt geſtrafft. II/ 1577 


4. C F. . 

Gifft ſol denen orberern / ohne der Obrigkeit 
Erlaubnuͤß / zu verkguffenInicht zugelaſſen 
ſeyn. II/ 4 / 4. Deſſelben Erkauffung / was 
es vor ein Tndicium giebet. Tbid, 

Gottes Laͤſterung / wie ſolche geſchiehet und 
zu beſtraffen. I 71/3. Sold derjenige fo fie 
anhoͤret / der Obrigkeit angeben. 1/73 / 10. 

Gradus der Tortur ſind drey. II/ 41 / 4. Sol⸗ 

len nicht im Urthel exprimiret, ſondern auf eis 
nen abſonderlichen Bogen geſetzet werden. 
11/53 / 2. Müffen vom Richter geheim ges 
halten werden. did. Muß vom Gericht 
Schreiber wohl »otiret werden / in welchem 
der Dell vent zu bekennen verſpricht. Ill / 
5. 


5 T 7/9. 
2312. Wie lange und worin es Krafft ha. Sräͤntzen verrücken / wie ſolches zubeſtraffen. 


/F. I. & 2. 


id. . 3. ; ul 179 
Gemeine-Gelder deren Diebftal und dar- Süther derer Geſlüchteten Gefangenen / die 


auf gefehte Strafe. IIl ızorı. 
General- Ingvifition was fie ſey? und wie fie 
von der fprrisien differiee. III/ / r. 
Gerichte verliehret feine Au vität / welches ſa⸗ 


ger deltto trenfgivet, II/ 64 1. Kommt dem 
ci prevenienti, in Sachen / wo das Delta 


in einer Furidition angefangen in der andern 
vollendet / zu. I/ o/ 6. Soll keinen Fleiß in 
Erforſchung und Erwegung derer Criminal- 
Aden ſparen. Il / 39 / 1. Muß in gewiſſen 


nicht koͤnnen eonferviret werden / wie es da⸗ 
mit zuhalten. III / 20 / 1. Sollen fegveßri- 
ret werden. lei. Derer ausgetretenen Duel- 
linken, wie es damit zuhalten. III / 12g / 7. 
Sollen denen relegandis abgefolget werden. 
/ 77% . N 


Guttachten der Je- und Medieinifehen 


Feultet iſt ſchleunig abzustatten. 
U 
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H. Hare- 
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H. 


Hæreditatis expilatæ crimen, wie es zubeſtraf- 
fon II/ 18/1. 

Handweicks⸗ Mann / ſo geſchimpffet worden / 
ſoll nicht aus dem Gewercke gefchloffen werden. 
My 183/ 11, Wer mit felbten nicht umb⸗ 
gehen will / wie der geſtraffet wird. 1id. 

Hauf- Diebe wie fie zuſtraffen. in / 167 
$. unic. Werden gelinder geſtraffet / wenn fie 
aus Noht geſtohlen. Ibid. 

Hauß ⸗Geſinde. vid. Domefligven. 

Hauß-Suchung mag bey verdaͤchtigen Die⸗ 
ben / Muͤntzern / Mord⸗Brenneen geſchehen. 
III/ 13 / 4. 

Hauß ⸗Vermiethung / umb ſalſch Geld dar⸗ 
in zumuͤntzen “ wie es zubeſtraffen. Ill / 84 
5. Ss die Vermiethung zur Huren⸗Wirth⸗ 
ſchafft geſchehen. III / 150 / 6. 

Herren koͤnnen vor ihre geſchimpffte Diener 
Suifaltion ſuchen. III / 182 / 8. Muͤſſen vor 
ihr nachlaßig Geſinde / in gewiſſen Fallen / den 
Feuer⸗Schaden gut thun. 1/19 1/3. 

Hexen ⸗ Sachen ſellen jederzeit zur Königl. 
confimetian eingeſandt werden. III/ 64/4. 
wie darinnen zu prorediren. III/ 78 / 1. 

Hinterlegt Guth. vid. Dipyitum, 


Huren⸗Wirthſchafft und deren Straffe. 
III/ 149/ 1. fe: i 


* 


J. 


laceſtus. wid, Blutſchande. 

Indicia follen von des Entleibten Freunden an 
Hand gegeben werden. II/ 7 / 1. Muͤſſen der 
Ingviftion vorher gehen. II/ LI / 9. Zur Un⸗ 
terſuchung iſt auch ein Indicium die Benen⸗ 
nung des complicis delici genug. III/ 447 
3. C 4. Muͤſſen mit 2. Zeugen bewie⸗ 
fen ſeyn. rid. F. 5. Welche auf alle Dek- 

ie applicable. II/ 45 / 6. Welche auf ſonder⸗ 

bahre Verbrechen zu ziehen. I/ 47/2. Zur 

Tortur in einem Mord. II/ 48/2. In einem 

Kinder⸗Mord. II/ 4% / 3. In Gifftmiſchung. 

Bid. g. 4. Im Raube. III/ 50 / J. Brande. 

II/ I/ 6. Diebſtall. 174. f. 7. Neue / erfor⸗ 

dern neue Fragen des Richters. III/ 24/6. 

Neue machen die Wiederhohlung der peinli⸗ 

chen Frage. In / 59 / 2. Neue muͤſſen unters 

füchet werden / wenn auch ſchon die Ade ge⸗ 
ſchloſſen. II/ 28 / 23. Niue fo ſich nach der 

Tertur finden / wie die Tortar zu repetiren. Il / 

6015: Wie weit ſolche die Eecution iren. 

11/63 / 5. & 6, E 

Injurien wider die Landes ⸗Herrſchafft wie folche 


Hoͤler des Diebſtalls / wie er zubeſtraffen. 
11/167 06 

Holz. Die erey wie folche zubeſtraffen. Ii / 
16312. \ 

iamic vd. Mord / Todrſchlag. 

Hoſtie, fo confreriret , aus dem Munde zuneh⸗ 
men / wie ſolches zuſtraffen. III/ 80% . 

Huͤlff Leiſtung / wie ſoſche zubeſtraffen in ge⸗ 
machten Fehde⸗Brieffen und Wege⸗Lage⸗ 
rungen. II 139 3. In Entführungen. in / 
155/ 3. Im Diebftall. In / 166 / 1. Im 
Secrilegio. My 170) 3. Im Menſchen⸗Rau⸗ 
be. III / 171 / f. . & 2. In Abtreibung der 
Frucht. III/ 98/3. Im Kinder Auslegen. 
III/ 97 / 1. Im Vergifften. in 9375. Im 
Morden. Ul / 90 / 5 In Bermierhung eis 
nes Haufes zum Geld-Müngen, Ill / 841 5. 
Im falſchen Muͤntzen ſelbſt. III/ 83 / 4. 1 
Crimine Perduellionis. Ill / 8 / 4. Im Rauben. 
11/169 / 4. 


‚Hüter. vu. Gefangen ⸗Waͤrter. 
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zu beſtraffen. Il / 83 / 2. Sind entweder 
woͤrtſiche (verbaler) l/ 180 / 1. eg. oder thaͤt⸗ 
liche (reales) III/ 184 / 1. Wie ſolche zube⸗ 
ſtraffen. II/ 129 / f. 11. & . 180 / 1. m 
Ferien find / wenn einer jemand Lügen ſtrafft. 
III/ 182/ 6. Wieder die Obrigkeit / Eltern / 
Richter ꝛc. begangen / find grober und ſchtwe⸗ 
rer als gegen andere. II/ 184 / 3. lem an 
privilegirten Oertern. Bid. Hingegen find kei⸗ 
ne Injurien , wo der animus injuriandi fehlet. 
U 18 7/2. dem wenn der Richter / mit Recht / 
Schmach angeleget. 147. $. 3. kem wo ein 
Parth in Fudicio zu feiner Nohtdurfft am pro- 
teftatione kitwas beybringet / fo der andere pro 
iaris annimmt. Lid F. 4. Item wenn ein 
Vater den Sohn / Herr den Knecht / ꝛc. jur 
Beſſerung ſtrafft. l / 189 / 3. 
Injurien - Klage iſt aufgehoben / und follen die 
Injarien künfftighin nur denwnsiiret werden. II/ 
130/11. Dieſe Denwneistion ‚Praferibiret wie 
die Alion, vealium Inſnriarium in 30. Jahren 


Huff Schmidt iſt den Schaden / der aus Jahr und Tag / der bellen in Jahr und Tag. 


vernageltem de herkommt / gut zuthun 
ſchuldig. III/ 190 / 7. 
Hungers⸗Noht mindert auf gewiſſe Ahrt 
die Straffe des Diebſtals. Il / 260 /f. 
Uncut. ! 
Hurerey wie felbte zubeſtraffen. Il / 147 / 
1. Wenn die Straffe Ale 5. 


* 


I/ 188 / 6. H 
Ingvifit kan ſich über einen verdächtigen Rich⸗ 
ker befchmeren. II/ / 7. Wenn er pro aver- 
bent jpeciali nuiſt int zuhören. III/ 851 25% 
Wie wieder ihn / ſo er läugner/ die Artieel ee 
queichten. 114 25/ 7, Muß fofort mündlich 
ſelbſt / nicht per Mandate um, e un 
g es. 


Regiſter. 


26/13. Wie mit ſelbtem zu verfahren / wen 
er nicht antworten wil oder ſich naͤrriſch und 
ſtumm ſtellet. Il / 26/15. Ihm ſoll ſeine Aus⸗ 
ſage vorgehalten werden. Il / 28 / 22. Kan 
jemand beftellen dem Schwure derer Zeugen 
beyzuwohnen. II/ 30/8. Welcher mit Zeus 
gen uͤberfͤhret / ſoll zur Bekaͤntnuͤß gebracht 
werden. II/ 33 / 20. Iſt vor der Tortur zu 
ermahnen. Ul / 53 / 1. f. 55. G. 2. Iſt nach 
ausgeſtandener Tour mit Salben zu verſe⸗ 
hen. II/ 56/ 8. Soll den dritten Tag nach 
der Tortur ohne den Scharff⸗ Richter feine 
Ausſage retibabiven, II / 8 / 1. Soll nach 
geſchehenem Bekaͤntnuͤß nicht zu andern Ge⸗ 
fangenen gebracht werden. 11/57/13, 

Ingvifitions- Proceſs ſoll ſchleunig fortgefehet 
wer den. II/ g / J. Verſtattet keine Appellation. 
11 6374. Koſten in kiarien⸗bfoeeſſen wie fie 
zu reſtitairen. II/ 1665. 

Interceſſion. vid. Vorbitte. 

Interlocutoria Sententia, wenn ſelbte in pein⸗ 
lichen Sachen geſchiehet. I/ 40 / 2. 

Irrthum des Thärers an der Perſohn des 
Erſchlagenen lheniret nicht von der Straffe 
des Todes⸗Schlages. III/ 89/7. Wie weit 
ſolcher die panam paricidii lindere. III/ 9/ . 

Juden ſollen gleich denen Chriſten wegen 
Mein⸗Eyd beſtraffet werden. II/ 7 / 2. Wie 
fie wegen GOOttes ⸗ Lälterung zu beſtraffen. 
1 72/ 4. Die ſich mit Chriſtinnen vice 
velſe fleiſchlich vermiſchen / wie beyde zu 
ſtraffen. I/ 14877: 

Judicium mixtum foll gehalten werden / wenn 
Miltair-und cl. Perſohnen wider das Pael⸗ 
uit gehandelt, l/ 134/14. 

Jugend welche G Ort laͤſtert und flüchet / wie 
fie zu beſtraffen. 1/73 / 9. 

Jungfrauen⸗Naͤuber. vid. Entführer. 


Junge Diebe / wie ſolche zu ſtraffen. Ur 5711| 


Juratoria Cautio. vid Cautio. 
Juriſten Facultät fol das erforderte Gutachten 
ſchleunig ertheilen. II/9/ 5. 


Kauff und Verkauff derer geſtohlenen Sa 
cheh / wie folcher zu ſtraffen. II/ 16712. 
Kaͤuffer des geſtehlenen Guts mag vom Eis 
genthümer das Geld nicht zuruck ſordern. Il 
Kinder ſollen wegen Diebſtalls eie an ihren 
Eltern verübet nur renzen geſtraffet 
werden. Il / 58/1. Des geflüchteten Dein- 
qyenten ſollen aus feinen fegveßtrirten Guͤtern 
alimentivet werden. Ill / 20. 1. So ausgelegt 
gefunden werden / wer ſelbte zu alimeniten 
ſchuldig. / 98/4. Wer ſelbte einen andern 
Japponiterz wie ein ſolcher zu ſtraffen. / 178 / 
12. Am einen Juden verkauft wie die That 
zu ſtraffen. II/ Tr / 3. Unter ſieben Jahren 
c 


tollen nicht als Tod» Schläger geſtrafft wer⸗ 
den. II/ 0 /. Wenn ſeſbte die Eltern im 
Bette erdruͤcken / fo find fie ſtrafffallig. 111, 
1 10/5. Wenn fie eilig ſterben / foll unterſu⸗ 
chet werden: Ob fie natürlichen Todes ger 
ſtorben. idem. 

Kinder- Mord wie ſelbter zu beſtraffen. UN 
9412,63. Hidicis deſſelben. 1/49 /3. 

| Kirchen-Diener. v, Prediger. 

Kirchen ⸗ Raub wie er geſtraffet wird, ll / 
170/ 2. fei. 

Knecht fo feines Herrn ihm anbefohlenen Hund 
Schaden thun aaͤſſet / wie er zuſtraffen. Il / 
192/ 2, 

Koſten / wenn im Urtheil felbte nicht zuer⸗ 
kant / ſoll der Denuncimt oder das Gerichte 
tragen. II 62 / 3. Muß der Aut bezah⸗ 
len der den Reinigungs⸗Eyd geſchworen. II. / 
61/ 5. Des Ingvifitions- Procefis ſoll der Ges 
fangene/ wenn er vermoͤgend / bezahlen. III / 
66 / 5. Sollen bey allen Proceffen fhecifkeiret 
werden. Ibid, Zur Defenfon foll der Ingvife 
die Koſten / wenn er fie hat / ſonſt der Richter gez 
ben. III/ 36/11. 

Kranckheik eines Verurtheilten hindert die 
Tortur. II 54 / 4. Auch die Exeration 11,677 
4. wegen Kranckheit fol das Gefängniß leich⸗ 
ter gemacht werden. Ul / 1g / x. 

Krancken ⸗Waͤrter / der die Krancken nicht 
abwartet / deſſen Straffe. II/ 101 / 5. 

Kriegiſcher Vormund. vid. Vormund. 

Kupffer / wacher ſolches vor Silber verkauft / 
wie er zuſtraffen. II/ 857 9. 

Kuͤſter / ſo Tauff⸗ Waſſer verkaufft / ſoll ge⸗ 
ſtraffet werden. IIl / ev 34 


Laͤſterung Gottes. vid. GoOtts⸗Lͤſterung. 
Land⸗Fehder / welche davor zuhalten find, ill 
138/ 1. Wie ſolche zuſtraffen. 1. 
Landes⸗Herrſchafft behaͤl ihr allein vor dem 
Delingventen Straffe zu erlaſſen. III/ 65/ 11. 
Sol berichtet werden vom Zuſtande derer Ver⸗ 
urtheilten. Ill / 65, 4. 
Landes⸗Verwieſener / wenn er wieder 
kommt / wie er zubeſtraffen. / 76, 2. 
Landes⸗Verweiſung wenn ſolche durch of⸗ 
fentlichen Anſchlag geſchehen ſoll. l/ 69/9. 
Land⸗Meſſſer / weſcher ſalſche Maaß ſtreeket / 
wie ſolcher zuftraffen. II/ 1807 3. 
Land⸗Streicher ſoll im Lande nicht geduldet 
werden. II/ 167 / F. Hue. 
Laſter beleydigter Majeſtaͤt wie es zuſtrafſen. 
1/8 f/ 1. EA. 


Latrocinium. Vid. Mord. 


Legis Aqvilix Adio. vid. Viehe⸗ Beſchädi⸗ 
Leibes · 


gung. 


Regifter. 


Leibeg: Frucht fo lebendig abgetrieben / wie 
die That zuſtraffen. II/ 98 / 1. Wie? wenn 
fie todt. Lic. $, 2. 

Lenocinium. vid. Huren⸗Wirthſchafft. 

Lethalitæt der Wunde / wie folche bey denen 
im Duell gebliebenen zubeobachten. Ill / 1256 / 
7. Soll auf derer Medicorum und Chirargorum 
Ermeſſen ankommen. Il / roh / 1. Wenn 
ſelche dubiens ſoll der Thäter mit ſchwerer 
außerordentlichen Straffe beleget werden. 
lid. $, 3: 

Llebes⸗Traͤncke wie deren Bereſtung zube⸗ 
ſtraffen. III/ 93/7. 2 

Linderung der Leibes in eine Geld⸗Straffe 
wer ſolche thun kan. II, 657 3. . 

Litis-Conteſtation des Gefangenen / wie fol 
che beſchaffen ſeyn foll. III/ 2/ 1. Wie ſolche 
der Gerichts⸗Schreiber ausfertigen el? lll / 


38 / 7. 5 
Loͤwen v. Wild⸗Thier. 
M 


Marcktſchreyer. . Quackſalber. 
Maͤgdchen unter 12. Jahren genohtzüchtigt/ 
wiẽ der Thaͤter zu beſtraffen. III/ 153 /3. 
Majeſtatis læſæ crimen, vid. Safer Belege 
ter Majeſtaͤt. 

Mann ſoll nicht bey Weibern im Gefangniß 
zuſammen liegen. III/ 1.57 24. vid. Ehemann. 

Materialien Verkauffung zum ſalſchen Muͤntzen 
wird extraordinarie geſtrafft. II/ 83 / 3- 

Materialiſten wie fie ſich verhalten jollen im 
Gifft verkauffen. II / 1007 5 / 

Medici, welche nicht ohnedem beeydigt ſind / ſol⸗ 
len ihre Oba one. atteſte beſchweren. II/ 12/13. 

Mediciniſche Facultæt ſoll das von ihr geforder⸗ 
te Gutachten ſchleunig geben, III/ 9/ 5. 

Medicis wird die Lethalitas vulneris qu erkennen 
gegeben. III/ 105 / 3. 

Medicorum diſſenſus circa lethalitatem vulneri bes 
freyet ab ordinaria homicidüi puma, Ibid. S. 3. 

Mein. Eyd iſt ein ſchwer Verbrechen. 1747 
1. Wie er zu beſtraffen / wenn er das zweyte 
mahl gefehiehet. 1bid. H. 4. Wird auf unter⸗ 
ſchiedliche Arth begangen. 74. g. 5. G. 6. 

Melancholiſche Selbſt⸗Moͤrder ſollen 
5 auf dem Kirch⸗Hoſe begraben werden. 

1 571 3. 
Menke a vic Academici Cives. 


Menſchen⸗Naub wie er zu beſtraffen. Il / 


171/ 6. 
München. Verkauff wie er geſtrafft wird. 
117114 
Mißhandelung. via Verbrechen. 
Minderjährige unter 14. Jahren ſind nicht 
zu torgviren. III / 52 / 1. unter 16. Jahren 
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werden in parricidio gelinder geſtrafft. II 96 / 
7. unter 14. Jahren / werden wenn ſie Feuer 
angelegt / gelinder geſtrafft. II/ 14 / 6. item 
in Diebftall unter 18. Jahren. I/ 158 / 1. 
item im Todtſchlage unter 12. Jahren. IIl / 
106 / 2. 

Monſtroſus partus wenn er impun? getödtet 
werdeu mag oder nicht? Ill / 107 / 5. 

Mord / was er eigentlich fey. III/ 90 / 1. wie 
er beſtrafft wird. II/ 9r/ 7. Complicitet und 
Huͤlff⸗Leiſtung dieſes Verbrechens wie ſie zu 
ſtraffen. III/ 90 / 3. it. 5p. 102. F. 2. & 3. 
Indicis fo zur Tortur zureichend. III/ 48/2. an 
Eltern und Kindern begangen. vid. Kinder⸗ 
Mord. item Todtſchlag. 

Mord ⸗ Acht hat ſtatt wider einen / der aus⸗ 
getreten / und weder um Geleite anhalt / noch 
wieder zubekommen. III/ 21/3. 

Mord⸗Brenner / wie felbte zu ſtraſſen. In / 
140 / 2. & 4. Wenn deſſen Straffe zu line 
dern. Ibid. 3. Wie es zu halten / wenn das 
Feuer keinen Schaden thut. Ibid. g. S. wenn er 
unter 14. Jahren / wie er zu ſtraffen. lg $. 6. 

Muͤntz⸗Verfäaͤlſcher / wie ſelbte zu beſtraffen. 
II/ 83 / 1. Wie vielerley die Muüntz⸗ Verſal⸗ 
ſcher. lui, Wird gelinder geſtrafft wenn 
das falfche Geld noch nicht ausgegeben. 6c. 
$. 3. Wie die anzuſehen / fo Geld beſchneiden. 
117 85/ 8. So Kupffer und Meßing vergul⸗ 
den. ibid. F. 9. So ohne Cenceſien Bildnüſſe 
prägen. lid. F. 10. Falſch Geld ausgeben und 
unter die Leute bringen. d. g. 11. 

Muͤntz⸗Meiſter ſoll kein frembde Bildniß oh⸗ 
ne Conceſſion praͤgen. 1/85 / 10. 

Mutter Chriſti ſchmaͤhen / wis ſelches ger 
ſtrafſt wird. I/ 73 / 7. 


N. 


Nachrichter iſt vom Grade der zuerkannten 
Tertio zu unterrichten. III/ 55/3. Wie er ſich 
bey der Tortur zu verhalten hat. 1. Wenn er 
dabey excediret , fol er geſtraffet werden. ibid. 
Soll gebraͤuchliche Mittel der Tortur adhibi- 
ren. III/ 56 / 5. Soll / ehe er zur Funktion ger 
laſſen wird / die Eydes⸗ orm ſchweren / befind⸗ 
lich Ill / 69 / 10. Bey vorkommenden ſremb⸗ 
den Exerutionen das Atteſt ſeines abgeſchwor⸗ 
nen Eydes prodneiren. II/ 7071. Sell über 
die geſetzte Taxe nichts bey Etraffe vor die 
Exeeutiones nehmen. Ill / 200 / 3. Ihme wird 
am Tage der Execution der Condemnirte über⸗ 
antwortet. III/ 67 / 5. Soll bey zuerkannten 
Staupenſchlägen den ihm mitgegebenen Grid 
genau ober viren. III/ 68/7. Soll die Uhrphede 
in die Seele der nicht ſchweren wollenden De 
lauf venten ſchweren. II/ 69 / g. 

5 Nach⸗ 


Kegifh. 


Nachſehen / oder Nachläßigkeit deſſen / ſo zur 
Malverfation eines andern Anlaß giebet / wird 
mit Schadens⸗Erſtattung geſtraffet. 1/72 /2. 

Nahme eines flüchtigen Duellanten, wenn kei⸗ 
ne Entleibung geſchehen / ſoll an den Galgen 
geſchlagen werden. III / 127 / 8. 

Neue Umbftände. vid mi. 

Notarius. vid. Gerichts ⸗Schreiber. 

Noht⸗Wehre mit des Argrefora Entleibung 
ift außer aller Straffe. Ill / 112 / 1. Was 
darzu erfordert wird. II/ 11/1. Wie ſolche 
zu urtheilen / wenn fie niemand 2 al, 
113/ 6. Wenn zu derſelben Erforſchung die 
Torisr zu gebrauchen, 514. 7. Wie weit fie mit 
einem Zeugen erwieſen werden kan. 1/113 / 
5. Enrſchüldigt auch den unverſehenen Mord 
an einem dritten. III / 114. / 4. Wieder ein 
Weib wie weit fie zugelaſſen. I 112 3. So 
fie uͤberſchritten / wie fie geſtrafft wird. Ul / 
115/ 1. Wenn der Thäter ſich ohne Entlei⸗ 
bung retten kan. III/ 116 / S. Wenn ſie nicht 
auf friſcher That geſchehen / wie ſie zu beſtraf⸗ 
fen. it. g. 8. 

Nohtzucht / wie ſolche zu beſtraffen. 1/152 / 
x, Wenn ſelche der Thaͤter allein bekannt. 
ibis. F. 3. Wenn ſolche nicht confumiret. 1. H. 4. 

Notorietæt des Delitti erfordert des Richters 
Verfahren. III/ 67 4: 

O. 


Obduction / wie ſolche anzustellen. III / 11/11. 
2, Soll auch bey einem im Bett tod⸗ 
gefundenen Kinde geſchehen. Ill / 12/12. Soll 
das darüber gegebene Arteft von Mediek &. 
Chirurgis duch Lehe Müttern (wenn einige 
dazu gefordert geweſen) beſchworen ſeyn. III/ 
12/13. 

Obrigkeit ſoll denen Unterthanen aubeſehlen 
die Delita anzugeben. III/ / 2. Soll die ans 
gegebene Verbrechen unterſuchen. III/ 8 / 2. 
Soll ſich nicht durch Anſehen und Geſchencke 
blenden laffen. d. Soll nicht unbarmhertzig 
mit denen Gefangenen umbgehen. III/ 16/1. 
Soll ſchleunig unterſuchen. III / 21 / 3. Die 

lüchtigen mu Steck- Briefen verfolgen. 1bid, 

rembde Miſſethaͤter nicht vorenthalten. lll / 
27/6, Soll arme Mmgvilten allnentiten. Il / 
34/ x. Soll mit denen Delingvehten nicht 
tranfigiven, II 64/1. Keine Straffe mitigi- 
ren oder erlaffen. III / 65 / 2. Soll Eltern an⸗ 
a ihre Kinder wegen Fluchens zu beſtraf⸗ 
ſen. III/ 73/9. Welche nicht G Otts⸗Läſte⸗ 


rung ſtrafft / ſoll ſelbſt zur Straffe gezogen 


werden. III 74 / 10. Derfelben ſoll bey Lei⸗ 


bes⸗Stracfe das ſalſche Müngen angegeben 


werden. III/ 8 5/7. Soll die ausgelegt geſun⸗ 
dene Kinder aumentiren. III/ 98/3. Wenn 
fie ſolches nicht thut / wie fie zu ſtraffen. id. 


9. §. Derfelben foll ſich niemand widerſetzen 
bey Straffe. III/ 83 / 1. vid Richter. 
Oficler hohe und niedrige follen keine Zaͤncke⸗ 
rey und Daelle unternehmen. III / 122 / 3. 
Wie die darwider handlende zu ſtraffen. 74. 
Original-Regiftratur foll ungeachtet des Raul 
bey denen as verbleiben. Il / 38 /. 
Ordnung welche zu halten / wenn mehr denn 
einer zu torzviren. III/ 65 / 6. 
P. 
|Pardon findet in baell- Sachen keine ſtatt. lil / 
135/ 15. 
Parentelæ Refpe&tus wie weit ſolcher zu obfor- 
viren. III/ 152 / J. 
Parricidium tie es geſtrafft wird. III/ 94 / 2; 
il. Wie deſſelben Conasıs zu ſtraffen. Ill / 


97/10. 
participant des Diebſtalls / wie er zu ſtraffen. 
1/166 / 1. 

Participation, vid. Hüilffleiſtung. 9 

pasqvillant; wie ſolcher zu beſtraffen. If / 186, 
pc. 187“ C // 3. Wer Über einen fols 
chen klagen wil hat 30. Jahre / Jahr und 
Tag Zeit. 11 28/5. 

Peinliche Gerichte ſollen mit ftommen Maͤn⸗ 
nern beſtzllet ſeyn. II/ 2/ 1. Wie ſolches in 
groß⸗ und kleinen Staͤdten zu beſtellen. ul. 
. 2. Wie in denen Aeınbtern. 11e, g. 3: 
Bey denen von Adel. 1. 9. 4. Werden or- 
Ainarie oder extraordinarie gehalten. III / 6/3. 
lara vil. Gerichte. y 

Perduellionis crimen Fort dem Landes⸗Herrn 
allein zur Erkaͤntnüͤß / dahero der Spruch ein? 
zuſenden. III 64, 4. Was ſolches fen und 
woie es zu beſtraffen, Il 877 1.7. Davon 
find befreger welche in Zeiten Poniiren. Ill / 
82 / J. k 

Perjurium ; vid. Mein⸗Eyd. 

'Beft-Träger/ wie ſubte zu ſtraffen / wenn fie 
noch nicht recht todte Leute begraben. II 101/ 
3. Wenn ſie krancke beſtehlen. d, oder 
duch andere zu infiiven ſachen. III/ 10/7. 

Pfändung des Viehes / wie es damit zu hal⸗ 
„ten. I/ 19/8. 3 

Pferde⸗Diebſtall / wenn ſolche vom Due 
geſtohlen werden und deſſen Straffe. Ill / ro // 
12. vit. Vieh⸗Diebſtall. 

Pflug⸗Diebſtalls Strafe. Miaem 

Plagium; vid, Menſchen⸗ Raub. 

pœnitentz, vid. Reue, bi en 

Polygamie, wie felbre beſtrafft wird. II/ 1.457. 


1. % .. 
‚Pofleions- Beſchirmung / wenn ſolche mit des 
Inyaforis Entleibung geſchehen kan. IIJ/1 1378. 
Prefrption oder Verjaͤhrung hat in Prell. 
sachen gar keine flatt. III / 127 / g. Auch 


2. Ge⸗ 


nicht im Mord und erimine Sordomie. I/ 1977 


en 


} 


Regiſter. 


2. Geſchicht ſonſten im Ehebruch nach Ver⸗ 


fluͤſſung 5. Jahre. II/ 14 / 9. In andern 
Delice nach 20. Jahren. II/ 197/ r. Eines 


liret. III/ 170 / 5. Indice des Raubes adtor- 
turam. III / 53 / 1. Der Jungfrauen. vil. 
Entführung. h 


gemeinen Diebftalls, Verjährung geſchiehet Real- Territion. v4. Territion, 


nach 10 / eines guehfiirten aber nach 20. 
Jahren. I/ 98/4. 

Prevention, in welchen Crimin-Zällen ſelbte 
fatt hat. III / 10/6. 

Prediger ſoll das Volk von GOltes⸗ Lüfte: 
rung und Fluchen abmahnen. III/ 71 / 2. 
Sollen die Leute wegen der vermeinten Zau⸗ 
berey beſſer unterrichten. II/ 78 / 1. & 2. 
Sollen bey harter Beſtraffung in ihrem Ambt 
nicht angegriffen werden. II/ 86/3. Sollen 
denen Gefangenen alle 14. Tage predigen, 
II/ 18 / 6. Was ſelbte wegen des-Dnell-Ediäs 
in acht zu nehmen haben. III/ 13 5/15. Sol⸗ 
len zur Unterſuchung der Melancholie eines 
Selbſt⸗Moͤrders mitgezogen werden. Ill / 
200/ 4. 

proceſſus accuſatorius. Vid. Accigſationt-Procef. 

Protocoll führet ordinarie der Gerichte Schrei« 

Schreiber. III / 3 / 6. Wird von dem Rich⸗ 
ter und Affeporibus unterſchrieben. 1bid. Oder 
wenigſtens von zweyen Gerichts Membris & 
Adnerio. III/ 3 8 / 4. fl. Ul/ 28 / 22. Darin foll 
ſo wohl was vor Schuld als vor Unſchuld des 
Ing viſten iſt / fleißig motirer werden. II/ 3 / 8. 
Sol ſauber und leferlich geſchrieben werden 
bey 10. Reichsthal. Straffe. My 37/9. wie 
ſolches bey der Tortar eingerichtet werden foll, 
1/7/13. wie bey DerConfröntation. 1/3 4/24. 

Provocant zum Duell wie ſelbter zu beſtraffen. 
II/ 123 / 5. fei. 8 

Provocat ſoll das Duell nicht annehmen. Ill / 
1246, 


Qu 
Quackſalber / Bären- Leiter] Marckt⸗ 
Schreyer / durch deren bey 5 habende fremb⸗ 


de Thiere Schaden gefchiehet / wie ſie zu⸗ 
ſtraffen. II/ 196 / 7. 


R. 


Naͤdlein⸗Fuͤhrer des Aufruhrs einer Gemei⸗ 
ne wie ſelbte zu beſtraffen. Ill / 82/8. 

Raptus. Vid. Entführung. 

Raͤthe follen nicht torzvirer werden es ſey denn 
auf JBeeialen Confens der Obrigkeit. 1/53 / 3. 

Nathgeber zum Todtſchlage / wie ſolche zu be⸗ 
ſtraffen. 11 88 / 4. Zum Laſter beleydigter 
Majeftat, II/ 81/4. 

Naub / wie ſolcher beſtraffet wird. III/ 9 r / 6. 
it.p, 168 / 1. Deſſen Straffe hat nicht ſtatt / 


wenn jemand ſeinen flüchtigen Schuldner Ho- 


Receſs. Vid. Protocol. 

Recompens ſoll der Denuzciantz der ein bevorſte⸗ 
hendes Pell angiebet / haben. II/ 12/7. 

Regiſtratur. Vid. Protocol), 5 

Regreſs hat regulariter ein abfolvirter Denunciarmg 

contra Denunciuntem nicht. II / 66, 6. Jedoch 

in gewiſſen Fällen ſtehet er ihm offen. 16id. 

Reichere Ausgabe als gewohnlich 7 vie. 

Ausgabe. 

Reinigungs⸗Eyd in welchem Verbrechen 

er ſtatt har, I/ Cf / r. Denfelben abzulegen / 

ſoll dem Parth Bedenck⸗Zeit gegeben werden. 

Ibid. F. 3. Wenn ſelbter gefunden ſoll even 

tualiter eine Straffe auf den Fall der Delingvent 

nicht ſchweren koͤnte , /entensis zugleich deter- 

miniret werden. III/ Er / 4, 

Remiſſion des Ehebruchs eines Ehe⸗Gatten wie 

weit ſolche die Straffe lindere. III / 144/ 8. 

Hülfft nicht imvaſter der Nohtzucht. UV 15212, 

Rencontres find wo kurtz zuvor Qverelle ie 
gangen wohl zu examinirens too nun auf folche 

Oyerelles eine Verabredung erfolget / iſt der 

Rencontre gleich den Duell zu ſtraffen. II/ 1327 

12. bid. Duell. 

Re- und Correferente ſollen treulich und umb⸗ 
ſtändlich referiven. I 39% l. 

Retorfion iſt gͤͤntzlich verboten. I 132/ TL. 

Revenües ſoll auf 3. Jahr verluſtig ſeyn der 
einen ausfordert. III 12 3/5. Derer fo wuͤrck⸗ 
lich dhelliret / follen Zeit ihrer Geſaͤngnuͤß dem 
Eſco heimfallen. III/ 1257 7. Derer Fluͤchti⸗ 
gen fallen / falvo jure der Frauen / Fifco zu. ill / 
127/88. 

Reue nach begangener G Otts⸗ Läfterung/ 
wenn folche in content geſchiehet / lindert die 
Straffe. 1 /72/5. 

Richter fol ſich in feinem Aunbte unt Monet 
aufführen, I/ 3/7. Soll die Verbrecher 
erforfchen, II/ 6 / 4. Verfahret auf Accnfa- 
tion, Denunciation oder Notorietät des Verbre⸗ 
chens. ic. Fuͤhret zurveilen das Protocol. III/ 

16, Wie deſſen Nachläßigkeit zu beſtraf⸗ 
n. I/ 9/4. So prevenivet worden / wie er 
ſich gegen den Fre yenirenden zu verhalten. II/ 
10/6. Muß nicht dem at fur geriven, 
II“ 13/15. Muß Zeugen ermahnen die 
Wahrheit zu fagen. II/ 13/16. Muß dero⸗ 
felben Ausſage geheim halten. 1bid. Mag in 
der General-Ingvijstion (doch behutfam) auch den 
Thaͤter befragen. Ibid. g. 17. Soll auf die 
Gebährden der verdächtigen Perſohn Ach⸗ 
tung geben. III/ 14/17. Soll fleißig erfor | 
ſchen: Ob die Angabe des Pe venten 2 
g. 


Salvus Condu&tus. 


Negiſter. 


tig. I/ 14/18. Wache in geringen Sa⸗ 
chen nicht Cnreion annehmen wil / kan on. 
ret werden. 117 19 / 3. Soll umb die eren. 
Leon des lgfuten beſorger ſayn / wenn er / oder 
ſein Defenfor,felbte auch wegligine, II/ 367 12. 
Jeg. Wie er zu ſtraffen / wenn er jemand 
nach feinem Gefallen aus dem Gefaͤngnuͤß 
läſſet. Ul 174 / 7. Straffe ſo er ein Kaen 
durch fein Urthel begchet. Aue 7. Wel 
cher ohne redliche lacie den a vjſeam korg vi. 
ren laſſet / iſt ſelbigem Schmach und Koſten 
zu erſetzen, ſchüldig. t / 4413. Soll weder 
in) noch gleich nach der Tortur den ug wien: 
Ob er mehr verbrochen! fragen. U 7. 
Soll erſorſchen: Ob lav in Wahrheit / 
oder wegen Schmereen fein Bekaͤmmüß ge, 
than? I/ 5g / 2. Mag wezen Diebſtalls 
nicht wider Leute / fo ihre Eſtern beſtohten / 
ex fes verfahren. II/ 158 / 9. Der einen 
Verbrecher wider das Pell. kalt entkommen 
läſſeg wie er zu ſtraffen. I/ 13/4. Soll 
e der keeeneinn beytwohnen. I/ 
Nitterſchafft. v. Adel. Am” 
Rotulus ber Zeugen“ wie er gemacht werden 
fol. II/ 31/7. Selbter ſoll vom Richter 
oder denen Deputaris unterſchrieben werden. 
Iid. g. 18. 41/3 8/5. So auıch bey tweit⸗ 
fut Cnffuntatianibas gemacht werden. 
11/3876, 15 a 
Muff wie er beschaffen ſehn muß umb die m- 
\r 
4 44. 2 1 
Nuthen werden bey 1 4jährigen / ſtatt der 
Tortur, adi ibixet. III / , I. 77 
Ruhm der Miſſethat / fo außer Gerichte ger 
ſchiehet / machet ein Indichuem ad tortafam. Il / 
44/2. item 5. 46 /F. 4. Eine ehrliche Jung⸗ 
frau oder Wittib beſchlaffen zu haben / wie ſol⸗ 
cher zu beſtraffen. II / 183 / 1. 


8. 
Sacrament⸗Veraͤchter / wie fe zu ſtraf⸗ 


fen. Ill / 800 4. 
. Geleite. 


Sand ⸗Uhr / wie fie bey der Torzur zugebrau⸗ 
chen. III/ 4 / 1. 5 75 
e vid. Torn 
‚Sharm Richter via. Nachrichter⸗ 

Schimpff Schmach / vie mae, 

Schiedsmann der einen erſchlaͤget / wie er 
zu ſtraffen. Ill / 108/99. 1 5 

Schlaffender wie er wegen Todtſchlags zu 
ſtraffen. Ill / 107 . ? 


Schreiber. „/ Gerichte- Schreiber. 
Schrifft⸗Wechſel. vl. Dednttion. 
Schwaͤgerſchafft wie weit dieſebe 2 hen, 
funti excaſſte. Il / 15 9/2. 
Schwangere Weiber ſellen weder 40. 
Tage vor / noch 40. Tage nach der Nieder⸗ 
kunft tertvet werden. II. 52/2. zu ſchla⸗ 
gen / daß fie ert ren iſt ſträfflich. 11/98. 4. 
F. 4. 6. Sollen im leidlichen Gefängnip ger 
halten werden. II/ 18 / 1. Jungfrauen und 
Wuttiben ſo zu Fall kommen / ſollen Kirchen⸗ 
Buſſe zu thun / angehalten werden. II/ 14713, 
Schuld und Unſchuld des vaten ſoll wohl 
motiret werden. III/ 3/8. 
Schweren. y. Ed. 
Schwerdtfeger fo denen Dellen Degen 
lehnen / wie ſte zu ſtraffen. II/ 128 / 9. 
Schwere ⸗Noht / wenn der aan damit be⸗ 
hafftet/ lindert die ordineir Straffe des Parri- 
ia. I/ 96, 7. i 
Secundinten beym Duell werden gleich dem 
Provaranten geſtrafft, III/ 12 / 9. 
Stegen Sprecher. vn. Waͤhrſager. 
Sententz. vid. Urthel. 8 
Selbſt⸗Moͤrder deſſen Strafe. Ill / 86 / 
1. leg. Sollen einige unter den Galgen / einige 
aber ohne Proscffion abfeits dem Kirch⸗Hoff bes 
graben werden. III/ 87 / 2. & 3. Welcher 
Hon feiner That zurück gehalten wird / wie er 
zu ſtraffen. III/ 87/4. 


"quiftion zu beranlaſſen. 11/97 3. Wenn mehr Selbft- Rache. vie. Duck, 
rere wales, dazu keimmen folget die run. III/ Seqveitrarion ſoll uber derer Flͤͤchtigen Güter 


geſchehen. III/ 20 / 1, 

Sodomitiſche Sünden wie fie zu ſtraffen. 
II/ 154/ f. Unic. 

Soldaten folen / wenn fie in Peinſichen 
Sachen arzeflirer , denen Regimentern aus⸗ 


1 III/ 10/6. 


taupenſchlags vorgeſchriebener Grad, ſoll 
genau vom Nachrichter in Acht genommen 
werden. 1/68 / 7. u: 
Special- Ingvifition was fie ſeyr 11/8 / r. 
piegel, Seher, ve. Wahrſager. 
Steck⸗Brieffe / wie ſolche beſchaffen ſeyn 
ſollen. II / 20 / 2, Sind 1215 zu Verfol⸗ 
gung der Miffethäter/ auszufchicken. ien. 
3. Müffen / wenn der Thaͤter nicht zu 
erſorſchen ad 4d in Originali verwahret wer⸗ 
den, II/ 21/1. 
Stieff Eltern. (Kinder) gehören nicht mit 
unter die Vater und Kinders Mörder, II 
941 2, 
Strafe eines Spötters und Veraͤchters des 
Abendmahls. 1/80 / 3. Apotheckers, 


5 welcher verdorbene oder nicht wre 


Regiſter. 


ene Specier prapariren, III/ 99 / 4. Eines 
Artztes der vorſetzlich toͤdtet. II / 99 / . 
Der aus Unerfahrenheit toͤdtet. id. F. 2. 
Der durch Verlaſſung des Parienten den Todt 
cauſſret. Ilid. F. 3. Des Aufruhrs. ul / 
8217. Derer welche Kinder Auslegen. il / 
97/ 1. Der Beleydiger Goͤulicher Mas 
ſeſtaͤt. III/ 717 3. Smgleichen Weltlicher 
Majeſt. Ill / 8 / 1. tem Weltlicher Maſeſt. 
in fecit Ill / 82 / 1. Derer fo fruchtbahre 
Baume abhauen. II / 162 / 1. Der Bi- 
gamie III/ 145 / 1.0 2. Des Todtſchlages 
derer Bluts⸗ Freunde. Ill / 94 / 2. fe. 
Derer Bundes. Genoſſen in einer Mord 
That. My 102 / 2. Derer die CHriſti 
Mutter ſchmaͤhen und laͤſtern. I/ 73 1 7. 
Derer fo ſich der Communion enthalten. 
II / 80 / 5. Des Concubinats. III f 148/8. 
Derer welche mit dem Depofito übel und» 
gehen. II/ 173 / 8. Derer falſchen Denun- 
cianten. Ill /g / 1. Des Duells. II/ 123 / 
5. Jen. Wenn ſolches nicht erfolget oder dabey 
einer geblieben oder nicht. III / 126 / 7. Des 
rer fo Duellanten wiſſendlich aufnehmen. 
III/ 12778. Derer fo die Beleydigte zum 
Duell anhetzen. 1bid, des Diebſtalls. ll / 
156 / 2. Des Diebſtalls in Fruers⸗ 
Noht. II / 162/ F. Unie. Der Fiſch⸗Diebe. 
III / 164/ $ mie. Derer jungen Diebe. 
My 57/1. Des zwiefachen Ehebruchs. 
I/ 142/ 1. item des Ehebruchs zwiſchen 
einem Ehelichen und Ledigen. Lic. H. 2. 
Derer Eltern. als Vater; (Mutter) Mörs 
der. UI / 94/ 2. Derer Faͤlſcher durch 
falſch Zeugniß. III / 175 / 3. &. 4. Durch 
Schriften. in / 176, 5. Durch Advocaten, 
Richter / Notarim. bid. $. 6. & 7. Dis 
Friedens ⸗Bruchs. UI / 137 / 1. Des 
Garben⸗Diebſtalls. 11/163 /4. Des 
Gefangen Wärters der die Gefangene 
befchlafft. II / 148 / 6. Deſſen / der die 
Graͤntzen verruͤckt. 1/179 /1. *. Diver 
Kauf: Diebe, in / 16 r / F. unc. Derer 
Holtz⸗ Diebe. ul / 163 / 2. Derer Dieb⸗ 
ſtals Höfer. Il 167/ 3. Der Hurerey. 
I/ 147/ 1. Der Huren, Wirkhſchafft. 
117 140 / 1. fg. Derer Injurien. 1/128 / 
11. Der Jungfrauen Räuber. I/ 154 
1. / l. Des Kinder⸗Mords. 1/9 4/. 
Des Kirchen⸗Naubes. IN; 129 / 2. 
Fa. Der nachläßigen KranckenWaͤrter. 
My 101 / 5. Derer Land- Fehder. in / 
138/ 1. %. Derer fo Leibes⸗Frucht 
abtreiben. I/ 98 / 1. Des Mein⸗Eydes. 


11/7512. Des Morde, II/ 91 / 7. Der 
Mord- Brenner. 1, 140 / 2. & 4. Der 
Muͤntz⸗Verfälſcher. in, 837 1. Derer 
Nachrichter welche die Leute uͤberſetzen we⸗ 
gen vollſtreckter Exesntion. III/ 200 / 3. Der 
Nohtzucht. III/ 152 / 1. Dis Parrici- 
du. III/ 94 / 2. Derer fo jemand zum Duell 
provociren. Ill / 41 5. Derer ſo ſich pro- 
vociren laſſen. III / 124 / 6. Derer 
Naͤdlein⸗Fuͤhrer des Aufruhrs. In / 82 / 
8. Des Raubes im / 91 / 6. item pag. 
163 / f. r. Deſſen fo ſich kuͤhmet eine ehr⸗ 
liche Frauens⸗Perſohn beſchlaffen zu haben. 
I/ 183 / 10. Des Selbſt⸗Mords. in / 
86 / 1. /e. Der Sodomiterey. ill / 
154 / K. Unt. Des Todtſchlags. In / gs / 
2.067. Des Todten- Gräbers wacher 
in Peſt⸗ Zeit Krancke umbringt und beſtieh⸗ 
let. II/ 100 / 2. eg. Derer fo Tauff⸗ 
Waſſer verkauffen oder kauffen. I/ 80/3. 
Derer ſo Teiche durchſtechen. II/ 19/1. Des 
Urhebers im Tumult. II/ 104/12. Derer 
Verderber der Felder. In / 193 / 1. Der 
Verraͤhterey. In / 81 / 1. Der Ver⸗ 
gifftung. II/ 92/1. Derer Berleiter 
zum Man ⸗Eyde. III/ 75/5. Derer 
Vleh Diebe. / 173 / 1. Der Vieh⸗ 
Beſchaͤdigung m/ 198 / 4. 4 5. Der 
Wahrſager durch Spiegel x. 11/7873. 
Derer Waſſer- und Weyde⸗Vergiffter. 
II/ 141 / 1. Dive Wild⸗ Diebe. 117 
165 / H. mie. Der Zaube rey wenn jemand 
dadurch getödtet. II/ 79/2. Der Zwey⸗ 
Weibereh. III / 145 / 1. e. 

Straſſen⸗ Gerichte kommt der Herr⸗ 
ſchafft zu / oder wem dieſelbe folche verliehen. 
III/ 11/7. 

Studioſus. vid. Academiei Civas. 

Subſidial - Schreiben. vid. Compal Brieffe. 


T. 


Tag der Exeeution foll dem DVerurtheilten etzli⸗ 
che Tage vorher angeſaget werden. II/ 67/7, 
Der verfertigten Steck⸗Vruſfe ſol ein Rich⸗ 
ter verzeichnen. 1/21 / 3. 

Taͤflein / darauf die Ubeltkat verzeichnet / fell 
beym Rade eines Straſſen⸗Raͤubers gehan⸗ 
gen werden. III / 90/2. 

Tauff - Wafler + Käufer und Verkaͤuffer / 
wie fie zu ſtraffen. II/ 80/3. 

Territio Torturz realis & verbalis, wie ſolche 


geſchehen soll. 1/4 1/4. ; 
Ter- 


Regiſter. 


I a 
Terminus foll dem Defenfri zu Einbringung 
der Nothdurfft geſetzet werden. II/ 58/3. 
That ſell ey recent; unterſuchet werden. II/ 973. 
Wenn ſolche bekant / der Thärer unbekant / 
wie das Examen anzuftellen. III / 13 / 15. 
Worüber die Tortur erkant / ſoll in Interrogato- 
ri verfaſſet / und dem Urtheil beygefuͤget wer⸗ 

den. II/ 42 / 5. 

Thaͤter mag / doch behutſam / in der Generak 
Ingvifition befragt werden. II/ 43 / T7. Mag / 
wenn er bekant / zur Hafft gebracht werden. 
III/ 14/ 20. Welcher etwas verleuret am 
Orte / wo das Pelilum geſchehen / iſt peinlich 
zu fragen. 1/4 / 2. 

Teiche / wer ſolche boshaffter Weiſe durch⸗ 
ſticht / wie er zu beſtraffen. Ul / 19 / x. 

Todſchlag im Zanck / Feindſchafft / Trunck 
ver üͤbet / wird mit dem Schwerdt geſtraffet. 
I/ 83/1. Wird nicht geſtrafft an Kindern. 
/ 100 /. Nicht an Unſinnigen. big.. 3. An 
Schlaffenden. /g. Nicht an Vater und 
Ehemann / welche den Ehebrecher bey Tochter 
oder Weib toͤdten. Bid. F. 7, und in andern 
Fallen mehr. II/ 108 / 2. Geſchiehet in ges 
wiſſer Art gegen Diebe ungeſtrafft. II/ ıı4/ 

. An einem dritten und nicht dem Aggre/ore 

egangen / wie ſolcher zu ſtraffen. II/ 11573. 
Aus Irrthum der Perſohn begangen / lindert 
die Straffe nicht. II/ 89/ 7. Woraus ab- 
zunehmen / daß er freventlich. I/ 88 / 2. Im 
Duell begangen / wie er zu ſtraffen. II/ 26/7. 
Per magiam begangen / wie ſolcher zu ſtraffen. lil / 
7912. Wird am Leben geſtrafft / wenn der 
Getoͤdte auch nach der Verwundung 9. Ta⸗ 
ge überleben. II/ 105 / x. An Bluts⸗ Freun⸗ 

den ausgeͤͤbet. Siehe Bluts Freunde. 

Todten⸗Graͤber ſo zur Peſt Zeit Krancke 
umb⸗ bringt und beſtiehlet / wie ſolcher zu ſtraf⸗ 
fen. III/ 100 / 2. egi 

Tortur ſoll / fo viel moglich / vermieden werden. 


bey Krancken / Beſchaͤdigten / Unmuͤndigen / 
dieſe aber koͤnnen zerritet werden. I/ 42/9. 
If. III / 52 / T. Jeg. Wenn ſolche zu Erfor⸗ 
ſchung der Nothwehre zu adbibiren. III/ 173 / 
7. Derſelben Grade find drey. III/ 41/4. 
Mit Pech / Feuer und Schwefel / hat allein 
in den ſchwerſten Verbrechen ſtatt. Ibidem. 
Vor derſelben foll der rorz venus wenigſtens 
6. Stunden nichts eſſen. II/ 56/6. Soll 
früh Morgens anz ain geſchehen. II / 54/4. 
Wird ausgeſetzet wenn der vt kranck. 
1bid. Wie alles dabey zu verſchreiben. Ill / 
56/7. u. p. 57/ f. 13, Cammer / worin die 
Tortur zu halten / wie ſelbte beſchaffen ſeyn ſoll. 
III/ 55 / 4. 

Transaët zwiſchen der Gerichts⸗Obrigkeit und 
dem Delingventen iſt verboten. III / 64 / 1. m 
Jpeeie mit Befehdern. II/ 139 /3. 

Trunckenheit / wenn ſelbte übermaͤßig / mitigi⸗ 
ret punam parricidü. II/ 96 / 7. Homicidii. III / 
10/6. Adulterii. II/ 145 / 8. Wie weit fie 
die Straffe des Raubes lindert. III / 169/ 2, 
Selbte zu vermeiden / werden alle Untertha⸗ 
nen verwarnet. lll / 133/13. Wenn ſelbte 
vorſetzlich geſchiehet / hat keine Mitigstion ſtatt. 
Ibidem. 

Tumult / wenn darin einer erſchlagen / hat die 
Tortur ſtatt. III/ 193 / 7. Uhrheber deſſelben / 
ob ſchon er den Mord nicht begangen / iſt zu 
ſtraffen. I 104/12. 


U. 


Vaterlandes Feind / wenn er von feinem 
Sohne todgeſchlagen wird / wie weit die 
Straffe gehe. II/ 95 / 7. 

Veneficium, vid. Vergifftung. 

Verbal-Tetrition, vd. Territion. 


1117 4%/ 1. Sol mit der gröſſeſten Behut⸗ Verbrechen / wie vielerley felbte find. Iysyr: 


ſamkeit adbibtest werden. Lic. g. 2. Iſt fich 
noͤthig / wenn Imgvifit zweene unverwerffliche 
Zeugen wider ſich hat. I/ 41/3. Soll nicht 
weiter gebrauchet werden / als ſie in Koͤnigl. 
Ländern introdueiret, II/ g 6/5. Soll fo gleich 
nachgelaſſen werden / wenn bt zu beken⸗ 
nen verspricht. Il / 57 / 9. Soll continuiret 
werden / wenn ug vißt mit der verſprochenen 
Bekäntnuͤß nicht heraus wil. III / 57/ 10, 

Kan dreymahl wiederhohlet werden / und 
wenn mgvifie denn nicht bekennet / iſt para ex- 
rsordinaria feſt zu ſetze n. II / 60 / 4. Wird 
reiteriret propter mova Indice is. Bid. H. 


welchem Verbrechen fie ftatt hat. Ul / ven 9 


Soll von gemeinen Nutzens wegen offenbahr 
werden. I/ 188 / 9. Auf wie vielerley Art 
fie dem Richter vorkommen. Ill / 6 / 4. Ge⸗ 
ringe almittiren den Accuſation-Proceſb, groſſe 
nicht. II/ 7 / 1. vid. That. 

Verdacht / wenn ſolcher wider den Richter iſt / 
ſetzet Filealis den Criminal - Proceß fort, II/ 3/7. 
Wenn ſolcher ſich in des ze Briefen 
eraͤugnet / ſind felbte wohl durchzuſehen. I/ 
28/2 


Verderber der Felder und Wieſen / wie er 
u beſtraffen. 1/193 / 1. Deſſelben Helfer 
Hallen in gleiche Straffe. Ibidem. 


Wegen welcher laat vam. III/ 43 / 1. /egg. Vergifftung / wie ſolche zu ftraffen. I/ 92/1. 
III/ 46 / c.. Kan nicht adbibiegr werden! Sitaffe derselben wird angiret / wenn das 


Deli um 


Regi 


ſter. 


Delickum reitrriret. hem Wenn der Obrigkeit / 
Eltern / Eheleuten Gift beygebracht. 1/9303. 
Wie der Conarız zu ſtraffen / wenn keine Tod⸗ 
tung erfolget. III/ 937.6. : 
Verhafft. i Gefängnüß, 
Verhoͤr der Zeugen. v. Zeugen⸗Verhoͤr. 
Verleitung zum Mein⸗ Eyd / wie fie! 
zu ſtraffen. I/ 7 / 5% 
Verraͤtheren / wie fie zu ſtraffen. iu 817 x. 
lg. ‘ 
Verurtheilter / fo im Gefängnüß ſtirbt fol 
im Sorge durch den Scharf Richter in lee 
inheneſto eingeſcharrt werden. II 861 1. 
Hatte er ſich aber ſelbſt entleibet / ſo foll die 
zuerkandte Sttaffe am todten Cörper erer vi- 
ret werden. lde m. 5 
Verwandſchafft / wie weit ſelche die Diebe 
ab ordinaria piens liberixt. II/ 159 / 2. 
Verwieſener fo wieder kommt / wie er zu 
ſtraffen. III/ 761.2. Soll / ehe er verwieſen 
wird / die Uhrphede ſchweren. Ill / 68/4. 
Veſtungs Arbeit / wie ſoſche anne des Ver⸗ 
brechens / eingerichtet werden ſoll. I/ 15673. 
Soll vor jeden Tag 15. gr. imret wer⸗ 
den. lia. Wird / wegen Prevocctien zum Duell 
und menen bis auf 6, Jahr geſetzet. 1/123 / 
4. lt.). 130/f. t. 
Uhrgichtg-Ratification fan nach der enten 


den andern Tag nach der Tarrur aber des 


zten Tages geſchehen. 111) 587 1. Wenn w. 


45% ſolche nicht thun wil wird er zuweilen. 


id probationemn contrarii gelaſſen. II/ 59/4. 


Vieh⸗Veſchaͤdigung von einem Menſchen / 
dem Vieh zugefügt / wie darüber zu klagen / 


und wie fie zu beſtraffen. III / 190 4. 5. 


Von einem Vieh dem Menſchen gefchehe 
M194 / 1. Von einem Viel dem 19 5 
geſchehen. III/ 195 / 4. 

Dieh⸗Diebe und deren Strafe. I 173/1. 

Umbſtaͤnde ſollen in den Areale f viral 
as on examinivet werden. III / 29 / g. 
Selbte find zu unterſuchen 7 wenn gleich der 
Gefangene das Deltum geſtehet. II/ 28 / L. 


Weſcche beſonders zur Mitigation der Straffe 
gerejchen fell die Obrigkeit an die Andes ⸗ 


Diaerrſchafft berichten. 6K. 


Unkoſten fol der bezahlen / der ſich unemento 4 1 
Wahnwitzige. ve Unfinnige, 


begivet hat, 1,7 / F. Did. Kolfen. 8 
Unſchuld ſoll ſo hr al die Schuld des m. 
if protocolliver werden. 1l/.3/ 8, Kommt 
dem zu ſtatten / der ohngeſehr in einen Tumult 
kommt. I / / o . 


Unſinnige Perſohn wird wegen Todt⸗ 
ſchlags nicht geſtraffet. Ill / 106 / 3. Iſt 
von der Freündſchafft oder Obrigkeit wohl 
zu verwahren. icem. Soll ader an dem 
Ort / wo er den Todtſchſag verüber / nicht 
gelitten werden. wien. Von jemand bes 
ſchlaffen / ſoll von ſelbtem Unterhalt bekom⸗ 
men. III / 148 / 5. 


Vorbitte in peel Sachen iſt verbohten. 
II/ 136 / 15. Eines Ehebrecheriſchen 
Ehe- Gatten vor den andern / wie weit fie 
die Straffe lndere. II / 143 / 3. % 
4. Soll dem Verbrecher nur das erſte 
mahl zu ſtatten kommen. em. F. §. Soll 
in Crinine Bigamie nicht ſtatt haben. III / 
145 T. Auch nicht in left Majori, 
III/ 150/ 2. Wegen Blur Schande 
in der Seſten⸗ Linie ſindert die Strafe. 
III/ 151 / 4. Dem wolento flapratori 
verwandelt Sie die Lebens Straffe in 
Landes⸗Verweiſung. 111 / 154/ 5. 

Vormund / wie ſelbiger zu beſtraffen der 
feine Unmündige zu Fall bringet. I/ 1487 
0 Der die Unmuͤndige zur Umzucht ders 

aufft. In / 149 / 2. 7 

Uhrphede foll dem Peng venen vom Richter 
explieiret werden. III/ 777 5. Soll der De- 
lag vent, fo ſchreiben kan / ſelbſt unterſchrei⸗ 

ben. item. Ubertretung derſelben / wird 

gelinder geſtrafft / wenn einer noch nicht die 

Gräntzen uͤberſchritten. lite g. 6. Soll 

einem ohne redliche main gepeinigten nicht 

hindern / Schmach⸗ und Koſten⸗ Erſtattung 
zu ſuchen. 1/44, 3. Wenn ſolche abzu⸗ 

ſchweren und deren Pm. Ill / 62 / 2. 

Wenn folche der Berurtheilte nicht ſchweren 

will / wie es Damit: zu halten. III/ 9 / x. 

Wenn fie gebrochen / wie fie beſtraffet wird. 

1/76 / r. . at 


Urtheil wie vielerley es 


ſey. II/ 40 / 3. Sill 


dem Ubeſthater publeiree werden. II/ 527 . 
wenn die Tortar ges 


\ 15 damit zu gebahren 
nden. III/ pag. 39. %. 
nibng Saen 42155 
1 % 
dem 


Soll cum ratio- 


* 
Waͤrter vil Krancken⸗Warker Gi 
gen⸗ Wärter. 2 BER 


ht 


Wahrſager durch Cryſtallen⸗Spiegel⸗Se⸗ 
e 5 beſtraffen. 111 / 78 / 
3. 4 

Waſſer⸗ vergifften / wie es zu ſtraffen. 
11/141 1. Daſſelbe ſtauen. Vic. Verder⸗ 
ber der Felder. ) 


Waſſer⸗ und Enfen- Proben find ver- 
bohten. III/ 141 / 1. 


Warnung bey Lebens⸗Straffe ſoll denen 
gegeben werden / welche die Uhrphede zum 
andern mahl brechen. II/ 76/3. 

Wehe⸗Muͤtter / fo noch nicht beeydigt / ſol⸗ 
len ihre Obduttions - Attefte beſchweren. Ill / 
12 / 3. 

Weib eines falſchen Müngers wie die zu ſtraf⸗ 
fen. I/ 83/4. Soll aus des geflüchteten 
Ehemannes Gern alimentiret werden. Ill / 
20/ 1. Wie ſolche wegen begangenen 0. 
Sins zu ſtraffen. Ill / 91 / 8. Wegen Dur 
gifftung. III/ 92 / 2. Welche grauſam / kan 
einen weichen Mann zur Nohtwehre dringen. 
11/113 / 3. So ſich befchlaffen läſſet / da ſie 
vom flüchtigen oder geſchiedenen Manne nicht 
erkannt wird / wie ſelbte zu ſtraffen. Ul 145 / 
8. Welche die Entführung ratihabiret und ſſch 
ſchwaͤngern laͤſſet / wie beyde zu ſtraffen. Ill / 
155/ J. 6. Wenn fie vom Bigamo Abtrag 
haben ſoll. III/ 146/ 5. So ihr einen Eher 
Mann antrauen läffer / wenn fie zu ſtraffen 
und wenn nicht? lll / 146 / 4, 

Weyde⸗Vergifftung und derſaben Straf⸗ 
fe. III/ 141 / 1. & 2. 

Wiederruffung der Gotts⸗Laͤſterung 
in eontinenti , wie weit ſolche 2 Pane liberire. 
II/ 727 5. 

Wild» Diebe / wie ſolche zu ſtraffen. Il / 
165 / H. Unie. 

Wild ⸗Thier wer ſolches nicht wohl verwah⸗ 
ret / fo daß es jemand toͤdtet wird beſtraf⸗ 
ſet. II/ 196 / 6. So jemand beſchaͤdigt ware 
vom wilden Thiere wird ihm der Schade 
vom Eigenthuͤmer des Thiers erſezet. 1bidem 
Wer aber ſolch Thier reitzet und bekommt 
Schaden davon / gehet der Satisfattion verlu⸗ 
ſtig. ld. Wenn ſolches aber einen Diener zu 
verwahren anbefohlen und es Schaden thut / 
iſt der Diener zu ſtraffen. II. 195 / 2. 


Wiſſenſchafft umb ein Crimen perduellionis,; 


wie ſolches / wenn es verschwiegen / beſtrafft 


Regiſter. 


wird. II/ 31/4. Umb ein Afasfiam. Ill / 9a / 
9. Umb Vergifftung. II / 93/8. 

Wunden / ob fie lethal, judicirer Die Medieinfche 
Facultat. Ill / 1051 3» 


Z. 


Zauberey wie weit ſolche im falfchen Wahne 
beſtehe. II/ 78. 1. Und nicht am Leben bes 
ſtraffet werden foll, 174. Wenn dadurch jer 
mand gerödter/ ſoll der Thaͤter als ein Mörs 
der geſtrafft werden. III / 79 / 2. Die Coͤr⸗ 
per / Zauberey wegen / vom Galgen abzu⸗ 
nehmen / wird beſtraffet. II / 166/ 2, 

Zeugen ⸗Rotull. vid. Rotull, 

Zeugen folen in peinlichen Sachen die tüche 
tigſten ſeyn und dazu genommen werden. II / 
29/4, Wieder welche zu exeipiren iſt / koͤn⸗ 
nen im Nohtfall zur Information „ doch ohne 
Eyd / vernommen werden. III/ 29/ 4. Von 
ſrembder Jerödittion follen durch Compal 
Schreiben citirer werden. II/ 30 / 8. So 
nicht erſchienen / oder nicht ſchweren wollen / 
wie mit ihnen zu verfahren. II/ 30/10. Sol⸗ 
len eintzeln abgehöͤret werden. 1/31/11. She 
nen ſoll ihre Auffage fo fie gethan / wieder vor⸗ 
geleſen und darauf ein Stillſchweigen aufer⸗ 
1 ER I/ 32 / I;. die nicht Teutſch 
können / find durch den Dolmetſcher zu verhös 
ren. Ibid, g. 14. ſich contradicirxende find zu con- 
Fronirn. Ill / 34 / 23. Eines ee: 
digen Zeugen Depofiion von der Haupt⸗ 
Sache felbit / machet ein Indieium zur 
zur Torter. II/ 44/ 4. Zu Beweiſung aber 
eines Indieii werden zweene Zeugen erfordert, 
Dbid. F. . Wenn zweene unverwerffliche in 
der Haupt⸗Sache den Delinventen uberfüh⸗ 
ren / findet die Tortur nicht ſtatt. / 40/3. Zu 
Zeugen kan auch ein Domeftiens, die Nolh⸗ 
wehr zu erweiſen / geführet werden. Lily 


113 / F. 

Zigeuner follen im Lande nicht gelitten ters 
den. III/ 161 / F. anicus. 

Zorn / wie weit foldher die Straffe der G Otts⸗ 
Aſterung mitigive. II/ 72 / 5. Des Tod⸗ 
ſchlags. Ul / 107 / 6. 

Zwantzig Fl. poln. und darüber von vielen 
geſtohlen / wird zuweilen am Leben beſtrafft. 
II/ 182/6, 
wey⸗Weiberey. w. polygamie. 
unge fol GOtts⸗laͤſternden Juden ausge⸗ 


ſchnitten werden. II/ 72 / 2. 


ALLEGATA 


TEXT 
- REVIDIRTEN 


Beruf ſchen 8 


wu Re 8 


Pacta pacis perpetux de Anno 525. 
ad lib. I. tit. $ı. art. I. H. 3. 


Eutrius partis ſubditi, nec etiam eorum Bona, ex quo in locis, ad 
quæ ſpectant, ſuſtitia obtineri poſſit, in alienis Judiciis arreftari 
aut detineri debent. pag. 35. a. 


Ex Privilegio Pacis & Concordiæ inter Viadislaum 
Jagellonis Poloniæ Regem & Paulum à Rusdorff Pruſſiæ 
Magiſtrum Anno 1436. ſancitæ ad 
eundem locum. 


Tem ſubditi noſtri & Magni Ducis & Terrarum noſtrarum & Ducatuum 
prædictotum undecunque & cujuscunque ſtätus vel conditſonis fue 

qui cauſa negotiatignis vel alia ad Terras e ae alias vene-. 

int. per Magiſtrum & Ordinem & Subditos eorum ac Extran 0 

‘que ſtatus, gradus aut conditionis fuerint, miniche impeti, conde 

vel arreſtari, (ed in Polonia, Lithvania, Malovia, Ruflia feu terra © 

ſiquid actionis habuerint, juxta men Are municipalia hujusmodi concerta- 
8 . > FRI. un: 

tiones ſopiantur, delinquens tamen in loco delicti deprehenſus „contrahens de 

contractu recenti in loco contractus poterit cohtniri: Sed fi de loco, ubi 

contraxit, recefferit publice vel occulte, eoram judice ſuo conveniatur. pag. 9. 


Landes Ordnung de Anno 157). 
ad lib. I. tit. II. art. 2 

Ir wollen auch / daß Niemand den Bauxen in Städten umb Sid iu beſetzen 

Macht habe / ſondern den Herrn oder Edelmar ter dem der Bauer ſaßhaff⸗ 

tig / erſuche / derſolbe fol ihm zur Bezahlung (fo ferne es gegründete / erbahre und 

billige Schulden „J perhelffen. Würde aber der Herr oder Edelmann mit der Hülffe füus 
mig ſeyn / und der Kläger des einen gewiſſen Schein oder Kundſchafft haben / alsdann fol 
ihm gegönnet ſeyn den Bauersmann zu beſetzen Doch der Erbbejaßung der Herrſchafft oh⸗ 
ne Schaden / und ſich des Later bis ſich der Bauersmiann mit ihm verträgt und ver⸗ 
gnuͤget / halten / jedoch daß ſolche Schuld nicht vor B a Seiden oder ſchoͤn Gew. a 

ei 


und mit Borfoiffender Herrſchafft gemacht ſey / dann wo diefelbe aus dieſen Lrfach: 

dergefioſſen und ohne Vorwiſſen der Hertſchafft gemacht / ſoll dawider kein 277 0 
Recht geſtattet oder mitgetheilet werden. Bag. C. & 32 6. 1 72 8 
Königl. Preuß Edict wider die B anqueroutierer de A. 718. 
1 add lib. I tit. 48. . 17. { 7 

Achdem Wir mit beſonderem ae vernommen / daß eine Zeithero in | 

em Königreich und Landen / ſonderlich auch in Unſern hieſtgen Reſtdentzjen verſchie⸗ 
dene Banquerours entſtanden / die Faliren mehr / als fie im Vermoͤgen gehabt / an 
Geld und Waaren aufgeborget/ zum Theil auch wohl an die Seite gebracht / oder wohl 
mehr / als fie erwerben konnen depenfret/und dadurch zurück kommen / ſo dann ausge⸗ 
treten und dadurch ihren Naͤchſten unverſchuldet in Schaden / ja gar in Rar und die Com- 
mercia, ſo von Unſern Unterthanen getrieben werden in uͤblen Ruff geſetzet; So haben 
Wir noͤthig gefunden ſolchem Unweſen und boßhafftigen Unternehmen / dadurch der Cre- 
dir, mithin Handel und Wandel geſchwaͤchet und gottlofer Weiſe niedergeleget / auch ehr⸗ 
liche Leuthe gottloſer und diebiſcher Weiſe betrogen / und um ihre zeitliche Paabſeeligkeit ger 
bracht worden / mit behoͤrigem Nachdruck zu ſteuren / auch zu ſolchem Ende dieſes Unſer Ge- 
neral. ditt qus ſourerainer Macht in Unſerem koͤnigreiche / publieiren und darüber feſte und 

unverbruͤchlich halten zu laſſen. Setzen / ordnen und wollen dannenhero I 
5 (1) Zum erfteny daß Niemand der in Unſeren Landen geſeſſen / oder ſich darin 
dehielte / wer er auch ſey mehr ſolle / als er bezahlen koͤnne / aufborgen / oder / da ſich 


befinde / 


finde / daß ſich Jemand deſſen boßhafftig unternommen / durch Uppigkeit / überflüßiges Baur 
en / unnöͤthi, e Depenfes, übel geführte Menages , oder andere einem ehrlichenden verſtaͤndi⸗ 
gen und fleißigen Kauffmann nicht anſtaͤndige Wege / alſo durch fein Verſchulden ſich in 
Abgang feines Vermoͤgens / mithin dadurch Credirores angeſetzet und in Schaden gebracht / 
wider den, oder dieſelben / ohne Unterſcheid der Perſohnen und Standes / nicht nur nach 
Schöͤrffe der Rechte und wann es Wechſel betrifft / nach Innhalt Unſerer Wechſel⸗ El 
lie, berfahren / ſondern auch ein ſolcher muthwilliger Schuldner nach befundenem Betrug / 
als ein Dieb und Karius angeſehen / auch ohne weitere [enzenzia derlaratoris por unehr- 
lich gehalten / feiner etwa habenden Aembter oder Innungen verluſtig / auch hinkuͤnfftig dere 
ſelben auf ewig unfähig ſeyn ſolle. 


) Wobey Wir Uns zweytens ausdrücklich vorbehalten / nach Beſchaffenbeit der 
Umptände und Öroffe des Banquerours s dergleichen Betrüger / als einen Dieb oder Spitz 
buben zum Pranger / ewigen Gefaͤngniß oder Veſtungs⸗Arbeit / auch wohl gar mit Stau⸗ 
pen⸗Schlaͤgen / Landes⸗Verweſſen / oder wann das Verbrechen gar enorm, mit dem Stran⸗ 
ge vom Leben zum Tode bringen zu laſſen. j 

Maſſen dann Unſern Eiſealiſchen Bedienten hierdurch nachdruͤcklich befohlen wird / 
ein wachendes Auge hierauf zu haben / und in oberzehlten auch nachgeſetzten Faͤllen / wann 
auch gleich Credirores deshalb keine Anſuchung thun / er ofkeio zu protediren. 


J, Da aber drittens ein ſolcher betruͤglicher Schuldner flüchtig wurde und austre 
te / ſoll wider einen ſolchen Flüchtigen / ſo bald ſich zeiget / daß das hinterlaſſene Vermögen 
zu Bezahlung der Schulden nicht zureichet / alter verfahren und derſelbe nicht allein 
von Zeit des Austritts vor infam gehalten und an ſtatt der enten eie declaratoris fin Nah⸗ 
me an den Galgen geſchlagen / ſondern auch ferner gegen ihn / als einen offenbahren Dieb / 
der Prozeß fortgeführet / und wann er ſich auf beſchehene Cizarion, ſo in /oco ‚delt: zu af 
gien iſt / nicht geſtellet / die Straffe / ſo er verdienet / erkandt und allenfalls an defjen ‘Bilde 
nis exeguiret / auch / wie ſolches geſchehen / in die öffentliche Zeitungen ge etzet / auch ſonſten 
uberall / da es noͤthig gefunden wird / bekandt gemacht werden. 

) Damit aber vierdtens / wann möglich / ein ſolcher entwichener Dieb zur Hafft 

gebracht und andern zum Erempel und Abſcheu mit der verwuͤrckten Leibes⸗Straffe bele⸗ 

jet werde; 

1 So geben Wir hiemit einem jeden deſſen Glaͤubiger freye Macht und Gewalt / den⸗ 
ſelben / wo er ihn findet / anzuhalten und gefangen nehmen zu laſſen; zu welchem Ende die 
Gerichte jedes Orths / unter welchen der entlauffene Banguerowrier, wann er zugegen waͤ⸗ 
re / belanget werden koͤnte / 7 denen Credieoribus ſambt oder ſonders offene Pacente und 
Steck⸗Brieffe müttheilen / Unſere Regierungen / Judieis, Beambte / auch andere Gerichts⸗ 
Sbrigkeiten aber in Unſern Landen / wann der Ausgetretene unter ihrer Jurgen ange⸗ 
troffen wird / auf beſchehenes Anmelden und vorgebrachten Steck⸗ Brief“ ſich deſſen ſofort 
bemachtigen und ihn verwahrlich behalten auch ſolches an die Gerichte / da der Praceffor- 
miret wird / berichten muͤſſen / welche dann zur Abholung unverzügliche Anſtalt zu machen 


ben. 

, Sollen auch fünfftens Unſere Fudicia oder Beambte / oder andere Obrigkeit / 
auch Gerichts⸗Perſonen hierinnen ſaͤumig / oder nachlaͤßig / oder welches Wir doch gar 
nicht vermuthen wollen / eine Collaſſon bey ihnen befunden werden/ und daruͤber vor oder 
nach der Hafft der Peu gente entkommen; So ſtehet denen Crediroribus frey / an denen / 
auf welchen die Schuld faͤllet / behoͤrigen Orths die gebührende Sarfackion zu ſuchen; Und 
wollen Wir / befehlen auch hiermit in Gnaden / doch ernſtlich / daß ihnen hierin ſchleu⸗ 
nige und unpartheyiſche 7% s ohne Anſehung der Perſonen und Standes und ohne Vers 
ſtattung einiger Ausflucht oder Umſchweiffe zdminifriret werde. 

(6) Daneben ſoll auch ſechſtens wider ſolche Gerichte, Beambte / Obrigkeit oder 
Gerichts Perſonen / die den flüchtigen Banguerourier folchergeftalt echappiren laſſen / ſo wohl 
auch wider diejenige / fo dazu mit Rath oder That behuͤlfflich geweſen / Unſer 6 jedes 
Orths fein Ambt thun / und ingwifitorie verfahren / oder da die Schuld der Gerichte no- 
roriſch / auf eine ſolche Straffe fo in den Rechten auf diejenigen geſetzet / die einen gefan⸗ 
genen Pelinguenten nicht behoͤrig verwahren / oder ihn gar forthelffen laſſen / antragen / 
und darüber nach geführter Defenfiem rechtlich erkennen laſſen / da dann / was Urtheil und 
Recht mit ſich bringet / ohnverzüͤglich ohne einige Begnadigung ereguiret W 

7. t 


(7) Nicht weniger ſetzen und ordnen Wir ſiebendens / hiemit und Krafft dieſes Uns 
ſers Edilis, daß diejenigen / ſo von einem obſeyenden Fall mente wiſſen / ſolches in Zeiten in 
den Gerichten jedes Orths gebuͤhrend anzeigen. Widrigenfalls aber nach Beſchaffenheit 
der Sache mit proportionirlicher Geld⸗auch wohl Leibes⸗Straffe beleget / diejenigen aber / 
fo den Austritt wiſſen / und es nicht in Zeiten Gerichtlich melden 7 oder dazu Rath geben / 
oder ſonſt behülfflich ſeyn / denen / fo Diebſtaͤhle derheelen / oder deren ſich auf einige Wei⸗ 
ſe theilhafftig machen / gleich geachtet und dergeſtalt beſtraffet werden fallen. 


(8) Da auch achtens die Erfahrung genug gezeiget / daß ſolche Diebiſche Schuld⸗ 
ner / wann fie die Flucht ergriffen / ſich insgemein in andere Gebiethe / auch wohl auffer 
Neichs begeben; So wollen Wir hinführo wann ein ſolcher Banguerontier ſich unter ei⸗ 
nem Reichs⸗Stand befindet / felbigen den Reichs⸗Conſirntionen gemaͤß / der Auslieffe⸗ 
rung halber rrguiriren, Da aber die Rerirade unter eine frembde Potentz genommen / da⸗ 
ſelbſt durch alle hinreichige Mittel es dahin richten laſſen / dam der Entlauffene wieder 
herbey geſchaffet und als ein durch Unſere Landes⸗Conffliuution vor infam erklärter Delin- 
zguene, der Leib⸗und Lebens⸗Straffe verdienet / nicht geduldet werde. 


(9) Und damit neundtens dieſe Unſere gerechte Inzenrion deſto beſſer zum Effect 
gebracht und dadurch der bisherige Betrug deſto eher vermieden werde; 


So haben Wir bereits an Unſere auswärtige Miniftros und Bediente die Ordre 
ergehen laſſen / mit denen Petenten / wo Handlungen ſeyn/ deshalb gerwiſſe Trasteren auf 
den Fuß / als wie ohnlängft mit der Stadt Amſterdam geſchloſſen / dieſerhalb errichten und 
zum Stande bringen zu laſſen. ner 

(io) Und wiewohl zehentens Wir dieſe Unſere Cenſtitution nur von denjenigen 
Schuldnern / fo betrüglic gehandelt / verſtanden willen, denen aber fo durch erweißliche 
Ungluͤcks⸗Faͤle um ihr Vermögen in Abgang der Nahrung gekommen / und dannenherd 
mehr Mitleyden als Straffe verdienen / die in den Gemeinen auch Landes⸗Rechten / Geſe⸗ 
tzen / verordnete Rechts⸗Wolthaten keines weges abſchneiden / vielmehr ihnen ſolche / wann 
Sie ſich gebührend dazu leren / angedeyhen laſſen wollen; So verordnen Wir doch 
hiemit / daß / wann ein ſolcher wider fein Verſchulden in Unvermoͤgen gerathener Schuld⸗ 
ner ſich nicht dieſer erlaubten Rechts⸗Mittel in Zeiten bebienet/ ſondern flüchtigen. Fuß 
ſetzet und auf das vorhergehende Proel ungehorſamlich ausbleibet / derſelbe aller ſolcher 
beneficiorum Furis ohne ferneter rechtlichen Erkaͤndtniß fo gleich verluſtig ſeyn / und damit 
nicht weiter gehoͤret / zugleich auch vor am und aller Ehren⸗Aembter auch ehrlicher Ge⸗ 
ſellſchafften / Junungen / Gilden und dergleichen / wozu ein ehrlicher Mann gelangen kan / 
unfähig und e falls davor erklaͤret ſeyn ſolle. 1 f 


(u) Wann auch eilfftens ein Schuldner welcher zum Abtrag feiner Schulden ſich 
nicht vermoͤgend befindet / feine Zuflucht zu obgedachten Rechts⸗Wolthaten nimmet / dabey 
aber in Specification feiner Güͤther und 2 feyen in oder auſſer Unſern Landen durch 
Verſchweigung oder ſonſt betruͤglich handelt; So ſoll derſelbe auch alles deſſen / fo ihm 
ſonſt in feinem Schuld⸗Weſen zu ſtatten kommen koͤnte / gleichergeftalt verluſtig ſeyn / und 
deshalb als ein Falſarias beſtraffet / auch im Fall von denen verſchwiegenen oder gebor⸗ 
genen Güthern nach Abzug der Schulden und erforderten Koſten etwas übrig bleibt / ſol⸗ 
ches Unſerm Eco verfallen ſeyn / und dahin gezogen werden. N; 


(2) Im Fal auch zwoͤfftens fich bey einem Kauff⸗oder Handels⸗Mann / der nicht 
bezahlen kan / findet / daß er das Seinige ungebüͤhrlich vertban / das Seinige oder Aufge⸗ 
borgte liederlich hazardiret / oder in Jabres Friſt vor dem Verfall keine Balance gezogen / 
oder zwar ſelbige gezogen / aber die befundene infufkeient; feines Vermoͤgens nicht ſo gleich 
nach deren Beſinden in Zeit von zrdey Monathen bey den Gerichten oder feinen Credirori- 
bus anzeiget / und nach feinem Vermögen Zahlungs⸗Vorſchlaͤge gethan; So fol ebener 
maſſen dasjenige nicht ſtatt haben / was verungluͤckten Pebitorbur zum beſten im Rech⸗ 
ten verſehen. 7 

(13) Weil auch dreyzehntens / der Kauffleuthe Frauens öfters ihre Männer zum 
unnothigen depenfiren inßigirend oder vor ſich übermäßigen Pracht treiben / ober ſonſt ein 
mehreres als die Znterefen von ihren Ilzeis betragen oder Haufe Wirthlich entbehret 
werden koͤnte / verthun / ſich ſo dann mit ihren weiblichen Berefieiis behelfen / auch 10 ſie 
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ſchon in der Handlung mit ret / Eredicoribus vorzugehen ſuchen Wir auch hierin 
. wiſſen wollen; So if Unſer ernſter Wille, daß hinkünfftig die Jucheis und Gerich⸗ 
jedes Orths / da das Fallimenr geſchiehet / auf dieſe Umftände und ob dergleichen ſich 
finden / genaue Obſicht haben / und nach Befinden / wann durch ihr Verſchulden der Mann 
aufferm Stande kommen feine Gläubiger ehrlich zu befriedigen / und fie alfo die in denen 
Rechten ihnen verſtattete Wohlthaten nicht verdienen / gedachten Frauen in ſolchen Faͤllen 
nicht nachſehen / ſondern wann Credirores dergleichen mit Grunde auf fie bringen koͤnnen / 
fie mit ihrem ſonſt zuſtehenden Vor⸗Nechte zurück ſetzen ſoll; Wie auch die Jer en Cel. 
degia in Unfern Landen fo wohl / als Auswärtige hierauf ſedesmahl zu erkennen haben. 
did) Damit auch vierzehntens die Fallimenzen und Unferer Unterthanen / auch in 
Unſere Lande Commereirender Schaden und Gefahr deſto mehr verhütet auch guter Gaau⸗ 
be / zumahl unter Kauff⸗ und Handels⸗Leuthen feſt geftellet und erhalten werde; So has 
ben Wir bereits Unſern Befehl dahin ergehen laſſen / daß Unſere Commiffariare in jeder 
Frerintz ſich mit denen daſelbſt verhandenen Kauffmannſchafften / auch nach Befinden / mit 
benachbarten Staͤnden vernehmen / die Urſachen / woher dergleichen Banguerouzes entftes 
hen, genau unterſuchen und dienſahme Vorſchlaͤge / wie ſothane Urſachen diefes Land⸗ver⸗ 
derblichen Weſens am füglichſten aus dem Wege zu räumen / zuſammen tragen und zu 
Unſerer ferneren Entſchlieſſung unterthaͤnigſt einſenden/ nicht weniger Unſere Negierune 
gen / Cammern und Standes und wer ſonſt etwas erſprießliches anzugeben findet / ſolches 
entweder bey Uns oder bey dem Collsgio, darunter er ſtehet / und zwar in Zeiten jweyer 
Monathen von Zeit der Pablieagion pflichtmaͤßig anzeigen. Worauf Wir das eingekom⸗ 
mene werden erwegen und darauf weitere Verordnung ergehen / auch bekandt machen laſſen. 


Kirchen⸗Ordnung de Anno 1568. 
ad lib. 2. tit. I. art. 2. f. 5. 

S follen die Pfarrherrn wie im vorigen Articul von der Beichte vermeldet je mit 
treuem hohem Fleiß in der Beicht oder durch andere Gelegenheit in geheim / und 
wo keine Beſſerung folget / auch in gemein / offentlich in der Kirchen von den ſchaͤnd⸗ 

lichen groben öffentlichen Laſtern / als / GOttes⸗Laͤſterung / Ehebruch / Unzucht / Huren / 
Wucher / Sauffen und dergleichen diejenigen / ſo damit beffeckt / abzuſtehen erinnern. Dann 
wo nicht Beſſerung geſchehen / wuͤrde man hierinnen den Bann auch zu gebrauchen vers 
urſacht werden. Sollen derohalben die Pfarrherren / wo in ſolchem Fall ein Bann fürs 
fallen und vonnoͤthen ſeyn wolte / daſſelbige an das Conor ium zu Königsberg gleicher Ges 
ſtalt / wie vom vorgehenden Fall vermeldet / gelangen laſſen / damit alsdann mit gutem 
keiffem Rath davon gehandelt und gerathſchlaget und Niemand mit Gefehrde uͤberellet 
noch der Straffwürdigen verſchonet werde. zag.sa 4. & b. 


Landes⸗Ordnung de Anno 1577. & 1540. pag.31, 
ad lib. 2. tit. I. art. 4. 
Sun ipfifima Conſtitutionis verba in jure Provinciali expreſſa. 


Landes⸗Ordnung de Anno 1577. item de Anno 1640, 
d ad lib. 2. tit. I. art. 7. f. 2 

daß kei iefter in Ehe⸗S. erke unter Il 

N 

5 Weide freyen wolte die ihm in Göttlicher Schrifft zur Ehe zunehmen nicht 

ee eee eee 

ed Gelegenheit allerley Umbſtaͤnde erkandt und nachgelaſſen / des fol fich det 
Pfarrherr alsdann halten. x 1 

Landes⸗Ordnung de Anno 1640. 
ad lib. 2. 10 lo 
i 0 ib feinen Chegatt ebruchs halben nicht für 
ve 12 — Ceed ne nennet) e dure us 


Beklagunge nicht die Straffe des Ehebruchs / fondern allein die Eheſcheidung twürdefü 

ehe der Fhebrecher oder Ehebtecherin vom Weltlichen Gericht beſchlagen Aa 5 
die Herren Biſchöffe oder ihr Offeial, oder wen fie fonft verſtaͤndigen ſolche Sache befeh⸗ 
fen / derfelbigen Klage und Antwort verhören und ſonſt alles / was ſich zu Recht eignet u 
gebühret / handeln und geſchehen laſſen e. Damit man dem Unſchuldigen einen andern 
Ehegatten erlaube, das uͤderwundene und verurtheilte Theil aus dem Wege gebracht / nach 
Ordnung der Rechte und Vermoͤge Unſers Geboths ꝛc. Y 


add lib. 3. tit. I. art. 2. S. I. & 2. 
Die allegirte drey Conſtitutionet oder Land⸗Tags⸗Abſchiede find folgende. 


J. Der Land⸗Tags⸗Abſchied de Anno 1582. von 
5 Marggraffen Herrn Georg Friderichen Fuͤrſtl. 
Durchl. gegeben. nr 
eit Farſtl. Durchl. vor der Zeit bey einer gemeinen Landſchafft angegeben und 
8 derſelben eingebildet worden / daß Ihre Fuͤrſtl. Durchl. derſelben lieben Untertha⸗ 
nen ihre wohlerlangte alte Freyheit und Gerechtigkeit des Jagens / Hetzens und 
Schieſſens nehmen und nicht verſtatten wolten / daraus dann allerley Verbitterung Miß⸗ 
verſtand und beſchwerliche Nachreden entſtanden / ſo doch Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. Will und 
Neynung niemahls geweſen / derſelben Unterthanen an ihren wohlhergebrachten habenden 
Rechten und Gerechtigkeiten / wohl⸗erlangten Privilegiis auch ehrbahren / wohl⸗ausgebrach 
ten Siegeln und Brieffen / wider die Gebühr einige Schmaͤlerung oder Abbruch zu thun / 
ſondern vielmehr gewogen fie darbey zu laſſen / ſchuͤtzen und Handzuhaben. Dann ob nun 
wohl, als etliche von Adel unbefugten Jagens und Hetzens auf dero Nachbarn fo wohl / 
als Fuͤrſtl. Durchl. Grund und Boden mehr de facto dann mit Rechten ſich unterſtanden / 
etliche Mandaren und Verboth / allerhand Weiterung vorzukommen / ausgangen / ſo haben 
ſich doch Ihre Fuͤrſtl. Durchl. vor dieſem zur Nothdurfft gnugſam erklaͤret wie ſie fol 
Mandara und Verboth gemeinet und berſtanden haben wolten / und wodurch man die 
verurſachet / darbey es Ihre Fürſtl. Durchl. auch nochmahls bleiben und bewenden laſſen. 
Damit nun aber E. E Landſchafft ſpuͤhren und ſehen moͤge daß Ihrer Fuͤrſtl. Durchl zu⸗ 
del / ungütlich und untecht geſchehen und zur Ungebühr beschuldigt und ausgeſchrien wor⸗ 
den / fo wollen Ihre Fürſtl. Durchl. ſich gegen €. €. Landſchafft zu der Meynung dieſes 
. Punds halber hiemit erfläret haben / daß Ihre Fuͤrſtl. Durchl. ihnen das Jagen / Hetzen 
und Schieſſen auf ihrem eigenen Grunde und Boden / allermaſſen und Geſtalt / wie ſie die⸗ 
felben mit Alters und bey des Alten in GOTT ruhenden Hertzogen geſunden Regierung 
kuhig hergebracht / hinfüro weiter gnadig verſtatten und zulaſſen wollen 7 doch / daß in alle⸗ 
wege Ihrer Füͤrſtl. Durchl. Gehege / Wildnüſſen Grund und Boden dahin nicht gemey⸗ 
net / ſondern dieſelbigen / wie es jedesmahls der Alte in Gott ruhende Hertzog gehalten / 
ausgenommen und maͤnniglich verbothen ſeyn follen/ inmaſſen dann ſolches auch hievor zum 
Theil in der alten Landes⸗Ordnung verſehen / daß ein jeder auf der Herrſchafft oder auch 
eines andern Grund und Boden zu jagen (zu hetzen und zu ſchieſſen ich enthalten folle; Es 
wäre dann / daß er deſſen mit uhralten und wohlausgebrachten Brieffen und Siegeln be⸗ 
rechtiget / oder aber von Fuͤrffl. Durchl darüber Zulaß hatte / oder ein 199 bann f 
feinem Grund und Boden mit gutem Willen pergoͤnnen wolte. Dieweil dann hiedu 
und mit dieſem allen J. Fuͤrſtl. Durchl. ſich Fürftlich und rechtmäßig erklaͤren und ergei 
gen / auch ein weiteres und mehreres Ihres tragenden Ambts halber nicht thun 
gen nachkommender ea verantwortenkoͤnnen oder vermoͤgen; Als wollen hoͤchſtge⸗ 
dachte Fuͤrſtl. Durchl. ſich zu E. E. Landſchafft ibren getreuen lieben Unterthanen gnadig 
verſehen Diefelben werden fich nicht allein damit unterthänig begnügen: laſſen / ſondern 
ergegen auch alles ſchuldigen Gehorſams und unterthänigen Willfährigkeit dermaſſen ber 
eiſſen / und alſo verhalten und erzeigen / daraus Ihre Füͤrſtliche Durchlauchtigteit ihren 
gebührenden Gehorſam / ſchuldige Danckbarkeit und getreue Gewogenheit im Werck ſpü⸗ 
ren / finden und erfahren moͤgen. 875 
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II. Land⸗Tags⸗Abſchied de Anno 1586. von hoͤchſt⸗ 
N gedachten Marggraffen Herrn Georg Friderichen 
Furſtl. Durchl. ertheilt. f 


S haben Ihre Fürſtl. Durchl. im Punkt der Jagten auf perfehienem kand⸗Tag 4 
no 82. ſich dergeſtalt richtig und en auch zu der Meynung und mit gleichen 
Worten“ wie ſich der Alte in GOtk ruhende Hertzog gegen E. E. Landſchafft im 

gleichmaͤßſgen Streit re/o/viret/ wie dann auch ſolches alles in der pablleirten Landes Ord⸗ 
nung ausdrücklich enthalten / erklaͤret ve. 


Inmaſſen dann E. E. l un mit ſolchem Abſchied unterkhäͤnig zu frieden gewe⸗ 
ſen / und vor ſolche Erklarung in Unterthänigkeit gedancket / aufferhalb daß fie von wegen 
des Gemengs Ihre Fuͤrſtl. Durchl. gebethen / es ſo genau nicht zu nehmen / ſondern bey 
dem alten Herkommen diesfalls bleiben zu laſſen / derohalben wollen Ihro Fürſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit gemeldten Abſcheid hiehero wiederhohlet und es bey dem⸗ 
felben nochmahis alerdinge dewenden laſſen. So viel nun das Gemenge belanget / 
obwohl Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. ſehr bedencklichen in denen Sachen etwas zuverſtatten und 
nachzugeben jo zu Schmälerung und Abbruch der Herrſchafft diesfalls habenden Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeit gereichen / auch von der künfftigen Herrſchafft für beſchwerlichen an⸗ 

eiogen / gefochten und nicht gehalten werden möchte / jedoch und damit E. E. Landſchafft 
12 Werck zuſpuͤren / daß Ihre Fuͤrſtl. Durchl.ſich nicht gern mit ihren getreuen lieben Uns 
terthanen irren / und zu endlicher Hinlegung allerhand Mißverſtand / fo aus denen und ans 
dern Sachen entſtanden / den Mangel an ſich nicht wollen ſeyn laſſen; Als erklären ſich 
Ihre Fuͤrſtl. Durchl. zu alem Ueberfluß dieſes renz halber gnaͤdigſt dahin / daß hinfüro 
und bey Ihr. Durchl. Regierung ein jeder des Herren⸗Standes oder vom Adel / an denen 
Enden und Oertern ! wo gemengte Güther und Felder ſeyn / und einer drey Huben und 
darüber auf einer Feldmarck haben wuͤrde daß er alsdann des Hetzent / Jagens und Weyd⸗ 
wercks ſich daſelbſt nebenſt den andern / ſo gleichergeſtalt von wegen gleicher Anzahl Huben 
daſelbſt zu jagen haben / hinfüro unverhindert gebrauchen moͤge / doch daß Ihr. Fürſtliche 
Durchl. Gehege / Wildnüſſen und Waͤlder damit in allewege nicht gemeynet / ſondern als 
dings ausgenommen und verſchonet werden follen. Und, wollen alſo Ihre Fürftl, 
urchl alles das / ſo auſſer dem Gehege, Wildnüß und Wäldern im Gemenge gelegen / 
ven fen gegeben / und wie oben gemeldt/ das Hetzen und Jagen geftatten und zu⸗ 
laſſen. Dieweil aber bishero Ihr. Fürſtl, Durchl. allerhand Klagen vorkommen / wie es 
auch der erbaͤrmlſche Augenſchein felbft weiſet / daß beydes im Herbſt und Frühling den 
armen Leuthen auf der Saat und Getreydig mercklſcher und üntviederbringlicher Schade 
und Nachtheil durch unseitig ungiemlich Degen und Jagen zugefüget wuͤrde / derhalben ſſt 
Chriſtlich / billig und noͤthig / daß ſolches bey ernſter Strafe derbothen und allem Unrath / 
fo daraus entſtehet / begegnet und vorgekommen werde de. K 


III. Land⸗Tags⸗Abſchied de Anno 1608. von Sr. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Ourchl. Herrn Joachim Friderichen gegeben 
und in einem gedruckten Ausschreiben allen Aemb⸗ 


tern kund gethan. ' 40 N 
5 Fe von E E. Landſchafft über den groſſen Mißbrauch / fo im Jagen 
2 chieſſen / und an der Ghee zu ungewöhnlichen Zeiten da fi N55 15 
a der Fiſch mehren foll’ geklagt wird / und auf dieſem Kand-Tag einhellig verwilligt 
haben / daß die Fiſcherey in der Leoch und im Strich ſo wohl das Ch n des Feder⸗ 
Widpfets als Heten und Jagen zu ungemöpnlicher Zeit/nemtich von Faftnacht an bis 
0 lomai / denen vom Herreneund Adel⸗Stand bey Straffe ehen Gulden Ungericch / 
ß offt dawider gehandelt würde / es ware auf ihrem Grunde und ide oder nicht / ver⸗ 
bothen ſeyn ſoll: Als wolleſtu in deinem befohlenen Ambte mit Fleſß Achtung und Beftals 
lung darauf thun / damit wo einer wider ſolch Verboth ſtraffwuͤrdig befunden wurde / u Ab⸗ 


legung der bewilligten Straff unnachlaͤßig gehalten werde / welche Straffe dann bis zu an· 


deter Gelegenheit 4 fiat caufas ſedwederm Kirchſpiel gewendet werden foll, d 
aber wider ſolch Verbot en gemein Mann / der oder wien ſollen / Am in a 


dem / Schiefen, Heten/ Jagen / und ales ander KBendetverefverbaten der Nh /e 
oder ander Zeug / beydes des Weydewercks und Fiſchens halber verluftig ſeyn / EN 
ben mit der Thurm⸗Straffe beleget werden. 1 va ph 


Sr. Ehuv-Zürftt, Durchl. Erklärung im Land Tage 
de Anno1641. 5 
ad eundem lib. g. tit. I. art. 2. 5. I. 


Je es mit den Jagten und Gehegen gehalten werden foll erklaren ſich Se. 
Chur⸗Fürſtl. Durchl. hiemit gnadigft alſo / daß Sie es diesfals bey der alten 
Landes⸗Ordnung de Anno 77. denen Land⸗Tags⸗Schluͤſſen von Inno 82, Jo, und 

1606, dem Land⸗Recht und der juͤngſt publieirten neuen Landes⸗Ordnung in Gnaden bes 
wenden laſſen wollen da aber die vom Adel in Sr. Chur⸗Fürſtl, Durchl. Dörffern oder 
ſonſten Unadeliche Guͤther von Freyen / Krügern und fonften/ auch von Sr. Aa 
Durchl. oder Dero Herrn Vatern ſelbſt von Arno 577. an ſich gebracht / aber nicht zu A⸗ 
delichem Rechte verſchrieben worden / dahero Gemenge ma en / und daſelbſt des Hetzens 
und Schieſſens ſich gebrauchen und anmaſſen wolten / kan Ehur⸗Füͤrſtl. Durchl. gleich wie 
fonften den Freyen“ Krügern und Schultzen herkommen / ſolches nicht nachgeben. Die 
zäunung in den Wildnüſſen / weilen einem jeden revo auf dem Seinigen zu thun / was 
er will / nachgelaſſen / kan Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl vielweniger in dero Wildnüͤſſen ges 
wehret / und gar nicht widerſprochen noch vorgeſchrieben werden. h 


Landes⸗Ordnung de Anno 1877. pag 28.29. & 30. & 
de Anno 1640. 
ad lib. 3. tit. I. art. 2. S. 3. : 


ntemahl das Büchſen⸗Führen, Tragen und Schieſſen fo gar gemein worden daß 
* aleın die Sernen Ola und Buͤrgers⸗Sohne in den Staͤdten / fondern 
auch die Bauren und ihre Söhne, desgleſchen die Müller, Schaͤffer⸗Knechte / 
Hirten / und insgemein faſt jedermann fo für das Thor oder in das Feld gehet / er trägt 
eine Buͤchſe bey ſich, lauffen damit in die Walde / ſchieſſen was ihnen vorkommt / das 
dann umb allerley Gefahr Unraths Willen / bilig bedencklich; Demnach wollen Wir 
denen von der Herrſchafft und Adel in Anſehung, daß fie in Nothfällen für 
dem Feind ſich gebrauchen zu laſſen ſchuldig / allerley Büchen zu führen / und Aa Dat 
zu üben, mit Gnaden vergönnet haben. Doch gebieten Wir daß fie ſich ſelbſt dem 
weiſen / auch ihre Diener deſſen unterrichten wollen daß ſie mittler Zeit / wenn fie fuͤr den 
eind nicht gebrauchet werden / mit dem Buͤchſenfuͤhren und Schieſſen alſo gebaren und 
ich verhalten / darob keines Unfugs derhalben ſich zu beſorgen. 22 III 


ingleichen ſollen fie ſich des Jagens weiter nicht / dann auf dem ihren gehrauchen / 
und a en auch des andern Gerechtigkeit / deren ſie nicht befugt / jemand zu 


"ph mand des nicht enthalten und auf dem Schieſſen beſchlagen wüͤrde / ſolten fi 


alein de Wegen berluſtlg ſeyn / ſondern auch 975 nach Erkaͤntnuͤß der Hertſchafft 
und Verbrechung af werden c. Welche Brieffe und Siegel 425 1 
und andern Wäldern zu jagen haben / denen fol ihre beweisliche Gerechtigkeit — 5 
undenommen ſeyn. Alle Sreyen Bürger! Krüger, Schultheiſſen und 

ſich des Jagens und des in die Walde Lauffens und he gang und gar ihn. 
Die in Städten mögen mit Büchfen zum Schirm⸗ und eiben⸗Schieſſen darinne ſich 
üben / und zum Reiſen der Büͤchſen brauchen auch follen fie keine Trauben / Eyſen / Selb⸗ 
Geſchoß“ Garn! Stricke und anders auf Füchſe und allerle Wild zu legen ſich unterfter 
hen / ſondern ſolches ihnen gantz verbothen ſeyn. Wolffs⸗Gruben aber mögen fie an des 
nen Orthen / da es unſchaͤdlich / mit Zulaß der Herrſchafft / auch nach Anweiſimg ic. halten / 
doch daß fie alles / was ü ſie gefangen / der Herrſchafft treulich gegen gebuͤhrliche Verglei⸗ 
chung einantworten. 


Extract aus der Boͤrnſtein⸗Ordnung de Anno 1644. 
von Boͤrnſtein⸗Dieben und derſelben Beſtraffung ingemein. 
ad lib. 3. tit. L art. 3. F. 3. 


1 ARTICULUS I. : 
Be jemand von den Sttand⸗Bauren / oder derſelben Soͤhne / Knechte Inſt⸗en⸗ 


the und ander Geſinde ein / zwey / drey oder vier Stück gemeinen Boͤrnſteins / ohn 
den weiſſen und Haupt⸗Boͤrnſtein / derer Stüͤcklein unter vier Loth halten / ver⸗ 
partirte / oder ſo viel in und auſſerhalb Hauſes vergruͤbe / oder ſonſt denfelben wegzubrin⸗ 
gen verheelet / und deſſen überwiefen wird / ſoll deswegen mit 20. fl. poln. geſtrafft werden. 
21. Solte er aber fo viel ſtehlen daß damit ein Cölmiſcher Stoff koͤnte angefüͤllet 
ver 7 er foll er mit 40, fl. verbuſſen. 
It; 


Wer aber d viel aasee daz we Sof, austruͤge / ſoll mit so. fl. Straffe 


den. 
. Und ſoll fürder alfo procediret werden / daß drey Stoff mit Ka 4. Stoff mit 
100. funf Stoff mit 120, und ſechs Stoff mit 140. fl. verbüſſet werden follen. 


gegen, “a 


v. Da aber jemand gefunden würde / der feines Eydes und Pfiicht fo vergeſſen 


worden beleget / und der Aembter Fiſchhauſen / Schaacken und Muͤmmel be 
werden. 

v1. Hatte er aber der ein Athtel bis nahe an ein Viertheil veruntreuet / ſoll er ne⸗ 
en harten ae des sangen Landes zu big: 3 verwieſen ſeyn und 


ware / daß er über 6. Stoff bis an ein Achtel geſtohlen hatte / derſelbe fol mit Sta 2 
wie 


NN 4 75 Fi 


Von der Straff derer die den aupt Sten und weiſſen 
Beoͤrnſtein entfrembden / oder unbefugt partiren / an fi ſich 
ö bringen und verkauffen. 


9 des kleinen weiſſen Wörnfteins ein Pfund verpartitet / n mit 90. f. / der $ zu 


Fiſchhauſen / Schaacken und Münmel Verweiſung; Der diß an vier Pfund / auf 
Staupenſchlag und Verweiſung des Landes; Die aber uber vier Pfund geſtoßlen / mit 
dem Strange dom Leben zum Tode geſtrafft Werden. 

„Was nun ſolche Stück des Börnſteins ſeyn / daß eines 4. Loth oder $ 3 Pfund und 
darüber an Gewicht haͤſt/ daſſelbige wird vor Haupt⸗Stein geachtet und da 5 deten 
der ſolch Stück veruntreuet / ſo da wieget ” 


Pfund / mit 180. fl. biß an drey Pfund / auf Staupenſchlag und 1 Aempt 


4 Loth / mit Fi 7 
8. Loth / mit 
12. Loth / mit = lebe; . 
2 Pfund / mit * . 
20. Loth / mit . . e 
24. Loth / mit . 2 Pa 


28. Loth / mit . 2 rn 


I. Pfund / mit @ „ „144. fl. 

Da aber einer ſolch ein Stuͤck von 1 Pfund veruntreuet / ſoll mit Stelipenfitng 
und der Aempter Fiſchhauſen Schaacken und Mümmel; Der aber von 13 Pfund / fol 
nebſt Staupenſchlag auch cum infamid zu ewigen Zeiten mit Landes⸗Verweiſung; Der 
aber 2. Pfund und daruͤber verpartiret / mit dem Leben und S verbuͤſſen. 


1 Landes⸗Ordnung de Anno 1577. bag. 52. a. & de 
7 Anno 1640 pag. S4. 

ad lib. 3. tit. 1. art. 12. F. 12. 
Fon ipſa verba Conftitutionis in Jure Proyinciali. , 


Geſinde⸗Ordnung de An 1635. 
ad lib. 4. tit. 8. art, 3. f. 10. 


Nfere Amtzeute und Beſehlichshabere auch insgemein die Ehe⸗Leute af dem Bar 

de / ſollen mit —.— Achtung geben laſſen auf die entlauffene Dienſt⸗Boten / und da 

jemand ein Knecht / Magd / aus dem Dienſte oder Bauer von den Huben / ohne er⸗ 
geblähe Urſachen entlauffen / daß der / oder dieſelbe Perſon / ſo —— — der; eit Dien 
oder Herberge ſuchen wird / ſintemahl fie wiederum unter Leute kommen muß / bey we 

chem ſie am erſten anlangen würde / handhaffiig gemachet werden möchte aufm Lande 

den Amt⸗Leuten / den 8 in den Doͤrffern angezeiget / und ins Gefängniß über» 

antwortet werden / damit dieſelbige entlauffene Dienſt⸗Boten zur Auſſage, von weme fie 


2 


entlauffen / gezwungen; Kr folcher Auflage fol un dem der Dienfb Bote ent- 


— — auf ſeine U fein Lauffer wieder gefolget / und die Unkoſten an Laͤuffers ſei⸗ 
22 werden; Und ſoll die Obrigkeit in den Städten / ſo —.— 
—— von les wird / einem jeden unſaumii ich Recht pflegen und durch die Dio⸗ 
ner Are Nachforſchung thun laſſen / ob und wo eine folche Perſon verhanden / damit 
erden haftig Ele und he wieder . — werden moͤge. Der 

Dienſt⸗Bote aber / ſo zum mahl entlauffen / ſol nach Gelegenheit mit dem Thurm 
* ge ar Zeit beleget ug . er zum * oder drittenmahl entlaufen / 55 “ 


der Safe d und Gefallen ſtehen ihne zur Staupen hauen zu laſſen. Da auch 
einer aufm Lande befunden / er ſey gleich hohes oder niedrigen Standes / Frey⸗ Her; Edel⸗ 
mann oder Bauer / der ſolche entlauffene Dienſt⸗Boten / auſſerhalb der Seit / ſich zum 
ſten auf⸗ und annehmen würde 7 oder zu feinem Muͤſſiggang / wider dieſe Verordnung / 
haufen und herbergen / und nicht denen / wie oben lautet / ſolche entlauffene Perſonen an⸗ 
gezeiget wurden / ſol er ro. Mr. EEE Dienſt⸗Bote entlauffen / unweiger⸗ 
lch ur Straffe abzulegen ſchuldig ſehn. Derſelbige Amtmann oder Richter / wie auch 
die in Aemtern geſeſſen 7 ſol auf dem Lande bey Straffe 20, fl. Ungeriſch / die Helfte der 
Ober⸗Herrſchaft / die andere Helfte dem Kläger zu erlegen / ſteif und feſt über dieſer Ord⸗ 
nung halten / und fleiffige Achtung durch die Schultzen oder Naht⸗xeute auf dem Lande 
geben laſſen daß dawider nicht gehandelt; So aber ihre Nachläſſigkeit hierinnen geſpuͤret / 
fol die vorgeſetzte Straffe von ihnen / ſo man ſich uͤber fie beſchweret und geklaget / une 
nachlaͤſſig abgeleger werden / und mögen fie ſich ihres Schadens an den Schulen oder 
Rahtmannene wo es durch deroſelben Unfleiß berſehen zu erholen Macht haben / in Stade 
ten auch die Straffe / nach ihren Rechten / unſaͤumlich vollengogen werden; Wo aber ein 
Gärtner oder Hirte ſolche entlauffene Dienſt⸗Boten oder Loß⸗Gänger hauſen oder herber⸗ 
gen wurde / weil diefelbe nicht viel zu verlieren / ſol in eines jeden Herrſchafft Macht ſtehen / 
fie mit dem Gefaͤngniß oder ſonſten nach Verdienſt willkuͤhrlich zu ſtraffen. 


Imgleichen ſol auch keinem in den Staͤdten / ſowol aufm Lande / zugelaſſen werden / 
daß dieſenigen / fo eine Wohnung oder Garten gemietet / eine ledige oder umſtreichende 
Perſon / ohne Wiſſen und Uhrlaub der Herrſchafft / darunter fie gehoͤren / zu ſich einneh⸗ 
men / vielweniger dieſelbigen haufen noch herbergen bey Straffe 10. Mr. der Herrſchafft / da 
ein jeder unter geſeſſen. Cp. 9. pag. 70. 79. & 80. 


Landes⸗Ordnung de Anno 1640. p. 27. & 28. 


ad lib. 4 tit. 20. art. I, H. I. 


Sa ipfa Conſtitutionis verba, de quibus in Jure Provinciali nihil omiſſum. 


Landes⸗Ordnung de Anno 1640. p. 2l. 
ad lib. 5. tit. 4. art. I. §. 5. 


S —ç Tage / daß mannigfaltige Irrung und Zwietracht daraus erwachſen / fü 
etliche Perſonen nach Abſterben ihres Chelichen Gemahls vor gethaner Schicht und 
Theflung aufs neue zur Ehe greiffen / ſoll derowegen hinfürder niemand was 

Condition ex ſey / dem ſein Chegatte abgangen iſt / bei) 30. guter Mr. Buſſe / auf dem Lan⸗ 
de / in Städten laut ihrer Willkuͤhr ſich weiter in ehelichen Stand begeben / er habe dann 
vormahls den vachgelaſſenen Erben ae Gewohnheit Schicht und Theilung 
gethan; Woo aber ſolches ausEhehafften l. chen nicht geſchehen koͤnnen / mag gedachte Theis 
lung durch Zulaß und Erkaͤnntnüß der Herrſchaft aufgehoben werden. 


x Noris über die Landes⸗Ordnung de Anno 1577. 
in der andern Landes⸗Ordnung de Anno 1640. befindlich. 


Jeſes Capitel halten die Depwrirten zu obferviren hoch noͤhtig / daß ſowol aufm Lan⸗ 
de bey denen von der-Herrn- Ständer Nitterſchafft und Adel und allen Land⸗Leuten / 
ſowpl auch in allen Städten dieſes Hertzogthums niemand ſolle noch moge von der 
tel aufgeboten und getrauet werden er habe dann feinen Kindern erſter Ehe oder den 
ehtmäfligen Erben vorhin Schicht und Theilung gethan / dey wilkührlicher Straffe ſowol 

die Hochzeiter als auf Pfarrern. ar. 65. ö 
Landes⸗ 


randes⸗Ordnung de Anno 1640. pag. 34. 
8 Ad lib. 5. tit. 15. . 2 
Unt ipſa Conſtitutionis verba in Jure Provinciali retentas 


Speciale Verordnung wider das Laſter der GOttes⸗ 
Laͤſterung / des Fluchens und Schwerens de Anno 1666. 
ad lib. 6. tit. A. art. I. F. 5. 


IR Friderich Wilhelm / von Gottes Gnaden / Marggraf zu Brandenburg / des 
Heil. Rom. Reichs Ertz⸗Caͤmmerer und Chur⸗MFuͤrſt / in Preuſſen / zu Magde ⸗ 
i durg, Jülich. Elever Berger Stettin, Pommern / der Caſſuben und Wenden / 
auch in Schleſien zu Croffen und Jägerndorf Hertzog Burggraf zu Nürnberg / Fürſt zr 
Halberſtadt / Minden und Camin / Graf zu Hohenzollern / der Maeck und Ravensberg / 
Herr zu Navenſtein und der Lande Lauenburg und Buͤtow ꝛc. Fügen hiemit jedermaͤn⸗ 
niglichen zu wiſſen / wie daß Wir in alle Wege davor gehalten / ſo Wir Unfere Landes⸗ 
Fürftl. Sorgfalt nicht auch dahin / damit in Unſern Landen dem HERAN aller Herm 
fein Reich gebauet und erweitert werde / erſtreckten / Unſer Fuͤrſtlicher Thron und Herr⸗ 
ſchaft nicht beſtaͤtiget / Unſer Lande und Leute erwüͤnſchter / beſtaͤndiger und gejegneter Wol⸗ 
ſtand nicht wieder gebracht noch erhalten werden möge. 

Ob dann wol Wir dergleichen Chur⸗Fuͤrſtliche Sorgfalt / von Unſern hochloͤblichen 
Vorfahren her in ſtattlichen Verfaſſungen / Kirchen⸗ und Policey⸗Ordnungen/ auch in 
beſchriebenen Rechten vor Uns gefunden / und daruber gebührender maſſen gehalten auch 
Halten laſſen; Daneben nicht weniger die Seelen⸗Sorge / Predigt⸗Amt und GoOttes⸗ 
Dienſt nach aller Nohtdurft verſehen; So til doch leider! erscheinen als weng es mit 
Uns auf die letzten Zeiten kommen, und nach des Teuffels uͤdermachter Bosheit / die 
Suͤnde und Laſter mehr und mehr uͤberhand nehmen wollen. 

Dannenhero Wir in Unfer ſtets tragenden Landes⸗Fuͤrſtlichen Sorgfalt bewogen 
worden / die gute Ordnung und Verfaſſung zu wiederholen und zu verneuern zugleich das 
dey / welcher Geſtalt Wit mit Chur⸗Fuͤrſtlichem Eyfer darüber gehalten wiſſen wollen / al⸗ 
len Unfern Unterthanen hiemit fürzuſtellen. Hass 

Dieweiln dann das Reich des HERRN hier auf Erden miftelft des reinen wahren 
Gotttes⸗Dienſtes wil gebauet werden, der rechte wahre G Ottes⸗Dienſt aber / nebenſt dem 
neuen inwendigen Menſchen in äuſſerlicher Chriſtlicher / Gottſeliger / GOtt⸗ wolgefalli 
Feyer⸗ und Heiligung der zum GOdttes⸗Dienſt von der Chriſtlichen Kirchen verordneten 
Sonn⸗und Feſt⸗Tagen groſſen Theils beftchet, ſolche Heiligung dann erfordert daß Wir 
in ſolchen Tagen nieht allein von auffertichen ſchweren Arbefts⸗Wercken ruhen und uns 
enthalten / ſondern daß vielmehr von aller Sünde und Laſtern wir zuhen und derfelben uns 
enthalten / Anſere Seelen in Geiſtlichen Wercken üben / uns ein Fürbild und Gedächtnig 
an unſern Sabbathen oder Sonn: und Feſt Tagen des ewigen Sabbaths im künftigen 
Leben allhier machen: Sintemahl derſelbe durch Heiligung Göttliches Worcs hier in m» 
ſerm zeitlichen Leben anfahen muß; So wil dann die Heiligung Goͤttlichen Worts unere 
Christliche Andacht dahin führen daß wir daſſelbe gerne hoͤren / und nicht unſer Ohr Dar 
von abwenden / wie leider! wol die tägliche Erfahrung bezeuger / daß an ſtatt des Gertes⸗ 
Hauſes die Brandtwein⸗ und Bier⸗Häuſer erſuchet / oder wenn ja eine Predigt angehs ret 
worden / die übrige Zeit des Sorms und Feſt⸗Tages in aller Ueppiskeit / mit Steffen 
Sauffen / Vollerep und hochaͤrgerlſchem Weſen in den Krügen und Schenck⸗Haͤuſern ole 
lenbracht werde. B 1 ; 
Demnach fo wollen Wir zu Verhütung dergleichen ſchweren und Enthell⸗ 
gung hiemit vererdnet haben / daß voraus die dem e Weft e Pfarrer u 

diger in den Städten und auf dem Lande, auch vor ſich felbften/ ihr Amt treulſche 

hren / nicht weniger auf ſich ſelbſt als auf die Heerde Acht haben mit Lehren und Er 
mahnen anhalten / die ihnen obliegende Predigten nicht hindan segen nn 
Est 


Cu! 


Pohtfälten keine weite Neifen oder andere Gefchäfte fürnehmen / und auf die Schulmeiſter 
und ihr Ableſen es ankommen laſſen / fondern die Gebühr den Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen mit 
Predigen und Sacramentreichen erweiſen ſollen. 

Weiter verordnen Wir hiemit / daß auch hinfuͤhro nach verrichteter rechten Predigt 
und nach der Mittags⸗Mahlzeit auf dem Lande / wo bishero keine Veſper gehalten wor⸗ 
den / auch eine Veſper⸗Andacht / nicht allein im Sommer / ſondern auch zu Winters⸗Zei⸗ 
ten angeſtelet werde; Da nun es einem Pfarrern etwa zu ſchwer fallen wolte / des Tages 
zwo Predigten zu thun / fo ſol doch die Veſper⸗ oder Nachmittags» Andacht im Gottes⸗ 
Haufe in Chriftlicher Verſammlung mit Singen und Beten von den Zuhörern vollenbracht 
werden: Der pfarrer aber hat an ſtatt der Predigt die Catechifinuss Lehre zu treiben / zu 
exklaͤren / zu unterrichten / auch die Jugend daraus zu verhoͤren und zu befragen / und ſol⸗ 
ches nicht nur eben auf das fo genannte Gebet und Calende zu ſparen; Dergeftalt fol der 
Tag dem HERAN vollkommen geheiliget werden; Es hat auch der Pfarrer auf feine 
Gemeine ſo genau und fleiſſige Acht zu haben / daß er nach den eingewidmeten Gütern 
und Haͤuſern allemahl ſehe / und durch die Kirchen⸗ Väter zu ſehen beſtelle wie viel und wer 
aus jedem Haufe ſich zum Gehör Goͤttlichen Worts findet / desfalls auch nach Erheiſch noͤ⸗ 
thige Erinnerung zu thun / und in keinerley Wege fein Amt zu unterlaſſen. 

Damit dann zu Behinderung des Gottes⸗Dienſtes ſonſt auch nicht Anlaß und Ger 
legenheit gegeben werde; Als wollen Wir gemäß Unſer Landes⸗Ordnung von Anno 1640 
alle Zufuhr / Feilhalten / Kauffen und Verkauffen / an den Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen / bey 
darinn enthaltener Straffe und Verluſt der Waaren abermaht verboten haben; Dane⸗ 
ben ſollen an gemeldten Tagen die Unterthanen und Dienſt⸗ Boten / auſſerhalb größter 
Noht / zu keinem Scharwerck und Feld⸗Arbeit gezwungen / ſondern pielmebr zur Kirchen 
zu gehen angehalten werden. Es ſoll auch hiemit ernſtlichen allen Maͤltzen⸗Braͤnern / Kru⸗ 
gern und Schencken / in Städten und Doͤrffern / auch den Schulmeiſtern aufm Lande / die 
insgemein des Brantweinſchancks m zur Ungebuͤhr anmaſſen / unterſaget ſeyn / vor und 
unter der Predigt“ zwiſchen der Predigt und der Veſper / auch unter der Veſper / zum 
Branewein oder Bierſchencken Gaͤſte zu ſetzen / Spielleute zu fordern oder zur Voͤllerey 

und Trunckenheit aufzutragen / um daß die Leute dadurch nicht ungeſchickt zum Gehör 
Goͤttliches Worts gemacht / und in den Kirchen eher in den Schlaf, als zur Andacht ges 
dracht werden möaen. Derowegen Wir auch an den Sonn⸗ und Feſt⸗ Tagen alle Gaſt⸗ 
mahl, fo auf Freſſen/ Sauffen und Ueppigkeit angeſtellet bey Adel und Unadel / durchaus 
abgeſchaffet / hingegen den gangen Tag in Ehriſtlicher Andacht zu feyren defohlen und ver⸗ 
ordnet haben wollen. Und werden die Pfarrer ſtets und unaufhörlichen ihren auf die 
Seele anbefohlenen Zuhörern die ſchwere Sünde der Voͤllerey und Trunckenheit vorſu⸗ 
ellen wiſſen / beſonders da dieſelbe / weiln in Weltlichen Rechten auf die Trunckenheit an 
hr felbften keine beſondere Straffe verordnet keine Sünde wil geachtet werden; Wo⸗ 
gegen fie aber zu berichten / wie die Sünde ſo groß daß GOTT felbiten ihme die Strafe 
vorbehalten / welche dann mehr als die Zeitliche zu fürchten, Derohalben Wir alle Ge⸗ 
iegenheit des Sauffens und Schwelgens in den Sonn⸗ und Felt⸗ Tagen als welches gar 
zu gemein werden wil / derogeſtalt verhütet haben wollen. Wer nun aber dagegen fre⸗ 
ventlich handelt / und vor oder unter den Predigten bey dem Geſaͤuf oder auf der Straſſen 
truncken geſehen und betroffen wird / derſelbe ſol, da es ein Dienſt⸗Vote oder Loß⸗Gän⸗ 
ger / zu ee Elton Unheils / fo aus der Trunckenheit gemeiniglich zu erfolgen pfle⸗ 
get / alſofort zur Verhaft gebracht / da es aber ein geſeſſener Mann / folgendes Tages dar⸗ 
auf / ein jeder von feiner Obrigkeit vor Gericht gefordert / und nach den Umſtaͤnden ſolches 
Verbrechens und feines Vermögens der Sieden zu gut / andern Vollſaͤuffern zum Abe 
ſchen / ernſtlich abgeſtraffet werden; Der Wirth oder Schencke aber / der zu ſolchem 
Sauffen Anlaß giebet / ſol vors erſte mahl in drey Marck vors andere in ſechs Marck / 
nach Ueberfuͤhrung / hiemit ohne weitere Erkaͤnntniß / derſelben Kirchen des Orts verthei⸗ 
let / bey beharrender Hindanſetzung dieſer Unſer Verordnung endlichen auch feines Krug⸗ 
Rechts verluſtig ſeyn und ſchwerere Straffe zu gewarten haben. ’ 

Wie nun den Hinderniſſen des e Dienftes und Verachtung Göttlichen Wor⸗ 
tes an diefen Stücken Wir vorgeſetzter maaſſen / mittelſt ſchuldiger Aufſicht und Mache 
druck / weſche auf jedes Orts 85 5 * und gering die ſey / dann auch De 


Theils auf die Wachſamkeit der Pfarrer und Seelſorger antreffen wills durch dieſe Un⸗ 
ſere Verordnung vorzukommen verhoffen; Alſo wollen Wir ferner auch wider die gar zu 
gemeine Unart des abscheulichen / hochſtrafbaren und aͤrgerlichen Fluchens / unnoͤhtigen 
Vermaledehyens und leichtfertigen / liederlichen / vergeblichen Schwerens / womit der Na⸗ 
me des Allerhoͤchſten unnüßlichen geführet und verunehret / der Nächſte geärgert und Got⸗ 
tes Fluch und Straffe peturfachet wird / verordnet haben / daß maͤnniglichen / jung und alt / 
hohes und niedrigen Standes / ſolchen Fluchens / Vermaledeyens und Schwerens / wel⸗ 
ches zu einer Gewohnheit und gemeiner Redens⸗Art / insonderheit bey Befehlichshabern / 
Spielern / Jaͤgern / Schüle Fiſchern und dergleichen / auch wol gar vor eine Zierde 
und Ernſt im Befehl und Reden von vielen ergehtet wil werden ſich enthalten ſollen. 
Wie hart der Allerhoͤchſte in feinem heiligen Wort verboten / daß fein Name nicht miß⸗ 
brauchet, nicht gelaͤſtert / nicht entheiliget werden ſolle / und wie er draͤuet / daß er es nicht 
ungeſtraffet laſſen wolle / jg denjenigen / der Fluchen hoͤret und nicht anzeiget / damit das 
Uebel abgeſtraffet werden koͤnne / nicht ungeſtraffet wiſſen wil; Wie Fluchen und Beten 
nicht bey einander ſtehen mögen; Das liebe Gebet aber in all unſerm Vorhaben und We⸗ 
ſen das Beſte thun muß; Wie ſchwer auch der Fluch des HERRN im Lande und in ee 
nes jeden Hauſe / alſo ſol mit fo viel mehrerm Fleiß ſich jedermann vor dem Fluchen / un⸗ 
nutzen Schweren Vermaledeyen / Vermeſſen und Anwünſchen hüten / dawider voraus 


die Prediger mit Warnen / Bermahnen ! Drauen und Straffen ftets das ihrige thun / 
die Haus⸗Vaͤter und Haus-Mürfer an ihren Kindern und Geſinde dergleichen Unart auch 


unnach abſtraffen / jeder in feinem Haufe und aller Orte es beſten Fleiſſes und in der 
Furcht GOttes verhuͤten fol. Weiln aber bey vielen das Vermahnen und Warnen mit 
Worten nicht verſchlagen wil; So iſt noͤhtig würckliche Straffen und Ernſt einzuwen⸗ 
den. Demnach fol ein jeder Wirth und Hals⸗Vater / hohes und niedrigen Standes / 
vor ſich ſelbſten ſich alles Fluchens und unnützen vergeblichen Schwerens enthalten / und 
den Seinigen ſich unſtraͤfflich und unverweißlich fürſtellen; Sodann aber er von feinen 
Kindern, die er noch unter feiner Zucht und Nuthen hat / dergleichen hoͤret / hat er / ſo Bar 
terliche Abmahnung nicht genug waͤre / endlichen die Ruthe und andere härtere Leibes⸗ 
Strafen / nach Gelegenheit zu gebrauchen. Hoͤret er es von feinem Geſinde / ſo fol er / 
nebenſt hartem ernſtlichem Verweiß, dor jeden Fluch / wie auch vor jedes ſchandbahres 
Wort / weiln die Schaͤnderey auch Ueberhand nimmt / und vor eine Fteyheit im Reden 
will gehalten werden / von feinem Lohne ihm allemahl ee ge abziehen / ſolches an⸗ 
zeichnen oder anmercken? und der Kirchen die Helffte davon abgeben die Helffte umb meh⸗ 

ker Auffmerckung und Fleiſſes willen vor ſich behalten. Wolke auch ſolche Straffe nicht 
verſchlagen; So hat der Wirth dem Pfarrer, oder auch nöthigen Falles der Obrigkeit 
es fuͤrzubringen / da dann wider die Halsſtarrige nach Gelegenheit der Perſonen / wit der 
Straffe des Hals⸗Eyſens oder noch mit mehrerem Ernſt zu verfahren: Inſonderheit weil 
das boͤſe Geſinde bey der Feld⸗Ardeit fich des leidigen Fluchens nicht enthalten will / und 
dahero der Seegen des hoͤchſten GOTTES mercklich entzogen wird; Als ſoll ein jeder 
Hauß⸗Wirth/ Schultz / Caͤmmer oder Hoffmann ſo bey dem Acker⸗Bau die Aufſicht 
hat / das Fluchen auf das Vieh / Pferde / und fonften/ ernſtlich dem Geſinde verbieten / 
und fo offt er einen fluchen hoͤret / denſelben auf friſcher That alſofort mit der Peitſch⸗Kar⸗ 
batſch oder Stocken abſtraffen / widrigen Falls der Aufſeher ſelbſt zu harter Straffe ger 
„sogen werden ſoll. In Krügen und Schengen? da es nebenft den Hauß⸗Gehoſſen auch 
auf den Gaſt und frembden Mann ankommet / fell eine verſchloſfene Buͤchs öffentlichen ür 
bern Tiſch gehaͤnget und in einem anſichtigen Orth auf einer dazu gemachten Taffel Unſer 
Patent und Verordnung fo zu dem Ende gedruckt ausgetheilet werden ſoll / angeſchlagen 
werden / damit maͤnniglichen fürzuſtellen / wie des Sonn⸗und Feſt⸗ Tages / vorgedachter 
maſſen / mit dem Getraͤnck⸗Auſtragen und Gaͤſtſetzen / der Zeit nach / es gehalten werden / 
und was ein jeder vor einen Fluch vor einen unnützen vergeblichen Schwur / vor ein hands 
dbahres Wort zur Straffe in die Buͤchſe geben (bl; Wolte der Gaſt ſich dagegen ſetzen / 
bat der Wirth ihm an ſtatt der Straffe etwas zum Pfande zu nehmen und anzuhalten / 
oder da von einem und dem andern nichts zu nehmen wäre denselben aus der Herberg zu ſtoſ⸗ 
fen / und weiter nicht aufzunehmen. Und mit ſolchen Straffen und der Buͤchſen ſoll der 
Wirth treulich und fürfichtig gebahren / damit daraus nichts veruntteuet / fondern dem 
Weh ane 55 ver 
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verordneten Hoſpital des Dres auch wenn in ſelben Kirchspiel Eein «Hofpital verhanden / 
der Kirchen jahrlich im letzten Tag des Jahres oder Neu⸗Jahrs⸗Abend alles ſicher und 
wohl eingeliefert werde; Es ſey dann an denen Oertern / an welchen das groſſe Hoſpital 
im Lobenicht die Büchſen⸗Gelder aus Recht oder Gewohnheit zu deben befügt / fo werden 
dieſelbe gemeldtem Hoſpital billig gefolget. Wie der Wirth und Wixthin aber ſelbſt / 
und offters manch fürnehmer Mann / ſo an dem leidigen Fluchen / als erwehnt / ohne eini⸗ 
ge Bewegung eine Gewohnheit haben / offters auch ohne und wider ſeinen Willen heraus 
fahren / nichts weniger doch damit vor ſich ſelbſt ſündigen / andere aber aͤrgern / ſich zu hü⸗ 
ten / zu zahmen und durch einige Straffe zu uͤberwinden haben / ſolte zwar guf die Furcht 
des Allerhöchfteny der alles hoͤret und ſiehet / dann auf fein Chriſtliches Gemuͤth und Buße 
fertigkeit / inſonderheit bey dem Adel auf feine angeſtammete Liebe zur Tugend ausgeſtellet 
werden: Weil aber Menſchliche Schwachheiten je mit unterlauffen wollen; So hat ein 
jeder nach feiner Gelegenheit allemahl auch zur Straffe ihme gelbſten etwas gewiſſes be⸗ 
ſonders abzulegen und der Kirchen abzugeben /oder in die Hoſpital⸗Buͤchſen zu ſtecken / 
und ihme ſelbſten eine Abſtraffung zu machen 7 bevorab ſich jederzeit zu erinnern, ale viel 
hoͤher und vornehmer er ſey / daß fo viel ſtraffbahzer fein Verbrechen ſeyn werde / und ob 
ers verheelen wolte / daß er feinen Anklaͤger und Zeugen / ſein Gewiſſen / in ſich trage / und 
dem allgemeinen Richter über ſich nichts verborgen ſeyn möge. 

Wurde auch ſemand / da GS d vor ſey / immer in ſolchen Sünden verfahren / 
und ſeine Haußgenoſſen / denen er ſonſt in allewege mit einem guten Exempel vorleuchten 
ſoll / damit ärgern / habens dieſelbe dem Pfarrern anzuzeigen / der fein Ambt zu gebrau⸗ 
chen / nach eingeſchicktem Bericht und eingeholeter Belehrung von Unſerm cenſſeorte, den 
balsſtarrigen und unbußfertigen Flucher uicht um Tauf⸗Zeugen / auch nicht zum heiligen 
Abendmahl anzunehmen / noͤthigen Falles auch es an die Obrigkeit zu bringen wiſſen wird / 
damit ſolch abſcheuliches verdammliches Laſter auch hie zeitlich zu des armen Menſchen a 
Beſſerung / mit Gefängniß/ Landes⸗Verweiſung / und / wie es in Unſerm Land⸗Recht vers 
ordnet / mit harter Leibes⸗Straff ernſtlichen abgeſtraffet werden möge: Wann nun vor⸗ 
aus an dieſen Stücken die Entheiligung des GOttes⸗Dienſtes und der Mißbrauch des 
Nahmens ( Ottes durch Verleihung feiner Gnaden und fleißige nachdruͤckliche Beo⸗ 
dachtung dieſer Unſer Chriſtlich wohlgemeynten Verordnung verhütet/ hingegen die Furcht 
GOttes und ein heiliges unfträffliches Leben befordert wird; So iſt nicht zu zweifeln / der 
Alterhöchfte werde über Uns Unſere Lande und Leute gnaͤdiglich halten / mit Verſchonen / 
Vergeben / und feinem reichen Seegen ſich zu Uns kehren / alle wohlverdiente Straffen 
in Gnaden abwenden / und ihme ſein Reich durch die Heiligung feines Wortes und Nah⸗ 
mens in einem Gottſeeligen Leben und Wandel mehr und mehr erbauen. Wir aber ges 
bieten hiemit allen Unſern Hauptsund Ampt⸗Leuthen allen Pfarrern und Predigern / allen 
und jeden Magiſtraten und Obrigkeiten in Städten und aufm Lande / allen und jeden Un⸗ 
fern Unterthanen / hohen und niedrigen Standes allen Haus Vätern und Muͤttern / daß 
ein jeder feines Ortes nach allen feinen Krafften und Vermoͤgen / über dieſer Chriſt⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Verordnung halten derſelben jeder vor fich ſelbſten mit allem Fleiß nachleben / ſei⸗ 
nen Nechſten mit Chriſtlichem Unterricht ermahnen und verwarnen / und ich nicht an 
dem HENNMdem groffen eyfrigen GOTT verſündigen / noch frembder Sünde theile 
hafftig machen ſolle / davor gewiſſer als gewiß haltende / ob er hier der zeitlichen Straffe 
entgienge daß er deſſen als verhohlener und unbereueter Sünden wegen / ſo viel ſchwere⸗ 
re Rechenſchafft am juͤngſten Gericht werde geben muͤſſen. 

Zu mehrerer Urkund und umb mönniglichen deſſen Erinnerung zu machen auch ſtets 
fürzuſtellen haben Wir dieſe Unſere Chriftlich wohlgemeynte Verordnung en fear 
wollen auch / daß dieſelbe in denen verordneren Buß Tagen öffentlich von den angeln abe 
geleſen / und von männiglichen in wahrer Furcht GOttes zu allen Zeiten beobachtet werde. 
Datum Koͤnigsberg den 25. Febr, Auno 1666. 


Griderich Wilhelm. 


Jagt⸗Ordnungkurtz gefaſſt und A 1686. in Druck gegeben. 
ad lib. 6. tit. 7. art. 13. 


i Ir Iriderich Withelm / von Gottes Gnaden Marggraff zu Brandenburg / 
des Heil. Röm Reichs Ertz⸗Tämmerer und Chur⸗ Furt / in Nun en / zu Magde⸗ 
burg Jülich / Cleve / Berge / Stetin / Pommemm / der Caſſuben und Wenden / auch in 
Schleſien zu Eroſſen und Schribuß Hertzog Burgoraff zu Nürnberg Fürftzu Halberſtadt / 
Minden und Camin / Graff zu Hohenzollern / der Marck und Ravensberg / Herr zu Ra⸗ 
venſtein / und der Lande Lauenburg und Bütau sc. 2c. Fügen hiemit männiglichen zu 
roiſſen / daß Wir wegen derer die Jahr her gar ſehr eingeriffenen Wild» Diebereyen ein 
ſcharffes Parent pubheiren zu laſſen noͤthis gefunden / und ſolches in Unſerem Hertzogthumd 
Preuſſen zu bewerckſtelligen im gnädigſten Referipro an Unſere Preußiſche Regierung de 
Are Eälin an der Spree den 10. Jali laufenden Jahres verordnet haben / ſonderlich da 
Wit vermercket / wie die vormahlige heylſame Verordnungen auch die darin denen Ders 
drechern gedräuete Straffen gleichſam ins Vergeſſen geſtellet und gar aus den Augen geſe⸗ 
het worden. Damit aber fortmehr niemand mit der Unwiſſenheit / als ob ihme die auf die 
Wild⸗Dieberey geſetzte Straffe nicht bekant ſey / ſich entschuldigen koͤnne / haben Wir die⸗ 
kein nach Unterſcheid dieſem Pasene iyſeriren wollen. Wider die ſenige / die in Wildnüf⸗ 
ſen / Gehegen und Waͤldern liegen / Wild⸗Diebe und Wildpret. Schuͤtzen ſeyn / auch wider die / 
welche ſolche Leuthe hauſen / hegen oder ihnen wiſſentlich einigerley Weiſe Unterſchleiff geben / 
die or dimame Straffe des Diebſtals / nemlich der Galgen /geſetzet: Da aber dieſelbe Wild⸗ 
chuͤtzn und Diebe darüber auch jemanden berauben oder ermorden wurden / follen fie wie 
Straſſen⸗Raͤuber geſtraffet werden. Daneben ordnen und wollen Wir / daß maͤnniglich / er 
55 wer er wolle / Unſerer Gehege und Wildbahnen / wie es die alte Gewohnheiten / das Land⸗ 
Recht und die Land⸗Tags⸗Abſchiede erfordern / mit Schieſſen und Fahen ſich ganslich euſſern 
und enthalten. ſolle. Wann aber ſemand dem zuwider in Unfern Gehegen und Wildbahnen 
einig Stück Wild oder Feder⸗Wildpret fangen, ſchieſſen oder fälen würde / jedoch ſonſt nicht 
ein beſchriener Schuͤtze waͤre / vorhin kein Wild geſtohlen noch dergleichen Unthaten gebrauchen 
auch ſolches wider ihn nicht ausgeführet werden konte / der ſoll hernach Beeifeirte Geld⸗Straf⸗ 
fe ju bezahlen ſchuldig ſeyn / und unnachlaͤßig darzu angehalten werden. Als: 
r + 


Von einem Auer . 100. fl. Ungr. 
Von einem Elend . * * 100. fl. Ungr. 
Von einem Hirſc) D € . 100. fl. Ungr. 
Von einem Stück Wild * . Jo. fl. Ungr. 
Von einem Schwein * « 50. fl. Ungr. 
Von einem Bären 2 = 5 50. fl. Ungr. 
Von einem Rehe z * = 20. fl. Ungr. 
Von einem Wolffe 5 . * 10. fl. Ungr. 
Von einem Hafen oder Fuchs in Unſern Gehegen 10. fl. Ungr. 
Von einem Biber = « 5 10. fl. Ungr. 
Von einem Otter # . 2 4. fl. Ungr. 
Vom Marder z 2 2 3 fl. Ungr. 


Vomqfeder⸗Wildpret / wie das Nahmen hat / von jedem Stück 2. fl. Ange 

Wer ader der Wild⸗Dieberey beſchrien iſt / oder aber die Geld⸗Buſſe nicht achtet / und 
fein Verbrechen ireriret / der ſoll obgeſetzter maſſen mit der Schaͤrffe geſtraffet werden. 

Im übrigen bleibet es bey Unferer hiebevor in Druck gegebenen Jagt⸗Ordnung⸗ daß kein 
Bürger Bauer oder ander Fußgaͤnger einige Pirſch⸗Büchſe oder langes Rohr uͤber Land tra⸗ 
gen ſollen / bey Verluſt der Büchſen und Straffe des Gefaͤngniſſes vorüber Unſere Haupt⸗ und 
Amtleute / Oberfoͤrſtere/ Burggrafen, Ambeſchreiber Verwalter, WildnüßbereiterWahrten 
und alle andere Ambtsdiener / wie auch Bürgermeiſter und Richter desgleichen die von Adel bey 
ihren Leuten / auch die Nathe in den Städten ben ihren Bürgern und ba ir auch al⸗ 
lem andern ledigen Geſinde zu halten und mit Fleiß darauf Achtung zu geben haben, daß dieſer 
Unſerer Verordnung gehorſamlich und unverbruͤchlich nachgelebet werden moͤge. Urkundlich 
haben Wir Unſer Churfl. Juſiegel hierauf drucken laſſen. So geſchehen Potsdam den 22. 


Arden When. (L- S.) 
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